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Auf das danhe Jahr / wie a 
| Zaſten ⸗Zeit verfaßt, und eingeri 

M and Bien u. nd 
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aus denen HH. Vaͤtteren, und en one —* — 
—9 xc. in groſſer Menge enthalten ſeynd. 


Ehemahlen 
Mit hocherleuchten Verſtand, ſonderbahren Beredfamfeit, 


und Ruhm auf der fuͤrnehmſten Gange der Haubt - Pfarr : Kirchen 
der gebenedeyten Jungfrau MARLZE vor dem * in der Alt⸗ Stadt 
Prag in Boͤhmiſcher Sprach —— und beſchrieben. 


A. 9 LEONARDO REIL, 
einem emeritierten Pfarr⸗Hertn in Ober⸗AUngarn. 
Srfier Sheil. 
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_ APPROBATIO 
CENSORIS, 


fan Eruditionis Appayatu inftrudtz 
funt, ideo digniffimas cenf£o, ut in pub- 
licam lucem prodeant, conftantem apud omnes 
ufum habeant, ac fructum uberrimum afferant. 


Auguftz. 27. Junü 1739. 


(= iftz copiofiffimo facr&, & pro- 


FRANC. JOSEPH. de HANDEL; 
$S. Theologie Licentiat, Reverendifli- 
mi, & Celfifimi Princip. & Epife, 
Contt, & Auguftan, Confil. Ecclefiaft, 
major Poenitentiar, & Librorum Cen- 
for, nec non Infign. Ecclef. ad 5S,Mau« 

-  Zitium Canonicus & Parochus. 
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Vorrede 


DES tverden Dir geneigter Leſer in gegenwaͤrtigen 






oe Werden, die hocherleuchte, mit fonderbaren 
BO finnreichenConcepten angefüllte, und mit alier⸗ 
and Erudition reichlich zur allgemeinen Nutz⸗ 
e barkeit verfehene Predigen A. R. Patris Fax. 
>> biani Weflelii aus der Geſellſchafft JEſu, 
Böhmifcher Provinz zur Hand geftellet. Diefen hocherleuch- 
ten Author, da ich dir durch re a Ruhms 
würdigen Lebens-Lauff, gleichwie mit lebhaften Farben zu 
entiverffen gewilliget bin, widerfahret mir jenes, was fich mit 
feinem Ertz⸗ Vatter dem H. Ignatio zugetragen haben foll. 
Diefen als ein hierzu abgeſchickter Mahler , aus einem geheis 
men Gemach baconterfaiten folte, Eunte er folches auf Feine 
Weiſe bewerckſtellen, weilen er. bey jedes mahliger Abſetzung 
deß Pemſels ein anderes Geſicht befande, und alſo als Au- 
thor imperfecti operis unverrichter Dingen die Hand von der 
Taffel zuruchzichen mufte. Eben diefes miderfahret mir in 
meinem Vorhaben, da ich ertvehnten Patrem Fabianum, als 
einen Ausbund von allen Predigern vorzuftellen gedachte, wird 
mir ftatt deffen ein Ausbund der Pocli, und zierender 
porgemorffen, welche Wiflenfchafften er noch in mindern Schu⸗ 
len zu Olimüg, allivo ic) unmürdiger Meitfchüler viel von ſet⸗ 
ner ungemeinen, und auserordentlichen er rofi- 
tieref Dad, in fo vollfommenen Stand befaffe, daß er mehr fel- 
be lehrte, als lernete, und in Abmweefenheit deß Profefloris feine 
Stelle ruhmwuͤrdigſt vertratte, daß von ihm, als Lehrlingen 
mit Fug Funte gefagt werden, daß er des vorigen Welt⸗Alters 
dißfalls beruͤhmte Naͤnner Sarbievios, Careras, Avancinos, 
und andere, wieder in feiner. Perſohn mit gröften Nugen-des 
Humaniften» Weefens ——— wie deſſen ſeine gr 
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hört gelehrte vorgeftellte Comazdien, viel unter. frembden 
Nahmen ausgeflegene zierliche Orationes, feine in lateinifcher 
ESprach an die fürnehmfte Glieder der Prager Univerficät ge 
haltene Pareneticz, oder Haus-Predigen, befonders aber dag 
Ihro Kayſerlichen Majeftaten bey der Krönung 1723. von 
der Societäf angetragene Buch, zu welchen feine finnreiche 
- Feder den meiften Schmuck, und Kleinodien beygetragen, Mit: 
tag8 klare Zeugnus geben. Solcher Geftalt , da ich ihn vor- 
zuftellen nicht Willens war, fette ich abermahl den Pemſel an, 
und fommet mir zu Geficht die Bildnuß eines ausgemachten 
Philofophi, und zwar Ariftotelis, deffen Thefes er im Carolin 
fo genannten Auditorio Academico, als Philofophix Stu- 
diofüs, alfo gruͤndlich und beredtfam verfochten hat, daß insge: 
mein die Herrn Oppugnanten fic) hintergangen zu feyn, be: 
fchwerten, indem man fie einenSchüler zu prüfen eingeladen haͤt⸗ 
te, in der Thataber einen Extradt von philofophifcher Wiſſen⸗ 
fchafft, und mehr dann Doctorzmäflige Gelehrfamkeit befun: 
den hätten. Dann es war Fein fo verwirrter Gordy-Knopff 
zu finden, den difer philofophifche Alexander nicht mit gröfter 
Behaͤndigkeit auflöfete, und muthmaflete man ſchon damahl, 
daß mittler Zeit der blaue Doctor: Mantel feine Schultern 
iehren würde, wann nicht für ihn die Göftliche Fürfichtig- 
Bei zu allgemeinen Seelen⸗Nutzen das Prediger -Roket vor: 
behalten hatte, aber auch das molte mir nicht gelingen. Es 
ftellte fich mir vor Augen die Bildnus eines fübtilen Theologi, 
meldyer die Theologifche Schul-Materien nicht nur obenhin 
durchmandert, fondern aus Vorleuchtung des heiligen Joannis 
diefer Facultät Patroni, bis in die Schooß der innerften Gött- 
lichen Geheimnuſſen, und ſchwereſten Schrift: Stellungen mit 
feinem Witz durchdrungen iſt. Maſſen jenige, welche ihn ent⸗ 
weder von Derfohn Fennen, die alfo befchaffen ift, daß, wer ihn 
nur obenhin ins Geficht faflet , gleich einen tieffen mit fubtili- 
ften, gleichtwie mit Minerva ſchwangeren Kopff vermerder: 
oder aber feine mit mehrmahliger Citation der vareften Texten 
der HH. Vaͤtter, und ſinnreicher Erörterung der ſchweriſten 
EC chrifftftellungen gefchichte Schriften leſen, fich zu geftehen 
genötbiget befinden, daß der Englifche Lehrer von Aquin, Jo- 
annes Paulus Oliva, Antonius Vieira, der Societäf des vori: 
gen Welt-Alters finnreichifte Pabftliche, und Königliche San: 
gel-£iechter feine Hauß-Doctores geweſen ſeyn muͤſen. Aber 
auch nach diefem Fam mir zu Handen ein anderes Geficht, als 
nemlich eines fürfichtigen, weiſſen, befcheidenen, und deß Wohl⸗ 
ſeyns feiner Untergebenen höchft beflieffenen Oberns, in wel⸗ 
cher Würde er zwahr, des Ordens löblichen Brauch nach, nur 
drey Zahr, da er doch Verdienften nach, ewig zu regieren wuͤr⸗ 
dig war, dem recht Königlichen Collegio zu en 
' geſtan⸗ 


geſtanden, doch aber waͤhrender diſer kurtzen Zeit dergleichen wichti- 
Gefchäffte vorgenommen, auch gluͤcklich zu Stande gebracht 
‚, welche bey anderen eine Ewigkeit ee Unter difen 
ungehlichen eines ift, Daß er die von vielen Be ber obſchweben⸗ 
de Rechts-Strittigkeiten des Collegüi mit ſolcher Klugheit hat bey- 
—— daß der Gegentheil von allen Seiten uͤberwunden, ihm 
riumph⸗ Porten hat aufrichten muͤſſen, welche kuͤnfftighin dem 
ſonſt ters hart mitgenommenen Collegio zu einer ewigen Frie⸗ 
dens⸗Porten eines ruhigen Beſitzes feyn daͤrfte. Das andere 
ift die herrliche, prächtige, Alters, und Kunft tvegen, weit undbreit 
berühmte , aber durch die Ungünftige, alles benagende Zeit fehr 
befchädigte Kirche der H. Barbarx , welche er dergeftalt wieder 
—2 daß, fo die Antiquitaͤt von Todten auferſtehen, und 
Ibige beſichtigen ſolte, fie eben ſelbige zu ſeyn, als fie vor 600. 
ven bey erfter Aufbauung war, ſchwaͤren möchte, daß alfo.die 
errliche Pfeiler, welche fie rings herum, tie fo viel Fünftliche, und 
jierliche Thuͤrm⸗Rieſen zieren, fo lang den Nahmen Fabiani loben, 
und preifen werden, als ein Stäublein übrig feyn wird, Da ich 
aber fchon jr verzweifflen begunte, feste ich ſchluͤßlich noch einmahl 
den Pemfel an, und kam mir endlich zu Geſicht, was ich anfänglich 
verlanget hatte,nehmlich die Bildnuß eines vollfommenen Predi- 
ers, zu welchem Apoftolifchen Ambt er fo wohl den Gaaben der 
atur, ale Gnaden nach , fich fo geſchickt erwieſen bat, daß man 
ihn denen fürnehmften Europeifchen Predigern feiner Zeit mit Zug 
beyzehlte; maffen er durch ganze fechzehn Jahr von der Teyner 
Gangel unausgefetter, mit dergleichen Enfer, Beredfamkeit,Zier: 
lichkeit zu einer-fothanen Menge deß Volcks, das göttliche Wort 
vorgetragen bat, daß die fonft wundergroſſe Teyner⸗Kirch die be: 
gierige, und von feinem guldenen Mund hangende Zuhörer, viel: 
weniger den Prediger, und feine Hertz⸗ durchdringende Stimme 
bat faſſen können, und billicy zu muthmaflen Gelegenheit gegeben 
hat, daß, wie vor Zeiten der Heyden Apoftel, der H. Paulus, dem 
I. Chryfoftomo währender Predig die Wörter auf die Zunge 
geleget haben fol, alſo Patri Fabiano Chryfoftomus feine Gold- 
mündige Wohlredenheit eingeflöffet, und feine Zung verlichen habe. 
Mit wenigen: ich Fan mit beften Zug von diefem Mann fagen, 
daß, gleich tie vor Zeiten um Homerum fieben Städte geftritten 
haben, deren jegliche ihn für den Seinigen erfannte, und als eine 
Eigenthumlichkeit haben wolte: alſo flreitten um Patrem Fabia- 
num die fieben freye Künfte, ja ſchier alle Wiſſenſchafften, und 
till eine jegliche ihr Recht auf ihn vorkehren, und einen unſtreitt⸗ 
baren Zufpruch zu feiner fürnehmen, und grundgelehrten Perſohn 
haben. Dieft, und noch unzaͤhlbare andere Gefichter waren mir 
eder kommen, wann mir der gängliche preißwürdigfte Lebens⸗ 
wie ich es von einem guten Freund, ob ſchon vergebens vers 
langet, wäre Eund gemacht worden, und Diegar zu groſſe Ferne * 
nicht 


nicht verhinderet häfte. Dieſes dann fo berühmten, und qualihi- 
. cierten Predigers hocherleuchte Wercker, welche, wann ich auch fie 
mit Etiltfehtveigen vorbey gehen ſolte, fic) felbft mit tauſendfach 
wiederhoiten Wiederhall Toben, und preifen würden , ftelle ich dir 
wertheſter Lefer zu Dienften,in welchen du nichts Ausftellung wuͤr⸗ 
gigeres este wirſt, als, daß der Author felbft nicht in einer an⸗ 
deren Er melche mehr tiniverfal wäre, als Böhmifcher- 
Winckel Sprach, fo in fehr engen Krängen beftehet, villeicht um 
u liebe Parrioten mit diefem theuren Kleinodien-Schag allein zu 
ereichen, im Druck hat ausfliegen laffen, welche mir mehrmablens, 
um nicht vom Sinn deß Authoris abzumeichen, und auch der Pro- 
rietät der Wörter nächft beyzukommin, feine Zierlichkeit zugelaffen 
bat. Diefem ungeacht , damit ich nicht minder das allgemeine 
a vondemteutfchen Europa, als ungemeinen Seelen-Nur 
Ben, welchen hieraus das Catholiſche Publicum fchöpffen dörffte, 
pie auch deß Authoris Ruhm, und Ehr beförderte, habe ich dieſe 
viel Tährige nicht geringe Arbeit aufmich genommen, und felbe mit 
aröften Fleiß, und Beobachtung beyder Sprachen Phrafibus, und 
Flegantiis ins Teutfche übertragen, der Hoffnung lebend, daß dieſe 
meimne ſauere Arbeit alle, befonders der fruchtbaren Geſellſchafft Lieb: 
haber genehm halten, und fich gefallen laffen werden. Solte aber 
dannoch wieder mein Wermuthen jemand gefunden werden, Dem 
diefe Wercker eckelhafft, oder eines Defects, befonders Länge per 
ber fplitterifch fürfommen folten, derfelbe befchuldige feinen übel be: 
ftellten Magen, welchem auch zu Zeiten das Engel-Brod ein Edel 
verurfachet, oder blodes Aug, tvelches auch das fchönfte und ange⸗ 
nehmfte Sonnen-Liecht verleget, und gedencke dabey, daß jener Au- 
thor foll noch gebohren werden, der jemahl was dem Pu lico im 
Druck zugeftellet, und ein allgemeines Vergnügen, obnedie Zähne 
eines Mißvergniigten, und gebißigenMomi zu erfahren, erwecket 
haͤtte. Nimm derowegen mwerthifter Leſer meinen guten Willen 
günftia an, und fofelber bey dir ein wohlgeneigtes Aug, und Belieben 
finden folte, wird mir diefes ftatt aller Belohnung, und Entgeltung 
feyn. Lebe wohl | 


Dein ergebnifter Diener 
LEONARD RkIL, 
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SUMMARIA 


Omnium Concionum Dominicalium, & Quadra- 
u gefimalium, quæ in hoc Tomo I, 


Operis Concionatorii 


A.R.P. FABIANI WESSELI S. ]. 


Continentur, 


XXXXXX 
Dominica IJ. Adventus. 
Clangor Vetemi Medicus, 


eu 
- Tuba Judicii Extremi anteambula Torporis Spiritualis Antidotum, 
Nibil «fl, quod magıs proficnat ad waram boneflam, quam at xredamuı DEUM em fu· 
Ambro- 


Gus, Tom. 1. Libr. l. Offic. c. 26. circa medium. 
.  Hisfieri incipientibus, refpicite & levase capita veſtra. Luc. a1. v. 28. 


Dominica II. Adventus. 
Via Navis in medio Marl, Proverb. 30. v. 19, 


Vitæ mortalis per tempus ad zternitatem Navigatio, 

Sicus in Navibus dermientes ventis agunzur in porrus , erh mulus quiefcentibus fonfus eR 
navigandi, tamen curfus eos urger ad finem, © impells iguaras: fic vita nofire fpario defluenee, 
ad proprium anusquisgue fnem, cur ſu labente deducitur. S. Ambrofius, Tom. I. in Pialm, 
1. v. 1. poft initium. . 

Przparabit viam tuam, Matth. 11. v. 10. 


— — — 





Dominica III. Adventus. 
Mons Teſtaceus. 


u 
Humilitas poſt Exaltationem tumida. 

Sape par houere⸗ quorundam mucanur © mares, & quos anıd conglutiuat Chætr⸗ 
baba⸗runt. poflquamı ad culmen honoris pervencrunt, amises habere dejpuune. S8. Iſidotus 
Hiſpal. Libr. 3. de Summo Bono. c. 29, Sent. $, 

Tu quis es? Joann. 1. v. 19. 


AR.P.Wefy, 5.J, Dominicals & Quairag, (a) Don. 
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‘+ Dominiea IV, Adventus, 





Nifi viderof 


Dominica ll, Poft Nativitatem. 
‘> +Daphne in Laurum verfa. 





Seu 
| Fuga Triumphalis. 
Contra libidinis imperum apprehönde fugam, fi vis obtinere Villoriamy ner tibi fi} verecun- 
dum fugere, fi caßiratis palmam defideras obtinere, S. Auguftinus, Tom. X, Serm. 2 50. 


de tempore,:c. f„ahte ſinem. 
Seceflit in partes Galilææ. Matth. 2. v. 22. 


—— — — — — — — 
Dominica I. poft Epiphaniam. 
Confuetudo Errorum via Regia. | 
Non 'querimus, factum fir; fed utrium fuerit faciendum? [a ippe ratio eti 
ee ea lie er 
Secundum Confuetudinem, Luc, 2. V. 42. 


——— 7 . . 
Dominica ll. poft Epiphaniam. 
Purificatio inquinans, | 
ned, ’ + Seu. f 
Confuetudinis obtentus.non exculpans, fed culpans,. . 
Quid nebis in illo DEI Judicio proderit multitude, ubi finguli judicabumur, ubi actu⸗ 
quemque, nom populus abfolver? Nimirum : præſtu viram ae cum paucieribus, quam 
perdidiffe cum pluribus. $. Eucherius Epife. Epifol. de Cont mun. 
Secundüm purificationem Judzorum. Joan. 2.v. 6. 


Dominica 11. poft Epiphaniam. 


Navigati onis human Cynofura, 




















— 


en 


Seu 
| Exempla illuftrig, vitæ Humanz Regula. 
Multi in tenebris vire prefeneis, dum ar de fe Exempla exhibent, Aflroram more 
mobis defuper Incent, S.Gregorius, Tom, 1, Libr. 2, Moral.c. 22, Se 
 Secutz funt eum turbz multz, &.ecee , Leprofus. Matih. 8. v. 1. & 2. 
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Dominica IV: poft. Epiphaniam. 


Via Babylonis Hierofolymam deducens, 


Seu 
Per feculi negötia obtenta Tanditas, 

Habet hæc Cioitas, 2 Babylonia diitur, amatores füns, comfulentes paci temporali, & 
mibil ulıra fperantes, totumque gaudium Juum ibi figentes | & ibi finienres, © videmus cos pro 
Republica terrena plarimim laberare; Jed’in #4 quicungue fideliter verfantur , ſi non ibi appe= 
sans füperbiam, & perituram elationem, otiofämgne jatantiam, fed veram fidem exbibeant, quam 
Peluns, quamdin poſſunt, quibus pofuns, ad quansum ꝰident terrend, © a4 quantum —— 

em 


ER (0) ER 3 
fpeciem civitatis, mon init eos DFIIS perire in Babylonia : pradeflinavit enim ces cives 6. 
lem. $. Auguftinus, Tom. —*8 in Pſalm. 136. poſt initium. dest 
Motus magnus fa&us eft in Mari, ita, ut navicula operiretur Au&tibus, Matth, 
8. v. 24 


“ Dominica V. poft Er iphaniam, 


Naufragium in Portu, 
Seu 








e 

Securitas Periculij Mater. 

Perpende dulcifima fılia, quia ‚Mater megligenria foler effe fecurisas; babere ergo in bar 

vita nom debes fecwritatem, per quam wegligens reddaris. Scriprum efl mim: Beatus wir, qui 
femper ef pavidus, S. Gregorius, Libr, 6. Epift, 22. 

Cum dormirent homines, venit inimicus. Matth. 13. v.2f. 


Dominica VI. poft Epiphaniam. 
Lapis Babylonius, è minimo maximus. Daniel 2, v. 35. 
eu 
Vitii, & parvo plerumque initio, maxima incrementa, 
Nunquam in majora incidemus Petcata, niſ a partis mobis caverimus, S. Joan. Chry« 
foftom. homil. ır. in genef. Zu 
um ereverit, majus eft omnibus. Math, 13. v. 32. 


Dominica — 
Otioſum egotioſum. 
eu 
Vita Religioſa requies Laborioſa. ie 
Sermo Apologeticus adversüs Religioforum Calumniatores: dicentes: 
Status Religioforum eſt ftatus Otioforum, 
wid agant, qui operari corporaliser nolunt, cui rei vacent, feire defidero: orationilus dr 
Pfälmis, & ledioni, Cr verbo DEI. Sanda plane vita, & in Art fanvitate landabilis,s S, 
Augultinus, de OpereMonachorum, c. 17. init. Ton. III. 
Quid hic ftatis tota_die otiofi? Matth.-20: v. 6. ı 


Dominica Sexageſimæ. 
Via Cœli feculi calcaneo-fübdita in Galaxiam verſa. 


; j Seu 7 
Religioforum vita, mundo fpreta, honorata à DEO, 
Sermonis Apologetiti ex priore Ddminica Pars ältera, 

Si qui 4 Parencibus filü — * DEO; omnibus filüis poflpomünsur oblati: ac per bat 
una tantum re viles_fiunt, quia caperins DEO «fe pratiofi. Ex quo wird pot«fl, quod nul- 
lus pene apud hominds bilior efl, quam DEUS: euius usigue fir defpeitione, dt eos pracipue /per- 
mant , qui ad DEUM-a@perint pertineres quad.a terrenis faculsaribus abdisantur , calum /pe 
poflidentes, vitd eriam repofefuri, vegente illos DEO ſuo, ac protegente „ qui 605 cum. immortali 

e eternorum, etiam [uficientia temporalium muneratur. Salvianus adversüs Avaritiam, 
ibr, 3. mihi 63 10; Dun, 

Aliud cecidie fects viam, & conculcatum eft, Luc. 8. v. 5. i 
— 

Conciones 


Ejusdem Argumenti 


De - = 
PASSIONE DOMINI 
A.Dominica Quinquagelim® per omnes Dominicas, & 
ferias fextas in quadragefima ufque ad 

Dominicam ——— inclufave 2 
Mie 


4 ER (0) ER 
Dominica Quinquagefim®. 
Academix amoris Idea, 
Seu 
Prolegomena in Leges amicitie, 
Concio Pr&liminaris, 
: Ad omnes Sermones Quadrageſimæ. 

Manifeflum «ft, amicitiam nararalem ee, ſicut Virtutem, ſicut Sapientiam, & ceteras 
Pirtures; fedmulsi aburunsur fapientia, qui pro ea aliquid inde ſuſcipiunt, vel qui cam von- 
dunt, fed aliqui male atuntur amicitid, qui pro ea aliquid appetuns, vel cam ea. 5. Augu- 
ftinus, Tom. IV.Libr. de amicitia. c.4. ante finem. 

Ecce afcendimus Jerofolymam. Luc. 18. v. 31, 

















Dominica I, Quadragefimz. 
Lapis Lydius Amicitix Petra Scandali, 


Amicorum confenfus in — in ſcelere divortium. 
a 


m 
Falfo preclarum nomen amicitia aſumunt, inter quas efl convenientia vitierum: quemiam, 
qui mon amat, amicus non efl; non autem amat hominem, qui * iniquiratem, & bie odit ani» 
mam ſuam, & alterius amare non poterit.  S. Auguftinus Tom.1V. Libr, de amicitia, 
c. 2, in fine, 
- Innocentis Amicitie Gemelli 


NICODEMUS &]OSEPH 


Amici usque ad aras, 

Dixit Nicodemus.ad eos, qui venit ad’ cum nocte, qui unus erat ex ipfis: 
nunquid lex noftra judicat hominem, nifi prius audierit.ab iplo, & cognoverit, 
quid faciat? Joann. 7.v. 10,851. 

Ecce Vir nomine Jotcph, qui erat Decurio Vir bonus & juftus, hic non 
confenferat confilio, & a&ibus eorum, ab Arimathæa civitate Judææ, qui ex- 
fpe&abat & ipfe Regnum DEI. Luc. 23. v. 50. & st. 














Feria-V\, poft Dominicam primam Quadragef. 


Immötus inter procellas Scopulus. 
Seu 


Amicitie experimentum adverforum tolerantia. 
i »- + Nam 
A tur amor, affedie-penf, ericulis, penis exanı'natur eleöie, marte perfe- 
LZ — Alta 8. Joan. oo Bon 6. de Paflion, 
Geminz Amoris Rupes. 


NIGODEMUS &:]OSEPH, 
Flu&tibus appetitz non concuſſæ "Theo -Politicon. 
Wibil oft, qwed mon selerer, qui perfea diligie. Origenes. homil, I. in Cant. 
Refponderunt ei, & dixerunt: Nunquid & tu Galilzus es? Joan. 7.v, 92. 
Venit Jofeph ab Arimathza nobilis Decurio, qui & ipfe erat expectans rc- 
gnum DEI, Marc. 15. v. 43. 


Dominica I. Quadragefim«. 
Amoris Cynoſura folus amor. 
2 8 
| "Amicieia qua inimiea, 
Ipfa meritum, ipfe premium fibi ef — fe nen requirit canfam , non fructum. 


Prußus ejus ufusejus: Ame, quia ame, ame, ur amem, Sufpeiins efl mibi amer: cui alind quid 
adipifcends fpes fafrageri vietur:; infrmu aß, qui fornd (po fubrralin, aut extirguisur, aus 





Impurus = $, Bernhar. 
minnirur, qui & alind cupit. Purus amer mercemarius won \ 
dus, Serm. 83. in Cant, in — Mihi P. I. fol, zoı. Lit. F. se B 
Nobiles Amicitiæ Primipili 
NICODEMUS & JOSEPH. 
JESU pauperis amici abfque Qualtu, 
Erat homo ex Pharitzis, Nicodemus nomine, Princeps| Judzorum, hic venit 
ad JESUM, Joan. 3. v.ı. & 2. 
Venit yuidam homo dives ab Arimathza, nomine Jofeph , qui & ipfe dif- 
eipulus erat JESU. Match, 27. v. 77. 


Feria VI. poft Dominicam Il. Quadragefimz. 


Amicitix fignaculum exfculptum in brachio, 
Seu 
Amici probatio bonorum Communicatio, 


— 

















am 
Non poteſt convenire in lege amicitie Chrifiane, qui Jolum congregare didieit, difribuers 
non mot. Hanc fane meuimus babere amicitiam grasiam: ut non tribuere credar, «fa 
jattaram. Simon, Caſſian. de juft. Chrift. Libr. ı5.c ı7, 
Gemina Amicitie Manus, 


NICODEMUS & JOSEPH, 
Amici JESU liberales, 
Theo - Politicon, 
Da operam, ur won ſolàm opibus, fed etiam pierate, mon folkm auro, fed etiam virturiba⸗ 
fs — Far, calamitoſo is DEUS. $. Gregor. Nazianz. Orat. de Pauper, 
enit Nicodemus ferens mixturam "ef ‚& Aloes, quafi libras centum, 
Joan. 19. v. 39. 
Jofeph autem mercatus findonem, & deponens eum, involvit findone, & 
pofuit eum in monumento. Marc. ı5. v. 46. 
— — — — Bi —— 











Dominica 111. adrageſimæ. 
Lingua Cordis Judex. 


Seu 
Oris & mentis in amicitia Confenfus, 
am 
In amicitia nibil inhoneflum «fl, nibil fitum , mibil fimmlarum: & quidquid ef , IM fa 
dum, & volantarium, & veram ef, © boc ipfum Charıtasis proprium ef. $. Auguftinus, 
Tom, IV. de amicitia <, f. in fine, 
Geminum amoris Horologium 
Interno cordis motui exteriüs confonans 


NICODEMUS & JOSEPH, 
Occulti fed veri JESU amici. 
Nicodemus venit ad JESUM note, Joan. 3. v. 1.& 2. 
Cüm ferö factum eiler, venit quidam home dives ab Arimathza nomine 
Jofeyh. Matth. 27. v. 57. 


Feria VI. poft Dominicam I1l. Quadragefimz, 


Heliotropium folis etiam Nubibus operti apertus Amicus, 
Sen N 
Amicus in Amici eclipfi latere nefcius. 
Nam 
Ea eſt lex amicitiæ, & conditio Charitatis, ut amici in mursis mecejfitatibus [übs interieres 
affedus exterieri operum profequantur «feäu. Petrus Bleflens, Epilt. 32. Ad Priorem 
Cartuarienfem apud Biblioth. Patrum. Tom. Xl. part. a. pag, 729. Col, 1. Lit. 
B. Editiore Collon. An. 1618. 
A. R. P. Meſch, 5.7, Dominicale & Quadrag, (b) Solis 

















* 
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Solis Juftitie in Paflione obnubilati duo falfequia- 
NICODEMUS & JOSEPH, 
Theo - Politicon, 

Quauto ef} celebrier sisulus tuæ mebilitatis, tanto gleriofins tibi cedit ad cumulam laudis: 
faligs m Chrifti Ey Juperas fanölitae, ques generofitate tranfcendis, Petrus Bleilen- 
fis, Epift, 15. ad Epifc, Carmot, Tomo eodem pag. ıı5. Col. J. Lit. D. 

ixit Nicodemus ad eos, ille, qui venit ad cum no&te, qui unus erat ex ipfis 
Joan. 7.v. 50. 

Cum ferd factum eſſet, venit — homo dives ab Arimathæa, nomine 
Jofeph, qui & ipfe difcipulus erat JESU, Matth. 27. v. 57. 

— — - 


— — 
. “ 








— — — — 


Dominica IV. Quadrageſimæ. 
Aſtræa Amicitiæ Arbitra. 


Seu 
Amicorum favor libratus in ſtatera Juftitie,. 

Hec eſt enim Amicitia ordinata, ut regat ratio affellum, nec tam, quid illorum Suavitas, 
uam quid multerum petat wsilitas, artendamus, S. Auguftinus, Tom. 1V, Libr. de amı- 
ditia. c, 28. fub finem. 

Jufitie & amicitiz aqua Bilanx 
NICODEMUS & JOSEPH, 
Amici JESU juſti. 

— dixit ei: Rabbi, fcimus, quia à DEO venifti Magiſter. Joan. 3. 

V. I 2. 


Jofeph erat Decurio; vir bonus eft juftus, Luc. 23. v. 50. 
Amicitix Antithefis Turbæ in deferto, 
Seu 
Iniqui Amicorum Promotores. 
‚ homines propter Zr diligere, non autem juflitiam propter Homines poſt 


uflum 
3 8. — om, II. Libr. 8. in Regiftr. indict. 3. c. st. Epiſt. sı. ad 
En Exconful. in medio. “= 
Theo -Politicon. 


In quo vocatus es opere, firma anchoras, & funes, ne in pelagus paulatim mavis tus im- 
. $. Ephrem. Syrus Tom, II. Adhort, 4. in medio. 


Cüm cognoviflet, quia venturi effent, ut raperent eum, & facerent eumRe- 
gem, fugit. Joan. 6. v. 15, 


— 


eria Vl. poft Dominicam IV. Quadrageſimæ. 
Ancile Gentilitium Amoris Scutum. 
Seu 
Amicus Amici propugnaculum. 
N 

Amiens fidelis proteltio foreisi id efl: — fortis fecundam DEUM, fortic protectio: 
quia non relinquit in adverfis. fad fortiter protegit, & per confolationem, & coufilium & ora- 
tionem, f tentatur: per Summam rerum cemmunicationem , fi gravatur: per cordıs compaſſſo · 
wen, fi angufliarur: per ſui ipfus expofitienem, fi periculum anime timeatur, Hugo Cardi- 
nal, Tom, III. in Ecclebaftici c. 6.v. 14. 

Duo Amicitie Clypei: 

NICODEMUS & JOSEPH. 


Gemina amici JESU adversüs hoftes tutela. 
Theo -Politicon. 
Canes latrant pro Deminis fuis: & ru nom vis me latrare pro won fi ifla efl caufa 


Eſcordiæ, mori pofum, sacere non peffum. S. Hieronymus. Tom, . adverf, Ruff. 
ante finem. 


ixit Nicodemus ad eos: Nunquid lex noftra judicat hominem, nili priüs 
audierit ab ipfo, & cognoverit, quid faciat? Joan, 7, v. 50.& 51. 
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Accepto 
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Accepto corpore Jofeph pofuit illud in monumento ſuo novo b 
— — — Et advolvit ſaxum magnum ad oſtium monumenti. — 
19. 


— — 


Dominica Paſſionis. 


Speculum Sincerus Judex Formæ. 
Scu 


Veritas Amicitie Regula, 
Nam 


„Nemo poteſt veracitör amicus ee bominis , nifi fwerie ipfius primitus verisais, $, Aus 
guftinus, Tom. II. Epilt. ga. —— Sub Bu = pi 
Gemina relucens in ie Amieitiae efhgies; 


NICODEMUS & JOSEPH, 


Amici veritatis, 
Tu es Magifter in Ifrael, & hzc ignoras? _ 3. V. 10, 
Joleph & ipᷣe Diſcipulus erat JESU, Match. 27. v. 57. 
Amicitiæ — Pharifei in templo, 
eu 
Inimici veritatis. 

Nefeio, utràm Chrifiane Amicitie putande fint , in quibus magis valer vulgare pri 
am (objequium amicos, verwas odıum parır) quam Erclefafluun : fdeliors [une vulnera amıch, 
— — ofenla inimii. S, Auguſtinus. Tom, il, Epiſt. 16. ad Hieronymum. 














Theo -Politicon, : 
Inter amicos contra veritatem nulla debet effe meticuloſa palpatie, S. Bernhardus. Epilt, 
35. ad Magiltr. Hugonem. Prope finem. 
Si veritatem dico, quare non creditis mihi? loan. 3. V. 46. 


— — — — 


Feria VI. poft Dominicam Paflionis. 
Lucifer idem in diverfo Tenebrarum & Lucis. ortu, 








Seu 
Amicus amici in utraque fortuna fidelis affecla, 
Nam 
Pb Verus Amicus femper diligie, mon in profperitate tantum, [ed sriam in adverfitare: 
amicus fusfi im profperirate, dilige in adverſitate. Hugo a$. Victore de Sacram, Libr. 
2. P. 13. c. 11. poft medium. Tom Il. 


Amicitie Phofphorus & Hefperus, 


NICODEMUS & JOSEPH, 
Chrifti JESU amici in Perfecutione. 
Theo -Politicon. 

ER virtus per fe ipfam admirabilis; quod fi quis ilım in medie probibentinm solar , mulr) 
— fe ofiendee. S. Joan. Chryfoftom. Tom. I. ſaper Geneſ. Hom. 23, 
poſt init. : 

Venit autem & Nicodermus, qui venerat ad JEfum no&te primum, ferens 
mixturam Myrrhz & alots quafi libras centum. Joan. 19, v.39. 

Venit Jofeph ab Arimathza, & auda&ter introivit ad Pilatum, & petiit cor« 
pus JESU. Marc. 15. v. 43. | 

















Dominica Palmarum. . 
Annulus Eternitatis Amicorum Arrha, 


Seu 
— Conſtantia Amicitiæ Baſis. * 
ili enim efe amcitia & quamdam æternitatis ſpetiem praferre * 
verans in affeu ; mon puerimodd. amicos musare , aut ladere, S. Auguftinus, eV, 
Libr, de Amicit, c, ı2. poft initıum, D 
uo 
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Duo hujus Annuli Adlamantes. 
NICODEMUS & JOSEPH, 


Conftantes JESU amici. 
Venit autem & Nicodemus, qui venerat ad JESUM nocte primüm, ferens 
mixturam myrrhz, & alocs quafi libras centum, Joan, 19. v. 39. 
Jofeph poluit eum in monumento, quod erat excifum de petra, Marc. ı5. 


V. 46. 
Amicitiæ ia Applaufüs Plebis. 
eu 


Amici inconftantes. 
»  Nonefl verus amicus ( etiam quande amicus effe viderur) qui fecundum ti nutat , & 
in utramque partem pofl fortunam meverur. Hugo & S. Victore, Tom, lil. de Sacra- 
ment, Libr, 2, Part, 3.c.ı1. poft medium. 


Theo -Politicon. 
Bene capta cundlis diebus agenda funt ; ur , cum malum | itur „ ipfa 'bomi 
viäoria conflantie manı seneatur, S. Gregor, M. Tom. ibr. I. Moral. en in 


princip. 

Turbz, quæ prxcedebant, & quæ fequebantur, clamabant dicentes: Ho- 
fanna Filio David: Benedi&tus, qui venit in nomine Domini: Hofanna in altiſ- 
fimis. Matth. 21. v. 9. — 











—rt G — 


Feria VI. in Paraſceve. 
Mons Golgothæus, Amoris Herculex Columnæ. 


Seu 
Amicitiæ Apex, JESUS Chriſtus crucifixus, humani generis 
Amicus vptimus. 


Nam 
Hec prima cauſa «fl Domũnicæ Paſſſonis, quia feiri voluie:: quantam amaret bominem 
DEUS: qui plus amari voluit, quàm timeri. S. Joan. Chryſoſt. Serm, 6. de Proditore, 
& myſterio Cœnæ Dominicæ. 
ajulans ſibi Crucem, exivit in eum, qui dicitur Calvariz, locum, Hebraicè 
autem Golgotha, ubi crucifixerunt eum, Joan. 19. v. 17. & 18. 





Dominica Refurrettionis, 


Job Calamitatis Vidtor in Amicorum Corona de malis 
triumphans. 
Seu 
JESUS Chriftus poft mortem Crucis inter applauſus fidelium 
gloriose refurgens, 
Her «fl charitasis & vireutis virtus , at fi quid uni profperum comcedatur , ommes fibi 
iffe eongaudeans, rurcimaue fi quid contrarium ingerwur, wuiverfi fibi accidiffe condoleant, 
c aſſiodor. in Pfalm, 123. 
Sersno Quadragefimalium finalis. 
Ike, dicite difeipulis ejus, & Petro. Marc, 16. v. 7. 
we To 201232320 7777707020252° 702570251 oxaf°feres-Terot-Tofntetcre) 
Dominica in Albis. 
Pax Chrifti Hxreditas Chriftiani. 
Pax Teflamensum DEI ef, baredıras Pax ef, ur A concordibus confortibus pojfideasur , 


wun A litigantibus dividarur. S. Auguftinus, Tom, 1X, de ovibus, c. 13, initiö, 
Pax vobis, Joan, 20, v. 26, 








Domi- 
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‘Dominica Il. poft Pafcha. 
Paftoralis Echo, Balatus Gregis, 


Seu: » 
Laus & dedecus Prefidis, ex moribus ſubditorum. 


Nam 
S over bone fünt, ſunt & Paflores bepi.. S. Augüftinus, de Paftoribur. c. 13. 
Sermo Philippicus. 
Contra diflimulantes vitia in plebe. 


Ego fum Paftor bonus, & cognofco meas, & cognolcunt me mez, Joan. 
10. v. 14. 














Dominica Ill. poft Pafcha. 


Leo ‚Samfonis in Alvear verfüs, Judic, 14. v. 8. 
Seu: 
Ex amaritudine dulcedo orta, 

Bledis wis DELIS in hac vira non promifit gaudia deleöarionis, fed amaritudinen eribula- 
sienis, ut inedieine more per amarım pocalam ad dulcedinem aternæ [alutis redeant. S. Gre» 
gor. M. Tom. II, Libr. 9. in Regiltr, Indi&t, 4. c. 39. ad Theodiftam Patritiam. 
poft initium. 

Triftitia veftra vertetur in gaudium, Joan, 16, v. 20, 


Dominica IV. poft Pafcha. 
Dux Ifraälis Ignis & Columna Nubis, 


Scu: 
Humane Peregrinationis Anteambulo Voluntas DEI, 

Miles, qui ingredisur iter, viandi ordinem nen ipfe diſponit fibi , nec pro ſus arbitrie via 
sarpit, fed isinerarium aceipit ab Imperatore , & cuflodır illud, prafcripte incedie erdine, rectaque 
via conficit wer; Hant legem viandı Chriflo duente, fandisque commeantibus prefcriptam velim, 
S. Ambrofius. Sermon, 5. apud Baczam, Tom. J Libr. 3. c, 4. $. 23. 

Quo vadis, Joan. 16, v. 5. 


Dominica V. poft Pafcha, 
Grande nihil, 


Seu: 
Nulla apud DEUM, ou orationum Vote, 


am 
Qui in ejus nemine perit, accipit, quod perit, fi men contra ſuam ſalutem ſimpiternam pe» 
sit. Quidguid autem eliud peritur, nibil peritur: ngn quia aalla omnind res ef, fed quis in 
tante rei comparatione, quidquid aliud comeupifcisur, mibil ef, S. Auguftinus, Tom, IX, 
Tractat. 102. in Joan, 
Usque modö non petiftis quidquam, Joan, 16. v. 24. 


— 


























Dominica VI. poſt Paſcha. 


Fulmen monitorium. Ex Seneca L. 2. Natur. quæſt. c, 39, 


Seu: 
DEI monentis & minantis Vox, Flagella Peccatorum, 

Quid erge faciemus, fratres, nifi, ur, dum tempus «fl, viram mutemus, & facia mflra, & 
quæ funt, corrigamus? ut, quod fine ulla dubiratione eventurum efl peccateribu , mes non inve- 
hist, faper quos veniat; propterea [e Judex venturum minatur , ut non inveniat , quo⸗ 
cum venerit, Si dammare veller, taceret. Nemo volens ferire, dir, obferva. Torum fra- 
res, quod audıvimus per ſcripturas, vox efl DEI, dicentis: ebferva, Et torum, quod parimer, 
tribulationes in hac vita, flagellum DEI efl cerrigere volentis, me dammer in fine. Sive ergo 
wos flagellemur, five cum alii flagellantur, admenemur 4 Domino, Omnia ifla, fratres, que m 
4 RP. Weffely, S J. Dominicule & Quadrag, (c) has 
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bac vita infliguneur à Domine, admenitimes ſunt, & flimuli torrectioni woflra, S. Auguli- 
nus, Tom. X, —— 109. detempore, Qui eſt primus, Feria 3. poſt — 
Paſſion. Cap. 3. 

Cùm venerit hora, eorum reminifcamini, quia ego dixi vobis. Joan. 16. v. 4. 








— — — —— — 


Dominica Pentecoſtes. 
Zona torrida — ino inflammata, 





Cor à fpiritu Sancto infeflum amore DEI exzftuans, 
Siprieus Sandtns efl ignis, —— Dominus venic, ur mitteret, in terram; qui im [pecie lin 
dividebasur diſcipulis. S. Gregorius Niſſen. hom, 10. in cant. 
Si diligeretis me, gaudererisurique, Joan. 14, v. 28. 








In Fefto Sanctiſſimæ Trinicatis. 
Vifio Trinitatis per — in Ænigmate. 


Myſterium Tri. unius Majeſtatis, à feculis abfconditum, in fpeculo 
Mifericordie adumbratum. 
Ordinis de Redemptione Captivorum Idea; & ordo de Redemptione Mi« 


fericordiz Exercitiö. 
danctiſſimæ Trinitatis, 


Imago * 
Sermo Panegyrico -Moralis, 
Dißı in Beclefa R.R. P.P. Ordinis SS, Trinitatis, 
De Redemptione. 
Pragz in urbe nova Anno 1720, 
Ubi DEUS curam mifericordie invenit „ ibi imazinem für pat ati aqmofcit. S Leo Ser- 
mon, 10. de Quadragef. 
Euntes docete omnes gentes, baptizantes eos in nomine Patris, & Filii, & 
Bpiritũs San&ti. Matth. 28. v. 19. 
Eſtote Mifericordes, ficut & Pater velter mifericors eft, Luc, 4. v. 36, 


— — — — 


Dominica Il. poſt Pentecoſten. 


Micholis ludibrium David ante Arcam ſaltans. 2. Reg. 
6. v. 20. 


Seu: 
Cultores Eucharifiie Sande Stulti. 

Ludem & vilier fiam, Ludam feilicet, ut iludar, Bonus ludus, quâ Michel iraſcitur & 
DEIIS deledatur. Bonus Indus, qui beypinibus — ridinlum, fed Anrelis puicherrimam 
fpeducalum prebt. Bonus inquam Indus, quo efhcimur — abundantııns , & dejpe- 
die füperbis. 5 Bernardus, Epift 87. ad Ogeıium, in 

Corperunt-fimul omnes excufare, Luc. 14. V. 18. 


Dominica Ill, poft Pentecoften 


Invidia alienæ Felicitatis Peftis, 
Imvidia nequiffima Peflis, termentum fine rıfrigerio, morbum fine remedio , laborem fine re 
iene, panam fine inzermiflione, famem fine [atwrisate femper babere vıderur. S. Augulti - 
nus, Serm. ı8. ad Fratres in Eremo. 
Murmurabant Pharifzi. Luc. 15. v. 2. 
































— — — — — — ⸗ 


Dominica IV. poſt Pentecoſten. 


Remedium Anti · Peſtiferum Invidiæ Charitas. 
Nemo ıli, quem vere amas, invider , cujusvit emin ee confpwias gleria vel honoris: ſed 
om nem 
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omnem ejus felicitarem 'quafi [uam libenter amplediter, S. Hieronymus. Tom, IX, ſuper 


I. Corinth. in ihud: 
Charitas non zmulatur. 
Annuetunt ſociis, qui erant in alia navi. Luc. 5. v. 7. 


— — — — — — — 


Dominica V. poſt Pentecoſten. 
Orbis Phaẽton. 


Seu: 

F — Ira Mundi Incendiaria, 

2 | — ———— 
afert. S, Joan. —— — ing 
Qui irafcitur Fratri fuo, Matth, 5. v. 22: 
Dominica VI. poft Pentecoften, 
Bafilifcus fpeculo interemptuß, 

$ 


eu 
Iracundie Feritas proprie fragilitatis Agnitione, ceu fpeculiobje&tu 
perculfa, disjetäque. 

Ve mobi Dratone immanis efl jbeffia, ara igneo, quidquid aztigeris , werat non made. 
beflias terra, fed & volwres cali, Haud aliim ego draconem bunc, quam fpiritum iracundıs 
reor, Quados ztiam fublimis (ut videharur) vitæ, fatu hujus draconis mifere faris aduflos, tur- 

itör in bujus os iugemimus cecidife? Qmäm melius fibi Ipfi iraſci porwerans, we pecsarem? S, 
ernardus, in Pial. Qui babiras. &c. &c, Sermon. 13, 
Mifereor fuper Turbam. Marc. 8. v. 2. 








— — — U — 


Dominica VII. poſt Pentecoſten. 
Paralyticorum Noſocomium Cœli Exilium. 


Seu: 
Acedia Exherres Ceeli, 
Non otiofis, aut dermientibus provemit Regmum Celorum, nec otio aus defihiä terpentibus, 
æterna beatitude ingeritur. S. Profper, Libr. de contemptu. 
Non omnis, qui dicit mihi, Domine , Domine , intrabit in Regnum Ccelo · 
run, Matth, 7. v. 21. 
— — — m 


Dominica VIII. poft Pentecoften, 
Statera in Calcar verfa, 


Seut 
Judicii Divini memoria Acedie Medica, 

Esce? inl janis ef, qui fecit ewlam & terram, & Croaser runs ef, cm creatura, tu fer» 
. var, ille Dominus; ille figulus, cm figmensum,. Tu rrge, quod es, illi debes, a quo totum habes, 
ihi precipue Domino, qui O7 te fecit, & bemefecit tibli, Huit revera toris medullis, setis Viri- 
bus eft ferviendum, ne forte indigwarionis oculd te refpieiar, & de ſpiciat & comserar in arernum, 
8. Bernardus, Serm. de quadruplici debito prope finem, mihi P. 1. fol. 100. Lie. 1. 

Quantum debes? Luc. 16. % 5. 








Dominica IX. poſt Pentecoſten. 
Cataclyſmus orbis incendium expians, 








Seu: 
Ignis Luxurie Naufragium Lachryma Chrifi. 

, Nes fümus Jerufalem, qua defleur , qued fi pofl myfleria verisatis, pofl fermonem Evan- 
geli, pofl deärinam Ecclefiz, pofl vihonem Sarramenterum ejus, aliquis € mobis peresveris, plan- 
gitur, arque flerur, Maxime, fi poſt mulıam Continensiam, pofl aliquot annes Caflitasıe, victu— 
ri fwerit, blandimentisque carnis iledus, patientiem, pudieitiamque amifera, Origenes. P. 

Il, in Luc, c, 19, Homil. 38. in medio. mihi fol. 286. 
Videns Civitatem, fle vit fuper illam, Luc. 19. v. 41. 


2 ER) ER 
| Dominica X. poft Pentecoften. 
Jordanis falutare Naaman Leprofi Balncum, 


eu: 
Luxurie Lepra Lachrymis Pœnitentiæ emaculata, 

O aqua faluaris, per quam omne peecarum deflrwirur, ö felix lavacrum penitentie Lachry- 
marum ! quad toties vales ad purgandum, quoties purgatiene ındıget vor bumanım. 5. Auzu- 
ftinus Tom. X, Serm. ı 1. ad Fratres in Eremo. ante finem. 

Defcendit hic juftificatus in domum fuam, Luc. 18. v. 14. 











Dominica X]. poft Pentecoften. 
Tinnitus} Auri Aurium Mentis obftrudtio. 


Seu: 
Opum Cupiditas fpiritualis furditas, 
Nelite thefanrum vobis condere in terra, fed theſaurum, mquut, vobis condite in cœlo. 
hoc divires audire non poffunt. claufas aures habent, & fons aris obıujas; nummus ma 
"Bis illig: reſenat, quam verba Divins, S. Ambrofius. Tom. Il. in Pfalm. ı 18. Octona- 
rio, 8. 

Adducunt ei fardum. Marc, 7. v. 32.“ 

— — ö— — — — — — — — 





Dominica XII. poſt Pentecoſten. 


Manus Auritæ Surdorum medicæ. 


Seu: 
Mifericordia Avaritie Antidotum,' 
Dedecus divitum «fl clamor Pauperum, proceſſit Eleemejyna, & exflinxit dedecus, S. Joan, 
Chryfotom. Tom. I. hom. fuper Pfalm. 95. ante en 
Protulit duos denarios, & dedit. Luc. 10. v. 37. 


Dominica X 111. poft Pentecoften, 
Propinquatio diftans, 


Seu 
Sui Exaltatio a DEO Elongatio, 
Inclinat aurem, ( DEUS.) fi tu mon erigis cervicem. bumiliato enim appropinguat, ab 
Ixaltato longe difedis, S. Auguitinus, Tom. VIII. Expotition, in Pfalın. 85. initiò. 
Stererunt a longe. Luc. 17. v. 12. 


Dominica XIV. poft Pentecoften, 


Gigantis decempeda Cubitus unus, 
Su 
PropriejVilitatis Agnitio Faftus humani Repreflio. 
Sicut mare, dum undis erigisur, veniens ad areuam cenfriugitur: fie Spiritus, dum in 
fuperbia elevasur, confideratä ſuà Miferia diſſpatur. S. Bonaventura. Sermon, 93. Domin, 
5. Poſt Pafcha. 


Quis veftrüm cogitans, poteſt adjicere ad ſtaturam fuam cubitum unum? 
Matth. 6. v. 27. 




















Dominica XV. poft Pentecoften. 
Mors in * 4. Reg. 4. V. 40. 


eu: 
Gula vita Infidiatrix, 
Plurimos gula occidit, mullum frugalitas ; innumeris vina nocuerunt, muli parfimenia, 
Plerique inter Epulas fudere animas , & menfas propriö repleufre fanguine, Alus Crudelitu 
vorm fimul rapwit © ſenſum, & fi aliquibus erndelitas mexia nen fuit, bis ruinam fecit ebrie- 
24. & Ambrofius. Tom. I. de Abel & Cain. L, 1. c. 5. 
Ecce defun&us efferebatur. Luc. 7. v. 12. — 
omi 
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Dominica XV. poſt Pentecoften 


Aurum potabile, 


Seu: 
| .„ "Frugalitas Longsvitatis Mater, 

*  Miikis autemi, fi rem 'Altzentiüs volueris intueri , & fanitatis. boneque babitudinis partem 
Invenies.  "Atqne fi meis fermöribus derogas fidem, de bis filies Medieerum percundlare : ipsique 
Aadem manifeftris explicabunt, qui abflinentiam Mairem fanitanis appellant. S. Joan, Chry- 
fottom, Tom.’V; homil.ir. de Prenitent.  < 

Cüm intraret JESUS in domum cujusdam Principis Pharifzorum Sabbatö 
manducare panem, Luc. 14.v. 1. 


Dominica XVII. poft Pentecoften. 
Divini, profanique amoris pro Corde Duellum; 
a . olim, 
In Pratorio Salomonis in duobus litigantibus- adumbrätum. 
ui Libr, 3. Reg. 3. v, 19. 
Accendar torus 4 te, ut rotus diligam te, mina⸗ enim ce amat, qui tecum aliguid mat, 


quad won propter teamat. S. Augultinus. Tom. IX. -Soliloquior. c, 19. 
Ex toto Corde, Matth. 22. v. 37. 























= 2 — — — 
Dominica XVII. poft Pentecoſten. 
baiviſum Imperium DEI Repudium. 
Qua froute exit anima ad DEIIM; Perdidit fgwum Chrifi, accepit figmem Diaboli. 
An forie dicat ; non perdidi fieuum Chrifli? Erge fignum Chrifli cum figne Diabeli babuifli, 
Non valt Chrifius cammunionen, jed folus «wir pofldere „quad emic., Tanri ewir, ut folus pof- 
fideat, Tu facis ei confortem Diabolum, cui te per peccatum vendideras.. Ve dwpliei eordeL 
quiin corde juo partem faciunt diabolo, partem faciunt DEO. Iratus DEUS, quia fir ibi parı 
dabole. Diſcedu, & totum Diabelus pofidebir. S. Auguftinus, Tomo IX. in Joannem. 


Ttactatu VII. ante Medium, 
Ut quid cogitatis mala in Cordibus veftris? Matth. 9. v, 4, 








— — 


Dominica XIX. poft Pentecoſten. 











Hafpes, qui wos libeneer recipie,, & multa promistis , zandem wudes expelig, 
1. in Pfalm. 48. | kei 


4 





Dominica XX, poſt Pentecoften. 


Mors inchoata, 
Seu: 2 
Peccata venialia mortalium origo, 
Ur in corpejlu: vnluera , que megliguntur, febres gignuns, “diene: ar mortem! ira 
» — pußlis diffimulars, majora invisant, S, Joannes Chryloftom.. in cap, 1. ad 
alatas. 


Incipiebat mori. Joan. 4. v. 47. 
ARP.Wefey, SI, Dominkade Quer,  — (d)  Do- 


* 


— 


ER (8) ER 
Dominica XXEp oft 'Pentecoften. 


Dominatus fervilis i — DEO non famulantibus, 


Apophtegma Theo - Politicon. 

Tibi fervire non patere, qui DEO.mon ferv. Ef Sapienti fervire hbertas: ex que colli- 
gitur, quod flulto imperäre Jerunsus el: © quad.peius ef, cum paucieribus prafit „luribus Lies 
mınıs © gravieribus jervit. Fervit enim proprus paflionibus , ervit [nis eupidıratibus, quarum 
deminatıo nec die, mec nodte fugari poreft: quia intra je ln patitur intelerabile, S. Hie · 
ronimus. Epiſtol. ad Simplic. 

Serve —— RAND !eMatxch. 18. v. 32, 


Dominica XXlI, Em a 
In negotiatione, Chrifti, & dæmonis Crux in bilancem 


verfa, 
Seu: 
Animæ pretium in Crucis ftatera ponderatum, 

Vi fiir, quanınm fit pretuum animarum? Redempturus cam Unigenitus , mon under 
dedis, non beminem, non terzam, non mare, fed ſuum pretiofum [anguinem. Vidiſti magmiuu di- 
mem pretüi? Quando ergo cam tanti emptam perdideris , — eam deincep⸗ emere?. 
$, Joan. Chryloftom. in Pfalm, 48, 

- - Cujus et imago hzc? Matth. 22. v. 20, - 
— — — — 


Dominica XXIII. poſt Pentecoſten. 


Incidente in eam Feſto omnium Sandtorum, 
 Epicedion infauſtis animæ manibus falubriter emodulatam, 


Seu: 
Mors anime peccatö emortus femper lugenda. 

Vel ſic Ingeamus exſtinctam neflram animam , quanda alienam carnem ıhırtusm „ plangi= 
mus. Si aut uxor, aut filius, aut maritus mortui fuerm, in terram fe collidunt — ch* 
prllos rrabendo, pectora tundendo, im ludu, &r panitentia, vel in lachrymis non parto tempore per- 
feverant.  Rogamus Frarres , exbibeamus nos anime noflre, quod illi exbibenr, alıne — 
Carnem, quam nen poffumus Ynfeitare, Plangimus: & animam noflram mortuam non pl ’ 

am poffumus per panitentiam ad flarum priflinum revocare. S. Augultinus, Tom. * 
Fand: 's. Serm 4t. ui eft Serm. 4. de animabus Fidelium defundorum. 
Filia mea modö defunda eſt. Matth. 9, v. 18. 
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* 
Dominica ultima poit Pentecoften. 


Sæculum Apparentiarum ante Tribunal comparens. 
Attendite, ne emulemimi Fimulatores: quia ver ofellö tempus, in quo ,&r veflra vn 

ini oimibus, & eorum reveletwr Hypoerifis. Venerab. Beda. L. 4. in c. 12, Luc. .n 
Tunc apparebit. Matth. 24.v. 30. 


J—— 











Dominica L. Adventus. 
Clangor Veterni Medicus, 


‚ ku ae 
Tuba Judicii extremi anteambula Torporis 


Spiritualis Antidotum. 


\ 


‘ Nihil efl, quod magis proficiat ad vitam honeflam, quam ut creda- 


mus Deum 
indecora offendant, 


libr. I. oflic. c. 26, circa medium. 


udıcem — quem & occulta non fallant, & 
honefta delcctent. 5; Ambrofius Tomo I. 


His - fieri incipientibus, refpicite & levate capita veftra, 


Lu. 21.0. 28. 


Kın erften Sonntag im Mövent. 
Der Klang Schlaf⸗Sucht vertreibender Artzt / 


er 
Die das Ießte Gericht vorgehende Trompeten 
Geiſtlicher Trägheit heilfames Argney- Mittel. 


nn 
— 


ehtbaren Leben dienet / als daß wie 
Richter ſeyn wird / dem die verborgene 
ing nicht unbekannt ſeynd / und unebrbare 


Sachen beleidigen/ 


und ebrbare ergoͤtzen. Alſo der Heil. Ambrofius an oben angezoges 


ner Stell. 


Wann aber diß anfahet zu geichehen/ fo fehet auf/ und hebet 
eure Häubter auf. Beym Heil, Lucasam 21.Capitel/ 28. Vers. 


As in der heutigen Epiftel 
ermahnet der Voͤlcker⸗ 
Lehrer / damit wir vom 
geiſtlichen Schlaf aufſte⸗ 





6 - fomno furgere. Es ift 
nunmebr Zeit vom Schla en 
eben auch Difes verkuͤndiget Ehriftus im 


Lucaınes. übgelefenen Evangelio: Levatecapita veftra: 


eber eure Haͤubter auf. Und gleichwie 

hriſtus ſtatt des Aufweckens ung ven 
entfeglichen Anfang’ und Die geaufame Vor⸗ 
botten des bevorftehenden Gerichts vor Die 
Augen leget : His fieri incipientibus. YVan 
aber difes anfaber zu 
auch/ Damit wir ung Die Augen auswiſchen / 
führet er ung den bereits anruckenden käten 

R.P. Wefeh, 6 I. Dominisale, 


ibidera. 


ben: Hora eft jam nos de rigk 


. Mo Sachen 


Berichts. Tag sur Gedaͤchtnuß: Nunc enim 
ropior eit lalus noſtra. Anjeno nahet 
zu unſer Seil, Nichts ift gememer uns 
ter den Chriſten / als die geiftliche Schlaͤf⸗ 
eit / Da wir alſo lau und traͤg Dies 
nen / nicht anderſt / als ob wir fehiteffen. 
Und nichts kan uns aus diſer Schlaͤfrigkeit 

beſſer auferwecken / als jene Engliſche Trom⸗ 
peten / welche vor Dem legten Gerichts. Tog 
in der gantzen Welt mit diſer entſetzlichen 
Stimm erſchallen wird: Surgite mortui, 
venite ad judicium. Stehet auf ihr Tods 
te und Eommer zu Gericht. His fiefi 
incipientibus,, fpricht Chriſtus / wann diſe 
werden anfahen zu geſchehen / 
wann diſe Bande Palm wird ihren 
Klang durch € ergieſſen warı 
x Beiden 


5. Augult, 


$. Joann. 
Chryfoftom. 
hom,4. in 
Gen, 


$. Gregor, 
hom. 32. 


wird ba ehe daß ihr euch aufrichtet / 
und vom Schlaf ermachet. Und weilen 
wir nicht wiffen/ wann diſer Tag ankom⸗ 
men wird / follen mir ı 
als warn difer Tag vor dee D 
waͤr / damit wir die Stund nicht 
fen. Nibil eft utilias, (fpricht der Heil. Au- 
534 quam — ————— futu- 
ris, 168 ts nuß /als von su» 
En iten Öffters gedencken / und 
reden. Derentwegen rathet auch der Heil. 
Chryfoftomus, damit. wit ſelbige ſtets in 
unferer Gidaͤchtnuß führen: - _Singulis die- 
—— (fpricht er) & horis oponet ante ocu- 
en me Dei judicium. Alle 
Tag, I den follen wir uns das 
—E richt vor Augen ſtellen. 
Mn Gregorius der Groſſe aber will 


erheiſchet / daß wit vom 

oͤffters treden und 

Chryfoftomus W 

Stunden / der her: Saale aber ftäts 
Und fo uns di 





Blorreichen Dimm 
Welt erneuert / Das * in allen 


Theilen der Welt geprediget/ Die Goͤtzen⸗ 
vertilget / die Heyden aber 


en neuen und lauben ans 
nehmeten / alle i aber hierzu beredt 
wurden / auf d nn die Ehriflliche 
emuth/ als der Welt Pracht ſchaͤtzten / 
Ge va Panier —* ge De 
es den uden eine gernuß / 
den eine Thorheit/ allen eine Abfcheu 
—* ſtritten. ein rm: 
nternehmen! Wer wird es aber bewerck⸗ 


ſtellen? Die Juͤnger iſeynd pufillus 
grex ziehen —— eerd vn om 
in iſch ; und wie w 
— einfältige Tropffen in Die K 

che 3 zu gehen / wagen börffen? 
werden fie Die Weltweiſe zu Chrifto / und 
feiner Lehr führen? Was werden fie ihnen 
predigen? Mebft anderen Dingen forderift 
Das Goͤttliche Gericht· Alſo will es Chris 
he ihr Lehr⸗ Meifter haben. Es flunde 
einer heralichen Verſammlung der Apo⸗ 


alſo verhalten / jenige 


zum 


EN Chriflicen Glauben, und 


wi am erfien Sonntag im Advent. 


sRürft mitten unter den Heyden / und 
San ihnen = Geſatz Chriſti / ſpre⸗ 
chend: Præcepit nobis predicare populo A 


& teftificari, quia ipfe eft, qui conftitutus ; 


eft 4 Deo Judex vivorum & mortuorum. 
Und er bat ung befoblen/ dem Volck zu 
—2* ai 3u bezeugen / daß er ders 

von BÖR verordnet ift 
her der ER ideröinen! und der 


Todten. Die Göttliche Weißheit erach⸗ 


tete ſelbſt / daß Feine erfpriehlichere Predig / 


welche Die menfchliche Dergen mehr bewe⸗ 
— 5212— koͤnne / als von dem bevor⸗ 
Gericht. Diſes hat 

der ———— der Heil. Paulus erfah⸗ 
ven. Er ſtunde als Angeflagter vor dem 
weltlichen Gericht : auf dem Richterfiuhl 
6 ß ein hochange — Heyd / Felix mit 
ahmen. Im Bezjirck herum befande ſich 
eine Menge der welche Paulum an⸗ 
eklagt hatten. Paulus aber/ da er gewiſſe 
: be und Auflagen beantworten ſollte / 
eng er an dem gangen verſammleten Rath 
tigkeit; Reinigkeit / vom 
ließlich vom 
Gericht zu predigen / und Difes zwar mit 
größtem Frucht / von —* er * Ir 
6 


+ sc pe legten Gericht 3 * er an / 

als wann er bereits zum Goͤttlichen Gericht 

——— die Farb zu aͤndern / erblaßte 

im gantzen —— gen 
‚dep 

terte / de war fchier ffer ni 


als ob er eine Predig vom Gericht Bere 
ndern ale a er va — Eee 
Kü 


— 


erzehlet: 


von der Gerechi 


ctus Felix refpondit: quod nunc attiner, 
vade: tempore autem Opportuno accerlam 
te. Da er aber von der Gerechtigkeit / 
und. von der Reufcbbeir / und von dem 


zukün Gericht fibarff redete, 
—— und An ie Für —* 


mal magſt du hingehen / ich will dich 
aber zu er ae beru 
So nun Der nur von 


8 — IE n Sau 
ſſe 

* ER — = 

In Set in dem hal mn 

richt eilen werden. 

Cs hat den Klang difer letzten 

nen ron längft vorzeiten in feinen er 

en Sophonias der Pro 


Ador,1o, 


illo ne Ador, 24, 


.°.& ealtitate.&e de judieio füturöi, treinefa. 


v.27. 


pbet vers 
—— und darum hat er diſen —2 Sophon, 2, 
Tubz & Clangoris, den. Tag der Tromw v.16. 


peten und des benamfet. Wels 
ches fo wohl Chriſtus / als Dee Heil. Dan 


Matth. 24. 


v.33, 


ı. Corinth. 
15.v52 


$. Gregor. 


Predig am erften Sonntag im Advent. 3 


lus befräfftiget : Chriftus mit folgenden 
Worten: Er mittet Angelos ſuos cum tuba 
& voce magna. Er wird feine Engel 
fenden mit der Pofaunen und m 
Schall. Der Heilige Paulus aber: In 
momento, in idtu oculi, in noviffima tuba. 
Canet enim tuba, & mortui relurgent. Es 
wird urplöglich gefcheben im Augen» 
blick / wann die legte Pofaune angeber: 
dann die Pofaune wird fehallen, und 
die Todten werden unverweeslich aufers 
fteben. Don welcher Pofaunen redet alfo 
der Heil. Gregorius: Vox tube terribilis, 


Nyf. in Epiſt. cui omnia obediunt elementa, quæ petras 


ad Lorinth, 


2. Thefflal.4, 
V. 1 fr 


fcindit, inferos aperit, portas æreas frangit, 
vinceula mortuorum disrumpit, Ein er 
fchröcklicher Schall difer Pofaunen / 
dem alle Elementen geborchen werden/ 
welcher die Selfen zerfchmerreren / die 
oͤlle eröffnen / die ebrene Porten / und 
gel zertruͤmmern / und die Todten 
aus den Graͤbern fuͤrziehen wird. Es 
iſt ein Zweiffel / ob nur eine eintzige / oder 
mehr dergleichen Poſaunen erſchallen wer⸗ 
den / weil Chriſtus ſpricht: Mitiet Angelos 
ſuos cum tuba. Er wird feine Engel mit 
der Pofaune fenden. Maffen fo mehr 
denn ein Engel gefendet werden wird / erfols 
get auch / daß mehr denn eine Pofaune ans 
— werden wird, Der Heil. Chry- 
oftomus, Anielmus, und andere Heilige 
Vaͤtter feynd der Meynung / daß vil Engel 
werden ausgefendet werden / und zwar ein 
jeder mit feiner abfonberlichen Pofaunen, 
ndere ſeynd der Meynung / daß ein jeder 
Erg» Engels welcher etwan ein Königreich 
unter feinem gehabt hat / in eben Dis 
ſem Reich feine Poſaune wird hören laſſen. 
Dersmegen wird im Königreich Böhmen 
der Schutz / Engel des Böhmer: Lands / in 
Mähren der Schutz + Engel diſes Marg ⸗ 
graffthums / in Ungarn der Schuß: Engel 
Difes Königreichs feine Trompeten anſtim⸗ 
men. Diſer Schall ver klingenden Poſau⸗ 
nen wird vor der Auferfichung der Todten 
einen Anfang nehmen, und wird don den 
odten vernommen werden / welcher ihre 
Leiber toieder auf fich nehmen und aus den 
Gräbern herfür gehen werden. Nebſt der 
Pofaun vermepnen einige/ DaB in Der gans 
gen Welt noch eine andere Stimm wird 
ehöret werden / meilen der Deil. Paulus 
heit: Ipfe Dominus in juffu & in voce 
Archangeli, & in tuba Dei de ccelo deſcen · 
det. Der HErꝛ felbft wird durch Befehl, 
und in der Stimm des Era» Engels’ 
und mit der Pofaunen GOttes vom 
“Simmel berab kommen, Dermeynen 
derowegen einige, Daß jene Stimm gehöret 
erden wird / welcher ſich die Kirch bedies 
net/ und ihren Glaubigen offtermals eins 
kaͤuet: Surgite mortui, & venite ad judi- 
cum, 5 auf ihr Todte/ und kom⸗ 
mer zu Bericht, Dife Stimm und diſe 
RP. Wefely, S. J. Domimsale, 


Pofaunen wird einen folchen Klang von ſich 
eben / welcher von Anbegin biß auf den 
beutigen Tag nicht gehört worden iſt. Es 
wird ein folches Getoͤß und Gerämmel feyms 
welches in Geflalt eines entfeglichen Gewit⸗ 
ters ſich Durch alle Berg und Thälers duch 
alle Wälder und Belder / durch alle Staͤdt 
und Flecken / zu See / und zu Land fich 
fchauderifch ergieffen wird. Der Klang die 
jee Pofaunen wird auch im Himmel gehde 
ret werden / und wird deſſen Porten eröff- 
nen/ Damit alle Heilige fi) aus dem Him⸗ 
mel machen / welche von der Himmelfahrt 
Cheiſti dahin aufgenommen worden ſeynd / 
und ſich mit ihren Leibern/ welche vil taus 
fend Jahr in ihrem Staub und Afchen ger 
ruhet haben/ vereinigende fie/ als getreue 
Geſpaninen ihrer Arbeit’ Faſten / und Goͤtt⸗ 
lichen Dienſts in der ewigen Seeligkeit theils 
hafftig machen. Der Schall Difer entſetz⸗ 
lihen Englifhen Pofaunen wird auch in 
dem Abgrund der Höllen vernommen wer⸗ 
den / und wird aus felbigem alle verdammte 
Seelen herfür ziehen’ melde dahin von 
Anbegin der Welt biß auf ven jenigen Aus 
genblick geriffen worden fennd, Dil: Troms 
peten wird auch alle Gräber eröffnen, und 
alleny wiewohl verfaulten, und jamt den 
Beinen in Staub verfehrten Leibern ihre 
volltommene Gänse mittheilen. 
wird nicht Difes für ein Schaufpil ſehn / da 
von allen Theilen der Welt die Erden fich 
öffnen wird. Alhier werden aus denen 
Fluͤſſen herfürfommen jene, welche darinmen 
ertränchet worden ſeynd: Alldorten werden 
aus den Felſen herfuͤr kriechen jene / welche 
darinnen begraben / oder Darunter verſchuͤt⸗ 
tet lagen: Allda werden aus den Waͤldern 
herfuͤr kommen jene / welche daſelbſt ſeynd er⸗ 
mordet worden: dorten werden ſich wieder 
am Liecht zeigen jene’ welche von Hoͤhlen / 
Erdbeben / und vom Abgrund ſeynd verfchlus 
cket worden; Damal werden fich alle Bein⸗ 
Häufer rühren’ und in einem Augenblick 
unzähliche Hauffen von alleriey Stand und 
Alter vor dem Göttlichen Gericht ftehen. 
Es wird dife Englifche Trompeten in 
Egypten erhellen; und ſiehe! es werden als 
ſobaid die Heilige Einſidler in ihren Klüff⸗ 
ten / und Hoͤhlen / in welchen fie der Ehe 
GOttes zu Lieb Zeit ihres Lebens freyroillig 
begraben waren / lebendig werden’ und wer» 
den aug diſen Graͤbern / oder vilmehr fan 
ten Ruhſtaͤdten / als Erftgebohrne der Chriſt⸗ 
lichen Heiligkeit, mit einem nicht mehr von 
Baften und Geiffeln ausgemergleten/ ſon⸗ 
dern über alle Sonnen und Etern heller 
glangenden Leib zum Gericht wandern. Als 
da wird der Deilige Paulus der erfie Einfida 
ler mit zaztefter Lieb Antonium den Sroffen 
gruͤſſen: Aldorten wird Paphnutius mit 
Hilarione, Pachomius mit Hieronymo, und 
vil taufend anderer Heil. Aebbten / und — 
deren Berg⸗ und Be Inwobaeren —* 
4 


Escleha, 


4 Nredig am erften Sonnfag im Advent. 


der Freuden zufammen kommen / und mit 
einander frolockend in Das Thal Joſaphat 
Be serien Es wird Dife Pojaunen in 
erihallen: und fihe! alfogleich wer» 

den ſich die Örabflein von den Örufften abs 
weltzen / und alle Päbit von dem H. Petro 
an, biß auf den legten ſich aus ihren Graͤ⸗ 
bern herfür machen: Es werden aus ihren 
Klüfften herfüc iretten alle Cardinaͤl / ‘Pas 
triarchen und Biſchoͤff: Es werden aus 
ihren Ruhftädten herfür geben alle Stiffter 
Der heiligen Ordens ⸗ Staͤnd / ale Geiſiliche 
und alle Moͤnchen. Es werden aus ihren 
Gräbern herfür tretten ale Kayſer und Koͤ⸗ 
nigund Römifche Burgermeifter,; Es wird 
mit Romulo aus feiner *rabftadt_herfür 
kommen das gefamte Mömifbe Volck / 
welches von erſter Stifftung des drey tau⸗ 
ſend / drey hundert und erften Jahrs her 
jemal gelebet hat: Es wird Dife Poſaune 
fib in Babylonien hören laſſen / und «6 
werden alle König / und Babyloniſche Mo⸗ 
narchen auferſtehen. Sie wird auch im 
Meih und Peurfchland erhellen : und «8 
werden alle Kayier von Carolo dem Groſ⸗ 
en any mit allen Chur, Fürften fich empor 
eben. Sie wird auch im Böhmer Land 
erfhallen / und es werden ale Boͤhmiſche 
Sürften/ und König ihre Auferfiehung bals 
ten. Sie wird endlich in der gantzen Welt 
erthönen / und e8 merden alle Bölcker Das 
Grab verlaffen. Es wird aufitehen Ale- 


* xander der Öroffe, jetzt aber Der allerkleins 


ſte und wird ſich umfehen/ mo feine Eron/ 
und Königlicher Scepter (ey; und alsbald 
wird ihm Die Derzlichkeit vergeben’ Die Aus 
gen Darnieder ſchlagen / und auf alle feine 
Herzlichfeit vergeſſen. Es wird in Grie⸗ 
henland Xerxes: in Affyrien Ninus : im 
Prachtt yaniſchen Reich Zoroafter auferfte, 
hen und werden fi) um ihre Kriegſchaaren 
umſchen / Deren Xerxes über zehenmal buns 
Dert taufend/ Ninus ein und zwantzig / Zo- 
roaiter viermal hundert taufend zu Feld ger 
führet hat. Cie werden niemand anderen/ 
als ſich felbften ſehen und ſich mit Schand 
und Spott jenen beyfuͤgen / welche des 
Goͤttlichen Urtheils gewaͤrtig ſeyn werden. 
Es wird auferſtehen der Evangeliſche reiche 
Praſſer / der Tag täglich aufs praͤchtigſte 

aftirt:/ und fich um feinen veichüch befegten 

ifch umfehen/ und um fein weis leinernen / 
und ſcharlachenen Gewand fragen : aber 
es wird ihm vergehen / und verfchwinden 
alle Luſtbarkeit. Es werden'auf verfchide- 
nen Dertern unzahlbare Kriegs: Heer auf 
erſtehen / und werden fich umfehen/ wo ihre 
Waffen / wo ihre Pferd’ mo ver Feind 
fen’ und werden auf einen Trompeten Stoß 
warten. Aber unterdeffen wird die Engli⸗ 
ſche Pofaunen ihren Schall hören laffen / 
welche nicht zum Anfang der Schlacht / 
fondern nes Gerichts das Zeichen geben 
wird. Tuba mirum Ipargens fonum, per 


fepulchra regionum , coget omnes ante 
tbronum. Die Durch alle Graͤber erfchals 
lende Pofaune, wird alle vor den Rich» 
ter: Stuhl führen. O mie entfeglich wırd 
nicht diſes Schaufpil ſeyn! da gleich auf 
den erften Trompeten⸗Stoß nicht nur et⸗ 
wan / wie vorgeiten geſchehen iſt Die Maus 
zen einer Stadt Jericho / fondern die groͤſte 
Thuͤrn und Stäot werden über den Baur 
fen fallen, Die Berg zittern/ Die Hol ſich 
en und die ganke Welt vor Schröcken 
erſchaudern. Damal wird erfüllet werden, 
was wir zu fagen pflegen: Veniet tempus, 
quo damnati nolent egredi ex inferno, & 
beati nolent manere in calo. Es wird die 
Seit ankommen / wo die Derdammıe 
nicht werden wollen aus der Hoͤll ges 
ben / und die Heilige nicht im Simmel 
verbleiben. Die Verdammte roerden nit 
wollen aus der DU geben : theils / weilen 
ß fi für dem Angeſicht Des erzuͤrneten 

ichters ſcheuen: theils / weilen fie fich of 
fentlicher Beſchaͤmung fürchten: theils / wei⸗ 
len ſie ſich mit ihren Leibern vereinigen / und 
gedoppelt / nemlich am Leib und der Seel 
leyden ſollen. Zum Gegentheil werden Die 
Heilige nicht im Himmel verbleiben wollen / 
Damit fie des Geſichts des Goͤttlichen Rich⸗ 
ters anſichtig / und mit ihren Ohren jenen 
Troſt ⸗ reichen Ausipruch hören mögen: 
Venite Benedidi, Rommer ihr Gebenes 
deyte: Damit fie auch ihren liebften Ges 
ſpan / ihren Leib zur ewigen Freud einführ 


ven; Erit tunc tribulatio magna, qualisnon March. 24. 
fuit ab initio mundi usque modo, neque v.31. 


fiet. Es wird alsdann eine groffe Trübs 
fal ſeyn / dergleichen nicht von Anfang 
gewefen iſt / bifi auf dife Seit/ und wird _ 
auch nicht werden. 
Es fchreibet Ælianus, daß Theon ein 
berühmter Mahler einen Soldaten abge 
ſchildert habe wie er voll des Feuers aus 
der Stadt ausfällt, und feinem Feind tapfs 
fer zufeßt/ und auf ihn los gehet. Diles 
Gemähld zeigte aber Theon nicht ehender / 
als biß mit Der Trompeten Zeichen zum 
Ausfall gegeben wurde, So bald aber / 
als man zu frompeten anfieng / zog ee den 
Bürhang von der Tafel hinweg / jeigte die 
Schilderey / welche alfo Fünfllich / und ent 
eslich entworffen warı daß diedarauf Ges 
de fich nichts anders einbildeten’ als daß 
ein — Mann unter ſie gefallen waͤre / 
und erſchracken daruͤber alſo / daß einige 
aus ihnen davon zu fliehen anfiengen. An⸗ 
daͤchtige Chriſten / der jene lehte Tag wird 
nicht nur eine Bildnuß eines gewaffneten 
Manns ſeyn / e8 werden nicht nur Waffen 
und ein gemablter Zorn feyn : fondern es 
werden alle Sefchöpff in der That wider 


den Sünder in Waffen ftehen. Accipiet sapient. 5: 
armaturam zelus illius, & armabit creatu. v. 43. 


ram ad ultionem inimicorum. Sein Eyfer 
wird die Waffen ergreiffen/ und wird 
die 
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die Creatur bewehrt machen von ſei⸗ 
nen Feinden Rach zu nehmen. Dieſe 
Schaubuͤhne wird nicht ehender aufgema⸗ 
chet werden / als die Engliſche Poſaunen 
erſchallen wird, Surgite mortui, venite ad 
judicium. Steber auf ibr Todte / und 
kommet zu Gericht, Tunc judicaturo 
Domino ( feynd die Wörter des Heil. Hie- 
ronymi ) lugubre mundus immugıet, tribus 
ad tribus hen fetient, Holen quon- 
dam Reges nudo latere palpitabant. Alss 
dann wann GOtt zu richten anfaben 
wird / wird die Welt jammerlich beuleny 
alle" Gefchlechter werden ibre Brüſt 
wehmuͤthig ſchlagen / und die mächtigfte 
Röniggang rang ver ftebende 
forchtfam zittern, fchreibet Plinius, 
daß Apelles der Mahler Alexandrum den 
Groſſen mit einem Donner⸗ Strahl alfo leb⸗ 
hafft in dem Tempel Dianæ entworffen ha⸗ 
be / daß es ſchiene / als ob Alexander den 
Farben das Leben gegeben haͤtte / und / als 
ob er wuͤrcklich die Hand gegen die Herum⸗ 
ſtehende ausſtreckte. Weſſentwegen man 
zu ſagen pflegte: Duorum Alexandrorum: 
alterum Philippi, nullis viribus vincibilem. 
Alterum Apellis, nullo penicillo imitabılem 
eſſe. Daß zween Alexander zu finden 

yn: $Einer/ welcher aus Philippo ges 

obreny den niemand übermannen kun: 
se: Der andere, welchen Apelles abcons 
terfeyder/ welchen Fein Penfel nachzu⸗ 
mablen vermag. Für nichts ift diſes ger 
gen den zukommenden legten Berichts: Tag 
zu halten: alwo des erzürneten GOttes 
Contrafait wird Der mit Gewoͤlck überzogene 
Himmel / ftatt Der Farben das entfegliche 
vom Himmel fallende Feuer / die zur / 
ber niemand wird entgehen koͤnnen / ausge 
ſtreckte Hand GOttes ſeyn. Ach! mie ers 
ſchroͤcklich wird jenes Urtheil feyn! welches 
wie ein DonnersKeul Die Dergen der Ders 
Dammten durchdringen wird : Difcedite & 
me maledidti in ignem zternum. Weichet 
von mir ihr Verdammte ins ewige Feur. 
Difer Donner» Keul wird der legte feun/ 
welchem aber vil andere vorgehen werden. 
Maſſen alle Elementen fich wider ung rüs 
ften werden: Armabit creaturam ad ultio- 
nem. Er wird die Gefchöpff zur Rach 
bewaffnen, Am Himmel wird die Sonne 
verfinftert werden, der Mond aber fein 
Liecht von fib geben. Am Wolden, Gr 
rüft werden Die Stern nicht Stand haben 
fondern mit groͤſem Getöß vom Himmel 
berobfallen. Im Feuer werden graufame 
Schaufpiel zu fehen feyn; diſes wird ent 
feglich haglen / Donnern/ und bligen/ und 
mit Schauter » vollen Knallın den Erds 
Kreiß anfültn. Die Lufft wird mit Peftis 
lentziſchem Gifft angeſſecket kun, im Meer 
GSauffen und Brauffen ver Winden/ ein 
Daar gen Berg regendes Wellen, Getöß 
whallen. Auf der Erden wird Trangfaal 
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über Trangfaal unter dem Volck ſeyn / wann 
die Berg einander fallen/ die Erden 
erſchuͤttern Der Dimmel von allen Seiten 
drohen und ſchroͤcken / Das Krachen der eins 
fallenden Gebäuen von allen Orten gehoͤ⸗ 
ret werden wird. Damahl wird ein 
ſteinernes Hertz erweichet werden / wann die 
Felſen ſelbſten zerſpringen werden. Und 
da wir in Sünden erhaͤrtet ſeynd mann wie 
uns den legten Gerichts⸗Tag vor A 
fegen ſollten / möchte ung fuͤtwahr aller Luft 
ju den weltlichen Freuden vergehen. 


Auch nur einen geringen Schatten deg Baron. To m. 
Goͤttlichen Gerichts hat Methodius, ein 19. adama . 
Gotts foͤrchtiger Moͤnch / und zugleich fürs 8*%- 


trefflicher Mahler, entworffen / und hiermit 
Bogorem einen Bulgarifchen König auf eins 
beſſere Straffen gebracht, Sintemal / als 
bifer Monarch / welcher ein fonderer Lieb⸗ 
haber der Jaͤgerey wat / erwwehnten Metho= 
dium erfuchte/ damit er ihm was entfeglis 
ches abſchildern woltes er aber nichts ents 
ſetzlicheres / als Das letzte Gericht wiſſend / 
ergriffe den Penſel in Die Hand / mahlle ab 
les / was ſich mittlerzeit auf diſem Schroͤ⸗ 
cken⸗ vollen Tag aͤuſſern fol, zum lebhaffte⸗ 
ften ab. Kaum aber Fam diſes verfertigte 
Bild Bogor vors Geſicht / alsbald verlicfe 
fen ihn die Sinn / und geriethe gang auſſer 
ſich. Es war in Difem Chriſtus der Rich⸗ 
ter in wunderbarer Majelidt mit einem Res 
en» Bogen umgeben auf einem prächtigen 
ichter⸗ Stuhl figend zu feben. Auf dee 
Rechten flunden Die Auserwoͤhlte mit groß 
fem Frolocken; jur Lincken die Derdammte 
vol Der Betrübnuß und Verzweiflung ; 
difer Leibs ⸗ Geſtalt war erſchroͤcklich / und 
heßlich / mit Kohl⸗ ſchwartzen Geſichtern / 
und es ſchiene / als ob aus ihrem Viund ein 
ungeheures Gefchrey / und erftaunliches 
Gottes läfteren zu vernehmen wäre. Don 
der anderen Seite öffnete ſich Die Erde / 
welche höllifche —— aus ſpye / in welche 
die armſeelige Seelen von boͤſen Geiſtern 
durch unterſchidliche Werckzeug geriſſen 
wurden. Als aber Methodius fprady daß 
auf diſer Bildnuß nichts erdichtes / nichts 
Fabelhafftiges waͤre / ja daß der Schroͤcken 
des letzten Gerichts weder durch Farben 
ſattſam entworffen / noch Durch Reden bes 
ſchrieben werden koͤnne / und weitlaͤuffiger 
von diſem legten Tag diſcourirte; hoͤrte 
der Koͤnig mit groͤſter Erſtaunung zu / und 
ſprach: Iſt nun auf dem nur gemahlten 
Angeſicht Thriſti des Richters ein ſo groſſer 
Zorn zu ſehen / und fo nur der Schatten 
des hölliichen Feuers fo graufame Pepnen 
entwirfft / fo molle er auf Feine Weiß einer 
aus Difer unglüchieeliaen Zahl fern. Des 
rowegen ſtracks Chritiliche Lehrer beruffendy 
nahm ee den Ebhrifilichen Glauben an’ und 
darauf fein Königreich verlaflend‘ wollte er 
biß zu End feines Lebens GOit im Cloſter 


Dienen, 
13 &s 
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Es hat Bogorem ein bloſſes Bild Des 
letzten Gerichts alfo erſchroͤcket uno auffer 
fic) geſetzet daß er gleich von der Aende⸗ 
zung feines Lebens zu gedencken begunte. 
Und jo der Schatten alfo erſchroͤcklich / alfo 
ſchauderiſch war wie wird nicht Das Ger 
richt felbfien befchaffen feyn. Es hat für« 
wahr die bloſe Gedaͤchtnuß difes Tags mans 
chen Kayſer und König ins Cloſter getrie⸗ 
ben / und verfperret/ ja auch die Deiligfte 
Männer in Forcht / Schroͤcken / und Zittern 
gelenet! da fie fich dag Jeßte Gericht zu Ge⸗ 

S. Hieronym. mütb geführet haben, Der Heil, Hiero- 
Epift.P. 1. nywos fchreibt von fi): Ego cundtis pec- 
Epiſt. ad Flo- atorum fordibus inquinatus diebus ac no- 
rent. 1 .mihi Aibus opperior cum tremoreredderenovif- 
— fimum quadrantem, Quoties diem illum 
confidero, toto corpore contremilco, Sive 
enim comedo, five bibo , five aliud quid 
facio, femper videtur mihi tuba illa terribi« 
lis fonare in auribus meis : Surgite mortui, 
venite ad judicium. Ich / der ich mit al- 
lem Sumden: Wuſt beflecker bim/ warte 
Tag und Nacht in Forcht und Bitrern 
auf jene legte deit/ damit ih por Bericht 
belanget werde / allıwo ich werde bif 
auf den lesten „heller besablen müffen, 
Wann ich nur auf’ difen Tag gedencke / 
fo zitrere ich am ganzen Zeib. "Ich 
moͤge num efleny oder trincken / oder — 
was anderes vorhaben / gedeucht mi 
allezeit / als ob jene erſchroͤckliche Pos 
faunen in meinen Ohren erfchallere: 
Steber auf ihr Todte/ und Eommer für 
8. Ephrem Gericht, Hzcdum mecum cogito (fpricht 
Tom.l.de yon fich der Heil, Ephrem) timore corri- 
apparitione piuntut membra mea, & diffolvor undique: 
3.Crucis,  oculi præ timmore lachrymas fundunt; vox 
mihi deficit; labia mea quafi conglutinata 
hzrent ; lingua mea contremiſcit. Difes 
als ich bey mit — zittern alle mei⸗ 
ne Blieder/und falle elbftin Ohnmacht: 
die Augen vergieffen vor Forcht Zaͤh⸗ 
ren; die Stimme bricht: meine Leffzen 
ftammlen wie sufammen gepappet;auch 
die Zunge pflegt zu zittern. Und wie fol 
ich nicht von diſem legten Tag gedenden/ 
wie vor wg Gericht nicht erfchröcken ? 
da nebft diſen Heiligen Männern der Heil. 
Bernard ein Mann wunderfamer Tugend’ 
und Vollkommenheit in Betrachtung des 
letzten Gerichte verwelckt: Vz mihi wilero 
(ruffet ee aus) cum veniet dies judicii, & 
aperti fuerint libri, in quibus omnes mei 
actus & cogitationes Domino præſentandæ 
recitabuntur, Tunc demiffo capite, pre 
confufione malz confcientiz in judicio co- 
ram Domino ftabo trepidus & anxius, ut- 
pote commemorans Icelera commifforum 
meorum, Wehe mir $Klenden/ wann 
Der letzte Berichts: Tag anfommen wird, 
und jene Bücher werden geöffner wers 
den / aus welchen alles mein Thun und 
Laſſen abgelefen/ und alle meine Ge⸗ 


dancken / ſedes Mort und Werd GOtt 
vorgeſtellet werden wird. Alsdann 
werde ich mit darnider geſchlagenen 
Augen vor Schand des uͤblen Gewiſ⸗ 
fens vor Gericht vor meinem Hrn 
voll der Forcht und Angſt ſtehen / als 
welcher viler Wiifferhaten mir bewußt 


bin, 

Wir follen aber ung hierüber nicht bes 
frembden / Daß dife Heilige Männer alſo 
ſehr das letzte Gericht geforchten haben : 
teilen auch nur deſſen von fern erblickter 
dunckle Schein Die Väter des Alten Te⸗ 
ftaments in eine entfegliche Erſtaunung ges 
feget hat. Es wurde dem Abraham ein 
geringer Entrourff Des Goͤttlichen Gerichte 
geeiget: Cum occubuiffet (ol, facta eft ca · Genel. 15. 
ligo tenebrofa, & apparuit clibanus fumans v. ı7- 
& lampas ignis tranfiens inter divifiones 
illas. Als nun die Sonne war untergans 
gen / ift eine groffe Sinfternuß worden s 
und ließ fich ein rauchender Öfen ſehen / 
und eine brennende Lampe/die zwiſchen 
den Teilen bindurch fuhre: Worinnen 
jene Zeichen abgebildet wurden / welche Das 
Sötrlichen Urtheit vorhergehen follen. Es 
ift dee Göttliche Sententz entworffen / wel⸗ 
cher die Fromme von den Boͤſen entſchei⸗ 
den wird: Es it das hoͤlliſche Feur vorbe⸗ 
deutet / in welches Die Verdammte werden 
— werden. Welches alles / als Abra⸗ 

am im Geiſt vorſahe / iſt er von einem 
groſſen Schroͤcken uͤberfallen worden: 
Horror magnus & tenebroſus invafit eum, Yhidem v. 13. 
Kin groffer/ und Dis Schroͤcken 
uͤberfiel ihn. Uber D Heiliger Patriarch! 
mas befuͤrchteſt du denn alfo? was entfegeft 
du dich denn alfo? bift Du Denn nicht jenee 
behergte Mann / welcher Dich keinesweegs 
wegen dem angekuͤndigten Tod deines ein⸗ 
gebohrnen Sohns entſetzet / ſondern (wie 
der Heilige Zeno von Verona ſpricht) mit 
Freuden aufgeopffert haft? Wie sitterfl du 
jest vor Forcht / welcher beym Tod Deines 
eingebohrnen Kinds gefrolocket haft? Ders 
wundern wir ung nicht hierüber : Maffen 
allhier eine weit geöffere Beweg · Urſach zum 
Schroͤcken / und zur Forcht if. Allbier 
wird ihm Das letzte Gericht gezeiget; all⸗ 
dorten aber ſchwebte vor ſeinen Augen der 
Tod feines liebſten Kinds. iſt aber die 
Bildmuß des legten Gerichts dergeſtalt ent⸗ 
kai daß Abraham / welcher beym Tod 

ines Sohns unbewegt verblieben war / 
allhier bey Erfehung des Göttlichen Ge⸗ 
richts aͤuſſerſt erblaffet und fich entſetzet. 
Horror magnus & tenebrofus invafit eum. 
Kin groſſer und finfterer Schroͤcken 
überfiel ibn, 

GOtt feibften läßt fich von difem Tag 
mit fo erſchroͤcklichen Worten verlauten/ 
daß wir billich hierüber erfchröcken Fönnen: 
Ecce ego (fpricht er bey Jeremia dem ‘Pros Jerem. 16, 
pheten) oftendam eis per vicem — v. 21. 

olten⸗ 
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oftendam eis manurs meam & virtutem 
meam: & fcient, quia nomen mihi Domi- 
nus. Darum fiehe/ ich will fie für diß⸗ 
mal feben laffen / und ihnen Eund thun 
meine handy und meine Staͤrcke / und fie 
follen woiffen/ daß der HErr mein FTabm 
if. Es hat mar fchon offtermals ver 
mächtige, und Mach» [chöpffende GOtt vor 
dem Gericht feine Hand gejeiget; Er zeigte 
fie bey der Suͤndflut / allmo das gange 
menſchliche Geſchlecht auffer acht Perfonen 
vertilget worden iſt / und alle Thier gleich» 
falls in Sand beiffen mußten. Es zeigte 
SOTT feine mächtige Hand / als er Das 
Egpptifche Land mit ſehr vilen Straffen 
süchtigte: als er fünff Sodomitifdhe St 
mit Feur vom Dimmel in Brand, und 
Afchen legte : als er vil taufend Iſraeliten 
Murrens halber in Brand und Afchen 
legte / als er andere Niderlagen thate/ deren 
die Göttliche Schrift vol iſt. Aber alle 
Goͤttliche Straffen / und graufame 
chtigungen machten nicht Die gange Hand 
EHDttes aus / fondern waren nur ein eingis 
er Finger feiner Allmacht; — gantze Rach 
am nicht von feiner gantzen Hand / ſondern 
nur von einem Finger her / wie Die Egypti⸗ 
che Zauberer ſich von einer deren Straffen 


Exod.s.v.ıp. Derlauten lieffen: Digitus Dei eft hic. Der 


Singer GOttes ift allbier. Quia manus 


Philolibr.r. ejus (feget hinzu Philo) ne & tota quidem 


his. 


de vitaMoy- terra, quanta quanta eft, nee & mundo uni- 


verfo luftineri poteſt. Maſſen die Goͤtt⸗ 
liche Hand weder der ganze Erdkreiß / 
wie groß er auch immer fft/ zu ertragen 
befugt ift. O mie erfchröcklich wird nicht 
er Tag ſeyn / wie pe das letzte 
Gericht! —*— nun die ſo vilfdltige Nider⸗ 
zent vil Straffen / fo vil Peſſilentziſche 
en / Feursbrunſten / blutige Krieg / 
und Treffen nur ein von einem eintzigen 
Finger herrührender Streich, wie wird 
denn Das Goͤttliche Gericht befchaffen ſeyn / 
bey welchem GOtt die Macht feiner'gans 
Ken Hand an Tag geben’ und eigen wird? 
Öltendam eis manum meam, & virtutem 
meam, Ich will ihnen meine Hand / und 
meine Ärafft zeigen. Uno fan Die gange 
Welt die Göttliche Hand nicht übertragen 
wie wird felbe beym letzten Gericht auszu⸗ 
ſtehen ein eingiger Sünder mächtig feun ? 
Es 2 aber noch ferner GOtt / daß 
er ſich Dafelbft einen HErrn zeigen werde: 
Et fcient, quia nomen mihi Dominus. 
Und fie follen wiſſen daß der HERR 
mein Nahm iſt. Als wollte er fagen: In 
andern Straffen und ——— mit 
welchen ih Das Volck heimgefuchet hab’ 


hab ich mich mehr einen Datrer als HErrn 


erwiſen / und bin mit Den Leuten / wie mit 
lieben Kindern umgangen / fie nicht wie 
Knecht gehalten. Die Züchtigung war 
vaͤtterlich und voll der Fiebe und Güte ; 
aber beym letzten Gericht wird weder kiebe / 


noch Guͤte Platz haben. Ich werde kein 
Vatter / ſondern ein ung Henn kon; 
ich werde euch nicht zur Beſſerung züchtis 
gen: ſondern ich werde wider euch Das Urs 
theil Der ewigen Verdammnuß fällen. Ich 
werde euch nicht als Soͤhn mit vätterlichem 
Mitleyden geiſſlen fondern im gähen Zorn 
wie fchalckhaffte Bediente ſtraffen. Biß 
anhero habt ihr an mir feinen Hans fons 
dern einen Vatter erfahren: jeßt aber follt 
ihr nichts vÄtterliches an mir erfehen / — 
dern eine ſtrenge Regierung pruͤffen. Da⸗ 
ſelbſt wird ſich GOtt nicht als ein Vatter 
verhalten / damit er unſern Fehltritten durch 
die Finger ſehe; ſondern wird mit uns Rech⸗ 
nung halten / als der ſchaͤrffſte Richter; 
dergeftalt zwar / Daß auch jenes unterfucht 
werden wird / was ung eine Tugend ſchiene / 
und mwird allıs ans Tagsstiecht gezogen 
merben/ was immer in unferem Gewiſſen 
Berborgen war alſo zwar Daß weder ver 
Gerechte ſich auf feine gute Werck verlafs 
fen fönnen wird. Dannenbero ruffet Das 
vid Der Mann nad) Dem Goͤttlichen Hertzen 
mit tieffellee Demuth zu GOtt: Non in- 
tres in judicium cum [ervo tuo, Quia non 
juftificabitur in conſpectu tun omnis vivens, 
Gebe nicht mir deinem Knecht ins Ges 
richt/ Dann vor deinem Angeficht wird 
kein —— gerechtfertiget werden. 
D wie erſchroͤcklich iſt nicht diſes Gericht! 
Wird GOtt alldorten an den Gerechten 
was zu ſtraffen finden / was wird erſt mit 
dem Sünder geſchehen: Si juſtus vix fal- 
vabitur, impius & peccator ubi parebunt. 
Wann der Gerechte kaum wird feelig 
werden, wo wird der Gottloſe / und der 
Sünder erfcheinen? 

Und was das allerentfeglichfte ben jenem 
Bericht iſt bervendet hieran / daß daſelbſt 
die Schaͤrffe ohn aller Gelinde und Gnad 
regieren wird; Es wird ſich da keine Barm⸗ 

ertzigkeit zeigen / ſondern alles nach der 
aſten Gerechtigkeit unterſucht werden; 
Alldorten wird der Jungfraͤuliche Mond 
Maria / welcher ſonſt für uns bey der Son⸗ 
nen der Gerechtigkeit eintommerr zu ſelbiger 
Zeit Luna non dabit lumen fuum, kein 
Liecht von fich geben / das iſt / Beine Er⸗ 
—— er - — 5 
andere Himmels⸗Burger / welche in diſem 
Thraͤnen⸗ Thal unfere Fuͤrbitter / und 
Schutz ⸗Patronen geweſen ſeynd / unſere 
Richter ſeyn / und den Goͤttlichen Ausſpruch 


Pül, I44.v.3, 


1. Petr. 4 
Vv. 18. 


toider ung bekraͤfftigen / ſprechende: Juftus Pfal. zus. 


es Domine, & rectum judicium tuum, 
Er du bift gerecht/ und dein Bericht 
ift recht ! was wird damal für ein 
Schroͤcken ſeyn / da fie feine Zuflucht zu den 
Heiligen GOttes haben werden Fönnen ? 
Difes ſcheinet mir’ was Chriftus vorgefagt 
hat / als er von dem jüngiten Gericht Mels 
dung machend/ gefprochen hat: Tunc inci« 
pient dicere montibus, cadite fuper nos, & 

colli» 


v.137. 


Apoc.6.v.19. 


Gene. 19. 
V. 1 7. 


Matth. 24. 
v. 16. 


* 
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collibus: operite nos, Alsdann werden 
fie anfangen zu den Bergen zu fagen: 
fallet über uns) und den Suͤgeln: bedes 
der uns. Welche Wörter der Heil, Jo⸗ 
annes in feinee Offenbahrung wiederholet: 
Dicent montibus & petris: cadite fuper nos. 
Sie werden den Bergen und Selfen ſa⸗ 
gen: Saller über uns, Allwo mir an 
mercken haben Daß in anderen ungl 
ligen Zufällen Die Der ung zur Zuflucht 
feynd ; Alſo fagten zu Loth die Engel: In 
monte falvum te fac, Reite dich auf dem 
Berg. Und bey der Zerſtoͤrung Serufalem 
ermahnte Chriſtus: Qui in Judæa ſunt, fu- 
jantadmontes. Dieim Judenland feyndy 
len aufs Gebürg flieben, Und eben 
jene Berg / welche fonften den Bedrangten 
zur Zuflucht und Sicherheit Dienten/ wer⸗ 
den deym Gerichts⸗Tag auf fie fallen’ und 
ſtatt deſſen daß fie uns vor dem Tod be 
wahren / werden fie ung annoch vor Dem 
Tod in eine Grabftadt verfehret werden, 
Maſſen damal jenes was und zu einem 
———— torfl diente uns in lauter 
efahr / und Unficherheit verwendet werden 
wird. Die Deilige Kirch verflehet durch 
dife Berg groffe Heiligen‘ welche ihre Ders 
ehrer zu befi pflegen. Zu difen Be 
wir zur Zeit unferer Trangfaal unfere 
* zu nehmen, zur Zeit aber Des jung⸗ 
Gerichts werden wir von Dannen Feine 
Huͤlff zu —— haben: Maſſen damal 
unſere Fuͤrſprecher unſere Anklaͤger ſeyn 
werden / und von eben jenen Schutz ⸗Pa⸗ 
tronen / die wir auf Erden verehrt haben / 
unſer Verdammnuß⸗ Urtheil geſchrieben 
werden wird. Ja Das Blut Ehrifti ſelbſt / 
welches ung mit dem himmliſchen Vatter 
verſoͤhnet hat / wird alldort wider uns hell 
ſchreyen und Rach erfordern. 
Pons tibi ante oculos (ermahnet allhier 
der Heil. Chryfoftomus) mi Frater, orbis 
terrarum Judicem confidentem, aditantes 
Angelos, apparitorum vices obeuntes Ar- 
changelos, Cherubin collaudantes, virtutes 
illas mundo fuperiores, exercitus illos Su- 
percceleſtes: atque in his omnibus Patriar- 
chas, Prophetas, Apoitolos, Evangeliftas, 
Martyres; & hujus mundi Reges, Magi- 
ftratus, Judices, Principes, divites, paupe- 
res, idiotas, lapientes ; omnes iftos ante 
tribunal ftantes, & in tot teftium, caele- 
ftium, terreitriümque conſpectu Judicem 
dicentem, & apud Patrem alienos abne: 
gantem. . Stelle dir, mein Bruder / den 
allerhöchften auf dem Thron finenden 
und der ganzen Welt gebierenden Rich» 
ter vor Augen / und nechft ibm die fies 
bende Engel / Dienft + leiftende Era, 
Engel / die Goͤt liche Gericht lobende 
Cherubinen / die uͤber alle Welt erhobe⸗ 
ne Machten / und alle bimlifcbe Rriegs⸗ 
Heer. Und unter difen allen die Pa⸗ 


triarchen / Propheten / Apoftel/ Evange⸗ 


Predig am erſten Sonntag im Advent. 


liſten und Martyrer: Nebſt difen alle 
au. difer Welt; Magiſtraten / Rich⸗ 
ters Fuͤrſten / Reiche und Arme, EKinfaͤl⸗ 
tige und Gelehrte: Betrachte dife alle 
vor dem Göttlichen Gericht ſtehende / 
welche Cbriftus vor fo vilen bimmlifchen 
und indifchen Zeugen richten/ und jene 
nicht erkennen wird/ w ibn auf 
Erden nicht baben erkennen wollen, 
oͤre / wie er fich vor feinem himmliſchen 
atter —* wird: Vatter mein! diſer 
hat meinen Glauben verwahrloſet: difer 
hat ſich meinen Dienern widerfeget : di 
bat meiner K ſehr vil Unfug ngefügnt: 
difer hat mein Wort verachtet. elches 
er dergeflalt vortragen, nicht als warn 
eine unbefannte Sach feinem himmliſchen 
Vatter eröffnete / fondern damit er feine 
Widerſacher vor Himmel / und Erden bes 
impffe. Erwege / wie der himmliſche 
chter / wann er die Dochgebohene, und 
die Mächtige diſer Belt berufen wird, fie 
anreden werde: Dife/ wird er ſagen / haben 
das Wort der Wahrheit verworffen / mein 
Geſatz verachtet : diſe haben meine Gebot 
rochen: Dife haben meine Apoftels und 
artyrer gepepniget. Unterweils / da der 
König fie befprechen wird betrachte, tie 
die herumftehende Engel mit ihren Augen 
Forcht und Schröden den Sünvern eins 
jagen werden: Cogita, ut Angeli indignen- 
tur, commoveantur Archangeli, concutian- 
tar Virtutes, Pater indignetur, Spiritus San- 
ctus excandelcat. Betrachte / wie die En⸗ 
gel zuͤrnen / wie die Ertz⸗Engel und 
bimmlifche Tugenden fich wider die 
Gortlofe empören werden/ wie den 
bimmlifche Datrer ſich ereyfere / der Hei⸗ 
lige Geiſt entzünde. O was wird DIE 
für ein Schroͤcken / für ein Schauder ſeyn / 
wann Die Sünder fehen werden / wie ihnen 
der Eriöfer feine Wunden zeigen / und zus 
gleich fagen wird : 
crueifixiftis ! videtis vulnera, quas inflıxi- 
ftis! agnofeitis latus, quod transfixiftis? 
quoniam per vos & propter vos apertum 
et, nec tamen intrare voluiftis, Sebet jes 
nen Menſchen / welchen ibr gecreugiger 
babe! Ihr febet die Wunden / welche 


ibr 
welche ihr durchftochen babe? Dan diſe 
ift von euch/ und euertwegen geöffnee 
worden ; jedoch habt ibr nicht durch. 
* pi wollen Be wird damal 
em armjeeligen Sünder übrig feyn/ al 
daß er den Bergen wehmürbig zuruffe: 
Cadite fuper nos! O ihr Berg faller über 
uns/ und ibr Sügel bedecher uns. Und 
wann wie $ob redet: Columnz cceli con- 
tremilcunt. Die Saulen des Himmels 
ſich erſchuͤttern werden, wie werden wir 
arme Erd⸗Würmlein beſtehen? In extremo 
judicio (fpricht der Heil, Chryfoftomus) 
tantus timor erit omnium, etiaın Sancto- 
sum, 


acher: Ihr erkenner die Seite. 


Ecce hominem, quem $. Auguft, 


libr. des 
bol, ig 


Jobı6.v.r 


$, Joannes 
Chryfoft. 
Tom, 2. 
Hom.ı2. 


Predig am erfien Sonntag im Advent. 9 


ſuper Mifth, rum, ut nemo fe fperet juftum invenien» 
oper. imperf. düm, fed adhuc timeat, ne forte reus exiftat. 
oft medium. Beym jüngften Gericht _wird eine fo 
allgemeine Jorcht / und Schroͤcken uns 
ter den Seeligen feyn/ daß fich niemand 
wird die Hoffnung machen Eönnen/ daß 
er für einen Gerechten erfenner werden 
wird/ fondern es wird fich jedermän; 
niglich beforgen, damit er nicht erwan 
worinnen fcyuldig befunden werde, 
$. Hictonym. Der Heilige Hieronymus aber : 
Tom.6.fuper Moerorern diei judicii, & tormenta pereun- 
Joel <. 3. (= tium, ne ſol quidem & luna, afträque cæ · 
per illud po- tera poterunt intueri: fed retrahent fulgo- 
puliiovalle rem fuum. Auf den Schmerzen des 
&c. Jüngfien Tags wird auf die Peynen F 

erdammten weder die Sonn/ n 
Mond ı.noch die Stern ihre Augen 
werffen Eönnen: fondern werden foren 

Ölang verbüllen, | 

Wie verhalten wir aber uns unterdep 
ſen / welche wir glauben/ daß mittler Zeit, 
und vilkicht bald diſer eutjeplihe Tag ans 
OlivaTom.z. Fommen werde. Atratur caelum (redet der 
Stromar. 1. ı. gelehrte Oliva) & terra lalcivit, In Regia 
fol. 457.%. Ali contabelcunt, & in carcere perduelles 
erunr ſigua. epulantur, ac plallunt. Nungoam tetrius 
° mortalium natio deliravi, Der Simmel 
verfinfteret ſich / und die Erde ie 
Muchwillen. Die Boͤnigliche Soͤhn 
verwelcken / und verfchmachten vor 
Forcht und Schroͤcken / und die rebelli⸗ 
ſche Widerſtreber bancketiren / und hau⸗ 
firen im Bercker. Fuͤrwahr niemal bat 
das menfchliche Gefchlecht beflicher 
genarrenser, Wir ſeynd in der Gefahr 
nicht Des Dalfed/ fondern der ewigen Glück, 
feeligfeit oder glückfeeligen Ewigkeit / und 
Dennoch leben wir alſo / als wann gar Feine 
Ewigkeit waͤre. Nie möchten wir in Süns 
den eintoilligen / wann wir ung difer fläts 
erinnerten/ und bedachten/ daß Chriſtus zu 
Bericht ſitzen / und ung alle richten wird. 
Alsdann möchten wir Pape Sen, und alle 
unfere Werck dergeftalt einzichten/ Daß wie 
—* wann der 8 —* e * 
welchem die gantze Welt itlern wird / wird 
ankommen / wir nichts zü befürchten haben 
mögen. Nichts haltet ung mehr in Güns 
den / als die Verg des jüngften Ge⸗ 


richts. Derowegen ich mit Moyſe 
Deuter. 32. von den Suͤndern aus: sens absque con- 
v.as. & 28. filio eſt, & fine prudentia, Utinam ſape- 


derent, Es ift ein Volck obne Rach / 
undobne Fuͤrſichtigkeit. Wollte GOtt / 
daß ſie weiß werden / und verſtuͤndens / 
und vorſeheten / was zur Lente ſeyn wird, 
Sintemal wann fi: ihre Augen voraus auf 
das Goͤttliche Gericht wurfften / möchten fie 
geroißlich Des Suͤndigens ein End machen. 
Deromegen GOtt ung feelig haben wol⸗ 
lend / bemühet fib das Gericht von ung ab» 

großes Vorzeichen 
—X 


rent, & Een ac noviflima provi- 


jumenden. Maffenein 
RP, Wefiy, 5,3. 


ber ewigen Verdammnuß ift’ fo man das 
Ki Gericht auffer der Gedaͤchtnuß fahren 


Es fturb der Patriard) Jacob / und feis 
nen zweyen Endeln aus Joſeph / nemlich 
Ephraim und Manafle den legten Seegen 
mittheilen wollend / legte er feine Haͤnd / 
nicht wie Joſeph wollte’ auf Deren Häubs 
tee / fondern es geſchahe Criutz / weiß / ſo / 
daß feine lincke kam auf das Haubt Mar 
naſſis / und die rechte auf Ephraim, obfchon 
difer Der Sjüngere war, Extendens manum 
dextram poluit ſaper caput Ephraim mi- 
noris fraitis: finiftram autem luper caput 
Manaffe , qui natu major erat, commutans 
manus. Er ftrecPte feine Hand aus, und 
legte fie auf das Haubt Ephraim des 
jüngften Bruders ; die lincke aber legte 
er auf das Haube Manaßis / der der dis 
teſte Bruder war/ und verwechfelt Die 
and, Durch) den fee Jacob ift 
der Sohn GOttes abgebildet worden, wei⸗ 
her Die Lebendige und Todten Fichten foll; 
zur weſſen Rechten die Aufferwählte/ und 
mu Linden die Verdammte ftehen werden. 

ea iſt dann die Lincke auf Das 
Haubt Manaflie gelegt worden / weil Mas 
naſſes fo dil als Oblivio,die Dergeffenbeit 
lautet. Maffen jenes mel 
das Göttliche Gericht vergeffen / Damals 
ur Linden fliehen werden, Danmenhero 
—* der Heil. Auguitinus: Puto, quòd 
magna jam fit peccati pcena, metum ac me« 
moriam perdidiffe judicii. Ich balre dars 
für / daß difes eine grofle Straff der 
Sünden fey/ fo jemand die Forcht / und 
die Gedaͤchtnuß des bevorfichenden Ge⸗ 
richte vermifler, 

Wie verfahren wir denn? warum ers 
hellet nicht allhier geitlich in unferen Obren 
jene entjegliche Pofaunen’ welche ung mitt 
lergeit aus Dem Grab in das Thal Joſaphat 

en wird. Warum führen wir ung 

den al diſer Engliſchen Trompeten 
nicht zu Gemuͤth / als uns der Teuffel oder 
das 44 zu Sünden anregit / da wie 
mitten unter Kurtzweilen vil Zeit vergebens 
verſchleiſſen da wir ung die Ewigkeit nicht 
u nehmen? Wollen wir Damal die 
timm ber Öerichtes Pofaunen mit * 
den vernehmen / muͤſſen wir ſelbige oͤffters 
— bedencken / und Die Stimm der 
Goͤitlichen Etbarmnuß / wann er ung durch 
innerliche — en ins Hertz redet / 
gutwillig anhoͤren. Es ſtraffet GOtt nie⸗ 
mal einen Sünder ſchwer / es ſey dann / 
daß er ihn bevor entweder durch ſein eignes 
Gewiſſen / oder aber durch die Prediger / 
oder aber Beicht ⸗ Vaͤtter / oder Durch uns 
glückfeelige Zufäll zum befferen Reben anges 
halten habe ; Dannenhero ermahnet ung 
emfig Davids fprechend: Hodie fi vocem 
eius audieritis, nolite ohdurare corda veftra, 


So ihr beure feine Stimm bören wers 
» det / 


Geneſ. 48, 
— 


€ aldıer auf nut 


9, Donavent. 
Tom. 7.in 
Selilog. c.ʒ. 


IO 


der/ werbärtet nicht eure Herzen, An⸗ 
noch heut laffet ung feiner Stimm gehors 
hen / damit etwan nicht/ fo, wir Dife heut 
verroahrlofen morgen ung jene entfegliche 
Trompeten für Gericht beruffe. O anima 
(prediget allhier ver Heil. Bonaventura ) 
five vigiles, five dormias, femper in auri- 
bus tuis illa borribHlis tuba refonet : Surgite 
mortui, venite ad judieium. O Seel, du 
mögeft wachen / oder ſchlaffen / foll fters 
in deinen Ohren jene erfebröckliche Pos 
faune Elingen: Stehet auf ihr Todre / 


und kommet zu Bericht. O anima, 


nunquam excidat à tua memoria: Ite ma- 
ledi&ti in ignem zternum; Venite benedi- 
di, percipite Regnum, O Seel! laffe 
niemal aus deiner Gedaͤchtnuß jene 
Wörter fahren: Gebet ibr Dermales 
deyte ins ewige eur; Rommet ıbr Ges 
benedeyte/ und beſitzet das Reich. So 
wir uns nun diſen ſo entſetzlichen Tag zu 
Gemürh führen/ wie verharren wir jedoch 
in Sünden? Si illum exſpectas diem (1% 
Det Eufebius Cæſarienſis) tam terribilem, 
am crudelem, in quo non foltım de luxu- 
rüis, veftibus, ebrietatibus & deliciis, & toto 
tempore amiffo, 1° vixiſti⸗ ſed etiam de 
qualibet te oportebit cogitatione vana Do- 
mine reddere tationem, cur non emenda- 
ris. So du nun des jenen entferslichen / 
und Schaubder » vollen Tags gewärti 

bift; allwo du nicht nur allein für alle 


am 


» 


Nredig am erſten Sonntag im Advent. 


Beilbeiten / Rleider» Pracht / Truncken⸗ 
beiten’ Wolluͤſten / und übel angewends 
ter Seir halben Deines Lebens, fondern 
auch für einen jeden eitlen Gedancken 
firenge Rechenfchafft deinem GOTT 
wirft geben muͤſſen warum befferft dus 
denn dein Leben nicht. Ach! eben diſes 
ift der Gedancken / welcher mich beftürget / 
und mein Gemüth mit Schroͤcken erfüllet. 


Domine (redeich mit dem Heil Auguftino) 5. Augufk 
Domine mi! Non fuppetit, quod dicam, Tom-IX. 
O mein Medir, c.4, 


non occurrit, quod relpondeam, 

! Ze ift mir nichts uͤbrig was 
ich reden mebr ſoll / es fällt mir nichts 
bey/ wie ich dir antworten Eönne. Und 
weilen ich voll der Miffethaten bin fo ruffe 
ich von Der Gerechtigkeit / welche ich verdie⸗ 
net/ und appellire ju Deiner Barmherkigs 
keit. O Herr! richte mich nicht in Deinem 
gähen Zorn, und weilen Du bey mir keine 
Verdienſten / fondern ales voll dır Shu⸗ 
ben findeſt / fo erinnere Dich Deiner groffen 
Barmbergigkeit/ und verdamme dein Ge⸗ 
fchöpff nicht welches Du mit Deinem en 
Blur erfaufft haft. Milerere mei Deus, 
fecundüm magnam milericordiam tuam, 
Erbarme dich meiner GOtt / nad) deis 
ner groſſen Barmhertzigkeit. Milericor- 

‚dia! Milericordia! Barmhertzigkeit / 
O ERR Barmbew 
gigkeit! 


En 
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Dominica II, Adventus. 


Via navis in medio Mari. 
feu 


Proverb. 30, v. 19. 


Vitz mortalis per tempus ad zternitatem 
navigatio. 


Sicht in navibus dormientes ventis aguntur in portus, 
ey ſenſus eft navigandi , tamen curfas cos 


etfi nullus 
urget ad 


nem, & impellit ignaros : Sic vita noſtræ Jpatio definente, ad 
proprium unusquisque finem, curſu labente deducitur 5, Ambro- 
fius Tomo Il. in Pfalm. ı. v. 1. poſt initium. 


Præparabit viam tuam. Maith, ıı. VO. 


Kın anderten Sonntag im Movent, 
Der Weeg eines Schiffe mieten im Meet, Prowso.v.ra. 


[») 
Des ſterblichen Lebens dur 


er 


ch gegenwaͤrtige Zeit nach 


der Ewigkeit Abfeglung. 


Gleichwie in den Schiffen die Schlaffende durch die Mind ans 
Ufer getriben werden / obgleich) die Aubende fölches nicht em⸗ 


finden, fo treiber fie jedoch der Lauff 


ie auch unwiffender fort. Alſo wird auch — bey 


ans Geſtatt / und wehet 


abflieſſender Zeit unſers Lebens zum eigenen ausgeftedren Ziel 
und End / durch einen verborgenen Lauff geleitet. Alfo Ambro- 


fius an oben erwehnter Stell, 


Er wird deinen Weeg zubereiten, Beym Heil, Matthäo am ei 


Capitel/ 10. Wer, 


LESE dreyen Dingen’ welche 

u Der allermeifelte @alomon 
bewundert hatı war auch 
der Weeg eines Schiffs 





By aufdem Meer. Tria fant 
Bror. 30, . difhcilia mihi, & quartum 
w1B.%&19. penitus ignoro: viam aquilz in celo: viam 


colubri fuper petram: viam navis in me⸗lio 
mari. Drey Ding feynd mir ſchwer / und 
das vierte ift mir gang unbewufit. Der 
Weeg eines Adlers im Himmei / einer 
Schlangen Weeg auf dem Selfen / der 
Weeg eines Schiffs mitten im Meer. 
Difer ſo runderfame Weeg eines Schiffs 
AR. P. Wefey, 5,3. Dominicals, 


mitten im Meer iſt unfer gegenwaͤrtiges 
fterbliches Leben, Ptenal tie Der Heil, Am- 

brofius fpricht: Sicut in navibus dormien- 5, Ambrof‘ 

tes ventis aguntur in portus, etfinullus quie- fupra cic 

fcentibus fenfus eft navigandi, tamen curfus 
eos urget ad finem, & impellit ignaros ; 
fie vitz noſtræ Ipatio defluente, ad pro- 
prium unusquisque finem curfu labente des 
ducitur, Bleichwsie die Schlaffende in 
den Schiffen durch die Wind ans Ufer 
en werden / obgleich die Rubende 
olches weder mercken / noch —— 
fo treiber fie doch der Lauff ans Geſtatt / 
und weber fit auch unwiſſender / und 
Da unvers 
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— fort. Alſo wird auch je⸗ 
ea jum € ausgeſte 
Ziel und End Durch einen verborgenen Lauff 
geleitet. Bürmahr wann Die t (wie 
wir mehrmal vernommen haben) Dife Welt 
ein Meer ift/ und unfer Leben einem S 
gleichet / koͤnnen wie mit Fug fagen/ da 
die Zeit nicht uns 


N Bid ruhen niemal nicht fonbeen 
treiben Das eined Treibens fort: 


= * ——— a uruck; F 

auch i en er Bewegu 

und lauffet mit der Zeit reg an 

er einmal verfleichen iſt / in unferee Macht / 

Damit wir felbigen roiederum * ziehen 

innen. Worvon Ovidius alfo finget: 
Nec, quæ — rurſum revocabilis 

unda: 


Nec, quæ preteriit,hora redire poteft, 
Gleichwle das Waſſer / welches einmal 
vorbey geronnen iſt / niemal zurück kehret / 
alſo auch pflegt jene Stund / ſo einmal ver⸗ 
ſtrichen iſt / niemal ihren ehr zu neh⸗ 
men. Unb eben ur eit auf 
Windg: Art das Schifflein unfers Lebens 


et ung den Weeg zur ewigen ⸗ 
gfeit: Præparabit viam tuam, Hoͤret 
5. Laurentius hiervon Laurentium Juftinianum reden: 
Jufinianus Nibil eque tam noftrum, tamque proficuum 
“ decompundt. ad merendum celeftia, quäm tempus: mi- 
& complan- ferjicorditer nobis indultum: eft, quatenus 
ucz pe per conamendabilia opera, ipfo mediante, 
vita mereamur ztertnam, Es ift tıns zur 
Sammlung bimmlifher Perdienften 
nichts erfprießlicher/ als die Seit: die Seit 
bat uns GOtt Ks verlieben damit 
wir mittelft der beiligen Wercken durch 
die Zeit das ewige Leben verdienten, 
Jene / welche auf dem Meer ſeeglen / 
haben fleißige Acht auf Die Wind; Maſſen 
da eine Meer⸗Stille einfällt ſtehet «8 fchlecht 
mit den Schiffen’ und müffen gemeiniglich 
die Seegel abgetackelt werden: da aber ein 
guter Wind N > wehen beginnet / fpannen 
alfobald Die Boots⸗ Leut Die Seegel aus / 
niemand ift müßig/alles arbeitet, — Pe 
an, Die Zeitı welche wie Der befte Wind 
ift/ gehet ung niemal ab / Damit wir felbiger 
ung gu —— Schiffarth bedienen mögen. 
ber gleichtvie es fi auf dem Meer zus 
tragt, Daß/ wann auch Die gewaltigſte Wind 
wehen / jedoch das Schiff vom Ort nicht 
kan / der Urſach / weil e8 von einem gewiſſen 
Heinen Fiſchlein Remora genannt angehals 
ten wird; alfo auch mic / obichon es ung 
nie an der Zeit gebricht/ ſeynd wir doch / als 
ob wir gar Feine Zeit nicht haͤtten / aller Tur 
d / und lohwuͤrdigen Wercken / und 
haten loß; Es ſeynd der Winden nur 


gar zu vil / und dennoch ſtehet das Schiff 
mitten im Meer / und wanckelt / ſincket uns 
ter Den Suͤnden / mie mitten unter den 
Meer ⸗ Wellen. Es ſchwebet vor unferen 
Augen dee Port der ewigen Gluͤckſeeligkeit / 
an diſen aber koͤnnen wit nicht länden: der 
Urfach / meilen unſer Leben / wie ein Fahr⸗ 
u auf dem Meer / allein ein gemeines 
Bi chlein Remora, Das iſt / Die Verſchwen⸗ 
dung der Zeit aufhält und Stilftand zu 
halten nöthiget: Laffet uns heutiges Tags 
etwas tieffer Das Gewaͤſſer erforſchen / und 
die heßliche / und ſchaͤdliche Eigenſchafften 
diſes Meer⸗ Geſpenſis erkennen / damit wir 
ſelbigen ausweichen koͤnnen / ſie aber uns 
auf dem Weeg jur ewigen Seeligkeit keine 
Hemme legen m 
Nichts ift auf Der Welt geſchwinder / 
nichts unbefländiger/ als Die Zeit / welche 
ar füglich Durch einen gaͤhen / und fchnellen 
—— en Fa Die ep 
N der Pſalmiſt des a 
ihren Wuͤrckungen fattfam na 83 
keit beſchribe / ſprach: GOtt / wann 
er von auſſen was wuͤrcket / und bildet / auf 


den Slügeln der Winden Daher gehe: Qui pay sos.r. 
ie} 


ambulas fuper pennas ventorum, 

fo wir wollten die Geſchwindigkeit des flerbs 
lichen Lebens beſchreiben / müßten wir diſe 
auf die Flügel der in der Lufft herum flie⸗ 
genden Zeit fegen: Maſſen / wie geoß die 
Geſchwinde der Winden ift/ alfo groß wo 
nicht geöffer, ift Die Schnelle Der A. De 
Witz⸗ reiche PoetOvidius hat mit fehr zer, 
lichen Reimen / gleichrwie mit Barben den 
— dee Sonnen beſchriben / und in dis 
em Die Zeit/ feldige auf zwey Theil theilend 
alfo entro ; 


A dextra, lævaque dies, & menfis & Ovid. Meta- 


annus 
Szculäque & pofitz fpatiis zqualibus 


, 
Verque novum ftabat, cinctum florente 
corona: 
Stabat nuda æſtas, & Ipicen ferta ge- 
rebat: 
Stabat & autumnus calcatis fordidus uvis 
Et glacialis byems canis hir/uta capillis, 


Um den Thron zur Rechten/ und zur 
Lincken ftunden die Taͤg / Monat / Jahr / 
Alter / und die unter einander gleich aus⸗ 
getheilte Stunden. Es ſtunde alldor⸗ 
ten der Lentz mit einem Blum; reichen 
Rrang gecrönet ; dafelbft der Herbſt 
von ausgetreitenen YDeins Trauben bes 
ſchmutzt/ dorten Der Sommer mit einer 
äbrenen Eron umgebenyallbier der Wins 
ter mie Eiß / gleichwie mit einem Luraß 

epangert/ und gang mit Eiß⸗ grauen 
»aaren überwachen. Sinnräch hat 
zwar Ovidius Die Zeit befchriben/ aber nicht 
vollfommentlid) ; jintemal Das fo offt wie⸗ 
derhohlte Wort Stabat, wie cs der a 7 

er 


Ovid. Meta» 
wmorph. libr, 
1 7. Y 1 ’m 


Nredig am anberten Sonntag im Advent. 


Dert gibt / der Zeit alle Zierd und Schoͤn⸗ 
eit benimmt. Weilen weder der Fruͤh⸗ 
ing mit feinen Blumen noch der Som⸗ 

mer mit feinen Korn  Achren / noch der 

Herbſt mit feinem Obſt / noch dee Winter 

mit feinem Eyß auch nur einen eingigen Aus 

genblick ftehen mag. Es lauffen Die Stun 
den / und vergehen «8 lauffen Die Taͤg und 
verſchwinden: Es lauffen die Jaht und 
verbleichen/ es laufft mit der Zeit alles, und 
verſchwindet alles. auch redet 

Ovidius Difes fein unvolllommenes Ge 

maͤhld hierdurch fattfam aus, daß die Sonn 
in ihrem Pallaft geſeſſen ift : Sedebat in fo- 
lio Pheebus, Maflen die Sonn ftehen 
kan / gleichwie fie zu Zeiten des Joſue ges 

ſtanden iſt: ſie kan re weichen, gleich» 
wie zu Zeiten Ezechia Des Königs gefchehen 
it; Die Zeit aber Fan niemal ftehen / laufft 
allezeit / Jiegt immer fort, Ovi- 
dius felbft erfannt hat / derowegen auch 
gleich fie anderſt beſchriben hat: 
Ipfa quoque aſſiduo labuntur tempora 
mom 
Non Iecus, ac Aumen: neque enim con» 
fiftere Aumen 
Aut levis hora poteft, 

Die Zeit laufft wie ein 
fort: und gleichwie ein 
nicht Ean gebemmer werden / alfo auch 
vermag weber eine einsige Stund von 


der Seit ftill i 
Wie auch immer die Zeit ſchnell im 
Lauff iſt / alfo — ſehr 
lang zu ſeyn / fo zwar / Daß jegiger Zeit Die 
e Sorg en won! — 
/ it abjufürgen 
Kinder» Boſſen 
zu 5 ley ift die Gat⸗ 
tung Der Menſchen / welche Die Zeit übel ans 
menden : Die erfie, welche felbe übel zubringt; 
Die anderes welche gar nichts ; die Deitte/ 
welche gar zu vil thut. Ubel thun Die Boß 
baf nichts Die — gar zu vil 
die Eitle / und —* elige, Alle Dife feond 
ST Te See 
i 
unter einander unterſchi nd. Di 


StB im Bauf 


13 
wie jener Schiff⸗ Leuten, deren Schiff auf 
dem Meer Das Fiſchlein Remora zum Still; 
ftand veranlaffet 5 welches wie fie immer 
lauffen/ arbeiten und ſich abmatten, jedoch 


weder einen Schritt fort ſeeglin. Labor Eeclef‘ 10, 
ftultorum ( ſpricht die Göttliche Schrift) v ıs- 


affliget cos, qui nefciunt in urbem pergere, 
Die Arbeit der Thotrechten wird fie 
quaͤlen / die nicht wiſſen in die Stadt zu 
Sie bemühen ſich wie Die Heine 

4 welche wie die Sommer: Vögel 
einander jagen’ oder Häußlein ſich aus Kars 
ten bauen / Deren alle, wann fie einige vers 
—3 haben / auf einmal uͤber den haufen 
allen, wann nur das mindefte Windlein 
fie-anblafet, Sie bewerben ſich mie die 
Mäußs welche mit gröfler Muͤh und Arbeit 
ein Nuͤßlein in ihre Derberg bringen. Sie 
matten fich wie Die Fiſch im Peich ab des 
ven einer Dem andern die Mucken abfchnaps 
Be oder aber wie die Ameiſen / deren eine 
gt die andere hinab vom Baum frier 


et. Inconlultus illis (ſpricht Seneca) va- Seneca lihr, 
nüsque curfus eft, qualis formicis per ar detranguilk 
bufta repentibus, quo in funmum cacu- * 12. 


men, dei imum omnes agulitur, 


zur nike Kapfer pflegte fich . 


Bet ihres Lebens im H 
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fehneiderifchen unverfhämten Reden verlu⸗ 
dern’ niemal nichts ruhmwuͤrdiges auf Die 
Bahn bringende/ als wann fie ſich hätten 
gänglich alles Verſtands verfagt/ und nichts 
anders; als ſchlimmes / und boßhafftes hun 


Seit vergebe. Biß eine Stund verfloß 
fen feyn wird! welche dir von GOtt 
zur Wuͤrckung der Buß / zur Erhaltung 
der Vergebung / zur Etwerbung der 
Gnad / zum Derdienft der Serligkeic 


wollten. O mie unglückeelig ift ein ſotha⸗ verlieben worden iſt. Quantos videmus, Idem ferm, 
nes Leben! Wann nun fo Befchaffene ihr quafi oblitos fui fic non redimere, fed contra vitium’ 


Leben endigen, verdienten fie nicht, auf DaB amittere tempus, ut de moribus & affeti. Ingratis. 


ihnen die Grabſchrifft der Affen auf ihre 
rabſtadt gefegt werde / weilen fie ihre 

tze LebenssZeit im Affen⸗Werck / und Sü 

den verludert haben, 

So wir ung nun den Weiber -Müfs 
figgang vor Augen ftellen wollten? möchte 
es uns an Farben ermanglen Damit wir 
Difen genuglam entwerffen unten. Derer 
meifte Beſchaͤfftigungen feynd eine lautere 
Zeit Berfchwendung; Einige befsäfftigen 

ch nur um den Spiegel herum, und be 
auen fich in Difem mohl taufenomal ; 
andere mahlen den gangen Tag mit Dem 
Maul; wie in einee Mühl ſchwaͤtzen / klau⸗ 
ben allerhand Waͤſch zufammen/und freuen 
elbe wieder aus / reden übel nach / ſtimplen 


mbde Edt / kickern / ſingen / und machen 
o vil Geſchrey Bere mann 








eine gange Heerd Gaͤnß ben nmären. 

Andere haben Der Menge / und Ras 

gen in ihren Gemaͤchern / und fpielen Den 

gangen Tag mit ihnen; fie waſchen / kaͤm⸗ 

men kuͤſſen umarmen/ tragen felbige ſtets 

erum. Ihre ganze Arbeit ift Die Hunds⸗ 
Verpflegung / und ihre gange Behauſung 

iſt ein Dundsund Kagen- Stift. Go ihe 

Leben in vier Theil abgetheilt wird. Der 

erfte wird im mutzen und aufbußen : der 

andere im fiſpern und ſchwaͤtzen: Der dritte 

im tangen und fpielen: Der vierte mit eſſen 

und fchlaffen verludert / warn doch noch 

einige Zeit zum fchlaffen übrig it. Nun 

mas bleibet für GO? Betrachtet nun’ 

wie — man die Zeit anwende / und wo⸗ 

hin Die Goͤttliche Renten verwendet werden. 

$.Roberr ä Miror dementiam eorum (fpricht der Deil, 
Sorbona I. de Robertus) qui ftudent, quomodo poflint 
sonfcien. tempus fuum perdere, dicentes: ludamus 
apudBiblioth aleis & hujusmodi, & interim tranfibit 
PR. Tom.13. gempus, & trademus illud oblivioni fic lo- 
uendo : ch verwundere mich über die 

Tporbeit jener/ welche nur Darauf bes 

dacht ſeynd / wie fie nur die Zeit vers 

fchleiffen koͤnnen forechende: kommet 

laffer ung Wuͤrffel oder fonft was anders 
ſpielen / damit uns die deir nicht lang wer; 

S. Bernard. de / und alfo vergeber Die YVeil. Libet 
ferm. de tri- confabulari (fepnd Die Wort Des Deil. Ber- 
— cuſtod. nardi) ajunt, donec hora prætereat, donec 
Bux pertranleat tempus. Donec hora przter- 
eat! quam tibi ad agendam paenitentiam, 

ad obtinendam veniam, ad acquirendam 

gratiam, ad gloriam promerendam milera- 

tio C.onditoris indulget. Sie fprechen: 

Zaffer uns ein wenig ſchwaͤtzen / ein 
Stundlein unterseden/ damu uns die 


bus (uis vix ultima apud ipfos mentio fiat. 
O wie vil feynd dergleichen beftellce zu 
finden/ welche als bacten fie ihrer gaͤngz⸗ 
lich vergeffen/ im ſteten Muͤßiggang 
leben die Zeit verſchwenden / und Faum 
jemal auf die Tugend; Befferung des 
Lebens / und Kwigkeit gedencken. 


Schoͤn hat diſes ein gewiſſer Poet ent⸗ Stengel. ia 
worffen. Er flelte auf einem Schauſpiel Labyrinch. 
Die Sonnen vor/ dero Wagen von zwoͤlff * 13 v-23- 


Stunden gezogen wurde welche tie Die 
Söttinnen gelleydet / Fluͤgel und Pfeil zum 
Zeichen ihrer Gefchroindigkeit hatten. Es 
maren aber nicht alle Stunden gleich: eis 
nige waren groß / andere mittelmäßig ans 
dere aber kleinwintzig. Difen Unterfchids 
als Mercurias wahtnahm / vertounderte er 
ſich hierüber / und ſtellte eine jede zur Red / 
wer fi doch wären. Die allerfleinite, und 
allerfürgefte Goͤttinnen anttworteten / Daß 
fie wären; Horæ orationis, Stunden des 
Gebetts; die mittelmäßige gaben jur Ants 
wort / daß fie wären Hora negotiorum, 
Stunden der GBefchäfften/ und Arbeit: 
die_allergröfte aber gaben zum Beſcheid / 
daß fie wären Horz fomni, cibi, lufus, 
Schlaff⸗ Speißs Spiels Stunden’ und 
anderer dergleichen Dingen, Durch wel⸗ 
ches finnreihe Gemaͤhld wollte der witzige 
Poet zu verſtehen geben’ Daß gemeiniglich 
bey ung jene Stunden pflegen Die allerfleins 
fte zu ſeyn / welche wir GOit / feinem Dienſt / 
und den Andachten geben; weit groͤſſer ſeynd 
ſchon jene / welche wir dem Hauß⸗Weſen / 
der Wirthſchafft / zeitlichen Gewinnſt / der 
Sorg um unſer Aufkommen widmen. 
Die allergröften aber ſeynd jenes welche wir 
über Tiſch / beym Epiel, herum ſchlendern / 


plaudern / und Sünden verzehren. Nibil $. Bernardus 
pretiofilis tempore (rufft der Deil. Bernar- in declam. 
dus auß) fed beu! nibil hodie vilius afti- poſt med. 


matur: tranfeunt dies falutis, & nemo re- 
cogitat, nemo fibi non red'tura moment 
periiffe caufatur, Es ift nichts Foftbas 
rers / als Die Zeit wir Menſchen aber 
ſchaͤtzen nichts weniger / als eben dife 
deir, Es verftreichen uns die Tag des 
Heyls / und niemand nimmt fich difes 
au Hertzen / niemand beklagt fich derent⸗ 
wegen / daß ihm die Zeit / welche niemal 


zuruck kehret / verfloſſen ſey. Omne tem- idem libr. 
pus, in quo de Deo non cogitas, hoc te Med. cap. 6. 


computes perdidiffe: omnis fiquidem res 
aliena eft ä nobis, tempus autem tantum 
noftrum eft, Salte darfürı daß alle Zeit 
verlobren fey/ an welcher man niche 

GOttes 


. omnium pretiofiffima luditar, 


Predig am anderten Sonntag im Advent, 


GÖtree bedacht ift. Maſſen alle an 
dere Ding frembdes Gut iſt / auffer der 
Zeit / welche allein unfere Eigenthum⸗ 
lichkeit iſt und von uns zur Seeligkeit 
angewendet werden Ban. Und dennoch) 
gehen wir mit einer fo koſtbaren Sach alfo 
unfürfihtig um/ daß wie nicht nur allein 
Stunden ſondern gante Tag / Monat und 
N in liederlichen nichterwwehrten Kinders 
oſſen im Spielen Wirths+ Häufern/ 
herum Flanckiren / in Kasten und lauter 
Gottloſigkeiten verſchwelgen. Re omnium 
retiofiflima laditur (fpricht‘Seneca) mit 
Ber Seit wird gefpielt/ welche unter allen 
Preiß > wertben Dingen das allerkoſt 
barfte iſt / die auch / fo fie verlohren gehet / 
niemal mehr erworben werden kan. Nemo 
reftituet annos - bit, qua ccepit ztas, nec 
surlum (uum aut revocabit, aut ſapprimet. 
Quid fiet? tu occupatus es, vita feftinat: 
Mors interim aderit, cui velis, nolis vacan- 
dum eft. Niemand wird dir die verftris 
chene Jahr zuruch ftellen, Dein Alter 
wird fich nach und nach verzebren/ und 
niemal die Ruckkehr nehmen / weder 
auch jemal ftill fteben, Und was wird 
geſchehen? deine Jahr lauffen/ indem 
du beſchaͤfftiget bift: Unterdefjen wird 
der Tod ankommen / und duy/du wolleft 
einvpilligen oder nicht/ wirft dein Abzug 
nebmen müflen. Wann Kleider serriffen 
werden’ Pönnen felbige ausgebeffert werden: 
a ein Hauß im Brand aufgangen, fan 
elbiges wieder aufgebauet werden, Aber 
die verlohene Zeit fan niemand erſetzen. 
Wohl hat jener Poet gefungen: 
Danına Aleo rerum, {ed plüs fleo damna 
dierum 
Rex — rebus, luccutrere nemo die. 
us, 
28 beweine den Verluſt der zeitli⸗ 
Gůter / aber vilmehr den Veriuſt 
der Zeit: den zeitlichen Schaden kan 
mir der Koͤnig erſetzen / niemand aber 
den Schaden der Zeit, Und je ch: Au 
it der 
deit / ob fie gleich das allerkoftbarfte 
YOcEn wird geficer, 
., Eine fehr Wis: reiche Babel ftellet ung 
eine Spinne und einen Seiden-Wurm mit 


‚ einander fprechende vor / deſſen Gluͤck ich 


mit —— und zur Sitten⸗Lehr ſehr 
nußlihen Weiß erklaͤren werde. Es be⸗ 
klagte ſich Die armſeelige Spinne / daß fie 
aut Taͤg / und Nächte mit fo groffem 
% und Aemſigkeit arbeiter daß fie ſich 
nes Gedaͤrm ausfauget/ und alle 

ihre Arbeit dahin anwendet / ja fich felbften 
& ausmergelt und verzehret ; jedoch aber 
hlechten Mugen Davon trage: Maffen da 
ihre Arbeit zum Stand bringet / fommet 
eine Magd mit dem Beſen / und fehret in 
einer Viertel⸗Stund mehr abs ale fie durch 


" gane ieben Jahr gewedet hat, And fo 


I5 
es geſchicht / daß ii ſelbſt der Gefahr ent⸗ 
gehet / welches ſich doch in Arnehmen 
Häufern felten ereignet / daß nichts Defto 
minder ihr ganger Geroinnft / tweldhen fie 
aus aller ihrer Arbeit bat hoffen Fönneny 
nichts anders als eine Fliege fene / weiche 
unfürfichtig ihr ind Netz gerathen ift. Zum 
Gegentheil rühmte ſich dee Seiden Wurm⸗ 
daß er unter allen Geſchoͤpffin der Welt 
eines der glückfeeligfien feye, Maffen man 
mich vetlanget/ als ob ich ein theures ileis 
nod / oder gar ein Diamant waͤre; mich 
laßt man aus frembden Ländern bringen 
und laufft dahin die meifte Sorg aus, das 
mit ich mit gebührender Wohnung und’ 
Mahrung verfehen werde. Mit aröften 
eiß werde ich befuchet/ Da ich arbeite, und 
üt meine Arbeit im höchften Werth. DO ihe 
elende Spinnen! du fängft Bliegen/ ich aber 
N und Die fürnehmflen Monarchen 
der Belt feund mit meinen Stricken ums 
wunden. Mit meiner Arbeit werden Kids 
nig/ und Kirchen ausgezieret. — 
Ein groſſer Unterſchied zwiſchen den 
Spinnen» und Seiden Gewoͤb die Spin⸗ 
nen⸗Geſpunſt ſtellet ung jene vor / weiche 
der Eitelk eit arbeiten; und unnug ihre Zeit 
verſchwenden. Der Seide Würmer Ga 
unft aber entroicfft jenes welche für HOen 
e Die Ewigkeit / und für ihe eignes Depf 
ich bewerben. Ach mehs jenen Leutens 
welche fich für die Eitelkeit berverben/ und 
—5 ihre Zeit verfchleiflen! Won Dis 
en fpricht Dav 
imeditabuntur, Linfere Tabrfeynd zu ads 
ten/ wie der Spinnen Gewoͤb. Arbe 
ten wir nun wie eine Spinne / fo ift all uns 
fere Arbeit ohne Nutzen / und fruchten twit 
Dabey fo vil als wann wir Bliegen fiengen, 
Bir thun eben jenes, was Arhenzus it 
Griechifcher Sprach (nor Hoyov as adsteyor 
magteyöy ws Ioyor, fo arbeiten wir um 
bie Weeſenheit / als wann dife nur ein beys 
fälliges/ klebwweiß anhangenbes Ding wire) 
und um Das —39 — ing / als wann es 
die Weeſenheit felbit wäre, Alle anderes 
auch nur gerin eDing / welche den Leib be⸗ 
treffen‘ ba ve beſtimmte Zeit/ und wer⸗ 
den nicht leicht in Vergeſſenheit geftellet, 
Das effen/ trincken / fchlaffen / Kurtzweil 
treiben und andere Ubungen / weiche ung 
gefallen / wann fie auch ung beſchwerlich 
evnd / wie fie wollen / haben ihre anberaumte 
eit; allein was F Seeligkelt angehöri 
its hat Feine gewiſſe Zeit/ es fey dannn/ da 
wir alfo zu fagen/ anderen Berriehtungen 
für diſe etwas abfleblen. Wir befiagen 
uns mehrmalen wider verfchiedene Noth⸗ 
wendigkeiten des gegenwaͤrtigen Lebeng ; 
aber niemand beflaget ſich dab er Mangel 
an ber Zeit leide, ja vilen ift Die Zeit nur 
gar . % Die Göttliche Schrifft vers 
leichet die eit mit einem fchnellen Stroms 
welcher nach einander flieifet / und m. 
05 


ID: Anni noftti ficut aranea PÜltg.nre, 
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8. Bernard. 


deinter.dom. quam multi, quibus, 


c.6j- 
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ort flieſſet nue Damit er hinweg rinne, 
e Menfchen befinden fich bey diſem Fluß / 
Damit fie fich Zeit ausfiichen ; aber mit was 
für einem Sarg» Brig filchen fie? mit Ket⸗ 
ten, und Deromegen fangen fie nichte. Es 
hat jemand sehen Jahr hinterlegt/ der ars 
dere wantzig / Der Dritte Dreyßig/ der vierte 
piergig/ und ein anderer achtzig. ragen 
wir einen nad) dem anderen / wie vil Jahr 
er fich für Die Ewigkeit / für den Himmel 
erfifchet habe? Jener / der achtzig Fahr ers 
febt hat / wird zum wenigſten Deren achte 
* Wie vil jener / welcher viertzig Jahr 
hlet / wird deren wenigſt viere zum Ges 
tinn haben? Fuͤrwahr vil müßten befens 
nen, Daß fie aljo ihe Leben zugebracht has 
ben Daß fie weder ein eingiges Jahr zehlen 
Finnen welches fie GOtt gewidmet / und 
in tugendfamem Wandel hinterlegt hätten. 
Unterdeffen treibet ein Augenblick den ans 
deren, wie eine Welle Die andere/ und nahen 
der Ewigkeit mit leeren Händen zu; Alles / 
was wir alhier geſammlet haben merden 
wir anderen überlaffen/ / wir aber werben 
Merdienft;1og vor dem Goͤttlichen Gericht 
erfiheinen mülfen. 

Hörer allhier den Heiligen Bernardum, 
welcher diſe unfere Blindheit mit bitteren 
Zähren berweinet : Confidera (ſpticht er) 
fi hæc hora ad agen- 
dam poenitentiam concederetur,, quæ tibi 
conceffa eft, quomodo pet aliaria & quäm 
feftinantes currerent? & ibi flexis genibus, 
vel certo toto corpore in terram proftrato, 
tamdiu fulpirarent,, ploranent & orarent, 
donee plenifimam peccatorum veniam ä 
Deo conlequerentur, Tu verd comeden- 


Predig am anderen Sonntag im Advent. 


wann ihre Häußlein im Brard fepnd, 
Confidera etiam (fpricht der Dei, Bernar- 
dus) quot animæ in iaferno nunc crucian- 
tur fine [pe veniæ ac milericordiz, es 
trachte / wie vil Seelen anjeno in der 
Hoͤll brennen / welche feine Hoffnung 
zur Vergebung der Sünden / und zur 
Barmbergigkeie baben, Wie vil vers 
Dammte Seelen brennen anjego in den hoͤl⸗ 
liſchen Flammen / welche weder ein gantzes 

eer auszuloͤſchen vermag derentwegen / 
daß ſie vergebens die Zeit verludert haben / 
derer wir ung annoch bedienen koͤnnen. 
Daſelbſt iſt das eintzige Seuffſen / und 
Verlangen: O fidaretur hora! Wann 
uns aud) nur eine einzige Stund ges 
gönner würde! So ihnen auch nur ein 
einiger Augenblick aus fo vil Stunden’ 
Tagen; Monaten und Jahren / weiche wir 
alfo.unnüß und liederlich verſchwenden zur 
Buß verliehen wurde / durch was für Feur / 
Hitz / Kaͤlte / Doͤrner / Spieß / und Dolchen 
möchten fie nicht durchdringen / damit fie 
die Sünden des verſtrichenen Lebens be⸗ 
weinen kunten? Was für Königliche Eros 
nen/ Scepter / und Güter möchten fie nicht 
mit Freuden verlaſſen / Damit fie ſich auch 
nuc_eine eintzige Viertel⸗Stund hiermit 
kauffen / und in ſchaͤtffſter Buß zubrin⸗ 
gen kunten? Wir aber ſeynd der Meynung / 
daß ung erlaubt [iv immerfort in diſen kin⸗ 
diichen Narren⸗Boſſen / und Citelfeiten 
fort zu leben. Nichts mehrers bedauren 
die Verdammte / als daß fie ihre Fahr eine 
fo kurtze Zeit nicht gänglich zur Erhaltung 
und Verdienſt Des Dimmels angewendet 


haben. 

Difes befräfftiget Humbertus mit fol Humberrus 
gender Begebenheit: Ein gewiſſer Geiſili⸗ de feptem 
cher ſich zum Gebett begebend / als er Die donis. 


do, bibendo, jocaudo & ridendo tempus 
otiose perdis, quod tibi indulferat Deus ad 
acquirendam gratiam & ad promerendam 


gloriam, Bedencke / wie vil difen Aus 
nblich —— und vor das Goͤttliche 
ericht kommen / welcher wann fie diſe 
tund / welche dir GOtt verlepber/ zum 
Bußswürcken bitten’ wie möchten fie 
von einer Kirchen zur anderen lauffen / 
und alldorten mit inbrünftigftem ifer 
feuffzen/ weinen, und fo lang betteny bis 
fie von GOtt Gnad/ und Nachlaß ib 
ser Sünden erbalten würden. Du uns 
terdeffen verzebreft in lauter Eitelkeiten / 
Anden Schergen/ und Lachen die 
eie / welche die GOTT verlieben batı 
damit du dir feine Gnad / und den Him⸗ 
mel erwoürbeft. Ach! O mie vil Seelen 
ören diſen Augenblic® vor dem Göttlichen 
ichter« Stuhl den Ausfprud) ihrer Ber» 
dammnuß zum ewigen Beuer derentwegen / 
geil fie fo übel ihre Zeit angewendet haben! 
Wir Ungluͤckſeelige roiffen nicht auf was 
für einem geringen Baden Das Schwerdt 
e Goͤttichen Anordnung über unferem 
Haubt henge / und diſem ungeacht ſeynd wir 
Den Schnecken gleich / welche damal ſingen / 


Ewigkeit betrachtete / hörte unvermuthet 
eine traurige Stimm / und jaͤmmerliches 
Geheul. Unwiſſend / wo diſes Heulen her⸗ 
kaͤme / fragte er behertzt / wer dann zugegen 
waͤre ? und hoͤrte folgende traurige Ant⸗ 
wort: Ich bin einer aus jenen Ungluͤckſeeli⸗ 
en / welche auf ewig verdammt ſeynd. 
ber warum weineſt du fo bittetlich? Frag⸗ 
te weiter der Geiſtliche / und bekam zum 
Beſcheid: Diß wiſſe / daß ich / und mit mir 
alle Verdammte nichts mehr bedauten / und 
beweinen / als daß wir in lauter Eitelkeiten / 
und fo kurtzen Wolluͤſten fo vil Zeit ver» 
lohren haben. Und alfo verfchwand er. 
Was erachten wir / anbächtige Zuhörer / 
mann ein Kaufmann von St den Ges 
malt / die Zeit zu verkauffen befommen 
follte, und difer ſich zu ver Höllens Porte 
verfügte, und alldort den Verdammten Die 
Zeit feil anerbietete was meynen wir / tie 
theuer fie ſich auch nur eine einige Stund 
koſten laffen möchten? Fraget Deromegen 
Die Verdammte felbft fie werden ung eigens 
thumlich Die Zeit ſchaͤten. Sch bin * 
wiſſet / 


Barrı Solit, 


Preedig am anderten Sonutag im Advent. 


wiſſet / daß fie um einen eingigen Augen 
blick die gange Welt geben wurden. O fi 
daretur hara! O wann fie auch nur eine 
einzige Stund kauffen kunten. Dir 
Teuffel ſelbſt in einer beſeſſenen Perſon bes 
ſchwoͤren hat ſelbſt die Wahrheu befennet/ 
und ausgeſagt: Wann GOtt nad) Dem 
legten Gericht wollte mir nur einen eingigen 


Augenblick gönnen Damit ich mir im felbis 


- © fi daretur hora! O 


gen den Himmel verdienen Bunte / waͤre ich 
bereit für GOtt ein mehrers zu thun / ale 
ale Menſchen insgefamt gethan haben. 
Ein anderer befragt/ welche Doch Die groͤſte 
nund Marter in der Höl waͤr / und 
welche Dual meiftens Die Teuffel peinigte ? 
Difes quälet mich meiſtens / antwortet er / 
daß ich fb wenig Die Zeit gefchäget hab / 
welche mir hierzu geben wars Damit ich 
GO TT liebte, Und Dennoch dem Gutge⸗ 
duncken der Sottsgelehrten gemäß, hatten 
die Engel wicht mehr/ als eine eingige Vier⸗ 
tel⸗ Stund / oder wie andere vermeynen / eis 
nen eintzigen Augenblick / in welchem ſie ſich 
hatten etwas verdienen koͤnnen. Welchen / 
da ſie verwahrloſet haben / werden ſie durch 
die gantze Ewigkeit ſamt anderen Verdamm⸗ 
ten eines Seufftzens eufftzen und ruffen. 
daß es moͤglich 
waͤt eine Stund zur Buß zu erhalien! 
Andaͤchtige Zuhörer! wir feynd annoch 
in. Difem begluͤckten Stand / daß wir Die 


17 
fuerit expenfum : Et ficut capillus à capite 
non peribit, ita nec momentun: 4 tempore 
de quo non exigatur ratio, Von aller 
Seit 7 welche dir verlilhen worden ıyt/ 
wird Rechenfchaffe von dir gefordere 
werden, wie du dich difer bediener haft, 
Und gleichwie weder ein einziges Haar 
vom Haubt verlohren gehet  alfo wird 
ichs such mir jedem Augenblick der 

eic verhalteny weſſentwegen Rechen» 
ſchafft gefordert werden wird, Fuͤr alle 
jene Zeit welche du herum geſchlenckert 
oift/ für alle jene Zeit welche du aus vem 

enſter gaffend verludert hatt für alle jene: 

eit welche im plaudern und Waͤſch aus⸗ 
ſtreuen verzehret worden ift/ für alle jene 
Zeit / welche Du über die Nothdurfft im 
Schlaffen über dee verzögerten Tafel oder: 
font im Mübıggang zugebracht haſt / für 
alle jene Zeitz / welche in Hund und Katzen 
heruntcagen / umarmen / Kiſſen / verbren⸗ 
met worden iſ / für alle jene Zeit / welche du vor 
dem Spiegel mit ſchmincken / kaͤmmen / krau⸗ 
ſen / aufbutzen verſchwelget halt. Omne tem· 
pus tibiimp-nlumä te exigetur, qualiter tit 
impenfum, Sir alle jene Seic wirſt du 
BD Rechenfcharft geben muͤſſen / wie 
du felbige angewendet haft; und fo du fie 
verſchwendet haltı wieit du dir Peine andere 
kauffen Fönneny oder erwerben / mit welcher 
du Difen Verluſt erfegen kunteſt. 


. Es beiuchte dermaleins Carolus der Libellus de 
ünffte Alermaͤchtigſter Kapfer einen feiner Aulitia mun- 
ceunden / welchef gefährlich Franck darni⸗ di Duaci im- 

der lag, und Damit er ihn auf ſeinem Cod⸗ Pr=Ü- <- 6 


3. Gregor. 
Narzianz.in 
ſentent. 


Zeit in unferee Macht haben, Vita noftra 
(fpricht Gregorius von Nazianz ) eft quafi 
mercatus, cujus dies, cum abierit, tempus 
non erit emendi, qua velis. Unſer Leben 


$. Antonin. 
part.z. tit.G. 
dc accdia. 


ift wie ein Jahrmarck / deffen Tag / nach⸗ 
dem er verflieſſet / wirſt du nicht mehr 
ſenes kauffen koͤnnen / was du verlangeſt. 
Wir / fo lang wir leben / fo lang wir der 
Geſundheit genieſſen / können wir ung für 
jene Br welche wir haben, fo vil der Ver⸗ 
dienſten kauffen / als wir immer wollen, 
Die Gelegenheit gehet uns nicht ab / des 
Goͤttlich · Worts / welches wir Tages ans 
hoͤren koͤnnen / und Fruh / wie auch Nach⸗ 


mittag gehalten oͤffters wird / hat es / GOtt 


ſey Lob / genug; geiſtliche Buͤcher / welche 
wir ſtatt der Karten leſen kunten / ſeynd al⸗ 
ler Orten gu finden / Andachten hat man in 
der Menge’ an ung liget alles auf Daß wir 
ung Der Zeit bedienen. Eıgo dum tempus 
habemus, operemur bonum, Derentwe⸗ 
gen / fo lang wir Zeit haben / laſſet uns 
Gutes würcken, Veniet nox, quando 
nemo potelt operari. Es wird die Nacht 
kommen / allwo niemand zu arbeiten 
erlaubr feyn wird, Der Top wird ung 
Die Zeit/ und mit difer alle Gelegenheit Gu⸗ 
tes zu würcfen benebmen. Uns aber wird 
nichts / als eine erſchroͤckliche Rechenſchafft 
überbleiben / welche wir der verſchw⸗ndten 
Zeit halben werden GOtt geben müffen. 
Omne tempus tibi impenfum (fpricht der 
Deil. Antoninus) à te exigetur, qualiter 
R. P.Weßey, 5. J. Domimicale. 


tens 
ihm noch eine Gnad erweilen Punte? Die 
eingige Gnad (antwortete er) begehrte ich 
von Euer Meajeität für ale geleiftete Dienſi/ 
damit fie mir mein Leben annoch auf jwey 
oder drey Stunden zu feiften allergnädigft 
geruhen wollten? Als ober der Kayfer ants 
wortete/ daß Difes nicht in feinem Gewait 
ſtuͤnde / wandte der Bethlägerige wweinend 
vom Kapjer fein Angeficht zur Wand / und 
betraurte mehmüthigft: Ach! ſprach er / 
ich ungluͤckſeeliger Menſch / wie unvernünff- 
tig hab ich gehandelt / Daß ich fo vil Jahr 


einem ſolchen Herrn gedienet hab / toeicher 


zu meinem Leben weder mir eine eintzige 
Stund zugeben kan / und unterdeſſen hab 
ich fo wenig jenem gedienet / welcher mir Dis 
fen seitlichen Dienft mit der ewigen Glücks 
feeligkeit vergelten will. Er weinte zwar / 
aber gar zu ſpat / Da er Die verlohrne Zeit 
nicht mehr erfegen Funte. Ergo ( machet 
den Schluß der Heil. Paulus) dum temnus 
babemus, operemur bonum. So lang 


wir Zeit haben lafjer uns Gutes würs S. Petr.Chry- 
chen, Welches ung meitläufftiger Chry- folog. ferin 
Vıvamus Deo 12 


fologus ju Derken redet 
paulum, qui ſæculo viximus totum; dedi-, 
mus corpori annum, demus animz paucos 
dies, Tempus eit, ut aliquando domui 

C tum 


ettlein tröftete/ fragte er ihn / ob er” m 


18 
tus provideas, Laſſet uns wenigftens 
GOtt eine geringe Zeit leben / welche 
wir der Welt die gantze Seit dienen, 
Wir haben dem Leib ein ganzes Jahr 
gewidmet laffer uns Der Seelen wenigſt 
einige Tag geben / es ift nunmehr Zeit/ 
damit du deiner Seelen Vorſehung 
‚ tbueft/ und dein Hauß in die Drönung 
bringeſt. Jene Zeit/ welche annoch zum 
Leben übrig iſt / und ſich etwan auf zehen / 
zwantzig Jahr belaufft / wollen wir GOtt / 
und feinem Dienſt widmen. Es werden 
einige aus uns villeicht noch diſe Wochen 
das Zeitliche ſeegnen: Ergo dum tempus 


babemus, operemur bonum, So fey es 


dann / fo lang, wir Zeit haben / wollen 
wir Gutes würcken. Es wird villeicht 
die Zeit ankommen / too wir ung gern was 
verdienen wollten. Aber e8 wird feyn zu 
fpat: Tempus non erit ampliüs. Es wird 
Feine deit mehr übrig feyn, Deromegen 
faffen wir ung jegt nicht auf dem Weeg der 
Tugend von der Fahrloſigkeit und Tr 

heit eine Dindernuß legen / und aufhalten. 
Es flieffen Stunden, Monat Jahr / und 
vergehen / und gleich im erſten Augenblick / 
da Die Seel Die Ewigkeit antretten wird / 
wird fie difes Urtheil vernehmen: Tempus 
non erit ampliüs, Liebſte Seel / nunmehr 


ift keine deit mehr zu den Verdienſten. 
Ö tempus! O theure Seic! mo bift Du 
bingefonmen! das Leben hat nunmehr feine 


AM 
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Endſchafft genommen deine Sünden koͤn⸗ 
nen nicht mehr bereuet werden / von nunan 
wird GOtt fein Angeficht Durch Die gan 
Ewigkeit abwenden. der auch wir 
du Die mehr die ewige Gluͤckſeeligkeit kauf⸗ 
fen können der Jahrmarck ift einmal für 
allemal aus.. eder wird die mehr in 
Himmel einzugehen erlaubt ſeyn / weil Die 
Porte auf ewig verſchloſſen ift. Tempus 
non erit ampliüs. Es ıft Feine deit mebr 
übrig, Die Sonne wird mie nicht mehr 
zur Arbeit für GOtt aufgehen; Fein Tag 
toird mehr in meiner Macht ſeyn / welchen 
ih zum Heyl meiner Seelen anwenden 
Punte; weder ein eingiger Augenblick wird 
inmeinem Gewalt feyn/ Damit ich mie was 
ferner verdienen möge, Tempus non erit 
ampliis, Es ift eine Zeit mehr vorbans 
den. Jetzt hab ich Zeit Damit ich Buß 
wuͤrcke / damit ich meine Sünden beichte / 
damit ich Das Göttliche Wort öfters ans 
hoͤre / damit id) mich von Undachten nicht 
abföndere ; Wann dife Zeit wird verſtri⸗ 
chen ſeyn: Tempus non erit ampliüs, ſo 
wird Beine andere mebr ubrig feyn. 
Dannenhero ermwidere ic) mur den Aus⸗ 
ſpruch Pauli zum Beſchluß: Dum tempus 
habemus, operemur bonum, fo lang wir 
Seit haben / laffer uns Gures würden; 
die wohl angelegte Zeit preparabit viam 
twam, wird die den Weeg zur ewigen 
Gluͤck ſeeligkeit bahnen, 
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"Dominica III. Adventus. 
| Möns Teftaceus. 


— | Seu 
_ Humilitas poft exaltationem tumida. 


Sape per honores qworundam mutantur & mores : & quos ab 
eonglutinatos charitate habwerunt , poſtquàm ad culmen honoris 
Bervenerunt, amicos habere ‚defpicsens. S. Iſidorus Hilpal, libt. 3. 


de dummo bone c<. 29. ſent. 5. 


Tu quis es? Foann, 1. 9. 19. 


’ 


Am dritten Sonntag im Mövent. 
Der iredene Berg. 


Dder 
Die nach der Erhöhung aufgeblafene Demuth. 
Es ereignet fich Sffters / daß Einiger Sitten durch die erhaltene 


[4 


Ehren verändert werden: und welche mit ihnen mittelft Der 
Liebe ſtarck verbunden waren/ nachdem fie zum Ehren: Gipffel 
gelanger ſeynd / Daß fie ‚jelbige verachten. Alfo Iidorus Hiſpalenſis 


an oben angezogner Ste 


Ber bift du? Joannis am erſten Cap. :9.Wers. 


) S iſt eine nicht nur Wun⸗ 
der gleiche Sach / ſondern 
ein Wunder in ſich ſelb⸗ 





nicht aufbaume; ſintemal nichts alfo gemein 

iſt als daß auch eine nur geringe Ehe groſſe 
PerrusBleß. Beränderung unter den Leuten mache. 
Epif.us.ad Vulgariter dicitur (fpeicht Petrus Bleffenfis) 
Bpifc.Carno- quod honores mutant mores, [ed rard in 
senfem inme- meliores. Es ift ein gemeines Sprich» 
dioapudBi- wort: die Ehren anderen die Sitten / 
— aber ſelten in beſſere. Wann jemanden 
7. fo, Nur ein wenig das Gluͤck anlachet/und ihm 
z15.Cel.,. Die rechte Hand reicher / Damit fie ihn aus 
edit. Colo. Dem Koth der Ndertraͤchtigkeit aufrichte; 
zisahıgıe. wird er ſtracks hochmuͤthige Gedancken 

P. Weſeh, S. J. Dommsale. 


gute aus feiner Gedaͤchtnuß Die vorige 
much und Werächttichfeit/ ın welcher er 
furg zuvor ficb befande verbannen / und 
eine ſolche prächtige Lebens Art annehmen, 
als wann er in einem Königlichen Pallaft 
gebohren wäre, und von Den fürnehmiten 
Monarchen Der Welt herfiammte.  !Difh- 
cillimum eft (ſeynd Die Wörter des Heil. 


Antonini ) ut gradus honoris non pariat - 


tumorem ın animo, Es ift eine hoͤchſt 
befehwerliche Sach / daß die Ehten⸗ 
Stuffen nicht die Bemunbe Gefchwulft 
gebäbre, Die Demuth Mariä allein auf 
welche der HErr fein Aug geworfen hat / 
bat diſes auszuwuͤrcken vermöcht/ Daß, als 
fie zur Mutter GOttes worden iſt / in Dee 
alten Niderträchtirfeit verbliben/ und fich 
eine verächtlihe Magd benamfet hat / wel⸗ 
cher doch die Engel ihre Knoe / als ihrer 
Königin biegten: Dixit autem Maria : Ecce 
ancilla Domini. Maria aber fprach: 

Ca Sıbe 


a 


9. Ambref, 
br. 2. ia 
Lusam, 


Claudian. in 
Eurrop. 
hr, 3« 
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Sihe / eine {WIagd des rn, Allwo 
zuffet dee Heil. Ambrofius aus: Ancillam 
fe dicit Domini, qu& Mater eligitur : nec 
sepentinö exaltara promiflo eft. Sie nens 
net fich eine YYJagd des HErꝛn / welche 
für eine Mutter des Erloͤſers ausgernfs 
fen war: und difeurplögliche Erhöhung 
bat ihr Gemuͤth jedoch nicht geaͤndert. 
Vil / fo lang fie in einem Winckel verbor⸗ 
gen ſeynd / Und nichts haben / wormit fie 
prahlen koͤnnen / ſeynd gang ſanfftmuͤthig / 
ſtill / demuͤthig / und liebreich ; warn fie aber 
nur einen Stuffen höher föpreiten / vera 
ten fie gleich alle an — Dampff / 
wann er aus einer der Erden 
empor ſieiget / Pr am F mat vn 
Kia. daß ihn auch nur ein geringe 
einander freiben Pan: bald er 8 
unter Die Wolcken kommt / entzündet er 2. 
gleich / verurfacher Donner/ Blitz / und 
gel, und nachdem er in einen Donner * 
verkehret worden iſt / kehret er mit groſſem 
Getoͤß / und erſchroͤcklichem Knall aus den 
Wolcken wieder auf Die Erden zuruck / und 
was er immer erhobenes / als Berg Thuͤrn / 
und Schloͤſſer antrifft / A er aus am 
Grund zu vermwüflen,. D 
kein; wann a8 Aue ee, ger, 
Denn alle ve —— er 
aufroachfet / erhebet es feine Aeſt allo hoch / 
daß «8 den Erd» Würmern hinfüro feinen 
Zutritt m — ſondern nur dem 
dimmliſchen el Wohnung geflattet. 
Ein foldyes Senfft⸗Koͤrnlein / ein folcher 
Erd: Dampff ware Saul / ſo lang er in feis 
nem vätterlichen & verblieb. Sein 
Darter war ein Ejels Kreiber/ und Saul 
war ein junger Efelr Hüter’ ſchaͤmte fich 
mit nichten den Eſeln nachzutretten / fo lang 
er nicht wußle / was ein Herr ſeyn heiſſe; 
Als er aber zur Iſraelitiſchen Cron gelan⸗ 
get iſt / und Den Scepter in Der yo führs 


ropheten 
—— —8* auch wollte er G 2 
u o gar hat er mit dem 
—— lut Ei einen Königlichen 


ne 
befſecket / und mit fenem — En 
wie wahrhafftjenes Sprichwortfep: an 
rius nihil eft humili, cum furgit in alium. 
Nichts uneriraͤgücheres iſt als ein 
Menſch / der aus einem veraͤchtlichen 
Stand empor geſtigen iſt. 
n Copeh haben wir an jenem Bas 
bylonifchen Sheinlein welches der König 
Nabuchodonoſor im Schlaff gefehen —— 
Diſer onen 2 alfo klein / —J— 
nd hierzun — — 
oͤhe hinab geweltzet wurde: und mar alſo 
veraͤchtlich / Daß er ſich kaum die Fuͤß jener 
berühmten Bild⸗ Saul zu —— unter⸗ 
ſtunde / welche dem ſchlaffenden Koͤnig ge⸗ 
wiſen worden iſt. Als er aber ſahe / daß 
diſe Bildnuß vor ſeiner darnider fiel / iſt er 
in einem Augenblick dergeſtalt aufgewach⸗ 


te / gab er weder was auf den 
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en / Daß er zu einem groſſen Berg worden 
ſt / welcher Die gange Welt angefüllet hat. 


Lapis autem, qui percufferat ſfatuam, fa- Daniel. 2. 
&tus eſt mons magnus, & implevit univer- v.35- 


fam terram. Aber der Stein! der das 
Bild zerfchlagen batte/ ward zu einem 
offen Berg / und erfüllte die ganze 
eit. Ein folher Stein ift ein elender 
Menſch / welcher ohn alles —* ohn Hab 
und Gut / ohn alle Ehr und Dienft iſt und 
derowegen anderen zu Fuͤſſen riet, vor 
Anderen fich fehmucket und bucket/ und des 
ren Gunſt und Huld nachfirebet; welches 
Br * in die Hoͤhe hilfft / vergißt er flugs 
ee vorigen tlichkeit und wird 
—— aufblaſen / Daß ihm bie Sin 
It wird nicht fa —— breit 
ſollten wir fürwabr oͤfftermahls in die 
ven zuſchteyen / und ihn feines alten ne 
auß erinneren: Tu quises? Du armer 
röpff/ mas bift dir denn? oder was bift 
du unlängft geweſen daß au a 3* dir ſo 
vil einbildeſt? Es iſt unter dem Berg Aven- 
tino eine Bläche geweſen / auf mweldhe/ Da die 
Römer allerhand Trümmer / Scherben / 


zerſch Toͤpff / und Kruͤg zufammen 
getragen /entſtunde hiervon bald ein 
anderer / welcher hiervon feinen eigs 


nen Nahmen erhielt und wurde Mons Te- 
ftaceus‘, der Scherben » oder irrdene 


det dem mer 


—* —* Die kn n worden fey. Er 
aber feinen Irrwahn Bun ae 
felbigem zu graben begunte; ar 
Eid oon jerbrochenen Häfen Rachel 
und lauter Scherben welche difeg Berge 
Grund» De waren / ausgraben möchte. 
—— — jene Perſonen / wel⸗ 
{8 waren / heut aber als 
2 en Geſtern wußte niemand 
von ihnen was) heut aber wollen fie, Damit 
fi alle vor ihnen * Geſtern waren 
fie ein Scherben ein Menſch / welcher im 
Koth lag / heut —* ſeynd ſie ein eye 
tiges Alpen» Sebürg/ welches ſich 
Gewoͤlck erhebt, — alle andere u 
fich deſſen nicht erinnerend / was er un 
war, In diſem Gebürg will ich heutiges 
Tags graben + und wann ich flatt ihrer 
Wappen auf en fommen merde/ 
= deren Innſchrifft ſeyn: Tu quis es? 
er bift du? melches ftatt einer Etmah⸗ 
nung wird allen jenen ſeyn welche von einer 
nideigeren Stell zu einer höheren — 
eh 
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ſachet: Homo, cùm in honore effet, non Pül.48.v.33. 


fund, Bamit f nicht dee Wuͤrden / Ehren 
oder font Gluͤcks halben einbildifch werden, 
fordern auch am Ehren» Gipffel fich befin 
ende, nach dem Erempel Dis HErrn ſiets 
in Der Demuth verbleiben. 

Salome’ ein anſehnliches Frauenzim⸗ 
mer/ und Mutter zweyer Söhnen Joannis 
und Jacobi / weiß nicht/ ob fie auch nur eis 
nen einkigen Derfechter habe / welcher ihre 
Bitt und Anflehen / fo fie Chriſto gethan / 
billigte / und Recht ſpraͤche / als ſie —* 
hat / daß ihre zwey Soͤhn in ſeinem Reich 
einer zur Rechten / der andere zur Lincken 
figen ſollte. Ich aber erfenne dißfalls eıne 
groſſe Bürfichtigfeit und Klugheit / daß / ob 
fie ſchon eine zeitlihe Promotion für ihre 
Kinder verlanget/ nichts deſto weniger war 
—* ein weißliches Verlangen / damit ihre 

oͤhn nach ſolcher erhaltenen Erhoͤhung 
Hi, Das iſt: eben diſe verbliben. Dic, 
ut fedeant Hi. Sag zu diſen / damit 
BD. Maſſen ein gar zu rares Beyſpil 

daß jene / welche höher fleigen Hi, eben 
felbige verbleiben fondern gemeiniglich we⸗ 
gen difer Promotion Alii, andere werden, 
onores mutant mores. Die Ehren dns; 
dern die Sitten, Es Fan auch fich ereig⸗ 
nen/ daß auch Die Fünger Chriſti / als fie 
fich erhoͤhet / und anderen vorgeftellet / ent, 
toeder zur Rechten oder Lincken Chriſti figen 
ehen werden / nicht eben felbige/ Hi verbli 
welche fie waren fondern andere wur⸗ 
Den / und Die Sitten änderten. das 
fuͤrwahr / welcher alles verlaffend Ehrifto 
uachgefolget war / alß er Rent⸗ Meifter im 
Has Chriſti worden iſt / änderte ſich / und 
flenge —. But l.: verlangen  alfo 
war / er ſeinen eigenen um 
g verkauffet hat. Wer 


der / wann er einen hohen Thurn beſteiget / 
und herab ſihet / daß ihm Die Augen nicht 
vergehen, und am Schwindel leide. Einen 
pi en Schwindel befommen gemeinigfic) 
ene/ welche gähling zu einer Würde gelans 
gen / fie verbleiben nicht Hi, die eben ſel⸗ 
bıge/ fondern werden in andere Menfchen 
deraͤndert. 

So lang als Adam ein gemeiner Mann / 
und allein fuͤr ſich war / iſt er in der urſpring⸗ 
lichen Uaſchuld verbliben; Als ihn aber 
GoOtt zum Regenten über die gantze Welt 

et hatte / alsdann hat ihm diſe 
geneit einen fhr nefidrirhen Schwindel 

einen ſehr nefährlichen tin 
und Dunft im Kopff und Verſiand verur⸗ 
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intellexit. Der Menſch / da er in Ehren 
war/ hats nicht verftanden. Es hat ſich 
Adam alfo veraͤndert / Daß er nicht der eben 
Ibige verbliben ift/ welcher er zuvor war / 
ondern er murd ein geboppelt anderer 
Menſch: Alius, ein anderer; weil er wollte 
feyn mie ein GOtt: und abermal Alius: 
weil er wieein Dieb verbliben ift. Dife 
fache Aenderung des Adams hat GOit 
bh geoffenbaret ; Die eine Veraͤnderung 


deg Menſchens in einen Gott: Ecce Adam, Genef. 1. 
quali unus ex nobis factus eſt, ſihe Adam v. 1. 


5 gleihfam einer aus uns worden, 
ie andere Aenderung aber Des Menſchen 


in ein unvernünfftiges Thier: Comparatus Pül.48.v.33. 


eft jumentis infipientibus, & fimilis factus 
eſt illis. Er war mit unvernünfftinen 
Thieren verglichen, und ift ıbnen gleich 
worden. ift felten jemand alſo heiligs 
daß erı wann er neue Würden erwerbet / in 
der alten Demuth verbleibe: Wir feund 
alle ——— —* wie unſer —— 
als er an geſchlagen wurde / wollte 
gleich 501 ſeyn / alſo wir feine Soͤhnlein / 
wann wir nur um einen Zweig hoͤher ſtei⸗ 
gen / verachten gleich andere, niemand ift 
ung gut genug / wir regen ung über alle 
aufı als wann wir irrdiſche Goͤtter wären, 
ändert fich bey ung alles Die Beſchei⸗ 
denbeit in eine Hoffart / die Wiſſenſch 
in eine Unwiſſenheit / und wachſen une deſio 
gröffere Hörner’ je geringer dee Stand 
mare / aus welchem wir erhoben worden 
ſeynd. Höret die Woͤrter Sobi: De terra 
furredturus fum, & videbo Deum meum, 
Ich werde aus der Erden auferfieben, 
und meinen GOtt feben. Ego ipfe, & 
non alius, Ich felbften’ und kein anderer, 
Damit der Menfc), welcher aus der Erden 
auferſtehet / und höher empor fleigt/ jenet 
verbleibe der er zuvor war; & non alius, 
und nicht ein anderer Menſch werde, ift 
noͤthig / auf daß er in der Gnad bekräfftiget 
werde / nicht mehr fündigen Fönne/ und dee 
eroigen Freud theilbafftig werde. So lang 
wie im Fleiſch auf Erden leben / machet 
neue Ehr uns flets neuen Schwindel / und 
neuen Wuͤrbel im Kopff. 

Die given Soͤhn der Zebeddifchen Mut 
tee gelangten nicht an eine jo hohe Stell / 
als diſe e8 verlangte / fondern wurden nue 
in die Schul Ehrifii aufgenommen. Nichts 
deftomeniger/ Faum ſeynd fie Apoftel wor⸗ 
den / flugs hat ihnen Ehriftus die Nahmen 


dert: Impoluit eis nomina Boanerges, Marciz.v.1y. 


quod eft filii tonitrui, Er gab ihnen den 
rahmen Boanerges, welches lautet 
Soͤhn des Donners, Der Urfachen / 
weilen fie fich mit Difer neuen Würde geaͤn⸗ 
dert hatten’ indem fie, als welche kurtz zus 
vor einfaͤltige und albere Fiſchero ⸗Soͤhn 
waren / bald Darauf einer fo higigen Natur 
worden ſeynd / ——— 
3 ritane 


up Ir. 54 


* 


ritaner Chriſtum nicht in ihre Stadt ein⸗ 
laſſen wollten / haben fie ſich hierüber Der» 
geſtalt ereyfert / daß ſie zu Chriſto ſprachen: 
Domine vis dicimus, ut ignis deſcendat de 
celo, & conlumat illos? HErꝛ / fo du 
willft/ wollen wir fagen/ auf daß das 
Seur vom Simmel berabfteige/ und fie 
verzebre? Wann bey den Aemtern ſollten 
dergleichen Bediente ſeyn / möchten hierzu / 
damit die Welt vertilget wurde / weder acht 
Tag noͤthig ſeyn; alle müßten vor ihnen 
davon lauffen, niemand durfte fich weifen. 
Und jedoch geſchicht e8 nicht unfelten/ Daß 
mancher zerriffener und zerlumpeter Menſch / 
wann er nur zu einem geringen Aemtlein 
gelanget / und fehr twenig zu befeblen hatı 
alfogleich Boanerges, ein Kind des Dom 
ners Fan benahmfet werden. Alperiüs ni- 
bil eft bumili, cum lurgit inaltum. Lichts 
ift berber über einen verworffenen und 
werdchtlichen Menſchen / wann er aus 
der Tieffe in die Hoͤhe kommt. Geme 
jede Antwort ift ein Donner⸗Keul / jeder 

ugenwincker iſt ein Blitz / jeder Lift 
ein Hagel. Difer bleibt nicht Hic, der 
eben felbige/ wer er war / jondern wird 
Alius, ein anderer Menſe Honores 
mutant mores, Weil die Ehr feine Sit⸗ 
ten verfebrr bat. 

Ein folcher war jener Hoff⸗Mann / von 
welchen die Frantzoͤſiſche Fahre, Zeiten meis 
den / welcher, als er zum Stadt Pfleger in 
einem Flecken gemacht wurde / fein Amt 
alfa wohl vertretten habe / Daß er bey allen 
in Ruff Fam + weſſentwegen wurde er in 
kurtzer Zeit zu einem Ober» Richter an einem 
fehr fürnehmen Drt beftimmet. ‘Ben difer 
Begebenheit mennten alle, Daß, gleichwie 
ihm Die Ehe zugewachſen / alfo fein Nah⸗ 
men und Ruff auch deſto weiter. fi) aus 
breiten wuͤrde. Da aber nichts von ihm 

u hören war/ wollte ein fuͤrwitziger Kluͤg⸗ 
ing deſſen Urſach wiſſen / und befragte Der 
rentwegen Sidonium, was doch jener Ober⸗ 
Vogt / welcher unlängft aus einem fo ger 
ringen Dienft zu einer fo hoben Charge ges 
langer iſt mache? und was gehet von ihm 
für ein Gericht ?_ Dem antwortete Sido- 
nius: Dife feine Schöhung bat feinen Ruff 
indert ; willſt du deifen Urſach willen, 

d höre: rem breviter exponam, Pızfe- 
&uram primam gubernavit magna cum 
pöpularitate, coniequentem cum magna 
populatione. Ich will es dir mit weni: 
fagen : Die erfte Amts⸗ Derwaltung 

> er mis geoffem Glimpff / und Leut⸗ 
ſeeligkeit vertretten / Die andere aber mit 
gröjter Rauberey. Am geringeren Dienft 
var er ein gerechter Oberer und Vorſteher / 
im höheren iſt er ein wahrhaffter Thrann. 
or führte er ſich gantz demürbig auf/ 
jetzt blafer ihn Die Pracht auf. Waͤre er 
im geringeren Dienit verbliben, waͤr er ans 
Doc) «in guter Mamn / weil er aber erhoͤhet 
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worden iſt / hat fich fein guter Kuff gaͤntz⸗ 
lich verkehret. Derentwegen iſt es vilen 
erſprießlicher Damit fie in Der Tieffe in der 

erächtlichFeit bleiben; Maſſen zu Zeiten 
auch nur eine geringe Ehr ihren Tugenden / 
Sitten) und guten Wahmen Den gröflen 


Schaden siehe. Dum allevatur, dejici- $. Greg. libr. 


tur, qui honoribus proficit, moribus cadit, 
(geb Die Wörter Des Heil, Gregorii, die 

rhoͤhung felbft ernidriger ihn, und 
welcher in Ehren fteiger/ fallt herab in 
Sitten. Honores mutant mores. Ehren 
Andern die Sitten. Es begibt fi) mit 
vilen/ was mit der Wephrauch ⸗ Stauden 
gu geſchehen Plinius anmercket: Es warhfet 
difes Baͤumlein in Arabien / iſt Schnee⸗weiß / 
und durchſichtig / wie ein Chryſtall / ſo lang 
es klein iſt: ſo bald es nur ein oder die an⸗ 
dere Spanne in die Hoͤhe kommt / veraͤn⸗ 
dert «8 alſobald die Farb roͤthlich auf Feur⸗ 
oder Blut⸗Art / machfet es aber. annoch 
hoͤher / wird es gantz ſchwartz / und nimmt 


7. in regiſtr. 
Indı&. 2. c. 


an ſich die allerheßlichſte Geſtalt. Cum plin. R. 12, 


primum emicat, candidus pedali menſura: ı9. 


deinde rubelcit, addito femipede: ultra ni- 

icans, Alſo auch vil, mann fie in die 

oͤhe fommen / ändern ficb / und nehmen 
olche Öeberden an / wie die Arabifche Weyh⸗ 
rauch⸗ Stauden haben, Bil wann fie für 
ſich felbften ohn allen Regiments- Stab 
feynd nichts zu befehlen haben ſeynd fie 
gang aufrichtig / weiſſet denn dee Schnee / 
und ſuͤſſer als vie Milch. Wann fie aber 
aus ihrer Decken herfuͤr kriechen / und auf 
einen höheren Ehren- Stuhl gelangen aͤn⸗ 
dert ſich aljobald die weiſſe Farb in eine 
rothe / und muß die Aufsichtigkeit der 
Strengheit reichen. Kommen fie. nod 
höher, erfchroargen fie gaͤntz lich / ſeynd allen 
fo greulich / und entfeglich > daß ihnen nie 
mand unter Die Mugen darff / welchen hätte 


Seneca zufchreiben können ; Valtus eit illi scneeg, 


Jovis , ied fokminanuis. Sie baben zwar 
das Angefiche eines Heydniſchen Abs 
gotts/ Jupiter genannt, aber da er don⸗ 
nert und bagler, 

Solcher Bötter iſt voll die gantze Welt / 
und gleichwie im Heydenthum verſchidene 
Goͤtter / einige goldene / andere ſilberne / ei⸗ 
ſerne / eherne / ſteinerne / und irrdene waren: 
alſo auch befindet ſich allhier ein ſothaner 
Unterſchid ver Götter, Einigen hilfft zw 
hoͤheren ig Zr Mammona er friechet 
auf goldener Leiter zu groͤſſern und hoͤhern 
Yemtern und Dienflen/ und nachdem ec 
dahin gelanget / blaßt er ſich derentwegen 
auf: diſer iſt ein goldener GOtt. Ein ans 
derer bedienet feiner gelehrten Feder / 
feiner ſinnreichen Bücher ftatt der Flügel 
damit er fich hiermit auf einen Dügel er» 
ſchwinge / allmo er von anderen angefehen 
werde, Und mann er diſen erreichet/ blaßt 
er ſich gleichfalls ab, und bildet ſich ſehe 
vil ein : und, bifer iſt «in papierener Oh 
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Ein anderer weiß meiflerlich in Eifenv Ert / 
und Hold zu arbeiten er ift im Ruhm eines 
fürnchnen Kuͤnſtlers / er leinet ſich derent⸗ 
wegen auf / und verachtet andere: Und bie 


en G 
oder wird e8 mittler Zeit erſt 
Wwill auch ich in Difen Gott glauben und vor 
feiner Die Kuye biegen. Iſt er aber fein 
Gore jemal oeweſen / weder auch wird ein 
foldyer jemal werden fondern iſt ein Staub 
‚ und Alchen gervefeny und wird auch wieder 
zu foldyem merden ; fo. möge ein folcher 
Menſch feine Nichtigkeit erkennen und 

‚ einen Sort fich auszugeben unterlaffen/ er 
erhebe frinen Kopff nicht bis in Himmel / 
und bilde fich nichts ein / wie hoch er auch 
immer figet/ werbleibe er in der Demuth / 
allegeit was er ift/ und was er werden wird / 
erwegend: Pulvis es, & in pulverem re- 
verteris. Du bift ein Staub, und wirft 
wiederum zu Staub werden. Difes hat 
GOtt felbiten jenen angedeutet / welche er 


"Bal.sı.v.7. unlängst Götter benahinfet hatte: Ego di« 
xi: Dii eitis: Vos autem ficut bomines » 


moriemini. Ich hab geſagt: Ihr feyd 
Götter : Ihr aber werdet wie Menſchen 
erben. Und fo ihr euch in eurem Leben 
eibſt nicht erkennet habt’ damit ihr bifes 
durch Die gange Ewigkeit erweget / will ich 
euch auf Das Grab diſe kurtze Uberſchrifft 
ME maß meng Road Dez jenen du fi 
r w jenen zu 
den / welche / nachdem fie ſich aus einem vers 
aͤchtlichen Stand empor geſchwungen ha⸗ 
ben / ſich girn ihres vorigen Elends erinne⸗ 
ren / und ſich wie in ſich ſelbſten / als auch 
in ihren armen Bluts⸗Freunden erkennen 
wollen; difes ereignet fich mit ihnen was 
mit jenem dem «8 auf einen hohen Thurn 
binauf zu fligen gelungen iſt. Wer au 
einem hoben Thurn ſtehet / Der beauget Die 
Dimmelss Liechter/ und entfernte sBern mit 
gröfter Freud; fo er aber feine Augen here 
ab auf Die nidrige Welt. Ding wirfft / von 
welchen er kurtz uvor binauf geklettert iſt / 
und wo er ſeine Cameraden / und Spieß⸗ 
Be verlaffen hat werden ihm alsbald 
ugen vergehen Der Kopff anfangen zu 
Kimi / und am gangen Leib zu zittern, 
ſolcher Schauder überfallet uns / wann 


wuir und zu Zeiten unſeren vorigen nidrigen 


Stand in Gemuͤth führen / aus welchem 
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wir empor gefligen ı und in welchen 
wir vil andere verlaflen haben’ welche vils 
leicht mit ung eben diſen Weeg gegen eines 
Anhöhe geloffen/ aber wieder zurück gefals 
len feynd. Derowegen wollen wir ung 
nicht unferes vorigen Elends erinneren / 
rollen nicht hinab hauen / ſondern heben 
allegeit unfgre Augen empor/ haben hochtra⸗ 
bende Gedancken / baumen ung über andere/ 
die ung Furge Zeit bevor gleich geweſen wa⸗ 
ren / gewaltig auf/ verachten fle nichts Dar» 
auf acht habende / daß ung GOtt mit gleis 
her Maaß groſſe und Meine, hochangeſe⸗ 
hene / und verworffene Menſchen geme 

habe / indem er alle Kinder des Allechöch 
ſten / und Erben der himmlifchen Kron bes 
nahmfet hat: Cuotquot autem receperunt 


eum, dedit eis poteftatem filios Dei fieri, "y, j,. 


Wie vil aber ihn aufgenommen baben/ 
denen bat er die Macht gegeben Rinder 
GOttes zu werden. Aus Difeny obgleich 
nicht alle der Aufferlichen Geſtalt nach von 
einer Perfon oder Leibe» Gtoͤſſe von einem 
Stamm oder Gebluͤt feund : nichts deflo 
weniger wollte er unter ihnen eine folche Lieb 
haben, als wann alle einander gleich waͤren / 
und je mehr einer über Den andern erhöhet 
iſt / daß er ſich deſto nidriger aufführen ſoile. 
Welches er dißfalls erroifen / als er Die 

woͤlff Apoſtel mit den zwölf Steinen Mops 

is / und Den Heil Petrum als aler 
anderen mit einem Grund; Seit verglichen 


bat: Tu es Petrus, & fupra hanc petram Matth, ı 6, 
Du bift Pe y. 10. 


zdificabo Ecclefiam meam, 
trus / und auf difen Selfen will ich meine 
Kirchen bauen, Alle Stein auch die als 
lergröfte zielen binab / und leyden diß falls 
Gewalt / wann fie aus dem Wurff ⸗Schwen⸗ 
gel oder fo genannten Schoß⸗Zeug in die 
Höhe geworfien werden. Deromenen pfles 
gen fie in kurtzer Beift in groͤſter Schnelle 
wider an jenes Ort zuruck zu kehren / wel⸗ 
ches Das allernidrigſie it. Difes hat auch 
Chriſtus von jenen verlanget/ melche big 
auf den allerhöchften Staffel erhoͤhet * 
da er ſie mit Felſen / nicht aber mit Stern 
verglichen hat. Die Stern leuchten zwar / 
die Felſen aber fallen berab; Und da der 
Heyland zu dem aller hoͤchſten Kirchen⸗ Fuͤr⸗ 
ſien ſagte: Tu es Petrus, & ſupra hane pe- 
ttam zdificabo Eccleſiam meam. Du bift 
Petrus / und auf difen Selfen will ich 
meine Rirchen bauen, wollte er allın je⸗ 
nen / welche höher fteigen wuͤrden / andeus 
ten / daß er nicht geſinnet ſey alle / wie die 
Stern / gu haben / welche nur in Der Hoͤhe 
leuchten / und niemal berab ſteigen / fondern 


wie Felſen / welche / wann ſie auch auf einem 


hohen Ort ſich befinden / jedoch allezeit aus 
angebohrner Begird hinab trachten. Des 
gl wie hoch auch ung immer Das 
Gluͤck kreibet / follen wir jederzeit hinab 
feachten » und Demüthine Gedancken von 
ung ſelbſten hegen / liebreich / und — 
m 


Zaod.3.v.3. 
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mit allen umgehen / auch mit jenen/ welche 
und höchit zuwider ſeynd. Welches / ſo wir 
thun werden / wird unſere Ehr nicht nur 
allein in ihrer Gaͤntze und Vollſtaͤndigkeit 
verbleiben / ſondern es wird uns noch groͤſ⸗ 
ſere Ehr als lebendigen Nach ⸗ Bildern des 
Erloͤſers Chriſti erwiſen werden. 

Deſſen haben wir einen ſchoͤnen Ent⸗ 
wurff auf dem Berg Thabor. Es kam 
Monfes feine Heerd verlaſſend zu diſem 
Berg / obſchon auf demſelben keine Weid / 
keine Grůne / fein Geſtraͤuß ware. Warum 
nahet denn der Mann GOttes dem Ge⸗ 
bürg zu / auf welchem er Doch nichts für 
feine Heerd finder ? Ach! antwortet Mops 
ſes / ich gehe nicht wegen Der Weid / fondern 
Damit ich Das groffe Wunder ſehe: Vadam 
& videbo vifionem hanc magnam, 
will geben / und difes groſſe Geficht fer \ 
ben. Videbat, quöd rubus arderet, & non 
sombureretur. Er fübe/ daß der Dorns 
Buſch brandte / und nicht verzebret 
wurde. Es ift nichts Wunderwürdigers 
als ſehen / daß Das Feur aller Elementen 
König fi) im Gehoͤltz aufhalte / und weder 
eine eingige Ruthen/nod) ein Blat angreif 

Difes Feur leuchtere aber verzehrte 
nicht Das mindefte. Alſo wer über andere 
erhöhet ift/ werdienet ſich groſſe Hochſchaͤ⸗ 

ung Damal / wann er auf Art Mopſis 
— 3 — Liecht Der Gütigkeit gegen alle 


aus ſpenden wird / alſo / daß feiner an ihm 


Gelegenheit ſich zu beklagen habe / daß er 
ſich verbrennet habe. Je hoͤher jemand iſt / 
und liebreicher ſich gegen andere auffuͤhret / 
deſto mehr ziehet er andrer Hertzen an ſich / 
iſt allen lieb und werth / alle erweiſen ihm 
moͤglichſte Ehr; alle ſagen von ihm: Va- 
dam & videbo vifionem hanc magnam, 
ch will geben und difes groſſe Beficht 
in Augenfchein nehmen. Vifionem ma- 
gnam. Ein groffes Geficht das ift: In 
der böchfien Ehr die nidrigfte Demuch / 
in der geöften Hochſchaͤtzung die wuns 


derfame Freundlichkeit gegen alle, 


Der Pracht und Aufgeblafenheit macht 
nie einen Menfchen ſchaͤtzbar / wie hoch er 


"auch immer fiset; Dannenhero/ als Chris 


8 fei über all ete / Damit 
aan —** Den —— fehter 


“befahl er ihnen damit fie je groͤſſer ſie waͤ⸗ 


Luc, 22. 
x 26. 


ren / deito Demüthiger gegen allın wiewohl 
den allermindeften ficb aufführten: Qui 
major eft in vobis, fiat ficut minor: & qui 
praceffor eit, ſicut miniftrator. Wer uns 
ter euch der geöfte iſt / der foll feyn wie 
der gerinafte: wer unter euch der Fürs 

änger ijt/ der ſoll ſeyn wie der Diener: 
Meiche Ermahnung als bey fich Der Heil, 
Gregorius überichlägt/ ſchreibt er zu Joan⸗ 
ne dem Ertz ⸗Biſchoff zu Ravenna, und bes 
lehret ihn mie ein heßliche Sach es ſey / 
wann ein zu gröfferer Würde erhobener 
GH aufboͤrſtet / und ſich auch über andere 
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erhoͤhet; Maffen die Demuth an anſehn⸗ 
lichen Männern wie 9 theures Perl iſt / 
welches die Königliche Cronen sieret. - Hoͤ⸗ 
ret feine Wörter: Quadam in Ecclefia ve- 
ftra contra humilitatis tramitem geri, quæ 
fola ut bene noftis, eft ofhicii eredtio. 
Decorari pallio volumus, forfan moribus 
indecori, dum nihil in cervice Iplendidius 
fulget , quam humilitas, Ich vernebmer 
daß was in eurer Rirchen wider die Des 
much vorbey gebet/ welche doch allein/ 
wie ihr felbften wohl wiſſet / ift die Zierd / 
und das Kleinod aller böberen Aem⸗ 
tern. Wann wir über andere erhoͤhet 
werden/ wollen wir prächtig daber ges 
ben / fchön gekleidet aufzieben/ da wir 
villeicht unterdeffen ungeftallte Sitten 
haben / und gedencken bierauf nicht/ daß 
einen Ehren⸗ Mann nichts mehr als die 
Demuth zieret. Es deucht einige / daß 
wann fie mit anderen ſollten Demüthig/ und 
freundlich umgehen Daß hierdurch ihr An⸗ 
jehen/ und Authoriedf mercklichen Schaden 
kpden wurde. Und unterdeffen da fie fich 
alfo herzlich und gravirdtifch aufführen? 
achtet fie niemanden nicht / und empfangen 
wenig Chr. Bürmahr die Römifche Kay⸗ 
ſer / je böher fie fallen / vefto geöffere Will⸗ 
fährigfeit zeigten fie gegen einem jeden, auch 
dem gemeinen Mann / wordurch fie fich in 
aller WBohlgeroogenheit eintvurben, Dans 
nenhero Plinius ein Roͤmiſcher Raths⸗Herr / 
als ee in einer Zier⸗ Med Trajanum ven 
Kapfer lobte / hat ee folgendes Policifches 
Lehr⸗Stuck vorgetragen: Cui nihil ad au- 
gendum faftigiom fupereft, hie unö modö 
erefcere poteit, fi fe ipfe fubmittat, fecurus 
magnitudinis fux. Wer alfo weit gekom⸗ 
men ift/ daß er Fein böberen Gipffel ers 
reichen kan dem ift noch eine Weiſ 
uͤbrig / wordurch er zu gröfferer Hoch⸗ 
ſchaͤtzung gelangen kan / das iſt wann 
er mit andern fanffe- und demuͤthig ums 
aeben wird / und damal wird er auch 
feine Herrlichkeit verfichern und befräff; 
tigen’ wann er fich feiner Anfebnlichkeit 
balben nicht ruͤhmen / oder ihrethalben 
ficb aufblafen wird, Niemand wird des 
zentivegen veracht werden’ Daf er mit den 
Veraͤchtlichen Freundlich. umgehet / und 
nichts gereichet anfehnlichen Perfonen zu 

röfferer Ehr und Ruhm / nichts machet 

e alfo vey denen Gemeinden beliebt / ale 
eine liebreiche Breundlichfeit/ und ein von 
aller Hoffart und Aufgeblafenheit entfers 
neter Wandel. 

Wem villeicht diſes hochmuͤthige Ge⸗ 
dancken verurſachet / daß er dem nidrigen 
Stand entgangen / und uͤber andere erhoͤ⸗ 
het iſt / der gedencke / daß er nicht ewig auf 
diſem Huͤgel ſitzen wird / ſondern daß alle 
ſeine Herrlichkeit mit der Zeit ein End neh⸗ 
men werde / er aber aller Anſehnlichkeit be⸗ 
raubet vo dannen zu ziehen genoͤthiget 

werden 


Plinius im 


Pancg. 
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werden wird. Was immer auf der Welt 
iſt / it dem Unbeſtand unterworffen. Dis 
fer Urfach halben wollte ich gern jenen wel⸗ 
chen die Erhöhung einen Schwindel vers 
urfachet / folgendes einfäuen / welches vor 
Zeiten Seneca gern Ciceroni ins Oht ein 
eblafen hätte. Als Cicero Roͤmiſcher 
urgermeifter roorden iſt / bließ ihn > 
NBürde alt auf / und fieng an al 
hoch einbildifch zu werden / als ob ihme eins 
Kigen diſe Würde zuftünde ; Deromegen 
wollte er weder auch Den Höheren weichen, 
und gieng fehr herb mit den Nidrigeren um. 
Maſſen ers gleichwie er im Unglück nicht 
erwegte / daß feine Widermärtigfeit Stand 
habe / alfo auch bedachte er nicht im Gluͤck / 
daß er bald vom Gipffel herab geftürket 
erden koͤnne / fondern vermehnte / Daß feine 
errlichkeit auf der Ewigkeit gegründet ſehe. 
hochtrabende Gedancken von ſich he⸗ 
end / wendete er nicht nur allein ſeine 
reund von ſich ab, ſondern erweckte auch 
bey jedermaͤnniglich einen groſſen Daß. 
tinam moderatilis ( redet Seneca ) res (es 
eundas, & fortiüs adverlas ferre potuiffet, 
Namque utrzque, cùm yenirent ei, mutari 
eas non poffe rebatur. Er wußte we⸗ 
der mir Beſcheidenheit das Glück, und 
das Unglück mir Dultmuͤthigkeit zu 
übertragen / fondern vermeynte/ daß 
alles — waͤte / was * F 
mer zuſtieſſe. Derowegen ſo jemand au 
big zum Himmels⸗Geruͤ de ſeyn ſoll⸗ 
teı hat er ſich Doch des Falls zu beſorgen. 
Wer heut hoch [ir J — 
en ligen. 
al ſich aͤndern 


niet tempus (ſpricht der Heil. Auguftinus) 
quando Chriftus congreget ante le Omnes 
gentes. Et videbitis ibi multos fervos in- 
ter oves & .multos Dominos inter hzdos, 
Es wird ankommen jene Zeit/ allwo 
Chriſtus im Thal Joſaphat alle Voͤlcker 


am 
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verfammlen wird, Alsdann werdet ibe 
vil arme Bediente unter den Schaafen 
zur Rechten / und vil herifcbafften uns 
rer den Boͤcken zur Lincken fteben feben, 
Welches: jo annoch nicht unjere hoffaͤrtige 
Einbildung dämpffet 7 weiß ich fürmahe 
nicht/ was ich mehr vortragen fole, Zum 
Beſchluß und Überfluß will ich annoch ein 
Lehr: Stuck aus dem Heil. Auguftino bey 
fügen : In nomine Chrifti (ſpricht e) & 
in timore ejus exhörtot vos, ut quicungue 


ifta non habetis, non cupiatis: guicunque palm, 75 


habetis, in eis non prefumatis. Non dicö 
damnamini, qui ifta ;habetis : fed damnas 
mini, fi.de talibus prefumatis, fi de talibus 
inflemini, fi propter talia magni vobis vi« 
deamini, fi propter talia pauperes non «gno» 
ſcaus. Ich ermabne euch in Coriſti 
Nahmen / damit ibr die ibr verworffen 
feyd/die weltlichesertlichkeitund Prache 
nicht verlanger, Ihr aber welche mit 
Ebren bekleider feyd/ und oben an fies 
het / Damie ihr euch derentwegen nicht 
aufblafer. Ich ſage nicht / daß ihr da⸗ 
zum werdet verdammet werden: well 
ihr Herilichkeit Ebr, Wuͤrden / und ans 
ſehnliche Aemter beſitzet / ſondern ihr 
werdet verdammet werden / ſo ihr de⸗ 
rentwegen in Hochmuth gerathet / und 
vil einbildet / oder aber euͤch der armen 
Freunden halben ſchaͤmet Chriſtus hat 
uns mit feiner Demuth den Himmel geoffnet / 
weſſen Porten uns hingegen die Hoffart / und 
Stoltz ſinnigkeit wieder vor der Naſen zus 
ſchlieſſet. Derowegen ſchlieſſe ich mit den 


Wörtern des Heil, Cypriani: Excellen- $, Eyprisnus 
tiam ita debet compledti bumilitas, ut qui tract.uejejune 
vocatus eſt fuperius, nefciar fe fublimem, & tentat. 


Alfo foll mie aller unfer Fuͤrtrefflichkeit / Chritü. 


und Herꝛlichkeit die Demuth vereiniger 
ſeyn / daß der / weicher oben an figer/ 
und erhoͤhet iſt / nichts von difer feiner 
Ehr halte / mic allen hoͤfflich und mas 
nierlich umgehe / ſich ein lebhafftes Wachs 
bild der Demuth Chrifti zeigend / welcher 
ungeacht er GOtt war, ſich Doc bis zur 
Erden / bis zu unferer Nichtigkeit herah ges 
laſſen hat Damit er ung von der Er⸗ 
den bis zur Goͤttlichen Derslichs 
keit erhoͤhete. 


EN 


“sis: (0) -Fiiet- 


R. P. Waſch, 8 J. Dominicale. 


D 


Domi- 


26 4 060) Me 
EEE EEE 


“% RE 
e WERBEN. Bu — Ra “ Bi 


Dominica IV, Adventus. 
Concurrente-Felto Sancti Thomæ Apoftoli. 


Viatorum Ariadna c2ca Fides. 





Labyrinthus cmiofitas oculata. 


Mit ergo fides tibi, itineris tui pravia; fıt tibi iter Scriptura Divina. 


Bonus eft ductus celeflis — S. Ambrofius Serm. 14. in Pfalm. 
118. 


Erunt prava in directa, & afpera in vias planas, & videbit 
omnis caro Salutare Dei. Zur. >. v.6. 
- Nifi videro, non credam. Joann. 20. v. 25. 


Am vierten Sonntag im Movent. 
Ben der Zufammenkunfft des Feſts des Heil. Apoftels Thomd- 


Der Blinde Staub aller Reißenden Ariadna 
oder Weego⸗ Leiterin. 


Der beaugte —— der. Btaubenden unausgänglis 
cher Frı: Garten. 
So ſeye dann DE EB Dee der Glaub. Die Straß feye 


die Göttliche Schrift. Gutes und ficheres Beleit gibt dir der 
Göttliche Ausfpruch. Alfo der Meil. Ambrofius an obiger Stel. 


,, Was krumm iſt / das foll richtig werden und was ungleich 
ift/ foll zu ebenem Weeg werden / und alles Fleifch wird das Heil 
GOttes fehen. Beym Heil. Lucas am 3. Capitel/ s. Vers. 


Es feye dann / daß ichs fehe/ fo will ichs nicht glauben. 


— > Wenfaches Liecht / und chen Verſtands / welches zu Goͤttlichen 
Wweyfache Augen . en Dingen blind ifl leget ung heut Das Beyer» 





>. a) ung Das zweyfache tägliche Evangelium vor: Nifi videro, non Jeann. zo; 






1) gelium deg heutigen Tage credam, Es ſey dann daß ichs ſehe / fo Y-25- 
EN vor. Das Liecht und Aug werde ichs nicht glauben, Difes ift die 
des Glaubens, mit weh Vermeſſenheit des menfchlichen VBerftandey 

dm: wit £ die bimmlifche Ding ſehen / tragt daß er alles zuvor augenfcheinlich und aus⸗ 
ung heut das Gonntäglihe Evangelium trucklich ſehen / und wiſſen will / was er 

Luc.3.v.6, Bor: Videbit omnis caro Salutare Dei. glaubet. Dife aber des Glaubens Bes 
Alles Sleifch wird das Heil GOttes fes haffenbeit; daß er — alles Nachſinnen / 

ben, Das Liecht und Aug des menſchli⸗ und Nachforſchen glaubet / Damit 14 * 


J 
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Sebuhr die Göttliche Ding verſtehen möge. 
Nolı (erinnert Der Dil. Auguftinus) intel- 
ligere, ut credas, led crede, ut intelligas ; 
Intelletus merces fidei eft. Verſiehe 
nicht damit du glaubeft: fondern glau⸗ 
be damit dur es verftebeft. Maſſen ein 
gefunder Derftand die Belohnung des 
Slaubens ift, Es hat der Menſch an jes 
nem Blinden’ welcher blind gebohren wor⸗ 
den iſt / und in welchem er entworfen ift/ 
son GOtt smeperley Augen emp un: 
des Verſtands / und des Glaubens. r 
Glaub aber ift Das rechte Aug des Men 
ſchens / mit welchem wir Die himlifche Ding 
erfehen: der Verſtand das lincke / mit wel⸗ 
chem wir die irdifche Ding kaum 3* 
ergründen. Fides (fpricht der Heil, Bo- 
naventura) comparatur oculo dextro; fi- 
niſter oculus eft ratio, Der Glaub wird 
mit dem rechten, der Derftand mir dem 
linken verglichen. Mit welchem / fo wir 
ung gen Dimmel erheben und erforſchen 
mollen jenes’ was GOtt verborgen haben 
will / wird ung jenes toiderfahren / was fich 
mit jenen ereignet / welche mit freyen Augen 
die Sonn betrachten; Wir werden er⸗ 
blinden / und mitten im allergeöften Liecht 
nichts ſehen / wie von denen Fuͤrwitzigen Chri⸗ 
ſtus meldet: Ut videntes non videant, Das 
mit die Sebende nichts feben. Maſſen 
wie der Heil, Auguftinus jprichl : Mentis 
humanz acies invalida in tam excellenti 
luce non figitur , nifi per juftitiam fidei 
emendetur. Das Geficht des menfchlis 
eben Derftands ift hierzu gar zu ſchwach / 
daß er auf einen fo groffen Glans der 
Göttlichen Bebeimnuffen fchauen koͤn⸗ 
ne / es ſey dann / daß ihm bierzu der Glaub 
behuͤlfflich ſey. Derentwegen ermahnet 
auch der Heil, Hilarius: Vide folem, ut 
potes, alioqui hebetabitur acies, accidetque, 
magis videndo videre, ne videas. Die 
Göttliche Gebeimnuffen fibe nicht ans 
derft als wie die Sonn / fo du kanſt / fo 
vil dir erlauberiift, an, Sonft wird das 
Geficht deines Derftands erbloͤden / und 
gefcheben / daß / je mebr du zu feben 
verlangen woirft/ defto minder / ja gar 
nichts feben wirft. Wir alle tretten in 
Die Weit / wie in eine finftere Wacht ein in 
welcher / damit wie nicht ir? gehen / ſeynd 
uns zwey Liechter vom Dimmel gegeben 
—— * hiervon —— Deo 
lm. 4.v.7. phet ſinget: Signatum eft fuper nos lumen 
ENT —X * Domine. Das Liecht deines 
Angeſichts iſt auf uns gezeichnet / O 
Hrn! Diſes zweyfache Liecht iſt der 
Glaub und der Verſtand. Der Glaub 
‚aber ift wie Das Licht dee Stern welches 
ur nächtlichen Zeit den Schiff» Leuten auf 
$. Bonavent. Meer den gjeiget: Stella eft fides 
ferm. 6.da ducens ad Chriftum, (fpricht Der Heil, Bo- 
Bat. Dow. | naventura) hic non invenitur, nifi ftella 
duce, id eft, fide, Der Glaub ift ein 

& P. Wefeir, 8,3. Dowinicale, 


$. Bonavent. 
dier. ül. 
un 5.6.3. 


—— dem 
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Sterr / welcher zu Chrifto fuͤhret. Chris 
flug wird nicht anderſt gefunden, als durch 
difen Stern / Das iſt / Durch den Glauben, 
Dee Berftand it wie ein Nacht / Liecht / 
welches fürmigig verführet. Jene / welche 
ſich beym Goͤttſichen Glauben halten, und 
auf dem Weeg Der Goͤttlichen Gebotten 
fortfchreiten / wandern ficher ohn alle Ge⸗ 
fahr; Erunt se in directa, & alpera in Luc 4.v.6. 
vias planas. Was krumm iſt / wird rich ⸗ 
tig werden / und was ungleich iſt / ſoll 
zu ebenem Weeg werden, Welche fi 
— dem Wiß ihres eigenen Verſtands 
en / und mit diſem Die Glaubens⸗Ge⸗ 
heimnuſſen ausecken / diſen widerfahret / 
was einem Seegel- und Maft:Baumslofen 
Schiffs welches von einer Stein: Klippen 
jue anderen geteiben wird / und endlich 
völlig fcheitert/ alfo auch werden fie von ihs 
vem ig von einer Gefahr in Die andere 
und müffen endlich jenes Unglück 
/ von welchem der Heil. Mpojtel 
Paulus meldet: Circa fidem naufragave- 
runt, Sie haben im Glauben Schiff 
bruch erlitten. . 
Deer Glaub iſt eine rechte Ariadna, wel⸗ 
% Theſeum aus dem ir Sr oder Irꝛ⸗ 
geführet hat. elche / obſchon 
ſie verſch ae Urfach hatı wei⸗ 
len fie von allem higen Nachgrüblen 
entfernen iſt: fo jeiget fie ung jedoch den 
Weeg Im Himmel. Der 
ergebene Ver⸗ 
and iſt ein wahrhaffter Labyrinih voll Des 
? s / und Irr⸗Lehren melche ums 
verführen, gleichroie fich mit em ereig⸗ 
net hat / welcher / als ee die Goͤttliche Ge⸗ 
heimnuſſen ergründen wollte / ſprach: Nifi 
videro, non credam. Es ſey dann / daß 
—8 ſo will ich es nicht glauben. 
wir nun naͤchſtens unferen Weeg 
u Waſſer auf dem gen Dimmel ges 
mmen baben/ tollen wir annod heut 
auf Dem Meer verbleiben’ und noch eine 
Schiffarth wagen / Dabey noch eine Fiſche⸗ 
rey / um jenes zu fangen / anſtellen / was ung 
ernee im Lau anhalten kunte. Wir le⸗ (aderusa ud 
in den Giſchichten von einem Gifd/ cauca Anl. 


1. Timoth. a 
V. 19 


welches ftets offen / und allgeit gen 
Himmel gerichtet ifl, Ein gewiſſer / aber Anton, Viei 
geleheter Scribent hat a en Pi. in 


Feiner Fiſchl 

Portug atıor oculos, vier Augen 

nennen/ ber Urſach / weilen fie vier Augen 

habeny mit Deren groepen fie in Die Döhe gen 
mmel / mit den anderen zweyen unters 

ich fehen. Wiederum laßt ſich Plinius 

vernehmen, Daß mg ein Bleines Ss 

2 


gefehen 
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fein Mafeulus oder das Meer⸗ Maͤußlein 
genannt/ gefunden werde / welches allegeit 
vor den Walfifchen Daher ſchwimmet / und 
ihnen den Weeg jeiget/ Damit fie an Die uns 
tee Dem Gewaͤſſet verborgene Klippen nicht 
anſtoſſen / und Derentrorgen oculus balenz 
genennet werden, Diſes / damit wir ung zu 
unferem heutigen Vorhaben wenden hören 
wir’ was der Ehrwürdige Beda ſpricht: 
Y.Bedal.z. Pıfcis bonus, bona eft fides; & pilcis ne- 
©, 36. uam, infirma eft cogiratio. in gutes 
Fiſch / iſt ein guter Glaub; ein ſchlimmet 
Sifchy iſt ein ſchwacher und fürwiniger 
Gedanken. Die erften Fiſch entwerfen 
uns gan ſchoͤn ven Fuͤrwitz des menſchli⸗ 
chen Verſiands / welcher alles ergründen / 
und ausecken will / was immer im Himmel / 
und auf Erden iſt. er iſch ift ſehr 
gefährlich / diſer halt das Schiff unſers Les 
bens-aufy daß wir zu unferer Seeligkeit 
mit nichten gelangen können. Diſer ver⸗ 
urfachet / daß unfer Verſtand gleich wie 
mitten im Meer ſiehet / und wie vil wir au 
immer a wollen / werden wir Do 
das menigfte faffen. Gleichwie Der guldene 
Mund von den Schrift» Gelehrten redet: 
5. Joannes Pharifzi de Deo yuzrere contendentes, 
Chryloft. fü- nihil aliud fe inveniffe confeffi funt, nifi, 
perillud Mat- quod incognofeibilis eft Deus ; Et fieut, 
thzi 21. Ne- qui innavigabilem oceanum vfurpat navi- 


Dee gare, dum non poteft tranfire, necefle eit, 


ker. 3 P . . . 
ab ignorantia coeperunt, & in ignorantıa 


finierunt, Die Pbarifäer die örtliche 
Natur unterfüchende bekannten / daß 
fie nichts anderes gefunden haben’ ale 
daß GOtt unbefchreiblich feye; Aber 
feichwie jenem / der über ein unubers 
Obifliches Meer reiſet / allwo Fein 
Weeg iſt / noͤthig iſt / daß / wann er die 
Unmoͤglichkeit ſolches zu uͤberwinden 
vermercket / er eben diſe Straſſen wiede⸗ 
rum zuruck kehre: alfo haben auch fie 
von der Unwiffenbeit und Alberbeit ans 
fangen und in eben difer Unwiſſen⸗ 
eit und Alberheit geendiget- Der an 
dere Fiſch ftelet uns den Glauben vor/ 
welcher ung den guten Weeg toeifet Damit 
wir ans Geftatt der eroigen Gluͤckſeeligkeit 
anlanden mögen/ von welchem Der Bil. 
Ambrofius folgende Ecinnerung macbet : 
Sit ergo fides tibi itineris previa ; fit tibi 
iter Scriptura Divina. Bonus eft caeleftis 
ductus eloqui, Der Glaub foll dein 
een; Leiter feyn ; der Weeg aber Die 
Göttliche Schrift. Das Wort GOꝛ⸗ 
ses wird dich zum beften führen, Laifet 
ung derowegen Das Netz ausbreiten’ und 
Difen legteren Fiſch fangen / welcher ung fo 
66 Verhind ernuß auf den Weeg leget. 
. Bonavent. aber fuͤr ein Netz ? Fides eft rete, 
Serm.a Dom. (fpricht Dee Heil. Bonaventura) Dee Glaub 
2.Beutesolt, jft ein Nettz in welchem der Fuͤrwitz feinen 
Derſtand verfuͤtzet / und alfo etunt alpera 


ut per eandem viam revertatur : ſic & illi 


in vias planas & videbit omnis caro Salu- 
tare Dei, nd alfo wird alles was 
krumm ift/ richtig werden, und alles 
Fleiſch wird das Heil GOttes feben. 
Nichts ift mehr auf der Welt zu ſehen / 
als das unterfehidliche Gutgeduncken un⸗ 
feres Sinns welcher aus Schwachheit/ 
und Lauigkeit des Slaubens in Religion 
betreffenden Sachen / nach der. politifhen 
und menfchlichen Richtſchnur ſchreitet / und 
von dem Fuͤrwitz gar zu fehr ſich einnehmen 
laßt / ja ihn flets darzu anhaltı damit ev Die 
allerbeiligfte Geheimnuſſen ergeünde/ und, 
mit dem Verſtand ausecke / was daruntit 
verborgen ſeye. Di it fürwaht eine 
groſſe Alberheit / und lautere Thorheit eines 
verruckten Hirns / wann jemand ‚Die Goͤtt⸗ 
liche Ding nad) dem Maasſtab oder Elen 
des menfchlichen Verftande abmeſſen will, 
Sie plagen ſich ſelpſien / gleichroie ein Vo⸗ 

Lauf dem Vogel- Oeerd; fie haben Feine 

uh / und bilden ſich ein, daß alle Goͤttliche 
Anordnungen fich nach ihren Köpffen rich⸗ 
ten muͤſſen. Welches freylicy wohl ein 
an Detrug ift ihres Sinns. So be ⸗ 

afſene wollten gern mit Geiſtern reden / 
damit ſie was neues aus jener Welt von 
ihnen hörten: Sie wollten gern ſpricht Der 
eil. Chryloftomus, fehen/ mas. für ein 
d/ was für Schuh Ehriflus im 
Hochmürdigen habe; mie Die Engel er⸗ 
en worden; was für Farb der Teuf⸗ 
el feye: Ihre Freud waͤre / mann fie mit ei⸗ 
nem vom Teuffel Beſeſſenen reden Funten / 
Damit fie was aus ihnen von Den zukunffti⸗ 
gen Dingen erforfchten/ damit fie Wun⸗ 
ders Were? oder Wunder⸗Ding woͤrcken 
kunten, Mit einem Wort: Cie wollen 
er als durch den Teufel in GOtt 
glauben. 

Wann ic, ein Mahler, oder aber ein 
—— wäre, fo wollte ich die Eitelleit 
diſer üblen Gemuͤths⸗Verwirrung denen 
Ehriften vor Augen legen/ und ihe Sinn⸗ 
bild an einer lauffenden Kugel entwerffen / 
difer aber wollte ich lauter Flügel, lauter 
* lauter Ohren / lauter Maͤuler bey⸗ 
mahlen. Maffen der Bürmig Des menſch⸗ 
lichen Verſiands voller Fluͤgel it: Er will 
aller Orthen ſeyn flieget alles durch / und iſt 
ein fütw tziger Menſch nichts anderſt / als 
ein Hanß auf allen Gaſſen. Er hat auch 


lauter Augen / will alles ja: bat auch 


lauter Ohren / will alles hören. Iſt voller 
Maͤuler/ welche flets offen ſtehen. Sinte⸗ 
mal ein Gürwigiger / wann er die Ohren 
voll hat / aͤhret er Dife gleih Durch den Mund 
aus / Fan nicht ſtillſchweigen fondern mas 
er gehöret hat / tragt er gleich roeiter, Lugs 
ner und Betrüger ſeynd ihre Beamte: She 
8 Bott iſt die Begird alles zu ſehen. 

as falſche Guterachten ſetzet ihr die Hau⸗ 
ben auf Den Kopff / das unaufhörliche Plau⸗ 
dern wetzet ihr ſtaͤts die Zaͤhn. Und * 
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fo abfcheuliche Srfpenft halt ven Menſchen hit bekennen / _fondern verfhub Die Bes 

höchſt aufs damt er nicht zur Wahrheit / Tanntnuß von Tag zu Tag, Wie er felbs 

und durch Die Wahrheit zu GHOtt gelange. ſten von ſich [hreiber: Non erat omnino , 5, Augufinut 
Der Deilige Augultinus bevor/ ald er quod reiponderem veritate convi@tus, nifi Coufcil' libr, 

den Eatholiichen Glauben annahme/ diente  tantum verba lenta & (omnolenta: modöy 8. «5. 


dem Sirwiß Dergeftalt/ Daß diſer ihn nicht 
anderits ald wie das Bilchlein Remora im 
Meer anbielte/ damit er nicht zu wahrer 
Religion ſchritte. Er ſchlug lieber vilen 
unnüsen lubiilen Dingen nach / welche ıba 
deſto weiter von der Wahrheit entferneten/ 
je mehr ihn die Eitelkeiten fpeißten. Er 
hatte einen ſcharffſichtigen / und gleichſam 
Englifhen Verſtand / und wollte damalens 
Africa zeigen / welche ihn ans Tags Liecht 
gebracht hat / als wann fie nichts mittel⸗ 
mäßiges ang Liecht geben kunte. Weilen 
fie entweders ungeheure Geſpenſter / oder 
aber die fuͤttrefflichſte Männer gebähret, 
‚ Dike fein fo hoch erleuchter Beriland/ als 
ec ſich dem ig ergaby hat ihn alſogleich 
die hoffästige Einbildung eingenommen / 
und behetoſchet / daß er mit feinem menſch⸗ 
- Gicben Bit Die Chrifiiche — — 
eroͤrtheren anfienge. Er fande in diſen einem, 
Bis tieffen Abgrund / worvon er zu einem 
vichen Stand geleitet her daß er. auf 


den HHDrt feiner Eltern / welchen ihm die F 


Heilige Geiſtliche Kirchen-Raͤth / Die eins 
hellige Stimm der gangen Ehriftenheit dar⸗ 
ihaten / nicht 5 ; ſondern er ſuchte 
einen anderen Meiſter / ja er iſt fo wit ge⸗ 
kommen / Daß er ſich gach feiner ſchwachen 
Einbildung einen anderen GOit ahzubil⸗ 
den / und zu geſtalten bemurbe. O groſſer 
Gott! der du über Den Hochmuth menſch⸗ 
licher Gemüther hagleft / und donnerſt / 
und jene auf dem Staub der Erden herum 
ſchleppeſt welche fich mit den Engeln vers 
feichen haben wollen. O was für eine 
erfinfterung / was für ein Unternehmen / 
was für eine Kühnheit war nicht bey dem 
elenden Auguftino , Deffen innerliches Au 
p ſcharffſichtig / —— N) ee 
ch und Wohlredenheit jo aroß ware, 
wollte fich keinesweegs Der cheit erge⸗ 
ben/ und Damit er feinen Sfratbum nicht bes 
kennen Durffte/ wollte er lieber ſtaͤts irr⸗ 
gängig verbleiben, und vermeynte / Daß diſes 
eben % vil ſey als aus dem Irrthum eine 
rheit machen, wann man jenen hal 
ärrig und hartnäckig —— 


e jenes an ſich / was fonften alle Ketzer / 
wie Tertullianus redet, haben / nemlich einen 
offaͤrtigen Geiſt / und Schein der —5 


chafft / deſſen eintzige Freud / und Luft war 
pitzfindig zu difputiren/ und arg Dabey zu 
eben; und hat es fich etwan I daß 
En ungelehrten Catholifchen übermuns 
hat / bildete er fich ein Daß er Dem Car 
fholifcben Glauben einen großmächtigen 
Abbruch gethan hätte. Er wurde endlich 
von Catholifhen Berveißthümern überois 
- fen/wollte ſich aber jedoc nicht zur Wahr⸗ 


ecce modd, & modò non habebant mo« 
dum, & fine paululum in longum ibat, 
du ſolcher Sandgeeifflichen Wabrbeie 
hatte ich nichts / was ich antworten 
kunte / als einige laue / und ſchlaͤfferige 
Woͤrter / da ich oͤffters wiederholte: 
Jetzt / jetzt muß es geſchehen. Nach 
einer kleinen Weil wird es geſchehen: 
aber diſes ſetzt / jetzt hatte memal kein 
End / diſer kleine Auffchub wollte nie⸗ 
mal eine Endſchafft gewinnen. 

Erlaube mir jegt/ Heiliger Vatter / 
und be teſter Kicchens £ehrer Auguſti- 
ne! Damit ich mit deiner Damaligen Wan⸗ 
— die heutige unglaubige / oder 

ee im Goͤttlichen Glauben wanckelmuͤ⸗ 
thige Chriſten entwerffe. Nicht nur allein 
damalı als — mitten unter den 
krhzeriſchen Irr⸗ Lehren, gleichwie auf dem 
eer mitten unter den Wellen wanckte / 
und hin und her geworfen wurde / waͤtete 
über den menjchlichen Verſtand Die kuͤhne 
ürwitzigkeit / und fürmißige Kuͤhnheit; 
auch heut zu Tag ſeynd vil det jenen ju fin⸗ 
den / welche in der wahren Religion niemal 
einen feften Fuß fegen der Urſach / weilen 
ihnen ber Fuͤrwitz alfo den Kopff umores 
het / daß fie ſelbſt nicht wiſſen / was fie glan⸗ 
ben, Alles / was ihnen GOtt durch die 
—5 Kirchen zu glauben gehletet / erſor⸗ 
cben ſie / und obſchon fie bey weſtem keinen 
Verſtand Auguftini haben’ mon fi doch 
alles beſſer verſtehen als alle Catholiſche 
Lehrer / und berühmte Schrifft Aurlener/ . 
welche Durch fibensehen hundert Jahr mit 
eifften / und mit Büchern den Cathos 
ıfchen Glauben beftätriget haben, Ein jes 
der ungeſchickter Simpel will Die Göttliche 
Sri eroͤrthern / jeder will in der Goͤttli⸗ 
chen Wilfenfchaftt einen Lehr» Meier abs 
ben’ jeder will fic) fein WBorts, Diener / 

in Pabſt / fein Heiliger Geift fepn. Was - 
er nicht zu ergründen / und zu fallen vers 
mag / difes halt er für unmwahr, und was er 
in feinem’ febimlichten Verſtand ausgeko⸗ 
chet / und gufgeachtet hat Difes Dienet ıhm 
ur Slaubends Regel. Bey diſer halt ee 
ic) alfo je bife verfechtet er aljo hartnaͤ⸗ 
ckig / Daß ihm Feiner Difes aus dem Kopff 
bringen wird. Und fuͤrwahr ift eine lächers 
lihe Sach / wann dergleichen Klügling / 
und allwiſſende Meifterling zufammen kom⸗ 
men/ was damal für IR h von Glaubens» 
Artickeln gehalten’ was für Schluͤß gefaſ⸗ 
et werden, mad für Dilputen entſtehen. 
reylich bey fothaner Degebenheit gerarhet 
alles ı was Die Cathollſche Kirch anordnet / 
in Zweifel; aus ven lichen Decreims 
oder Befehls⸗Brieffen treiber man “ 


3° Predigam vierten Sonntag im Advent, 


fpött/ und eine gewiſſe albere Hochſinnig⸗ etiam vera loqui periculum eft, Von GOtt sims in 
kai / welche aus der Fuͤrwitzigkeit als Muß auch wahre Ding reden / iſt gefaͤhrlich. Bibliorheca 


ter herſiammet / als fie ſelbige zur Glau⸗ 
bens/ Lehr unbeweglich machet / verfuͤhret 
fie zu einer fo groſſen Thorheit / daß fie ſich 
in Sachen / fo zur Religion gehören, zum 
Scheid⸗Richter / und zur Richtſchnur einen 
ſolchen Menfchen beftimmen / der nach der 
Ketzerey / oder nach dem Machiavello rie⸗ 
chet/ oder wenigfteng einen ſolchen / der fi) 
beifer aufs Leder/ als aufs Papier verſtehet. 

O verlohrne Seelen! Gehen wir Denn 
nicht / daß mir ung hierdurch jener zweyer 
Augen / welche GOtt felbft in unferen Gew 
len gleichroie eine Sonn oder Mond im 


Himmıl gefeget bat felbiten berauben/ Das - 


it des Glaubens / und Das Aug nl r⸗ 
ner Vernunſft vermiſſen. Es flellen ſich 
einige/ als ob fie gute Augen / und ein ſehr 
ſcharffſichtiges Geſicht haͤtten / da fie Bi 


dacht fagen » was Das FED Liecht 


betrifft / kan wohl eine 


lauben mit auſſerordentlichen Zeichen ers 
tige. Es ift zwar alle Fuͤrwitz tadel⸗ 
hafft; Maffen er ift mie ein Geſchwaͤr / 
welches fiäts um fich friſſet / und welches 
durch Das Kragen immer deger und groͤſſer 
wird: Er ift wie ein Blut⸗Egel / welcher 
alles Blut ausfauget / und ſich alſo übers 
mäßig anfüllet biß er felbft zerboͤrſtet: Je⸗ 
Doch ift jener Fuͤrwitz der allergefäbrlichite/ 
welcher in Religion’ und Glaubens» Gas 
chen begangen wird. Der Heil. Sixtus ein 
uralter Scribent bringet einen Ausfpruch / 
fo würdig Des Erwegens iſt / vor: De Deo 


Gleich als wann der Menſch mit D 
umgienge Es wär beifer/ fpricht der gul⸗ 
dene Mund vom Guten gar Feine Wiſſen⸗ 
ſchafft haben, ale diſes Übel erkennen. Es 
ift forwahr eine Thraͤnen ⸗ wuͤrdige Sach / 
daß fuͤrwitzige Gemuͤther zu Zeiten von eis 
nem Plauders Mauls welches mit vilfältis 
era Betrug⸗Werck ihre Augen verblendet / 
—* alſo einnehmen laſſen / Daß fie es für 
ihren Propheten für ihren Salomon hals 
ten / und ergeben fich alfo fchwwer GOTT / 
welcher ihnen fo vil Derficherungen feiner 
fprechnuffen macht, als Buchflaben in 
Goͤttlicher Schrifft ſeynd. 


mit ß vil h 
«doch wollen wir ihm nicht glauben. Es 


1 
“ 

hat die Kirchen GOttes alle diſe Bücher 
- der Heil. Schrift in ihren Händen, aus 


welchen fie ung unterrichtet; Sie hat eine 
ununterbeochene Nachfolg / welche verurſa⸗ 
et / daß die Heilige Kirch jenes groſſe Zei⸗ 
iſt / jenes mit der Sonnen umgebene 
eib / welches ohne entſetzlicher Blindheit 
nicht dor unſeren Augen verborgen / und 
unbekannt fepn Fan. Sie hat für fich Die 
offentliche Übereinftimmung aller Prophe⸗ 
ten in dem / was fis vor fo vil hundert de 
ren vorgefagt habenz wormit fie ihre Lehe 
befräfftiget. Sie hat die Be — un⸗ 
zaͤhlicher Voͤlckerſchafften: Sie hat fo or⸗ 
dentliche Gelaͤtz / daß auch Die allerboßhaff · 
teſte Widerſacher / welche wie Göttliche 
Schrifft ſtaͤrs in ihren Händen hatten) als 
fie alles wohl überlegt hatten was ſich im» 
mer in der Kirchen zugetragen hat ſeynd 
der Wahrheit Recht zu geben genöthiger 
worden. ie hat fo vil taufend zu Land 
und War / im Himmel und auf Erden 
zur Bekraͤfftigung des Ehriftenthums in 
Gegenwart der Flugften Leuten geſchehene 
Wunderwerck. Welche war ftdts fich bes 
worben haben Dife zu ſchaͤnden / verminde⸗ 
ren / durchzulaſſen / zu — und zu 
laugnen: eg ware aber ihr Wahrhafſtigkeit 
dergeſtalt klar / augenſcheinlich / gewaltig / 
und unüberwindlich / daß die Thrannen / 
und allergrauſamſte Hencker / welche bereit 
Schwert / um die Blut» Zeugen in die 
andere Welt zu ſchicken / ergriffen hatten / 
Difes von ſich wurffen ihren Hals Darbote 
ten/ Damit fie von den Württrichen wegen 
eben diem Slauben des Lebens beraubet 
wurden: Sie hat über eilff Million der 
Heil. Blut⸗Zeugen beydes Sefchlechts, von 
allem Alter und Stand / welche eben diſen 
©lauben/ zu welchem mir ung befennen / 
mit ihrem vergoffenen Blut befräfitiget 
haben: Sie hat eine groffe Zahl der fürs 
nebmften / und anfehnlichften Perſonen / 
Kapfer / König’ und andere 
me 


Örnern PP. 


—*— — DEUS tot s. Petrus 

( ſpricht der De ryfologus) & tantis-Chryfologys 
voluminibus cavet, GOtt verfichert uns farm. a5. 
Büchern? und jedody in bae. 
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welche alle die Wolluͤſten ihres Stande, 


Land und Leuth / Ehr und Aemter: Königs 

iche Cronen und Scepter verlaffen und 
ihr theureg Leben welches fie — gemaͤch⸗ 
lich in Ehren / und groſſer Hochſchaͤtzung / 
in Freud und Woluͤſten zubringen hätten 
koͤnnen / Denen allergreulichſten Peynen / und 
Abtoͤdtungen / oder dem einſidleriſchen ver⸗ 
ächtlichen Moͤnchs⸗ Leben GOtt zu Lieb er⸗ 


geben haben. Sie hat unzähliche fire 


uͤche / Sinn» und Wit; reiche gelebrtejte 
Männer / gleichwie ware der Deil, Diony- 
ſius Areopagita, Heil. Juftinus, Cyprianus, 
Auguftinus, und andere mehr / welche / da 
fie mit groͤſter Befliffenbeit/ und reiffer Bes 
Dachtfamfeit den Chriſtlichen Stand bes 


trachtet hatten / und überleget/ nahmen fie 


difen an / und hatten ihn einige mit Der Ges 
Der / andere mit ihrem Schweß / auch ans 
bere mit iheem ‘Blut verfechtet. Es bat 
der Himmel bey nahe nicht jo vil Sterns 
als die Kiechen fürnehme Männer bat / 
welche alle Liechter und Wunder Der Welt 
waren, und durch ihre gelehrte Schriften 
Die Hochheilige Geheimnuſſen unfecer Res 
ligion erleuchtet haben. 

Jetzt mögen Euer Lieb/ und Andacht 
erwegen / wann bey fo vilen geoffen Sons 
nen/ welche den Himmel / und Die Erden 
mit ihrem lang erleuchten/ und beſchoͤnen / 
ein läcberlicher Maulwurff follte aus feis 
nem Loch berfür Eriechen / welcher tagte, 
Daß nicht Tag ſey / und daß dife Sonnen 
nichts anderes ald Demmerung bepbrins 
gen: waͤre er nicht wuͤrdig daß man ihn 


&tores & lecuta eſſet & lequeretur. Mir 
baben uns über die gotilofe Dermeffers 
beit Neſtorũ * welcher ſich ruͤhm⸗ 
te / daß er allein beſſer die Heilige — 
verſtehe / als alle andere / und daß alle 
jene die Schrifft nicht verſtanden haben / 
welche vor ſeiner Lehrer waren / und 
die Schrifft ausgelegt haben / das iſt: 
alle Prieſter / alle beichtiger / und alle 
Martyrer. . Und zur Lege unterſtunde 
er fich zu fagen / daß die ganze Kirch 
irre / und jederzeit geirrer / und gefebler 
habe / der Urſach / wie es ibn gedunckte / 
weilen fie fehlbaren Lehrern nachgefol⸗ 

et iſt / und nachfolget. O menſchliche 

ermeſſenheit! O Thorheit! dergleichen 

Geheimnuſſen ausecken/ vor welchen au 
Engliſcher Wis mit groͤſter Ehrerbietigkei 
ſich neiget. Wohl erinnert Helychius, daß 
wir —— GOit / und den Goͤltlichen Ge 

eimnuſſen / tie zum Feuer zunahen ſollen: 

ſt jemand hiervon weit entfernet / ſo frie⸗ 
ret ihn / gehet er aber gar zu nah / wird er 
angebrennet. 

O unglückfeelige Maulwuͤrff! welche 
der Augen eines geſunden Verſtands be⸗ 
raubet / zur Goͤttlichen Sonnen ** 
euch unterfanget / Damit ihr in Die Wiſſen⸗ 

afft gerathet / woher ein ſo groſſes Liecht 
rkomme. O homo infelix,, (ruffet aus 
der Lehrer der Griechiſchen Kirchen / der 
Heil. Chryfoftomus) & miler! cum ſis 
bomo, Deum fcrutaris. O unglückfeelis 
per! und elender Menſch / der du ein 
lofer Menſch bift / unterftebeft dich 


GOtt zu erforfchen. Quid fibi Ipeciale Eufebiur 
(fpricht Eufebius Emiffenus) quid proprium £miffen, 
relervaret illa incomprehenfibilis Majeftas , hom. 2. da 

fi femper comprehendere poffet fapientia Symbol. = 
hominum altitudines coeleftium fecretorum ? 


\ berbrennte? Solche heifliches und lächers 
liche Maulwürffe ſeynd Die laue Chriſien / 
welche von der Unfehlbarheit unfrer Kirchen 
zweiflen Därfen / welche Die Kirchen Geſaͤtz / 


Vincent.Liri- 
nenfis Com- 
monit. cap. 
enult. mihi 
n Operibus 
Salviani. fol, 
465: 


Gebraücd) fpottweis Durch Die Haͤchel zies 
ben’ ihnen fich miderfegen / welche alles 
derſtehen wollen / alles zuergründen/ auds 
zuecken ſich bemühen Daß von ihnen geſa⸗ 
get werden fan: 

Hic ftupor eft mundi, qui feibile difcutit 


omne, | 

DIE iſt mir ein munderlicher Kluͤgling / der 
alle Geheimnuſſen nach der len feines kur⸗ 
. Verſtands meſſet / alles faflen will’ als 
in mebr wiſſen / und kennen will, als Die 
ge Heil. Kirch durch fibenzeben hundert 
Sat wußt hat. Eine fo bekliche Scheers 
tauß war Neftorius Der Ert- Ketzer / von 
welchem Vincentius Lirinenfis alfo [hreibet: 
Invecti etiam fumus in Neftorü (celeratam 
tz[umptionem, quod Sacram Scripturam 
e primum & folüm intelligere, & omnes 
eos ignoräffe jadtaret , quicunque ante ſe 
Magitterii munere przditi, Divina eloquia 
ttadtaviffent, univerlos fcilicet Sacerdotes, 
univerfos Confeffores & Martyres, To- 
tam poftremd etiam nunc errare, & lem- 
er erräffe affeveraret Ecclefiam , quæ, ut 


ipi videbatur , ignaros , erroneösque Do» 


Et quid haberent fuperna pretiofum, fi no- 
ſtræ familiariter fcientiz fobjscerent Mein / 
was haͤtte ſich jene unerforſchliche Ma⸗ 
jeſtaͤt GOttes vorbehalten / wann die 
menſchliche Klugheit ſtets alle hinmli⸗ 
ſche Geheimnuſſen begreiffen kunte. 
Und wann unſere Wiſſenſchafft alles zu 
eroͤrtheren vermoͤchte / worinn mein / bes 
wendete der Werth der himmliſchen 


Dingen. Fratres mei (redet der Deil, Au- 
Pr) audio, quod quidam inter fe di- up = . 
putant, quomodo Pater, & Filius, & Spi- nitauis, 


ritus Sandtus & tres ſunt, & unum funt, 
Ich vernehme liebfte Brüder/ daß einis 
ge unter euch dilputiren/ wie der Vat⸗ 
ter Sohn / und Heiliger Geiſt drey / und 
zugleich ein GOtt feyn ? Ich kunte all⸗ 
bier zufügen: Audio, quod quidam inter fe 
difputant. Ich böre/ daß einige bey ib» 
ren Zufammenfunfften/ uno auch zu 
Zeiten bey der Bier, oder Wein: Randren 
von unterfahidlichen Glaubens + Ge 


beimnuffen difputiren ; Einige zweifflen 
von Der Macht des Pabſt; einige rec 
euro / 


X 
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$. Auguft. 


Tom, 10. 
Ser m.de 
Tr initate. 


el aufzulöfen/ und zubinden aus der Dand: 
inige laugnen die Unfehlbarkeit der Kirs 
chen / und Da fie fich von ihe trennen / vers 
meynen fie/ daß ihre Rott / ihr Meines Haͤuf⸗ 
ey ihre Verſammlung die gantze Kirchen 
riſi ſeye. Einige legen ſich die Goͤttliche 
Schrifft ſelbſten aus / und diſes alſo unge⸗ 
reimt / daß hernach kein Wunder iſt / daß 
in ihrem Hirn ſolche Drachen / und ſolche 
Geſpenſter ausgebruͤtet werden. Quäm 
peticuloſa difputatio! (fahret fort Augu- 
ftinus ) lutum & vas figuli de Creatore di- 
fputat, & ad naturz fux rationem non po- 
teft pervenire, & curiose quarit de myfte- 
rio Trinitatis feire. O wie gefährlich ift 
ein {ner difpuiren! in Korb, und 


rau und feiner Priefterfchafft die Schlüfs 


Haffner ⸗ Gefäß darff von feinem Er⸗ 
ſchoͤpffer difputiren/ und Der weder feine 
angebohrne Schwachheit ſattſam zu 
begreiffen vermag; will jedoch das Ges 
beimnuß der Heil. Dreyfaltigkeit faflen / 
und andere hohe Ding ergründen mels 
che weder Die Deilige Kirchen, £chrer haben 


‘ berühren daͤrffen. Meliüs eft pie igno- 
rantiam confiteri, quam temer& mihi Icien- 


tiam vendicare. Et in die judicii non dam- 
nabor, quia dico me nelcire naturam Crea⸗ 
toris mei. Es ift beffer mir Demuth feis 
ne Unwiffenbeit bekennen / als vermefjen 
ich der Wiffenfchafft balben rübmen, 
nd beym letzten Bericht werde ich des 
rentwegen nicht verdammer werden / 
weilen ich die Natur meines Erſchoͤpf⸗ 
fers nicht begriffen hab. Maſſen / tie 
abermal Der Heil, Auguftinus redet: Deus 
non voluit fe examinari, fed credi, GOtt 
will nicht / auf daß wir ihn nachfor- 
ſchen / fondern an ihn glauben, Wo 
aber Der Glaub herzfchet/ Da follen Die Aus 
gen gefchloffen ſeyn. Blind follen wir 
glauben; Maffen Der Glaub mit dem Fürs 
witz niemal wohl in einem Paar gebe: 
Fides eft credere, quod non vides. Der 
Glaub bewendet bierinnen / daß man 
glaubt / was man nicht fiber. 
Wir lefen im anderen Buch Monfis / 
daß Monfes auf den Berg Sinai gefligen 
ehe / allwo er mit verdecktem und verftelltem 
geficht mit GOtt dem HErin in einer 
nlieren Wolcken geredet hat / Das gemeine 
Mol? aber Durffte dahin nicht zutretten, 
Barum difeg? Auf dem Gipffel und Berg 
der Goͤttlichen Geheimnuffen gehet es nicht 
anderfi her: dahin darff fich nur der blinde 
Glaub mit verfchloffenen Augen wagen / 
der Poͤbel aber / das ift/ Der menichliche 
Wir, und erichaffene Verſtand muß in 
der Fieffe im Thal verbleiben. Fides eft 
credere, quod non vides. Der Glaub bes 
wender bieran/ daß man qlaube/ was 
man nicht fiben Wir lefen abermal bey 
dem Propheten Seciel/ daß GOtt Eje⸗ 
id ein Buch -Dandgereicher habe / welches / 
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als GOtt zu effen befohlen hatteywerfchluch 
te er folches flugs / ohne vaß er Das Buch 
geöffnet hatte. Mein / warum fagt nicht 
der Prophet voran: HERR! Sch werde 
mich zuvor im Buch ein wenig umſchauen / 
und felbes durchgehen / Damit ich wiſſe / was 
datinnen begriffen iſt? Darum, weilen diß 
ein Buch der Goͤttlichen Geheimmuffen 
ware / der Glaub aber ift blind / verfichet 
nichts / und Fan nicht lefen. Fides eft cre- 
dere, quod non vides, Der Glaub bes 
wendet bieran/ daß man glauber/ was 
man nicht fiber. Der Glaub fiht mit 
dem angebohrnen Verſtand nichts, fondern 
bioß allein in der Sinftere mit dem Liecht 
der Goͤttlichen Beleuchtung beftrahlet glaus 
bet jenes was GOtt zu glauben anbefihlet/ 
ob er ſchon diſes nicht zu begreiffen vermag. 
Es ift ein gewiſſes Wuͤrwlein / welches 
ins gemein Das Joannes⸗Woͤrmlein bes 
nahmfet wird; diſeg Thierlein leuchtet bey 
der Nacht / ſo / daß / wann es naͤchtlicher 
Beil in Der Lufft ſchwebt / das Anfehen hat / 
als wann lauter Sternlein um den Men⸗ 
ſchen waͤren / und ſo jemand auf die Erden 
auet / wo dergleichen Wuͤrmlein ligen / 
fihet man ein angenehmes Schauſpil / als 
ob man auf einer Himmels⸗Wolcken / fo 
vol der Stern iſt gienge. Aus difem 
Würmlein/ fo man den Gafft ausdrucket/ 
und Damit fehreibet Fan man dife Schrift 
auch zu Mitternacht leſen / da Doch beym 
Tag weder ein eingiger Buchftaben zu fer 


ben iſt. Wie hiervon der gelehrte Porta Porta in 
chreibet. Was bedeutet wohl difes Wuͤrm / Magia. 


ein? Es ift ein fchönes Sinn: Bild des 
Ölaubens/ mit Deifen Safft Die Bibel oder 
Goͤttliche Schrift befchriben worden iſt / 
welche nur im Finſtern und Dundeln nems 
lich des Glaubens gelefen werden fan; 
fommet aber hierzu das Liecht menſchlichen 
Merftands und Witzes / ift gar nichts / we⸗ 
der ein Buchſtab zu ſehen. Fidrs eft cre- 
dere, quod non vides. Der Glaub bes 
wendet bieran/ daß man glaube, was 
man nicht fiber. Wirſt vu Die Glau⸗ 
bens; Seheimnuffen mit veınem Verſtand / 
und angebohrner Scharfffichtigkeit eroͤr⸗ 
thern wollen’ wirſt du nichts begreiffen / und 
gar nichts fallen, 


Hieher reimet fich gar wohl / was Plu- piurarch. lib; 
tarchus von einem Anäblein ſchreibet / wel⸗ de curiofir. 
ches feine Frau Mutter weiß nicht wohin / polt initium. 


mit einem verdeckten Körblein gefchickt hats 
te. Es flieffen difem Knaben einige gute 
—— twelche ihn fragten / was er 
doch im Körblein trügeı Die er aber Furg 
abfertigte, ſprechend: Meine Herren hätte 
meine Frau Mutter gewollt’ daß ihr es 
wiſſet / was ich im Korb trages hätte fie ges 
wißlich das Körblein nicht verdecfet. Eine 
ebenmäßige Antwort gibt auch die Kirch 
allen türtoigigen Chriſten. Sie traget uns 
terſchidliche Geheunnuſſen / welche in —* 
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nahm er ſich eine Blinde, alfo mit fich di- 
ſcutrirend: wir werden eines Dem anderen 
nichts vorgumerffen haben; Sie wird mich 
— * en —* u hf 
den die Straß zeigen. Jetzt bitte ich mo 

len Euer Lieb und Andacht in acht neh» 
men: —5*— an ne. * 
ſchwach / iſt gang iahm er kan mit feinem 
diſcurriren nicht hen kommen / Damit er Die 
Goͤttliche Geheimnuſſen begreiffe / aber er 


chtig hat ein gutes Geſicht / und 

den natürlichen Sachen tiefffinnig 

nad, Hingegen Der Glaub it wie ein 
blindes Weib. Maffen der Glaub hierin 


nen beſtehet / Daß geglaubet wird, mas man 
nicht fihet. Die Blinde ttagen pemeinigs 
lih auf den Augen ein — Flecklein. 
Die grüne Barb it ein Zeichen der Hoff 
nung: Und ein ſolches Zeichen hat auch ver 
blinde Glaub / maſſen / wie der Heil. Pau⸗ 


lus ſpricht: Eit fides Iperandarum lub Heben 
ſtantia rerum,, argumentum non apparen · 
tjom. Es iſt der Glaub eine Brumd» Vefte 
der jenen Dingen Die man hoffet / und 
ein —* Beweiß deren Dingen / die 
niche gefeben werden. Nichts defiowe 
niger tie blind immer Der Glaub if fo hat 
er Doc) gute/ und gefunde Fuͤß / ficher feft 


Alciarus in ciatus folgende Uderſi 


delt wird / fo der li 
— ae —* 


el / deren einer 
—— der An 2 
ein ſehr 2 
— und hatte ſehr gute Fuͤß. Es 
wollten nun gern diſe zwey elen 
Allmoſen in der N a 
ee —— * e kunte nicht 
gehen. Ra thaten fie ? fie traffen mit 
—— —— 
den mmen au 
ihn: der Krumme aber leitete den Blinden 
mit der Dand und Stimm / wohin er fi) 
lencken und wenden or und aljo giengen 
fie Durch Die gange —* Difen hat Al- 


t: Mu- 
tuum auxilium, ——— Huͤfff. 
Und es iſt ſonſten ſchon bekannt Die Hittorie 
von einem krummen Engellaͤnder / welcher 
vermerckend / daß er der Dülff bevürffti 
a SR m oa 

eine nehmen follte? 
RP, Wepg, 3,3. Dominisals, 


in Goͤttlichen Gcheimnuffen ja er itl gang 
ein Fuß / melcher unferen ſchwachen/ und 
frummen Verſtand unterjlüget/ Damit ‚ee 
richt jtolpere und falle; diſer tragt ihn zur Er⸗ 
kanninuß der jenen Dingen, welche er mit 
feinen angebohrnen Kraͤfften nicht begreiffen 
mag/ wie der H. Paulus bejeuget: Per fidem 
ambulamus, Wir wandern durch den 
Glauben, Worvon Laurentius Jultinia. 
nus alfo redet: Pes animx fides eſt. Tan« 
tum vadis, quantum eredis, Credis mül. 
tum: curris velociter: parum credis : re« 
milse ambulas. Der $uß der Seelen ift 
der Glaub / und fo vil du mlaubft/ fo vil 
auch wand Blaubft du vil und 
feſt? fo —* du ſchleinig: glaubſt du 
aber w fo gebet deine Reis ſeht 

emach, ohin die krumme Füß deines 
B) erſtands mit ihrem Wit nicht gelangen 
koͤnnen / Damit fie diſes oder jenes ergrün. 
den / dahin ſoll dich dee &lauben tragen: 
Ad id pervenitur credendo (feynd die Wor⸗ 
ter des Heil. —— ad quod perve- 
niri non poteft cogitando, Dorten bin 
gelangen wir mir dem Glauben, wobin 


wir niche durch unferen Derftand Eoms 


men koͤnnen. Quod non capis, quod non 
vides, animofa firmat fides. Was du 
nicht fäffen/ nicht ergründen kanſt / im 
difem befeſtiget dich der Glaub / deſſen 
Artickel und Beheimnuffen fo du erforfchen 
willſt / wird Dir der Fall nicht ausbleiben / 
erſtlich zwat in Sünden / hernach aber ine 
ewige eur. 
Es wollte vor Zeiten der aͤſtere Plinius 
ergründen’ auf was g Weiß der Vr6 
elu· 


— 


Proverb. 25. 
v. 27. 


Bellarminus 
dearte bene 
moricndr 
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lamm herfuͤr daß Plinius ſamt feiner 
Is davon ins Graß wg mußte, 
isigen Ehriften/ welche von den Goͤtt⸗ 
lichen Geheimnuſſen vermeffen diſputiren: 
Qui ‚fcrutator eft Majeftaris (fpricht Dee 
Heil, Geiſt) opprimetur & glotia. Wer 


der Herrlichkeit unterdruckt woerden, 
Uvalückfeelig ware Der Fall des jenen groß 
+ Lehrers dev Böttlichen Schrifft/ wel 

er / da er gar zu ſehr ſich auf feine Gelehr⸗ 

it und Wi fit verlieſſe / iſt er vor 
einem Tod fo weit kommen / daß er ſich mit 
dem Teuffel / welcher ihm ſichtbar erſchienen 
iſt in einen Streit uͤber Die groͤſſen Ge⸗ 
heimnuſſen des Glaubens einlieſſe; in wel⸗ 


cher Difputation, da ihm fein natürlicher 


Witz nicht hinlänglich ware / ift ee vom Teuf⸗ 
fel alfo in Die Enge getriben worden / daß 
er. vom Glauben zu zweifflen beguntes und 
darauf fein Leben fiblieffend des ewigen Les 
bens beraubet worden — Nach dem Tod 
zeigte er ſich in er, Flammen feinem 
Collega, oder MitsLehrer, und fagte rund 
aus, daß ihn fein unglückfeeliger Fuͤrwitz / 
und Vermeſſenheit auf eroig verdammt has 
x + ————— u — on 
ich au rige Zaͤhren / aber zu 
Der andere * aber Durch diſes Bev⸗ 
fpil gewitziget / verfuhre dihß falls kluger / und 
da ihn gleichfalls. der böfe Feind mit den 
Glaubens / Zweiffeln anfochte / ſchirmete er 


ſich wider alle feine Beweißthuͤmer mit kei⸗ 


ner anderen Antwort / als folgender / welche 
ihm gleich eines Schilds diente: Ich glaube / 
ie Catholiſche Rirch glauber, 


was Die 
Diſes iſt / liebſte Chriſten / die ficherfie 


Straſſen den Verſtand dem Glauben zu 
unterwerffen / und von jenem / was unſer 
Verſtand nicht begreifft / mit Auguftino ſa⸗ 
gen: Credo, quod neſcio. by 


am 
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was ich nicht weiß. Ich glaube / was 
mich die Catholiſche —— und 
zu glauben anbefihlet. mein Witz 
nicht ergründen mag / diſem till ich nicht 
fürwigig nachforfchen/ fondern mich tiefift 
bie — * Sen ) neigen, Cre- 
’ quo nelicio,s e/w 

nicht weiß, — —— 


ene Ding / welche GOtt vor uns vers 
borgen hat / ſollen wir ni chen) 
damit unfer Fuͤrwitʒ regen wers 


de, Habemus firmiorem propheticum fers ,, Petr. ı. 


monem (fpricht der Statthalter 

der Heil, vor cui benefacitis An 
tes, quafi lucernæ Jucenti in caliginofo lo. 
co, donec dies elucefcat , & lucifer oriatur 
in. cordibus veftris.‘ Wir haben ein fefte- 
vers Propbetifches Wort / und ihr hut 
wohl / daß ihr darauf acht habt / als 
auf ein Liecht / das an einem duncklen 
Orth leuchtet / bis der Tag anbreche / 
und der Morgen ⸗ Stern in euren „ers 
sen. aufgebe. Ein jeder Bürtvig / ind jes 
des umnöthiges Nach forſchen ver ung 
der Glaub allein gibt ung fiheres Beleit / 


wir mit 
ee 


m Speculum in znigmate : tune autem 13-v.in 


hr zu An⸗ 
= eng * er ung anjeso 
i und nur dunckel die 
—— 
rewigen Seeligkeit eins 

führen wird / ung Die Augen Be 

wir enge was mir pe von har 
m 


— 
moͤgen. 


Eh 





Domi- 


eus occulta effe voluits. Profi 
(eemahnet der Deil.Profper) non funt feru- — 
x*  tanda, ne in illis illicite curiofi inveniantur, gentium. 

die Majeftdt unterſuchet der wird von 77 


Bl) 
— ee 


Ant 
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Dominica II. poft Nativitatem, 
Daphne in Laurum verfa 


— Triumph. 


#7+ Jr u 


Seceflit in — Galilææ. Matth. 2. v. 22. 


Am anderten Hontag nach hriſtiGeburt 


Die in cin Lorber / Baum verwandte Daphne. 
Triumphirende Flucht. 


Wider den Anfall der Geilheit ergreiffe die 
Sieg erhalten wilſt. Es fol un red ine 


ucht / ſo du dem. 
Schand ſeyn / 


wann du den Palmzweig der Reinigkeit zubehaubten gedenckeſt. 
Alſo der Heil. —— oben angemerdter Stell, 


Er wieche in die Derther des Galikaͤiſchen Lands. Beym Heil. 


Matth. am 2. c. 22. vers. 


Ann im Feld dee Soldat 
5 dem Beind den Rucken zu 
> tvenden gemüßiget wird / 
a da ift es ſchon ein Elend. 

Stehen / und nicht fliehen 
fol man, mann zwey 









Kriegs Dear einander in die Haar gera⸗ 


then / wann ed auch Das Leben Foften follte. 


Horac. hbr.3. Dulce (pflegte Flaccus zu Kom) & deco- 


ode ı. 


Es ift ſuͤß und 


rum eft pro patria mori. 


ehrlich fürs Vatterland zu fterben. Es 
ſeoynd aber vil der Kriegs⸗ beuten / welche auf 


den Standarten / und Bahnen Löwen im 
Hersen aber nur Haaſen tragen ; fo lang 
fein Feind vorhanden ift/ fo lang ſebnd fie 
militex generofi, behertzte / und couragirte 


Soldaten ı willen von Schlachten zugur«‘ 


den / die Kriegs; Übungen vorzuftellen, auch 


den fürfrefflichften / und berühmtiften Ge-. 


neralen Fehler auszuftellen / daß es gedun⸗ 
P. Weſſeh, 5.3. Dominisals, 


cken kunte / als wann ſie wider die g 
Welt geſtritten haͤtten / wie ſie der Er 
me Befchichts Schreiber Curtius mit nach⸗ 


fiehenden Worten abmahfet: Circumferri'Curt.L = 


jubent largitis merum , debellaturi fuper 
men/a Alexandrum. Wann fie bey der 
Taffel zufammen kommen / laſſen fie 
Wein im Uberfluß herum tragen, und 
trincken ſich auf Soldaten» Parole alfo 
tapffer zu/ als wann der Seind bereits 
vor der Stadt wäre und fie einen fonft 
unübenwindlichen Alexander felbft befie: 
n wollten. So bald aber nur lind die 
‚sehe zum Treffen erhellet Priecht alles 
gleich hinter den Offen. Alſo befchaffen 
mar jener Arhenienfilche Edelmann / wels 
er fo erſchroͤckliche Leibe Stellungen und 

B:fihtes Berticlungen zu machen mußtes 
daß man ihn für den Gott Mars felbit hät 
te halten Pönnen: Se Dergen aber er 
. &ı weder 


Sapient. 18. 
r.15. 
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weder ein Quintel Courage, Es war bey 
ihm oil des Mauls / aber wenig Dergens. 
Er trug bey ſich einen gierlichen/ und oft: 
baren Degen’ von nichts redete er ald von 
lauter Schlachten’ vom Blut⸗ vergieffen : 
und ware fein Tag’ allwo nicht Ariftogiton, 
alfo ware fein Nahm / taufend Feind übern 
Tiſch verſchluckte. Und feher! Kaum ges 
ſchahe der erfle Trompeten: Stoß / fieng er 
an ſiracks zu zittern, legte gleich Den Degen 
bey Seiten, verbande Pi die Fuͤß / als 
wann fie geſchwollen wären / kroch mit eis 
nem Stecken aus dem Hauß / und als ob 
er das Podagra häftes unterflügte er fich 
mit felbigem/ und Proche alfo fort. Wor⸗ 
von bey den Griechen und zaghafften Sol⸗ 
daten das Sprichwort entitanden iſt. 
Ariftogiton claudicat. Ariftögiton binchet. 
Wann 8 ober jur Sdlacht kaͤme / und 
um die Haut gienge/ mödhtin fie felbe bald 
geſund befinden, gute Füß antreffen/ und in 
Die Zerfen begeben / jenes fagende/ was De- 
mofthenes gefprochen hatte, als andere 
feiner lachten Daß ee vor dem Feind entlof⸗ 
fen waͤte: Fugio, quia me lervo patriz, 
Ich fliebei dieweil ich mich vors Datz 
terlond behalte. Dergleichen weibiſche 
Zaghafftigkeit war alfo bey den Spartanern 
verhaßt, daß fie Archilochum ihren Mit⸗ 
Burger aus der Stadt der Urſach vertri⸗ 
ben’ daß er unter anderen feinen Schrifften 
auch folgenden Ders ans Liecht hat kom⸗ 


men laffen: Melius eft perdere fcutum, 


quäm vitam. Es iſt beffer einem Soldas 
ten den Schild in der Flucht verliebren/ 
als auf dem Kampff ⸗ Plan verbleiben 
und das Leben verliehren. Pulchrior eit 
(fpricht Tertullianus) miles in pugna amif- 
fus, quim in fuga falvus. Malo miferan- 
dum, quäm erubelcendum, Es ıft Ruhm⸗ 
würdiger ein Soldat der auf dem Plas 
gebliben ift/ als jener/ der davon gelofs 

en/ und fein Leben behalten bar, DBef 
fer ift der Tod, als die Schand, 

So weiß ich Dann nicht / was ich heut 
von dem eingefleifchten GOtt fagen/ oder 
mir gedenden fol. Es ift der Sohn 
GOlites auf die Welt / wie ein flreitbarer 
Soldat/ und beberster Kriegs» Führer an; 
gefommen: Durus bellator in mediam ex- 
teiminii terram profilivi, Da fprang ein 
firenger Kriegs: {Tann aus dem Sim⸗ 
mel vom Königlichen Thron / mitten in 
das Land des Derderbens binsb, De 
rentroegen ſprach er von fish felbften: Non 
veni pacem mittere, led gladium, "Ich bin 
nicht Eommen Friden / fondern den Des 
gen zu fenden. Nova bella elegit Domi- 
nus, Der HErꝛ bar neue Krieg erwaͤh⸗ 
ler, Und ſihe! kaum hat er fi) auf dem 
Kampff⸗Platz gezeiget / fienge er gleich Der 
erſte den Ausreiß zu nehmen: Derodes Der 
König thate nur eine Frag ſeinetwegen / 
und gleich brachte der Engel dem Joſeph 


"will, Wann es um deine Un 


Drdre vom Himmel: Accipe puerum - = 
& fuge in Egyptum, Nimm das Rind’ 
und fee mic ihm in Egypten. Nah 
dem Tod Herodis aber Fehrte Ehriftus wies 
der aus Egypten in das Iſraelitiſche Lands 
und obmohl fein F-ind bereits tod mare / 
förchtete fich jedoch Joſeph / timwit illo 
ire, Dahin zu gehen weil Archelaus fein 
Sohn nad) feiner regirte ale wann Ehris 
ſtus gar nicht vor feinen Feinden erſcheinen 
durfite/ fecefüt in partes Galilex, verfügte 
er ſich in die Pläg des Balitäifchen 
Lands, Mndächtige Zuhörer! Es hat 


Herodes wider Die Unfchuld geftritten/ da 


er vil taufend der unfchuldigen Kindern hat 
aufreiben laffen : welcher Graufamkeit Ar- 
chelaus fen Sohn Erb ware; und derowe⸗ 
gen wollte Chriſtus nicht an diſem Orth ver⸗ 
bleiben. Maſſen damal / da dag feindliche 
Heer yoider Die Unfchuld ziehet fol man 
nicht fiehen / ſondern davon ſich machen. 
Wer flehet / der füle: Wer die Flucht 
nimmt / der iſt der Obfieger. Derentwes 


gen erinnert der Heil. Auguſtinus: Appre- 5; Auguſt. 
hende fugam , fi vis obtinere victotiam. ne, 


Nimm die Flucht / fo fern du ebfiegm 
uld ges 
het / warte nicht lang / fondern fliehe von” 
weitem vor deinem Feind / willſt du ſonſt 
den Sieg Davon tragen; Alſo hat uns Do- 
minus exercitwum, der HErr der Heer⸗ 
ſchaaren fireiten gelehret ; alſo werden wir 
— nad dem Erempel des HErrn fliehen 
ehrnen. 
Nicht alein jener / welcher quf dem 
Kampff⸗Platz heldenmuͤthig ſtehet / und dem 
eind tapffer mit feinen Waffen — 
it ein Obſieger: fondern auch folget der 
Sieg auf ven Ruß > Zeiten jenem nach / 
welcher die Waffen — und 
das Treffen fliehend / den Rucken gekehret / 
und ſich aus dem Staub gemacht hat. 


Es dichtet Ovidius, daß / als Daphne ein o 


vidiusht.. 


’ 


ſchamhafftes — vor Apolline Metamerph. 


flohe / fie fich in ein Lorbeer Baum verwan⸗ 


delt habe welcher Baum zum Zeichen des _ 


Siegs gebrauchet wird. Maſſen vor Zeis 
ten Die Kriege s Leut mit Lorbeer» Krängen 
ihre Häubter erönten/ mann fie einen herz 
lichen Sieg Dem Feind abgenöthiget hatten. 
Und Deromegen will Dife Zabel nichts ans 
deres fagen/ als Daß auch Dann und wann 
Die Slucht den Sieg gebähre. Es fochten 
zu gewiffer Zeit drey Albanifche Beind mit 
rahmen Curacii wider einen eingigen Roͤ⸗ 
miſchen Helden / welcher Horatius genannt 
wurde / welcher aber/ Da er fich in Die Flucht 
begab / hat er in eben diſer einen nach dem 
anderen hingerichtet / und mit Difem Sieg 
das gange Albanifche Volck unter Die Roͤ⸗ 
miſche Bortmäßigfeit gebracht. Es flohe 
vor Herode Chriſius in Egypten / und was 
hat ſich zugetragen? Diſe ſeine Flucht hat 
der Prophet Iſaias mit folgenden s un 

eſchti⸗ 


Predig am anderfen Sonntag nad) Chriſti Geburf. 


Kaiısv., beſchriben: Ecce Dominus afcendet fuper 


$. Ambrof. 
Tom. Il. ın 


Pülm, ı 18. 


edon. 5, 


nubem levem & ingredietur AEgyptum, 
Siebe / der Er: wird auf einer leich» 
ten Wolcken aufjteigen/ und in Egyp⸗ 
ten geben. Dife leichte Wolcken (ſpricht 
der Heil, Ambrofius) iſt Die gebenedeyteſte 

noferau Maria’ und Gebdhrerin Des 

öttlichen Sohns. Welche ihn auf ihren 
Armen nacher Egypten getragen hat. Sie 


ift eine Wolcken voeilen fie ung vor der 


Sonnen der Gerechtigkeit einen gnädigen 
Schatten maher; Sie iſt zugleich eine 
leichte WBolckeny tweilen fie aus allen Mens 
ſchen mit Peiner Suͤnd beläjtet wäre, Difes 
aber hat ſich damal ——** als auf di⸗ 
ſer Jungfraͤulichen Wolcken die Sonne 
der De nacher Egypten geflogen 
it, Difes ſetzet ſitracks Der erwehnte io 
pbet ju: Et commovebuntur fimulagra 
ZEgypti & facie ejus. Und alle Goͤtzen⸗ 
Bılder:in Egypten werden vor feinem 
Angeficht bewegt werden, Und alſo hat 
ch8 auch ereigner: Maffen damaly ale Dis 
Goͤttliche Kind vor Derode in Egypten 
geflohen ift/ und als ihn in Egypten auf ihr 
ten Armben Maria hin und her truge: fies 
fen in ven Templen Die Gögen-Bilder her⸗ 
ab/ wurden in Stücken gerfrümmert; vie 


boͤſe Geiſter Hohen darvon / welchen biß das 


bin ſich Die Egyptier neigten, bet! wie 
fiegeeich difes Fliehen war, 
Andaͤchtige Zuhörer !. nicht unfelten 


“pflegt eine Seel / und das menſchliche Ges 


müth dem Egypten⸗Land gleich zu ſeyn / all 
200 fich verfchiedene Goͤtzen Altaͤr auftichten. 
Es bauet ſich in unferem Dergen einen Als 
tar Der grimmige Mars auf/ und werden 
auf diſem Goͤtzen⸗Bildet als des Zorns / 
des Haſſes / und ver Rach geſehen. Es 
bauet ſich in unſeren Hertzen einen Altar 
der Gott Jupiter auf / und werden auf diſem 
die Bildnuffen dee Eitelkeit / und der Hof 
fart geſehen. Es richtet ſich in unferen 
Dergen einen Altar die unflätige Venus auf/ 
und auf diſem ift die Bildnuß der Wolluſt / 
Hurerey / und vilen anderen Wuſts zu fes 
ben. >. Gögen- Bilder werden alſo lang 
bey ung ftehen / alfo lang werden wir ung 
vor felben biegen/ fo lang als wie ſtehen 
werden. Wollen wir nun/ Damit diſe Goͤ⸗ 
en vom Altar unſers Dergens zu Boden 
allen / müffen wir mit Ehrifto die Flucht 
ergreiffen/ und in Difer wird fich dee Sieg 
einfinden. Apprehende fugam, fi vis ob- 
tinere victoriam. Ergreiffe die Flucht / fo 
du den Sieg erhalten willſt. Bann der 
Zeuffel rider die Unfchuld der Seelen zu 
fteeiten beginnet / wann er ung zu einer bds 
nn Geſelſchafft verleitet, wann in unferer 
genwart eine unflätige Med entflehet : 


mann im Gemuth ein unreiner Gedancken Verſuchu 


ich anmeldet / wann im Hertzen fich eine 
ble Begird entzündet: alsdann gibt der 
Seind Zeichen zum Treffen: du aber warte 
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nicht bis er die zunahet: Apprehende fu- 
gam, fi vis obtinere victoriam. Ergrei 
Die Flucht / ſo du den Siegerbalren woillft, 
Wer in üblen Gedancken ſich nur ein we⸗ 
nig aufhaltı wer unflätigen Reden zuhoͤret / 
wer vor geringen Gelegenheiten nicht aus 
genblicklich ſich Davon machet / Difer wartet/ 
bis fich Venus in feinen Deren ein völligen 
Altar aufrichte, und ihre Bildnuß Darauf 
ſtelle. Welche / fo fie einmal zum ſiehen 
bey ung gelanget/ wird fie nicht fo leicht 
wieder umgeworffen werden können ; da 
mit fie aber Dife niemal zum Stand bringe/ 
muß man gleich Damal / wann der 
Beind den erſten Grund» Stein leget/ diſen 
wieder abweltzen / Die erſte Gelegenheit vers 
meiden / und ſtracks vom Orth flichen. 
Apprehende fugam, fi vis obtinere victo- 
riam, Ergreiffe die Flucht / fo du 
den Sieg erhalten willft, er fich der 
geringen Gelegenheiten ‚nicht entſchlaget / 
und vermepnet/ daß er in-felbigen nicht fals 
len wird / der iſt einem ſolchen Menſchen 
gleich / welcher einen Funcken / wann er ent⸗ 
toeder ins Stroh / oder auf ein truckenes 
Dad) fallt’ nicht gleich auslöfcht, fondern 


‚wartet bib Das gange Dach beennet. Wer 


mit dem Buncken fo lang faumet / der wird 
bald um das gange Hauß fommen. Gleich 
beym Anfang muß das Fruer gedämpffet 
werden. auch nur in geringen Ge⸗ 
legenheiten verharret/ wird bald der Teuffel 
ren mächtig toerden/ und ihn um die Uns 
chuld bringen. Wann dic) dein ſtaͤrckſſer 
eind jagte / und Dich beym Mantel ergriffe / 
ahr / Du moͤchteſt nicht lang waͤrien / 
ſondern ihm gern Din gangen Mantel in 
Händen laſſen / und fliehen, fo vil es mdgs 
li wäre. Siehe! der Saum des Mars 
tels iſt eine jede geringe Gelegenheit / mie 
Mein fie auch immer feyn möge, In wei⸗ 
che / fo du kommeſt / halt Di bereits der 
Teuffel beym Mantel; und ſo du ihn niche 
aus feinen Klauen reiffeft/ fo Du fliehen bleis 
beit, wird er dich bald gang in feiner Macht 
haben. Derowegen apprehende fugam, 
fi.vis obtinere vietoriam, Ergreiffe die 
—— ſo du den Sieg davon tragen 
w 2% 


ie ganke Welt ift vol der üblen Ge⸗ 
fegenheiten / ‚welche wir keinesweegs ‚alle 
vermenden koͤnnen: Alioquin ( fpricht Deg 1- Corinth.r, 
Heil, Paulus) debueratis de hoc mundo v 10. 
exüfle, Sonften müßter ihr gar aus der 
Welt geben. Und deromegen, fo wir un⸗ 
gefehr in eine ſolche Gelegenheit kommen / 
follen wie bey Zeiten derfelben entgehen, 
Vigilate Chat Cpeifius feine ünger ermah⸗ Match. 16, 
net) & orate, ut non intretis in tentationem, v.41. 
Wachet / und berter/ damit ihr nicht in 
nggerathet. Nota (ſpricht ber 5. Anfelan 
Heil, Anfelmus) quia non dicit, ne tente. hic. 
mini: fed ne intretis in tentationem. Mer⸗ 


cke daß Chriftus nicht fpricht: damie 
€ 3 ihr 
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fhr nicht verſucht werdet; fondern das 
mit ihr euch felbft nicht in die Verſu⸗ 
chung einlaſſet / und von felbiger uber» 
wounden werder. Ber felbft in Die Vers 
ucbung fich einlaßt / wer mit Dergleichen 
erfohnen umgehet / mit welchen er zuvor 
‚gefündiget hat wer Bücher heſet / fo idn 
ters su Sünden verleitet haben / von Dis 
fem Fan geſagt werden: Intrat in tentatio- 
nem, daß er in die Derfuchung ſich eins 
laffe; und deromegen iſt es Fein Wunder / 
daß ee von dee Verſuchung überwunden 
wird, Mer zum trucknen Kauderwerck 
ein brennendes Liecht ſtecket / muß es noth⸗ 
wendig anſtecken: alſo auch / wer wieder in 
die alte Gelegenheiten zuruck kehret / wird 


ten’ welche fie zu vilen Suͤnden verleitet 
haben / gern was von ihnen hören/ fie grüfr 
fen laſſen / und ſich audy zu Zeiten bey ihnen 
wieder aufpalten. Aber diſes alles heiſſet 
anders nichts / ald daB man nur einen Fuß 
aus der Gelegenheit gesogen hat und mit 
dem anderen noch Darinnen/ wie im Koth 
ſtecket. Es ift noch aus Goͤttlicher Schrift 
jene Stimm der Ehefrau des Patriarchen 
Abrahaͤ bekannt / mit welcher fie fete ihrem 


Mann in Ohren lag und fhrye: Ejice an. Genel. aus 
cillam hanc & puerum ejus. Schaff difes 10. 


Menſch ſambt ibrem Rind aus dem 
Hauß. Warum druckte Sara alfo ſtarck 
darauf Damit Abraham / den Iſmael Sohn 
diſer Magd aus dem Hauß jagen follre. 


Deſſen Urſach geben einige / mweilen Sara Apud Manc. 
als eine wachtfame Hauß⸗Frau / und Mut: ce rat. Dom, 
ter vermercket hatte / Daß der leichtfertige Ibr.8-biffera. 
Afmael ihr Söhnlein lehrte Altäclein bauen, ı-Moral-Dae 
und auf felbige Goͤtzen⸗Bildlein zu fegen / “""- * 

und vor felbigen fich zu biegeny weiches diſe P 5*3* 


felten ohne neue Günd davon gehen. 
Es traute fih gewißlich nicht alfo vil 
jener wider den Teuffel berühmte Kämpffer 
der Heil. Hieronymus : Maffen er/ da er 
Vigilantio gugefchriben hatte, daß er in Die 
üften gegangen feye ; Damit er Denen 


Derfuchungen entgehe/ fette er alſobald 
hinzu: Reipondebis: hoc non eft pugnare, 
{ed fugere, Du wirft mir antworten: Dis 
ps heißt nicht ſtreiten fondern flieben. 

ateor (Ipricht er) imbecıllitatem meam: 
nolo pe pugnare victot æ, ne perdam ali · 
quando vietoriam. Nulla fecuritas eft vi- 
cino ferpente dormire; poteſt fieri, ut me 
non mordeat: tamen poteft fieri, ut ali- 
quando me mordeat. Ich geftebe meine 
Schwachbeit, Ich mag nicht mit di; 
fer Hoffnung flreiren: daß ich werde ob» 
ſiegen / damit ich nicht zu Zeiten den Sieg 
verliebte. Es iſt nicht ficher dort zu 
feblaffen / worine Schlang in der Naͤ⸗ 
be ift: weilen es zwar geſchehen Eunte/ 
daß dife mich nicht beiffe: fo Ean es fes 
doch geſchehen / daß ich von ihr gebiffen 
werde. Es möge mir jegt fageny wer im⸗ 
mer fo fühn ſeyn darff / und üblen Gele⸗ 
genheiten nicht ausmeichet / was ihm ges 
duncket / was wohl jener thun möchte der 
auf einem gewiſſen Orth mehrmals Geld / 
und Gut / und andere Sachen verlohren 
hat, ob er wohl würde. zum anderen mahl 
fich dahin verfügen? Bürmahe er möchte 
von weiten por dergleichen Gall Häufern/ 
und gefährlichen Derthern fich hüten. Und 
warum flieheft du auch nicht von weitem 
dergleichen Derther / in welchen du fo oft 
gefündiget / und deine Unſchuld eingebuͤſſet 
haft / die Gnad GOttes verlohren genans 
gen / und die Seel in die Gefahr der Ver⸗ 
dammnuß gerathen iſt? willſt du Dir hin⸗ 
fuͤhro rathen : Apprehende fugam. fi vis 
. obtinere,vitoriam. Ergreiffe die Flucht / 
: fo du obfiegen will. 

Es fliehen zwar einige/ aber dergeftalt/ 
daß fie fib in der Flucht jedoch umfehen / 
wann fie fich entweder Die vorige üble Ge⸗ 
fegenbeiten zu Gemuͤth führen, oder aber 
ein und das andere Geſpraͤch mis jenen hal⸗ 


Gotts foͤrchtige Matron keinesweegs in ih⸗ 
rer Behauſung ausftehen kunte / wie es in 
der That eine hoͤchſt ungeziemende Sach 
ware. Aber hierinnen habe ich noch einen 
Zweiffel / warum Sara hieran nicht genug 
gehabi bat daß Iſmael aus dem Dauß 
vertrieben wurde? warum mollte fie auch 
die Mutter Agar nemlich verbannet haben? 
Hören Fuer Lieh und Andacht. Es ver⸗ 
mente Sara / als eine kluge Hauß ⸗ Frau / 
daß fo Iſmael allein ſollte aus dem Hauß 
geſchafft werden / er aus angebohrner Lieb 
der Mutter nicht lang darauſſen verblei⸗ 

en / ſondern in kurtzem zuruck zu feiner 
Mutter / und folgentlich zum Iſaae kehren 
wurde / welchen er / wie zuvor / verderben 
doͤrffte. Und derowegen wollte ſie weder 
die Mutter / noch das Kind im Hauß er⸗ 
dulden. Allhier follen ſich alle jede ein Lehr⸗ 
Stuck abfaffen welche in die Sünden oͤff⸗ 
ters fallen, Der leichtfertige Iſmael iſt 
ihre Sünde: die Mutter Iſmaels ift Die 
üble Gelegenheit; Es it aber hieran nicht 
genug / auf daß fie allein zu fündigen aufs 
hören / ihre Suͤnden beishten/ und fteiffe 
Fürfäg nicht mehr zu fündigen haben/ ſon⸗ 
dern fie müffen fih auch der Gelegenheit 
entfchlagen ; So nun jemand welcher in 
feiner Behaufung eine Bepfchläfferin ges 
halten hatte’ und Darauf entweder aus eis 
nee enfrigen Predig / oder aber Göttlicher 
Eingebung bewegt / feine Sünden zu be 
weinen / beherkt felbige zu beichten/ reumüs 
thige Buß zu en anfangt / und fein 
Leben zu beſſern ernitlich verfpricht / difer 
hat glücfiich mit Abraham ven Sjfjmaelr Die 
&ünd, aus dem Hauß gebracht, So er 
aber dabey fein Neben⸗ Weib / feine Mag⸗ 
dalena nicht aus dem Hauß verweiſet / der 
halt annoch bey ſich die Mutter des Iſ⸗ 
maels: und diſer Pan verſichert ſeyn / Daß 
zu ihr bald wieder der Iſmael zuruck ie 

un 
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und er in vorige Sünd fallen wird, So 
jemand welcher in anderen Gelegenheiten 
und Zufammenfun fiters Diget/ 
und entweder ge —— * hen 
vergangen hat / wollend Daran 
gs in Sicherheit ſetzen zur Buß ſchrei⸗ 
tet : —* diſer hat den Iſmael aus dem 
Dauß gebracht: gehet er aber wieder an 


en fallen. er 
Mutter muß aus dem Dauß gefchafft wer⸗ 
den. Du muft nicht allein Die Sündy ſon⸗ 
dern auch derer Gelegenheit meiden, willſt 
du fonft gänglich der Gefahr enthoben feyn. 
Damit du Dich vollkommentlich reinigeit / 
ift es nicht genug / Damit du nur einen Fuß 
aus dem Koth ——— und mit dem 
anderen rn Kr —— —— 

den muß man die Pfitzen 

—— ein Gortsföcchtiges Leben führen 
willſt / iſt hieran nicht genug / Damit Du nur 
allein die Suͤnd meideſt / ſondern du muſt 
auch aus der Gelegenheit gehen : Ejice 
ancillam & puerum, ſchaff die Magd 
famt dem Knaben aus dem Kauf / das 
it / entſchlage Dich der Suͤnd / famt derer 
Gelegenheit. Apprehende fugam, fi vis 
obtinere vidtoriam, vor der Gelegens 
beit follft du flieben / fo du die Suͤnd 
befiegen/ und aufjer der Gefahr ficher 
(eben will 


Difes hat ung mit feinem Beyſpitl der 


a Heil, Apoflel Petrus gelehret Damaleng / 


A&.ı 2.v.11. 


. warum erfennet er 


als er Durch den Engel aus dem Verhafft 
geführet worden iſt. Als der Engel ihm in 
der Gefängnuß erſchine und die Ketten 
von feinen Händen fielen / durffte er fich 
deſſentwegen annoch nicht rühmen ; Als er 
aber aus dem Kercker gefuͤhret Feine Ges 
fahr mehr ſahe / alsdann fieng er an zu fros 
locken / und auszutuffen: Nunc fcio verd, 
quia mifit Dominus Angelum fuum, & 
eripuit me er age a —— 

6 rhafftig / er rı feinen 
— t hat / der — —— 

den i at, 

5 ß feine Erledigung / 


odis 


- user dife 


d von Sünden b 


—— abgefallen ſeynd / ſo ſeynd wir 


einem Voͤgelein 


efteyet 
zu ſeyn as h) wu ber alten ’ 


doch annoch mit Perro in Verhafft / und 
annoch nicht auffer der Gefahr: Maifen 
adet/ wann es nur ein 
eingiges Fuͤßlein im Garn hatı und mit 
dem andern in. der Freyheit ifl. 


In ein folches Garn ift der Peufche und - 


unſchuldige Joſeph in ten gerathen / 
als er von feiner Hauß ⸗ Frauen verfucht 
murde: Er aber hatte fich bald geholfen : 
Qui relicto in manu ejus pallid, fugit, 
& egreflus eft foras. Er aber liefie fein 


Mantel in ihren Haͤnden flobe davony . 


und ging binaus, Es ware Joſeph diß ⸗ 
falls glückjeelig / daß er in feinem Mantel 
keine Knopffs Löcher gehabt hat / und in Dis 
fem — pffet ware; Maſſen / wann er 
juge pffet geweſen waͤre / wurde es ſicher⸗ 
ich ſchwer ſich auczuwinden geweſen ſeyn. 
Deromegen ſeynd heutiges Tags jene Feine 
keuſche Joſeph / weiche voll der Kleider 
Schlingen / und Zufnüpff: Mafchen fepndy 
das ift/ welche in b ſen Gelegenheiten verbaͤn⸗ 
delt / und verknuͤpfft verbleiben. Maffen 
eine jede boͤſe Gelegenheit ein Knopff it’ 
welcher verurfacher/ daß dee Menfch leicht 
angehalten’ und zur Günd gersgen wird / 
von welchem er nicht ehender befreyet twers 
den wird / bih er alle dergleichen anhaltende 
Knoͤpff von fich werffen/ und fich aller Ges 
Iegenheiten entfchlagen wird. WBelches/ fo 
lang er nicht thut / wird er niemal ein 20 
ſeph ſeyn / welchen Auguftinus fobt: Ex: 
cufatur (fpricht ee) quod ingreflus ei 
—— quod 
an 
—— * * 
wegen muß er rieſen werden / daß er 
aus der Gelesen geflogen ift/ aus 
welcher er fich nicht wurde aljobald gewun⸗ 
den haben warn er den Mantel zugekndpf⸗ 
ſet / oder zugefchlinget gehabt hätte. Alje 
dann’ fo Du jemal ſchaͤndlich gefallen bift / 
und ig —— die Geſell⸗ 
ſchafften nicht verlaſſeſt in vorige berdaͤch⸗ 
tige Oerther dich ſo haſt du 
ig einen gefaͤhrlichen Knopff an 
deinem Mantel mit welchem du zur Sund 
gezogen werden wieſt. Abernial fpricht 
von Joſepho der Hell, Auguftinus: 
in eo, qui vifüs eft, culpa eft, quia non 
erat in poteſtate fervili, ut non vide 
retur A Domina. Es hatte Joſeph bies 


$. Au 
Tom 


ran feine Schuld / daß er gefeben wors : 


den iſt; Maſſen difes nicht in feiner 
Mache ware, daß ihn feine Frau niche 
anfchaure, Du aber fo du dich 
umfiheft / und willſt von anderen geliehen 
werden / fo tragſt du nicht nur einen Knopff 
an Deinen Kleid, fondern du sen den hal» 
ben Mantel dee Suͤnd in die Handy Damit 


—* — 


Du hiermit deſto leichter zum Fall gezogen 


werden moͤgeſt und Die alfo nichts zum 
fündigen/ als Die Bequemlich keit abgeht. 


Diſen 


Joſeph 45.4 
entfchuldiger werden daß ek in 
gekommen ift/ aber derent, tium. 


Nec jdem ibidemg 
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Difen herslichen —** als 
der gelehrte Zuleta ein Spanier egt / 
ſpricht er / Daß er ſich darbey alſo verhalten 
babe / gleichwie jene im Spanien thun + fo 
auf offentliher Schaubühne mit den Stie⸗ 
ren fechteny und ringen. - Sie halten einen 
Mantel in der Hand, und ſchuͤtren hiermit 
den Stier an/ und wann Der angehetzte 
Büffel zu wuͤten begunt/ und auf den Mens 
ben mit feinen Hörnern los gehet/ werfſen 
ie ihm den Mantel über die Augen/ und 
verwicklen ihm alfo hiermit den Kopff / 
er vor feinee niemand fehend in Die 
einpor ſpringt bin und her ſich drehet / und 
wendet / und dabey niemand zu ſchaden ver⸗ 
mag. Alſo thate der unſchuldige Juͤngling 
— mit der Ehebrecherin. Er ließe ihr 
den Mantel in ihren Haͤnden / damit er ſi⸗ 
ber davon fliehen kunte. Zwey Sachen 
thate er / er flohe Davon, und Siehe feinen 
Mantel im Stich. Er flohe davon’ Damit 
ee ihrer wicht anfichtig wurde: Er überließ 
ihr den Mantel damit fie nicht auf ihn ihre 
Augen wurffe; Maſſen der Fuge Joſeph 
in beyden Stücken eine groſſe Gefahr a 
‚fo wohl warm er Das unverfchämte Weib 
ugte/ als wann er von ihr t würs 
de. Deroregen ſetzte Der etwehnte Schriffts 
igaatius Zu Steller hinju: OÖ falucare monitum } 
lea inFpilt. ‚füge afpicere, füge afpici, quia pericu- 
$. Jacobi c. + Jum in urroque — Pettilentif- 
XIV. .7. (ma eft libidinis fordiras, fafcinat, fi 
wideat; inficir, & videarur, O heilfame 
Ermahnung! Habe acht damit Du wer 
der ſeheſt / noch angefeben wirft. Maß 
ſen in beyden Stuͤcken die hoͤchſte Ge⸗ 
fahr iſt. Die Wolluſt iſt wie eine Pe⸗ 
ftilengifche Beule/ welche alſo ſchaͤdlich 
iſt / daß fie dich toͤdtet / fo du fie beaugeſt / 
und anſfecket wann fie gefeben wird, 
| tar bereits der hierzu von GOtt 
beftimmte Tag ankommen / DaB Sodoma 


dich, 
ibidem v. as. Feltina & falvare, E 
balte dich beym Leben. Loths aber 
Ehe⸗ Weib verachtete Das Gebott / und 
Lidem v.26.tourde flugs geſtrafft: Refpiciensque 
uxor ejus poſt fe, verſa eſt in ſtatuam 
ſalis. Das Weib aber ſahe ſich um / 
und wurde in eine Sals · Saul verkebrt, 
Deroregen erinnert der Heil, Auguftinus: 
8, Augufinus Mementore uxoris Loch ! Ur quid 
Tom. VI. enim falis ſtatua effetta eft, fi homines 
in Pfalm. 83. non condit, ur fapiant? Liberati ergo 
= à Sodomis pr&teritz vitz, ne relpicia- 
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mus retro. : Erinnert euch des Weibs 
Korbs! Maſſen / warum ift fie in eine 
SalgsSaulen verändert worden / wann 
die Menſchen nicht die Weißheit 
ret? Derowegen ſey es fern vom. 

uns / die wir einmal aus Sodoma 
vorigen Lebens gerettet worden feynd/ 
— En 
rechte ena 
S usziehend / auf Die Ben 
e / 


chen von Suͤnden / welche mir ſonſten began⸗ 
wir aber f 


gen haben. So 

alteöelegenheiten zuruckſehen / reitzen wir den 
Goͤttlichen Zorn wider uns an / und vilmehr 
derentwegen wann wir an jenes Orth zu⸗ 
ruck kehren / wo wir zuvor gefündiget haben 
als wann wir wieder nacher Sodoma ge⸗ 
kehret wären. Alsdann werden wir von 
neuem brennen von neuem in Sünden fals 
len. Liberati ergo à Sodomis przteri- 
tz vitz non refpiciamus retro, Seynd 
wir einmal Sodoma des vorigen las 
fterbafften Lebens entgangen / lafler 
uns nicht mebr zuruck feben, Appre- 
hende fugam,fi vis obtinere vidtoriam. 
Willſt du den Sieg davon wagen’ ers 
greiffe die Slucht, 


Auch ift denen unvernünfftigen Thieren Joann. Maja 
difer natürliche Wi angebohren/ “ fie Dr 5. 
auf jene Oerther nicht mehr zuruck kehren / Colloqu 
in welchen ſie uͤbel gehalten worden ſeynd. 
Gleich wie ware jener Hund eines Wuͤrten⸗ 
bergifchen Hoffmanns / welcher feinen Herrn 
bis in Fürftlihen Hoff begleitend Dermals 
eins von Haußs Dunden jaͤmmerlich zerbiſ⸗ 
fen worden ware / Fünfftig aber hin war er 
alfo fürfichtigy daß / ob er ſiets feinem 

eran/ wann er aus Dem Hauß gieng! das 

eleit gab mare er dahin nicht zu vermoͤ⸗ 
gen / daß er mit ihm in Fuͤrſtlichen Pallaft 
eingieng/ fondern wartete fo lang vor ver 
Dhuͤr / bis fein Herz wieder zuruck kam. 
Derowegen ſprach der Her von ihm: 
Mein Hund it kluger / als ich bin, der Ur⸗ 
ſach / weilen er als er nur einmal bey Hoff 
die Brügel- Suppen verfoftet hat / niemal 
mehr dahin fich verfüget: ch aber, obſchon 
ich nicht unfelten übel allvorten gehalten 
werde / nichts deſto weniger dahin zurud _ 
fehre. Und Ravifius Textor fehreibt : Ravifius in 
daß in dee Stadt Thebe die Schwalhen Rein⸗ = 
gar nicht niften / weder auch Dahin ſich "*«Pr° 
wohnhafft niederlaffen/ der Urſach / weilen 
difer Platz öffters von Beinden belagert und 
erobert wird. Bil aus ung wiffen nur gar 
zu wohl / daß fie in Difer oder jener Gele⸗ 
genheit von der Suͤnd uͤberwunden worden 
feynd / daß allborten die Unſchuld / und 

Jromm⸗ 
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Frommheit einen mercklichen Rippen-Stoß 
befommen bat / jedoch achten wir Difes 
nicht Friechen wider in das vorige Schlupff⸗ 
Loch / und derentwegen fallen wir widerum 
von neuem/ begihen neue Sünden. 
Bil gedunden mid jenen Hühnlein 
gleich zu feyn’ worvon folgendes finnreiches 
Mährlein zu leſen it: Es faß mitten in 
röften Blammen Salamandra ein geroiffes 
hier/ welches ſtaͤts im Feuer wohnet/ und 
lebet. Unweit von Dannen fpagierte eine 
* mit ihren Jungen / welchen das 
euer alſo gefiel / daß ſie hinein lauffen woll⸗ 
ten. Aber die forgfältige Mutter verwehr⸗ 
te diſes ſo gut / als ſie kunte. Unterdeſſen 
aber fieng Die Salamandra graufam an zu 
durften’ und nad) dem Blut der Huͤhnlein 
gu gelüften ;“weilen fie aber aus dem 
nicht Durfite/ fieng fie an lieblich zu fingen / 
und Das Feuer’ als eine himmlifche Wolluſt 
heraus ju ſtreichen / und Die Duͤhnlein zu 
ſich einzuladen. Es lachte zu Difem liftigen 
Geſang die alte Henne / und vermahnte 
treulich ihre Junge / Damit fie Difem betrüs 


gerifhen Lied gar nicht traueten / und auf 


ine Weiß zu dem euer naheten. Wber 
alles war umfonft : Es gefiel ihnen mehr 
das Geſang der Salamandra , als die müts 
terliche Erinnerung, derowegen fprang eines 
nad) Dem andern ins eur. Und feher! Die 
evern fingen an ihnen an zu brennen, Die 
Hühnfein wurden gebraten / welche Die Sa- 
lamandra mit gröfter Eßgler verzehrte / die 
Mutter aber weinte von weitem bitterlich. 
Alſo ergebet ed mit ung / wann wir ung in 
die G — begeben / wann wir gern 
liebkoſeri 


Es ſchreibt Dee Heil Eucharius zu Hi. 
— ein geroife —— ee 
eye welcher von jeman agt: Wo 
GOit wäre? fiatt der Antwort den Men⸗ 
füen fole ben Der Hand genommen / und 
hn in Die Wüflen geführt haben, als ob. ee 
ihm fagen twollte, daß EOtt ſich in der 
en befinde, O wie wünfchte ich / 
daß ich mit — in diſer oder je⸗ 
ner — an diſem oder jenem Orth 
zugegen waͤte / allwo ihr unter euren Goͤt⸗ 
tinnen ſitzet / mit ihnen zaͤrtlet / und ſpielet / 
lachet / und ſchertzet / Liebe» Lieder fingt/ und 
andere Boſſen treibet/ Damit ich euch bey 
ber Hand nehmen, und in eine heilige Eins 
öde führen kunte; Da mollte ich gewißlich 
AR, P. Wofey, 5. J. Dominicali, 


die Chriften in die Kirchen den Studenten 
ju feinen Büchern / oder in die Schul / den 
Juriſten zu feinem Jultiniano, den Hands 
wercker zu feiner Dandthierung Die unbes 
hutfame iber entweder zu der Nadel 
oder in Die Kuchel führen. Ben fothanen 
Zuſammenkunfften / und unter ſoichen Goͤt⸗ 
tinnen wird nicht GOtt gefunden, Wann 
auf einem gefährlichen Orth / oder verdaͤch⸗ 
tigen Winckel zufammen fommen Ten / Tas 
Tv On / welches in Böhmiicher Sprach 
fo vil als diſer / diſe / du / er lautet / folget 
nichts anderes als Tentation, das iſt / die 
Verſuchung / welcher / ſo du einmal / oder 
das anderte mal entgeheſt / wirſt du doch 
endlich in Fall gerathen. 
tium vadens (fpricht der 
denen Munde) quamvis non 
tremit tamen, & ſæ 
fubverfus tremore decidit: ita & non 
procul peccata fugiens , fed fecus ipfa 
vadens cum timore vivit, & in ipfa labi- 
tur fzpius. Wer bey einem abfebießigen 
Orth reiſet / ob er gleich nicht flugs 
falle’ pflegt er doch zu zittern und bes 
Eommer mebrmals von diſem zittern eis 
nen Schwindel; und fällt binab, Gleis 
x maflen / wer nicht weit von der 
Sund entflieber/ und die Gelegenbeit 
vermeidet / fondern in dife ſich wagt / 
lebet fters in der Furcht / ift in ſteter Ges 
fahr / und roller gar offt in die Sünden, 
Du aber / fo Du nicht fallen willſt / appre- 
hende fugam , Gi vis obtinere vitoriam; 
Du aber, fo du den Sieg darvon tragen 
willſt / muft die Flucht iffen. 
ch weiß es / daß jemand gedencket / 
und mie auch vorhalt / fprechend: Ich gehe 
zwar Dann und mann unter-andere Leuth / 
und befuche gute Freund aber aus keiner 
üblen Mepnung. Ich ſpiele / und fcherge 
8538 mit den Jungfern / und frembden 
e+ Weibern / aber in aller Ehrbarkeit. 
Ich liebe fies hab, auch zu ihnen ein gutes 
ertz aber dabey laufft nichts unreines mit 
Ich gruͤſſe fie, werffe zu Zeiten meine 
Augen auf ihre Angefichter ; aber nur aus 
Vertraͤul und zwar ſolcher / gleichwie 
die Engel N unter einander im Him⸗ 
mel Arge Ach ic) verftebe diſes nut gar 


gegen 


uxta pr&cipi-s, Chryfoft, 
edner des gul⸗ Tom. 5. 
idat ;Homil. ı 5 
numero ab ipſo ad popul. 


Thomas 
Kempeof. 


$. Mieronym. 
ad Nepor, 


Idem 
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deſſentwegen ftelle ich nichts in Abs 


gm dem Gabriel im Dimmel haben Fan, 
u 
red. 

Aber mit diſem meinem Glauben kan 


ich mich nicht gar wohl mit dem Heil, Au- 


guftino vertragen / welcher alfo redet : 
Amor fpiritualis generat affe&tuofum ; 
affe&uofus obfequiofum ; obfequiofus 
familiarem ; & familiaris fzpe generat 
carnalem. Die geiftliche Lieb gebaͤhret 
zu deiten eine aufrichtige Lieb; aus der 
Aufrichtigkeit entfteber eine dienftwillis 
ge / aus der Dienftwilligkeit eine gemein 
ſchafftliche / aus der Gemeinſchaͤfft eine 
fleifchliche Lieb. Memlich eine folche Liebs 
mie Thomas von Kempen angemerckt hat: 
Viderur effe charitas, & eft carnalitas, 
Es gedunckt zu feyn eine Lieb, und uns 
terdeffen ift es ein fleiſchliches Weſen. 
Ich Fan mich auch nicht mit dem Heil. Hic- 
ronymo pergleichen / welcher alfo zu Ne» 

otiano ſchreibt: Crebra munufcula & 
Fodariola, & fafciolas, & veltes ori appli- 
catas, & deguftatos cibos, blandäsque ac 
dulces literulas ſanctus amor non haber. 
Don öfteren Geſchaͤncken / ſchoͤnen 
Tuͤchlein / mit welchen man den Mund 
abtragt / von vorgekoſteten Speiſen / 
die anderen gereicht werden / von freund⸗ 
lichen / und freyeriſchen Buhl Brieflein / 
weiß nichts eine heilige Lieb. Mel 
meum, lumen meum, meum deſiderium 


«be ſich augreden / daß ihnen einige nicht 
Englifche Ding wider ihren Willen wider, 
fahren: Velle plane convincimur (fpricht 
er) qued non fieret, fi nollemus. Wir 
geben uns augenfcheinlich fchuldig/ daß 
wir jenes freywillig wollen / welches 
nicht gefchäbete, wann wir nicht woll 
ten, Sapienti pauca. Wer flug ift/ wirds 
leicht verfteben / was ich fagen will, 
Mir / damit ich die Wahrheit hekenne / feynd 
alle dergleichen Zuſammenkunfften vers 
daͤchtlich wo Engel, und Engelinnen in 
Schlupf» Windeln zuſammen kommen, 
Weder auch Fan ich mir einbilden/daß man 
aldorten Englifch umgehe / allwo nicht Gas 
briel Mariam grüffer/ allıvo Gabriel Mas 
riam / Annam kuͤſſet / und eine gar zu freund⸗ 


liche Gemeinſchafft / und Verſtaͤndnuß pfle⸗ 


en. Meines Erachtens ift diſes die 
egel: Procul ä Jove, Prosa ä 32 
Je weiter vom Feur / deſto beffer ift es, 
pprehende fugam, fi vis obtinere vie 
&toriam. Ergreiffe die Siucht/ wann du 
den Sieg erhalten willft. 
Lehrnet was von Mäufen. Es hatte 


en / daß 

— 

traurige — der Rab a —2* * 
atzen / un 

ihe groſſes Intereſſe vermerckend/ ob. fe 


nagte das Garn, und (fe —— 
aus 


cher / und freundlicher Unterredung fie 

labend / verlangte fie eintzig —* nr 

wollte aus ihrem Quartier, um ein ewi 
riedeng» Accord mit einander zu ag 


— De: och * 
me anckmuͤthigkeit / ja wie 
80 ren von euch Kahen nichte ans 
ders / als daß 5 uns und euch ein 
ewiger Beiden ſchwebe. Aber liebfte Katz / 
begehre nur diſeg nicht von mir / auf daß 
ich aus meinem Loch herfür trete: Ame- 
mus nos ä longd, Wir wollen uns mie 
einander von ferne lieben. Andachtige 
Bier: ſolte etwan hinfüro zu euch eine 
olche —— *8 fommen/ weiche 
euch gebiſſen / und euer Gewi verletzet 
hat: Es möge Ludmilia oder Sybille, Ans 
na oder Maria Anna/ oder sine andere 
Sungfe au kommen / forecht: Amemus nos 
longe. Wir twollen uns von weitem 
lieben, A longe! à longe! dh! von 
weitem! von weitem! Heu fuge. Slies 
bey fo weit du nur Banft, Es wird zu 
iten zu die fommen Dein alter uter 
reund / Cammerad / welcher Dich verführt 
at? Aber wohin? du meiltesfelbft: Ame- 
mus nos! amemus nos! Lieben wir uns 
einander, Ach! a longe! a longe! von 
weitem! von weitem! Fliehe / fo weit 
du kanſt. Apprehende fugam, fi vis ob- 
tinere viltoriam. Ergreiffe die Flucht / 
wann du den Sieg erhalten willft, ar 
er 
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der geringften Gele a“ entferne Dich sum 
weiteſten / willſt du —* nicht von der Suͤnd 
überroältiget werden. So fang, ale Du 
den Gelegenheiten nachgeheſt / fo lang wirſt 
du nicht ohne Sünden ſeyn. 


Wuilſſt du nichts von den Maͤuſen er⸗ 
MEER tehrne was von den Täublein ; 
Als Die Suͤndflut der Welt aufhören follte/ 
fandte Noe ein Täublein aus der Archen/ 
famt einem Raben / zu erforſchen / ob bie 
Erden mieder trucken wäre. Der Rab 


rem Geſpan bey den Aaſen verbliben. Als 
fie zum anderten mal nn ware / fam 
fie zwar zuruck / brachte 

ein Oelzweig / um hiermit anzuzeigen / Daß 
fie nunmehr frey und ungehindert hin und 


ber fliegen Pönne, Zum Deittenmal als fie guck Behren. 


ausgeflogen ware / int fie gar nicht mehr zus 
OlivaTom.ıL cuct vet. Aded (ruffet wehmürbig 
Rrom. libr. Oliva au) columbam mundum repe- 
12. folss4 tere deledtavit, quamvis — — 
5. Alſo ge der Taube das herum egen 
femper. inder Welt / obfebon in difer annoch die 
Trümmer des Suͤndfluts zu feben war 
ren, Ach liebfte Eitern ! habt ihe fo weiſ⸗ 
ſe / fo reine Töchter und Soͤhn / wie die 
Schnee » toeiffefte Taͤublein ſeynd / ſeyd bes 


AM 


æ. P. Wufey, 8.9. Dominicale. 


hutfamer / als Noe gervefen if. Srauet 
nicht vil ihrer Unfehuldr laſſet fie nicht aufs 

fer den Archen herum fliegen / auffer Dem 
Hauß herum ziehen damit fie frech / und 
frey herum fehlenderny fpagieren geben, und 
ohne Borcht zufammen koͤnnen / wo fie nur 


„wollen. ! Die fon verführte Soͤhn / fo 


bald fie euch werden aus den Augen kom⸗ 
men’ werden fie gleich roie der Rab zu ihren 
ſtinckenden Aaſen fliegen; hingegen Die 
noch unfehuldige Soͤhn und Pochter/ wann 
ihre werdet öfters frey ausfliegen laſſen / 
werden es auch endlich und letztlich mit den 
Raben halten. Ach unſchuldige Seelen, wel⸗ 
che ihr annoch der Weiſſe halben mit dem 
Schnee ſtreitet / entfernet euch ; fo weit ihr 
koͤnnet / von der Gelegenheit! Wann ihr euch 
nur ein eintziggmal mit den Raben aus⸗ 
flieget 7 warn ihe euch nur ein einziges , 
mahl einer böfen Gelegenheit ausſeheet / 
werdet ihre gleich mit der Moetifchen 
Taub anfangen zu fehlen, und werdet 
ſchwerlich wieder zu voriger Deiligfeit zus 
r Vor einem jeden Herodes / 
vor einem jeden verfuͤhreriſchen Geſellen 
fliehet mit Chrifto auch gar bis in Eghpten. 


Apprehende fugam, ſi vis obtinere vi- 


&oriam. Willit du die Suͤnd befiegen/ 
fliebe vor den boͤſen Gelegenheiten auch 
von weitem. Und alfo / mann dich Der 
Tod mittlerzeit janen wird / wirft du ihm 
ich Durch Die Flucht im Dims 
mel entgehen. 


ER 
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Dominica ], poft Epiphaniam. 
Confuetudo errorum via Regia, 


Non quarımus , utrum factum fit; fed utrùúm fuerit faciendum? 
Jana quippe ratio etiam exemplis anteponenda efl. 8. Augultinus 


Libr. ı. de Civit. DEI. 


Secundüm confuetudinem. Zue. 2. ©. 22. 


Amerſten Gonntag nach HdreyKönigen, 


Die Gewohnheit aller Irr⸗Gaͤng Land⸗Straſſen. 


i en nicht / ob diſes ehen ſeye / ſondern ob diſes hat 
a ne follen,. een fer Dernunfft foll ſtaͤts * 


Seyipilen/ und alten Gewohnheiten vorgezogen werden. 


der Heil. Auguftinus an oben gemeldter Stel, 
Nach dem Brauch. Beym Heil. Lucas am 2.Capitel) 42, Vers, 


m S iſt fein fo gebahnter 
Weeg oder Straſſen / 
als wie die Gewohnheit 
iſt; Auf keiner Bahn fin 
det man mehr Wanders⸗ 
Leut / als auf der alten 
Der Brauch it mie eine 
Land⸗Straſſen / bey welcher man ſich halt / 
der Meynung / daß / wer auf diſer Straf 
fen bleibt / nicht irr gehen fönne. Secun- 
dum confüetudinem. Nach dem 
Brauch. Mac) dem Brauch leben wir; 
nah dem Gebrauch tragen wir ung, 
nad) dem Brauch gafliren wir nad) Dem 
Brauch halten wir Geſellſchafften / nad) 
dem rauch warten wir den Andachten 
ab / nad) dem ‘Brauch ziehen wir Kinder 
auf / und Die meifte Regel unfers Leben ift: 
- Confuerudo der Brauch / und die Ge⸗ 
mwobnbeit. Ber wider die alte Gewohn⸗ 





heit was thun wolte / thät-eben fo vil ald " 


molte ec contra torrentem ivider den 


Sttohm führen / melcher von einem’ 


offen Berg gählings herab falle, Dio- 
Shen der — hat diſes zwar eins⸗ 
mals gethan / welcher / da ſich ju gewiſſer 
Zeit eine groſſe Meng Volcks aus einem 
offentlihen Schau⸗Spil durch Die Porten 
Hauffen · weis drange / ſich mit Gewalt div 
entgegen ſetzte / und hinein zu dringen 
82 Als er aber zur Red geſtellet wur⸗ 


labor, hoc opus, 


de / warum er diſeg thaͤte gab.gt jur Ant, 
wort : 
contra vulgi torrentem nitendum. 
follen wir durch die ganze Zeit uns 
ſeres Zebens tbuny und ſich ftärs den 
emeinen Srduchen widerfegen, Dis 
es aber / Damit jemand bemerckflelle. Hic 
s, Difes braucht Muh 
und Arbeir/ und if die geöfte Befchtoches 
muß. - Ein Plock / wann er ins Waffer 
geworffen wird / aſſt fich leicht abmertg 
tragen, damit er aber gegen dem Fluß 
ſchwimme / geſchicht nicht anderft/ ale da 
er mit Gewalt hinauf gezogen wird. Alſo 
ift es uns auch fehr leicht nach Maß der 
alten Braͤuchen unfer Leben anuftelleny 
und nad) den Fußſtapffen frembder Beb⸗ 
fpilen fortzufchreiten. Maflen wir hier, 
Dusch vilen Ungelegenheiten entgehen / wei⸗ 
56* hierinnen erfahren moͤchten / wann 
wir ung allezeit bedencken ſollten / wie, und 


was mir thun ſollen. Imitari (fpricht Ari. Polir, 


Ariftoteles,) infitum eft hominibus 
& pueris, & in hoc differunt à cxteris 
animalibus. Difes ift uns gleicy von 
Rindbeit angebobren / Daß wir gern 
fremden Wandel nachãhmen / und als 
ter Bewohnbeic folgen. Und difes ift 
der Unterſchied zwiſchen den Menſchen / 
und unvernünfftigen Thieren. Wir 


nae—i * 


Alp - 


Hoc in’tota vita agendüm, & Lairt, lib,6, 


c 4 
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Fan unfer gantzes Leben Liber conſuetu- 
dinum,, ein Buch der Bräuchen ber 
nahmſet werden. Wir alle mandern auf 
Difee Straſſen / auf welcher unfere Bor 
fahrer gegangen ſeynd und welche auch 


en gehen jene melche mit und‘ 


enm Leben feynd. Es geduncket ung der 


geradefte/ ſicherſte und allernaͤchſte Weeg 


der Brauch zu ſeyn / nach welchem wir un⸗ 
ſere Lebens · Reis anſtellen. 

Auf diſem Weeg / da ich mich begeben 
wollte / und würcklich mit anderen fortzur 
fehreiten begriffen ware / hörte ich hinter 
meiner / weiß nicht wag für eine Stimm / 
welche mich ftill halten hieſſe und ermahn⸗ 
te/ daß jener Weeg / jene Straſſen / auf 
welcher alle gen nicht ficher waͤre ich 
folte difen Weeg nicht reifen. Derowe⸗ 

en als ich fill ſtunde und mich umfahe 

ame mie ein Peiner, und ungebahnter 
Weeg zu Geſicht / welcher anderfimo hins 
führte. Und auf difem Weeg ſahe ich nebfl 
anderen wenigen’ einen Ehren- Mann wan ⸗ 
deren’ welcher das Haupt aller, Welt⸗ 
Weiſen / der fürnehmite Römifhe Math 


Senecade und Kapferlicher Hofmeiſter Seneca mit 
vira beara Nahmen war: Difer fagte mir ins Ohr: 
—— tritiſſima quæque via, & celeberrima 


ihiTom,, maxim& decipit ; traue nicht jener 
rn Are Straffen/ darauf alle wandern. Mafs 
fen der meifl gebahate und allergemeinfte 

Weeg meiftens verfuͤhret. Gr hatte mir 
noch andere Lehr» Stud von Difem Weeg 
gegeben / welche ich heut Euer Lieb und 
ndadht vorzutragen gemilliget bin/ das 
mit fie wiſſen auf was für einer Straf 
fen fie fih halten ſollen / damit fie ſicher 
in das Daus des HErrn reifen mögen, 
Ermehnter Seneca redet im Buch / mel 
ches er vom feeligen Leben handlet/ alfo: 
Daß uns allhier auf der Welt nichts mehr 
ſchade und von der wahren Seeligkeit 
abhalte / als / daß wir ung nad anderen 
richten / und zur Lenck⸗Regel Die gemeine 
Gewohnheit vorſtellen. Quam diu qui- 
dem paſſim vagamur, non ducem ſe⸗ 
euti, fed fremitum & clamorem dif- 

' fonum, in diverfa vocantium , conte- 
ritur vita inter errores brevis, etiamli, 
dies, noAtdsque bone menti labore:: 
mus So lung als wir bald da, bald’ 
dorthin obne allen Weegs « Leiter, der 


Ibidem 


uns die Struffen zeige/ lauffen / fonderm: 


uns mir nach dem gemeinen Ruff/ und 
Gericht reguliren/ und richten unfer 


Leben nach jenen Braͤuchen anftellens: 


de/ welche unter dem Dolch berifchen/ 
alsdann geben wir durch die ganze: 
Zeit unſers Lebens irr / und Eönnen auf 
keine gute Straffen fommen, wann 
wir uns auch Tag und Nacht derents 
wegen bewerben. Quoniam quidem 
hie non eadem, quæ in czteris pere- 
grinationibus condictio ef. Maſſen 
es in unferem Leben eins andere Be⸗ 


tt ’ 


wandtnuß / als fonften in den Pilgefahrs 
ten bat, Auf denen Wohlfahrten ıfi jene 
die allerbeſte Straſſen melche meiflens 
ausgetretten iſt: Art hic tritiffima qu&- 
que via & celeberrima maxim& deci- 
pit. Allbier aber ift der meift gebahn⸗ 
te/ und allergemeinfte Weeg der aller 
verfübrlichfte. Wir verfahren nicht ab 
lezeit recht warn wir nur Dem gemeinen 
Brauch nad) leben’ und jenes nur. be 
werckſtellen mas unfere Vorfahrer ges 
thany oder unfere Mitlebende wuͤrcklich 
üben, Verſat nos & precipitat tradi- 
tus per manus error, alienisque peri- 
musexemplis. Der üble Brauch bringe 
uns zum gröften Sallı und geben zu 
Grund durch andere Bepfpil’ wann 
wir uns nur jenes für eine Lenck Regel 
vor Augen ſtellen was andere thun / 
nur dem Gewohnheit nach lebendes 
fecundum confüuerudinem , und biers 
mit uns ausredende: Daß auch diſes 
andere thun / Daß diſes ſchon vor unfer 
geſchehen iſt daß diſes Der gemeine 
Brauch ſeye. 

Mit Difem Brauch / und dem Bev⸗ 
ſpil ver Dorfahrer ſhirmete fib wider 
den wahren Gottes⸗Dienſt Die Samarita⸗ 
nifche Abgoͤtterey. Es hatte GOTT den 
Juden verbotten/ auf daß fie auf feinem 
anderen Oeth / als im Tempel zu Jeruſa⸗ 
lem GOTT Brond ⸗Opffer aufopfferen 
ſollten. Unterdeſſen / da zehn Geſchlechter 
vom Juͤdiſchen Koͤnigreich abwichen / und 
in Samarien ſich eın beſonderes Reich / 
nemlich das Iſtaelitiſche angeleget hatten / 

Damit nun das Volck von ihnen abzuwei⸗ 
chen Feine Gelegenheit härter und kuͤnfftig 
bin zum Jůudiſchen Königen zuruck zu Pe 
ren ein Abſchnitt gemacht wurde / fo fie 
ſich nacher Zerufalem sum Opffer ve 
gen ſollten / beflimmten fie in ıhrem Land 
ein gereiffes Orth an welchem das Volck 
opfſern / und ftatt dem wahren GOtt Die 
Goͤtzen anbetten kunte. Sie verharrtenin' 
diſer gottloſen Abadtteren vil hundert 
a und wie ſcharff immer Darvon die 
topheten gear! wie fid) immer ans 
dere gottesfi 5* Leut die Samaritaner 
auf einen guten Weeg zu bringen bewur⸗ 
ben’ unten fie Doch nichts auswuͤrcken. 
Maffen fich diſes Volck immer mit dem 
Bepfpil ihrer Bor  Eitern fhirmete/ und 
deren Brauch vorruckte: Patres noftri Joan.4.v.ae, 
in hoc monte adoraverunt. Unſere 
Vaͤtter haben auf difem Berg angeberter, 
Difes ift Iänaft vor unſer geweſen / wie 
verfahren fecundim confuerudinem, 
wie es uns der rauch gelebrer bar, 
Mit welchen Worten fib auch jene Sa⸗ 
maritanerin aufgeredet hatte / als fir Chris 
ſtus zum wahren Blanben befehrte. Aber 
wie immer Die amaritaner fich mit dem 
alten Brauch entfchuldiner hatien / ſchoben 
fie jedoch nicht die Suͤnd von ihren 
53 Vals / 
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Hals / fondeen deuteten die Suͤnd ihrer 
Vor. Eltern any welche fo gottlos vom 
Geſatz Moyſes / und den Goͤttlichen abs 
gewichen find / und Durch ihr boͤſes Exem ⸗ 
eine alte üble Gewohnheit gemacht 
aber. 

Es möchte aber nicht vil hieran gele⸗ 
gen ſeyn / wann nur Die hartnaͤckige Zur 
den fecundüm confuetudinem nach ib» 
ter üblen gemeinen Gewohnheit vers 
fahren wären: aber Difes iſt Thraͤnen⸗ 
wuͤrdig / daß nicht unter Den Juden / we⸗ 
der auch in einem Winckel / noch auch et⸗ 
wan in einem kleinen Staͤdtlein / ſondern 


in ven fuͤrnehmſten Staͤbten des König, 


reichs ſchier aller Drehen fich dife Stim 
ausbreitet / mit welcher auch offentliche 
Leichtfertigkeiten / ungereimte Sitten / und 
vil andere boͤſe Ding von Jungen / und Al⸗ 
ten / von Hohen, und Niedrigen geſchir⸗ 
met / und vertheidiget werden: Patres 
noftri, unſere Vorfahrer haben diſes 
gethan. Wir ſollen nichts neues anfan⸗ 
gen, die alten Braͤuch muͤſſen erhalten 
werden. Nichts anderes lautet unter ung, 
als fecundlim confüerudinem, alg muß 
nach der alten Gewohnheit gerichter 
feyn, Und wie vermeynen/ daß wir fo 
wohl vor der Welt / als vor GOCC ent 
ſchuldiget ſeynd wann wir für ung Das 
Exempel anderer Leuten, und Den Brauch 
en. Weder hat den Samaritanern 
diſe Ausred was gebolffen: Maſſen da vor 


Chrißo die alte Gewohnheit vorgekehret 


wurde / und das Weib fich mit dem ural⸗ 
ten Brauch ſchͤtzte / redet ihr Chriſtus / 
der derentwegen ſehr vor Zorn entruͤſtet 
ware / ſcharff und zunftlich zu. Und mann 
fie niemahl von alten Bräuchen ihrer Mits 
Burger abgetoichen wäre, fo hätte fie fich 
niemab! zum Glauben befchret/ niemahl 
waͤre fie au einer Lehr⸗Juͤngerin Chriſti / nie 
eine Apoſtlin ihree Stadt worden. 

- Einige ſeynd dee Meynung / daß wann 
fie es nur mit anderen halten / und nad) 
den alten Braͤuchen fortfcheeiten, alles 
ſchon gut ſey / Daß fie hierinnen nicht Um 
fen, nicht ier geben koͤnnen / daß fie ſchon 
Damit entſchuſdiget ſeynd. Aber Die betruͤ⸗ 
gen ſich ſehr; maſſen Chriſtus felbfien bes 
weiſet / daß diſes eine Entſchuldigung alter 
Welber ſehe / wann wir mit fremden Tha⸗ 
ten und Beyſpilen unſere Fehler ſchitmen / 
und verfechten. Wer alte heiten 
dorkehret / und darbev nicht erweiſet / daß 
dergleichen Braͤuch nicht nach GOtt ſehn / 
oder ober / Daß fie Der gefunden Vernun fft 
gemäß; von heiligen Leuten ind Werck ” 
bracht worden ſeynd / Der ng nicht 
ne Unſchuld / fondern laſſt an fich ſpuͤren / daß 
er ein altes Weib ſeye. Diſes fuͤhret ſchoͤn 
Philo der Jũdiſche Weltweiſe aus / als er 
die Unterredung des Lamechs mit der Ras 
chel fi P Semürb führe. Laban der 
Mater Lid / und Rachelis / als er benach⸗ 


richtet wurde daß Jacob fein Tochter⸗ 
Mann unvermuth mit aller feiner Hagb⸗ 
haft durchgangen feye/ hat er ſich hier⸗ 

jämmerlich erzürnet 7 und mit einer 
bewaffneten Monnfchafft ihm nachſetzend 
auf vem Berg Salaad ın der Flucht ein 
geholet/ allwo er ihm fcharff zuredete / und 
vorhielte / Daß er nicht nur allein heimlich 
durchgangen / fondern noch Darzu ihm fer - 
ne güldene Götter geftohlen habe. Triff⸗ 
tig hat zwar Sjacob feinen Urlaub hinter 
der Thür entfchuldiget / aber dabey ſchmertz⸗ 
te ihn ſehr Daß er von ihm ein Dieb ges 
ſcholten wurde: Quod autem furi ( fprad) 
ee) me arguis, apud quemcungue in- 


veneris Deos tuos, necetur coram Genel.zr. 


fratribus noftris. Daß du mich aber 
des Diebftahls befchuldigeft/ bey wen 
immer deine Götter werden gefunden 
werden den erwürge man vor feinen 
Brüdern, Scrutare - - &aufer, fo 
forſche denn nach, und nimme fie bis 
weg. —— an das Haus⸗ 
Getaͤth der Lid zu erforſchen / welches als 
Rachel wahrnaͤhme / die den Diebſtahl 
begangen hatte / verbarg ſie den Raub al⸗ 
ſobald unter der Streu / und ſitzte hierauf / 
und da der Vatter zu ihr kam / damit er 
auch ihr Geraͤth unter ſuchte / fienge fie liſti 

ihre Unhöflichfeit zu entſchuldigen an da 

fie vor dem Vatier nicht aufſtehen koͤnne. 
Nec irafcatur Dominus meus, quöd 
coram te aflurgere nequeo, quia jux- 
ta confuetudinem fueminarum accidit 
mihi. ein Ser: zuͤrne nicht / daß 
ich vor deiner nicht auffteben Fan, Es 
bat fich was mir mir der Weiber Ges 
wohnbeit nach zugetragen. Welches 
als erwehnter Philo hoͤret / ſchreyet er 
ſtracks aus’ und macht folgenden Schluß: 


Ergo mulierum eft fequi vulgares con- Philo libre 
fuerudines, derowegen ift es ein Alt ⸗ detemp- 


weibiſches Weeſen den — Braͤu⸗ 
chen nachzugehen. ie Samaruanin 
kehrte bey Chriſio den alten Brauch vor: 
Patres noftri, unfere Däter haben di 
fes gerban/ und auch Rachel hat fic) mit 
der Bewohnheit bey ihrem Vatter ent, 
fhuldiget : Juxta conluerudinem aceidit 
mihi. Es bat fid) mit mir was der 
Gewohnbeit nach zugeiragen. Cer- 
tum enim eft confuerudinem pertinere 
ad infirmiores, efloeminatösque ani- 
mos: quandoquidemn virilis, robuftx, 
ver&que maſculæ rationis oflicium elt, 
naturam ducem fequi. Maſſen es eine 
gewiffe Sad) ift / daß einem Mann 
nach dem Brauch ſich richten keines⸗ 
wegs auftebe / fondern vilmehr dem 
weiblichen Gefchlecht / welches von 
Natur ſchwach / und gebrechlich ift, 
Die maͤnnliche Klugheit will erfordern / 
damit ſich diſe nicht nach dem Brauch / 
ſondern der Vernunfft leite. 


Ob⸗ 


Bench. 31. 
vj% 
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Obſchon hieran auch nicht vil gelegen 
fen möchte, mann guten oder fchlimmen 
rdugen nachleben nichts anderes waͤre / 
als dab man fich Die Weiber, Gebrechlich» 
keit für eine Richtſchnur oder Lench, Kegel 
beftimmet. Aber diſes ift das allerärgfte/ 
daß unter dom Deck⸗Mantel der Gewoͤhn⸗ 
heit gemeiniglich Gögen, Bilder verborgen 
ligeny wie es bey Der Rachel ſich ereignet 
hat / welche mit dem Weiber / Brauch ſich 
entfchuldigend: Juxta confuerudinemac- 
eidit mihi, dem Brauch nach ift was 
gefcheben/ bey fich die Böen verbors 
gen bielte: Abfcondit idola fübter ftra- 
menta. Gie verbarg die Goͤtzen unter 
der Streu. Es geruchen Euer Lieb und 
Andacht mir zu erlauben, damit ich heut 
einen Laban abgeben / und Difes oder jeneg 
Haus / an welchen gefchrieben ftehet juxta 
confuetudinem , der Gewohn⸗ 
beit’ durchfuchen möge, ob alldorten Feis 
ne Gögen verborgen jeynd.. Ich weiß von 
feinem aus den gegentoärtigen nichtd/ und 
a 
ich befonders feine ten will: 
Dannenhero fpreche ich zu einem jeden mit 


8.Hi ‚Hieronymo: Neminem fpecialiter fer- 
—— mo meus pulfabit: generaliter dipu- 


Caro. 


tatio de vitiiseft, qui igitur mihi ira- 
ſei voluerit, priusipfe defe, quod ta- 
lis fir, confitebitur. Niemanden in Bes 
fonderbeit wird meine Predig verlegen; 
weilen nur von den Laftern in gemein 
gebandlet werden wird. Wer nun ims 
mer fich wider mid) erzürnen wird, der 
laſſt an fich augenfheinlich mercken / 
daß er fo befchaffen fey/ wie ich ibn bes 
chreibe, Maffen wie der hepdnifche Caro 

richt: Confeius ipfe (bi, „de fe putar 
omnia dici. YDer ſich übel bewußt 
iſt der einer fich alles zu und. vers 
meynet / Daß alles von feiner Perfohn 
pic wird, ’ 


og 
/ pn welchem mit goldenen en 
üben zu lefen ift/ juxta sonfuetudinem, 
Ba a 
l 

und Bad ein O8 
oͤbb in welchem ich enen 
Bi Ey und vificire. 


Es ift voller Geld / obenher liegen lauter 
mit dem Petſchafft * ebene Brief 


und Difes ſeynd lauter Obligationes oder 
S ——— are 


it welchen dem 

Herrn Zachzo und Publicaner fich vers 

febiedene Leut unterſchrieben / und verbuns 

ben haben. Ich nihme deren eine in die 

Hand / lefe fie/ und befinde darinnen eis 

nen Contrakt , oder Vertrag, dab für 

hundert Gulden jährlich acht Gulden als 
A 

e Art/ und der unters 

ſchriebene Jud lautet Maufchel, Sch Iefe 


eine andere Obligarion, und befinde in 
felbiger einen anderen Contra&t, daß für 
bundert Gulden zehne als Intereffe follen 
abgezinfet werden. Abermal iſt allhiet uns 
ter dem Petſchafft ein reicher juͤdiſcher 
Kauffmann mit Nahmen Schmaule uns 
terzeichnet. Unter anderen Schrifften [es 
ich einen verworffenen/ und gang bes 
chmierten Zettl ohne allen Perfchafft ligen. 
Auf diſem ift ein armer Jud / mit Rah⸗ 
men David unterfchrieben / welcher mehr 
nicht als einen eingigen Floren entlehnet 
hatte, und weil ihm der Der Zachzus 
lang nichts borgen molte/ machte David 
mit ihm ein Contra&t , und verband fichy 
daß er.ihn für das Capital eines Guldis 
ner& täglich einen Creuger besahlen wolle. 
Alfo empfienge er den verlangten Gulden / 
und hinterlieſſe dargegen feine Obligation. 
Her Zachze! Seyd ihr denn ein Chtiſt? 
Mit was für einem Gewiſſen thut ihe Dis 
fes? Wiſſet ihr denn nicht, daß Difes ein 
Bucher feneswelhen Git fo ſcharff vers 
boten hat? Was wird hierzu GBu agen? 
nr was möchte wohl hierzu GDtt Jagen? 
ift diß ja der Brauch: mache Dis 
fes nicht allein / es ſeynd ihrer mehr/ wel⸗ 
be diſes pradiciren; ich verbalte mich 
nicht anderft / als fecundüm confueru- 
dinem , wie es der Brauch mit ſich 
bringe, Secundüm ' confuetudinem? 
Dem Brauch nach? So mollet ihr denn 
fecundüum confuetudinem, dem Brauch 
nach in die Hoͤll pen? Da! ha! in 
bie Hoͤll! die Geifllihkeit weiß halt von 
nichts anderes / als von Der DON zu reden; 
Es hat mir abermal der Teuffel einen 
Serupulanten auf den Hals gefandt, 
follte ich denn toegen einem Kraus 
Ger in die Hoͤll kommen. Die DEU iſt 
nicht 5* feil daß man felbige um eis 
nen tzer / um 
einhandlen koͤnne 


t 
ich werde, wenig niederfeßen/ eine 
Furge Rechnung machen / und euch aus⸗ 
sehlen/ mas für ein Nutzen difer Kreuger 
euch Durch zehn Jahr bringe, 

Habt ihr dem David Zuden einen Gul⸗ 
den mit Difer Abred geborget/ daß er euch 
darfür Interefle täglich ein Kreuger gebe; 
Weilen aber im Jahr 365. Täg feund, fo 
habt ihr für diſen Gulden 365. Kr 
das ift 6... 5. 


ahr rider etwann Dem benannten Davids 
ooer fonft jemanden auf Wucher “— 
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daß fie euch gleichfalls täglich an Interefle Jahr machen / doch das Schalck » Zah 
einen Kreuger zahlen / twachfet zugleich Dad ausgenommeny und wir werden eine Wun⸗ 
Interefle, und das Capital. Laffet ung der»groffe Summa ſehen / tie auf beyge⸗ 
derowegen genaue Rechnung von zehn fügter Tafel zu erfehen ift. 
Si unus florenus ita ad ufuram elocetur , ut fingulis diebus 
ex eo proveniat unus cruciger; & in fine anni ufüra iterum jungatur 


























| Capitali: fru&ificat per decennium florenusifte, üt fequitur : 







































































finis chefaurorum ejus , & replera eft 
idolis. Die Erd ift mit Bold und 
Silber angefüller/ und ift End 
ihrer Schänen/ und ift mit 


St 
angefüller worden, Bergiigen Anger 





































































































Anni per 365. 
ger Capitale. | Dat ufuram. Que Capualiconjundafacit: 
nos billextiles, le 
i A. |x]dj Fradurz. | fl. x |dj Fradure. A.  |x|d| Fra&ure, 
Anno IL 1]- |- a 65 |- „DE 75 |- 
Anno IL zIs |- * 43| 5 3 solıol2]| 5 
Anno Mi. solislsl 3] sorlalal gi _ asia — 
Anno IV) arslaale a ___ 2 rl asia 565 | 
(Anno V.) asaralzjl 
Anno VL) 17831l31|1 ll) | _ 326 3 
Anno VIL| 12630613613] ärasz|__768365lı2]3|  auraas| _894671l49|-| 3434558 
AnnoVill.; 894671]49]-|_ z3a1583| S44as68lssl- zarisız) 
Anno IX.| 6337258|42|-| +5#1958| 3855167719 I3| Tanısrana| 4488891514713 250507502 
JAnno X. 44888915 4713 #353412881273074237 4315575 97808221317973153]31 ]2 843343438 
Was faget nun hiergu eure Confue- tifche Bilder/ vor melchen fich die Keiche 
tudo, euer Bewohnbeit/ euer Brauch. neigen / und biegen / wie fie Dfeag der Dro- 
She faget daß ihr diſes thuet fecundüm phetredend einführet: Dives effe&tus fum, Ofezız.v. 2. 
conluetudinem, der Gewohnheit ger inveni idolum mihi. ich bin reich 
mäß; aber diſe Gewohnheit wird euh worden / ich hab mein Gönen » Bild 
tnit nichten entſchuldigen. Waffen gleich» mefünden. Gothane abgötterifche Bid⸗ 
wie Da fich Die Rachel mit der Gewohn⸗ müffen/ von melden der Heil, Apoftel 
heit entfchuldigte/ unter ſich Die Goͤtzen ver Paulus gefprochen hat: Mortificare ava· Coloflz.y.g. 
huͤllet hatte, und auf felbigen faffe; alſo ritiam, quæ eſt fimulacrorum fervitus. | 
auch finde ich bey euch unter dem Mantel Tödrer ab den Geitz / Dann difer ift der 
der Gewohnheit dergleichen Goͤtzen⸗Bilder. GBsnen ⸗ Dienft, Mäffen wie der Deil, 
Wollet ihe wiſſen / was dig für Buder Innocentius der dritte Pabſt difes Nah ⸗ „nocene.itı. 
ſeynd? Auf ein Haar ſeynd fie gleich jenee mens fpricht: Sicur idololarria ſervit . 2.0.6. 
guldenen Bildnuß / oder Saulen melde Mmulacro, fic avarus thefäuro, Gleich» 
der Babplonifche König org wie die Abastterey denen Bögen dies 
damit ihn alle Voͤlcker anbetteten / aufges ner/ alfo dienet auch der Geitzige den 
richtet hat. Bilder / roelche jenem ae Schaͤtzen. Der verflubte Wucher Herz 
nen Kalb gleichen / und vom gängen frau Zachze ift euer Goͤtzen Bild / welches ihr 
litiſchen Volck angebettet wurden. afe anbettet / und weſſentwegen ihe vom wah⸗ 
S.Bonavent. ſen / mie Der Heil. Bonaventura fpriht: ren GOtt abweichet in weichem Stuct 
Serm.3.in Vitulus aureus amorem pecuniæ figni- ihr dem erſten Mammoniften/ und Capi- 
Sexage.  ficat, quæ eftidolum avarorum. Das talifken Judd nemlich dem Berraͤther 
guldene Kalb bedeutet die Geldſucht / Chrifii nachfolget. Döretı mag von ihm 
welches ein Abgott der Geitzhaͤlſen iſt. der goldene Mund Ohry ſoſtomi fpricht: s, Joana. 
Dergleichen Abgötter » von melchen Der Fecitde Magiitro ferale commercium: Chryfof. 
iſai. 20.7. Prophet Iſalas gerdeiffaget hat: Replera accepit aurum, & vendidit DEum. Scrm. 3.de 
&s. eit terra-auro & argento, &'non eft Er bar aus feinem Lebrmeifter ein bef, Relurr. 


liches Rauff » Bewerb getriben. Er 
empfienge Gold / und verfauffte GOtt. 
Auch Du/ mann Du ungerechter Weiß 
Geld ſammleſt / accipis aurum & ven- 
dis DEum, empfängft zwar Gold / aber 

ver 


Luc, 6. v.24. 


PL 7:.v.9. 
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verfauffeft dargegen GOtt. O Mam- 
mona iniquitatis! © boßhaffter Mam⸗ 
mon! O pretium fanguiois! O Preiß 
des Bluts Chriſti! Andächtige Zuhörer! 
Bliehet mit mir aus diem Hauß / welches 
mit dergleichen Goͤtzen angeſteckt ul waılen 
ich beforge, damit der Zorn GOttes ſich 
nicht über ung übereiley weilen felbft Chrw 
flug Die ewige Wahrheit drohet: Vx vo- 
bis divitibus, quia habetis conlolationem 
veitram. Wehe euch Reichen weilen 
ibr allhier euren Troft habt / und auch 
weil euer gantzes Geſatz Confuetudo, der 
Brauch ift/ fo eiler ıbr auch lecundum 
confuetudinemm zu eurem ewigen Ver⸗ 
derben. 

Kaum gehe ich aus diſem Hauß / fehe 
ich gleich auf einem anderen Hauß dife In⸗ 
ſchrifft: Secundüm confuetudinern.t Tuch 
der Bewohnbeit. Ich gebe in diſes ein/ 
und durchſuche mit dem Laban alles / ob 
auch allyier einige Högen» Bilder fich bes 
m In einem Gemach finde ih Geiſt⸗ 
iche beufammen ; diſer redet mit diſem / je 
ner mit einem andern Deren ; difer fpendi- 
ret diſem / jener aber dem andern, Warum 
diſes? Weilen fix hierdurch zu einem Gluͤck / 
zu einer Pfarr zu kommen gedencken/ und 
Deromegen machen fi: ſich amicos de Mam- 
mona iniquitatis, Freund ducch den 
boßbafften Mammon / und durch das 
Geld, Aber meine Darm! Non licet, 
diſes ift nicht erlaubt, Ha / Hal non li- 
cet, nicht erlaube! fondeen es iſt fecun- 
dum confuetudinein, nad) dem Brauch. 
Wer zu ieginer Zeit fahren will / der mu 
fhmieren. Aber mein/ mein’ laffet ung ein 
wenig Difen Mantel der Gewohnheit aus⸗ 
ftauben/ ob unter difem eine Kabel nicht 
Goͤtzen verbo:gen habe? Aber ich finde all, 
bier einen ſchoͤn ver guldten Abgott/ und Dis 
fee nennet fib Simonia, odır GOttes 
Waucher. Da ihr euch Dem Brauch nad) 
geiltliche Ding / und die Erbfchafft Chriſti 
durch Geld einhandlet / werdet ihr Goͤtzen⸗ 
Diener / euer Abgott iſt Dee Herz Simon, 
der Gottes⸗Raub / und ihr fahre? auf diſem 
Weeg / weilen ihr wohl geichmieret habt / 
eilends zur Hoͤllen. ⸗ 

In einem anderen Zimmer finde ich eis 
nige welche kaum Das Maul aufthun’ und 
gleich ihnen vil taufend Sacramenten hir; 
vor fpringen, Es herrfcher unter ihnen ein 
recht höllifches Geſang / lauter Fluchen und 
Selten, und diſes zwar alles ſecundum 
confuetudinem, der Gewohnheit nach’ 
von welcher / Damit fie nicht abſtehen / muͤſ⸗ 

fie es mit anderen halten’ und mit ihren 

ungen den Himmel ftücmen. Don ders 
gan ſpricht der Pfalmift des HErrn: 
ofuerunt in caelum os fuum, Sie ba 
ben ibren Mund gegen dem Simmel 
efent, Andere, welche in der Handel 
Ehaff ungerecht verfahren’ alle Waaren 
AR, P. Wefaly,, 5. 3. Dominicale, 


für neue verkauffen / oder aber alte unter Die 
neue miſchen / Bein und Bier mit Waſſer 
tauffen/ und andere Practicen mehr auss 
üben, und diſes alles fecundüm confüetu- 
dinem, dem Brauch, der Gewohnheit 
nach. So / daß vie alte Gewohnheit / und 
jenes / was andere thun / Der allgemeine 
Schild iſt / mit welchem wie unfere Suͤn⸗ 
den beſchuͤtzen und vertheidigen / vermeynen⸗ 
de / daß wir ſchon vor GOtt entfchuldiget 
ſeyen / wann wir jenes thun / was wir von 
anderen ſehen / oder was ſonſten vor ung 
Boͤſes oder Gutes ware. Andere aite 
Gewohnheiten / welche annoch im Schwung 
ſeynd / und mehr denn Das Goͤttliche Geſatz / 
oder die Goͤttliche Schrifft beobachtet wer⸗ 
den, will ich allhier nicht benennen; Maſſen 
vil von dergleichen Gewohnheiten reden iſt 
eine Politiſche Todt / Sünd / und ſolcher 
Cafıs reſetvatus, daß um deſſen Losſpre⸗ 
chung und Abſolation man nicht aus 


Prag nacher Rom ſondern aus der Stadt 


ins Dorff wandern muß / und diß zwar 
fecundüm conſuetadinem, nach dem als 
ten Brauch) und Gewohnheit. 

Aber der Heil. Augultinus, des neuen 
Deſtaments weiſeſter Salomon / beweifet 
weitlaͤufftig Daß ung dergleichen Ausreden 

nichts helfen. Wann jemand in einer 
dhmeren Sach verflagt worden waͤre / und 
derowegen vor weltlichem Gericht zu er⸗ 
ſcheinen gendthiget ſich eutſchuldigen woll⸗ 
ie / daß er diſes fecundüm confuetudinem, 
nach dem Brauch / und der Gewohnheit 
gemaͤß gethan habe; daß er dem Brauch 
nach geſtohlen / gemordet / Ehe gebrochen 
habe; möchte ev fürmahr von feinem Rich⸗ 
ter Derentwegen los geſprochen werden / 
wann er auch der fürnehmften Leut Bey⸗ 
ſpil vorkehrte / und ſagte / daß diſes auch 
andere gethan haben / und wuͤrcklich thun. 


Non quærimus, utrom fir factum (ſpricht $- Auguflinus 
der Heil, Augnltinns ) ſed utrum fuerit Nbr. ı. de 


faciendum. Sana quippe ratio exemplis 
anteponenda eit. Wir fragen nicht ob 
difes oder jenes geſchehen ſeye / fondern 
ob es babe aefibeben follen. Maſſen 
der reiffe Verftand fol! jederzeit den Bey⸗ 
fpilen / und alten Brauchen vorgezogen 
werden, Deromigen wer übel leber, vil 
unchrbares/ und unchriſtliches thut/_ wer 
verſchiedene Ubel / und Unordentlichkeiten 
verhindern kan / und nicht verhindert / und 
dabey ſich ausredet / daß diſes dem Brauch / 
ſecundom conſuetudinem, gemaß feye/ 
daß diſes Die Vorfahrer / fo geſcheide / und 
kluge Maͤnner waren / nicht verhindert ha⸗ 
ben / daß eben diſes ſchon laͤngſt vor unſer 
geweſen iſt / und niemand nichts darwider 
gehabt habe; wider dergleichen aueflüchtis 
gen Entſchuldigungen empoͤret fi Der Heil. 
Auguftinus, und ſchreyet mit feiner fchier 
Goͤttlichen Wohlredenheit Der gantzen Welt 


in die Ohren zu: Wir fragen nicht / weder 
G auch 


civit. Des, 


x 


so Predig auf den erfien Sonntag nad) H. drey Königen. 


auch achten es / ob diſes jemal gefchehen ifl/ 
fondern ob es hätte gefchehen follen ; nicht 
ob e8 jemal vor unfer geweſen ſeye / ſondern 
ob es feyn follen hätte. wahr ungluͤck⸗ 
elig waͤre die Catholiſche Religion / wann 
ich unter ums erneuerte / ich fage nicht was 
gethan haben Die Keger/ mas gottloß wider 
die Kırchen GOttes Magilter Joannes Hus 
vo hat ; was fchäplich von Joanne von 
okizan den untergebenen Schäfflein ein, 
gebläuet worden iſt; was andere von ketze⸗ 
rifchen Irr⸗Lehren eingenommene Böhmen 
getban haben’ melche die Kicchen ausge 
plündert, die Prieſter ermorden’ Die Ausge⸗ 
laffenheit eingeführet und den Bein: Gars 
ten Chriſti von Grund zu zerſtoͤhren ſich bes 
mworben haben ; fondern wann mir ung 
auch nach jenen richten follten/ mag unfere 
orderiſte und fürnehmfte Vorfahrer vie 
ger Chriſti / und Apoftel gethan haben’ 
unter welchen einige waren, welche von Zorn 
übereilet Rad) und Jeur aus dem Dimmel 
über die Samaritaner gefordert haben ; 
Andere hatten zur Zeit des Meer⸗Gewitters 
kein Vertrauen zu Ehrifto; andere haben 
nicht gleich Ehriftum für den wahren Meſ⸗ 
fiam erfannt; andere haben ihn im ©arten 
verrathen; andere wollten nicht feine Aufs 
eritehung glauben und feynd in verfchidene 
Unordentlichkeiten gefallen, Deromenen fob 
len wir ung nicht nad) den alten Gebraͤuchen / 
nicht nach dem Beyſpil unferer Vorfahrer / 
fondern nach geſunder Vernunfft richten / 
um ſchlichten: Ratio, ratio exemplis an- 
teponenda eft, Die Derniumfft foll den 
rempeln vorgezogen werden. 

Difes erkannte Seneca, ver Mömifche 
Weltweiſe / welcher ermahnet daß / fo wir 
gut leben wollen / nicht jenes beobachtet wer: 
den ſoll mas andere thuny es fen Dann daß 
difes ſehr fromm / und gut waͤre / fonften 
wurden wir dem Vieh aͤhnlich ſeyn / deren 


Senec.libr.de eines dem anderen nachrennet. Nihil ma- 


vita beata 
& Is 


gis (fpricht er) pr=itandum eft, quàm ne 
pecorum ritu fequamur antecedentium 
regem, pergentes, non quäcundum elt, 
ed quä itur, Wir follen auf nichts an» 
deres mehr acht haben / als daß wir 
nicht auf wilder Thieren Art nach der 
Heerd lauffen/ nicht jene Straffen wan⸗ 
drende / auf welcher wir hätten geben 
ſollen fondern auf welcher man insges 
mein gebet/ und einer Dem andern nach; 
folge, Nulla res nos majoribus malis 
implicat, quam quod adrumorem com- 
ponimur, optima rati ca, quæ magno 
aſſeuſu recepta funt, quorümque exem- 
pla multa fun. Non ad rationem, fed 
ad fimilitudinem vivimus. Inde ifta 
tanta coacervatio aliorum fuper alios 
ruentium, Nichts anderes bintergeber 
uns mebr/ ale daß wir uns nach andern 
sichten/ vermeynende / daß jenes zum 
beften gefchebe/ was vil andere thun. 


Wir leben nicht nach der Vernunfft / 
fondern nur nach der Gewohnheit / und 
fremden Deyfpilen. Und er 
ift dergleichen Leuten eine guofje Men⸗ 
ge/ deren einer tıber den anderen fallt, 

eneca mare Fein Chriſt / fondern ein 
Hepdnifcher Weltweiſer / und hatte Doch 
difes erkannt / Daß ung nichts ſchaͤdlitheres 
ſeye / als wann wir jenen Weeg für Den bes 
fien halten’ auf welchem fi vil Reißende 
befinden ;_ und derenlhalben / wann wir nur 


"fremden Bepfpilen nachahmen / geſchicht 


es / daß wann andere fallen / auch tie ſtol⸗ 


pern müffen. Quod in ſtrage magna ho· . 


minum evenit, cum ipfe fe populus pre- 
mit, nemo ità cadit, ur non alium in fe 
attrahar: primi exitio fequentibus funt. 
Was im groffen Schwarm der Leuten 
zu geſchehen pflegt/ wann ein groffes 
Gedräng unter ihnen ift/ allıwo Feiner 
nicht fallt / daß er nicht einen anderen 
nach fich in Sall ziebe. Die Vordere 
=> jenen/ welche nach ihnen geben, 
mar felbfien bey einem ſolchen Ge⸗ 
draͤng / alwo / weiß nicht’ von was für eis 
nem Gefpenft die Inwohner bethöret/ da 
fie durch die Thür zu entfommen gedachten / 
einer Über den andern auf der Schwelle 
fielen, und diſes zwar fo gehäuffter/ biß die 
gange Thär angefüllst ware/fo Daß niemand 
weder aus noch einfonmen Funte, Hoc 
in omni vita accidere videas licet ; ne- 
mo fibi tantummodo errat, fed alieni 
erroris & caufa & autor et. Nocet 
enim applicari antecedentibus. Difes ers 
eignet ſich auch in unferem Leben; nie 
mand febler nur für fich allein, fondern 
ar auch andere nach fich zum all, 
nd derowegen ift es eine ſeht gefäbrlis 
che Sad) anderen auf dem Fuß nach⸗ 
folgen’ und nicht nach der Dernunfft 
ortfihreicen / fondern nach frembden 
fpilen fein Leben einrichten, Se- 
cundum confuetudinemn, daß alfo die Ger 
mwohnheit / der Brauch unfers Wandels 
forderfte Haupt: Kegel if. Verſat nos & 
przcipitat traditus per manus error, alie- 
nisque perimusexemplis. Nichts pflegt 
uns mebr sum Sal zu brinnen / als der 
alte Brauch / und Gemwohnbeit der ges 
meinen Sitten: und was unfere itrige 
Vorfahrer gethan baben. Durd Die 
fremde Benfpil gehen wir zu Grund, wann 
toir ung Dife für unfere Leck: Regel erwaͤh⸗ 
len’ und nur jenes thun/ was andere vor 
unfer gethan / uad noch heutiges Tags von 
vilen geſchihet. 

Dife unfere Blindheit beweinet ſehr Der 
eil. Cyprianus,, daß vil Chriſten auch 
ünden für erlaubt halten nur derentwe⸗ 

gen / weil fie ſehen / Daß es aud) von anderen 
dem Brauch nad) iehet. 


Corpit $. Cyprianuz 
( pricht er ) licitum elle, quod publicum Epilt. a. ad 
et Es fieng an erlaubt zu ſeyn / was Donat, 
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offentlich. geſchicht. Es ſeynd vil aus böfe Ding/ wann wir fremden Exemplen 

dem Zungfrdufichen Ftand zu findeny wel nachfolgen. Citò malis ducibus erratar, $. Ambrof. 
che ihren gefährlichen Wandel nur gar zu fant dee Heil, Ambrofius. Auf einmal de füga fkc, 
wohl erfennende, fich gern von ihren üblen feblen wir/ wann uns jemand eine Üble = ultumo. 


Weegen / von bölen Gelegenheiten entfers 
nen’ von boͤſen Zuſammenkunfften ſich ent 
halten wollten: aber in dem alten Wuſt 


erhalt fie die Gemohnheit. Sie fibet an⸗ 


dere htes gleichen / daß fie auf gleichen 
. Schlag umgehen daß fie auch hin und her 


in Wıinckels Sefelfchafften fih aufhalten’ 


daß fie jelten ſich bey Dee Dei Beicht und 
Eommunion einfinden / Daß fit lachen, ſcher⸗ 


tzen / leffeln Bull» Briefflein abfertigen ı 
uͤnd vil andere dergleichen Ding thun. Und 


derowegen bilden fie hnen ein: Licitum 
eit, difes ift erlaube/ diſes iſt nichts uͤbels. 
Warum? Publicum eit, darum 7 weilen 
es eine offentliche Sad) ift/ weil diſes 
auch andere hun. Und dero wegen verbieis 
ben fie in alten Sünden ſtecken fecundum 
conluetudinem ‚ nach dem Brauch, 
Es werden vil Kauffleut / Mammonifteny 
und fonft reiche Praſſer gefunden / melche 
ihre Seel nicht mit dem Evangelifchen rei⸗ 
hen Mann vermiffen wollende gern in ih⸗ 
ver Handthierung alle Practicken und Bes 
teügereyen fahren laſſen möchten, gern-von 
wucheriſchen Contradten / und ungerechten 
Vertraͤgen abſtehen wollten; Aber in diſem 
ihrem Neſt halt fie auf Die Gewohnheit, 
indem fie fehen/ Daß vil andere eben Dies 
ohne alle Gewiſſens ⸗ Angſt pradticiven und 
Decomwegen vermeynen fie/ licitum, es muß 
erlaubt feyn. Difes iſt nichts übles. Wa⸗ 
tum ? Publicum eft, Es geſchieht of 
fentlich / weilen es auch andere thun / und 
derowegen ſteckt ihr ganges Gewiſſen mut 
im Beutel und Geld Säcke. Secundum 
confuetudinem. Nach dem Brauch, 
Ach blinde Leuth! Alicnis perimus exem- 
plis. Wir geben durch frembde Beyfpil 
su Grund, &s fallt jemand/ und da wir 
hinter feiner pecorum ritu, wie die Dies 
cher uns blind drucken, pergentes, non 
qui cundum eft, fed quä itur, gehende / 
nicht wie/ und wohin wir follten/ ſon⸗ 
dern wohin man insgemein gebet/ müß 
fen wir auch nothwendig fallen. Es kom⸗ 
met in die Kirchen mit bloſem Halß ein jun⸗ 
ges Maͤgdlein: diſes ſehen andere / und 
thun ihrs gleich nach / und machen eine Ges 
wohnheit hieraus. Es ſchilt / ſchwoͤret / 
flucht jemand: diſes hoͤren andere / und 
fingen ihm alſobald nach und wird hieraus 
eine Gewohnheit. Es kommet diſe oder 
iöne aus fremden Laͤndern / bringt eine neue 
racht / eine neue Mode mit ſich: diſes fer 
hen andere’ folgen ihr flugs nach  Pleiden 
fie) auf folche Art / und aus Biſchoͤfflichen / 
riefterlichen/ Kriegs; Hauben machen fle 
ich Muͤthen / und Quadraten / fegen Dife auf 
ihre Koͤpff / und machen hieraus eine Ge⸗ 
wohnheit. Gar leicht erlehrnen wir an 
R. P. Weſeh, 5,3. Dominicale, 


Strafien zeiget. Und Difeg ift Die Urſoch / 
foarum Der Teufel auf ale Weiß ſihet / 
Damit fremde Thaten fih ausbreiten‘ und 
ung Fund gemacht werden und ſchende daß 
andere auch jo perfahten / diſes uns für ein 
Beyſpiel nehmeten / und mit anderen ur 
giengen. Das boͤſe Exempel / und arge 
Gewohnheit  merlibes wie uns zur Richt⸗ 
ſchaur nehmen / iſt wie ein boͤſes Held / wel⸗ 
ches war ganghar / jedoch aber in ſich ſelb⸗ 
ſten falſch tv und von feinem klugen Mens 
[chen angenommen wird. Wire / da wie 


‚uns nady dem üblen Brauch richten em⸗ 


pfangen eine folche faliche Muͤntz / und bes 
trügen ung felbiten. Der Brauch ift eine 
gemeine Lande Straifen/ . auf welcher. die 
meiſte wandern / aber auch Dabey meillens 
irr gehen, 

Ich verlaſſe heutiges Tags diſe Land⸗ 
Stroſſen / damit ich nicht länger Euer Lieb 
und Andacht auf difer aufhalte. Künfftis 


gen Sonntag aber. werde. ich. rider zuruͤck 


hren / und derentwegen lade ich Euer Lieb 
und Andacht zu Dijer Predig befonvers ein. 
Unterdeffen fchlieffe ich mit jenem’ was von 
Zachaͤo dem Publicaner der Heil. Evang 
kit Lucas ſchreibt vadı as JESUS 
vorbey gienges ee ſehr begiesig geweſen 
ſeye denſelhen zu ſehen / weil ıı er aber diſts 


nicht vermöchte wegen Des häuffigen Volas / 


fo zugsloffen ware. Quzrebar videre JE 


fum, & non poterat præ turba. Er be, Lucıa. 5: 


gehrte —— zu ſehen / wer er waͤte / 
kunte aber nicht für dem Volck. Alſo / 
Andaͤchtige / verhalt es ſich mit uns. Di 
aus uns moͤchten gern JEſum ſehen / aber 
das Bold verhindert ſi.· Wann wir ung 
nad) dem Hauffen Der Menfchen richten / 
und jenes nur vor Augen haben’ mas ans 
dere thun / wann wir nur entweder auf alter 
oder neue Braͤuch acht haben / und nach ih⸗ 
nen unferen Wandel anſtellen / alsdann dru⸗ 
cken wir uns unter dem Volck. Unterdeſ⸗ 
kn gehet fehr oft ICſus vor ung vorbeyy 
ffters theilet er ung feine himmlifbe Eins 
ſprechungen mit aber wir Pönnen ihn nıche 
rz turba, vor dem Volck fehen der Ur⸗ 
ach meilen mebr bey uns die alte Gewohn⸗ 
heiteny als die Eingebung Ehritti gilt. Dis 
rowegen müffen wir und mit Zacbdo auffer 
der Volde: Menge winden / den Daum bus 
ſteigen frembde Gewohnheiten verlaſſen / 
welche durchaus herrſchen / und dergleichen 
Weeg gehen / welche andere gehen fo.dern 
auf welchen man geben fol. Alſo wird ung 
die Gnad Ehrifti erleuchten/ Daß wir mits 
teift der Tugends Übung allhier werden 
Ehriftum fehen / biß er fich dermaleins in 
der Herzlichfeit der himmliſchen Freud zeis 

gen wird, Amen. 
© 2 Domf- 





Purificatio inquinans 
j | feu 
Confuetudinis obtentus non exculpans, 

| fed culpans. 
Quid nobis inillo DEI Fudieio proderit multitndo , ubi ſinguli ju- 
“ dicabuntur, ubi actus quemque, non populus abfolvet ? Nimirum: 

praftat vitam propagä]e cum paucioribus, quam perdidijfe cum 

pluribus. S. Eucherius Epifcopus Epiftol. deCont, mun, 

Secundum purificationem Judexorum. Foann. 2. v. 6. 


Am anderten Sonntag nach dem Seil 
drey SRönig- Bag, 


Die befledende Reinigung 


oder | 
Die zwar vorgeſchutzte nicht aber entfchuldigende/ 
jondern ſchuldig⸗ machende Gewohnheit. 


Was wird uns vor dem Hoͤttlichen Gericht der Brauch helffen / 
nad) weldyem eine groſſe Leuts⸗Meng lebet. ? Alldorten wird jes 
der in Befonderheit gericytet werden/ was er Öutes / oder Soͤ⸗ 
fes gethan hat / und nicht wie fleißig er den gemeinen Braͤu⸗ 
chen nachkommen ift. Fuͤrwahr es iſt beſſer mit jenen / deren 
wenig feynd/ eifrig GOtt dienen’ als mit vilen verlohren ges 
ben. Alfo der Heil. Eucherius Bifhoff an erwehnter Stel, 


Nach der Reinigung der Juden. Beym O Joh. am 2. Cap.s. Vers. 
NW Onnicts hielten die Juden / 






und Pharifder mehr / als 
a von öffteremXBafchenund 
Sn Abfauberen. Derenthals 
x ben mußten in allen * 
* mern bey jeder Zuſam⸗ 
wenkunfft / bey jeder Gaſterey jur Hand 
Süß: Becken ſeyn / Damit’ wann ee jer 
manden beliebtes er ſich gleich mafchen 
Funte, Pharifzi enim ( fpricht der Heil, 


Mars, 7.9. 3. Evangelift Marcus) & omnes Judei, 


nifi crebro laverint manus , non man- 
ducant, tenentes traditionem ſenio- 


rum. Die Pharifder/ und alle Tuden 
eflen nicht, fie haben dann die Haͤnd 
offtmabl gewafchen / und bölten alfo 
die Satzung der Aelteften. Et à foro, 


nifi baptizentur, non comedunt. Und !bidem. v. 4 


vom Marck kommende genieffen fie 
nichts’ es feye dann daß fie fich 
gewafchen haben, Und mie vilmahl 
immer ihnen ein crupel einfiel’ Daß 
fie was Unreineg berühret hatten, walchten 
‚fie fih alſobald / der Meynunq / daß / fo 
fie diſen alten Brauch erhalten wurden / 
daß ſie durch diſe Reinigung von * = 

eckun 


Ibidem, v. 9. 


Matth. a7. 
j v. 2% 


5. Salvianus 
3.adver- 
us avarıtiam 


mihi fol.30$. 


Predig auf den anderten Sonntag nach H. drey Königen. 53 


flefung gefaubert ſeyn doͤrfften. Auf 
welchen uralten Brauch / weilen Die Ju⸗ 
den wenig Acht hatten / ruckten Die Phas 
tifder Ehrifto vor / ſprechende. Quare 
difeipuli tui non ambulant juxra tradi- 
tionem Seniorum. Warum wandlen 
deine Jünger nicht nach dem rauch 
der Aclteften? Aber Chriflus ſopffte ih⸗ 
nen das Maul/ Da er ihnen zum Gegen, 
theil vorruckte/ Daß fie Den alten Braͤuchen 
zu Lieb Die Goͤttliche Gebott übertretteten. 
Irricum facitis preceptum DEI, ut tra- 
ditionem veſtram ferveris. Ihr übers 
tretter Die Gebott GOttes / auf daf 
ihr eure Satzung balter, 

Allhier vermercke ich / daß mo vil nach 
dem Gebrauch gekbict / daß alldorten 
auch als fecundüm purificationem 
Judeorum nach der Tüdifchen Reini 
gung geſchehe. Da wır juxta traditio- 
nem feniorum, denen Bye und 
Sasungen der Aelteren gem *3 
und denen Gewohnheiten unſerer Vorfah⸗ 
rer beypflichten / alldort iſt die Meinigu 
fertig. Ein alter Brauch iſt wie eine Hy- 
dria oder Wafler- Krug/ mit welchen wir 
unfere Sünden/ und Übelthaten ausre⸗ 
den/ der Meynung/ daß wir rein’ uns 
ſchuldig / und ohne Sünden feynd / wann 
tie jenes thun was gethan haben/ oder 
wuͤrcklich thun andere unfers Gleichen, 
und was fib fecundüm confuerudinem, 
dem rauch gemäß ereignet, _ Wir 
ſeynd dipfalls Plato gleich / welcher/ nach» 
dem er den Sohn GOttes felbit zum Tod 
verurtbeilet hat:Acceprä aquä lavit manus 
coram populo dicens : innocens ego 
fum. Er nabme Waſſer / und wafchte 
feine Haͤnd vor dem Dolch / fprechend : 
ich bin unfibuldig. Alſo auch leben wie 
den Bräuchen unferer Vorfahrer nach / es 
möge jenes’ was wir thun / boͤh oder gut 
feyn / was wir verrichten, wie waſchen 
ung die Haͤnd mit Pilato und fprechen: 
Innocens ego fam. Ich bin unfchul 
dig. Warum? Derentwegen / weilen 
ich mich juxta traditienem, nach) dem 
Geſatz / nach dem Brauch verhalte, 
Aber gleichrvie Pilatus mit Difem Waſſer / 
mit welchem er feine Haͤnd gewaſchen hat / 
fein Gewiſſen gar nicht gereiniget/ noch 
gefaubert hat: alfo helffen uns auch alte 
und neue Gewohnheiten gar nicht hierzu’ 
damit wir von GOtt gereiniget werden: 
Eſt umbra excufßtiuncule ( fpricht Der 
Heil, Salvianus) non excufans, dans 
reo deprecatiuncul& fpeciem, nonrea- 
tus fecuritarem. Es ift diſes eine vers 
gebene Ausred / welche uns Feines 
wegs vor GOtt entfihuldiger. Mit 
welcher, obfchon wir uns verfechten/ 
werden wir doch hierdurch Eeines wegs 
von Sünden gereiniget. Heutiges Ta 
ges bin ich gefinnet alle dergleichen Waſ⸗ 


fer Krü Ben! in welchen Waſſer 
fuͤr die han iſche / oder Pilatifche Meis 
nigung aufbehalten wird / Damit wir nicht 
nad den alten Gewohnheiten Auf Art dee 
You ei nah Dem Gebott des 


(8. zu Serufalem die Rabbiner / 
Schri hrten / und Phariſaͤer gar zu 
eifrig fremden Erempelny und altın Ges 
mwohnbeiten nachlebten / hatten fie wenig 
Acht aufdie Gebott GOttes: und deros 


toegen redete ihnen Ehriflus zu: Relin- Marc.7.v. %. 


quentes mandarum DEI, tenetis tra- 
ditionem hominum. “hr verlafferdus 
Gebote GOttes / und balter euch an 
die menfchliche Sanungen, Zum de 
gentheil/ da zu Babylon Die Drevıbeilige 
Knaben fremde Exempel / Satzungen / 
und Gewohnheiten verachteten / ſeynd ſie 
alſo im Goͤttlichen Geſatz bekraͤfftiget wor⸗ 
den / daß ſie weder durch das Feuer noch 
durch den Tod davon abgewendet wer⸗ 
den haben koͤnnen. Es lieſſe Nabuchodo⸗ 
noſor eine guldene Bild⸗Saul verfertigen / 
und J daß vor ihr alle Voͤlcker ihre 
n. 
omnes populi, tribus & linguæe, ado- 
raverunt ſtatuam auream, quam con- 
ſtituerat Nabuchodonofor Rex. Da 
fielen alle Voͤlcker und Geſchlechter / 
und Zungen nieder/ und betteten das 
uͤldene Bild an / das der König Na⸗ 
uchodonoſor aufgerichrer bat. Diſes 
ie die Dren fromme Knaben aus Jeru⸗ 
alem / tote alle andere zur Anbettung diſer 
Bild»Saul darnieder fielen / fie faben den 
angegündeten Dfen für jene/ melche felbe 
nicht anbetten wollten; fie fahen / daß dis 
fer Brauch Durch das gantze Bahylonifche 
Königreich ausgebreitet / und von allen 
angenommen feye/ und jedoch verachteten 
fie diſes alles, Mein/ mo rühret wohl 
eine folche unübermindlihe Stand hafftig⸗ 
feit ber? Sie waren beym Könialıchen 
Dil aufergogen / und jedoch haben fi die 
Hof » Bräuch verworffen; und obſchon 
ur Anbettung bereits Das Zeichen auf ver 
rompeten gegeben ware; obſchon der ans 
gezuͤndte Dfen hefftigft brannte; obfchon 
Die Ausfpeher/ und Häfher um und um 
patroflirten/ und aufs fleißigfte nachfor ſch⸗ 
ten’ ter Difem Königlichen Befehl zumis 
der wäre/ und nicht nachfäme, jedoch 
wollten fie keines wegs vom wahren HOtt 
abweichen / und Das Königliche Goͤtzen⸗ 
Bild anbetten. 

Wollen Euer Lieb und Andacht die 
Urfach wiſſen! Dife Knaben waren beym 
Königlihen Hof aufergogen/ Damit fie 
alldorten ftylum curi® die Hof⸗ Manier 
erlebeneten / und in der Babyloniſchen 
Politica, und gemeinen Hoff. Sitten uns 
terricht wurden. Qui poflent ftare in 
palatio Regis, ut doceret eos Amen 
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& linguam Chald&orum, Welche im 
Aöniglichen Pallaft aufwarren/ und 
die er inder Schrifft/ undinder Sprach 
der Chaldder unterweiſen Eunte, Und 
edoch lebten diſe Juͤngling / wie der Heil, 
——— — * Fr er 
bylonijche Art / noch wollten fie ſich au 
auf ihre Politica verſtehen / noch ſich 
nach denen gemeinen Braͤuchen richten. 
Woraus hat diſes der Heil. Mann abge⸗ 
nommen indem hiervon nichts in Goͤttli⸗ 
ber Schrift zu leſen it? Dieraus hat ers 
* Nemlich / daß ſie nicht vor dem 
Goͤtzen darnieder gefallen ae Maſſen / 
wann fie es fremden Beyſpil nachgethan / 
und den Landes» Gebrauch beobachtet haͤt⸗ 
tens feeplich wohl wurden fie ihre Knye 
vor der goldenen Bildnuß —* haben. 
Tres illi pueri (fen feine Woͤrter) di- 
feiplinam minime didicerunt , quod 
ex eo perfpicuum eft, quod regiam 
imaginem haud quaquam adoraverunt, 
Dife drey Knaben baben die Babylo⸗ 
nifche Braͤuch Feines wegs erlel 
welches hieraus abzufaſſen iſt d« 
nicht vor-dem Boͤniglichen Bild dar 
nieder gefallen feynd. Worvon augen 
cheinlich tolget/ Daß / wer fein Leben nach 
temden Benfpilen einrichtet / wer nur ven 
ftylum curiz oder die gemeine Braͤuch / 
fie mögen alt oder neu / gut oder böß 
jeyn / beobachtet/ Der pflegt_gemeiniglich 
einen Goͤtzen anzubetten. Der Brauch / 
der Brauch iſt diſer Haupt⸗Goͤtz / vor wel⸗ 
chen auf ihre Knye omnes populi , tri- 
bus, lingu@ alle Voͤlcker / Geſchlech⸗ 
ter/ und Zungen fallen, nichts jenes ach⸗ 
tende/ was ihnen Darroider ihr eigenes Ge⸗ 
wiſſen prediget/ was GOtt gebietet/ was 
von ihnen Die Tugend erheifchet. 

Es ware Petro hieran nicht genug, Daß 
er alfo erleuchtet roare/ Daß er den Sohn 
GOites erfanntey und befannte: Tu es 
Chriftus Filius DEI vivi. Du bift 
Chriſtijs der Sohn deslebendigen GOt⸗ 
tes. Es ware ihm hieran nicht genug, daß 
ev alfo eifrig ware / Daß er fich Ehrifto zum 
Tod jelbften antruge: Etiamfi oportuerit 
memoritecum, non tenegabo. YWunn 
ich auch mit dir fterben ſollte / fo will 
ich dich. doch nicht verlaugnen, Mafs 
feny wie er auch immer Flugy wie eifrig 
ee ware, bat er Doch Ehriftum verlaugnet, 
Wer hätte wohl dies fi) von einem fo 
eifrigen/ fo heiligen Mann einfallen laf 
en? Ach (antwortet Origenes ) ale i 

ahes daß Petrus in das Haus Des Dos 
—— gienge: Petrus verò ſedebat 

ris in atrio. Petrus aber ſaſſe drauf 
fen im Vorhof / als ich ſahe daß Pe 
ers mir den Bifchöfflichen Bedienten 
umsugeben anfienge/ welche nur um die 
zeitliche Ding fich beforgten ; und daß 
er in einem folcben Haus wäre / in wels 
chem der Hoheprieſter zu feiner Kegel 






Rationem ftatüs, das iſt das gemeine 
Interefle bar, aus welchem er Chriftum 
feiner Wunder » Werck/ und beilfamen 
Predigen balben zum Tod verurtbeiler 
bat, Gleich als ich) gefeben habe daß 
Petrus zuborche / was die Bifchöffs 
liche Bediente unter einander für Bes 
fpräche fübrten/ wie fie Chriftum hoͤh⸗ 
nijch verfporten follten / damit fie ihrem 
Herm gefielen. Gleich) als ich ibn uns 
ter dergleichen Leuten / welche nur den 
Brauch / nicht aber das Göttliche Ges 
ſatz und die Ewigkeit vor Augen bas 
ben/ wahrnahme / als ich difes alles 
mit meinen Augen geprüffer batte/ bab 
ich mich gar nicht verwundert/ daß 
Petrus feinen Goͤttlichen Lebrmeifter 
verlaugner babe/ daß er von feiner vos 
rigen Weisheit abgewichen / und fein 

yfferin ſeinem Hertz erkaltet feye: Dann 


wo man nur auf gemeine Beyſpil und 


Braͤuch Acht hat / dafelbft ift es entwe⸗ 
ſchwehr / oder —— —* 


der 
rim zu bekennen. Laſſet ung die 

Börter Origenis vernehmen: Forfan Origenes 
quicunque eſt in atrio Caiphæ Princi- kom. 35. 


is Sacerdotum, non poteft confiteri 
hriftum ; nam quia illic ſunt Princi- 
um traditiones, non fecundum vo- 
untates Scripturarum, fed fecundüm 
mandata hominum & doätrinas tra- 
dent. Wer immer in dem haus Cai⸗ 
phaͤ des Hohenprieſters fich befinder/ 
dem iſt es unmöglich Chriſtum zu bes 
kennen; maffen/ weilen man in felbigenn 
meiftentbeils den Gewobnbeiten nach» 
lebet und nicht nach der Schrifft / 
fondern nach menfchlichen Beyſpilen / 
und Bräuchen alles verrichter wird, 
Derowegen haben auch die Phariſaͤer / 
und Schrifftgelehrten das Göttliche Ge⸗ 
ſatz verlaffen: Transgredimini manda- 
tum DEI propter traditionem veftram. 
Ihr übertrerter das Göttliche Geſatz 
wegen euren Sarungen. Wo man 
nicht anderes beobachtet’ als was andere 
thun / und mas der Brauch mit fich bringt/ 
alldort muß auch ein ſonſt heiliger Petrus 
Chriſtum verlaugnen. 

Und wo iſt wol ein Orth / oder Stadt / 
allwo nicht mehr der Brauch / als das 
Goͤttliche Gefag herrſchete. Es hat Jacob 
dem Laban fiben ganzer Jahr mit diſer 
Bedingnuß gedienet damit er ihm Die 
Rachel zur Epe gebenmöchte. Der Ver⸗ 
trag wurde mit dem Laban gemacht / wel⸗ 
chem er auch ohne aller fchrifftlichen Obli- 
gation glaubte, Es Pam bie Zeit anı als 
too Dem Jacob die Rachel werden follte. 
Laban aber flatt deſſen / daß er kin 
gegebenes Wort erfüllen ſollte gab 
ee. ihm ſtatt der fchönen Rachel die 
Augenstrieffige Lia. er fihet allhier die 
Unhoͤflichkeit und Untreu nicht diſes unge 
ſchliffenen Bauers? O du armer Jacob ! 

u 
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du haft biß auf den heutigen Tag Winter 
und Sommer Dem Laban gearbeitet, fiben 
Jahr haft du ihm gedienet/ feine Deerden 
bewahret und geweidet / und nach aller 
deiner Muͤh und Arbeit empfangft du eis 
nen folben Lohn? Salianus ift Der Mey 
u N daß Laban dißfalls / als ee ihm ftatt 
der Rachel Die Lia unterfchoben hat / fehr 
vil Sünden begangen habe. Warum 
aber hat Laban ohne aller vom Jacob ger 
gebenen ſtraff⸗ mäßigen Urfach fein Wort 
nicht gehalten, fondern jo mohl wider Das 
menfhlibe / und Goͤttliche Gerecht ſich 
verfündiget? Der Laban felbft gibt deſſen 
Urſach / da er fich folgender Art ausredet: 
Non eft in loco noltro confuetudinis, 
ut minores ante tradamus ad nuptias. 
Es ift bey uns nicht der Brauch / daß 
wir Die Jungere ebender/ als die Aeltere 
ausheyrathen. Ad! weilen nicht Difer/ 
fondern ein anderer Brauch iſt; Damit 
nun nichts zuwider geſchehe / möge 
man frech ſuͤndigen / frey wider Die Goͤit⸗ 
liche Geboit handlen / alles Recht verletzet 
werden / nur darmit der Brauch nicht 
krumm gebogen werde. Es möge GOtt 
weichen / Damit nicht etrvann Dem Brauch 
auszumeichen nöthig ſeye. Dift mir difes 
nicht eine verkehrte Belt! 

Zweiffels ohne / andädhtige —— 
kommet euch diſe Gottloſigkeit ſehr fremd 
für; mie waͤre es aber / wann auch allhier 
einigen ( toiewohlich von niemanden weiß) 
mit Ehrifto fagen Bunte: Quare & vos 
transgredimini mandatum DEI propter 
traditionem veltram ? Warum übers 
ſchreitet auch * das eos: ae 
wegen euren Sanungen? Di eine 

ewiſſe Sach / dat Ki mann fie ihrer 
ehler / und Nachlaͤßigkeiten halben ges 
raffet werden / fi) mit dem Brauch ent» 
ſchuldigen. Fragen wir einen ſolchen nach» 
rm —8 welcher / ob er ſchon 
biß über die Ohren in Suͤnden ſtecket / 
warum er ſo felten zur Heil. Beich gebe? 
Warum er fo ſelten beym Tiſch des HErrn 
ſehen iſt? Da antwortet er: non eſt in 
oco noſtro confuerudinis: Es iſt bey 
uns nicht der Brauch. Einmahl des 
ahrs um Die Defterliche Zeit zu beichten 

it genug. Barum führen vil Eltern ib» 
re Kinder hierzu nicht an/ Damit fie groͤſſe⸗ 
re Ehe der Geiſtlichkeit erweiſen / da vor 
Zeiten auch die Kayſer felbit difer wichen / 
und der Heil. Serapifche Francifcus ju far 
gen pflegte: Daß / wann er einem Engel 
und einem Prieflee begegnen follte/ er jer 
nen laſſen Difen aber devor grüffen’ und 
su Büffen fallen und Ehr » bietigſt kuͤſſen 
wollte; Dife geben zur Antwort: Non elt 
in loco noftro confüetudinis. Bey 
uns ift nicht der Brauh. Barum 
Dulten Die Derin und Daushälter ein fol 
ches Geſind in ihrem Haus / von welchem 


R wiſſen / daß fie ein unchrbares Leben 
ühren? Warum treiben fie ſelbiges nicht 
jur Andacht an? Warum fiöhren fie nicht 
ihre Winckel⸗Freyerey / und Zufammens 
fünften? Warum laſſt man zu den Maͤg⸗ 
den / ja gar zum Töchtern ins Haus uns 
verſchoͤnte Boͤck? Warum wird ihnen 
Das Haus nicht verbotten? Non eft in 
loco noftro confuerufinis. Es ift 
nicht der Gebrauch bey uns. Was ger 
bet mich diſes an. Ein jeder gebe auf u 
felbften Acht ein jeder wird für fich ſelb⸗ 
ſten Rechenſchafft geben. Warum feund 
ihrer vil / Die wiſſen Daß ihre Nachbah⸗ 
ren annoch einen Luthriſchen oder Hufitis 
ſchen Magen haben ſich mit Leſung vers 
bottener Bücher beſchaͤfftigen / die Kirchen» 
Gebote nicht halten Die gebottene Feyer⸗ 
Taͤg nicht feyren / fondern ihre Befellen zug 
Arbeit wider Das Goͤttliche Gebott anhals 
ten. Warum oͤffnen fie Difes der Weitli⸗ 
chen oder Geiſtlichen Obrigkeit nicht ? da 
mit Das Unkraut / welches auf Dem Zeld 
der Kiechen unter Dem Weitzen waͤchſt / in 
der Zeit ausgerotter werden koͤnne? Non 
eft in loco noftro confüuetudinis. Es 
ift bey uns feine Bewobnbeit. O con- 
ſuetudo! O bofibaffte Gewohnheit! 
Wie vil Unheils verurfacheit du in Der 
Welt? Wie vilen Guten widerſetzeſt du 
did. Geht meine Herm! fan wohl eine 
groͤſſere Thorheit gefunden werden’ als / 
nn auch uͤbler Brauch mehr’ als das 
Göttliche Geſatz gilt und wir nichts ans 
deres bewerckſtellen als was lecundü 
confuetudinem dem Brauch gemäß iſt. 
Und da mir vil Gutes vermahrlofen/ da 
wir vil Ubles anderen nachſehen / entichuls 
Digen wie uns mit dem Laban: Non eſt 
in loco noflro confuetudinis, Es ift 
nicht der Brauch uns, Mir vil 
mahl entftehet unter uns Lerm / Zandı 
Hader und Zmill/ wann einem alten 
Brauch auch nur was weniges zum Wachs 
theil gefbicht; mann uns jemand nicht 
dem Brauch nach Beyer » Tag wuͤnſchet / 
nicht zur Tafel einladet/ oder eine ge 
möhnliche Döflich?eit nicht ermeifer? und 
oͤffentlichen Sünden wegen/ der Übertret 
tung Goͤttlicher Geboten halben, und we⸗ 
en vilen anderen fehdolichen Dingen erei⸗ 
—* ſich niemand am geringſten! Warum? 
Non eft in loco noftro confüerudinis. 
Es ift bey une nicht die Gewohnheit. 
Wann es die Gewohnheit mit fich brächtes 
möchte Die gantze Stadt aufftehen: weil 
aber nicht Die Gewohnheit / oder Brauch 
iftı möge GOtt darzu ſagen / mas er will / 
was nehet ung diſes an? Der Brauch ift 
aler Sünden, aller Nachlaͤhigkeiten / ab 
es ſehens Advocat, Schirmer und 
Verfechter / alſo / daß Chriſtus ſelbſt oͤff⸗ 
ters feine Predig wiederhohlen ſollte: 
Quare & vos transgredimini manda- 
tum 
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tum DEI propter traditionem veftram. 
Warum übertrerrer ibr das Göttliche 
Gebort wegen euren Sazungen/ und 
Brauchen. 

Es kam am Weiſſen Sonntag nad 
Oſtern ein gewiſſer Schaafs Dirt zur 
Beicht / aank mit Zähren beneget/ inſtaͤt 
Dig um GOtte? Willen den Beicht- Dat 
ter erſuchend / damit er fich feiner erbarmete/ 
und ihm über eine ſehr groſſe Sünd Die 
Abfolution mittheilte, Maſſen ich (ſprach 
er) zu diſer heiligen Zeit eine fo groſſe 
Eünd begangen hab / Daß ich wirs nicht 
einbilden kan / Daß eine groͤſſere Suͤnd von 
jemand in Der Welt begangen werden koͤn⸗ 
ne. Aber werthefter geiſtlicher Datter! 
id) muß zuvor willen’ ob er hirzyu die Ju- 
risdi&ion oder Paͤbſtliche Erlaubnuß hat / 


ob ihr mich von einer ſolchen Suͤnd / die 


\ 


fonft Cafus refervatus norbehaltene Sünd 
genennet witd / loßſprechen koͤnnet? Ohne 
allen Zweiffel / antwortete der Beicht⸗ 
Matter, ſeyd nur gutes Muths / guter 
Freund / es ift feine fo groffe Suͤnd / wels 
be euch entweder nicht verziehen oder aber 
ib nicht loßfprechen funte. So nun dem 
alfo iſt / ſprach ver Sünder; fo hehe ich 
dann an meine Sünden ju beichten. Con- 
fiteor DEO, ich bekenne Bor GOit / und 
gebe mich ſchuldig / daß am verfloſſenen 
Grünen Donnerſiag fruhe / ad! Daß ich 
fieber wäre Dife Nacht gählingen Todes ges 
ftorben / als daß ıch meinen gütigfien GOtt 
mit einer fo ſchwehren Suͤnd belcidiget 
hätte! Fruhe / als ich meinem Brauch) 
nach hab Kaͤß / und Quärgel gemacht / 
hat fich zugetragen/ daß wider mein Wil⸗ 
len, Ach! gütigfter GOtt! mag hab ich 
nicht verfchulder! da ich Käblein machte. 
Ach! geiftlicher Vatter / ich Fan nicht weis 
ter / teilen meine Sünd nur gar zu groß 
iſt / ich sittere gang’ Das. Hertz will mirim 
Leib zerfpringen. Fuͤrchtet euch nicht/ troͤ⸗ 
ftete fein beftürgtes *Beicht- Kind der Pries 
er’ und befennet nur treuhergig euer 
erbrechen die Barmbhergigfeit GOttes 
ifi groͤſſer / als jemahl deine Suͤnd feyn 
mag, welche du anjego beichteft. Als ich 
denn die Quärgel machte / und mit ben 
Händen den Quarg druckte / ſeynd mit eis 


mge Tropfen Milch aus felbigem ohnge⸗ 


fehe / und unvermuthet in Mund gefpruns 
en/ welcher wiewohl ich mich auf alle 
id wider aussufpenen bemühete/ iſt mir 
Doch etwas Davon in Magen hinab gefoms 
men. Und alfo habe ic) difen heiligen Tag 
verunehret/ und Dabey Die liebe Falten ges 
brochen. Ach guͤtigſter GOtt ſey mit ars 
‘men Sünder grädig! O wann mie lieber 
att deſſen wär ein Centner zerlaffenes 
leh in Mund gefahren. Ach! was 
meynet ihr werthefler Beicht-Datter / Fan 
mir wohl diſe Suͤnd verziehen werden? 
Es lachte Der Beicht⸗Vatter innerlichs und 


ſprach zu ihm; Guter Freund / ſeyd wohl 
gemuth/ und glaubet fiherlih/ daß ihe 
nicht nur allein hierdurch Peine ſchwehte 
Tod ·Suͤnd nicht begangen habt ſondern 
toeder einer laͤßlichen Sünd ſchuldig ſeyet / 
wann ihr auch diſes vorſaͤtzlich gethan hät» 
tet / maſſen diſes eine ſehr geringe Sach 
iſt und habt deſtoweni —— wei⸗ 
len diſes wider euren Wilſen ſich zugetra⸗ 


gen hat. 

Nun! ſey GOtt Lob und Danck / 
ſprach der Schaͤffer / jetzt iſt mir was 
leichter im Gewiſſen / Daß ich von diſer 
groſſen Sünd befreyet bin. Im übrigen 
habe ich nicht vil anderes zu beichten/ als 
einige läßliche Sünden und Packatellen / wel⸗ 
che mir feine befondere Aengſtigkeiten vers 
urfachen / weilen diſes unter ung gebraͤuch⸗ 
lich iſt und niemand was Daraus macht: 
Ich hab diſes Fahr meinem Herrn gegen 
vrevbig Schaaf / ſechs Schock Kaͤß / und 
gegen funffgig Lämmer geflohlen. 
difes iſt nihte. Was / diſes fol mir 
nıchte ſeyn? Iprach der Beicht » Vatter / 
diſes iſt eime ſchwehre / und grobe Tod⸗ 
Soͤnd / welche euch nicht Fan versichen 
werden / als biß ihr jenes/ fo ihr eurem 
Herrn entwendet habt / werdet wider zu⸗ 
rucke geſtellet haben gemäß jenem / was 
der Heil. Auguſtinus ſpricht: Non dimit- 
tirurpeccatum,nifi refticuarur ablatum. 
Es wird die Sünd nicht nachgelaſſen / 
es feye dann / daß das Entftemdte wi 
der zuruck gefteller wird. Ich habe mir 
diſes nicht für eine Suͤnd gerechnet / ſprach 
der Pœnitent; maſſen diſes bey uns fe- 
cundum conſuetudinem, der Brauch 
it. Diſes machen alle Schäffer bey ungy 
und niemand machet ſich hieraus «in Ge⸗ 
willen. Es befragte ihn der Becht⸗Vat⸗ 
Vatter weiter, ob er fich Feines Aberglau⸗ 
bens / oder fonft einer Zauberey bedienet 


habe? Freylich wohl / antworteie Yan) 
fer ° 


Difes nue gar zu offt; Aber diſes iſt ja 


ne Suͤnd / maſſen difes der Brauch mit 


ſich bringt fecundium confuetudinem , 
und es auch von andern geſchicht. Ferner / 
ob er nicht gefcholten/ geflucher/ und 
dere vermunfchen habe? Auch vifee hab 
gemeiniglich gerhan. Ob er fich nicht voll 
truncken habe? Ale Sonntäg und gemei 
niglich auch Feyer, Taͤg. Aber diſes alles 
er. confuetudinem, dem 

rauch nach / wann wir bey Der Bier 
Banck zufammen kommen. Echt! mie 
groß unfere Blindheit ſey / da wir aus den 
geöilen Sünden uns gar Fein Gewiſſen 
machen. 

So nun noch jemand aus und waͤre / 
welcher feine Soͤnden / Auen Truͤ⸗ 
gereyen / feinen Neyd / Zorn / Rach / ſei⸗ 
ne unehrbare / oder Ehr⸗ abſchneideriſche 
Reden mit dem Brauch ausreden mwollty 
ſprechend: Daß weilen diſes — 

au 


vn. 
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andere thun / warum denn er üs 
a n / —ãA 
und des Hei 


er, 
liano glauben/ (fl der Deilige Geiſt über 
i It nur Derentwegen gefandt 


verſtaͤrckte fondern auch’ bamit er 
von allen Bräucen ab 


GDHDttes zumider waren. Laſſet 
vernehmen: Accipietis vir- 
enientis in vos Spiritus 
Hic erit folus % Chrifto Ma- 


tutem fü 
Sandi. 


einen ſolchen erfennen/ und verebren 
follen, Zar —* den —* * 
angen —* pfle ets 
at uchen Vo Derente 
wegen ermahnet Petrus Damiani Maria- 
num, als er ihm zuſchriebe / mit folgenden 


8, Para Dı- Worten: Negligentes negligenter afpi» 
mian.lib.e. ce, ftudiofos autem circa animam fu- 


am, ac vigiles, vigilanter attende, 
Totus efto ſemper in Prophetis, totus 
in Bvangeliis, Achte jene nichts/ wel, 
che in jenen Dingen, fo zur Seeligkeit 
ren / nachläfig ſeynd / babe nicht 

t auf ihr Thun / und Laſſen / we⸗ 

der richte dich nach ihren Braͤuchen. 
Stelle dir nur ſolche zum Beyſpil vor/ 
welche eyiftig GOtt dienen, "jenes 
ftelle ine Werck / was dir die Prophe⸗ 
ten antachen/ und das Wvangelium 
ieter/ und nicht jenes/ was nur 
auch · weis fich ereignet, An difer Er⸗ 
mahnung hat nicht genug der «Heil, Eu- 
cherius Primas von Franckreich und 
Erg» Biſchoff zu Lugdun; Wenig ift dis 
ſes 4 fpricht ee / wann jemand andrer Leu, 
ten üble und bnbeiten nichts 
achtet und verachtet; fondern er foll felbige 
baflen ihnen ig ſeyn / und 
nicht anderſt als eine peftilengialifche Beul 
mepden. Obfecro te ( ſchnd feine Wor⸗ 
ter) delitum alienum femper ut op- 
probrium refpice, aunquam ut exem- 
plum neque hoc, quöd fibi parüm ali- 
qui confulant, quædam nobis efhicia- 
tur, audtoritas. Ich bitte dich inſtaͤn⸗ 
dig/ niemabl fpiegle dich an einer frem⸗ 
Suͤnd / fondern balte fie ftets für 
eine Abfcheulichkeit. Weder auch fol 
kn wir jenes uns für eine Richtſchnur 
nehmen / daß andere findigen/ daß 
andere wenig ibrer Seeligkeit Sorg 

A. P. Wofely, 5,3. Dowinisals, 


tragen / und nur / wie wir zu teden 
pfle en/ via vaccarum, auf dem gemei⸗ 
nen Weeg wandern. Ad negligentiam 
vitz non nos negligentium turba per- 
fuadear, Seynd wir nicht detentiwes 
gen lauy oder unftomme Chriſten daß 
pil andere laue/ und unanddchtige 
gefunden werden, 


Fichten werden / er in der Be 
eines jeglichen eng den Richter · S 
Chriſti / als unſers allechöchtten Richters / 
und erm mit gröften Schröden / und 
Zittern alle Ehriftsglaubige mit nachfichen» 
den Wörtern: Ich birte euch allerliehite 
ee damit * ei 2 daß 
er / mit Der geringen Der eufs 
frigen fen feine Seel feelig machen, 
als mit Der groflen Zahl der e fie 
verlehren / und emig verbammen. 


actus quemque non populus abfolvet? 
Nimirum preftat vitam propagäffe cum 
paucioribus, quàm perdidiffe cum plu- 
ribus. wird ung dor dem Goͤtt⸗ 


rg Gericht der — helffen / 
nach welchem | 
Theil lebet / ende Die — fe 


—— wie fleißig er diſem nach» 


bar, Gewißplich / es ft beiler mit 
WM Fr * 


hl der 
Engel eintragen laſſen / welche * dem 
ier des Lucifers im ider 


er 
/ m 
De a 


/ muͤſſen wir nicht Die laue 
an jebleny welche fo und fd ihr Lehen 
damit wir rg bey der vn. 


* 


wid iden Epiks 
nobis in illo DEI judicio ——* en 
titudo, ubi finguli judieabuntur, ubi mund, 


sg Predig aufden anderen Sonntag nad) H. drey Königen. 
Zahl halten ; fen wir follen Die Does auf allen Gaſſen genu gefunden wird. 


Scaal des Heil. Ertz ⸗ Engels Mic Wer alfo unfinnig waͤre / diſer höre nicht 
in die Hand nehmen / und auf felbiger Die mich / weil ich hierzu zu ſchwach und uns 
Heiligkeit / Klugheit/ und heit der» fähig bin/ fondern Den Heil. Gregorium 


von Nazians: Ubi füne (fpricht ee) quĩ s.Gregoriu⸗ 
Ecclefiam multitudine definiunt, gre- Orat.adverl. 
gemque exiguum afpernantur? Are. Aran 

nam in pretio habent & mundi lumina 


Plalm <7.v.8. 


mit 
gegen aber auf der Dimmels + 
nach dem himmlifchen Zerufalem / feynd 
ihrer fehr wenig zu fehen. :Derormeg 
aber follen wie feines twegs von der Him⸗ 
meld » en abweichen / und ung auf 
die Land» Straifen nacher "Babylon hege⸗ 
ben. Videbunt jufti & timebunt. Alle 
Gerechten werden bierauf fehen/ und 
fh fürchten. Anguftam viam vident 
ac (fpricht Der Heil. Auguftinus) la- 
tam viam vident illac. Hac vident 
paucos, illac multos. Sed fi juftus 
es, nolinumerare, fed appende. Noli 
illos attendere, multi fünr. Er quis 
numerat? Pauci autem per viam angu- 
ftam. Profer, inquam, ſtateram, ap- 
pende, vide contra pauca grana, 
quantam paleam leves. Es fiber der 
Gerechte den breiten/ und fiber auch 
den engen Weeg. Auf dem engen fi 
het er ſehr wenig Leut / auf dem brei⸗ 
ten eine groſſe Menge. Du abetr / fo 
du gerecht biſt / zehle ſie nicht / ſondern 
wege fie ab. Sihe nicht auf die Menge / 
fo ji) auf dem breiten Weeg befinden, 
fondern auf jene, welche auf der engen 
Straffen wandern. greiffe Die 
Waag » Schaal / und du wirft ſehen / 
daß bey dem Göttlichen Gericht mebr 
weget dife geringe Zahl der Bortsfärch» 
— als ein unzeblicher Hauffen der 
orelofen. Die Fromme feynd wie 
—* ute / Und auserleſene Herner / 
die —** aber ſeynd mit ihrer ge⸗ 
haufften dahl wie lauter Huͤlſen. Wann 
wir uns nur nach der groͤſten Zahl richten 
ſollten / muͤßten wir bald verſchiedene 
Kiugheiten abdancken. Auch des Meer⸗ 
Sands iſt eine ungehliche Menge, und der 
Perln ſeynd fehe wenig: und jedoch ift nie, 
mand fo aberroißig/ daß er fi mit Dem 
Sand ale Saͤck anfüllte, und die Perin 
bey Seiten ligen lieſſe. Wer bey ſich bes 
ftimmet hat, daß er den Bräuchen gemäß 
leben will und fib alfo verhalten/ jenes 
nur thun/ mas meiſten Theils / und in 
öfferer Zahl die Nachbahren machen, Dis 
er mag die Diemanten/ und anderes Edel⸗ 
Befiein aus Dem Fenfter werffen / undftatt 
difer feine Küften mit Steinen’ fo auf der 
Gaſſen gefunden, oder alles, Orthen im 
Gebuͤrg anzuteeffen ſeynd / dnfüllen; Er 
möge aus Den achteln Die Perin vers 


neue 
helffen / daß wir jenes gethan/ was wir 


contumeliis afhciunt; conchas agge- 
runt & margaritas contemnunt. Nec 
enim [ciunt, quantö arenz & conchz 
ftellas, perfpicuasque gemmas multi- 
tudine fuperant, tantd viciflimhzc il- 
lis & puritate & pretio, dignitat&que 
preftare. Wo ſeynd jenes welche die 
se Heiligkeit / und Tugend in der 
olcks / Menge zu bewenden erachten, 
und die Eleine Zahl der Bottsförchtis 
gen verachten. Dife ſchaͤtzen den Sandy 
und verachten die belle Stern fie 
ſammlen Scherben und Trümmer; und 
verwverffen die Perin, Und wiſſen 
nicht / daß ein eintziger Stern unzeblis 
chen Sand —— und ein eintzi⸗ 
es Perlein allen Scherben am Preiß 
en iſt. Es iſt zwar wahr / Daß 

vil deren ſeynd / welche * dem breiten 


en / ingegen / 
nad fich bey der — Se halten; 


—* —* ** —— mit der 
e halten / und mid n ren Bey⸗ 
in und — * 3. teilen Fa 
ugendfamer/ gottöför / und epffe 
— riſt mehr bey GOtt / als * = e 
en der Sottlofen gilt. Und fo 
mid) nur merde nach der Meng richten 


‚und Die heilige Beyſpil eyffriger Ehriften 
verabſaumen / was wird mir Difes vor Dem 


Goͤttlichen Gericht helffen? Quid nobis 
in illo DEI judieio proderit multicudo. 
Dort werden uns nicht. weder alte noch 
Braͤuch ſchirmen / nichts die Wienge 


von andern geſehen haben: fondern allein 
der Ehrifiliche Enffer wird unfer Lob feyn. 


Es fahe zu feinen Zeiten David fein 
Königreich Über und über mit üblen Braͤu⸗ 
ben angefülles/ jedoch aber richtete er fich 
nicht Darnach ; Sr fahe mie fchier alle Mens 
ſchen und Voͤlcker fi auf der breiten 
Straſſen hielten/_ und fo wohl von GOtt / 
als ihrem Heyl abgefendet warın. Und 
jedoch er wollte fich nicht für feine Perfohn 
auf diſe Land» Strafen begeben / fondern 
erwwählte den engen Weeg / wann er auch 
nur einsig und allein difen Pfad geben 


hätte follen: Prevaricantes reputavi Pfalm rıg. 
omnes peccatores terr&: ideö dilexi v- 219. 


teftimonia tua, Alle Sünder auf Er⸗ 
den hab ich für Lbertretter gebalten / 
und derowegen hab ich) deine Jeugnuß 


werffen / und flatt diſer Koth einfchlieffen, 


| fen lieb gehabt. Diflipaverunt legem Rid v.126. 
weilen es Der Perln wenig gibt / Koth aber 


tuam, ideò dilexi mandata tua ſuper & 137. 
autum 


ed 
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aurum & topazion. ie haben dein 
Gefag meiften Tbeils uͤbertretten / dar⸗ 
um babe ich dein Gebott uber Bold/ 
und Topafier gelieber, Ich bin nicht Dir 
Steaffen gewandert / welche das meifte 
olck Biene; ber gemeine Mann mar 


en, üblen Braͤuchen und * 
ilen Denen fie nachfolgen/ ſelb⸗ 


AR 


fen lau lebende’. ung von der Ubung der 
ugend abwenden. Unterdeſſen fönnen 
wir ung verfichern/ Daß ung die Menſchen⸗ 
Braͤuch / und frembde Exempel beym 
Goͤttlichen Gericht gar nicht reinigen wer⸗ 
den; Maſſen / non qui itur, fed quà 
eundum eft, nicht wo andere geben/ 
Syn wo fie geben follten/ ſoll unfere 

eis fürgenommen werden, Stets follen 
wir die Erinnerung des Heil, Auguftini 
in der Gedaͤchtnuß haben: Nemo confue- 5, Auguftin, 
tudinem rationi & veritati prponat : libr. s.de 
Quia confuetudinem ratio, & veritas Baptifmo 
femper excludit. Niemand ferze der <ontraDonat, 
Dernunfft und der Wahrheit dem ° %. Tom. 
Brauch/ und Bewobnbeit vor: Maſt Yil 
fen der Brauch der Dernunffer und 
der Wahrheit fters ee muß. ar 
der Brauch / ſondern der Epffer heiligerEhris 
ſten ſoll unſere ne ſeyn / biß wie 

durch den engen Weeg ins Himmels 

reich gelangen werden. 


fi — In at 
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R.P. Wofey, 3.3. Dominkale, 
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GERT EEE 


FEITTTTTTTTRTHETTT TER TTTRIRR 
Dominica]ll.poftEpiphaniam. 


Navigationis humane Cynofura, 


Exempla illuftria vitz humane Regula. 
Multi in tenebris vita prafentis, dum fuperiora de fe exempla ex- 


hıbent, Ajtrorum more nobis defuper lucent. S. Gregorius tom. ı. 


lıbr. 2. Moral. c. 22. 


Secutz fünt eum turbæ multæ, & eccc, leproſus. Matth.8. 


v. I. & 2. 


Am dritten Honnntag nach dem Beil.drey 
Koͤnig⸗Dag. 

Der Leit, Stern menſchlicher Schiffarth. 
Herzliche zur Richtſchnde des menſchlichen Lebens 
dienende Beyſpil. 

Es pre vil der — Chriſten / welche in der Demmes 


rung des gegenwaͤrtigen 
geben / als wie helle 


Lebens / wann fie uns Heil, Erempel 
ern am Himmel vorleuchren. Alſo der 


Seil. Gregorius an oben angezogner Stell, 


Es folgte ihm eine groffe Schaar Volcks nady/ und fihe/ 
ein Auflägiger Fam. Matth. am 8. Cap. 1. und 2. vers. 


Urbz multz, eine groſſe 
Schaar Dolds. Und 
fihe! ein Auffäsiger kam. 
Dife Wort geben Hat an 
Tags daß meit mehr der 
jenigen ſeynd / welche auf 

der — gen Himmel Chriſtum nach⸗ 

folgen / als der jenen / welche pecorum ritu, 
aufs Vichs⸗Art der Heerd der Suͤnder 
nachlauffen: Pergentes, non qua eundum 
eit,fed quä itur. Gebende/ nicht wo fie 
ei ollten / fondern wo man insgemein ges 

Seneca der Römifche Weltweife / 
melcher mich nächflens von der gemeinen 

Land» Straffen der gemöhnlichen alten 

Braͤuchen auf einen engen Fuhſteig gebracht 

hat, gibt beut wider zum Drittenmal meinen 

Weegs/⸗Gefehrten / und gleich bey erfier 





Bewill kommung theilt er mir folgendes 
Ehe» Stud mit: Quid tibi vitandum 
przcipue exiltimem , quzris ? turbam. 
Stagft du mich, was du vorderift vers 
meiden follft?antworte ich dir / das Dolch, 
Utique , quö major elt populus, cui 
commilcemur ,„ hoc — plüs eſt. 
Loge, je geöffer das Dolch ift/ defto 
* oͤſſer iſt auch bey ſelbigem die Gefabr. 
ann wie die Menge des Volcks beobach⸗ 
ten’ was ihr Thun und Laffen ift, und ung 
nad) Difem richten wollen’ gerathen wir ges 
meiniglich in Sjrathum. Devitandum elt, 
ne fimilis malis fias, quia multi funt. 
Dal dich huͤten damit du den Boß⸗ 
bafften nicht rn wirft, dieweilen ihrer 
pil feynd, icht jenes ſollſt Du zu Deiner 
Richtſchnur nehmeny welches vil thun / end 
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dern was fie Gutes thun, Rectum iter, 
quod ſerò cognovi, & laflus errando aliis 
monitro. Clamo vitare, quzcunque 


vulgo placent. Den geraden und, guten 


Veeg / welchen ich fpat erfenner hab, 
nachdem ich zuvor ſattſam irn gangen 
bin; zeige ich anderen / und rurfe aus: 
Hůtet euch von jenen Dingen’ welche 
dem Dolch gefallen, Die alte Braͤuch / 
und fremde Beyſpil feynd zwar eine Lands 
Straſſen: aber in przcipitia curſus iſte 
deducit, welche nirgends anderſt / als in 
lauter abſchießige dem Sturz und Sall 
nächfte Oerther fübrer. 

Alſo halt mic) noch heut bey der Hand 
auf diſem Buß» Steig ermehnter Seneca, 
welcher wenig betretten wird / und will mich 
auf Feine Weiß auf die Land⸗Straſſen / mo 
eine ſo geole Menge des Volcks zu finden 
ift / laſſen / welches ſtets im Mund jene Le⸗ 
bens⸗ u. führe: Seynd tod) auch ums 
fere Dorfahrer difen Weeg gegangen ; iſt 
Doch diſes der gemeine Brauch; diſes that 
man auch vor unfer; machen es Doch auch 


Senecadevira andere, Nulla res (fpricht diſer Welt⸗ 


weiſe) nos majoribus malis implicat, 
quäm, quöd ad rumoremcomponimür, 
optima rati ca, quæ magno allenfu re- 
cepta funt, quorumque exempla multa 
funt. Yrlichts zieber uns gröfferes Ubel 
zu / als daß wir den Schaaren nachtols 

en / und nady fremdem Handel / und 
Bu uns richten / diſes fürs beſte ex; 
achtende / was vil andere ıbun; und des 
rowegen alienis perimus exemplis, brin⸗ 
gen uns fremde Beyſpil ins Verderben. 
Ich aber heut wahrnehmend/ daß fo häufs 
fige Schaaren Des Volcks nach Chriſſo zie⸗ 
hen, verlaffe ich gern Senecam, famt feinem 
engen Pfad auf welchem er mich ſchon 
zwey Sonntäg aufgehalten hat und vers 
füge mich auf Die beeite Land⸗Straſſen / auf 
welche ich auch euchy wertheſte Zuhoͤrer / zu 
führen gefinnet bin’ damit ihr jenen na 
gebet/ nicht deren wenig/ fondern vil und in 
geoflee Menge feynd. 

Dil ſeynd Der Meynung / daß unter 
ben Chriſten mehr der jenen feynd / welche 
übel lebens als der jenigen / fo ein frommes 
Leben führen; Aber fie fehlen. Sie mögen 
nur jene betrachten, welche heut der Predig 
Ehrifti beywohnen / deren eine ungehliche 
Menge ware: Secutz funt eum turbz 
multz. Es folgte ihmeine groffe Schaar 
nach / und unter diſen allen war nur ein eins 

igee Leprofus oder Auffäniger : Ecce 

eprofus! Sihe! ein Auffdgiger Fam. 
Alo auch unter den Chriſten befinde ich 
mehr der jenigen / welche getreu GOtt Dies 
nen’ als welche ein gottlojes Leben führen. 
Difes hat der Fall des Luciferd entworfen 
welcher / als er wider GOtt rebellirte / und 
andere Engel auf feine Seiten gezogen hat⸗ 
te / waren Difer Mit» Rebellen nicht mehr / 


als nur der dritte Theil: Cauda ejus tra- 
hebat tertiam partem ftellarum ceeli. 
Sein Schweiff 309 den dritten Tbeil 
der Simmeles Stern. Ein Theil ii von 
GoOtt abgefallen / zwey aber hielten es mit 
Goꝛt. Und fo annoch jego in der Kirchen 
GOttes Lucifer Die Ehriften von GOTT. 
abwendig macht/_niemal zichet er deren fo 
vil nach fih / Daß Deren nicht mehr verblis 
ben / welche auf der Seiten GOttes vers 
harten. Beliebet ung nun die jene Par 
then anzunehmen/ wo Die mehreften fic) bes 
finden’ und derer Erempel nachjufolgen; fo 
folgen tie den. Heiligen nach / malfen diſe 
in geöfferer Anjahl alß Die Sottlofen feund. 
Es feynd Dife an dem Himmels ⸗Bairck der 
Kirchen wie Die hellefte Stern‘, und ſeynd 
deren mehr / welche mit Dem — —— 


ans Ufer an. Unſer *28 
11— 


noſtra naviganti ſimilis eſt. 
leichet einem Schiffenden / ſpricht der 
Gregorius : Damit wir nun auf dem 
eer nicht abwegig Fahrten, follen wir auf 


heilige Beyſpil / gleichwie auf ven Glan 


bimmlifcher Stern» Liechter fehen, Multi s. Gregorius. 

in tenebris (feynd abermal die Woͤrter des Tom. 1. lib.z; 

Heil, Er) vitz przfentis, dum fu- Moral.c.23. 
e 


periora de fe exempla exhibent, aftro- 
rum more nobis defuper lucent, Vil 
feynd der Gottsfoͤrchtigen Chriſten / wel⸗ 
che in der Demmerung des gegenwaͤr⸗ 
tigen Lebens / wann fie heilige Rxempel 
von ſich geben / uns wie die Stern des 
Himmels leuchten. Nach diſer Stern⸗ 
Leitung ſollen wir auf dem Meer diſes Le⸗ 
bens fortſeeglen und nach dem Beyſpil Dis 
ſer Heiligen unfer Leben einrichten’ Damit 
wir gluͤcklich ans Ufer des Koͤnigreichs des 
HErin landen mögen. 

Elias der Prophet ware zur Zeit der 
Ifraelitiſchen Abgötterey diſer Meynung / 
derer vil aus uns zu ſeyn pflegen / daß nem⸗ 
lich GOtt ſehr wenig wahre Diener habe. 
Maſſen er vermeynte / daß feine Perſohn 
ausgenommen / alle andere dem Goͤtzen⸗ 
Dienſt ergeben waͤren / und niemand ande⸗ 


ver den wahren GOT verehtte. Zelo 3. Reg. c. 19 
zelatus ſum ( ſpricht Elias zu GOtt) pro v. 14, 


Domino Deo exercituum : quia dereli- 
D3 querunt 


arth : Vita s, Grigoriug 
pl Leben libr. Pr ep. ⁊ c/ 
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querunt pa&tum tuum filii Ifracl: altaria 
tua deftruxerunt, Prophetas tuos occi- 
derunt — derelictus ſum ego folus. 
Ich hade mich mit Eyffer geeyffert fuͤr 
den BErꝛn / den GOtt der Heerſchaa⸗ 
ten; dann die Rinder Iſtael haben dei⸗ 
nen Bund verlaffen ; fie baben deine 


fer Truͤbſal gekommen ſeynd / und haben 
ihte lange Kleider gewafchen, und im 
Blur des Lamme weiß gemacht. 

Jene aber / welche hernach fpäter diſer 
heiligen Martyrer Schaar feynd durch eis 
nen glorreichen Tod zugesehlet worden’ has 
ben verfchidene Scribenten gejehlet / aus 


Alcdr zerſtoͤret und deine Propbeten 
mit dem Schwert nerödter und ich bin 
allein übrig blieben. Aber gleich deutete 
ihm GOtt an daß er in einem Irrwahn 


welchen Eufebius bezeuget / Daß unter Dem gufebius & 
Tyrannen Diocletiano jährlich fibensehen Martyrolog. 
taufend Ehriften Glaubens roegen umfoms ee: — 


men ſeynd; welche Verfolgung / weilen fig Aprilis. 


Widem. 


Apoc.5.v.Ii. 


Apot. 14 
v.1.&4 


Ap06.7.V:9. 


waͤre erachtend/ daß nebft feiner Fein ande» 
rer wahrer Diener GOttes wäre: Dere- 
linguam mibi (ſprach GOtt) in Ifrael 
feptem millia virorum, rn genua 
non funtiincurvata ante Baal, Lind ich 
will mir in Iſtael fiben tauſend Mann 
üıberbleiben laffen / deren Knye nicht 
feynd vor dem Saal gebogen worden, 
Es ift wahr, daß deren ehr vil ſeynd / wel⸗ 
che ein goitloſes Leben führen und GOtt 
verlaffen ; aber mehr feynd Der jenigeny wel⸗ 
che enffrig GDtt dienen/ und den Dimmel 
anfüllen. 

Es wurde bermaleins vor fechssehen 
hundert Zahren Joanni Dem Evangeliften 
der Dimmel gegeiget / allwo er ſchon zu fels 
biger Zeit aus jedem Gefchlecht zwoͤlff taus 
fend Bekenner ſahe / welche aus allen iwoͤlff 
Geſchlechtern centum quadraginta qua- 
tuor millia - ex omni tribu filiorum 
Ifrael, bundert vier und viergig taufend 
aus allen Rindern Iſrael ausmachten. 
Er fahe vor dem Thron GOttes vier und 
gmanig Aeltefte und Patriarchen und famt 
ihnen, aus allen fo wohl hohen, als nibeis 
gen Ständen eine ungehliche Menge Der 
Heiligen : Erat numerus eorum millia 
millium. Deren Zahl war tauſend / und 
taufend, N fahe er jenes welche in der 
Unfchuld ohn alle Befleckung ihr Leben ge 
endiget hatten’ und deren belieffe fich Die 

ahl auf hundert/ und vier und viergig tau⸗ 
d, Agnus ftabat fuper montem Sion, 
& cum co centum quatuor millia.. Hi 
funt, qui cum mulieribus non funt co- 
inquinati: Virginesenim funt. Das Lam̃ 
GOttes a auf dem Berg Sion/ 
und mit ihm bundert und vier und vier, 
sig taufend. Dife feynd eben jenige / 
welche mit den Weibern nicht beflechet 
—— weilen ſie Jungfrauen ſeynd. 
arauf fahe er die heilige Martyrer / und 
dife Bunte er kaum Menge halben jehlen. 
Poft hzc vidi turbam magnam, quam 
dinumerare nemo poterat ex omnibus 
entibus & tribubus & populis & linguis. 
Darauf fabe ich eine Schaar/ welche 
niemand zehlen Eunte/ aus allen Heyden / 
und Gefchlechtern / und Voͤlckern und 
Zungen. Hi funt, qui venerunt de tri- 
bulatione magna, & lavarunt ftolas fuas, 
& dealbaverunt cas in fanguine agni, 
Difes feynd die jenige/ welche aus groß 


ehen Jahr gewehret / ſo mir Dife heilige 

lut Zeugen alle in eine Summa beingen/ 
machen fie 170000. hundert und fibengig 
taufend aus. Ademahr eine groffe Schaar/ 
Turbamagna! 
daß in einer eingigen Statt 


beiligen Martyrer gegehlet worden ſeynd / 
und unter diſen waren der heiligen Päbiten 
iben und zwantzig begriffen. In der Of: 
enbahrung ber Deil. — iſt zu leſen / 
daß der jenen heiligen Martyrer / welche 
allein zu Rom gelitten haben’ wann wir 
Ihre Täg feperlich begehen ſollten / auf jeden 
Tag des Jahrs hindurch fiben taufend kom⸗ 
men würden, welches fich auf 2955000. 
Million fünffmal hundert’ fünff und 
ig nur Roͤmiſcher Martyrer belaufft. 
O fürwahr Turba magna! Eine ſehr 
groſſe Schaar. Es fehreibet Francifcus 
Arias, welcher fleißig alle Hd, Martyrer / ſo ſe⸗ 
mal für Ehrifto Den Tod ausgeftanden has 
ben / aufgezeichnet hat daß / wann wir fie 
alle inſonderheit verehren ſollten / auf jeden 
Tag durch das gantze Jahr ihrer dreyßig 
tauſend kommen wurden welches 109 y0000. 
zehen Million / zweymal hundert und funff⸗ 
tzig tauſend aus machet. Fuͤrwahr Turba 
magna! Eine groſſe Schaar. Bohus- 
laus Balbinus hat ſchrifftlich hinterlaſſen / 
daß im eingigen Koͤnigreich Böhmen! fo 
lang al die Verfolgung des Zifchfadaurtes 
um den Ölauben Ehrifti mehr denn 600000. 
ſeche mal hundert tauſend umgebracht wor⸗ 
den ſeynd / welche anderen heiligen Marth⸗ 
tern beygagehlt eine Summa nontn 550000, 
eilff Million, fünffmal hundert und funfftzig 
taufend ausmachen. O bimmlifcher Sans 
fer Heil, Joannes / warn Du deine Augen 
auf die Menge difer heiligen unuͤberwindli⸗ 
chen Ritter geworffen haͤtteſt wurden du 
von neuem deine Feder in Die Hand genoms 
men / und deine Wörter erneuert haben : 
Vidi turbam magnam, quam dinume- 
rare nemo poterat ex omnibus gentibus 
& tribubus & populis & linguis, Ich hab 
eine grofle Schaar geſehen / welche nies 
mand zeblen kunte / aus allen Heyden / 
und Gefchlechtern/ und Voͤlckern / und 
ungen. Unſer Prag allein hat fo vil heis 
liger BlutsZeugen in Himmel —* daß 
auf dem Altſtaͤdter Platz Fein Stein zu fin⸗ 
den ware / noch auch bis auf den u. 
ag 


Thomas Bzovius ſchreibt Thomas Bro- 


Rom mehr viusdeh 
denn 300000, dreymal hundert taufend Der Eccietiz, 


# L.3.Revel, 
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Tag ein Dreh anzutreffen iſt / welcher nicht 
mit Dem Blut Der heiligen Martyrer benegt 
waͤte. So offt / als wir durch die Stadt 
gihen: Vox fanguinis - clamat· de terra. 
ruffet eine Bluts⸗ Stimm von der Er⸗ 
den, und jeiget und Den Weeg / auf welchen 
wir ung verfügen follen ; Und fo ung mit 
Der Menge Der Schaaren zu gehen beliebig 
iſt fo gehet dann jene Steaffen, aufmelcher 
fo vil andere vor unſer gefcheitten ſeynd / 
und richtet nach ihrem Bepfpil euren Wars 
del. Wandert auf jenem Weeg / welchen 
unfere heilige Vorfahrer mit ihrem Blut 
eheiliget haben / und fchreitet nach Denen hei⸗ 
Kor Sußapfen ihrer vilfältigen Tugenden. 
ich num Difen aus allen anderen 

Ständen jene Deilige * ſollte / wel⸗ 
che ung fuͤrnehme und ſtattliche Beyſpil 
hinterlaſſen haben / moͤchte mir nicht nur al⸗ 
lein der gange Tag hierzu nicht gereichen / 
fondern weder Durd) Die Predigen des gans 
gen Fahre fattfam MA sehlen. Doll des 


atriarchen und Apofteln / der Heiligen 
ichtiger und Lehrer / der geifllichen und 

weltlichen Männer und r / der Edel 

d ſchlecht Gebohenen / der Heron und 

auen / Der Armen und Reichen / mel 
taufenderley Benfpil der Tugenden, glei 
tie Sonnen» Strahlen von fich geben 
beny bamit wir nach dem Liecht unferer hei⸗ 
figen Dorfahrer wanderende / ihrem tugend» 
famen WBandel nadıfolgen, Und fo etwas 
unordentliched/ etwas unchriflliches vor ung 
fi) gugetragen bat oder aber annoch zu 
unferer Zeit wuͤrcklich geſchicht / fol diſes kei⸗ 
nesweegs unſere Richtſchnur feyn/ da wir 
ſo haͤuffige aaren der heiligen Perſoh⸗ 
nen ſehen / welche ung mit ihren Bevfpilen 
auf die Landfleaffen Der Heiligkeit führen, 
Nicht jenem follen wir — was 
andere aus uͤblem Brauch thun / ſondern 
was ſo vil andere gewuͤrckt haben / und bis 
auf den heutigen Tag nach dem Goͤttlichen 
Gebott und Geſatz wuͤrcken. 

Laſſet uns ſehen was der Heil. Am- 

brolius gethan hat. Es verlangten von 
ihm die Doff» Beviente / oder vilmehe 


verfügte und dort fich nicht mit anderen 
luſtig machte? Und damit fie deſto leichter 
diſen heiligen Biſchoff aufihre Seiten braͤch⸗ 
ten / ftellten fie ihm Das friſche Beyſpil feineg 
Morfabrers im Biſchthum Auxentii mit 
Nahmen vor / welcher alfo der Kiechen vor⸗ 
ſtunde / DaB er Dabey ein Soldatiſches und 
geittliches Leben führte. Und meilen er zu 
allem was Eudoxia von ihm begehrtes 
—— ihn Die Kapſerin lieb und 
werth / und wurde dom gangen 
liebt. Diſen Vortrag’ da et > 
recht himmliſcher Seelen. Dirt anhoͤrte / has 
er ſich jaͤmmerlich hieruͤber erepffeet/ und die 
angel befteigend / fiing er an wider Difen 
offentlich Pr predigen. Was? She rathet 
wir / daß ich mie zum Beyſpil den legten 
Bilhoff diſer Kirchen nehmen fol, weicher 
nicht als Hirt / ſondern wie ein Wolff vors 
geſtanden ut; indem ich zu Vorfahreren 
drevßig heilige Biſchoͤff habe / welche mit 
Wundetwercken leuchten / und fo ich Deren 
tugendfamen Wandel nachfolgen ſollte / Fan 
ich ihnen im unfterblichen Leben gleich ges 
macht werden. So rathet ihe mir denn 
an / auf Daß ich mic zu meiner Lenck⸗Regel / 
und tſchnur Auxentium nehmer und 
einem Menschen zu Lieb/ welcher ein Ketzer 
ware / und —* lebte / welcher nur ſeine 
Bequemlichkeit / feine eigne Ehe, und nicht 
die Goͤttliche fuchte auf Daß ich einem ſol⸗ 
en Menfchen zu Lieb foll vom lobwuͤrdi⸗ 
a Denfpil des Deiligen DionyGi meines 
—— welcher als ein Martyhrer 
Chriſti geſtotben iſt / abwelchen; auf Daß 
ich Euftorgium beyfeiten feßte’ welcher in 
diſem Bißthum mercklich Die Göttliche Ehr 
erweitert hat. Miroclem nicht achten, dee 
toeder im mindeflen das Chriſtliche Geſatz 
überfchrittenhat ; Barnabam verachten wel⸗ 
cher wie ein anderer Paulus Difen Biſchoͤff⸗ 
lihen Sig regiret hat? DIE wird niemal 
gran, Damit ich Der ich jo vil heilige 
Beyſpil vor meinen Augen habe, von Difen 
abroeiche/ und einem üblen Bepipil zu Ge⸗ 
fallen mich von der Höhe meiner Biſchoͤff ⸗ 
lichen Wuͤrde in den Koth herab ftürse, in 
welchem fich ein eingiger untugendfamer 


Vorfahter gewelßet hat. Abfit äme, ut S.Ambrof. 
tradam hzreditatem Patrum, hzredita- Tom. V. 
tem Dionyli, qui in caufa fidei in exilio Conc. dc Ba- 
defundtus et; hzreditatem Euftorgii Glicis non 
Confefforis; hzreditatem Miroclis, tradend. ha- 


Schmarotzer Der Kayſerin Eudoxiz, und 
lagen ihm ſtets in Ohren / auf daß er nicht 
ein foldyer Scrupulanıt wäre, und es auch 
mit anderen hielte, damit er auch ein Menſch 


waͤre und was Durch Die Finger fehete / 
nicht ſtets alle n flraffte / Damit er 
dem Belieben der Käpferin ein Genuͤgen 
thaͤte / und den Kegern Die Freyheit / und Fe 
tzeriſchen Gottesdienſt in denen Kirchen er 
lauben wollte; Aus was Urfachen er fich fo 
befftig entgegen ſetzte / ſehend / daß andere 
einwilligen? Warum er ſich ſelbſten alſo 
abmattete / Tag und Wacht arbeıterer feinen 
Leib caſteyte / tafteter und fich Das Leben ab» 
kuͤrtzte? m er ſich nicht nacher Hoff 


que omnium retrd fidelium Epifcopo- "* “oatra 


rum. Es ſeye fern von mir / damit ıch 
die Erbſchafft der heiligen Exemplen 
meiner Dorfabrer verlaffe; das Krems 
pel des Seil, Dionyüi , der ins Elend 
vereriben wegen dem Glauben geftorben 
ift ; Das Exempel des Heil. Euftorgii 
Deichtigers; Das Beyſpil Miroclis, und 
aller anderer beiligen Biſchoͤffen welche 
vor meiner difer Kirchen vorgeftanden 
feynd. Welches / weilen wir alle fügen koͤn⸗ 

man, 
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Hegefppus, 


nen K 2 re fo 2 
len heili yſpilen ſo eren | 
gen/ welche —— vor unſer gelebet 
haben / als diſer / welche mit uns gotts⸗ 
foͤrchtig und fromm leben 7 umringet 
feund; fo reden mir denn vergebene unfere 
Sünden, unfer unchriftlihes Leben’ uns 
ece Ausgelailenheit aus / kehren umfonft 
rembde lvor / ſprechende: Iſt 
doch diſes vor unſer geweſen / machen doch 
diſes auch andere. Auf die Heiligkeit / ſo 
wohl Der jenen / welche wor unſer einen 
loͤblichen gefuͤhret haben, als der 
jenigen / welche mit ung beym Leben feynd/ 
follen wie Acht haben, und nicht unfere 
Heylloſigkeit / oder üble Gewohnheiten mit 
frembden Srempeln ausreden/ jenen gleis 
chende / von welchen Hegefippus fehreibt: 
Qui figuras majorum vitiis ſuis obten- 
eui ducunt , welcher da fie Übel lebreny 
zeigten fie die Bildnuffen ihrer Vorfah⸗ 
rer / und fprachen: Dife babe es eben 
fo vor unfer gemacht. | 
Weilen es aber allhier nicht um was 
Zeitliches fondern um Die ewige Cron / 
und um unferen ewigen Verlurſt gebet: 
Barum laffen wir uns in eine fo gro 
Gefahr / jenen Bevfpilen nachfolgender 
heulstoß gelebet haben und von De 
zen Seeligkeit ein billicher Zweiffel iſt / auch 
fein vernünfftigee Menfch was von ihrem 
Leben, und Thaten halt? Aber zu was 
ſtoͤhre ich Die Todte / und euch von üblen 
Braͤuchen / und untugendfamen Beyſpi⸗ 
len abwendiſch zu machen / warum führe 
ich jene eins woelche bereits im Grab ruhen, 


- id Laffe fie nicht ihrer Ruh genieffen? 


zen vr derer Zeiten —— heis 

abgehen melchen wir 
—5 — koͤnnen. Es befinden ſich uns 
zehliche Schaaren der eyffrigſten Chriſten / 


welche mit ihren Tugenden ung einen herr⸗ 


lichen Weeg zeigen / auf welchen wir zur 
eroigen Freud ficher gelangen Fönnen. O 
roie Bil ſeynd unter uns aus höherem 
Stand / welche / nachdem fie den ganken 
Tag hindurch für die Gemeind / oder Das 
—— gearbeitet haben / beym Rath und 
ommiſſionen ſam geſeſſen ſeynd / 
Schrifften und Rechto⸗Haͤndel biß zur 
Augen Weh genugſam geleſen haben / ſe⸗ 
doch Den Armen den Zurritt geſtatten / alle 
gnaͤdig anhoͤren / ihre Beſchwehrden ver⸗ 
nehmen / gute Raͤth an die Hand geben / nies 
manden das Thor verſchlieſſen / und andere 
dergleichen dem Naͤchſten nutzliche Werck 
thun. Und wañ auch nach genoſſenem Abend⸗ 
mahl ver geſpannte Wagen auf fie wartet / 
auf Daß fie ſich nach fo groſſer Arbeit et 
mann in Den Wein⸗Garten / over fonft eis 
nen Luſt / Garten / um friſche Lufft zu 
oͤpffen / fahren / und ıhre zermattete Glie⸗ 
er ein wenig zu erquicken / oder Dem ſau⸗ 
sen Schweiß abintsücknen : Sehen abıe 


e / daß noch einige, die noch nicht abge " _ 


gets auf fie warten / und ihre Anfpradh 
verlangen / mit ihm ſich besathfchlagen 
tollen + und ver Expedition gemärtig 
feund; laffen fie den Wagen ——— 
bleiben zu Haus / berauben je ihrer Bus 
quemlichkeit und Zungen / damit fie 
den gen Noͤthen abhelffen. 
wie vil feund unter uns / welche 
nicht nur für ihre Austäfftung Peine Mayr⸗ 
Hoͤff / oder ſchoͤne Wei / fondern - 
weder ein rares Bild für ihre Andacht / 


h aussieren 
ihre gantze ‚paabfchafft sur Ehr ya 
anwenden wie vil ſeynd deren 
unter uns / welche ihres Amts gemäß alfo 
die Gerechtigkeit lieben / daß / um Dife in 
ihrem Gang zu erhalten / fie gar feine Ge⸗ 
ſchaͤnck annehmen, niemand aus ihren ei⸗ 

en Freunden zu Aemtern / deren fie un⸗ 
Fähig ſcynd / helffen wann fie von jeman⸗ 
den eingeladen werden / ſo ſie vermercken / 
daß ihnen hierdurch die Haͤnd gebunden 
werden moͤchten / von der Tafel ſohaner 
Herr ſchafften ſich entſchuldigen / und nicht 
erſcheinen / nicht 8* eigene Gemaͤchlichkeit / 
oder Eigennutz / ſondern Die Gerechtigkeit / 
und ihre Schuldigkeit / Das gemeine Gute, 
und die Ehr EDttes vor habende / 
welche ich (wann ich nicht befoͤrchiete / Daß 
ihre Chriſtliche Demuth verletzet werden 
möchte) allhier mit Nahmen zeigen kunte. 
O mie vil ſeynd Deren unter uns/ welche 
alfo ihre Aemter / und Dienft vertreten 
daß dabey der Chriſtliche Eyffer gar nichts 
leidet/ und Fan man von ihnen zweiffeln / 
ob fie mehr arbeiten/ oder mehr beiten. 
Sie pflegen alfo ihren Amts» Pflichten abe 
zuwarten / fie Peine Andacht verabſau⸗ 
men für Die Gemeind kuͤttzen fie ſich ab 
die Naͤcht / Damir fie Defto freyer ven Tag 
GOtt in den Kirchen rirmen moͤgen. 
Das Welt · Amt / und der Chriſtliche Evfs 
fer ſeynd ihre zwey Haͤnd: mit einer arbeis 
ten ſie dem gemeinen Weſen / mit der an⸗ 
deren gen fi die Deiligkeit, Wie 
offt iſt es zu daß fie von den gemei⸗ 
nen Def gen abgemattet/ da fie 
ur Rubfich er wollten Dar Glocken⸗ 
in lichen Wort hörende/ al 
"les zue Seiten legen; der eintige SOTE. 
iſt ihr Magnet » Stein’ welcher ihre Ders 
gen zu fich giehet/ und ihre Andacht ift der 

emeind ein Magnet» Stein / welcher dil 
Nr nach ſich zum Goͤttlichen Dienfl 


Mer wollte wohl von der Menae der 
Prager sweiffeln? Dijen wil ich 
jegt Durch Die Kirchen führen, in au + 


Alt» Meuftadt/ und der Pleinen Seiten. 
Und obmohl meiſtens zu einer Zeit die Pre⸗ 
Digen gehalten werden / findet man Doc 
aller en Volck / aller Orthen turba 
magna, ift eine groffe Schaar zu feben, 
Huf Der Altſtadt prediget man in allbiefis 
gem Goıted » Dausim Teyn. Bey der 
Mutter GOttes bey Der Wiegen. Beym 
Dal. Martino und anderfimo. Alto fo 
wie nur die geringfte Zahl der Zuhörer ein 
gehen und foldye beyläuffig ſehlen / wer: 
den wir bey der Mutter GOites deren 
200, Bey Dem Heil. Martino gegen foo. 
Bey dem Deil. Paulo dem Apoſiel 100, 
Bey dem Heil. Ægidio soo, Beym 
Heil. Gallo 800, eym Deil. Michadl 
500. Heil. Jacob ĩ0oo. 

den Paulanern 600. Beym Heil. Nico- 
lao 500, Bey den barmhergigen Bruͤ⸗ 
bern 300. Bey Der Heil. Agnes ı00, 
Beym Salvator 300, Bey S. Clemens 


800. In Bethleem 300. In der Wäl Reine 


ichen Capell so, In der beyden Lateinis 
ſchen / Academifchen Predig 600, In 
diſer Kirchen im Teyn 2000, teilen in 
Stühlen allein biß 1200, fisen fönnen. 
Dat aljo vie Altſiadt Prag allein, wie⸗ 

wohl man zu einer Zeit prediget ro 
9350. Zuhörer, Man prediget auf 
der Neuſtadt / allwo / fo man nur übers 
baupt Die Zuhörer zehlet werden wir Der 
een aufdem Wifchehrad gegen 200, 
Beym Heil. Henrich 500. Beym Deil, 
Vito 400, Beym Deil, Stephano 400, 
Beym Heil, Petro 300. eym Heil, 
enceslao 500, 
Slup 300. Behy der Heil, Carharina 
2c0o, Berm Heil. Ignatio 700. Bey 
Maria ee 1000, Beym Deil. Jo- 
feph 400. finden, welche in der Summa 
Es werden auch 


litern 800. gerechnet. So machet Denn 
bie Summa der Zuhörer des Goͤttlichen 
Woris auf Der Flein Seiten 4600. aus, 
In allen aber drey Städten werden deren 
der geringften Rechnung nach gegen 
18850. gesehlet. O fürwahr turb magna, 
eine ſeht groffe Schaar. Difer / fo mir 
jene —3* wollten / welche nicht an ei⸗ 
nem Orth das Wort GOttes beſtaͤndig 
anhoͤren fondern von einem Orth zum 
andern Andacht halber reifen / möchten 
wir turbam magnam, eine fo groffe 
AR. P. Wofely, 5, J. Dominicals, 


Beyn Serviren in 8 


Prager Heiligkeit / da ich ihnen 

nicht einen / dern der 
eyffrigſten Chriſten zeige. Gewißlich / fo 

es wahe iſt / was 

beit faget: Qui ex DEO eft, verba DEI Joann. , 


audit. Joann. 8. v. 47. 
iſt der doͤret die Woͤrter B©xres, Jay 
da ich ſo vil tauſend der Zuhoͤrer in Prag 
— —— 
a vitas ‚eine 
Stadt GOttes. Civitas ſancta, eine 
Stadt feye. 
eben die jenige/ welche 
nur unferes und uns 
8 nehmen follen/ das iſt: 
Confuerudo , die heilige Gewohnheit / 
- welcher mir —— das ſeynd 
Schaaren / n deren en 
wir unfere Reis fo 
aber einer oder Der andere unter ung ges 
wird / welcher eine andere Straſ⸗ 
gehet und gleich tie er an fich felbften 
Lob⸗wuͤrdige Beyfpil mercken laſſt / 
weder errang heiligen Beyſpi⸗ 
o follen wir Feines wegs 
/ fondern uns bey je 


53 
nach ihnen iz < 


en/ ume wid es feun auf die Leben⸗ 


de unfere Augen + und bev unferem 
f aeitichen&cbens-Lauf einem Schifrhann 


tor incumbens gubernaculo tollic in 
codum 


Wer aus GOtt *7 ˖ 


S.Bonaven- ¶ ſpricht Der 
tuin Pſ.146. comparantur. 
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cœlum oculos, aſtrorum motibus au- 
rigans navem. Jene / welche über ein 
groſſes Meer fehitfen/ Damit fie auf di⸗ 
ſem niche irrig werden / nehmen ſich die 
Stern ſtatt der Meegs⸗-Leiter. Dans 
nenbero ſitzet der Steuermann beym 
fürnebmften Segel/ und ſchauet ims 
mer den geiterneten Simmel an / nach 
deffen Laͤuff er auch den Lauff feines 
Sabrzeugs einrichrer, Wir alle’ die wir 
anjego leben, feynd der Urfachen von 
GoOit erſchaffen / Damit wir das Schiff, 
kein u Lebens auf diſer Welt / glei» 
wie auf Dem Meer zum gewünfchten Ufer 
der * Stückfeligkeit treiben’ und me 
ben. ber der gangefauff muß nach den 
+ leuchtenden Stern gerichtet werden. 
ſeynd Difes aber für Stern? Sandti 

eil. Bonaventura) ftellis 
Die Heilige werden mit 
denen Sternen verglichen / welche in dem 
Kirchen⸗Bezirck / gleich wie Die Stern in 
den Wolcen leuchten. Maſſen / wie der 


S. Iidorus de Hell. Ißdorus ſpricht: Cœlum fpiritua- 
natur. rcrum Jiter Ecclefia et; qu& in hujus vitæ 


1% 


5. Gregor. 
Mor.|. 22. 


er 


Genel. 15. 


V. 5. 


nocte Sanctorum virtutibus, quaſi cla- 
ritate fiderum fulget. Die Kirchen 
Chriſti ift wie ein geiftlicher himmel 
welcher in der Demmerung diſes Les 
bens mit den Qugenden der Heiligen / 
wie mit Glanz der Sternen gleijfer. 
Und der Heil. Gregorius ſpricht? Dum 
de aliqua vita lux laudis emicat ,alios 
ad exercenda bona opera illuftrat. Da 
aus andrer Lebens; Art ein Srrabl der 
Zeiligkeit herfür ſcheinet / erleuchter di, 
fer ung/ und reger zu gleichen guten 
Wercken an. Und difes it jenes himm⸗ 
liſche Liecht / welches wir beaugen follen. 
Die heilige Beyſpi fepnd jene helle Stern 
nach welchen 


Lebens + Lauff 


e 
gerichtet werden muß / nichts jenes betrach ⸗ 
tende/ was andere Brauch + weis Ubles 
thun. Mailen / gleichwie am Dimmel 
mehe der hellen Stern’ als in dem Lufft / 
oder aber auf der Erden der Irr⸗Liechter / 
welche Die Reyſende verführen pflegen / ge⸗ 
funden zu werden. Alſo auch werden in 
der Kirchen mehr der heiligen / als gott⸗ 
loſen Beyſpil angetroffen. 


Es ſprach einmahl bey naͤchtlicher 
Weil zu Abrahamo GOtt: Suſpice cœ- 
lum, & numera ſtellas, ſi potes. 
Schau den Himmel an / und zehle die 
Sterne / ſo du kanſt. Auch ich ſpreche 
u euch andaͤchtige Zuhörer: Sufpice co- 
um, & numera ftellas fi, potes. 
Schauer auf den Himmel der Kir 
chen/ und zehlet die Sterne, fo ihr 
vermögen. Es zehlet GOtt auf Erden 
fo vil der eyffrigen Liebhaber’ daß wann 
auf dem Himmels + Bezirk alle Stern 
ausloͤſchen ſollten / ſtatt Deren mis Dem 


Glantz ihrer heiligen Beyſpilen jene leuch⸗ 
ten kunten / welche GOtt alhiet eyffrig 
dienen. Suſpice cœlum! Beauget dis 
fen Teyner Himmel! & numera nhellas, 


und zehlet die Sterne, Stellæ dederunt hatuch. 3. 
lumen in cuftodiis ſuis & lætatæ ſunt. “· 5* 


So vil als allhier der andaͤchtigen Zus 
hörern feynd / fo vil fennd auch ver 
helleften Sternen / welche bäuffige 
Strahlen der Heiligkeit von ſich ſchieſ⸗ 
fen laſſen / und fich erfreuen, daß fie 
mit ihrem heiligen Beyſpil jur Ehr 
GOttes leuchten koͤnnen. Gebet Nach 
mittag Durch jene Kirchen / in welchen die 
Marianifche Andachten gehalten werden: 
Sufpiceccelum,& numera ftellas, ſchauet 
den himmel an / und zeblet die Stern. 
So vil werdet ihr an difem Marianifchen 
Himmel der hellsleuchteiten Stern finden 
als ihe enffeige Diener Mariä erblicken 
werdet. Ihr werdet Dafelbit tellas primæ 
magnitudinis; Stern von der 

Gröfje fürnehme Männer, und Häupter 
der Stade fehen. 
men, vocatz funt & dixerunt: adfu- 
mus & luxerunt ei cum jucunditate, 
qui fecir illas.. Diſe Stern geben 
Liecht von fich/ und da fie beruffen 
werden/ fprechen fie: YVir feynd zu⸗ 
gegen. Und gleich wie fie fruhiger Zeit 
mit Sreuden jenem leuchten / der fie ers 
ſchaffen hats alfo leuchten fie Nachmittag 
mit Freuden deſſen Mutter, der Himmel 
und Erden erſchaffen hat. Diſes ſeynd 
jene fürnehbme Stern / melche der Heil. 
Joannes auf dem Marianifben Haupt 


geſehen bat: In capite ejus corona ftel- Apoc. c. 12. 


larum. Aufibren Haupt eine Kron 
von Sternen, Difes jeynd jene helle 
Stern’ nah dern Strahlen wir un 
richten follen. Wird nun zu Zeiten ein 
verfinfterteer Stern gefundeny fo ift doch 
derentwegen nicht der gange Dimmel ver, 
finfteet; alfo auch fo zu Zeiten ein lauer 
Chriſt gefunden wird ſeynd wir deſſentwe⸗ 
g nicht ohne alle heilige Erempel. 
icht jenes jollen wir beaugen/ was in 
andern Boͤſes / und Tadelbafftes gefunden 
wird / wann es auch die fürnehmflen Per 
fohnen wären: fondern jenes allein follen 
wir ung vor Die Augen legen’ mas heilig / 
und vollfommen it. ie Lenck⸗ Megel 
unfers Lebens foll nicht Dee Brauch / oder 
embde Thaten / wie fie immer befchaffen 
n mögen/ fondern die Deiligfeit fepn. 

fe Ermahnung möchte ich nicht Euer 
Lieb und Andacht geben / wann Difes nicht 
ſchon längft feinen Zuhörern der Heil, Am- 
brofius geprediget hätte. Ich begehre dis 
fes eingigvon euch (ſprach vifer Deil. Kies 
chen⸗ Dirt zu feinen Schäein ) auf daß 
ihe euch vor Augen die heilige Benfpil und 
Tugenden der fürnehmften und vollkom⸗ 
menften Männern keget / welche in F 
ds 


Stelle dederunt Iu- ibidemv. 35. 


Vv.L 


! 


u 


— 
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Kirchen GOttes ihm zum eyffrigſten ent⸗ 
weder gedienet haben, oder biß an heuti⸗ 
gen Tag dienen. Ich verlange aber nicht 
Damit ihr alle ihre unterfucher/ und 
euch nach feldigen richtet. Anmeilen auch 
fürnehme Perfohnen / und. welche von 
groffer Deiligfeit feynd / zu Zeiten an ſich 
eine Schwachheit mercken laſſen und in 
dife oder jene Unvolkommenheit fallen 
welche fie hernach / wann fie in fich geben 
bitterlich berveinen/ und an ihnen felbit abs 
fir Sonſtien wann ir in allen 
follten jenen nachfolgen melche wir 
entweder ihrer Heiligkeit oder Fuͤrtreff ⸗ 
fichfeit halben in Ehren halten; müßten 
wir ung zum Beyſpil den Ung ge 


ſis / die Abgöiterey des Aaron / das 
Babe Garay mit welchem fie GOtt 


lachet hat / Die unmäßige 
Ra Lugen Ja⸗ 


aß der zehn Patriarchen und 
öhnen Jacobs / das Murren / und 
Drummen wider die Apoftel der erſten 


Chriſten reichlichere Nah rlangen⸗ 
den / und andere deln Side vor 


bat die Schrifft nicht derowegen uns 
die Sünden der Patriarchen entdecker/ 
von welchen wir lefen/ daß fie ſich bes 
teuncken baben/ daß wir 
falls nachfolgen; fondern damit wir 
wiffen / was wir v ſollen. 
Es iſt daſelbſt die Trunckenheit auf 
zeichnet / damit fie uns sur. Wabr 
nung wodre ; wie wie uns. verbalten 
follen, 


Anjetzo möge ein jeder erwegen / ob 
ee ficher auf jener Bahn gehe / auf wel⸗ 
ber er andere geben fihet / ob ee nur auf 
jene fehen ſolle melche höher und hoch ges 

eynd / wie ihe Handel, und Wan⸗ 

del en feye / Damit er fich hiernach 
ir * * —* —* —— 
e: en eben e und jene: 

da wir auch in den allerheiligſten Maͤnnern 

R, P. Weſeh, S. J. Dominicale. 


en dir fi 


dergleichen Ding erfehen vor tilchen wir 
ung billich hüten müffen. Es fepnd vil 
vor unfer geweſen / und ſeynd einige biß 
noc) auf Den heu 


vollfommenheit an — wurden / 
oͤrter des Heil. 
auli widerhohlen fan: Laudo vos, in 
hos non laudo. In difem Stuck lob 
ich euch / aber in ſenem lob ich euch 
nicht, Dannenhero/ wann es um unler 
ewiges Heyl / oder aber ewige Seeligfeit 
gehet/ ſollen wir alfo auf unjere Vorfah⸗ 
rer ſchauen / gleichtwie Die jene/ welche 
mürcklich mit uns beym Leben ſeynd / wie 
heilig / wie hoch angefehen fie immer ſeyn 
mögen/ Damit wir ung nicht für unfere de⸗ 
bene» Regel nehmen jenes/ was fie entwe⸗ 
ders gethan haben’ oder würcklich thun / 
fondern was fie heilig verricht haben / oder 
wuͤrcklich verrichten. Sollten wir aber 
wenig dergleichen Beyſpil / oder heilige 
Exempel / mehr aber dergleichen’ fo ab» 
wegig lebens finden; Da follen mir ſagen / 
was Seneca zu fagen pflegte: Satis fünt 
mihi pauci, fatis et unus, Ich bab 
genug an wenigen welche gortsfoͤrch⸗ 
tig / amd fromm leben’ ja einer ift mir 
genug / daß ich deſſen Exempel nachfols 
en könne. Unus mihi pro populo eft, 
populus pro uno. Sin einiger 
frommer Menſch ift mir ftatt einer gans 
zen Stadt / und Schaar. Hingegen 
eine gange Schaar der Gottlofen gilt bey 
mie weder für einen einzigen, 


Difes hat der Heil. Schächer und zu⸗ 
gleich Bekenner Chriſti auf dem Ereug 
gethan. abe diſer Chriſtum den 
HErrm / wie feiner die Schaaren / Sol⸗ 
daten / Schrifftgelehrten / gr Hoheprie ⸗ 
er ſpotteten / und fuͤr allraräfien 
eithäter hielten: und was das allerärg» 
e ware / ee ſahe / wie er von allen feinen 
üngern verlaſſen ware / einen eintzigen 
oanne ausgenommen / der auf dem Cal⸗ 
vari» Berg unter dem Creutz fiunde/ und 
unter allen dee Süngfte ware, Nichts dee 
ſto weniger war dem Heil. Schaͤcher difer 
eingige Joannes unus pro populo ftate 
alles Volcks zu Jeruſalem / ja ftatt dee 
angen Judenſchafft / welche Chriſtum laͤ⸗ 
erte. Deromegen fich von den Schaa⸗ 
ren abfönderend/ nahme er des eintz gen 
— arthey an / folgte ſeinem Bey⸗ 
il im Glauben / und kam derentwegen ſo 
weit / daß er Chriſti Geſpan im Tod / und 
in einer eintzigen Stund Erb dee himmli⸗ 
en Königreichs worden iſt. Unde ille 
latro (fraget der Heil. Auguftinus ) lau- 
2 datus, 


1, Cor.c.t I. 
v. a2, 


$, Auguftin, 
trat. 9. im 
2. Joann. 
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datus, ipfo die meruiteffe in Paradifo? 
Quia in cruce confixus, tunc confellus 
eit Chriftum, quando de illo difcipuli 
dubiraverunt. YVober bat wohl der 
Schächer verdiener / Daß er annoch 
Besen Tag ins Paradeys gelanger ift? 
arum / weiler gecreuziget/ damahl 
Chriſtum befannt hatte / als von —* 
die eigene Juͤnger zweiffleten. Andaͤch⸗ 
= Zuhörer ! dafern wir in Der gangen 
haar niemand / als einen einigen fehen 
follten / welcher ein frommes und gotts⸗ 
förchtiges Leben führer: diſer fol fo vil 
bey ung gelten/ als der Heil. Joannes 
bevm frommen Schächer gegolten hat. Es 
erkannte der gecreugigte Mörder Die Gott 
heit des Heylands der Urfachen / meilen 
er fich niemand anderen zu feiner Richt 
ſchnur auffer jenen genommen hat / wel 
chen er andächtig unter dem Creutz ftehen 
fahe / da andere Schaaren von Chriſto 
abgewichen feynd. ihe! mie vil hieran 
gelegen ift / wem / und morinn wir ande 
sen nachfolgen follen ; Wann der Schaͤ⸗ 
cher waͤre der Menge und den Schaaren 
nachgefolget/ wann er nur mit den ſieben⸗ 
* ngern Chriſti / oder mit den Apo⸗ 
ein gehalten hätte, villeicht wuͤrde er nies 
mahl Ehriftum an dem für einen 
GOtt erkannt haben / und wäre nie feelig 


am 





worden. Moch ärger hätte ex fich ver⸗ 
halten’ wann er denen ungehlichen Volcks⸗ 
Schaaren beygepflichtet hätte / welche 
ausrufften: Crucifige! crucifige! Creu⸗ 
ige! creumige Lderentwegen ift er zur Deis 
ligkeit gelanget daß ers mit einem or 
ten hat / welcher bey Ehrifto biß in Tod 
verbliben if. Sagen mir Derohalben 
nicht: Patres noftri, unfere Vor⸗El⸗ 
tern / Eltern / haben diſes jenes gethan / es 
iſt ſchon vor unſer diſes jenes gebraͤuchlich 
geweſen / der Brauch bringet es mit ſich / 
diſes machen auch andere; aber richten 
wir uns nach dem Goͤttlichen Geſatz / und 
was diſes erfordert / bemuͤhen wir uns ins 
Werck zu ſtellen. Sonſten werden uns 
weder die Patres, unſere Vorfahrer / 
noch conſuetudo, der Brauch / noch 
turba, die Schaaren mag vor dem Goͤtt⸗ 
lichen Gericht heiffen. Haben wie nicht 
acht auf jenes, was vil thuny fondern 
was gefchehen ſollte. Es iſt beffer einem / 
oder dem andern nachfolgen / und mit ei⸗ 
nem eintzigen feine Seel retten / als nad) 
der Meng fich richten / und mit vilen vers 
lohren gehen. Alſo werden wir zu jenen 
elangen / welcher Der wahre lebendige 
Drt allein und unfer einiger Troſt / 
welchen mie mittler Zeit hoffen / un 
fere ewige Gluͤckſeeligkeit iſt. 


EN 


(o) &% 
DEE NET U EG BR RG SER RER BE EEE 


Bee — 


DominicalV.poftEpiphaniam, 


Via Babylonis Hierololymam deducens. 
Per fzculi negotia 2 obtenta Sanctitas. 


Habet hac civitas, qua Babylonia dicitur, amatores ſuos, conſulentes 
paci temporali, & nihil ultra ſperantes, totumque gaudium ſuum 
ibi figentes, & ibi finientes , & videmus eo Republıca ter- 
rena plurimum laborare. Sed in ca quicunque — verſantur, 
fi non ibi appetant ſuperbiam, & perituram elationem, otiosam- 
que jactantiam, [ed veram fidem exhibeant, quam poſſunt, quam- 
din poſſunt, quibus poſſunt, ad quantum videntverrena, & ad 
ntum intelligunt |peciem civitatis, non fimt cos DEus perire 
ın Babylonia: pradeflinavit enim eos cives Hicruſalem. S. Augu- 
fhnus Tom. VIIL in Pialm. 136. poft initium. 


Motus magnus factus eft in mari, ita, ut navicula Operi- 
retur fluctibus. Masthai 8. cap. v. 24. 


Am vierten Gontag nach Hdrepstönigen, 
Der Babylonifche nad) Feruſalem fuͤhrende Weeg. 


Die durch Welt⸗ Sefhäft erlangte Heiligkeit, 


Es bat dife Welt / welche Babylon benahmſet wird / ihre Lieb; 

haber / weldye dem — eeſen dienen / und ſehr vil für fie 

Wer aber dabey ſich getreu auffůhret / und die Ehr 

GOttes zugleich ſuchet / dan Derlafer GOtt nicht/ daß er in die 

fem Babylon zu d gebe/ fondern verleiber ihn ın die Zahl 

der bimmlifchen Burger ein. Alfo mit wenigeren Worten der oben 
angeführte Auguftinus. 


Es erhube ſich ein fehr ungeftümmes Wetter auf dem Meer/ 
alſo daß aud) das Schifflein mit Bellen bedeckt ward, Beym 
Heil, Matth. am s. Cap, 24. Vers. 







SS tollen wir uns heut auf Heil. Väter gegenwärtige Weit ein Meer 


lerley 


On Babplonifden wir zwar mit gröfter Mũh und Arbeit fchif, concionis di- 
i } Strafen auf welcher wir fen Doch aber a; ang gemünfchte Ufer ! dr sr —— 

diäa fuicDo- Q o 2 5 nähftens begriffen wareny anlänven Pönner, Schon längfi haben die „ vu 

den Babplonifchen Blüffen —— — unſer ſterbliches er a Pag 

ins Befahr » und ben auf Art eines Schiffs mitten im yon aim $S, 

sonuauaue or Soße entjegliche Meer begeben’ alwo waͤſſer bin und ber —* und durch vi⸗ 
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lerley Gefahren sum Ufer um alldorten aus⸗ 


S. Auguſt. zuraſten eilet. Navigamus in hac vita( ſchnd 
ferm. 221. Die Wörter des heiligen Auguftini) quali 
fetem per quoddam ftagnum , & ventus eft; 


& procelle non defunt tentationum. 
Wir febiffen in difem Leben gleichwie 
auf einem Meer / allwo fich entferliche 
Wind, Wellen und Gewitter der Ver⸗ 
ſuchungen einfinden/ und nie abgeben, 
Motus magnus in mari, ein febr unges 
uͤmmes Wetter entftebet auf difem 
— eer / und wird das Schifflein unſers Le⸗ 
bens mit ungeheuren Wellen bedecket. All⸗ 
hier iſt man nie ohne Forcht und Schroͤ⸗ 
cken / und wird jene Gefahr erneuert / in 
welcher wir heut die Juͤnger Chriſti beflellet 
geſehen haben. 
Mitten unter diſen iſt der getvünfchte 
Hafen / am welchem wir dem Göttlichen 
VDerlan gen gemäß ausfteigen ſollen / iſt einer 


xceleſ in Seits das himmliſche ——— Corle- 
hymne io ftis urbs Jerufalem beata pacis vilio, 
dedicat. Zimmuſche Stade Jeruſalem / feelige 
umpli. Anſchauung des Fridens. Bon der ans 


dern Seiten wendet uns von der wahren 
und geraden ns ab Babylon / und 
treibet unſer Schifflein au Wer a all 
wo fie felbiges unter den Ger» Wellen mit 
unferer gröften Gefahr hin und her wehet: 
$. Auguft. in Omnis nöffe debet (fpricht der Heil, Au« 
Pal. 136. guftinus) unde cives firhus,; & ubi pere · 
— grinemur - - & duas civitates permix · 
tas fibi interim corpore & corde fepara- 
tas currere per ifta volumina fzculorum 
usque in finem. in jeder ſoll wiflen / 
wober wir Burger feynd/ und wohin 
wir wandern: und daß zwey der Staͤd⸗ 
ten/ fo unter einander ſehr unterfchiden 
ſeynd / in derer Mitten einer wir unfere 
Reis endigen. Unam, cui finis eft pax 
zterna & vocatur Jerufalem : alteram, 
cui gaudium elt pax temporalis, & vo- 
catur Babylonia. Die eine difer Staͤd⸗ 
ten, derer End der ewige Frid ift/ heiſſet 
Tjerufalem / die andere/ derer End der 
zeitliche Frid iſt heißt Babylonia, Wir 
alle welche wir im wahren Glauben feynd/ 
k nd Burger des um hat De et 
Bohef. 2, 


v.19 


s cives Sandtorum ( t der Heil, 
aulus) & domeltici Dei, Seyd Wit⸗ 
urger der Heiligen und Saußgenoſſen 
GOttes. Allbier aber / fo lang als wir 
beym Leben ſeynd / feynd wir alle Bürger 
und Wanders» Leut/ und da mir auf Difer 
Welt / gleich woie auf dem Meer / zum Ufer 
der ewigen Seeligfeit mittelft der Lebens⸗ 
Heiligkeit zu nahen, fihe! da it dag uns 
Sldekfeelige Babylon feine Fluͤß in difes 
Meer einflieffen: wornach entitehen Gewit⸗ 
ter, das Schiff / nachdem es vom wahren 
Weeg abgeleitet ift/ fangt an irr zu gehen’ 
das Ufer verſchwindet aus den Augen’ und 
gehet endlich auf dem Babplonifchen Weeg 
nach einem langen RBellen- Streit zu grund. 


Derowegen werben folche deut / welche fies 
nach der ewigen Seeligkeit ſeufftzende / je⸗ 
doc) wegen der Babplonifchen Fluͤſſen da⸗ 
bin nicht gelangen koͤnnen / von dem Pfals 
miften alſo fich beflagende befchriben: Su- Pülm. 136 

er Aumina Babylonis illic fedimus & v-.ı. 

evimus: cbm recordaremur Sion. An 
den Strömen Babylon da ſaſſen wir/ 
und weineten/da wir an dich, ® Sion! 
gedachten. O fandta Sion (ruffet Au $- Auguſt. 
gultinus aus) O Peg N, quam videbi. 1°°0 ciraca 
mus apud Deum! ONila fan&ta zquali. ite med. 
tas Angelorum ! O illa vilio & ſpecta- 
culum pulchrum. © beiliges Sion! ® 
bimmlifches Terufalem! © feeligfte Rus 
be ! welchelwir in GOtt feben werden! 
O beilige Einhelligkeit der Engeln! © _ 
fchönftes Schaufpil! Es feuffgen war 
nach Difem himmliſchen Jeruſalein vil See⸗ 
len / und muͤſſen dabey vil bittere Zaͤhren 
vergieſſen / der Urſach wegen / weilen ſie an 
den Babyloniſchen Stroͤmen ſitzen / welche 

nicht an dem Port der ewigen Gluͤckſee⸗ 
igfeit ausfteigen laffen. 
Quæ funt ergo flumina Babylonis ? ldem ibiden 

fragt der Heil. Auguftinus. Was feynd 
difes für Babyloniſche Stroͤm ? und ants 
wortet hierauf: Flumina Babylonis funt 
omnia, quæ hic amantur & tranfeunt. 
Die Babplonifche Stroͤm f nd alle jene 
Ding! welche allbier geliebt werden / 
und vergeben, Nefcio , quis amavit, 
verbi gratia, agriculturam ipfam exerce- 
re, inde ditefcere, ibi occupare animum, 
inde percipere voluptatem, Es liebt jes 
mand die Wirthſchafft / will fich biers 
aus bereichen. Mit ihr befchäfftiger er 
ſich ſtets / und bat in ihr feine Freud. 
Artendat exitum, & videat illud, quod 
amavit, non efle fundamentum Hieru- 
falem ‚ fed Huvium Babylonis. Bin fols 
cher Menſch fol aufden Ausgang acht 
baben/ und er wird erfennen/ daß alle 
dife zeitliche Ding/ welche er gelieber hat / 
nicht sum Grund Jeruſalem / fondern 


‚die Süß von Babylon baben/ auf wels 


chen fie/ und wir zum Untergang eilen, 
Alius dixit: 5*8 res eſt militare. Ein 
anderer fügte: Es iſt eine groſſe Sach 
ein herꝛlicher Kriegs ⸗ Dienft/ einen Fen⸗ 
drich / einen Haubtmann / oder Generalen 
abgeben, Aber was iſt diſes alles? O in- 
fane (redet diſen erwehnter Heilige an) in 
alium te Babylonis fluvium præcipitaſti, 
turbulentiorem & rapaciorem. O uns 
finniger Menſch! du baft dich felbften 
in einen anderen Babyloniſchen Fluß 
geſtuͤrtzt welcher weit aͤrger und des 
fäbrlicher if, Advocatum efle, inquit, 
magna res eft, potentiffimä eloquentiä 
in omnibus habere fufceptos, pendentes ° 
ex lingua diferti Patroni fui, ut ex ejus 
ore fperantes, vel damna, vel lucra, vel 
mortem, vel vitam, vel — * 
alu- 
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falutem. Ein anderer fpricht: Es iftein 
grofke Wefen einen caten / einen 
echts⸗ Sreund abgeben ı ein Stadt; 
Richter / ein Raths⸗ Derwandter / ein Af- 
fellor, Beyſitzer / ein Stadthalter ſeyn. 
Wann zu ihm / und zu feiner Gnad fo 
vil ihre zuflucht nehmen / feine Reden, 
feine Ausſprüch / feine Rathſchlaͤg / feine 
gefaͤllte Sententzen in hoͤchſtem Werth 
halten / von ihm entweder Schaden oder 
Gewinns den Tod oder das Leben / ent⸗ 
weder den Untergang oder das Auf⸗ 
kommen erwartende. Ader was? Ne- 
ſcis, quò te mileria. Alius & iſte Huvius 
Babylonis eſt. Aber du weiſt nicht / wo⸗ 
rein du dich gelaſſen haſt. Auch diſes 
iſt ein Arm vom Babyloniſchen Strom. 
Navigare, inquit alius, & hegotiari ma- 
gnum ef, fcire multas Provincias, lucra 
undique capere &c. Ubers {Teer fhif: 
fen/ und einen Kauffmann abgeben ıft 
auch ein groſſes Weſen; von vilen Län; 
den und Königreichen Wiſſenſchafft 
haben / allderten Gewinnſt / und Nutzen 
ſammlen / und mit groſſen Schaͤtzen 
wider nach Hauß kehren / iſt nicht eine 
geringe Sach. Aber was? Fiuvius eſt 
& ilte Babylonis. Auch diſes iſt ein Ba⸗ 
byloniſcher Strom. Und X35 nie⸗ 
mand nacher Rom auf jener Straſſen kom⸗ 
men kan / welche nacher Moſcau fuͤhret / als 
do fan auch niemand auf jener Straſſen / 
o nacher Babylon fuͤhret / zu dem himmli⸗ 
en Jeruſalem und zur Heiligfeit gelangen. 


Babyloniſche Straſſen. Sie weinen / 
daß ſie wegen den weltlichen Hindernuſſen 
wenig Gutes thun koͤnnen / und jedoch ſuchen 
fie felbft eben diſe Hindernuſſen. Maſſen / 
mer iſt / der ſich nicht felbft in dergleichen 
Dieaſt / Aemter / Promotionen nicht ger 
maltig eindringe / und einflechte? Ecce! in 
Babylonia pulchra funt, quæ tenent: 
non tencant, non decipiant. Sihe! vil 
ſchoͤne und Boftbare Ding feynd zu Bas 
bylon / Das ıft auf difer Welt zu findeny 
welche uns balten. Haben wir acht, 
damit wir von ihnen nicht gebalten/ 
nicht bintergangen werden. Was fol 
len wir alfo thun ? Eollen wir denn alle 
Welt⸗Sorgen bevfeiten legen? Soll dann 
niemand einen Wirthſchaffter / Kauffmann / 
€ oldaten / Advocaten / Richter / Raihgeher / 
Alſſeſſor, Beamten / oder ſonſt einen Ders 
walter abgeben ? Auf diſe Frag will ich 
heutiges Tags Defcheid geben: und zu Troſt 
Euer Lieb / und Andacht beiveifen / wie wie 
auch auf difem Babyloniſchen Weeg in Das 
himmliſche Serufalem kommen / und ung 
vil durch Wiühe und Arbeit; / Verwaltung 
weltlicher Dienſt / und Aemter für die Ehr 
GOttes verdienen können, 

Es ill zwar wahr / was Chriftus gefagt 


hat: Nemo poteſt duobus Dominis fer- March, 6, 
vire: Niemaͤnd vermag zweyen herren v.a4 


zu dienen. GOtt aber Dienen aljo, daß 
hierdurch der Teuffel nicht beleidiger werde / 
ist eine unmöglihe Sad. Der Welt und 
6 Det dienen ſeynd zwey ſich widerftrebende 


Und eben dif £ iſt / weſſentwegen ſich vil 
oͤfflers beflagen und wehmuͤthig feufigen: 
Super flyınina Babylonis illic iedimus & 


Sachen. Non poteſt anima (ſpricht Hugo Cardi- 
Hugo der Cardinal) fimul attenta efle * pe 
temporalibus negotiis dilponendis , & Genek.c.35. 


flevimus, cum recordaremur Sion. An 
den Stroͤhmen Babylony da faffen wir, 
und weinten / wann wir auf Sion / auf 
das bimmlifche Jeruſalem gedacht bas 
ben. Bil jagen : wie figen ben dergleichen 
Babyloniſchen Ströhmen : Sich Bin ein 
Wirih ſchaffter / ich bin ein Soldat / ich bin 
ein Advocatı ich bin ein Kauffmann ich bin 
ein Commiſſarius, ich bin ein Raths ⸗Herr / 
ich bin ein Inſpector, oder etwas Dergleis 
dien. Und deromegen/da ic) an den Him⸗ 
mel gedencke / muß ich weinen / daß ich mir 
bey dergleichen Amts» Verwaltungen / wel⸗ 
che mir fehe vil Verhindernuſſen machen / 


für den Dimmel nichts 7 oder fehr wenig 


verdienen kan / fondern mehr der Welt / als 
meinem GOit dienen kan. Aber was hilfft 
ein ende Weinen? Multi Hent (fepnd die 
Worte. - 28 Heil: Auguftini) Hetu Baby- 
lonico, quia & gaudent gaudio Babylo- 
‚nis; Quia gaudent lucris & flent damnis; 
utrumque de Babylonia eft, Dil weinen 
auf Baͤbyloniſche Art / weilen fie fich 
auch auf Babylonifcbe Arc erfreuen. 
Sie erfreuen fich aus dem Gewinn und 
weınen der Schäden balben. Und 
beydes diſes ift nichts anders / als eine 


caleitibus contemplandis. Reine Seel 
kan zugleich weltlichen Geſchaͤfften / und 
zugleich dem Dienft GOttes abwarten, 
Und Origenes lehcet / Daß wir mit nichten 
jur Heiligkeit gelangen Bönnen fo lang wir 
nur etwas teltliches gu verwalten haben. , 


Unusquisque noltrum (feynd fine Woͤr⸗ Origenes 
tee) qui vult eſſe fandtus, conlecrari de: hom. ıı. in 
co, & nullis poltea negotiis, vel c. a0. Levit. 


bet 
adtibus, qui ad Deum minime pertinent, 
occupari. Jedermänniglich aus uns / 
der heilig zu werden verlange , fol ſich 
gaͤntzlich GOtt ergeben / und von dans 
nen ſich mit dergleichen Sotgen / Bes 
mubungen / oder Aemtern/ welche su 
GOtt nicht gebören / auf Beine Weiß 
befchäfftigen. Und derenchalben werden 
vil gefunden welche mit unterſchidlichen 
Dienst» Schuldigkeiten / und Aemtern vers 
hindert, ſich jehr beängfligen/daß fie wenig 
GoOtt dienen, und auf die Heiligkeit gedens : 
cken koͤnnen. Es wird etwan mo eine Ans 
dacht gehalten» er muß unterveffen fein 
Amt vertretten; Es wird das Wort GOt⸗ 
tes geprediget: Er muß zu eben Diefer Zeit 
einee Commiſſion beywohnen. Er gienge 


‚gern in Die Kuchen / aber fein Amt = 
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ihn unterdeffenzu Hauß. Er ifteinem folchen 
gleich / welcher Slügel habend / wolte fich gern 
in die Hoͤhe ſchwingen / aber Die Kette / an 
welcher er gebunden iſt / halt ihn dergeſtalt 
ſtarck an / daß er vom Orth nicht fan. Mit 
einem Wort: Er iſt auf der babiloniſchen 
Straſſen / und muß derowegen Jeruſalem / 
welches er nicht erreichen kan nur von wei⸗ 

tem ſehen / und bitterlich dabey weinen. 
Diſem ungeacht troͤſtet ſolche der H. Au- 
uflinus, indem er alſo redet. Habet hæc 
ivitas, quæ Babylonia dicitur, amato- 
res ſuos, confulentes paci temporali & 
videmus eos pro republica terrena plu- 
rimum laborare. Sedinca, quicunque 
fideliter verlantur, non eos ſinit Deus 
perire in Babylonia: prædeſtinavit enim 
eosCives Jerufalem. Es bat dife Welt, 
welche Babylon benabmfet wird ibre 
Liebhaber / welche dem geminen Weſen 
dienen/ und für felbiges ſich ſtarck bes 
müben. Aber wer diefalls gerreu fich 
auffübrer und dabey die Ehr Gottes 
ſuchet / wird nicht von GOtt verlaffen/ 
fondern ir. die Zahl der himmliſchen Bur⸗ 
gern zu Jeruſalem einverleibet werden. 
Originesin Diſes beftättiget auch Origenies, welcher Der 
21. Levit Heiligkeit mas es immer für ein Stand 
—— ſey / den Zutritt geſtattet: Tu qui feque- 
aesum is Chriltum (fpricht ee) & imitator ejus 
es: fi permancas in verbo Dei: fi in 
leze cius mediteris die, ac note : Siin 
mandatis ejus exercearis, femper in fan- 
&is cs, nec unquam difcedis, Du / welcher 
Chriſtum nachfolgeſt / wann du in feis 
nem Worr verbleibeft / wann du feine 
Gebort berrachreft/ und von feinen Ger 
Gefaren nicht weicheft / bift du allzeit 
in Der zahl der Heiligen. Neque enim 
in loco fandta quzrenda funt: fed in adi- 
bus & vita ac moribus. Quz, fifecun- 
düm Deum funt, & fecunduüm præcep- 
tum DEI habeantur, etiamfi in domo 
fis, etiamli in foro, & quid dico 
in foro? Etiamfi in theatro inve- 
niaris verbo DEI deferviens, in San- 
dis te efle non dubites. Sintemal die 
Heiligkeit nicht am Orth bewendet / fon» 
dern in thaten / und Wercken beſtehet / 
welche dem Goͤttlichen Gefallen und ſei⸗ 
nen Geboten Gemaͤß geſchehen / du 
moͤgeſt zu Haus / oder auf dem Plas / 
oder aber auf einer Öffentlichen Schau⸗ 
Buͤhne dich befinden’ wann du nur dein 
Amt vertrerrend GOtt dabey dieneſt / 
kanſt du keines wegs bieran zweifflen / 
daß du aus der Zahl der Heiligen biſt / 
und auf keine Weiſe hierdurch von der 

+ abweicheft. 

8 it dem Menſchen nicht allegeit zu bet 
ten moͤglich / noch immer auch in Der Kirchen 
ju verbleiben : Auch von den Stadt» Pfles 
gern erfordert GOtt / auf daß Die Die Ge⸗ 
meind regieren? welches fo nefchicht/ und 
wir dem Welt; RBefen obligen/ weichen 


l 


$. Auguft. lo 
co citato 


wir hierdurch auf keine Art von GOTT. 

— — — vom guldenen 5. Joannes 
Mund: Pofluntduz ad vitam viz maxi- Chrifofthom, 
me perducere: quarumaltera viatori, al- 78. fuper + 
tera proximo «onducit, Es feynd zwey Sr Bas 
Weeg/ aufwelchen wir gen Simelgelans RR. une 
gen fönen: dereineiftraufwelche wir uns" 

nur um uns felbfien beforgende/ GOtt 

dienen : der andere aber/ auf welchem 

wir auch zu gleich dem Naͤ dienen, 

Und auf Diefer andern Straſſen ſeynd alle 

gemeine Landsund Stadt-’Pfliger / alle 
—— alle gerichtliche Beyſitzer / 

ai und alle andere mit weltlichen Ges 
ſchaͤfften verhinderte Verwalter begriffen 
welche Da fie verrichten / nahen auch fie auf 
diſer Strafen dem Himmel zu. Mein 
Heil. Dater Ignatius pflegte oͤffters ju fa 
gen. Relinqguere DEum propter DEum Paniel Barch 
magnum Jueri fpiritualis eft compen- "4% 37: 
dium , nullum difpendium. GOtt we⸗ 
gr GOtt verlaffen ift ein geoffer geiſt⸗ 

icher Gewinn / und gar Fein Schaden. 

Mas aber iſt GOtt wegen GOtt verlafs 
fen? Jener verlaffet GOtt wegen GOtt / 
welcher zu ſelbiger Zeit / da er gern betteny 
oder dem Sötrlichen Wort beywohnen wol⸗ 
te / fein Amt verricht/ und Die auferlegte 
Arbeit bewerckſtellet / welche unauffchieblich 
iſt / und hier durch verliehret er nicht nur 
nicht den Verdienſt / ſondern vermehret ſich 
denſelben haͤuffig. 

Es ware zu Zuten Auguftini eine Ketzereh Tirin. in c. 6. 
entitanden / dero Glieder Evchitz benahm; Maxch. v. 24. 
fet wurden ; dife Iehrten/ dag der —* 
nie arbeiten / oder mit weltlichen Geſchaͤff⸗ 
ten umgehen / ſondern ſtaͤts betten ſolle. 

Wider diſe aber hat der Heil. Auguftinus * Auguf. 
ein gankes Buch gefchriben. Kleichtate Hbr- Er 
fchreibet Peffevinus, Daß unlängft ein Blat “*"* 
vom Alexandrinifhen Cyrillo su dem Ca 
loſiriſchen Biſchoff ang Liecht gefommen 

fen wider gewiſſe / welche von Chriſten ber 
ſtammende / Mönch waren / und gar Feine 

Hands» Arbeit treiben molten / allzeit nach» 

fiehende Wörter rider hoblende : Opera Joannis 6. 
mini cibum , non qui perir, fed qui per- v. a7. 
manet in zternum, Arbeiter nicht um 

jene Speiß / welche vergeber/fondern wel⸗ 

che bleibet in Ewigkeit. Weiche Irr Lehr / 

weilen ſie von der Kirchen verworffen 

iſt / Hat es keine Noth hier von zu handlen. 

Aber allein Fan diſes allhier geſaget werden / 

daß noch einige gefunden werden / welche 


dieſem Irrthum beyfallen / und ſonders / 


aus dem andaͤchtigen Weiber⸗Giſchlecht / 
von welchen Gumilielmus Pepinus meldet / 
Daß einige die ganke fruhige Zeit in der 
Kirchen zu bringen wollen’ und dabey das 
Haus · weſen / Die Kinder/ und die Haußge⸗ 
noſſen verabſaumende / ihren Ehegalten 
dardurch zu mancher Verdruͤßlichkeit Ge⸗ 
legenheit geben. Wie auch einige Maͤn⸗ 
ner zu thun pflegen / welche in Aemtern / und 
Verwaltungs⸗Obliegenheiten beſtellet w 

mals / 


PMakıoß.v.y. 
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mahlgs / als fie. ihre Schuldigkeit vertretten / 
den Leuten zutrit geſtatten ſollen / fich in ihr 
Gemach verſchlieſſende / aldort dem Gebett / 
voͤcher⸗Leſen abwarten und aus ihrem 
Daus eine Einoͤde machen: Don ders 
ve fpricht dee Pfalmilt : Oratio ejus 

at in peccatum. Sein Gebert werde 
zur Sünd. Non contin fpricht der 
Heil: Auguftinus) gratul eit om- 


nibus hominibus, quos videmus agere 


_ Damit toie mit 


$. Gregor. 
Magn. Libr.ı. 
in Regiftro 
Indiä. 9. c. 
24. Epiſt. 24. 
ad Joann. 
Epiſcop. 
Conſtant. 
Tom.lil. 


$. Hieronym. 
Epiſt. 103- 


S. Bernard, 
ferm. 8. 


negotia czleitia, Nicht yleich follen wir 
einen Menſchen loben, wann wir ihr 
ran ſtets mit geiftlichen und 

immlifchen Dingen beſchaͤfftiget; An⸗ 
teilen alles feine Jetzt iſt es Zeit / 


Martha um die zeit⸗ 
liche und weltliche Ding beforgen ; 2 
en wie der Heilige Gregorius der Groſſe 
reibt: Quisquis regendis fratribus pre 
et, vacare funditus à curis exterioribus 
non poteft. Wer immer anderen vorftes 
betr und die Buͤrden eines gemeinen Ders 
walters tragt, der Ban nicht allegeie von 
zeitlichen Sorgen befteyer feyn, 
Es ift wahr / Daß es kein Meiner Troſt 
x allhier auf der Erden ein himmlifches 
e / ſtets mit GOtt umgehen / 
und ewige Leben vil der Verdienſten 
ſich ſammlen. Si conſideremus fratres 
chariflimi , redet abermal der Heil. Gre- 
gorius, quæ & quanta funt, quæ nobis 
promittuntur in calis, vilefcunt animo 
Omnia, quæ habentur in terris. Wann 
wir Allerliebfte erwegen / was für Sa 
chen / und zwar grofje Sächen uns im 
Simmel vorgehalten werden / wird uns 
gleich) die Welt eckelhafft / und wollten 
gern alle weltliche Sachen Verlgſſen / 
und alle irrdiſche Sorgen bepfeiten le, 
gen. Ad hzc autem inardefcit animus: 
jamque illic cupit affiftere, ubi fe fperat 
fine fine gaudere. Wann wit difes vers 
nebmen ensünder fich nleich in uns das 
Hertʒ und wollten alfo gleich dort 
allwo wir hoffen / daß wır uns ohne End 
erfreuen werden. Oro te frater charifli- 
me, fehreibet gu Paulino der Heil, Hie- 
ronymus : inter hzc vivere, ifta medi- 
tari, nihil aliud noffe, nihil quzrere : 
nonne tibi videtur jam hic in terris reg- 
ni ceeleftis habitaculum ? Ich bitte 5 
liebfter Bruder / warın man nur in laws 
ter Andachren leben / nur täcs berrachr 
tet nichts anders fücher noch thut / 
deuchtet es dir nicht / als ob du allbier 
auf Erden ein Himmliſches Leben fübs 
teteſt? Difem ungeacht / lobet doch der H. 
Bernardus ein fo heiliger Mann dijes Him⸗ 
mel mäßige Leben nıcht/ fondern giehet ihm 
jenes vor / allwo man fehr ſich der Ge⸗ 
meind / und Des Nächften halben bearbeitet. 
Und wahrlich» fpricht er / wann ich den auf 
R. P. Wefey, 5,9. Dominicale, 


/ 


dem Berg Thabor verklärten Heyland fer 
hen ſollte / wollte ich gern Dife Herrlichkeit 
verlaffen / und meder felbige anſchauen / 


wann ich Hoffnung e Daß ic) mit mpis 
ner Arbeit dem N ya erfprießlich waͤre / 
daß ich ihn von der d abwendete / oder 


onſt was Gutes in der Gemeind flifftete, 
ch wollte gern Chriſtum verlaſſen / damit 
ich nur Chriſto zu Lieb Den Menſchen diente, 
Mailen eine befliſſene und heilige Abwar⸗ 
tung feines Amts zur gröfferen Ehr GOt⸗ 
tes / und Aufnahm Des gemeinen Weſens / 
it ſchier eine nlöckleeligere Sach / als die 
ervige Secligfeit felbften, 
möge —* der Prophet / und der 
Heil. Apoftel Paulus Die himmliſche Freud 


heraus ſtreichen / wie fie wollen: Oculus 1. Corinch, a, 
non vidit, nec Auris audivit, necincor v: 9 


hominis defcendit, qux prxparavit Deus 
diligentibus fe. Weder ein Aug hats ges 
feben/ noch ein Ohr geböret/ noch iſt 
ts auch in das Hertz des Menſchens 
berab gekommen was GOTT denen) 
die ihn licben/ zuberekter bar. Seynd 
wir nicht denen Himmels / Burgern Derents 
wegen neidig und mißgünftig / wann wie 
nur mittelft unferer Mühe / Arbeit’ und 
Bug un ecem Nächten dienen koͤnnen. 
ruffet 


den Seiten ift mir angft und bang, und 
was ich erwaͤhlen folly weiß ich nicht, 
Als ich diſes laſe / harte ich vermehnt / vaß 
etwan der Apoitel zweifflete worinnen Die 
geöffere Ehr GOttes beftünde / ob er in 
Macedonien verbleiben 7 oder aber lieber 
wider nach Afien ehren / oder aber nach 
Rom geben ſollte; weilen in allen diſen ſtatt⸗ 
lichen Ländern vil Arbeit ihm bevor ſtunde. 
Aber gleich Darauf bin ich gang erſtaunet / 
als ich weiter gelefen hatte daß Paulus 
zweifflet / was ihm beffer wäre / enimeder 
—22* ſich im Himmel erfreuen / oder 
aber allhler auf Erden mitten unter den 
Sorgen und Widermwärtigfeiten für 


Glaubige arbeiten? Coarktor ex duo- Ibidem nn 44 


bus: defiderium habens diſſolvi & eife 
cum Chrifto: permanere autem in car- 
ne, neceflarium propter vos. Es ift mir 
angſt von beyden Seiten: Maſſen ich 
begierig bin aufigelöfer zu werden / und 
mir Chriſto zu feyn : aber auch beym 
Leben bleiben, ift noͤthig für euch. Et 
quid eligam, ignoro. Was ich aber aus 
beyden ermäblen foll/ift mir unbewußts 
Es zweifflet Paulus was ee auserfiefen 
ſoll / ob er den Himmel oder die Welt? die 
ewige Freud / oder unendlihe Tranafaal 
allhler auf Erden / und feet Das Angeficht 
Chriſti / das Engliſche Geſang / und die uns 
endliche Freud beyſeiten / erſehend / daß er 
annoch unter den Menſchen arbeiten kunte. 
Manere autem in carne neceſſariuta. 
Beym Leben im Leib bleiben ift noch⸗ 

8 wendig 


aulus aus: Coarctor & duo- Philipp ı. 
bus - & quid eligam ignoro. Von beys v: 22.23. 


S. Chryfoft. 
hom. 4. ad 
Philipp, 
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wendig, Aber / was waͤre diß für ein 
Leib / in welchem Paulus verbleiben woll⸗ 
te? Es ware ein ſolcher Leib / welchen die 
2Büterich peinigten und Der Sathan mit 
dem unreinen Venus - euer anflammte, 
Uno jedoch ruffer Paulus: Quid eligam 
ignoro. Was ich auserwählen foll/ 
weiß ich nicht, Papæ! ruffet aus Der 
Heii. Joannes Chryfoftomus, qualis 
virifte et! fatura metuis, malis in- 
numeris obnoxius es , & apud Chri- 
ftum eſſe nön vis? Non: ut quosChri- 
fto lucrifeci, ferves, meliores confi- 
tuam. Ey ĩl was iſt diſes fuͤr ein Mann. 
Ey Paule! du befoͤrchteſt die zukuͤnff⸗ 
tige Gefahr / und biſt wuͤrcklich mit ſo 
vılerley Trangſeligkeit umringet / und 
—— willſt du nicht bey Chriſto feyn? 
ein antwortet Paulus, damit ich jene/ 
welche ich gewonnen babe/ annoch 
befjer mache / und zu noch beiligerem 
Leben Anfübre. Woraus ſchlieſſet ers 
wehnter Heil. Lehrer: Huic viro, nec 
ar unquam fuit, nee erit. Diſem 
Mann ift biß anbero niemand gleich 
gewefen/ wird auch Eünfftig bin nies 


and kin 

Andaͤchtige Zuhörer / Fan mohl ein 
aufrichtigerer Troſt ſeyn für jenes welche 
teltlihe Aemter verteetten/ in hoben 
Dienfien leben / vil Commifliones hal 
ten/ und mit vilen zeitlichen Geſchaͤfften 
verhindert feynd / gleich wie der Voͤlcker 
Lehrer der Heil. Paulus gemefen iſt. Dis 
fe fönnen wohl oͤffters mit ihm ausruffen 
und fprechen: Coar&tor & duobus, de- 
fiderium habens difolvi, & effe cum 
Chrifto. Mir ift anaft von beyden 
Seiten/ ich wollte mich gern aller 
zeitlichen Sorgen entfchlagen/ und bey 
Cbrifto ſeyn. Permanere autem in 
carne neceflarium. Aber beym Leben 
im Zeib bleiben; in Verdruß / in ber 
Arbeit in Zerfireuungen, auch difes ift 
noͤthig. ann das Glocken⸗Zeichen 
zu Andachten gegeben wird : Coaritor, 
defiderium habens effe cum Chrifto. 
Mir ift anaft/ ich wollte gern bey 
Chriſto in der Kirchen feyn. Aber mein 
Amt halt mich wie an einer Ketten gebuns 
den zu Haus / oder in Der Rath Stuben, 
Manere in carne neceflarium. Aber 
im Leib/ in Der Leibe » Arbeit verbleiben, 
ift auch noͤthig. Da andere mit geöflem 
Enffer Dem Wort GOttes zu eylen: Co- 
ar&tor , defiderium habens efle cum 
Chrifto. Es ift mir Angft/ weilen 
ich ein Begierd trage mit Cbrifto zu 
ſeyn und mich mir dem Göttlichen 
Wort zu erfärtigen. Manere autem in 
carne neceflarium eft, aber es ift noͤ⸗ 
thig bey jenem zu verbleiben/ was das 
Amt erfordert. Die Commiflion fors 
dert mich aby die Schriften wollen zu 


End gebracht werden / ter Kayſerliche 
Dienft Fan nicht beufeiten gefchoben mer» 
den/ Fein anderer Fan meine Schuldigkeit 
vertretten. > folcher Bermandnuß fin» 
nen wir Lob» würdig mit Paulo auf eine 
Zeit Ehriftum verlallen / Damit wir Chris 
fto zu Lieb amd zu feiner gröfferen Ehe das 
mahl dem 





inen Weſen dienen. Maſ⸗ 
fen nicht nur der —— ſondern 
auch zu Zeiten der Babploniſche Weeg / 
wann ee GOtt zu gefallen angenommen 
wird / Fan ung mit Chriſto vereinigen. 
Nicht nur die Andachten allein fondern 
auch Die deine Sorgen welche wir aus 
Amts + Dermwaltung mit guter Meynung 
—— machen ung GOtt an⸗ 
genehm. 

Es ware der Heil, Apoſtel Petrus 
wuͤrcklich im Gebett begriffen/ und da er 
befteng Dem Gebett oblage/ mußte er fol 
ches aus Goͤttlichem Befehl einftellen/ und 
mit Den Heyden / welche feiner marteten / 


umgehen. Petro cogitante de vifione, Ador. ro. 
dixit Spiritus ei; Ecce viri tres qu&- v. 19. & 10 


runt te, fürge itaque, & defcende, 
& vade cum eisnihil dubitans, quia 
ego mili illos. "Indem aber Petrus 
dem Geficht nachdachte; fprach der 
Geiſt zu ihm: Sibe drey Winner füs 
chen dich/ darum ftebe auf / und gebe 
binab/ und ziehe mir ihnen zweiffle 
auch nicht, dann ich) babe fie gefandt. 
Bas erachten wir/ daß gay. Petrus 
gethan habe? Er hätte fich mit feiner Ans 
dacht entfehuldigen koͤnnen / und fagen: 
ch gehe jegt mit SO TDum / ich bette 
ezt / es gegiemet fo nicht / Daß ich der 
Heyden halben GOtt verlaffe. Aber Feis 
neswegs: Damit er feinem Amt ein Ges 
nügen thäte / legte er das Gebett bey Sei⸗ 
ten. Defcendens Petrus ad viros di- 
xit: Ecce ego fum, quem queritis. 
Petrus aber zu den Maͤnnern bincb 
end fprach; Seht ich bin der jene, 

ihr ſuchet. Derowegen ermahnet 
allhiee Dionyfius Carchufianus, daß / 
mann wir anderft unfer Amt nicht vertrets 
ten Rönnen/ oder «8 die Liebe des Naͤch⸗ 
ftens erfordert / bey ſolcher Begeben⸗ 
heit man die Andacht / und das Gebett 
auf eine andere Zeit verlegen koͤnne. Pro 


utilitate indigentis (jpricht Thomas Thomas 
Kempenfis) opus bonum liber& ali- Kempenf. 
quando intermittendum eft. Zum Nu⸗ I ı 1- deimit, 
ſtens / oder der Bemeind “17. 


gen des 
tan man dann und wann frey eines 
oder das andere gute Werck auslaffen. 
Als Moyſes auf dem Berg bettetey 
und mit GOTT. felbften fich unterredete / 
mußte er nicht zum Volck herab fleigen / Das 
mit er deffen unordentlictes Aufführen vers 
befferte. Surge (ſprach EDER zu ihm ) 
& vade & defcend® hinc eitd. Stebe 
auf, gebe/ und feige bald von in: 
ine 


u; 


Ecclel. 3. 


v1 
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binab. Es mußte Mopfes mit dem Ge 
bett innhalten und fich zu den Abgöttes 
rern hinab verfügen: Petrus mußte feine 
Betrachtungen einftellen/ Damit er 2 
Heoden dient. Maffen GOtt nicht Die 
eingige Andacht gefalt, ——* zu 
ſolcher Zeit / / da man der Gemeind dienen 
Rn u. fepultos (redet Det 
bey dem teilen Salomon) 
* Anna m adhuc viverent, in 
* ſancto erant, & laudabantur in 
eivitate, quafi juftorum operum, fed 
& hoc vanitas eft. Ich babe gortlofe 
Leut begraben ſehen / welche in Seit ib» 
res Lebens auch) am heiligen Ort gewe⸗ 
fen’ und inder Stadt — —— wa⸗ 
ren / als haͤtten ſie Brei Werd 4 
than. Aber auch das iſt Eitelkeit. Als 
ob er ſagen wollte: In der Kirchen / und 
anderen heiligen Derthern damahl ſtecken / 
da du andere noth ag gi Ding * > 
richten haft: * eſt, iſt eine E 
keit. towegen ermahnet der Heil Be 
trus Damiani , Daß Die jenige / welche 
Aemter der Gemeind / und gr be 
Dienſt — wann ſie diſe des 
Betens halber vernachläßigen. Und 
Heil. Hieronymus, da er hiervon 2. 
(et, wie Pacatula ein jartes Fungfedulein 
—— erden folte / ſchreibet er mit 
deutlichen WBorten vor: Neliberius pro- 
cedat in publicum, nec femper Eccle- 
farum quærat celebriratem. Damit 
fie nicht frey auf offentlichen Plänen er⸗ 
ſcheine / und nicht allezeit den hoch⸗ 
feyerlichen Rirchen + Seften beywobne. 
an einem Werck⸗Tag der Gottes⸗ 
Dienft — wird / damit man mit 
Verrichtung feines Amts GOtt diene / iſt 
fein Schad / ſondern eine Stuffen zur 
Heiligkeit. Relinquere DEum propter 
DEum (widerhohle Die Wörter Ignatii) 
magnum lueri fpiritualis eft compen- 
— —— diff —— Ott 
Ott ver / gereichet zum 
utzen / und fuͤget 


333 rt ale feine Sünde = 
dem Meer in Gefahr waren’ ver 

Gebett gut dem Berg / Damit er chen gu 
ülff kaͤne; und da er vor feinem bitteren 
im arten bettete/ 
fein Gebett / und bes 

* Dannenhero iſt di⸗ 
Betrug / meynen / daß 
wir ein —* gefaͤlliges Werck thun / 
wann wir nur flete in Dee Kirchen ſtecken / 


täglich ein halben Schod? heiliger Meſſen 


hoͤren / ho Zimmer ven Buͤchern obliegen 

immer beym Bett s Stuhl Inven/ unters 

deflen aber dabey Das Haus / Weſen / Die 

Kinder⸗Zucht / Pflegung der gen 

bey den Hausgenoffen verabſaumen / 5 

welchen allen wir Amts⸗Schuldigkeit hal 
AP. Welky , 8.9. Dominisale, 


ber verbunden ſeynd. Difer Meynung ware 
Dune als er den verflärten Hehland auf 


hen Thabor fahe, und voll ver 
ai töllung auseuffte: Bonum eft Match, 17. 
Es ift uns aut allbier zu v. 4. 


nos hic effe. 
feyn. Welchen redet in der Perſohn Chri⸗ 


ſti Timotheus Antiochenus an: Quid Timoth. An- 
tibi in mentem venit Perre? tuine fo- tiochenus 


lius o. geris, an non totius mun- 
di? O Peter! was ift dir in Kopff 
kommen ? tragft Du dann Deiner allein / 
und nicht der gantzen Welt Sorg? 
Difes wird aud) füglih auf jene ausge 
Deutet/ welche in gemeinen Aemtern / und 
Dienften beftellet/ fich su Haus verfcliefs 
ſen / oder nur in Kirchen ſich durch den 
gene Tag aufhalten/ da fie unterdeflen 
he —— obligen / Schrifften 

ertigen / Partheyen vor fich laſſen / die 
ke fehlieffen, Rath geben / und 
der Geweind dienen ſollten. Tuine fo- 
lius curam geris, tragft dudann deiner 
allein Sorg/ —2 nicht / daß dei⸗ 
—— e gantze Gemeind / das gantze 


— ſeynd F jenem Stern ⸗Kuͤnſtler Laert. in, €. 
der en welcher alfo thorrecht in den Dim» 


mel und Die Stern vergaflt ware / Daß, 
als fein Geſpan einmahl/ Da fie mıt einan⸗ 
der repfeten / obngefehe in eine Gruben 
fiel, ee ihm anf Peine Weis / damit ex 
Geſicht vom Himmel abzuwenden n 
— wurde / —— helffen tmolte, 
aber / weil ee jaͤnmerlich um 
(me) lieffe eine 86 Menge Volcke zu 
mmen / welche Den bey der Gruben | 
benden/ und jedoch Feine Hülff leiftenden 
Stern » Künftler erfehende / begunten fie 
ihn derentwegen zu ſtraffen / melden er 
aber anttoortete: Sinite, meditor, ur bo. 
num fim. Laſſet mich zufrieden weis 
len ich anjeso Bm bedacht bin / wie 
ich fromm fey Marren 
lachten alle — d des Auslachens 
d annoch heut alle jene werth / welche 
re Aemtern beich 54 in die 
er / Gebetter / Andachten / und 
* verliebt er daß fie lieber die gange 
emeind vernachläßigen/ und in Grund 
verderben laffen/ ais / daß fie ihren Ge⸗ 
bettern einen Abbruch thun / und weniger, 
als fonften Gebetter verrichten. Wer zu 
einem gemeinen Dienft gelanget it, fol 
alfo der Andacht ergeben ſeyn / daß fie ihn 
in feinen weltlichen Verrichtungen nicht 
verhindere, Maffen vil Ding in einer Ge⸗ 
mein gefunden werden / welche nicht mit 
dem bloffen Gebett / weder auch mit den 
anddchtigen Geuffgen allein gerichtet/ und 
gefchlichtet werden 
Es brannte vor Beiten zu Rom des 
Tempel der Göttin Veltz, deſſen Feuer / 
als die Veltalifche Jungfrauen / welche ia 
eben diſem —— als Sorifianinen 


Ovid. Faſt. 
hb. 6 


* 


lhidem. 
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dienten / ausloͤſchen ſollten / flohen fie ſtatt 
deſſen davon / weinten / ſchryen / und ſchlu⸗ 
en die Haͤnd über den Kopff zuſammen. 
Au diſem Gefchrey Fame Metellus ein ans 
ſehnlicher Manny und fid) über ihr Alt 
weibifches Deulen und Weinen erzuͤrnend / 
redete er ihnen fcharff zu: } 
Non eft auxilium, Here, Metellusait. 
O ihr Thorrechte! vermeynet ihr denn/ 
ſprach ers daß ein fo groſſes Seuer mit 
febr ** euren daͤhren ausgeloͤſchet 
werden koͤnne. Allhier muß man nicht 
weinen / — Waoſſer beyſchaffen / nicht 
Hlagen/ ſondern mit den Hacken Die Dir 
cher einzeiffen. Sie ſchaͤmten ſich ihres 
Weinens / nachdem ihnen fo ernſthafft zus 
eredet wurde/ und Damit fie Die vorige 
Schatten auswerten, hatten fie Das Wei⸗ 
nen ind Gebett verändert: fielen auf ihre 
Knye / erhuben die Hand gen Dimmel/ 
und tufften zu ihren Goͤttern / Damit fie ei 
nen häuffigen Plag + Regen herab, fenden 
wollten / —— das Feuer daͤmpffen 
möchte. Da erzuͤrnete ſich Metellus noch 
mehr / und drunge durch das Feuer in den 
Tempel hinein nahm vom Altar die Bild⸗ 
nuß Der erwehnten Goͤttin / und kehrte mit 
ihe zu den Veſtaliſchen Jungfern zuruck / 
ihnen folgendes Lehr s Stuck mittheilend: 
Unvernünfjtige Zungfrauen/ Das Feuer 
wird nicht mit gen Dimmel aufgehobenen 
— geloͤſcht / ſondern man muß mit 
nden / und Fuͤſſen fleißig arbeiten / be⸗ 
ſonders an jenem Orth / wo es zum hefftig⸗ 
sten brinnet. Damahl finden Die Andach⸗ 
ien / und Gebetter Platz / wann keine Ge⸗ 
fahr ift / aber wann ein ſchaͤdliches Feuer 
aufgehet / da muß dem Übel nicht mit 
Weinen / —— mit den Haͤnden abge⸗ 
holffen werden. 
Non ea ſunt voto, fed rapienda manu, 
Andaͤchtige —* es entſtehet nicht 
—— in den Staͤeten und aud) Privat- 
— bey welchem nicht die 
+ fondern die Heiligkeit und Sit⸗ 
ten » Ehrbarkeit ins Verderben geratben, 
Es 5* gu Zeiten unter dem Haus / e⸗ 
find elaffenheit/ unter den Kıns 
dern Die Leichtfertigkeit allerhand Unord⸗ 
nungen, und Sünden in der Gemeind. 
Dergleichen Dingen’ wann der jene/ der 
ei mit zu befehlen hatı wollte mit lauter 
hraͤnen abhelffen / möchten ihn alle aus» 
nen. Non eft auxilium flere. Das 
Weinen leifter Feine Huͤlff / fondern bils 
liche 8 Einſehen / ernfihaffte Ermahnungen / 
und zu Zeiten auch ſcharffe Strafen. 
Seynd etwan wegen der Nachlaͤßigkeit 
des Vatters / oder der Mutter die Kinder 
ausgelaſſen / oder aus Unachtſamkeit des 
Haus⸗Vatters das Geſind leichtfertig) 
und fpigbübifch. Gehet etwan aus Wahr⸗ 
loſigkeit des Wirthſchaffters / oder der 
Haus⸗Frau das haͤußliche Weſen zu Grund: 


leidet jemand Schaden in der Gemeind 
aus Abgang der Abfertigung ben, diſer oder 
jenes Inftanz; Non eft auxilium flere, 
da bülfft das Weinen / und Betten 
nichts, Non ea fünt votö, fed rapien- 
da manu, Nicht follen die Sand das 
mabl gen himmel gehoben werden, 
fondern man muß mit Difen wacker zus 
eiffen. Sonſten wann auch die Mutter 
in der Kirchen fich die Augen ausmweinen 
ſollte / fo fie nicht mit Schifahat und 
dee Schärffe die Kinder auferziehet/ wird 
fie niemablen die Leichtfertigkeit aus dem 
us vertreiben. Und wann auch der 
us/Vattet täglich mit dem Heil. Paulo 
ollte bih in dritten Himmel verzucket wer⸗ 
den/ mann er felbften nicht in Die Wirth: 
ſchafft ſiht wird er den Schaden niemahl 
erfeßen, nn auch ein Richter oder 
Gerichts» Benfiger/_ oder —* alle Tag 
ollte den gantzen Pfalter herunter betten; 
er felben nicht vortragt/ oder den gantzen 
chts » Dandel überlilet/ fondern denſel⸗ 
ben ſeiner Gebetter halben auffciebet/ 
wird der Streit niemahl geendiget/ nies 
mahl dem Mächten gebolffen werden. 
Meilen nun dann GOtt niemahl will 
dab wir Wunder ⸗ Werck von ihm erwar⸗ 
ten / will er auch nicht/ Daß wir unferen 
Schuldigkeiten mit lauter Betten / und 
Andachten nahfommen. Dann und 
wann muß auch in einem Wochen » Ta 
der Gottes ⸗Dienſt ausbleiben/ wann au 
feine andere Weiß ein gemeiner Dienfl/ 
oder fonft öffentliches Anligen vercicht 
werden fan. Weder aud) follen wir ver 
mepnen / Daß hierdurch der Verdienſt vers 
lohren abe; Fuͤr den groͤſten Verdienſt 
halt GDit jenes / was auch mit Vernach⸗ 
läßigung einer Andacht dem gemeinen Bde 
fen aus Muter Mepnung zu gut geſchicht. 
Detrimenta, qu& interim contingent, 
emolumenta reputentur ( fpricht der 
‚Deil. Bernard, ) quoniam DEus in cau- 
fa eft, qui facil& damnarefarcier, non 
folum integr&, fed etiam cumulate. 
Die VDernachläfigung der Andacht / 
welche wir villeicht damahl müffen zur 
Seiten legen, follen wir für den ee 
Gewinn balten; weilen GOTT dıfer 
Derabfaumung Urfach ift/ welcher uns 
wird jenes reichlich erfenen / was wir 
für die Ehr GOttes haben verwahr, 
lofen müfjen. 


Eine ſchoͤne / und zugleich troſtreiche Ludovic. 
Begebenheit ſchreibet Ludovicus Blofius Blofus Apo- 
naftau/ welche begie⸗ lot · pro Tau- 
rig Chriftum den BErm zu fehens erlang, lero. © 6. 


von einer Klofter 


te diſes / daß er fich ihr in der Geſtalt eines 
Wundersfchönen Kindleing zeigte. Unter 
der Zeit aber / wurde Das Glocken⸗Zeichen 
gegeben/ durch welches fie zur DBerfertis 
gung einer Arbeit beruffen wurde / welche 
ihr Amts halber zu verrichten oblage. Des 

Toregen 
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romwegen ihres groſſen Gaſtes ungeacht / 
den fie bey ſich hatte / verfügte fie fich zur 
erwehnter Arbeit / zu Ehrifto Dem HErrn 
prechend: En dulcifiime Domine mi 

fü Chrifte! pro explenda obedientia 
ex tuo nomine abeo, donec ad te re- 
dire liceat. Sihe! mein allerliebfte 
und füffefter Heyland IEſu Chrifte! 
ich weiche von dir/ daf ich den Ge 
borfam um deinerwillen erfuͤlle / biß 
mir wieder zu dir zuruch zu kehren er, 
lauber feyn wird, Als fie aber nach volls 


brachter Arbeit zuruck kehrte / fande fie 


das Zimmer voll des himmliſchen Glan⸗ 
es / und einen himmliſchen Geruch / JE⸗ 
um aber nicht mehr in dee Geſtalt eines 
keinen Kindes/ fondern eines vier und 


| —& jaͤhrigen Juͤnglings / welcher auf 
ie 


Salez. de 
amore Dei 
L ia. c. I. 


wartete. Welchen als fie befragte/ 
marum er (ih fo bald geändert hätte, gab 
er ihr zur Antwort: Difer dein hurtiger 
Gehorſam hat diſes zuwegen gebracht’ da⸗ 
mit du wiſſeſt / daß nicht nur allein der Ge⸗ 
borfam mie gefalle, ſondern auch Die vers 
richte Arbeit / welche zu verrichten jernand 


aus feinem Amt fchuldig ift. 

Ein gleiches bat ſich auch mit der H. 
Francifca in Kom jugetragen/ welche / 
als fie die Tag: Zeiten von der Mutter GOt⸗ 


tes zu beiten anfienge/ wurde fie von ihrem 
Mann zu Verrichtung eines Daus + Ge 
ſchaͤffts beruffen / und Difes zwar zum vier» 
ten mahl / als fie vom neuen zu betten an 
8 alſo zwar / daß ſie einen eintzigen 

ers vier mahl abbrechen mußte, und 
der zeitlichen Derrichtung 5 8 
e aber darauf wieder zum Gebett zuruck⸗ 

hetes hat fie eben jenen Vers / welchen 
fe vier mahl ausfegen mußte, und abge 

ochen hatte / mit guldenen Buchftaben 
geſchriben gefunden’ und bejeugte Van- 
nonciana, eine gottsfoͤrchtige Matron, 
und ihre Geſpilin / Daß fie ihren oa 
Engel gefehen habe / als er Difen Vers 
mit guldenen Buchftaben fchribe/ / welches 
ber Francifcz felbft ift darauf vom Heil, 

aulo geoffenbahret worden. Difen 

roft Pönnen alle Matronen habeny tie 
auch alle andere/ welche entweder wegen 
der Haus » Wirthichafft, oder aber ſonſt 
Gemein» oder Hersfchafftlibe Dienft nicht 
fo vil betten oder andere Andachten vers 
richten Pönnen. Tu quidem (fpricht Der 
Heil. Bernard) in tui cuftodia vigilans 
bene facis: fed qui juvat multos, me- 
liüs facit, & uciliis. Duaber/ da 
du dein Gebete verrichteft ; wann du 
in deinem Zimmerlein lifeft / tbueft 
wobl daran: Jener aber der vilen bes 
bülfflich ift/ und feinen Dienft/ fein 
Amt dem gemeinen Beften zu gut / vers 
richtet / thur noch beffer und nutzlicher. 
Die Welt Arbeit ift zwar der Babplonis 
ſche Weeg / mann wir fie aber aus Amtes 


Dbligenheit zus Ehre GOttes verrichten’ 
nahen wir Doch auf eben diſer Strafen 
dem bimmlifchen Jeruſalem zu. 
annenhero ; wann jemanden eine 
Semeins » Echuldigkeit obliget, und difer 
wollte fie Der Urfachen verahfaumen/ das 
mit er flatt derer einer Andacht obligen 
koͤnne / der möchte fürwahe GOtt Peinen 
Gefallen thun. Sunt nonnulli ( jepnd Die 
Woͤrter des i 


quietis diligunt: Seceſſum Ipeculatio- 
nispetunt : dequo, fi diſtrictẽ judicen» 
tur, ex tantis procul dubio rei fünt, 
quantis venientes ad publicum prodef- 
fe potuerunt, Es feynd einige, wel⸗ 
che in hoben Aemtern befcbaffen/ nur 
allein dem GBebert/ den Betrachtun⸗ 
gen/ und der geiftlichen Rub obliegen, 
Und da fie Derentwegen werden, von GOtt 
gerichtet werden / wird ihnen ſcharffe Rech⸗ 
nung ju geben obligen / und fo vilerley 
Antworten zu geben’ als fie Menſchen bes 
bil ich zu jepn/ und Dienft zu leiften gs 
—— und die Denfiefich 
en verſchoben / und die Dien 

ten fleißig erfüllet worden twären. ift 


I kr Kim fuͤrfallet / des geifilichen 


geneh 
agte dermahleins zu ihren Geſpilin⸗ th 
nen DE Be 


ttliche Braut: Nolite mecon- 


formofa. ee 
ſchoͤn. hatten ſich ihre Mit / Geſpan⸗ 
ninen an ihrem ſchwartzen Antlitz geärgert / 
und fie verachtet / derowegen redete fie ſich 
mit der Sonnen aus: Nolite me confi- 
derare, quod fulca fim: quia decolo. 
ravic me fol, Gebet mich nicht an/ 
weil ich fchwars bin; dann die Sonn . 
bat mich entfärbet. Sie ware von ih⸗ 
rem allerliebftin Geſpons gewichen / und 
erieth in Die offene Sonn / von welcher 
fe erſchwaͤrtzte: Dife Sonn aber, weil 
fie eine Sonn der Lieb ware/ welche ihr 
dur anflammete / benahme ihr vife 
chwaͤrhe ihre Echoͤnheit hicht / ſondern 
machte fie no ſchoͤner. Nigra ſum, fed 
lormoſa. Ich bin ſchwartz / aber zu⸗ 
83 gleich 


t el. Gregorii) qui magnis 5, Gregörlus 
muneribus ditati, dam folius contem- p. ı. Pen 
plationis fludiis inardefcunt- ſeeretum c.i. 


g, A:ahrafin 
rlalm,. ag. 
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gleich ſchoͤn. Premilie (ſpricht dee D. 
Ambrofius) nigram, ut augeat deco- 
ram. Er nennete fie zuvor ſchwartz / 
damit er ihre Schönbeit erböbere. 
Mas fi) mit der Goͤttlichen Braut 
geäuffert hatte / gefchicht auch gemeiniglich 
mit jenen / —* hohe Aemter verſehen / 
bey Der Appellation, oder anderen In- 
ſtantzien bey dem Stadt» Kathy und 
CommiffiongsAmt / bey dee Wirthſchafft 
mas zu ſagen / und zu thun haben’ mithin 
in fleten Welt ⸗ Sorgen leben. ärge 
ren fich einige an ihnen / daß fie ein 2 
bräunlichtes/ und verbrenntes Angeficht 
haben; das iſt / daß fie nicht wil offenzliche 
heilige Bepfpil an fich vermercken laſſen / 
daß fie nicht alfo offt bey den Andachten / 
beym Göttlihen Wort / und anderen 
fenerlichen Felt «+ Begängnuffen erfcheinen. 
Maffen gleichwie ein offentliches gutes 
Werck einem lang gleichet / welcher Den 
Leuten in Die Augen fallt: alfo ift der Abs 
gang eines forhanen Beyſpils einer 
Schwaͤrtze / oder ee nicht uns 
gleich welche den gangen Ruhm / Die 
gange Schönheit bedeckei. Aber diſe koͤn⸗ 
nen jenen eben Das antworten’ was Die 
Braut zu jenen, die ſich an ihe aͤrgerten / 
geſprochen hat: Nolite me confiderare, 
rien fülca fim, quia decoloravit me 
ol. Seber mich nicht an / daß ich 
braun bin/ weil mich die Sonn ent, 
färber bat. Sehet mid) micht ans daß 
ich nicht ſtets mit euch beym Goͤitlichen 
Geliebten bin’ daß ich mid) nicht allegeit 
mit euch bey den oͤffentlichen Andachten / 
und dem örtlichen Wort einfinde, Nigra 
ſam. Ich bin ſchwartz / ich gedundke 
euch untugendhafft unandächtig/ und 
nachläßig zu feyn; aber nolite me conli- 


derare, feber mich nicht anı daß idy- 


alfo ſchwartz bin, Decoloravit me fol, 
ich mußte in der Sonnen feyn/ und 
darum bin ich von felbiger entfärbet 
worden. Was ift dies aber für eine 
Sonn? Dife Sonn / welche vor den 
menſchlichen Augen fo ſchwartze Gefichter 
macht/ ſeynd hohe Aemter / anjehnliche 
Inſtanzien / Rath / und Magiſtrat · Stel, 
len / und andere dergleichen Amts » Ders 
waltungen/ von welchen allen fan jenes 
gefaget werden’ was von einer eingigen 
eroiffen Inftanz, oder Apppellation 
bon längit dee Heil. Bernardus gefchri« 


8. Bernard.de I hat: Fateor (fpricht er) grande & 


Condiderat, 
lib. 3. 


generale mundo bonum efle Appella- 
tiones: idque tam necellarium, quäm 
folem ipfum mortalibus. Revera qui- 
dam fol juftitie eft prodens, ac redar- 
guens opera tenebrarum. Ich muß 
es gefteben/ daß zum allgemeinen Der 
ften ein ſehr nutzliches Weſen die Ap- 
pellationen feynd ; und zwar fo nothwen⸗ 
dig; ale die Sonndem Wienfchen ift, Eis 


ne jede Inftanz, ein jeder Magiftrar, jeder 
Math ift mie eine Sonn, welche Die Wer⸗ 
ede der Demmerung firaffet/ und offen⸗ 
bahret. Wer nur immer bey einer foldhen 
Inftanz, Appellation, Rath/ Commi- 
fion fich befindet / und fein auferlegtes Amt 
toohl vertrit/ diſer Fan nicht denen Andach⸗ 
ten fo offt / als ein anderer Privar-Menfd) 
beproohnen / und derowegen deucht er Dem 
menfchlichen Augen ſchwartz zu ſeyn / wel⸗ 
che diſes nicht verſtehen / fi das iſt: 
von Andachten einen Scheu — Er 
aber kan mit der Goͤttlichen Braut ſagen: 
Nolite meconfiderare, quod fufca ſim. 
Seber mich nicht anı daß ich braͤun⸗ 
licht / ſchwartz bin/ weilen mid) die 
Sonn entfärber bat. Sch bin in der 
Sonnen gewefen/ hab meinem Dienft abs 
—— bin meiner Schuldigkeit hach⸗ 
ommen/ und hab für das gemeine Anli⸗ 
gen gearbeitetrals ihr dem Gebett obligeten. 
Nigra fum, fed formofa. Ich bin 
—— aber ſchoͤn / ſchwarß vor Der 
eit aber ſchoͤn vor GOtt welcher Die 
meine Arbeit ftatt Der Andacht annimmt, 
Ich verlaffe zpar GOtt in der Kirchen 
aber arbeite für GOtt in der Gemeind / 
und derowegen verliehre ich nichts an Der 
ommheit / wie dee Deilige Ignatius 
richt : Relinquere DEum propterDEum 
magni lucri fpiritualis eft compendium, 
nullum verddifpendium. GOtt w 
GSOtt verlaffen ift ein groffer geiftlicher 
Gewinn / und weder der mindefte 
Scabden. 

Das Gebett un gefalt nicht 
GOtt allein / fondern auch vil andere Sa⸗ 
en: ©leichroie Die Verrichtung feines 
Amts und Dienftes/ Dandhabung der 
Gerechtigkeit / Sorg des gemein We⸗ 
Ds iſt wegen welcher / ſo wir zu Zeiten eine 

ndacht auslaffen / verliehren wir bey GOtt 
nichts, fondern haben den allergröften Ver⸗ 


dient, Welches deutlich Der feelige 7 Ludolphus. 
uld« 


phus andeutet/ indem er fpricht: Qu 
uid juftus facie & dicit, fecundum 
Eum adorationem fpetat; nam fem- 
per orat, qui femper bene facit. Was 
immer ein Berechter nach GOtt thut / 
oder reder/ alles difes gebörer zum Ges 
beit; Maſſen jener fters bettet/ der al 
lezeir gut feine Werck anfteller, Weilen 
nicht nur allein Die Zung / fondern auch 
das Hertz unfere Gedanden‘ und Werck 
betten. Ein andaͤchtiges Büchlein lefen ift 
ein Gebett; die Krancken bedienen ift ein 
Gebet ; die Predig anhören ift ein Gebett; 
die Kinder unterrichten iſt ein Gebett; den 
Dienst vertretten ift ein Gebett; feine Ars 
beit verrichten ift ein Gebett; alles ſchließ⸗ 
lich ift ein Gebett was immer zur Ehe 
GOites verricht wird. Optime igitur is 
orat, qui ofiicium ſuum rectè —— 
rat. Der ſenige bettet zum „son 
we 
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welcher ſein Ammt / und Dienſt zum be⸗ 
ſten vertritt. 
Cintius einer gewiſſen Stadt Pfleger 
ware alfo der Andacht ergeben daß er Die 
gange Zeit in den Kiechen zubrachte / und 
su Hauß fo offt dem Gebett oblage / Daß 
faum eine Zeit zu —** 
tadts » efchäfften überblibe, ifen 
damit Petrus Damiani der Cardinal befs 
ferte/ fchriebe er ihm folgende Wörter zu: 
Cave, ne propter peculiaris Orationis 
ftudia, difciplinam tam inumerabilis po- 
gel, qui tibi commiflus eft, negligas, 
Propter proprium Commodum,com- 
munem plebis falutem, quæ juftitiam ä 
te praftolatur , ommittas. Habe acht/ 
Damit du nicht wegen deinem beföndern 
Fleiß im betten die Sorg eines unzeh⸗ 
lichen Volcks / welches dit an Vertrauet 
——— * Und deiner eige⸗ 
nen Bequemligkeit halben den gemeinen 
Nutzen / und das gemeine Weſen / 
welches die Befoͤrderung der ru 
keit von dir erwattet / verabfaumeft. 
gefallt GOtt Feines wegs * ebett / 
weſſentwegen man die Amts Schuldigkeet 


viel Opffer. Es ift ein beilfames 
Opffer auf die Gebott achte baben, 
Wer der Gerechtigkeit un: vermeh⸗ 
ret das Gebett / und thut tt Das Ans 
genehmfte Opffer / wann er feine Schul⸗ 
digkeit beobachtet / damit ee fie nicht vew 
vernachläfige. So nun GOtt felbft ſtatt 
des Gebetts eine fleißige Dertrettung des 
anverteauten Amts annimmt / haben Die 
mit Weltforgen beladene Leut gar Feine 
Urſach fid) zu beklagen / daß fie wenig bet 
ten’ wenig in der Kirchen fich aufhalten koͤn⸗ 
nen. Maffen fie auch durch Arbeit’ und 
andere Weits ⸗ Sefchäfften fi Die Himms 
liſche Freuden erwerben Bönnen. 
Es fchreibet ver Deil: Dorotheus, daß / 
als dermaleins die Geiftlich 


Itar tretten / welcher in dee Hand 
a Den 0 der heiligen ıbielte ; 
dife/ nachdem er in Das riſti eins 


* ichnet. Es waren | 
ale ging sugegen ’ jedoch v ? 








% 


lungen 
ws 


wurden ungezeichneter gelaffen, 

Dioraticus begietig gu wiſſen / 
was doch Difes Geficht bedeutete / fiel ee 
feine Knye darnider inbrünftig den 
Süngling bittend/ er wolte ihm Doch Dae Ge⸗ 
heimnus offenbaren/ warum einige Stel⸗ 


len gegeichnet / anderer abet ungejzeich⸗ 


neter verbliben ſeynd Dem diſer antwor⸗ 
tete: Ich bin ein von GOTT geſandter 


Engel / welcher die Stellen / und Stirnen 


der jenigen mit diſem hellſamen Zeichen und 
dem Blut Ehrifti zeichnen folley welche hur⸗ 
tig und gefchroind zum Dienjt GOttes kom⸗ 
men ſeynd / jener aber Stellen hab ich um 
gemer er gelaſſen welche aus Geiſts⸗ 
auigfeit nicht beyr Öffentlicher Andacht er⸗ 
ſchienen ſeynd. Andrer aber nennen 
tellen hab ich Doch / der Abweſenheit 
ungeacht / gezeichnet / meilen fie eben zu 
difer Zeit andere Arbeit verrichten, und Die 
anvertraute Aemter verfehen mubten, 
—23 Zuhoͤrer! fo oft wir bey 
öfferrlichen Andachten Abfündigung des . 
Goͤttlichen Worts erfcheinen / oder fonft 
uns bey einem Kirchen » Feft einfindeny 
koͤnnen wie gar nicht weiflen / Da der En⸗ 
gel GOttes uns alle mit en aufges 
geichnet/ und uns den Goͤttlichen Segen 
vom Himmel bringet / deſſen die jene ber 
raubet werden, welche Die Traͤgheit und 
Saumeligte nicht aus dem Hauß gehen 
laffet. eiche aber nicht zugegen ſeyn 
Pönnen der Urſach / wellen Sie zu Hauß 
ihre Amts /Verwaltung / weiche fie zu vers 
ichten haben / oder fönft eine Arbeit / welche 
ein Verſchub leidet / oder eine andere Hits 
dernus Anhalt’ dife vermiflen Den Goͤtt⸗ 
Kr Seegen nicht, ja es ſchreibet Der En⸗ 
el ihre Mahmen auf / und zeichnet ihre Icere 
ANIdk. Sintemal der Goͤttlichen Bezeug⸗ 
thus gemäß. Quiconfervat legem, mul- 
tiplicat Oblationem, Wer das Goͤtt⸗ 
iche Geſatz bewahret / und zur Ehr 
GOttes für die Gemeind feine Arbeit 
verricht der vermehret das Geber/ und 
thut GOtt ein ſehr angenehmes Opffer, 


Es mögen ſich derowegen jene / welche mit 
vilen en beladen ſeynd / mit 


Babyloniſchen Strömen ſeynd wir da 
geſeſſen / und haben geweinet / da wir 
auf Sion gedachten / und ung des Himm⸗ 
liſchen Jeruͤſalems erinnerten. Obſchon 
wir wegen m ar Beide nicht ſo 
vil befteny nicht ſo offt in Die Kirchen ge⸗ 
ben fönnen / als wir wolten haben wir jes 
doch deffentiwegen Feine billiche Urfach zu 
meinen / noeilen wir auch auf Der Babylo⸗ 
nifchen Straffen gen Himmel gelangen koͤn⸗ 
nen, und unter ben Belt» Sorgen und 
uns der Himmel werden 


y amer 
- fan. Ektiamfi in domo fis, widerholle 
noch 
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noch einmal die Wörter Chriſti / etiamfi Du kanſt dann und wann aufeine Pure dei 
in foro etiamfi in theatro inveniaris, in ohne Schaden deinen GOtt wegen et 
Sandis te effenon dubites. Wann du verilaſſen / du kanſt auch zu Babylon auf 
auch zu Hauß in der Ruchel/ oder auf und abgehen! dich mit teltlichen Verrich⸗ 
fer dem Hauß auf dem Plas / ober tungen beſchaͤfftigen / welche fo Du zur Ehr 
auf Sffentlider Schau » Bühne bift/ 
wan du difes aus Amts» Schuldigkeit 
verrichteft/ und dabey die Ehr GOt⸗ 
tes beobachteft / damal aber’ als du loniſche Weeg / die. weltliche Gorgfältige 
Weilbaftıwan du den GöttlichenDienft feit wird en ins Dimmlifche Je⸗ 
nicht verabfaumefty zweifle nicht bieranı eufalem führen. 

daß du aus der Zahl der Heiligen bift, AMEM 


a3 rat EB re A ee er αν 
Dominica V. poft Epiphanıam. 


Naufragium in portu. 
Seu 


Gottes / und Dem gemeinen Weſen zu Lieb 
——— eheft Du nicht irr auf 
diſer Straſſen / Onbern auch diſer Babys 


Securitas periculi Mater. 


Perpende dulcifsima filia, quia mater negligentia folet ejfe fecuritas; 
habere ergo in hac vita non debes [ecuritatem, per quam neglgens 
reddaris. Scriptum eſt enim: Beatus vir, qui femper efl pavidus. 
S. Gregorius lıbr. 6. Epiſt. 22. 

Cum - dormirent homines, venit inimicus. Matth. 13. 
©.25. 


An fünften Sonntag nach Beil. drey 
N 


Koͤnigen. 
Schiffbruch im Haffen. 


Sicherheit Baͤhr Mutter der Gefaͤhrlichteit. 


Erwege ſuſſeſte Tochter/daß die Sicherheit eine Mutter der Nach⸗ 
77 zu ſeyn pflege; du ſollſt allhier im Leben keine Si⸗ 
cherheit haben / durch welche nachlaͤſſig werden kunteſt. Dann 
es iſt — Seelig iſt jener Mann / der allzeit forcht ſam 
iſt. Älſo der Heil. Gregorius an erwehnter Stell. 


Da die Leut ſchlieffen / kam der Feind. Beym Heil. Matth. am 


13. Cap. 25. Vers. 


As man fonft Sprichwort 
5 weisfaget: Inportu nau- 


N 
9 fragium, am Ufer / im 
ag 


P3 


den. Difes hat fich heuti⸗ 
AR ges Tags mit den Schlaf 
fenden zugetragen. ie hatten bey der 
Wachtſamkeit unter Tags guten Saamen 





Hafen Schiffbruch lei⸗ f 


ausgefäet welcher Doch vom Beind ift mit 
Unfgaut unter menget worden /Dafieben der 
cher ſchlieffen. Niemalüber hauf⸗ 
et Reind mit mehr Gefahren als 
da er ung in der Gicherheit / ohne aller 
orcht / und gleichfam fchlaffend findet. Es 
chlieffe mitten unter den Öcfahren Foras; 
mußte aber theuer feine Sch! * 
a 


woaͤrdige 


L Florus libr. 
20. 5» 


* 
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abbuͤſſen in dem er aus dem Schiff ins 
Meer geworfien / und vom RBakfiie ver⸗ 
fehlucket wurde. Es ſchlieff im feindlichen 
Land fiber Samſon / aber die Sicherheit 
hat ihn feinee Staͤrcke / und feines Ruhms 
beraubet/ und welcher zuvor ein unüber, 
windlicher Held ware it in gröflen Hohn 
und fpot ben feinen Feinden gerathen. Fürs 
wahr gefährlich ſchlaffet man damal / 
wann die Feind nicht unweit ſeynd. Wann 
du auch bereiths am Ufer biſt / ſo du gar 
zu ſicher ſtirbeſt / und auf alle Gefahr vers 
giſſeſt Dich nicht auf alle Eg um ſieheſt / 
woher etwann ein Streit fich herfuͤr thun 
Bunte auch im Hafen ſelbſt / wirſt ou unterges 
hen / ſcheitern und Schiffbruch leiden. Gars 
zuviel fich auf fich felbfien verlaffen / und ders 
entwegen die Behutfamkeit fahren laſſen / 
ift eben fo viel / als allen Gefahren das Thor 
Öffnen. Aber auch zu friveng » Zeit ſich 
des Feindes halben beſorgen / ift eine Lobs 
Fuͤrſichtigkeit. Bearus homo 
(gibet einem behurfamen Menfcyen Zeugen 
fbafft der Heil. Geiſt.) qui femper eilt 
pavidus, Seelig ift der Menſch / der 
allezeit in der Forcht fieber. Wer fich 
ſtaͤts Fuͤrchtet / der wird auch fiärs im Waf⸗ 
fen ſtehen und feinen Feinden erſchroͤcklich 
feon. Wer aber ftäts in der Sicherheit 
lebet / wird auch —* —— = Feinden 
en / und elend zu gehen. 
eine herrliche Stadt in Afel⸗ 
ca, übte roider Das Roͤmſſche Volck groſſe 
Beindfeeligkeiten aus / indem fie ſtets toiber 
die Römer Krieg führte, und wiewohl des 
rer Innwohner Dann und wann uͤberwun⸗ 
den wurden / kehrten fie Doch wider zur vos 
tigen Tapfferkeit. wegen wurde in 
Rom hoher Rath gehalten / ob diſe Stadt 
nicht ſollte in Grund verheeret werden? 


Vil gaben hierzu ihre Stimm / daß fie ge⸗ 


fchleiffet wurde / Damit man den vilfältigen 
Kriegen den Weeg verhauete: Andere aber 
drungen hierauf auf daß fie erhalten wur⸗ 
des Damit die Römer ſiets ihren Feind bes 
förchtende allzeit wachfam wären. Die fürs 
nehmften Stimmen waren zweyer anfehn, 
fihen Rathe⸗Herrn Catonis, und Scipio- 
nis. Cato war zum Friden / Scipio jum 
Krieg geneiget. Mach dem aber darauf 
na dem Rath Catonis die Stadt vers 
heeret wurde / fagte Metellus in der Raths⸗ 
verfamlung: er wiſſe nicht, ob diſer Sieg 
mehr Schaden oder / Nusen der Mömis 
fen Republic bringen werde? Maſſen 
gleich wie e8 Duncker, daß der Frid / und 


Haube: Feind befrehet / ſich gar zu ſeht auf 
Den Friden verlaffende / gleichiwie ſchlaffende 
—* Tapferheit/ Hergend» Muth, und 

uhms beraubet merden mögen, Alfo 
GDtt uns unfere Schläff:igfei benehmen 
wollend/ hat er ung mit vilen / und unauss 
gefegten Gefahren umringet : der Peufel 
it der Hoͤliſche Hannibal, deffen Krieg 
wider ung fennd verjchidene Verſud ungen 
damit wir niemal ſchlaffen / allzeit auf Dee 
Hut zum Streit / und Gefecht fertig ftir 
hende / vom Beind nicht ungefehr angefals 
len werden mögen. Wer fchlaffts mer 
nicht ftäts guf den Lerm toartet 7 mer gar 
su viel auf fich trauet Der witd bald in Ball 
getarhen. 


Einem Kriegs Führer hat Onohiander Onofander 
Impera- "rag. 6 8 


folgende Regel vorgefchriben : 
tor, fi iohoftili Solo caſtra ponat , fta- 
tim vallö , foflaque cingat, licet ibi ad 
breve tempus confidere voluerit, Hzc 
enim caftrenfis ratio nunguam pceni- 
tenda ‚ femperque tuta adversüs repen- 
tinos & improvifas irruptiones. Collo- 
cet etiam Cuftodes, ac fpeculatores, 
quafi prope hoftes adfint, etſi longius 
abefle puiet. Wann fich ein Seerfübs 
zer in einem feindlichen Land lagert / 
muß er fich gleich mie Wall Graͤben / 
und aufgeworffenen Schangen umge 
ben; wann er auch dort nur eine Furs 
13€ Zeit verbleiben fol, Es wird 
ibn niemabt difer Rriegss Sürfichtigkeie 
reuen / fondern er wird wider allen ur⸗ 
plöglichen Einfall der Seinden vers 
fichert ſeyn. Er foll auch Feid wachz 
tens und Ausfpeber anordnen, als wann 
der Seind fchon in der Naͤhe wäre / obs 
ſchon er vermeyner: daß er noch in der 
Serne ſeye. Sihe! was für eine Gürfiche 
‚tigkeit von einem Heer » Führer Onofıian- 
der erfordert/ und verfichert/ daß ihn Die 
fer Rath) niemal reuen toird. Maffen die 

zu grofe Sicherheit mitten unter den 
Sende ſtaͤts Unglück zuziehet. At nun 
ein Kriegs: Mann einer ſoichen Zürfichtigs 
feit wider die fichtbare Feind bevücfitig / 
daß er auch weder eine eingige Slund 
faumfeelig ſeyn darff / obfchoner fehete Daß 
die Feind annoch von meiten fepnd: tag 
fol nun ein Menſch thun / der Krieg wi⸗ 
der die unfichbarre Feind / wider die höls 
liſche Machten und Fürften der Demmes 
zung führet? Wiemal fol er auf fich traws 
eny niemal Schlaffen/ weil er zings um von 
allen feiten mit Zeindenumringetift. Ders 


Die Derheerung difer Stadt dem Gemeinen 
Weſen nuglich ſey / alfo ift die Vertilgung 
Hannibalis famt feinem gansen Kriege 


enttwegen ermohnet Der Heil, Gregorius« S. Gregorius 
erpende, quia mater negligentiz folet libr.C. epik, 
effe fecuritas. Habere ergo in hac vita ?% 


Deer dem Roͤmiſchen Voſck fehr fchädlich ; 
toeilen Die Krieg Hannibalis wider die Roͤ⸗ 
mer ein Wetzſiein der Roͤmiſchen Tapferı 
beit waren. Und Derentmegen ift zube⸗ 
förchten Damit nicht Die Römer von einem 
R,P,Wefey, 5.3. Domimcale. 


non debes Securitatem,; per quam neg- 
ligens, reddaris. Scriptum eft enim : 

tatus vir, qui, fempereftpavidus, $Ers 
wiege daß die Sicherbeit eine Murer 
der Gefahren zu km pflege, Du & 


- Thomam 
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dich niemahl in diſſem Leben verſichern / 
auf daß du niemal Saumſeelig wirft. 
Maſſen geſchrieben fteber : Seelig iſt 
jener Mann / der ſich allezeit Fuͤrchtet. 
Sımonde Welches auch Calianus befräfftiget : Ad 
Calſia apud prefumptionis portum (ſpricht er) nul- 
lus fuam naviculam anchorizet: nec fuis 
Winter fern. yelig penerret alta maris, & de fuis phan- 
. RAR tasmatibus dormiat nemo Securus. 
2 Niemand treibe fein Schiff gegen dem 
Ufer der Dermeffenbeit/ weder auch bes 
gebe er fich auf das Meer / und wie 
ſtrack und befräfft er fich auch immer 
geduncket / foll er doch nie verfichert 
ruben. Derowegen will ich heut die Stimm 
des Goͤttlichen Worts in den Fchail einer 
Feld⸗ Trompeten verändern/ Damit diſe ung 
von fo ſchaͤdlichem Schlaf erwecke / und fo 
pil verurfache/ auf Daß mie nie berfichert 
leben’ ſondern allzeit zu Gewehr ſiehen / 
weilen wie mitten unter ben Gefahren ung 
befindeny welche immerfort ung zu uͤberwin⸗ 
den/ und tie der Gnad / alfo auch Der ewi⸗ 
gen Freud zu berauben trachten. 
eilen nach der Befchreibung Jobi 
das menfchliche Leben einem Krieg gleichet: 
Job.7.v.ı. Militia eſt vita hominis fuper terram. 
Des Menſchen Leben ift ein Krieg auf 
Erden. So iſt in unferem ganken Leben 
nichts gefaͤhrlichers / als in der Sicherheit 
chlaffen. Am Schlaff hat Holofernes fein 
eben eingebüffer, im Schlaff iſt Sifara ges 
tödtet worden: im Schlaf it Joboſeth ums 
fommen / und fo wir auf Den Grund und 
Urfprung alles menichlichen Unbeils kom⸗ 
men wollen’ werden wie Mar abnehmen, 
daß diſes fhier vom Schlaf herkomme / 
als aus des fchlaffenden Adams Rippen 
die Eva gemacht worden iſt. Derowegen / 
feichreie die Mahler⸗Farben / alſo auch Die 
uchftaben Der Goͤttlichen Schrift bewer⸗ 
ben fich auf gleiche Art eine wahrhaffte 
Bildnuß der Wachtſamkeit mitten unter 
der Nachts» Finfternuß zu geben / welches 
wider den Schlaff mit fattfamen Waffen 
‚ne.12.v.37. berfehen iſt. Beati fervi illi, quos, cum 
venerit Dominus, invenerit vigilantes, 
Seelig feynd jene Diener / welche/ da der 
Erꝛ kommet / wachend finder, Die 
Waffen / mit welchen fich die Befliſſenheit 
ftets mit offenen Mugen ſchirmet / und fo 
wohl wider die offene Balls Schlingen als 
mider die heimliche Fall Strick beſchuͤtzet / 
feynd Dreyerley : Die umgürtete Lenven: 
Ibidem v. 35. Sint Jumbi veltri prxcini, Eure Lens 
den follen feyn umguͤrtet. Brennende 
Lampen: Lucernz ardentes in manibus 
veitris, Srennende Amp euren Haͤn⸗ 
den / und wachtſames Warten: Fr vos 
fimiles homipibus exſpectantibus Domi 
num ſuum, quando revertatur. Und ihr 
ſeyd Leuten gleich / die auf ihren HErin 
warten / wann er zuruck kehren wird. 
Die Lenden ſollen umguͤrtet ſeyn: damit 


v 36. 


wir ſtets zum flreiten/ und fechten gerüftet 
ſeynd; Brennende Amplen : Maſſen fchier 
unmöglich zu fdlafien iſt wann einem Das 
Liecht in Die Augen ſcheinet; Sorgfaͤltiges 
Warten: Maſſen / meilen wir mitten unter 
den böllifchen Feinden feynd, follen wir ung 
ftets förchten/ Damit fie ung nicht überfals 
len Deromegen auch emfig und ftete wider 
ihren Einfall rüften. _ 
Gleichwie / wann jemand einen Schatz 
Öffentlich auf der Gaſſen tragt gleichfam 
—— are a it —— nn 
wie Der Deil, Gregorius fpriht : Deprz- , gregori 
dari defiderat , er thefaurum Bauch Fr 
portat. Alſo jener, der in gegentwärtigem Evang. 
elendenfeben mitten unter ſo vilen und gervals 
tigen Beinden ohn alle Sorg lebt/ und fiher 
ſchlafft » gibt zu erfennen/ Daß er enttveder 
den Krieg nicht foͤrchtet oder aber es gar 
nicht achtet / Daß er überwunden werde. 
Dendes it dem Menfchen ſehr ſchaͤdlich / 
melcher fich mit allem Fleiß um fein eigenes 
2 bewerben und den höllifchen Feind en 
iderpart thun fol’ deren eingiges Vers 
langen ift ung jener Mittel zu berauben / 
mittelſt welcher wir Die himmlifche Freud 
erhalten Rönnen, 
Sehr graufam verfahren unfere Feind 
mit und/ ihr Daß ift ſehr groß / entfeglich 
der Grimm / unausgefegt Die Befliffenheit. 
Maffen fie nie Die Werfuchungen unterbres 
chen, durch Feine Muͤhwaltung ſich abınats 
ten laſſen. Wer nun unter folden Seins 
den lebt / el niemal fich fiper zu ſeyn glaus 
ben / obſchon es ihn Deuchtet / Daß er im 
Beiden ſehe: Maffen dife damal meiſtens 
wider ung flreiten.als wann fie fehen. daß wir 
nachläßig/ und ohne alle Forcht ſeyn: Vi- s, Petrus De- 
giländum omnino (ermahnet Petrus Da- miani fer. 68. 
miani ) & (omnus ab oculis auferendus, 
uia latrones multi obfident iter no- 
rum, toxicatis millilibus formidandi, 
nullum prorfus intentatum traofire fuiti» 
nentes, Diabolus ita inexorabile odium 
adverfus nos exercet, ut nunguam ab 
eo inducias, vel in itu oculi potuerimus 
extorquere. YDir follen ftets wachen 
und den Schlaff vermeiden; weilen uns 
fere Straffen mic ſehr vil Moͤrdern ber 
baffter iſt / welche mit vergifften Waffen 
wider ung ftreiten/ und niemand obne 
Verſuchung laffen. Es bat der Teuffel 
einen.fo nroffen Haß wider uns/ daß er 
uns feinen Anftand/ keinen Sriden we⸗ 
der auf einen eingigen Augenblick goͤn⸗ 
net. t aber mit einem jo ſtarcken / fü 
8* Feind kaͤmpffet / ſoll moͤglichſten 
leiſſes beſorgt ſeyn / damit er nicht von 
u und zu Boden geworffen 
werde. 
Es moͤge immer wahr was der 
Auguſtinus ſchreibt: Sunt principes S. Auguftinus 
oniorum, funt demonia quædam Pfl. 105. poA 
contemptibilia. Daß / gleichwie einige medium. 1.4 
‚unter 
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unrer den Teufflen Surften ſeynd alfo oppugnat, obfidet, fi qua poflit, aut ocu- Tertullian. 
auch einige febr verächtliche gefunden los concupifcentia carnali ferife, aur ani- libro de pa- 
werden/ die man wenig achten fol, E&8 mum illecebris fingularibus frretire, aut ait- « 7- 


Guilielmus 
Parif. libr. de 
univerl. p. 2. 


$. Anton. 
Bpill ;. 


möge wahr feun was Guilielmus Parilien- 
fis fagt daß einige aus den Teufflen ſtumm / 
andere Hör» 108 fennd ; Feiner aber unter 
ihnen iſt alfo ſchwach / der ung auch nur «is 
nen eingigen Tag hindurch nicht tauſendmal 
zu überwinden vermöchte wann wir nicht 
unaufbörlich wacheteny und ung für ihren 
FallStricken hüteten. Es hätte gewißlich 
der Heil. Antonius Einfivler/ und groſſer 
Obſieger der hölifhen Nachſtellungen / 
nichts auf die teuffliiche Derfuchungen geben 
Fönnen, welche er to offt Üübergroältiget hatte: 
Er hätte können keck auf feine geiflliche 
Staͤrcke / und Kräften bauen / und nicht alſo 
mit dem Teuffel kaͤmpffen / als ihn verach⸗ 
ten / und fpdttifch abweiſen; diſem ungeacht 
hielte ee Doch feinen für ſchwach / er machte 
fich wider einen jeden Derfelben alſo geſchickt / 
als warn er niemal deren einen erſegt hät, 
te; nad) vilen erhaltenen Siegen rüftete er 
ſich zu neuen Treffen’ und wie er auch im» 
mer ſtarck dem Fürften der Finſternuß ſich 
roiderfegtes nichts Deftormeniger ftunden ihm 
immer neuer und neue Kaͤmpff bevor. Hoͤ⸗ 
ret / was er felbiten von ſich ſchreibt: Ac- 
quilivimus domum tenebrolam ac prz- 
lüis plenam. Wir haben eine finftere/ 
und Streit-volle Behauſung bekom̃en. 
Laffen wir einen Menſchen in einem finfter 
ren Orth mit vilen feiner Feinden verichlofs 
fen ſeyn / welche er keinesweegs zu fehen vers 
mag; fie aber hingegen ihn wohl ſehen / 
‚und auch umbringen fönnen / wie fie es 
hefftig verlangen. O in was für einer Ge⸗ 
fahr möchte ſich nicht ein ſolcher Menſch 
befinden ? Wer möchte nicht mit ihm ein 
Mitleiden haben, indem man ihn mit fo vil 
Feinden umgeben vermerdite ? Und märe 
diſer Menfch nicht für thorrecht zu halten / 
welcher in einer fo groſſen Gefahrt beichafr 
fen ſchlaffen und nicht auf der Hut ſtehen 
wolite ? Und eben Difes iſt fagt der Deil, 
Antonius, was iglich mit ven Mens 
ſchen zu gefcheben pflegt: Acquifivimus 
domum tenebrofam ac przliis plenam. 
Dir haben eine finftere und Streit, volle 
Behauſung befommen, Dife Welt ift 
wie ein Kampff⸗Platz / auf welchem wir 
flets Feind vor unfer haben, er 
Ungluͤck unterworffen feynd, iv ſeynd 
gleichwie im Finfteren und iſt unſere Blind⸗ 
beit ſehr groß; Wir haben rinas um ung 
lauter Feind / welche / gleichwie fie ung aͤuſ⸗ 
aufs grimmigſte wider uns 


fidem terrenz poteitatis formidine ever- 
tere, non fcandalis, non tentationibus 
deficit. Der Teuffel trage uns ftets ın 
Augen fireiter allezeit wider uns / damit 
er entweder die Augen mir einer fleiſch⸗ 
lichen Begird verwunde / oder aber das 
Gemuͤth mit einer ungebübrenden Wol⸗ 
luft verfuͤhre oder aber vom Glauben 
abiwendig mache. Er dringer mir ſei⸗ 
nen drgerlichen $Eingebungen bis in das 
Hertʒ hinein; und fücher von allen Set 
ten Zutritt zu uns/ Damit er uns uͤber⸗ 
gwaͤltige. So nun der böfe Feind niemal 
ruhet / * tetd und verſuchet / wie koͤn⸗ 
nen wir denn 6 und traͤg ſeyn / da 
kaum ein Kafhpff aufhöͤret / gleich Darauf 
der andere entitehet: Wann kaum ein Vers 
fucher von ung weichet / gleich hundert ans 
dere zutretten / welche das gefährliche Ge⸗ 
fecht erneuern. 

Derowegen ermahnet Peteus der erſte 


Statthalter Chrili ernftlih : Sobrii efto- j.per.g.y.s, 


te, & vigilate: quia adverlarius veiter 
diabolus tanquam leo rugiens circuit, 
quzrens,quem devoret. Seyd nüchrern/ 
und wacher: dann euer Widerfücher 
der Teuffel gehet herum wie ein brüllens 
der Löwy und fücht/ wen er verfchlins 
gen möge, Iſt nun Die teuffliiche Verſu⸗ 
bung wie ein Lörvenss bruͤllen / wer wird 
dann ſchlaffen koͤnnen wann in den Ohren 
dife entfeglihe Stimm erſchallet Derowegen 
hat auch Chriſtus ſeine fuͤrnehmſte drey 
Apoſtel ermahnet: Vigilate & orate, ne 
intretis in tentationem. Wachet / und 
bettet / auf daß ihr nicht in Verſuchung 
gerader Es gehet der böfe Zend wie ein 
ör herum Damit er jemanden jum ver» 
ſchlingen auffloffe/ und wir fchlaffen unters 
deſſen / ſeynd lau / und nehmen ung die our 
genfcheinliche Gefahr gar nicht zu Dessen, 
Vincentius Carafla, ein Mann von 
ausbündiger Deiligkeit/ Damit er die teuffs 
Iifche Fall » Strick flets vor Augen hätte, 
lieſſe ficb den Lucifer mit feurigen Flammen 
umgeben in folcher Geſtalt / als ob er eine 
Seel in hoͤlliſchen Abgrund zoge / abmaly 
len twelches diſer gottsförchtige Mann feis 
ner Seelen zueignete / und derowegen bes 
augte er öffters diſe Bildnuß / damit er 
immerfort auf der Dur ſtunde und dem 
Teuffel mie in Die Klauen geriethe. Und in 
der That ware dife Sorgfältigkeit nicht 
uͤberfluͤßig. Maſſen wie der Deil, Bafilius 


ſerſt haſſen / alfo 
echten. Sie ſehen ung, wir aber hingegen 
Önnen fie nicht ins Geficht befommen, 
Sie feund ſtarck wir aber hwach. Sie 
liſtig und ſchlau / fie unermüpet/ wie traͤg 
und faul. Wer moͤchte ſich nicht eines ſol⸗ 
chen Gegners foͤrchten / beſonders / weilen 
Tertullianus von ihm ſpricht: Obfervat, 
R. F. Wefeh, 8,3. Dominicals, 


gar: Der Teuffel ift gleich einem 5. Pafılius 
iegerrbier, Das Tiegerthier haffet uns otat. ro. de 
ter allen anderen wilden Thieren meilteng '"Yidia & 
den Menfcben / und pfleget ihm ing Ange °“*- 
ficht zu fpringen. Deromegen Damitman 
feine Wildigfeit b.ntergehe pflegen Die Jaͤ⸗ 
ger ihm die Bildnup — Menſchen vor 

2 die 
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Luc. 4-r. 3: 


Marth.4,V:. 


die Augen zu flellen / welche er aljogleich 
anfallet / und in Stuck zerreiffet. Alſo 
maͤchet e8 auch der Teuffel: Dee Menſch 
it eine Bildnuß GOttes / der Teuffel aber 
ift GOites Feind; weilen ee nun feinen 
Grimm nicht augüben Pan wider GOtt / 
alfo lafft er difen wider den Menfchen 
aus. Er fallt den Menſchen any verfw 
bet ihn ohne Unterlaß/ und hat taufend 
Act und Weis den Menfchen ins Verder⸗ 
ben zu bringen. Es iftfein Orth fo heilig / 
wohin er ſich nicht wagte / weder auch eine 
Each fo gut / aus welcher er nicht Gifft für 
ung zubereitet. Seine Boßheit iſt fo groß / 
daß er fich auch jener Mittels welche ung 
die Goͤltlliche Guͤte zu unferer Seeligkeit zus 
bereitet hat / zu unferem Untergang bedie⸗ 
net. Hören Euer Lieb und Andacht eine 
—— und zugleich entſetzliche Bege⸗ 


enheit. 
Viertzig gantzer Taͤg / und Naͤcht hat 
unſer Heyland in der Wüſten gefaſtet. 
Daß auf eine ſo lange Faſten der Hunger 
erfoiget iſt / iſt eine natürliche Sach. Daß 
aber auf diſen Hunger die teuffliſche Ver⸗ 
ſuchung erfolget iſt / diß iſt eine Schroͤcken⸗ 
und Schauerswole Sad): Si Filius DEI 
es ( fpricht Dee Verſucher) dic, ur lapi- 
des ifti panes fiant. Biſt du der Sobn 
GOttes / fo ſprich / aufdaß dife Stein 
u Brod werden. Nun mögen Euer 
ieb und Andacht beobachten / ob es nicht 
deme alfo ſehe / was ich gefaget habs daß 
der Teuffel auch aus den heiligen Sachen 
—— erſuchungen erwecke. Der H. 
ieronymus ſchirmete ſich mit Steinen 
wider die Verſuchungen; die Hoͤhlen aber 
und Einſidlereyen ſeynd denen Einſidlern zur 
Feſtung / und ſtatt der Bollwercken / die 
viergigstägige Faſten ware eine wunderthaͤ⸗ 
ige Buß. Einem Hungerigen ein Stuck 
rod reicheny iſt ein Werck der Barm⸗ 
—5 Stein in Brod verwenden iſt 
ein Werck der Goͤttlichen Almacht: Ein 
Sohn GOttes ſeyn / iſt Die Gottheit ſelbſt. 
Und nichts deſtoweniger / aller diſer Din⸗ 
gen hat ſich der Teuffel zur Verſuchung 
bedienet. Die Stein Lapides iſti. Der 
Wuoͤſten / ductus eſt JEfus in defertum. 


Eſus wurde in die Wuͤſten. 
e Baften: jejunäfler. Als er 
gefaftet harte; des Wercks der Barm⸗ 


—— panes fiant, ſie moͤgen zu 
rod werden: der Allmacht. Dic, ſprich: 
der Gottheit: Si Filius DEles.. So 
du der Sohn GOttes bift, Aus den 
Steinen’ der Wuͤſten / dem Faſten aus 
dee Barmbergigfeit / Allmächtigkeit / de 
ber Gottheit felbft hat der Teuffei Verſu⸗ 
Kung gemacht. 
te Stein » und Bellen zur Berfuhung 
dienen: tie werden hierzu ihm nicht unfes 
re Geluͤſten und WBollüflen dienen: in 
welchen wir ung herum weltzen? Verſu⸗ 


So nun dem Feuffel har» der 


het der Teuffel auch in der Wuͤſten: mie 
wird er und nicht in gefährlichen Zufams 
menfünffeen 7 Huren » Windeln / und 
Wirths s Häufern verfuchen? Derfuchet 
er zur Faſten⸗Zeit? wie wird er nicht vers 
ka bey herzlichen Gafter 


Der Teuffely nachdem er gleich im eis 


efährlich« 


icher 


er 

Hoͤhe. Aus keiner anderen Sach kunte 
weniger eine Gelegenheit / als aus diſen 
ſo guten und heiligen Umſtaͤnden zur Ver⸗ 
uchung gefchöpffet werden: und jedoch hat 
ich aller Difer Dingen wider Ehriflum der 
euffel bedienet. Er machte eine Derfüs 
ung aug der heiligen Stadt: Aſſumpſit 
eum diabolus in fandtam Civitatem. 
Da nahm ibn der Teuffel mit fich in die 
beilige Stadt, Er machte eine Verſu⸗ 
Kung aus Der Heiligthum GOttes dem 
Tempel, Statuit eum füper pinnacu- 
lum Templi. Er fiellte ibn auf die 
Zinne des Tempels, Aus der Goͤttlichen 
art: a et enim. Ks ift 
geſchriben. Aus den Göttlichen Gebots 
ten: DEus mandavir dete. GOtt bat 
von die Befehl gegeben. Aus dem Eng 
lichen Schug: Angelis füis mandavit 
de re. Den Englen bat er von Dir bes 
foblen. Aus dem urplöglichen Ball; 
Mitte re deorfum. Laß dich binab, 
Bann nun der Teuffel die Berfuhung 
nicht in der heiligen Stadt fparet/ was 
wird nicht mit ung in einer gottlofen / oder 
Pegerifchen Stadt gefchehen ? Wann er in 
Kirchen verfuchet; was wird nicht in 
einem verdächtigen Haus geſchehen? 
Wann er mit der Goͤttũchen Scheifft vers 
fuchet; was wird nicht mit — 
ketzeriſchen / und verbottenen —* * 

chen 


v. ¶ 


Proverb. 14: 
V. 1 6. 


. Pafchahus. 


8. Hieronym. 
Lib. 2.Epifl.6. 


ad Heliodo- 
rum mihi 


fol. 127. 
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— Wann er verſuchet mit den Goͤtt⸗ 
ichen Gebotten: was wird nicht mit menſch⸗ 
lichen Gebotten / oder menſchlichen Reſpect 
chehen? Wann der Teuffel zu ſeinen 
—— ſich der Engel bedienei / wie 
wird er nicht auch zu ſeinem Vorhaben 
und zur Huͤlff gantze Schwarm höflifeher 
Geiſier ziehen? Wann er mit Der Demüthls 
gen Derablaflung verfuchet : wie wird er 
nicht mit dem hoffdetigen/ und hochfinnis 
gen Hinaufiteigen verfuchen? Seht! mie 
der Teuffel wider uns kaͤmpffet / fo daß er 
auch heilige Ding in lauter Verſuchung 
verwendet. Und mie werden wir ung nicht 
fürchten, warın er fich wider ung argen 
Dingen gebrauchen wird: Wie follen wir 
nicht allzeit wachtſam ſeyn? Wie Finnen 
wir auch nur emen ar Augenblick 
ſchlaffen? Wie | n? Zum er» 
ften mahl hat der Teuffel von Chriſto bes 
gehret / auf daß er Stein ind Brod ver 
wandte: Andertens / Daß er von einem gaͤ⸗ 
ben Drth einen Weeg bahne: und alle 
teufflifche Berfuchungen gleichen biß bieher 
einem gähen/ und ungangbaren 
Wer durch hohe, und gähe Weeg wars 
Dert / mie er auch immer behutfam gehet/ 


iſt es doch unmöglich / daß er nicht zuge wid 


ten anftoffe. Und mas mepnen wir/ wann 
er einen folhen Weeg wanderend fchlums 
merte/ ob ein ſolches Schlummern nicht 
ihm den Tod bepbrdchte? Alſo ereignet 
es fich zur Zeit unferes Lebens: Wie wir 
auch immer behutfam ſeynd / ſeynd mic 
doch nicht ohne aller Sünd: Septies enim 
cadit juftus. Der Gerechte fallt des 
Tages fiben mabl, Was wird ung 
nicht roiderfahren mann tie mitten unter 
den Gefahren’ und Verſuchungen follten 
gan fiber und lau ? Hoc magis 
tremendum (fpricht der Heil. Pafchafius) 

uod neque virtus implera,, neque 
Andiras approbata, neque locus Do- 
mino dedicatus cohibuit hoſtem & con- 


fo entfegliche 
weder die volls 


weibete g 
—* abhalten koͤnnen. Et tu D 
Die er n1- 
doſæ mortis t 
fomnos fururus preda carpis, Und du 
fanfeunte dem Schatteny 
fi / welcher doch in 

Burger in die 


Difes haben wir im heutigen Evangelio: 


Cum dormirent homines, venit inimi- 


eus. Da die Leut ſchlieffen / kam der Feind. 


Denotat diabolum ( fpricht Diez ) ad Diez. Tom, 


facienda mala, quæ facic ex negligen- 
tia noftra occalionem accipere. Durch 


dife Bleichnuß wird uns angedeutet, — 


daß der Teuffel ſich aus unſeret Nach⸗ 
laͤßigkeit Gelegenheit nehme / damit er 
uns zum Boͤſen verfuͤhre. Wir leſen in 
den Buͤchern Der Richter / daß Die Sfraes 
liter aus dem Geſchlecht Dan ein gewifles 
Volck / fo in allee Gicherheit lebeter vers 
mercket haben und alfobald vedeten fie fich 


dergeftalt an: Surgite, alcendamus ad Jud. 19.1. 5. 
eos: Vidimus enim terram valde opu- &v.10 


lentam: Eamus ut poflideamus eam, 
nullus erit labor, intrabimus ad fecu- 
ros. Stehet auf / und laffer ung zu ih⸗ 
nen binauf ſteigen. Wir baben eın 
febr reiches Erdreich geſehen / kommet / 
wir wollen uns beffer beherꝛſchen; wie 
werden wenig Muͤh und Arbeit dabey 
baben, Maſſen wir zu forglofen Leus 
then kommen werden. Difes daß fie 
nemlich ein Volck ohne Sorg gefchen hat» 
ten / machte ihnen Derg und Muth Damit 
fie wider ſelbige ſtritten. Alfo machen es 
Die Teufel: a abe fie —— 
damit ſie uns 8 n vers 
ren / wann fie wahrnehmen, Daß wir 
ung Peiner böfen Selegenheit fürchten / und 
mitten unter geöften Gefahren und Ders 
——— alſo —— leben’ daß wir um 
eine geiftlich n» Mittel ung beforgen, 
als wann wir ohne alle Gefahr, und in dee 
Ruh wären’ wiewohl weder nöthig ifl, Daß 
ung der —* damahl vil verfuche; 
unfere Nacht u Schlaͤffrigkeit / und 
Sorgloſigkeit iſt ein ſattſames Geweht / 
welches wir ihm ſelbſten hand 

= 
8 


er uns / 


eynd nich 
ein 


ein eintziger Saums 
feige in Sünden erhalte: Aber zur Ders 
ſuchung eines gotteförchtigen Menſchens / 
welcher alle Gelegenheiten meidet / in aller 
De Thun und & 


ihn mit geſawmten 
Keäfften anfallen / werden fie ihn doch nicht 


der fo geſchwind sum Ball bei A 
9 ner En aan in viris Pa- 


es hat 


men; darauf aber in die Stadt geführet / 
43 ttaff 


5. Hieronym., 
Epift. ad He- 
lod loco füs 
pta titato. 


Idem ibidem 
fol. 123- 
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teaff er nur einen eingigen müßigen Teufel 
unrer dee Stadt Porten tigen an. Deſſen / 
als er fich vermounderte / und gern den Uns 
terſchid wiſſen wollte / ſprach Der Engel zu 
ihm: Dife Stadt hat nur einen eingigen 
Teuffel nörhig; Mailen die Innwohner ihs 
rer Nachlaͤßigkeit / Sorglofigkeit / und Uns 
behutſamkeit halben felbften ohne alle Bers 
ſuchung in die Sünden fallen. Wo aber 
eine groſſe Wachtſamkeit / ſtaͤte Behut⸗ 
ſamkeit / Der Abſcheu auch von der minde⸗ 
ſten Suͤnd ſich befindet / gleich wie im er⸗ 
wehnten Kloftee ſchwebte / daſelbſt haben 
auch vil Teuffel mas zu thun / fie matten 
ſich abs verfchnauffen ſelten und jedoch 
erhalten fie gar felten den Sieg. 0 
toegen follen wir niemahl fchläffeig ſeyn: 
Maffen unfer Leben einem Meer gleichet/ 
welches / obſchon es ftil iſt / müllen doch 
jederzeit Die Schiff ⸗Leuth auf guter Hut 
fiehen. Ethoc ego (ſeynd die Wörter 
Des Heil. Hieronymi) non quafi igna- 
rus fluctuum doctus nauta premoneo: 
fed quafinuper naufragio eje&tus inlic- 
tus, timida navigaturis voce denun- 


tiacio. Lind defien ermabne ich alley 
nicht als ein unerfabrner Schiffmann, 
der fich nicht auf Die leer » Wellen 


verjteber/ fondern als jener / der uns 
laͤngſt in der Gefaht des Schiffbruche 
auf das Ufer ausgefezer/ mit forchrfas 
mer Stimm allen andeutet / welche im» 
mer auf difer Welt / wie auf einem 
Meer febiffen. Don allen Seiten iſt 
die Welt mıt Gefahren umgeben: dahier 
legen die fleifchliche Gelüften Feuer any 
dorten locket der Geis, aller Dithen leget 
er für ung Fall⸗Strick. Nolite credere, 
nolite effe fecuri , licet in modum fta- 
gni fuſum æquor arrideat: licet vix 
jumma jacentis elementi fpiritu terga 
erifpentur: Magnos hic campus mon- 
tes habet intus inclufos. Incus eft pe- 
riculum, intus eſt hoftis. Expedite 
rudentes, vela fulpendite: Crux an- 
tennz figatur in frontibus. Tranquil- 
litas ifta cempeltas et. Trauer nicht 
pil difem Meer / feyd niemabl obne 
— wann auch das Meer im bes 
fien Kalm ift/ und von keinem Wind 
beuntubiger wird. Innwaͤrts feynd 
vil verborgene Klippen’ von innen iſt 
oe Gefahr / inwendig ift der Seind. 
Derswegen auf Schiffleuchs» Acc feyd 
allezeit in der Forcht / und wacher. 
Das Creug Chriſti auf der Stirn fey 
euch ſtatt der Iwerg +» Stang. Die 
Stille der Welt ijt verfübrerifch/ und 
zieber groffes Gewitter nach fich. Alle 
Weeg ſeynd voll der Feinden. 

Der Heil. Paulus’ als er einen jeden 
Chriften belehrte / wie er ſich auf diſe 
Straſſen begeben / und verhalten fol, 
wollte’ daß jedermännigli den Solda⸗ 


ten gleichte und fid) wider Die hölliſche 
Gemaltige mit guten Waſſen verfebere: 


Propterea ( ſpricht er‘) accipite arma- Ephef. 6. 
I, ur poflicis refiftere in die v. 13. 


turam DE 
malo, & in omnibus perfecti ftare, 
Darum ergreiffer die Kriegs» Rüftung 
Chriſti / auf daß ihr am böfen Es 
Widerftand thun / und in allen vo 
kommen beſtehen möget, Stare, Ste 
ben ift ein Feld⸗Wort / und bedeutet eis 
nen Soldaten Der fiets zu Feld in Waf⸗ 
fen ſtehet fletd auf den Feind wartet’ 
flets zum Gefecht fich rüftet/ und obwohl 
ec ein oder Das andere mahl den Feind in 
die Pfann gehauen hat / nichts deſtoweni⸗ 
er nicht feyert/ nicht ſchlafft / fondern fies 
t/ als wunn ein neues Krieges Heer wi⸗ 
der ihn anruckte. Alfo will auch ver. Heil. 
aulus/ Damit wir aud) nach erhalienem 
iegs nnd Übergroditigten Teuffel ſiets in 


Waffen fiehen: Ur poflicis (tie deifen Theophylae. 
Wörter Theophiladtus liſet) —— ger 


confectis ſtare. Damit ibr nach voll 
brachten allen Dingen fteber. Deſſen 
gibt er Urſach: Poftquam plerique parta 
victoria ceciderunr, ftare addidir. 
Opus eft enim polt vidtoriam etiam 
confiftentid, ne victus rurfus ad op- 
ee infurgat. Cüm fieri pof- 
c, ut vincamur, non debemus impo- 
fterum effe defides. Si enim ad tor- 
porem lapfi fuerimus, revivifcer occi- 
lus hoftis. Weilen ibrer vil auchnach 
dem Sieg gefallen feynd / bar Paulus 
zugefüger : Damit wir omnibus confe- 
&is, auch nach vollenderer Schlacht 
annoch ſtehen. Maſſen auch nach 
dem erhaltenen Sieg die Standhaff⸗ 
rigEeit/ und Wachtfamkeit vonnschen 
ft / Damit der bereits übergwältigte 
euffel nicbt von neuem wider uns 
aufjtebe, Sintemahl weil es gefcheben 
tan / daß wir überwunden werden 
follen wir niemabl forgloß ſeyn. Das 
fern wir uns der Unachtſamkeit erges 
ben / wird der bereits erlegte Send 
wieder lebendig werden. Ob wir gleich 
ein oder Das anderte mahl den Teuffel 
überwunden haben/ ift Derentwegen nicht 
alle Gefahr vergangen. uch der ſchon 
befiegte Teuffel muß annoch geforchten 
toerden. Deromegen auch nach der ger 
wunnenen Schlacht fol alſo groß unfee 
Sorgfaͤltigkeit und Behutfamkeit feym 
als wir zum erften mahl dem Teuffel Wi⸗ 
derſtand gethan n. Mailen unfer 
Feind alſo graufam und argliflig, daß 
wann er auch überwunden wird / jedoch 
noch den Sieg verboffet/ daß alfo wie 
auch nach vilen ſtarcken überroundenen 
Perfuchungen nach erhaltener grofler 
Heiligkeit / an dee Wachtſamkeit es nie 
ermangeln laſſen ſollen. Opus enim eſt 
poſt victoriam etiam ur es 
eis 
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Weilen auch nach erbaltenem Sieg. 


die Standbafftigkeit / und Behutſam⸗ 
keit nöchig iſt 
Deffen haben wir eine ſchoͤne Abbil⸗ 
dung an jenem guldenen/ und sierlichen 
Leuchter / welchen Mopfes in Tabernackel 
GOttes gefepet hat: Pofuit candela- 
brum in tabernaculo teflimonii & re& 
ione menſæ in parte auftrali. Auch 


feste er dem Leuchter in den Tabernacply thate der gedultige 


des deugnuß gegen den Tifch über auf 
der Seiten gegen Mittag. Iftud can- 
delabrum (pricht Origenes) in auftro 
collocat, ut ad aquilonem refpiciar. 
Difen Leuchter bat Wioyfes auf der 
—* Seiten geſetzt / damit ſelbiger 
gegen Mitternacht ſehe. Difer Leuchker / 
wſcher mit feinem Lecht die Demmerung 
verjagt / und verborgene Sachen eintdeckt / 
ware ein Bilonuß ver Sorgfältigkeit. Des 
rentwegen iſt ee alfo geftellet worden/ daß 
fein Proſpect gegen Mitternacht waͤre / 
teilen (mie der Prophet Jeremias vorge 
fagt hat) ab aquilone panderur malum 
fuper omnes habitatores terrz. Das 
Unglück wird fich über alle Einwohner 
des Lands ausbreiten, Diſer Bezircks⸗ 
Theil des kalten mitteendchtigen Erdreichs 
ift eine Abbildung unfers Femoss nem» 
lich des böjen Seite. Weilen nun difer 
Leuchter ein Sinn » Bild der Sorgfaͤltig⸗ 
keit warey hat ihn derentwegen Moyſes 
Mitternacht gefeget/ Damit er und 
ehrete/ daß wir allo forgfältig ſeyn und 
unfece Augen flets gegen Mitternacht rich» 
ten folen. Das ift: allegeit auf die Fall⸗ 
Strich des Teuffels Acht haben, ſtets ung 
wider ihn rüften/ und niemahl in Dergleis 
chen Gefahr fhlaffen. Accenfo lumine 
(fpricht Origenes) id eft, vigilanti cor- 
de refpicere femper deber ad Aquilo- 
nem, & obfervare eum, qui ab Aqui- 
lone eft: ab Aquilone enim accendun- 
tor mala univerſæ terræ. Vigilans er- 
o, & folicitus & ardens intueatur 
emper aftutias diaboli, & femper afpi- 
eiat, unde fit ventura tentatio, unde 
hoftisirruat,unde inimicus obrepat. ‘Es 
foll der Menſch mit angesündeter Rers 
en / das iſt mit wachtfamen und ſorg⸗ 
fältigen Seren ftets Mitternacht 
chauen / und den TLeuffel vor Augen 
er welcher zu Mitternacht woh⸗ 
net, Weilen von Mitternacht alles 
Ungluͤck über das Erdreich herkommet. 
Sorgfältig derowegen / und beburfam 
pen wit auf alle liftige teufflifche 
achftellungen Acht en/ und in 
Obacht nehmen / wober eine Verſu⸗ 
bung kommen koͤnne. Von welcher 
Seiten der Teuffel beftens den Angriff 
zu thun vermöge. Maſſen eben jenes / 
mas von der Unbefländigfeit Des Gluͤcks 
Ovidius gefaget 


/ wir auch unſrer 


Sorgfaͤltigkeit zueignen Binnen, Er fprach 
vom Gluͤck / dab diſes Feine ander Beſftaͤn⸗ 
digkeit habe/ alg daß diſes beitändig uns 
beitändig ft. Aſo / damit ein Chrin ſicher 
auf Difer Welt lebe / foll er fich feiiiglich 
diſes einbilden / daß in genenrodrtigem Le⸗ 
ben gar feine Sicherheit ſehe / und derd⸗ 
wegen wird eine ſtete Forcot Gorgräk 
tigkeit und Wachtſamkeit erfordert. Alto 


ee) quafi tumentes füper me Huctus 
timul. Ich hab alleeit GOtt geforch⸗ 
ten / als wann aufgeſchwollene Wellen 
uber mir wären. Kluge Schiffleuth 
trauen niemabl dem ſichen Meer’ moiıen 
Dafelbft ungefehr ſich Sturm; MWetrer er⸗ 
hebt / und vie Fahrzeug zertrimmert wer⸗ 
den. So nun fein vernuͤnfftiger Menſch 
dem ſtillen Meer trauen fol, wie fan ee 
ſich Sicherheit auf dem von Stutin Wins 
den bewegten Meer verfprechen ? Wer 
möchte wohl nicht. einen ſoichen Feind 
foͤrchten der mit feinem Schwerdt ftets 
um fich herum fechtet / ohne daß fein Arm 
hierüber ermüdet. Und’ eben diſes il) 
was Job gelager hat: Semper quali tu- 
mentes fuper me fluctus timui. Ich 
babe mich allezeit, als wann geſchwol⸗ 
lene Wellen uber mie waͤten/ gefotch⸗ 
ten, Maſſen / va eine Wellen der Ders 
ſuchung mich Überfalet / iſt Die andere 
[bon fertig / welche bald folgen / und 
mich ſchwemmen wird, ber 
Teuffel eine Hand w:ver mich jucket / ifl 
bie andere gleich fertig, Damit fie mir gleis 
chen Streich verfege; Deromegen follen wir 
uns auf allın Seiten umfehen, von allen 
Enden Acht haben / woher uns ein Streich 
beygebracht werden Bunte, 

So mie nun von allen Seiten mit fo 
vil Sefahren umgeben ſeynd / fo weiß ich 
nichts mie wir unfere Thorheit werden 
ausreden koͤnnen wann wir felbften 
unfürfichtig ſeynd Daß wir ung felbften 
freytoillig in neue und neue Gefahren aus⸗ 
ſetzen in jene Belegenheiten zuruck kehrende / 
in welchen wir run Hefündiget haben’ 
oder aber in welchen wir fallen kunten. 
Sch weiß’ daß vil von ihren Begierden 
verblendet unbeſonnen ſich felbft indie Ver⸗ 
fuchung begeben / und fi in fehe vile FAR 
einlaffen / der Urfach / weilen fie fid mit 
der zufünfftigen Buß troͤſten / mit toelcher 
fie alle ihre üble Thaten einzubringen vers 
meynen. ch mertheite Cheiſten! alſo 
haben ſich getroͤſtet / alſo gedacht ale jene 
Chriſten / welche anjetzo in dem hoͤlliſchen 
Abgrund brinnen / und durch Die gantze 
Ewigkeit brinnen werden. Warum denn 
ſetzen mir unſere Seel in Gefahr Des ewi⸗ 
gen Verlurſtz / da mie Doc von dem 
Teuffel ſeſbſt lehrnen follten, Daß es eine 
blutige Zaͤhren/ wuͤrdige Sach ſeye / alſo 
unbehutſam mit unſerer Seel sure! 


Job: Semper (ipricht Jobs t.vıtys 
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Der Teuffel / da er Chriſtum / als einen 
bloſſen Menſchen verſuchte / und von ihm 
ſeine Seel mit dem Preyß der gantzen Welt 
juerfauffen ſuchte / wußte gar wohl / daß jener 
Menſch / welcher auf Zureden einwil⸗ 
ligen wurde / und aus Beglerd zu herrſchen 
auf ſeine Knye darnieder fallen / gleichfalls 
u den Fuͤſſen GOttes fallen und um 
erzeihung/ und Gnad anhalten koͤnne; 
und jedoch hat er ihm für diſe Suͤnd die 
*—— angetragen / der Urfach / daß 
die Suͤnd / obſchon fie Den Menſchen nicht 
fuͤr gewiß der ewigen Seeligkeit beraubet / 
nichts deſtoweniger ihm das Heyl zweiffel⸗ 
hafft machet. d damit der Teuffel nur 
in die Ungewißheit des Heyls unſere Seel 
bringe / tragt er Die gantze Welt an. So 
nun der böfe Feind nur der Ungewißheit 
halben des Ai gange Welt zu geben 
gewoilliget iſt; Warum mollte ich mich felbft 
* ne Gefahr auch für Die ganke 
elt ſetzen? 
Andächtige Zuhörer! behüte ung der 
gärift GOit / damit wir ung in folche 
erahe nicht nur allein für eine/ fondern 
taufend Welt gebten; Was ungewiß iſt / 
fan ſeyn / und auch nicht ſeyn: und fo Dife 
Ungeroißheit ſich auf die [hfimmere Seiten 
mendet/ und ich meine Seel nicht feelig 
mache/ fondern verliehre und verdamme / 


ichwie ſchon vil verlohren haben’ welche ' 


t 
ich mit dee zufünfftigen und ungewiſſen 
16 getröftet haben: Waͤre wohl difes 
ein vernünfftiger/ und ung erfprießlicher 
Handel / wann mir ung in eine folche Uns 
gewißheit / und Unficherheitbegeben follten? 
D wie unglückjelig feynd unfere Seelen! 
wie haben fie diſes von ung verdienet / Daß 
wie alfo mit ihnen verfahren. Difes iſt 
eine gewiſſe Sach / daß wir es in zeitlichen 
Sachen niemahl thun wurden. Keine 
Arbeit / oder Hindernuß / woran unfer Le 
ben / Gluͤck / Ehr und Gut / oder Freud 


ehet es Spil⸗ 

weis her! Sihe! wie ſich — ſeibſt 
diſer unſer Sorgloſigkeit halben beklaget: 
Diviſerunt ſibi veſtimenta mea, & fü- 
er veſtem meam miſerunt ſortem. 
eine Kleider haben ſie unter ſich ge⸗ 
theilet / und uͤber mein Gewand das 
Loos geworffen. Um das innere Gewand 


aber wurffen fie Das Loos / wer es gantz 


bekommen ſollte. Die obern Kleider hat⸗ 
ten Die Soldaten unter einander getheilet: 
über Die innere Kleidung wurffen fie das 
2008/ wem e8 ungetheilter werden follte, 
Dife smwenfache Kleider Chriſti bedeuten 
die zweyfache Gaben / welche Die Menfchen 
son GOtt befommen. Die oberes oder 


austwendige Kleider ſeynd Die zeitliche Guͤ⸗ 
tee / oder angebohrne Göttliche Gaben: 
dad innerlihe Kleid aber ift die Seel. 
Segt aber beflaget fi Ehriftus: Divife- 
runt fibi veftlimenta mea. Gie baben 
meine Rleider gerbeiler. Die dufferliches 
und austwendige Kleider’ Das iſt / zeitliche 
Güter ſchaͤtzen fich dergeftalt die Mens 
we! daß fie felbige auf Feine Weis in 
nficherheit/ oder Gefahr fegen wollen / 
fondern theilen es unter einander / und je 
der bewahret feinen Theil mit möglichfiem 
Fleiß. Er füper veftem meam miferunt 
fortem. Sie haben über mein Gewand 
das Loos geworffen, Das Unterkleid / 
oder die Seel halten fie in einem fo gerins 
gen Werth / daß fie felbige in Gefahr/ und 
augenfcheinlihe Sicherheit feßen/ oder 
beffer zu ſagen / um fie fpilen, Was geduns 
det nun uns / ob ewig zu brinnen/ und 
in der Hoͤll unter den unausldfchlichen 
lammen zu wohnen ung erfprießlich ſehe? 
orzu hat ung dann GOtt den Berftand 
geben ? Worinnen iſt / mein / der fünff 
Iugen Evangeliſchen Jungfrauen Weicheit 
beſtanden? Ob villeicht hierinnen / Daß fie 
groß von Wiſſenſchafften waren’ und 
hodhfinnigvon allen Sachen difeourirten? 
Auf Feine Weis / fondern daß fie ihren 
Delsbegehrenden Mit: Sefpilen geantwors 


tet haben: Nè forte fufheiar nobis & 


vobis, damit es villeicht weder uns / 
noch euch zulänglich fey. Mein / liebfte 
Schweſtern / das Fan nicht ſehn Damit 
wir euch was von unferm Del gebeny weis 
fen wie nicht wiſſen ob ung hernach das 
Del klecken wird / oder nicht. Wie wols 
lem auf Feine Art den Eingang in das Dim» 
melreich / und Das ewige Dipl weder in 
Anfehung der Freunden’ noch der Hoch⸗ 
geit/ oder Des Braͤutigams felbit in Uns 
— und Gefahr des Verlurſts 
etzen. 

Ich ſpreche nicht / daß wir mit dem 
Dep! unſerer Seel nicht ſpilen / und diſes in 
Unficherheit fegen ſollen fondern erinnere 
ein mehreres: daß / fo auch jemanden ofs 
fenbahret werden ſollte / daß er nicht feelig 
werden wird / er ſeine Seel / nur derent⸗ 
wegen / dieweil ſie eine Seel iſt / auch um 
Die gantze Welt nicht verkauffen fol. Cs 
ift ein Glaubens⸗Artickel Daß der Sohn 
GHrtes für das gange menfchlihe Gr 
ſchlecht geftorben feye. Alfo hat es Inno- 
centius Der zehente diſes Nahmens Pabft 
wider die Fanfeniften ausgefprochen. Wor⸗ 


von fhon lang auch der Heil. Paulus in- 


zweyen feinen Gend » Schrifften gemeldet 
hat: Pro omnibus mortuus eit Chri- 
ftus. Sir alle ıft Cbriftus geftorben: 
und an einer anderen Stell: Dedit re- 
demptionem femetipfum pro omnibus. 
Er bat fich felbften zur Erloͤſung für 
alle gegeben, Chriſtus iſt nicht nur + 

ur 


Matth, 21. 
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für jene geſtorben / fo zur Seeligkeit aus, 
erkleſen ſehnd / fondern auch für jene, von 
welchen er vorgeſehen hatı Daß fie verlohr 
ren gehen werden. it geſtorben für 
Die Seelen der Auserwaͤhlten / ber Urſach / 
roeilen fie zur Seeligkeit gelangen werden ; 
Er aber if auch für die Seelen der Ders 
dammten geltorben / weilen fie Seelen 
feynd. temahl fie alſo theuer ſeynd / 
daß der Sohn GOttes fuͤr ſie ſein gantzes 
beiliges Blut vergieſſen wollte / nichts ach» 
tend / daß diſes bey ihnen verlohren / 
und ohne allen en ſeyn wird. Es moͤ⸗ 
gen Euer Lieb und Andacht zum Beſchluß 
vernehmen / was Chriſtus für eine 
Seel in Befonderheit gethan hat. 
flus hat für Die Seel Judaͤ alles mögliches 
gethan / wie es alle wiſſen / aber alle ers 
nicht diſes. Wann Chriſtus vor⸗ 
geſehen haͤtte daß Judas zur Seeligkeit 
eiangen werde / waͤre diſe feine groſſe Ars 
beit, Scmerg und Lieb, für die Muͤh 
eftanden. Und wann wenigfien —— 
dä waͤre in Zweiffel geſtanden / möchte 
die Sorg Chriſti lob⸗wuͤrdig und erſprieß⸗ 
lich geweſen ſeyn. Chriſtus aber / als GOtt 
hat nur gar zu wohl gewußt / daß Judas 
ewig verdammet werden wird. arum 
wendeſt du denn O HErr einen fo groſſen 
Werth / und theuren Preiß deiner Goͤltli⸗ 
chen Worten , Werden und Thränen an 
einen fo unglückjeeligen Menfchen an? 
Weiſt Du denn nicht/ Daß er ewig verlohs 
gen Lan wied? Ja ich weiß es / fpricht 
Chriſtus / und ob er gleich verlohren ge 
d / hat er Doc) eine Seel / und dije 


Male meiner Arbeit / allee Schmergen 
wuͤrdig. 


Andädti 8 iſt meine Seel 
auch ohne Hoffnung der Seeligkeit der⸗ 
maſſen theuer / und warum / die wir an⸗ 
noch in der Hoffnung des ewigen Lebens 
ſeynd / ſpilen wir alſo mit unſeren Seelen / 
warum halten wie ſelbige in fo geringem 
Werth? Was haben fie wider ung vers 
ſchuldet / daß wir mit ihnen fo verdchtli 
——— Chriſtus / ja der Teuffel fel 
ſchaͤtzet ſich meine Seel mehr als die gan⸗ 
tze Welt / und ich ſchaͤtze ſie weniger / als 
manchen Kinder/Tand diſer Welt? Laſſet 
uns unſere Augen auf den gecreutzigten 
Heyland wenden / und auf der Wagag ſei⸗ 
nes heiligen Creutzes unſere Seel abwegen. 
Betrachtet / auf was fuͤr eine Art Chriſtus 
auf dem Creutz hange. Er iſt gantz ent 
bloͤſſet / voll der Wunden / Unbild / 
Schimpff und des —— gs 
ausqemerglet/ ja gar verblichen, i 
nackend für meine Seel / damit ich fie 
mehr / denn / was es immer für eine Be⸗ 
quemligkeit feye 3* Er iſt voll der Un⸗ 
bild und Des Geſpoͤttes / Damit ich ſie 
werther / denn / was es immer fuͤr eine 
Würden fen, halte. Er iſt gang ausge 
&, P. Weſch, 5. J. Dominicalı, 


merglet/ auf daß fie mir lieber, als alle 
Leibs ⸗Wolluͤſten feye. Er ift letztlich tod / 
und geſtorben fuͤr meine Seel / auf daß 
ich mehr / dann das Leben ſelbſt achtete. 
Ah! laſſet ung Doch diſes mwenigfien be 
trachten/ was mittlergeit Die Welt fegn 
wird / und aud) unfere Seel. Und diſes 
fol die forderite Frucht der heutigen Pre 
dig ſeyn. ch verlange nichts anderes 
von meinen Zuhörern / als / fo wir allhier 
ſicher auf diſer Welt leben wollen, daß 
mir fleißig erwegen / mas eine Seel feye. 
Alle Tag wenigften Durch eine halbe Stund 
ur Betrachtung ziehen mas zur Seelig⸗ 
eit noͤthig ſey / was uneſrer Seel annoch 
abgehe / oder in was fuͤr einer Gefahr ſie 
ſich beftellet befinde. Der Heil. Joannes 
ſpricht in ſeiner Offenbahrung: Factum 
eſt ſilentium in eœlo, quaſi mediä ho- 
rd. Es wurde ſtill im Simmel / 
eichſam eine halbe Stund / nemlich 
o lang / als dorten vom menſchlichen An⸗ 
ehen / und Bitten gehandlet wurde. 
nun im Himmel / allwo alles gluͤck⸗ 

lich ablaufft / und die beſte Sicherheit iſt / 
eine halbe Stund zur Uberſchlaͤgung der 
irrdiſchen Öefchäfften angeleget wird ; wars 
um nehmen wir auch allhier auf Erden / 
allwo feine Sicherheit’ fondern alles voll 
der Gefahren iſt / nicht täglich eine halbe 
Stund zur Betrachtung der jenen Dins 
gen/ welche ven Dimmel angehen ? Wird 
dann aus vier und zwantzig Stunden des 
Tags drey und zwangig Dem Leib geben 
nicht genug feon/ damit für die Seel mes 
nigiten eine gange oder halbe Stund übers 
bleibe. Und werden Euer Lieb und Ans 
dacht nicht erachten’ daß Dies mein Bes 
gehren recht und billig ſey / indem ich jenes 
von ihnen verlange/ / was zur Ermerbung 
ihres eigenen Heyls nörhig ift? Laffet ung 
einmahl ein recht Chriftliches Leben zu fühs 
ren anfangen feſtiglich ung einbildende/ Daß 
tie nur eine eingige unfterbliche Seel has 
ben: und Daß unjer seitliches Leben bald 
ein End nehmen wird : daß alle Gütter 
difer Welt allhier verbleiben, und die Seel 
allein mit ung in Die entrweder feelige fo fie 
mit guten Wercken verfehen feun wird / 


Apoc. $. v2: 


oder unglüchieelige/ folte fie dahin mit _ 


Sünden gelangen Eroigkeit ziehen werde. 
Iſt diſes / was wir vernehmen/ entroeder 
die Wahrheit / oder eine Zuge. Glauben 
wir denn / daß mir eine Seel haben oder 
nicht? Seynd Dife Seelen ung zugehörigy 
oder ſeynd fie fremd? was machen wir 
denn mit ihnen ? Wie verfahren mir 
denn mit ihnen? Werden wie noch ferner 
hin mit ihnen fpilen/ da wir um und um 
mit taufenderley Gefahren umzinglet feund! 
erden mir annoc) fünfftig bin alfo ſicher / 
und forgloß leben da der leidige Sathan 
wie ein brüllender Loͤw herum gehet / für 
chend / wen er aus ung verſchlucken möge ? 

m Werden 


90 Predig auf den fünfften Sonntag nad) H. drey Königen, | 


Werden wir noch ferner Die heilfame Ga 
dancken verſchieben / da wir nicht wiſſen / 
ob wir den kuͤnfftigen Tag erleben werden? 
Auf was (um GOttes willen) verlaſſen 
wir uns dann / wann wir kaum jemahl 
auf die Ewigkeit gedencken? 
Alſo verlieſſe Ar wiervohl mit feinem 
geöften Unglüc® Archiss, ein Thebani- 
ee Koͤnig / mit welchem ich diſe meine 
redig till befchloffen haben. Es fafle 
difer König mit feinen guten Sreunden zu 
Diſch / und da Die gröfte Froͤhlichkeit war / 
kam ein Bott mit Brieffſchafften / andeu⸗ 
tend / daß in diſem ſehr wichtige / und noth⸗ 
wendige Geſchaͤfften begriffen waͤren. Der 
König Feines wegs die Luſtbarkeit abbre⸗ 
chen woltend / verwurff die Brieff mit bey⸗ 
fügten Woͤrtern: Seria in craſtinum. 
Deffen wir dife wichtige Befchäfften 
auf morgen’ unmiffend/ daß in diſem 
Schreiben die Nahmen aller der jenigen 
antdecket waren/ welche rider den König 
ufammen geſchwohren / und ihn noch fels 
hc Nacht ermordet hatten. Ach! wie 
offt erneuert fich unter ung diſe Begeben⸗ 
heit; wir eſſen / trincken / fündigen / befors 
gen ung um Das Zeitliche vertretten welt⸗ 
liche Aemter / erfüllen zeitliche Schuldigs 
keiten / legen beyſeiten Die geiſtliche / Die legs 


te Sorg iſt bey ung Die Ewigkeit. Da 


aber das Gewiſſen naget / der Schutz⸗En⸗ 
g zur richtigen Beicht anmahnet / die 

rediger zu Hertzen reden / machen uns je⸗ 
doch kein heilſamen Gedancken / ſondern 
fagen / oder gedencken: Seria in crafti- 
num. Laſſet difes auf morgen’ heut 
ift eine andere Verrichtung vorhanden, ans 
dere Schuldigfeiten muͤſſen bewerckſtellet 
werden / heut iſt Feine Zeit hierzu / zu einer 


og 


andern mehr gelegenen wollen wirs ein 
beingen. Und jevoch mitten unter derglei’ 
chen Saumfeligkeiten ſeynd wir dergeſtalt 
des Himmels halben ſorgloh / als wann 
wir fcbon den felbigen in Händen hätten, 
Wir leben mitten unter Den &efahren allo 
unbehutfam  ald wann wir zu fündigen 
unbefugt wären; wir varmeynen / Daß wir 
ung mitten im Seuer nicht verbrennen, und 
fchlaffender in Dimmel fommen werden. 
Immittit diabolus fecuritatem ( ſpricht 
Eufebius Emiffenus) ut inferat perdi- 
tionem ; 


h Ih Emiffenus 
nec dinumerari poflunt, ymil.deBo- 


quantos hæc inanis fpei umbra dece- ne larrone. 


ie Alles diſes ift ein reufflifcher 
etrug / welcher uns zur fchadlichfter 
Sicherheit verleiter/ damir er uns ins 
ewige Derderben bringe. Und ift feine 
Zahl der jenigen welche dife falſche 
Hoffnung verfübrer bar,  Andächtige 
Zuhörer! weil unfer Leben einem Krieg 
gleichet / laſſet ung / wie im Feld leben cum 
timore & tremore, mit Forcht / 
Schröcken und Zirrern / Damit wie nicht 
vom hoͤlliſchen Feind aufgerieben werden, 
ſtets in der Sorg und Behutſamkeit le⸗ 
bende/ Damit wir von Feiner Verſuchun 
überwunden twerden. Bauer nıdt au 
eure Tugend / und frommen Wandel / 
weilen auch die beiligfte Männer gefallen 
iger Laſſet uns ftets aufs fleißigfte in 
ffen ſtehen damit wir ung mittlerzeit 


mit dem Deil. Paulo tröfien Finnen: Bo- „„Timoch. 4. 


Dum certamen certavi. 


ch bab eis 


nen guten Kampff gefämpffer/ und mit 
Buvecfüt coronam glorix, Die Ehren⸗ 
ron / welche feinen netreuen Diener 
und Kriegs »Leuthen GOTT zugefa» 
get hat erlangen mögen, 


EN 





Domi- 


v.7. 


ei 2, 
P va 


% (o) Eh . 9t. 


aasasshnsshhähät: santätäththtttt 
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DominicaVl. poftEpiphaniam. 


Lapis Babylonius € minimo maximus. 
Dan. 2. v, 35. 
Scu 


Vitii, € parvo Plerumque initio, maxima 
incrementa. 


Nunguam in majora incidemus peccata, niſi A parwis nobis cave- 
rimus. 5, Joann. Chryſoſt. hom. ı 1. in Genef. 
Cürm creverit, majus eſt omnibus. Math. 13. ©. 32. 


Hm fechften Sonntag nach Heil. drey 


SBdnigen, 


Das Babylonifche/ aus geringem groͤſt wordenes / 
Steinlein. — > ag am. Cap. 35. Ders, 


Des Laſters aus en Semeinigti Anfang groͤſter 


Niemal werden wir in groſſe — fallen / wann wir die ges 
** verchben werden, air der Heil. Chryfottomus an erwehns 
er Ste 


Nachdem es gewachſen iſt / ift es gröfler/ dann alle Kräuter, 
Beym — ad ar 


D On Heinen Dingen ent⸗ —* ein Gewitter / welches Thurn / und 
ſpringen gemeiniglich die > ve Gebäu über den Hauffen wirfft. 
Sachen: Parva Be fiber micht Die Groͤſſe einer Eichen? 
pe feintilla ( ſpricht Ci- diſe war gunor eine Eichel ein geringer ern / 
cero) magnum excitavit welcher naͤchſt dem Weeg lagı und da ee 
incendium, Es bat oͤff⸗ in Die Erden vergraben worden iſt / wurtz⸗ 
ee — offes Seur * er ſich ein / Lu in einen ſo geoffen 
erwecher, Ein Beine Sach it Bein — Baum aufgewachſen. Kan wohl mas klei⸗ 
i neres / als ein Senfft⸗Koͤrnlein gefunden 







jedoch / da ein Funcken ins Pulver kant, werden? Minimum eft omnibus femini- Mache 15 


eneftehet Davon ein ſolches Feur / welches bus. Eo ift das allergetingfte unter als 


gantze Krieger Deer zu Boden wirfft / Staͤdt lem Saamen: com autem creverit, ma- 


. in Grund verheeret / und Erdbeben derur⸗ jus eit omnibus oleribus, & fit arbor, icä 


et. Klein ift ein D / welcher von ut volucres cceli veniant, & habitent in 
* Erd ne: und 1 wann er ramiseius, Wann es aber wachfet/ wird 
empor kommt / wird hieraus eine Wolcken / es geöffer dann alle Kraͤuter / und wird 
* en entzündet fich in Der Lufft / er⸗ zu einem Baum dergeſtalt / daß die Dis 
P. Wefehy , 5.3. Dominisale, Ma gel 


Arhenzus 
hbr. 8. 


Jovian. Pont, 
de geſtis Al- 
phoufi l. 


Hieronymus 
Olor. 1.8. de 
rebus Afric. 
8 indie. Phil. 
Camer. cent, 
1.Hor ſubſec. 


. 8. 
Theodoretus 


inEccl.Hiftor. 


kb, 2.0.30.) 


Baron. in 
Martyrolog. 
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gel des Himmels zufliegen / und auf deſ⸗ 


fen Aeſten wohnen. 

Nicht einmal haben Meine Dinge ſehr 
geplagt; und groſſe Schäden verurfachet. 
Ein geringes Thier ft ein Froſch / und jedoch 

wreibet Achenzus, Daß aus jweyen Lands 
chafften Pzonia und Dardania die Eins 
roohner Durch Die Froͤſch verteiben worden 
ſeynd / indem deren fo vil mit dem Regen 
aus dem Dımmel gefallen feynd daß fie 
nicht nur allein die Gaſſen / fondern auch 
die Haͤuſer anfüllten/ und zu Zeiten unter 
den Speifen zu finden waren. Ein ſchlech⸗ 
tes Thierlein ift eine Biene / und jedoch wie 
Jovianus Pentanus fchreibt/ iſt hiervon Das 
gange Kriegs⸗Heer Königs Alphonfi von 
dee Stadt Vicarum genannt / vertreiben 
morden ; wie auch ein gleiches von dem 
Portugefifhen Kriegs » Heer aus Africa 
Hieronymus Oforius begeuget / und auch 
den Pürckifchen Kriegs⸗Volck aus Agrien / 
und. deffen gangen Bezirck in Ungarn ers 
angen feun fol, Wider Saporem den 
erfifchen König feynd Die Gelfen auf Art 
eines Krieges Deersd gezogen / welche alfo 
ſtarck fm daß —* jur Flucht noͤthig⸗ 
ten/ wie Theodoretus erzehlet. Um Das 
hr Chriſti 1286. Bunten fich zwey König 
hılippus aus Franckreich und Carl aus 
icilien/ mit ihrem Kriegs⸗Volck nicht ſatt⸗ 
fam rider Die Mucken mehren, welche von 
dee Marmfchafft mehr denn viergig taus 
fend, von Pferden aber mehr denn vier und 
Iwandig taufend umgebracht habeny wie es 
die ChronicaBaronii ausmeifet. Und was 
noch wunderſamer iſt / fehreibet Anius, Daß 


AniusinQu= im Florentiniſchen Derkogthum die Stadt 


ftiuncul, 
Tofsia, 


Plalm, 77. 
1.46. 


OliraTom.l.an?: Cur 


ftrom, fol, 
so®. el. 3. 


Contenebra genannt / feye von Grund 
durch Die Ameifen verheeret worden / welches 
Orth hernach iſt caſtrum formicarum, die 
Ameis⸗Veſtung benahmſet worden. 


In Egypten GOtt Die Hartnaͤckigkeit 


Des Köni haraonis ftraffen wollend / 
fandte nicht Kr Land 34 I Bären / 
dern die Meinfte Thierlein: Mucken Geb 


en/ Deufcheöcken und Froͤſch und thate 


jedoch hiermit den gröften aden im 
gangen Land. Dedit ie Ren c0- 
rum, & labores eorum locuftz, Und er 
gab ibre Gewaͤchs den Raupen, und 
ihre Arbeit den Seuſchroͤcken. Alhier 
ftellet der — Oliva eine ſchoͤne Frag 

ocuſtæ immittuntur in agros 
Ägypiorum,& non pantherz & tigrides 
eorum fata —— Warum hat 
GOtt auf die Egyptiſche Felder Heu⸗ 
ſchroͤcken und ** nicht aber Pan⸗ 
ther / oder Tieger⸗Thier geſandt? Non 
maximis iceleribus, fed minimis crimi- 
nibus defloratur autumnus. Es geber 
nicht gleich durch die guöfte Sünden / 
fondern durdy die mindefie Verbrechen 
die Schönheit der Seelen verlobren, 
Und antwortet gleich: Quia nimirum id 


in arvis exhibere voluit DEus , quod 
quotidie N in animis. Derent 
wegen/ weil GOtt wollte jenes auf den 
Seldern erweifen) was Tagstäglic) ſich 
in menfchlichen Gemuͤthern ereigner, 
Daß aljo jene Lachens / würdig feynd/ wel 
che nur ſchwere Sünden vermeiden’ und 
unterdeffen Die läßliche/ und geringe Süns 
den nicht achten und verachten. Es iſt 
wahr Daß eine läßliche Sünd eine geringe 
Sad) feye, aber auch Beine Sachen verurs 
fachen geofe Schäden, und gröfter Dins 
Urfprung feynd die mindefte Sachen. 

in Fleines XBefen ift ein Senfft Köcnleiny 
82* wann es aufwaͤchſt / wird es u einem 

aum:, Majus eſt omnibus oleribus, 
ift es groͤſſer denn alle Rräurer. Klein _ 
iſt erftlich eine Quell Ader; wann fie aber 
lang flieffet / wird Daraus ein groffer Fluß: 

Crefcit eundo. Je weiter fie rinnet/ des 
x geöffer wird fie auch, Klein ift su 

eiten angehendg ein Bächlein; beym Aus» 
gang gleichet e8 einem Meer : In aliam plinius Prafi 
valtitatem — nulla ſatietate, und Le 
ergieſſet ſich dergeſtalt / daß er gantze 
Lander in Waſſer ſegt / und Su⸗ 
famt angraͤntzendem Erdreich ohne Er ⸗ 
Artigung uͤberſchwemmet. Klein ware 
enes Steinlein/ welches im Schlaf Na⸗ 
ie —2 —23* R An aber 

i ab auf feine fuͤrnehme 
Bildnuß/ und hat diſe in cken —* 
mert / wurde auch darauf zu einem ſhr 
geoffen Berg, Faltus eſt mons magnus, Danielz, 
Und diſes Steinlein it ein Sinnbild der v- 375. 
läßlihen Suͤnd. Es it dife Anfangs eine 
Pleite Sach; aber: cm creverit, ınajus 
eftomnibusfeminibus, Wann dife wach⸗ 

t / wann fie Öffters widerholet wird / pflegt 

ie gemeiniglich in gröften Sünden ihr End 
u nehmen. Derentiwegen ermahnet Philo: 

i malum nafcens inhibeas, crefcit in phil libr.de 
immenfam magnitudinem. Es ſeye dañ / decalogo. 
daß du das angehende Lbel nicht vers 
meideft/ und unterdruckeft wird diſes in 
eine unausfprechliche Groͤſſe aufwach⸗ 
fen. Deromegen verlanget dee Heil:Chry- 
foftomus , daß wir auch der gerinaften a 
Sünd ung zum hefftigfien widerſetzen und 
ſpricht: Nunquam in majora incidemus 5, Joanne 
—— » fi,ä parvis nobis caverimus. Chryfofl. 

Niemal werden wir in gröffere Süns hom. 11. 
den fallen / wann wir uns vor Eleinen in Genen. 
fleißig hüten werden, Deromegen wol⸗ 
len wie heut den allerkleinften Sünden vors 
biegen, und ihnen den Weeg verhauen / Das 
mit fie und nicht zu geöfferen verleiten‘ und 
einen Schranken zur ewigen Seeligkeit le⸗ 
gen mögen. 

Der Pſalmiſt des HErrn / da er das 
menfchliche Leben beſchteibet / machet er 
zroifchen dem Schatten unter difem eine 
Sleichnus: Dies mei ficut umbra decli- Palmer, 
naverunt. Meine Taͤg Cfpricht er) feynd v. 12. 
wie 
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wie ein Schatten gen. Woraus 
der gelehrte Pinna folgenden Difcours mar 
det: Viam jultorum componit cum 
horis matutinis; viam vero peccatorum 
cum velpertinis Das Leben der Bora 
fördhtigen vergleicher er mie den Fruh⸗ 
Stunden; das Leben aber. der Bortlos 
en mit den Yacht» Stunden. Maine 
ux crefcit; hzc via et juftorum, fenaper 
in meliüs proficit: & via impiorum, ut 
veſper in luce decrefcit, & majores feo- 
fim fiunt umbrz. Fruh Morgens wachft 
das Liecht / und fo befchaffen ift das Les 
ben der Berechten / welche von einer 
Tugend zu der andern immer weirer und 
weiter febreiten, Das Leben aber der 
Suͤnder gleichet der Abend; Beit/ aljo 
die Demmerung immer mebt und mebr 
zunimmt, Talis enim natura peccati 
eit, ut nunguam quielcat, fed paulatim 
in den&flimas noätis tenebras perducat. 
Dann es bar die Suͤnd eine ſolche Na⸗ 
ur / Daß fie nie bey einer verbleiber/ 
fondern gleichwie zur Abend, Zeit der 
Schatten immer mehr und mebr wach⸗ 
fer/ alfo ſchreitet die Gottloſigkeit mer 
zu geöfferen und ee Mſethaten. 
Zu Zeiten Elid des ‘Propheten lieſſe fi 
nach Deepjähriger Dürte ein kleines Woͤſck⸗ 
3.Reg. 18. (ein an —* fehen. Ecce nubecula 
“+4 parva,quafiveitigium hominis, afcendit 
de mari, GSibe! ein Keines Woͤlcklein / 
wie eines Menſchen Sußtrict / ſtige 
vom Moer auf, Wer hätte wohl was 
aus difem Meinen Woͤlcklein gemacht ? 

Maſſen öffters der Himmel über und 
mit ſchwartzem Gewoͤlck und Gewitter 
drohenden Wolcken überzogen iſt / ohne daß 
bieraufein Regen erfolge. Aus Difer aber 
| Meinen Wolcken hat fich ein grofler Pla» 
Ibidemv.45. Regen ergoffen. Ecce cœli contenebrati 
funt, & nubes & ventus, & fafta eft plu- 
via grandis. Sihe! da ware der Him⸗ 
mel verfinftere von Wolcken / und vom 
Wind / und Bam ein fehr ſtarcker Regen, 
S. Joaunes En mirum (ſchrehet aus Joanncs Clunia- 
Cluniacenßs cenfis) quod fere in mundo peccatori- 
Tom.IL bus aceidi, Sihe Wundet / welches 
ol 43  fich gemeiniglich mir den Sündern auf 
Der Welt ereignet. Ein hoffdrtiger Ge⸗ 
dancken / ein eitles Loby ein Ruhm⸗ Wort 
Dee und nubecula parva, ein Kleines 
Woͤlcklein zu ſeyn / welches wir gar nicht 
achten ; und jedoch / twann wir ung in der⸗ 
gleichen Gedancken en wann wir in 
guten Wercken eitles Lob und Chr 
% mann wir ung —— unſerer tugend⸗ 
Thaten halben ruͤhmen / wird es hier⸗ 
bey *8 verbleiben / bald wird uns diſes 
kleine Woͤlcklein das gantze Gewiſſen ver⸗ 
finſtern. Wir werden ung bald über ans 
dere erhöhen, andere verachten, andere für 
unfere Gefelfchafft und Gemeinfchafft für 
gering erachten / niemand wird ung gut ge⸗ 


nug ſeyn. Wir werden ung bald deffen 
rühmen/ was wir niemal gethan haben / 
und unfers Herkommens ſchaͤmen / es wers 
den ung Hoͤrner wachſen / und wann wir 
auch nur ſeynd hinter einem Zaun gebohren 
worden / werden wir uns wu nicht toie für 
hochgebohren ausgebenv als warn wir aus 
einem Kürfllichen Ehe: Beth herfür gekro⸗ 
chen wären, und in unferem Heſchlecht lau» 
ter Römifche Kayfır zehleten bi un end» 
lich unfere Hoffacıh dahin verleiten wird / 
daß mir mit Lucifero auf einem Gorrlichen 
Stuhl werden fihen wollen, Afcendam , ti ıy.v. Ih 
fimilis ero altiflımo. Ich werde auf: 
fteigen / und dem Alterböchiten gleich 
ſeyn. O! quàm parvis veniunt mala Pacatus Latie 
fumma principiis. O wie febr groffe/ mus in Pancg, 
ja allergeöfte bel kommen aus ſeht Hleis Theodor 
nen Dingen berfür! ruflet der gelehrie apud Didac. 
Pacatus Latinus aus, Nyſſenum 
ederum ein Fuͤrwitz / ein müfigeg Pol-cwl. p.a. 

herum gaffen aus dem Benfter/ ein untl bet. c.5. 
ger Gedancken / ein unehrbares Wort fheis 
net uns ein nubecula parva, Kleines Wolck⸗ 
lein zu ſeyn / welches wir wenig achten, 
Bir plaudern gar leicht was heraby feynd 
leichtlich fürmigig/ und halten ung in untw 
gendfamen Gedancken ohne allet Beden⸗ 
den auf. Und jedoch ſo wir diſen gerin, 
gen Anfängen nicht Widerftand thun/ wird 
dife Feine Wolcken uns bald das gantze 
Gewiſſen verſinſtern / und alle Tugend vers 
Duncklen. avid ware ein Mann ned) 
dem Hertzen GOTTES/ Deunge fich nicht 
blind in die böfe Gelegenheiten cin lieffe 
nicht von einem Frauen⸗Hauf jum andern’ 
(aß nicht unreine Bücher» hatte Feine Ges 
meinſchafft mit Boͤswichten / ware nur ein 
einiges mal ein wenig müßig/ nur ein ein⸗ 
tziges mal fuͤrwitzig / nur ein einkiges mal 
ließ er feinen Augen den Zügel fahren : und 
fehet ! Difer heilige Mann ıft in eine fo ſchwe⸗ 
re Eünd gefallen, welche ee hernach bie in 
Tod mit bittern Zähren beweinte; und ſich 
derer mit größten Schmertzen erinnerte, 
Peccatum meum ſpticht er) contra me Bien 
et femper, Weine Sünd ficher flets ” 
vor meiner, O! quoties cupiditati Pa- Naxcrı in Jo- 
rum permittis, ermahuet Naxera, & illo feph, 7.$..45. 
modico accenfa vivacius omines virtutes 
miferabili incendio aduri. O! fo offe 
du deiner Begird nur etwas weniges 
zuftebejt, machet difes wenige gleichwie 
ein Funcken groffes Feur durch welches 
deine gantze Tugend / deine ganze Hei⸗ 
ligkeit im Rauch aufgehet. 

Es wiſſen Euer Lieb und Andacht / daß 
niche nur allein groſſe Wunden, fondern zu 
Zeiten auch nur Meine Maaſen / Heine Fie⸗ 
ber⸗Flecken ung ine Beth merffenv aus mel 
chem wie nimmermehe aufilchen. Die ſo 
genannte Petetichen feund Feine Flecklein / 
haben Doc) in fib ein fo hefftiges Sifft/ daß 
difes auch Die allertbeurefte Medicinen nicht 

Mm 3 hem⸗ 
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hemmen koͤnnen. So beſchaffen ſeynd die 
aßliche Suͤnden / welche der gelehrte Oliva 
nur mit Heinen Mafen/ mit Meinen Macklen 
vergleichet, und ermahnet dabey: Caven- 
dum eſt non & vulneribus duntaxat (z- 
culi hujus, fed à maculis quoque ; fufh. 
dit eniin nzvus, ut moriare. Wir follen 
uns nicht nur allein von geiftlichen 
Wunden’ fondern auch von kleinen Ma⸗ 
cPlen bewahren: Es iſt zu Zeiten an eis 
ner auch nur geringen Maſen genug/ 
damit wir ums Leben Fommen. i 
nur allein vor geringen Suͤnden ſollen wir 
uns hüten’ ſondern auch vor kleinen und 
dife befoͤrchten / maffen Meine Verbrechen 
“ ung zu gröfferen den Weeg bahnen. Wer 
feine Sefundheit liebet warın er Die gerin 
fte Alteration vermercket/ ergreiffet er glei 
Arknepen ; und Die Aergt arten mit Dem 
Patienten nicht / bis ihn eine geöffere Mats 
tigkeit uͤberfalle / fondern fommen gleich 
biyım Anbenin der Kranckheit mit Mittlen 
vor. Maffen weit leichter eine Meine Alte- 
ration, als hernad) eine groſſe Kranckheit 
vertreiben wird/ und und a der 
vernachläßigte Anfang in die Gefahr des 
Tops fetet. Jenẽes / was ſich mit unferem 
Leib ereignet, pflegt auch mit Der Seelen zu 
gefchehen. Eine ſawere / und groſſe Sünd 
üft eine tödtliche Kranckheit der Seelen : 
eine Feine täßliche Suͤnd oder Mangel ift 
eine Pleine Alteration , welche aber fo vers 
abfaumer wird / ziehet fie nach ſich eine 
chwere Kranckheit / und verleitet und zu 
dhiveren und gröfferen Sünden. Dans 
nenhero ſpricht Gregorius der Groſſe: 
Qi peccata minima devitare negligit, 
3 fHatu juftitix non quidem repente, fed 
partibus totus cadit. Wer fh von den 
eringften Sünden nicht bürer/ der vers 
iebret zwar nicht auf einmaljdie Gnad 
SOttes / fondern fallt von einer Sind 
immer in geöffere/ und groͤſſere / bis er 
endlich lesstlich nicht mebr aufiteben Fan, 
Es ift ein altes Sprichwort : Nemo re- 
pente fit peflimus. Niemand wird urs 
plöglich / und gleich auf einmal der al 
lerfehlimmfte. Sondern gleichwie auf eis 
nem Zwey Werg, wann der Menfc ir 
gehet/ nicht gleich von ke weit umge 
bet/ ſondern «8 nur einige Schritt koſtet: 
Wann er aber nicht zeitlich) wider auf Die 
rechte Steaffen gelanget/ gehet er Dergeftals 
ten fehl / daß er hernach nicht wo aus / wo 


unterredete fi mit GOtt auf dem Berg 
Sinai, unten aber am Berg Haubte Aaron 
vom Volck die guldene Ohr, Ringel zuſam⸗ 


men: Dixitque ad eos Aaron: tollite in- Exodizz.w.r, 


aures aureas de uxorum, filiorumque & 
filiarum veftrarum auribus & adferte ad 
me. 11nd Aaron fprach zu ihnen: neh⸗ 
met die quldene Bbren: King von den 
Übren eurer Welber / eurer Söhnen! 
und Töchter / und bringer fie zu mir, 
Mein’ mer hätte hier gedacht / Daß mas 
voͤſes hieraus erfolgen Fönne? Ein gulde⸗ 
nes Ohr + Ringlein ift ein fehr geringer 
Schmud des menſchlichen Leibs/und edoch / 
da ihrer vil beyſammen waren / hat Aaron 
hieraus ein guldenes Kalb 53*8 vor 
welchem Das gantze Iſraelitiſche Volck die 
Knde biegte / und mit groͤſtem Frolocken 
ausrieffe 
eduxerunt de terra Ægypti. Diß ſeynd 
deine Goͤtter Iſrael / welche dich aus 
dem Egyptiſchen Land geführt haben, 
Wir da wir e Sünden nicht achten, 
und ohne Badenden von einer läßlichen 
Saͤnd in die andere falleny verhalten ung 
alfo’ als thäten wir mit Aarone goldene 
Dbren» Ringlein fammien / und werden ſo 
toeit fommen, daß wir von GOtt weichen / 
ung ein Bögen: Bild aufrichten/ und vor 
ſelbem unfere Knye biegen werden. Dein 
Gögen » Bild wird der Mammon fepn/ 
welcher diſes bey Dir auswuͤrcken wird / Daß 
du Kreuß » weis ungerechte Gulden aufs 

chen wirft’ Du wirſt Die Leut betrügen / 

emdes Gut dir anziehen, üble Urtheil fäls 
fen. Dein Goͤtzen⸗Bild wird dein Beutel 
ſeyn / aus Meinen Obren-Ringlein wirſt bir 
ein goldenes Kalb machen’ vor meldyem Du 
Deine Süß biegen wicht. Aug einem Chris 
fen wirſi ein Abgötterer werden, Dein Bott 
toir dein Geitz ſehn / von welchem der Deil. 
5— aulus ſpricht: Avaritiam, quæ 
eit fimulacrorum ſervitus. Der Geis iſt 
ein Goͤtzen ⸗Dienſt. 

Gleiche Bewandtnuß hat es mit allen 
anderen kleinen läßlichen Sünden ; Es vers 
bleibet niemand ben Fleinen Sünden’ wel⸗ 
cher öffters ſolche begehet. Deromegen 
fielet fehr emfig vor Augen der Heil. Do- 
rothzus Dife Wahrheit vor / und fpricht: 
Mercket wohl Daß die Läßliche Sünden Der 
geradefte Weeg zu Den allergeöflen Gott, 
— ſeynd / und mer nicht Die kleine 
Sünden achtet / wird auch bald die aller» 


Hi funt Dii tui Ifra@l, qui te Rdex 


gröften verachten. Cum copperit quispiam s. Porou⸗⸗ 
dieere: quid refert, fi verbum hoc dixe- fer. 3. apud 
ro? quid refert, fi in rem noftram in- Didae. Nyf- 
tendero ? ex hoc enim : quid eft hoc’? fen Pol.Cach, 
& quid eft iftud? quid refert hoc? quid "art 2-49 
refert illud? mala, ac perverla & amara *'* 
confuetudo admittitur , & imbibitur ; & 
datur initium , ut magna & graviora 
contemnamus. Hat etwan jemand fich 
einzubilden angefangen / und zu 

as 


ein weiß! Alfo ift auch eine jede Meine Suͤnd 
wie ein Fehltritt / welchen fo wir nicht zeit⸗ 
lich verbeſſern werden wit durch Dife Heine 
Sünden ung fo weit verliehren/und ir2 ges 
ben, daß wir wie wiederum jur Buß / und 
beiligem eben gu gelangen, auf Peine Weiß 
wiſſen werden. 

Laßt ung ein wenig in Die Wuͤſten 2“ 
hen durch welche Das Szfraelitifche Volck 
in Das gelobte Land gezogen if, Moyſes 
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Was ligt bieranı wann ich audh difes 
unflaͤtige Wort vorbringe / wann ich 
miteinem oder dem andern Stich» TDort 
anderen zuſetze. Was ligt bieran/ warn 
ich aus Fuͤrwitzigkeit dife oder jene uns 
ebrbare Sach anſchaue Was an dis 
ſem Gedancken oder Red? Es ift ja 
nichts wichtiges? es ift ja nur eine Idß; 
liche Sund? Hieraus eniſtehet eine üble 
Gewohnheit / und wird der Grund bier; 
zu gelegt/ Daß wir hernach weder groffe 
Ding) und Sünden achten. Es geichiht 
ſchließlich mit einem ſolchen Menfchen, wel⸗ 
cher ohne alles Bedencken fih im Öfftere 
läßliche Sünden einlaßt/ was ſich mit einem 
Wolfen zugetragen hat. Diſer in einem 
Diebjtahl ergriffen follte fein Verbrechen 
an der Haut büffen; Er aber wußte derge 
ſtalt meifterlich zu lügeny daß er fich jedoch 
aus feinem Hals: peinlichen Procefs heraus 
gefochten hat / Dabey verfprechend/ Daß er 
Den Diebftahl möglichften Fleiſſes meiden’ 
und niemand mas mehr entwenden molle/ 
es ſeye dann daß ihn hierzu Die Aufferfte 
Noth oder der Hunger triebe/ und Di 
zwar mit folder Beſcheidenheit / daß das 
entwendte nicht über fünff oder ſechs Kreus 
ger austragen würde. Welchen Fürfa 
da er mit einem Eod befcäfftiget harter i 
ec des Verhaffts entlaffen worden, zuglei 
aber jedermänniglich vermeldet / daß der 
Wolff hinfuͤhro niemanden ſchaden werde, 
Aber was iſt geſchehen? fo wohl der Fuͤr⸗ 
/ als auch die Vuß mare eine rechte 
fſeBuß / und Fuͤrſatz. Es gieng Der 
Wolff ſeinen Weeg / auf welchem ihm ein 
Lamm aufitieffe / und weil diſes von des 
Wolffs Verſprechin Willenfchafft hatte 
entflohe es nicht vor feiner / ſondern bielte 
Stand, Unterveifen aber fochte den Wolff 
der alte Appetit an/ anderer Seits aber 
bielte ihn das mit einem Jurament befräff- 
tigte Derfprechen ab; Er aber holffe ſich 
bald aus der Sach / und refolvirte fich gar 
leicht den Scrupels fich feftiglich einbildend / 
daß Difes Lamm nicht mehr denn zwey Kreus 
Ber koſte / und fo er diſes aufriebe/ daß er 
nichts wider feinen Fuͤrſatz handſen wurde, 
Machte fich derowegen über bifen Brocken 
und froß ihn mit gröflem Appetit auf, 
Was aber ? diſes war nur ein Fruhſtuck 
auf einen Zahn : Er ſchickte derowegen feinen 
Mangen auf ein ſtattlicheres Mittag · Mahl 
zu / und da er weiter feine Reiß fortfekte/ 
teaff er auf Dem Feld einen Dchfen an. Da 
fieng ficb fein Gewiſſen an zu rühren und 
zu betrüben / Daß er fich mit einem fo feften 
Gelübd verbunden hätte. Nichis deito- 
weniger, weilen die Fraßgier das Gewiſſen 
überrvande / halff er ſich auch allhier aus 
feiner Gewiſſens⸗ Angſt und ſprach: Es 
Fan auch diſer Ochs nicht mehr ala etwan 
vier Kreutzer gelten, ich / wann ich ihn kauf⸗ 
fen ſollte / möchte gewißlich nicht mehr/ denn 


vier Darfür geben. Und alfo fraß er auch 
den Ochſen auf, Eben difes ereigner ſich 
mit und. Wer in Pleinen Dingen fich Fein 
Gewiſſen macht / der wird ein Wolffs⸗ Se 
wiſſen befommen, und wird Darauf meder 

oſſe Sachen achten/ und groffe Sachen 
(i kleine halten. Wer fürmikig ſich De 

ugen bedienet/ wird bald mit Dem Wolf⸗ 
fen ein meitfchichtigeres Gewiſſen bekom⸗ 
men, unverſchaͤmt zu fpilen anfangen’ und 
darauf/ da er fich in Buhl- und Hurerey 
einlaflen wird’ wird er fi ein Didtamen, 
oder Wolffs⸗Gewiſſen Regel machen und 
fagen : Difes ift feine groſſe Sond / oder 
wie ein anderer folcher Wolff ſprach: Uns 
verfhämtes Dandthieren’ Durs und Ehe⸗ 
hrecherey feund nur peccata jucunditatis, 
Sünden der Froͤlichkeit / welche nicht wi⸗ 
der GOTT lauffen. Wer in Fleinen Sa 
chen oder Diebereyen ſich Fein Gewiſſen 
macht/ auch Difer wird bald ein Wolff wer» 
den’ und wann ee jemanden wird tieffet 
in Saͤckel hinein geeiffen/ und beym g'eis 
chen hundert Gulden heraus fiſchen / wird 


er fich gemwißlich Dabep ein Wolffs Dt 


—* —— / — jagen 3 — und reis 

erren ftehlen iſt Feine fo geoffe Sünd, 
9 weiter. Ex hoc a initium. ut 
— graviora contemnamus. Rlei⸗ 
ne Sünden feynd der Anfang welcher 
uns dahin verleiter / daß wir bernach 
auch groffe/ und ſchwere Sünden vers 

te 


achten, 
Zur eigen Gedaͤchtnuß ift diſe Wahr 
heit in Die Stein und Selfen ae Wären 
eingegraben / in welcher Chriſtus ganser 
viergig Taͤg und Macht gefaſtet hat. Es 
mare der Sathan gang und gar über eine 
fo lange Faſten Ehrifti erftaunet/ und des 
rentwegen hat er ihn am vierkigften Tag 
heimgefucht / ihm Stein gereicht / und ans 
gereiat! er follte diſe m Brod veränderen: 
1 


Filius Dei es, die ut lapides ifti panes Match.4.v.5. 


fiant. So du der Sobn GOttes biſt / 
ſprich / auf daß dife Stein Brod werden, 
Sch Fan diſes nicht allerdings faſſen warum 
der ſchlaue Buche mo!lend den Ruhm diſer 
fo lang * aerten Faſten verkleinern nicht 
von dem Sohn GOttes verlangt hat / da 
mit er Die Stein in Rebhoͤhner / Faſanen / 
oder anderes Geflügel veraͤndere und mit 
dergleichen Schlecker: Bißlein defto leichter 
difen Goͤttlichen Einſidler verfchren möchte. 
Aber gleich hilfft mir aus meinem Zroeiffel 
der Deil. Gregorius von Nazianz/ als er 
das Grheimnuß der teufflifchen Werfubung 
entdecket / und fpricht Daß der Teuffel bier 
tan genug hat, mann er hierzu verleiten 
fan daß roir auch nur in geringen Dingen 
unſer Vorhaben brechen; Maffen er nur 
gar zu wohl meiß/ daß diſes ein Anfang / 
und getoifler Fuß zu vilen / und aröfferen 
Sünden if. Es möge ſich nur Ehriftus 
(gedachte bey ſich der Teufel) u 

en / 
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laſſen / damit er vom Brod genieſſe und videmus in multos orbes aquam difce- Senccal r. 
feine Faſten Üübertretter werde ich ihn [bon dere, & fieri primüum augufliilimum or- natur. Quzfl 


S. Sregerius 
Naz. orat. 40. 


S. Bafılius 
Rbr. dever, 


Virg. 


in meinen Klauen habeny und ferner beforgt 
feyny damit ers hieran nicht bervenden laſſe / 
fondern auch zu anderen Schlecker⸗Bißlein 


fhreite: Si hoc evicerit (fepnd die Woͤr⸗ 


ter des erwehnten Heil. Gregorii ) nequa- 
quam hic conliftet: ad omnia graflatur, 
Hac eſt illius pugnandi ratio: ſi evicerir, 
Wann der Teufel eine auch nur geringe 
Sach von uns erbalt/ ruber er bierbey 


bringen. 
ilen aber der Verſucher ung diſes 
—— Lehr / Stuck mit feinen Steinen bes 
äfftiget bat tollen wir bey Den Steinen 
/ und ung zu einem Bruͤnnlein / 
oder Teichlein / alwo Das Waſſer gang 
fi, und von allen Winden unbewegt iſt / 
verfügen. Werffet in Difes auch nur ein 
geringes Stein lein / und was vermeynet ihr? 
wird hierdurch nur etwan jener Theil Des 
Waſſers beweget / welchen Das Steinlein 
berührer? Mit nichten / fondern der gange 
Seich wird bewegt. Lapis in aquam ci- 
fternz — (ſpricht der Heil. Bali- 
lius) non folum adjacentem partem, in 
quain cecidit, agitat, verum orbes alios 
poſt alios perpetuis vicibus excitans, ad 
ultimos lacunz margines agitando per- 
ducit. Wann ein Stein in einen Boͤhr⸗ 
Brunnen geworffen wird, beweger 
nicht nur jenes Waſſer / wobin er ge 
fallen iſt / fondern macher einen dirckel 
oder Ring nad) dem andern/ biß er das 
Waffer bif an Rand des Brunnens 
treibt. Welches noch deutlicher Der Roͤ⸗ 
mifche Weltweiſe folgender maſſen gegeben 
bat: Cüm in pifcinam lapis miflus eit, 


bem, deinde latiorem, & deinde alios €- »- initio. 
Wann ein Stein in einen mibifol.sse, 
Brunnen geworffen wird / feben wir, Tom-Ik 


majores, 


daß auf dem Waſſer ein Zirchel nach 
dem andern gemacht wird/ alfo zwar / 
der erfte ſehr klein der andere ſchon 

/ der dritte noch gröffer/ und fo 
weiter, Auf gleichen Schlag verhalt ſichs 
mit den Sünden; von den Gottloſen fpricht 
der Pſalmiſt Des 
r ambulant, Die Bortiofen geben im 
mkreis. Wie aber? Dergeftalt/ wie ein 
Siein / wann er ins Waſſer fat allwo Der 
erſte Kreis nicht allzeit der groͤſte / ſondern 
der mindeſte iſt / auf welchen alſogleich ein 
:ölferer folger. Alſo auch dee Suͤnder 
abe ſich erfilich nur in eine üble Gelegen⸗ 
beit’ und febt! diſes ift Der erite Kreis auf 
dem Waſſer / darauf höret er einem unehr⸗ 
baren Geſpraͤch zu? diß iſt ſchon Der andere 
Kreis / und vil groͤſſer. Zu diſem fuͤget er 
was ſelbſten zu: dih iſt ſchon der Dritte / 
und zwar noch groͤſſere Kreis. Man kom̃t 
Darauf weiter / Ehrabfchneiden/ Zot⸗ 
ten» reiſſen / lefflen / ungebührenven ſchertzen / 
oder zu anderen Suͤnden. ihe! Dijeß 
fund nad) einander immer geöifere Kreis, 
inde latiores, & deinde majores, Als 

foy daßh / was auf einem Waſſer ein kleines 
Steinlein thut / eben diſes im Gewiſſen auch 
nur die mindeſte Suͤnd verurſachet / welche / 
fo fie freywilſig begangen wird / andere mehr 
nah ſich giehet/ bis fie ung zum drgfien Ball 


eitet, 

Ich fan mir gar nicht aus dem Kopff 
jenes — des —— di 
gen / in welchem m Hey 
König unfer ganges Leben entworffen bat. 


e - ftatua una grandis - Hujus ſta · Dan, z.r.31. 
tuæ caput ex auro optimo erat, pe&tus lbidemv. 53 


autem & brachia de argento. Porrö 
venter & femora ex ære. Tibiz autem 
ferrez. Und fiber es war gleich wie ein 
groß Bild da. Difes Bilds Haubt war 
vom allerbeften Bold; feine Sruſt aber 
und Arme von Sılber/ fen Bauch und 
Lenden waren von Ers / die Schenckel 
aber waren von Eiſen. Wer hätte all⸗ 
bier nicht vermeynet / daß dife fo feſt ger 
baute Bilonuß vil hundert Jahr / ja durch 
Die gange Ewigkeit dauren wurde? und je⸗ 
doc) ſpricht Oliva: Ominor, quamquam 
non propheta: non diu ftabit coloflus, 
Ob ich gleich ein Propber bin / fo hal⸗ 
te ich doch von der Dauerbafftigkeir 
difer Bildnus fehr wenig. Mich deucht / 
daß fie nicht lang Stand halten werde. 
Barum ? Immixtum eft nonnihil luti 
in pedibus. Es ift bey denen Süffen 
was von Korb mit beygemenger. Pe- 
dum pars quædam erat ferrea, quedam 
autcm hä Kin Theilder Fuͤſſen ware 

Aus 


: In circuitu im- p&L 11. v.9 


FE 


Ibidem v. 34, in Dem Lufft ver 


Ibidem v. 35. Pamen ing 


OlivaTom.ll, kein Ort 
Aromar.l.9. tum! ruffet aus 
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aus Eiſen / und der andere aus s 
Erden. Es ware dife Bildnuß feft - 
gebauet/ aber an Fuͤſſen fande ſich was wer 


gi un y aller As — 8 
gangen ſo theuren m 
Gelegenheit gabe. Es ftunde Are: 


tie ein Belt» WBunder / aber Die gan 
Herrlichkeit ft auf einmal tie der St 
verſchwunden; Abfcillus eit 
lapis de monte - & percuſſit ſtatuam in 
pedibus ejus ferreis & fidilibus, & com- 
minuit — un —— vom 
Derg ohne Han ab geriſſen / und 
ſchlug das Bild beyn Sören! fo theils 
aus Eiſen / cheils aus Hafner · Erden was 
ren/ und zerfchlug es. Und fö bald diſe 
Statua nur an Dem Theil der Fuͤſſen Schar 
den gelitten hatte, alle andere Gliedmaſſen 
erderben. Tunc contrita 
funt pariter ferrum, teita, zs, argentum, 
& aurum, & redalta quali io Avillam 
zltivz arez, quz rapta ſunt vento, nul- 
lüsgue locus inventus elt eis. Da ware 
das Zifen und die Erden, das Era das 
Silber und Bold mir einander zerknir⸗ 
ſchet und ward gleich wie der Staub 
auf dem Tennen im Sommer ı den der 
Wind ——— und war fuͤr ſie 
mehr —— O porten 


liva: non mons, ſed 


£ 263. Col.ı. montis fruftulum tantam evertit machi 


Pl 118. 


Ta 106, 


nam metallorum. O Wunder! O ent 
ſetzlichet Fall! Es ift auf dife Bildnuß 
nicht ein ganzer Bergy fondern nur ein 
Eleines Selfen,Trimmel gefallen und bat 
doch eine fo groffe/ fo feſte Bild Saul 
zu Boden geworffen / daß weder ein 
Staͤublein davon übrig verbliben ift. 
Alles Silber / Gold / und Eiſen hat 
der deren teuer von dem m. 
hinweg gewehe vermeynen wo 
Euer 4 und Andacht / was diſes alles 
bedeute? —FX moͤgen ſie vernehmen. 
koſtbare und herzliche Saul iſt 
eine Sinn» Bildnuß aller Frommen / und 
Gotts foͤrchtigen. Das Haubt bedeutet 
durch Das Gold eine e Liebe GOttes / 
und andere fürnehme Tugenden: Die jilbers 
ne Bruſt ein reines, und mit feiner Günd 
beflechtes Gewiſſen: die ehrene Lenden / und 
u Buß die gute und fteiffe Fuͤrſaͤtz / 
afft welchen im Guten fie alfo in den 
Dugenden fort fchreiten , und von Sünden 
ch entfernen, Daß fie mit dem Königlichen 
ropheten fügen: Juravi & ftatui cufto- 
ire judicia juftiiiz tux. Ich hab nes 
ſchworen / und einen Sürfan gemacht 
die Rechte deiner Gerechtigkeit zu bes 
wahren. Das Stüdlein Koih / fo an den 
eiſernen / und ehrenen Schencklen und Füß 
fen hangt / ift eine auch nur geringe Unbe⸗ 
ſtaͤndigkeit im guten Vorhaben’ das Stein 
fein aber ift eine nur eingig allein begangene 
laͤßliche Suͤnd welche mit freyem Willen 
R,P, Wafey, 5.3. Dominicals. 


iſt; Maſſen eine jede Suͤnd ter 
Thomas von Aquino mit einem 
ein vergleichet. 


wohl an der Babplonifchen Bild: & auly 
daß / ungeachtet fie aus ſo fellen Metallen 
jufammen gegoſſen ware / nichts Deftotveniis 
ger voeilen fie nur was tweniges von Daf 
ner» Ton an Füffen hatte / üft fie von eurem 
Meinen Steinlein / welches an ven Fuͤſſen 
angeitoffen hatte / vergellalt zu Boden ger 
worffen worden / daß alle Metall zerknir⸗ 
chet / und in Staub verändert wurden. 


Peccata (fprict er) s. Thomas de 
funt lapis. Die Sünden feynd ein Stein, Sacramentı 
Es erfeben Euer Lieb und Andacht gar Alt-c 17. 


t difcas (ſpricht Oliva) vel folam in Olivalocıcit, 


conftantiz umbram apud Deum capi- 
talem efle, Damit du woiffeft / daß eine 
auch nur febr geringe Unbeftändigkeit 
m - orbaben bey GOTT alfo 
beflich ſeye / daß er ibrerbalben den Men⸗ 
—— in die groͤſte Suͤnden fallen laßt. 
æ nobis, qui quotidie deficimus, & 
immutamur , lapillus quivis montes 
evertit. Webeuns! fo wirnur alle Tag 
ein wenig von unfern Dotfänen abwel⸗ 
chen / wird uns auf unfere Roth: Süß 
ein kleines Steinlein fallen’ und uns zu 
Boden ſchlagen. Wir werden in eine 
wie wohl ſehr geringe Suͤnd fallen, aber von 
Difee werden wir weiter ſchreiten und fo 
weit gelangen’ daß alle unfere Andachten / 
und gute Werck wie Staub werden in dem 
Lufft aufgeben:es werden auch alle Andach⸗ 
ten aufbören/ und alles / was wir fonften 
Gutes gewuͤrckt haben ins Verderben ges 
rathen. Wir werden nicht nur allein Aller 
guten Wercken / fondern auch aller Ders 
bienften beraubt werden: Unterdeffen toied 
jene Meine Suͤnd / in melche wie freywillig 
nefallen ſeynd / auftwachfen / und in Purkır 
Zeit zur geöften Sünd werden. Gintemal 
von jenem Steinlein / welches die Babylo⸗ 
niſche Bil» Saul u Boden geworffen hat / 
die Goͤttliche Scheifft fügt: 
qui percuflerat ſtatuam, fa&tus et mons 
magnus, qui implevit univerlam tertam, 
Der Stein aber/ welcher die Bild⸗Saul 
geſchlagen batte/ ift zu einem Berg wor⸗ 
den/ welcher den ganzen Erd Rreiß 
angefuͤllet hat. Alſo wird aus einem Bei 
nen Steinlein ein hohes Gebuͤrg werden / 
das iſt / aus einer eingigen Pleinen Suͤnd 
werden vil groſſe und ſchwere Sünden ſol⸗ 
gen. Ni malum näfcensinhibeas, crefcit 
in immenfam magoitudinem. So du 
nicht bey Seiten den Heinen Maͤnglen 
und Unvollfommenbeiten VWViderftand 
thuſt / werden fie zu unendlichet Gröffe 
erwachfen, Und derenttwegen haffet ED 
meiſtens bey frommen und andädıtigen 
—— jenes / was ung hoͤchſt gering zu 
ſcheinet. 
Es untertedete ſich dermaleins freund» 
licht Der Goͤttliche Geſponß mit, feines 
N Draut/ 


is autem, Dan. 2.x. 


1; 


Cant. 4. v.7. 


Floruslibr. 2, 
c. 15. 
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Braut / und ruͤhmte derer Gewiſſens⸗ Rei 
ngkeit und ausbündigfte Heiligkeit über 
alie maffen an: Tora pulchra es amica 
mea, & macula non eſt inte, Bang 
febön bift du meine Freundin / und keine 
Mackel ift in dir, Zugleich gab er ıhr 
auch einen Verweiß / und redte ihr zu we⸗ 
gen einer fehr geringen Sad): Vulnerafti 
cor meum, forormea fponfa, vulncrafti 
cor meum - - in uno crine, Du haft 
mein erg verwunder meine Schwefter 
Braur ; du baft mein Hertz verwunder 
in einem haar, Ein Haar ift eine fehe 
geringe Sad welche man nicht fehr achtet. 

fallen ung oͤffters Haar aus Dem ans 
und man fragt Doch wenig Danach. d 


erinis, ein eintziges Haar / jedoch aber vul- 
neräfti haft du hiermit Das Göttliche Derg 
verwundet. Deine einige Ungedult/ ein 
eintziges unflätiges Wort / ein Muͤß iggang / 
ein fuͤrwitziges ausſchauen aus dem Fenſtet / 
ein freches Schertzen / eine geiſtliche Saum⸗ 
ſeeligkeit ein Pleiner ungerechter Geroinn 
iſt nur unus crinis, ein haar: aber jedoch 
haft Du dabey verwundet Das Göttliche 
Hertz. Vulneräfti cor meum in uno 
crine, du haſt mein Herz mit einem Haar 
verwundet, Und fo wir dife Feine Härs 
fein nicht in acht nehmen werden / wird hie⸗ 
raus der Teuffel ein ſtarckes Seil machen / 
mit welchem er und gewaltig in ſchwere 
Sünden/ und darauf in höllifchen Abgrund 
wird. 


erzehlet jedoch Florus, Daß aus den Haas ziehen wird 


ren vor — ſeynd auch die groͤſte und 
ſtaͤrckſte Strick en worden. Mafs 
fen, ale Die Römer die Stadt Carthago 
belagerten/ und Den Belagerten Die nöchige 
Strick abgiengen/ mormir fie das Schuͤtz⸗ 
Werckʒeug aufziehen, und die Stein wider 
die Feind abfchleudern kunten / haben ihnen 
die Matronen diſer Stadt hierzu ihre Haar 
dargeben/ damit hieraus Strick gemacht 
murden/ welches auch bewerckſtellet wurde. 
Wie ein gleiches auch von den Roͤmiſchen 
Matronen Plutarchus und Capitolinus er⸗ 
zehlet. Wie auch immer ein Daar eine ges 
einge Sad) ift jedoch wann ihrer vil ſeynd / 
koͤnnen hieraus doch Die Daurhafftefte Strich 
grad werden ; Deromegen hat fich der 

Smigliche Geſponß beklaget / daß feine 
Braut ihn mit einem Daar verwundet habe: 
Vulnerafti cor meum in uno crine, Du 
baft mein Hertz mit einem Haar vers 
wunder. Bas aber ift Difeg für ein Här; 
fein? Difes Haͤrlein mit welchem das 
Hertz des Döttlichen Liebhaberg verroundet 


Wworden / ift eine —5 — Unvollkommenheit / 


das Goͤttliche Hertz. Deine ug — 


ein ſehr geringe Deine nur eintzige 
itzigkeit if unus crinis, ein eingiges 
Haar / 66 aber verwundeſt mit diſem 


keit / das mutzen / und aufbutzen / Spiegel 


gugen / wann du zur Kirchen gehen ſollſt / 
iſt unus crinis, ein Haar: aber jedoch vul- 
nerafti, haft Du hiermit das Göttliche Hert 
verwundet. Eine Schertz ⸗ Lugen iſt nur unus 


AM 





Laffet ung diſe ganke Anred mit der 
Gleichnuß / von welcher wir Den Anfangges 
macht haben fchlieffen. Das Senfitförnlein 
minimum quidem eft omnibus femini- 
bus, ift zwar das geringfte unter allen 
Saamen ;cüm autem creverit , majuselt 
omnibus oleribus, & fit arbor. Wann 
es aber aufwachſet / wird es gröffer dannn 
alte Kräuter und zu einem Baum, So 
befchaffen ſeynd die Meine Sünden; cum 
autem creverit, wann es aber wachſet / 
majus et omnibus oleribus, überfteiger 
es an der Gröffe alle andere Rrdurer, 
Das ifl/ wird hieraus eine groffe Gottlo⸗ 
* Derowegen laſſet uͤns in kleinen 

ingen acht haben / Damit wir nicht Durch 
die geringe in gröffere fallen. So wir den 
eringen Mänglen nicht ven Weeg vers 
uen / werben fie ung Den Weeg zur ewi⸗ 
äncken/und verzaunen. 


8 onen a durch Pleine gute 


r 
leichwie uns der Wee 

Werck / durch geringe Anfäng in Himmel 
gebahnet wird, alfo auch Öffnen ung die ges ' 
eingfte Werck den Weeg zur ewigen Ders 
dammnuß. Laſſet uns dahin trachten / das 
mit wir Dife unter unfere Süß bringen / und 
dife mit unfern Ferſen trettende gen Dims 
mel auffleigen: Sublimabunt nos, li fue- 
rint infra nos. So wir fie unter unfern 

Süffen baben werden! fo werden fie 
uns bis zum allerhoͤchſten Orth 
in Simmel erhöben. 
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Dominica Septuagefimz, 
Otium negotiofum. 
| Scu 
- Vita religiofa requies laboriofa. 


Sermo Apologeticus adversüs Religioforum calumniatores , 
Dicentes: 


Status Religioforum eſt flatus Otioforum. 


Quid agant, qui operari corporaliter nolunt, cwi rei vacent, feire 
defidero: Orationibus, & pſalmis, & lectioni, & verbo DEI. 
Vancta plane vita, & in Criſti ſuavitate landabılıs! 8. Augu- 


ftinus de opere Monachorum c. 17. init. Tom, Ill, 


Quid hic ftatis tota die otiofi? Math. 20. ©. 6. 


Mm Sonntag Septuagefimz. 
Der beſchaͤfftigte Muͤßiggang. 
Oder 


Geiſtlichen Standes muͤhſame Ruh. 
Schutz⸗Predig wider die Verleumder der Geiſtlichen / 
Welche ſprechen: 
Der geiſtliche Stand iſt ein Stand der Moͤßiggaͤnger. 
Tune machen * — weh | die > ö —. 
mit feynd fie et? Was iſt ibre ierung? 
Diſes zu im wäre mein Verlangen, Difes ik ihre Befehäffs 


sigung: Das Gebett / die Dfalmen / Leſung geiftlicher Bir 
cher / und das Goͤttliche oh © fücwahe Beiliges Leben / 


und wegen der Suͤſſe Chriftiy fo bierinnen befunden wird’. 


ſehr eubm»wilrdig. Alfo der H. Auguftinus an oben gemeldter Stell. 
Mas ftchet ihr albier den gangen Tag müßig? Beym Heil. 
Matth. am 20. Eap. s. Vers. | | 
Er Müßignäng all heutige liſche Haußhalter den 
he, u — —— ar a ——— *5 
| fer wahre Mutter / Der wird zu jegigen Zeit von vilen Glaubigen 
—2 Wiffenfhafften ge jenem Stand zugeſchriben / und zugewid⸗ 
— Suppe der Unwiſſenheit / ſelbſt im Wein ⸗Garten der Kirchen gemüs 
des Teuffels Haupt » Kiffen, welchen der Keten Tagloͤhner iſt / in welchem fie ohne 
3 Dominisale, , N 2 Unter⸗ 


Br 


J 


— 
EN 





x 


, 


Matth. zo. 
v.1% 


Bai,ı 8, v. 2 


BL. 13. v. 1. 


Baniel.tz. 
vs 
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Unterlaß arbeiten/ und damit fie Difen zur 
geiſtlichen gen pflegen/ befeuch⸗ 
ten fie felbigen mit ihrem Apoſtoliſchen 
Schweiß, und eigenen Blut und Pins 
nen mit Wahrheit mit den heutigen Tag 
löhneen des Evangeli / welche vonder Fruh 
an biß auf die Wacht gearbeitet hatten’ fa 
en: Portavimus pondus diei & zftus. 
Wir haben den Laft des Tags und der 
Fin getragen. Den — Stand 
bat GOtt felbſt ſchon laͤngſt einen Engels 
Stand benahmſet / als er zu ihnen durch 
den Propheren Iſaias ſprach: Ice Angeli 
veloces ad gentem convulfam & dila- 
ceratam: ad populum terribilem, poft 
uem non eſt alius: ad gentem expe- 
antem, & conculcatam, cujus diri- 
uerunt flumina terram ejus. "Ihr 
orten geber gefchwind bin zu dem 
zertrennten Volck / binter welchem kein 
anders Volck ift: zu dem Dolch, das 
wartet / und faft zertrenner ift/ deffen 
Land die Waſſer⸗ Ströhm genommen 
baben, Den geiftlihen Stand hat der 
Königliche Prophet David mit den Dimms 
In verglichen: Cœli enarrant gloriam 
DEI. Die Simmel verfündigen die 
Herꝛlichkeit GGites. Die Gpeiftliche 
— diſe Himmel / welche die Herrlich⸗ 
eit und Eht GOttes / gleich wie in Kir⸗ 
chen Durch ihr Englifches Geſang / alſo 
in ihren Zellen durch ihre Schrifften / und 
gelehrte Federn / gleichwie auf den Predig⸗ 
Cantzlen mit ihrer Hoͤnig⸗ flieſſender Be 
redſamkeit / alſo in verſchiedenen Ländern 
mit ihren Apoſtolichen Reiſen verkuͤndigen. 
geiſtliche Himmels ⸗Kuglen ſtehen nie⸗ 
mahl ſtill / ſondern gleich wie die Sonn in 
einem immerwuͤrigen Lauff iſt / alſo daß 
ſie mit groͤſter Geſchwindigkeit vom Auf⸗ 
gang zum Mittag / vom Mittag zum Un⸗ 
tergang eilet / und wiederum vom Unter⸗ 
— zum Aufgang beweget: Alſo in der 
irchen GOttes / fo vil ſich Der Geiſtlichen 
befinden / fo vil ſeynd der Sonnen / welche 
ſtets hell und klar aufgehen / und mit dem 
Glantz ſo wohl der Heiligkeit / als Gelehrt⸗ 
heit und Weisheit die Welt erleuchten / 
die Finſternuß der Suͤnden und Demme⸗ 
rung dee Irrthuͤmer vertreiben / auch nie 
mahl untergehen als wann fie der Tod» 
tes / Schatten verhüllet. Aber auch Damahl 
zündet ihnen die Ewigkeit ein bel leuchten» 
des Liecht an der Ausſag Danielis des 
— J— gemaͤß / weſcher ſpricht: Qui 
octi fuerint, fulgebunt quaſi ſplendor 
firmamenti: & qui ad juſtitiam eru- 
diunt multos, quaſi ſtellæ in perpe- 
tuas æternitates. Die Gelehrten wer⸗ 
den leuchten wie der Glantcz des Fir⸗ 
mamerts : und die jene, welche vıl Leut 
zur Gerechtigkeit unterweifen / wie die 
Sternen immer / und ewiglich, Der 
geiſtliche Staud ift ein Stand Goͤttlicher 


Handwercker und Tagloͤhner / zu ihnen 
ſeynd jene Woͤrter so des Hecke 


ten gejprochen worden: Ecce dedi verba Jerem. 1. 
mea in oretuo: Ecce conftitui te bo- v-9,& 10. 


die fuper gentes, & fi regna, ut 
evellas, & deftruas,, & difperdas, & 
diflipes, & zdifices, & plantes. Sibe! 
ich —* Po Bon in bene habe 
gegeben, Sihe! beutiges 8 
ich dich über die Volcket / und —57 
reich gefeger I daß du ausreiffen ſollt / 
und zerſtoͤhren / und verderben / und 
zerſtreuen / auch bauen / und pflantzen. 
Und diſen unermüdeten Tagloͤhnern / 
diſen ſich ſtets zum gemeinen Nusen bewe⸗ 
genden Himmels⸗Kuglen / diſen Durch die 
38 elt zur Vermehrung der Ehr 
Dites herum fliegenden Englen / unters 
ftehet fich die weltliche Boßheit den Muͤſ⸗ 
Nagang ju zueignen / und widmen’ alſo / 
daß nicht nur allein unter den Kirchen⸗ 
Veinden / ſondern auch jenen / welche in 
unitate fidei, in Einigkeit des Glau⸗ 
bens/ Der einig feelig machet/ unter. eins 
ander verbunden und verfammiet ſeynd / 
dife Ball» und Gifft⸗ volle Stimm zu vers 
nehmen ifl: Scatus Religioforum eft ſta⸗ 
tusOtioforum. Der geiftliche Stand 
ji ein Stand der Müpiggänger, Di 
es wird Über Taflen geſprochen / Davon 
laudert man in Geſellſchafften und Zus 
ammenkunfften / von diem twird in Raihs⸗ 
Stuben gehandlet; Andere fehen fie mit 
ſchelen Augen any andere verachten fie im 
* n/ andere haſſen fie mit unchriſtli⸗ 
ee Boßheit/ vil beneiden ihre Guͤtter / 
vil rwünfchten ihre Bertilgung und Aus⸗ 
rottung/ vil verfolgen fie, teilen fie Des 
Meynung feynd/ daß ftatus Religiofo- 
rum, der geifiliche Stand / ftarus Otio- 
forum, ein Stand der Muͤßiggaͤnger 


feye, 

Nun D heilige Ordens + Ständ, da 
man alfo fpöttlich mit euch verfahret / mas 
faget ihr hierzu / was macher ihr? Quid 
ftacis otiofi® Was fteber ibe müßig? 
Barum beforget ihr euch nicht um Vaf⸗ 
fen / mit welchen ihr euren guten Nahmen 
verfechten möger? Seht! aller Orthen lei⸗ 
det eure Ehr/ allvorten wird euer guter 
Ruff geſchmaͤlert aller Orthen wird eure 
Heiligkeit in Zweiffel gezogen / aller Or⸗ 
then werden eure loͤbliche Werck und Tha⸗ 
ten verberget / und auch die allergeringſte 
Fehl ·Tritt offenbahret / und nebſt diſem als 
len wird eure Behauſung ein Haus der 

aullentzer benahmſet. Quid ſtatis otio- 
i? Warum ſtehet ihr denn muͤßig? 
Warum wetzet ihr nicht wider eure Mı 
goͤnner die Federn / damit ihr ihnen ihre 
gottloſe Mäuler verfiopffer? Es ift mir eu⸗ 
re unübermwindliche Gedult bewußt / mel 
che fo vil bey euch auswuͤrcket / daß ihr mit 
mwunderfamen Slillſchweigen eure u 


1.2d Cor. 4, 
v.12.& 13. 


Ad Hebr. 12. 


v.u&j: 


Dredig aufden Sonntag Septuagefima genannt. 


flüset/ mit dem Heyden Lehrer Heil, Pau⸗ 
Io fpeechende: Laboramus operantes ma- 
nibus noftris: maledicimur & benedi- 
eimus: perfecutionem patimur & ſu- 
ftinemus : Blafphemamur & obfecra- 
mus, tanquam purgamenta hujus mun- 
di fati ſumus, omnium peripfema us- 
ue adhuc. Witr arbeiten, und würs 
en mit unfern eigenen Händen: man 
verflucht uns und wir feegnen: wir 
leiden Verfolgung / und gedultens, 
Wir werden geläftert/ und wir bitten! 
wir feynd worden, wie das Auskoͤh⸗ 
richt difer Welt / und manns 
Waſch Hader / biß auf diſe dei, So 
ihr zu allen Unbilden ſchweiget / ſo ihr in eu⸗ 
ren Verfolgungen nicht erbittert / fuͤr eu⸗ 
ze Feind bittet / das Boͤſe mit Guten vers 
Heltet / fo ihr eure Widerſacher im Hertzen 
traget / und lieb und werth haltet / und Dis 
ſes ein Muͤßiggang ſeyn ſoll / freylich wohl 
wiederhohl ich meine Quid hictta- 
tis cota die otiofi. Was ſichet ihr alls 
bier den ganzen Tag mußig. She ſte⸗ 
het unter Dem Ereuß Chriſti: Afpicientes 
in auftorem fidei & confummatorem 
JEfam, qui talem fültinuit A peccaro- 
ribus adversüm femetipfum contradi- 
&ionem, ut ne fatigemini , animis 
veftris deficientes. Baffer uns mit 
Ernſt feben auf den Anfänger/ und 
QAusfübrer des Glaubens IEſum / der 
das Creutz getragen bat/ da ihm die 
Freud fürgeftellet ware, bar auch die 
Schand verachter/ und: finet nun zur 
Rechen GOttes. Gedencket an den/ 
der von den Suͤndern ein ſolches Wi⸗ 
derſprechen wider ſeine eigene Perſon 


nicht abgeleget hatte / ſondern noch im De⸗ 
gen in der Stadt herum flanckirte / vom 
Biſchoff beruffen derowegen ſcharff geſtraf⸗ 
fet und den Degen ferner nicht mehr zu⸗ 
tragen angehalten wurde. Der befchuldigs 
te Seiftliche aber Damit er fich beym Bis 
ſchoff weiß brennete / antwortete ſchlauh 
auf folgende Art: Hoch⸗wuͤrdigſter Her 
Biſchoff! in unferer Stadt gibt es ver 
Menge boͤſer Hund / welche den Leuten 
groſſen Schaden zufügen, und diſes ift Die 
einigige Urfach / warum ich zur Seiten den 
Degen führe, fonften möchte ich meines 
Lebens kaum ficher ſeyn. Es lachte zu Dis 
fer ſchlauen Antwort der Biſchoff / und 
hf den Verklagten in der Still davon 
gehen. Zu unferen Zeiten finder man ſchier 
in allen Stäpten / an allen Drthen vil an⸗ 
bere Dundy welche Diogeni dem Welt 
weiſen gkeichen / Der Deflentwegen ein Hund 
benahmfet worden ift/ meilen er ein jeden 
biſſe / niemanden verfchonte/ jedermännis 
glich Durch Die Dechel goges und ein Kleb⸗ 
Blecken anhenckte. Die Hund pflegen ges 
meiniglich wann Dee Wond aufgehet/ wi⸗ 
ber Difen zu bellen: Auch unter den Mens 
ſchen werden dergleichen Dund gefunden/ 
welche wider die Geiftliche Ordens: Genoſ⸗ 
ene / fo der Kicchen GOttes heil,leuchtende 
tee ſeynd / damahl meiſtens bellen / 
wann fie den ſchoͤnſten und helleften Glan 
dee Heiligkeit / und Weisheit von ge⸗ 
ben. Wider diſe Hund / wann ſich die 
Geiſtliche genugſam bewaffnen wollen / 
mußte ein jeder nicht nur mit einem Degen / 
ndern mit vilen Schwerdtern verſehen 
n. ber fie forgen feines wegs um ein 
olches Gewehr / weilen GOtt über fie feis 


ausgeftanden hat / damit ihr nicht muͤd ne Haͤnd haltı und fie Durch Zachariam 
werdet / und euern Muth fincken lafs den Propheten mit folgenden Worten troͤ⸗ 
fer. Stehet Dann edle Ritter Ehriftiy und Net: 


ſchweiget zu euren Unbilden fill, da euer 
Anführer Ehriftus auch felbft vil gelittten 
bat und annoch leidet / jedoch aber zu als 


lam o mei, berübren 
wird/ der wird meinen Aug » Aprfel 
berübten 
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ui vos terigerit, tangit pupil- Zachar.. 
Si Ver euch J 


v. 8. 


len ſtill ſchweiget. Ich aber begehre heut 
von eurer Gedult / und eurer Demuth 
Erlaubnuß / damit ich ſtatt euer reden 
moͤge. Auch Euer Lieb und Andacht wer⸗ 
den mir erlauben / damit ich auf jenes / 
was man ins gemein redet / und ausſtreuet: 


Es ift eine wunderſame Sach / welche pieronym. 
Hieronymus Platus erzehltt: Um Daß plarus de ba- 
er Chriſti 1378. regten fich einige Praͤ⸗ no ſtatus Re· 
en wider Den Orden des Heil, Franciſei, ligioßP. ı. 
weiß nicht’ aus was für einem Geift hier⸗ 3 3-x _ 
ju bewogen / aufs und berathfchlagten ſich / Chrowic-Min, 


Status Religioforum eft ftarus Oriofo- 
rum, antworten dörffe, Sich werde nicht 
mich / nicht mein Ordens / Stand Die mins 
defte Geſellſchafft JEſu / fondern nur ans 
dere verfechten/ und Euer Lieb und Ans 
dacht vor Augen fielen’ was die Geifllis 
be für ein — treiben / und was 
die geifiliche Ordens⸗Stand fuͤrs gemeine 
Delle’ und zur Vermehrung der Ehr 
GoOttes entweders gewuͤrcket haben oder 
wuͤrcken. 

Es hat ſich dermahleins zugetragen / 
daß ein gewiſſer Geiſtlicher / obſchon er ein 


Vrieſter ware! jedoch die weltliche Sitten 


wie ſie diſen Orden vertilgen / und ausrot⸗ 
ten kunten / und da ſie diſes wircklich be⸗ 
werckſtellen wollten / hat ſich eine entſetzliche 
Begebenheit — Es waren in 
der Haupt⸗Kirchen eben diſer Stadt auf 
dem Fenſter » Laden given Bilder gemahlet / 
deren eines den Deil. Paulum mit dem 
Schwerdt: Das andere den Beil. Fran- 
cifcum mit dem Ereu in der Hand vor 
ſtellte. Bey der Nacht aber traumete Dem 
Kirchen⸗Vatter difes Gottes-Haufes/ als 
börte er den Heil. Paulum mit dem Heil. 
Francifeo aljo reden: Quid agis Fran- 
eifce? Cur tuam non defendis fami- 

N3 liam? 
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liam ? Was thueſt du Francifce? Wars 
um —— du nicht deine Ordens⸗ 
Genoſſene ꝰ Diſem antwortete Francifcus 
mit aller Demuth: Quid faciam? Nihil 
habeo, præter crucem , & hæc ipfame 
admonet patientiæ. Was foll ich thun? 
Ich bab ja nichts / als difes Lreugs 
und eben difes ermabner mich der Ges 
Dule. Aber ver Heil. Paulus ermahnte 
ihn eenftlich Derentwegen/ Damit ee nicht 
ſolche Unbild ſitte fondern reichete und 
trug ihm hierzu fein Schwerdt an. Hier⸗ 
über erwachte der Kirchen » Watter/ und 
liefſe voller Schroͤcken beym erſten Tage 
Liecht in Die Kirchen’ allmo ee vermerckte / 
daß dife zwey Deilige unter einander ihe 
Gewehr verändert / und verwechelet hats 
ten. Der Heil. Paulus hielte in der Hand 
Das Ereug: Francifcus aber das Schwerdt / 
aus welchem annoch helle Blut tropffete, 
Uber Difes va Der Kirchen « Diener erjlaus 
nete/ wurde eben damahl in der gangen 
Stadt ruchbar, daß der Bifchoff ( roch 
cher der Urheber der gangen Verfolgung 
ware) tod im Beth mit abgefürstem Haupt 
gefunden morden feye. Worauf erzehlte 
der erwehnte Kirchen » Bebdiente fein Ge⸗ 
ſicht und nahm jedermänniglich Das ans 
noch trieffende belle Blut wahr, und ers 
kannte / wie wahr es ſeye / was von feinen 
Dienern GOtt geſprochen hat: Qui re- 
tigerit vos, tangit pupillam oeuſi mei. 
Wer euch berübrer/ der beruͤhret meis 
nen Aug: Aprfel. 

Es bewerbet fich zwar allegeit der Teufs 
ſel / ſene Waffen » Träger dahin zu verlei⸗ 
ten, Damit fie jene meiſtens anfeinden: wel⸗ 
che meiftens zue Vermehrung der Ehr 
GOttes / und Heyl der menſchlichen Sees 
len beytragen koͤnnen. Illos præcipuè 
(ſeynd Lie Wort des Heil. Gregorii ) 
reprobi in fandta Ecclefia perfequuntur, 

uos multis confpäiciunt profuturos. 
eden thuen die Gottloſen meiftens 
Widerpartb/ von weldyen fie willen, 
daß fie vıl Seuche beym Neben⸗ Men⸗ 
ſchen verſchaffen. Abre GOtt widerſe⸗ 
tzet ſich jederzeit ihrem Nachſtellen. o 
wir unſere Augen auf den Anbegin der 
Chriſtenheit werffen / da mit dem Glauben 
zu Zeiten Conſtantini des Groſſen ſi 
bie Ordens⸗Staͤnd zu vermehren un 
auszubeeiten begunten/ und die Heil. Leuth 
aus ihren Höhlen herfür krochen in wel⸗ 
chen fie mehr Dann drey hundert Jahr vers 
borgen lebten ware gleich zu ſehen / daß 
der Teuffel eben Die jenige/ deren er ſich 
wider Die Kirch bedienet/. auch wider Die 
geiſtliche Staͤnd / als ein Werckzeug ges 
brauchet habe. Julianus Cæſar, ein ges 
ſchwohrner Haupt Feind der Kirchen und 
der Geiſtlichen / Damit er fie nicht Der 
Marter-Eron theilhafftig machte / bedien⸗ 
te er ſich nicht des Schmwerdts/ fonder an⸗ 


drer graufamen Manieren / damit er fie 
aus der Wurtzel vertilgte. Aber Difer abs 
trünnige terih it in der Schlacht 
durch eine unfichtbare Hand vom Himmel 
umfommenr. Auf gleiche graufame Art 
tar auch Valens der Kapfer beſchafſen / 
welcher den Heil. Bafilium, und mit ihm 
alle andere Geiftliche graufam neckte und 
verfolgte, unter groſſer Straff fit zu den 
Waffen zwange / aus den Klöjtern mit 
Gewalt zoge/ alle insgefamt vom Ein 
gang in Die Klöfter abhielte und welche 
bereit6 Darinnen waren / dem Gottes 
Dienft abzumarten verbotte. Er mußte 
aber Dife feine Grauſamkeit theuer zahlen 
da er aus örtlicher Cinmilligung und 
Beſtimmung lebendig von feinen Beinden 
verbrennet wurde. Difen weyen folgte 
Conftantinus Copronymus Kayfer ei. 


‚geimmiger/ toblächtiger/ und barbarifcher 


Menſch nach / welcher mit Keuchen/ Pei⸗ 
nen / und Mord » Thaten Die geiftliche 
Staͤnd ausrotien wollte: und Da Der 
Teuffel bereits vermeynte / daß er das Feld 
erhalten habe / iſt Conftantinus ſein Spieß⸗ 


trager durch einen ungluͤckſeligen Tod aus 


der Zeit geriſſen worden / nach welchem 
wiederum die Religion ihr ſiegreiches 
Haupt empor gehoben hat. Auf diſen 
ſeynd unterſchiebliche Mibgoͤnner / und 

erfolger der Geiſtkchkeit gefolget / deren 
grimmige Gewalt als der Heil. Thomas 
von Aquino betrachtete / ruffte er wehe⸗ 
muͤthig mit Dem Pſalmiſten aus: Ecce 
inimici tui fonuerunt, & qui oderunt 
te, extulerunt caput. Super populum 
tuum malignaverunt Confilium , & 
cogitaverunt adverfus Sandtos tuos. 
She! deine Seind haben fid häten 
laffen / und die dich) haſſen / baben das 
Haupt aufgerichtet Sie baben über 
dein Dolch einen böfen Rath gefchlof 
fen / und baben Anfchläg erdacht wis 
der Deine heilige, 


voces inimicorum tuorum; Superbia 
eorum, qui te oderunt, aftendit fem- 
per. Stebe auf O GOtt! und richte 
deine Sach, Vergiß die Stimm deis 
ner Seinden nicht; Der Hochmuth der 
[exigenioR dich haſſen / fteiget immerdar 

oͤher. Uno in der That üt GOtt aufs 
geſtanden / hat Die teufflifche Fall» Strick 
und alle Beind der Heiligkeit 
zerſtreuet. 

Warum empoͤreſt du dich dann von 
neuem menſchliche Boßheit / und Haß / 
und verdammeſt Die Gott⸗ gewidmete 
Staͤnd sum Müßiggang/ ſprechend: Sta- 
tus Religioforum & ftatus Otioforum. 
Der Stand der Geiftlichen ift ein Stand 
der Muͤßiggaͤnger. Belt du nichts 
was in denen Klaufen geſchicht / fo höre 
den ‚Heil. Auguftinum , ber alfo redet: 

Quid 


2 


Exurge DEus! ju-Pflm.73. 
dica caufam tuam - - ne oblivifcaris v.22.&2;5, 
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Quid agant, qui operari corporaliter 
nolunt,, cui rei vacent, fcire defidero : 
Orationibus & pfalmis, & lectioni, & 
verbo DEI: Sandta plan? vita, & in 
Chrifti ſuavitate laudabilis. ch bes 


gebre zu wilfen/ was die GBeiftlichen / 


zu thun haben, wormit fie befchäfft 
et — nt die Hand⸗ Arbeit 
ifes ibr Derrichten und is 
— betten / pſalliren / lefen / das 


Wort BGOttes anhoͤren. © für Bi 
beiliges Leben, welches auch der Su 
Chriſti halben, welche bierinnen fi 


befindet/ febr preißswürdig ift, So nun: 
die Wörter eines fo anfıhnlichen Kirchen, 
Lehrers bey jemanden nicht fruchten follten/ 
Czfarem appello! fo beruffe ich mich zu 
— K mer onarchen / und zum, 


Sand Fi unüberrindliche Kayſer! 
e König’ und Welt + Monars 
PA was für eine Urſach daß ihr ‚ge 


—— tänden beſonders geneigt’ Di 
a ne —— 


reichli Goͤttern verfe 
—— * ben Hi ge? ee? Si 
wahr difes hat_ nich 


ſtaltet / si fich ie —— ed 
und in dee Welt verworffenen Leuten Koͤ⸗ 
nigliche Eronen die Knye biegten/ fon, 
dern die ausbündige Deiligfeit/ und der 
gangen Welt befannte Weisheit welche 
verurſachet / Daß jene / welche fich im g 
lichen Stand dem Dienft GOttes ergeben 
haben nicht nur allein unter den Catho⸗ 
liſchen fondern auch unter den Ketzern / 
ja auch den Heyden nicht geringe Ehr ev 
werben’ auf den Gaſſen ehrerbietig gegrüß 
fet/ bey fürnehmen Tafeln mit der erften 
Stell beehret/ in den — ee 
gen ? denen Herrſchafften / bey Hoͤffen den 
hmften Miniftris gleich gehalten’ und 
vorgeftellet werden’ Damit jenes Inst 


. werde / was GOtt verfprochen hat: 


cunque glorificaverit me, ecke 
eum. er mich ebrer/ ben will ich 
ehren. Wer meine Ehr vermehret/ u 
—— will auch ich vergroͤſſern. 
tt gewißlich Die Geiſtliche / als Dar 

Pündiger feiner Ehr zum Gegentheil g 
ret/ und fcheinbar gemacht’ indem er 
nen ng nue im Himmel die eroige See⸗ 
— —— ſondern auch allhier 

Erden glorreich gemacht. Der Heil. 
— je mehr er ſich demuͤthigte / 
deſto mehr wurde er von allen Leuten / auch 
Cardinaien / und dem Pabft ge und 
vn emeinen Mann fo hoch geſchaͤtzet / 

ie fich für glückfelig hielten, wann fie 
= lin Kleid berühren unten. Der Heil, 
= hifche Francifcus abers wann er in 

tadt kam / geſchahe ein fo groffer 
Zulauff zu ihm daß e8 Wunder wary daß 
man ihn gar nicht erdrucket hat. Alles 
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fiel ihm T Fe alles kuͤßte ihm die 
Haͤnd / welches annoch heutiges Tages in 
yes eroiffen Ländern der Brauch iſt / fo offt 
t/ daß in ein Städtlein oder in 
chafft ein Geiſtlicher kommet. 
Dife r twiederfuhre den Dienern 
GOttes nicht nur von gemeinen Luchen / 
fondern von h chſten en / und Po⸗ 
tentaten. Der Fe nitantinus Kay 
pflegte mit eigener Hand dem H. Abbt 
Antonio zu fchreiben/ und fich in fein des 
bett anzubefehlen. Otto der Kanfer hat 
in eigener Perfohn Romualdum den Abbt 
in feiner Zell heimgefuchet/ und zu Zeiten 
einer —— — auf feinem Beth 
ein geruhet Maurus jünger Des 
Heil, —— * diſem nacher Franck⸗ 
reich ——— ware / * reuete ſich das gan⸗ 
— nigreich ec Ankunfft / und 
—— — der * ſelbſt befuchte 
fein Kloſter / verrichtete alldort mit den 
Moͤnchen fein Gebet, koͤßte ihre Fuͤß / 
und ſchaͤtzte ſich für die qroͤſe Enad / daß 
er mit den Dienern GOttes umgehen kun⸗ 
fe. Arcadius, nachdem ee Kayler „> 
ben ift / liebte —— * 


Arfenium, und | 
Ludvvig ber Sir eier in ft 
als er fi) vom Pabſt den Deil, Francifeum 


de Paula — hatte / hat ihn mit 
fo geoffer Freud / und Ehrerbietigkeit em⸗ 
— daß er ** König nicht herꝛli⸗ 
cher bewillfommen kunt 8 aber der 
‚Dei. Bernardus für eine Hohfhägung 
ey allen Fürften gehabt haͤbe / fan aus 
nk Schtelben erfennet werden, welche 
er ju zu. Kapfern und Köni . mit 
einer fothanen Ernſthaffl igkeit / und 
geſchriben hat als wang bie —S 
ten an — ſeiner Untergebenen gericht 
—— Sf nun dee geile 
tand nichts anderes, 4 ein Stand de 
Baullenger / können mir keck fan? di * 
alle * SE an fen, ni F 
geweſen / da ſie m indl fo 
e Ehe erwiſen haben. Ma 


— —— und 


es möchten villeich t gern — > 


geanen/ ein bee ı 
—— ihnen wider alle Polijeh. * 
ch nicht unlängft geben / daß eine 
N 
0 wohl von eiligfeit / 
lehttſam⸗ 


Trithemius 
Lı.e 2. 


- ter allen gottsförchtigen 
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mit einem höhnifchen de 6 ju einem 
der erwehnten Geiftlichen ſich wendend / 
elben bäucifch / und unhöflich beftagte: 


te 
hierzu Conftantinus Der —* 
t 


Ständen erwiſen / fondern öffneten ihnen 
ihre freygebige Haͤnd / daß un 
nigen und Fürs 
weder eineingiger ware / welcher nicht 
öfter aufgehauet / und Dife mit reichlichen 
Guͤthern verfehen hatten. Wie vil Kloͤſſ 
haben nicht neflifftet die Boͤhmiſche Koͤ⸗ 
nig? Das vilfältige Gemduer / welches 
annoch nicht gänklich über den Hau 
fallen redet genugfam und deutet ihre 
— keit an. Es werden biß auf den 
tigen Tag in der gantzen Welt Die ans 
ehnlichite Gebaͤu — im Reich / in 
Spanien / in Franckreich / in Welſchland / 
und anderſtwo / welche Die Fuͤrſten diſen 
Dienern GOttes zu Lieb erwecket haben. 
Und vor Zeiten / da unter den Chriſten 
groͤſſere Heiligkeit hersfchete/ / waren mehr 
dergleichen a) und mit reichen Pfruͤn⸗ 
ivumen verfehene Däufer zu 
ſehen / dergeſtalt daß (ich will bier ans 
dere Ständ mit Stillſchweigen vorbey ge: 
hen) Der einkige Didend: Stand des Heil. 
Benedidti, wie e8 Trithemius anmercket / 
aljo bereichet worden ſey / daß der Dritte 
Theil dee Chriſtlichen Guͤther ihnen zuge⸗ 
hörte; Maſſen / da diſer Schrifft / Steller 
unterſchiedliche Abbteyen / Probſtehen Prio⸗ 
raten/ und fo wohl männliche als Frauen⸗ 
Kiöfter befchriben hatte, feste er dife Wort 
binzu: Si unusquisque ſua pofliderer, 


tertiam partem Chriftianitatis Sandtus 
Benediltus habere crederetur. Go 
einjeder Ordens · Stand folkte jene Güs 
ther beberrfchen / deren fie von Anbe⸗ 
gin ibrer Stiftung genoſſen babeny 
möchten deren fo vıl gefunden werden / 
daß Benediätus allein den dritten Theil 
der Chriftenbeit ausmachte, Weldes 
niemanden fremd vorfommen fol: fintes 
mahl von einem einzigen Cluniacenfifchen 
Benedictiner s Klojter Der Ehr » mwürdige 
Perrus gefchriben hat daß diſes Rlofter 


rium eine offene Schagz⸗Ram̃er des ges 
meinen Chriſtlichẽ Weſens gewvefen feye, 

ch will alhier nicht andere ungehliche Kay⸗ 
erſiche / und Königliche Stiftungen ver⸗ 
ſchidener Kloͤſter anführen, fondern füge 
nur jenes / Daß zu unferen Zeiten von geifts 
lichen Drden&, Ständen die Prophegenung 


. publicum Reipublic® Chriſtianæ wra- Ven. Perr.l.y. 


c 14 . 


lactaberĩs· & erunt Reges nutritii cui 
& Regine nutrices tueæ. Die ruft 
der Königen wird dich ernaͤhren und 
die König, werden deine Prndbrer/ 
und die Aöniginnen deine Saugs Am⸗ 
men feyn. Iſt nun der geiflliche Stand 
ein Stand der Müßiggänger/ mein’ wars 
um haben dann p heilige Königs fo Hu 

Potentaten dergleichen müßigen Leuthen fo 
vil Guͤther — damit ſie recht her⸗ 
riſch leben kunten? Beſonders aber/ wei⸗ 
len der Heil. Apoſtel Paulus gebietet: Si 
quis non vult operari, nec manducer. 


‚Wer nicht arbeiten will/ der effe nicht, 


Es ift fuͤrwahr im geifilichen Stand nie 
mand müßig / fondern es ſt nur unter den 
Ehriften der Neid’ und Haß / melcer 
weil ee nicht unter den erflen Ehriften gu 

en ware/ fahen fie unter der Seiliche 
eit feinen Muͤßiggang  fondern eine fuus 
tere Deiligkeit/ / weſſentwegen fie ihnen 
nicht nur allein lieb waren’ und von ihnen 
bereichet wurden fondern fie Jelbften nah 
men den geiftlichen Drdens- Stand anı und 


» K49v. 23. 


3. Thefl. 3. 
Y 10 


wurden hierinnen einverleibet / dermaſſen / 


daß allein Dee Orden des Heil. Benedidti 
dee Kanfer/ welche den Ordens · Habit an⸗ 
—— haben / 21. der Kayſerinnen ız. 
r Koͤnigen 20, aus weichen 12. fepnd in 
die Zahl der Heiligen eingetragen worden 
der Königinnen 45. und aus difen 18. 
Heilige zehlet. Der Eıftercienfer « Drben 
sehlet befonders unter anderen Königen 
Ericum den König aus Dännemarc? und 
Gumarum Königen aus Sardinien / wel 
che beyde ſeynd den Seeligen beygefchriben 
worden / nebfl fünff heiligen Koͤniginnen / 
und anderen. Der Drden des H. Fran- 
eifci zehlet den erftachohrnen Sohn des 
Könige aus Majorica Jacob mit Rahmen 
Ludvvig, Carl des anderen — in 
Franckreich Sohn / und Petrum Sohn 
Des Königs aus Aragonien. Dafern —* 
alle 


8. Hieronym. 
Fpift. 26. 
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alle Juͤrſten / Graffen / Marggraffen / und 
andere Edelleuth / welche Die Weit verlaſ⸗ 
ſende GOtt in den Kloͤſtern gedienet has 
ben / gezehlet werden ſollten / moͤchten wir 
niemahl eine richtige Zahl finden / weder 
auch ung der Tag hierzu klecken, Noftris 
temporibus Cfpeicht der Heil. Hierony- 
mus) Roma poflider, quod mundus 
ante nelcivit. Tunc rari fapientes, 
potentes, nobiles, Chriftiani : Nunc 
multi Monachi fapientes , potentes, 
nobiles. Zu unferen 3eiten Der Rom 
etwas worvon die Welt zuvor gar 
nichts gewußt bat, Damabl waren 
wenig Weiſe / wenig Potentaten/ we 
nig vom Adel/ weldye Cbriften waren : 
Anjetʒo aber gibts der Meng Geiſtliche / 
welche weiſe / vom Stand / Monar⸗ 
chen und Potentaten geweſen waren, 
Es erfühne ſich nun jemand jenen Stand 
einen Stand der Muͤhiggaͤnger zu benahm⸗ 
fen’ melde in der gangen Welt fo fehr in 
Ehren gehalten werden. Nichts deſtowe⸗ 
niger / fo Doc) jemand follte gefunden wer⸗ 
un annoch diſer Meynung waͤre / wi⸗ 

I} 
eicht / zum geiſtlichen Recht. 

hr! D heilige Apoſtel / Grundleger 
ber Chriſtenheit und Haͤupter des ange 
legten Chriſtlichen Stande ! gebt 
nuß den geiftlichen Drdens-Ständen / 
ihe Stand ein Stand der Muͤßiggaͤnger 

Biß anhero feynd ihre Mühmaltuns 
gen / und Arbeit mit Der Feder Luce des 


- Evangeliften mitten m Wellen des Geneſa⸗ 


Luc. 8.v. I. 


V. 6. 


vr 


retiſchen Meers geſchriben / allmo Die Juͤn⸗ 
ger Ehrifti mit dem Erlöfer fifchten. 

nfang der Apoſtoliſchen Fiſcherey hat in 
benannten Meer Eheiftus damahl gemacht: 
Cum turbz irruerent in eum, ut audi- 
rent verbum DEI. Dadas Dolc auf 
ibn drangı damit es das Wort GOt⸗ 
tes anbörte. Er vidir duas naves 
flantes fecus flagnum. Und er fübe 
zwey Schiff ndchft dem See fleben. 
Damit er aber frinen Füngern andeutete/ 
daß der Apofteb Stand’ ein Filher- Stand 
feun müßte, in welchem flatt der Fiſchen 
Menſchen gefangen werden / ftiege ec felbft 
in das Schiff Petri / und fprach zu ihm: 
Duc ih altum, & laxate retia veſtra 
in capturam. Sabre auf die Hoͤh / und 
werffer euer Netz aus, daß ibr ein Zug 
ebur, Es mar der Anfang diſer Fiſchered 
dergeftalt gluͤch ſelig Daß der Heil. Lucas 
ſpricht: Concluferunt piſeium multitu- 
dinem copipfam , a gg autem 


rete eorum. Und da fie diſes thaten / 
beſchloſſen fie eine groſſe Meng Fiſch: 
ihr Les aber zerrifje. Und da fie ſelbſten 


nicht klecken Funten.: Annuerunt fociis, 

qui erant in alia navi, ur venirent & 

adjuvarent eos. Winckten fie ibren 

Gefellen/ welche im anderen Schiff 
R. P. Wefey, 5.3. Dominicals, 


» 


appellire ich vom weltlichen Ges . 


waren/ daß ſie kaͤmen und ihnen büljfr 
ten. Was it diſes füc eine Fiſcherey? 
Was die zwey Schifflein / was ſeynd es 
für Geſellen? Diſes mögen Euer Lieb und 
Andacht vernehmen. 

Die Apoſtoliſche Fiſcherey ift die Bo 
Pehrung Der Heyden zum einsig feeligma» 
enden Glauben Ehritli. Sci 
Petti / auf welches Chriſtus geftiegen / it 
der Stand der Chriſtlichen Prieſterſchafft. 
Das andere Schiff / auf welchem Die Ge⸗ 
hülffen waren / ift der geittliche Stand. 
dem Priefterlichen Kirchen » Stand iſt fors 
derift / und ſonderlich diſe Fiſcheren anbe⸗ 

ohlen; diß ſeynd die Apoſtel / welche ıhe 
etz ausbreiten / damit fie biecmit ſtatt 
der Fiſchen Menfchen zu Chriſſo ziehen. 
Difer Fiſchen aber, weil eine groſſe Menge 
ift dergeſtalt Daß Die Kırchen ⸗Prieſter⸗ 
ſchafft allein nicht zulaͤnglich iſt / ruffen fie 
Denen im anderen Schiff figenden Geifllis 
chen zu / damit. fie ihnen zu Dülff fommen, 
Annuerunt fociis, qui erant in alia 
navi, ur venirent, & adjuvarent eos, 
Sie winckten ibren Gefellen’ damit 
fie ihnen zu Huͤlff Fämen. Und fürwahr 
wie groß die Huͤlff der Geiſtlichen ſeye / wel⸗ 
che fie dem Kirchen /Stand leiſten / bezeu⸗ 
gen ungehliche Paͤbſtliche Brieff / in mel 
chen en Die Nachfolger Chriſti fo vil 
PVergünftigungen/ und Freyheiten verlie⸗ 
— haben; Diſes bezeuget die unaus⸗ 
prechliche Lieb / welche die weltliche Prie⸗ 
fterfchafft Denen Geiſtlichen erweiſet; ti 
fes begeuget Die wunderbare Einhelligkeit / 
melche Dife_bepde Ständ unter einander 
gen. Diſes beseuget Die ausbündige 
eisheit/ und —— eit mit wel⸗ 
cher die heilige Ordens» / nicht nur 
allein vie Kirchen / fondern Die gantze Welt 
erleuchten. Der Doch » loͤblichſte Orden 
des Heil, Benedidti yehlet von feiner erſten 
Stiftung mehr denn 1120. Jahr / und 
durch Dife gange Zeit Pan fie ſich mit der 
Weisheit jener Männer ruͤhmen / welche 
in Difem Orden gelebet haben. Im fünffs 
ten Alter von fünff hundert’ biß ſechs 
hundert waren in Weisheit/ und. Gelehrt⸗ 
famfeit berühmet Cafliodorus, Diony- 
fiusParvus. Der Heil. Gregorius der 
Pabſt / der Deil. Gregorius von Turon, 
und Der Sevilifche Biſchoff Leander. Am 
ſechſten XBelr-Alter biß auf fiben hundert 
Cæſarius in Brandteich; Martinus Du- 
mienfis, und Eutropius in Epanien; 
Joannee Gerundijcher Bifhoff in Por 
tugall; Adamannus Abbt in Schortland, 
fibenden Welt , und dritten Ordens⸗ 
tee biß auf acht hundert Dee Ehr:würdis 
Beda, der Heil. Bonifacius Apoftel Des 
eutfchlandes/ Der Heil. Agidius Abbt: 
Alcuinus Caroli des Groſſen Kayſers 
Lehrmeiſter und vil andere. Am achten 
Welt / und Dritten m » Alter biß auf 
mun 


* 
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neun hundert Haymo ber Fulder⸗Biſchoff/ 
Rabanus Mainger Erg ⸗ hof Adi 
mus Abdt/ und andere mehr. Am neun 


ten Welt / und fünfften Ordens Alter biß 
auf taufend’ Odo AbbtzuCluniac, He- 
rigerus Lobienſer Abbt Radulphus Zul 
Denfer Praͤlat und viler anderen Am 
2 Welt / und ſechſten Ordens⸗Alter 

iß auf Das Jahr ı 100, Osbertus im 
Gandelberger/ Chriftianus in Corbeyer / 
Fluvaldus im Rhemſer Klofter. Lanfran- 
cus, Der Heil, Anfelm Biſchoff / Hum- 
bertus, und der Deil. Petrus Damian 
bende Cardinaͤl und vil andere, Am 
eilfften Welt⸗ oder fibenden Ordeng» Alter 
biß auf zwoͤlff hundert Bernardus, Pere- 
grinus, Franco, und vıl andere. Am 
ʒwoͤlfften Welt» und achten Ordens, Alter 
biß auf dreyzehen hundert Helinandus, 
Guilielmus Pi&tavienfer Abbt/ Pecrus 
Pertorius und vil andere, Am dreyje⸗ 


fuerit. Micht geringer ift die Gelehrt⸗ 
—— geweſen / und biß auf den heutigen 
ag iſt anderer ine Ordens⸗Staͤnden. 
Ein Wunder der Weisheit / und Ruhm 
der Gelehrtſamkeit iſt Thomas der Engli⸗ 
che Lehrer Prediger ⸗Ordens / der Heil. 
homas von Nova villa des Auguſtiner⸗ 
Ordens / der Heil. Bonayentura aus dem 
Seraphifchen Orden / und andere unzehli⸗ 
che aus unterſchidlichen Ordens⸗Staͤnden 
gelehrteſte Maͤnner mehr/ deren fo vil ih⸗ 
ter immer gefunden werden / fo vil ſeynd 
auch der Fräfftiglien Zeugen / was für 
Dienft und Hülff vie Ordens, Ständ der 
Kirchen GOttes leiſten. 
Diſen bezeugen auch die unausſprechli⸗ 
che Fruͤchten / welche verſchidene Geiftliche 
r die Ehr GOttes in der Welt geſchaf⸗ 
et haben. Dom heiligen Prediger Orden 
an in der That geſaget werden / was vor 
Zuten der Heil Bernardus gefhriben hat: 


henden Welt⸗ und neunten Ordens » Alter 
biß auf vierzchen hundert Lupus Abbt Des 
Heil. Miniatis, PetrusBoherius, Avia- 


Fluvius eft Predicatorum Ordo, non 5 Bernadus 
in eodem permanens loco, (ed exten- ferm. ı. in 
dens le & currens, ut diverläs irriget die$.Andrea 


nenfijcher Abbt/ Petrus Rogerius, hers 
nach Pabſt Clemens unter diſem Nahmen 
der fechfte. Am viergehenden XBelt» und 
henden Drdeng- Alter bih auftaufend fünff 
undert Henricus Abbt/ Joannes Rode 
und Nicolaus, beyde Abbten/ und vil ans 
dere. Am funfftehenden und ſechzehenden 
Melt; und eiſfften Ordens⸗ Alter biß auf 
garın hundert und fibenzehn hundert. 
r Die Menge der gelehrteſten Männern 
Dies Ordens nicht ſiht der muß meit 
blinder ge ale jener/ der nicht ſihet / 
daß die Sonn fiheinet ; wann der Tag 


am helleſten iſt. 


Der Ciſtercienſer⸗Orden aber / gleich» 
wie er mit dem Orden des Heil, Benedicti 
auf gleichen Grund gebauet iſt / alſo gibt 
er ihm auch im Ruhm der Weisheit / und 
Selchetfamkeit nichts nad. Und gleich 
wie vom Benedictiners Drden Balduinus 


Valderama gefchriben bat: Sicut coelum Sandtis, 
Term. deS.Be-irh libris & ſeriptis mundum, Eccle- 


nedicto. 


ſiam optimis moribus, variis & per 
utilibus inftirutis abunde replevit, lo- 
cupletavit , propagavit. Gleichwie 
difer Ordens» Stand bar den Himmel 
mit Heiligen angefüller / alſo ift auch 
Die Welt durch difen mit Büchern und 
Schrifften / die Rirchen mir beiligen 
Sitten/ und unterichidlichen heiligen 
Sasungen/ und ſothaner Weisheit / 
daß mebe Dann funffzehen tauſend von 
ibm gefchribene Bücher gezehlt werden / 
angefüllee / vermebrer / und bereicher 
worden. Eben märıg bezeuget vom Ci 


Raynaudus in ſtercienſer Orden 'Theophilus Raynau- 


ape Gallica 
2 $. 


dus, Daß von Difem fo vıl Der Buͤcher 
ausgangen feund/ Daß mit ihnen allein 
gange Bibliorhecen angefüllet werden fun: 
tem! ur complendis Bibliochecis par 


terras. Der Prediger ; ®rden ift ein 
groffer Fluß welcher niemabt auf eis 
nem Orth feſt ftill halt / fondern fich ers 
weiterend fters fortflieſſet / damit er 
verfchidene Länder mir feiner Weis⸗ 
beit befeuchte, uud zu haͤuffiger Srucht 
eſchickt mache. So mir nur auf einen 
em diſes Fluſſes / den Heil. Vincentium 
Ferrerium nemlich Acht haben werden 
tie nicht genunfam bewundern Rönnen, 
tie er durch jo vil Länder feine Lehr aus⸗ 
gebreitet habe. In Franckreich hat er den 
Delphinat , Burgundien / Decitanien/ 
Koͤnigreich Mormannien / Proveng/ 
Alvernien / und Gaſconien durchwandert; 
Er ift Engelland / Niederland / Savohen 
durchreiſet; Er hat in Welſchland / Pede⸗ 
mont / Inſubrien Ligurien das Göttliche 
Wort geprediget/ weder auch it er Die 
Eitänder und über dem Meer gelegene Läns 
der vorbey gegangen. eine Prediger 
Stimm erfchallte in Schottland und Jer⸗ 
fand / und Difes zwar mit fo groffer Frucht 
daß er Der Zuden allein 25000. der Sara» 
ener gooo. zum Chriftlichen Glauben bes 
kehret hat. Deren üblen und fündhafften 
Ehriften hat er gegen 100000. zur Buß 
auf den rechten Weeg nebracht/ daß man 
alfo aus Difem eingigen Dominicaner gar 
feicht erfennen fan / wie vil ruhmmärdiges 
uno erfpriefiliches Der ganze Orden für Die 
Chriſtliche Kirch gewuͤrcket habe. 

Die Heiligkeit des Ordens des Heil, 
Francifei, und deffen Apoftolifchen Epffer 
hat GOtt felhften Innocentio dem dritten 
difes Orth Pabſten gezeiget Da er ihm in 
einem Geficht Francifcum den Drden% 
Stifter vorſtellte als wann er die Latera⸗ 
niſche Kirch (welche Damahl der Paͤhſtli⸗ 
che Stuhl ware) unterflügte/ und mit ſei⸗ 

nm 
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nen unterlegten Schultern vom Ball / zu 
welchem fie fich neigte / aufrichtete. 
in der That bat diſer Orden das Kirchen» 
Gebaͤu dergeftalt feht unterſtuͤtzet daß ein 
eintıger Odoricus Forolivienfis aus Dem 
Brancifcaner» Orden in Morgenländifcheny 
und Mittaͤgigen Ländern über 20000; 
Denden im Ehrifllichen Glauben untericht / 
und mit eigener Hand getauffet bat, Um 
das Zahe Ehrifli 1370, haben acht Frans 
cilcaner ins Königreich Dungern / binnen 
fünffsig Tagen mehr denn zwey mahl huns 
dert tauſend zu Ehrifto gebracht; Und Der 
Heil. Capifiranus um das Zahr Ehrifli 
1450, hat innerhalb einer furgen Zeit mehr 
-dann 12000, Der Unglaubigen bekehret. 
Damit ic) hiervon ſchweige / Daß diſer Se⸗ 
raphiſche Orden Durch Die ganze Welt 
ausgebreitet / allee Orthen arbeitet/ aller 
Drthen prediget/ aller Orthen mit feinem 
Apoſtoliſchen Schweiß das Wein Gebürg 
Chriſti befeuchtet/ mitten unter ven Tür 
den geſchwohtnen Feinden der Chriſten⸗ 
—— Die heilige mit dem Blut Chriſti ber; 
tenate Dertber befchüget, in gebühren» 
der Ehrbarkeit erhaltet’ und ihr eigenes 
Leben in Die Schang fchlaget. 


Was hat nicht aus dem Paulaner⸗ 


Drden für die Kirch GOttes Der „Deiki-: 


Francifcus Salefius gethan? welcher ſich 
wie eine ſeſte Mauer’ wider das Calvini⸗ 
Kegerthum entgegen gefeget hat. Was 
nicht zu allen Zeiten gethan / und 
thuen annoch heut die Heil Orden Auguli- 
ai? Dife leuchten mit ihrer Weihheit in dem 
sangen Europa nicht anderfi ald die aller 
belleiie Sternen, und arbeiten für GOtt uns 
/ und ohne Unterlaß / in den Bar⸗ 
bariſchen / Indiſchen / Siniſchen und ans 
deren Laͤndern. Was machet nicht der 
Carmelitaner⸗Orden? Diſe gleichwie fie 
Nadfolger des Heil. Propheten Elid 
ſeynd / alſo auch wandern fie in ſpiritu & 
virtute Elie, im Geiſt und Krafft 
Elid / gleich twie auf einem feurigen Was 
durch die gange Welt/ und bemühen 
io aller — * — der Goͤttlichen 
e anzulegen. zu jeder Zei 
nicht der der Orden des Heil. — 
gethan? O wie vil ſeynd der Voͤlcker / 
welche durch die Apoſtoliſche Maͤnner di⸗ 
Ordens mit Chriſio vereiniget worden 
vnd? Der Heil Benedictus allein hat 
gantz Campanen um Glauben bekehret; 
Gregorius der Groſſe hat ein gleiches mit 
Engelland / der Deil. Leander mit Spa⸗ 
niens der Deil, Bonifacius mit Teutſch⸗ 
lond / der Heil. Willibrordus mit Nie⸗ 
derland / Der Deil. Adalbertus mit Böhr 
merland / Pohlen und Ungarn / der Heil. 
Stephanus mit Schweden / der Deil. 
Bruno mit Liefland und der Heil. Albo 
wit Safconien gethan; In omnem ter- 
R. P. Wıfeh, 5. J. Dominicale, 


ram exivit fonus eorum, & in fines 
orbis terre verba eorum. In alle 
Welt ift ihr Schall und in alle End 
der Welt ihre Woͤrter ausgegangen, 
Aus dem Euiercienfer-Drven was hat‘ 
nicht Der eingige Deil, Bernardus ſelbſt ge⸗ 
than? Er hat erfilih unter ven Paͤbſili⸗ 
chen Gewalt gang Ftanckreich gebracht / 
darauf Henricum den König in Engelland / 
famt ganz Teutſchland bifehret, Er hat 
Die Kegerey Petri Abailardi mit feiner 
Weis heit unterdrucket. Er hat die Ira 
Lehren Gilberti Porretani auf dem Kits 
chen ⸗ Rath zu Ahems mit fo augenfcheins 
lichen Beweißthuͤmern widerleget Daß- 
Gilbertus ſelbſt diſe Darauf öffentlich wi⸗ 
derruffte; Er hat Henricum den Abtrin⸗ 
nigen aus Dem gangen Tolefanee Kreis 
verbannet; Er bat in Apoſtoliſcher Arbeit 
vil Länder durchwandert: Jetzt fchribe er 
Seiftsvolle Bücher zu larevals eilte 
ic) darauf nacher Mayland / jetzt vers 
ügte er ſich nacher Genug / bald Darauf 
nacher Franckreick aller Orthen vil Gu⸗ 
tes wuͤrckend / biß er endlich nacher Cla⸗ 
rewall zu ſeiner geiſtlichen Ruh zuruck ge⸗ 
kehret iſt. 


So ich anjetzo ſollte die Apoſtoliſche 
Arbeiten dir —— —— 
bepbr /kunte ich allein in dem eintzi⸗ 
gen Collegio bey S. Clemens zu Prag 
jährlich theils Lutheraner / theuls Calvınis 
ſten / theils Juden / melche Den feeligmas 
chenden Blauben angenommen haben, über 

undert zehlen; Ich Bunte ‚der Predigen 
ee 1580, anführen, Der Marianifchen 
aber Anreden über 260. rechnen. Ach 
kunte dee Auslegungen Chriſilicher Lehr / 
welche ſo wohl in / als auſſer der Stadt / 
in Wein⸗Gaͤtten / und Schulen geſchehen 
über 1360, beybringen. Weilen ich aber 
mit nichten diſen Ordens · Stand entweder 
u loben / oder zu ſchuͤtzen geroillet bin / al 
will ich diſes alles mit Stillſchweigen 
vorbey gehen. Ihr aber O heilige Staͤnd / 
welche ich heutiges Tags nicht mit ihren 
rahmen berühret/ weder auch euer Lob / 
und Ruhm meiner Gewogenheit gemäß 
eingeführet hab / verzeihet es nicht ale mir / 
als der Kuͤrtze der Zeit. Es ſeynd eure 
Apoſtoliſche Thaten mehr bekannt / euer 
Ruhm weit heller / als daß er meme Ver⸗ 
kuͤndigung nötig hat. Difes fan ich 
billich von allen Geiftlichen ſagen / daß de⸗ 
ren Staͤnd ein offentliches Zeug Haus der 
Kirchen ſeye / aus welchem allerhand Waf⸗ 
fen rider die Machftellungen des boͤſen 
Beindes und ** — Iruhum genom⸗ 
men werden. ſches bon vor Zeiten 
der Göttliche Bräutigam bat Damabl an⸗ 
deuten wollen / da er zu feiner Braut 


ſprach: Sicut rurris David collum tuum, Cane. 4; 7,4. 


qua ædificata eft cum propugnaculis 
Da mille 
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mille clypei pendent ex ea, omnisar- 
matura fortium. Dein "als ift wie 
der Thurn Davids / der mit. feiner 


Vorwehr gebauer ift: daran bangen: 


taufend Schild, alle Ruͤſtung der 
Starcken. 


Auf diſen Thurn / auf ſo vil Si 
Zeichen moͤgen jene ihre — en / 
welche Die Geiſtliche zum Muͤßiggang ver⸗ 
dammen / und ſagen: Status Religiofo- 
rum eſt ſtatus Otioforum. Der geiſt⸗ 
liche Stand ift ein Saullenger» Stand, 
D dann ihr Apofloliche Nachfolger ihr 
Kirchen ⸗· Saulen / ihr guf dem Sa Petri 

de Fiſcher / ihe Ständ der weltlichen 
tiefterfchafft / welche biß anher eure 
änd über Die Ordens » Ständ gebalteny 
und euch ihrer Arbeit zu allen Zeiten bes 
dienet habt, _gebet bifen euren Geſellen / 
8 —* gnuß / mas für 
ihr 


lſeye. Vos fecu- 


AM 





lorum Judices, vos vera mundi lu- 
mina. Ihr feyd Richter au aller Zeitz 
und re Liechter der Welt. So 
richtet Dann / und gebet deren Arbeit an 
Tag. Und fo eure Zeugenfchafft den Miß⸗ 

Önnern Der Drdend » Ständen nicht fcheis 
net genugfam gegründet zu ſeyn / fo ap- 
pellice ich von Dem Kirchen + Recht zudem 
allerhöchfien Richter» Stuhl GOttes ſelbſi. 
Meilen aber die heutige Seffion mit feine 
Zeit mehr gönnet / fo verlege ich Dife mei⸗ 
ne Appellation biß auf fünfftigen Sonn 
tag zu deflen Predig ich Euer Fieb und 
Andacht/ wie auch verfchiedene Geiftliche 
gegenwärtig ju haben inbrünftig verlange. 
Unterdeffen möge der unrechte Wahn von - 
geifilichen Ständen aufgehoben werden / 
deren Müßingang/_ eine unausgefegte Ars 
beit für die Chr GOttes / wie au Nus 

gen der menſchlichen Seelen / und 
* Beförderung ihres ewigen 
Heyls iſt 


Domi- 


43 (0) £R 109 
Dominica Sexageſimæ. 
Via cœli fzculi calcaneo fubdita in Galaxiam 


verfa. 
Seu 
Religioforum vita, à mundo fpreta, honorata 
a DEO. 


Sermonis Apologetici ex priore Dominica Pars altera. 

Si qui A Parentibus fiki offeruntur Deo; omnibus fliis poſtponuntur 
oblati: - ac per hoc una tantum re viles finnt, quia ceperint Deo 
eſſe pretioſi. Ex quo intelligi poteſt, quöd nullus pene apud homi- 
nes Vilior eſt, quam Deus : eujus utique ft deſpectione, ut eos 
pracipue fpernant, qui ad Deum ceperint pertinere; - quod A ter- 
renis facultatibus abdicantur „ celum [pe pofsidentes, citò etiam 
repoſſeſſuri, regente illos Deo fuo, ac protegente, qui eos cum im- 
mortalı [pe aternorum, etiam [ufhicientid temporalıum muneratur. 
Salvianus adversüs avaritiam libr. 3. mihi £ 3 10. 


Aliud cecidit fecus viam, & conculcatum eſt. Zue. 9. v.5. 
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Die den Welt» Zerfen unterroorffene in die Pitch 
Straſſen —— Himmels⸗Bahn. 
er 
Das geiſtliche / von der Welt verachte / von GOtt aber 
geehrte Leben. 
Der Schuß: Predig aus neulichem Sonntag anderter Theil. 
Dann einige Kinder GOtt von Eltern aufgeopffert werden / fo 
werden Die aufgeöpfferte allen anderen Sehnen nachgeſetzt / und 
ſeynd derentwegen nur ſchlechter / weilen ſie GOtt zu ſchaͤtzen 
—— bat. Woraus erhellet / daß niemand bey denen 
enſchen verächtlicher/ ale GOtt ſeye. Aus weiten Derachtung 
erfolger/ daß fie gemeiniglich jene befonders verachten/ weldye 
GOtt zu gebören —— baben. Weilen fie ſich der zeitii⸗ 
chen Guter entſchlagen / und mittelſt der Hoffnung den Yimmel 
beſitzen / pflege fie GOtt nebſt der Hoffnung der ewigen Gütern 
auch mit der Gnůge der Zeitlichen zu bereichen. Salvıanus an oben 
angeregter Stell, 


Etliches fiel an den Weeg / und war zertretten. Beym Heil, 
Zucas am 3. Cap. z. vers, 


As die heutige Gleichnuuß Grund man niemal eigentlich kommen kan / 

 fagen will / hat Chriſtus und je mehr Lehrs Stud man hieraus 

IX ſeinen Juͤngern felbft auss ſchoͤpffet / immer mehr hieraus zu fchöpffen 

u gelegt ; weilen aber Die noch übrig feund; Deromegen nehme ich heut 

Wörter Chriſti ein tieffes von Eheifto Erlaubnuß, Damit ich mich der 

Y» Wirer ſeynd / auf Deren deutigen ©lcipnuß gu meinem Vorhaben 
3 [2 
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bedienen / wie auch durch den unterſchidli⸗ 
chen Saamen / welcher in verſchidene Er⸗ 
den fallt / —— Menſchen / Die in uns 
terfchidenen Ständen lebens verſtehen moͤ⸗ 
ge. Die vierfältige Erden/ in welche der 
Saamen gefallen iſt wie wir vernommen 
ben / bedeutet nicht übel den vierfachen 
tand / welcher in Der Welt gefunden wird / 
und in welchen die Menſchen ſich begeben. 
Das iſt: der weltliche Stand / Soldaten⸗ 
Stand / Kirchen » Stand / und geiſtliche 
Stand. Die Doͤrner / unter welchen der 
*5 Saamen erſtickt worden iſt / ſtel⸗ 
t ung den weltlichen Stand vor / wie Chri⸗ 
fing ſelbſt geſagt hat ein Stand voll der 
Gefahren, voll der Begirden zum Reich⸗ 
thum und Wolldften/ ein Stand voll der 
Sorgen’ welcher wie die Dörner den Mens 
ſchen ftecheny und ihm ſchier gar Peine Ruh 
nicht laſſen / Damit er fich der zur Seelig⸗ 
keit gehörigen Sachen kaum erinnern koͤnne. 
Der Fels / auf welchem das gefallene Körns 
fein ausgedorret iſt bedeutet Den Soldaten, 
Stand’ in welchem alle beichaffen / als 
wann fie auf einem hohen Selfen ftünden/ 
von allen Seiten at haben ſollen / Damit 
fie vom gemeinen Weſen / und fich anders 
irauten Landfchafften alle Gefahr abwen⸗ 
den / und haben Dabey wenig Feuchtigkeiten / 
das iſt / Bequemlichkeiten / wenig Ruh / 
feynd in ſteter Arbeit / verſchmachten / und 
gehen in groſſer Zahl für Das gemeine Ber 
ſie zu Grund, Die gute Erden / in welcher 
der Saamen vilfältige Frucht getragen batı 
iſt der Kirchen / Stand; n der Heil. 
8.Auguftin. Augultinus fagt: Terra Domini Ecclefia 
ferm fuper et ejus. Die Erden des HErn iſt feine 
Balmos 36. Rirdy/ quæ eſt bona terra, füget zu Der 
$.Thom.in Heil. Thomas von Aquino, quæ facit 
Plalm.25. multum- fru&tum , welche ein gutes 
Erdreich iſt und vil Srucht bringer, 
Der Saamen aber / welcher in diſes Erd» 
reich gefallen ift / iſt Die Cleriſey / oder ſo 
genannte weltliche Geiſtlichkeit welche in 
Die Bußftapffen Der Apoftel trettende / mit 
ihrer unabläßlichen Arbeit in der Kirchen 
GOttes vil Frucht verfchaffen. 

Der Werg / auf welchen der Saamen 
gefallen ift/ iſt der geiftliche Stand / und Die 
Geiftlichen ſeynd Der Saawen / welcher 
nebſt Dem Weeg ligt. Secus viam , nebſt 
dem Weeg / von welchem Ehriftus fpricht: 
Spatiofa via eſt, quæ ducit ad perditio- 
nem. Ein breiter Weeg ift/ welcher 
zum Derderben führet / und vil ſeynd der 
jenigen / weiche Dife Straſſen geben. Se- 
cus viam, nebft dem Weegq / und derowe⸗ 
gen haben fie fich von Difem Weeg entfer⸗ 
net / und wie der Heil. Auguftinus ſpricht: 
8.Auguftin. Elegerunt vitam quieram, remoti & ſtre- 
Tom.Vill. fü- “ populari,ä turbis inquietis, a magnis 
per eſalm 95. Hultibus fzculi: qui tanguam in portu 

vl funt, ubi gaudium, ubi jubilatio. Sie 
baben fich ein ftilles Leben auserkiſen / 


Matth. 7, 
v.13. 
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und feynd vom gemeinen Getoͤs entfer⸗ 
net/ vom unruhigen Leben, von groffen 
und ungeftimmen Wellen der Welt / 
und befinden fich gleichfam auf einem 
icberen Ufer / wo lauter Sreud und Sror 
ocken ift. Secus viam, naͤchſt dem Weeg. 
Weilen fie auf jenem Weeg ſeynd / welchen 
Chriſtus den engen benahmſet hat. Arcta Matik 7. 
via eſt, quæ ducit ad vitam. Ein enger v- + 
Weeg ift/ welcher sum Leben fübter. 
Secus viam, nächft dem Weeg / der Ur⸗ 
ach / weilen Das Leben der Geittlichen via Luc. 3. v. 4 
omini,, der- Weeg des Arm ift. 
Secus viam, nächft dem Weeg / der Urs 
ſach / weilen fie anderen Leuthen den Werg 
in Himmel, theild durch heilige Erempels 
theils durch heilfame Lehren weifen. 
Wiewohl der geiftliche Stand Dermafs 
fen heilig ift / nichts deſtoweniger ift er olſo 
in ver XBelt veracht / daß was vom Gau» 
men heutiged Tags im Evangelio gefagt 
wird / auch vom geiflliben Stand gefaget 


"werden fan: Aliud cecidit fecus viam & 


conculcatum eft. Einiges fiel an den 
Weeg / und wurde zertretten Es fpricht j 
jwar Salvianus heiliger Biſchoff Quid Salvian.ad- 
re&tiüs, quid magis jultum, quäm , ut, verfus avaris. 
qui meliores funt, iidem etiam bono- lib.3.folz175. 
ratiores eſſent. Daß nichts mebr ges 
zieme/ undbillicher feye/ als; Daß jenes 
welche frommer/ und beiliger ſeynd / 
auch in geöfferer Ehrerbietigkeit und 
Hochſchaͤtzung gebalten werden füllen, 
Sed (redet er weiter) non folum hoc 
non agitur , fed in diverfum omnia 
aguntur, Aber difes geſchicht nur allein 
nicht / fondern das Widerfpil wider⸗ 
fabrer in allen: Pr=ponuntur enim pu- 
ris, inviolausque commaculati, pr&po- 
nuntur fidelibus impii , preponuntur 
lumini tenebr=, ER vita morti, 
przponitur terra calo,, przponitur 
mundus DEO, Evafuros De an 
in hoc folo judicium DEI zitimant, 
ui cultum DEI & dignitatem judicii 
ui indignitate conculcant. Die Bes 
flechte werden denen Reinen die Gott⸗ 
lofe denen Stommen/ die Demmerun 
dem Liecht vorgezogen; Es gehet vory 
und wird mebr ein böfes Leben, als 
ein qurer Tod Be! man bale im 
geöjjeren Werih die Erd / als den Sims 
mel; die Welt, als GOtt. Und je⸗ 
doch vermeynen folche Leuthen daß fie 
dem Göttlichen Bericht entgeben wer: 
den welche mit den Derebrein GOt⸗ 
tes / und deſſen Dienern dergeftalt vers 
chelich umgeben / als wann fie Die 
Heiligkeit; / Ehr GOttes / und Würde 
der geiftlichen Ständen mit Suffen tret⸗ 
teten. Si qui à parentibus filii offerun- 
tur DEO, omnibus filiis poftponunrur 
oblati; ac per hoc una tantum re viles 
fiunt, quia caperint DEO eſſe pretioũ. 
Ma 


f 


lbidem fo 
si. 
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Maſſen fich ereignet / daß / wann die 
Eltern ihre Soͤhn in dem geiftlichen 
Stand GOtt aufopfferen / alfobald 
dergleichen Kinder drger vor der Welt 
gebalten werden/ als andere/ welche 
in der verbliben ſeynd / und nur derent⸗ 
wegen veracht werden / daß fie GOtt 
und werth zu feyn angefüngen baben. 
Die Urfach aber deffen its weilen fie die 
Geiſtliche für Müßiggänger halten’ und 
fprechen: Status Religioforum eft ftatus 
Otioforum. Der Seand der Beiftlis 
chen ift ein Müßiggänger: Stand. Wel⸗ 
che Unbild hab ich beceits in voriger, Pre, 
Dig bey Dem weltlichen / und auch chen 
Gericht angeben. Deut will ich mic) bier» 
mit zum Boͤttlichen Tribunal verfügen 
und da ich Euer Lieb und Andacht dar 
thuen werde Die ausbündige Gnaden / mit 
welchen GOtt die geiftlihe Ständ begna⸗ 
det / wird jedermänniglic) erfennen/ Daß in 
geiftlihen Ordens + Ständen mit nichten 
‚ der Deübiggang —79 ſondern eine im⸗ 
merwierige Arbeit die Ehr GOttes 
gu finden ſehe. 

Es it nächtliher Weil am Himmels, 
Gerwölck ein Lichter Weeg voll der Stern, 
Galaxia auf Griechiſch / via lactea Die 
Midi» Strafen auf Lateiniſch genannt 
gu fehen der Ueſach / weilen fie wegen der 

eng kleinwintziger Sternlein alfo weiß 

feon ſcheinet / als warn fie mit Milch 
a wär, Dife hat Ovidius in 
folgenden Versen alfo befchriben: 
ft via fublimis ccelö manifefta 
ferend 

Lactea nomen habet, candor no- 

tabilis ipfo: 

Hac iter eft fuperis. 

Diſe Straſſen / auf welcher allein Die Him⸗ 
mels Burger geben’ mie Ovidius redet/ 
bildet gar ſchoͤn die geiſtliche Staͤnd abr 
welche mit fo vilen begabet ſeynd / 
als Perſohnen / welche GOtt dienen / vo 
darinnen befinden’ deren Leben der Hei 


Orid.lib, r. 
etam. ſab.c. 


Bernardus mit denen Himmeln verglei⸗ 
S.Bernard.de gleichet: Altiſſima eſt profeſſio veſtra 
vita ſolitaria (redet er Die Geiſtlichen an) ecelos tranfir, 
poftinitium. par Angelis eft, angelicæ ſimilis puri- 

tati. Euer Lebens» Arc überrifft die 

Simmel, gleicher denen Engeln / und 

ibe nichts an der Engliſchen Reinig- 
it nach. Dife Drdeng » Stern fegnd 
vor den Augen der Menfchen ſehr klein / 
der Urſach / weilen Die Ordens ⸗· Staͤnd vor 
der Welt ſehr veracht ſeynd / aber vor den 

Goͤttlichen Augen übertreffen fie mit ihrer 

Sroͤſſe Die ganhe Welt. Dife bimmlifche 

Strafen hat allen zur Nachfolg jener ges 
Joan.14. v.6. Jeiget/ Der von fich felbiten fpricht: Ego 

ſum via, ich) bin der Weeg / und an ch 
Lac. 9. v. 23. ner anderen Stell: Si quis vult poft me 

venire, abneger femetipfum , & fe- 


quatur me. Wer mir nachfolgen will, 


IL 


der laugne fich felbften ab und komme 
mir nach, Dat nun Ehriftus ſelbſt diſen 
Werg zur Nachfolg vorgefieller/ iſt er 
felbft der erſte Stifter / und Grundleger 
der geiftlihen Ständen: Go Die erſte 
Beiftliche Die Heil. Apoftel geweſen ſeynd / 
wie es die Theologi oder Gottso⸗ Lehrer 
gründlich wider die Ketzer / und nahment⸗ 
lich wider den Wiklef beweiſen: mie kan 
fih jemand erfühnen d’ fagen’ daß der 
geiftlihe Stand ein Stand der Muͤßig⸗ 
gänger feye? es feye dann / daß wir ung 
einbilden wollten, daß uns Ehriftus habe 
den Müßigaang lehren mollen/ und die 
—— zum Mittel unſers Heyls be⸗ 

immet / als er die Ordens⸗Staͤnd geſtiff ⸗ 
tet / und angeleget hat. 

Er hat aber nicht nur allein die Or⸗ 
dens ⸗ Staͤnd geſtifftet / ſondern auch vers 
mehret / und durch die gantze Welt ausge⸗ 
breitet ja den gantz⸗ n Erd⸗Kreis hiermit 
angefuͤllet. Es ſprach dermahleins GOtt 
zu Abraham: Suſpice caelum, & nume- gen, 
ra ftellas, ſi potes. Schau den Him⸗ 
mel an/ und zeble die Stern, fo du 
vermagefl. - Sic erit femen tuum, 
alfo wırd dein Saamen befihaffen feyn, 
Almo die Nachkoͤmmling Abrahams / 
welche an der Zahl den Sternen gleichen / 
haben die Zahl der Geiſilichen abgebildet, 
mit melden GOtt die Heil, Ertz ⸗Vaͤtter 
und Ordens» Stifter begnavet hatı ale 
mann ec ihnen feine Derfprehen eeneuert 

ätte/ welche ee dem Endel Abrahams 
acobo dem Patriarchen gethan harte: 

Dilataberis ad occidentem & orien- Gen.se.r.14; 
tem, & feptentrionem, & meridiem. 
Du wirft ausgebreitet werden, ge 
—— und Aufgang / gegen ir 
ternacht/ und Mittag So wir unfere 
Augen zu dem eriten Alter Der Chriſtenheit 
wenden / wird uns glei) ein heiliger An- 
tonius der Groffe ins Geſicht fallen / wel⸗ 
er ein Ur» Watter des ei: fidlerifchen Le⸗ 
bens/ und fo viler Schaaren der Füngers 
und geiftlicher Söhnen ware / aldwann er 
nicht etwann ein Kloſter / fondern ein gans 
6:8 Land zu regieren hätte. Es fehreibet 
von ihm Der Deil, Achanafius : Eränt ins. Achanaf. in 
monte monalteria, tanguam taberna- vitaS. Anto- 
eula, plena divinis choris pfallentium, nu. 
legentium, orantium, qui infinitam 
regionem quandam, & oppidum à 
mundana converfätione fejundtum vi- 
debantur incolere. Es waren auf eis 
nem gewiffen Berg feine KRloͤſter / wie 
die Zelt voll der jenens weiche fangen/ 
lefeten / betteten / und in fo grofier 
Menge waren ı als febete man ein gans 
ges von der Welt entferneres Land. 
Alfo auch ſtunde Hilarion im gelobten 
Land unzehlicyen Klöflern vor / wie auch der 
‚Deil, Macarius, welcher ein Sjünger des 
Deil, Antonii ware, De 
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Hieronym. Der Heil. Charicon richtete Kiöfter 
Plat. de boro in dee Wüften ohne 5 in deren ei⸗ 
ftatus Relig. nem lſidorus mehr denn tauſend München 
Sibr. 2.034 unter feiner Gewalt und Obſicht hatte; 
In einem andern ware Apollonıus mehr 
denn fünff raufenden vorgeftellet. Auf dem 
Berg Nitrix aber waren mehr denn fünff 
hundert Klöfler aufgebauer / welche Doch 
alle nur von einem eingigen Abbt regieret 
wurden. Es fepreibet Palladius, welcher 
es mit feinen Augen gejehen bat, Daß er 
in einee Stade gemefen/ in welcher mehr 
geiftliche Haͤuſer / als weltliche waren / und 
ju Memphi, wie auch Babylon eine uns 
jehliche Menge ver Geifllichen gefehen habe, 
* Thebis aber / daß er mit dem Abbt 
mmon geredet habe/ welcher unter. fich 
drey taufend Mönchen gehabt hat. Was 
für eine Menge geiftlicher Leuthen war 
nicht Datter der Heil. Bachomius? unter 
difem ftunden in einem ſehr geringen Orth 
s mehr Dann fiben taufend Nachfolger Chris 
fl. Was für zahlreihe Schaaren hatte 
nicht unter fidy der Heil. Serapion? Dir 
ſer / gleich wie es Palladius gefehen hatı 
ware Abbt über taufend Möncen. Und 
Theodoretus ju End feinee Chronic füs 
et bey daß dergleichen Klöfter in allen 
egenländifchen Landſchafflen / im heilis 
gen Land / Eghpten / Aliens Ponto / Ci⸗ 
licin’ Syrien / und Europa zu finden 
waren. 

Wollen wir nun von Einfidlern zu an» 
deren Ordens: Ständen fchreiten/ da wer⸗ 
den wir gleich) einen Heil: Benedictum, als 
einen anderen Abraham fehen/ einen Ertz ⸗ 
Matter von — Voͤlckern / welche 
ph in feinem Drden zum Dienft GOttes 

geben haben; von diſem laſſet und fas 

gen / was von Abraham ver Heil. Ambro- 

$. Ambrof. in fius gefchriben hat: Seminarium polte- 
Palm. 118. ritatis ſuæ toto orbe diffudir. Daß 
er den Saamen der Nachkoͤmmlingen 

durch die gange Welt ausgeftreuer bat, 

Maſſen mie Folgenius ein gelehrter Seri⸗ 

bent aufgemercfet hat waren Benedicti⸗ 

Anronius Je- ner » Ordens Klöfler 37000. Probſteyen 
pesinChro- 14009. Frauen⸗Kloͤſter 15000. welches 
—* Ann. auch Genebrardus betraͤfftiget. Und wie 
Trichemius ſchreibet / in dem eintzigen 


— — Mohuck ſchen Biſchthum waren ı 24. Floͤ⸗ 


Trithem. 1. ı, ft. r Die eingige Cluniacenifche 
deviriciltun. Berfammlung hielte in ſich mehr dann 
2000. Kloͤſter / nebit den ‘Probjleyen/ De 
ven feine go war. So mir aber jur 
Zahl der Benedictiner Beiftlichen kommen 
wollen merden mir in Spanien im Klo⸗ 
ſter Alcobaffe der Geifilichen 9999. fins 
den. In der Normandie ın Gilmefisnjers 
Kofler 999. nebft 1500. Bedienten / wel 
che fie bedienen/ und Dabey ein gotts foͤrch⸗ 
tiges Leben führen. FH Teutfehland in 
dem eingigen Fuldner⸗ Kloſter nebft jenen 
fo in der Kirchen ſangen / waren andere 
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400. welche den Wiſſenſchafften oblagen/ 
und fludirten / Damit fie der Kirchen GOt⸗ 
tes dienen kunten. In Irrland im Klos 
ſter Bencor genannt / woren 3000, Ders 
gleichen Die er GOttes. Aus welchen ein 
eingiger Luanus mit Nahmen felbfien hun⸗ 
dert Klöfter geflifftet hat wie —— der 
Heil. Bernardus ſchreibet. aber 
diſer Heil. Patriarch vom Orden Des Heil. 
Benedicti aufgezeichnet hat / das koͤnnen 
wir gleichfalls vom Ciſtercienſer⸗ Orden far 
en / waſſen auch diſer in kurtzer Zeit 
ch alſo vermehret hat / daß es einem 
Wunder: Werd gleich war. Welches 
auch Dem Heil. Bernardo vom Himmel iſt 
gezeiget worden’ Da er zu Elarewall mit 
einem annoch geringen Haͤufflein der Geiſt⸗ 
lichen verbleibend / ſahe / als wann aus 
allen Stäpten/ von allen Bergen / Thaͤ⸗ 
fern und anderen Derthern Dauffen, weiß 
Schaaren zu ihm lieffen/ und ihn überfies 
fen, Welches auch in der That fich er 
eignet hat. Maſſen Das einkige Convent 
zu Ciſtertz 4000. zu gehörige Klöfter zehl⸗ 
ie / nebſt den San Kloͤſtern deren 
6coo. waren. Jetzt möge schlen/ wer da 
will / die Menge andrer Ordens» Ständeny 
und fo er etwann vor hundert Sjahren im : 
dem eingigen Drden des Deil, Francifci, > 
der de obfervantia benahmfet wird/ gen 
gen hundert Geiftliche finden ſollte und 
noch weiter fortfchreiten mollte/ fo wird er 
fi geroißlich alfo vergeblich mit Difem Zeh⸗ 
len befchäfftigen/ als wann er die Stern 
am Himmel zehlen wollte / deren Zahl 
GOtt allein befannt if. Difes Pan jeders 
mann von Geiftlichen ſagen mas vom 
fraelitifehen Volck die Göttliche Schrifft 
pticht: Creverunt, & quafi germinan- Exod. ı. v,7: 
tes multiplicati funt, ac roborati ni- 
mis impleverunr terram. Es wuchs 
fen die Kinder Iſrael / und vermehr⸗ 
ten fich / alß wann fie gegruͤnet haͤtten / 
und fie wurden über die Mas ſtarck / 
und erfüllten das Land. So nun in Die 
fen Ständen nichts anderes, als der 
Müßiggang herrſchet / wie unter vılen heu⸗ 
tigen Chriſten Die Med gehet / fo werden 
wie alle keck von GOtt fagen fönnen / 
er nicht nur allein hierinnen nicht vernuͤnff⸗ 
tig handlet / da er dergleichen Leuth reiche 
lich feegner / fondern aud) / Daß er der Welt 
unrecht thut/ Da er fie mit fo nichts + wer⸗ 
thigen Feuthen anfuͤllet indem Dod) nie ein 
wohl geordnetes gemeines Weſen dergleis 
chen müßige Brod⸗Freſſer unter ihnen dul⸗ 
tet. Aber D Hochbeilige Drdens-Ständ! 
nicht euer Müßiggang / fondern munders 
fame Heiligkeit / und vilfältige Berdienften 
verurfachen diſes Daß bey Dir ins Werd 
geftellet wird jenes Verſprechen / welches 
GOtt den Brommen zugefagt bat: Filii PLıa7. v.37 
tui, ficut novelleolivarum, deine Rins 
des werden feyn / wie die junge Del 
KA dweig 


Ibidem, v3 4 


Matth. 19, 
V. 29. 


lbidem.v.at. 


S.Gregorius 
lib. 20. mor. 
16, 


Marc. 10. 
v.29.& 30. 
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—* rings um deinen Tiſch. Ecee, ſio 
benedicetur homo, qui timet Domi- 
num. Sihe / alfo wird der Menſch 
—5 werden / der den MErn 


tet, 

So aber jemand dee Meynung waͤre / 
daß gleichwie GOtt Die Günd wich! ab 
—* auc) zus daß dergleichen ig⸗ 
gänger ſich in Der Welt / gleichwie Die uns 
nuge Diſiel / und Brenneſſel ſich vermeh⸗ 
ren: Warum aber hat GOtt jenen / wel⸗ 
che Die Welt verlaſſen / und ihm in geiſtli⸗ 
dem Stand dienen hundert »fächige Be⸗ 
*8* verſprochen? Omnis (feynd bie 


et Der ewigen Wahrheit) qui reli-: 


querit.domum, vel fratres, aut foro- 
res, aut patrem, aut matrem, aut 


uxorem, aut filios, aut agros , propter: 
nomen meum, centuplum accipiet, & 


vitam zternam poflidebir. Ein jeder/ 
der Haus; oder rüder, oder Schwes 


er/ oder Vatter / oder Mutter / oder 


eib oder Rinder/ oder Aecker / we: 
gen meinem LTabmen verlaffen wird / 
der wird bundertfach gen! und 
Das ewige Leben befinen. Warum-hat 
Ehriftus denen Geiſilichen f 
Bewalt zugefagt: Vos,qui fecuti eftisme, 


in reg@neratione, cùm federit Filiusho- ° 


minisinfede Majeftatis ſuæ, ſedebitis, & 
vos füper fedes duodecim judicantes, 


duodecim tribus Ifraäl. Wahrlich / ſa⸗ 


ich euch / die ihr mir nachgefolger 
[E98 in der Widergebubrt/ warn des 
Wienfchen Sohn auf dem Stuhl feis 
ner Majeſtaͤt ſitzen wird / auch ihr ſi⸗ 
tzen werdet auf zwoͤlff Stuͤhlen / und 
richten die zwoͤlff Geſchlechter Iſrael. 
Quid in hoc mundo flultiüs, quàm 
fua deferere ? fpricht dee Heil. Grego- 
rius) & quid in zternitate nobiliüs, 
quam cum DEO judices venire. YOas 
ift auf difer Welt chorrechter/ als das 
Seinige verlaffen? Was ift edler in 
der Ewigkeit, als mir GOtt die Welt 
richten. m tragt aud) GOtt für 
die geiftliche heilige Ständ fo groſſe Sorg 
und Kummer / gleichwie es dem Heil. Se⸗ 
raphifchen Francifco, dem feeligen Albe- 
rico aus dem Eiftercienfer» n Abbteny 
und andern geoffenbahret worden iſt / und 
es im Werck vil Wunder Werck —— 
haben? Warum hat GOtt den Geiſtli⸗ 
chen das ewige Leben verſprochen? Nemo 
eſt (feynd feine Woͤrter) qui reliquerit 
domum, aut fratres - qui non acci- 
iat centies tantüm, nunc in tempore 
oc, & in fzculo futuro vitam zter- 
nam. Es ift niemand, der etwann 
haus; oder Brüder, oder was andes 
res verlaffen hat der nicht bundert 
mabi fo vil / fo wohl in difer veit / als 
in zukuͤnfftiger Welt das ewige Leben 
befommen werde. Fuͤrwahr biß auf den 
RP. Weſeh, 5.$. Deminicale. 


— 


den richtlichen 
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heutigen Tag ift fein Müßiggänger in Him⸗ 
mel fommen / Da Doc) Deren Geiſtlichen fo 
vil da gefunden werden / daß bloß allein 
aus Dem Orden des Heil. Benedicti in 
der Caflianifchen Bibliothee der Heiligen 
44022, aufgezeichnet feynd, Aus diſen 
waren ssss. aus Dem einsigen Cafliani- 
ſchen Kloſter / welche alle —36 begraben 
liegen. In Benenonenfifcdyem Klofter dis 
fes Ordens werden 900, heilige Blut⸗ 
Zeugen / gleichfalls fo vil in dem Gemeti- 
cenlifchen/ und taufend in Engelland ges 
rechnet. Und meilen Trichemius ſchrei⸗ 
bet/ daß der Benedictiner » Kiöfier nebft 
den Probfteyen/ Prioraten / 18000. Wei⸗ 
ber⸗Kloͤſter / 37000, geweſen ſeynd / wann 
in einem jeden Kloſter nur ein eintziger ges 
——* worden waͤre / moͤchte diſer Orden 

r 52000. Heilige zehlen. Weilen nun 
aber etwelche Kloͤſter der Heiligen etliche 
tauſend oder hundert gezehlet haben / x 
fan ein jeder leicht erachten’ mit was für 
häuffigen Schaaren der Heil. Benedi& 
den Himmel angefüllet habe. Numerz 
ftellas, fi potes. Zehle die Stern / fo 
du vermagft, Go wir vom Heil, Bene- 
dicto auf Den Deil. Bernardum kommen 
wollen’ und deſſen heiligen Ciftercieniers 
Drden zur Erforfchung ziehen / werden wir 
bloß allein in dem Elarevallenfer ; Elofter 
900, Heilige antreffen: in Schottland 200. 
in Irrland und zwar eingigem Bencorens 
ſer⸗Kloſter 900. in Gpanien 2000. heilige 
Martyrer. In Engelland den Heil, Tho- 
mam, und Heil. Edimundum Kandelbers 
ger Ertz ⸗ Biſchoͤff an Irrland den Heil, 
Malachiam Bilhoffen: An Franckreich 
den Heil. Hugonem Wbbten / den Hal, 
Gotfridum Longonienfifchen Biſchoffen / 
den Heil. Guilielmum Aquitanifchen 
Dre: In Spanien den Heil. Maurum 

bbten/ den Heil. Bernardum Biſchoffen: 
* Savoyen den Heil, Petrum Ertz Bir 
choffen / und andere mehr. Und Damit 
ich auch anderer Heil, Stiffter Kuͤrtze halber 
gedencke / fo zehlet der Heil. Auguftinus 
in feinen Ordens » Ständen 7500, Deilige, 
Auf diſe Schaaren der Heil. Ordens » Ges 
noflen/ wann der himmlifche Cantzler der 
Heil. Joannes feine Augen geworffen haͤt⸗ 
te / möchte er freylich wohl wider in feine 
Händ jene Feder genommen haben, mit 
welcher ee die ungehliche Zahl der Himmels⸗ 
Genoffen aufgezeichnet hat und wurde 
abermahl gefihriben haben: Vidi turbam 
magnam , quam denumerarg nemo po- 
terat. Ich bab eine groffe Schaar 
geſehen / die niemand zeblen Eunte, 

Es ift aber Fein Wunder / daß eine fo 
groſſe Menge der Geiftlichen den Himmel 
anfülle. Ich möchte mich hierüber vers 
wundern / warn ein Geifilicher follte gefuns 
den werden / welcher nicht in Himmel Fäs 
me. Weilen Das * eines — 

qu 
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auf diſer Welt ein himmliſches Leben ift, 


$.Bernard.de Gellz fi quidem (fpricht Der Deil. Bernar- 


vitafolitar.ad 


frarres de 
ment, Dei. 


2 Gregorius 
Nazianz. in 


Apelog. 


5. Ephrem, 
derm. de virt. 
&Kvitüs. _ 


8. Ambroßus 


dus) & cceli habitario cognatæ füntz 
quia, ficur coelum & cella ad invicem 
videntur aliquam habere cognationem 
nominis, fic & pieratis. affen in 
einer Rlofter3ell und im Simmel wobs 
nen fchier ein Ding ift. Dann gleichwoie 
in Lateinifcher Sprach Cella und Cœ- 
lum, die dell und der himmel eine Ders 
wandtfchafft dem Nahmen nach haben / 
alſo befinder ſich auch) eine Gieichnuß 
unter ihnen in der Frommkeit / und Hei⸗ 
ligteit. Quodgeritur in cellis, hoc & 
in ccelis, uldnam eft hoc? vacare 
DEO, frui DEO. Was fich ereignet 
im Simmel’ das gefchicht auch: in den 
ZUR + Bellen. as ift aber difes? 
GOtt dienen / und GOtt geniefjen, 
Audeo dicere: Sandti Angeli DEI cel- 
las habent pro eelis & zque delectan- 
Fi in 2. an in er I —— 
ehe mich zu ſagen / die liebe heili 
Endgel dergleichen dellen für ihren * 
melhalten / und da ſie die heilige Ubun⸗ 
en der Geiſtlichen ſehen / ſchoͤpffen ſie 
rohe einefolche Freud und Ergetʒlich⸗ 
keit nicht anderſt als wann fie im 
Himmel wären. Ein Geiſtlicher iſt Der 
Auſſag des Heil. —— von Nazianz 
nicht anderes/ als: DEI, rerümque Di- 
vinarum purumomnino fpeculum;cum 
Angelis verfatur , ac licet in terris 
agens, terram deferit, arque.A fpiricu 
in coelo collocarur. GOttes / und der 
Goͤttlichen Dingen allerreinfter Spies 
gel: Er gehet mirden Engeln um und 
obwohl eraufder Erden iſt / wohnet er 
jedoch mit dem Bemütb im Himmel. 
Cum angelicam hane vitz rationem 
confidero ( fpricht Dee Heil, Ephrem ) 
—— ipſius ſalutaria inſtituta beata 
exiftimo. Wann ich diſes engliſche Le 
ben betrachte / fo ſehe ich nichts’ als 
eine lautere Seeligkeit in allen feinen 
Werden. Und dee Heil. Ambrofius 
ſpricht: Hæc angelorum militia et, fem- 
per effe in DEl laudibus, orationibus 
erebris conciliare, atque orare Domi- 
num ftudent,, lectione vel operibus 
continuis mentem occupant, feparati 
A coetu mulierum, fibi invicem vitam 
prebent, &cuftodiam. Difes ift der 
Engel Rriegss» Arcı allezeit im Goͤttli⸗ 
chen Lob verharren/ mit dem Gebert 
ftets GOtt verföhnen/ mit lefen/ und 
anderen andächtigen Libungen das Ges 
muͤth befchäfftigen/ von der Gemein: 
ſchafft mit Weibern entfernet feyn/ und 
ch unter einander durch beilige Bey⸗ 
il zue Tugend anregen, und aufmus 


S. Bernard.de then. O feeliges Leben! O Himmel⸗glei⸗ 


vita Solitar, 
ut ſupta. 


be Zeil! Cella terra ſancta ( redet aber» 
mahl der. Deil, Bernardus ) & locus 


fan&useft, in qua Dominus, & fervus 
ejus fepe colloguuntur, fic ur vir ad 
amicum fuum.  Terrenis caleftia, hu- 
manis Divina junguntur, Die Kilos 
ftewröell ift das gelobre Land / ift ein beis 
liger Orth) allıwo der Er: / und der 
Diener mit einander fprechen/ und wie 
ein Sreund mit dem andern bandler, 
Allhier pflegen die bimmlifhe Ding 
mit den indifchen/ die Göttliche mic 
den menfchlichen vereiniger zu werden, 

Andächtige Zuhörer! So wir ung aus 
difen vecht himmlischen Zellen in Die Kir⸗ 
chen deren Geiftlichen / allwo fie sum Lob / 
und Dienft GOttes zufammen kommen / 
verfügen wollen, werden wir alldort unter 
ihnen den Himmel felbft erfehen. Ach fo 
offt ich ihr heiliges Geſang vernehme/ deucht 
es mich / als wann ic) mid) unter den En⸗ 
geln *— eine himmliſch Muſic hörte, 
Attende Carthuſienſes (fennd die Woͤr —omasKenn 
tee Thomæ von Kempis) Ciftercienfes, penf. lib.r. de 
& diverſæ Religionis Monachos , ac imitat. c. 25. 
Moniales, qualiter oınni nodte adpfal- n.3, . 
lendum Domino afurgunt. Betrachte 
die Larchäüfer / Liftercienfer / Benedicti⸗ 
ner/ Pr&monftratenfer / und andereuns 
terfchidliche Beiftliche / und Nonnen / 
wiefie alle Nacht aufjtebende GOTT 
das Lob abfingen. Deren Stimm / 
mann fir unter den Engliſchen Choͤren er⸗ 
ſchallet / eröffnen ſich die Himmel, und 
beaugen diſe irrdiſch· Engel, Sie betten 
Di auf den verfchloifenen hören / zwis 

hen iheen heiligen Mausen wird Das 
Stiufhmeigen unverlgt gehalten / Die 
Mibigkeit iſt engliſch das Geſang ordent- 
lich die Andacht Apoſtoliſch und inihrem 
gaagen Convent ift ein lauterer Himmel 
zu erfehen. Derowegen wollte ich gern 
ihre gansıe Gemaͤuer einreiffen/ oder 10% 
nigiten eröffnen, auf daß ihre Deiligkeit, 
um Frommkeit von dee gangen Welt 
— und durch ihr Beyſpil ale 
dur rb GOttes angeflammer werden 

gen, 

Dir Heil, Hieronymus hat ung aß 5. Hieronym. 
entdecket wie Dife Diener GOttes bes Epil. 1. 
ſchaͤfftiget ſeynd / wann fieaus ihren Zellen 
gehen, von welchen ee alfo redet: Poſt 
horam nonam in commune concurri- 
tur; Plalmi refonant, feriptura recita- 
tur ex more „ & completis orationibus 
cundtisque refidentibus, medius, quem 
Patrem vocant, incipit diſputare. Quo 
loquente tantum filentium fir, ut ne- 
mo alium afpicere, nemo audeat ex- 
creare. Dicentis laus eft infletu au- 
dientium. Tacit& volvuntur per ora 
lachrym&, & ne in fingultus quidem 
erumpit dolor. Glock neune kommen 
alle an einem Orth aufammen. All 
dorten werden —2* abgeſungen / 
die GoͤttlicheSchrifft wird dem Brauch 
n 





u 


IKımrı. 


\ 
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nach abgelefen/ und nachdem alle nach 
on Bebett fich darnider gelaffen 
haben / fangt mitten unter ihnen fener/ 
den man insgemein den Datter nennet / an 
* * — eh 75 ** Wort 

iſt ein fo gro ei eigen 
unter ibnen / DB Deine ben — 
bet / ** nen * —5 
darff. Des Predigers Lob beſtehet in 
Zaͤbhren derZubärer. Es fchlagen aus 


‘den Zus / und flieffen über die YOans 


ftille Thränen / und ift niemand, der 
ineninnerlichen Schmergen durch duf 
ferliches Achtzen oder Seuffgen ende 
chet. Poft hec concilium folvitur - & 
pergit ad menfam, Nullus in cibo ftre- 
itus eft, nemo comedens loquitur. 
ch difem gebet die Verſammlung 
aus einander / und verfügen ſich nach 
einer’ Weil zum Tifch. Waͤhrendem 
Eſſen ift kein Getoͤß / Kein Geſchrey / 
niemand redet unter der Mahlzeit. Quos, 
quo nomine digniüs appellem nelcio 
(rede ich mit Dem Deil. Bernardo ) homi- 
nescaleftes, an Angelosterreftres de- 
—* in terris, ſed converſationem 
bentes in eclis. O Spiegelder Hei⸗ 
ligkeit! ich weiß nicht / mit was für ei⸗ 
nem Nahmen ich euch benabmfen folle? 
ob icheuch indifche Engel / oder himm⸗ 
ſche Menſchen nennen foll/ welche ihr 
zwar aufder Erden wohnet / aber eure 
Geſellſchafft im Himmel habt? Und ſo 
euer Leben / welches ihr im Singen / Leſen / 
Lob / und Dienſt GOttes — annoch 
von der Boßheit der Welt ein muͤhiggange⸗ 
riſches Leben gefchollten wird fo möge man 
fich des himmliſchen Lebens auf ewig verre 
Den / fo möge der Himmel eine Be fun 
der Bauflenger lauten / weilen man im Him · 


mel nichts anderes thut / nicht anderft ſich 


verhalt/ als / was 


auf Erden thut / wie 
Der Pſalmiſt des H 


fingt: Beati, qui 


- habitant in domo tua Domine, in cu- 


la feculorumlaudabuntte. Seelig feynd 
jene/ welche indeinem Haus / O Nr ! 
wohnen; fie werden dich von Ewigkeit 
zur Ewigkeit loben. Iſt in der Deiligfeit 
ch ſche machen/ und Das Liecht guter 
ercken aller Orthen ausbreiten ein Mü 
gang / wegen welchen die Welt Die Gei 


“liche haffet / und verdorbene müßige Leuth 


nennet : fo Pönnen wir fagen / Daß die Sonn, 
Mond Stern am Himmelmüßige Liechter 
feynd / von welchen doch David fpeicht: 
Ceœli enarrant gloriam DEI. Die HSim⸗ 
mel verfündigen das Lob GOttes / dw 
ren Glantz ifl eine Stimm; welche Durch Die 

ande Welt die Görtliche Werck andeutet. 
Find fo mie nicht fagen / daß jene / welche 
ackern / graben / pflantzen / Holtz ſpalten / 
Kleider uns en / kochen / und unſe⸗ 
rem Leib dienen / müßig feynd: warum nen⸗ 


sen wir die Geiſiliche Wüßiggänger/ welche 


n5 


unferee Seel dienen, und Tag und Wacht 
um diſer Heyl fich bewerben? Iſt dann die 
Seel nicht mehr werth / Dann der Leib? Iſt 
die geiftliche Arbeit ein Müßiggang: alfo 
ware Chriſtus ein Muͤßiggaͤnger durch die 
gangejenegeit/ da er in der Wuͤſten gebet 
tet / gefaftet/ in dem Tempel gelehret / in 
allen‘ berumligenden Ländern geprediget/ 
jchließlich aufdem Creutz · gleichwie quf einer 
Beth⸗Statt eingefchlaffen ’ und mittelſt die 

chlaffs die gange Welt vom ewigen 

od erlöfet bat. 

Ein geroiffer fürnehmer Mabter ſchil⸗ 
derte Die Liebe ab / welche in etwas betrunken 
ſich auf dag Ereug legte und auf difem 
gantz fanfft ruhete. Difes Gemaͤhld wurff 
ab die örtliche, und zwar gecreusigte Liebe: 
Maffen Ehriftus von der Liebe betruncken 
(tie ihn der Heil, Ambrofius, und Ru- 
pertus in dee Gleichnuß Des betrunckenen 
Mod befchreibet ) als wann er feiner Herr⸗ 
lichkeit vergeffen haͤtte / auf dem Creuy gang 
ſanfft entſchlaffen iſt. Weilen ihm nad) ab 
len ausgeſtandenen Schmertzen / und Pei⸗ 
nen die allerſanffteſte Ruh auf dem Bethlein 
des Creutzes war jenem gemaͤß / was Job 
ſaget; Conſolabitur me lectulus meus. 
Mich wird mein Bechlein troͤſten. 2 
difem bat ihn feine Goͤttliche Geſpons ne 
chet / daſelbſt hat ihn diſe Fromme Seel ger 


fraget:. Indica mihi - ubi pafcas, ubi Ciat..V.d. 


cubes in meridie, Deute mir ans wo 
du weideft/ wo du rubeft am Mittag. 
Am Mittag/ das it: Es hat ſich in der 
groͤſten Dig feiner Liebe Ehriftug nider gele ⸗ 
et, und aufdem Creutz⸗Bethlein jum 
anffteften geruhet. Und Dafelbft suhen biß 
auf den heutigen Tag die fromme Seelen 
mitten unter allen Schmergen/ und Peinen / 
wie von dem Deil, Laurentio Chryfologus 


redet: Craticulam füpplicii lectum quie- $. Chryfolog, 
Den Koft feiner Marter Serm. ı 55: 


tis putabat. 
bar er für fein Raſt⸗ Berblein gehalten, 
Alldorten ruhen. auch die Geiftliche: Die 
Liebe ſtatt Des Beths leget fie unter das 
Ereuß; dafelbft ift ſtatt des Schlaffs das 
immertährende Wachen ſtatt Der Ecfri⸗ 
—— ſeynd Muͤh / und Arbeit. Jenes 
agen ſie tum Goͤttlichen Geliebten / was zu 
ihm die ſeelige Angela von Fulginio geſpro⸗ 


chen hai: Laudo te dilectum, & in cru- Bollandus lu 
Ich lobe vira 4. Jan, 


ce tua habeo le&um meum, 
und preiſe dich mein Geliebter/ aber 
dein Creug ift meine Beth Start; wel⸗ 
8 Ruh Berblein fie ihr alfo aufbethete: 
tatt des Haupt⸗Kiſſen nahm fie Die Ars 
muth: flatt des Polſters allerhand Schmer⸗ 
ge; flatt des Uber» Berhs allerhand 
mach / und Schand; Alſo hat fich 
pflegte ſie zu ſagen) mein Geliebter Chri⸗ 
us aufgebethet / alſo ruhete et / alſo ill es 
entſchlaffen / alſo geſtorben. Auch ich bes 
gehre auf einem ſolchen Beth zu ruhen, und 
meinen Seift aufjugeben. Ein folches ‘Ders 
Pa langen 
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langen haben auch die Geiftliche , welche mit dem 
Heil. Bernardo fprechen : Duleis mibi lectulu⸗ 
erucis tum, OAEſu Chriſte! fü ift mir das 
Berhlein deinesCreuzes. Maffen, gleichwie 
man nirgends fanffter, als auf dem Beth ruhet, 
alſo haben die Geiſtliche nirgends keine ſanfftere 
Ruh / als im Creutz. Diſes iſt ihr Beth, von wel⸗ 


Gench,1.v.r5 chem die Göttliche Braut geſprochen hat: Lectu- 


S Bernard, 
ferm.46. in 


Cantic.initio. 


Cant. 5. v. 2. 


$.Hilarius 
cap. ıı in 
Matrh. 


Cant.3.V.7. 


&8. 


Ludovicusde Religio fing 


lus nofter Noridus. Unſer Beth ift Blumenreich. 
Allhier ift ihr Mißiggang, wie hiervon der Heil. 
Bernardus redet: Leätum,in quo quiefcitur, elau- 
(tra exiltimo effe, & monafleria, in quibus quiere ä 
euris vivitur feculi, & folicitudinibus vitæ. Arque 
is le&tus floridus demonftratur, cùm exemplis & in- 
Ritutis Patrum, tanquam quibusdam bene olentibus 
refperfa floribus, fratrum converfatio, & vita re ſul. 
et. Die Kigerftart/ auf welcher man rubet/ 
nd die geiftlidhen Kloͤſter / in welchen die 
Geifilicheobne weltliche Sorgen leben. Dife 
Bethſtatt ift gleichfam wie mit ſchoͤnen Blu: 
men beftreuet/ da die Geiſtliche an fich beilige 
Beyfpil mercken laffen. Aber gleichtwie Chris 
ftus alfo auf dem Creutz geruhet hat, daß er zus 
gleich die Welt erfaufft hat: alfo haben auch mit» 
ten unter den Ereugen ihre Ruh die Geiftliche, 
daß fie auch bey difer ihrer Rub vil zum Heyl der 
menfchlichen Seelen wuͤrcken. Sie können keck 
mitder Goͤttlichen Braut fagen: Ego dormio, & 
cor meum vigilat. Ich fchlaffeswar, aber mein 
Hertz wacher. Ich hab zwar Ruh umd Fried von 
weltlichen Sorgen, jedoch arbeite ich dabey ums 
aufhoͤrlich für die menfchliche Seelen. Dife Ars 
beit ift mein Schlaf, diſe Mühmaltung meine 
Freud, damal ruhe ih ** wann mein Ant⸗ 
li mit dem Apoſioliſchen Schweiß überzogen iſt; 
Maffen, wie der Heil. Hilarius redet: Nunguam 
dulcnis Sandi requiefcunt, quàm dum laboribus fa- 
tigantur⸗ Die Heilige ruben niemal lieblicher/ 
als da fie mit Arbeit beladen werden. 

Auh ier kommet mir zur Gedaͤchtnuß das Sar 
lomorifche Bethlein, von welchem die Schrift 
alfo redet: En lectulum Salomoms fexaginta fortes 
ambiunt ex fortifimis Iſtael, omnes tenentes gla- 
dios & ad bella dodiffimi. Sihe um Salomons 
Bethlein ſtehen ſechtzig Helden von den ſtaͤrck ·⸗ 
ſten in Iſrael. Sie haben alle rdter/ 
und feynd zum Krieg fehr wohl abgerichrer. 
Wirhaben furg bevor vernommen,masder Heil. 
Bernardus von geiftlichen Ständen fagt: Leätum, 
in quo quiefcitur, clauftra exiflimo eſſe & monafle- 
via. Das Beth, wo man ruhet / erachte ich die 
Rlöftersu Ye Ludovicus aber de Ponte fpricht: 


riter vocari potelt lectulus Sılomo- 


PontchicEx- nis, ab ipfo Pfincipe pacis Chrifto eredtus, tanquam 


horu25.$.2- 


Innocent. II. 


deli ro myſt. 


alt. libr. z, 
€. 6 is 


peculiaris locus ſuæ quieti deftinatus,quem ambiunt 
fexaginta fortes, id eſt, perfedtionis ſtudioſi. Der 
eiftliche Ordens: Stand Fan mit Fug das 
slomonifhe Ruh Bethlein bensbimfer wer; 
den / welches Chriftus felbfi/ als ein zu feiner 
Ruh befonders angeordnctes Orth aufgerich⸗ 
tet hat / und mit ſechtzig Helden’ das ıft: der 
jenen/ welche fich den Cugenden und geifilis 
ben Übungen ergeben/zumsingletift. Maffen 
ein geiftlicher Stand nichts andere ift, als eine 
Berfartlung ſtarcker Helden, wie Innocentius ber 
Dritte redet: Tor exereitus haber Deus in terra, 
quot ſunt ordines in Eccleha. GOtt bat fo vil 
Rriegss Heer auf Erden/ als geiſtliche Ständ 
gefuñnden werden. Und bife — 
gleichwie fie wider den Teuffel, die Suͤnden, für 
die Chr GOttes unermuͤdet, unuͤberwindlich ſtrei⸗ 
ten, alſo ſeynd ſie der gantzen Chriſtenheit feſteſte 
Vormaur. Sie ruhen zwar auf dem Creutz Chri⸗ 
fli: Jedoch aber beſchirmen fie mit ihrem Gebett, 
gleichwie mit ſtaͤrckſten Waffen die gange Ges 


Welche vonder Erdenen 


meind, und wenden von ihr allerhand Ubel ab. 


Homines monaftice profellionis (fpricht der Heil. S. Bernard. 
Bernardus) pro toto Ecclehx corpore,videlicertam Serm. parv, 


vivis, quäm defundis orare ſunt conftituti. Die 
Geiſiliche feynd biersu beſtimmet / damit fie 
vor die ganze Rircheny fo wohl für Lebendige 
als Todte betten. Deren Zaͤhren nennet der Heil. 


63, fin. 


Gregorius von Nazianz : Peccati diluvium & mundi $. Gregor. 


expiamentum. Eine UÜUberſchwemmung der 
ünden/ und Reinigung der Welt. hr Ge 
bett wendet vil Unhepls von denen Städten ab, 
bittet vil Gnaden aus, und wären zu Zeiten gantze 
Landſchafften verlohren gegangen, und vertilget 
worden, warın die Frommfeit und Heiligkeit die 
Hand des erzörnten GOttes nicht inngehalten 
ätte, Es better zu Zeiten in ſeiner Zell eyfrig ein 
iener GOttes, und wendet ab die Ruthen, wel⸗ 
che GOtt bereits Über diſe oder jene Stadt ges 
bunden hatte,Quis dubitet (fpricht Ruffinus) mun- 
dum precibus flare Sandtorum. Niemand zweifle 
bieran/daß die Welt durch das Gebert beiliger 
Leuten erhalten werde. Deromwegen muntert 
GOtt ſelbſten die Menfchen auf, damit fie ſich 
dergleichen Leut auffuchen, welche einer Stadt 
wie eine Schaarwachfegnd. Circuite vias Jerufa- 
lem, & querite in plateis ejus, an inveniatis virum 


« facientem judicium & querentem hidem, & propi- 


tius ero ei. Geber zu Jeruſalem auf den Gaſ⸗ 
fen herum / feber doch und mercker/und ſuchet 
auf ihren Straſſen / ob ihr einen Mann findet / 
der recht thut / und dem Glauben nachfrage / 
und ich will ihr gnaͤdig ſeyn. Es verſchonet zu 
Zeiten GOtt wegen einem gerechten Menſchen ei⸗ 
ner gantzen Stadt, und wie wird er ſich nicht da 
verhalten, allwo ihrer etwelche hundert ja gar 
taufend gefunden werden ? Sihe! diß ift der Muͤſ⸗ 
Rasang der heiligen Leuten, daß fie Städt, und 

emeinden vom Untergang erhalten, und beſchuü⸗ 
gen, und von ihnen den gerechten Zorn GOttes 
abwenden. Derowegen fchlieffe ich heutigen Tag 
meine Aured an euch, andächtige Zuhoͤrer, mit jes 
nem, was der Heil. Gregorius von Nazianz zu Ju- 
liano dem Kayſer gefchriben hat, und ſeiner Gnad 


Näzianz.orag, 
i. in Julian, 


Jerem.F5.v.u. 


bie Geiſtliche als ſolche Perſonen anbefohle: Qui 8. Gregor. 
nullö vineulohumi tencutur, qui fola corpora, ac Nazianz. 
ne ea tota quidem poflident; qui Cæſari nihil, Deo Orat.ı .in 
omnia debent.Hymnos, preces, vigilias, lachrymas. Julian. 


rnet ſeynd / welche 
ihre Leiber allein/ und dife nicht gi lich in 
Befig haben: welche nichts dem Tayſer / fon- 
dern alles GOtt fchuldig feynd. Das iſt: Fhre 
Gefänger/ Geberter/ Wachen / und Weinen. 
Hos (jpricht er) G witius tradtaris, & omnino Dei 
Servos & dileipu'os & cœleſtium rerum contempla- 
torcs, has gregis Dominici primitias, has colutanas, 
has hdei coronas, has pretiolas margaritas, has tem- 
pi illius lapides, cujus fundamentum & lapis angu- 

aris eſt Chriftus : preeclariflime utıque & ipfis &tibi 
& nobis confülueris. Wirſt du mit difen ebrer- 
ee Ta gm und fie als Diener GOttes 
und Jünger/ und bimlifcber Dingen Betrach⸗ 
ter,als die Erfilinge der Heerd Chriſti / Saulen 
und Cronen des Glaubens / theure Perlen / und 
Edelſtein ſenes Tempels / deſſen Grund und 
Eckſtein Chriſtus ſelbſten iſt, demuͤthig vereh · 
ren / fo wirſt du fuͤrwahr ſehr wohl wie ihnen / 
fo such dir rathen. Sey von uns fern jene Straſ⸗ 
ſen mit Fuͤſſen zu tretten, die uns in den Himmel 
fuͤhret; ſeye weit vom ung jene verachten, welche 
GOtt felbiten in Ehren halt. Jener geiftliche 
Saamen , ſo naͤchſt dem Weeg ligt, ſoll uns werth, 
und hochgeſchaͤtzt ſeyn, damit er ums dergleichen 
Frucht bringe,damit wir mit feiner Zuthuung auf 
jene Strafen gelangen, welche ung unfehlbar zur 
Herrlichkeit GOttes leite. Amen. CON- 


CONCIONES | 


Ejusdem — 


PASSIONE DOMINI 


DOMINICA QUINQUAGESIME 


Per omnes Dominicas & Ferlas Sextas - 
in Quadragefima 


u ad 
DOMINICAM RESURRECTIONIS 
inclufiye; 


AMORIS ACADEMIA; 


VARIIS AMICITI& THESIBUS 
ET DOCTRINIS THEO-POLITICIS 


JESU CHRISTI 


FILII DEI 


PASSIONE DESUMPTIS 
7 ADBUSTRATA; ° © 


: E 
Confutatis Amicitiæ falſæ Antithefibus 


IN ILLUSTRI AMICORUM PARI 
NICODEMO 


arg ar 9 
JOSEPHO ab_ARIMATHEA. 
NOBILIBUS ACADEMICIS 
Br OCCULTIS JESU DISCIPULIS 
APERTIS AMICIS; 
Nec adverfitate fractis 
: Nec holtium torrente CARISTO averfis; 


AMICO JESU 


USQUE AD CRUCEM FIDELIBUS 
STABILITA 


ET PER SERMONES QUADRAGESIME 
OMNIBUS AMICITLE STUDIOSIS 


PRAGE IN BASILICA TEYNENSI. 
ANNO 


1723. 


Erat bomo (Nicodemus) rationabiliter agens, dienus nomine hominis ; tanquam ra- 
kionis indıcium , non fenfualitatis impetum fequens. Erätque bomo iſte, & re & 
nomMhe Pharifeus, ab aliis dıvifus, tanquam veraciter Religiofus in anima, ficust 
nomen , & babitus exterior pretendebat. Dionyfius Carthufianus in Joann. c. 3, 
apud Antonium Efcobar & Mendoza in Evangelia San@orum Tom. IL libro IX. 
Sedt. ı. + 2.0.6, 


Fortisudo Jofepb maximè admiranda efl, cum propter amorem Chrifli periculum mor- 


tis fufceperit, & univerforum fe odio tradıderit. S. Joannes Chryfolt. apud Corae- | 
* — 3 in Matıh, c. 27, V. 36. pag. 551. Col. a. F 


Vredigen 
Slether aterie. 


Bien Sone und Srerbeit 


Ehriftidess Her 


Sonntag Quinquagelimz genannt 
an/ durch alle ra und Greytag / 


Biß auf * Dlter. Sonntag 


mi eingefchloffen, 


Die hohe 
mit unterfchidlichen 
aus dem bittern Leyden und Sterben 


FTGSULENISTI 
Be Gohns Godttes 
Einer wahren Freundſchafft gezogenen Red + Sägen und 


Sttlidy politifchen Kehren erleuchtete und nad) widerlegten fal⸗ 
Goͤttlich p ſch —* Freundſchafft ae z * 


in dem edlen Sreundes - Baar 
NICODEMO. 


und. 


JOSEPHO von ARIMATHAA, 


Adelichen Eehrlingen / geheimen Chriſti Juͤngern / offenen weder durch 
Wibderwaͤrtigkeit abgeſpendeten noch feindlichen Schwarm von 
Chriſto abgewendeten 


Freunden JESU biß ans Creutz / 
Fuͤr alle Glaubige / Befeſtigte und durch die gewoͤhnliche 


Gaſten⸗Predigen 


Allen wahrer Freundſchaffts Liebhabern zu Lieb 
in der Groſſen Teyn⸗Kirchen in Prag 


VWroͤffnete Schul. 


Anno 1723. 


—— 





Es ware Nicodemus ein ſehr vernänfftiger{TTann/ welcher wuͤrdig ware / 
daß er ein Menſch lautete: weil er nach der Vernunfft handlete / und 
nicht nur feinen Begierden und Anmurhungen nachlebse. Es ware 
aber dijer Mann fo wohl im Nahmen / als in der That ein Phari⸗ 
fäer/ der in wahrhaffter Gottesforcht lebte, wie es fein Naͤhmen / 

imd auch aͤuſſerliche Geberden zeigten. Alſo Dionyſius der Carthaͤuſer 
an oben angeregter Stell. | 


Die Tapfferkeit/ und undberwindliche Standbafftigfeit des Tofepbs 
iſt wunders⸗ würdig | Daß er aus Liebe Chriſti der Cods⸗Gefahr ſich 
ausgeferset/ und aller Leuthen Haß unterworifen bat. Alſo Joannes 
Chryloftomus an oben angezogenem Orth. 





Academiz amoris Idea. 


Seu 
Prolegomena in leges amicitiz. 


Concio Preliminaris 
‚ Ad omnes fermones Quadragefime: 
Manifeſtum eſt, amicitiamnatwalem oſſe, ſicut virtutem, fen 
— —— & caæteras virtutes; [ed gehen pre R 


qui pro ea aliquid inde [ufcipi 
qui 


‚ vel qui cam vendunt: [ed ali- 


mald utuntur amicıtid, qui pro ca aliquid appetunt, vel 


cum 64. S. Auguftinus Tom. IV, libro de amicitia c. 4. ante nem, 
Ecce, afcendimus Jeroſolymam. Zue.18. v. 31. | 


lm Sonntag Quinquagefimz genannt. 
| Vorbild der hohen Liebs⸗Schul. | 


Od 
Vorred uͤber die Sreundfihaffts-Eefaß, 


Singangs- Bredig 
Liber alle folgende Faften + Predigen, 


ift allen kund / daß die Freundſchafft / nicht anderſt / als die 
— ee irn ni ben ein natůrliches We⸗ 


ſen ſeye. Aber vil mißbrauchen 


ſich der Weisheit / welche ih⸗ 


retwegen was annehmen / oder fie verkauffen. Alſo auch 


brauchen nd 
was mi iht — Pia Heil, Auguftigus an oben 


/ welche durch fie oder 
i erwehn⸗ 


Sihe / wir achen hinauf gen Jeruſalem. Veym Seil, Lucas 


am 18, Eap. 31, 


FRE ſeynd annoch nicht die 
Voſchings⸗ Täg vorbeys 
De und die Kirchẽ ftellet ung im 
S f heutigen Evangelio / gleich 
EN Al tieineinem Boebild Khon 
I die ganke Baften vor. Es 
baben annoch nicht die WBeltsLufibarfeiten 
R, P, Wefey, F. J. Dominisale. 







ihr End genommen / und wird ung ſchon 
die Schau- Bühne Des Trauer,vollen bitte 
ten Leydens Ehrifli geöffnet, Esift annoch 
nicht der Afchen zur Erinnerung des Todes 
Aſchen / in welchen wir alle Dermahleing 
werden muͤſſen verfehret werden / ung auf 
die Haͤupter gelseuet worden / jedoch * 


Buc.10.7.31, Mitleidigkeit auf. 


! 
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tert ung fchon der Tod Ehrifti zur heiligen 
Ecce, afcendimus 
Jerofolymam. Sihe / wir geben bins 
auf gen Terufalem! ſpricht der Exlöfer zu 
feinen Sängern / & confummabuntur 
omnia, quæ fcripta fünt per Prophe- 
tas de filio hominis. Und es wird al 
les vollbracht werden! was vom Sobn 


kbidemv. 32, des Menſchen gefchriben iſt. Traderur 


ibid, v. 33. 


Kıjv7 


enim gentibus & illudetur, & flagella- 
bitur, & confpuetur : Et poftquam fa- 
gellaverint, occident eum. Er wird 
denen Heyden überantwortet werden, 
Er wird verſpottet / und gegeißter / und 
befpeyer werden. Und em fie 
ibn werden gegeißlet haben / werden 
ie ibn toͤdten. Serufalem! O ents 
tzliche Trauer: Bühne! auf melcher Die 
—— Dos, und Schmertzen Des 
ohns GDttes fürgeftellet werden / wel⸗ 
che, alg die Himmel Sonn’ und Mond 
anfchauen/ von diſem Schau » Spil ihre 
Augen abwenden, die himmlifche Fuͤrſten⸗ 
thümer und ten erftaunen : Angeli 
eis Aebunt amare, auch die Engel Des 
‚Stiedens felbft bitterlich weinen. D Je⸗ 
rufalem! O teauriges Schau» Spil! bey 
weichem die Erden fich erfchlirteet/die Felſen 
* teauer zerſpringen / Die Graͤber ſich er⸗ 
ffnen / die gantze Welt mit Fu 
ſich uͤberziehet / als ur die Trauer für 
ihren verfiorbenen GOTT an 
und alle gefammte Geſchoͤpff fich entrüften 
und erftaunen; deren urplößliche Deräns 
derung’ und Betrũbnuß / Da der Athe⸗ 
nienfifche Weltweiſe Dionyfius erblicket/ 


- mit hellee Stimm ausruffet : Aut DEus 


naturz patitur, aut mundi machina 
diffolverur. Entweder leider der ür⸗ 
beber der Natur / oder die Welt wird 
aus einander geben. Und ich weiß es 
nicht/ wie heufiges Tags beym menfchlis 
ben Gefchlecht alles in eine Babplonifche 
Gottiofigkeit verehrt ſeyn koͤnne da ung 
{bon vor Die Augen jenes geleget wird / 
was zu Jeru mit Schrecken / und 
Erſchuͤtterung dee Hoͤll / mit Erſtaunung 
der Himmlen / und Schmertzen des gantzen 
Erdkeichs ſich ereignen wird. Ecce, 
afcendimus jeroſolymam! So laſſet 
uns denn auf gen Jeruſalem geben! 
und da annoch nicht dem Brauch der Fa⸗ 
ften gemäß die Altaͤr verdecket ſeynd / fo 
iehet Doch Die Kirchen den von Dem Jeru⸗ 

femitanifhen Schaufpil entlehnten Fürs 
bang vor, und machet vom bitteren Ley⸗ 
den Ehrifti das traurigfte Vorſpil. 

Difes ift der Brauch der Kirchen Got: 
tes / daß fies gleichwie fie ung zu anderen 
Gaben, und Gnaden GOttes / nad) / und 
- zubereitet und gefchicft machet/ alfo 
auch) jeiget fie ung gemach / und — 
in der Fern das bittere Leyden / und Ster⸗ 
ben Chriſti / Damit wir ung in der Zeit / zu 


wahrer und aufrichtigee Mitleydung fertig 
machen, voelche von uns der Tod des 
Sohn GoOttes erfordern wird / Da difer 
uns an legten Baften» Tägen bey offentlis 
cbee Trauer mit Klagmuth der 9 
Ehriftenheit vorgeftellet werden wird. om 
Alten Teftament befande ſich im Tempel zu 
erufalem ein befonderes von andern abge 
eiltes und GOtt allein geweihtes Orch / 


welches Sancta Sanctorum das Heilig⸗ Exod. 28. 
Zu diſem bat v.3«. 


thum benahmfet wurde. 
EDtt einen fo wunderlichen Zutritt verfer, 
figet / dab man hinein durch drey Abſaͤtz 
gehen mußte. Der erſte und andere Abſ 
rourde Das Vor⸗Haus / der Bor Tempe 
enannt / der dritte aber roare Dee Tempel 
Ibft / damit Durch diſe drey Abfäg die Eins 
gehende fich zu befonderem Epffer bevor 
—— als ing Heiligthum einge⸗ 
aſſen wurden. Alſo macher es auch mit 
ung die Kirchen. Die lete Faften » Täg 
können mit Wahrheit Santa Sandtorum. 
benahmjet werden / weilen allva das gröfte 
Heiligthum / das groͤſte Geheimnuß des 
bitteren Leydens uns vorgeftellet wird zu 
weſſen Bettachtung / Damit mie deſto ges 
fehiefter ſchreiten mögen / fuͤhret ung Die 
zu Difer heiligen Zeit Durch drey 
Abfäg, Der erſte ift vom Sonntag Septua- 
gefima genannt an bi auf den Aſher⸗ 
Mittwoch / Der andere vom Aſcher / Mitt» 
woch biß auf den Todten⸗Sonntag / vom 
Todten-Senntag an biß auf Dominicam 
in Ramis, oder Palm Sonntag, Wann 
Septuagefima anfommet/ fangt die Kicch 
ihre Trauer vom Gefang any es höret alle 
prächtigere und hell-Flingendere Mufic aufr 
Das freudenzeiche Alleluja wird eingeſtellet / 
und bey den Kirchen⸗ oder Meß⸗ nds 
teen wird allein die blaue Barby fo Trauer 
bedeutet / gebraucht / welche Aufferlihe Ce⸗ 
remonie nichts anderes als die Buß far ⸗ 
gen willy durch welche wir ung zur Baften 
—— ſollen. Die Faſten fangt vom 
ſchen an / allwo hiermit unfere Haupter 
beftreuer werden; zugleich werden bie Al⸗ 
tär bedecket/ hören alle buſtbarkeiten aufs 
fangen die Baften » Predigen anı werden 
ußs HRerck vorgenommen und ift of 
— Buß bey dee Chriſtenheit zu ſehen. 
arauf folget der Todte- Sonntags und 
wird in Der Kirchen groͤſſeres Trauer Leyd 
vermercket. Maffen fo gar die Creutz ſelb⸗ 
fen bedecket damit wir unferen Geſpons 
alfo verhüllet fehende / ung mit Er em 
Herkenleyd und heiligem Schroͤcken zur 
legten Wochen / welche hebdomada fan- 
&a die heilige Wochen benahmfet wird / 
zubereiten’ in welcher fo offt Die Pahion 
abgefungen und das bittere Leyden Ehrifli 
— * wird / werden auch heiſſe Zähren 
vergoſſen / fromme Seelen bewerben ſich 
mit ihrem Erloͤſer zu ſterben / ein trauriges 
Stillſchweigen wird aller Orthen * * 
ir 
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Kirchen vermercket / fein Orgel⸗Werck lafft 
ſich hoͤren / weder Glocken geben ihren 
Klang / als wann alle Geſchoͤpff mit ihrem 
EDtt litten. Zu welchem allen / Damit 
die befte Vorbereitung geſchehe / entwirfft 
heut Difes alles unfere Heil. Mutter die 
Kirch gleihfam wie in einem Schatten / 
was immer waͤhrender Faſten » Zeit fich 
duffern wird. Ecce, alcendimus Jero- 
folymam, & conlummabuntur omnia, 
quæ feripta fünt per Prophetas deFilio 
hominis, Tradecur enim gentibus, & 
illuderur,& flagellabitur, & confpuetur. 
Et poftquam fiagellaverine, occident 
eum. Sihe / wir geben auf gen Tjerus 
falem/ und es wird alles vollzogen 
werden/ was vom Sohn des Wien» 
fchens von Propbeten gefihriben wor; 
den ift, Er wird den Heyden überant» 
worter/ verfportet/ gegeifjelt/ und bes 
fpeyer werden : Und nachdem fie ibn 
werden gegeiffelt baben/ werden jie 
ibn eödten. Eben difes thut fies was ein 
erfahrener Bau» Meifler/ oder Mauer 
Meifter / welcher / bevor er Den Grund 
geaben laßt, oder einen herzlichen Pallaſt 
aufführet, Das gange Gebaͤu juvor au 
Pappier bringt, ein Model Davon abrei 
und Difes dem Bau ⸗Herrn ebender zeiget / 
: als er zu bauen anhebt. Alſo ftellet auch 
heutiges Tags die Kirch einen Grund ⸗Riß 
von der gangen Betrachtung des bitteren 
Leydens unferen Augen vor/ als fie diſes 
Evangelium ablifet/ welches ein Haupt⸗ 
aß des Tode Chriſti iſt. 
ch bin heut gefinnet dißfalls der Kir 
chen nachzufolgen, und Euer Lieb und Ans 
dacht mein gankes Vorhaben zu entdecken / 
welches ich Durch diſe Faſten in meinen Ans 
reden und Predigen meitlauffiger auszu⸗ 
es geroillet bin. Sich bin Des Sinne 
ey diſer bevorftehenden heiligen Zeit Eu 
andächtige Zuhörer in die Schul der Lie 
zu führen und in diſer Ehriftliche Reglen 
vorzufchreiben / fo ich theils aus dem bitter 
rren Leyden / theild aus den beige Vaͤt⸗ 
tern ziehen werde / nach welchen a. 
männiglich richten / aufeichtig lieben koͤnne / 
und wen er ſich zum wahren Freund erkie⸗ 
ſen / und wie er ſich in der Freundſchafft 
verhalten ſolle. Diſes meines Gedanckens 
will heut Cuer Lieb und Andacht ein Mo⸗ 
„dell/ Projet, oder Vorbild vorftellen 
und in Difem hernach / als ich vom bittern 
Leyden handlen werde/ weiter fortfchreiten. 
Alter Wein / altes Geld / und ein als 
ter Be feyad in der Welt drey koſt⸗ 
— bariſte Sachen, Ich bleibe beym dritten / 
und ſprich / was der Heil. Geiſt beym Eo. 
Kelasr.is.clefialtico faget: Beatus, qui invenit 
amicum verum: Seelig ijt der jene/ 
Kcel, 6. 1.15. der einen wahren Freund findet, Ami- 
co fideli nulla eft comparatio, & non 
eſt digna ponderatio auri & argenti 
A. P. Wefey, 8,9. Dominicale, 


contra bonitatem fidei illius. Mie 
einem getreuen Sreund ift Eeine Vers 
gleichnuß/ und gegen feiner Guͤtigkeit 
ift kein Gold noch Silber zu achten, 
erowegen fpricht der Roͤmiſche Welt⸗ 
—* Cicero: Exceptä ſapientia nihil Cicero de 
meliüs datum eft hominiADiis immor- amicitia. 
talibus, quäm amicitia. Auſſer der 
Weisheit ift dem Menſchen nichts befs 
feres / als die Steundfihaffe gegeben 
worden, Maſſen / was kan jüllee ſeyn / 
als einen Menſchen haben, mit welchem 
du nicht anderſt / als mit Dir felbften res 
den/ und ihm alles anvertrauen Panfl. 
Du möchteft nicht in allem deinen Glück 
alfo feelig ſeyn warn du nicht jemanden 
zu Freund haͤtteſt / der fich mit dir erfreues 
te; weder auch Punteft Du im Unglück ohne 
Freund verharren / wann nicht jemand 
märe/ der mit die ein Mitleiden hätte. 
Amicitiæ — ut mihi videtur $. Auguftin, 
C feynd die Wörter des Heil. Auguftini ) Tom. ıy. 
ipfa natura humanis membris impref: libr. de ami- 
fir affetum, deinde experientia auxit, “ir. c.+.inti6, 
oftremd legis authoritas ordinavit. 
ie Beglerd der Sreundfchafft/ ift den 
Menfchen von der Natur felbft einges 
geben worden darnach ift fie durch 
die Erfahrnuß ausgebreitet / und end» 
lich Befagsweis vorgefchriben worden, 
GOtt war von Ewigkeit her der allermäch» 
tigſte HErr / und in fich felbflen unendlich 
feelig hatte Feines wegs unfrer Huͤlff / oder 
Gunſt nöthig: nichts deftomeniger / Damit 
ee und andeutete/ tie ein theures Weſen 
die Freundſchafft ift/ mollte ſabſt unfer 
Freund merden; dieweilen aber erı als 
ein pur lauterer Geiſt unfer Freund nicht 
ſeyn kunte nahm er die Menſchheit an / 
Damit er mit und fteundſchafftlich umge⸗ 
hen kunte / welche diſe feine Zuneigung! 
und Wohlgewogenheit er [don lang ger 
offenbahret hat der-er alfo fpricht: Deli- Prams.v.zı. 
cız mex efle cum Filiis hominum, 
Weine Sreud ift mir den Menſchen⸗ 
Rindern zu fepn: Wer die Freund⸗ 
ſchafft nicht lieber/ der fireirer wider 
die Natur felbft. Und mie Der Heil. Au- 
guftinus fpricht: Solem & mundo tolle- $. Auguftia, 
re videntur, qui amicitiam de vita Tom.iv. 
tollunt. uia nihil& DE® habemus br. de ami- 
melius, nihil jucundius. jene wol c....% 
len der Welt die Sonn benehmen wel „ca 
che dem gemeinfchaffilichen menſchli⸗ 
chen Leben die Freundſchafft zu benebr 
men trachten. Weilen wir nichre bef 
feres / nichts troftreicheres haben. So 
feynd dann alle Menichen aus angebohrs 
nen Antrib der Freundſchafft begierig: 
Damit man aber erfenne/ welche Freund⸗ 
ſchafft Die rechte feye/ und wie fie beſchaffen 
fevn folle, hie labor, hoc opus bewen⸗ 
der febr vil hieran. 


Da Cum 


Idem ibidem 


<. 1. initie, 


xceleſ. 9. c. 3. 
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Cum adhuc eſſem puer in fcholis 
Cfehreibet von ſich Der Heil, Auguftinus ) 
& fociorum meorum me gratia pluri- 
müm dele&aret,, inter mores & vitia , 
quibus illa ztas periclitari folet, tota fe 
mens mea dedit affectui, & devovit 
amori; ita, ut nihil mihi dulciüs, nihil 
jucundiös, nihil utilius, quam amari & 
amare videretur, Ich / als ich nochtals 
ein Eleinee Rnab in die Schul gienge/ 
und mich die Bemeinfchafft mit meinen 
Schul» Genoſſen böchft erfreute, bab 
ich) mich bey den Sitten / und Geberden/ 
denen difes Alter gefährlich unterworf: 
fen iſt / gänzlich der Liebe, und Freund⸗ 
fchaffts» Pflegung ergeben ; Alſo / daß 
mir nichts füffer nichts lieber/ nichts 
nutzlichers zu feyn fuͤrkame / als lieben 
und wider geliebt werden, Itaque inter 
diverfos amores & amicitias Audtuans, 
capiebatur animus huc atque illuc: & 
verz amicitiz legem ignorans ejus ſæpe 
fimilitudine fallebatur. Derowegen bat 
mein Hertz unter verfchidenen Freund⸗ 
—— gleichwie mitten unter den 

ellen / bin und ber gewancket / und 
nicht erkennend / welche nach der wah⸗ 
ren Regel waͤre / bin ich durch deſſen 
Schatten / und Scheinbarkeit offt hin⸗ 
tergangen worden. Als aber Dem gütigs 
— tt gefiele mich auf eine gute Straß 
en zu bringen, hab ich die Welt verlaſſend / 
mich in ein Cloſter begeben und Die Goͤtt⸗ 
lihe Schrift zu leſen angefangen : Ubi 
mellifltuum Chrifti nomen, meum fibi 
totum vendicavit affectum. Allwo der 
Hoͤnig · flieſſende Nahmen Chrifti gaͤntz · 
lich mein Hertz eingenommen hat / alſo 
daß mir nichts ſuſſer / Fein Freund lieber 
ſeyn kunte / als IEſus Chriſtus. Dero⸗ 
wegen wer immer vor diſem aus den Hey⸗ 
den von der Freundſchafft geſchriben / oder 
der Freundſchafft Regel / und Geſaͤtz vor⸗ 
geſchriben hat / der hat ſich hierauf / was 
eine wahre Freundſchafft ſeye / nicht verſtan⸗ 
den / weilen ihm der Nahmen JEſu annoch 
war unbefannty welcher der Grund⸗ Stein 
aller Liebes und aller Freundſchafft ſeyn ſoll. 

Gleichwie nun diſer Kirchen # KBeife 
lang in ver Demmerung/ bevor als er die 
wahre Sreundfchafft von der unwahrhaff⸗ 
ten ſattſam unterfchide + herum gegangen 
mare: Alſo auch hersfchet noch heutiges 
Tags eben diſe Macht meiftentheils unter 
uns/ welche verhindert, Daß wir nicht ſehen / 
rer ein wahrhaffter / oder nur ein Schein, 
Sreund feye. Nefcit homo (redet der diß⸗ 
falls fehr erfahrne Salomon) utrum amo- 
rc,an odio dignus fit: fed omnia in fu- 
turum fervantur incerta. Es weiß der 
Menſch nicht/ ob er des Liebens/ oder 
Haſſens wertt) feye/ fondern es wird als 
les als ungewiß auf die kuͤnfftige Zeit 
verhalten. Welche Wörter Simmachus 


alfo bey dem Heil. Hieronymo lifet: Ne- 
que amicitias, neque inimicitias feit ho- 
mo, fed omnia coram eis incerta. We⸗ 
der Sreunds noch Seindfchafften erkens 
net der Menſch / fondern es ift alles uns 
gewiß unter ihnen, Es deucht zu Zeiten 
eine Lieb zu ſeyn / da es unterdeffen ein Miß⸗ 
nft it: Dil fcheinen Freund zu ſeyn / da 
e Doch Beindfeeligkeiten hegen / und mehrs 
mals werden jene für Feind gehalten die 
uns wohl wollen. Pravum eit cor om- 
nium &'inferutabile, quis cognofcet il- 
lud. Eines jeglichen ned ift boͤß / und 
unerforfchlidy / wer wirds erkennen? 
Neque amicitias, peque inimicitias fcit 
homo. Der Menſch erfenner weder 
Freund / noch Seind. Wir kennen war 
die Freund / aber nicht die Freundſchafft / 
das iſt: ob jene Liebes welche fie aͤuſſerlich 
zeigen / die wahre ſeye. Oder es kan von 
der Freundſchafft jenes gejagt werden / was 
von Herode Lauredanus Sylva ſchreibt / 
zu diſem als dermaleins ein ungeſchlachter 
Menſch mit einem Philoſophiſchen Mantel 
angethan kam / fragte Herodes / wer er waͤ⸗ 
re / und bekam diſe kuͤhne Antwort: Weiſt 
du denn nicht / daß ich ein Philoſophus, ein 
Weltweiſer bin. orauf aber wider ſetzte 
Herodes: Barbam & pallium video, Phi- 
lofophiam non video. Ich fibe zwar 
den Bart / und den Mantel / aber keinen 
Weltweiſen ſihe ich nicht, Diſer Menſch 
hatte den Schein eines Wellweiſens ware 
aber Feiner nicht. Alſo Deuchten vil Freund 
u ſeyn / feynd aber Peine nicht; unter Dem 
antel der —* ſeynd ihre Truͤ⸗ 
gereven verhuͤllet. 

Die Liebe wird insgemein blind gemahll / 
tie auch der Meid, Maſſen / glachwie Der 
Neid / alfo werbiendet auch Die Liebe den 
Menfchen/ daß er nicht wohl fiht/ wer fein 
Freund / oder Feind ſey. Neque amici- 
tias, beque inimicitias fcit homo. Der 
Menſch erkennet weder feine Freund / 
weder Feind recht, David ſpricht: Con- 
feidilti faccum meum, Du haft meinen 
Sack zerfchnitren ; Difer Sad ift mein 
Leib / in welchen Die menſchliche Seel’ und 
das Gewuͤth famt ihren Anmuthungen vers 
borgen iſt; Deromegen ift es Fein Wunder / 
daß wir in der Freunden Wahl gar offt 
betrogen werden ; meilen wir ihre Lieb im 
Sad kauffen / oder was man insgemein zu 
fagen pflegt: Emit leporem in facco, er 


Jerem. 17. 
v9 


Verbö: Amiei 


Pfal39.v.12- 


bat einen Haaſen im Sach gekaufft / 


auch difes önnen wir von Freunden Den: 
Wir vermennen offt/ DaB mir ein Lamm 
gekaufft haben’ und unterdeffen haben wir 
einen Wolffen eingehandlet : Homo ho- 
mini lupus, mafjen oͤffters ein Menſch 
dem andern ein Wolff zu feyn pfleger. 
Wir vermeynen/ Daß wir haben ein Taubs 
lein gefaufft/ und unterdeffen haben wir ein 
Buchfen .eingefchachert. Unter dem Nah⸗ 

men 


Broverbi 31. 
r. 16. 


Trauner 
Dominical. I: 
Conc. a 3 . 


- Cardanus tragt unterfchivliche Merck⸗ 
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men bee Sreundfchafft pflegen vil Feindſee⸗ 

ligfeiten gu ligen/ neque arnicitias, neque 

iniimicitias fcit homo , weder $reund / 

noch Seind feynd ibm gebübrender maß 
befannt. 

Es lobet Salomon die Behutſamkeit 
des ſtarcken Weibs der Urſach / weilen ſie / 
einen gewiſſen Acker einhandlend / ſelbſt den⸗ 
ſelben in Augenſchein zu nehmen ausgegans 
gen ift, - Conlideravit agrum , & emit 
eum. Sie bat das Feld betracht / und 
eingek aufft. Das it: Sie hat das Feld 
befichtiget/ wohl ausgeforfcher/ unterfuchet/ 
bevor fie das felbe gefaufft hat. Und difes 
ehr Hug. Maſſen nicht eine jede Feldung 

atenten/ oder eine Überfchrifft auswaͤrtig 
fuͤhret daß fie wohl beſtellt und fruchtbar 
ſey Darum muß fie wohl befichtiget werden, 


chen eines fruchtbaren Erdreich vor / Das 
befte Anzeichen aber deutet Dionylius Uti- 
cenfis mit folgenden Worten an: Opor- 
tet ex profundo terram fcrutari, Wer 
wohl erkennen will, wie ein Boden be⸗ 


das iſt: 
Eine 
es einem Wunder gleich iſt warın jemal 
bu Hoff die Wahrheit darff eg heraus 
r werden: das andere Stuck iſt 
die ſchoͤne an Du diſe ſel⸗ 
—* ey Hoff geſehen wird weil man fehr 
cr 
fein bey Hoff / fondern auch in der 


Welt. Sintemal wie Ariftnteles ſpricht: 
Credibile eft veras amicitias eſſe raras, 


Es ift eine ſehr ürdige Sach / 
daß un wabre —— * ge⸗Jericho 
funden werde. 


1 


Millibus ex multis unus vix fidus ami« 


eus 
Hic albo corvo rarior effe ſolet. 
Weit ebhnder wirft im Flug ein weiß 
fen Raben fangen, 
Aus taufend/ als zu eim wabrbafften 
Steund gelangen, 


Rari fuerunt hi (feynd Die Wörter des 5: Auguf, 
‚Heil, Auguftini‘) quos veros amicos an- Tom: 4.libr. 
tiquitas commendavit, Vix enim, ut aje d* micitia 
Tullius, tria vel quatuor amicorum pa. * · ia medie, 


ria in tot retro ſæculis fama concelebrat. 
Es werdenkvenig der jenen gefunden / 
von welchen, als von wahren Sreunden 
die alte Gefchicht, Schreiber Meldung 
machen. Sintemalj wie Cicero fprichty 
durch fo vil bundert / ja taufend u 
baben wir kaum von drey oder vier Paa⸗ 


Bes ven wahrer Sreunden Wiſſenſcha 


Und da wir vermeynen / Daß wir den beiten 
Freun 


eins eine 
ſagte / daß ſie bereits einen 


ne liebſte Tochter! du fehleft ſehr; eure 
t wird nicht lang Dausen: wei⸗ 
e/ die Dro 


umor, und Bemuͤths⸗Be⸗ 
ſchaffenheit ſeynd gehen fie gar leicht auß 
einander 


Der jenen/ welche mit dem Nahmen 
eines Freunds prahlen / ift Die gange Weit 
voll; aber meiſtens fcheinen fiemie einer fals 
ſchen Müng gleich u ſeyn  melche dufferlich 
anfich eine eftalt hat aber in 
nichts gilt. € 


r gefteafft: 
nd abge 


Land habe —— Landes 
a tn haben = 
; Die Schweden ihne 


— jerloffenem Geld ein Bad gemacht. 


alle andere d . 
a a en 
En baben wir im 


angelio. Es nahete Ehriftus der Stadt 


zu / und ihm folgten acoffe Schaa⸗ 


Girten Freunds / welcher nur auf feinen Ein 
20000 gm 


ſchreibt: Als dermals Langius in 
dwalb zu der Mutter Polyanık, 


kuc.19.1.41. 


Syntagn. I. 
Hill. Deer. 
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en⸗Nutz und Gewinn gehet. Einige 
—— den Blinden an / daß er Chriſto 
zuricffe : und diſes ſeynd dergleichen Freund / 
toelche ung von GOtt abwenden. Einige 
deuteten dem Blinden any daß Ehriftus da 
vorbey gienge: und diß ſeynd Wahrheit 
redende Freund. Aus allen Difen ware Der 
befte Freumd Ehriftus JEſus; Er / was er 
ung zu Lieb reden follte entdeckte er mit fol 
genden Worten : Ecce! afcendimus Je- 
rofolymam, Sibe! wir geben auf gen 
erufalem/ allwo der Sobn des Wiens 
chens wird den Heyden uͤberantwortet / 
geaeiflei) befpeyer/ und gecreugiger wer⸗ 
en; Er nahme ſich des von allen verlaſ⸗ 
fenen Blinden an ließ ihn vor fich kommen / 
und befragte ihn liebreih: Quid tibi vie 
faciam ? Was verlangft du/ damit ich 
dir thue? und gleich hierauf flellte er ihm 
das Seficht zuruck. Wir ſeynd in Der Ers 


Tanntnuß wahrer Freunden von den falſchen 


Fe — als — heutige —— wor 
en nicht’ mer ung von en / 
oder wer unfer —* iſt; Sr fen nicht/ 
wen wir für unferen Freund erwaͤhlen / oder 
wen wir als Feind vermeiden ſollen; 
wiſſen auch nicht’ wie wir un ſelbſten in 
der Freundſchafft verhalten ſollen. 

ilius Giraldus hat die Freundſchafft 
alfo abgemahlet :_ Es fund ein Füngling 
mit abgedecftem Haubt in einem [chlechten 
Gewand / auf deffen Saum gefchriben ſtun⸗ 
de: Vita & mors. Das Leben und der 
Tod, Auf der Stirn: Eſtas, & hyems. 
Der Sommer und Winter, Er hatte 


vers acht haben, und fuchen ſolle / als den 
Nutzen feines nds. Das fhlechte 
Kleid ware ein urff der Gedult in der 


Arbeit für feinen Greund; Das Leben und 
der Tod bildeten ab die Beftändigkeit der 
freundfchafftlichen Liebe; Die offene Seiten 
Die —— Die Ferne / und die Naͤ⸗ 
he die Unveraͤnderlichkeit der Liebe / es moͤ⸗ 
ge der Freund nahe bey uns / oder weit von 
ung entfernet ſeyn. So en ſoll ein 
wahrer Freund ſeyn / wie ihn Giraldus bes 
ſchriben hat, Aber / Quis eſt hic, & lau- 
dabimus eum? Wer iſt der / und wir 
werden ihn loben? Rara avis in terris. 
Gleichwie ein weiſſer Rab, alfo auch 
g — Ding ein wahrhaffter 
reund. 


So will ich dann durch diſe Faſten ſo 
wohl am Freytag / als alle Sonntag Euer 
Lieb und t dife Serofolpmitanifche 
Biebs Schul eröffnen/ in welcher wir Die 


wahre Freund erfennen/ und zugleich die 
wahre Sreundfchafft erlehrnen werden. In 
difer Schul reill ich ihnen zwey anfehnliche 
und fürnehme Freund zeigen welche / gleich» 
mie fie Fünger Chriſti geroefen fennd / as 
merden fie ung Lehrmeifter zur freundfcha 

lichen Liebe feyn. Deren Nahmen bevor 
ich eroͤffne mögen Euer Lieb, und Andacht 
zuvor Die Erinnerung des Del. Geifls in 
den Salomonifchen Sprichwörtern hören: 
Amicum tuum 


nes Datters Sreund verlaffenicht, Meiny 
was haben die Freund der Eltern mehrers / 
als die neue / und befondere Freund der 
Söhnen? Diſes / daß gleichwie alte Freund 
geroiß und zuverlaͤßlich ſeynd / alſo die ans 
dere / als neue und juͤngſt erworbene Der 
Unbeftändigfeit/ und Gefahr unterworffen 
ſeynd. Jene Freund / welche fich Die Söhn 
erwerben koͤnnen zwar gut/ aufrichtig / und 
getreu ſeyn aber diſes iſt ungewiß: von je⸗ 
nen aber / welche Freund unſerer Eltern ge⸗ 
weſen ſeynd / koͤnnen wir kein Zweiffel ha⸗ 
ben; Maſſen gleichwie alte Freund ſchon 
Erfahrnuß haben / ſo ſeynd andere / als 
neue / biß anher unerfahren. Und von dan⸗ 
nen ruͤhret jenes Sprichwort her / welches 
wir ſchon vernommen haben: Alter Wein / 
altes Geld / und ein alter nd ſeynd drey 
Kae A Bl Ce 
elbft im Dimme tiget fehen. 

— ſich GOTT Moyſi im brennenden 
en» Bufch / und da er nicht mußte, wer 


doch diſer wäre fprach gu ihm GOtt: Ego Exod. 3. v. c. 


{um Deus Patris tui. Ich bin GOtt deis 
nes Vatters. Du Moyſes wirft gehen 
du wirft mein Volck retten / und Damit fie 
dir glauben / wirft Du zu ihnen fprechen : 


Deus Patrum veftrorum mifit mead vos, lbidem v.2, 


GOtt eurer Därter bar mich zu euch 
eſandt. Es wollte GOtt dag Iſeaeliti⸗ 
de Volck aus der Dienftbarkeit Pharaos 

nis retten und Damit er fie Derentwegen 

icherte/ deutete er ihnen nicht nur any 
daß er ein mächtiger GOTT ſeye / fondern 
daß er ein GOit ihrer Vaͤtter ſeye damit 
bey Leib niemand hieran zweifflete / daß ers 
unfehlbar thun werde ; Einem neuen GOtt 
hätten villeicht vil nicht geglaubt: Aber von 
einem alten HDtt/ Deffen Macht und Guͤ⸗ 
te ſchon ihre Ur» Eltern erfahren hatten 
unten fie auf Feine Weiß zweifflin. Dans 
nenhero hat Socrates vernünfftig geſpro⸗ 
chen daß Die Erb ⸗Freund die allerficherfte 
ſeynd. Neue Freundſchafften Fönnen ims 
mer verdacht und ungewiß ſeyn: aber der⸗ 
gleichen Freundſchafften / welche die Soͤhn 
mit dem Erb» Recht uͤherkommen / ſeynd 
gemeiniglich zuverläßlich/ und ohne Gefahr. 

Deroregen feget jener berühmte Weltweiſe 

hinzu: Liberos non folüm eſſe hzredes 

facultatum, fedamicitiarum paternarum, 
daß die Rinder nicht nur allein ee. 
yn 


(fpricht er) & amicum Proverb. 274 
Patris tui ne dimileris., Deinen’ und deis v- 1°. 
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d der vÄcterlichen Guͤter fondern 
auch der Freundſchafften / welche fie ges 
flogen baben. Salomon der König 
— ſeinem Sohn Roboam ſamt uns 
hlichen Gütern, und Schaͤtzen auch feine 
reund / Deren er fich bey feinem Hoff als 
hen bediente. Und wie verhielte ſich 
eines fo Mugen Vatters hoͤchſt unvernünff 
tiger Sohn ? Dereliquit confilium Se- 
num , qui aflittebant coram Salomone 
Patre ejus, cum adhuc viveret: & adhi- 
buit adolefcentes, qui nutriti fuerantcum 
eo & afliftebant illi. Er ließ den Rath 
der Alten fabren/ welche für feinen Dar 
ter Salomon ftunden / da er noch im 
Leben ware/ und nabm Rath mit den 
TJünglingen! welche mit ihm aufersogen 
waren/ und bey ihm ftunden, Und was 
geſchahe? Wann ſich Roboam hätte bey 
den alten Sreunden feines — —**— 
ten / haͤtte er gluͤcklich geherrſchet; Weilen 
er ſich aber hatte neue Freund / und neue 
ſucht / hat er den dritten Theil ſei⸗ 

nes Reichs verlohren. Sihe! mie wohl 
der Heil. Geiſt anrathet: Amicum patris 
suinedimiferis, Laſſe den Freund deines 
Datters nicht, Maffen ein Muger Vat⸗ 
tee auch mit verfchloffenen Augen’ als ein 
&ohn mit offenen / mehr fiher. Der Das 
triarch Sjacob hatte bereits Alters⸗ halben 
feine —8 geſchloſſen / als ihm Joſeph ſei⸗ 
ne zwey Soͤhn Manaſſen und Ephraim / 
damit er fie vor feinem Tod ſeegnete / zus 
führte. Manaſſes ware der ditere, und Des 
rowegen zur rechten, Ephraim der jüngere, 
und Derenthalben zur lincken Seite geftellt; 
nichts deſto weniger hat Jacob die Hand 
- Ereuß: weiß dergeſtalt gelegt/ daß die rechte 
auf den jüngern Sohn den Ephraim hin 
gegen die lincke auf den ältern auf Manaſſe 
efommen ift. Nicht ſo / liebſter Vattet / 
—3 Joſeph / du legſt deine rechte Hand 
auf den Juͤngern / und Die lincke auf den 
Deltern. Was antwortete hierauf der alte 


aus / und betrachte Ge es Gluͤck / 
und weilen groͤſſeres Glück haben wird 
Ephraim dann ey derowegen lege 
ich meine rechte Hand dm Sins 
und die lincke auf den Aeltern. Joſeph ware 
wegen feiner twunderfamen i 
gang Egppten berühmt, allwo fich diſes zu 
up hat: Nichts defto weniger fabe 
ein blinder Vatter zweymahl mehr als er 
gefeben hatte. Scio, fili mi, fcio. Ich 
weiß esı mein Sobn/ und meiß e8 nur 
ar zu wohl. Maſſen / mie ich bereits ge 
Ir y mit verfchloffenen Augen mebr ein 
2 atter / als ein wiewohl auch weiſeſter 


Sohn mit eröffneten fihet; damit mir wol 
in acht nehmen Daß wir dergleichen Sreund 
meiſtens ſchaͤtzen follen/ welche unſere El⸗ 
teen für Freund gehalten / und auch als 
folche erfahren haben: Amicum parris tui 
ne dimiferis, Verlaß nicht die Freund 
deines Vatters. 
Set mögen Euer Lieb und Andacht 
von dem Todten»Bethlein Des Patriarchen 
—2* auf unſern Erloͤſer Chriſtum JE 
um ihre Augen werffen dem vom Pros 
pheten Iſaia der Nahm ift gegeben wor⸗ 
den/ Pater futuri (zculi, ein Darter der 
zutünfftigen Welt. Das iſt: unferer 
or in welcher wir in Einigfeit des Glau⸗ 
ns verfammlete an Chriſtum glauben, 
Difer unfer alleckiebftee Vatter bar ſich all⸗ 
bier auf Erden eine Schul aufgebauet/ in 
welcher er nichts anders als Das Geſatz 
der Liebes und freundfchafftliher Gemein: 
fchafft gelehrt hat: Sicut dilexit me Pater, Joannir 15. 
& ego dilexi vos, manete in dile&tione Y- 9- 
mea. Gleichwie mich mein Datter ger 
liebt hat alfo bab ich) euch — ver⸗ 
bleibet in meiner Liebe, Hæc mando !bidemv. 17. 
vobis, ut diligatis invicem, Difes befibl 
ich euch damit ihr euch unter einander 
liebet. In difer Schul fo vil er hatte der 
Lehr⸗Juͤnger / jo vil hatte ee auch der wah⸗ 
a Freunden / zu Denen er ſelbſten ſprach: 
/os amici mei eltis.. Ihr feyd meine Ibidenv.ıe 
Sreund. Dife feine Beeund aber waren ' 
nicht alle geteeu : Mailen einer aus ihnen 
hatte ihn verrathen/ Der andere verlaugnet / 
und alle andere’ da er gecreußiget wurde / 
biß auf den eingigen Liebling Joanne vers 
laffen. Nebſt diſen pwoͤlffen waren noch 
zwiy andere / welche zwar nicht mit andern 
in Die Schul giengen/ ſondern Da allg andere 
aus einander-gangen waren’ da die Schul 
fhon verfchloffen / und die Sonn unters 
gangen ware / erſt zu der Lehr Chriſti ka⸗ 
men, Beyde waren Ehren⸗Maͤnner / beyde 
von Adel / beyde Raths ⸗Glider zu Jeruſa⸗ 
lem; Einer ware ein Füdifcher Fürtt/ und 
fürnehmer Rabbin Nicodem mit Nahmen: 
ber andere ein reicher Edelmann genannt 
Joſeph von Arimathza. Yon Picodes 
uno Ipeichf Der eil. Joannes: Erat homo Josun. 3.v.r; 
ex Pharifzis, Nicodemus nomine, Prin- &*:- 
ceps Judzorum, Hic venit ad JEfum 
nocte. Es ware.ein Menſch von den 
Pbarifäern mit Nahmen Nicodemus / 
ein Oberſter der Juden / der kam zu 
IEſu bey der Nacht. Don Joſepho 
aber der Heil. Matthäus : Cüm Matth. 27. 
ſerd factum efler, venit quidam homo v. 17. 
dives ab Arimathza nomine Jofeph, qui 
& ipfe erat difcipulus JEfu. Da es aber 
fpat ware, Bam ein reicher Ydann von 
Arimarbda mit Nahmen Joſeph / der 
auch ein Jünger IESU ware, Der 
Hei. Koannes aber fegt hinzu: Occultus yoann, 19, 
autem, sin verborgener "Jünger, Pe v. i7. 
698 


! 
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Nicodemo fehrebt Dionyfius Carthufia- Zeit ihre unüberwindliche Freundfchafft 
' Dionyfiss: mus: Erat homo (Nicodemus) rationa- * ihn erwiſen. Joſeph begehrte von 
Carthufian. biliter agens, dignus nomine hominis; ſato feinen Leib Nicodemus brachte huns 
in fronte tanquam rationis indicium, non fenfua- dert Pfund theurer Salben, Beyde nahs 
citatus . Jiratis imperium fequens. Erätque ho- men ihn vom Ereuß herab / beyde legten 
mo ifte & re & nomine Pharifzus, ab ihn ins Grab / nichts den Juden» Zoeny und 
aliis divifus, tanquam veraciter Religio- die eigene Gefahr achtende. Iſt es nun 
fus in anima,ficut nomen & habitus ex- wahr / was Ecclefiafticus fagt : Beatus, 
terior prztendebant. Es ware YIicodes qui invenit amicum verum. Geelig iſt 
mus ein weiſer Mann / und würdig/daß der ſene / der einen wahren Freund finder: 
er ein Menſch lautete; weilen er vers fo kunte Chriſtus nicht anderſt / als ſeelig / 
nuͤnfftig handelte / und nicht nur ſeinen auch mitten unter ſeinen Peynen ſeyn / wei⸗ 
Begirden / und Gelüften nachgienge. len er nicht nur einen/ ſondern zwey Der bes. 
Es ware difer Menſch fo wohl dem ſten / trauteſten / treueſten / und hergliebften 
YTabmen und Thaten nach ein Pharis Freunden gefunden hat, 
fäer/ von andern aber gleiches Gelich⸗ Meilen nun der Heil, Geift anmahnet : 
ters abgeföndert/ und führte ſich als ein Amicum patris tui ne dimiferis. afle 
GOttes ⸗Mann auf) wie es ſein Nah⸗ nicht den Freund deines Vatters / wollen 
men und dufferliche Geberden andeures wir ung Dife zwey anfehnliche Freund uns 
ten, Don Sjofepho aber von Arimathäa ſers Vatters Chrifti Des HErin Nicodes 
8. Joannes fihreibt der Deil, Chryfoftomus : Forti- mum / und Sjofephum für unfere Freund 
Chryfoß. in tudo Jofeph maxime admiranda eft, ermählen. abey wollen wir durch diſe 
Monteeitarus, „m propteramorem Chriftipericulum heilige Faſten ⸗ Zeit ihren Gottsfoͤrchtigen 
mortis fufceperit, & univerforum odio Wandel betrachten, und ihre freundfchaffte 
fe tradiderit. Die Tapfferkeit Joſephs / liche Liebe foU die Richtſchnur aller un 
und feine unüberwindliche Standhaff⸗ Breundfchafft ſeyn. Sie werden von diſen 
tigkeit iſt Wunder⸗ wuͤrdig / daß er ſich zweyen heiligen Maͤnnern was vernehmen / 
aus Lieb gegen JEſum in die Todtes tag fie noch nie gehört haben / und zugleich 
Gefahr ausgefegt/ und den allgemeinen lehrnen / wie fie heilig in der menjchlichen 
aß ausfteben wollte, Dife zwey ange ndfchafft verharrende zugleich Freund 
fehene Männer ware heimliche Juͤnger / ttes werden Fönnen. Albier werden wir 
aber offentliherund getreue Freund Chriſti. die wahre Freundſchafft vonder falfchen uns 
Maffen, da Ehriftus auf dem Ereug von terfcheiden/ und erfennen/ daß kein . 
allen’ auch von eignen Lehr » Füngern vers ever Freund über IEſum Ehriftum den 
faffen ware / da die Hohe, Priefter amt dee Gecreugigten ſeye / welcher, gleichtwie er aus 
gangen Fudenfchafft wider ihn wuͤteten Liebe gegen ung dem Tod fich ergeben: alfo 
haben diſe zwey / welche biß dahin nur ve auch für unfere Liebe gegen fich uns das 
borgene Züngee Chrifti waren / Daffelbige eroige Leben zubereitet hat, 





r Domi- 





Dominica 1. aucagefinge, 
Lapis Lydius — Petra Scandali. 


Amicorum conſenſus in honeſtate, in ſcelere 
—— 


Falsö præclarum nomen amicitiæ — inter quos eſt convenien- 
tia vitiorum: quoniam, qui non amat, amicus non eſt; non au- 
sem amat hominem, qui diligit iniquitatem. Et hc odit animam 


ſuam, & alterius amare non poterit. S Auguftinus Tomd IV. libr6 
de amicitia c. 2. in fine. 


Innocentis Amicitiz Gemelli. 


Nicodemus & Jofeph. 


Amici usque ad Aras. 


Dixit Nicodemus ad eos, qui venit ad eum note, qui 
unus erat cx ipfis: Nun — Lex noſtra judicat hominem, niſi 
priüs en ab ipfo, & cognoyerit, quid faciac? Joann. 7. 
v5 51.. 

> Vir nomine Jofeph, qui erat decurio Vir bonus 
& juftus: Hic non confenferat confilio, & adtibus eorum, ab 
Arimathæa civitate Judxz; qui exſpectabat & ipfe Regnum 
Dei. Luc. 27. c. v. 50. 69° v. 51. 


Am erften Sonntag in der Saften. 


Probier Stein wahrer Freundſchafft 
der Felß der Aergernuß. 


Ode 
Einhellige Ubereinftimmung in der ehrdarkeit 
Entzweyung in be der Gottloſigkeit. 


„2 
Salfch und übel jene ſich den werthen Nahmen der Freundſcha 
3 ae en / hr u. — mia. Aus = 


en Feine Fremde de leben. Sl — — 
erwehnter Stell. 


. . Wefiy , 5.9. Demipiiet, Un 
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Unſchuldige Freundſchaffts⸗Zwilling 


- Kicodemus und Foſeph. 


Freund biß zum Altar. . 

Da ſprach zu ihnen Nicodemus / der bey der Nacht zu ihm 
fommen war / und mare einer aus ihnen: Richtet aud) unfer 
Gefag einen Menſchen / che man ihn gehöret hat und ehe man 
weiß / was er thut. Beym Heil. Joannes am 7. Cap. so. und s 1.0, 

Und fiher Es ware ein Mann mit Rahmen Joſeph / ver ein 
Raths⸗Herr / und ein frommer und gerechter Mann ware. Der 
auch nicht in ihren Rath) und Händel gemilliget hatte, von Ari: 
mathäa einer Stadt im Juͤdiſchen Land gebürtig/ der auch feibft 


auf das Reich GOttes wartete. Veym Heil, Lucas am 23. Cap, 
50, UND 51. der, ar 


- - Amicitiz Antithefis Demon tentans. 


/ Seu 
Amicus dux in fcelere. 

Junt amici, exceptd amicitid, qua nec amicitia dicenda eſt, quam 
facit mala confcientia. Sunt enim homines, qui pariter mala com- 
mittunt, & 1deo videntur ſibi conjuncti, qwia confcientid mald 
hgatı ſunt. Excepta illa nefaria amicitia eſt. 8. Auguftinus Tom. 
X. libr. 50. Homik Homil. 38. c. 2. init. | 


THEO-POLITICON. 
Nunquam volo alicmi in amore eſſe conjunctus, qui A Diwina fucrit 
Jocietate diviſus. S. Petrus Dam. libr. 4. Epift, 4. ad Epilcop, Auxim, 
Vade Sathana, Matth. 4. ©. 9. 


Wahrer Freundſchafft Gegen- Lehr 
h ————— h 


er 
Der zur Suͤnd anfuͤhrende Freund. 

Es gibt Freund / welche eine ſolche Freund ſchafft unter einander 
haben / welche weder wůrdig iſt daß fie eine reundſchafft ge⸗ 
nenmet werde / weilen diſe auf demüblen Gewiſſen gegrunder iſt. 
Maſſen Leut gefunden werden / welche mit einander fündigen/ - 
und Derowegen deuchtet.es ihnen / daß fie gegen einander auf 
richtig /weilen fie unter einander Das böfe iffen vers 
bindet. Aber eine folche Freundſchafft ifk eine gottloſe Freund⸗ 

ſchafft fo der Heil. Auguftinus, wie Die oben angezogene Stell 


. al 
s ausweiſet. — ⸗ 
Gottlich⸗Politiſche Lehr. 
Ich mag mit 633 tlich verbunden ſeyn / der von 


Goͤttlicher Geſellſchafft abgeföndert ifk, Alſo Peirus Damiani, wie 
oben lautet. 


Gehe hinweg Sathan. Beym Heil. Matth. am ⸗. Cap, 5, er 
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Se Wüflen in welche JE⸗ 
ſus Ehritus vom Geiſt 
heut geführet worden iſt / 
en mie ein andere graus 
ame, entfeßliche Wuͤſten 

— su Serufalem; eine ſehr 

finftecer und milder Thieren volle Wöſien 

eine traurige / und mit erfehrdcklichen Doͤr⸗ 
nern verwachſene Wuͤſten / das it: Das 

bittere Leyden und Sterben i. 

Sintemal / was ift das bittere Leyden und 

Sterben Ehrifti anders / als eine entfeßliche 

Wöüften ? Eine Wuͤſten voll der Kinfters 

nuß und Demmerung: Maflen da Ehri⸗ 

fius lite, wurde Die Sonnen verfinftert / 
und die Finſternuß breitete fich Durch die 

ange Welt aus, Tenebrx fadtz fünt 
fan univerfam terram. Es ward eine 

Sinfternuß über den gangen Erdboden. 

Eine Wülten voll der Traurigkeit / und 

mergen: maſſen da Chriſtũs zu traw 

ren begunte/ hat er felbft feine Trauermüs 
thigkeit geöffnet fprechend: Triftis eft ani- 
ma mea usque ad mortem. Meine Seel 
ift traurig biß in Tod, Eine Wuͤſſen 
voll der er / mit melchen Eheiflug in 
—— bitteren Leyden gecroͤnet worden iſt 

uf heutiger Wuͤſten wohnte Chriftus up- 

Marc. 1.v.13. —* —* eren: Erat —* pt 

enden ware er von feinen Beinden/ 
als wie mit lauter Tieger und Panterthies 
sen umgeben. Cr kunte damal fagen/ was 
Der — Prophet von ihm meißgefagt 

XL. ar. v. 13. hat: Circumdederunt me vituli multi: 
&ı+  tauri pingues.obfederunt me. Aperue- 

runc fü me os fuum, ficut leo ra- 





Muth, 37. 
1.45» 


Mutth. 26. 
r.38. 


en 
gemacht. Sie haben 
ch aufgefperrer wie 
Ibidem v.ı7. ein reiffender/und brüllender Lösw. Cir- 
ceumdederunt me canes multi : conci- 
lium malignantium obfedir me. Dil 
> baben mich umgeben / und die 
ort der Bofibafften ift um mic) ber. 
Te en / und 
acht gefaftet : In feinem Leyden üft er mit 

Hohn und Spott erfättiget toorden. 
der Woſten mare er von allen Menſchen 
abgeföndert/ in feinem Lepden ware er von 
Thren.ı.v... allen verlaffen. Non eft, qui confoletur 
eum ex Omnibus charis füis : omnes 
amici-ejüs (preverunt eum. Aus allen 


aröften 

die Hencker / welche i | 
en 
Kon 


Erden : welche vor mertzen te: 
"RP. —— EM 
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nicht Der Himmel / welcher mit finfteren 
a : nicht Die Engels weſche 
bitterlich weinen ; nicht feine Mutter: 
melche voll der Schmertzen unter dem 
Ereus flunde ; nicht fein himmlifcher Wat, | 
ter / toegen weſſen jene webemüthige Wor 
ter entftanden ſeynd: DEus meus, DEus Match. 27. 
meus, ut quid dereliquifti me! YYjein v. +6. 
GOtt / mein GOtt / warum haſt du 
mich —— 
O Paflio! O bitteres / und uͤberbitte⸗ 
tes Leyden meines Hering ! du bift Dife 
erſchroͤckliche Wuͤſten / du bift ein Meer 
der Schmergen/ Du bift eine Pein über 
alle Peinen; Wie twerde ich Dife Faftens 
Zeit von Die predigen? Der gecreutzigte 
vland erforderte einen gecreugigten 

rediger / und gecreußigte Zuhörer, das 
mit wir nad Gebähr vom bitteren Leyd 
reden / und Difes begreiffen möchten, D 
mein JEſu! mie werde ich von dir reden? 
Wie werde ich meine Haͤnd rühren Fäns 
nen / welche niemahl die zu Lieb ans Creu 
gebefftet worden ſynd? Wie werde i 
meinen Mund eröffnen / welcher niemahk 
für Did Backenſireich angen hat? 
Wie werde ich mich meiner bedies 
nen welche niemahl mit Gall und Epig 
—— worden iſt? Wie wird mein 
eib auf der Cantzel beſtehen / weicher nies 
mahl mit einem Speer Durchbohret wors 
den iſt? O bitteres / überbitteres Leyden! 
O entſetzlihe Wüflen! DO Mer ver 
rag D Pein über alle Beinen! 
2 fo ich erforfche/ fo begreiffe ich dich 
nicht: will ich von Dir reden / jo gerathet 
die Zung ins Stecken. So 
meiner D ihr himmliſche Geifler! oder leis 
bet mie eure Zungen iht Seraphi 
es meiner Zunge 
Es begreifen Die Engel nur gar zu wohl 
das bittere Lerden und Deromegen fcbiveis 
gen fie/ und bedienen fich laut der Wei 
gung Iſaid der bitteren Thränen. Fiebat S. Bernard.de 
Cforicht Der «Heil. Bernard,) Ju&tus ab An- lament Vir- 
— ibidem præſentibus, qualis dece- Bias. 

at fpiritus almos.. Von den gens 
wodrtigen Englen geſchahe ein bitteres 
Weinen / gleich wie es folchen Geis 
fern zuftunde/ welche N Diener 
ihres HEr waren. Rede du ſtatt meis 
ner Schmerg / Holle Mutter / meldye bes 
—* jr ar im Hertzen gecreu⸗ 

ig e verſlehet nur 
% Peinen ihres Ha 


land en gehabt habt. Auch dis 
nr 


5.1.eo ferm.6. 


dc Paſſſon. 


Jacobus de 
Voragine 
fern. 9. de 
Quadrag. 


rt  $, Petrus 
Chryfolog. 
ferm. 67. 
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ſers und deſſentwegen zerfpringen fie in 
den Felſen / zittern in der Erden / eröffnen 
fi in den Graͤbern / verfinſtern fich in der 
Sonnen / und verfbmachtet alles vor 
Trau:r: Pendente in patibulo Creato- 
re (ſeynd Woͤrter des Heil, Pabft Leonis ) 
univerla natura congemuit, & crucis 
clavos omnia fimul elementa fenferunt, 
Debebat enim hoc teftimonium ſuo 
mundus audtori, ut in occafü condi- 
toris ſui vellent univerfa finiri. Als 
der Erſchoͤpffer auf dem Creutz bangte/ 
ſeufftzeten mit ibm alle Geſchoͤpff / 
und empfunden die Naͤgel des Creu⸗ 
nes alle Elementen. Maͤſſen die Welt 
ihrem GOtt eine foldye — zu ge⸗ 
ben ſchuldig ware / da ia od des 
Erſchoͤpffers alles zu fterben begierig 
ware. So rede du dann D bimmlifcher 
Vatter! fihe dein Wort hanget ans Ereug 
angehefftet / mit Difem wirft Du beſtens aus» 
fagen Fönnen/ mas dein allerliebfter Sohn 
leydet. Aber auch GOtt felbft antwortet 
mir mit einem fehmerghafften Stillſchwei⸗ 
en / und fein Zelt fich in der verfinfterten 
onnen aufrichtend höret/ wag er thue: 
Fleviffer (fpricht Jacobus à Voragine ) 
leviffer etiam DEus, fiid poflibile ef- 
fer, videns filium fuum tam ignomi- 
niose tradtari. Es haͤtte GOit felbft 
geweiner/ wann es möglich wäre, da 
er ſahe daß die Menſchen mic feinem 
Sohn alfo ſchimpfflich / alfo graufam 


a 2 
as fol ich nun thun? Wo ſoll ich 
mich hinmwenden? Was foll ich reden, da 
die ganke Welt fill ſchweiget und zum 
allgemeinen Leyd der Geſchoͤpffen / EHDtt 
felbiten fein trauriges Stillſchweigen zw 
füget? O Paflio! O bitteres Leyden! O 
Schauer⸗volles Schauſpil! O Meer der 
Schmertzen! D Leydweſen aller Creatu⸗ 
ren! Stupent Angeli, miratur eclum, 
pavet terra, caro non fert, auditus 
non capit, non attingit mens, non 
poteft füftinere creatura , zftimare 
non fuflicit, credere pertimelcit, foget 
der Heil. Perrus Chryfölogus, 3 
erftaunen bierüber die 
der Leib Pan es nicht ertragen; weder 
das Bebs 
begreiffen / die Geſchoͤpff koͤnnen ſich Dis 


fes nicht ſattſam ſchaͤtzen jaforchten ſich 


ſolches zu glauben, Sol (ſpricht der 
Heil. Auguftinus ) ne viderer DEum 
crucifixum; dies ne videret occalum; 
terra ne occifi corpus exeiperet; om- 
nia elementa ofhcia fi deferunt; ne 
videantur Judaico fceleri prebuiffe 
eonfenfum. Die Sonn / damit fie 
nicht des gecreugigten GOtts * 

tig würde, bat fie ihr Angeſicht abge» 
wender; der Tag / damit er den Umge⸗ 


ngel/ verwun⸗ 
dert ſich der Simmel / zittert die Erd / 


r / noch der Verſtand kan es 
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kommenen nicht anſchauen darffte / 
verwandte ſich in die Nacht; die Erd / 
damit ſie den Ermordten nicht anzu⸗ 
nehmen vermußiget wurde / etſchuͤtter⸗ 
te ſich; alle Elementen verlieſſen ihren 
natuͤrlichen Lauff / damit es nicht ſchie⸗ 
ne/ als ob fie in die Juͤdiſche Gottlo⸗ 
ſigkeit mic eingewoilliger hatten. Wo 
dann alles trauert/ wollen auch mir dem 
ge Leydweſen unfere aufrichtige 
t 


n zugeben. Recogitate eum, qui AdHcbrzes 
talem fultinuit & peccatoribusadversüs 12. v. 1. 


femetiplum eontradiltionem. Geden⸗ 
cket an den, der von den Sündern ein 
folches Widerſprechen wider feine eige⸗ 
ne Perfobn ausgeftanden bar, Und 
fommet mit mir gen Sjerufalem / allwo 
Chriſtus im gangen Zuden » Land ein ſchoͤ⸗ 
nes Bepfpil der freundfchafftlichen Liebe ges 
zeiget hat hingegen aber Das gantze Zus 
denthum zu einer graufamen Bühn uns 
freundlichen Haſſes worden iſt. 

Es ift Ehriftus durch alle Länder ges 
wandert / aller Drthen nach fich ein ruhm⸗ 
mürdiges Andencken feiner Guͤtthaͤtigkeit / 


und Liebe laffend: Pertranfiic benefacien- Aa.1o.v.;:; 


do, & fanando omnes, umber 
gezogen iſt / und bat Gutes. geihanı 
und alle gefund gemacht, . - Da ſiunden 
Todte aus den Gräbern aufs . borten vers 


lieſſen Die unreine Geifter Die befeffene Lei⸗ 
ber; da wurden A { dort. 
pe ia mit wenigen Broden geſpeiſſet; 
ie Lahme n auf feineg.SBetehl ges 
rad / den ®Blinden Fam ihr tus 
ruck / die Stummen erbielten- prachs 
* Taube ihr ER u h dem 
eer / wie au eſten erum / 
dampffte die Meer /Wellen / undfliltederen 
Winden Wuth; Er ſaͤete Durch die Fle⸗ 
cken / und D en den Saamen 
des Goͤttlichen 


te, halffe 

den Nothleydenden: Pertranfüt 'benefa- 
Ä s. Er 30 

umber/ thate Gutes allen fand, mache 

Ge gefund, Und fo vil der Wunder⸗ 

n waren / Durch welche er mannige, 


ge Gnaden aueſpendete / (owil waren. +... 


jbreiteten :, Ecce, quo ‚amabatl) 


— — iner Liebe / ſo vil men / 

wel Eau nd a {ofen Oben: 
ausb 

ibe / wie ; 

e bat dife —* gegen uns ne 

‚feindlichen Hertzen einen lau⸗ 


alldorten richtete er eine Liebe » Schul aufs 
und wo er fich immer befander aller Or⸗ 
then ſtellete wider ihn die Gottloßigkeit 
beillofe Berfammlungen an. . Zu Ser 
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lem al8 meiften das Dolch feiner Gutthaͤ⸗ 
tigkeit genoffe, alloorten en ſtunde Das 
meiſte Gewitter wider ihn, Caiphas der 
Hoheprieſter / oder beſſer zu ſagen ein ein⸗ 
efleiſchter — welcher ein Dirt des 
oe hätte ſeyn follen/ war in einen 
Wolffen verfehret/ und damit er das uns 
ſchuldige Lamm ı welches hinnimmt Die 
Sünd der Welt / jeeriffes ruffte er feine 
Bekannte’ Freund / Rath / Ämt ⸗Leuth / 
Schreiber / und Schriffts » Gelehrten zus 
ſammen / bielte mit ihnen Rath / entdecker 
ihnen feinen Anſchlag / welcher dahin zielte, 
damit Chriſtus getoͤdtet wurde, und ſprach: 
Expedit vobis, ut moriatur. Es iſt 
euch nutzlich / damit er ſterbe. Cr for, 
ſchet ihr Gutgeduncken aus: Quid vobis 
viderur? Was deucht euch? Und reis 
len alle zu difer Verſammlung Beruffene 
waren Solfequia oder Caiphifcye Son, 
nen » wender / welche fich immer nach der 
Sonnen drehen und wenden, weilen ihnen 
an ber Gnad Eaıphä ſehr vil gelegen ware, 
wollte ihn Feiner erzörnen/ fondern ein jes 
der zu Sreund haben; en jever legte ihm 
bey / lobten feinen Ausſpruch / gaben hier» 
zu ſein Votum, oder Stimm / und wie⸗ 
ohl es wider GOtt ware / und wider das 
Recht, und Gewiſſen lieffe haben fie Doch 
Ehriftum zum Tod verurtheilet: Omnes 
condemnaverunt eum efle rerum mor- 
tis. Alle vertammten ibn fehuldig 
des Tods zu feyn. Alſo hat ein eingiger 
Wolff eine gange Deerd der Wölfen nad) 
ſich gesogen / einem Freund zu gefallen 
wollten ale Mörder fegn. Und gleichie 
vor Zeiten in Rom Cantilina ein offentli 
cher Aufrührer/ als ee Die bey fich gm 
men gerottete Freundſchafft feiner Spieß, 
© gottloß befrdfftigen wollte / ihnen 
Menfchen » Blut —— hatte / alſo 
iſe Boßwicht ihre gottlofe 
reundſchafft mit dem Blut Chriſti bes 
aͤfftiget und beftättiger. _ Gleicher Mafı 
fen’ als Ehriftus die Göttliche Unfchur 
litte/ bat ſich Pilatus mit Herode ver 
öhnt/ als Herodes Ehrifli fpottete, und 
Pilatus ihn zum Tod verdammte: Fadi 
unt amici Herodes & Pilatus in ipfa 
die: nam antea erant inimici ad invi- 
cem. An eben felbigen Tag wurden 
erodes und Pilatus Sreund: weilen 
e zuvor einander feind waren. _ 
ottlofe Freundſchafft derer Grund die 
uͤnd und Mutter die Gottlofigkeit ift, 
Und jedoch iſt nichts gemeinere in der Welt, 
als’ daß damahl die gröfte Freundſchaff 
en geſchehen / wann Git daben beleidis 
get wird; Damit Der Menſch feinem Freund 
dicht zu wehe thue/ erzörnet er lieber GBn 
über welche Blincheit/ oder Thorheit Ban 
Peinegeükee gefunden werden. 
bſchon Nero der Roͤmiſche Kapfer zu 
ſagen pflegte, Daß jenet unglücklich fepe/ der 
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weder Freund / noch Feind hat / und ba 
klagte fich über fein Unglück / fprechend: 
Ergo ego folus, nec amicum habeo , 
nec inimicum. Bin ich dann nur als 
lein / der weder Freund / noch Feind bat, 
Mir aber faheinet es Fein Unglüc® zu fepn, 
feine Dicke 52— haben / wie —3 ins ge⸗ 
mein beſchaffen ſeynd / nemlich / wann fie 
dem Sathan nicht ungieich ſond/ 
verfuchen/ welche mit ihrem Beyſpu die 
Soͤnd anrathen/ welche in der Goitloſig⸗ 
feit entweder ein Geſpann / oder aber die 
Anführer ſeynd / melde zu verbottenen 
Spilen anzeigen, zu gefährlichen Zufams 
menfünfften veranleiten/ weiche unehrbary 
und untugendfam mit ung umgehen / ung 
von der Aa und Chriſtlicher Einfals 
feit/ von Anhörung des Gättlichen 
ortd abwenden / und Belcgenheit zu 
viehlſchen XBollüften machen, 
immer alfo beſchaffen ſeynd / feynd Peine 
wahre Freund / fondern heimliche Feind; 
maſſen ſie unter dem Dec’, Mantel der dib⸗ 
uns an dee Seelen ſchaden / und Des ewi⸗ 
gen Lebens berauben. Es ſehnd Freund/ 
melche nur Freund zu fepn feinen’ vor 
diſen follen twir ung mehr,/_ale vor offents 
einden büten. teunde welche 
tag oͤbles rathen / Denen ich zu Gefallen 
ersörne , Damit ich fie nicht beleidis 
ges ſeynd gottlofe Freund, welche Freund 
genenat zu werden / weder würdig feund, 
ales ſunt ( ſchnd Die Wörter des Deil. 
Hieronymi) qui hodie carnaliter vi- 
ventes, ſuis executoribus blandiun- 
tur, ut Voluptatum magis amatores 
fin, quam DEI. Dergleichen ſeynd 
jene/ welche ein fleifchliches/ und gott⸗ 
loſes Leben fuͤhrende felbigen /mit 
welchen fie umgehen / ſchmeichlen/ 
freundlich mit ihnen umgehen / danut 
fie ſelbe dahin bewegen / daß fie mebr 
die Wollüſt / als GOtt lieben, 
amores flagitiofi ( fpricht der Heil, 


5. Hieronym 


.. 


Sunt 5. Auguftia. 
Au- Tom.X.libr, 
guftinus) deteftabiles, amores adul- 0. Homilir. 


terorum, amores corruptorum „ im- hom. 38. €. 


mundi amores. 


d göroß/ heßliche ebebrecheris 
Be 
ane 


welche Amen um ſich gebabt hat, von 
welchen die Goͤttliche rifft meldet: 
Reverfus in domum ſuam, convocavit 
ad fe amicos ſuos. Zuruck nach Saus 
kommend beruffte er feine Sreund zu 
fi, Aber aus was für Ucfachen? Das 
mit fie ihm mit Rath an Die Hand giengen, 
wie er dad gange Juͤdiſche Geſchlecht be 
ſchimpffen Punte/ weilen ſich einer aus ih» 
nen Mardochzus nemlich / nicht vor feis 
ner neigen wollte. Bas aber waren diß 
für Freund des Amans? und antwortet 


Anlelmus Laudunenüs; Cæteri amici Anfelm, Lau- 


eund ſeynd jenen Freunden gleichy .- 


Dergleichen Lieben Pt-init. 


fatellites & miniftri (celerum. Diſe dancnf, 


3 Ireund 
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Freund waren Anflammer / welche dem 
Aman zur Vollziehung feines gottloſen 
Vorhabens dienten. Es waren derglei⸗ 
chen Freund / welche dem Aman übel rie⸗ 
reund / deren 


lete / und ſeine eigene Schweſter Thama- 
rem zum Fall braͤchte? ſiellte ſich kranck / 
beloge feinen Vatter David: begehrte / die 
Schweſter wollte ihm das Eſſen jubereiten / 
und beybringen / erzwang auch endlich von 
ihr / wornach ihm eine ſchon geraume Zeit 
gefehner hatte. Es Funte feine abſcheuli⸗ 
- * aM — N ve > 

€ n ſo egangen A 

Amnon aber hatte nicht allein hieran Die 
Schuld / fondern auch einer aus feinen 
eunden / welcher ihm zu allem diſen 

».Reg.c. 13. Rath gegeben hatte: Erat autem Amnon 
v3: amicus nomine Jonadab, filius Sem- 
maa, fratris David, vir prudens valde. 

Es batte aber Amnon zum Freund eis 

nen Jonadab mit Nahmen / einen 

Sobn Semmas/ des Davids Bru⸗ 

der/ einen febr vernünfftigen Ylann. 

Dijer ging dem Amnon mit Sach an Die 

am: er zeigte zur BR Schands 

hat deu arum aber diſen 

Menſchen die e Schrift einen ſeht 

flugen Mann nennet / gibt Nicolaus de 

bicolwsde Lyra deffen Urſach: Vir prudens valde, 
Lyra. id eft afturus, qui ad finem malum 
feiebat invenire remedia opportuna, 

ficur pater ex malo confilio, quod de- 

dit Amnon. Er ware ein ſeht vernünff 

tiger / das iſt witziger / liſtiger Mann / 

welcher zum uͤblen Vorhaben erſprieß⸗ 

liche Mittel zu erfinden wußte / wel 

ches gar leicht aus dem Bath abzu⸗ 

nebmen iſt / den er dem Amnon gegeben 

bat, Der Freund / welche Die 
Welt⸗geſinnte fuͤr weiſe und kluge Maͤn⸗ 


mer halten’ ſeynd wie die Schl 
—J Er vet bat/ ig 
icher flug und liſtig be 


Scncl. ;5.v.1.Mahmfet wird, Serpens erat callidior 
eunctis animantibus terrz.DieSchlan 
aber ware liftiger/ dann alle [hier au 
Erden. Die ſibentzig Tolmetſcher leſen 

LXX. Inserpr. diſe Woͤtter alſo Serpens erat pruden- 


tiilimus omnium beſtiarum. Die 
Schlang ware das allergeſcheideſte 


Thier unter allen. Und diſe ſollen unſere 
Freund ſeyn? Sie ſeynd zwar Freunde / 
aber ſo / wie die Schlang beſchaffen / wel⸗ 
de Evam überfortler hat, Hoͤret / was 
von dergleichen Freunden Auguftinus 
5. Auguftinus ſpricht: Sunt amici exceptä amiecitia, 
Tom. X. libr. quæ nec amicitia dicenda eft, quam 
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facit mala confcientia. Sunt enim ho- +0. Homil. 
mines, qui pariter mala committunt, Hom. 38. c... 
& ideo videntur fibi conjundi, quia initio. 
confeientiä mala ligati ſunt. Excepra 
illa, nefaria amicitia et, Es werden 
Sraund gefunden, welche eine dergleis 
chen Steundfchafft unter einander pfles 

n/ welche weder würdig ift/ damit 
fe eine Freundſchafft genenner werde/ 
weilen das üble Bewiffen zum 
Grund bat. Es werden dergleichen 
Zeuch gefunden welche unter einander 
fündigen, und berentwegen deucht es 
ihnen / daß fie gegen einander aufrich» 
tig feynd / woeilen fie mittelft des böfen 

ewoiffens unter einander verbunden 
feynd. Aber eine folche Freundſchafft / 
ift eine gottloſe Freundſcha Ders 
gleichen Freund feynd mie Die langen 
I tie der Sathan in der 
Woſten / welcher Ehriflum verfuchet hat 
und Deromegen follen wie zu ihm fprechen: 
Vade Sachana. Weiche von mir Sas 
than. Oder gleichwie er zu Petro gefpros 

n/ als er ihn von einem g guten 

orhaben abhalten wollte: Vade poft Matth. 16. 
me Sathana, (Candalum eftmihi, quia v.2;. 
non facis ea, qu& DEI ſunt. Wei 
binter mir Sathan / du bift mir zur 
Aergernuß, dann du bift dıß nicht Be 
net // was GOttes ift, 

Obwohl (damit ich die WBahrheit bes 

Penne/ dann und wann für ung erfprießs 
licher waͤre daß wir vom Sathan als 
von unferen Freunden verfüchet werden. 
Was mennen Euer Lich und ht / wer 
iſt unfer aͤrgerer Feind Die Menſchen / oder 
ber Teuffel? J i 


f: 

8 felbft befräfftiget. Er ging n 
rc dreyßigften Zahr. feines 
Lebens aus dem Nazaretanifchen Haͤus⸗ 
lein des Vorhabens mit den Menfchen 
umzugehen / und mit ihnen zu handlen/ und 
zu mandlen: Weilen aber mit den Leuthen 
su thun haben eine gefährliche Sach iſt / 
und dabey niemahl der Sieg ohne hervors 
gehender Schlacht erhalten wird : bevor 
als er auf den Kampff Plag tratte / wollte 
er feine Staͤrck mit anderen Feinden pruͤf⸗ 
fen’ und durch Kleine Scharmügel ſich zu 
groſſen Feld⸗ em gefickt machen / 
und rüften. achvem er von Johanne 
Bu —* ging — * en / 

richt von ihm der Heil. Marcus: Erat yerervrs; 
cum beftiis. $£r ware alldorten mt 3 
den wilden Tbieren, Mach vollendeter 
viergig : tägiger Faſten dufferte ſich Die teuff⸗ 
liſche DVerfuchung/ wie wir im heutigen 

vangelio vernommen haben: Et acce- March. 4, 

ens tenrator, es tratt zu ihm Der Ders v. ı7. 
er. Allwo er in der Wuͤſten / auf der 

inne des Tempels und auf Dem Berg 
verſuchet worden iſt / bat alfo aa 


’ bilenr. 17%: 


Manh, 4. v.j. 


ide y, £. 
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Prob mit den milden Thleren / und mit 
dem Teuffel eingehohlet / worauf er fich in 
die Welt unter die Leuth verfügte: Exinde 
cxpit predicare., Von jener Zeit san 
Feng VEfus zu predigen. Weißh nicht 
ob Euer Lieb und Andacht Die Ordnung 
wahrgenommen haben / in welcher er in 
—— Dreffen die Prob Amen 

. Meines - 


nunfft gemäß leben; Darauf aber hätte ex 
fi) follen unter die wilden Thier begeben, 
als welche Vernunfft loß fi 
hätte ers koͤnnen mit Dem 


aben fie auch 
erachtet diſes Ereug: Das wilde Thier 
hat ihn nicht aufgerieben: der Teuffel hat 
ihn nicht zerriſſen / jene welche ihn ums 
gebracht haben, waren Menfchen. Set 
möge jedermänniglich erachten ob Die Mens 
ſchen nicht gröffere Feind / als der Teuf⸗ 
fel felbften feynd? Wider den Teuffel ber 
wahren wit ung mit dem Ereug: hingegen 
= ren hängen felbft andere ans 
u J — 


Gleich nun wie die Menſchen uns 
mehr anfeinden / als der Teuffil / alfo 
eynd ſie auch groͤſſere Verſucher. Es ver⸗ 
uchet Der Teuffel/ aber es verſuchen auch 
Die Menfchen; jedoch aber mehr die Mens 
chen / als der Teuffel. Der Teuffel hat 
riſtum zwey mahl mit Steinen verfucht ; 
Erfiens in der Wüften: Dic, ur lapides 
ifti panes fiant. Sprich, damit dife 
Stein Brod werden. Zum anderten 
mahl auf der Zinne des Tempels,’ da er 
ihm rathete / daß er fich hinab laffen folltes 
weil —— Reber! dag GOtt ven Es 
en len hat} damit fie ihn in feinen 
änden tragen: Ne forte offendas ad 


. Japidem pedem tuum. Damit du niche 
.. etwann deinen Fuß an einen Stein 
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Aber aus beyden Difen Verſu⸗ 
a nn ee ge 


mit wenigen Worten geholffen: Non in bidem v. 4 


folo pane vivit homo, nicht im Brod 


allen leber der Menſch / ſprach Chriſtus 


zur erflen: zur andren aber: Non tenta- Ibidch v.7, ] 


bis Dominum DEum tuum. Dufouft 
nicht GOtt deinen HErn verfüchen. 
Wann die Menſchen Chriſtuum mit Stei⸗ 
nen verfuchen/ Da fie zu ihm eine Ehebre⸗ 


cherin gebracht haben: und fprachen : Moy- Joana 2. v.5. 


fes mandavit nobis hujusmodi lapida- 
re. Moyſes bar uns dergleichen zu 
fteinigen anbefoblen. Hoc autem di- 
cebant tentantes eum. Difes aber 
fprachen ſie ibn verfüchende, Aus 
welcher Verſuchung / damit er ſich hulffe / 
koſtete es ihm mehr Arbeit / als da er vom 
Teuffel verſuchet worden iſt. Und was 
ſich mit dem Erloͤſer zugetragen hat / diſes 
begegnet auch uns / daß wir groͤſſere Ver⸗ 
ſucher an Menſchen / als am Teuffel er⸗ 
fahren. Der Teufſel kan uns mit Steinen 
verſuchen / wie er Chriſtum verſuchet hat⸗ 
die Menſchen aber werden ung ſelbſten in 
lapidem offenfionis, & in perram fcan« 
dali - in lagueum, & in ruinam, zu 
Steinen des Anftoffes/ und zu Selfen der 
Aer ß / zum Sall und Fall⸗Stricken. 

—* gibt uns Chriſtus / als 
welcher dißfalls ſehr erfahren wars ein 
Ifames Mittel an die Handy dem ich 


olgendes Lehr ⸗Stuck zufüge: Cavere ab Mach. ra, 
Huͤtet euch vor den Lew v. ı7. 


hominibus. 
then. Bann ich Denen Einfidlern in ver 
NBüften predigte/ möchte ich zu ihnen far 
gen, und fie warnen / Damit fie ſich vorm 

eu . . mer wi allhier ih 

r Stadt predige/ und fo anfehnliche 
börer hab / fo rathe ich allen any Dee 
fih vor den Menfchen hüten und einer 
wegen Dem andern in guter. Hut ſiehe. Wo 
groſſes Volck / gleich wie bier in Prag 
iſt / daſelbſt verſuchet der Teuffel nicht als 
lein / weder auch ift er deſſen bepürfftig: 
Maſſen vil der Menfchen vertretten fein 
Amt / und ſeynd aͤtgere Verfucher · Chris 
ſtus / wie wie vernommen haben, / wollend 
vom Teuffel verſuchet werden / ſuchte ihn 
in der Wuͤſten. O guͤtigſter HErri wars 
um ſucheſt du ihn nicht in der Stadt? 
Derentwegen / weil er ſich nicht vñ in der 
Stadt aufhalt/ maſſen er dafelbſt wenig 
zu thun hat, Wann aus fremden Laͤn⸗ 
dern einige fürnehme Künftler in eine Stadt 
ankommen, haben gemeiniglich die Lands⸗ 
Meifter Feine Arbeit / fondern wollen fie 
ein Stud Brod gewinnen  müffen fie 
anderſtwo binziehen. Alſo hat ſichs auf 
ein Haar mit dem Teuffel zugetragen. 
Seine Profeflion und Kunft war vorsas 
ten die Leuth zu verſuchen / meilen er aber 
mittler Zeit befunden hat / daß dißfalls die 
Menfchen gelehrter / und wigiger fan 


& Befliusde als Teuffel hüten follen. 
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laßt er es etwas leichter geſchehen / und fes 
get ung nicht mehr fletd zu und hat wenig 
mit ung zu ſchaffen. Und wann er doch zu 
Zeiten anfechter/ thut er diſes meiftens in 
der Einfamkeit/ wo etwan ein Einfipler / 
oder Geiftlicher / oder fonft jemand von 
Menfchen abgeföndert verbleibet ; Deromes 
en fpricht von ihm Chriftus/ Daß er Durch 
8* Derther wandert. So rathe ih dann 
heut meinen Zuhörern nicht’ damit fie fich 
nue vom Teuffel allein huͤten / fondern und 
nwar vilmehr vor dergleichen keuthen / wel⸗ 
che aͤrgere / und gefaͤhrlichere Verſuchet / 
dann der Teuffel ſeynd. 
Als der König Saul von Zorn einge⸗ 
nommen * * — en — 
el beſeſſen / wider diſen ware kein 
—— als die — ——— So 
bald nur David vor dem Saul die Saiten 
güheres entwiche alfogleich der Teuffel, Es 
efdahe aber eindmals/ als David ben 
euffel auggetriben hatte / ergriff Saul eine 
Langen damit er ihn hiermit Durchbohrte, 
Allwo eine Wunderwürdige Sach iſt / daß 
Saul da er woͤrcklich vom Teuffel beſeſſen 
ware / niemal eine folche Grauſamkeit rider 
David zu begeben ſich unterflanden hat / 
fondern erft vamaly als der Teuffel von ihm 
perteiben tware. Wann Saul annoc) vom 
Teuffel beſeſſen / hätte Den David ermorden 
wollen / hätten wie diſes alle dem Teuffel 
ugeſchriben / welcher mit Saul waltete; 
Ober die Göttliche Fuͤrſichtigkeit wollte nicht 
zugeben daß Saul ehender wider David 
e als da er von difem böllifchen Gaſt 
befreyet ware; Damit wir lehreten / daß ei⸗ 
ner ſo graufamen That nicht ſchuldig ware 
der Feuffel / fondern des Sauls Boßheit/ 
und daß mir ung mehr vor den Menfchen/ 
O novum, in- 
juriumque facinus ( ſchrepet Balılius von 
Seleucia aus) daemon pellitur, & demo- 
ne liberatus arma capiebat: demon vin- 
cebatur, & homipis mores plus fume- 
bant audaciz. O neues und graufames 
Lafter! Es ware aus ibm der Teuffel 
etriben / und er ergreiffer auch vom 
Döllifchen Geift befreyer die Waffen: 
Es ware der Teuffel überwunden und 
diſes Menſchen Grauſamkeit empfienge 
groͤſſere Kraͤfften. Es ware Saul 
ger / als der Teuffel Der von ihm gieng / als 
da er von ihm beſeſſen ware / maſſen er weit 
baͤndiger ware / als hernach: Hominis mo- 
res plüs ſumebant audaciæ. Nach aus⸗ 
etribnem Teuffel empfienge diſes Men⸗ 
Srauſamkeit groͤſſere Kraͤfften. 
Fuͤrwahr es möchte beſſer in Der Welt zus 
gehen wann einige Leuth vom Teuffel befefe 
fen wären’ maffen fie nicht fo ſchlimme / und 
mächtige Verſucher fenn möchten. Aber 
Der Teuffel ſchaͤmet fich in vile einugehen 
der Urſach / weilen er ihre fo groſſe Boßheit 
ſiht / daß fie zum verſuchen / und Leuts vers 


führen weit ſchlauer / als der Teuffel ſelbſt 
feynd. Derentwegen fchreibt der Heil, Hie- 
ronymus von einem gewiſſen Juͤngling / 
welcher zu diſem Ziel und Endy damit er ein 
gewiſſes Mägolein jur unteinen Lieb bes 
wegte / Den Teuffel durch ſchwartzkuͤnſtleri⸗ 
ſche Griffel dahin vermoͤcht hatte / damit er 
fie unablaͤßlich verſuchte. Diſer Teuffel / 
als er hernach vom Heil. Hieronymo bes 
fragt wurde / warum er in Difem gottlofen 
Stüngling nicht feine Derberg genommen 
babe? gab er zur Antwort : 


worzu wäre ich in difen Juͤngling eins 
sangen / welcher ohne dem ſchon mei 
nen Geſpan einen ftärckeren Teuffel/ 
nemlich den Liebs⸗Teuffel bar, Alſo ift 
zu Zeiten der Menſch ın groͤſſerer Gefahr 
vor einem anderen Menſchen / ale vor dem 
Teuffel felbft 5 gleichwie David in gröfferer 
Gefahr ware, ald Saul vom Teuffel erle⸗ 
Diget ware / als da er ihn in Refig hatte. 
Derowegen mwiderhohle ich Die Erinnerung 
Ehrifti: Cavete ab hominibus. "hüret 
euch vor den Leuten, 

Es wird villeicht jemand fagen’ daß 
Saul ein Bein Davids geweſen / und DaB 
eine behutfame Acht vor Dem Feind / nicht 
aber vor einem Freund lobwoͤrdig feye. 
Andäctige Zuhörer! Es ninmt —* nicht 
nur allein vor den Feinden / ſondern auch 
Freunden der Menſch lobwuͤrdig in acht / 
und diſes zwar auch nur derentwegen / wei⸗ 
len ſie Menſchen ſeynd. Maſſen auch 
—— ſtaͤrcker / und naͤher / als der Teuffel 

lbſt ung verſuchen. Der Teuffel hatte 
mit allen feinen Fallſtricken memal groͤſſe⸗ 
ren Gewalt / als da er den Job verſucht 
bat. Er verſuchte ihn an ſeinen Guͤtern / 
da er ihm in einem Augenblick alles wegge⸗ 
nommen hat; Er verſuchte ihn in ſeinen 
Soͤhnen / da er alle auf einmal erſchlagen 
bat. Er verſuchte ihn an ſeinem eignen 
Leib / da er diſen mit dem Auſſatz ſchluge / 
und uͤber und über in lauter Enter und Ge⸗ 
ſchwaͤr ſetzte aljo Daß Der ganze Lab em 
eingige /und Reute ware. Was 
thate aber bey Difer jo gewaltigen Verſu⸗ 
ung 0b? Seine einkige Stimm ware: 
Dominus dedit, Dominus abitulit. 
nomen Dominibenedittum. Der „Er 
bats gegeben, der HErr bare wider ge⸗ 
nommen’ der Ylabm des SiErın feye 
gebenedeyt. Es ware in Job nichts / ale 
die Dultmütbigkeit gu fehen / nichts als 
Sanfftmuth / und innerlichite Vereinigung 
mit GOtt zu mercken; Man hörte bey ihm 
nichts, als Goͤttliches Lob und Danck 
gen / welches Die Goͤttliche Schrifft felbft 


bekraͤfftiget / daß aug ſeinem Mund weder 


ein eingiged Wort fürgegangen iſt / durch 
welches GOTE verlegt werden gekunnt 


e. In omnibus his non peccavit ſob Ibidem v. 25. 
labiis 


t quid i- g Hieron 
trarem in cum , qui habebat collegam in vita so 
meum amorisdemonem. Warum und Hilarienis, 


Sit Job.i.v.e a 
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labiis fuis, neque ſtultum quid locutus 
eft contra Deum, Bey difem allem bat 
ob keinesweegs mic feinen Lefftzen ges 
undiger / weder was thorrechtes wider 
BDET aefprochen. DBib bieher alles 
wohl: Lafer uns aber vernehmeny was ſich 
weiter jugercagen hat. In diſem fo elens 
den Zuſtand beſuchten ihn feine Freund / Des 
Willens ihn zu troͤſten. Difer waren drey / 
alle wohlhabende Fuͤrſten / alle Weltweiſe / 
und alle mit Zob Blut» freundſchafftlich 
verbunden/ und wie e8 den Schein hatte, 
die allertrautefte Freund. Die erite fiben 
Tag ſchwiegen allesnach welchen fiengen fie 
an zu reden’ und nur garzuvil. Und was 
iſt Sobo mit diſen feinen Freunden wider⸗ 
fahren? Jenes / was der lütige Teuffel mit 
allen feinen Verſuchungen nicht zu wegen 
u beingen vermöcht hat. Sie fiengen mit 
ob an zu hadern / und alfo ſchlau mit ihm 
ju difputiren/ daß fie ihn dahin vermoͤch⸗ 
ten/ daß er von feiner vorigen Gedult ab» 
wieche / den Tan feiner Geburt verflüchte / 
wider GOit zu murren anfienge / alſo Daß 
ob Job zu feyn aufhörte. Wegen Difer 
er Unbeſtaͤndigkeit / als er hernach von 
GDtt gefirafft wurde / bekannte er mit groͤ⸗ 
ſier Roumuͤthigkeit feine Suoͤnden / und 


Job.41.w. 3. fprach : Infipienter locutus (um - ideir- 
kr.o. 


co ipfe me reprehende & ago paeniten- 
tiam in favilla & cinere. x ab uns 
weißlich geredt/ darıım —— ich mich 
ſelbſten / und thue Buß im Staub / und 
der Aſchen. Sihe! wie der Sp egel der 
Gedult Job aus menſchlicher Gemeinſchafft 
—* let Fr hy * ſonſt y i * 
aͤltigen teuffliſchen Verſuchungen flets/ a 
ein iapfferer Obſiger zuruck gekehret iſt. 
Der Teuffel ware ein Teuffel und zugleich 
ein Feind; die Menfchen aber waren feine 
Breundy aber auch zugleich Menfchen; Und 
es ware hieran genug / Daß fie Menſchen 
waren / Damit Sjob ſtaͤrcker angefochten wuͤr⸗ 
de / als es jemal der Teuffel gethan hat. 
Die teuffliſche Verſuchung hat Jobo Die 
Eron zubereitet: hingegen die Heimſuchu 
und Troͤſtung ſeiner Freunden ware nicht 
nur eine Verſuchung / ſondern hatte den 
Job zum — all gebracht. Seynd 
nun dergleichen Freund / welche ſehr weiß⸗ 
lich handleten / und dabey getreue Diener 
Gottes waren / alſo verfuͤhreriſch geweſen / 
was werden / mein / unſere Freund nicht zu 
wegen bringen / welche GOtt aus gänglis 
cher Acht laͤſſende / nichts aufs Gewiſſen / 
nichts auf die Ewigkeit geben / ſondern nur 
dahin trachten / damit fie nicht allein fÜndis 
pen jondern in dee Gottloſigkeit Geſellen 
abens welche fie ing ewige Verderben mit 
ſich führen mögen. Golden Freunden / 
welche ung von GOtt entführen follen wir 
mit Ehrifto fagen: Vade Sathana, fcan- 
dalum es mihi, quia non lapis ca, quz 
Dei funt, Weiche von mir Sathan / du 
„RP. Wefey, S. J. Domisisaie. 
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bift mir zur Aergernuß/du trachteſt nicht 
jenen Dingen nach weldye GOtt zum 
ſtaͤndig ſeynd. Solche Freund mil Chris 
tus gehaßt haben, ſonſt wird er ung ſeine 
Schul vor der Mafen ſchlieſſen / wann wie 
nicht ung mit ihnen beurlauben wollen. 
So lang ale Freund wahrhaffte Freund 
waren / ware Dis Liebe unter ihnen gleich ſam 
evhet/ und geheiliget / und hieffe eg: 1- 
ud amicitiz ſanctum & venerabile no- 
men, eilig / und ebrwürdig ift der 
Steundfchafft YTabmen. Da aber die 
wahre Freundſchafft / welche fonften nur 
unter die Tugenden gerechnet wurde / fich 
zu den Laſtern gefellete/ iſt auf ver Welt kei 
ne wahre Freundſchafft mehr zu finden, 
Sintemal/ wie wird mi ein Menſch / den 
ich für meinen Freund halte / aufrichtig lieben 
können) wann er fich ſelbſten haſſet und 
durch fein gottlofes Leben ſich feibiten Des 
ewigen Depla beraubet? Falsd ( feynd Die 
Wörter des Heil. Augultini) pr=clarum 
nomen amicitiz allumunt , inter quos 
eil convenientia vitiorum : quoniam, 
qui non amat, amicus non elt: non au- 
tem amat hominem, qui diligic iniqui- 
tatem: Er hic odit animam fuam, & al. 
terius amare non poterit. Falſch / und 
unrecht eignen ich einige den Lishmen 
der Sreundfchaff 
der in Sünden ubereinftimmen. Maſ⸗ 
fen jener/ der nicht lieber/ift Fein Sreund; 
difer aber lieber nicht einen Menſchen / 
der die Gottloſigkeit lieber. Weilen Dis 
fer/ gleichwie er feine eigne Seel haſſet / 
alfo auch andere und fremde Seelen zu 
lieben unvermoͤgend iſt. Und gleichwie 
er fein ſelbſt eigner Feind iſt / da er GOtt 
beleidiget: alfo wird er auch ein Seind 


jemanden nicht eh feyn Meint; fielle 


nie⸗ 


zu / welche mit einan⸗ 
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niemand’ weder den Geifllichen an ihrem 
uten Ruff / und Nahmen ; fie führen Ge 
raͤch wider die Kirchen, wider den Pabſt / 
wider die Geiſtlichkeit / und Difes verurfachet 
fo vil bey euch, daß auch ihe nad) und nach 
anfanget übel von Glaubens⸗Artickeln zu 
muthmaffen / den Kirchen» Gebotten euch 
miderfeget/ und nur glaubet / was ihr felbs 
ften wolet. Sie fpielen mit euch-ohne al 
fe Beſcheidenheit / ohne alle Ehrbarkeit / 
und helffen euch jenes verſcherhen / was ihr 
mit ſaurer Arbeit erworben haht / damit 
ihe Weib und Kinder ernähren moͤget. Sie 
halten mit euch untugendfame Zulammens 
funfiten, Sie wollen geheime Räthy und 
Secretairs eurer Sorgen / und eurer Ges 
dancken abgeben/ und geben euch —58 
u Erfüllung eurer uͤblen Fuͤrſͤtzen / übl 
egirden und Öffentlichen Unordentlichfeis 
ten ; fie fehlen mit euch; machen mit euch 
den Peuten Schaden / in allen Sünden in 
allen Heyloſigkeiten fegnd fie eure untrenns 
bare Geſellen / und Dabey Er Raͤdelfuͤh⸗ 
rer zur Hoͤllen / in welche ſie euch den Weeg 
zeigen / die Thür oͤffnen / und diſes alles ohne 
Gewiſſen / ohne Bedencken / als wann keme 
andere Welt waͤre / Fein letztes Gericht / we⸗ 
der Seel / noch GOtt. Und wie vil ich 
immer von ihnen geſagt hab / iſt doch diſes 
alles wenig gegen jenem / was ich annoch 
nicht geſagt hab / und ihr ſelbſten beſſer / als 
ich / wiſſet. Seht mögen Euer Lieb und 
Andacht erwegen / ob wohl ein Ärgerer Feind / 
als dife Freund ſeynd / koͤnne —— wer⸗ 
den ? Mein aͤrgſter Feind Fan mich ums 
Leben bringen’ Pan mir den Lebens» Baden 
abfcpneiden: dergleichen Freund ater 180, 
ten taufendmal eure Seelen’ und jedoch fol» 
len fie gute Freund ſeyn? mit Difen mollet 
ihr Doch freundfchafftlich umgehen ? Ep! 
Vade Sathana ! / weiche von mir 
Sathan! fcandalum es mihi, du bift mir 
zur Aergernuß / da du mir üble Ding ans 
ratheſt / mich von GOtt abwendeſt / und 
Urfady meiner eroigen Verdammnuß biſt. 
Lapis offenfionis, ein Stein des Anftofs 
fes! Petra fcandali, ein Self der Aergers 
nuß ift der Probier» Stein aller unferer 
— So lang will ich andere zu 


reund haben’ als fie mir nicht feynd Petra 

candali, ein Self der Aergernuß / und 
Gelegenheit zue Suͤnd gebende ; mir die 
Hoͤllen⸗Straſſen bahnen; fo er aber mie 

was ratbın ſollte / was wider GOtt / und 

das Gewiſſen waͤre: A Dio! mein werther 

pettus Da· Freund! gehab Dich mohl. Nunquam 
mwianilibr.4. volo alicui in amore eſſe conjunctus, 
epiſt. 4. ad qui A Divina fuerit Socierate divifus. 
Bpilcop. Au YIiomal will ich jemand zum Freund 
zimın haben / dervon Börtlicher Freundſchafft 

- abgeföndert ift. 

elatarch in 8 iſt eine denckwuͤrdige Sach / welche 
Apophe Plutarchus ſchreibet. Pericles hatte einen 
gewiſſen Freund / welcher / als er von ihm 


verlangte Daß er ihm zu gefallen follte einen 
falſchen Eyd ablegen’ nahm er ihn bey der 
Hand/ und gienge mit ihm biß zum Altar / 
ben welchem dergleichen Eyd⸗ Zeugnuffen 
abgelegt wurden / wohin da fie gelanget wa⸗ 
ren/ beurlaubte fich mit ihm Pericles und 
ſprach: Amicus usque ad aras, daß es 
wolle fein Sreund biß zum Altar feyn? 


das iſt: fo lang er von ihm nichts unge⸗ 


bührliches/nichts gottlofes verlangen wurde. 
Valerius aber Maxin.us fpricht/ daß Ru- 
tilius, als er feinem Sreund/ Der was un 
geziemendes begehrt hatte / eine abfchlägige 
ort gab, und Difer fich Derentmwegen 
beklagte / ſprechend: Quid ergo tua mihi 
opus eft amicitia, 6, quæ petam, non im- 
petrem. Zu was it mir deine Freund⸗ 
ſchafft noͤthig / da ich von dir jenes nicht 
ing ji was ich beggebre? Antwortete 
ihm Rutilius: Quin imd, quid tua mihi 
rodeſt amicitia, fi inhonelta propter te 
acere cogar. Ja im Begentbeil/ was 
hilfft mich) deine Sreundfchafft / warn 
ich dir zu gefallen unebrbare Ding zu 
thun genschiger werde, 

Dit Difen jweyen Freunden rühmet fich 
die Heydenfchafft/ aber ich finde zu Jeru⸗ 
ſalem zwey fürnehmere Freund Wicodemums 
und Kofeph von Arimathaͤa / deren Freund⸗ 
fchafft aller unferer — afft Thriſtli⸗ 
cher Spiegel / und Lenck Regel ſeyn 
Sie waren 5** Caiphaͤ / * 
el er Freund Des Magiftrats 

d der Phariſaͤer Breund der Rabbi⸗ 
ner : aber Breund: Amici usque ad aras, 
bis zum Altar, Go lang nemlich / als 
nichts wider GOtt / rider Die Gerechtig⸗ 
feit / wider das Recht gehandlet wurde. 
Caiphas der Hohe⸗Prieſter hefftigſt vom 

orn wider CHriſtum — ruffte in 
alle feine Freund / Schrifftgelehrten / 

und Gemein⸗Aelteſte zuſammen: ſchluge ih⸗ 
nen vor / ſie ſollten Chriſtum zum Tod ver⸗ 
dammen der Urſach / weil er vil Wunder⸗ 
werck gewuͤrcket hatte / und als ein guter 
reund kehrte er den hieraus entſtehenden 
utzen vor: Expedit vobis, Es iſt euch 
nuglich, Difer Rath ware aus den fürs 
nehmften und gelehrteflen Juden sufammen 
gejogen / in diſem wurden Der Raͤths⸗Glie⸗ 
ber wey und ſibentzig gezehlet / der gantze 
Racth aber wurde Sanedrin benahmſet / und 
in diſem Rath war auch Nicodemus / und 
Joſeph von Arimathaͤa begriffen / welche 
geheime ü pet Chriſti waren. Tunc con- 
gregati funt Principes Sacerdotum, & Se- 
niores populi in atrium Principis Sacer- 
dotum, qui dicebatur Caiphas. Da vers 
fammleten fich die Hobe; Priefter/ und 
die Aelteften des Volcks in dem Saal 
des hoben» Priefters / der Caipbas ge⸗ 
nannt ware, Sie fingen aljobald an fich 
gu berarhichlagen / und unter einander zu 
geben; Quid facimus, quia his ve. 
mulra 


Valer.Maximg, 
lbr,.64 


Math. c. 
v. 3. 


Joann. tr? N 
Y% +7: &48. 
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multa ſigna facit? fi dimittimus eum fic, 
omnes credent in cum. Da verfammies 
sen die SBobe; Priefter und Phariſaͤer eis 
nen Rach / und fprachen/ was thun wir, 
dann difer Menſch thut vil Seichen? 
laſſen wir ibn alfo walten, fo werden fie 
alle an ibn glauben. Unus autem ex 
ipfis Caiphas nomine,cüm eflet Pontifex 
anniilliusdixit eis, vosnefcitis quidquam, 
nec.cogitatis, quia expedit vobis, ut. mo- 
riatur. Einer aber aus ihnen mit Nah⸗ 
men Caipbas / dieweil er defjelbigen 
on ober; Priefter ware / fprach zu 

nen: Vos nefcitis rn bewiß 
fet nichts/ und bedencher auch nichts 
daß es euch beffer iſt daß ein Wienfch 
für das Volck fterbe. Sie ſch 


niglich Eaiphas fordert: Quid vobis vi- 
detur? Was deuche euch? : Der: Joſa⸗ 
phat! Quid vobis videtur ? Weſſen Mey⸗ 
nung feyd ibr ? Hochwuͤrdigſter Prie⸗ 
ſter / ich meyne das Ja: Expedit, ur mo« 
riatur. Es ift uns nuglichy daß er fterbe, 
“ Sequens, Herr Simon / quid vobis vide- 
tur? Was geduncket euch? Moriatur, 
Ja er foll fterben. Scquens, Herꝛ Jo⸗ 
ram! Quid vobis videtur? Was ift euer 
Gutachten? Rcus eſt mortis, Er ift des 
Tods ſchuldig. Seauens Herꝛ Samech! 
Quid vobis videtur? Was haltet ihr 
von der Sach)? Reus elt mortis, ja er 
foll und muß des Todsfterben. Sequens! 
Sequens! Sequens ! geben die Stimmen 
um und um, alle biß auf fibengig waren eis 
nerley Meynung / und gaben gleiche Stim⸗ 
men: Omnes condemnaverunt cum, 
reum elle mortis. Alle verdammten ihn / 
daß er des Tods fchuldig ſeye. Zwey 
Stimmen giengen nur abydes Joſephs / und 
Nicodemi; Aber Zweiffels ohne werden 
es mit andern halten, und wenigftens ihren 
man zu gefallen auch hierzu einroilligen, 
gen nu Caiphas weiter: Joſeph 
von Arimathäa! Quid vobis videtur? 
oſeph Ändert die Fatb im Geſicht / lobet 
eines weegs anderer Beyſitzer Stimmen / 
gibt eine gantz andere Stimm: Ecce vir 
nomine fote h - Vir bonus & juftus, 
hic non conlenferat confilio, & a&ibus 
eorum,. Sibe! ein YTann mit Nahmen 
oſeph / der ein frommer/ und gerechter 
Mann ware / und nicht in ibren Rath 
er harte. Dero⸗ 


—— * 
Cor: m putant de ipfo primum Pfalmum 
 &Lapidein] eſſe Auer ng Ba vir, qui non 
nn “ abiit in conſilio impiorum. Seeli : 
"31- der Mann / der nicht birgebes on Ha 
der Bortlofen. Es mare unter den Mich 
tern nicht. eine geringe Empörung und Ges 
toͤß als Joſeph allein allen anderen widrige 
Mepnung und —— geben ſich unters 
ſtunde / und gefälltes Urtheil mißbil⸗ 
K. P. Wefey, S. J. Dominicals. 


und HSaͤndel iftb 
wegen —— ieronymus: Qui- * 


ige. Eaiphag aber fihreitet zur letzten 

timm / und fragt Nicodemum : Quid 

vobis videtur® Was geduncket euch? 

Und es ift fein Zweiffel Daß Micodem bey 

feiner alten Stimm verbliben feye/ von wel⸗ 

er anderſiwo gefchriben fteher : Dixie Ni- Joana. g, 
codemus ad'eos : Nunquid lex noftra v.sı. 
judicat hominem, niſi priüs’audierit ab 
ipfo, & cognoverit, quid faciat.. Richter - N 
dann unfer Gefar einen Menſchen / ebe — 
man ihn gehoͤret hat / und ebe man 

weiß / was er thut Es ſprach Nicodem 

zu ihnen: Herren Collegen! Ich bin zwar - 
euer d/ aber usque ad aras, biß zum 

Altarı fo lang / als unter euch nichts wider 

GDtr / wider Die Rechten wider Die Ge⸗ 
vechtigfeit + wider Das Gewiſſen gehandlet 

wird / folang ihre mir Beine Öelegenheit zu 

fündigen gebt. Jetzt aber / da das Lctheil 

wider einen gerechten und unſchuldigen 

llet wird / kan ich keineswegs 

mit einſtimmen. Wiſſet ihr dann in 


nen Red 
famte Rath auf alle fuhren Picodemum 
ten ve die ee 

odem/ no eph lieſſen 

ſich abſchroͤcken / und auf eine andere Seite 
lencken / kein menſchlicher Keſpect, Peine 
menſchliche Forcht / keine Gefaͤhr kunte fie 
u bereden / damit fie was dergleichen zu 


Hauß. 
Andaͤchtige Zuhoͤrer! Alſo beſchaffen 
ſoll unſere Freund ſchafft ſeyn / gleichwie wir 
an Nicodemo und Joſepho von Arimathaͤa 
genden haben’ damit uns hierdurch feine 
en zu fündigen gegeben werde, Es 
er einem Freund Den Korb geben als 
ihm zu gefallen was ungebührendes begehen. 
Nulla peccati eft excufatio, fpricht Der s. Auguft. 
Heil. Auguftious, fi amici caufa pecca- Tom.IV.libr! 
veris. aſſen diſes keine Entſchuldi · de amicit.c.7. 
gung der Suͤnd iſt / da man einem Freund ante kaem. 
zu Lieb ſundiget. Non enimamor præ- !biden c. 16. 
onderare debet religioni , non fidei ; """* 
nd foll auf Beine Weiß die Lieb vor 
der Gottsförchtigkeit/ und dem Glau⸗ 
ben den Dorzug haben, Eine mahre 
© 2 Freund⸗ 


8. Auguſt. 
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Freundſchafft bewendet nicht hierinnen Daß 
man mit einem guten Freund zur Hoͤll ge⸗ 
he / ſondern daß man ihm in Himmel helffe. 
Oder aber ſo er dich mit ſeinem zureden / 
fehmeichlen/ anreitzen mit ſich ins Verder⸗ 
ben bringen will / daß man lieber einen ſol⸗ 
chen Freund / als den Himmel verliehre. 
O nimis inimica amicitia (ruffet Augu- 


Tom.l.libr.. ffinus aus) cum dicitur: eamus, facia- 
Confell.c.9. zus, & pudet non eſſe impudentem. O 


in fine. 


Proverb. 16. 
v.29. 


S. Gregorius Ä 
libr.4. Moral, Gregorius) peccatorem la 


©. 2% 


nur ar zu unfreundlich ift jene Sreunds 
ſchafft / da man fpricht: Laſſet uns ges 
ben difes jenes thun / es ift eine Schand 
nicht wollen mit uͤnverſchaͤmt ſeyn. Diß 
ift Feine Freundſchafft nicht / fondern Die 
gröfte Grauſamkeit / da man mit dem ans 
dern in boßhafften Dingen in guter Ders 
ftändnuß lebet. Lælius ein weiſer Freund 
ſpricht bey Cicerone: Sine virtute amici- 
tia nullo pa&to eſſe poteſt. Ohne die Tus 
gend mag keine Sreundfchafft befteben/ 
und jedoch wann unter den Menfchen eine 
freundichafftliche Verſtaͤndnuß aufgerichtet 
wird / vergiffet man gemeiniglich auf Die Tu⸗ 
gend. Vir iniqwus (fpricht Dee Heil. Geiſt) 
&at amicum fuum, & ducit eum 
siam non bonam. Hin bo 
Mann fübrer feinen Sreund um/ und 
leitet ihn durch einen Weeg / der nicht 
gut iſt. Vir iniquus lactat. Rin bo 
ter Mann traͤnckt feinen Freund / und 
mittelſt der Milch ſeiner Heuchlerey bringt 
er ihn zur Menge der Plinius 
ſchreibt / daß wann man Gifft mit Mil) 
vermengt / üt es allzeit toͤdtlich; ebenmäßig 
auch / wann ein orte: feinen 
d mit feinem Liebfofen traͤncket / vers 
et er ihn leicht in die Todts ⸗ Gefahr der 
elen. Peccator enim pen Heil, 
it: cum vel 
perpetranda mala blandimentis infert, 
vel perpetrata favoribus extollit. Damal 
traͤncket ein Sünder den andern, da er 
ibn durch fein Liebkofen zu was übles 
zu thun bewegt/ oder da er die bereits 
begangene Sund billigeruumd anruͤhmet. 
Und dergleichen verführerifchen Freunden 
wegen ermahnet und unfer befter Freund 


am 


Predig auf den erſten Sonntag in der Faſten. 


der gecreutzigte Heyland mit fol 


genden 
Lehe» Stud: Fili mi! fi te ladtaverint-Proverb. 1. 


v.10,. » 


peccatores , ne acquielcas eis. Mein 
Sohn! wann dich die Sünder anlochen 
werden; feye ibnennichrzu VVillen ; maſ⸗ 
fen jener der Die zur Suͤnd Anleitung und 
Gelegenheit gibt 7 ift fein Freund / fondern 
dein Feind / welchen Du von Dir mit den 
Worten des weiſen Manns abmeifen follft: 
Vade poft me Sathana , fcandalum es 
mihi, quia non fapis ea, quæ Dei funt. 
Gebe mir nad) Satan / du bift mir zue 
Aergernuß / weilen du nicht nach jenen 
Dingen firebeftz welche GOtt zugehoͤ⸗ 
rig feynd. Durch welche Woͤrter wollte 
der Heyland zu verfichen geben’ daß mehr 

, als Freund jene follen benahmfet 
werden / welche und Aergernuß geben/ und 
uns unter dem Mantel der Lieb zu derglei⸗ 
chen Dingen verleiten / durch welche wir 


GOtt beleidigen. Hæc prima lex in ami« Cicero, 


eitia (fanciatur, ut Deque rogemus res tur- 
neque faciamusrogati. Difes Geſatʒ 

Ile erftens bey jeder Sreundfchafft aufs 
gerichtet werden, Damit wir weder felbft 
was ungebübrendes von unferm Freund 
begebren/ weder aber zu was dergleichen 
einwilligen/ wann ers begebren follte, 
Dero widerhole ich nod) einmal Die 
Woͤrter Perri Damiani: Nunquam volo 
alicui effe in amore conjunktus, qui & 
Divina fuerit focietate divifus, Ich will 
niemand zum Sreund baben /_ der von 
Göttlicher Sreundfchafft abgeföndert iſt. 
Habe ich jemand zum d/ fo will ich 
bey der Sreundfchafft usque ad aras, bif 
zum Altar) und zwar des heiligen Creutzes 
verbleiben. Das Ereug meines Erlöfers 
fol die Richt» Schnur meiner Liebe ſeyn / 
Damit ich in nichts einwillige / was mich von 
meinem liebften JZESU abtwendig machen 
kunte Soll entweder GOtt / oder aber 
ein Menfch beiepdiget werden / habt euch 
lieber alle Breund wohl! Mir wird hieran 
genug ſeyn fo mein Freund Chriftus/ und 

zwar Der — verbleiben 
« 


EN 


“Taäges- (0) -Siltpt- 





Feria VI. ** Dominicam 
primam Quadrageſimæ. 


Immotus inter procellas fcopulus. 
Seu 


Amicitie experimentum adverforum . 
tolerantıa. Ä 
Nam 


“Adverfis probatwr amer, affechio penjatur pericnlis, s penis exami- 
natur dilectio, mor — — charitas innuitur. 8. Joana, Chry- 
ſolſtom. Serm. 6. de P | 


Geminz amoris Rupes. 


Nicodemus & Jofeph, 
Flu&tibus appetitz non en Theo- 


Policicon 
— ef, quod non toleret, qui perfelte diligit. Origenes hom. ı+ 


a dm: Numquid & tu Galilaus es? 


Joann. 7. v. 52. 


Venit Jofeph ab Arimathaanobilis Decurio, qui & ipfe erat ex- 
pectans regnum DEL Marc. 15. v. 43. 


Am Greytag nach bein 1 etfien Sonntag 


in der ® 
Der untern Gewittern u Meer⸗dels. 


Wahrer ——— Del iſt widriger 


J 


—— 
ie Lieb Widerwaͤrttigkeit et 
D er —— wird / und damahl 


—* Quaal und Pein / noch — den C 
der Heil, —— am obiger Stel, -. e 


° Zwey 


Pidem v. 33. 
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Zwey von Welten angefochtene/ aber Unerfochtene 
Liebs⸗Sproſſen 


Kicodemus und Foſeph. 
Voͤttlich/ politiſche Hreundſ haſſts⸗Vehr: 


Es iſt nichts / was der jene nicht erdultet / der volllomment⸗ 
lich liebet. Origenes an oben gemeldter Stell, 


Sie antwoorteten / und fprachen zu ihm: Biſt du auch ein Ga⸗ 


lilaͤer? Joann. am 7. Cap. 52. Werd 


4 


Da kam von Arimathaͤa / ein fuͤrnehmer Raths⸗cherr / 


der auch ſel 
am 15. Cap. 43. Vers. 


—AInem Freund zu gefallen 
J epden müffen / en 






ſchafft abweichen iſt eine 
febr rare, und unauss 
fprechlithen. Lob würdige 


N 
EN B> ẽ— 8 
Sach / welche weil ich zu unferen Zeiten 
nicht auf Der Welt zu finden traue/ werde 


ich Dife in dem bitteren enden und 
ben meines Herin JEſu Ehrifti zu finden 
mic) bewerben. Zweyerley Freund hat 
Ehriftus gehabt + einige öffentliche andere 
heimliche. Dffentliche toaren Die Apoftel/ 
und feine Juͤnger / welche auf feinen Rey⸗ 
fen flets um ihn waren / mit ihm 

der wuͤrckten / mit ihm ſpeißten / undtrans 
den; da aber Ehriftus in Die Haͤnd feiner 
Beinden gelommen ift/ und Gefahr ware / 


Damit fie auch felbfien nicht etwas erjagten / 


zogen alle den Kopff aus der Schlingen: 
Tunc Difeipuli omnes relictô eö fuge- 
fugerunt. Da verlieffen ihn alle uns 
ger/ und floben davon 
trug feinen damahl an ber Tapfferkeit 
gleich / niemand ware ein behertzterer Freund/ 


da Ehriſtus dee Erloͤſer ſich vor feiner her⸗ 


lich erlaͤrte / da er bey Zachdo / und Mat⸗ 
thäo zu Tiſch ſaſſe; da er auf Der Hochjeit 
u Cana in Balilda ware; da er in Der 
Kin fiben Brod zur Erfättigung viler 
taufend vermehret hatte; da er ihm Das 


Diterrfamm zu genieffen gabe, Bey Dis - 


fen Belegenheiten hatte es Den Schein! als 
ob Chriſtus Beinen beſſern Freund / ale 
Petrum haͤtte: Er wollte ſich für ihn auch 
mit Gefahr des eigenen Lebens bekennen / und 
allein um ihn aus den feindlichen Haͤnden zu 
retten, dem ganken Römifchen Kriegs 

er fich entgegen ſetzen: Et fi omnes 
candalizati furrint in re, ego nun- 
quam fcandalizabor. Wann ſich auch 
alle an dir drgern ſollten / ſo foerbde ich 


fidemv. 35. mich Doch nicht an dir drgeren, Etiamfi 


nicht von diſer Freunde , 


er⸗ * Petrus aber / Der 
er 


und lieſſe fi 


nicht. O 


Es hatte Pe⸗ 


ft auf das Reich GOttes wartete. Beym H. Marco 


oportuerit me morĩ tecum, non te ne. 
gabo. Wann ich auch mir dir ſterben 
ſollte fo will ich dich doch niemahl 
verlaugnen. Unterdeflen fiunde man vom 
Diſch aufs da wuſch fih Petrus das Maut 
ab / Chriſtus begipite im Garten Geche- 
femani den bitteren Kelch zu trincken / tours 
de von feinen Feinden grängi eingesos 
ca zuwor ein ſehr 

ebter Sroß-fprecher wate / nach einem 
kurtzen Gefecht machte fich aus dem &tauby 
nicht chender fehen/ als im 
— einen af * ſehr 
wache Stimm einer iſtum 
—* allerliebſten Lehrmeiſter / BD num 


aufs haͤblichſie verlaugnete ; Non novi Ibidemv.zg 


hominem. kenne difen Menſchen 


allerguͤtigſter 2 !O wie 
wenig haſt du der wahren Freunden / wel⸗ 
che mit dir und fuͤr dich was leyden wol⸗ 
len. wohl hat 


tos amatores regni fü 
paucos bajularores ſuæ crucis. 
tos habet defideratores, confolationis, 
fed paucos tribulationis. Es bat jes 
iger Zeit Ehriftug vil Liebhaber feines 
bimmlifchen Reichs/ aber wenig Tra⸗ 
ger feines Lreuges. Er hat vil der jes 
nen / welche von ihm getröft zu wers 
den begehren/ aber wenig der jenigen, 
welche für ibn Trauer und Leyd aus 
fteben wollen.. Er finder vil Geſellen 
zum Tiſch / aber wenig zur Faſten. Alle 
mollen mit ihm ſich erfreuͤen / ſehr aber mes 
nig ſehnd Der jenigen welche was für ihn 
übertragen wollen, Und difes zwar befins 
* ſich auch unter ſeinen offenen Freun⸗ 


en. ö . 

Heimliche Freund Chriſti waren Wis 
codem/ und Sofeph von Arimathda; und 
wird nie von ihnen geleſen Daß fie jemahl 
mit Chriſto geſpeiſſet hätten oder font 

m 


Thomas von Kempen von Th 

dir gefprochen: — nune mul⸗ Ken de 
i ceeleftis, fed imitatione 

Mul- Ch 
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mit zeitlichen Gutthaten begnadiget worden 
waͤren. Und jedoch zur Zeit ſeines bitteren 
Lendens waren Feine behergtere / und treue⸗ 
ze Freund in der That / als eben dife zwey 
waren / welche weder Durch Gefahr / noch 


chen 
betrachte, deucht es mich / als ob > 
hohe — Meer ſtehen ſehete / um 
che die 
ewalt anbrel⸗ 
len / von oben die Pla» Regen uͤberfollen / 
jedoch feſt und unbewegt verbleiben. Solche 
Sera maren Die jroep verborgene Juͤnger 
heifti Fofeph und Nicodem; Es befanden 
ch diſe zur Zeit feines bitteren Leydens zu 
ſalem / gleichwie auf einem tobenden 
ariſaͤer drungen wie wuͤtende 
Wind auf fies das gange rider Ehriftum 
aufgericklete Volck deohete ihnen / von ab 
len Seiten war Gefahr / daman Ehriftum 
auch nurmit wenig Worten verfochte / aller 
Orihen her hatte man fich der Wi 
tigkeit zu beförchteny und jedoch feund Wir 
codem und Zofepb wie zwey Schroffen mit» 
ten im Meer unbewegt verbliben/ haben 
ftandhafftig mitten in der Widerwaͤrtigkeit 
er —— durch nichts von 
v n 
= i Nicodem und 


er amahm / hat Nicodem der einige 
ihn rider alle Dharifäer vertheidiget. Und 
leich fuhren dife ihn wie ———— 
ten ihm mit ſchimpfflichen Woͤrtern zw 
ja z.v.ı2. de: Nunquid & tu Galileus es? 
| Scrutare feripturas. Biſt denn auchdu 
&. jene ein Balilder? So lifedie Schrifft. Con- 
Gryfoftem.. tumelios® ( fpricht Dee Heil. Chryfolto- 
wudComel. mus) tanguam infeio feripturarum re- 
Älapidehic, fpondent , quafi dicerent : Acquiefce 
zaobis, &difee. Sie antworteten ihm 
ſch ich als einem Menſchen / der 
im der Schrifft unerfahren wäre / als ob 
e ſagten: Weilen du der Schrifft un⸗ 
biſt / ſo halte das Maul / und 
lehrne von uns. Und Theophilactus 
Tophile- ſpricht: Ignominia eum afficientes, qua- 
ie, gehe dicunt: Scrurare, hoceft, 
vade, difce, quia ad hoc usque tem- 
pus non didiciſti. Schimpfflich ibn 
einen Unwißling benabmfende / ſpra⸗ 
chen fie zu ihm: Scrutare,, frage die 
Schrifft / das heiſſt fo vil/ als gebe/ 
und lebrne/ weilen du biß anbero wenig 
brnet haft, Nicodem ware fein Eins 

len. ;.v.1. Erat homo ex Pharifeis. 
ware einer aus den Pharifdern. Er war 
nicht nur allein ein Scheifftgelehrter / fons 
dern noch darzu ein Gürft, Princeps Ju- 


dorum , ein Juͤdiſcher Sürft, Es ware 
Micodem fehr wohl in Der Schrift belefeny 
undein fuͤrnehmer Rabbiner / Derentroegen 
ſprach zu ihm Chriftus: Tu es M iffer Joang.vıeo, _ 
in Irael. Du bift ein Meiſter in a 
Und eben der Urfach halben muß es ihm 
ſchweht fürfommen ſeyn / da ihm die Zus 
den mit fo fpötricen Worten zuferten, 
und einem fo gelehrten Mann die Umorfen, 
heit vorruckten / der Urfach / weilen er 
Ehriftum vertheidigte. Difem allen uns 

eacht Funte Micodem weder durch 
Schimpffrfeden, noch anderen Schmach 
von Ehrifto abmwendig gemacht werden. 
Es mögen Die Juden wider ihn wuͤten / wie 
fie wollen’ die Schrifftgelehrten ihm dro⸗ 
hen / die Pharifder plaudern/ was ihnen 

aul kommet. Nicodem tar Nico⸗ 

demus verblieben / er iſt ſtets ein Freund 
Chriſti geweſen / wird auch ein ſolcher fer⸗ 
ner verbleiben / feine Widerwaͤrtigkeit wird 
diſe Freundſchafft trennen / er ift wie ein 
Belfen / welcher feſt und unbeweget ftehets 
wie hefftig er auch von Meer» Schwallen 

leydet. Und in der That hat Nicodem ſo 
vil für Chriſto von den Juden gelitten, daß 
er der Zeugnuß Cornelii à Lapide gemäß 
nicht nur allein ein Bekenner / fondern ein 
Semi-Martyr balber YMartyter fan b& 
nahmſet werden. Laſſet ung von ihm die 
Wörter des Heil, Gamelielis vernehmeny 
welcher folgendes von ihm dem Heil, Lu- 
ciano | eolfenbahre hat: Cognofeentes Lucianus ia 
Judzi illum effe Chriftianum, amove. Epift. dein. 
runt eum à principatu ſuo, & änathe- vent corpo · 


matizaverunt um , & de civitate exu-"5$-Stephand , 


laverunt, Tunc ego Gameliel, quafi!P“Cornel. 
—— pro Chrifto paſſum, fü erg x 
uli eum in meum agrum, & alui, &} a » 
veftivi usque ad finem vitz ejus, & 
defunctum honorifict fepeliv juxta Do- 
minum Stephanum. Als die Juden ges 
waht wurden’ daß Nicodem ein Chrift 
wäre, baben fie ibn feines Sürftens 
thums beraubet / verbannten ibn aus 
der Gemeind / und verwiefen ibh der 
Stadt, Ich aber Bameliel erfebendy 
daß Nicodem fo vil für Chrifto erliecen 
bätte/ babe ihn in meinen Mayr Hof 
aufgenommen / dafelbft ernaͤhret / und 
eidet biß an feinen Tod, nach wel 
chem hab ich ihm ebrlich nebft dem ©. 
Stepban zur Erden beſtattet. H Mi 
codeme! D Spiegel wahter Freundſchafft! 
tie unübertwindlich ware nicht deine Liebe 
egen JEſu! Deine Gegner haben Dir vers 
tlich ing ——2 geredt/ du haft je⸗ 
doch geliebet ; Sie haben dich torgen feiner 
grauſam verfolge, du haft Doc von feis 
ner Lieb nicht nachgelaffen; Sie haben dich 
deines auten Nahmens / Deiner Guͤther / 
deines Fuͤrſtenthums beraubet / verbanriet 
aus der Stadt / und Gemeind / du bift je⸗ 
doch ein Chriſti verbliben / und Des 
rowegen 
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rowegen wuͤrdig / auf daß deine Freund⸗ 


ſchaffi mit guldenen Buchſtaben in Das 
Himmels⸗Gewoͤlck eıngegraben werde / und 
allın zufünfftigen Freunden zur Gedaͤcht⸗ 


ß diene, 
Wie verhielte ſich aber der andere 
* Chriſi / Seh von Arimathda? 
at vileicht difer ohne eigene Gefahr ein 
Sreund Chriſti abaeben Finnen? Bann 
diſes geſchehen waͤte / wurde nicht feine 
Lieb gegen FEſu alſo geruͤhmet / und für 
wuͤrdig erkennet worden ſeyn / Damit ihrer 
alle vier Evangeliſten gedaͤchten. Fuͤr⸗ 
wahr war diſes von 86 eine groſſe 
Herghafftigkeit/ und in der That ein rech⸗ 
tes Helden Stuck / dab er Die Gefahr Des 
Lebens in Die Schang ſchlagend / den Leib 
e  Epriflivon Pilato zu begehren fich erfühs 


Matth.a7. net hat. Hic — — Pilatum > 
v.53, petit corpus ]£lu. fer gieng zu Dis 
lato / und begebrre den Leib ref, fx 


Vi&orAn- hocfadto (fpricht Victor Antiochenus) 
tioch. io c.t 5. fummam Jofephiconftantiam, & forti- 
March. tudinem fpe&tare licet, parüm enim 
aberat, quin vitam iplam Chrifti cau- 

fa impenderer:; quippe, qui Judzorum 

omnium inimicitiam propter illum in 

fe fufciperer. Aus difem Stuck koͤn⸗ 

nen wir die Standhafftigkeit und 
Grofmürbigteir des Joſephs abneh⸗ 

men; maffen er alfo bey fich in feinem 

Gemürb beftimmer batte, daß er gern 

für Chriſto fein Leben dargeben wollte / 

dein zu Lieb er in den allgemeinen Haß 

der Juden gerachen iſt. Welches auch) 

8. Joannes Der Heil. Chryfoftomusbefräfftiget. For- 
Chryfoftem. titudo Jofeph (fpricht ee) maxime ad- 
apudCornel. miranda eit, cum propter amorem 
slapidein Chrifti periculum mortis fulceperit, 
Mat“e 17: & univerforum odio fe tradiderit. 
ss. Wunderfam und unüberwindlich war 
die Tapfferkeit zu daß er fich 

aus Lieb gegen Thriſto in die Befabr 

des Tods / und des allgemeinen Haſſes 

ausgeferst bat. Die Urja feiner Stand 

hafftigkeit geben ‚ die Deil. Evangeliften 

Marcus/ und Lucas, _Ipfe erat expe- 

&ans regaum DEI. Auch er wartere 

aufs Reich GOttes. Er ware ein traus 

teiter Freund Chriſti / glaubte in ihn/ und 

aus Liebe zu ihm / und Glaubens wegen 

achtete er Feine Widerwaͤrtigkeit. Hoͤret 

} noch mehr / was von ıhm Gregorius von 
ale Turon melött: Apprehenfus & Jofeph 
Turonlibr. 1. ( ſeynd feine Woͤrter) qui eum aromati- 
Hiß.c.21. ‚bus fui® conditum in ſuo monumento 
a Pia Tecondidit, in cellam includitur, & 
beaum. a jpfis Sacerdotum Principibus cufto- 
ditur, Es ift auch Joſeph von Aris 

matbda gefangen worden der Urſach / 

weilen er Cbriftum mit wobleiechenden 
Specereyen geſalbet und in feinem 

Grab beerdiger bat; deromegen ift er 

in Derhafft genommen / und pon den 


Hohenprieſtern felbft bewachet worden. 
MWormit fie eine groͤſſere Graͤufamkeit ges 
gen Joſeph / als gegen Chriſto ausoͤbten / 
wie diſes die Handſchrifft Pllati / welche 
er zu Tiberio Dem Kayſer abgehen laſſen 
hatie / bezeuget: maſſen Chriſtus nur von 
gemeinen Soldaten / Joſeph aber von der 
—— felbiten bewachet wurde, 
aber Ehrifius von Todten auferſtunde / 
und fein Leib im Grab nicht gefunden wur⸗ 
des haben fie Die Mauren Des Verhaffts / 
in melcher Joſeph nefanglich angehalten 
murde/ zu eben felbiger Zeit empor gehos 
benz und ſchwebien glächfam in Der Lufft / 
er aber ift von einem Engel af freyen Buß 
geflellet worden. Da aber Darauf Die Dos 
beprieftee von der Schaar » Wacht den 
Leib JEſu forderten / und ihnen ihre Un⸗ 
achtſamkeit vorruckten gaben ihnen Die 
Soldaten jur Antwort: Gebet uns Jo⸗ 
fephum heraus und wir wollen euch Chris 
tum geben / und wie wir wahrgenommen 
haben/ fo koͤnnet ihe weder Joſeyhum den 
Freund Ebriftiung darſtellen / der aud) 
wie koͤnnen auch den Leib Chriſti heraus 
eben. Nebſt Diem wird gefagt/ Dak Die Baron. A. C, 
uden den Zofeph torgen diſem Chriſto er» 37.< +. & 
toilenen Dienſt foilen auf einen Segel und vous 
Mait + Baums lofes Sciff mit Maria > 
Magdalena, Martha, Layaro, Maximino “5 A.Ch, 
geſehet haben welches aus Goͤttlicher Ans ng 
ordnung / und Fürfichtigfeit glücklich in 
Engelland gelandet iſt / alwo er Den Glau⸗ 
ben verfündigend / endlich geftorben iſt / 
und noch heutiges Tage der Engelländifche 
Apofiel benahmſet wird. Jetzt möge zweiff⸗ 
fen/ wer da will / und die Wahrhafitigs 
feit Der Breunpfcpaift Picodemi und Id⸗ 
fephimit Chriſto in widrigen Wahn ziehen / 
nachdem diſe Durch fo v¶ Widerwaͤctiglei⸗ 
ten gepruͤffet worden iſt / daß ſie hoͤchſt 
wie iſt Damit ihr zugeeignet werden 
jene Woͤrter / mit welchen die wahre Lieb 
der Heil. Chryfoftomus abgemahlet hat: 
Adverfis probatur amor, affectio pen- 
ſatur periculis, poenis examinatur di. 
le&io, morte perfeöta charitas innui- 
eur, Die Liebe wird durch Widerwaw 
tigkeit geprüffer und wird damabl für 
vollEommen erfenner/ da fie weder 
Gefabr/ noch Peinen/ ja den Tod 
felbft achtet, Nihil eſt negandum amico 5 Auguftim, 
(ermahnet Der Deil, Auguftinus) om- Tom.iv. 
nia pro eo fültinenda fünt, & vira lıbr. deamie. 
corporis ponenda eft pro amico. Eis ⸗ 
nem Freund foll nichts abgefcblagen """ 
werden / alles foll ihm au Lieb erdultet / 
ja auch das zeitliche Leben / ihm ges 
widmer werden. 
Der aber hierzu ſich verfiehen will / 
muß heutiges Tags mit, der katern geſucht 
werden. Quidam dicunt (fepnd Die Idemibidem 
Woͤrter des Heil, Auguſtini) cavendam «.:. 
elle amicisiam, rem plenam — 
inis, 
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dinis, ie curarum , nec timoris 
vacuam, & multis obnoxiam dolori- 
bus. Es fagen einige, daf Die Freund⸗ 
febaffe böchft gemeider werden muͤſſe / 
nicht anderft/ als eine Sach / welche 
voll der Forcht / Sorg / und Schmer⸗ 
tzen iſt. Derowegen / weil es eine ſo ſchweh⸗ 
ve Sach iſt einen wahren Freund vom fal⸗ 
ſchen zu unterſcheiden / will Scribanius aus 
Der Widerwaͤttigkeit / als aus einem geroiß 
— die reund —— 
en. einen Schiffmann nicht recht 
kennet / wie erfahren er in feiner Kunſt ſeye / 
damahl wird er deſſen Prob einholen / wann 
das Meer ungeſtuͤnm zu werden beginnet. 
Gleicher maffen Fan ein Freund in der Ger 
fahr erkennet werden / jenem gemäß’ was 
Lucretius fihreibets Adversisque in re 
bus nofcere quis fir, In Trübfal; und 
der Widerwaͤrtigkeit wirft du einen 
WMienfihen erkennen / wererfeye. Wann 
er ſich nicht für dich zu leiden’ Deinetwegen 
in Unglück zu kommen fcheuet / nicht Daß, 
und Neyd zu erwerben wegert / jene verſi⸗ 
chert daß diſer ein wahrer Freund feye. 
Bliehet er aber auch das mindeſte deineiwe⸗ 
gen zu übertragen, halte nicht vil von eis 
nem folchen Freund / weil er weder diſes 
Mahmens würdig it. Qui fe ſpectat 
(IprichtSeneca) & propter hocad ami- 
citiam venit, mal&-cogitat, quemad- 
modum czpit, licdefinet. Wer 
feinen Gewinn geber/ und deffentwes 
gen in die Freundſchafft eingerrerten iſt / 
der ift uͤbler Meynung / und gleichwie 
er ein Freund zu ſeyn angefangen hat / 
alſo wird auch bald wieder aufhoͤren. 
Paravit amicum adversùs vincula la- 
turum opem : cum primüm crepuerit 
carena, dilceder - Florentes amicorum 
turba circumfeder + circa egenos in- 
gens folitudo eft: & inde amici fu- 
giunt , unde probantur. Sat fich nun 
wer jemand zu Freund genommen / das 
mit er ihm bebülfflich ſeye / im Sall er 
follte in Derbafft gerathen / oder ihm 
ein anderes Ungluͤck zuſtoſſen. Aber 
ein folcher Sreund ; der nur auf feinen 
Gewinn ziblet/ als er nur die Sefflen 
von erblicken wird, ale ihm nur 
die geringfte Gefahr vor Augen kommt ⸗ 
difceder, wied ficy bald aus dem 
Staub machen; dich verlaffenı und 
allein in der Schlingen laffen. Derowe, 
gen um jene/ Denen es wohl gehet / ift 
alles voll der Sreunden: bingegen um 
jene/ welche nochdürfftig ſeynd / ift eis 
ne groſſe Wuͤſteney / niemand will fich 
zu ihnen befennen ’ alles fliebet von ib» 


nen / und dißfalls wird ein wahrer 


Steund von falſchen unterfchieden. 
Redhe weihlich hat jemand gefprochen: 

Amicos'nafci rebus profperis, adver- 

Daß Freund Gluͤcks⸗ 
Dominisals 


R. P. Wıfey, 3,9. 


Zeit gebohren / aber Unglüchs - 3eir er» 
kennet werden. Wer möchtenicht ſagen / 
daß der Mercurius, oder Das Duecklilbee 
das fchönfte Sinn »Bild der Freundſchafft 
feye? maſſen diſer ftets dem Silber nach⸗ 

ehet/ und zwar mit einer fo groflen Bes 

endigkeit der angebohmen Liebe / als wann 
er Fliegel annehmete mit welchen er auch 
dem Gold in der Lufft nachflieget. Und 
jedoch ift Der Mercurius der allerfalfchefte 
Freund; maffen er ſich beym Gold biß 
zum euer halt; fo bald aber das Gold 
ins Feuer geleget wird / machet er fich da 
vony und verſchwindet in der Lufft. So 
ſeynd vil der Freunden beſchaffen / welche 
ſo lang lieben / ſo lang es mit andern hal⸗ 
ten / als es nicht noͤthig etwas fuͤr andere 
zu leyden iſt. o es aber dahin kommet / 
daß man / wie der Mercurius mit dem 
Gold ine Feuer muß / daß man was dem 
Breund zu Lieb leyden ſoll / gehet die gange 
Sreundichafft im Rauch auf vu wirft nie 
mand finden / der es mit Die halten wollte, 
Ein folcher Mercurius, oder Freund war 
Petrus mit andern Züngern Ehrifti: er 
folgte allee Orthen Chriſto nach / hielte 
ſich ſtets bey ſeiner Seiteny und da er Ders 
mableins feine Juͤnger von welchen er 
meiftentheig verlaſſen ware / fragte: Nun- 
quid & vos vultis abire? Voller auch 
ibe davon geben? Antwortete ‘Petrus 
ftatt aler: Domine, ad quem ibimus? 
verba vitz ztern& habes, Err / st 
wern werden wir — du haſt Woͤr⸗ 
ter des ewigen Lebens. Derowegen hat 
er beym letzten Abendmahl mit allen ande⸗ 
ren ihn nicht zu verlaſſen verſprochen. Aber 
ſo wohl Petrus / als andere alle waren wie 
ein Mercurius beſchaffen; Es war das 
Gold noch nicht zum Feuer gekommen / 
das iſt: Chriſtus hatte noch nicht fein bit⸗ 
teres Leyden angefangen / und derentwegen 
hielten es alle mit ihm : als er aber im Gar⸗ 
ten gefangen ware / Da / gleichwie wann Das 
Gold zum Feuer fommt und von diſem 
der Mercurius weichet / bat fich auch Pe⸗ 
trus verlohren / und alle andere nach fich 
in die Blucht gegogen: Omnes fugerunt, 
alle feynd davon gefloben, ohl ers 


mahnei Ecclefiafticus: Si poflides ami- 


cum, in tentatione poflideeum,. So 
du einen Freund befineft, fo beſitze ihn 


in der Derfuchung. Das ill im Ungluͤck. 


Maffen vamablen wirt Du ihn beitıng 
wer koͤnnen wie hiervon Ovidius 
inget: 


Joan.s.v.Ch 


Yı 69 


Scilicer ur fulvum ſpectatur in igni- Qyia in 


bus aurum 
Tempore or — infpicienda 
es. 
Gleichwie das Bold im Feuer ers 
Ungiac und der Gefahr mn 
un f ein 
Freund erkenne, . 


T & 
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Edmundws Es gühmte ſich zu Zeiten ein gewiſſer jun, 


ger Der: vor feinem alten Herrn Vatter / 
daß / als er in fremden Ländern ware / ec 


Dom.l. Conc. fich ſeht vil gute Freund gemacht 


mad habe 
welche mit ihm gern alſo > Das Hertz 
theilen wollten. Es fragte ihn der Datter: 
Liebftee Sohn/ mas meyneft Du wohl / tie 
vil haft du der Freunden? Dem antwortes 
te dee Sohn: Der Vatter / in diſer 
Stadt befinden fich wenigſtens hundert / in 
Welſchland / Franckreich / und Engelland 
eiweiche tauſend. Liebſter Sohn (erwier 
derte der alte Vatter) ich bin ein alter 
Mann’ und bin in allen Difen Ländern / 
und noch weiter geweſen / wit allen bin ich 
hoͤfflich und freundlich umgangen’ und 
jedoch hab ich der guten Freunden nicht 
mehr / als einen eingigen gefunden. Sins 
temahl nicht ein jeder gleich ein guter 

reund ift/ der liebreich mit Die umgehet. 

erowegen fo Du erfennen willſt / mer dei⸗ 
ne wahre Freund ſeynd / fo folge meinem 
Math: Schlachte ein Kalb und lege Dis 
fes in ein wohl von auffen und innen mit 
Blut —— Sack; mit diſem gehe 
naͤchtlicher il zu Deinen vermeynten 
Freunden / und ſtelle dich / als ob Du hät, 
teit jemanden umgebracht / begehre Huͤlff 
und Rath aus der Sach zu kommen / als⸗ 
dann wirft Du gar leicht erkennen / wer 
aus ihnen dein wahrer Freund Dis 
es fellte dee Sohn ing Werck / und er 
kannte gleich / daß er fich felbften ſehr be, 
trogen haͤtte / erachtend / daß er fo vil Der 
guten Freunden hätte. Maſſen / wo er 
immer hinfommen ware / haben ihn Die vers 
meynte Freund flatt der Hülff und Raths 
mit höfjlichen Woͤrtern zur Thür bins 
aus gerviefen. in jeverredte fich aus und 
ſprach: Liebfter Derz! ich wollte euch gern 
helffen / aber dißfalls Fan ich euch nicht Dies 
nen; gehet lieber beuzeiten aus meinem 
Haus / Damit wir beyde nicht ins Unglück 
kommen. Kehrte Deromegen gang betrübt 
in die vätterlihe Behaufung jurück / und 
entdeckte ihm Mary daß er aus allen feinen 
Freunden keinen gefunden habe / der ihm 
bierinnen Huͤlff leiften wollte, Gehe nun 
—* der ee.) zu meinem alten 

teund/ und berathfchlag dich derenthal⸗ 
ben mit ihm. Zu Difem verfügte fich Der 
Sohn, und faum hat er ihm fein Derlans 

nentdecket / alfo gleich führte in Der liebe 

Ite bey dee Dand in fein Haus / fchloß 
binter feiner Die Thür / e alles Haus⸗ 
Geſindl bey Seiten / brachte ſelbſten Grab⸗ 
ſcheid und Hacken / willins ein Grab für 
den Ermordten zu machen. In diſem 
Mann erkannte der junge Herr einen wah⸗ 
ren Freund / und entdeckte ihm unter vil⸗ 
fältigen Zaͤhren fein vortheilhafftes Unter⸗ 
nehmen. Wollte auch hinfuͤhro niemand 
anderen zu Freund haben / als eben Difen 
Alten / welcher auch mit eigener Gefahr 


ihm zu helffen bereit Mare, Es fraget der 


Römifche Belt » weiſe Seneca: In or en 


ul 
amicum paro? Zu was Zibl und En 
che ich mir den Sreund auf? Welche 
rag / fo ich heutiges Tags unter ung 
ſchen erneuern wollte, möchte mir 
gleich jemand antworten: Ich fuche mir eis 
nen — derentwegen / damit ich je⸗ 
mand habe / der mir in der Noth unter die 
Achſel greiffe; Ich / ſpricht ein anderer / 
ſuche mir derentwegen einen Freund / Das 
mit ich jemand habe / der mid) vertheidige; 
Ich / fagt der Drittes verlange der Urſach 
einen Freund / damit ich jemand zum Zeits 
vertreiben habe. Ifta ( fpricht Seneca ) 
quam tu defcribis,negotiatio eft, non 
amicitia, quæ ad commodum accedit, 
quzquid confecutura fit , ſpectat. Diß / 
was du jent vorgerragen haſt / ift Feine 
Sreundfchchfft/ fondern ein Kauffs 
manns ⸗ Bewerb/ weilen es nur feine 
Abficht auf den Gemwinnft/ und Ei⸗ 
nugen bat, In quid amicum paro? 
—9* denn für einem dihl und End 
füche ich mir dann Sreund? Ut ha- 
beam, pro quo mori poflim, ut ha- 
beam, quem in exilium fequar, cujus 
me morti — & impendam. 
rentwegen begehre ich einen Freund / 
damit ich jemand habe / für wem ich 
fee könne / welchen ich ins Elend 
gleiten möge, der mir Gelegenheit 
ibn vom Tod zu retten gebe, Gebet 
nun / und fuchet einen folchen Freund / weiß 
nicht/ ob iht einen ſolchen in Der gangen 
Welt antreffen werdet. ‚finde deren 
zwey zu Sjerufalem / nemlich Nicodemum 
und Jofephum, Laſſet und beyde zur 
Med stellen warum fie Chriſtum für ihren 
Freund auserfiefen haben? Warum fie 
ihn / nachdem er von allen verlaffen wor⸗ 
den iſt vom Creutz herab genommen, und 
ue Erden beflattet haben? WBarum fie zur 
get der allergröften Gefahr ihre Liebe an 
ag gegeben haben? Es wird ung ſo wohl 
einer als Der andere antworten: Ut ha- 
beam, pro quo mori poflim. Ders 
wegen haben wir Chriſtum für unferen 
Freund erfiefen/ derentwegen dienen wir 
m / lieben ihn damit wir jemand haͤtten / 
wen wir ſterben kunten. Dih war ein 
ar rechter Freunden / welche keine ande⸗ 
re Vergeltung fuͤr ihre Liebe / als für > 
d leyden / haben wollten. Dife ihre 
be hat ſehr vil von der Liebe Chriſti geer⸗ 
bet; maffen auch Chriſtus ung derentwe⸗ 
gen geliebet hat damit er für ung leyde / 
und Derentiwegen hat er gelitten, weil er 
liebet hat und obfchon er ſehr vil diſer ſei⸗ 
ner Liebe halben gelitten hatte / hat er Doch 
—— nie aufgeböret; Fa unter andern 
erveg » Urfachen fo wohl feiner Menfchr 
merdung/ ald auc feiner Liebe ware auch 
difes Zihl und Abfehen, Damit er ai 


Reg. 
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Maflen: fo wir ihn befragen follten/ wars 
um er vom Himmel herab gelligen iſt? 
wird er und antworten: Ut habeam, pro 
quo mori poflim. Damit ich für wen 
zu fierben babe. Warum wollte er uns 
fee Freund feyn? Ut habeam, pro quo 
mori poflim: Damit ich für wen zu 
fterben babe, Deſſentwegen hat er ung 
geliebet / damit er flurbes und Derentwes 
gen ift ee geſtorben meil er geliebet hat, 
Und er fehend / Daß er feiner Liebe halben 
wird fteeben müffenı hat er uns Doch ges 


liebet / und it unfer ‘Freund verbliben, 


gean. 13.v.1. 


Sciens JESUS, quia venit hora ejus - 
cum dilexifler ſuos - in finem dilexit 

eos. Wien TESUSI daß 

feine Stund herkaͤme / da er die Seinis 
gen liebte / bat er fie biß ans End ges 
iebt 


Es ift eine zwar ſchoͤne / aber auch zus 
gleich fürwigige Frag / welche Liebe Die 
ruhmwuͤrdigſte / ſtaͤrckeſte und vollkom⸗ 
menſte waͤre / ob Die erſte / oder Die anders 
te? Das iſt: da jemand den andern erſtens 
liebet / oder aber da er in der kiehe gegen 
ihn verharret? Diſes iſt eine gewiſſe Sach / 
daß die erſte Liebe gleichſam ein erſtgebohr⸗ 
ner Sohn des menſchlichen Hertzens ſeye; 
die Bluͤh unſerer Begierden / und Erſt 
ling unſers Willens benahmſet werden koͤn⸗ 
ne; nichts deſtoweniger ſt die andere Liebe 
ruhmmürdiger und volfommener. Die 
erfte Liebe it blind und hat Feine Erfahrs 
nuß: Die andere aber hat offene Augen / 
und ill —* die Erfahrnuß befeſtiget. Die 
erſte Liebe iſt wie ein Lehrling; Die andere / 
wie ein ANDERER Meifter/ welcher die 
erſte Liebe befräfftiget/ und bifefliget. Und 
derentwegen ift diſe andere Liebe weit fürs 
nehmer / ruhmwuͤrdiger / und vollkomme⸗ 


‚ner. Zen fehr vertraute Freund maren 


1.Reg. €. 18. 
vr. 3. 


‚uReg. c. 20. 


v.17. 


onathas und David, und fpricht Die 
Örtliche Schrift, daß Sonathas fich 
dem David eydlich verbunden habe/ daß 
er ihn immerfort lieben werde: Inierunt 
autem David & Jonathas foedus: dili- 
ebat enim eum, quafi animam ſuam. 
avid aber und Jonathas traffen mit 
einander einen Bund / weilen difer jes 
nen/ wie feine Seel liebte, Und wie aud) 
immer vil Jonathas für ven David leyden 
mußte / wiche er ei nicht von feiner Liebe 
ab / ja / wie die Schrift begeuget/ hat er 
ich ihm zum andertenmahl mit einem 
chwuhr verbunden / daß er jederzeit fein 
reund verbleiben terde, Er addidit Jo- 
nathas pejerare David, eò quod di- 
ligerer illum. Und uber das ſchwuhr 
Tonathas dem David abermahl / dies 
weil er ihn lieb harte. Warum hat dann 
Sonathas/ der fich ſchon einmahl endlich 
verpflichtet hatte zum anderten mahl Dem 
David den Schwuhr abgeleget/ daß er 
ihn liebe und noch ferner lieben werde? 
A P. Wefely , 5. 3. Dominisale, 


Hat er villeicht Den erften Schwuhr gebros 
chen Daß es vom neuen zu ſhwoͤhren 
nöthig ware? Es ift eine gewiſſe Sach / 
daß Jonathas niemahl wider Die Liebe Das 
vids was gefündiget habe/ ſondern moͤch⸗ 
te er nie als ein Beyſpil der vollkommen, 
ften Sreundfchafft angefehen werden. Dir 
fem ungeacht hat er fich zur anderen Lieb 
des Davids vom neuen, durch einen Eyd 
verbunden, der Urſach / weiten unter der 
erſten / und anderen feiner Lieb ein groffer 
Unterfchied iſt. Jonathas da er ſich zum 
erften mahl mit David verbande, wuͤßte 
annoch nicht / was eine Lieb waͤre meilen 
er fie noch nicht erfahren hatte; da er (ic) 
aber zum anderten mahl — hat⸗ 
te er bereits die Liebe in Erfohrnuß ge⸗ 
bracht / und hierqus / was er für den Das 
Bid leyden mußte, erfannt/ wie theuer ihm 
die Liebe Davids ankaͤme / alſo / daß er er⸗ 
achten kunte / daß en zur Beobachtung feis 
nes Schwuhrs nicht verbunden. wäre, weil 
er erſtens nicht gewußt hat worzu er fich 
verbande. Damit aber Jonathas bewiſe / 
wie ein wahrer Freund / und aufrichtiger 
Liebhaber Davids er wäre, indem er bes 
reits erfahren halte wie vil er David zu 
Lieb leyden habe müffen/ nichts Deftomenis 
ger hat er ihm fich zum andertin mahl eyd⸗ 
ich verbunden/ Daß er ihn jedoch lieben 
werde. Daß Davidi erftens Jonathas 
feine Liebe anerbotten hatte’ war nichte bes 
fonderes; weilen er Die Liebe noch nicht ers 
fahren hatte: nachdem aber er von ihe 
Prob genommen hatte / wie Difewiderwärs 
tigı hart und tyranniſch wäre; da er ih» 
retwegen fo vil verbeiffen, fo vil Gefahr 
ausftehen/ ſo vil Sorg tragen / fo offt fich 
berrüben/ und in — bey feinem Vat⸗ 
ter fommen mußte; Daß er nichts deſtowe⸗ 
niger Difes alles nichts achtend / in der Liche 
Davids hat verharren / und hierzu Durch 
einen Epdfchmuhr ſich verbinden wollen / 
diſes ware eine wahrhaffte / volllommene 
Liebes und Dergeftalt werthe Breundfchaffts 
daß fie allen Freunden für ein Muſter vors 
geftellet werden Pan. 

Auf gleiche Art follen wir von der Liebe 
ZESU Thriſti unfers wertheſten Freunds 
reden, Wann Chriſto feine Liebe nicht bes 
kannt geweſen waͤre / und von difer Peine Er⸗ 
fahrnuß gehabt hätte, wäre hieran richt fo 
vil gelegen geweſen / Daß er ung gelicht hat; 
weilen aber Chriſto feine Liebe volfommenft 
befanut ware / und derer befte Erfahrnuß 

tte / daß fie alfo ſchleunig / und gewalti 

eyn wird / daß fie den Sohn GOttes flbft 
ans feiner Schoos ziehen wird : daß fir alfo 
unmenfehlich ſeyn wird / daß fie den Er⸗ 
ſchoͤpffer ſtatt Dee Wiegen in die Krippen 
legen wird : fo grauſam / daß den achten 
Taq nach der Gehurt fie Blut aus = 
auspreffen wird: fo gehäßigs daß fie ihn 
nach zwey Monat u Geburt aus dem, 

a Vatteb⸗ 


Sant. 4 V, 9. 


ee . 


Vatterland nach Egypten zu fliehen / vers 
müßigen wird: fo tyrannilh/ daß / Da fie 
ihm durch die Haͤnd Herodis das Leben 
nicht benimmt / nur derentwegen geſchicht / 
daß Durch fo wenig Blut Chriſt ihrer Des 
ird annoch fein Genuͤgen 8 
aß alfo Chriftus dife feine Lieb nur gar 
zu wohl kennend / wie fie mit ihm graufam 
verfahren wird von ihe jedoch nicht abge 
ftanden iſt / fondern ung / —8 er ung 
zu lieben angefangen hatı aljo biß aufs End 
feines Lebens fortgefahren iſt / diſes ware 
ein Uberſchwang feiner Liebe, welche genuge 
am zu befehreiben / weder eine Engliſche 
ung befugt ift, Ein geoffes Zeichen Der 
ceundfchafft bewande hieran, daß Chri⸗ 
ung ohne alle unfere Verdienſten hat 
lieben wollen: aber Der allergroͤſte Beweiß 
feiner gegen uns Wohlgewogenheit ware / 
Daß er die Erfahtnuß feiner Liebe habend / 
in felbiger biß aufs End feines Lebens vers 
harren wollen hat. Cüm dilexifler ſuos, 
in finem dilexit eos, Da er die Seinigen 


geliebt hatte / bat er fie biß zum End 


\ re Beydes diſes / Das iſt den Ans 


ang / und das End ſeiner Liebe hat er mit 
folgenden Worten ausgefprochen: Vulne- 
rälti cor meum foror mea fponfa: vul- 
neräfti cor meum. Du meine Schwe⸗ 
fter/ meine Braut haft mein Hertz vers 
wunder, Die erfte Wunden der Liebe war 
re / da er ung zu lieben angefangen hat: Die 
andere aber, da er nach Erfahenuß Der Liebe 
jedoch in difer verharret hat. Welche aber 
Wunden aus bepden muß gröffer geweſen 
ſeyn / ift hieraus zu erkennen / daß er nad) 
der erſten WBunden Drey und dreyßig Fahr 
noch gelebt hat : Die andere aber hat ihm 
das Leben benommen / alfo zwar / daß er 
nicht alfo von Schmertzen / als Der Liebe ges 
ſtorben ift: In finem dilexit. Er bat biß 
ans End geliebt Das ift: Er hat fo heff⸗ 
tig — daß er wegen Groͤſſe der Liebe 
fein Leben gelaſſen hat 


VUt habeam, pro quo mori poſſim. Da 


mit idy für wen zu fierben babe. Won 
vilen erzehlen die Geichichteny daß fie vor 
Liebe geftorben: teilen fie aber diſes nicht 
vorfehen kunten / ware es feine vollfommene 


Leb / fondern nur eine Unwiſſenheit. Jener 


fein wahrer Liebhaber und Freund / wel⸗ 

r ſtirbt Deromegen / weil er geliebt hat / 
reg ber derentwegen liebt/ damit er 
erbe. Sichem liebte Die Dina / und wer 
gen diſer Lieb zu ihe mußte er ins Graß beifs 
en; Difer aber fein Tod mare ein Sig des 
iebe / jondern mare eine Straff feiner Uns 
wiſſenheit. Wann Sichem vorfehen hätte 
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koͤnnen / daß diſe Lieb ihm den Tod zugiehen 
koͤnne / hätte er niemal Dinam geliebt und 
derowegen ware Difer fein Tod keine > 

fbafft einer volltommenen Liebe. Und 

pflegt gemeiniglich Die menfchliche Liebe 
befchaften zu ſeyn. Chriſtus allein ware 
unſer fo beichaffener Freund / daß er freys 
roilligden Tod aus Liebe gegen ung erwaͤhlet 
bat. Andere Sreundy welche Derentwegen 
geftorben ſeynd / weil fie geliebt haben hat 
die Liebes gleichroie bereits Verurtheilte mit 
gebundenen Augen zum Tod geführt: aber 
Chriſtus unfer Freund ift wie ein glorreicher 


Dbfiger ver Liebe mit offenen Augen zum - 


Tod gegangen. Weilen er ſelbſt / da er I 
lieben anhude / gefehen hatte, daß er diſer 

iner Liebe halben fterben müffen wird / und 
doch hatte er geliebet: Sciens - in finem 
dilexit. 86 hat er biß ans End 


liebt. Schoͤn hat hiervon der Koͤnigli⸗ 


e Prophet geſungen / fprechend : Sol co- PAal, 105; 
gnovit occalum fuum, Die Sonn bat r.ı9. 


ihren Untergang erkannt, Die Sonn / 
welche wir mit unfern Augen feheny hat Fein 
Verſtand / und derentwegen fan fie ihrem 
Untergang nicht erfennen/ fondern wie Dis 
fen Tert Der Deil. Auguftinus auslegt / hat 
David difen Text von dee Sonnen der Ge⸗ 
rechtigfeit Chriſto verſtanden: Sol cogno- 
vit occalum fuum. Die Sonn bat ihren 
Untergang erkannt / das ifl: Die Göttliche 
Sonn hat das Orth ihres Untergangs ja 
die Stund gewußt / an melcher fie in die 
andere Welt abreifen wird. Sciens, quia 
venit hora ejus, ut tranfeat ex hoc mun« 
do. Daß alfo dife Goͤttliche Eonn ihren 
fo entfegtichen Untergang’ und End erken⸗ 
nend / zu welchem ihn feine Liebe geführt hat 
te / fo beherst zu ihrem Tod geſchritten iſt / 
feichmie die Sonn gu ihrem Untergang eis 
et; daß er ung = hefftig geliebt hat / als 
wann er nicht wußte / Daß er ſterbe / diſes 
ware eine ſolche Liebe / die ich nicht ae 
ale. Schön hat dife feine Lieb ver Heil, 
oannes befihriben : Als zu Chriſto die 
chaaren um ihn zu fangen zunaheten / 


fpricht dee Evangelift: JEfus itaque fciens Joann. 
omnia, quz ventura erant fuper cum, v.4. 


rocellit, & dixit eis: quem quaritis, 
Dieweil nun JEſus alles wuhie / was 
über ibn Fommen wurde / tratt er bera 
fürs und fprach zu ibnen: Wen fucher 
ihr ? Allwo bitte, wollen Euer Lieb / und 
Andacht folgendes mercken: Dat Ehriftus 
alles geroußt/ was fich mit ihm aͤuſſern wird / 
warum fragt er Dann wen ſuchet ihr? als 
mann er Dies nicht wußte. Das Geheim⸗ 
nuß beftehet hierinnen: daß die Liebe Ehrifti 
ihn alfo zum Tod geführt habe / daß er zu 
diſem / zu allen Pehnen / zu allen Schmer⸗ 
tzen ſo behertzt gegangen iſt / als ob er nicht 
wußte / wo er hingehe. Er wußte freylich 
wohl alles: weilen aber die Menge der 
Pepnen und Schmertzen / welche er aus je 

au 


15. 
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auf ſich genommen hatte / fo groß ware / 
hatte es ſcheinen koͤnnen / als ob ee nicht 
wußte / was er für ung leyden werde / daß 
ee alfo behergt zu allem gienge, Es möge 
nun / mer es immer ifts ſich bewerbe 
er Die Groͤſſe Der Chriſilichen Liebe ſattſam 


ten gebricht / Damit ich dife —— 
i mi ife na 
— koͤnne. 

Einen Freund lieben iſt keine ſo groſſe 
Sach: ſondern lieben / und diſer feiner Lieb 
halben vil leyden / diſes iſt die Vollkommen⸗ 
heit einer Chriſtlichen Freundſchafft. Chri⸗ 
ſtus ware unſer Freund / und derentwegen / 
weil ee uns vil liebte, wollte er auch vil für 
uns ausfiehen/ tie er auch wuͤrcklich gethan 
bat. Es fahe vermaleins Zonadab den 
Königlichen Sohn Amnon gang traurig / 
eingefallen und verdruͤßlich daß er dem 
Tod gleich fahe. Und weil er fein guter 
Freund ware / wollte er ihm möglichiteng 
helffen / und troͤſten / ſprach Deromegen zu 
ihm: Quare fic attenuaris macie Fili Re- 
gis per fingulos dies, cur non indicas 
mihi. Warum wirft du, O Rönigs 
Sohn von Tag zu Cag fd mager? was 
zum zeigft du mirs nicht an ? Amnon 
antwortete hierauf feinem Freund aufs für 
tzeſte: Amo, ich liebe. Alter meiner Qual 
iſt feine andere Urſach / als die Liebe. Amo, 
dieweil ich liebe. Dife Lich aber ware 
nur eine Menſchen⸗ Lieb / und derowegen hat 
Die Gedult / ja Die Liebe ſelbſt bald ihr End 
genommen’ welche / dieweil fie menfchlich 
ware / hat fie Dem Amnon Das Leben nicht 
benommen, Nun wollen Euer Lieb / und 
Andacht auf eine andere Liebe acht haben. 
X werde jenen Menfchen fragen welchen 

ilatus dem Volck gejeiget hat mit folgen 
den Worten: Ecce homo ! Sibe einen 
Wienfchen ! und ich werde ihn mit gleichen 
Worten befragen: Quare lic attenuaris 
macie Fili Regis? wirft du 
Chriſte / Sobn des bimmlifchen Darters 
von Tag zu Tag fo mager? Warum ift 
dein Angeficht / welches Die Engel anzu⸗ 
—— verlangen / mit Blut unterlöffen? 
sum rinnet dein heiliged Blut von 
Haube Über die Wangen herab? Wie bift 
du virdolorum, ein {Tann der ers 


und GOtt; Maffen/ fo ich nur ein biofer 
Menſch vare⸗ moͤchte ich weder ſo hefftig 
lieben / noch auch ſo vil leyden; Iende 
der Urſach / meil ich liebe antwortete Am⸗ 
non; aber diſe Lieb mare eine bloſe Mens 
ſchen⸗ Lieb und derentwegen hat fie mit det 
Gedult lang vor dem Tod ihre Endſchafft 
gehabt, Die Liebe Chrifti aber ware ein 
von Menfchen/ und zugleich GOtt herſtam⸗ 
mende Liebe / und derentwegen hat er gelite 
ten und geliebt biß in Tod, Ja er hat 
auch ein Weiß erfunden, damit ee noch 
darzu nach Dem Tod litte / da er mit dem 
Speer ſich fine Seite öffnen ließe. Ach! 
nünftigfter Liebhaber menſchlicher Seelen 
JEſu Ehrifte! du haft ſchon genug’ ja gar 
zu vil — Es mögen ſchon die Pepnen/ 
und Schmertzen ihr End nehmen; weilen 
th mehr übrig ift an deinem Leib 
für neue Peynen: Aber es iſt umfonit: ſei⸗ 
ne Schmergen werden nie aufhören / Dee 
Urſach / weil feine Liebe auch riemal ein End 
baben wird; Es mögen Die Pepniger neue 
und neue Peynen erdencken / fo wird Doch 
dig alles feiner Liebe iu wenig fepn. 
Es fprach einmal die Göttliche Braut 


von ihrem ©eliebten: Botrus Cypri dile- Canı.2. 1.23. 


&us meus, Mein Beliebter ift eine Cy⸗ 
pert, Trauben, Es Punte Ehriftus durch 
feine beſſere Gleichnuß entworffen werden, 
Man öffne eine —— und es 
wird alldort die Geſtalt eines Creutzes zu 
Geſicht kommen. Slie mag in hundert 
Stuͤcklein getheilt werden / ſo werden auch 
o vil Ereuglein als Theil gefunden werden: 
ohl hat dann die Goͤttliche Geſponß ge⸗ 
fagt : Botrus Oypri Dile&us meus, Mein 
Beliebter ift eine —— Wos 
ſich in der Cyhpern⸗Trauben befindet / wird 
gar wohl meinem Geliebten zugeelgnet. 
Er ift aufs hefftigfte des Lehdens / und Der 
Schmertzen begierig/ und da ſchon fein gan⸗ 
/ und gerglivert its erwe⸗ 
ch in feinem Hergen eine neue Pey⸗ 
nen» Begied, Es mögen fich auf feinem 
Leib die Schmergen vermehren’ fo werden 
fi auch in feinem Derken die Begirden 
zum mehr leyden vermehren. Auf feinem 
angen Leib / und in allen feinen Wunden 
het man lauter Creuß/ und je mehr fie den 
Leib quaͤlen defto mehr Creutz ſihet man in 
feinem Deren / und in feinen Begirden. 
Maffen/ wie der Heil, Auguftinus ſpricht: 


olus amot non laborat, quia nulla res 9, Auguf, 
armani difficilis, Die Liebe allein empfin; rom. Vul. 
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und, und unferer Liebe halben muft du alfo 
vil ausftehen, Wohl thuft du O HEn! 
Maſſen auf dife Art befteng die Liebe offen⸗ 
bahret wird, Aber O Görtlicher Sohn! 
du haft fhon gar zu vil gelitten/ und Die 
Menſchen hingegen leyden für Dich nichts, 
Es ift wahr, aber die Menfchen ſeynd blofe 
Menſchen / ich aber bin zugleich Menſch 


wabrbafften Liebhaber nichts ſchwetes 
fürkommet; Ze mehr er für den Geliebten 
leydet / deſio mehr begehtt er zu leyden / und 
wird allein mit Schmertzen erfättiget. 

Es mögen Euer Lieb und Andacht ſich 
mit mie auf den Galvarys Berg verfügen ; 
alldorten werden fie ibren ey: = 

au 


Creutz ſehen / auf welchem er fein 
T3 —eiget / 
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neiget/ und den Geift a Inclinato lor. Dann wo die Liebe ift/ dort iſt such 
capite tradidit fpiritum. Er gab mit ges der Schmers/ und Peyn. Und meilen 
neigtem Haubt feinen Geift auf. * die Lieb Chriſti ſo groß gegen uns ware / 

ſpricht derentwegen von ihm Clemens Ale- Clemens Als 
zandrinus: Sponfam unam per omnem xandrinus 
vitam habuit patientiam. Das Chriftus apud Mancin. 
keine — durch) die gantze Zeit de Palklibr,z, 


Jeann. 19. 
v. 30. 


noch unverwundte 


avilasp. ;». $j 


eich mich 
von gankem Derken / Daß die menfcbliche 
Boßheit und girigkeit fich an meinem 
Zeib nunmehr ein Genuͤgen gethan bat. 
Nunmehr bin ich gank ſchoͤn / meilen Fein 
eintziges Glid an meinem Leib mehr gantz / 
und unverroundet if. Anjetzo entdecker fich 
erft meine Liebe recht mit fo vil Stimmen 
als an mir Wunden’ und Schmergen ſeynd. 
D! tie ſchoͤn feheinen mir meine Fuͤß zu 
ſeyn / welche ans Ereuß genagler ſeynd / meis 
ne obgemattete Glider / mein von Geißlen 
exrißnet Leiby durchloͤcherte Haͤnd / alle mit 
lut überloffene Ehomaffen. Und damit 
fein Theil meines Leibs ohne befondere 
Wunden ſeye / ſo king mein Haubt Das ans 
ertz Damit auch diſes 

durch den Speer verwundet werde / und 
teil nunmehr nichts mehr übrig iſt was 
ich leyden Funte / ſo Fan ich dann meinen 
Geiſt aufgeben: Etinclinato capite tradi- 
die ſpiritum. Alsdann gab er mis geneig⸗ 
tem Haube feinen Geift auf, O mie vil 
koſten mir Dich, Goͤttlicher Breund Chriſte! 
D mie theuer haft du Deine Liebe bezahlen 
müjfen/ welcher alfo vil gelitten haft der Urs 
fach/ weil Du ung fo sie geliebet haft. 


folgende 


Mir ftehen, andachtige Zuhoͤrer / unter 
dem Creutz Eheifti auf dem Ealvarp Perg 
und da wir ımferen GOit als Virum do- 
lorum, einen Mann der Schmerzen 
vol der Kunden und Peynen ſehen / welche 
er für ung gelitten hat/ * mie ſehen / 
was wir ihm, und feiner Liebe zu Gefallen 
ausfiehen: Nihil eit ( fpricht Origenes) 
quod nontoleret, qui perfe&te diligit. Es 
iſt nichts/ was jener / der vollfommen 
liebet/ nicht erdulten wollte, Und fo wir 
Ehrifto zu Lieb nichts | wollen ı föns 
nen wir auf feine Weiß feine eechtichaflene 

ebhaber benahmfet werden. Nullus hic 
amor wir andächtige Avila) fine do- 
lore eft. Die Liebe zu GOtt iſt nie obne 
Schmerzen. Und füger hinzu: DEum 
amantibus teffera ac typus crux eſt, & 
pati; ita, ut, qui nec fortis, nec in multa 
paticntia conitans eft, dicere nequeat, fe 
amare Deum. Das Rriegs+ Loos der 
Liebbaber GOttes ift das Creutz / und 
die Dultmuͤthigkeit / alſo daf wer im 


feines Lebens / als die Bedult — * 
pi ä 


babe, Und wer ni ht nach feinem 
leyden will der will auch Fein wahrer Lieb⸗ 
baber GOttes 2 Maſſen / wie die Heil. 
Angela von Fulginio zu fagen pflegte: Si- 
guum certum amoris eft, velle pati. Ein 
—— Zeichen der Liebe un. wol 
en, Es ſeynd vil der Chriſien / beſonders 
aus dem andächtigen Geſchiecht / welche ih⸗ 
a — ommbheit und Deiligfeit in ger 
iſſen Gebettern beftimmen/ und nur auf 
gewiſſe Andachten fich verlegen welche fie 
mit inbrünfligften Eyfer / Seuffsern/ und 
Zähren verrichten / ja für eine Suͤnd «6 
halten wann fie felbige zu Zeiten auslaffen. 
&o ihnen aber was widerwaͤrtiges zufto 
ſet / entweder der Beicht»‘Batter nicht na 
Wunſch willfahret/ oder eine Dienf-Magd 
was wider ihren Willen begehet/ oder h⸗ 
nen jemand ein krummes fchäles Wort 
fagtı ihnen nachredet/ alsvann iſt es mit der 
gangen Heiligkeit geſchehen fie twerden wild / 
brummen / murten / fehelten und fluchen / 
machen aus / und ſuchen ſich zu raͤchen und 
bey diſem allen meynen fie’ Daß fie eyfrige 
Liebhaber / oder Liebhaberinnen 84 
ſeynd. Ubi amor, ibi dolor. Wo bie 
wabre Liebe GOTTes ift/ da ift auch 
Schmerz und Peyn. Wer wahrhafftig⸗ 
lich GOtt lieber + leydet ihm zu Lieb gern 


alles. Qui fe (redet abermal Avila ) ad Avila Epims 


multa toleranda non accomodat, ne di- 
cat à fe multüm diligi Dominum Wer 
fich nicht zur Übertragung viler Widers 


waͤrtigkeit ruͤſtet / und ergibt’ der fpreche 


nicht daß er ſehr GOtt lieber, 

So nun Chriſtus unfer Liebhabery und 
trautefter Freund ſo vil aus Liebe zu ung 
dultet wird wohl jemand ſeyn / der nicht 

feichfalls ihm zu Lieb alles augftehen wolle, 
dic Eſu Chriſte! den ich allhier auf dem 
Ereuß voll Der Schmergen/ und Wuͤnden 
ſehe. Ach mie ſchaͤmt es mich meiner Uns 
gedult/ und Kleinmüihigkeit halber? Aber 
Dein bitteres Leyden wird hinführo mein 
Eporn/ mein Zunder ſeyn / damit ich die zu 
Lieb / O HErr! alles gedultig übertrage. 
Meine Schwachheiten / und Kranckheiten / 
mein Elend / und Armuth / meine Schmer⸗ 
tzen / und Aengſten / meine Unbild und Wi⸗ 
derwaͤrtigkeiten verſuͤſſet mie O ihr aller⸗ 


Creutz / und in der Gedult nicht ſtand⸗ heiligſte Wunden meines Hm 
bafftig iſt / nicht mit der That fagen any EEU Chriſti. 
daß F GSOtt liebe: Ubi do. 5 Mm € , . 


Domi- 


* 


116. 





Amoris Cynolura folus Amor. 
u 


Amicitia quzftus inimica, 
Nam 


£ meritum, ipſe pramium fibi eſt amor : prater [e non requirit 
vn non Palm Fructus ejus uſus — ⸗ ie ne ae 
amo, ut amem. JSufpeötus eft mihi amor, cui alind quid adipt- 
feendi fpes ſuffragari videtur: Infirmus efl, qui forte [pe [ubtra- 
cta, aut extinguitur, ant minuitur. Impurus efl, qui & alind 
cupit. Purus amor mercenartus non eſt. S. Bernard. Serm. 83. in 
Cant, in medio, Mihi P, 1. fol. 201. Lit. F. & G. | 


, Nobiles Amicitie Primipili 
Nicodemus & Jofeph, 


JESU Pauperis Amici absque Quæſtu. 


Erat - homo ex Pharifeis, Nicodemus nomine, Princeps 
Judzorum, hic venit ad JEfum. Foann. 3. v 1. © 2 


Venit quidam homo dives ab Arimathæa, nomine Jo- 
feph, qui & ipfe difcipulus erat JEfu. Masth.27. v. 57. 


Am anderten Sonntag in der Saften. 
Leit» Stern der ziehe die eintzige Liebe. 


Die Figen- Ruß hafende Freundſchafft. 


Maſſen 

Die Liebe ihr ſelbſt eigner Derdiengt/ ihre ſelbſt eigne Belohnun 

iſt. Sie ſuchet nicht Urſachen / warum fie liebet / —* Gewinſt / 
wormit ſie 2 werde, ihr einziger Nutzen iſt / daß fie 
lieben Fan. Ich liebe derentwegen / dieweil ich liebe, Ich liebe / 
damit ich liebe. Jene Liebe iſt mir verdaͤchtig welche von der 
Hoffnung etwas zu erhalten unterſtuͤtʒzt wird; Jene ſchwach / 
welche nach — Hoffnung entweder ausgeloͤſcht / oder 
gemindert wird. Jene unlauter / welche dabey was anders 
verlanget; Die wahre Lieb iſt Peine Tagloͤhnerin. Alſo der Heil. 
Bernard an oben angeführter. Stell, 


Wahrer 


12 Prebdig am anderten Sonntag in der Faſten. 
Bahrer Freundſchafft Adeliche Jott⸗Fůhrer 
Kicodemus und Foſeph. 


Des Armen JESU Gewinnſt⸗loſe Freund. 


Es ware ein Menfch von den Pharifäern mit Rahmen Ni⸗ 
codemus ein Dbrifter der Juden. Joannes am 3. Cap. ı. und . v. 


Es kam ein reicher Mann von Arimathäa mit Rahmen For 
ſeph / der auch feibft ein Juͤnger Jeſu ware, Matth.27. vers s7. 


Amicitiz Antithefis Petrus in Thabor. 
Seu 
Amicus intereflatus. 

Amicitia mundialis, qua rerum bonarum temporalium cupidine pro- 
trahitur, [emper Ah plena fraudis , atque fallacia; nikıl in ea cer- 
tum, nihil conflans, nihil [ecurum : ſemper cum fortuna mutatur, 
© feguitur marfupium - Tolle [pem quaftus & flatim defines 


effe amicus. $. Auguftinus Tom. IV. libr. de Amicitia c. 3. in medio. 


THEO-POLTITICON. 
Si hominem, te boriatur amicitiæ regula, ut gratis dihgas ; quam 
gratis amandus eſt Deus, qui jubet, ut hominem diligas. 
5. Auguft. Tom. X. libr. 50. Homil. Homil. 38. c. 3. init. 


Bonum eft nos hic efle. Matth.ı7. v.4. 


Der Sreundf haft Gegen⸗Satz. 
Detrus auf dem Berg Thabor, 
| Dder 
— Der eigennutzliche Freund. 
ie Freundſchafft der Welt / welche auf der Begird zeitli 
gens gegrůndet iſt / iſt ſtets der Lf Und Cakceg poll, ei 
in ihr nichts gewiſſes / nichts beftändiges/ nichts ficheres. Sie 
ändert ſich ftets mit dem Gluͤck / und gebet Dem Beuel nach. 
Wird ihm die Ho um Gewinn benommen/ hoͤret er alſo 
| gleich auf ein Freund zu feyn. Alſo der Heil. Auguftinus, wie oben. 


Goͤttlich⸗ Politifche Sceundfchaffts- Lehr. 
Dann dich die Sreundfchaffts: Regel ermahnet / auf daß du einen 
j — 5 gan! A een wie — * 
/ we t / damit 
Alſo de Auguftinus an oben angejogener Eiteh, nn 


* iſt ung bier gut zu ſeyn. Beym Heil, Matth. am 17. Cap, 


4. 
Biveys 
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a (> Wenfache Liebr und zwey⸗ kommen ſolle. Sintemal die Liebe in der 
JOD facıgeflaltegerund haben eundichafft nichts andere / als Die Liebe 

IE mie heut auf dem einsigen et / ihre gange Vergeltung iſt / dab fie 
Fa a) )% Thabor Bergr auf wel⸗ aufeichtig lieben Pan. Ipie meritum 
— A chem fich Cheiftus fo here. Cfpricht Der Heil. Bernard) Ipfe premium 
LI Lid) verfläret hat. Einen fibi amor eit: præter fe non requirit cau- 


Lucg.v.31. 





wahren Freund finden ift eine fo werthe / 
eine fo ungemein ſchwere Sach / dab aud) 
da / allwo der Sohn GOttes bugegen iſt / 
wo die Stimm des himmliſchen Vatters 
ſich hoͤren laͤßt / wo die Propheten ſich un⸗ 
ferreden/ wo die Jünger Chriſti verſammlet 
ſeynd / fich Die Gottloſigkeit und Unaufrich⸗ 
tigkeit der Liebe und der Freundſchafft 
einfindet, Auf dem Perg Thabor ſeynd 
zu einer Seiten drey Perfohnen: Chriſtus / 
Moyſes / und Elias: zur anderen feynd 
8 drey / welche diſem ſchoͤnen 

chauſpil zuſehen: Petrus / Jacobus / und 

oannes. Moyſes und Elias handlen mit 

beifto vom Uberſchwang der vollkommen⸗ 
fien Lieber welche er als des menjchlichen 
Gelchlechts befter Freund der ganken Welt 
gu Sjerufalem zur Zeit feines bitteren Leydens 
oſſenbehren jollte: Dicebant exceilum 
ejus, quem completurus erat in Jerufa- 
lem. Und fie rederen von feinem Aus» 
gang/ den er zu Jeruſalem vollbringen 
wurde, Pettus ſihet bey diſer Begeben⸗ 
beit auf nichts / als auf Die Herrlichkeit Des 
verflärten Heylands / deſſen Angeficht mie 
die Sonn ſeuchtete / und hatte vor feinem 


fam , non fru&tum ; fruftus ejus ufus 

ejus: amo, quia amo, amo, ut amem. 

Die Liebe ift fich felbften ihr Derdienft/ 

und ihre eigene Dergeltung. Sie fücher 

Beine Ürfach zum Lieben, weder auch 

Gewinn aus ihrer Liebe; ibr einziger 

Gewinnſt ift/ daß fie lieben Ean.. "Ich 

liebe derentwegen / weil ich liebe; ich lies 

bey Damit ich liebe. Wer liebet/ daß er. 
durch fein Lieben etwas erwerbe / iſt fein 

wahrer Freund / fondeen.ein Hardelsmanny 

oder aber beifer zu reden ein Taglöhner / 
der ums Geld arbeitet. 


Tarquinius Superbus von der Stadt Erafimus libr. 
verwiſen / ſprach / Daß er erſt Damal recht 6. Apophı. 


erkenne / wer fein guter / wer falſchet Freund 
geweſen ſeye / da er nicht mehr weder der 
einen, noch der andern Partheb was Gutes 
F a. im —— ware. Yen —— 
es Die wohl gehet / traue ihm nicht / er i 
nicht dein Freund / ſondern er ſuchet nur 
ſeinen Nutzen; wer aber dich liebet / da du 
ihm nichts Gutes zu erweiſen befugt biſt / 
diſen ſchreibe mit guldenen Buchſtaben in 
dein Hertz / und wiſſe / daß diſer dein aller⸗ 
beſter Freund fee. Solche Freund Chriſti 


Angeſicht nichts / ale fein Intereſſe, und waren Nicodemus / und Joſeph von Ari⸗ 
Gewinn / und derentwegen ruffet er aus: mathda. Nicodemus ware en Rathe⸗Glid 
Domine, bonum eftnoshic eſſe. HEr; zu 


es ift uns bier wobl zu feyn. Moniıs/ 


Zerufalem/ und einer aug den fürnehm» 
(hen Pharifäeen, ja ein Bürft unter den Zus 


den: Erat homo ex Pharifzis, Nicode Joann.z. v. 1: 
mus nomine, Princeps Judzorum. Jo⸗ 
ko aber von Arimathda mare von Adel: 

obilis decurio. Ein fürnehmer Raths⸗ Marci 15. 
Her: zu Jeruſalem / wie von ihm Der Heil. v. 43. 
Hieronymus bageuget : Ein reicher Hera, 
Homo dives. Chriſtus ware ein von der 
Welt verachteer Menfch dergeſtalt / daß er 
i Fabri Filius, ein 3immermannss Match. 13. 
Sohn benahmfet wurde ; Ein armer v. sr. 
Schlucker / der von fich felbften fprach: Fi- March.g.v.2e 
lius hominis non habet, ubi caput recli- 
net. Der Sohn des Menſchen bar nicht / 
wo er gr Haube binlege, So hatten 
dann Dife zwey Derren nichts zeitliches von 


und Elias fahen auf Chriſtum / als auf die 
Sonnen der Gerechtigkeit / welche zur Zeit 
des bitteren Leydens auf Dem Galvary: Berg 
hat verfinftert werden follen, Petrus hat 
auf Ehriftum gefehen/ gleichwie auf Die 
Sonnen / welche gang heil und obne alle 
Demmerung leuchtete, Petrus ware ein 
Bild jener Freunden / deren heut bie gantze 
Welt voll in / welche Deromegen ihre Freund 
lieben Damit e8 ihnen dabey wohl fepe, und 
ift ihrer Liebe N Regel das eigene In- 
tereſſe, welches fo lang es dauret / halten 
fie e8 mit ihrem Freund / mit Petro ſpre⸗ 
, chende: Bonum elt noshic eſſe· Es i 
uns gut bier zu feyn. - So bald aber Das 


eigege Interefle, der Eigen⸗Mutz verſchwin⸗ 
det / und mit dem Freund eine Aenberung 
im Gluͤcks⸗Stand fich ereignet / flieben fie 
mit Petro / und verlaugnen ihren Lehrmeis 
fie: Non novi hominem, Ich kenne 
difen Wienfchen nicht, Monfes aber und 
Elias waren ein Entwurff wahrer Srruns 
den/ welche nicht auf Das Gluͤck und Herr 
Jichkeitihres Freunds fehen: weder auf ihren 
eigenen Gewinn geben, fondern es auch mit 
ihrem Breund damal halten, wann ihm ein 
Unftern zufallt er dem Tod zunabet/ in Die 
Händ der Beinden gerathet/ und aufs Ereug 
R.P. Wefely, 5, J. Dominicale. 


Chriſto zu hoffen / und jedoch wollten fie 
ine Freund ſeyn / jedoch liebten fie ihn / 
liben doch getreue Jünger in ſeiner Schul. 

Sie kunten in der rheit ſagen / was 

dee Heil. Bernardus von der Liebe fagt: 

Amo, quia amo, amo „ut amem, Ich 

liebe, dieweil ich liebe / und liebe / damit 

ich liebe. Ich verlange Feine andere Be⸗ 


lobnung. . 
Es ſeynd deren zu jegiger Zeit wenig / 
welche umjonft lieben wollen / meiftenthrilg 
eiten wre e Breund Petro / welcher Chri⸗ 
feines Intereile bahn nachgifolget hu 


Matth, 19. 
v. 27. 


S. Hieronym. 
libr. 3. in 
Matth. c, 19. 


Ecdie.v.ıo 


Broverb, 1 o. 
r.o 
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und ſprach: Tunc refpondens Petrus di- 
zit ei: Ecce nos reliquimus omnia, quid 
ergo erit nobis? Alsdann antwortend 
Perrus fprach: Sibe / wir haben alles 
verlaffen/ was wird uns dann darfür 
werden? Petrus (ipricht der Beil. Hiero- 
nymus) pifcator erat, dives non fuerat - 
& tamen loquitur confidenter - fecuti 
fumus te, - quid igitur nobis dabis prz- 
mii? Petrus ware ein Sifcher / ſchlecht 
von Mittlen / und redet doch vertraͤu⸗ 
lich: Er wir feynd dir nachgefolger/ 
was wirft du uns darfür für eine 
lobnung geben? Alfo werden wir öffters 
betrogen vermeynende / Daß wir einen guten 
Rreund erworben haben / und unterdeffen 
haben mir einen Fiſcher bekommen / welcher 
fich aus unferer Seeundfchafft nur eine Fir 
ſcherey macht ; unfere Behaufung ift ihm 
wie ein Feichleiny in welchem er ſich zu Zeis 
ten ein Glaß Wein Ar Zeiten ein Mittag 
Mahl; zu Zeiten ein 
——— aufzufifchen ſuchet. Und ein 
folder Freund wird vom Heil, Geiſt So- 
cius menfz, ein Tiſch⸗Freund benahmſet. 
MWird nun bey und eine truckene Kuchel 
fid) finden/ wird man ihm nicht Öffters Die 
Gurgel augwafchen, follte bey ung das Tei⸗ 
chel austrücknen / fo wird ſich diſer nicht 
Freund / fondern Fifcher aus Dem Staub 
machen / und mit feinem Angel anderſtwo 
hinziehen. Multi colunt perfonam po- 
tentis (fpricht der weife Salomon) & ami- 
ci funt dona rribuentis, Vil ebren die 
Perſohn des Gewaltigen / und feynd 
Steund deffen/ der Geſchenck gibt. Sie 
fennd Freund / welche wie Petrus fönnen 
Herten nenennet werden von: Quid dabis 
nobis? Was gibft du uffs? 

Es fprecben einige, daß diſes Wort 
Amicus, $reund / vom XBort Hamus, 
welches fo vil ald Angel heißt/ herfomme 
und Daß Amare, nichts anders ald Hama- 
re, mit dem Angel fifchen heiffe. Dero⸗ 
wegen ift jener elende Menfch fo lang beym 


tuck Geld / oder was" 


Nahmen Entrada, das ift: Introitus, Eins 
gang/ Kinkunfft genannt/ der Urſach / 
weılen fie ins Hauß fommen. Gleichwie 
nun’ warn jemand an die Thür anpochet / 
und wir fragen Wer da? wird geantwor⸗ 
tet Amicus, gut Freund / damit man ihm 
fage: Intrate, oder ingredere, herein, oder 
geber ein. Alſo werden ihrer vil Freund 
genennt/ Damit fie Deiner Intraden / Deiner 
Einkünfften theilhafftig werden’ Damit auch 
was in ihre Saͤckel einfomme. leichrvie 
jenee Evangelifche Freund auf die Thür feis 
nes Freundg fchluges und unter dem Fen⸗ 
fter ihm zurufſte: Amice! Freund / und di⸗ 
fes des Vorhabens / Damit er was befäme/ 


maffen er alfogleich zufegte: Commoda Luc. ı1.v.3. 


mihi tres panes, Leyhe mir drey Brod. 
Unter dem Nahmen eines Freundes ver 
bergte er ven Nahmen eines Fiſchers wollte 
in fremder Behauſung fiſchen / gleich jener 
Katzen / welche im Fluß fiſchte mit diſer 
Uberſchrifft: Pifces, non Humen amat. 
Sie lieber nicht den Fluß / fondern die 
Fiſch. Sehr wohl befchreibet ſolche Fiſch 


Ecclefialticus: Donec accipiant, ofcu- Ecdiv.a9 
lantur manus dantis, & in promiſſioni- Y-% 


bus humiliant vocem fuam. So lang 
fie was empfahen / Eüffen fie die Sand 
des jenigen / ders ihnen gibt / und reden 
faft demürbig in ihren Verheiſſungen. 
Sie werden ſich dir neigen Dich verehren/ 
donec accipiant, als fie was befommen; 
Sie werden dir ſchmeichlen gute Woͤrter 
geben/ donec accipiant, als fie mas bekom⸗ 
men; und da fie ihren Zweck erreicht has 
ben, achten fie Deiner nichts mehr. 

Wann ich dergleichen ag recht bes 
fehreiben follte / wollte ich fie mit einer 
WBünfc) : Ruthen vergleichen / welche fich 
mit gröfter Geſchwindigkeit gegen jenem 
Dreh neiget / alwo Silber» Geld / oder 
Gold verborgen ligt. Alſo auch Dife wen⸗ 
den ihre Riebe dahin / wo fie Geld mercken. 
Aber folche Leuth ſeynd Liebhaber des Gelds / 
nicht aber der Perſohn. 


gewiſſer Famundus 


Menſch von zimlich verrucktem Hirn hatte Manicor. io 
einen Hund / welchen er Vulgus, oder den älio prodigo. 
Möbel nannte: Als er befragt wurde / wa⸗ 

rum er ihn alfo hieſſe ? laͤchlete und an 

tortete vernünfftig mit jenem Bere Ovi- 

dii. Vulgus amicitias utilitate probat. 

Der Poͤbel verlegt feine ganze — 


Schwemm⸗Teich gelegen wie ein fauler 
iſch welchen niemand lieben niemand auf 
inen Angel nehmen niemand ins Waſſer 

Guilielmus werfen wollte, Sicut rapaces volucres 
Parif.tra&. de (edet Guilielmus von Paris) non fetan- 
moribusc. 9. tur corpora, jam ad olla usque exefa, & 

abfumpta, fed carnofa: ita homines ali- 


qui pauperes amicos deferunt, pinguibus 
affociantur. Bleichwie die Raub, Dögel 
nicht jenen Aefern nachzieben / welche 
bif auf die Rnochen ſchon abgefteffen 
feynd / fondern an welchen noch vil 
Fleiſch fich befindet: alfo verlaffen auch 
einige Menſchen die arme Freund / und 
balten es mit den Reichen der Urſach / 
weilen allhier der Der? Quid dabis nobis? 
Was wirft du uns geben? am Conto, 
fein eigennutzliches DBorbaben findet. Uns 
fere jaͤhrliche Eimfünfften werden mit eignem 


ſchafft auf Isuteren Gewinnt ; und ein 
foldher Freund ift mein Vulgus. So lang 
als er was von mir zu freſſen bekommt / iſt 
er mein befter Freund, laufft hinter meiner, 
mo ich mich nur hinwende; gib ich ihm 
nichts / ift bey ihm gleich alle Freundſchafft 
aus. Und eine folche Freundſchafft pflegt 
gemeiniglich unter ung Menfchen zu feyn/ 
wie Ovidius fingt: 


Turpe quidem dietu, fed fi modd vera Ovid.libr, 3; 


fatemur 
Vulgus amicitias utilitate probat. 


$.Auguftin. 
—— lib. 
de amicit, 


& 10, 1nItıo, 


& Ihdorus, 
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Es ift zwar eine hefliche Sach / jrdoch fo 
wie die Wahrbeit reden wollen / mülfen 
wir bekennen / daß der Poͤbel feine nange 
Freundſchafft auf Gewinn’ und Natzen 
verlegt. Sunt plerique (fpricht Der Heil. 
Auguftinus) qui in rebus humanis ni- 
hil nörunt bonum, nifi quod tempo- 
raliter fru&tuofum fir. Hi amicos, ficut 


ende Broſamen jufammen/ 
jene Brocken / welche ihnen von Koͤ⸗ 
nigliher Hand gereichet twurden / und 
fatt hatten’ machten fie ſich 
wieder Davon, Welches als ſich Öffters 
ereignete / wandte Y der König zu * 


K 
gm AR, 4 flaubten Die 
Ri 


off ⸗ Leuthen / und fprab: Diſes 
Hi iſt zwar von ſich felbften nicht alfo hoͤff⸗ 
ch / Damit «8 ung dife Ehr ermweile/ und 
uns nachjiehe: fondern unfere Speiflen 
reißen fie gu ung an/ und da es ſich erſaͤt⸗ 
tiget/ fliege es wieder Davon; feßte aber 
gleich hinzu: Ejusmodi aves in aula ſua 
compluresnidulari, que, quàm diuelc® 
inhiant, munia & munera fedtantur, 
A latere non recedunt, adfunt femper; 
Qux, ubi adepti ſunt, avolant, & 
Regem deſtituunt. Solche Vögel 
feynd der Meng bey meinem Hoff / das 
ift/ dergleichen bediente, und Hoff⸗ 
Leuth / welche, fo lang fie auf etwas 
warten / und hoffnung zu Dienſt / Aem⸗ 
ser / und Geſchencken baben, fo lang 
dienen ibn aufs —* ber da fie 

aufs fleifigite; da 

einmabl jenes 5* Ne Meat fie ges 
wartet baben/ flie / wie die ers 
wehnte Dögel —* und verlaſſen 
ihren Bo Solchen Freunden iſt 
nichts zu trauen / welche du die durch Ges 
—— Naſch » Werck erworben haft. 
on fünt fideles, quos munus, non 
— copulat: nam —— niſi 
per accipiant. t der ; 
IGdorus: "jene feynd niche treu, pe 
che dich nicht umfonft/ fonden Ge 
ck halben lieben; Sie werden dich 
verlalfen/ es feye dann / daß du 
— in ſie ſtopffeſt / und ihnen 


2, P. Wefeh 8.J. Demipisal, 


/ und be 
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Einen folben Schmid s Braten bat 
Horatius beſchriben / welchen er zu Zeit 
des Mittag Mahls aufgeftoilen/ und von 
ihm feines wegs weichen wollte/ infländig 
von ihm begehrend / Damit er ihn mit fich 
zu Tiſch naͤhme. 
Accurrit quidam notus mihi no- 
mine tantlım 
Arreptäque manu, quidagis dul- 
cillime rerum ? 
mifere difcedere qu&rens 
Ice modd ocyus , interdum confi- 
ftere in aurem 
Dicere nefcio quid puero. 
Es begegnere mie ( fpricht Horatius ) 
ein gewifjer nur dem! en nach bes 
Eannter Menſch / und als ob er mein 
befter / und weiß nicht wie alter Freund 
wäre/ nahm er mid) bey der Handy 
fienge mich an zu loben, und mir zu 


fo. ſchmeichlen. Flaccus wäre gern difes 


Suchsftreichers loß worden, und dans 
nenbero ftunde er zu zeiten flıll/ gieng 
u zeiten fort / zu Zeiten fügte er feinen 
edienten was ins Ohr. Uno als diſes 
alles vergebens ware, fiellte er ſich / als 
wollte er einen andern fonft guten Freund 
befuchen / welcher weit von dannen wohns 
te / unddem Schmaroger unbefannt ware, 
Quemdam volo vifere non tibi 


notum - 
Trans Tiberim longè cubar Id 
propt Cæſaris horcos, 

Difes alles achtete er nichts’ und damit 
er nur zu feinee Tafel ſich einfchmeichtetey 
antwortete er; Nil habeo, quod agam, 
& non ſum piger, usque fequar te. 
Ich babe obnedem nichts zu thun / bin 
auch nicht faul/ ich will dich dabinbes 
Bm Dergleichen Breund oder vilmehr 
Bauch: Pfleger feynd wie Die Fliegen / wei⸗ 
che ſich auf ſuͤſſe Sachen ſetzen / daß des 


rentwegen Chryfoftomus exmahnet: Non 5. Jornn. 
retincas amicos menfz magis, quàm Chryiollam, 
amicitiz cupidos: qui enim tales ſunt, Ho" +3- ia 
fi delicias derraxeris, illi quoque ami- Matu. 


eitias diffolvent. Gebe nicht mir ders 
gleichen Sreunden um/ welche mehr 
den Tifch / als deine Freundſchafft ach⸗ 
ren, Maſſen vergleichen fo vu fie nicht 
fiets anflopffen wirſt / werben fie ich Deis 
ne Freund zu fepn aufhören, e der 
Heil, Gregorius von Nazianz geſchriben 


binterlaffen hat: Ad calices multi (epro- 5. Gregor. 
firentur amicos, rebus, at in dubiis, Naziauz. Ep, 


nullus amicus erit. Beym Glaß Wein 
nd der Sreuden genug / welche zur 
it der Gefahr / und des Ungluͤcks 
Dich weder Eennen werden. Es ſprach 
war Alphonfüs dee Arragoniſche Königr 
daß die Beeunpkbafft durch Drey Ding exe 


160. 


halten werde: Pileö, chartä, & vitro. Tanormir. de 
Mir dem Huth / Pappier / und dam ct Alehen- 


Glaß. Mit dem — da man den am·. 
2 


dern 


Martial lib.z. 


Tacirus lib.i. fprach zu ihm: Jam ego, ac tu 
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dern höflich geüffet: mit dem Pappier / 
da man einem höflich zufchreibet: mit Dem 
‘ Glaßy da man jemanden oͤffters zutrin⸗ 
det. Jedoch jene Freundſchafft fo auf 
dem Glaß gegründet ift / iſt ſehr ungemißy 
unbeftändig/ und ein gläfernes Gemaͤch / 
welches gar leicht zerbrochen wird, Dero⸗ 

wegen fchreibet hiervon Martialis: 
Hunc, quem vina tibi, quemmen- 

fa paravit amicum 

Effe putas fide pe&us amicitiz 
Vinum amat, & cyathos & fum- 
ma & oftrea non te 

Sublatö vinönullus amicus erit, 
Du vermeyneft/ daß jener dein auf 
richtiger Freund feye/ der bey dir wohl 
geflen / und getruncken bar? Du betrus 
geft dich febr; weilen diefer nicht dich / 
fondern deinen Wein / deine Gläfer/ 
dein Eſſen / deine Auftern lieber, Willſt 
du feiner Freundſchafft Prob haben / 
gib ihm nichts zu effen/ nichts zu trins 
seen, wird fich aljo gleich die Sreund; 
ſchafft zerfchlagen. So lang der Tiſch 
bey Di wohl befeget iſt wird er es mit Pe⸗ 
tro halten’ und jenes wiederhohlen / was 
er Damahl gefagt / ba es Chriſtus auf 
dem Berg Fhabor vor feiner aljo ſtattlich 
verfläret hatte: Bonum eft, nos hiceffe. 
Es ift' uns wohl, daß wir allbier feynd. 
Wird bey dir der Schlot zu rauchen auf 
hoͤren / wird auch bey ihm Die Liebe ausraus 
chen. Es nahm vor Zeiten Galba ber 
Kayſer Pifonem bey der Hand Le * 
p!l- 
ciflime inter nos hodie loquimur; c=- 


GalbaNum. teri Jibentius cum fortuna noflra, 
25. Tom. I. quàm nobiscum. 


de mit einander au 


werden fie alſobald v 
Einige aus den Mit + Züngern Petri 
waren aljo in ihrer Freundſchafft interefli- 
ret / als Petrus felbfi warez Da er ſprach: 
Bonum eft nos, hie eſſe. Es ift uns 
ut / daß wir allbier ſeynd. Es rüftete 
ch dermahleins Petrus zum Fiſchen / und 


Joan.a1.v.3. Kar Vado pifchari. ch 


e fir 
ſchen. Alsbald hielten es alle mit Petro / 
und ſprachen: Venimus & nos tecum. 
Wir aeben auch mit dir, Sihe! mie 
aufrichtige Freund dife gegen Petro waren, 
welche nicht ohne feiner ſeyn wollten. Zu 
Zeit Der Bilcherep seigte ſich Chriſtus ihnen 
auf dem Ufer / und Petrus fprang gleich 


vor Hefftigfeit Der Liebe ins Meer und 
floge vilmehr als gienge zum Heyland: 


Petrus, cùm audiffer, quia Dominus Ibidcmv. 7- 


eft, tunicä fuccinxit fe ( eratenim nu- 
dus) & mifit fe inmare. Petrus / da 
er hörte / daß es der HErr waͤre / gürs 
tete fich den Rock um/ dann er war 
nacket / und warfffich ins Y\Teer. Seynd 
ihm auch allhier andere Juͤnger nachgefol⸗ 
get? Daben fie ſich auch ing Meer ge 
roorfien? Haben fie auch allhier gefpros 
den: Venimus & nos tecum? Auch 
wir wollen mit dir geben? Auf feine 
Weis; alle ſeynd auf dem Schiff verblis 
ben. Wie aber dies? Nicht unlängft 
feynd alle Petro nachgegangen / da aber 
Br ſich Fein eingiger ein? Wollen Euer 

eb und Andacht Die Urfach wiſſen: Pes 
trus ging zuvor fifchen und feinen Nuhen 
zu . Darauf aber warff er ſich ins 
Meer, und heff zu Chriſto. Zum Fiſch⸗ 


fang eilten alle Ehrifto nach. Simul enim S. Chryfoß, 
volebant pifeationem videre, fpridyt ho=- 86. 


— 5* N —— : Sie wollten 
zuglei erey beywohnen/ weis 
en fie fich eines Fiſchleins troͤſteten; Aber 
auf dem Meer unter fo grofler Gefahr zu 
Ehrifto daher gehen mollte ſich memand 
gefallen laflen. Mein ereignet fich diſes 
nicht auch noch heutiges Tages unter den 
reunden? Es fage nur emer/ vado pi- 
cari, ich gebe fiſchen. Ach werdemors 
gen mein Teichlein fiichen: twerden ſich ges 
nug dergleichen Sreund einfinden / welche 
fprechen werden: Venimus, & nos te- 
cum. Auch wir geben mit dir / und 
ein jeder wird & ein Fiſchlein nacher 
Haus tragen, Es faget jemand / ich wer⸗ 
de aufs Weinleſen geben; und e8 werden 
fih auch einige einfinden / welche ihm auch 
auf Die Spur nachgehen werden / Der Urs 
el damit fie mehr inihren Mund / oder 
erin Tiſch / als auf dem Wein, Gebürg 
fammten. Es fage jemand/ ich werde 
morgen Gaͤſt einladen’ und auch vil wer⸗ 
den Der jenigen fepn/ welche fprechen wer⸗ 
den: Venimus & nos tecum. Auch 
wir wollen uns dabey einfinden, Aber 

mein fprechet zu dergleichen 2euthen! 

werde zur Predig gehen, diſer / jener 
dacht abwarten/ mich zur. Beicht ver 
gen: Ich weiß nicht / ob ihr einen eingigen 
finden werdet; Der fagen wird; Venimus, 
& nostecum. Auch wir wollen mic 
dir gehen. ch glaube/ DaB der meifte 
Theil fagen wird/ non poflum venire, 
habe me excufatum. “Ich Ban niche 
kommen / babe mic) entichuldiger. Es 
ift übles Wetter’ ich Fan nicht Geſund⸗ 
heit halber ich hab nicht Weil / ich bin 
fehe verhindert, Aber kehret Das Blatt 
um / und fprecht : Ich werde einen guten 
reund heimfuchen / in Garten gehen’ 
pin wir eins; da werden alſobald * 
au 


ch 
ne 
füs 
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auf ihre Berhindernuß vergeſſen / niemand 
aufs üble Wetter / auf den weiten Weeg 
—— fondern insgemein ſprechen: 
enimus & nos. Auch wir wollen da⸗ 
bey feyn. Werffet euch Darauf mit Petro 
ins Meer / in eine ſchwehre Arbeit / in eine 
wichtigere Sorg / in melcher euch eure 
Freund unter Die Achfel greiffen unten; 
und eben alle diſe welche euch zuvor zur 
Fiſcherey nachgefolget ſeynd / werden euch 
roie Petrum verlaffen/ euch allein in der 
Sorg laffen / niemand wird euch in eurer 
mühefamen Arbeit aa leiften. So feynd 
die Freund jetziger Zeit beſchaffen / fie fol 
gen euch zum Tifch nach / zu ſolchen Gele 
genheiten/ mo Gelegenheit zum eigenen Ges 
toinnft iſt; aber fie folgen euch nicht nach/ 
damit fie euch zu Ehrifto führen und in 
Bee helfen. Sie fiynd Freund eures 
luͤcks / eurer Kuchel / euers Beutels / und 
nicht eurer Perſohn. Von folcher Freund⸗ 
fehafft vedet der Heil. Auguftinus: Ami- 
Ton.Iv.lib. eitia mundialis, quæ rerum bonarum 
deAmiciia temporalium cupidine protrahitur: 
“s Semper eft plena fraudis, atque falla- 
ciz; nilin ea certum; nihil conftans, 

nihil (ecurum , femper cum fortuna 
mutatur, & —— marfüpium. - 

Tolle ſpem quæſtus, & ftatim deſinet 

eſſe amicus. Der Welt Freundſchafft / 

welche auf der Begierd zeitlichen Ge 

winng gegründet ift/ ift allezeit voll Der 
Liſtigkeit und des Betrugs. Es ift 

dabey nichts gewiſſes / ficheres / und 
——6 ſie aͤndert ſich ſtets mit 

dem Bitch / und ihr Abſehen iſt auf 

Saͤckl. Wird ihm die Gelegenheit 

sum Gewinn benommen / hoͤret alſo⸗ 

bald alle Freundſchafft auf. Wann er 

ſelbſt alles das Seinige verſchwendet / ver⸗ 

jehret/ und verludert hat / will er auch / Das 

mit auch andere jenes / was ſie haben ver⸗ 


$. Auguſtin. 


W.deBri- ſchwelgen / und hierzu fepnd fie ihnen mei⸗ 

ze enden 
cine vita: welcher / da er feinen Schn 

eiemihi  yerfohren hatte wollte er auch allen ande, 

zen Füchien anzarhen/ Damit fie auch BU 

ihren S abhauen lieflen/ als welche 

dem gangen Buchfen-Befchlecht fehr ſchweht 

e rczu ſo ſich Der andere nicht vers 

will / wird ihm gleich die Sreunds 

s in t: Non propterea (tt; 


Auguftin, au 
Tom.X.ho- mahnet Der Heil. Auguftinus ) debes 
al38. interhabere amicum, vel amare, ut ali- 
ꝓ.c. 10. quid tibi prefter. Si propterea illum 
amas, ut prefter tibi vel pecuniam, 
vel aliquod commodum temporale: 
non illum amas, fed illud, quod pr- 
ftar. Nicht derentwegen follft du ei 
nen Freund baben/ oder lieb haben, 
Damit er Dir was Gutes erweife, So 
du ibn derentbalben liebeft, damit er 
dir Geld mitcheile / oder fonft eine zeit, 
liche Gemaͤchlichkeit gönne: fo liebeft 


du nicht ihn / fondern jenes/ was er 
dir mitcheilet, Amicus gratis aman- 
dus eft, propter fefe, non propter 
aliud. in ER foll umfonft qes 
lieber werden, wegen nichts anders, 
fondern bloß allein wegen feiner felbft, 
Alfo lebten Nicodem / und ZJoſeph 
Chriſtum / alfo liebte auch ung Ehrifiug, 
Laſſet ung Die Liebe EARZGSTZ auf 
die Waag-Schaal legen und wir werden 
in Difer weder Das geeingfie Incerefle fin; 
den/ oder daß er uns wegen feinem einis 
en Mugen geliebet hätte. Er ift zu ung 
erab vom Dimmel geſtigen / alwo er 


a 
’ Br an hat 
als wäre er zeitlicher Ehr halben auf die 


Welt gefommen, wollte er. im Feib einer 
armen Jungfrauen eingefleifcyer werden, 
und Difes zwar ohne Datter/ damıt wir 
nicht fagten / daß er für feine Liebe mag 
von ung Saaplancen babe. Er wollte dars 
auf gebohren werden; aber auch vor diſes 
wollte er nichts haben und nahm meder 
ein gemeines Wirthe » Haus an: Recli- 
mavit cum in prefepio, quianon erat 
ei locus in diverforio, 5, legte ibn in 
die Kripp / weil fein Orch für ibn im 
Wirtbs Haus ware. Er ift gekommen, 
damit er alle feelig machte / und alın Das 
ewige —A—— und für diſes / das 
mit er. der menſd Grauſamkeit ent 
ginge, mußte er in Egupsen fliehen. Cr 
verfündigte Darauf das Reich GOttee/ 
und predigte meiflentheild den Armen, das 
mit man nicht etwann vermennte/ wann 
er den Reichen geprediget hätte, / daß er 
bifes Der Belohnung halben thur. Er 
heulte die Krancken / triebe Die Teufel aug 
den Beſeſſenen den Blinden flellte en dag 
Geſicht guruck / den Tauben das Gehör, 
er reinigte Die Auffägige, / wuͤrctte unzehlis 
che Wunder Werd; und ob er fhon für 
difes alles keine En empfienge/ als 
ie —* erfo — — 

bderilches ! wollte ec do 
jeder; unfer Freund verbleiben, Er a 
ftete ſich h zu feinem bitteren Lepden / 
und zur | en Beurlaubung richtete 
er feinen Füngern dag Iefte Abendmahl 
gu. Und bey Difem allen hatte er Feine Bas 
lohnug / als ihre et. Petro 
wuſch er Die Fuß ab Difer verlaugnete ihn; 
zubam bat er geſpeiſſet / und Difer verries 
e ihn; allen hat er fich zur Spelß gebeny 
und alle Dife verliefen ihn. Omnes fuge- 
runt, alle feynd davon geflogen. Er 
litte ferner e ung / und Die Lenth ſpotte⸗ 
ten feiner, Er erlößte die Welt / und vie 
Menfchen creusigten ihn ; Er bate vor feis 
ne Feind am Creutz und das Vock lüs 
erteibn; Es war weder ein eingiger/ Der 
ihn troͤſtete und Damit feine Liebe ohne als 
Ik Entgeltung wäre, wollte er für uns / 
U 3 auch 


Joan.6, r.59. 


Palm. 77. 
v.24.&K v.25- 
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auch in diſem feinem bitterften Leyden und 
Sͤmertzen vom eigenen himmlifchen Bat 
ter verlaffen ſeyn. Es ifi zwat wahr / Daß 
Nicodemus und Sokph ihm eine ſehr grofe 
fe Liebe ermiefen haben / da Deren einer 
ihn in feine Grab» Statt geleget, und der 
andere hundert Pfund cheure Salben ihn 
einzubalfamiren beygebracht hat. Aber 
diſes hat fich erft nach feinem Tod begeben; 
daß ihm Dife zwey Juͤnger zu Lebens Zeit 
bätten mas guteg erwieſen weiß man von 
nichts / aufler diſes / daß fie feine verbor⸗ 

ene San Ju fiynd, Und jederzeit 

ebte D riſtus/ 0b er gleich ſelbſt 
nicht geliebet tourde, Er thate allezeit gut / 


gel⸗Brod / maſſen Die Engel Difes Sacra⸗ 
ment weder genieſſen noch empfangen / noch 
auch zubereiten / weilen ſolcher Gewalt als 
fein den Prieſtern zuſſehet. Derowegen 
nennet David diſes Dil, Sacrament Pa- 
nem Angelorum, das Brod der Eng⸗ 
len / weilen / ſo es ſener Wuͤrde / und Ders 
dienſten nach ſollte zum Genuß gereichet 
werden / mußte es lauter Englen / und 
Be den allerhöchtten Seraphinen gege⸗ 
en werden, Michts deſtoweniger molte 
es Chriſſus nicht für fo fürnehme Höff eins 
ellet / noch Denen Englen gereichet haben / 
ondern bat diſes ung elenden/ und arms 
ligen Würmlein uͤbermacht / damit ee 


ob ihm ſchon die undandbar waren, hierdurch Die Fuͤrtrefflichkeit feiner Liebe ers 
er verblieb flets unfer Freund / ob er gleich wiſe / welche von aller Entgeltung‘ von 
Derentwegen nichts empfangen hatte. allem Eigennutz et it. Ein fo bes 


Es. befindet ſich nun Chriſtus in der 
Herrlichkeit feines himmliſchen Vatters / 
und Damit er bewiſe daß er ein Freund 
ohne Interefle ſeye / liebet ee ung noch zu 
jeßiger Zeit? ob er unſer nicht bes 

ig iſt / und wir ihm was Gutes zu er⸗ 

eigen ben ſeynd. Diſe ſeine übers 
— iebe beweiſet Die tägliche De 
abfleigung vom Himmel ins Hoch⸗ wuͤrdi⸗ 
ge Sacrament des Altarg. Hic eſt pa- 
nis, qui de c@lo defcendit. Diß ift 
das Brod / welches vom Simmel bers 


te/ war bierinnen eine groffe Liebe; 
ch ſterblich und 





; baß er jedoch zu ung 
im Hoch-hei Sacrament fo offt herab» 
ſitiget / Difes it eine unincereflirte und Eis 
gennußslofe &iebe und —— welche 
den Gipffel aler Vollkommenheit in ſich 
begreiffet. Von diſem Geheimnuß hat 
der Pialmift geſungen: Panem cceli de- 
dir eis. Panem Angelorum manduca- 


ſchaffener Sreund ware Chriſtus / dab da 
er ung liebte, da ec uns eine fo groſſe 
Gnad erriefe / er alles _difes umfonft thas 
te/ umfonft liebte. Amicus gratis aman- 
dus eft propter fefe, non propteraliud. 
Bin Sreund muß umjonft wegen feiner 
elbft / und nicht um was anders wik 
en gelieber werden, 
aſſet ung jegt die nachdruckliche Er⸗ 
innerung des Deil. Auguftini vernehmen : 
Si amare pigebat, falcemredamarenon 
pigeat. Nulla eft enim majorad amo- 
rem invitatio, quäm pr&venire aman- 
do. Et nimis durus eft animus, qui 
dilectionem fi nolebat impendere, no- 
lit & rependere, Ware esung bi ans 
beto verdrüßlich / einen fo groffen 
Steund und Kiebhaber zu lieben, da 
wir aber eine fo ausbündige Liebe genen 
une jeben/ ſo foll es uns nicht verdrufß 
fen mit unferer Liebe feine Liebe zu ents 
ar Waffen Feine groͤſſere und 
raͤfftigere Einladung und Zunder zum 
Liebe iſt als anderen in der Liebe vors 
fommen, Und in der That wäre ein 
febr hartes und unmenfchliches Ges 
muͤth / welches/ wann es aud) feinen 
Freund nicht lieben will’ jedoch, warn 
felbiges des andern Lieb zu fich ver 
merckt / nicht dife mit feiner Gegen⸗ 
Lieb vergelten wollte, Ich aber jege 
binu: Si gratis amare pigebar, faltem 
gratisredamarenon pigeat. Wate 
uns biß anber unfren Fteund Ch 
umfonft zu lieben verdrüßlich / fo fol 
es uns ihn umſonſt zu lieben nicht vers 
drufjen/ da wır feben/ daß er uns um⸗ 
fonft geliebet hat und annoch lieber. 


bit homo. Et bat ibnen das Simmel, 
Brod er Das Brod der Englen 
bar der Wienfch geeffen. Daß vıfes 
Sacrament ein himmlıfhes Brod ſeye / 
welches zu unſerem Genuß uns auf Erden 
egeben worden iſt / iſt eine gewiſſe Sach. 
ie aber nennet der Pſalmiſt diſes Ges 
beimnuß? Panem Angelorum, ein En⸗ 


Sihominem te hortarur (redet anderils s Auguftinus 
wo der Heil. Auguflinus) amicirix re- Tom.X.ho-: 
gula, ur gratis diligas: quam gratis mil. 33. inter 
amandus eit DEus, qui jubet ur ho- S%-<- 3. poß 
minem diligas? So dich die Regel und """*"- 
Drauch der Sreundfchafft dabin verlei 
tet/ aufdaß du einen Freund umfonft 
liebeft; wie folleft du dann auch a 

tt 
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GOtt umfonft lieben / welcher dir ges 
Sn es du den —5* * ? 
ch weiffle hieran garnicht’ Daß alle ge 
genwaͤrtige andaͤchtige Ehriften GOtt lies 
ben: aber ich weiß nicht, ob ihn alle ums 
fonft leben. Wer Ott lieber, und ihm 
derentwegen Dienet/ bamit er von ihm eis 
nen zeitlichen Seegen echalte / oder beglückt 
und getroͤſt in der Welt lebe und vom Uns 
glück überhoben feyn möge: Difer ift einin- 
tereflirter Freund / und Liebhaber GOt⸗ 
tes ec bedienet fich dee Gnad GOttes zu 
feinem Nutzen wie einer Magd, Ein meh 
rer Liebhaber ſuchet feinen Gewinn / ten 
tet nicht. nach Gewinnſt / hat hieran genug / 
daß er lieben koͤnne und fpricht mit dem 
Heil. Bernardo: Amo, quia amo, amo, 
ut amem. Ich liebe / Dierveil ich liebes ich 
liebe/ Damit ich liebe. Quid fic vera 
amicitia:fpricht der Deil, Auguftinus ) 
nondum novit, qui aliam vult efe 
mercedem, quam ipfam, Jener verftes 
bet annoch nicht die wahre Sreunds 
ſchafft / welcher nebft ibrer will fürs 
Lieben eine andere Dergeltung als fie 
felbften haben. Es wollen euer Lieb und 
Andacht mit mie in jenen groſſen Speiß⸗ 
Saal gehen / in welchem Ehriftus Der 
Er: zum erften mahl das Doch » heilige 
Sacrament des Altars angefteller hat. 
Es hat uns Ehriftus das a 
ment Des Altars als einen Brunnen feiner 
Goͤttlichen Gnaden / und Liebe hinterlaffen, 
Diß aber ift der — — 
daß er nicht wollre/ damit die Weſenheit 
des Brods in diſem Sacrament verblibe. 
Es funte da der Leib Ehrifti mit der We⸗ 
fenheit des Brods verbleiben / und wären 
nicht fo vil Wunderwerck vonnoͤthen gewe⸗ 
fen’ als heut zu Pag geſchehen / da zur 
Gegenwart Des Leibes Chriſti die Wefm 
des Brods vernichtet wird. XBarum 
ee denn nicht gewollt / Damit allhier 
das Brod verblibe/ fondern weeſentlich in 
feinen Leib verändert wurde, ee ch 
deſſen koͤnnen wir zwar nicht nach Gebühr 
ergründen / nichts deſtoweniger ein ſchoͤnes 
r· Stuck hiervon abnehmen. Alle hei⸗ 
lige Sacramenten ſeynd ung gleichſam wie 
Werckʒeug zur Erlangung der Gnad / und 
Liebe GOttes; och wuͤrdige Sacra⸗ 
ment des Altars aber iſt unter 
Werck ʒeugen das fuͤrnehmſte / durch 
welches mir Die groͤſten Gnaden erlangen 
koͤnnen / und wird auch hierdurch uns die 
groͤſte Liebe GOttes entdecket / weſſentwe⸗ 
gen auch diſes Geheimnuß Sacramentum 
Amoris, das ament der Liebe 
benahmſet wird. Es wollte aber Chriſtus 
nicht / damit ſeine Gnad und Liebe mit 
dem Brod wurde / das iſt / da⸗ 
mit jemand feine Gnad und Liebe ſuche / 
ums Brod. Es fahe Chriſtus / 
die Menſchen gemeiniglich bey Fuͤſten / 


allen der⸗ · 
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und guten Freunden Gnad Brods halben 
ſuchen und lieben / und iſt felten einer / der 
umſonſt fie liebte. Alſo dann / weil er um 
Sacrament des Altars die allerg: öfte Liebe 
gegen ung erwifen hat wollte er auf feine 

iß / Damit alldort Die Weefenheir des 
Brods verblibe/ Damit nicht ctwann jes 
mand Ehriftum in Diem Gaerament 
Brod halben, fondern feinetroegen ſelbſſen 
liebte. In der Welt lieber meiften theils 
einer Den andern Beods rorgen/ und je 
mehr einer vom andern Brod empfangt, 


+ für deſto geöfferen Freund wird difer gehals 


ten. Difes wollte mit nichten Chriſſus im 
Hoch-heiligen Sacrament des Altare has 
ben/ er iſt Dafelbft anf größe Freund, und 
entdecke feine gröfle Liebe gegen ung: aber 
er will bey Leib nicht / Damit wir feine Liebe 
derentwegen verlangen / auf daß wir von 
ihn Brod befommen / oder font einen 
zeitlichen Seegen erhalten’ fondern er will 
umfonft geliebet werden. 

Unter den Welt » Freunden hatte nie 
mand einen gröfferen als David an Jos 
natha gehabt hat; Was waren für 
Anzeigen diſer Freundſchafft? Diſe Deutet 
die Goͤttliche Schrifft an: Exſpoliavit ſe 
Jonathas tunicä, quä erat indutus, & 
dedit cam David. Es zoge Jonathas 
feinen Rock aus/ mit welchen er bes 
kleidet ware’ und gab folchen dem Das 
vid. Und Difes ereignet ſich auch unter 
anderen Freunden / daß feiner Den andern 
für einen wahren Freund halt es ſeye 
Dann man Pänne fagen: Spoliavic fe, er 
bat fich gänzlich aller Sachen ausges 
ſchelet / allee Dingen beraubet/ und ſol⸗ 
che dem Freund mitgetheilet, Wer nicht 

ibt / der wird aus dem Megifler der 
runde ausgelöfchet. Und gleichwie Die 
enfchen unter einander handlen / F 
wollten fie auch mit GOTT umgeben / fie 
wollten GOTT alfo zu Freund haben/und 
ihn lieben / Damit er ihnen immer forthin 
gebte. Sie wunſchten / daß ihnen ein gul⸗ 
dener Regen herab fiele / fie wollten gern 
allhier auf Erden tie im Paradeyß ohne 
alle Kranckheit / ohne Widerwaͤrtigkeit / 
ohne argnuͤgen leben; fie mollten 
ern/ daß ihnen GOtt ihre Liebe gleich mit 
aaren Geld bezahlte. Difes fo nicht de 
man murren fie wider GOtt / ihre lies 
erkaltet ftatt dee Andacht nimmt ihe 
erh die Zaghafftigfeit ein’ und laffen an 
Mar mercken / daß fie fehr intereflirs 

te Liebhaber / und Freund GOttes ſeynd / 
deren Lieb bey GOſt in feinem Werth iſt / 
welcher von uns umfonft begehret geliebt 
u mwerden/ ee möge ung mit geitlichen 
Sergen heimfuchen / oder aber mit lauter 
Ereug und Widerwaͤrtigkeit quälen. Wer 
GOit Belohnung halber lieber’ iſt Prin 
Freund / fondern ein Taglöhner: Non ap- 
petit ftipendia, qui vult amare ven 
: er 


1.Reg.c. 13. 


v. M 
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Wer umfonft lieber/ der verlangt Feine 
S.Bernardus Vergeltung, Ifta eft vera amicitia 
apud Scriban. (fpricht der Deil. — quæ nihil 
rolit.c. i. jn rebus amĩci quærit, niſi ſolam be- 
nevolehtiam, feilicet, ut gratis amet 
amantem fe. Dif ift die we Freund⸗ 
ſchafft / welche bey ihrem Freund nichts 
anderes, als deſſen Liebe ſucht / damit 
er feinen Liebhaber und Gönner liebe, 
Deromwegen e vor Zeiten Thomas 
BoreriPolit. Pontanus diſes Sprichwort: Amorem 
libr. 2.c:4. nunguam fecifle ftipendium, daß die 


wabre Liebe niemahl um die Vergel⸗ 


tung dienet, Und dergleichen Liebhaber 
verlanget GOtt / welche bey feinem Dienit 
nicht ihren Nugen ſuchen / und vor ihren 
Augen ftets feine geöffere Ehr / und nicht 
ihren eigenen * haben. 

Ron GOit ſinget David in fole po- 
füit tabernaculum fuum, er bat in der 
Sonnen feine Hütten gefeser, Und es 
wird villeiht jemand vermepnen/ Daß er 
Derentwegen in ber Sonnen feine Woh⸗ 
nung genommen habe / teil die Sonn ber 
liechteite Planet ift. Ein anderer wird ſa⸗ 

/ daß er deffentwegen in der Sonnen 
34 Thron aufgeſchlagen habe / weil die 
Sonn zur Surtbätigfeit fehr geneigt if. 
Sch aber fager daß derentiwegen GOTT 
in dee Sonn feinen. Sitz genommen habe / 
weilen dife ein ſolches Geſchoͤpff SOrtes 
fich zu feyn befennet/ welches nicht feine 
eigene Bequemlichkeit, fondern bloß allein 
die Ehr GOttes uchet; Sie achtet nicht 
ihre Klarheit / ihren Nutzen fondern trach⸗ 
tet allein Dahin/ damit fie GOTT den ges 
bührenden Gehorſam teilte, Sie ift ein 
ſo ſches Geſchoͤpff / und Dienerin GOttes / 
welche GOlt ohne allen eigenen Intereſſe 
Dienet; welches Km erkennen ift, Es 
lage auf feinem Tod⸗Beth Ejechias / der 
King. Ott verlängerte ihm das Leben, 
roelches als Iſaias der Prophet im Wahr 
men GOttes andeuteter verlangte Der Koͤ⸗ 
nig zur Bekraͤfftigung deſſen / was er ſag⸗ 
te/ ein Zeichen. So fragte dann der 

tophet den Koͤnig was er für ein Zeis 
haben wollte, ob entweder die Sonnen 
aufı oder aber herab fleigen follte? Da 
antwortete der König’ er begehre das 
mit Die Sonn auf der Wand⸗Uhr / welche 
der König Achaz in feinem Pallaft harte 
machen laſſen / sehen Grad zuruck wiche. 
Und in der That iſt es eine weit wunderſa⸗ 
me Sad zuruck weichen, als empor fteis 
gen/ maſſen niemand gern zuruck gehet/ 
und hinab fleiget: Invocavir itaque 
Ifiias Propherta Dominum, & reduxit 
umbram per lineas, quibus jam de- 
fcenderat in horblogio Achaz retror- 
fum decem gradibus. Alſo rieff Iſaias 
der Propber den HErꝛn anı und fuͤhr⸗ 
te den Schatten zehen Grad wieder zus 
ruck durch die Linien / die er ſchon im 


Pülm.ı3.v.6. 
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Zeiger Achaz hinunter gangen ware, 
Was aber bedeutet diſes / daß diſes Him ⸗ 
mels / Liecht zuruck weichet / und da es zum 
hoͤchſten Grad zu nahete / daß es nicht em⸗ 
por ſteiget / ſondern vilmehr zuruck tritt / 
und gehet. Allhier antmortet ung die 
Sonn felbft mit feuriger Zung: Ich wei⸗ 
che zuruck / damit mein Erſchoͤpffer erhoͤ⸗ 
het werde, ch fleige hinab und werde 
Berlurft und Abbruch an meinem Glantz 
leyden. Aber auf ſolche Art wird mein 
Herifcher feine Almacht entdecken / und 
fund machen. ch achte diſes nicht» daß 
ich minder leuchtes und gleiffe/ fondern das 
mit ic) meinem GOtt geborfame, Jener 
ift ein wahrer Diener GOttes / welcher 
nicht auf feinen Nutzen / fondern die Ehe 
GOttes fihet. Ich möge empor oder zus 
ruc hinab fleigen/ ift es mir ein Ding 
weilen es alfo meinem Erfchöpfter gefallt. 

ch verlange keinen gröfferen Glantz 0b 
chon mir diſer gebühret / nue Damit Dem 
Willen meines HErrn genug gefchehe, Diß 
ift eine getreue und von allem eigenen Ges 
winn entfernete Stimm. Jetzt aber ift 
unter den Menfchen Die erfle Sorg der eis 
gene Gewinn / Difem muß nicht einmahl 
die Ehr GOttes weichen/ und wirft unter 
taufenden kaum einen Diener GOttes fins 
den/ dee ohne Vergeltung feinem HErrn 
dienen wolle. 

Laflet ung zu unferer Unterrichtung 
nod auf ein anderes Wunder in der Son⸗ 
nen ſehen. Es mare bereits in einer 
Schlacht Joſue über fünff König Obfir 
ger! welche ee mit ihrem annoch überblis 

enen Kriegs⸗Heer zue Flucht vermüfiget 
hat; Damit aber der Sieg vollfommen 
märe/ und er fie gänglich vertilate, fegteer 
ihnen ernfilich nach.  Unterdeffen aber bes 
gunte die Sonn zu untergehen und Joſue 
beförchtend/ damit ihm nicht etwann der 
Feind mittelft dee Wacht und Demmerung 
entgienge / wandte er ſich zur Sonnen / und 
redete Dife mit fiegbafftee Stimm alfo an: 
Sol! contra Gabaon ne movearis. jofıe jo, 
Sonn! bewege dich nicht gen Babaon, ,.  .. 
Sch fireite aus Urfach der Ehre GOttes 
roider feine Feind. Difes iſt mein Abſehen / 
damit nicht ferner die Feind feinen Nahmen 
laͤſſern. Dierzu hab ich / O Sonnen ! dei⸗ 


nes Liechts noͤthig / derowegen gehe nicht 


unter / biß ich das feindliche Heer erleget 
haben werde. Stetit itaque fol in me: jnidem v.13. 
dio celi, & non feltinavir occumbe- xı4, 
re fpatio unius diei. Non fuit antea, 
nec poftea tam longa dies. Alfo ftund 
die Sonn mitten am Himmel / und eil» 
te nicht unter zu geben einen ganzen 
Tag lang. Es ift auch zuvor / und 
bernach Fein Tag folang gewefen, Mer 
möchte wohl difes glauben, Daß die Sonu 
geitanden ſeye / derer Eigenſchafft ift fich 
unausfezlih bewegen / und weder einen 

ur 
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einsigen Augenblick ftill halten? Difes hat 
ich jedoch zugetragen/ die Sonn hat fich 
ibften Gewalt angethan und ftunde auf 
Des Menfchen Befehl fill, Damit hierdurch 
GOtt herzlich gemacht wurde/ als warn 
fie ung allen andeuten wollte: Ich habe 
zwar aus diſem / daß ich fill ſtehe / gar kei⸗ 
nen Gewinn: aber es iſt mit hieran genug/ 
daß hieraus mein GOtt eine Ehr ſchoͤpf⸗ 
fet; Sch leyde zwar Durch Difen Gehorſam 
Gewalt / aber ich achte diſes nicht wann 
nur Darduch GOTT feine Macht zeiget/ 
und feinen Dienern wider ihre Feind bey» 
ringe. Sch möchte zwar hieraus Lob 
öpffen / wann ich ordentlich meinen Lauff 
fortſehzete aber ich achte meinen 2. 
nicht / meilen ich Den Ruhm / und die Ehr 
GoOttes eindig und alleın vor Augen habe 
und hierdurd) will ich feine getreue Diener 
abhiildeny welche ihm dienen / ihn lieben / 
nicht damit fie hieraus einen Gewinn oder 
Nutzen ſchoͤpffen / ſondern Damit durch ih» 
ren Dienſt 991 epriefen werde. ihre 
Liebeift Peine Tagrlöhnerifche Liebe / fondern 
eine ſolche welche umſonſt liebet. 
ifes fo ftatrliche Beyſpil diſes Oim⸗ 
mel⸗Liechts wann es nidyt mit feinen 
Strahlen unfer Ders durchdringet / fo 
übret ung Auguftinus zum (Fürften der 
internuß. Es unterftunde fich der Teuf⸗ 
el ſelbſt einmabl GOtt vorzurucken/ daß 
ee fo wenig wahrer Liebhaber hätte/ wel⸗ 


che ihm ohne Abſehen der Vergeltung und 


Job. I. V. 9. 


$. Auguftinus 
Tom.X. hom. 
38. inter fo. 
“ap 4.in me» 
dio. 


Belohnung dienten/ daB weder ein eingis 
er auch aus den Bürnehmflen/ gleich wie 
ob ware / ihm feinen Dienſt umfonft leiſte. 
Nunquid Job (fpricht er) fruftra timet 
DEum ? Mein fürdhtet wohl Job 
GOtt umfonft? Oder wie diſes der D. 
Auguftinus fifet: Nunquid Job gratis 
colict DEum? Mein / ebret wohl "Job 
GOtt umfonft? Und gleich darauf füget 
difer Lehrer bey: Adhuc ad hoc provo- 
camur ab Adverfario, ut gratis D£Eum 
colamus, quando ille quærens quod 
objiciat, pro maguo fe putat invenif- 
fe, quia dixic: Nunquid Job gratis co- 
lit DEum. Von unferm Seind dem 
Teuffel felbft bekommen wir bierzu An⸗ 
trieb / damit wir GOtt umfonft lieben, 
da er nachfüchend/ worinnen er uns 
verklagen kunte / endlich erdichter hat / 
daß er eine wichtige Sach wider uns 
efunden bat! da er von Job fagte; 
Dilteicht verebrer Job umfonft GOit. 
Nicht als ob er das Der des Jobs feheter 
oder fein Gemuͤth ergründet hätte/ fondern 
weil er bey ihm einen reichlichlichen See⸗ 
gen GOttes ſahe / vil Gütter vermerckte / 
vermepnte er / Daß Job ihm derentwegen 
diene / und der Urſach ſprach er: Nunquid 
gratis Job DEum colit? Mein / vers 
ebrer wohl Job umfonft GOtt? Dero⸗ 
wegen erinnert der Heil. Auguftinus: Ca- 
R. P. Weſeh, 6.J. Dominisals, 


vere debemus, ne adproemium diliga- 
mus DEum. Wir follen uns büten/ 
damit wirnicht GOtt Belobnungs hal⸗ 
ben lieben. Und warum molteft du wohl 
BD Bergeltungs wegen lieben? Was ift 
wohl für ein Lohn/ meldyen dir GOtt Deis 
ner Liebe halben mittheilen wird? Quid- 
quid tibi aliud dederit, minüs eit, 
quäm ipfe, Was er dir immer andes 
zes für deinen Dienft gibr/ ift alles ges 
ringer / als er felbften iſt. Colis non 
gratis, ur aliquid ab eo accipias. Gra- 
tis cole & ipfum accipies. Du dieneft 
GOtt / aber nicht umfonft/ du verlans 
geft etwas von ihm zu erhalten, Diene 
ibm umfonft/ und du wirft ibn erlan⸗ 
gen. Begehreft Du Deines Dienjls wegen 
etwas von GOtt / fo wirft du gewißlich 
reicher ſeyn wann du ihn allein befizen 
wirft. Si pulcher eſt mundus, qualis 
eit artifex mundi? Evelle ergo cor 
tuum ab amore creature, & dicas, 


quod in Pfälmo feriptum eft: Mihi au- Ibidem «5. 


tem DEO adhzrere bonum eft - Nihil 
aliud volo, fedipfum. Iſt die Welt 
fo ſchoͤn / O wie vil fäysner wird der 
Erfchöpffer feyn. Wende derowegen 
dein erg von der Liebe der Geſchoͤpf⸗ 
fen ab/ damit du GOtt allein anhan⸗ 
geſt / und fpreche/ was 8 dem Pfals 
miften gefchriben ſtehet: GOtt anhan⸗ 
gen iſt mir gut. Ich verlange nichts 
anderes / als ihn allein. Aber laſſet uns 
wieder zur Sonnen kehren / und mit ihr 
zum Untergang der heutigen Predig eilen. 

Chriſtus iſt auf Dem Ereug zur neun⸗ 
ten Stund/ das iſt Nachmittags um drey 


Uhr geftorben/ & obfcuratus eft fol, Lue,zy.nag. 


und die Sonn wurde verfinftere, Gie 
verbarge ihr Liecht der Lufft ware mit 
chwartzen Gewoͤlck übergogen/ und in der 
merung lag Die gange Welt. Mailen, 
fo unter ung Menfhen/ wann ein Her 
fliebt / denen Bedienten der Trauer⸗ 
Schmuck mitgetheilet wird, fo mußten 
aud) bey dem Tod des HErin alle Ges 
ſchoͤpff ſchwartze Trauer ⸗· Kleider bekommen / 
und den Klag⸗ Schmuck alle Elementen 
anlegen. Und Damit erwifen wurde, daß 
der Exfchöpffer und Derzfcher der Himmel 
mit Tod abgangen ift / ware auch am Him⸗ 
mel die Trauer zu fehen/ und es ware das 
finftere Gemölc® durch die gange Welt 
tie ſchwartze Calaunen / mit welchen der 
gange Himmel eingefaffet ware. Und fo 
die verblichene Menſchen in Begleitſchafft 
der Backel » träger zu Grab getragen wer⸗ 
den; gesiemte es ſichs auch / Daß Die himm⸗ 
lifche Liechter mit ihren traurigen’ und 
Kr Glantz ihren verblichenen 
2 an / Chriſtum nemlich zu Grab bes 
leideten. Und weilen Sonn und Mond 
die Augen des Himmel ſeynd / ſo haben 
auch villeicht der uk die Dimmel Fr 
143 


3. Cyriltus 


Alexand. in He 


CnenaD, 
hen, 
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ihre Augen zugefchloffen/ weil dife Zeit 
weit bequemer zum Deulen und en / 
als um ſehen waren. Es möge ſich nun 
die Sonn verfinfteen/ Damit nichts zu fer 
ben ſeye. Maſſen nichtsdifer Zeit als uns 
fer GOtt auf vem Creutz zu fehen würdig 
ift. Er obfeuratus eft fol, und die Sonn 
wurde verfinftere, Und warum verlieh» 
ret fie ihten Glantz? Warum verſtecket fie 
ihre Strahlen? it fie ihre Treu ges 
gen ihrem HErrn erwieſe. Chriftus mein 
Her: ftirbt am Creutz / und ich foll mich 
mit dem Pracht meiner Klarheit ruͤhmen? 
Mein Her: ift ohne Leben’ und ich foll in 
der Herrlichkeit feyn? Die Sonn der Ge⸗ 
rechtigfeit hat fih auf dem Creutz verfins 
fiert / und ich / wie Pan ich Doch feuchten ? 
„0 lege von mie allen Glantz ab / will 
eines wegs leuchten’ maffen diſes einem 
Diener nicht sn damit er fich in 
theurer und A ner Kleidung fehen laſſe / 
da fein HErr feinen Geift aufgeben hat. 
Lugebat proprium Dominum, fagt der 
1 Cyrillus von Alexandria. Die 
Sonn bat ibren eigenen HErrn beweis 
net, Und da in Gegenwart Deines Todg / 


am 
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O aflerliebfter Hehland! ſich die Sonn 
verfinſtert / ihre Schoͤnheit / und Klarheit 
verſtecket / da die gantze Welt mit Demme⸗ 
rung überzogen iſt / Damit nichts anderes / 
als du — igter Heyland geben mer» 
den moͤgeſt; Auch ich D HErz! wende 
meine Augen von allen Befchöpffen aby und 
zu Dir neige ich allein mein Ders. Du / 

Err! fticbft mitten unter lauter Hohn 
und Spott. Go mill Dann aud) ich bins 
führe nicht indem Pracht und Herrlichkeit 
leben. Du hangeft von allen verlaffen am 
Ereuß: Auch ih will gern für Dich aller 
hand WBidermärtigkeit übertragen. Du 
bift aller Dingen beraubt / bloß und nacket / 
und gantz veracht: und eben Derentwegen 
bit du mir lieber: Quantd pro me vi- , pemard 
lior, tantd mihi charior. Je mebr du s..m in Epip. 
meinerwegen veracht bift/ defto lieber por initium 
du mir auch biſt. Du baft mich ohne mih: Part. 1. 
alle meine Verdienſten geliebt / ich will Dich fol. 19. Kr. J. 
binführo ohne alle Vergeltung lieben; Fuͤr 
alle meine Arbeit/ meine Dienft/ meine 
Liebe/ verlange ich Feine andere Belohs 

nung’ als ZEſuͤm CHriſtum meinen 
gecreugigten Depland, 
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Feria VI. poft Dominicam Il. 
Quadragefimz. | 

Amicitiæ ſignaculum exſculptum in brachio: 

Amici probatio bonorum communicatio. 


Nam | 
Non poteſt convenire in lege amicıtia Chrifliana, qui ſolum congre- 
gare didicit , diftribuere vero non novit. Hanc fand novimns 
habere amicıtiam gratiam: ut non tribmere credat ej]e jacturam. 
Simon Caflian. de Juft. Chrift. libr. 15. c. 17. 


Gewina Amicitiz Maus 
Nicodemus & Jofeph, 
Amici JESU Liberales 
THEO-POLITICON, 


Da operam, ut non folum opibus, ſed etiam pietate, non ſolàm ano, 
fed etiam virtutibus [is locnples. Fac, calamitofo fis DEUS, 
S. Greg. Nazianz. Orat. de Pauper. 

Venit Nicodemus - ferens mixturam Myrrhæ & Aloes, 
quafı libras centum. Joann 19. v.39. » 
Jofph autem mercatus findonem, & deponens eum, 

involvit findone, & pofuit eum in.monumento, Marci 15. 


vg. 
An Greytag nach bem anderten Sonntag 
in der Baften, | 
Freundſchaffts auf den Arm eingedrucktes Sigl. 
Güter Theilhafftigmaddung iſt wahrer Freunden 
Pruͤffung. 


Maſſen 

Jener ſchicket ſich nicht für Chriſtliche Freumdſchafft / der nur gei⸗ 
tziger Weiß Reichthum ſammlet / und niemal was mittbeilet. 
eilen eine wahre Freundſchafft alſo zur Gutthaͤtigkeit geneigt 
iſt / daß er in dıfem feinen Verluſt und Schaden zu ſeyn erach⸗ 
tet / wann er anderen nichts Gutes thut. Alſo Simon Caflian. an 

obiger Stell. 
2,P. Wıfey, 8.7. Dominisale, & 2 Zwey⸗ 


164 Predig am Freytag nach dem anderten Soñtag in der Faſten. 
Zweyfache | 


KHicodemüs und 


Foſeph. 


Gegen Chriſto freygebige Freundſchaffts Hand. 


Goͤttlich⸗ Weltliche Freundſchaffts⸗Lehr. 


Habe acht / damit du nicht nur an Mittlen / ſondern auch an Tu⸗ 
genden / nicht nur allein an Gold / ſondern auch an Tugenden 
reich ſeyeſt. Bewerbe dich / auf daß dem Nothduͤrfftigen zum 


GOtt ſeyeſt. Alfo Gregorius von Nazianz an oben angezogner Stell. 


Es fam auch Nicodemus/ und brachte Myrrhen und Aloe 


unfer einander gemenget ungefehr hundert Pfund. Beym Neil ' 


Joann. am 19. Cap. 39. Verf. 


Joſeph aber Fauffte Leinwad / und nahm ihn ab/ und wi⸗ 


ckelt ihn in die Leinwad / und legt ihn in ein Grab, Beym Heil: 


Marco am 15. Cap. 46. Vers, 


EI Er vermeynet / daß die Lies 
ebe / und Freundſchafft in 
> Wörtern’ und holpj:ligen 
N Meden nur beftche/_ der 
HIN weiß nicht z was Die Liebe 
a de jenes und worinn die Eis 
gar afft wahrer Freundſchafft bervende, 
ie Liebe und Freundſchafft halt nicht vil 
von der Zungen: ſondern fie.bat vil Haͤ 






ehtet / wie der Heil. Auguftinus redet : 
Putate .amorem-homiois quali manum 
animz. Haltet darfür/ daß die Kiebe eine 
Hand der Seelen feye. Bon der Sreunds 
ſchafft hat vor Zeiten Marialis gefchriben: 
Vt praftem Pyladen , aliquis mihi 

præſtet Oreiten 

Hoc non fit verbis. 

Will jemand mich zum Freund haben, der 
muß auch mein Freund ſeyn / diſes aber ges 
itht-nicht mit Wörtern ; Wer ein wahr 
ver Freund feyn roill/ der beweiſet feine Liebe 
nit mit Zungen, fondern Händen/ vedet 
wenig / thut aber 
geilen. -- As Jehu der Iſraelitiſche König 
dermaleing dem Jonadab auf dem Weeg 
begegnete / e er ihn / ob er. fein getreuer 
Sreund wire? Nouquid eſt cor tuum 
rectum, ſicut cor meum cum corde tuo? 
ft dein Hertz auch aufrichtig / wie mein 
Zertz gegen deinem Hertz iſt Nund Da Jo⸗ 
nadab an wortete / das jarfprach zu ihm Jehur: 
Si eft, da manum tuam. Iſt eu dem al⸗ 
fo / fo gib mir deine hand. Er wollte 
nicht nyr durch die Woͤrter verfichert ſeyn / 
fondern mit der Dand — 
und Liebe Jonadabs bekraͤfftiget haben, 
Si eft,da manum tuam, (0 dein Der aufs 


8. Auguft. 
apud Nadafı 
in Ann. Mo- 
rient. Hcb» 
dom. 1, 
num. 6 


4 Reg. 10, 
15. 


ndy. 
ja ift alfo gu reden gang in eine Dand vers . 


deſto meht im Werck er». 


richtig iſt / fo du mich aufrichtig liebeſt / gib 
deffen Beweiß nicht mit Wörtern, —24 
im Werck ſelbſten: Da manum, gib m 

deine Hand. Deromegen hat ber Goͤtt⸗ 
liche Geſponß / da er feiner Braut Die Liebe 
anbefohlen hatte fich folgender Worten 
bedienet: Pone me ut fignaculum fuper 


ir’ 


Caut.i.v.c. 


Cor tuum.ut ſignaculum ſuper brachium 


tuum. Setze mich wie ein Sigl auf 
dein Hertz / wie ein Sigl auf deinen 
Arm, Ed hatte hieran nicht genug’ daß 
ihre Liebe nuc im Dergen verborgen ware / 
fondern wollte / Daß fie auch Durch Die Haͤnd / 
durch die Gutthaͤtigkeit fürthäte. I 

Es ift zwar wahr wie wit unlängft 
vernommen haben DaB man nicht derent⸗ 
wegen foll jemands Freund ſeyn / weil wit 
etwas von andern ernpfangen/ oder aber/ 
damit man was erlange: t8 deſtowe⸗ 
niger / wer ein wahrer reg ift/ und für 
einen foldhen will angejehen werden / der 
folle feinefiebe gegen dem Freund Durch Gut» 
ihaͤtigkeit fund machen. Nonpoteitcon- 
venire in lege amicitie (redet 


dui folam congregare didicit, diftribuere 
verd non niövit, Hanc fane novimus 
habere amicitiam gratiam , ut noß tri- 
buere credat eife jadturam, "jener reimet 
fich nicht zur Chriftlichen Sreundfchafft/ 
der nur geisig zuſammen ſcharret / und 
niemal was Davon Dann und wann ans 
deren mittheilet. Maſſen die wahre 
Freundſchafft alfo zur Gutthaͤtigkeit ges 
neigt ift/ daß fie bierinnen. ihren Verlurſt 
und Schaden erkennet / wann fie nichts 
mittheilet. Und fd er nur flets Die Zun⸗ 
gen in Bereitſchafft / dabey aber verft x 

ne 
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eeund fuchen. Wer freygebig iſt / der 
chet fiher Freund. Kin filberner Geitz⸗ 
Hals ift Lachens» würdig/ fo er der Liebe/ 
und Sreundfchafft begierig iſt da weder 
GOTT felbiten von Menſchen⸗ Liebe ohne 
vorhergebender erwifenen Freygebigkeit for» 
joiliss.v.ıs. Dert und verlanget. Zelatus eit Dominus 
Cfpeicht Joel der, Prophet ) terram ſuam. 

Der Er: bat tiber fein Land geeyfert / 

das iſt / ee hat eyfftig verlanget / Daß er gen 

fiebet werde. Aber mit was für Recht? 

hidem v. 19 Laffet ung difes vernehmen: Dixit populo 
fuo : Ecce ego.mittam vobis framentum 

.“  &vinum, & oleum, & replebimini eis. 

Pr ſagte zu feinem Vol: febt/ ich will 

euch Betraid/ und Wein / und Del fens 

den / und ibr werder hiermit erfuller 

» werden, Wer freygebig iſt / der Fan ſi 

m die Freundſchaffts ⸗Bucher eintragen la 
Kai Fan mit Zug und Recht Die freund» 


b Haͤnd hat / wird er fich vergebens 


afftliche Gegen» Liebe erfordern / welche 
nften mit bloſen Wörtern allein nie er⸗ 
morben wird. Derowegen werden nie Die 
Breund den Zungen’ fondern den Händen 
HıymeHom. perglichen. In manu-(fpricht Haymo ) 
infel.$ti. amici delignantur propter opera. Durch 
Micha Wie Hand werden die Freund Werck 
balben entworffen/ mit melchen fie ibre 
freundſchafftliche Liebe bekräfftigen follen, 
Solche zweyh freumdfchafftlihe Haͤnd 
waren Nicodem / und Sjofeph von Arimas 
thaͤa / welche zwey anfehnliche/ und fürnchme 
Herren / beſondere Freund Chriſti waren, 
Und weilen die Liebe beſtens ruchbar wird / 
da der Freund mit Tod wre alſo ka⸗ 
men fie zum verſlorbenen Heyland. Sie 
brachten aber nicht Die bloſe Zungen / ſon⸗ 
dern auch die Haͤnd mit / redeten wenig / 
thaten aber vil / und diſes zwar Dergeflalt / 
als waͤren fie gäntzlich in eine lautere Hand 
verwandlet worden / deren eine iruge theure/ 
und wohlriechende Salben zu / die andere 
brachte Geld bey. Die eine ware Nico⸗ 
Demus ein Jeruſalemitiſcher Fuͤrſt / die ans 
dere ware X io von Arimathda ein Der 
von Adel und Raths⸗Glied zu Jeruſalem. 
Venit Nicodemus - ferens mixturam 
Myrrhæ & Aloes quali libras centum. 
Es Eame auch Nicodem / und brachte 
Wyrꝛhen und Aloe unter einander ge 
menger ohngefeht bundert Pfund. Di 
fe Wenge der Myrrhen ware für vil Leiche 
nahm zu falben zulaͤnglich Nicodem aber/ 
weil er ein wohl begüterter Der: ware / 
toollte eine reichliche / und freygebige Liebe 
gan ifto erweiſen Derentwegen hat er 
reichliche Myrrhen / und Aloe beygeſchafft / 
damit er hiermit fein gantzes Grabunfuͤllte. 
Weder auch ließ ſich in Der Freygebigkeit 
Ven.Beda a Dofeph von Arimathäa übermannen. Er 
Abulenfiis mare imder Stadt Arimathda / oder aus 
ad Anton. Ramatha / wie der Ehrwuͤrdige Beda dar⸗ 
Keobarin für han/ gebürtig/ Dem auch Abulenu⸗ 


joa. ig 
v9 


ZZ 


beoftimmet / welcher Orth von Jeruſalem Evang. Sand, 
swangig Meil Weegs entfernet ware und Tom. 1. libr, 
jedoch erfchine er bey Der Beerdigung Chris 1°. FA. s« 
fti des Hrn, Er fam nicht mit leeren 9 = 17: 
Händen / fondern wohl mit Geld verſehen / 
mailen er ein reicher Mann ware. Venit Math. a7: 
homo -quidam dives ab Arimathza no- v.ı7- 
mine Jofeph - Hic acceflit ad Pilartum 
& petiit corpus JEfu. Es Eamein reicher 
Mann von Arimarbis mit Nahmen 
Joſeph. Difer rrate zu Pilato/ und be 
gebrte den Leib IEſu. Qui petiit cor- Origenei 
pus JEfu a Pilato (fptidht Origenes) non apud citarum 
qua liscunque aliquis erat, fed laudabili. Efcobar. ibi 
bus divitiis dives. Jener / welcher von Obfervan & 
Pilato den Leib IEſu gefordert hatte / " ?% 
ware fein geringer Mann / fondern ein 
reicher Sery weicher mit lobwuͤrdigem 
Beichthum verfeben ware, und eben Des 
rentwegen lobwuͤrdig / weil er diſes an feis 
nen Freund Chriſtum den OErrn angewen⸗ 
der hat. Maſſen wie der Heil. Augulti- 
nus redet: Hæc elf lex in amicitia, ur ab 5 augoſt. 
amicis honefta petamus, & pro eis ho- Tom-1V.Lbri 
nelta faciamus, nec exfpetemus, ut ro, de acneit 
emur: cun&tatio femper abfit, ftudium “ ueo 
emper adlıt, Perde, inquit Salomon, 
pecuniam propter amicum, Si enim 
pecuoia perdenda eſt propter amicum, 
multö magis amici utilitatibus, vel ne» 
ceflitatibus conferenda. Difes ift das 
Geſatʒ der Fteundſchafft / daß wir von 
unferen Freunden nur ebrbare Ding 
—— und für fie auch nur ebrbare 
ienft, verrichten/ noch auch warten 
biß fie was von uns begebren werden, 
Der Derfchub foll von uns entfernet 
ſeyn / fondern die Gutthaten müffen mic 
Behendigkeit erwifen werden. Gib 
Geld / ſpricht Salomon, für deinen 
reund aus, Sollſt du dann deinem 
Freund zu gefallen Geld auslegen: follft 
du vilmehr dife feinen FTörben abzubelfs 
fen oder Nutzen zu befördern, / anwen⸗ 
den. Alſo bediente fih Des Gelde Zofıph 
Es hat ihn niemand erfucht/ ec kam freye 
willig / damit er ſich um die Beerdigung 
feines wertheften Sreunds Chriſti beſorgte: 
gienge auch Derentwegen Peek zu Pılato : 
Audadter intravie ad Pilatum & petiit Mari 15. 
corpus JESU, und begebrte den Leib Y- +: 
fü, - Verüm (ſpricht Theophila&tus) Theophyla- \ 
cum‘ Jofeph dives efler, verilimile‘ elt, us apud ci- 
udd Pilato aurum dederit, Weilen Jos —— 
—* ein reicher Mann ware/ ſi es dine o. 
glaubwürdige Meynung / daß er Pila 30 
tum entweder mit Geld beſtochen oder 
aber gegen Geld den Leib erkaufft babe, 
Bald aber un bat ev Geld fürs Ge⸗ 
wand ausgelegt: Jofeph autem mercatus Marci ı5, 
findonem , & deponens cum involvit v. 45; 
findone,. Joſeph aber kauffte Leinwad 
ein / und wicklete difen in die Leinwad 
ein, Alle beyde diſe freundſchafftliche Haͤnd 
“3 haben 


Joaun. 19 


v. 40. 


Pſal. 148. v.5. thun iſt. 
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haben ihn vom Ereug abgenommen/ beyde 
mit theuren Salben gefalbet/ beyde ehrer⸗ 
bietig ins Grab gelegt: Acceperunt ergo 
corpus JESU, & ligaverunt illud linteis 
cum aromatibus, ficut mos eſt Judzis 
fepelire. Ste nabmen den Reichnam 
Jen und bunden ibn in leinene Tüs 

er mir Specereyen / wie bey den Ju⸗ 
den zu begraben der Brauch ift. Diſes 
waren wahrhaffte Freund / welche ihre Liebe 
nicht mit Worten, fondern in Wercken ev» 
wiſen. Und es iſt auch Fein Wunder: 
Maflen fie Jünger des Goͤttlichen Worts 
waren / bey welchen reden eben fo vil als 
Dixit & fata funt, Er hats 
geſagt / umd es wurde / es gefchabe, 
Und da er das Reich GOttes verfündigter 
damit ee fi aller Freund zu ſeyn zeigte / 
ertranliit be- 
nefaciendo. Er ift umber gezogen und 
bat Butes gethan. 

So wir die Freygebigkeit unfers Freunds 
Chriſti gegen ung erwegen wollen / werden 
wir hierüber erſtaunen / weil fie fo groß und 
ausbündig iſt. Stehet e8 einem Freund 
gu feinen armen Freund zu ernähren: diſes 
bat ung Chriſtus gethanı da er ung zu uns 
feree Nahrung mit Dem Engel, Brod vers 
fehen hat/ und feine edlere Speißh / mit wel⸗ 
ber er ung erquicken kunte / habend / hat er 
uns fein eignes Fleifh und Blut darger 
reicht: Accipite & comedite: Hoc eft 
Corpus meum. Nehmet hin / und effer: 
Das ift mein Leib, Stehet «8 einem 
Freund zu Geld und Gut an feinen Freund / 
und deſſen Bevürfftigfeiten anzumenden : 
difes hat ung auch unfer wertheſter Freund 
Ehriftus erwiſen. Ein eingiger zwar Teopf 
ſeines allerheiligſten Bluts ware eine fo 
theure Müng’ daß er hätte hiermit die gan⸗ 

e Welt bereichen Pönnen. Es hatte aber 
eine Liebe an einem Tropffen nicht genug / 
fondern fo vıl er Blut in feinem Leib hatte/ 
alles hat er vergoffen/ ales hat er für ung 
hergeben. Der owegen ruffet ausder Heil, 


1.24 Corinch. Paulus: Empti ellis pretiö magnõ. Ihr 
«.6.v.30. feyd mit einem groffen Werth erfaufft. 


Ihr habe euren Freund Chriſtum den 
HEcın vil gefoftet. Laffet ung aufden Del 
berg gehen: Es ſchwitzet daſelbſt Chriſtus / 
aber difer Schweiß iſt ein blutiger Schweiß: 


Luc.32.v.44: Factus eft fudor ejus ficut guttæ fangul- 


nis decurrentis in terram. Kind fein 
Schweiß ware wie Blurs» Tropffen / 
welche auf die Erden berab runnen, 
Laffet uns vom Delberg ins Hauß Pilati 

ehen / es ftehet Dafelbit unfer wertheſter 
Rreund Ehriftus aneine Saul angebunden, 
und von Henckers⸗Knechten entblöfet ruͤſtet 
ſich damit ee auf feinem Leib mit feinem 
eignen Blut jene Schulden bezahle Die wie 
zu entrichten unbefugt waren. Die Dens 
cker ſchicken Ruthen und Geißlen zus er⸗ 
greiffen knottigte Strick / und Ketten. Al⸗ 


le diſe Werckzeug der Grauſamkeit ſihet 
das ſanfftmuͤthige Lamm an / und iſt hierzu 
bereiter / daß er gegeißlet werde / als die 
Henckers⸗Rott / damit fie ihn ſtreichen. 
Zu diſem entſetzlichen Schauſpil ſeynd zweh 
Schweſtern aus dem Himmel zuſammen 
kommen / zwiſchen welchen gleich von Anbe⸗ 
gin der Welt her eine Strittigkeit entwe⸗ 
der der Verdammnuß / oder Erloͤſung hal⸗ 
ben des Menſchen ware / als nemlich die 
Gerechtigkeit / und Barmhertzigkeit GOt⸗ 
tes / und zwiſchen diſen beyden ware der 
hoͤchſte Richter der himmliſche Vatter * 
Die Gerechtigkeit wollte zwar / daß der 
Menſch ſeelig wuͤrde / aber dabey erforderte 
fie, daß der Sohn GOttes alles für ihn 
biß auf dem legten Heller bezahlte. Die 
Barmhertzigkeit aber/ welche ein groͤſſeres 
Mitleyden mit dem Suͤnder / als jenem / 
der kommen ware die Sünder ju befeeligeny 
hatte, willigte zwar ein’ Daß er Der Göttlis 
chen Gerechtigkeit genug thäte/ aber jedoch 
olcher Geſtalt / damit er nicht fo vil litte; 
ie Gerechtigkeit hingegen molend im 
Blut des Suͤnders ihre Haͤnd waſchen / er⸗ 
forderte, daß das Blut Chriſti vergoſſen 
mwürde/ und hiermit Die Reinigung von als 
len unferen Sünden erfolgte. Es fange 
deromegen das traurige Schauſpil any die 
Henders» Knecht einer nach Dem anderen 
geißleten ihn aufs game es öffnen ſich 
an feinem Jungfraͤulichen Leib alle Glider / 
und Adern, Das Blut fehieifet häuffig her⸗ 
fuͤr und rinnen gange Brünnlein von feis 
nem keib. Die —— vor Leyd 
bewegt rieff ihrer Schweſter der Gerech⸗ 
tigkeit zu: Ach! Laß doc) nach meine Schwe⸗ 
ſter / laß nach! Es hat der unfchuldige JE⸗ 
fus fchon genug gelitten! Er muß hoch u. 
leyden / ermiderte Die Gerechtigkeit. 
hatte der allerliebfte Sohn des himmlifchen 
Vatters / der allerfchönfte unter Den Mens 
ſchen⸗ Rindern bereits mehr dann drey tau⸗ 
ſend Streich empfangen / und jedoch ware 
annoch nicht die Gerechtigkeit vermildert / 
und befänfftiget / oder beffer zu reden / feine 
Liebe hatte hieran noch nicht genug. Er 
batte bereits vil gelitten wollte aber noch 
mehe leyden. mare fehier an feinem 
ten Leib Fein Orth mehr für eine neue 
unden’ fo ware Doch in feinem Hertzen 
lag genug für neue Begirden zu leyden. 
ſes als gefchahe/ und verübt wurde / ent⸗ 
flund unter den Himmels » Geiftern ein 
Schroͤcken / die Engel ſchaueten mit groͤſtem 
Leyd dem Schauſpil zu / und erwarteten 
nur den mindeſten Wincker vom himmli⸗ 
ſchen Vatter / Damit fie Das ganke menſch⸗ 
liche Geſchlecht vertilgten. r der güs 
tigfte Devland hatte andere Gedancken; Er 
hatte ung vor feinen Augen / die er fich zu 
Freunden auserwaͤhlet hatte/ und derent⸗ 
wegen hatte er hierinnen ſeine Freud / daß 
er dermaſſen vil ſtatt unſerer bezahlet he 
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Und damit wir ſeine Freygebigkeit erkann⸗ 
ten / wollte er entblößt werden / Damit wir 
mit Augen abnehmen moͤchten / daß er nichts 
an ſich habe / was er fuͤr uns / und uns zu 
geben nicht bereit und fertig wäre. 

Ach Chriſte! AndächtigeZubörer! jene 
deine Gleichnuß / welche du vor Zeiten vom 
verlohenen Sohn gegeben haft, ift bey Dir 
keine Gleichnuß / fondern eine wahrhaffte 
Geſchicht / und blofe Wahrheit. Du bift 

Ibft der jene / der mir zu Lieb alles vers 

chwendet haft. Du bift jener/ welcher im 
vaͤtterlichen Hauß Deines himmlifchen Bat: 
ters in geöflem Dergend» Vergnügen vers 
bleibende / zu Deinem Vatter / wie jener ver» 
lohrne Luſtling gefprochen haft: Da mihi 
portionem fubltantiz, quz me contin- 
git. Gib mir den Ancheil meiner Erb⸗ 
ſchafft / der auf mich fallt. Du wurdeſt 
von Deinem himmliſchen Vatter erhoͤret; 
Er hat dir einen zarten Leib Be ; Er 
hat Die ein vom Königlichen Geſchlecht herr 
fommendes Geblüt mitgetheilet ; Er hat 
dich mit einer mittelft unzahlbaren Gaben 
auggesierten Seel verfehen; Er hat dich mit 
einer unüberreindlichen Stärcke / fteiffer 
Geſundheit / auserlefener Beredfamkeit/ uns 
ermeſſener Wiſſenſchafft und Weißheit bes 

abet; Er hat dich mit allen Tugenden 
cheinbar gemacht / und in dir alle Di 

einer Weißheit und Güte verlent. u 

jaſt Dich mit aller diſer reichlichen Ausfteus 
sung in fremde Länder begeben / das iſt: 
vom Dimmel auf die Erden allıvo Du dein 
gankes Hab und Shut mit fändhafften See⸗ 
len verſchwendet haſt / > zwar / Daß du 
anjetzo Mutter» nackend bey der Saul fies 
beit. Der Batter hat dir fteiffe Geſundheit 
gegeben, Du haft diſe unſertwegen angewen⸗ 
Det: & planta pedis usque ad verticem 
non eft in eo fanitas.. Don Sußfoblen 
an biß auf den Schebdel ift an ibm Feine 
Geſundheit. Der himmlische Natter hat 
die eine Wunder » Be Geſtalt verlihen / 


3. alſo daß du fpeciolus formä præ Aliis ho- 


minum, der Allerſchoͤnſte aus den Men⸗ 
chen» Rindern wareſt / und diſe Schoͤnheit 
du ung zu Liebe verſchwelget. Non 

eft fpecies ei ( ſpricht hiervon Iſaias der 
rophet) neque decor - & quali abfcon- 
itus vultus ejus & defpetus. Er bat 
weder Geſtalt / noch Schöne » Sein 
Angeficht ware gleichfam verborgen’ 
und veracht, Der himmliſche Vatter hat 
dir ein mit dem Finger GOttes felbft gebils 
beten Leib gegeben: weder difen haft du bes 
halten / ſondern haft ihn ung in Dem letzten 
Abendmahl mitgetheilet/ und gibft ihn noch 
heut zu Tag im Hocheiligen Sacramınt: 
Accipite & comedite , hoc eft corpus 
meum, Nehmet bin, und eſſet; das ift 
mein Leib. Dein Batter hat dir gegeben 
ein Königliches Gebluͤt; du haft Dir alle 
Adern öffnen laffen / und haft alles Blut 


vergoffen ; Was du immer von deinem 
Matter empfangen haft, alles difes haſt vu 
ung zu kiebe verſchwendet; und weil Du eins 
mal von der freundfchafftlichen Liebe gefpros 


chen haft: Majorem hac diledionem ne- Joann. 15, 
mo habet, ut animam fuam ponat quis v. 13. 


pro amicis fuis. Niemand bar gröfjere 
Liebe ; dann difer / daß einer feine Seel 
für feine Freund ſetzet; haft du auf dem 
Calvary⸗Berg dein Leben für ung hergege⸗ 
ben: Mortuus eit pro nobis unicus 
Cfpeicht der Heil, Bee) ne rema- 
neret unus, Multos enim filios Dei fe- 
cit unicus Filius Dei. Emit fibi fratres 
fanguine fuo, probavit reprobatus, rede- 
mit venditus, honoravit injuriatus, vi- 
vificavit occifus. Es ift für uns der eins 
gebohrne Sohn GOttes geſtorben / das 
mit er nicht der eintzige Sohn GOttes 
verblibe, Er wollre nicht der einzige 
verbleiben, welcher felbit der einzige für 
uns geftorben ift. Maſſen der einzige 
Sohn GOttes vil andere Rinder GO 
tes gemacht bar, Er bar fich mic feis 
nem Blur Brüder gekauft; fie erwabr 
let / da er felbjt veracht ware) fie geehret - 
da er felbft in Spott lebte/ und Hat fein 
Leben dargeben/ da man ihn getoͤdtet 
bat, Dannenhero fpricht vee Heil, Apos 
ftel Paulus: In fide vivo Filii Dei, qui 
dilexit me & tradidit femetipfum pro 
me. Ich lebe im Glauben des Sohns 
GOttes / der mich gelieber und ſich felbft 
für mich dargeben bat, 
Slhe! was eine wahre Liebe unter Den 
reunden ſeye / welche Ehriflug felbit/ als 
tiffter der Kirchen an ſich erwiſen hat. 
Er bearbeitete fib unermuͤdet / daß er feine 
Apoftel welche ee Freund benahmſet hatte 
allhier auf dee Welt durch Die Gab der 
Waunderwercken fdeinbar / im Himmel 
aber durch Die Anfchauung GOttes feelig 
machte. Derowegen ift Die Chriftliche Lies 
be von der weltlichen weit unterſchiden. 
Die Welt» Liebe ift dem Geduncken Plato- 
nis, und anderer Weltweiſen nad) / blind / 
und fpielet mit verbundenen Augen’ damit 
ee nicht anfichtig werde , welche ihr 
utes thun; Sie ift mit Kocher, und Pfei⸗ 
len verfehen/ Damit fie jene verwunden koͤn⸗ 
ne / die ſich ihr widerſetzen; ſie wird in der 
Geſtalt eines Kinds abgebildet / der Urſach / 
weil fie nicht auf die Verdienſten ihrer 
Freunden ſihet: Hingegen die auf Chriſto 
Deo — und von ihm geftifftete Liebe / iſt 
auf Art jener vier heiligen Thieren voll der 
Augen / ja gar in Augen verwandt / Damit 
ie die Mothpöürfftigkeiten ihrer Freunden 
be; Sie hat auf der DrechſelBanck ges 
drehte / zur Gutthaͤtigkeit ſtete geroͤſtete / mit 
Hyacinthen der Gaben / und Gutthaten ans 
gefuͤllte Haͤnd. Sie iſt nicht kindiſch / ſon⸗ 
dern erwachſen grau von Haaren; ſinte⸗ 
mal fig reiff erweget / wem fie ee, er 
icbt 


jean. . 
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Liebe zu Chriſto was Gutes erweiſen ſolle. 
Die Welt⸗Liebe beſtehet in blofen Worten / 
redet vil / zeiget aber wenig im Werck / wi⸗ 
dee welche ſich der Heil. Joannes hat mit 
folgenden XBorten verlauten laffen: Filioli 
mei, non diligamus verbö, neque lin- 
gua, fed opere. Meine Söhnlein/ lieber 
nicht mit Worten / weder mit der Zuny 
fondern mit dem Werd, Dife nur auf 
Der Zungen beruhende£iebe hat der Heyden 
Apoſtel gehaſſet / der ftets für feine Lehr⸗ 
Anger arbeitete’ und mit feinen Händen 
bewarbe / daß feine Freund feinethalben 
ſich Feine Ungelegenheit machten / er Flaubte 
unter den Glaubigen Allmofen zuſammen / 
Damit er den Armen Huͤlff leiftete/ und die 
Gefangene in Die Freyheit ſtellte. Jener 
Liebe fpottete dee Heil. Chryfoftomus, 
und wollte weder ihren Nahmen untir Den 
Chriſtlichen Freunden dulden, Sunt multi 
(fepnd feine Woͤrter) qui licet mente di- 
ligant, manus tamen adjutrices non por- 
rigunt. Es feynd deren vil/ welche / ob 
fie ſchon in ihrem Gemürb lieben, nichts 
deftomweniger ihre Huͤlff reichende Haͤnd 
ihrem Steund entzieben. Anderer Mey⸗ 
nung ware hiervon Arcefilaus , wiewohl 
ein De welcher einen feiner Freunden in 
der Noth vermerckend / und mit der aͤuſ⸗ 
eften Armuth ringend ſehend / der ſich jes 
och difer feiner Armuthey ſchaͤmte / und 
keinesweegs bettlen wollte  Dabey aber in 
eine ſchwere Kranckheit fiel, allwo er nichts 
zu zehren hatter ihm ein Beutel Geld unter 
Das Haubt ⸗ Küffen ſteckte damit er nicht 
alfo ein Allmofen empfienge/ als fandey wie 
biervon Seneca fchreibt. 

Wo ſeynd nun dergleichen Freund / 
welche ihren nothbeduͤrfftigen Freunden uns 
ter die Achſel greiffen wollen? Wann wir 
auch vom Aufgang biß zum Untergang ge⸗ 
ben ſollten / weiß nicht / ob wie auch nur ei 
nen eingigen finden werdeny Der feine Freund⸗ 
faffts s Liebe nicht auf bloſen Woͤrtern 

e. Bill du weſſen beduͤrfftig / ſteckſt 

der Armuth? gehe nur zu deinem Freund: 
ſo lang wirſt du ihm lieb und ſein werther 
Gaſt ſeyn / fo lang Du nichts von ihm bes 
ehren witſt; wird es dahin kommen Das 
mit er Dir maß geben foll/ wird er Dich mit 
hoͤfflichen Wörtern abfertigen/ und kuͤnff⸗ 
tighin vor deiner die Thür zufchlieffen. Der 
Hönigflieffenden Wörter findet man aller 
Orthen genug aber Freund / die ohne Hand 
ſeynd / meiften Theils/ und ohne Zahl der 
jenigen/ welche ſich aufs Hülff leiften mit 
nıchten verftehen mellen. Es hatte ein ge 
wiſſer Menſch / der zu vilen Dingen fehr 


wohl geſchickt / und zu Vertretung höherer 


Aemter tauglich ware, einen Freund, Dem 
er als einem mächtigen’ und vil vermögen» 
ben Herrn oͤffters feine Noth anbefahle, 
und ihn bate / Damit er feiner gedächte/wan 
fi) wo eine leere Stell ereignen ſollte. Dir 


fee Freund gienge mit ihm ſehr liebreich 
ums aber alfo DaB diſe feine Freundſeelig⸗ 
feit nichts anders / als blofe Wörter in fich 
hatte er antroortete ihm auf alle feine Bits 
ten: Sey der Her: gutes Muths / der Derz 
weiß es / daß ich ihm wohl will’ und ihm 
zugethan ſeye. Als diſes lang waͤhrte / und 
niemal kein freundſchafftliches Stuck er⸗ 
folgte nahm der arme Freund eine Katz / 
ea fie in eip Käfig’ und gab ihe nichts 
zu feeifen ; und Ba fie vor Hunger jaͤmmer⸗ 
lich mauckte / und ſchrie / gieng er zu ihr und 
ſprach: Meine liebe Kat, fen gutes Muths / 
Du weiſt es ja/ Daß ich Dich lieb babe / Daß 
ichs mit Die wohl meyne / und troͤſtete fie ſo 
lang biß fie fich endlich Durch den langwi⸗ 
rigen Hunger den Tod ausmaudte, Das 
rauf gieng er feinem Brauch nad) zu dem 
erwehnten Freund / und trug ihm abermal 
fein Anligen vor; da er aber im Werd? von 
ihm nichts anders / ald abermal lauter kahle 
Wörter erlangte / fprach er zu ihm keck: 
Mein Herz! Ich habe meiner Kagen auch 
nichts zu effen gegeben’ gleichwie ihrs mit 
mir machet ; ich habe fie getröftet / als fie 
vor Dunger ſchrye und roimßlete/ gleichwie 
— mich troͤſſet; und bey aller diſer meiner 
roͤſtung bep allen guten Wörtern, Die ich 
ihr gab ift fie vor u geftorben. Alſo 
ns halte ich darfür, Daß ihr mich fo lang 
mideuten Woͤrtern tröften werdet, biß ich 
auch vor Dunger- meinen Geift aufgeben 
werde. Solcher Freunden ift heut Die gan⸗ 
ve Melt voll / von welchen man eben jenes 
agen Fan / was Job von feinen Beeunden 


geſprochen hat: Verbofi amicimei. ei: Job16,v.31. 


ne Freund feynd Wort ⸗ reich / welche vil 
reden / aber wenig im Werck erweiſen: ſie 
ſehen meine Noth / aber helffen mir nicht 
heraus / ſie ſeynd meines Anligens / meines 
Elends / meiner Truͤbſal bewußt / haben 
doch mit mir fein Mitleyden; fie ſehen auf 
meine Beduͤrfftigkeit / thun aber / als ob fie 
ſelbe nicht ſeheten / und geben mir weder eis 
nen Deller. Nero der gefrönte Tyrann / 
als er Die Zeuth Hinrichten ließ fahe Deren 
Peynen / Marter / Wunden / und Tod durch 
eine grüne aus Smaragd verfertigte Brils 
len zu/ Damit auch Die Wunden der Sters 
benden ihm ſchoͤn fürfämen / und er feinem 
Blut» gierigen Grimm eine Freud machte, 
Durch ſolche grüne Brillen mäffen die un, 
barmhergige Menſchen die Bedürfftigkeiten 
* nn re ; ” fie vn in ne 
ren Anligen feine eilten, richt 
der Heil. Geiſt: Qu 


fuis dedit pauperi. Wer zur Barmher⸗ 
sigkeic geneigt iſt wird geſeegnet wer⸗ 
den / weil er von feinen Broden dem Ars 
men mitgetheilet bat. Welches im He⸗ 
braͤiſchen Text alfo geleſen wird: Bonus 
oculö benedicetur. Wer gute Augen 
hat / der wird gefeegner werden, Wer 

gute 


ui pronus eſt ad mile- ppoverb.aa. 
ricordiam, benedicetur : depanibusenim 3 * 
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gute Augen hat / damit er ſich wann niemand von ihm ohne Troft/ und Huͤlff 
ex fremdes Elend ſihet / erbarme / der zuruck kehret. 
wird geſeegnet werden / und gleich wie Difes/ wer bewerckſiellet / der zeiget 
GOit zu einem ſolchen feine barmhertzige am fich eine Bildnuß der Allerbeiligften 
Augen wendet’ alfo wendet er von einem Drevfaltigkeit , — ———— 
oden unbarmhergigen Geitz hals fein Ger ſcher Goit jenen fepn/ Die ich feiner Gutthaͤ⸗ 
tab; Maſſen Faum etwas alfo GHDtt tigkeit bedienen werden. Difes hatertoehn. 
midertärtig als Die Rargheit ift/ alfo im ter.Deil, Gregorius dem allerhöchften Mos 
Gegentheil nichts angenehmeres ihm / ale narchen zu Conſtantinopel / derer Stadt er 
die rengebigkeit/ und utihätigkeit Pan Patriarch mare / geprrviget, Maſſen / 
gefunden werden. warum vermeynet ihe/_ Daß euch GHOft fo 
Was mennen wohl Euer Lieb und Ans  reichliche Sütter/ und Seegen gegeben haty 
dacht / was unter anderen Urſachen müfle als / daß he Gelegenheit allen Gutes zu thun 
eine Der fürnehmften ſeyn / weſſentwegen hättet. Dann ihe werdet in pr en 
Die Göttliche Majeflät Himmel und Erven Häufern und Palläften wohnen / flattlich 
erfhaffenhat? Diedrey almächtige Boͤtt⸗ gaftireny zu hoheren Aemtern gelangen / 
Peſehnn waren von Ewigkeit her in viltheure/ und fdägbare Saſen igeny/ 
fich felbften feelig / dergeſtalt » vaßfieguihrer,, aledann rerdet ihe veiche/ und glückfeelige 
volfommenen Seeligkeit keines Scfhöpfis Leurh feyn. So ihr aber reiche Allmofen 
bedürfftig waren; Difemungeacht, wollten ausfpenden / und eure Gaͤtter zu diſem Ziht 
je jedoch nicht Difer ihrer Vile / und Uber⸗ und End anwenden terdet/ Damit ihe ars 
chroenglichkeit der Herrlichkeit allein genieße men Freunden helffet werdet ihr nicht nur 
/ fondern beflimmten von Ewigkeit bery allein Monarchen der Welt / fondern Hdts 
daß fie diſer auch die Cregturen in der Zeit ter denen jenigen ſeyn / welchen ihr aus der 
theilbafftig machen wollten. Der Urſach Nothgeholffenhabt. DEO gratitudinis 8. Gregoriu⸗ 
halbenift eine umgehlicheMengeder@ngelers C ſeynd feine Wörter ) aliquid tribue, Nazianz, 
Ibaffen worden / es murde Adam / als das quodex eorum numero es, quide aliis Orar.de paup, 
Haupt des mienfchlichen Geſchlechts aus fer bene mereri poflunt, non qui aliorum 
nee Nichtigkeit herfür gezogen / Damitinden magnificentia opus habent; quod non 
menſchlichen Seelen / gleich wie ingoldenen ex alienis manibus pendes, fed ex tuis 
Gefaͤſſen die Schaͤt ver Goͤttlich en Gnaden alii, Da operam, ut non folüm opi- 
berleget wurden, Difeshat der Heil.Gre- bus, fed etiam pietate, non folüm au- 
oriuspon Nazianz angedeutet, fprechend: ro, fed etiam virtutibus fis locuples. 
$. Gregorius Bonitati minime fatis erat fuaipfius 0- Fac calamitofo fis Deus. Seye deren 
Nazianz. ¶ ldm contemplatione moveri , ſed bo- wegen GOtt danckbar / daß du in der 
Ora. 42. num diffundi, ac propagarioportebat, Zabl der jenigen bift/ welche andern 
ut plura eſſent, qu&beneficioafficeren- Gutes thun Önnen/ daß du fremder 
tur. Es hatte die Goͤttliche Bürtebiers Barmhertʒigkeit mit nichten bedürfft: 
an nicht genug/"daß fie nur allein ibrer bift/ fondern andere deiner Gnad h 
Seeligkeit genoſſe / fondern wollte auch tbig haben, Sibe derowegen / damit 
andere ihrer Gluck ſeeligkeit theilhafftig du nur nicht allen Reichthum in Übers 
machen / damit mebr der jenigen wären/ fu babeft/ fondern auch mir Harn 
welche feine Öutchätigkeir genieffen. Aug gigteit begabet feyeft/ daß dir nicht 
welchem Ausfpruch wünfchte ich / Daß die nur Gold in der Menge zuflieffe / fons 
legen Woͤrter mit goldenen Buchftaben in dern nichts auch am eichthum der 
die Dergen aller Freunden geſchrihen wur⸗ —— abgehe. Defleiffe dich bier; 
den: lUt plura eſſent, quæ beneficiö af- auf/ damit du den Armen und Noth⸗ 
ficerentur, damit derjenigen mehr wa dürfftigen ein GOtt feyeft. 
ren/ welche feiner Gurcbatigkeit rheis 8 wird denen Reichen nicht verbotten / 
baffügwurden. Eshat6Ditdie Sera damit fie fic) practie Däufer aufbauen, 
phinen / und Eherubinen erſchaffen nit und fi ihrer reichliyen Haabſchafft zur 
nur der Urſach allein damit fie ihn loben / Bequemlichkeit bedienen; ondern Damit 
gleichfalls auch den Menſchen / damit fich 68 darbey auf fremde Armuth vergefs 
bifer vor feiner biege / ſondern / damit er ! Deifen haben wir einen fchönen Ent 
wen hätte dem er Gutes thum kunte / ur wurff in dem Buch der Sprühmerter: 
pluraeilent, qu&beneficiö afficerentur, Sapientia (teder Durch den Mund Gas Proverl.g. 
damit mebr der jenigen wären/ denener lomons der Deilige Gift) zdificavir fibi v. 1.&2. 
feine Gutthaͤtigkeit zeigen kunte. Deros domum, excidit columnas feptem - 
wegen mer mächrig auf Der Welt iſt fol mifcuic vinum, & propofüit menfam 
nicht hierinnen feine Derzlichkeit zu beftehen fuam. Die Weisbeit bat fich ein Haus 
erachten / Daß ihm andere Ehr erweiſen / fich aufgebaner/ fiben Saufen ausgehauen / 
vor ihm neigen / erin groſſer Anzahl von ans Wein net und ihren Tifch 
dern befucher wird / fondern in diſem / DaB vorgefeszer. Sie hat fich zwar einen herz 
er fie feiner Sürter theilhafftig machet und lichen Pallaft aufgebauet / und ein herzlis 
R, P. Weley, 5. J. Dominicale, * es 
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ches Gaſt⸗Gebott zugerichtet / aber nicht 
für fich elbſien / ſondern für fremde Bes 
quemlichkeit., Mailen fie in ihr herzliches 
Gebäu Arme, eingeladen hat, damit Dife 
ihrer Königlichen Taffel theilhafftig wur⸗ 
den. Mific ancillas fuas, ur vocarent 
adarcem - fiquis eft parvulus, veniat 
ad me. Et infipientibus locuraeft: Ve. 
nite, comedire panemmeum, & bibi- 
te vinum, quod mifcui vobis. Sie 
fandte ihre Maͤgd aus / damit fie ins 
Schloß berufften und einluden. 

jemand Elein/ der Fomme zu mir. ie 
bat zu den Unweiſen geredt: Rommer/ 
und eſſet mein Brod / und trincket meis 
nen Wein / welchen ich fur euch ges 
miſchet bab. Die Welt-Beisheit wen, 
det nur ihr Geld / und Guͤtter / zur Pracht 
Hoffart / Wolluſt / Gewimnſt / und Ge⸗ 


waãd ſchkeit an; hingegen aber Die Goͤttliche 


brauchet diſer Dingen zum Nutzen und 
Unterhalt der Armen welche fie auch in 
ihre Behaufung aufnimmt, ja jo gar bey 
ihrem Tiſch erjärtiget. Sie hat hieran ihr 
re groͤſſe Freud / wann fie jemanden helf⸗ 
fen kan / und ſchaͤtzet ſich diſes vor ein bes 
fonderes Giuͤck / mann fie was von ihren 
Güttern den Armen mitrbeilen fan. Ædi- 
ficavir (ibi domum. Sie bar fich ein 
Haus aufgebauer, Aber für alle / damit 
alle feibines bewohnten; Propofuit men- 
fam. Sie bar einen Tifch aufgeſetzet / 
aber auch für alle damır alle hiervon ges 
nießten. Comedire panem meum, & 
bibite vinum. Eſſet mein Brod / und 
trincker meinen Wein. 

Am Dochoff difes ſchoͤnen won Der 
Göirlichen We sbeit aufgebauten Pollaſis 
hat meines Erachtens der Heil. Pabſt Leo 
mit einer goldenen Feder cin zwar neues / 
und in der Welt nie gehoͤrtes aber außs 
bündiges Lehr » Stuck geſchriben / in wel 
chem er andeutetes Daß jene irrdiſche Goͤt⸗ 
ter fehr verächtlic) ſeynd / wor melden Die 
Alberheit des Pöbels ihre Kuye bieget/ Der 
Urfach/ meilen fie felbige in geoffer Herr⸗ 
lichkeit ſehen, welche fie ſich durch Difen 
Peihthum verſchaffet haben / oder aber 
von Freunden ererbet / oder aber Ehrifto 
entfremdet worden iſt / ihn hierzu braus 
ende/ damit fie ſich zu ıhrer Ergögun 
Luft, Häufer in ıhren Wein, Gärten aufs 
bauen/ in Scharlach und Cammer⸗Tuch 
Daher gehen in Gold» getlickten Kleidern 
präctlich aufziehen, damit ihnen groſſe 
zum der Bedienten nachtrettin/ im 

pil tauſend· weis verfchmenden / und ftatts 
liche Geſellſchafften und Bancketen mit uns 
ehlichen Unfoiten halten koͤnnen Diles/ 
Jette Heil. Leo, ift feinrechtichaflener 
racht / fondern dag Derderben Chriſtli⸗ 
cher Liebe / Damandabey andrer Mothtvens 
Digfeiten vergiſſt / und die groͤſte Ausgaben 
nur zur Erhöhung feines Nahmens machet. 


Difes ift eines reihen Manns wahrhaffte 
Herzlichkeit/ warm ee nicht mu feinem Gut 
&ewerbreeiber, fondern fich Difer zur Huͤlff / 
und Nugen feiner armen Freund n bedienet. 
Laffet ung die Wörter difes Heil. Pabfie vers 
nehmen: 


em atque fordentem horreant parci- 
tatem ; noneft tamen talium felix abun- 
eantia, fiipfis tantlım propriæ opes ler- 
viunt, fi eorum bonis nulli foventur 
amici. Obſchon vildas Beld ſammlen / 
in den Riften verbergen / und im Uber⸗ 
fluß der zeitlichen Bunter farg und ſpar⸗ 

am feyn / für eine ungeziemende und 
befiliche Sach alten; So ift jedoch Dis 
fer ihr Mittel· Uberflaß auf keine Weis 
begluͤckt wann ſie ıbr Gut nur für ſich 
felbften brauchen/ und nichts Davon 
lafjen einem Rraniben zu theil kommen. 
Diß ift feine Herrlichkeit / fondern Ders 
ſchwendung der Guͤtter / wann du all Dein 
Geld nur dahin anwendeſt / Damit Du von 
allen verehret werdeit/ vor Deiner fich alles 
bieget / Dich eine groffe Meng der Nachtret⸗ 
ter umgibet / und Dabep von deinen Ein kuͤnff 
ten Deine arme Freund weder einen Deller ges 
nieffen. Nonefttalium felixabundantia, 
fiipfistantum propriz opes ferviunt, fi 
eorumbonisnülli foveantur amici. "Ihr 
Reichthum ift gar niche begluͤckt wann 
fie nur felbiges allein genieljen / und Feis 
nem krancken Sreund wasdavon zukom⸗ 
menlaffen. &s it hieran nicht genug/ Daß 
dunicht karg fepeft: aber diſes erfordert noch 
von dir Die Chruftliche Liebe Damit Du auch 
diſſen / was du haft/ jenes welche von Der 
Armurb leyden / theilhafftig macheſt. Er⸗ 
innere dich deſſen / daß GOTT Die Welt de⸗ 
rentwegen erſchaffen hat Damit er Geſchoͤpff 
haͤtte / denen er ſeine Schaͤtz mittheilen kunte. 
Er wolle deren GOtt ſeyn / denen er Guts 
thäre. Die Goͤttliche Welsheit führet ſich 
ein Haus auf / und bereitet ihren Tiſch / Das 
mit alle hiervon — und hierzu gela⸗ 
ben wurden. er Heil. Pabfi Leo aber 
ſpricht / daß die Mächtig Der Belt weder ih⸗ 
ter Adelbeit und fürnehmer®eburth würdig 
ſehnd / wann fie ihrer Hütter nur allein ges 
nieffen. _ Esitl war nicht nöthig/ Damit wir 
ung fo fürnehme Beyſpil hierzu vor Augen 
legen / Damit wir freygebige Dänd ber Ars 
mutheröfinen: Genug fan ung zur Wohl⸗ 
thätigkeit aufmuntern der Koth / aus mels 
chem wir erſchaffen feynd / ſo wir ung deffen 
erinnern wollen. 

Es ift Feine geringe Frag unter den 
Schrifftgelehrten / warum Ott den erſten 
Menſchen / Adam unſeren Stamm⸗Vatter 
aus Leim erſchaffen hat, Es haͤtte ihm GOtt / 
als den Fuͤr ſten des gantzen menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts / welchen er über alles Fliegel⸗ werck / 
Fiſch und Thier als Herrſchaffter beſ immet 
haite / einen Leib aus demkufft bilden yo 


Quanguam multi magnifictde- 5. LeoSerm. 
—— facultates fuas occulere, & 5 de Collect. 
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ſichtbar erfiheinen. War aber Der Lufft 
jerzunicht fattfam ag 4 fohätte er ihm 
einen Leib aus Gold / Silber / oder koſtha⸗ 
ren Edelgeſtein geſtalten koͤnnen / und waͤre 
nicht nothig geweſt (menſchlicher Weis da⸗ 
von jureden ) Damit fich SOFT mit dem 
Koth die Hand verunreinigte. Diſem allen 
ungeacht/ war doch der Fürft Der ganzen 

. Welt; Adam aus Leim des Damafcenifchen 


—— die Engel zu thun pflegen / wann 


Genef. 2.v.7. Feldes gebildet: Formavit igitur Domi- · Für 


nus DEushominem de limoterrx&. Und 
GOtt der HER: bildere den tYIenfchen 


T 
jur —— Menſchens ein ſolches We⸗ 
e 


aber un tbar, 
ſchimmert / aber gebähretnichts, 
/ wie auch der 


et / und 


wollt / nach aller euer Arbeit / werdet ihr 
weder eine eintzige Brenn⸗ brins 

bin die welcher 
eh chaffen worden iſt / iſt zu nichts / als 
zur tbarkeit und zur gebigkeit 
tauglich. Es möge jemand 
Körnlein indie Erden werffen / und fie erwi⸗ 
dert ihm dafür vil fee 
Schlangen und U / Ther / Geflie⸗ 

el / Menſchen / und was nur ein 


tuunt. em» 
—— erwidert er mit Frucht. ae 
eiche aber gleichet einem Feld / oder Bo⸗ 
den/ welche GOit mit Geld / und Guͤttern 
en nicht Damit Dife in euren Saͤcken 
und Kiften verfaulen/ fondern / daß aus 
/ gleichroie aus einem fruchtbaren Erd» 
ein en / Gewinn für Die Arme er⸗ 
folge; ſonſten wird uͤber euch jener Fluch 
kommen / welchen Der Lehrer Der Vdicker 
Hebr. G.v.q. aufgemercket hat: Terra - ſæpe venien- 
&w.8. tem ſuper fe bibens imbrem - profe- 
rensautem fpinas, & tribulos, reproba 
eft, & maledidto proxima; cujus con- 
fummatio in combuftionem. Die Erden / 

welche den Regen einträncher/ der 
über fie fallt / und Dörner und Diftel 
tragt/ iſt verworffen / und ift faft nabe 
daran daß fie verflucht werde, derer 
End ſeyn wird / daß man fie verbrenne, 
Wir wiſſen / daß Die ewige Wahrheit felbit 
ben Reichthum —— ke 

; wer nun | tet / 
miter Schäg/ und Reichthum fammie  ifl 
— Drtmterueigr wos 
e Hecken / undderen 
torgen fallt Über fie Die Matedeyung Chriſti: 
Bac. 6.24. Vevobisdivitibus, quia is con- 
folationem veltram! ‚Web euch Reis 
R. P. Wefey , 5. J. Dominielr. 


‘ 


chen / weilen iht allbier, euren Troſt 
babt! 


Ich wollte zwar wider diſe Kargheit nies 
mabhl alfo ſcharff ver fahren / wann ich diſe 
nur in Goͤttlicher Schrifft verworffen befans 
de / wohl wiſſend / daß bey vilen lauen Ehriv 
ſten —5** auch das Wort GOttes in kei⸗ 
nem Werth / und Hochſchaͤtzung iſt da auch 
die heydniſche WBeltreife ſelhſt fie für Die grör 
ſte — — inf Se ‚der 
unter Den Weltweiſen / fchreibet von 
difer Sach weirläufftig / und handlet haupts 
fächlich wider Die Geighäls , ſprechend: 
Fortuna, cümdarbene, quidnam ami- Ariflor.g, 
eisopus. Wann uns das Glück wohl Erh.c.g, 
will/ zu was haben wir Freund nöchig, 
Wider Difen unmenfchlichen Vortrag leinet 
ſich erwehnter Weliweiſe mit aller Macht 
auf/ und ſpricht / Daß / weilen die wahre 
Breundfchafft lieber gibt / als annimmt / das 
mahl meiflens wir der Sreunden betürfftig 
feynd / wann es uns wohl gehet / damit 
wir wen haben / Dem wir eine Gutthat er⸗ 
weiſen fönnen. Siamicimagiseft ( ſeynd 
die Wörter diſes WBeltweilens) benchi- 
cium conferre, quäm accipere; boni 
item viri, & virtutis eft benefacere. 
Wann einem 


amico vifceratio, leonis, ac lupi vita fub finem 
et. Du follft zuvor in Obacht neb, Mihifel.er. 
men/ mit wern du eſſen / oder trincken 
wirſt. Maſſen obne Freund effen / Eein 
menſchliches / ſondern wides Wolff und 
Loͤwen⸗ Leben iſt. Damahl nur Sreund 
gu ſich einladen / mit ihnen handlen / und 
umgehen / von ihnen Troſt einhohlen / da es 
uns wohl gehet / da und eine Gefahr übers 
fallt / da wir verlaſſen ſeynd / Damit fie ung 
weinen helffen / mit ung ſich betroͤben / und 
Mitleyden haben iſt eine weibiſche Sach: 
Ein wahrer Freund gehet Damahl gern mit 
feinem reund um/ da es ihm mohl gehet / 
Damit er ihn feines Glücks theihofftig mas 
de. Derowegen ermahnet Ariftoteles : 
Ad profperas fortunas prompt& amicos Ariftor. 4. 
invitandos , ad adverfäs autem tard£. Eihnic. c. ır. 
>. wir zu Seit unfers Wohlergebens 
unfere Freund burtig 7 zur Ungluͤcks⸗ 
Zeit aber nicht fo leicht einladen follen. 
Alfo verhielte ſich jenes Evangelifche Weiby 
welches als fig ihren Grofhen verlohren 

Pa hatte’ 
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hatte, fagte fie hiervon niemanden nichts / lis A me acceptis, neminem tibi ami- 
machte memand deſſentwegen Ungelege» cum effeceris. Da er in das Gemach 
eit / damıt man ihr Das verlohrne Gelb feines Sobne kam / und alldorten eine 
chen hülffte: Da fie aber den vermißten Gro⸗ geojfetTenge der filbernen und goldenen 
ſchen gefunden hatte’ wollte fie fich Feines aalen/ und Becher ſahe / rieffe er 
wegs hierüber allein erfreuen/ / ſondern aus: Wein Sohn ı du ſchickeſt dich 
machte ihre Freud allen Bekannten theil⸗ nicht zum Regieren / weilen bu mit einer 
Luc, 15.v.9. hafftig. Clum invenerit convocat ami- fo. groſſen Menge der von mir Geſchenck⸗ 
cas, & vicinas, dicens: Congratula- weis empfangenen Becher dir weder 
mini mihi, quia inveni drachmam „einen einigen Sreund gemacht haſt. 
meam. Wann fieden Groſchen gefun⸗ So nun Die heydniſche Tyrannen ihre 
den hat / rufft ſie lhre Sreundinnen/ und Erſtgebohrne derentwegen enterben / daß 
Nachbarinnen zuſammen / und ſpricht: ſie jene Geſchenck / welche ſie von ihnen em⸗ 
Erfreuet euch mit mir / dann ich habe pfangen / nicht anderen witgetheilet haben: 
den Groſchen gefunden / den ich verloh⸗ mas wird / mein / der himmliſche Vatter / 
ren hab. Ben ung geſchicht das Wider⸗ nicht mit den reihen Maͤnnern ihun / Denen 
fpil : Daesung übel gehet/ da wir in Truͤb⸗ er ſo vil nur der Ürfach rg hat das 
fal ſeyn / ung ein deyd zuftoffet / lauffen twie mit fie zu feiner Ehr und Glory den Armen 
von einem Freund zum andern/ warn auch vil Guis zu thun Gelegenheit hatten warın 
diſe arm feynd ; Da es aber mit ung wohl fies er nur zur Eptelkeit / Hoffart / und 
bet / wollen wir ſie kaum kennen / vilweniger arkeiten anwenden / oder aber zu Daus 
koͤnnen wie ung hierzu bereden Daß wiraus wie einen goldenen Goͤtzen behalten? Fürs 
Liebe zu Ehriflo ihnen was Guts erwerfen. wahr diſes möchte eine ewige Schand Dem 
Der Heil. Pabſt Gregorius eignet ei⸗ —— ſeyn / welchem Chriſtus das 
nem jeden wohlhabenden / und maͤchtigen mit ſe 
reund zwey Haͤnd zu; eine ſtarcke / und ge⸗ — hat / damit wir / gleichwie 
des andere Seits eine ſchwache und wir alle in der Einigkeit des Glaubens vers 
lahmey oder gleichfam gebrochene, Zum ſammlet ſeynd / alfo einerdem andern gleich 
Guts thun follenwir ſtets offne/gefunde,und wie eine Dand der anderen wären / einer 
breite Hand haben hingegen um Schad- dem andern Hülffleiftete, fremde Roth für 
. jufügen follen unfere Hand gleihjam lahmy eigene hielte/ und feine Bütter und Habs 
8. Gregorius unbetveglih/ wie aus Dolg feyn. Subti- afft mit allen feinen armen Sreunden ger 
1.26. Moral. liſſima namque ars eft vivendi ad lar- mein machte. Aſſo thate Exuperius, der 
19. gienda bona fe porentemcognofcere,ad Doſcaner Biſchoff / welcher hieran nicht ges 
rependendanoxia, omne, quod poten- nug habend / Daß mit ihm täglich arme Leuth 
ter valer, ignorare - Rectè de talibus fpeißten/ faftete felbften der Urfach/ Damit 
dicitur: DEus potentes non abjicit, er was fuͤr Die Armeerfparte; alles waser 
em & ipfe fir porens. Difes ift die al⸗ ttestheilte er unter Die Arme aus / Damit er 
jerloͤblichſte Weis zu leben / daß man fiebeteichte. Sanctus Exuperius (fchreis 
ſich anderen Guts zu thun für mächtig bet von ihm der Beil. Hieronymus) Tolo- 
und vermögend erfennet/ hingegen uns feEpifcopus, - efuriens pafcitalios: & 
tüchtig/ da es zur Nach gegen andre ore pallente, jejuniis fame torquetur 
tommer, Don folchen wiro wobl ges aliena, omn&mque fubltantiam Chrifti 
age ı daß der Allmdchrige dergleichen vifceribuserogavir. Der Seil. Exupe- 
ächtige von ſich nicht verftofjer. Hoͤ⸗ rius, Tolofaner Biſchoff / felbften buns 
vet eine wunderliche Sach / welche Plutar- gerig / ſpeiſſet und färtiger die Arme; 
ehus aufgemergfet/ und der heydniſche Ks und vor Saften ausgemergler empfande 
nig Dionyfius aan kame difee es mehr fremden, als eigenen Hunger / 
einmahl in Die * jüngeren und was er immer hatte / alles Haab und 
Sohns / welcher gleichfals Dionyfius hieſ⸗ Guth theilte er unter das Eingeweid 
ſe / und da er ſahe / daß er mit jenen Sachen / Chriſti / das iſt / unter die Arme aus. 
welche er von feinem Vatter bekommen hate Dißfalls ſich einen wahren Nachfolger 
te / ſein Haus und Wohnung aueſtaffiret / Chriſti zeigend / welcher / ob er gleich voll 
undnicht8 Davon guten Gerundenmitgetheis der Goͤttlichen Schägen ware / jedoch arm 
let hatte ergüenete er über ihn’ und ſeyn wollte, Damit er ung bereichte, Seitis 2.adCor. 8 
rach: Daß er nicht würdig waͤre Daß ee enim (redet von unſerm Erlöfer der Deil.  v-9- 
ihm im Reich nachfolge / Der Urſach / weilen Apoſtel Paulus) grariam Domini noftri 
er. aus allem jenem / was er vom Vatter em⸗ jet Chrifti, quoniam propter nos 
fangen hattey nichts andern mitgetheilet enus fa&tus eft, cùm eſſet dives, ut 
Plutarchusin hätte. AdFilium ( fepndvie Woͤrter Plu- illius inopia vos divires efletis. Dann 
Apophtg, tarchi) in cubiculum ingreflus, cum ihr wiſſet die Bnad unfers Erin IE⸗ 
vidiifer poculorum argenteorum, & füChriti/ daß er um euernt willen arm 
aureorum multitudinem exclamavitz worden iſt / als er reich ware/ damit 
Nonesprincipatuiaptus, quitorpocu- ihr durch feine Armuth zeich ns 
a 


31. 


»Re.ct. 
r.16. 
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Was er immer hatte, hat er an ung ange 
wendet / exinanivit femetipfum, er hat 
fidy felbften ganz ausgeleerer / ſich 
felbft ung gegeben/ Damit wir Den Übers 
chwang feiner Schägen erhielten, 

gaffe ung noch einmahl zum End difer 
Predig unfere Augen auf Die blutige Saul 
werffen / ‚ben welcher im Haus Plati 
Ehriftus angebunden flehet / und mit Blut 
gang uͤberloffen Fein gefundes Glied am 
ganken Leib habend / voll der inbrünfligs 
ſten Liebe ung Dec mitgerheilten Gutthaten 
erinneret/ und ung mit nachftehenden Woͤt ⸗ 
teen antedet: Tibi poft hzc Fili mi ul- 
tra quid faciam? Was foll ich dir mein 
Sohn nach difem weitertbun ? Es ware 
mein Sohn eine Zeit’ allwo Du annod) 
nicht wareft. Und jedoch fon damahl 
toare meine Liebe bey Dir/ und Der du von 


nee! und wie ein verlohrnes 
auf der breiten 


welche zue Berdammnuß führer ; dich aber/ 
damit ich Derlohrnen wieder fande/ bin 
ich vom Dimmel 


cab geſtiegen / bin auf 

die Welt) wie in Sch 
uͤſtenen 

meines 


en⸗ 


und in meinen Schaaf 

habe für Dich dergeftalt gearbeitet / als 
mann ich hätte ungläckeelig feyn follen / 
mann Du nicht glüchjeelig waͤr Et tibi 
poft hecFili mi quid faciam? Und was 
werde ich nach difem dir mein Sobn 
weiter tbun ? Sicut mater unicum amat 
filium, fic ego te diligebam,. Gleich) 
wie eine urter lieber ihren einsi 
Sohn / alfo auch liebte id) dich. Und 


mitgetheilet / und all Dein Übel 
auf mich genommen. Deinetwegen bin 
ih Menſch worden / und hab alle menſch⸗ 
ide Schwachheiten auf mich genommen ; 
Deinetwegen wars ich hungrig/ und dur⸗ 
dar und habe giwächet. Fuͤr 
& babe ich Ketten, Eiſen und ‘Ban 
2. und —— / lg et =. 
ga anden. 
geficht — Schlägen, und Speichlen 
verunflaltet/ die Augen mit Blut unters 
loffen die Wangen unterſchwuͤrig / Die 
die Dane ausgeriſſen / der Leib zerfleiſchet / 


dr ich 


alle Adern geöffnet/ die geſammte Glieder 
mit Blut / wie mit Scharlach Üüberjogen/ 
und aus dem Mund / NafenLöchern und 
Augen fchoffen gange Blut» Bächlein bir 
für. Alles mas in meinem Vermoͤgen 
ware / alles Difee hab ich dir ſchon mitges 
theilet; was immer zu leyden moͤglich iſt / 
hab ich bereits gelitten. Ich hab alles ge⸗ 
ihan / mag nur zu thun moͤglich war, Er 
tibi poft hecFili mi quid faciam? Und 
was werde ich dir mein Sobn nach 
difem mebrers thun? 

D Ehriſte! du Sohn des himmlifchen 
Matters! O Goͤttliche Liebe! Tibi ur 
faciam? Was werde ich Die hun? Wie 
danckbar werde ich mich gegen Die für Dis 
fes alles ftellen? Du biſt unendlicher Liebe 
merth/ und mein Deck iſt unterdeffen wie 
ein Eis kalt. Du-bift ig/ daß mein 
Hertz für Liebe gegen die brenne: ich aber 
bin gang traͤg und lau. Du haft mich 
fo wohl mit geiſtlichen / als zeitlichen Guͤt⸗ 
teen bereichet / Damit ich mich difer zu dei⸗ 
ner Ehre und Glory bediente; und unters 
deffen wende ich Dife gu lauter Eitelfeit und 
wider Dich am Du haft mie den Ver⸗ 
ftand verliehen/ Damit ich Dich erkenne / den 
Willen / Damit id) Dich lebe’ die Gedaͤcht⸗ 
nuß / damit ich nie auf Dich vergeſſe. Ach 
warum erzeige ich Dir nicht fo groffe Liebes 
als die Cherubinen / und Seraphinen has 
ben/ damit ich in Diefem Liches » Feuer 
hey toerde? O mer wird mir ſo 
vil Der verleihen, ald Stern am Dim 
mel’ Funcken im Feuer / Stäublein in 
dem Lufft / Tropffen im Meer / Sand⸗ 
Koͤrnlein auf dem Ufer des Meers ſeynd / 
und jemahl deine Allmacht erſchaffen fan / 
damit ich dich mit, dieſem allen über alles 
fieben funte. Tibi quid faciam? Ach! 
was werd ich dir; D unendliche Güte 
GOttes / fir alle deine Gutthaten 
tbun? Scio, quid faciam, ich weiß / 
was ich thun werde. Haft Du mir mein 
GOtt Feine zeitliche Mittel geben r weh 
che ich zu deiner gröfferen Ehe anwenden 
kunte / fo trage —* meine Armuth an / 
und will diſe mit Gedult Übertragen. Bin 
ich aber mit zeitlichen Mitteln verfeben/ und 
bereichet/ fo will ich aus dem Deinigen 
was den Armen mittheilen/ weilen Du ges 
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his fratribus meis minimis, mibi 
eiftis. Was ibr jemanden aus difen 
meinen geringften Brüdern thut / das 
babt ibr mir gethan. Eben jene Freygebig ⸗ 
keit / welche gegen Dir Deine zwey liebe Freund 
Nicodemus / und Joſeph erwieſen haben / will 

——— erweiſen. Jenes 
Gut moͤge in Grund verlohren gehen / wel⸗ 
ches ich anderſt / als zu Deiner Ehr und Glory 
anwenden folte. Der koſtbareſte Schatz foll 
mir hinführo das Creutz Ehrifti feyn / mein 
— ng Chriſtus / und diß zwar 

er gecreutzigte Amen, 
— PP Deni- 





Dominica In. — | 
Lingua cordis index. 


Seu 
Oris & Mentis in amicitia confenfus. 
Nam ’ 

In amicitia — inhoneſtum eſt, mihil fictum, nihil fimulatum:: & 
quidquid eſt, id ſanctum, & voluntuarium, € verum eſt. Es 
boc ipſum charitatis proprium ef. S. Auguſtinus Tom. IV. de awi · 

citia c. $. in fine, 


‚ Geminum amoris horologiuminterno cordis 
motui exteriüs confonans 


Nicodemus & Jofeph. 


Occulti fed veri JESU amici. 


Nicodemus - venit ad JEfum nodte. Foann. 3.9. 1. & 2. 
Cuum ferö faltum effet, venit quidam homo dives ab Ari- 
mathza nomine Jofeph. Matth. 27. ©. 57. 


Am dritten Sonntag in der Saften. 
Der Zeiger des —— die Zung. 


Des Munds / und des Sins in der Freundſchafft 
einhellige Ubereinſtimmung. 
Maſſen 
der Freund t nichts bares / nichts gedicht 

a 

ei ‚und wabrbafftig ift, Und bifes if der Kiebe 

genthumlichkeit. Alſo der Heil, Augufinus an erwehnter Stell. 
Gedoppeite mit der innerlichen Hertz⸗Bewegung aͤuſ⸗ 

ſerlich übereinftimmende * ⸗Uhr / 


Kiecodemus und Joſeph. 
Zwey RE! aber wahrhaffte Fremd JESU. 
: Nico: 
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Nicodemus kam zu JESU bey der Nacht. Joan. am 3. Cap. 
1. und 2, Ver, 


Da es ſpat twurde/ am ein reicher Mann von Arimathaͤa / 
mit Nahmen Joſeph. Matth. 27. Vers. 57. | 


Amicitiz anthithefis, D£2monium mutum. 
Seu r 


Amicus fictus. 
Nunc inter amicos rara fides eft, cùm alind in labiis, alind in corde 
werfatur : venenum animi , lingua mella tegunt. 8. Hieronymus 
Tom. VI. libr. 2. {upra Mich. c. 7. j ... ’ 


THEO-POLITICON. 

Et propter hos , quisquis ille es , O miſerrime omnium, propter hos 
tales animam tuam deferis, & credere te judicium D El dicis, 
cum adhuc ejus ju[]a defpicias, wt patrimonium tunm talıbas de- 
relinquas. Salvian. libr. 3. Adverf. avarit. mihi fol, 337. 

Locutus eft mutus. Luc. ı1. v. 14. 


Der wahren Freundſchafft Gegenſatz / der 
— Klee 


Der verftellte Freund. 


Anjetʒo ift ſehr feltfan unter den Freunden die Treu / da ein ans 
Dres im und / ein andres im Hertzen iſt / und das Gifft des 
Gemitbs mit dem Hönig der Zungen bedecket wird, Alſo der 
Heil, Hieronymus, an oben angeregter Stell. 

Voͤttlich⸗ politiſche Lehr. 

Und wegen dergleichen Menſchen / wer du immer hiſt / armſeelig⸗ 
fter Menſch!verlaſt du deine Seel / und ſageſt / DaB du das 
Göttliche Bericht glaubeft/ da du annoch feine Gebott verach- 
teft / Damit dus foldyen deine Dermögenfchafft binterlaffeft. Sal- 
vianus an oben angezogenem Orth. 

Der Stumme hat geredet. Beym H. Luca am ıı. Cap, 14. Vers. 


Tr Sageofles Wunder Wer? mare eine wahre Abbildung eines wahrhoſſ⸗ 
\ Er an dem heutigen Bes ten / und falfchen Freunds; Er redet, da 
N N b 

ren — x 






felfenen Cheiftus gethany et die Zung voll des Dönigs hat; er ift 
Ey) Da er den Teuffel aus ihm aber Dabey auch ſtumm / Da er den Be 
EL verteiben hat, ber ein trug und Liftigfeit in feinem Dergen ver» 
EEE gröfferes Wunder- Wert berget. Dife ftumme Beredfamkeit hat mit 
febeinet mir zu feyn/ daß nach dem ausges lebendigen Farben ber Hei Babft Grego- 
feibenen Peuffel der Stumme geredet hat, rus enttoorffen/ als er von diſer betrüges 
Locutus eft mutus. Und der Stum⸗ riſchen Seeunofhafit alfo gel riben hat: 
me bat gereder, Wann er Dann geredet Hujus mundi fapientia eft, cor machi- 
hat; wie war er flumm ? Und fo er ftumm nationibus tegere, fenfüm verbis ve- 


mare/ wiebater geredet? Difer Stumme lare: qua falla fünt, vera oftendere, 
s qus 
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que vera ſunt, fala demonftrare. Dif; ift 
die VDeisbeit difer Welt / das Hertz mit 
Trügerey bedecken / das Gemürb uns 
ter den Mantel füffer Wörter verhuͤl⸗ 
len: die Falſchheit für Wahtheit aus 
eben / und Die Wahrheit mit der 
alſchheit verwechslen. Welches alles 
nichts anderes iſt / als wann ein Stummer 
redete: Einen Stummen verſtehet niemand, 
der Urfachy weil er feine Gedanden durch 
Wörter nicht offenbahren Fan; und ein 
falfcher Freund / weil ee mit ſchmeichleri⸗ 
ſchen Worten feine Liſtigkeit bedecket / und 
nicht will Damit jemand feine Finten / 
Raͤnck und Schwenck / und fein Vorha⸗ 
ben wiſſe / iſt auch damahl ſtuͤmm / da er 
redet. Locutus eſt mutus. Der Stum⸗ 
me hat geredet. Ein falſcher Freund 
gleicher einem Uhrwerck / welches nicht 
wohl gehet. Eine ſolche Uhr ſtimmet nicht 
aͤuſſerſich ein mit den inwendigen Raͤdern: 
anderſt beweget ſie ſich von innen / und an⸗ 
derſt zeiget ſie von auſſen: und wer ſich 
nach ihnen richten wohte / möchte gar offt 
betrogen werden. Alſo gehet es auch mit 
einem falſchen Fteund. Ein jeder Menſch 
iſt einer Uhr gleich / in welchem ſtatt der 
Raͤder der Sinn und das Hertz ift: der 
ufferlicheZeiger ift die ung / und oe Sprach 
der Cymbal. Wo aber der Zeiger / und 
ber Cymbal nicht mit den inwaͤrtigen Raͤ⸗ 
bern übereinftimmet / dort pfleget Die Uhr 
falfch zu gehen: Alfo auch ein Menſch / bey 
welchem Die Zung und Sprach nicht mit 
dem Sinn und ai ift ein 
falſcher Freund. Er redet anderft/ und 
gedencker anderſt. Auf ver Zung hat er 
* Hoͤnig / im Hertz iſt lauten Gifft ver⸗ 
orgen. 


Eine folche falle Uhr hat Ehrifiud in 


feiner Schul gehabt, dag ift/ Zudam Iſca⸗ 


riotem) bey welchem / gleichwie bey einer 
Uhr / welche falfch gehet von auffen fchöne 


Ziffern / ſchoͤnes Anfehen zu finden ware .ei 


von innen aber waren alle Räder verdor⸗ 
ben. Wollen nun Euer Lieb und Andacht 
wiſſen und ſehen / wie fchlimm dife Uhr ges 
gangen / und hören / wie übel fie gefchlagen 


abe/ 

er gehen. ware bereits Ehrifl 
vom legten Mahl aufgeftanden / hatte fich 
ſchon mit feiner nn Mutter beurs 
laubet/ und von feinen Juͤngern entfernet / 
dreymal ware er auf fein Angeficht um feis 
nen himmlifchen Vatter zu bitten gefallen, 
ift bereits im blutigen Schweiß und ver 
Ohnmacht vom Engel geflärcfet worden, 
und hatte den Kelch hines bitteren Leydens 
willig angenommen. Jetzt aber fiehet er 
vom Gebett aufr wiſchet ab feinen biutigen 
toeißy und ift gu feinen Füngern zuruck 

zu fehren getoillet. Es tritt unterdeffen in 
Garten Das feindliche Kriegs» Heer / von 
weitem wird ein entfegliches Getuͤmme ver⸗ 


moͤgen ſie gut mie auf den Calvary⸗ 
ug’ 


nommen/ es kommen vil Liechter / Torſchen / 
Speer und in dem Lufft ſchimmrende 
Schwerter zum Vorſchein / und erblicket 
Chriſtus diſer gottloſen Schaar Führer ei⸗ 
nen Juͤnger aus ſeiner Schul, welcher uns 
längit bey ihm ware zu Tifch geſeſſen / dem 
er furg zuvor Die Rüß gemafchen hatte / 


nemlich Judam Iſcariotem zu ſeyn: Tonc Match. 26. 


venit ad difcipulos fuos, & dicit illis: 
dormite jam & requiefeite: Ecce appro- 
pinquavit hora, & filius hominis trade- 
tur in manus peccatorum. Da Bam er 
au feinen Jüngern und fprach zu ihnen: 
Schlaffer nun und ruber: Sihe / es ift 
die Stund ankommen und des Men⸗ 
ſchen Sohn wird in die Haͤnd der Suͤn⸗ 


der überantworrer werden, Surgite ca- v. 


mus, ecce appiopinquavit, qui me tra- 
det. Stehet aufi laffer uns geben fibe! 
jener naber berzu / der mich überants 
worten wird. Habt euch mohl meine liebe 

ünger/ habt euch wohl meine treue Ges 
ellen/ habt euch wohl meine liebſte Juͤnger / 
darauf gab er ihnen Den Ichten liebreichften 
vaͤtterlichen Kuß / und beurlaubte fich mit 
ihnen aufs zartefte. Adhuc eo loquente, 
ecce Judas unus de duodecim. Da er 
annoch redere/ fibe Tudas einer aus den 
Zwoͤlffen Fam. Ecce Judas. Sibe Ju⸗ 
das! Ein HaußDieb/ Verkauffer ded ges 
rechten Bluts / Derräther GOdTes / ein 
Übelchäter unter den Apoſtlen, über dem 
Til nicht fo ein Gaſt / als Blutsgieriger 
Todſchlaͤger / und unter menfchlicher Seftate 
ein eingefleilchter Teuffel. Ecce Judas ! 


Sihe Judas! Erfaunet hierüber ihr Him⸗ 


mel! lauffet zu diſem Schauſpil gufammen 
ihr Menfchen! feher ud ihr Engel! fchauet 
auf eine fo gottlofe That ihr Teuffel/ Deren 
gleiche bitz auf Den heutigen Tag nie in der 
öllen iſt erhöret worden. Ecce Judas! 
ihe Judas! Geftern in der Schul Chris 
ſti/ beut in der Rott des Sathang; geftern 
ein Sünger der Wahrheit, heut ein Lehrer 
der Sraufamfeit: geflern ein Apoftel, heut 
ein Teuffel. Ecce Judas! Silye Tudas! 
welchen Ehriftus vor Drey Jahren zur dipo⸗ 
ſtoliſchen Wuͤrde erfifen hatı vor dreh Jah⸗ 
ven in feiner Schul einen Zuhörer abgabe / 
vor drey Stund Die Stel eines Gaſſo vers 
tratte/ dem er en die Fuͤß gewaſchen 
hatte / feinen Leib zur Speiß / fein Blut zum 
Tranck gegeben hatte: Ecce Judas unus 
de duodecim venit, & cum eo turba 
multa, cum gladiis & fuftibus, miffi APrin- 
—— Sacerdotum & Seniorum populi, 
ibe! Ks Fam Judas, einer aus 
den Zwoͤlffen / und mir ihm eine groff⸗ 
Scyaar mit Schwertern/ und Stans 
gen / welche von den Hohe ⸗Prieſtern / 
und von den Aelteſten des Dolce ges 
fandt waren, Ich möchte fchier fagen / 
daß diſer Schaar⸗ Führer Lucifer fel 
weſen ſeye mann die Schrifft nicht F 
melde⸗ 


v. 45. 


Ibidem 47- 
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meldete daß derer Fuͤhrer Judas gervefen 

ye / und was zu bewerckſtellen fic) weder 
x ürft der Finſternuß getrauet hatı DIE 
bat Judas der Jünger Ehrifti zumegen ges 


luc.ꝛv.a7. bracht: Judas unus de duodecim antece- 


Marc 14. 
v. · 


ebat eos, "Judas einer aus den dwoͤlf⸗ 
fen gieng für ihnen ber. Und wie er es 
ihnen ziehe alfo thaten ſie und giengen 
hinter feiner in unzehlichet Menge. Die 
ale haar Ar = — —* 
otte / darauf folgte Das Judiſche Heer 
——— * der Ho⸗ 


aus den zwoͤlffen gieng fü s 
Damit er er ſchiene aus diſer Zahl 

u ſeyn / bedecket er feine Grauſamkeit / und 
— mit dem Mantel der Freund⸗ 
ſchafft / leget Schaafs Kleider an / obſchon 
te ein reiſender Wolff ware und wie ein 
bröllender Loͤw was zu freffen fuchte. Es 
teiet zu JEſu die Natter⸗ Zucht füllet ſich 
das vergiffte Maul mit Hoͤnig an / zu den 
liebfofenden Woͤrtern fetet er ein freundlis 
chen Kuß / und verderbet alle freundſchafft⸗ 
liche Zeichen / und ſtecket fie mit Gifft an / 
welches er von der hölliichen Schlangen 
gefogen hat. Accedens ad JEium dixit: 
Ave Rabbi, & ofculatus eſt cum. Und 
au ihm trettend fprach er: Gegrüffer 
ſeyſt du Meiſter / und kußte ibm, Sch 
möchte Judam für den beſten Freund Chri⸗ 
fti halten welcher alſo hoͤfflich feinen Erlös 
groͤſſet / und den Woͤrtern einen jo freund» 
ichen Gruß zufüget/ wann ich nicht wußte / 
daß diſer Boͤßw cht zur Erfüllung feiner 
Bobheit fic) Des Mantels der Freundſchafft 
bedienet Dederat autem traditor 
eis fignum dicens: Quemcunque ofcu- 
latus fuero, ipfe eft,tenete cum & ducite 
eum caute, Den ich immer füffen wers 
dey ift derjenige, baltet ihn und fübret 
ibn ha; Alhier Fan fich der Heil. 
Ambrofius nicht enthalten: daß er nicht dis 
geaufamen Blut gel feine —**8* 


Anbro Reit vorwerffe / und ausruffe: Siccine 
— amoris gr vulnus —— Chari- 
— * 


tatis o fanguinem fundis?. Inftru- 

imensö pacis mortem irrögas? Difcipu- 

lus Maeiftrum, fervus Dominum, ele- 

Aus auftorem tradis. So verwun 

du dann Jude deinen Freund mir Lie 

bes: und Iteundſchaffts⸗ Beichen? Du 

beweifeft aufs Aug lauter Freundlichkeit / 

und faugeft das unfchuldige Blut? Du 

toͤdteſt mit dem Werckzeug des 

und verratheft als ein "jünger deinen: 

Meifter / als ein Anecht deinen 

als ein Auserwäblter. deinen Etſchoͤpf⸗ 
AR. P, Wofey, 5, }. Dowinicale, 


fer. Es ıware Judas falfcher Freunden 
erſter Bührer/ eine verborbene Uhr, Damals 
als die legte Stund Chriſti herzu naherr, 


Sciens JElus, quia venit hora ejus, ut Joann. rs. 
tranfear ex hoc mundo, Wiffend TEr'v.ı. * 


ſus / daß feine Srund ankaͤme an wel 
cher er aus der Welt fcheiden follte. Zu 
difer liebreichen Stund / auf welche fo vil 
taufend Jahr Himmel und Erden gewars 
tet haben / zu diſer letzten Stund ift dife 
Freundſchaffts⸗ Uhr verfaͤlſcht und verdor⸗ 
ben worden die Bewegung der Raͤder von 
innen ware anderſt / als aͤuſſerlich der Zeiger 
beſchaffen. Inwaͤrtig waren alle Räder 
verwirret / Auflerlich ftunde der Zeiger auf 
einer guten Stund. Inwendig ware das 
Hertz mit Gifft angeftechet / von auffen gab 
die Zung Dönigeficfende Wörter, Don 
innen lieffen die Räder zur Moͤrder⸗Stund / 
von auffen fcballte dee Mund / als wann 
man Chriſto eine Ewigkeit der Gluͤckſeelig⸗ 
feit wunſchte. D-Yudas! du Ertz⸗ 

wicht! O Judas! du Blutdürfiiger Moͤr⸗ 
der! O Zudas! du falfcher Freund! His 
re / wie die David «in Der Perfohn Ehrifii 


deine Untreu vörruckät: Quoniam fi ini- Pül.r4.v.ı * 
micus meus maledixiſſet mihi, fultinuif- & ı5. 


fem utique. Erfiis, qui oderat me, fu- 
per me magna locutus fuillet, ablcondif- , 
femme forlitan ab eo. Tu verd homo 
unanimis, dux meus, & notus meus, qui 
ſimul mecum dulces capiebas cibos. 
Wan mie mein Seind aeflucht haͤt⸗ 
te/ ſo haͤtte ichs —* Und wann det 
ſenige / der mich baffer/ groſſe Ding über 
mich geredr hätte / jo haͤtte ich villeicht 
mich vor ibm en Aber du / O 
Menſch! ſtundeſt in Rinigkeit mit mit / 
du wareſt mein Fuͤhrer / und Bekandter / 


dee du mit mir ſuͤſſe Speiſen affeft, = Luc.22.v.48. 


da! ofculö filium hominis tradis. 
Juda! du verrarbeft den YTenfchen mit 
einem Kuß! DO —2 den Chriſtus zu 
Zeiten einen Teuffel benahmſet hat : 


mand ein Teuffel, Du bift difer ftumme 
Teuffel / du redeft zwar freundlich / ſprechend 
Ave Rabbi, Gegruͤſſet ſeyſt du Yeifter, 
Da du aber unter Diem Hoͤnig das feinds 
feelige Gifft werdeckeft / bift_ dw zugleich 
ftumm. Locutus eftmutus, Der Stum: 
me bat geredt, 

Aber laft uns unfert Augen von diem 
Boͤßwicht abwenden, der die freundfchaffts 
liche Liebe fo Kg gebrochen hatı Rem 
den wie unfere Augen auf beſſere Freund 
Chriſti / als nemlich Nicodemum / und Jo⸗ 
ſephum von Arimathda. Sie waren zwar 
verborgene Junger Chriſti / aber zugleich 
wahre d. Offene Freund ſeynd wie 
eine Uhr auf einem Stadt Thurn / auf weh 
che jedermann ſihet / welche offentlich ſchla⸗ 
get / damit es ein jeder vernehme. Nico⸗ 
ei Ya gehrime — 


x Joann. 6 
Vobis unus diabolus eft. Aus euch ift jes v. 71: 
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Chriſti waren wie ge!d.ne Uhren / cu! web 
be nicht ein jeder fiht / ſondern nur jener / 
der fie im Sack tragt / oder aber auf der 
Bruft bangen hat. Der äufferliche Zeiger 
immte. wohl mit den intwärtigen Raͤdern 
überein; Maffen/ was bey ihnen ware auf 
der Zungen / diſes ware auch im Dergen. 
Eine richtige Uhr gehet nicht nur allein mol 
beym Tag / fondern auch bey der Nacht: 
deromegen ifi Nicodem / als ein wahrhaff ⸗ 
ter Sreund auch naͤchtlicher Weil zu Chris 
fto dem HErrn gekommen. Nicodemus 
- venit ad JEfum note. Nicodem ift 
zu IESU bey der Nacht gefommen. 
Und auch / als dife Goͤttliche Sonn auf dem 
Creutz untergangen ware haben Doc) dife 
wey Uhren gut ju gehen / und zu weiſen 
nicht unterlaffen: Cum ferd fadtum eilet, 
venit quidam homo divesab Arimathza 
nomine Jofeph. Da es fpat wurde/ kam 
ein gewiffer reicher Yiann von Arimas 
thaͤa mit Nahmen Joſeph. Venit er- 
go, & tulit — u, Er kam dann / 
und trug den Leib IEſu davon. Venit 
autem & Nicodemus, qui venerat ad 
JEfum no&te primüm. Es kam auch 
Nicodem / der erſt zu IESU bey der 
Nacht kam. Die Apoſtel / andere offene 
Juͤnger und Freund Chriſti waren groſſe 
hren / damit ſich nach ihyen Die gantze 
Welt richtete / und ſie ſelbſt důrch die gantze 
Welt erſchallten; derowegen hat von ihnen 
der Koͤnigliche Prophet geſprochen: In 
omnem terram exivit fonus eorum. In 
alle Welt iſt ihr Klang ausgangen. 
Aber. / obwohl fie gute Uhren waren / fo 
giengen fie doch nicht ſtets gut/ fondern 
ichwie die Uhren wann ſich dag Wetter 
dert’ alſo auch fie zu Zeiten ſich ändern’ 
und vom en ang ablaffen ; alfo 
auch dife Apoftolifche Uhren haben fich zur 
a. des bitteren Lendens Ehrifti ſtarck ge⸗ 
dert / und fingen an febr übel zu geben. 
Petrus ware eine gute Uhr / melche wohl 
über Den Tiſch aefchlagen hatte / da er alſo 
fprad) : Etiamli oportuerit me mori te- 
cum, non te negabo, Wann ich auch 

. mit dir fterben follte, will ich jedoch 
did) auf Beine Weiß verlaffen. Aber 
bald Datauf gienge diſe Uhr zutuck; da er 
dreymal Ehriftum verlaugnet hatte, Thor 
mas ware eine gute Uhr / auf eine Zeit Hans 
ge fie gut/ da er fprach: Famus & nos & 
moriamur cum eo. Lafjer uns auch mit 
ibm geben/ und mit * fterben. Aber 
diſe Uhr fieng auch an ſtill zu ſtehen / als ex 
u einem Ungläubigen wurd / und fprach: 
on credam. Ich glaube.es nicht. Ju⸗ 
das Afcariotes ware auch erſtlich eine gute 
Uhr. Beil er aber yernach feinen Henn 
. und HDE um dyeyßig Siülberling verfaufft 
hat / und weil er zu diſer Uhr ein filbernes 
Kettiein haben wollte / iſt diſes urploͤtzlich 
zerriſſen und Judas an einem ſchlechten 


Strick hangen verbliben: Sufpenfus cre⸗ AA.ı.v.re. 
puit medius. Er hat ſich er und — 
iſt mitten entzwey geborſten. Andere 
Apoſtel waren gleichfalls gute Uhren; aber 
zur Zeit des bitteren Leydens giengen ſie gar 
zu Fruh: Diſcipuli omnes relictò eö fu- Match. 26, 
gerunt, Es verlieffen ibn alle feine Jüns v. se. 
ger / und floben Davon, Nicodemus 
aber und Joſeph beyde waren fothane Uh⸗ 
ren / welche niemal zuruck wiechen/ niemal 
ftehen blieben’ niemal zu geſchwind giengeny 
fondern allzeit ihren richtigen Gang hatten. 
Dife beyde blieben ſtets getreue Jünger 
Chriſti / fo wohl zur Zeit feines Lebens, als 
auch zur Zeit feines Tode. . 
Es it zwar wahr, daß fie ihre freunds 

ſchafftliche Liebe gegen Ehrifto dem HErrn 
niemal offentlich erreifen haben’ fondern 
mas fie ihm zu Lieb gethan / alles in ver 
Verſchwiegenheit verbliben if. Wie von 
Joſepho der Heil. Soannes ſchreibet / daß 
er Difcipulus JEfu eccultus propter mc- Joan. 19, 
tum Judzorum , ein gebeimer Jünger "y.;g. 
Chriſti wegen der Sorcht der Juden ges 
wefen feye. Don Nicodemo aber fpricht 
er / daß er zur nächtlichen Weil zu ihm 
kommen jege. Venit ad JEfum no&te, Er Joana.;z.v.r. 
kam zu IEſu bey der Nacht. Noctu Theophyla- 
venit, fpticht Theophylaätus, propter ti- &tusapud An- 
morem Judzorum, Ec Fam zur naͤcht⸗ ton. Efcobar 
lichen Zeit wegen der Forcht der Juden, ir Erang. 
—— —— Wie diſes * freunde zus 

afftlichen Vollkommenheit gar nicht nach ⸗ 
theilig.. Maffen Difes Bein Zeichen einer „> + 
Unaufrichtigfeit geweſen iſt fondern aus 
eifftigen Urfachen gefchahe. Barum zur 
Nachts Frift Wicovemus zu Chriſto gans 
‚gen feyes gibt deilen der Ehrwuͤrdiae Beda 
Urſach: Venit Nicodemus ad JESUM v.Beda apud 
no&e, cupiens fecreta ejus allocutione eundem ibi- 
pleniüs difcere myiteria fidei, cujus aper- dem a. 17. 
ta oltenfione fignorum aliquatenus jam 
rudimenta przceperat. Es Fam Nico⸗ 
demus zu IEſu bey der Nacht / gantz 
begierig durch beimliche Unterredungen 
von ibm volltommene VWiffenfchaffe 
der Bebeimnuffen des Glaubens zu ers 
halten / deren er fchon einige Bekannt⸗ 


ſchafft anfaͤnglich durch die Wunder⸗ 


werck Chriſti gehabt hatte. Rupertus 

aber ſpricht: Venit nocte Nicodemus, Rupertus 
ut audiret JEfum fine turba. Doctrinæ ibidem. 
aptum nocturoi filentii bene captavit 
otium. Nicodem kam zur Nacht / das 

mit er IEſum hoͤren kunte / und mit ibm 

ſich zu unterreden obne Verhindernuß 
vermoͤchte / und diſer Urſach halben hat 

er ſich die naͤchtliche Zeit auserkieſen / 
welche zum lehrnen die allertauglichſte 

— Als diſe zwey fuͤrnehme Freund JE⸗ 

m beſuchten / haben fie ihre Liebe gegen Hm 
entdecket: Aber deſto mehr haben ſie ſelbige 
erwiſen / als fie ihre freundſchafftliche Liebe 
gegen ihm / und Bekanntſchafft vor den 

Schrifft⸗ 


Seneca tom.l. 
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rifftgelehrten und feinen Beinden vers 

—* haben: Mailen fie bey diſer Gele⸗ 

erg Par feine Unfchuld verfechten ge» 
a 


bh . 
ſchreibet Seneca eine ewiger Ge⸗ 
Yen mwürdige Sach: Als die Stadt 
Grumentum belägert wurde / und die Sach 
fich zur ab neigte / daß fie in Die Haͤnd 
rer Beind kommen ſollten / verlieffen * 


ediente ihre Frau / ſich zum feind⸗ 
Ihen Der und halfen bie Shut zu bes 
kriegen. As fir Darauf übergieng’ und die 
Beind mit gröltem Grimm auf und ab in 
den Gaſſen und Häufern lieffen thaten «8 
dife zwey Diener allen vor, und iefen vor⸗ 
aus in die Behauſung ihrer geweſenen 
Frauen / zogen ſie heraus / und triben ſie vor 
ihrer Durch die Stadt daher. Als fie aber 
befragt wurden, mer Doch diſe Perfohn waͤ⸗ 
re / gaben fie zur Antwort / Daß ihre gewe⸗ 
fene Grau / welche ſehr graufam mit ihnen 
verfahren iſt / weſſentwegen / daß fie nun 
Rach fuchten, Unterdeſſen / da fie diſe bes 
reits aus Der Stadt gebracht hatten ent 
deckten fie ihe nicht ihr Rach⸗ gierifches Bes 


muͤth / fondern N es Gemuͤth / 
und deuteten ihr an / daß ſie ſich derentwe⸗ 
gen fuͤr ihre Feind ausgeben haben / damit 


ige aus den Haͤnden ihrer Feinden zu 
—— moͤ ten. Dan 
nenhero führten fie felbige auf ein ficheres 
Deth, verhöhlten fie fo ſang / als der erſte 
feindliche Grimm befänfftiget ware. Das 
ehe hg A dann den 
en 

—— —— 

d au geſchehen geweſen / wann 
Er nicht ihre Treu verborgen gehals 
ten hätten. In tanta confufione captz 


libt. F be- civitatis, cum ſibi quisque confuleret, 
nehc. 8.33. 


mibi fol,442. 


omnes ab illa præter transfugas fuge- 
ruot. At hi, ut oftenderent, quö animö 
facta effet prior illa tranfitio à victoribus 
ad captivam transfugerunt , perfonam 
parricidarum ferentes. In difer fo groſ⸗ 
fen Verwirrung der Stadı/ da ein jeder 
nur um fich felbften beforgt ware / vers 
lieſſen diſe Frau / auſſer diſen zweyen 
Dienern / welche zuvor von ihr geflohen 
waren. Damit ſie aber / aus 
was für einem dihl / und End ſie von ihr 
entloffen wären / ſeynd fie wider zu ihr 
unter dem Schein Moͤrder zuruch gekeh⸗ 
tet da die Seind die Stadt befigende 
aller Orthen groffe Niderlag thaten. 
Quod in illo beneficio maximum fuit, 
tanti judicaverunt, ne Domina occide- 
retur, videri Dominam oceidiffe. In 
welcher Gutthat ware diß das fuͤrnehm⸗ 
ſte / daß fie ihre Treu und Liebe gegen 
ihrer Frauen verbergende / fid) vor 
Feind ausgeben haben damit fie felbige 
aus den feindjichen Haͤnden retteren, 


. P. Wefey, 5.3. Dominicale. 


* 
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Jetzt damit wir wider zu unſerem Ni⸗ 
codem und Joſeph zurueck Fehren: Sie giens 
gen nicht mit Chritio dem HErrn öffentlich 
um / fie verbargen gegen ihm ihre Lebe / wa⸗ 
zen nur geheime Zünger/ und Freund aber 
ber Urſach / damit fie defto beifer fiinen 
Nahmen vor feinen Beinden verthaͤdi⸗ 
gen kunten. Maſſen da in einer gu 
wiſſen Zufammenfunfit man gar zu ſcharff 
wider ihn handlete / hat ſich Neodem gleich 
feiner angenommen / und zu den nächft ihm 


figenden Derren gefagt: Nunquid lex no. Joann. 7, 
itra judicat hominem,,nifi priüs audierit v.sı. 


ab ipfo, &cognoverit, quid laciart Rich, 
ter auch unfer Befün einen Menſchen / 
bevor als man ihn gehoͤret hat / und ebe 
man weiß / was er thut. Wiederum 
da wider Chriſtum Rath gehalten und der 
Senteng des Tods gefäller wurde gab Jo⸗ 
kph von Arimathaͤa hierzu mit nichten ſeine 
Stimm. Hic non confenferat contılio, 
& attibus corum. Der atıch nicht in ib» 
ren Kath und Haͤndel eingewoilliger hats 
te. Wann fie fich vor offentliche Freund 
Chrifli ausgeben hätten’ waͤre folcheg Guts 
gedunden von den Pharifdern nicht vil ger 
achtet worden; weilen fie aber Peine Wil 
fenfchafft von ihrer Liebe gegen Ehrifts ges 
habt haben/ hat ihre Stimm fehr vil gol⸗ 
ten, fo zwar / daß / als Nicodem feiner Per⸗ 
ſohn ſich angenommen hatte, damahl nichts 
wider ihn beflimmet worden üft/ jondern 


der gange Rath aus einander gieng. Et Joann. * 
reverfi funt unusquisque in domum v.33. 


fuam. Und ein jeder Eebrte in fine Bas 
baufüng zuruck. Es ift genoifilich beſſer 
ji Zeiten feine freundfchafftliche Liebe vers 

exgen / und zu feiner Zeit / Da es höthig ifts 
dife offenbahren / alg vor einen Freund fich 
ausgeben’ und unter dem Mantel der Liebe 
fein feindſeeliges Gemuth verhülfen, 

Zu unſeren Zeiten werden wenig Joſe⸗ 
phi und Nicodem gefunden; hingegen aber 
der Judas⸗ rüber gibts auf der Belt ge 
nug. Was für eine Zungen zu unferen 
Zeiten meiſtens auf der Welt hersfche, mag 
für eine Sprach / welche alle Staͤnd / alleg 
Geſchlecht / Hohe, und Nidrige lehren res 
gire/ wer wiſſen will dem antworte ich / 
daß nicht alſo Die Lateiniſche / oder Die Scans 
toͤſiſche / als Die Zudas-Sprach in der Welt 
ausgebreitet feye. Judam haffen , ſchaͤn⸗ 
den alle / was aber feine Sprach anbetrifft/ 
ſeynd ihrer wenig / die fie nicht ehtnen Auf 
die Bruderſchafft trincket man öffters uns 
ter den Menſchen / aber difer Trunck wird 
öffters bey den Freunden in Gifft verfehrer, 
welches fie in ihrem Dersen verbergen und 
jedoch dufferlich auf der Zungen dag füffstte 
Hönig der Aufrichtigfeit von fich flieffen 


laſſen. Mundus (fpricht der Heil. Ber- 8. Bernard, 
nardinus Senenfis) hımilis Judz, qui ofcu- Senenf.ferm, 


Luc.a23.v. 1. 


Pr 


lando & falutando füis inimicis tradjdit Farce 


Salvatorem, fic proditor mundus quan- 
% doque 


MH. 27.013. 


PL ı1.v.3. 
. u 


Genel.4.v.8. 


2.Reg. 20. 


v9 


Perf.Satyr.5. 
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doque magnates in manus inimicorum 
fuorumtradit fub ofculotranquillitatis. 
Die Welt ift dem Judas gleich / welcher 
mit Küffen und Griffen den Erloͤſer feis 
nen Seinden verrathen bat: alfo auch 
pflegt nicht unfelcen die verrächerifche 
Welt die Wichtige in die Haͤnd ihrer 
‚Seinden mit dem Auf des Sriedens zu 
uͤberantworten. Und was die Welt thut/ 
das thun ihr auch die weltliche Freund nach. 
Amatores mundi redet er abermahl / fal- 
ſitatem in corde habentes, in verbisfi- 
mulant veritatem. Die Liebhaber der 
Welt baben die Falſchheit im Herzen, 
die Woͤrter aber beftreichen fie mic der 
Sarb der Wahrheit. Logquuntur pacem 
Chat von ihnen der Königliche Prophet Das 
vid gefungen) cum proximo fuo, mala 
autem in cordibus eorum. Gie reden 
Fried mir ihrem Naͤchſten / baben aber 
Böfesin ihren Hertʒen. Talis fuit Judas, 
qui Chriftum ofeulando prodidit. · So 
befibaffen war jubas / fpricht Thomas 
Leblank,, der Chriftum mic einem Ruß 
verrathen hat. Ihm folgen alle jene nach / 
weiche der Bezeugnuß Davids nad in cor- 
de & cordelocutifunt, im Hertzen und 
Hertzen gereder haben, das iſt / wie es 
Cardinalis Bellarminus ausleget: Dupli- 
eicordelocutifunt. Sie haben mit ges 
doppleten Herzen geredet. Aliud vo- 
lentesloqui, &alıud volentes facere, 
& fic decipere. Anderſt reden und an⸗ 
derft thun / und alfo feinen Sreund betruͤ⸗ 
gen wollende, Nicht anderft/ als wie 
Die Schlang im Paradeyß geredet hat / als 
fie unſern erften Eltern dem Schein nach 
Gutes zu rathen ſchiene / da fie Doch nichte 
anderes’ als den Menfchen feiner Ders 
dammnuß theilhafftig gu machen im Vor⸗ 


chlag hatte. 
Dife Schlangen » Zung hat erfteng 
Cain gerrbet / welcher feinen Bruder auf 
Freundſchaffts⸗Arth zum Spagier- Bang 
aufs Feld hinaus gelocfet hat: Egredia- 
mur foras. Laß uns binaus geben; 
allwo er fich feiner bemdchtigend ihn tod 
agen bat. Eine folche Zung hatte 
vab / ein heimlicher Feind Amaſaͤ / den er 
eundlich geüffete, Salve mi frater! 
Sey gegrüffer mein Bruder! und flieffe 
ihm unterdeflen einen Dolch in Leib. Und 
dife Schlangen» Zung herrſchet Durch und 
Durch unter den Menſchen / alfo / Daß Per- 
fius fchreibet: 
Annis mille jam peractis 
Nulla fides eft in padtis 
Mel in ore, verba ladtis 
Fel in corde fraus in pa&tis. 
Nachdem vil hundert Jahr der Zeit 
nach feynd verfirichen 
Von den Verträgen ift der Glauby 
und Treu enrwichen. 
De Mund voll Hoͤnigs iſt / Milch 
ſuͤſſe Woͤrter führer 


Gall iſt im Hertz / Fein Treu in Wer⸗ 
cken jemand fpübrer, 

Ein falfcher Breund halt fehr vil vom Pſalm 
Placebo, ich) werde gefallen. Er ver⸗ 
hüllet feine Falſchheit / Argliſtigkeit / und 
Unauftichtigkeit; er gehet mit allen freund⸗ 
lich um / damit er mit ſeiner verſtellten Lie⸗ 
be alle fange / allen gefalle / und aller Liebe 
erwerbe / Darauf aber allen deſto ſicherer 
fhade. Qui fidus nullis, affabilis om- 
nibus omnes decipit. Er ift niemans 
den treu / und auftichtig/ und jedoch 
fteller er fich gegen jedermänniglich 
freundlich/ und hůldreich / und folcher 
Geftale fübrer er alle binters Liecht 
Und von jenem/ mas fich ſchon lang bey 
erſter Erfhaffung im Paradepf zugetragen 
hat, Fönnen auch mir fagen: Ich verus 
hodieque diabolus eft, daß difer alte 
Teuffel annoch in der Weit berifcher 
und Die Zungen der falfchen Freund leite, 
welche fo Du mit Scorpionen vergleicheft, 
wirſt Du gar nicht fehlen; mailen fie fich 
eben fo /_ wie Die Scorpionen verhalten. 
Blandi & innoxii in facie viden 
fed poft dorfum portant, 
—* en 

einen fie ganz freundlich zu 
aber binter den Rucken —2 
Gifft / damit fie Schaden hiermit Hufe 
gen. Gie feynd gleich den Erocodilleny 


qui lachrymas mentiuntur & ejulatum, reblank 
ut ad fe accedentes devorent, welche Ton.ı.inpf. 


mit ihrem verftellten Heulen und Wei⸗ 
nen die Menſchen zu fich locken damit 
ie felbe auffreffen. Unterfchienliche Ges 
erden / und Öeftalten auf fih nehmen, 
einen jeden Menfchen an fich vorftellen 
alhier ſo / anderſtwo anderft fich ftellen, 
im Angeficht jemanden loben / hinterwaͤrts 
er nm er —— iſt nichts 
eh ihnen neues. ereignet fich mit i 
nen taͤglich / was ——— —5*— 
befchreibet: Zur Zeit 


welchen er fich erbarmete / und ihn mit ſich 
naher Daus führte. Als nun beyde ing 

immer tratten/ hauchte der Bauer feine 

And any und als er Urfach halben be— 

agt wurde vom Wald⸗Gott / gab er zur 

ntwwort/ auf Daß ich mit dem warmen 
Geift mir die Hand etwaͤrme. Als fiebald 
darauf zu Tiſch ſaſſen und die Suppen 
welche giemlich warm ware / gebracht wur⸗ 
de / blieſſe abermahl der Bauer die Sup⸗ 
pen an / und sur Red vom Wald + Gotty 
warum er diß thäte/ gab er zum Beſcheid / 
damit er mit dem Falten Athem ein wenig 
die Waͤrme der Suppen abfühle. Da fluns 
de der Sort mit Verdruß vom Tiſch auf/und 
gieng aus der Bauern Hütten Davon’ ſpre⸗ 
chend : ch mag auf Feine Weis bey einen 
ſolchen Menſchen wohnen + der aus einem 
Mund Warmes und Kaltes blaſſt. So 


be⸗ 





tur z . Gregor. in 
unde vene- c.,. Ezech. 


Am Angeficye nach v. 6. 


in einer Fabel Phredusapud 
eines geoffen Brofts Cafalich.Pp.ut. 
—* ein Bauer im Wald einen halb» er⸗ hit.gı.mihi 
rornen Wald» Gott angetroffen / über f.264- 


v. 16. 
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beſchaffen ſeynd die falſche Freund / Kaltes 
und Warmes gehet ihnen aus dem Mund. 
Wann ſie mit dir umgehen / werden ſie ſich 
alſo auffuͤhren / als mann ſie vor Liebe bren⸗ 
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pheten: Glauber nicht einem Steund; 
welches er nur will von foldyen verſtanden 

aben / welche fich der Freundſchafft zur Et⸗ 
üllung ihres Dafles bedienen und vor Dis 


neten. So bald fievon Dir abweichen wers follen wir ung mehr / als vor 
den / wird Die ——— dich hin⸗ Feinden huͤten / welche uns offentlich zu 
terwaͤrts durchlaſſen / beſchwaͤrtzen / uͤnd den ſuchen. Als Chriſtus mit feinen 


verleumbden: Hicniger et, hunctuRo- 
mane cavete. $£in foldher ift ein boß⸗ 
baffter Freund / vor welchem du dich 
billich hüten follft. 


So befchaffen waren die Pharifder/ und 
Schrifftgelehrten / welche, dafie Ehriftum 
in Der Red fangen wollten fandten fie zu ih⸗ 
me ihre/ und Derodianifche Zünger; Das 
mit aber ihre Boßheit verſchwiegen blieb/bes 
deckten fie felbige mit Den fchöniten Lob» Res 
den: Sienennten ihn einen Meifter/ und 


. und £ehrer GOttes: Magifter, fcimus, 


quia veraxes, & viam DEI doces - dic 
ergo nobis, quidribi videtur? Mei⸗ 
Bet wir wijjen/ daß du wahrhafft im 

eden bift/ und den YVeeg GOttes in 
Wabrbeit lehreft » fo fag uns dann / 
was deuchter dich? Wer möchte nicht 
meynen / daß difes Die aufrichtigfte Leuth / 


: und Sreund wären / welche kommen feyndy 


Ibidemv. 15. 


mit Ehrifto fich gu berathſchlagen / Damit 
fievon ihm vernehmten/ was fie mit guten 
Gewiſſen thun koͤnnen / * t. Und 
unterdeſſen waren alle mit Fuchs⸗Fell unter⸗ 
füttert: Pharifi conſilium inierunt, ut 
caperent eum in fermone. Die Pharis 
fäer giengenzu Rath mit einander / wie 
1 fon in der Sprach fangen möchten. 
nd deromegen hatten fie fich * mit 
oͤnig eingeſchmieret / lobten ihn / mei 
elten ihm / Damit fie ihn defto leichter in ihre 
lingen befämen, Ut caperent eum 
infermone. Damit fie ihn in der Red 


gen das legte Abendmahl genoſſe / 
— A ad & —— 
& dixit: Amen, amendico vobis, quia 
unus ex vobis tradet me. 
Geiſt betruͤbt / und bezeugte / und 
ſprach: Einer von euch wird mich ver⸗ 
rathen. Zu eben diſer Nacht gienge er noch 
in Garten / und daſelbſt fein Sebett verrich⸗ 
tend / kehrte er wieder zu feinen Juͤngern / 
und ſprach zu ihnen mit heiterem Gemuͤth: 


Surgite, eamus, ecce! appropinqua- Matth. 26. 


vit, quime tradet. Stehet auf / laſ⸗ 
ſet uns gehen / ſihe! ſener iſt ſchon an⸗ 
t / der mich verrathen wird. i 


gen ſeye. Darauf aber / —8* 
uͤrcklich ſchon annahete / daß er ſich mit⸗ 
nichten betruͤbet habe / ob er gleich alſo bald 
— —— 

n, en ift die nachſte : 
Belt Sudan ber Derräher mit ihmı als 


ihn verrathen wird? Als wollte er ſagen / 
daß er auffeine Weis einfolcher wäre, Im 
Garten aber ift er zu ihm / als ein offentlis 
cher Beind getretten / welcher von Kriegs⸗ 
Leuthen begleitet ware, Derowegen / als 
er Zudam beym Tiſch / als einen falfchen 
Freund hat fisen fehen/ turbatus eft, 
wurde er betrübt, Hernach aber/ als 


fingen. O Natter⸗Gejucht! O Pharifdis Judas zu ihm / als ein öffentlicher Feind 
Boßheit! O vergiffte Seeundichafft ! —* x — = u ek Mi ode 


ohl hat hiervon Alexander der Groffe 
geredt / welcher inder Schlacht verwundet / 
und derowegen von einem feiner guten 
ee ermahnt / bamit er fünfftighin 
fichtiger ſehe und behutfamer fich bey 
Dergleihen Gelegenheiten re / ihm 


müth ihm entgegen: Surgite, eamus. 
Stehet auf) wi uns n. Ginte 
mahl eine weit heßlichere Gach ein untreuer 
end unaufrichtiger Freund; als ein offener 
Bein ift. Laflet ung Davon den Heil. Ale- 


Joana. 13. 
R 21. 
Er ware im 


*andriniſchen Cyrillum reden hoͤren: Ve- 5. Cyrillus 
rifimilemibividetur, non potuifße car- Alexand. 1.9. 
nemChrifti, motum, quö jam expre[- in Joana. 


antwortete: Tu melerva & fictis amicıs: 
ego me fervaboabapertis inimicis. Du 


. bewabre mich vor falfchen Freunden / 


und ich will mid) felbften von offnen 
Seinden bewabren. Und fehe wohl: 
oe ein wilde — —— 

eind iſt / un freundliche er we 
ale vergiffte een 


Es ift nicht allen und jeden gu trauen 
welche ſich vor Freund ausgeben; maflen 
mancher auch die allerfüflefte Woͤrter mit 
Der unfreunpfeeligftee Bitterkeit und Ges 
moͤths⸗Saͤure / welche er im Der hatı zu 
bedecken weiß. Nolite credere amico, 


ermahnet GOtt durch Micheam den Pros 


fiüs arque manifeftiüs dıfcipulis prodi- 
tionis odium offerebatur,, ich fufferre, 
ut aliquantisper non exhorruerit. Es 
he Wabrbeit » mäßige Sach / daß 
riftus der HErr feiner Menſchheit 
nach nicht babe die Untreu Judaͤ alfo 
übertragen koͤnnen / daß er nicht biers 
über beftürger/ und berrübt worden 
wäre, Chriftus hatte vom falfchen Sreund 
fein Der Dergeflalt abgervendet/ daß / als 
er ihn zugegen hatte / er ihn nicht ohne Bes 
ftürgung / und Hertzens⸗Leid anſehen kun⸗ 
te, Turbatus eft, er wurde beſtuͤrtzet. 
33 Wohl 


Thren t, 
FX. 19, 


Proverb, 26. 
v.19. 


Proverb. 29. 
V. 5» 1 


Proverb. 25. 
v. 23. 
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Wohl hat fich deromegen Ferufalem 
bey Sjeremia dem Propheten beflagt: Vo- 
cavi amicos meos, & ipfi deceperunt 
me. Ich habe meine Freund beruffen, 
fie aber babenmich betrogen. Sie wa⸗ 
ren nur Augen » Freund und der Urfach 
halben waren fie mir meit ſchaͤdlicher / als 
alle meine Feind. Sunc (fpricht der Heil. 
Hieronymus ) qui dicuntur amici, fed 
magis oftenduntur effe inimici. Es 
feynd vil / welche Sreund genenner 
werden follten aber vilmebhr Feind 
lauren, Sie feond Freund den Worten 
nach / aber ihre Werck ſeynd lauter Feind» 
feetigfeiten.. O mie fehe betriegen fich jene 
felbit / welche für ihre Freund jene halten, 
welche ihnen ſchmeichlen / fie heimfucheny 
mit ihnen ſpatziren gehen alle ihre Thaten 
loben, und auffer Den Augen ihren guten 
Nahmen fchmählern. Sunt, qui dicun- 
tur amici, fed magis oftenduncur cile 
inimici. Es feynd deren vil/ welche 
Sreund heiſſen / follten aber vilmehr 
Feind genennet werden, Sicut noxius 
et (iſt des Heil. Geiltes Meynungdavon ) 
quimittit fagittas & lanceas inmortem: 
ith vir, qui fraudulenter nocet amico 
fuo: & cum fuerit deprehenfüs dieit: 
ludens feci. Gleichwie der ſchaͤdlich 
ift/ der Schieß - Pfeil fchieffer: alfo iſt 
ein Mann / der feinem Sreundberruglich 
Schaden zufüger/ und wann erdaruber 
ergriffen wird/ fo fpricht ee: Ich habs 
inSchers gethan. Ein folher.betrüger 
riſcher Scherg iſt wie eine goldene Scheid/ 
in welcher dag ſchaͤrffeſte Schmwerdt verbor⸗ 
gen iſt / welches zur Schlacht » Zeit heraus⸗ 
gegen wird / und/ da du Dich zum wenige 
sten vorfiheft/ jäammerlich verwundet, Nicht 
allezeit it dem freundlichen Anlachen was 

u glauben / meilen diſes hg u bitteren 
ren den Strohm eröffnet. Micht alles 
ai flimmet mit dem Angefiht das Det 
berein: nur gar zu offt bedecket die aͤuſſerli⸗ 
che Heiterkeit ein ungeſtimmes Gewiter; 
und Die Freundſeeligkeit welche ſich am 
Angeficht zeiget/ pflegt ein Mantelunfreunds 
licher Fall-Strictenzufepn. Homo, qui 
blandis, fictisque fermonibus loquitur 
amico fuo, reteexpandit greflibus ejus. 
Zin Menſch / der feinem Sreund mic 
hieblichen und ruchifchen Worten zures 
der/ der fteller ein Yen feiner Gaͤngen; 
Wie ein Vogellſteller / wann er Lock⸗· Speis 
auf den Bogel- Herd ausſtreuet / Damit er 
— Feder⸗Wild zusiehe/ und Darauf er⸗ 
wurge: 

Einen falſchen Freund hat mit einer 
ſchoͤnen Gleichnuß der Heil. Geiſt in Spruͤch⸗ 
woͤrtern Salomonis entworffen / allwo fol⸗ 
gende Woͤrter zu leſen leynd: Ventus aqui- 
lo diſſipat pluvias, & facies triſtis lin- 
guam detrabentem. Der Nord· Wind 
vertreibet den Begen / und ein ſaueres An⸗ 


geſicht die affterredehde Zungen, Es 
vergleichet Der Deil. Geiſt eine verleumderis 
ſche Zungmit einer Wolcken welche Regen 
bringe. Maffen zwiſchen einem beitereny 
und mnteren @efkht/ und zwiſchen einer 
J —— Zungen eine ſolche 
Gleichnuß / wie zwiſchen dem mitternächtis 
gen Wind / und einer Wolcken fichbefinver, 
affet ung deromegen ſehen / worinnen ein 
falſcher eine boßhaffte Zung habender - 
teund/ mit einer Wolcken/ melche die 
onn verdecket / uͤbereins komme. Wir ifes 
hen / daß das Gewitter / und Wolcken den 
gantzen Dimmelüberziehen ; und teilen der 
Wo cken urfprüngliche Urſach ift die Sonny 
der Urſach halben/ weil Dife die irrdiſche 
Dämpff von der Erden empor siehet/ alfo 
fiher die Wolcken die Sonn / gleichwie ihre 
Butthäterin flets mit hellen und heiteren Ge⸗ 
fichtan. Cine jede Wolcken hat ein gedop⸗ 
pletes Geſicht / mit einem wendet fie fich sur 
Sonnen / mit dem andern sur Erden. Das 
erjie Angeficht/ mit welchem fie ſich zur 
Sonn wendet / iſt gantz klar / heiter, luftig 
und angenehm / mit welchem ſie gleichſam 
die Sonn anlachet: das andere zur Erden ge⸗ 
wendte Geſicht / welches wir ſehen / iſt von 
der Sonnen abgewendet / und weilenfiedife 
nicht gegenwärtig hat twas thut die Wok 
den? Sie iſt gang ſchwartz / verdundkelt/ 
gibt Regen Donner / Hagel / Schloflenz 
und anderes Ungeroitter von fih. Und in 
difem Stuck iftein falſcher Freund den Woi⸗ 
cken gleich. In Deiner Gegenwart wird er 
gantz liebreich / freundſeelig ſeyn / Du wirft 
von ihm nichts anderes / als Troſt / und lieb⸗ 
reihe Wörter hoͤren. Aber fo balder ſich 
von dir beurlauben/ Dir aug den Augen fom» 
men wird / verfehret fich alſobald Dife verftelle 
fe freundſchafftliche Klarheit / und Heiter⸗ 
heit in ein ungeflimmeg Ungeritter ' wird 
Donner’ Blitz / Dagel roider dich erwecken ; 
D wie vilmahl haben wir diſes felbft erfah⸗ 
ven; alſo daß mir mit unferem eigenen 
Schaden erfennen/ daB ber Aufferlichen 
Sreundfchafft / und liebreihem Wandei 
nichts zu glauben iſt / beſonderſt aber das 
mahl / da jemand ſich dein Freund zu ſeyn 
ſtellet der Urſach halben / teil er deiner 
Gnad beduͤrfftig iſt. 
Wer von die was verlanget / wem an 
Die was gelegen ift ; wer durch Dich zu einem 
Dienft zugelangen verlanget/ oder nach Die 
erben will / was wird nicht ein folcher Dir für 
eundliche Gefichter zeigen? Er wird Dein 
ob heraue fteeichen/ deine Thaten austrom⸗ 
peten/ und niemand wird gegen Dir Dienfifer- 
tiger ſeyn / alsebendifer. Die thorrechte 
Sfungfrauen haben an der Himmels, Thür 


mit Demüthiger Stimm angeflopffet: Do- March. a7: 
mine, Domioe, aperi nobis! Ay vn 


SErꝛ / mache uns auf! Zweymahl nen⸗ 
nen fie GOtt einen HErrn. Kan wohl eis 


ne groͤſſere Hoͤfflichkeit ſeyn ? Aber glau a 
un 


nur diſen Thorrechten vil: Difes ift Peine 
Höfflichfeit / fondern eine eigennugliche Be⸗ 
—* maſſen ſie verlangen / daß ihnen die 
ürgeöffnet werde: Aperinobis, Eri 
öffne uns, Wer die Thür su Dienſten / 
Aemtern / Gaben und Geſchencken öffnen 
fan / Difen nennen die Menfchen einen 
Herrn / und allerliebften Freund, Nicht 
aber aus Lieb gegen ihm erweiſen fie ihm diſen 
Dienft / und Höflichkeit  fondern aus Bes 
gierd eine Promotion, oder fonft was 
” Seldsmifiges zu erhalten. Deromegen 
hat Petrus, als er mit Joanne in Tempel 
gienge / dem Lahmen / fo von ihnen Allmofen 
forderte / geantwortet: Reſpice in nos. 
Addon, 3.v.4. ſchau uns an. Er ſchauete fie zwar zuvor 
an / aber dergeſtalt / daß er mehr aufs Geld / 
als auf ſie das Aug warffe / welches er von 
ihnen hoffete. Derowegen ſagte zu ihm Pe⸗ 
trus: Reſpice in nos, ſchaue uns an / nicht 
aber unſeren Beutel / auf uns / nicht aber 
auf unſer Geld; maſſen meiſtentheils jene / 
welche euch freundlich anſehen / diſes nicht 
euch / ſondern eurem Beuiel / eurer Erb⸗ 
tzu kiebe thun. 

uns auf eine kleine Weil in einen 
gierlichen Pallaſt gehen: Es wird etwann 
ein anſehnlicher reicher Mann Tod ⸗Bett⸗ 
laͤgerig / er macht es feinen Freunden zu wiſ⸗ 
/ damit fie ihn beſuchen; da laufſen die 
teund Hauffen » weis zuſammen / Das 
wird hiervon angefüllet / fie fiehen um 
das Bett / troͤſten den lieben unpäßlichen Al; 
ten / reichen ihm allerhand Artznehen / ſeuff⸗ 
heulen und weinen, kuͤſſen ihm die. Haͤnd / 
en / damit er ſie nicht verlaſſe / alles wei⸗ 
net uͤber ihn bitterlich. Wer moͤchte allhier 
nicht meynen daß diſes die beſte Freund ſeyen / 
welche ihn fo fleiſig bedienen / fo hertzbrechen⸗ 
des Mitleyden mit ihm haben / und wegen 
feiner toͤdtlichen Gefahr bitterlich über ihn 
weinen? Man kunte von ihnen ſagen / was 
von Chriſto die Phariſaͤer gefprochenhaben: 
Jann:ıa. Ecce, quomodo diligebat eum! Sihe / 
*. 36. wie er ihn geliebet hat ¶ Aber EuerLieb und 
Andacht wollen ſich nicht betrügen: Feiner 
aus allen diſen Gegenwaͤrtigen iſt ein wahrer 
Freund. Sie weinen nicht uͤber ihn / daß 
er ſterben ſoll / ſondern daß er es ihnen zu 

lang machet / fo lang in Zuͤgen liget. Di 
te ich nicht fagen/ wann es nicht lang 
vor meiner der Heil, Salvianus Biſchoff ge⸗ 
agt haͤtte welcher mit difem flerbenden 
, eichen felbftein Mitleyden habend alfo ihn 
Sılvianusl. 5. aneedet: O infelicem te, aemilerrimum! 
sdverfüsava- cujus füpremum exitumtantus defiderat 
ac precatur numerus propinquorum, 
" nifi, quod fkio, ac fatis certus füm, 
nihil omnino apud DEum vota talium 
prevalere. Nam mirari poflem fartè, 
quöd viveres, quem mori tam multi 
veline. O ungluͤckſeeliger / und elender 
eine fo rofl 
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felbigen verlange. Ich möchte dich 
für den Allermubfeeligjten halten / wenn 
ich nicht gewiß wußte, daß, gleichwie 
GOtt der Hunden Stimm nicht erboͤret / 
alſo auch / daß dergleichen Leuthen un⸗ 
rechtes Begehren was bey ibm gelte. 
Ich möchte mich fonft verwundern daß 
er annoch lebe / dem fo vil den Tod 
wünfchen. Damit wir abernicht vermeps 
nen, daß diſer Heil, Bifchoff difes nur aus 
einem Drediger-Epffer geſchriben —* laſſet 
uns hiervon die Zeugnuß des Roͤmiſchen 
Weltweiſens anhören: Amico ægro ali- 

uisaflider, probamus; achocfihxre- 

itatis causä facit, vultureeft, cadaver 
exſpectat. Sitzet jemand bey dem 
Beth eines krancken Sreunds / loben 
wir difes Sreund, Stuck: thut er aber 


difes Erbſchafft halben / fo iftdiferniche * 


dein Freund / fondern ein Beyer/ der 
aufs Aas wartet. Er troͤſtet ſich auf dei 
nen Tod, Damit er nach dir erbe, Die 
gel / gleichwie Die Geyer / Adler / 
aben / und andere ſeynd / wann fie en 
Aas vermercken / fliegen ihm auf vil Meylen 
in groſſer Zahl zu / mie diſes auch Chriftus 
ſelbſt oifoe hat: Ubieunque fuerit com 
—— illuc congregabuntur & aquilæ. 
o immer ein Leib ift/ dort werden 
auch bin fich die Adler verſammlen / aus 
keiner andern Urfach / als daß fie beym tod» 
ten Leib ihre Nahrung finden / und fich erfäts 
tigenmödgen. Solche Geyer, folche Adler 
fepnd meiftentheils unfee Freund / mann fie 
ein Aas vermercken / wann fie fehen / daß ein 
reicher Freund nahe beym Grab iſt / fliegen 
e alfobald zus werden ihn bedienen, gute 
örter geben / diſes aber alles nicht aug Lies 
be zu ihm / fondern weilen fie ein Aag ſchme⸗ 
den: Vultur eft, cadaver exſpectat. 
Sie feynd Raub s Dögel/ warten auf 
deinen Tod/ damit du, warn du die 
Augen zu thun wirft/ fie ausdem Deinb 
gen fich erfättigen mögen, 
Höret/ was von einem fo fetten Aas 
Martialis fehreibet: Es ware in der Stadt 
Rom ein reicher Greis mit Rahmen Gau- 
zus, deſſen Haus wie ein Freyt · Hoff ware / in 
welchem vil Echäß begraben lagen / und 
warten auf Das Ichte Gericht / welches nach 
dem Tod feines Herrn erfolgen wurde. Uns 
tee Dir Beit ober hätten die Freund Gauri 
geen einen oder den andern Todten vom 
Grab auferweckt / meilen fie aber nicht fo 
toundersthätig su ſeyn vermöchten, thaten fie 
menigflen/ daß fie Difem guten Alten unter» 
fchiedliche Geſchenck / und Gaben zuſandten / 
diſes Abſehens daß ihr Guth mit deſſen 
Geld bekannt wurde / und mittler Zeit gleich⸗ 
wie Die einheimifche Tauben mit fremden zus 
ruck kehrte. Difes nohm wohl Martialis 
in Acht / mie fich die Erben auf diſes Aas 
gleichroie die Raben tröfteten. Und dero⸗ 
wegen ihrer Gaben lachend / hatte = mit 


auro 
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Gauro ein innerlihes Mitleyden / der mit 
groſſer Begierd ihre Geſchenck annahme; 
derowegen ergreiffend Die Feder / ſchriebe er 
folgende Ver:;: 
Munera, qui tibi dat locupleti, 
Gaure fenique 
Si fapis & fentis, hie tibi ait: 
morere, 
Glaube Gaure denen Geſchencken nicht / wel⸗ 
che dir, als einem alten / und abgelebten 
Mann von Freunden zugefandt werden: 
Maſſen wer immer gegen dir alfo freygebig 
iſt / Der thut es nicht aug Liebe zu Die, fondern 
mwünfchet dirden Pod. Wer fichimmer Dir 
zufchmeichlet/ Dich Krancken befuchet bey 
Deinem Beth figet / Über Dich weinet. Glaub 
feinen Zähren nicht. Hic tibi air: _mo- 
rere. Difer warter auf deinen Tod/ 
will erben/ und wann bu nicht bey Mit 
teln wäreft/ möchte erdich wohl nicht heim» 
ſuchen / weder Dich beweinen / noch Dich bes 
dienen / ja weder dich kennen, 

Eine zwar laͤcherliche / aber zu meinem 
Vot haben fehr dienlihe Sach erzehlet An- 
gelinus Gazzus, JoannesKonaxa, ein 
betagter Greis / als er feine zwey Toͤchtern 
mit einemmerdlichen Heyrathe⸗ Huth aus 

eheyrathet hattey waren fie jedoch mit Dis 
em nicht zufriden. Damit fie.beromegen 
difem guten Alten die Kiften/ und Beutel 
mit Manier ausleerten/ thaten fieihm aufs 
Aug fehr ſchoͤn und lude bald eine/ bald 
die andere ihn zum Tiſch ein; Es ware kein 
Tag wo nicht ihn einer/oder der andere Toch⸗ 
te» Dann heimſuchte Die Döfflichfeit und 
Chrerbietigfeit ware über alle Maſſen / es 
wuͤrde nichts in ihren Haͤuſern gebraten,oder 
geſotten worvon nicht Der Der: Konaxa 
ein Beſcheid Eſſen befame, Dem Alten 
g fiel zwar diſe ihre Willfaͤhrigkeit / aberder 
gute wußle nicht / wo diſes hin zielte / 
daß diſe hoͤffliche Einladungen / Beſuchun⸗ 
gen / Zucker: Fülle Wörter lauter Motten 
und Mäus wären / welche ihm bald Die Ki⸗ 
ſten / und Koffer durchfreſſen / und durch» 
nagen werden/ daß Darinnen nichts vers 
bleiben wird. Durch dife Geſandtſchafften 
wurde er.alfo verblendet / dab er bey jedem 
Veſcheid⸗Eſſen / bey jeder Beſuchung ven 
Geld⸗Kaſten oͤffnete / bald diſes / bald jenes 
ſeinen Toͤchtern / und Eidamen ſandte / biß 
endlich der Boden zu ſehen / und die Kiſten 
ausgeleeret ware. Allhier vermercket die 
Au —— Lee Liehe / wel⸗ 
che Ecclefiafticus mit folgenden Worten 
beichriben hat. Donec accipiant, ofcu- 
lantur manum dantis. So lang fie bes 
kommen / kuͤſſen fiedie Haͤnd des Geben⸗ 
den. So lang als das Aas feit iſt / halten 
ſich bey ihm Die Geyer / und Raben aufy 
wann es aber bereits biß auf die Beiner 
aufgefreſſen iſt fliegen fie davon, Alſo 
bat ſichs allhier ereignet: Als die Töchter 
vermerckten / Daß fiedem Vatter alle Kaͤſten 


ausgeleeret hatten: hieflees: Adieu! Herr 
Vaiter / habt euch wohl. Wir haben num 
mehr / was wir verlanget haben. Kein 
Geyer kame mehr zu diſem Leichnam / kein 
Rab lude mehr ſeinen Schwaͤher zu Gaſt 
ein / und kame er ungelanden / traff er ſtets 
eine kalte Kuchel an. Mußte alſo der arme 
Konaxa, melcher kurtz zuvor ein Mann 
von beften Mitteln ware / wie ein armer 
Bettler gang zerriſſen herum ziehen / und 
ftatt dee Schledfer » Bißlein fich mit einem 
Stud ſchimmleten Brods vergnügen. ‚Es 
hatten difem wohl befleifchten Vogel die 
leichtfertige Zain alle Bevern aus⸗ 
gerupffet. Biß hieher hat der freundfchaffts 
liche Undanck gersähret / laffet ung jeßt die 
vätterlibe Schlauigfeit vernehmen. Ko- 
naxa fich verlajfen/ und in Bettel⸗Stand 
geſetzt erfehend / entlehnte auf etwelche 
Stuͤnden vom Nachbar eine groſſe Summa 
Geld / mit welcher er ſich in fein Zimmer 
verfchloß/ und ſolches mit groſſen Darbey 
erweckten Betoͤß und Klang zehite. Difer 
Klang wurde ſtracks ruchbar / und floge als 
ß bald eine und die andere Hünebrauberifche 
ochter / ein und Der andere Rab herzu ; 
hören / was diſer Klang bedeute / Eundfchaffs 
ten ſelbigen durch die Klumſen der Thuͤren 
aus / und als ſie den Tiſch voller Geld ſahen / 
eine groſſe Truchel auf dem Tiſch / vermeh⸗ 
nende / Daß diſes fein Geld waͤre rüften 
ſie ſich vom neuen zu deſſen Dienſten. Es 
waren wenig Stunden verſtrichen / da wur⸗ 
de der Ders Vatter wider zum Tiſch einge 
laden man gabihm ſchoͤne neue Kleider, das 
aite Liebkoſen / Haͤnd⸗ kuͤſen wurde erneuert, 
Es kennte Konaxa diſe Voͤgel aus den Fe⸗ 
dern / welche / damit er fie beh der Hoffnung 
erhielte / verſprach er ihnen / daß / welche 
ihm in diſem ſeinem betagten Alter dienen 
wuͤrde / diſer ſollte die noch ͤbrige Summa 
Gelds ſeyn / welche er ſich zur letzten Noth 
vorbehalten hätte. Da mare erft zu fehen / 
und fich zu verwundern / wie fich einer über 
den andern dem Alten accommodirte/ 
beuchleteund liebfofete. Es ware Fein gluͤck⸗ 
feeligee Menſch aufder Welt / als Konaxa, 
er forgte ſich wegen nichts / und hatte doch 
alles von feinen Freunden zu Dienften; jener 
Magnet / welchen fie unlängft durch die 
Thuͤr ⸗ Ritzen auf dem Tiſch gefehen hatten 
bifer hat ſie wieder ins vätterliche Haug gezo⸗ 
gen. Unterdeſſen lachte diſer ſchlaue Alte 
heimlich in feinem Hertzen / über diſe Geld» 
gierige Raub⸗Voͤgel / und Haus keh⸗ 

rend / ſtellte er dem Nachbar ſein Geld 
ruck / und ſtatt deſſen verſchloß er in die eiſer⸗ 
ne Kiſten einen groſſen Knittel ſamt ſeinem 
letzten Willen / den er auf Art eines Teſta⸗ 
ments verfaſſet hatte. Es lebte vil Jahr 
hierauf Konaxa, und wollte keines wegs 
den Töchtern zu Gefallen ſterben / denen tir 
nen eine jede Stund ein ganges Jahr fchiene. 
Nach feinem Tod aber ware die gröfte 9* 
m 
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um Die Oeffnung Des Kaſtens und um das 
ellament/ Damıt es eröffnet wurde, Und 
fehet ! flug mworen bey diſem Coͤrper Die 
eher / Die Schloͤſſer werden abgethan. das 
ers rühret fich vor Freuden / die Haͤnd 
hu ten vor Begird / man kunte faum Die 
ublicitung erwarten, Und fihe! Rifum 
teneatisamici! Enthaltet euch des Las 
chens / die ihe immer zu diſem Schaufpil 
kommen feyd : Statt Des Gelds lag ein 
ee Drügel mit folgender Inn⸗ 
eifft: 


Quisquis feipfo negligens, proles amat 

Kqud tenerius, ac honeito — 

Ex aſſis hæres hujus eſto peculũ 

Ita do, ita lego, ita teſtot, hæc mens 
ultima. 


Das if: 
Sum Erbtheil difer Stock fol jenem 
Vatter werden, 
Der Rindern alle gibt vor denn man 
ibn träge zur Erden. 

Lacherlich ware zwar Difes Teſtament Ko-. 
naxz : ſcharpff jedoch redet allen Reichen / 
forderft Eltern der Deil. Salvianus ins 
ertz / ſprechend: Et propter hos, quisquis 
kbr.y.adverß je es, 6 miferrime hominum, propter 
Be hos tales animam tuam deferis, & cre- 
337. dere te judicium Dei dicis, cum adhuc 
ejus juſſa deipicias, ut patrimonium tuum 
talibus relinquas. Und für folche/ wer 
du immer armfeeliger Menſch bift/ für 
folche falfhe Sreund vergiffeft du auf 
deine Seel’ und vermeynefi dabey / daß 
du dem Goͤttlichellrtheil entgehen wirft/ 
der du nichts auf feine Gebott gibſt de 
rentwegen / damit Du eine neoffe Erb⸗ 
ſchafft dergleichen undanckbaren Erben 
verſchaffen moͤgeſt. Was aebietet Dir 
Weisn3H. Chriſtus? Höre den Deil, Lucam: Ven- 
dite, quz poflidetis, & date eleemofy- 
nam. Verkauffer was ihr befinet/ und 
gebe Allmofen. Hoͤret den Heil. Mat ⸗ 
Mach. 191 mdum: Vende, qu& habes, & da paupe- 
ri, ribus. Verkauffe / was du haſt / und gibs 
den Armen. Es ſpricht nicht GOtt / daß 
du alles ſollſt deinen Freunden und Bluts⸗ 
Derwandten / fondern den Armen uhd 
Mothbevürfftigen geben. Maſſen / fo du 
nur alles Deinen Erben hinterlaſſeſt / leereſt 
Du dich ſelbſten aus legeſt Dir feinen Schag 
im Himmel anı wirſt mit leeren Händen in 

der Ewigkeit erſcheinen. 

Andaͤchtige Zuhoͤrer! Es iſt mein Vor⸗ 
hoben nicht / Damit ich fie hierzu berede / das 
wit ſie keine Erbſchafft ihren Kindern / und 
Bluts⸗Freunden hinterlaſſen. Weilen ich 
nicht fo blind bin / Daß ich nicht Die Pflich⸗ 
ten der Eltern jeher welchen ihre Kinder 
zu verfehen obliget / damit fie nicht mit Dem 
Bettelſtab herum gehen muͤſſen; ber ic) 
ſprich nur mit dem Heil. Salviano, deſſen 
Dife aantze Lehr iſt welche ich vortrage, Das 
wit wir nirbt alles in diſe Nimmerſatt bins 

R. P. Wıfey, 5. J. Dominkale. 


Salvianus 


ı85 


ein ſtecken und unfere Geel gantz nacket / 
arm / und entblößt zum Goͤttlichen Gericht 
fenden. Non refpicias, ö homo, pecu- Salvianus 
niam, non poſſeſſionem, nec dubites bidem 356. 
faltem moriens pro fpe tua, quantum 
potes rei tux, ac facultatis oflerre, 
Quidquid libet enim dederis pro te, vile 
eit, ap pro te obtuleris, parvi pre- 
tiieft, quiaanima tua in omnium rerum 
comparatione eit pretiofior. O Menſchl 
febaue nicht auf dein Geld, und Guͤter / 
fondern gib wenigftens damal / da du 
ſchon auf dem Tod, erh ligeft/ der 
Hoffnung balben des ewigen Lebens / 
damır du felbes von GOCT erbalteft, 
Maſſen / was du immer für dich gibft / 
ift alles gering deine Seel ift Eofibarer/ 
denn alles. Et ided nihil dubites pro te 
dare, quia li te amiferis, omnia in te per- 
dis: fi tamen te lucrifeceris, tecum, & 
in te omnia poflidebis. Und derowegen 
ib für dich: fo vil du kanſt. Sintemal 
o du dich) verliebreft, ift alles verlobren: 
fo du dich) aber gewinnft/ wirft du mit 
dir in Dir alles beſitzen / und jenes’ was 
du GOtt / und für GOtt den Armen 
gegeben haſt alles und noch mebrers 
im Himmel finden. Auf deine Erben vers 
laß dich auf Feine Weiß : dih iſt eine ſehr 
ungewiſſe Sad). Was du allhier in Sorg 
und Kummer gewonnen haſt Das werden 
fie nad) deinem Tod in aller Froͤlichkeit vers 
ie. Binnen drey Tägen wird man 
glich Deiner, vergeſſen und du wirft uns 
terdeflen in Der andern Welt leyden müffen, 
Da did nun GOTT alfo ermahnet / du 
rel unterdeſſen vor feiner und deffen 
timm Deine Obren zu? da GOtt zu Die 
aljo frevgebig ware / und Dir alles mitges 
theilet hat / Du unterdeflen druckeſt deine 
Haͤnd zw und willſt Dich gegen ihm mittelft 
der Kargheit entgelten ? Glaub ficherlich / 
mein —9 — daß diſes nicht der Verlurſt 
GOttes / ſondern der Deinige iſt und bilde 
Dir nicht einy Daß du einen frepgebigen GOtt 
nach Deinem Tod gegen dir haben werdeſt / 
mann Du gegen ihm fo karg allhier geweſen 
bil. "Höre, was die Goͤttliche Schrift 
fagt: Fili, fi habes, benefac tecum, & Deo Esch. 14; 
dignas oblationes offer. Mein Sohn / v-ı1. 
warn du etwas haſt / chue dir felbft gut / 
und: opffere GVtt Gaben / wie ſichs 
gebuͤhret. Miferete animæ tux. Erbar ⸗ Eeeleſtadtei 
me dich ſelbſt deiner eignen Seel, So 39. + 
he! mie groß die Göttliche Güte gegen Die 
it: Sihe! wie barmher zig unſer HOTE 
iſt welcher ung ſelbſt bitter’ Damit wir ung 
unferer Seelen erbarmen : Miferere ani- 
mz tuz, Und foer fich alſo füc frembde 
Seelen beforget / werden tie denn aljo 
blind ſeyn / Damit wir auf unfere Seelen 
vergeſſen? Et quomgdo quisquis es, Ö Salvianusibi- 
milerrime homo, — te poſtea dem ſol. zz6 · 
ſupplicante, ille ne judicio audicr, 
a 


cum 
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cum tu hic eum, pro te rogantem au- 
dire ipfe nolueris* Und wie wird; O 
armſeeligſter Menſch! GOtt bey feinem 
Gericht deine Bitten erhoͤren / den du 
nicht baft bören wollen / da er von dir 
begebrer hat / damit du dich felbft deiner 
erbamereft. Deine Freund, welche bey 
Deinem Beth ſtehen / und über Dich heulen 
und weynen / ſeynd nicht genugfame Urſach / 
Damit du nichts GOtt / nichts Deiner Seel / 
fondern alles ihnen mittheileſt: Vultur eft, 
cadaverexfpe&tat. Sie feynd Geyer Ras 
ben, fie warten auf ein Coͤrper / fie ſeynd 
nicht Deine wahre Freund / fie troͤſten ſich 


$dem ibidem. mit deinem Pod : Non oblivifcaris tui! 


vides enim extortas lachrymas, fimulata 
fufpiria, fitam anxietatem, non optan- 
tem, ut convalefcas , fed ex[pe&tantem, 
quando moriaris, Vides defixos in te, 
& quali accufantes tui obitus tarditatem 
omnium vultus. Vergiß derowegen deis 


‚ ner felbften niche. Maſſen du ſiheſt / 
, wie unaufkichtig die Liebe deiner Sreuns 


den ift; du fibeft ihre gezwungene Zaͤh⸗ 
ren / verftellies Seufftzen / und nur aufs 
Aug gerichtete Traurigkeit, Sintemal 
fie nicht verlangen’ damit du geneſeſt / 
ei verlangen/ damit du bald jters 

eſt. Du fibelt/ wie fie dich anfchauen/ 
als ob fie hierüber verprüßig waͤren / daß 
du es fo lang macheſt / und dein End verſoͤ⸗ 


Bdem ibidem gerft, Et ideo non timeas eos, non ex- 
fol. 339. in pavefcas, erige animum, & vim fandz 


fine libri. 


authoritatis aflume: fi enim illi tanto 
tempore adnituntur, ut pereas: cur non 
tu animo majore adnitaris, ur vivas? 
Und derentwegen förchte fie nicht, ach» 
te ihr weynen nicht / erhebe zum Himmel 
dein Gemuͤth / und thue ſenes / was dir 
GOtt / dein Gewiſſen / und dein Heyl 
einrathet. Sintemal ſo ſie alſo ſtarck 
hierauf gehen / damit du zu Grund geheſt: 
Warum bift du nicht felbft deinetwegen 
forafättig damit du ewig lebeft? Con- 

ortare ergo, & cobitanti animo tibi 


am 


confule. Satis infidelis, & faris eft ftul- 
tus, qui mavult præſtare aliis, ut fit mi- 
fer , quam fibi, ur fit beatus: & ut alios 
affluere faciat deliciis termporariis, fe tra- 
dit urendum ignibus fempiternis, Staͤr⸗ 
cke dich derowegen / und rathe mit ber 
ran Gemtich dir felbften. "jener 
iſt fich felbften untreu / und verfäbre 

orrecht/ welcher lieber alles anderen 
per Damit er ewig mübfeelig feye/ als 

aß er feiner Seelen was gebe/ damit er 
ewig Eönne feelig feyny und damit er ans 
deren zu Schägen/ und Reichtbum 
beiffe/ fich felbften dem ewigen Seur 
übergiber, 

So will id) dann eines falfchen Freunds 
halben mir felbiten nicht untreu feyn. So 
mich meine Sceund wegen des Gelds lies 
ben/ fo will ich mich felbften wegen GOtt 
lieben. Wann fie nach meinem Tod ſich 
meiner Güter zu ihrer Pracht, und * 
lichkeit bedienen wollen, fo will ich mi 

ie zur Ehr GOttes gebrauchen, ann 
mir, da fie alles an fich ſehen und er 
en wollen, mit die Himmels: Pforten vers 
ſchlieſſen / fo will ich mir aus meinem Geld 
einen guldenen Schlüffel machen und hiers 
mit mir den Himmel öffnen. Wann fie 
gegen mir nur faljche Freund feynd fo will 


ich mit amicos de mammona, wabre Lu. 16. 


Freund aus dem Mammon das ifl/ meis 
nen Reichthum im Himmel in den lieben 
Heiligen GOttes / auf Erden in denen Are 
men machen’ Damit fie mir Durch ihre $ürs 
bitt zum Himmeireich — ſeynd. 
Diſes rathet mie mein Erloͤſer 8 
welcher / da er reich ware / mir zu Gefallen 
arm worden iſt / Damit ee mich bereiche. 
Difes rather mie mein mwertheiter Seeund 
Chriſtus / welcher / da er in Der Derzlichkeit 
ware / auf die Erben gefligen ift/ Damit ee 
mich zu Ehren erhebte und gecreusiget füg 
mich am Ereug geflorben iſt dami£ 
er mir Das ewige Lauben 
k. 
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Feria VI. poft Dominicam III. 
Quadrageſimæ. 


Heliotropium Solis etiam nubibus operti 
— Amicus. 


Amicus in amici ;eclipfi latere nefcius. 


Nam 
Ea eft lex Amicitie, & conditio Charitatis, ut amici in mutwis ne- 
cefsitatibus [wos interiores affectus exteriori operum profequantur 
effectw. Petrus Bleffenl. ep. 32. ad Priorem Cantuarienfem apud Bi- _ 
blioth. Patrum Tom. XIL, Part.2. pag. 729. Col. ı. Lit. B. Editione Co- 
lon. An. 1618. 


Solis Juri in Paffıone obnubilati 
duo Solfequia. 


Nicodemus & Jofeph. 
Am Vreytag nach ben dritten Sonntag 


Sonnen/Blum he = — en verhuͤllten 


Sonnen —— Liebhaberin. 
Der zur Zeit = Berufs, Siem verhuͤllt 
PR Freund. 
w 
Difes das Geſatʒ der Freundſchafft / nnd Ei der Liebe 
iſt / A * —* in ihren — — — ihre inneruche 
Neigung in den Äuflerlichen en erweiſen. Alfo 


Petrus et an oben angezogner —— 


Der im bitteren Leyden verfinfterten Sonnen der Ge 
rechtigkeit zweyfache Sonnen: Blum 


Kicodemus und Foſeph. 


R. P. Wefey, 3.3. Dominkalı, Aa 2 THEO- 


- so, 


‚Liebe gegen ihm erwiſen 
da er Wunderrverd 


«-Matth, 8, ve T- 
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Quanto eſt celebrior titulus tua nobılitatis, tanto gloriofsns tibi cedit 


ad cumulum laudis: fi alios in Chriſti minıfterio ſuperas fancti- 
tate, quos generofitate tranfcendis. Petrus Bleffenfis Epift. ı 5. ad 
Epilc. Carnot. Tomö codem pag. 115. Col. 1. Lit. D. | 


Dixit Nicodemus ad eos; ille, qui venit ad eum note, 
qui unus erat ex ıpfıs. Foann. 7. ©. 50. 


Cum - ferö factum eſſet, venit quidam homo dives ab 


Arimathza, nomine Jofeph, 
Matth. 27. v. 57. 


qui & ipfe difCipulus erat JEfu. 


Göttlich- Politifche Steundfchaffts: Lehr. 
Je icheinbarer der Titel deines Adels iſt / deſto mebr gereichet es 


.. zur Menge deines Lobs: 


Wann du andere im Dienſt Cbrifti in 


der Heiligkeit übertriffit/ weiche du fonft in der Broffmirbigkeig 
überſteigeſt. Alſo Pewus Bleffenfis an obiger Stell, 


Da fprad) zu ihnen Nicodemus / der bey der Nacht zu ihm 
kommen ware / und ware einer aus ihnen. Soann, am 7, Capitel/ 


ef. 


| Nachdem e8 Abend worden / Fam ein reicher Mann von 
Arimathaͤa mit Rahmen Joſeph / der auch felbft ein Jünger JEſu 


ware. Beym Heil, 
Ann die Liebe der Eigen 
I Ichafft Des Feuers nach⸗ 
Xaqhmet / welches ſich nicht 
= verhüllen laßt fondern fo 
es jemand zu ae 
teachtet/ fuchet es felhiten 
Bu allem Gewalt den Weeg / Damit folch 








⸗ 
— 


—2 


zehen Staͤdten / und aus Jeruſalem / 
und aus dem Juͤdiſchen Land / und von 
jener Seiten des Jordans. Er machte 
Dermaleins eine Predig auf dem Bu: 
Cüm autem defcendiffet de monte, fe- 
cutz funt eum turbz multz, Da er 


aber vom Berg berab ftige/ folgten ibm 


atthäo am 27. Cap. sr. Vers, 


groſſe Schaaren nach, Er ging zu ge⸗ 
wiſſer Zeit auf Das Meer s Ufer: und es 
verſammleten zw ihm fich die Schaaren/ 
alſo / daß er ins Schifflein fteigen, und von 
dannen predigen mußte. Et congregatz Matth.ı3.v.z 
ſunt ad eum turbz, itä ut in naviculam 
afcendens federer. Er zog in Die Wüften: 


„ aber auch dahin folgten ihm die Schaaren 


nach: Pedeflres de omnibus civitatibus Marci 6.1.33. 
concurrerunt illuc & przvenerunt eos: & 34. 

& exiens vidit turbam magnam, Und 

Das Dolch fabe ihn hinweg fabren/ und 

vil erfübrens: und lieffen zu Fuß dabin 
zufammen aus allen Städten, und ka⸗ 


iſſus men ihm füry und als TEfus beraus 


gieng/ fühe er ein groß Bol, Er kehr⸗ 
te wider Darauf nacher Galilaͤg / und beftige 
einen Berg: Et accefferunt ad eum turbz Match, 15. 
multz. Und es Ermen vil Schaaren zu v.30. 
ihm, . Er verließ Galilaͤen und kam auf 
die Erängen Des Juden lands über den For⸗ 
dan: Et fecutz funt eum turbz multz. Match, 19. 
Abermal wurde er von Schaaren bes v2. 
gleitet. Er hielte ſich eine Zeit zu Jericho 
auf: Et egredientibus illis ab Jericho fe- Matth. ze; 
cura et eum turba multa, Und da fie y. 19. 
aus Jericho giengen / folgte ihnen eine 
groffe Schaar nach, Er jog auf * 

? 
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Yarch.s1.v.8 Eſelin in Sierufalem ein; Plurima autem 
turba ftraverunt veftimenta fua in via, 
Gebr vil Volcks aber ſtreueten ibre Klei⸗ 
der auf den Weeg. Er kam einmal nas 
der Capharnaum / und als die Inwohner 
erfuhren’ Daß er fich in einem Dauß bes 
Mudz.v.r.fande: Convenerunt multi, ita ut non 
caperet neque ad januam, Es kamen vil 
zufammen, alfo daß fie auch drauffen 
bey der Thür weder Raum batten; und 
einen vom Schlag "Berührten ihm zufuͤh⸗ 
ren wollende / kunten fie Difes vor Menge 
des Volcks Feines Weegs —— brin⸗ 
gen / ſondern mußten das Dach durchbre⸗ 
chen / und ſelben auf Stricken herablaſſen. 
Er verfügte ſich in Das Ger Land / 
und da er begunte vom Land abzuftehen / 
Narci$.v.21.convenit turba multa ad cum, Bam ein 
roſſes Dolch zu ihm zufammen, Er 
and ſich dermaleins auf Dem See Gene 
fareth / und flugs fam das Volck zur Pre⸗ 
Luc, g.v.ı. dig zuſammen: Cüm turbz irruereot in 
eum, ut audirent verbum Dei, & ipfe 
ftabat fecus ftagnum Genefarerh. Es 
begab ſich aber / da das Volck auf ibn 
drang/ um das Wort GOttes anzub 
ren ; nnd er ftund am See Geneſareth. 
Auf einer anderen Zeit predigte er / und es 
Luc. 12. v. 1. Le eine ungehliche Menge zugegen: Mul- 
tis autem turbis circumitantibus, ita, ut 
fe invicem conculcarent, cœpit dicere. 
Als nun ein groß Volck herum ſtunde / 
dergeftalt/ daß fle auch fich einander 
zertratten / da fieng er an zu fügen, 
ware zu Saft im Hauß Lazari / und genoß 
Dafelbit das Abendmahl / welchen er unlängft 
Jeann. 12. von Todten erweckt hatte: Cognovit er- 
v. go turba multa ex Judzis, — illic eft: 
& venerunt. Da erfuhr vil Volcks unter 
den Juden / daß er da ware / und ſie ka⸗ 
men dahin. 
Wer haͤtte nicht vermeynet / daß alle 
diſe Schaaren / welche aller Orthen Chriſto 
nachfolgten / allzeit ihm nachzogen / und nie⸗ 
mal ohne feiner ſeyn kunten / Die allerbefte 
Freund Ehrifti geroefen ſeynd; und jedoch 
da Chriſtus zu — begunte / da er ſeinen 
Beinden in die Hand kame / da das Gericht 
über ihn gehalten wurde / ware weder ein 
eingiger zu finden der fich zu ihm bekannte / 
ihn vertheidigte/ und fein Freund zu feyn 
genen wollte / der eine Gegen⸗Lieb feinem 
utthäter erwiſe. Da er in der Wuͤſten 
ware / feynd aus den Städten Schwarm» 
toeiß Die Leuth geloffen: und da er in der 
Stadt ware, fand er Dafelbft eine entſetzli⸗ 
be Einöde  maffen er von allen verlaffen 
ware, Dife Berlaffung nahm gleich ihren 
Anfang an eben felbigerm Tag, da ihn das 
Volck mit gröftem Brolocken, unter Streu⸗ 
ung dee Palmzweigen / unter angeftimmten 
herrlichen Giegs Liedern in Die Stadt Je⸗ 
ruſalem einführte. Er verblib ben ihnen 
diſen gangen Tag die gange Zeit hindurch 


predigte er ihnen: bey Untergang der Sons 
nen aber gienge auch ale freundfchafftliche 
Liebe mit unter ; verlohren fich die 
Freund / und mare fein einsiger zu finden / 
der ihn in feine Behauſung aufnahmey daß 
ee aus Jeruſalem gehen / und ſich zu Ber 
thanin eine Derberg fuchen mußte: Cir- Marci rr. 
cumfi omnibus, cum jam vefpera „.ıı. 
eſſet hora, exivit in Berhaniam cum 
duodecim. Nachdem er alles rings um 
befeben batte, als nun die Abend,S rund 
kommen ware, gieng er mit den Zwälfs 
fen hinaus gen Bethania Er fahe aller 
Drthen umı ob jemand waͤre / der ihn zu 
fich ein lude / aber er fande Niemanden. Nach 
einigen Tagen wurde der Proceſs Chriſto 
gemacht / in welchem er zum Tod verdam⸗ 
met wurde; Er wurde durch die Gaſſen 
gefuüͤhrt / vor feinem Tod gegeißlet / mit 
Doͤrnern gekroͤnet / vom Roͤmiſchen Lands 
Pfleger Pilato an der Richtſtatt Dem ſam⸗ 
mentlihen Volck gegeiget: Ecce Homo! 
Seber ein Menſchĩ Und da fie alle mit 
ihm Mitleyden haben ſollten / wuͤteten über 
ihn alle; Es mare fein d zu finden/ 
der feine Liebe zu zeigen fich gegen ihm uns 
lerſiunde. Es waren jene zugegen welchen 
ee ſo vil Gutes erwiſen hatte: aber alle diſe 
hatten ihn verlaſſen. Es waren jene suges 
gen / denen er Das Geſicht zuruck geftellet 
hatte/ aber Dife ftellten ſich / als ob fie den 
Nnfulbigen nicht feheten. Es waren die 
T ugegen / bie er mit bem Gehoͤr von 
neuem aͤdiget hatte: aber diſe thaten 
gleichfalls; als wann fie nichts von feiner 
Unfhuld gehöre hätten. maren Die 
Stummen dabey / deren Zung er gelöfet 
hatte’ auch dife führten ſich aüfı ale ob fie 
für den Unfchuldigen nichts reden kunten. 
Es waren zugegen die Lahme / welchen er 
den Gang wider mitgetheilet hatte’ aber 
auch dife ftellten ſich als wann fie für den 
Unfchuldigen weder einen Schtitt thun 
kunten. Es mare Malchus zugegen’ wel⸗ 
chen er am Ohr gebeilet hatte ; aber Difee 
hat ihm flatt des Dancks einen Backen⸗ 
Streich verfeget. Es ware Ehriftus fälfche 
lich verBlagt / und es mare kein Advocat / 
der für ihn den Mund öffnete, alle verkro⸗ 
chen ſich / ja fo gar feine Juoͤnger / welche 
meiftens ſich hätten zeigen follen/ haben 
Berfens Geld gegeben und feynd Davon ges 
flohen. Worvon der gelehrte Salmeron 
alfo redet: Hæc fuga plüs percuflit Do- Alphonfüs 
minum, illamque aftlixit, quam poena Salmeron 


ipfa propria. Dife Sucht hat Chriſtum tom: X. 


mebr geſchmertzt / als alle andere Dey "24-18. 
nen, Derowegen bat er fich bey Dem Pſal⸗ 

miften beflagt: Amici mei & proximi Pfülm. 37. 
mei adverfum me appropinquaverunt 12. & 13. 
& fteterunt, Et qui juxta me erant, de 

longe fteterunt. Meine Freund / und 
Naͤchſten kamen gegen mir heran / und 

ſtunden ſtill / und die nahe bey mir wa⸗ 

ren / ftunden von weitem. Aa3 Rp 


‘ 
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Biy fo groſſer Menge ver Freunden 

8* allein das andaͤchtige Weiber⸗Geſchlecht 

eine Zuneigung gegen Chriſtum erwiſen. 

Claudia Procula des Pilati —** 

bat ihn vom Tod retten wollen: Nihil tibi 

& Jufto illi. Habe nichts mit difem Ge 

rechten, Maria Magdalena blibe biß in 

Tod ben ihm und wollte ihn famt andern 

Weibern nach dem Tod mit theuren Spe⸗ 

gereven falben. Berenice, oder Veronica 

reichte ihm ein Schweiß» Tuch / damit er 

fich fein Angeficht abwuͤſche. Maria Ja⸗ 

cobi und Salome verlieffen ihn weder am 

J Creutz. Die Toͤchter Jeruſalem haben 
Luc.a .v.27. ihn hiß zum Creutz begleitet: Quæ plan- 
ebant, & lamentabantur eum. Welche 

An begleiteten und beweineren. Die 
übergebeneveytefle Mutter GOttes Maria 

aber hat alle an Schmertzen und der Mit, 


Liebes ſon⸗ 
dern gleichet den nächtlichen Gras Liechtern / 
welche zwar einiges Liecht in fich haben’ 
aber hiermit ſene verführen / welche ihnen 

PetrusBlefen- nachfolgen, Ea lex amicitiz (ſpricht Pe- 

fis fupra cira- trus Blefenfis) & conditio charitatis, ut 

tus. amici in mutuis necellitatibus fuos inte- 
riores afletus, exteriori operum profe- 

uanıur 

: iebe und Sreundfchafft/ damit die 

Freund in ihren Nothduͤrfftigkeiten ihre 

innerliche Neigung such aͤuſſerlich in 

den Wercken zeigen, 
Deflen haben wir eine Bildnuß am 

Himmel ſelbſt und wie mir uns in ber 

menichlichen Liebe verhalten ſollen / Fönnen 

wir jelbft von den Englen erlehenen. Es 
ift hierinnen ein groffes Geheimnuß / daß 
unter fo vil taufend Einglen allein jene, wel⸗ 
ce Seraphinen genennet werden, vor dem 

Thron Goͤttlicher Majeſtaͤt jenes Lobgefang 

ſingen / welches mit feinen Ohren der Pros 

a re 

elbigem geſchr : Seraphim ftabant-- 

& —— Sanctus, Sanctus, Sanctus, 

Dominus DEus exercituum, plena eſt 

omnis terra gloria ejus Die Serapbim 

ftunden / und einer rieff zum anderen: 
oe) Heilig / Heilig ift der HEr GOtt 
der Herꝛſcharen / die ganze Welt iſt voll 
ſeiner Herilichkeit. Die Engliſche Choͤr 

ſeynd in drey Theil abgetheilt / unter wel⸗ 

chen den erjten Rang Die Seraphinen has 

ben. Barum aber fingen dife nur allein, 

andere aber ſchweigen fill indem Doch alle 

David zum Lob GOttes eingeladen hat : 

Palm. 148) Laudate cum omnes Angeli. Lobet ibn 
v.2, alle Engel, Die Seraphinen haben ih⸗ 
ven Nahmen vom Cyfer Der Liebe erhalten 


Iuz 6, V. 2. 
3. 


effetu. Diß ift das Gefan der. 


und teilen fie von Der Goͤttlichen Liebe ans 
geflammer waren’ Punten fie nicht diſe Liebe 
verbergen / fondern mußten ihn mittelft des 
Lobgefangs offenbahren :_ Seraphim fta- 
bant ,.& clamabant. Die Serapbim 
ftunden/ und rieffen/ lobten GOtt / und 
Forgen, Maffen, mo einmal difes eure 
der Liebe zu brennen anfangt / ift ihm hierzu 
ein abfeitiges Orth nicht. genug / fondern 
beicht offen heraus / und an im Uns 
geficht. Es fiele vor Zeiten ein ſolcher Fun⸗ 
cken in Das Herb Dapidis / mie er felbfi von 
fich geftehet : Inflammatum eft cor meum, Pülm. 72: 
Mein Hertz ift entzunder / und wollte v- 21. 
u heraus fahren / gleich hatte fich diſe 
lammen der gantzen Welt gejeiget/ als er 
Darauf ausrufite: Quid mihi eit in cœlo, Ibiden: v.25. 
& à te quid volui Super terram? Was 
babe ich) im Simmel? oder was verlans 
ge ich) von dir auf Erden? Defecit caro Ibidenv. 16. | 
mea, & cor meum: Deus cordis mei & | 
pars mea Deus in zternum. Mein Sleifch | 
und mein Sera bat abgenommen, 
GOtt meines Hertzens / und mein Theil 
GOtt in alle Ewigkeit, Und abermals 
als ob er aller anderer Sachen einen Eckel 
hätte eufiteer wider aus: Mihi autem ad- 
hzrere Deo bonum eſt: ponere in Do- 
mino Deo ſpem meam. Meinem GOtt 
anbangen ift mir gut / und auf GOtt 
meine Soffnung ſetʒen. Mit diſem Feuer 
are auch Petrue entzuͤndet / und alſogleich 
offenbahrte er ſelbes durch den Mund / als 
er offenhertzig die Gottheit Chriſti bekannte. 


Tu es Chiiitus Filius Dei vivi. Du biſt Match. 16. 


Chriſtus der Sohn des lebendigen v. 16. 
GOttes. Trug fich auch ſtracks aus 
be gegen dem Sohn GOttes um Tod an: 
Domine tecum paratus ſum & in car- Luc.z2.v.23. 
cerem & in mortem ire. HSErr / ich bin 
bereit mit dir in Rercker und in Tod 
v * Alſo iſt eg nemlich wahr / was 
idacus de Cattillo ſpricht: Amor ne- Didacus de 
feit celari. Die Liebe Ean nicht verbor⸗ Calill. Ulat. 
gen feyn, j 
Da aber hernach fo wohl die Liebe 

Petri / als anderer Juͤnger erfaltete/ ſeynd 

men andere imdifche apbinen / wey 
Serum Ehrifli mit ihrer Liebe an Tag ges 

ommen/ Nicodemus nemlich/ und Joſeph. 

Es waren zwar diſe nur heimliche er 
Ehrifti, Jenes Feuer der Liebe aber, wels 

ches fich in ihren Hergen entzündet hatte / 
Funte nicht verborgen bleiben’ daß es nicht 
mittler Zeit fich offenbahrte. Wann die 
Juncken mit Aſchen bedecket feynd / daß fie 

niemand fibet / ſo nur ein kleines Windlein 
wehet / laffen fie ſich gleich merchen. Und 
jenes Feur / meldyes zuvor nur glimmte/ 
flodert Durch einen ber en Wind derge⸗ 
ftalt aufs daß es von allen gefehen wird. 
Ein folches Liebs+ Beur gegen JEſu mare 
in den Hergen Difer zweyen Freunden Chris 
fti verborgen ; fo bald aber nur der mo 
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der Widerwaͤrtigkeit zu blaſen begunte / 

ſtracks brache diſes herfuͤr. Es wehete in 

einer a ha Mathe» Berfammlung 

ein ſtarcker Wind wider Chriſtum / da die 

Scheiffts» Selehreen und Hoheprieſter ihn 

läfterlich ſchaͤndeten / ſprechende: Daß nie⸗ 

wand aus ben fürnehmen —— der 

Stadt / oder Juͤdiſchen Fuͤrſten an ihn 

eg fondern nur Der gemeine Pöbel. 

nd fehets mas hat nicht diſer Wind 

jumegen gebracht ? Nichts anderes als / 

daß Das Feuer der Liebe im Hertzen Wir 

codemi entzündet worden iſt. Es ware Ni⸗ 

codem eine fürnehme Perſohn / einer aus 

denen fürnehmften Rabbineen / ja Jüdiſchen 

ürften. Princeps Judzorum, Ein 

uͤrſt unter den Juden, So balddifer hörs 

te/ Daß man von Ehriflo fagte, Daß nie 

mand aus den Bürnehmeren an ihn glaubte’ 

alfobald nahm er ſich diſes Schmachs an: 

‚ Dixit Nicodemus ad eos, ille, quive- 
nitadeumnodte, quiunuseratexipfis. 

Es fprach Nicodemus zu ihnen / web 

cher u... Nacht zuibm kommen wa⸗ 

re / und einer aus ihnen war, das ifl 
jean.7.v.50. auchein Sürftware, Nunquid lex no- 
&v.sı. ftrajudicachominem, nifi prils audie- 
ritabiplo, & cognoverit, quid faciat? 
Richter auch unfer Befar einen Men⸗ 
ſchen / ebe man ibn gebörer hat und 
ebe man weiß / was er thut. Eshat zwar 
Neodemus heimlich an Chriſtum geglaubt / 
und derentwegen ging er zu Ihm naͤchtlicher 
Weil; mitıler Zeit aber hat er fo wohl 
feinen Glauben / als Liebe offenbahret. Auf 
————— h von Arimathaͤa 
ein mit Aſchen verdeckter Funcken / & ipfe 
dĩſeipulus erat Eſu; maſſen er auch ein 
Junger IEſu ware; oecultus autem, 
in — aber. Unterdeſſen wehete ein 
ſeht ſtarcker und ungeſtimmer Wind / der⸗ 
geftalt zwar / Daß er die Sonnen der Gerech⸗ 
figfeit felbft ausgclöfchet hatte / und jenen 
verdunckelte / der von fich gefprochen hatte: 
jean. 8.1.12. Ego ſum lux mundi. Ich bin das Liecht 
der Welt. Nichts deſtoweniger hat jedoch 
difer unfeeundliche Wind alfo Difen Funcken 
angeblafen/ und angeflammet / daß er zu 
einem geoffen Feuer worden ift/ da Joſeph 
feine Liebe gegen Ehrifto damahl vor Der gans 
ben Weit entdeckte / als Ehriftus von allen 
den Seinigen verlaffen auf dem Ereug hans 
Mich.,7. He. Cümferöfaltumeller, venit qui- 
v.57. 58 damhomodives ab Arimathza nomine 
Jofeph - hicacceflitadPilarum , & pe- 

tiie corpus JElu. Als Abend wurde 

Fam ein reicher YTann von Arimathaͤa / 

mit Nahmen Tjofepb ⸗ difer gienge zu 

llato / und begehrte den Leib "TESU. 

as er aber für eine Anred bey Pilato ges 


Matih. 37. 
V sr 


alten habe/ hat Die edeyte Fungfrau 
$.Anfelm. ariadem Heil, Anfelmo entdecfet: Hoch⸗ 
Dialog. de gebohrner Herr (fprach zu Pilato Joſeph) 
Iuflionc- eiftus ein heiliger » und unfchuldiger 


Mann / iſt nunmehr gecreugiget/ und ge⸗ 


4: 


weyen Bergen gethan? 


toͤdtet worden: gleicher Maffen it auch feir 
ne Mutter ein andaͤchtiges und unfhuldiges 
Weib JEſus aber der gecreutzigte ware 
iheeingig geliebtes Kind. Jetzt aber flicht 
ie vor Zend und Schmergen unter feinem 
reug. Es iſt aber eine ungerechteund uns 
—— Sach / damit eine unſchuldige 
utter mit ihrem Sohn ſterbe. She 
Schmerg aber wird gemildert werden / nd 
ie hieraus in ihrem Hertzen einigen Troſt 
choͤpffen / fo ihe Sohn zur Erden beftattet 
werden ſollte. Erlaube Deromegen Hoch⸗ 
gebohrner Her: difer betruͤbten Mutter, da⸗ 
mit fie ihren Sohn beetdigen PFönne Die 
—* iſt Die Heiligkeit und Unſchuld ZEfu 
ekannt / fo will ſichs janicht eyiemen/ Da» 
mit fein Leib nicht mit anderen Coͤrpern vers 
worffen werde / fondern er verdienet an eis 
nem ehrbaren Orth begraben zu werden, 
Schencke mit / oder verfauffe feinen Leib, 
ich wil mich der —— haiben beſor⸗ 
en. Welche Red Joſephi alfo das Hertz 
ia durchdrungen hat/ daß er ſtracks 
ihm den Leichnam Ehrifti einzuhdadigen ge+ 
botten hat. Tunc Pilatus juflit reddi 
corpus, Alsdann befahle Dilstus den 
Leib zugeben, Hieher zu diſem Schau⸗ 
fpil mögen nur alle Freund kommen / und 
Ichenen/ worinnen beftehe Die freundfchaffte 
liche Liebe’ und wie fie fich nicht ſtets verber» 
gen / fondern zu feiner Zeit öffentlich er» 
ſcheinen folle. Ea eit lex amicitix, & con- 
ditiocharitatis, utamici inmutruis ne- 
ceflitatibus , fuos interiores affectus. 
exteriori operum prolequantur effe&tu. 
Diß ift das Geſatz der Freundſchafft / 
und Liebe / damit die Freund in ihren 


Beduͤrfftigkeiten ihre innerliche Neigun ⸗ 
en / in aͤuſſerlichem Werck gegen einan⸗ 
erweiſen. 


Der Heil. Apoſtel Petrus, von web 
chem wit furg zuvor gehandelt haben’ mare 
ein fehr wunderlichet und unbefländiger 

reund. Auf zwey Bergen ware er mil 

hriſto dem HErrn / als auf dem Berg 
Dhabor / und auf dem Oelberg Aufdem einen 
Berg war er ein groſſer / und offener Freund 
auf dem andern / wir nichts freundliches 
an ihm zu fehen haben, Aufdem Berg Char 
bor zeigte fich Die Mottheit Chriſti auf Airt eis 
ner 
duitfaciesejus, ſicut fol. 
fiche glansste wie die Sonnen, Auf dem 
Delberg zeigte fich Die Menfchhett&prijti auf 
Art einer verdunckleten Sonnen’ oder aber / 
wann diſe mit Gewoͤlck und Gewitter oͤber⸗ 
jpoen iſt. Diſes finftere Gewoͤſck waren die 

engſten Ehrifli/ alſo / Daß er ſelbſt von ſich 


fagte: Triſtis eſt anima mea ae 16; 
tbiß v- 38. 


mortem. Meine Seel ift betruͤ 
inTod, Und mas hat Petrus auf difen 
uf dem Berg 
habor hätte er Das Hertz mit Chrifto ge 
theilet / und feine Seel für ihn gegeben —* 

” 


onnen ohne allen Gewoͤlck: Refplen- March.ı7, 
Sein Ange v.r. 


Matth. 17. 
4.4. 
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frohlockte und ruffte vor Freuden: Bonum 
eſt nos hie eſſe! Es iſt uns wohl allhier 
zu ſeyn! Auf dem Oelberg hatte ſich dieLiebe 
aus dem Herg in die Fuß geogen. Omnes 
fugerunt, es flohen alle davon / und 
unter ihnen auch Petrus. Darauf / da er 
meiſtens feine Biebe indem Haus Gaiphä of 
fenbahren ſollte / und ſich Chtiſti annehmen 
wollte er weder ſelbigen kennen: Non novi 
hominem. Ich kenne den Menſchen 
nicht, So lang als Die Sonn der Gerech⸗ 
tigkeit Chriſtus in feinem vollſtaͤndigen 
Glan ware / ware Petrus fein trauteller 
Sreund; ale aber in feinem bitteren Leyden 
darauf Dife Goͤttliche Sonn verdundelt 
mwurde/ mare fein Petrus mehr zu ſehen / ſei⸗ 
ne Liebe ware zu eben difer Zeit verduncklet / 
und verdecket. Wollen bev Chriſto feyn,da 
er ſich zeiget in ver Herrlich keit / iſt weder ein 
wahrer Glaub / noch eine wahre Liebe. Maſ⸗ 


ſen die ‘Prob der Liebe und Vollkommen⸗ 


heit der freundſchafftlichen Treu hieran be⸗ 
wendet / auf daß Du nicht der Sonnen das 
mahl nachfolgent/ wann fie Far und heil 
fcheinet » fonden warın der Himmel verfins 
ſtert / und fie unter Dem Gewoͤlck verbor⸗ 
genift. Difes alles haben wir ın einer Blu⸗ 
men / wie in einem Spiegelentworffen, 
Dife Blum / welche von der Sonnen 
ihren Nahmen befommen / in der Griechi⸗ 
De Gprad Heliotropium, inder Teut⸗ 
hen Sonnenwende lautet / hat in der La⸗ 
teiniſchen Sprach in einem eingigen Wort 
alle feine Eigenichafften entworffen’ da fie 
»Sollequium, Das ift fo vil / ald Sonnens 
Nachfolgerin / beuahmfet wird; der Urs, 
ach / weil fie aufeinem Orth fichen verbleis 
nd / ſich ſtets beweget / und drehet / der 
Sonn / als ihren beſten Freund immerfort 
nachſolget / ihr fiets nachſihet/ und mie 
von ihr ihre Augen abwendet. Dife Sons 
nenwende wann die Som aufgehet / nei⸗ 
get ſie ihr das Haupt / als wann ſie ihr einen 
guten Morgen wuͤnſchte / und mit dem 
Morgen, Gruß verehrte; wann die Sonn 
böber ſteiget / erhoͤhet fie auch ihe Haupt; 
mann die Sonn [dom am hoͤchſten Bipffel 
iſt / wendet fie fchnursgrad zu ihr das Ge⸗ 
ſicht; wann fie Nachmutag wiederum her⸗ 
ab fteiget / laffet fie wer das Daupt 
finden; da aber die Sonn untergebet/ mas 
eher fie ihr mit dem Haupt Die tieffeſte Reve⸗ 
teng / beubrlaubet fic mit ihr / und wuͤn⸗ 
fhet ihr eine gute Nacht. Dez iſt fürwahe 
ein groſſes Wunder / ſchoͤner Abriß freunds 
(bafeichen Liebens / groſſe Fürtrefflichkeit 
er Liebe. Aber worinnen beſiehet diſe Fürs 
trefflichfeit? Dife bat Plinius der fürtreffs 
kiche Scribent bey fich erwogen; und mit 
fehr groſſem Wiß entdecket. Laffer ung fc 


PliniusNacur. ne Woͤrter hören: Heliotropii miracu- 
Hift.libr. 22. Jum fepius diximus cum fole circum- 


c. 21. ante 
medium. 


agentis, etiamnubilodie: tantus fide- 
ns amor et. Wir haben oͤffters von 


der wunderfamen Kigenfchaffeder Son 
nen Blumen gehandlet / welche fich mit 
der Sonn ftets berum drehet / und zu ihe 
ſich wendet / wann auch ein truͤbet Tag 
iſt. So groß iſt ihre Liebe gegen der —* 
nen. Es iſt diſer Blumen Fuͤrtrefflichkeit 
gleich ſam wunderthaͤtig / welche alfo in \ 
die Sonn verliebt dl / daß / ob fie ſtets auf 
einem Orth ſtehet / ſich Doch jederzeit wie 
auf einem Rad herum drehet / und dem 
Sounenstauff nachfolget. Ein groͤſſeres 
Wunder aber diſer Blumen beftehet hierins 
nen Daßfie ſich nicht nuc damahl nad) dee 
Sonnen drehet / wann ſie hell ſcheinet fons 
dern auch damahl / als ſie Gewoͤlck und Ge⸗ 
witter halben ſich der Erden nicht zeigen kan: 
Etĩam nubilo die tantus ſideris amor eſt. 
Auch wann ein trüber Tag iſt; alſo groß 
iſt ihre Liebe gegen der Sonnen. 

Aber von Der Gärtner » Schul wollen 
wir ung in die Schul Ehrifii verfügen, und 
nachforfchen/ ob auch in diſer eme folche 
Blum gefunden werde » ob eine Sonnen⸗ 
wende anzutreffen feve. Chriſtus unfer Dev 
land wird Sol Juftitie, eine Sonn der 
Gerechtigkeit venahmfet/ wie der Prophet 


Malacbias von ihm gemeilfaget hat: Orie- Malach. 4. 
tur vobis, timentibus nomen novum, v2 


Sol Jußitiz. Es wird euch, die ihr 
meinen Ylabmen förchret/ die Sonn 
der Gerechtigkeit aufgehen. Diſe Goͤtt⸗ 
liche Sonn hat zu zeiten klar und hell geſchie⸗ 
nen / zu zeiten aber ware fie mit groſſen Ge⸗ 
woͤlck uͤberzo Hell ſchiene ſie / als 
Chriſtus groſſe Wunder⸗Werck übte, als 
ihm groſſes Volck nachfolgte / da er aller 
Orthen im beften Ruff ware / da er bey Ga⸗ 
ſterehen erſchiene / da er auf dem Berg Tha⸗ 
bot verflärer wurde / und fein Angeſicht mie 
Die Sonngleißte: Reſplenduit facies ejus 
ſieut fol. Sein Angeficht glantzte wie 
die Sonn. Berfinftert are dıfe Göttliche 
Sonn zur Zeit feines bitteren Leydens / all ⸗ 
mo Die Prophezeyung Amos des Propheten 


erfület wurde: Occidet fol in meridie, Amers.v.g 


& tenebrefcere faciam terram in die lu- 
minis. Die Sonn wird am Mittag uns 
tergeben/ und am Lug des Liechte will 
ich die Erden verfinſtern. Es waren vil ders 
jenigen / welche Ehriflonachfolgten. Zwoͤlff 
poftel/ zwey und fibengig jünger : welche 
wie fie ihn geliebet haben ift auß Dem eintzi⸗ 
gen Petro zu erfehen. Ex befannte offent 
lich Chriſtum einen Sohn GOttes zu fun: 
Er hat gewiſſer Zeitz als Ehriftum einige 
Sünger verliefen’ feine Treu und Stand» 
bafftigfeit an Tag gegeben / ſprechend: Do- 
mine, adquemibimus? SEn / zu wen 
werden wir aeben? Er hatte feine gröfte 
Freud bey Ehriito zu feyn: Domine, bo- 
num eltnos hiceffe. Ari es ift uns 
woblallbier zu ſeyn. ware ben Den ale 
lerwichtigften Wuͤrckungen Chriſti zugegen / 
dat auch bey Dem letzten Abendmahl er 
ws 


* 
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fein eben Hertz⸗muͤthig angetragen, Aber 
toeder Peter / noch andere Jünger waren 
wahre Sonnen » Blumen malen fie nur 
dazumahl der Goͤttlichen Sonnen nachge ⸗ 
folget ſeynd / da felbe hell ſchiene: aber nu- 
bile die, da ein. trübes Wetter einfiels 
Gewitter und Gewoͤlck zu erheben begunte, 
haben ſich allevon ihm abgewendet. Es fieng 
ber Dimmel am Ealvarp Berg an trüb zu 
merden/ als Chriſtus fich betruͤbte / und ju 
zittern begunte: Was thate aber Perrug ? 
Er ſchlieff mit. andern; Es begunte annoch 
finfterer ju werden / als die feindliche Kriege» 
Rott um Ehrifium zu fangen ankame: Was 
thaten aber jeine Sjünger? Sie folgten auf 
Feine Weis dDijer verdunckleten Sonnen 
nad) / jondern omnes fugerunt , fie flos 
benalledavon. Es begunte scüb zu wer⸗ 
den / da Ehrifiusim DausCaipi)d faiſch ans 


cklagt vor ber ze Zuͤdiſchen Prieſter⸗ 

(rt ftunde: Was thate aber Petrus? 
verlaugnete ihn zum deitten mahl. 

war weder bey Petro noch anderenSjüngern 
Heliotropii miraculum cum {ole fe cir- 
eumagentis etiam nubilo die. Das 
Sonnen»blumene Wunder⸗ Werck zu 
ſehen / welche jich ftets um die Sonnen 
beumfchwinger/ auch dazumahl / wann 
ein truͤbes Wetter iſt. 

Zwey wahre Sonnen» Wenden waren 
Micodemus/ und Joſeph von Arimathäa; 
diſe / da die Göttliche Sonn in ihrem voll, 
fommenen Ölans ware / da Chriſius in voll⸗ 
kommener Heiligkeit lebte / wandten fie ſtets 
ihre Augen auf ihn / bliben ihm allezeit getceu. 
Dife / als Die Goͤttliche Sonn untergienges 
da Ehriflus aufdem Creutz geflorben ware/ 


8* groͤſſere Liebe, und Treu Chriſſo ver 
Goͤtthchen Sonnen der Gerechtigken erwei⸗ 
ſen ſollten. Es moͤge der Dimmeltrüb wer» 
den / es möge die Judenſchafft wider Chri⸗ 
ſtum den HErrn müren / es mögen ihn ans 
dere Sreund verlaſſen / «8 möge diſe Sonn 
bereits untergangen feyn + es möge Ehriftug 
bereite fein Leben geendiger haben. Wi 
feund wahrhaffte Sonnen-Benden/ auch 
im trüben Weiter / etiaminnubilo, auch 
in difer Widerwärtigfeir wollen wir unfer 
ve Liebe gegen ihm jehen laſſen Biß aufden 
heutigen Tag waren wir nur feine geheime 
Freund: jet iſt die Zeit/ allıvo er vonallen 
verlaſſen iſt / Damit wir ung fürfeine offentlis 
he Freund ausgeben. 


Und. in der That Fan ſtets eine Liebe vers 
bächtig ſeyn / weiche ben jolcher Brgebenbeit 
nicht erfcbeinet/ und ſich nicht offenbahret. 
Es kan von — eben jenes geſprochen werden / 
was Der gelehtte Naxera von der Heiligkeit / 


und der Tugend ſchreibet: Suſpecta (ſpricht daxera tract. 
3 videtur interiorfanditas, fi nullus deB.V.Ep.27. 


exterius fplendor radiat virtutis. Es⸗ 
ift jederzeit die innerliche Heiligkeit ver 
chtig / wann ſich dufferlit ein 
Strabl der Tugend zeige. Derowegen 
GoOtt ſelbſt / Damit er ſeine Liebe gegen ung 
zeige / hatteerhierannicht genug / daß er eie 
nen wohl geneigten Willen gegen ung heget / 
—22* tiget auch ſeine unermeſſene 
iebe mit äufferlichen Zeichen. Es liebte 
ED Moyiems und derowegen / als ihm 
Baron fein ‚und Maria fene 
ee / Die Ehr abſchnitten / entdeckte 

er alfo bald feine Licbe gegen ihm und redete 


etiamnubilo.die, folgten ihm auch bey dis 
ee Demmerung nad) / zeigten fich bey Difer 
derwaͤrtigkeit als —e reund. 
Und wen diſe ihre Lieb und Treu beftemdet / 
Miniushift, jenen fage ich mit Plinio: Miretur hoc, 
ar. ibr.2. qui non obfervet quotidiano experi- 
pol mentö herbamunam, quæ vocatur He- 
m  Tiorropium , abeuntem folem intueri 
femper, ompibüsque horis, cum eo 
verti, vel nubile obumbrante. Hier⸗ 
über möge fich jener verwundern / der 
nicht in tägliche Erfahrnuß gebracht amabareum. Sihe! wie er ihn gelieber 
hat / daß eine gewiſſe Pflantz fo die bar. Es liebte der Sohn GOttes das gans 
Sonnen: Blum genennet wird / fters die ke menfchliche Geſchlecht / und deffentworgen 
Sonn anfchauer/ auch daͤmahl / wann bat er Die —2 a mmen / Damit 
fie untergehet / fie drehet ſich alle Stun⸗ erdergangen It feine Liebe kundbar mach⸗ 
den iht nach / und wann auch der Sims» te: Apparuit ſpricht der Lehrer der Vol⸗AM Tirum s, 
mel mit Gewoͤlck überzogen ift , zeiget cker) gratia DEISalvatorisnoftriomni- v.ır. 
fie jedod) ibr Liebe gegen der Sonnen, bushominibus. Die Gnad unfers Hey⸗ 
So nun eine Pflantz Cfpracenfie/ over ge⸗ lands ift allen Menſchen erfchienen, 
bachten bey ſich) welche feinen Verfiand Weiche Lieb und Gnad / Damit er noch 
bat, fondern nur aus angebohener Zuneis mehr erweiſen möchte, wollte er + daß ihm 
ge ſolche Liebe, der Sonnen erweifet/ kur Zeit feines bitteren Leydens alle Adern ges 
daß fie weder das Gewoͤſck noch Die Dums Bffnet wurden / und kein Glied am aantzen 
ckelheit abhalten fans daß fie ſich nicht nah Leib unverlegter bliebe: Ut tot eſſent ora, 
der Sonn drehe, und wende; fo möchtees: quor vulnera, damit fo vil {Mund / und 
ung ja eine ewige Schand jeyn / wann wir — wien, mit "== 


bifen jtwepen Ehrabfäpneivern fhaupff gu: 
Quare non timuiltis detrahere fervo Num.ız.y.4. 
meo Moyfi? Warum babr ibr meinen 
Diener Moyſi zu verleumden euch nicht 1J 
rchtet ? Es liebte 
daß er ihn einen Freund nennet: Laza- Joan. xı. 
rus amicus noller. Lazarus unfer v.cı. 
Freund. Und derowegen dai er feine Lıebe 
Ben ihn nach feinem Tod durch häuffige 
ren entdecket / alfo war / daß Die Ders 
umftehende fprachen: Ecce! quomodo 


AR, P. Weſch, 5.3. Dominicale, 


Match. £. 
v.16, 


* aus’ undlaffen an ſich mercken / d 


Baron.ad 
Ann. 205. 


Cant. 8.7.6. 
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feine Liebe gegen ung ihre Fuͤrtrefflichkeit 
verkuͤndigte. 

Sonun GOtt / und fein eingefleiſchter 
Sohn unſer Erloͤſer alſo ſeine Liebe gegen ung 
erweiſet mit was fuͤr Thaten machen wir 
anſere Gegen Liebe gegen GOTT kund? 
Weiß nicht / ob nicht der meifte Theil der 
Menſchen ſchon hieran genug habe / daß ſie 
occulti Sancti, nur geheime Heilige 
ſeynd / und jene Werck verwahrloſen / durch 
welche die Liebe GOttes geoffenbahret wird; 
welches doch Chriſtus von uns erſordert / 
ſprechend: Sic luceat lux veſtra coram 
hominibus, ut videant opera veſtra bo- 
na, & glorificent Patrem veftrum, qui 
incaliseft, Alſo laffer euer Liecht vor 
den Menſchen leuchten / damit fie eure 

te Werck feben/ und preifen euren 
atter der im “Himmel ift. Ea quæ 
agimus ( faget Der Heil. Gregorius ) - 
oltendenda funt , ut Jautem cœleſtis 
Patris augeamus. enes/ was wir 
lobswürdig üben, foll an uns dufferlic) 
en werden / damit dardurch Das 
ob desbimmilifchen Vatters vermehret 
werde. Bilöfinenihre Liebe gegen GOtt / 
ſo lang als ſie keine Gefahr mercken / daß ſie 
derentwegen werden was leyden muͤſſen: 
wann es aber dahin ankommet / daß fie et⸗ 
wann derentwegen eine Aushöhnung oder 
Nachred auszuftehen haben / fo löfchet ihre 
Liebe nicht anderft als mit einem Licht ges 
ſchicht / wann ein Wind blaßt / A tzlich 
aß ſie nur 
occulti Sandii, geheime Heilige ſeynd / 
und zwar dergeſtalt geheim / Daß von ihrer 
Deiligfeit weder GOtt mas weiß: und fan 
vonihnen gefagt werden’ was unrecht und 
fpöttlih von denen —— flies 
henden / und ſich werbergenden Paͤbſten 
Tertullianus gefprochen hat: In pace leo- 
nes, in prælio cervi. m Srieden 
feynd fie Löwen/ im Treffen aber Hir⸗ 
ſchen / welche gleich Davon ſich machen, 
mann fie auch nur ein geringes Getoͤß ver» 
mercken. Seynd feine wahre Sonnen 
Blumen; maffenfie nur zu damahliger Zeit 
der Sonnen nachfolgen / wann Dife hell 
fcheinet / iht Geſicht aber fo bald abwenden / 
wann ein truͤbes Wetter einfallt. Sie ha⸗ 
ben hieran gen mann ein oder Der andere 
Liebs ⸗Funcken fich in ihren Deren befindet, 
nichts deſſentwegen fich —— daß dr 
es Beuer auch in Aufferlichen Wercken geſe⸗ 
en werde, 

Es harte der Göttliche Bräutigam an 
der innerlichen Liebe nicht genug/ jondern 
befahl feiner Braut / daß fie diſe auch duf 
ferlich zeigte, und hiermit fich vor den Leu⸗ 
thenrühmte : Poneme ut fignaculum fu- 
percortuum, ur fignaculum füper bra- 
chiumtuum. Setze mich wie ein Sie 
gel auf dein Hertz / wieein Siegel aufdeis 
nen Arm. Es ware ihm hieran nicht genug/ 
daß Die Liebe Das Derg beherrſchte / mallen 


jene Liebes welche Die wahre Bechfaffenheit 
der Liebe hat verberget fichnicht gerry fon 
dern fuchet alle Weis und Manier I u 
entdecken, Deromegen fprach Dee G de 
Bräutigam : Damahl wird deine Liebe 
preiß · wuͤrdig ſeyn wann Du fie nicht nur 
allein im Deren verborgen halten’ ſondern 
auch offentlich, auch vor den Leuthen ber 
fennen wirft. Wer fo weit fommen iſt / 
daß er ſich nicht mehr Dee Tugend ſchaͤmet / 
ſondern ſichs fuͤr eine Ehr halt / wann er of⸗ 
fentlih GOtt preiſen kan / der ſtehet ir 
nem hohen Stuffen der Heiligkeit / und Fan 
mit dem Heil. Daulo 
nemo mihimoleftüsfir: Egoenimflig- 
mata Domini JEfu in corpore meo por- 
to. Im übrigen feye mir niemand übers 
laͤſtig· Dann id) trage die Mahlzeichen 
IJEſu des 5 an meinem Leib. Es 
iſt der geereutzigte Hebland nicht nur in mei⸗ 
nem Hertzen abgebildet / ſondern ich ruͤhme 
mic auch feines Creutzes halben oͤffentlich. 
Es kunte meine Tugend verdä eyn / 
ann ich fie nicht durch tugendſame Werck 
vor der Welt bekannt machte. GOTL iſt 
nicht mit unſrer nur innerlichen Liebe zufrie⸗ 
den / fondern erheifchet von uns / Damıt wie 
felbige durch äufferliche Werck fund machen, 
Smtemahl / da er uns befihlet / Damit wir 


ihn ex Omnibus viribus, aus allen lie⸗Luc. 10.v. 27. 


ben/ befihlet er hierdurd) omnem actum 


noftrum exteriorem,, alle unfere aus, S- Thom. 2.. 
waͤrtige Werck / mie der Englifche Lehrer WR. +4- 
ar der Erloͤſer unfereg *"" * 


begeuget.- Er ıft 
* en / und weiß nur gar gu wohl alle un⸗ 
ere Gedancken / nicht anderſt / als ein Uhr⸗ 
macher / der nur gar zu wohl weiß / wie ſich 
Die Raͤder inwendig verhalten und wie de⸗ 
rer Lauff beſchaffen iſt. Aber gleichwie 
ein Uhrmacher hieran nicht genug hat / das 
mit die Räder inwendig wohl gehen fon 
dern es mäß auch von auffen der Zeiger 
wohl weiſen: alfo bat auch GOtt bieran 
nicht genug / daß unſere Hertzen mit der kiebe 
GoOttes brennen / ſondern erfordert / dah 
diſe Liebe ſich auch von auffen zeige. 
ex duplici natura (redet abermahl der 
Deil. Thomas) compofiti fumus, intel" 
le&ualifcilicer, ſeu ſpirituali, & fenfi- 
bili, feu corporea, duplicem laudis & 
adorationis victimam Deo offerre debe- 
mus; tum fpiritaalem, quæ confiftit 
in interiore mentis devotione: tum 
corporalem, quæ confiftit in culcu 
exteriore, corporisque humiliatio- 
x ug — — * dem 
eib / un eiſt beſtehet / fo d» 
wir auch ein gedoppletes opffer Schr 
aufzuopffern verbunden: Das iſt / ein 
geiftlihes Opffer / welches an innerlis 
chen Andachten bemendet / und ein leibs 
liches / welches in aͤuſſerlichen Wercken 
befteder, Und ie fürnehmer/ und angeſe⸗ 
hener jemand iſt / deſto mehr iſt er verbuns 
den / feine Heiligkeit nicht zu verbergen / ſon⸗ 
dern 


fagen: De cætero Galars.v.17. 


uia Idem 2.2, 
quafl. to. ex 
$. Damaſc 
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fondeen hiermit GOtt offentlich zu preifen, 
PetrusBlefen- Quantö eft celebrior ( ſpricht Petrus 
fisfupra cia- Blefenfis) titulus tuæ nobilitatis, tan- 
m. tö gloriofior tibi eeditad cumulum lau- 
dis, fialiosin Chriftiminilterio ſuperas 
fanttitate, quos generofitstetranlcen- 
dis. je gröfjer deme Adelheit iſt / defto 
wirft du preiß · wuͤrdiger feyn / wann bu 
auch jene imder Heiligkeit / und im Goͤtt⸗ 
lichen Dienft überwinden wirſt / die du 

am Adel übergipffleft. \ 
Vom Adel ware Micodemus/ Princeps 
udzorum, ein Sürft unter den Juden, 
e anfehnlicher feine Perfohn mare, deſto 
fentlichee ware u feine Liebe und Heilige 
Reit, r Zeit feine Collegen / 
und Mit» en ihre Bediente um Chris 
ftum ge ausfandten/ ſeynd fie unter» 
deffen alſo Durch Die Ehriſti bewegt 
worden / daß ſie aus Feinden Freund / und 
feine Zünger zuͤruck kehrten. Es entſtund 
derowegen unter Den Juden ein groſſer Auf⸗ 
gan! und Dumult / undda man von Chri⸗ 
o ſchimfflich und verächtlich redete, offene 
bahrie fich ſiracks Die Heiligkeit Nicodemi / 
indem er mit v igen / und trifftigen 
Beweisthuͤmern die Unſchuld Chriſti erwiſe / 
$. Auguftinus UND wie Der Heil. Auguftinus redet : Cre- 
1 Porn, debat, quia fi tantummodo eum vellent 
— in Joan, patienter audire, forte fimiles fierent 
7.0.51. illis, quimifli fünt tenere, & malue- 
£.366.0l.2.runtcredere. Er hatte Hoffnung’ daß 
wann die Pharifäer nur gedultig Chri- 
ftum anbören bätten ollt ( tie ers 
ihnen gerathen hatte) dafs fie vielleicht 
jenen gleidy worden wären/ welche fie 
unlängft ausgefender harten / damit fie 
Chriſtum fiengen / und unterdeffen an 
ibn geglauber haben. Und aljo kraͤfftig 
war die Schutz ⸗Red Nicodemi / daß darauf 
die Verſammluͤng aus einander gegangen iſt. 
Joan. 7.v.r;. Reverfi ſunt unusquisque in domum 
fuam. Ein jeder kehrte nach feiner Be⸗ 
Euthymivs baufüngzuruch, Timentes (jpricht Eu- 
apud eundem chfmius ) ne forte etiam quispiam alius 
Ibidemf.53. fimilia Nicodemo dicerer. eförchs 


confpici, fed obfcuro quodam palliö, 
fimulatione fe obtegens, adhuc aliquö 
modö latet Chrifti defenfor. YVeilen 
er annoch nicht wegen ſchaͤdlicher 
Schamhafftigkeit frey reden durffte / und 
derowegen hãtte er feinen Glauben an 
Chriſtum̃ / wo er kunte / verhuͤllet. Maſ⸗ 
= Ans! ara er. .r — 

eit iſt / daß / ſe ener 
man in der Welt iſt / man ſich deſto 

A P. Weſeh, 5,3. Dominisale, 


mebr der Tugend / und GOttes ſchaͤme. 

Cum deceat credentes apertam præſe 

ferre libertacem, ac fine meru, & pu- 

dore claram fidem veram profiteri. Da 

es doch) den Glaubigen zufteber’ auf 

daß fie frey obne alle Schambafftig: 

keit / und Sorcht offentlich den wabren 
Glauben bekennen; tie der Deil. Apoftel 

Paulus gethan hat/ der alfo vonfich tedet: 

Non erubefco F£vangelium : Virtus (upon. 
enim DEIeft in falutem omni credenti. „,,« P 
Dann ich) ſchaͤme mic) des Evangelii 
nicht: Dann es ift eine Rrafft GOites 
zum Heyl allen’ die da glauben, 

Dom Adel mare auch David, und dero⸗ 
wegen wollte er Fein Sandtus occultus, 
oder geheimer Seiliger ſeyn / ſondern mach⸗ 
te feine Tugend vor der gangen Stadt Jeruͤ⸗ 
ſalem kund. Ertankte vor der Archen / und 
hat wider den Goliath eintzig und allein ge⸗ 
ſtritten. Es ware ihm hieran nicht genugy 
Daß er Die Archen GOttes mir groſſem feyer⸗ 
lien Sepräng herum zu tragen befohlen 
hatte: Er ſahe nicht etwann aus einem Fen⸗ 
fier müßig diſer feperlichen Begängnuß zu; 
fondern erware felbft zugegen’ gefellte fich 
andern zu / fpilte dabey auf der Harpffen / 
und tantzte vor der Archen daher / nichts 


u Hertzen nehmend / daß ihn wegen Dis 
ee feine Ehegattin hoͤhniſch 
ausgelacht hat: Saltabat totis viribus , n.. « 
ante Dominum. Er tannte aus allen „, * 


—— 2 Erꝛn daher. Allhier 
ommet mir zu Gemuͤth / was Nicolaus ufinus aule 
Caufinus fehreibet / und morüber fich Dee anaaParı. 1 
gelehrte Mann Caflius Longinus höchft tb. r. caufaz 
verwundert. Ein Griechifcher Hauptmann mihi f. ze. 
mare urploͤtzlich bey der Yacht in eine groffe 
Todes &efahe gefallenı Doch begehrte er 
nicht von GOtt beym Leben erhalten zu mers 
den / fondern nur fo vildes Tagskiechts/ das 
mit ihn alle ritterlich ſterben jehen Eunten! 
Sihe / wie diſem adelichen Mann feine ades 
liche Geburt hierzu ein groffer Sporn / und 
under ware / daß er begehrte / damit feine 
apfferfeitund Tugend nicht verborgen blis 
be/ fondern der gangen Welt fund wurde, 
Woraus alle adeliche Perfohnen einen 
Schluß ey welche ſich in groß 
fen Ehren / ehmen Aemtern befindeny 
daß / weilen fie am Liecht / fo viler Leuthen 
Augen ausgefeget ſeynd / welche alle auf fie 
Baer fie derentwegen groffe Selegenheit 
ben, damit ſie ihre d / Frommheit / 
und lobwurdige Thaten vor aller Welt fund 


machen, 

Es pflegen Die Menfchen ſtets auf jene ihr 
ve Augen zu werffen / weiche inder Höhe oben 
an figen/ oder welche groffen Reichthum 
haben / welches ihnen hierzu eine Anregung 
und Antrieb feyn folltey Damit fie ihre Werck 
— anordnen / und richten / daß ſie 
von aben angeſehen zu werden würdig ſeynd. 
Ein armer und verächtlicher Menſch / ifter 

y Bb a bos⸗ 


PL as. v. 38. 
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boshafft / und gottlos / fo iſt ee boͤß allein 
— ih. Niemand achtet fonderlich feine 

oshafftigkeit / und Schalck loſigkeit / wird 
auch wenig vermercket / gleichwie wir nicht 
vermercken wann oben an dem Himmels⸗ 
Bezirck ein Meiner Stern verbuncklet wird. 
Iſt aber eine fürnehme — 258 va ſi⸗ 
het es alſobald das gantze Volck / nicht an⸗ 
derſt / als wann die Sonn verfinſtert wird, 
Da ſihet jedermann aufden Himmel. Wann 
fie aber eine beſondere Frommheit / und Hei⸗ 
ügkeit vermercken / haben alle hierüber ein 
fonderliches Belieben’ nicht anderſt / als 
mann die Sonn hell leuchtet / ee; ſich al 
les erfreuet; Die Adelheit / und die Tugend 
ſeynd gleichfam mit einander verpaaret/ alſo / 
Daß eine Die andere erhöhet, und fcheinbar 
machet, Der Adel und die Fuͤrtrefflich⸗ 
keit / oder weltliche Angefebenheit iſt wie eis 
ne Staffel mittelft roelchem Die Heiligkeit zu 
gröfferer Ehr / und Hochſchaͤtzung erhöhet 
wird; melches Bar ausden 5 h⸗ 


der 

Seegen / der ihn biß in Dimmel e 

—* Et —— ejus (icut 
I ın eonfpeötu meo. Bein Thron ift 
wie die Sonn in meinem A Alb 
too Die Derzlichkeit Davids mit der Sonnen 
verglichen wird / der Urſach / gleichtwie Die 
Sonn unter den Planeten der aller fuͤrnehm⸗ 
„= am Di / alfo ware 


au 
t verwundern / wann ich nicht im erften 
Buch Mopfis leſete Daß Abraham der Pas 
triarch 3 chſtaͤmmlingen mit den 


nic) 


se1r.r. 5. —— verglichen ſeynd: Numera ſtellas, 


potes - ſic exit femen tuum. Zehle 
—* Stern / ſo — / y 2 an 
in Saamen affen feyn. elche 
eine Errwegungs-würdige Sach iſt. ann 
Abraham ein fo fürtreffliches Beyſpil Des 
Glaubens’ Wunder Des Gehorſams / und 
aller Tugenden Ausbund nur mitden Stern 
—— wird / * ey re 
onnen gleidy feyn ? Sch un e 
mich nicht zu ſagen / daß David heiliger als 
Abraham geweſen fene; maſſen beyde von 
fonderlicher Deiligfeit waren / und berowe⸗ 


guan fie gleich in dem Stamm: Bud) 
Mau. 1, v.1. 


fi neben einander gefeßet: Liber ge- 
nerationis JEfu Chrifti filii David, hlii 
Abraham. Das duch derßeburt IE⸗ 
fü Chrifti des Sobn Davids ı des 
Sohn Abrabams, Seynd nun beyde 
gleicher Heiligkeit gervefen / warum ift Die 
Heiligkeit Abrahams mit den Sternen’ und 
die Heiligkeit Davids mit dee Sonnen vers 
lichen worden ? Der Urſach / weilen Abra- 
am nur ein Mann von fchlechten Herkom⸗ 
men/ David aber vom Adel marc; Abra⸗ 
ham ware ein Privat » Perfohn/ David 


aber ein hoch-angefehenee Her; Abraham 
ware nur ein H ter / richtete und 
ſchlichtete fein Haus⸗Geſind: David ware 
ein König / und fchaltete über Das ganhe Se; 
ſchlecht. Abraham ware zwar heilig/ aber 
in fehlechtem Anfehen: David ware heilig / 
und zugleich ein König. Die Heiligkeit 
Abrahams / wie fürnehm fie auch immer 
ware / 6 ie 


dr 
Belchafs 


ommen 

i et 

HE mihtenem Okay Kubaıbrr Sonn, 
ie ift nich nur eine Heiligleit fhlechter 

dings / fondern eine gedopplete i igkeit; 


n 

wann er fich vil einbildefe. Die Mäßigkeit 
bey geoffer Macht, ift eine gedopplete 
figkeit die o —— 
bernuſſen iſt eine gedopplete Andacht ne 
mahl eine jede aus diſen Tugenden nicht fo . 
eine Rofe unter den Dörnern / als ein mit⸗ 
ten im Feuer unverlegter Dorns Bufch iſt. 
Dannenhero / da der Pſalmiſt die Göttliche 
Braut mit unterfchledkichen Tugenden ale 
vet unter der Öleichnuß einer fürnehmen Kö» 
nigin befchreibet / befchloß er ihr ganges Lob 
mit nachfthenden 
ejus ab intus in fimbriis aureis. Alle 

erzlichFeit der Tochter des Rönıge ift 
inwendig: Sie ift umber mit goldenen 
Saumen. Welches im Hebräiihen Text 


alſo gel en wird: in ſeutatulis, ihre gan / Taxtus He- 
ge Her in Schildern und braicus, 


ichkeit be 
Wappen. Großmare Die Herrlichkeit di⸗ 
fer Seelen / daß ſie mit unterſchiedlichen Tu⸗ 
* a tvare ; Aber ihre meiſte Chr 
eftunde hierinnen / daß fie vil Stamm, 
Wappen hatte / und mit fo groſſem Adel 

die Heiligfeit vereinigte. 
Gleichwie nun die Adelheit der Heilige 
keit einen groſſen Glantz zugibt / und fie in 
eine Sonnen verändert : alfo auch erhöhet 
nicht wenig Die —* den Adel / und einen 
fonft fürnehinen Stand. Der Welt⸗Adel 
folle nicht nach Der Waag des Reichthums / 
Herrlichkeit oder Wuͤrde / fie möge geifts 
lich / oder politifch ſeyn / fürnehmer Dien⸗ 
ſten und Aemter / ſondern nur nach der Tu⸗ 
gend» Wagg geſchaͤtzet werden. Nach * 
er 


orten: Omnisgloria ef 44.v. 14 
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fee Waag ift der Adel des Noe in Goͤttli⸗ 


Scacls.vgo her Schrift abgemogen worden. Hz 


5. Ambrof. |. gende 


de Noe & 
Arca. 


funt generationes Noe: No& vir jultus 
atque perfectus fuit. Das ift das Ges 
ſchlecht Roe: Noe mare ein gerechter, 
und volltommener Mann Gebet 
(pricht der Heil, Joannes Chryfoftomus) 
auf was für eine mwunderfame Weiß die 
Geburt des Gefchlechts vorgeitellet wird, 
Die Goͤttliche Schrifft fange anı und fpricht: 
Seber das Buch des Gefchlechts YIoe, 
Es geduncket / als ob fie alle vorige Ert⸗ 
Därter herab leſen / und alle ihre herzliche 
Duel / Herꝛſchafften / Verwaltungen, und 
ritterliche Thaten vortragen wollte’ und 


gleich darauf ſchneidet ſie alles auf einmal 


ab / ſprechend: Et ware ein gerechter / 
und vollkommenetr Mann. Da habt 
* allen ſenen Adel. Der Heil. Ambro- 

us von diſer Sach handlend ſpricht fol⸗ 
tnußs wuͤrdige Wort: Pro- 
bati virigenus, virtutis profapia eit: ſicut 
hominum genus homines , ita anima. 
rum genus virtutes. Der Adel bat Eeine 
Woabrzeichen als die Heiligk it; die 
Menſchen ſeynd Rinder der Menſchen / 
die Tu aber iſt eine Frucht der See⸗ 
len. ihe adeliche und fuͤrnehme Ders 
fohnen! Wollet ihr die Ehr euces Adelichen 
Stande behalten, verhaltet euch nicht auf 
Art geriffer Meiner Meer» Krebfen welche / 
wann fie zu Zeiten ein leeres Meer · Schne⸗ 
cken / Haͤußlem aufſtoſſen / hinein Eriechen / 
und ſich auf feine Weiß aus diſem geborg» 
ten Quartier wider heraus treiben laſſen. 
Bedecket euren Adel nicht mit dem Pracht, 
und Eitelkeit Der Welt / oder anderen geifts 
lichen Unvollfommenbeiten ; fondern ie ade 
licher ihr ſeyd / beforget euch mehr hierüber) 
‚Damit eure Tugend ; Andacht und Hellig⸗ 
keit allem Volck Fund werde: Sic luceat 
lux veitra coram hominibus, ut videant 
opera veltra bona, & glorificent Patrem 
veitrum, qui io cœlis eſt Es leuchte 
alfo euer Licht vor den Menſchen / das 
mit fie eure gute Werck feben/ und eus 
sen Vatter preifen / der im Simmel ift, 
Es ift Feine Gattung der Andacht/ welche 
nicht eurer Adelheit einen Glantz zugebe / 
und fir nicht biß in Himmel erhöhe. Es 
aͤuſſert ſich zu Zeiten/daß gottlofe und boßs 
haffte Leurh zu Ehren: Stellen, und WBürs 
den der Belt gelangen: fie ſeynd aber wie 
die Comer» Stern beſchaffen telche einen 
falſchen lang annehmen, und Difen fo lang 
in dem Lufft der Eitelkeit zeigen / biß fie end» 
lic) verfchroindend / Dife mit Gifft / und pe⸗ 
ftilengifcher Seuche anftecten. Hingegen 
aber ıwahrhaffte und gerechte Edelleuth jepnd 
wie Die wahre tern / welche die Dand 
SHDttes an das Gewoͤlck der Ehren gejett 
hat / Damit fie ung zu allen Zeiten leuchten, 
Ihr Glang it mit Diamantenen Näglen 
angezwecket: das binterrodrtige Nachreden 


etzet ihnen zu Zeiten zur iſt aber unbefugt 
herab zu jürgen, ie Zeit 


ue welche dahin gelange / zu finden eye. 


a | 
—— Chpeicht GOtt) glorificaveric 1.Reg.c.ai 


me, glorificabo eum , qui autem con- v.30. 


templerit me, erunt ignobiles, Wer 
mich ehret / den will ich ehren / wer mich 
verachter/ der foll auch unachıbar feyn. 
SDtt laßt ſich niemal von unjerer Hoͤff⸗ 


lichfeit / und $reundfeeligfeit überminven ; 
fondern je gr Ehr. ee von ung em 
pfangt / — macht er uns vor 
der en Welt. 


Bullionius der erfte Ehriftlihe Kon 
—— befoͤ * 
eit gegen Dem gecreutzigten Hehland 
nicht der Koͤniglichen Cron in 2. An 
bedienen wollte » in welcher Ehriftus der 
König aller Königen mit Dirnern gecrönet 
worden iſt. Und fehet! da er eine fo geoffe: 
Andacht gegen dem bitteren Pepden erto 2 
ebe Deffen eine Cron vermu 2 
machte ihn GOtt zweyher Cronen wuͤrdig / 

und hat ihm ſamt allen Rachfimmin 
dife Ehr erwiſen / dab alle Serufalemi 
König nicht mit einer goldenen / fondern 
Dörnernen Cron gemahlet werden / über 
welche Ehry weiß nicht, ob eine groͤſſere gen 
—* werden * — F bat —* 
ecreutzig an eraclius der Baron, 
en 
nacher mo et bat, 
Alldorten wurde diſes — — dem 
Volck gegeiget , als an drey legten Haft 
ägen/ Das il: am grünen Domerjiags 
allwo Der Kapfer felbiten offentlich mit dem 
ganzen Gefolg feiner Doffs Leuthen difeg 
anbettete/ und ehrerbietigit Füh:e. Am ars 
deren Tag / Das ift/ auf den Charfreptany 
verehrte Difes Die Kavſerin fam: ihrem gans 
gen adelichen Brauensimmer-Gefolg, Am 
britten Tags das if am Heil, Sonnabend 
bettete diſes der Eonftantinopolitanifche 
Patriarch famt Der ganken Prieſterſchafft 
und Cleriſey an. Weicher voneinem Gon⸗⸗ 
foͤrchtigen Kapfer angefangene Brauch big 
auf den heutigen Tag am Eharfteytag von 
ber gantzen Ehriftenheit beobachtzi , und zu 
herrlicher Gedaͤchtnuß diſes gottsiörchtigen 
Monarchens / der diſer Andacht Urheber / 
und Grundleger geweſen it’ geuͤbet wird. 
Und wann auch zu unſeren Zeiten Das ades 
liche Gebluͤt das r der Gottesforcht 
nach Gebühr erhoͤhete / moͤchte es mır feiner 
e- ud erfahren’ wie gern 
ib DEE —— —— 
un en Fu en ihrer heiligen 
Eremplen feine Schritt fen. Vor Zei⸗ 
ten wurden Die Herolden Perlen dnn: 
Maflen fie diſes zuwegen gebrocht haben / 
dal fir jenen Herꝛſchafften jo hiermit ge⸗ 
zieret waren / Das Volck aus dem Weeg 
Db 3 sihen 


e die Göttliche Ehr Godefridus Guil. Tyrinw 
libr.g. de Bel- 
tdert / Da er aus Ehrerbies.lo iacre «.9. 


aus Jeruſa⸗ 533.0. 2. 
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Auch anjetzo kan in der That 
Kenn ve ofen um 
Derfohnen geachen werden: Maifen dife / 
wann fie vom Volck — wird / ſtatt 
— 
—— aelihe Perſohnen hierinnen 
—X üben, 


Laffet uns anjego aufben Calvarr · Ber 
d fhli 

ausgehen / und —— 8 
Jüdi 

Dolck zugegen: Er gibt ſeinen Geiſt jur 


eintraff. ? 
DE Cheitusung ohne dergleichen ſchmaͤh⸗ 
lichen Tod erlöfen koͤnnen / und ſeye es auch / 
Daß er für uns hat ſterben muͤſſen: hätte 
er doch alfo fterben koͤnnen / ohne daß hierzu 
fo offentlihe Umftänd gebraucht worden 
wären. Nichts Defio weniger wollte der 
allerliehfte Heyland in einer Haubt⸗ Stadt 
inen Geift aufgeben/ zu einer höchft feuers 
— Zeit; auf einem Welt Fündigen Orth/ 
der ürſach / weil er aus Liebe als unfer 
dy und Liebhaber =. it; damit 

ine Siebe auf feine Weiß verborgen blibe / 
ondern die gange Welt hiervon mußte 
welche ihn hierzu beweget hatte daß er fo 
vil Ahr ung gethan hat, Und Da mein 
BDtt/ und mein Deyland JEſus Chriftus 


am 


fo vilfältig feine Liebe gegen mir entdecket: 
da er fo offentliche Pläg zu feinem Lenden - 
erroählet/ Damit «8 allen in die Augen falle / 
was er für ung leydet: Will ich denn ein 
fo lauer Liebhaber ſeyn / daß ich mich feiner 
Ehr / und feines Dienſts ſchaͤne? Will ich 
denn meine tugendſame / und lobwuͤrdige 
Thaten verbergen / damit ihretroegen die 
it aus mie fein Gefpött treibe? O 
eund GOttes! D Liebhaberin Ehrifli. 
as immer ift an meinee Seel, an meinem 
Leib / difes alles möge vor dem Himmel / 
und der Erden meiner Liebe gegen Dir Zeugs 
nuß geben; Du haft mit allen Deinen meinet⸗ 
wegen verwundten Glidern / und aus allen 
Adern vergoſſenen Blut deine Liebe gegen 
mir geoffenbaret: auch ich will deine gegen 
dir ckbarkeit der gantzen Welt kund 
machen. Ich will dich OD HErsdergeflalt 
lieben / damit meine Liebe nicht verborgen 
bleibe; ich will dir dergeſtalt dienen / dawit 
von meiner Andacht jedermaͤnniglich wiſſe / 
und ich anderen zum Beyſpil deintr Liebe 
diene. Es möge mich Die gange Herzlich 
keit Dee Belt verlaffeny ich möge zu Spott 
der gangen Welt werden / mir wird des 
Grund der wahren Ehr der Dienft GOt⸗ 
tes ſeyn. Mit Difer will ich mich rühmen / 
auf der Liebe GDttes will ich meine gange 
Ehr gründen. Mein Lob / mein Ruhm / 
meine ek mein Ruff / meine Ehe 
fol hinfüro mein Liebhaber, mein wertheſter 
Freund JEſus Chriſtus / und zwar 
der Gecreutzigte ſeyn. 


EM, 





Domi- 





Dominica IV. RE. m 


Aſtræa Amicitie Arbitra. 


Seu 
Amicorum favor libratus in ftatera Juftitiz. 
Hac ef} enim amicitia ordinata, ut vegat ratio affectum, nec tam, 
quid illorum ſuavitas, quäm quid multorum petat utilitas, atten- 
damus. S. Auguftinus Tom. IV. libr. de amicitia c. 28. ſub finem. 
Juftitie & Amicitiz zqua Bilanx. 
Nicodemus & Jofeph, 
2 Amici JESU jufli. 
Nicodemus - dixit ei: Rabbi, fcimus, quia d Deo venilti 
Magilter. Foann. 3.0.1. € 2. 
Jofeph - erat decurio, vır bonus & juftus. Zur. 23. ©. 5o. 


Am vierten Sonntag in der Saften. 
Die Freundſchafft — Gerechtigkeits⸗Goͤttin. 


Die auf der Eerechtigkeit Waag abgemeſſene Freund⸗ 
ſchaffts⸗Gunſt. 


Diß iſt eine wohl geordnete Freundſchafft / damit die Vernunfft 
die Liebe im Zůgel halte / und wir nicht jenes nur in acht u 
men/ was unfere Liebling von uns begehren/ oder was ihnen 

angenehm iſt / fondern was dem gemeinen Weeſen erfprießlich iſt 
FR Auguftinus an oben angemerdter Stell. 


Der Sreeipthgteit und Br gleiche 


Waag⸗ 


Kicodemus um FJoſeph. 
Beyde gerechte Freund SESU. 


Nico⸗ 


200 Predig auf den vierten Sonntag in der Faften. 
Nicodemus ſprach zu ihm: Meifter/ wir wiſſen / daß du von 
GOtt kommen bift. Beym Heil. Joan, am 3. Cap. 1. und 2. Vers. 


| ofeph ein Raths⸗Herr / ware ein 
Sn Kr Lucas am a 50, Vers 


guter und gerechter Mann, 


Amicitiz’antithefis Turbe in deferto. 


Sca 
Inıqui Amicorum Promotores. 


Juftum efl, homines propter Fuflitiam dıhgere, non autem 


Ham propter 


ſti 


nes poſtponcre. $. Gregorius Tom. IL. libr. 8. in 


Regiftr. Indi&. 3. c. g1. epift. 51. ad Leont. Exconful. in medio. 


THEO-POLITICON. 


In quo vocatus es opere, firma ancoras & fumes , ne in pelagus pau · 


im 
medio. 


Cùm cognoviſſet, quia venturi eſſent, 
& facerent cum Regem, fugit. 


navis tua impellatur. 8. Ephrem. Syrus Tom. II. 


Adhort. 4. in 


ut raperent cum, 
Joann. 6. ©. 15. 


Wahrer Freundſchafft Gegen» Lehr die Schaaren 
= ze in der Wüften. 
Dder | 


Gottloſe Freundſchaffts⸗Befoͤrderer. 


Eine gerechte Sach iſt / die Menſchen 


lieben / nicht aber 


die Gerechtigkeit den 


wegen der Gerechtigkei 
Üenfeyen zu —* 


nachſetzen. Alſo der Heil, Gregorius an obiger Stell, 


Voͤttlich/ politiſche Behr. 


Zu was filr einem Werck on 


beruffen biſt / alldorten befeftige die 


Ander und Schiff-Seiler / damit dein Schiff nicht nad) und 
nach ins Meer — werde. Alſo beym Heil. Ephrem an oben 


angeführter Ste 


Als aber JEſus merckte / daß fie Fommen wurden / und mif 


Gewalt hinweg führen’ damit 
er davon. Beym Heil, Joannes 


Avon fliehen da Dich deine 
——— Feind zum 
od ſuchen / iſt eine ge⸗ 
woͤhnliche Sach / maſſen 
* iglich für Die 
— Benbaltung feines Lebens 
fich billig forget- · Damal aber davon laufs 
ſen / da dich aute Freund fuchen/ Damit fie 
Dir Die Königliche Cron aufs Daubt ſetzen / 
diß ift mas neues. Zweymal lieffe Chri⸗ 
8 Davon: Erftens/ als ihn Herodes zum 
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} 


> jevermänni 


Ne 


od füchte / damit er nicht König wurde / ſchafftliche 


ſie ihn zum Koͤnig machten / flohe 
am 6. Cap, 15. Vers. 


flohe er in Eanpten ; andertens / als ihn die 
Schaaren auf den Königlichen Thron ers 

heben mollten/ fugit iterum , lieff er abers J 
mal davon, Herodes mare fein Feind / 
die Schaaren aber feine Freund. Heros 
des wollte ihn der Königlichen Eron beraus 
ben: hingegen Die Schaaren wollten ihm 
folche mittheilen: und da Ehriftus fo wohl 
vor jenem Feind / als vor difen Breunden 
fliehet / vermercke ichs Daß nicht mur allein 
im feindfeefigen  fondern auch im freunds 
afftli eine Boßheit verbor⸗ 
gen 


oann. 6, 


Y.15» 
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gen ift/ welche ung ſchadet. Nicht ein je⸗ 
ber / der uns Cronen mittheilen wıllz wer 
ung zu weltlichen Würden, zu Dienften / 
und höheren Aemtern befoͤrderlich iſt / iſt 
unjer Freund: Maſſen Chriſtus eben diſe 
Schagren fuͤr ſeine Feind erkennet hat / wel⸗ 
che ihn zum Koͤnig machen wollten / und 
derentwegen wollte er weder mit ihnen was 
zu thun haben: Cüm cognoviſſet, quia 
venturi eſſent. ur raperent eum, & face- 
rent eum Regem, fugit. Als aber Es 
ſus merckte / daß fie kommen wurden/ 
und mit Gewalt hinweg fuͤhren / damit ſie 
ibn zum Koͤnig machten flohe er davon. 
= Gipffel der — ni 
wohl meltlicher als geiftlicher 
heret Aemter und Dienflen iſt unzugänge 
lich / und unbefteiglich. Und fo die Liebe et⸗ 
von ihren —— Sy Liebling —— 
gel führet / muß fie ihn zuvor mit allen 
difen feinen Verdienſten / mit aller feiner 
Böhler unten am diſem Berg auf ver 
agſchaal der Gerechtigkeit abwegen; 
wird fie ihn aber ungewogner / und ohne 
en Verdienften empor treiben; / wird diſes 
Su = von 2: * Raben ein 
i und eyn. Hzc elt enim 
burn ordinata (fpricht der Heil, Au- 
us) ut ratio regat afletum, nec 
tam, quod illorum fuavitäs, quam quod 
multorum petat utilitas, attendamus. 
Waffen difes eine ordentliche Liebe ift / 
damit die Dernunfft die Liebe im Zu 
halte / und wir nicht nur auf jenes ache 
baben/ was unfere Liebling von une bes 
gebren/ und ihnen gefällig iſt fondern 
was das gemeine Beſie befördert. Und 
weilen dife Schaaren ſich nicht nach ber 
Richtſchnur der Gerechtigkeit richteten als 
fie Ehriftum zum König haben wollten 
fondern ibn blin auf den aus 
einer unbefonnenen Liebe zu ſetzen trachtes 
ten derentwegen hat er fich von ihnen nicht 
anderſt / als von Beinden entfernet. Fugit, 
er flobe davon. Es kunte nichts unge 
Er ne 
ten! ie Chri 
ben wollten. Indem fie fich keinesweegs 
. de 
‚au 


ch s dierveil 
ihr von Broden gegeſſen babt/und ſeyd 


Eheiftus iR nicht auf Die Welt kom⸗ 

— —— 

eſt de hoc mundo. an Reich ift niche 

von ee —* —* ee 
. P. WAcy, 5.3. Dominicals, 
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Zihl und End beobachtender weſſentwegen 
er auf die Welt gefommen ware nur allein 
derentwegen / weil fie ſich bey ihm erfättiget 
babeny mollend ihm gleich die Eron aufs 
aubt ſetzen / es möge folches entweder mit 
ug und Recht / oder ohne Mecht gefcheben, 

o doch der Heil. Gregorius der Liebe 
folgende Richtſchnur vorfchreibet/ damit 
fie jederzeit die Gerechtigkeit vor Augen 
habe, Juftum eft (feynd feine Woͤrter) 
homines propter juftitiam diligere, non 
autem propter juftitiam homines poft- 
ponere, Es ift eine gerechte Sach daß 
man die Menſchen wegen der Gerech⸗ 
tigkeit liebet nicht aber die Gerechrigs 
keit wegen der Menſchen verleet, Ars 
derſt beichaffene Freund Ehrifti waren Ni⸗ 
codem und Joſeph / welche ihre Liebe mit 
feiner UnordentlichPeit/ mit Feiner Ungerech» 
tigkeit beflecft haben, Vom Joſeph fpricht 
ver Heil, Lucas : Erat decurio vir bonus 
& jultus. Er ware ein Ratbs- Sery ein 
frommer/ und gerechter NTınn. Nico⸗ 
demus aber wie enfrig er immer Ehriftum 
liebte fo hat er ihn jedoch mit feinem andes 
ten fürnehmeren Nahmen / und Ehren, Di⸗ 
tel benahmſet / als welchen ihm der himmli⸗ 
ſche Vatter zugeeignet hat / und welcher bes 
fügt ware jenes Zihl und End vorzuftellen/ 
weſſentwegen er auf Die Welt gefommen 
ware / dag ift/ mit dem Wahmen eines Leh⸗ 


rers / eines Lehrmeiſters. Rabbi! feimus, Joan. 5. v.a: 


quia à Deo venifti Magifter. YTeifter, 
wir wiffen/ daß du als ein Lebrmeifter 
auf die Welt getommen biſt. Wann 
Nicodem die anfehnlihe Nahmen hätte 
nach der Elen der Liebe meffen wollen hätte 
er Ehriftum einen König nennen koͤnnen / 
roie ihn unlängft Wathanael benahmfer har! 
Tu es Rex Ifrael, du bift Roͤnig in Jfrael; 
und er hätte nicht gefehlet ; Waffen Chris 
ſtus als ein Sohn GOttes König über die 
gantze Welt iſt / wie ihn bey dem Propheten 


David der himmliſche Vatter anredet : Po- pül. ev. 


ftula à me, & dabo tibi gentes hzredita- 
tem tuam. Begehre von mit / und ich 
will die Voͤlcker zur Erbſchafft geben 
Und wie er felbften von ſich bey eben diſem 
topheten redet: Ego 
um Rex ab eo fuper Sion. “Ich aberbin 
von ihm zum Rönig über Sion beftim» 
met worden, Michts defto weniger, weil 
das forderfte Abfehen feines himmlifchen 
Vatters feinen Sohn auf die Welt zu fen» 
den ware / Damit ee ung ale Lehrmeifter uns 
terrichtete / wie er Durch den Propheten 
Soelem an tet hat: Dedit vobis Do- 
—5* = Er bat euch einen 2 
ver der Gerechtigkeit gegeben; und Chris 
ftus hat hiervon felbft zu feinen Juͤngern 


ppsoden: Vos vocatis me Magilter - & Josnn. 13, 
ene dicitis: fum etenim. be nennet v. 13. 


mich Meiſter⸗ und ihr habt recht, weil 
ichs bin, Derowegen wollte auch Micos 
Cc demus 


! 


autem conftitutus Ibidem v, 6, 


Joch auv.a5, 


Rupertus 
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Demus der gerechte Breund und vernünffs 
Fi Bichhaker Ehrillo dem HErın keinen 
en 


ehmeren Nahmen / als eines Lehrers, 


geben: Rabbi! feimus, quia à Deo ve- 
nifti ifter. Meiſter / wir wiſſens / 
daß du Meiſter von GOtt gefandt bift, 
Alſo bat er Die Gerechtigkeit mit der Liebe 
vereiniget / daß er Eheiflo — —* 
hat / was ihm nicht zuſtunde. ame zu 
ihm / nicht wie zu einem Koͤnig / damit er ihn 
anbettete / ſondern als ein Lehr⸗Juͤnger / da⸗ 
mit ee von ihm unterwiſen würde; Sci- 
mus, quia & venifti Magifter, wir 
woiffen/ daß du Meiſter von GOtt ges 
kommen bift; Magiltrum illum vocavit 


2 —— vera —— di — bat ibn eis 
nen Meiſter mic au ger Meynung 
Bvangel.L9. von ibm zu lehnen benabmfet. 


sed. ı. 
16. 


5.4 


Joſue 7.v.a1. 


Es gibt wenig dergleichen Freund zu 
unferen Bein melche e8 mit Nicodemo / 
und % epho halten und ihren Freunden / 
oder Lieblingen höhere Aemter/ und Diens 
fen nicht zu verfchaffen ſuchten / deren fie 
nicht fähig ſeynd. meifte Theil halt 
es mit den heutigen Schaaren / welche, Dies 
weil fie ihren Rangen angefüllet hatten / gleich 
ur Croͤnung fehreiten wollten. Alſo auch 
je wann fie bey jemanden wohl gejauſet / 
gegeſſen / und getruncken haben, warn ih⸗ 
nen ſeynd gut Die Haͤnd geſchmieret worden; 
mann fie jemanden blind lieben / helffen fie 
m unversünlich höher / öffnen ihm bie 
Chr zu gröfferen Wuͤrden / ruffen ihm al- 
fobald zu: Amice! afcende fuperiüs. 
ein Freund / böber binauf! Db er 
gud hierzu fo geſchickt iſt / gleichwie der 
antz. 


meſſen / das ift: Sie 
der Amts, Werber 
Dienft mit Lob / und Profit Des gemeinen 
MWeefeng vertretten Ban; fondern ihre Ab⸗ 
sihlet nur dahin / ob ex mit einem wohl 
gelpickten Beutel verfehen ift Damit fie fi 
auch dabey nähren koͤnnen; welches ın 
ftens groffe Unordentlichfeiten den Staͤdten / 
und dem Land zugiehet. Sch leſe im Buch 
FJoſue / daß das fonft ftets figreiche Iſrae⸗ 
i oick doch einmal feye ſchimpfflich 
eld gefchlagen 
ach von 
mußt er erfabs 
ren / daß diſes fich wegen des Diebftahls 
Achans ereignet habe. Laſſet ung Die eigene 
Bekanntnuß difes Diebe vernehmen: Vidi 
inter fpolia pallium coccineum valde 
bonum, & ducentos ficlos argenti, re- 
gulämque auream quinquaginta ficlo- 
rum, & concupifcens abituli. Ich fübe 
unter dem Aaub einen rothen Eftlichen 
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Mantel / auch zwey hundert Sich! Sik 
bers / und eine guldene Ruthe funfftzig 
Sickl werth / deß ward ich begierig / 


und nahm es hinweg. Sihe! diſe Sund 
ware die liche der Sfeaslitifchen 
Niderlag. Origenes aber fpricht : Non Origenes 


hate 


mini Ecclefiam macularetr, Sed videa- 
mus, ne forte interioris intelligentis fit 
tanta, & tam gravis acerbitas ilta peccati. 
ch vermeyne nicht/ daß in einem fo 
en Diebftabl eine fo grofle Sünd 
begriffen feye/ und hiermit babe eine uns 
zehliche Menge des Goͤttlichen Volcks 
beflecket werden koͤnnen. Aber laßt ung 
(eben, ob dife fo groſſe Sünd nichts anders 
deute. —— aurea, die goldene Ru⸗ 
then / welche Achan geſtohlen hat / wird in 


Hebraͤiſcher Sprach Lingua aurea, die ldem ibidem. 


oldene Zungen benahmſet. Es iſt keine 
eredtere / und maͤchtigere Zung / als eine 
goldene Zung. Wer mit Gold redet / kan 
den Menfchen zu allem bereden: Nummus 
ubi loquitur, Tulliusipfe tacet. Der vol 
le Beutel ift der befte YOoblredner, In 
difem Stuck will idy mich nicht aufhalten / 
fondern fpreche allein’ Daß wegen Der gols 
Denen Ruthen die Füdifche Gemeind meis 
fteng gefchlagen worden ift: Maſſen nichts 
fchädlichers einer Gemeind zuftoffen Ban / 
als wann in felbigee die Verdienſten mit 
goldenen Ehlen / und gleiden Maß: Stab 
meſſen werden. Weilen aber eine fol 

che goldene Ruthen / einen ſolchen Maßſtad 
Achan unter das Iſraelitiſche Volck ge⸗ 
bracht hat iſt er ſcharpff gezuͤchtiget / und 
ſamt ihm das gantze Iſraelitiſche Voick ges 
ſtrafft worden. genden / und Ver⸗ 
dien ſien ſollen in einer Stadt die Maͤß⸗ Ru⸗ 
then abgeben / damit nach ihnen die Aem⸗ 
ter / Dienſten / und Wuͤrden ausgetheilet 
werden / und nicht regula aurea, der gol⸗ 
dene Maß» Stab / Die goldene Ehlen Das 
mit jemanden jemebr er hat immer groͤſ⸗ 
Dar und höhere Stellen ausgemelfen wers 


e 
ie 


moͤgen. 
Theophylactus ſpricht DaB das Gold rheo 
dem Rheinfluß gleich ſeye: und diſes zwar in Co 
eitbate Grec. Epift. 


aus folgender Urſach / daß jene 
Bölcker, welche vor Zeiten Teurfchland bes 
wohnt habeny fich diſes Fluſſes zur Prob 
ihrer Kinder bedienet haben / gleichwie dag 
Gold auf ven Probier-Stein gelegt zu wer⸗ 
den pfleget; Mailen fo bald ihnen ein Kind 
zur Welt gebohren wurde / trugen fie felbis 
ge8 gleich zum Rheins und badeten es in 
deifen Waſſer. Und gewiffer Zeichen ges 
maͤß / welche Die Kinder im Waſſer von fich 
gaben wann fie fich für dem Waſſer fcheues 
ten/ ober saghaflt ich dabey zeigten / nah⸗ 
men fie ab / ob ein Kind behertzt / oder aber 
forchtfam ſeyn wird, Welche fich ben Dis 
fem Bad tapffer/ und unverzagt ——— 


illo furto parvi auri, tantam vim Tom. Lin Jo- 
peccati: ut tam innumerofam Do- ſue cap. 6. 


Ovid. Lz. 
deart. 


vV. 14. 


ten / erkannten fie für 
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ihee wahre Geburt / 
melche aber Forcht an ſich mercken lieffen / 
dife hielten fie für unrecht. Die Menfchen 
Cipeicht erwehnter Lehrer) werden nunmehr 
nicht im Rhein / fondern in einem gemiffen 
Gold⸗ Fluß in Lybien mit Nahmen Pacto- 
lus geprüffet/ ob fie zu den Aemtern tau 
lich ſeyen. Wer aus dem Pa&tolo her 
kriechet / wer reich iſt / Der hat fchon vor der 
ganzen Welt Patenten / daß er fich zu al 
lem ſchicket wann ee auch tie Midas, 
Eſels⸗Ohren unter Der Perucken verborgen 
tte. Ber aber nicht in diſem Gold» Fluß 
gebadet hat, wird als ein untüchtiger zu als 
len Dingen verrorffen : der Urſach halben 
fehen wir daß fo vil wackere Subjetta, fo 
pil gelehrte / und geſchickte Männer biofer 
Armuth halben tigen muͤſſen; und fo fie 
aud) Dann und wann auf einen grünen Düs 
1 gelangen geſchiht es mit groͤſter Be 
hmwernuß. Schoͤn reimen fich hieher die 
ß ⸗ eines jüngeren boetens / weicher alſo 
nget: 
ivitias & opes Hon, lingua hebrza 
vocavit, 
Gallica gens Or, indeque venit ho- 
nor. 
Geld und Reichthum wird in Hebraͤiſcher 
Sprach Hon genennet : in Frantzoͤſiſcher 
aber heiſſet e8 Or, und von dannen ent{pringt 
Honor , das ift/ die Ehre. Die iſt 
* dem vollen Beutel ſchon laͤngſi 
vi 


verkup⸗ 
/ und man beobachtet nicht / ob diſe 
fecundüm regulas juris, 

nach den 
bier’ was 


Ovid 


emand nicht vergebens 
an dx — —————— Rech⸗ 


haſt du nichts zum 
ſchmieren / —* du im Koth ſitzen — 
Gar redet von Leben = 
een: Similis eft vita noftra ludo. 


en finden, den le 

will, muß auf Baftoni halten, maffen ges 
ſchriben fteher: Per multas tribulationes 
oportet nos intrare inregnum Dei, Wir 


üffen durch vilerley Dr. in Sim⸗ 
mil me No BÜnes ungepen. Ki 
AP, Wufey, 5.3. Dominsals, 


— — N) 


in Himmel eingehen will + muß vil Bafton! 
ausſtehen. Wer auf Coppi halt, der vers 
trincket mehr den Himmei / als daf er ihn 
verliere: maffen Coppi in welſcher Sprach 
fo vil als Becher / Krog Flafchen / und 
Kannen lautet. Ben Difem Coppi pflegt 
gemeiniglich ein do, Das ift Cupido zu fen ; 
Maſſen geoffe Schlemmer und Sauffer 
emeiniglich auch geoffe Huren · Treiber zu 
Im pflegen. Duo ifta demonia (fpricht 
ertullianus) confpirata & conjurata in- 
ter fe funt, ebrietatis & libidinis, Dife 
wey Teuffel nemlich die Beilbeit/ und 
runckenheit feynd fters mic einander 
verbrüdert / und gefchiworne Freund, 
Und von ſolchen Spielern fchreibt der Heil, 
Paulus: Neque fornicarii - neque ebri- 
olı - regnum Dei poflidebunt, Weder 
die Hurer / noch Trunckenbolten werden 
das Reich GOttes beſitzen. Sn dem 
Spil der Welt pilen Die König auf Spadi, 
und ter unter ihnen entweder aͤrcker / oder 
ſchwaͤcher iſt / Der gewinnet / oder verfpilet 
ſein *8 Land / und Koͤnigreich. Die 
Ehren Werber müffen auf Denari halten 
haben fie das Denari do , fo ift Das Spil 
gewunnen. Das Denari do , oder Die 
Schenck⸗ das heuchlen / ſchmeichlen / 


ſchmieren und fpendiren hat in ſich fchier 


wird diſes do 
a Amts oder Wuͤr⸗ 
den» Prztendent , mann ee auch zuvor 
krumm, und lahm, hinckend / ja gar Zußs 
loß geweſen waͤre / gleich grad und zu einem 
auffer werden / und wird alfo geſchvind zu 
Dienſten lauffen / daß er allen ans 
beren vorkommen toird. &e gibt difes do 
En een 
a / n 
Wagen; Gibt 


eine wunderthaͤtige Krafft ; 
ein 


ers sum dritten 


] — wegen weder / 
noch m en re = gr 
tens fondern nur auf ihre h 

Schönheit wird fonft Epiftola —— 
die Brieffſchafft der Venus- Goͤttin/ wel 
che dee Menich am Antlig herum tragt; bes 
nabmfet; dannenhero da wir einen ſchoͤnen 
—* ſehen / pflegen wir en : Ha- 

ulchras patentes. 
bar kööne Pe Und diſe — 


halten ° Dife Schönheit pflege zu Zeiten hierzu fläcs 


der, al6 alle Memorial, alle Recommen- 
dation zu feyn/ daß man anderen vorgehe 


N) 

Ifo/ daß ein fchöner ck 
Dock einen a ern — 
mit dergleichen Ir a Di verſehen iſt. 


Euri- 


Libr.de fpe&. 
c 3 ” 


1. Corinth, 6. 
v.9.& 10, 


Athenzus 
Rb.i j. 


ſeye derentwegen ſcharpff geſtt 
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Euripidesein ſonſt anſehnlicher Weltweiſe / 
ware doch dißfalls dergeſtalt blind / daß er 
nicht auf die Tugend / ſondern nur auf die 
Schoͤnheit ſahe / und derowegen hat er ge⸗ 
ſchriben hintetlaſſen: Præſtantiſſima for- 
ma digna eſt imperid. Die allerſchoͤn⸗ 
ſte Geſtalt iſt des Reichs wuͤrdig. Ari- 
ſtoteles aber ſpricht: Si qui reperirentur 
ea corporis pulchritudine, quam in 
Deorum flatuis cernimus, nemo dubi- 
tavit, quineosaliisomnibus imperare 
oporter. Dann follten jemabl ders 
gleichen fchöne Leuth gefeben werdeny 
wie wir an den Bild, Saulen der Goͤt⸗ 
tern ſehen / ift Bein Zweiffel / daß ders 
gleichen allen andern vorgezogen wer⸗ 
den follen, Athenzus aber ſchreibet / Daß 
Archidamus der —— Koͤnig 

et worden / 
weilen er ſich zur Ehegattin eine Perſohn ge⸗ 
nommen hatte / welche gering von der Leibs⸗ 
Geſtalt ware: maffen fievermennten / daß 
fie ihnen nicht fattliche und anfehnliche Koͤ⸗ 


nige / ſondern nur kleine Königlein zur Welt 


bringen werde. Dannenhero ſchreibt Lu- 
eretius yon diſen uralten Zeiten / daß das 
mahl mehr Die leibliche Schönheit / als die 


Tugend gegolten habe: Facies multüm 


valuit.. Ein ſchoͤnes Angeficht ware d 
hoch geſchaͤtzet daß es der erfie Staffel 
zu den Wuͤrden / und fürnehmen Aemtern 
mare. Und wo diſes annoch heutiges Tags 
im Brauch iſt / daß man bey Vergebung 


‚ dee Dienften/ und Derleihung der Aemter 


ein. T. v.10, 


nur auf Das fchöne Geſicht / und glatte 

aut-fihet/ alldort wird uns jur 

erlegung der Rechten / und verfchidenen 
Unordentlichfeiten gegeben. Die Geſchick⸗ 
lichkeit zu den Aemtern / und Ehren, &tellen 
fol. nicht nach dem äufferlichen Schein, ſon⸗ 
dern innerlichen Gaben gemeflen werden, 
Wer von feinem Freund Behuff zur höher 
zer Ehren» Stell verlanget/ der folk zuvor 
die Haut ablegen’ oder das Angeficht bedes 
cken / Damit er hiermit Den andern nicht vers 
blende / und zu jenem aus bloffer Abficht 
der Schönheit gelanger was nur fonften 
den Verdienſten zu cheil wird. 

Als GOtt bey Erſchaffung der Welt al⸗ 
len Thieren fein Geſicht mitgetheikt hat / hat 
er ſie alle gleich mit folgender Zeugenſchafft 
geehret und gelobet: VidieDEus, quod 
eſſet bonum. Es fabe GOtt / daß es 

t ware, Als er aber darauf den Men⸗ 
chen erſchaffen hatte / ifteine Wunder⸗wuͤr⸗ 
dige Sach / daß er ihn auch gleichfalls nicht 
gelobet hat / maſſen die Schrifft nichts ders 
gleichen von ihm meldet: Vidit DEUS, 
quödeflerbonus. Es ſahe GOtt / daf 
es gut ware. Haben nun alle andere Ge⸗ 
ſchoͤpffvon GOtt ein Lob erhalten / warum 
hat dann der Menſch das allerfuͤrnehmſte 
Geſchoͤpff nichts dergleichen erhalten? 
Schön antwortet hieraufder Heil, Ambro- 


fius: Ideo homo non ante laudatur: 5, Ambroßus, 


quianon in forenfi pelle, fed ininterio- 
re lumine antea probandus. Der Urs 
fach balben ift der Menſch nichr voraus 
gelober worden / weilen er nicht nach 
der aufferlichen Haut / fondern innerlis 
cher Geſtalt foll geprüffer werden. 
iſt der Menſch nicht gleich gelobet wordeny 
ale er zu Geſicht kam / obſchon andere Ge⸗ 
ſchoͤpff gelobet worden ſeynd: maſſen des 
des Menſchen Lob nicht an dem äuffer! den 
Schein / ſondern innerlichen Gaben bes 
endet: Non in forenfi pelle, fed in in- 
teriorehomine. Alle andere Creaturen 
befteben nur in jenem/ was man an ih⸗ 
nen aufjerlich fiber: was man aber an 
dem Mienfchen zu Geſicht bekommet / iſt 
wenig hieran gelegen / ſondern alles be⸗ 
wendet hieran / was er innerlich in ſich 
begreiffet: Alia in ſpecie ſunt, homo 
inoceulto. 

Es ift wahr, daß / mann die Annerliche 
Geſchicklichkeit mit Der äufferlichen Schöns 
heit übereins ſtimmet / jederzeit die ſchoͤne Ge⸗ 


ſtalt dem Menſchen eine Anſehnlichkeit und 


Hochſchaͤtzung zufüge: der Urſach halben 
wird gefagt: Gratioreftpulchro veniens 
de corpore virtus. Jederzeit ift jene 
Tugend ſchaͤtzbarer / welche mit der 
Schönheit vereiniger ift, Dannenhero 
lobte Latinus Pacatus den Kapfer Theo- 


dorumoffentlih: Virtus tua meruit Im- Latinus Ps- 
erium; fed virturi addidit forma füf- carus in Pa- 
ragium: illapreftitit, ur oporterer te negyr. 


Principum fieri; hacutdeceret. Deine 
Tugend bat die Rayferliche Wuͤrde vers 
dienet / aber der Tugend bat ihre Stimm 
die Schönbeirzugefüger. Die Tugend 
hat diſes verurfacher/ daß Beiner als du 
follteft Rayfer werden; die Schönbeit 
aber bat die Gesimlichkeit beygefuger/ 
damit eben difes fich gesimere. Dannens 
hero fchreibet eben von den Römern Arifti- 
des: Filiorum pulchritudo parentibus 
timor erat. Die ſchoͤne Geſtalt der 
Söhnen machte den Eltern Sorcht; 
Maffen fie mußten, daß ein Sohn / wel 
cher nebit der Behaglichkeit / Geſchicklich⸗ 
keit und anderen Gaben / auch die Schoͤn⸗ 
beit batı zu geöfferen WBürden gelangeny 
und villeicht mittler Zeit auch über fie her 
ſchen werde. Alles difes rare ſchoͤn indem 
erften Tempel das iſt / jenem Zelt’ in wel⸗ 
chem die Acchen des HErrn aufbehalten 
wurde, abgebildet; Allwo befahle GOtt / 
daß man vijes Zeit oder die oberfte Decken 
aus rothem keder machen follte: Hæe ſunt 
autem, quæ accipere debemus : Au- 
rum, &argentum - &pelles - rubri- 
catas. Diß aber iſt / was wir nebmen 
follen: Goid / und Silber/ und rothe 
Haͤut. Schön war diſes Leder / und meil 
es roth gefärbet ware / ware es ein Sinn 
Bild schöner Geſichter; Aber was ui 

ife 
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dife Haͤut / was hatten fie unter fich? Sie 
bedeckten die Archen des HErrn / die ſteiner⸗ 
ne Tafflen / auf welchen Die Gebott GOttes 
geſchtiben waren / den Stuhl der Verſoͤhn⸗ 
nuß / die Cherubinen / ja GOtt ſelbſten / 
welcher vom Berföhnnuß Stuhl Antwort 


—— und heit vereinigte 
Schönheit alfo werth gehalten; alſo iſt fie 
ohne allen Broeie würdig Daß fie den 
Vorjug habe / und die hiermit begabte Per⸗ 

fohnen anderen vorgegogen werden. Dat 

hicht jemand eine rothe Haut iſt diſe runge 

licht / iſt er Übel gebildeter Geſtalt / fo iſt 

Doch unter diſer Haut die Archen des HErrn / 

oder das Heiligthum: Die Eherubinen / oder 

groffe Willenihpafft: Die Tafflen der Goͤtt⸗ 

lichen Gebotten / oder grofk iffenheit der 

echten verborgen; Wegen einer folchen 

Haut fol niemahl ein Menſch verworffen 

und verftoffen werden/ toeder aud) ſoll Der 

ventwegen gleich eine rothe Haut an ein hoͤ⸗ 

heres Orth aufgehencket / Die hebliche aber 

ins Koth geworffen werden. Maſſen / gleich 

wie nicht unfelten unter einer ſchoͤnen Haut 

Die Aiberheit/ und Unroiffenheit verborgen 

iſt / alfo pflegen auch oͤffters unter einer un 

förmlichen Haut theure Schäg verborgen 

zu ſeyn; Eine folche häßliche Haut hatte 

Galba, ein fürnebmer Wohltedner von 

fonderer Gelehttſamheit / welcher auch zus 

gleich buglecht ware; derowegen fprache von 

InApoph- ihmLaxlius: Ingenium Galbz male ha- 
thegm.Gr@- bitat. Der Wis Galbz ift mit einer 
wir. üblen Wohnung verfeben. Die häßliche 
Wohnung ware fein übel geftalter Leib, aber 

der ſchoͤne Innwohner ware fein groſſer 

nn ausbündige Wiſſenſchafft. 

ie Göttliche Geſpons ſchaͤmte fich kei⸗ 

nes wegs ihrer ſchwartzen Haut halber / Der 

Urſach / weil fie wußte/ Daß unter difer 

a vil Böttlihe Gaben verborgen ſeynd: 

Gt, 1. vı4- regen fprach fie von fich felbften: Ni- 
gra fum, fed formofa - ſieut taberna- 

cula Cedar, ficur pelles Salomonis. 

Ib bin ſchwaͤrtz / aber ſchoͤn wie die 

uͤtten Cedar / wie die Fell Salomonis. 
Es pfleget nicht unſelten Cedariſcher Reich⸗ 

thum / Salomoniſche Kleinodien / und deſ⸗ 

fen Weisheit/ ja auch ein Salomon ſelbſt 

unter ſchwartzem Leder verborgen zu feyn. 

An der Aufferlichen Haut ift nichts gelegen/ 

aber mas inwendig iſt / diſes machet einen 
Menfchen. Dannenhero von dergleichen, 

welche zu einem Dienſt / beſonders Der fürs 

nehmer iſt / redet / und erinnert Der Deilige 
Kedi.ız.v.s. eift: Non laudes virum in — ſua, 
neque ſpernas hominem in vifu ſuo. Lo⸗ 

be den Mann nicht in ſeiner Schoͤnheit / 

weder verachte den Menſchen wegen 

ſeines Geſichts; Maſſen die Schoͤnheit / 


und Haͤßlichkeit nichts anderes als ſchoͤne / 
und haͤßliche Larven ſeynd / welche ein zierli⸗ 
ches oder unfoͤrmliches Gemuͤth bedecken. 
Als Samuel der Prophet wollte jemanden 
aus dem Daus Zelle zum Iſraelitiſchen Kös 
nig ſalben / ſtellte ihm gleich Der Vatter feis 
nen Sohn vor / der Urſach / weilen er 
ber Erſt / gebohrne / und zugleich wohl 
geſtalt / und ziemlicher Leibe ⸗ Groͤſſe 
ware; welchen / als Samuel erblickte / 
erachtete er ihn ſiracks / wuͤrdig zu ſeyn / 
damit ihm die Koͤnigliche Cton aufgeſetzet 
wurde, GoOtt aber erinnerte alſobald Sa⸗ 
muelem / damit er nicht auf ſeine Geſtalt ſe⸗ 
hen ſollte ee wolle ihn keines wegs zum 
Koͤnig haben: Ne reſpicias vultumejus, 1. Reg.c 16, 
neque altitudinem ſtaturæ ejus, quo- v:7- 
niam abjeci eum. Sihe nicht fein An⸗ 
geficht an / noch die Hoͤhe feiner Perſohn / 
dann ich hab ihn verworffen. Die Ur⸗ 
ſach aber —— GOtt hinzu, welche ſich alle 
wohl mercken follen/ venen es andere zu 
Dienften zu befördern obliget: Nec juxta Ibidem, 
intuitum hominis ego judico: homo 
enim vider ea, qux patent, Dominus 
autem intuetur cor. "Ich richte nicht 
nach des Menſchen Geficht; dann der 
Menſch fiber nur jenes/ was dufjerlich 
ift/ der Ar: aber fiber das Hertz. Alſo 
follen auch jene Freund / welche ihren Vers 
wandten / und Lieblingen in die Höhe helffen 
wollen / richt auf Die äuflerliche Geftalten/ 


derLeibs⸗Gr 
uͤberwunden. 


Bild Dagons, nicht die mit vilerley —* 

ſenſchafft beſchribene Tafflen / ſondern ein 

Eſels⸗Kienbacken: nicht der Verſoͤhnnuß⸗ 

Stuhl / ſondern der Grimm / nicht GOtt / 

ſondern der Teuffel verborgen liget. Es 

erlaube mir die heilige Kirch / damit ich all⸗ 

bier von dergleichen verliebten Freunden / 

und blindsliebenden Gecken eben jenes fagen 

darff / was fie am Heil, Liechtmeß⸗Tag von eccleha >. 

dem alten Simeone ſpricht: Senex puerumrebr. in Re- 

portabat,, puer autem fenem regebar. poni. 7. 
€: 3 Der 


\ 
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Der Alte trug das Kind und das Rind 
leitere den Alten. Es ereignet ſich mehr, 


. dann einmahlı daß ein altet Narr alfo ein 


° Joann. zr, 
17 20 


| rap 


Marcı 10. 
v. 35. 


Ibidem v. 37. 


Kind liebt / daß er felbiges ſchier auf den 
Dänden tragt’ und lafft ſich von ihm in al⸗ 
fen leiten’ was immer das Kind begehret/ 
muß es habın. Wil es höher figen / fo 
muß diſem gleich ein andrer wohl verdienter 
Mann weichen; willer empor fliegen / wird 
ec ihm gleich hierzu die liegel zufchneiden 
faffen. Mit wenigen: Senex puerum 
ortabat, puer autem fenem regebat. 
er Alte terug den Änaben/ und der 
KRnab leitete Alten. Solche zweh 
Kinder hatte Salome inder Schul Chriſti / 
als nemlich Jacobum und Joannem / und 
voneinem aus ihnen kunte mit Zug geſagt 
werden: Senex puerum portabat, daß 
Chriftus difes Rind dergeftalt getragen / 
und gelieber habe / daß ıbm auf feinem 
Schoos zuruben erlauber wurde: Re- 
eubuitin coena füper peötus ejus. Er 
ruhete beym Abend mahl auf feiner Bruſt. 
Von Chriſto dem HErm aber kunte nicht 
geloer werden: Puer fenem — der 
nab leitete und regierte den Alten / Daß 
er ſich won ihm habe leiten laſſen / welches 
hieraus erhellet: Diſer Hanſel / diſer Knab 
merckend / daß er bey Chriſto alles gelle / vers 
meynte / daß er alles von ihm begehren koͤn⸗ 
ne / was ihm nur einfiele / vaßer alle ande⸗ 
re auf die Seiten zu ſtoſſen / und ihnen auf 
den Köpffen zu gehen vermöge. Derent ⸗ 
wegen jtifftete achten älteren Bruder Ja⸗ 
cob anı Damit er fich mit ihm zu Ehruto 
verfügte/ allwo er fein Anbringen / und 
Verlangen mit einer ſolchen Kühnbeit / und 
Vermeſſenheit vortruge/ wie es zu Zeiten 
bie Liebling zu thun pflegen’ denen manmit 
Wahrheit zufchreiben mag : Puer fenem 
Das Kind regierte den Alten, 
» tet) wie ihr Memorial, ihre Pr&ten- 
on lautet: Magifter volumus, ut quod- 
Cunquepetierimus, faciesnobis. Mei⸗ 
fter wir verlangen / daß / was wir immer 
vondir begehren werden / Damit du uns 
Iches gewaͤhreſt. Hier wollen Euer 
jeb / und Andacht geruhen zu vermercken / 
ob eine gröffere Kühnheit gefunden werden 
koͤnne / als eben diſe ware. Er kommt nicht 
Bitt ·weis ein / fondernbefihlet: volumus, 
wir wollen; Was aber verlangten ſie? 
Et dixerunt: danobis, ur unusaddex- 
tram tuam, & alius ad finiftram tuam 
fedeamus in gloriatua. Gib uns / da⸗ 
mit wir ſitzen / einer zu deiner Rechten / 
und der anderezu deiner Lincken / im deis 
ner Herꝛlichkeit. Aber fiefamenmit diſer 
Pretenfion unrecht ans maflen/ obwohl 
Ehriftus ihe befter Freund ware / und fie 
hertzlich liebte fo war er Doch Fein fo blinder 
Liebhaber / gleichwoie Die Freund der Welt zu 


ſeyn pflegen / daß nach was immer egdenen 
Lablingen fehnet / fie es auch flugs haben 


\ 


x 


müffen. Darum hat ers ihnen abgeſchlagen / 


was fie begehret hatten / ſprechend: Nelci- bidemv. 33. 


tis, quid petatis. Ihr wiſſet nicht / 
was ihr verlanget. Und rar) er ih⸗ 
nen diſer unbefonnenen Bitt halben einen - 
arffen Berweiß,, Wann Ehrifius hätte 
nur nach Der Liebe nicht aber nach den Ders 
dienften verfahren follen/ hätte ec Petrum 
verftoffen / und ſtatt feiner Soannem jum 
Pabfithum erhöhen koͤnnen. Aber nichtals 
fo gebetes bey Chriſto her; Joannes als ein 
liebes Kind fan auf der Brut ruhen / 
aber der wohl verdiente Petrus ſol auf dem 
Paͤbſtlichen Stuhl ſitzen. Seinem Lieb⸗ 
ling gibt er zwar Das Hertz / nicht aber den 


- Fe PR den er nicht verdienet hat, 


folche Art 7 wie Chriſtus / follen die 
Freund mit jenen verfahren welche fie lieb 
haben; fie koͤnnen ihnen ihr KH gönnen fie 
aber nicht mit Gewalt zu aröfferen Ehren» 
Stallungen befördern / wann fie Deren 
nicht würdig ſeynd / und hierzu Feine Ge⸗ 
fohicklichFeit haben. Seynd fie aber deren 
mürdig/ fo foll ihnen nicht nur allein das 
Hertz / fondern auch die Amts » Stalungen 
eingeraumet werden. 

Ich kunte zwar hiervon noch deutlicher 
reden / und die Umſchweiff bey Seiten ſe 
weilen meine Predig nicht wider einen beſon⸗ 
deren Stand / und vilweniger wider eine be⸗ 
fondere Perſohn handlet / ſondern nur ins⸗ 
gemein allen Freunden ausder Freundſchafft 

icodemi/ und Joſephi gewiſſe Lenck ⸗/ Regel 
geben / auf was Art fie ihren Freunden zu hoͤ⸗ 
heren Dienften helffen koͤnnen wann fie ans 
berft GOtt / und ihr Gewiſſennicht verlegen 
wollen. Nichts deſtoweniger / damit di 
nicht etwann einiger ſehr empfindliche Ohren 
kuͤtzle / und ich ohne alle Aergernuß diſe / ſo 
nothwendige / und nutzliche Sach vortra⸗ 
en koͤnne / werde ich mich der Gleichnuß 
aaa bedienen / welcher alles diſes in feiner 
rophezeyung gar ſchoͤn befchreiber; Es 
gieng jemand / entweder derentwegen / weil 
er ein Bildhauer / oder aber ein Drechsler / 
oder ein Zimmermann ware in Wald / nahm 
mit ſich Saͤgen und Hacken / um dergleichen 
Holtz zu fällen’ aus welchem er ſich einen 
Goͤtzen machen kunte. Und als er im Wald 
alles Holg +» Werck / alle Cedern / Eichen / 
Eſpen / und Linden⸗Baͤumer befichtiget hats 
te / faͤllte er einen Stamm / fpaltete ſolchen 
in zwey Klotzen / und trug einen mit ſich nacher 
Haus / von diſem wurff er gu Theil ing 
Feuer / damit er fich hierbey waͤrmete: den 
anderen Theil legte er zu feinem Vorhaben 
auf die Seiten/ damit er bieraus fich ein 
Gösen» Bild fchniglete: Extendit nor- 
mam, formavitillud in runcina: fecit 


illudin angularibus, & in circino tor- IGie44,v.r3. 


navitillud, & fecitimaginem viri, qua- 
fi fpeciofum hominem habitantem in 
domo. Der Zimmermann zeigt die 
Richtſchnur / und bereit es mit dem Kor 


Ibidem v. ı9. oder augenfcheinliche 
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bel: er machtsnach dem Winckel Maas / 
und gibt ihm eine Geſtalt nach dem Cir⸗ 
ckel in die Runde / und macht ein Manns⸗ 
Bild heraus / einem ſchoͤnen Menſchen 
gleich / der in einem haus wohnet. Er 
machte ſich eine Menſchens⸗Bildnuß / feßte 
folche auf den Altar und bog feine Knye vor 
em. Uber dife Blindheit verwundert 
ch ſehr Ylains/ und ich gleichfalls verwuns 
dere mich über Die Blindheit dee Rachfolger 
difes Bild» Schnitlers / das ift: Die Liebe 
einiger Dechlaeen Srmsbet, Klo 
für einen Klotz erkennen / und jedoch hers 
nach hieraus einen Menfchen machen / 
auf den Altar fegen/ und vor felbigem 
aͤllig neigen/ diß ift eine Bindheit / 
Thorheit: Medieta- 
tem ejus combufli igni - & de reliquo 
ejusidolum faciam, ante truncum ligni 
procidam. Die Helffte davon hab ich 
mit Seuer verbrannt, und vom übrigen 
will ich einen Abgott machen, und vor 
dembölzernen Kilos nieder fallen, 
Jetzt bitte ich um Erlaubnuß, Damit ich 
mit difem Bildhauer felbft/ und allein reden 
koͤnne. Mein Der Bildhauer / ii Dann 
diß vernünfftig/ daß ein Theil Des Klotzes 
im brennet/ und Der antere auf d 
Altar ſtehet? Sevnd beyde Theil nichts ans 
deres / alsein Klotz warum verfahreit Du 
nicht mit beyden auf gleiche Act? Ich weiß 
es gar wohl / daß Du mic fagen wirft’ Daß 
der eine Theildes Blocks Fünftlich ausgear⸗ 
beitet iſt / und einglattes gierliches Angeficht 
bat / ja an allen Gliedern der Kunft nach 
iget ift. Es ift wahr: Aber er hat 
feine andere Gliedmaſſen / als welche du 
ihmgegeben haft. Er hat Augen, Maul 
Händ und FÜß derentwegen / torilen du diſe 
ausgehauen/ und ausgesimmert haft und 
feynd alle Dife Glieder nichts nutz zu allen. 
- ferictenv fi 3 en ne 
was ſchicken / ſo e 
Klotz / daß er mit den Fuͤſſen gebe, mit Den 
Händen arbeiter mit dem Maul rede, mit 
den Augenumfehe. Iſt es nun ein Stock / 
wie er zunor ware/ warum toirffit ihm nicht 
ins Feuer / mie Das an ck? Oder 


anzu⸗ 
flen:' Db der Herr Dann zu zeiten folche 
Sadın zur Beicht beingt ? Ob er diſes in 
der Beicht ausfanet/ was er gethan / oder 
verborbenhat ? Einen Theil hat er verbrens 
net/ aus dem andern einen Gott gemacht: 
und dabey iſt er einem und Dem andern alles 
fehuldig zu erfegen. _ Dem verbrennten iſt 
er verbunden feinen Schaden gut gu machen; 
She er KhulDi jenes querfegen, worin 
il iſt er ſchuldig jenes zu erſetzen / wor 
nen er der Gemeind ſchadet / der Ur⸗ 


ſach / daß er durch ihn auf dem Altar wie ein 
Goͤtz ſtehet; Der Der: bat diſem Augen ges 
macht / Der nichtfehen kan Deromegen muß 
er allen Schaden erflatten/ welche aus ſei⸗ 
ner Blindheit entfpringen,. Er bat jenem 
einen Mund gemacht, der nicht reden Fan / 
derowegen iſt Der Ders verpflicht alle jene 
Schaͤden zu ermwiedern / welche aus feinen 
unvernünfftigen Worten her fommen; Er 
hat ihm Hand gemacht / der vanichr arbeis 
ten fans derowegen ift er alle aus feinem 
Müßiggang oder unvernünfftigen Handel 
entfprungene Unfäll zu ergängen, und zu ers 
fegen fhuldig. Der Der: hat ibm einen 
Kopff gemacht / der Doch weder Dien noch 
Verſtand hat: deromegen ift er verbunden 
alle aus feiner Alberheit entftandene Schaͤ⸗ 
den gut zu machen. 

Sihe! was füreine Schuldigfeit ſey vis 
lee Sreunden / welche fich hiermit ruͤhmen / 
daß fie ihee Geſchoͤpff / ihre Ereaturen har 
ben koͤnnen. Es feynd ihrer vil / die ſehr vil 
von ſich halten / und der Ueſach ſich rühmeny 
daß fie etwas qus nichts erſchaffen / und et» 
was zu nichts machen Fönnen: daß ſie ent⸗ 
meder Durch fich felbften’ oder durch ihre 
Reeommendation jemanden zu befferem 
Gluͤck zu befördern’ oder Davon zu heiffen 
vermögen’ und wiſſen Dabey nicht / was bey⸗ 
derfeits für eine Schuldigkeit / für eine Ders 
antrvortung bey GOtt Darbey fich befinde. 
GOtt hat wey Sachen ſich allein vorbehal ⸗ 
ten Die Creation, und Prædeſtination. 
Die Erſchaffung / und Gnaden» Wabl 
zur Seeligkeit. Aus welchen die erſte has 
ben * / und maͤchtige Derm GOtt 
ſchier abgeſtohlen: maſſen ſie mit einem ein⸗ 

ig n Wort aus nichts etwas zu machen bes 

gt ſeynd. Facio, creo; "Ich mache / 
ich erfchaffe; und derowegen fehen wir ſo 
unterfchiedliche Creaturen auf der Welt her⸗ 
umlauffen, Das andere Stuck / nemlich 
die Predeftination, die Ginaden « Wahl 
jur gg ai oder Derdammnuß zu den 
Peynen / benehmen au vl GOtt / wie er⸗ 
wehnter Bildhauer gethan / welcher ein 
Stuck des Klotzes auf den Altar / und das an⸗ 
dere ins Feuer geworffen hat. Habt ihr eis 
nen mächtigen Freund / und prærendiret 
was / 6 fepd ihr gewißlich praedeftinati , 
vorgefeben zur Seeligkeit / und Glück, 
ſeligkeit; ihr werdet bald auf einen politifchen 
Ehren» Altar gelangen, Iſt er aber euer 
Beind / machet / was ihr wollet / werdet 
ihr allegeit præſciti, Vorgeſehene zum 
Darniederligen verbleiben / hrt werdet wie 
empor kommen; Ein Liebling’ wann ee 
auch ein Klotz iſt / wird auf den Altar geſetzet; 
ihr aber / wann ihr auch Goͤtter waͤret / wird 
euch das Feuer nicht ausbleiben. Und iſt 
wohl jemand aus dergleichen Freunden / der 
ſich in der Beicht darnach dergleichen Unor⸗ 
dentlichkeiten ſchuldig gebe? Es wird aus 
hunderten kaum ein eintziger gefunden — 
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den der hlerinnen eine Schuld erfennet/ 
auch damahlen / da diſe ihre Creaturen die 
groͤſte Verwirrungen und der 
Geweind verurſachen. 
—— / * rg —— — Her 
aelitiichen Bo auch dermahlein 
ſolche Creatur gemacht, und fieauf ven 


Altar geſetzet damit vor ihr alle Darnieder 


Exod.3 2.1.4. 


Isidem v. Io. 


Ihidem v2f. 


Ibidem v, 28. 


fielen. Fecit - virulum conflatilem, 
machte ein gegoflenes Ralb. Und da 
hernach wegen diſer Ereatur vil Böfes in der 
antzen Gemeind entitanden ware / wollte 
on gantz unſchuldig ſeyn / wollte ſich kei⸗ 
nes wegs zu diſem Goͤtzen · Bild bekennen / 
daß es ein ſeiner Haͤnden waͤre / ſon⸗ 
dern ſorach: Egreſſus eſt hic vitulus, di⸗ 
ſes Kalb ift herfur gekommen. Aaron 
hatte vom Vol Gold geſammlet / warff 
biſes ing Feuer machte eine Form, goß in 
felbigedas Gold / bildete einen Abgott / ſetzte 
ihn auf den Altar; und jedoch Darauf/als haͤt⸗ 
te er nicht hiermit zu thun gehabt / ſprach er: 
Egreflus eft, es ift berfir gekommen 
als häte fich das Werck von fich felbtten zus 
fammengegoffen. Wormit hat Aaron die 
verblendte Freund abgebildet! welche aus 
Dehfen und Kälbern goldene Bögen Bilder 
machen, und ſie zum allerhöchften ausſetzen / 
welche aber alſo abſcheulich ausſehen / daß 
ich Die Aarones felbft ihrer ſchaͤmen / und 
nicht zu ihnen befcnnen wollen / Daß fie 
ihnen empor geholffen haben. Schämen 
ie fich nun ihrer vor der Welt / warum 
eichten / und —— fie dife ihre Suͤnd 
wenigſten nicht vor GL l 
Lieb und Andacht anhören/ was für Suͤn⸗ 
den nicht aus der Promotion, Erhebung 
eines untüchtigen Menfchens entfiehen: Al⸗ 
les wird alhier erneuert, was fich alldorten 
in der Wüften mit jenem Kalb zugetragen 
at. Es werden durch dergleichen Leuth Die 
echten verletzet / gleich wie Dafelbit die Tafs 
flen dee Goͤtilichen Gebotten gertrimmert 
** : Projecitdemanutabulas, 
& confregir eas. Er bar die Tafflen 
aus der geworffen/ und felbige 
zerbrochen, Das Bold wird unterdruckt / 
gepreßt / geplündert / gleichwie damahl 
dem Kalbzu kieb und zu Gefallen dem Bold 
das Gold, Perlen / und andere theure Klei⸗ 
nodien benommen wurden: Spoliaverat 
enim eum Aaron - & nudum conſtitue- 
rat: Aaron hatte fie beraubet / und fie 
nacket gefezet,. Cs folget hierauf das 
Verderden Des Volcks / gleich wie damahl 
drey und —F tauſend geſchlagen wor⸗ 
den ſeynd: Ceciderüntque in die illa qua- 
fi viginti tria millia hominum. Und 
eswaren ihrer gegen drey undswansi 
taufend gefchlagen. Es Fommet Darau 
der Zorn GOttes / gleich wie fih da GOtt 


tt. Es wollen Euer Niem 


Ich will nicht mit dir hinauf ziehen / die⸗ 
weil du ein hartnaͤckiges Volck biſt. Und 
Zweiffels ohne haͤtte GOtt das gange Volck 
vertilget / wann Moyſes ſeinen Zorn nicht 
befänfftiget hätte. Dimitte me (ſprach 
GOtt) urirafcarur farormeus, contra 
eos & deleam eos. Laß mich walten, 
daß mein Zorn wider fie ergeimme/ und 
daß ich fie verrilge, dlich hier⸗ 
auf unterſchidliche entſetzliche Straffen / 
welche GOtt zu feiner Zeit verleget hatte: 
Ego autem in die ultionis vißtabo, & 
hoc peccatum eorum. “Ich aber will 
auch dife ihre Sünd am Tag des Rachs 
beimfüchen, 

Was erachten num Euer Lieb und An⸗ 
dacht, was für Sünden und wie groß diſe 
geroefen ſeyn muͤſſen welche hieraus ents 
fanden ſeynd / daß ein Kalb erhoben wor⸗ 
den iſt. Bil Freund gedencten auf nichts 
anderes / als wie fie Kälber machen ſollen / 
haben nichts vor Augenvals daß fie einem uns 
vernünftigen Thier zu einer höheren Ehren⸗ 
Stell helſſen / ee möge ein hölgerner oder 
goldener Klotz ſeyn / aus deſſen Erhöhung 
eben jene Suͤnden —— welche aus dem 

emeldten erhöhten Kalb entiprungen fepnv. 

8 ifty Die Verletzung der Rechten / und dee 
Gerechtigkeit / das Derderben Des Boicks/ 
und der Gemeinden; Ach! und Weh / Un⸗ 
— der Untergebnen / und nach al⸗ 
lem der Goͤttliche Zorn. Und meins auf 
ten twarter wohl Die Verantwortung aller 
bier Dingen 2 Wer wird deflen gafttragen ? 
and andrer / Dann die jene / welche ihr 
ten Favoriten und Lieblingen haben in die 
Höhe geholffen / und ihnen bey der Wahl zu 
einem Dienit ihre Stimm gegeben / zu wel⸗ 
chem fienicht tauglich waren. Und dennoch 
niemand nimmt ſich Difed zu Hertzen / nies 
mand machet fich Derenttvegen ein Gewiſſen / 
niemand beichtet diſes / als wann ſie niemahl 
deſſentwegen GOtt Rechenſchafft geben folk 
ten. Sch zwar habe Dißfals nichts Euer 
Lieb und Andacht —* maſſen 
mir ihre Gottsfoͤrchtigkeit bewußt daß fie 
lieber in der Armuth / und Veraͤchtlichkeit 
verbleiben, als ſich ohne eigener Fähigkeit ges 
waltig zu einer höheren Ehren⸗Steill eindrins 
gen / oder anderen hierzu helffen wollen / von 
welchen fie wiſſen / daß fie hierzu fein Gelenck 
bare Nichte deſtoweniger / teilen diß⸗ 

alls eine ſehr heylſame / und nutzliche War⸗ 
nung iſt / fo erinnere ich alle Eltern / Damit 
fie mit ihren Kindern nicht zu dergleichen 
Berwaltungen und Aemtern eilen toelche 
vil Wiſſenſchafft / Tugenden / und groffe 
Geſchicklichleit erfordern; bevor / als fie 
ſich Hay geſchickt gemacht haben  fonften 
wird auf fie eine ſchwehre Rechenfchafft vor 
GOtt warten, 


Exod. 1a. 


Ibidem v. 34. 


erzörnete über Das Volck / daß er Difes gaͤntz⸗ 
Exod.33.v.3. lich verlaffen wollte: Non afcendam te- 
cum, quia populus durz cervicis es. 


Der Hoch⸗gelehrte Salmeron nennet Alphonfus 
folche unordentliche Liebe der Eltern gegen Salmeroa 
ihre Kinder oleula carnis tecta, beim, Tone. 
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che / verdeckte fleifchliche Ruß. Dei 

Urſach / weilen fie ſtets ein Wäntelein einer 
Gebuͤhrlichkeit ſuchen / mit welchem fie ihre 
unordentliche Liebe hierzu/ Damit ihre 

Kinder hoch empor fliegen / kuͤnſtlich verde⸗ 

cken / und gehen blind darauf / damit ihren 

Soͤhnen zum hoͤchſten ang Brett geholffen 

werde. Deſſen erſten Urſprung / und Quaal 

findet der Heil. Auguſtinus am Adam 

unſrem erſten Vatter / deſfen Suͤnd da er 

$. Auguftinus hey ſich uͤberleget / ſpricht er: Peccavit, ne 
lib. 1 1.füper ſuas delicias contriſtaret. Er bar ger 
Genel.cap. fündiger/ damit er Eva feine Hertzens⸗ 
2 &lib. 4 Seeudnichtberrübte, Eva ift ſo weit mit ih⸗ 
Civie. Dei. per Hochmütbigkeit gekom̃en / daß / ungeacht 
von GOtt sur Königin über Das gantze 

reich beftimmet ware hatte fie doch hier» 


Genelz.r.ı. fe: Eritis ficur Dii, werdet wie Die 
Goͤtter feyn. Weil fie aber auch Adam 
wollte zu einem Sort haben/ hat fie ihn zur 


Übertrettung Des Goͤttlichen Gebotts ge 
bracht’ alfo / daß da er Evam nicht betrüs 
ben wollte / zugleich mit ihr gefallen iſt und 
dife feine Hochmuͤthigleit alen feinen Nach⸗ 
koͤmmlingen erblich hinterlaffen hai / daß der 
Mann dem Weib / und Das Weib dem 
Mann zu Gefallen ſuͤndiget / und beyde ind 
Verderben geraihen. Worvon der Heil, 
Auguftinus allen folgendestihr- Stud hins 
S.Augufina, terlaffen hat: Et hoc fort non in platea 
Tom. yıt, tibidicitamicus, fedin domo uxor, aut 
expof.inp. fort& maritus uxorifidelibon® & ſanctæ 
93. poftme- deceptor ipfius. Und difes rarber dir 
dium. willeicht nicht dein Sreund auf der Gaſ⸗ 
fen anı damıt du hohe Zügel und Berg 
in deinem Ropff berum tragft/ und 
nach ihnen per fas, &nefas, es möge 
recht / oder unrecht ſeyn / firebeft/ fons 
dern es rathet dir diſes deine Ehegattin 
zu haus / oder der Mann feiner getreuen 
Ehegattin / willens ihr Derfübrer zu 
n. Simulier marito, Eva eft illi: 
Siviruxori, diaboluseftilli. Aut ipſa 
tibi Eva eſt, aut tu illi ferpenses. Fuͤh⸗ 
tet das Weib ihren Mann hierzu an / fo 
iſt ſie ihm eine Eva: Fuͤhrt aber der 
Mann ſein Weib an / ſo iſt er ihr ein 
Teu Entwedersift fiedireine Eva / 

oder du biſt ihr eine Schlang. 
Es ſebnd vıl vom weiblichen Geſchlecht / 
vonmelchen gefagt werden kan / daß / gleich" 
ophet Daniel benahmſet ware: 
Dan. 9.7.23. Vir defideriorum, ein Mann der Bes 
den ı alfofönnen auch fie Mulieres de- 
eriorum, Weiber der Begierden ges 
nennet werden. Derowegen / weilen ſie 
ohne Unterlaß verlangen / und hierauf be⸗ 
dacht ſeynd / damit ihr Mann immer hoͤher / 
und höher feige! und Die Ehr zurachfe, 
Ein forhan Mulier defideriorum, Weib 
der Dei ware Theodora, des Kaye 
fees Jultiniani Ehegattin / dem fie ſtets un 

XP. Weſeh, 5.3. Domisisals, 
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Ohren lag / und hierzu ſtets anhielte, Damit 
er ſich mit Gewalt auf den Kapſerlichen 
Throneindrünge oͤffters diſe Wörter wie⸗ 
derhohlend: Nefcis mi marite, quàm 
pulchrum fit in —— poſitum Im- 
peratoris nomen. Mein liebſter Mann / 
du weiſt es nicht / wie ſchoͤn es iſt wann 
auf ſeinem Grab ſemand diſe Inſchrifft 
hat / daß er Rayſer geweſen ſeye Um 
GOttes Willen! was ut diſes für eine Eitels 
keit zur Pracht und Hoffart / ſich des Gra⸗ 
bes felbft bedienen. r dih iſt ein Erbtheil 
von unſeren erſten Eitern daß / gleich wie fie 
haben wollen Goͤtter werden / auch vil auf dee 
Erden / nach der irrdiſchen Gottheit trach⸗ 
ten / und diſes ſtets in ihrem Dergen führeny 
Damit fie aus ihren Kindern Goͤtter machen / 
nicht erwegende / ob fie hierzu ſattſame 
Tauglichkeit / Wiſſenſchafft und Tugend 
haben. Wie offt geſchicht diſes nicht unter 
uns / daß die Eltern ihren annoch in der 
—* ligenden Kindern geiſtliche Guͤtter 
zumeſſen / und Kirchen⸗Pfruͤnden für fie ber 
fimmen? Und fo fie zu Z>iten ihre Kinder 
zur Schul bringen’ machen fie ihnen Calen⸗ 
ber ſchon Damahl/ mas aus ihnen werden 
muß. Tonerle ( fprechen fie) du mußt 
ein Geifilicher ſeyn Dansl Du eın Dodtor 
werden. Unterdeſſen Der Tonerle ſchwer⸗ 
met / und ludert / hat ausgelaffene Siten / 
halt nichts von der Andadt / und gleich⸗ 
wohl iſt er ſchon prædeſtinatus, hierzu 
auserwaͤhlt / daß er geiſilich werde Dee 
Hansl macht in der Schul nichts / er weiß 
nichts / er drucket gemeiniglich Die Eſels⸗ 
Band ı und gleichwohl muß er doch’ "und 
fol ein Do&torjepn. Und wär esnicht beſ⸗ 
fer / daß man zeitlich aus Dem Hansl einen 
Schuſter / oder fonft einen Handwercker 
machte / als daß er vergebend inder Schul 
die Zeit verzehte / und wir ihm auf was für 
Seis 18 immer feye zu Dergleichen Ehrens 
Stell helffen / auf welcher nur lauter Salo- 
mones figen follen. Der höhere Orth wird 
ihm nichtd am Wit zugeben, und wird man 
von ihm fagen fönnen: Qui fuic hic aß- 
nus, non ibi fiet equus. Wer allbier 
ein Eſel gewefen ift / wird alldort zu Beis 


‚nem Pferd werden. Diß heifft nicht feine 


Kinder lieben’ jondern fie zum Fall / und 
Schaden Der Gemein geſchickt machen. 
Wer einem alberen / und üntauglichen 
Menfchen zu einem höheren Dienft huͤlfft / 
thut eben fo vil / als chäte er Ameyſſen an eis 
nen kaſt⸗Wagen anfpannen/ damit fie diſen 


Aptum videlicer inftrumen- Bernard, 
eil, Bernardus) for- Epifl. 180. 


zieheten. 

tum (fpricht Der 
nica plauftrum trahens. Gewißiich ift 
es eine laͤcherliche Sachı wann man 
wollte Ameyſſen um einen Laſt · Magen 
zu ziehen an .Und in der That iſt 
es eine weit laͤcherliche Sach / mann ein lee⸗ 
rer Kopff oben an ſitzen will. Es meſſe ſich 
jeder ſelbſten mit Dur Sen der eignen = 

au 


S. Ephrem 
fupra eitarus, 
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aufeichtigen Erfanntnuß feiner ſelbſt / und 
follte er erkennen / daß er fich geringer befins 
des als / daß erfich alfo hoch zu ges 
traue ; algdann bleibe er lieber untenan und 
vergönne den Wuͤrdigeren und Tugendſa⸗ 
meren Dife höhere Stel. Er wird beffer 
auf einem Drepfuß figend GOtt dienen 
koͤnnen / als wann er wie ein Adler oben in 
dem Lufft herum ſchwebte. In quo vocatus 
esopere, (erinnert Der Heil. Ephrem)) 
firmaanchoras, &funes, neinpelagus 
paulatim navis tua impellatur. Wor⸗ 
zu dich GOtt beruffen bar / bleibe bey 
diſem / und begebrenichte böberes/ als 
worzu du fäbig bift / Damit du dich nicht 
ins ungeftimme Meer begibft / und das 
felbft Fe Grund gebeft. Moyſes / jenen 
herzche und anfehnlihe Verwalter GOt⸗ 
tes ſelbſt alsihm GOtt ein neues Amt ans 


teuge / Damit er der oberfte Vorſteher uͤber 


Zu 


Exod.5.v.11. 


das Iſeaelitiſche Volck wäre, und fie aus 
Egypten ins Gelobte Land führte’ / antwor⸗ 
teteer GOtt: Quis ſum ego, ut vadam 
ad Pharaonem , & educam filios Ifra&l 


' de Rgypto? Wer bin ich / O HERR! 


Bxod.4.v.15- 


Num.tr. 
v.14. & 15. 


daß ich zu Pharaone gehe / und die Hin⸗ 
der Iſrael aus Egypten fuͤhre? HErr / 
ich befinde in mit keine ſolche Behaglichkeit 
Fr ein fo groffes Amt, Mitte, quemmif- 

uruses. Schicke jenen / den du ſchicken 


Er DIE ware ein wahrhaffter Diener . 
GDttes 


/ voelcher fich nicht blind in einen fo 
oben Dienft eingedrungen, fondern bevor 
ine Untüchtigkeit vorgefehret hat aldman 

zu Difer Wuͤrde erhoben hatte. Und da⸗ 
mit es nicht ſchlene / als ob diſe ſeine Wege⸗ 
rung von einer politiſchen Urſach herruͤhrke / 
ſondern aus Antrib des Gewiſſens geſchehe⸗ 
te / wollte er ein und das anderte mahl ehen⸗ 
der diſe var = nicht annehmen / als ihm 
Aaron beygefüget wurde / welcher ihm in 
feinen Obligenbeiten / und mühlamer Re⸗ 
gierung unter die Achfelgriffe. Es vertrat, 
te Darauf Monfes Difen feinen Dienft_vil 
Jahr mit groͤſtem Bleiß/ und Lob / biß er 
darinnen ergraute/ und geoffe Erfahrnuß / 
wie man mit einem fo hartnaͤckigen / und 
GoOit widerfpänftigen Bol umgehen folk 
te / eingehohlethatte: Er kam aber wieder 
zu GOit / und Audienz bey ihm verlan⸗ 
gend / reichte er ihm folgendes Memorial: 
Non poffum füflinereomnem hunc po- 
pulum, quia gravis eft mihi. Sin ali- 
ter tibi videtur, obfecro, ut interficias 
me, &inveniam gratiam in oeulis tuĩs. 
Ich Ban di ganze Volck allein nicht 
tragen, dann es ift mir zu ſchwehr. 
Wann dichsaber anderft geduncket / fo 
bitte ich dich, dur wolleft mich toͤdten / 
und mich Gnad finden laffen vor deinen 
Augen. Es hat ſich auf keine Weis Moys 
ſes in die Aemter einaedrungen / fondern 
mollte lieber fierben/ als dergleichen Dienſt 
vertreten, Und Difes zwar fehr sermünffe 


tig: maffen weit beffer ift den Dienft famt 
dem Leben verliehren / als den Dienſt bebals 
ten’ und das Gewiſſen verliehren. Was 
thate aber GOtt / da er die Bitt Monfis er 
hörte? Ex gebotte ihmy er follte fibengig 
der aͤlteſten und fürnehmften Männer aus 
dem gansen Volck auserfifen; Es fpricht 
aber Die Göttliche Schrift, das GOTT 
vom Geiſt Movfis genommen’ und felben 
unter die fibensig Männer ausgetheilet habe: 
Auferensde fpiritu, qui erat in Moyfe, 


& dans feptuaginta viris. Und nebs ĩdem v.e⸗. 


mend vom Geift/ der in Moyſe ware/ 
gab folchen den ſibentzig Maͤnnern. Go 
oß ware die Geſchicklickkeit Moyſis / daß 
* für ſibentzig andere Maͤnner zulaͤnglich 
ware / damit ſie eine ſo groſſe Gemeind be⸗ 
herrſchen / richten und ſchlichten vermoͤch⸗ 
ten. Und jedoch hat ſich diſer heilige / diſet 
gelehrte / und fo geſchickte / fo qualificirte 
Mann entſchuldiget / daß er ein fo groſſes / 
und fürnehmes Amt nicht vertretten koͤnne. 
Neon poflum folus füftinere, ich fan 
dem Amt nicht allein vorftehen, Ein 
Manny der für fibensig andere ftehet / und 
ilt getrauet ſich weder einem eingigen 
ienſt vorzuftehen: Zu Zeiten werden in 
des Welt fibensig Pretendenten gefunden 
welche alle zufammen weder einen eintzigen 
tauglihen Mann ausmachen / und jeder 
doc) aus ihnen verlanget vor ſich eingigen eis 
nen folchen Dienft/ toelcher zu billicher Ver⸗ 
trettung fibengigandere Männer erforderte, 
Sch kan diß nicht fattfamverftehen / noch bes 
greiffen und Deromegen will ich nicht hier⸗ 
von ferner handlen, 

Difes will ich doch den Eltern / und vi⸗ 
len anderen Freunden angedeutet haben: 
Haben fie etwann untüchtige Kinder / Fa- 
voriten/ oder fonftandere Bluts⸗Freund / 
damit ſie hierzu ihnen nicht behuͤlfflich ſeyn / 
was fie mit Lob und Nutzen der Gemeind 
nicht vertretten koͤnnen / wollen fie ihr Ger 
wiſſen nicht beſchwehren / und eine ſchwehre 
Rechenſchafft vorGOtt auf den Hals laden, 
Was euer von euch erhobener Favorit in ſei⸗ 
nem Amt uͤbles ſtifftet / und verbricht / fuͤr 
diſes alles werdet ihr euch bey GOtt verant⸗ 
worten / und darfuͤr genug thun müffen, 
Ihr helffet ihm zur Herrlichkeit und zu Mitt 
len / und euch ſelbſten heraubet ihr Der ewi⸗ 

en Gluͤckſeeligleit. Diß iſt keine wahre 
undfchafftliche Liebe alles jenes gleich bes 
werckſtellen wornac einem anderen gelus 
ftet: Hæc eft enim amicitia ordinata, 
Cmwiederhohle ich noch einmahl die Wörter 
des H. Augultini) ut ratio regar affe- 
&um, nec tam quöd illorum fuavitas, 
quäm quidmultorum petat utilitas, at- 
tendamus. Maſſen difes eine wohl ges 
ordnete Sreundfchafft iſt / damit der Ders 
ſtand die Liebe im dügel halte / und wir 
nicht bierauffeben / was unfere Liebling 
von uns fordern/ und ihnen — 
iſt / 


Kıyessperg 


in Navic, pœ- 
a - 


Apocalypf. 
19. v.16. 
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iſt / ſondern was dem gemeinen Anligen 
und Nutʒen erſprießlich iſt. 

Es begehrte dermahleins ein gewiſſer 
Sohn von feinem Vatter eine ſolche Pro- 
motion, derer er nicht würdigtware ; dero⸗ 
wegen / Damit er ihn Difes unvernünfftigen 
Begehrens halben befferte / fprach er zu ihm / 
er follte ihm zu Lieb einen Binger in Die anges 
zündte Kertzen ſtecken / und eine Zeit darin 
nen halten; als aber der Sohn deſſenthal⸗ 
ben wider den Vatter zu ergrimmen anfien 
der Urſach / daß der Vatter eine unvernänffs 
tige Sach von ihm forderte, fegteder Vat⸗ 
ter hinzu: Mein Sohn / Du meigerft dich 
meinettwegen auch nur einen eingigen Finger 
ing —* legen: und 7 von mir eis 
ne ſoiche Sach / welche) fo fern ich fie geſtat⸗ 
te / mich in Das ewige Feuer bringen wird; 
Mein Sohn! fee mit jenem zufrieden, was 
du haſt / und begehrenicht höhere Ding, de⸗ 
ren dunicht fähigbift. Und diſes iſt die wah⸗ 
—— die wahre Lieb: —— 
eſt homines propter juſtitiam diligere , 
non autem juſtitiam propter homines 
poftponere. Es iſt eine billiche Sach / 
Menſchen wegen der Gerechtigkeit lie⸗ 
ben / nicht aber wegen den Menſchen 
die Gerechtigkeit verletzen. Gleich wie 
du ſelbſt nicht höher zihlen ſollſt als dir ges 
bübret/ alfo font du auch anderen nicht hoͤ⸗ 
her helffen / als ihnen zuſtehet. 

ft aber noch jemand / der von unmefs 
Kar Liebe entzündet / ohne feinen eigenen 
erdienften über andere fich wingen 
will / diſem willfahre ich / und fuͤhre ihn / 
nicht nur zum aller niedrigſten Orth / ſon⸗ 
ſondern zum Koͤniglichen Thron ſelbſt. Es 
ware jener vom Himmel herabfleigend auf 
die Welt gefommen / der. auffeinem uralten 
Wappen» Schild diſe Inſchrifft hat: Rex 
regum, & Dominus dominantium. 
König Über alle Rönig ud ERR 
über alle Senrfchende. Und da er drey 
und dreyßig Jahr mit den Menfchen ums 
gangen ware, nahete die Stund herbey / an 
toelcher ihm die Königliche Cron aufgefeßet 
werden follte. Es rüftete fich derowegen 
zu diſer feyerlichen Feſt⸗Begaͤngnuß Serufas 
jem die Haupt» Stadt vom gangen 
en⸗Land / zu welcher Difer Göttliche König 
bon längft einen Courier voraus gefandt 


hatte / welcher allen feine Anfunfft andeuten 


Matrh. zt. 

v.s.exlibr. 
ai c. 62, 

V 1 I.» 


ſollte da er durch Iſaiam den Propheten 
Fund machte: Dicıite filie Sion: Ecce, 
Rex tuus venit tibi manſuetus. Saget 
der Tochter Sion: Sihe / dein Rönig 
konnnet dir fanffrmütbig. Er ware fhon 
mit fiegreichem Gepraͤng ın Die Stadt eins 
geführet/ alle Deranftaltungen fennd inder 
Bereitſchafft / jegt wird ihm Die Königliche 
Eron aufgefeger werden. In Jeruſalem 
befindet fich das gange Sfrael verſammlet; 
es fennd alle Hohepriefter zugegen’ auch 
Herodes Der Galilaͤiſche König fande ſich 
R. P. Wefely, 5. j. Deminicale, 


ein. Pilatus der Mömifche Landpflener 
ließ ſich gleichfalls dabey ſehen / in weſſen 
Haus ſchon die Koͤnigliche Cron / das ſchar⸗ 
achene Kleid / der Königliche Zepter in Be⸗ 


reitſchafft gehalten wird / allwo auch die 


Kroͤnung geſchehen ſoll. Es ſtehet in der 
Stadt Das Krieger Heer Herodis / das 
Haus Pilati ift mit dem Römifchen Krie 
Volck umgeben das gefammte Volck ftes 
bet mit aller Priefterfchafft vor dem Haus, 
Es hatte unlängit Chriflus vor feiner Kroͤ⸗ 
nung Derodi eine Viñte oder Beſuch gege⸗ 
ben / vonmelcher er zuruck kehrend abermahl 
Ziuten beſuchet / allwo fich dife feyerliche 
eremonie bereits anfangen wird: Tune 
milites Prafidis fufcipientes IEſum in 
pr&torium „ congregaverunt ad eum 
univeramcohortem. Danabmen die 
Kriegs: Änecht des Landpflegers IE⸗ 
ſum zu ſich in das Richt» Saus/ und 
verſammleten su ihm die gange Schaar. 
Laffet uns andächtige Zuhörer ins Haus 
Pilati eingehen / und auch) diſem Schaufpil 


der Krönung unfers Heylandes beywohnen. 


Ich mache Den Anfangs und gebe der erfie 
en / Fomme aber faum ins Dor-haug: 


Sihe! D fhmershafftes Schaufpil! ib 


wende ab meine Augen / das Derg zerfprins 
get mie vor Leyd / verfhmachten alle Glie⸗ 
der / die Wangen lauffen über mit Zähreny 
Sch falle gang in die Ohnmacht. Fchhats 
te vermeynet / daß ich allda meinen HErrn 


auf einem Königlichen Stuhl figen fehen 


werde / welchem ver König Herodes / Pi⸗ 
latus der Landpfleger / und der Hoheprie⸗ 
ſter Caiphas eine Cron aus dem Gold Ophir 
auf das Haupt ſetzen / und die Toͤchter Sion 
aus lauter Paradeyß⸗Blumen Kraͤntz flech⸗ 


ten werden. Ach bimmlifche Burger! ge⸗ 


treue Hoff⸗Leuth diſes meines HErrns / ſtaͤr⸗ 
cket mich / Daß ich jenes ausfprechen moͤge / 
was ichnicht anfchauenfan. Es öffnet ſich 
der traurige Fuͤrhang / und feht/ wie der 
Heil, Hieronymus redet: Es ſiehen allbier 
die Hencker mit Dörnernen Geißlen / die 
Soldaten mit Fnottigten Riemen / die 
Echergen mit eifernen Ketten. Mitten 
unter ihnen ifteine fleineene Saulen / um die 
Saulẽ herum fihet man einem rothen Meer 
nicht ungleich dag vergoffene Blut. Am dis 
fem Blut waͤltzet ſich ein gang zerfleifchter 
Menfch / durchaus von Geißlen mit Blut 
überloffen/ fein ganter Leib ift eine einkige 
Wunden, Und diſer Menſch ifteben jener/ 
welcher heut gecrönet werden fol. O mein 
alfo gegeißleter/ alfo verwundter JESU! 
D mein Ders! O meine Seel! DO mein 
Schatz! Wunder daß ich nicht verſchmach⸗ 
te / da ich dich in deinem eigenen Blut / in 
Deinen fo grauſamen Schmertzen ſehe. Ach 
mein JEſu! was ſucheſt du dann um die 
Saul herum in deinem Blut? Ach ſchaͤme 
mich Imeinee Jungfräulichen Entbiöffung 
halben / ich fucbe a damit ich * 

* 
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bedecke. O ihr Soldaten! D ihre Räth! 
O ihr PBeiefter! O ihr Lehrer! O ihr Koͤ⸗ 
nig! Dihr Cardinaͤl! O ihr Kayſer! O ihr 
aͤbſt! feher ihr diſes fo traurige und 
mertz⸗ volle Schauſpil! Den gantz vers 
wundten / gantz nacketen / gantz mit ſeinem 
Blut bedeckten Heyland! warum werffet 
ihr denn nicht von euch euern Gewand / eure 
Kleider / eure Maͤntel / eure Zierdy Damit 
ihr hiermit Den nacketen Heyland bedecket? 
Ach mein und euer Erloͤſer ſchwimmet im 
Blut / und zerſpringet in euch nicht das 
Hertz / brechen nicht aus den Augen die Zaͤh⸗ 
ren vor? 
Ach Berg Thabor! erbarme dich uͤber 
deinen Erſchoͤpffer / lauffe / und bedecke ihn 
mit jenen Wolcken / mit welchen Du ihn das 
mahl bedecket haft als er ſich auf dir verklaͤ⸗ 
ret hat. Ach Magdalena! erbarme Dich 
über deinen Lehrmeiſter / und Liebhaber und 
bedecfe ihn abermahl mit Deinen Daaren, 
Ab Maria! erbarme dich über Deinen ars 
men Sohn/ lauffe/ und bedecke ihn mit 
jenen Windlen / mit welchen Du ihn vor zei⸗ 


“ ten eingefetfchet haſt. O Serufalemifche 


GSchaaren! erbarmet euch über euren Hey⸗ 
land / und bedecket ihn mit jenen Kleidern / 
welche ihr ihm unterſtreuet habt/ als er in 

eufalem eingegogen iſt. O himmliſcher 

atier! erbarme dich uͤber deinen einge⸗ 
bohrnen Sohn / dem Du von Ewigkeit her 
in deiner Schoos gewartet haſt / bedecke 
nun feine Bloͤſſe mit dem Kleid Der Herrlch⸗ 
keit. Ach getreue Seelen! erbarmet euch 
euer GOtts / Öffnet euer Hertz und verber⸗ 
get hierinnen euren Liebhaber. 

‚Aber ic) begehre Hülff umſonſt / es er⸗ 
bittert nur mehr der menfchliche Grimm, 
Zwey graufame Dencker werffen ihm gleich 
wie einem Hund einen Strid an Dals / sie 
ben ihn von der Erden empor / und ſetzen ihn 
auf einen Stuhl: flechten eine Eron von 
Dörnern/ welche zwey und fibengig Doͤr⸗ 
ner hatte; diſe ſetzen fie auffein Haupt / und 
drucken felbe —— daß ſich Iren 
und fibengig Brünnlein öffneten / aus roch 
hen Das häuffigfte Blut geronnen ift. Ex- 
euntes eum ,„ chlamydem coccineam 
circumdederunt ei, & plectentes coro- 
nam de fpinis, pofuerunt füper caput 
ejus, &carundinem in dextraejus. Und 

zogen ihn aus/ und legten ihm einen 

urpur⸗Mantel an. Sie flochren auch 
eine Cron von Dörnern und festen fie 


CHriſtus / der HErr aller Derzlichkeit / 
Koͤnigen in der doͤrnernen Kron / das Haupt aller unter den Henckers 
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auf ſein Haupt / und gaben ihm ein Rohr 
in feine rechte Hand. Da würden ihm 
Baden Streich verſetzet Hohn und Spott 
ware feine Königliche Ehr / beſpyen wurd 
von Dencern jein Angeficht / mit Dem 
Schiff» Rohe ſchluge man fein Haupt 
knyete vor feiner / und ſchimpfflicher Weis 
nennte manihn einen König: AveRex Ju- 
deorum! Gegrüffer feyft du Rönig der 
Juden! Es Fommet ‘Pilatus herzu/ führ 
tet ihn zum Volck heraus, erfläret ihn um 
König: EcceRexvelter! feber euer Roͤ⸗ 
nig, Breylich wohl ein Königs aber Rex 
dolorum, ein König der Schmerzen, 
Egredimini & videte hliæ Sion Regem 
Salamonemindiademate, quocorona- 
vit illam mater in die defponfationis 
fux. Geber beraus ibr Toͤchter Sion / 
und ſchauet den König Salomon mit 
feiner Rron damit ibn feine Mutter ges 
Eröner bar am Tag feiner Dermäblung, 
Gehet heraus’ Dandächtige Seelen! und 
betrachtet Den wahren Salomon, euren 
König’ und GOtt in feiner Kron / welche 
ihm auf das Haupt feine Demuth und Liebe 
gejeget hat. Die Liebe zum Menſchen bat 
ihn mit Dörneen gekroͤnet / welche ihm ftatt 
der theuerfien Perln waren, och mehres 
ves thate ſie indem fie Durch diſe Döcner 
Dlut» Baͤchlein geöffnet hat/ aus welchen 
bäuffiges Blut herfür geronnen ift; Ecce 
Rex velter! Ach Menſchen ſehet euren 
König! Ah ihr Ehrgierige ! fehet eure 
Herꝛrlichkeit! Ehriftug jeher mit Dörnern 
gekroͤnet und ihe gedendet nur auf Hof⸗ 
fart/ Ehriftus euer König iſt im geöften 
Spott, und ihr trachtet nur auf Pracht und 


Eititfeit? Pudeat füb fpinofo capite, 5 Bernardug 


membrum effe delicarum. Ach febäs 
men wir uns/ unter einem mit Dörnern 
gekroͤnten Haupt / bochmütbig zu feyn. 
Mein allerſüſſeſter JEſus ift in gröften 
Schmerzen und Sport / und ic) fol auf 
Wolluͤſten / und Ehren gedencken. Auf di⸗ 
ſes traurige Schauſpil / Da ich meine Augen 
merffe/ vergeffe ich auf alle Ermahnungy 
mit welcher ich diſe meine Predig endigen 
follte; Aber ich nehme nur in Die Haͤnd die 
Feder / und diſe in jenem theuren Blut eins 
tauchend / welches aus feinem gefrönten 
Haupt herabgefloffen iſt / mache ich mir hins 
ter Thür in einem Winckel folgende Übers 
ſchrifft: 


iſt im groͤſten Spott / der Koͤnig aller 
uͤſſen. 


Zum duſſen derowegen meines Haupts CHriſti lege ich allen Pracht / Ehr ⸗Begierd 


und meine Hoffart. 


Sein Hohn — Spott wird ſeyn meine Derzlichfeit; Seine Doͤrner meine Ehr 
und Wolluft; 
Don allen wegen GOtt veracht/ und mit Büffen getretten zu werden / wird feyn 


mein Derlangen. 


Bey allem veracht wird feyn Ben ie TDroſt / CHriſtus IJEſus; und zwar 
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FeriaVI.poft Dominicam IV. 
Quadrageſimæ. 


Ancile Gentilitium Amoris Scutum: 
Seu 


Amicus amici propugnaculum. 


Nem 

Amicus fdelis protectio fortis; id eſt. Amicus fortis ſtcundum 
Deum, fortis protectio. quia non relinquit in adverfis, ſed forti- 
ter protegit, & per confolationem & conflium & orationem, fi 
tentatwr : per ſummam rerum commmmicationem, ſi gravatur : 
per cordis compafsionem, fr anguftiatur : per [ai ipfaus expofstio- 
nem, ſi periculum anima timeatur. Hugo Cardinalis Tom. IL, in Ec- 
cleſiaſtici c. 6. v.14.” u 


Duo Amicitiz Clypei: 


Nicodemus & Jofeph, 


Gemina Amici JESU adversüs hoftes Tutela. 


Am Sreytag nach dem vierten Sonntag 


e 
| in der Baften. 
Himmlifcher der Liebe angebohrner Schirm» Schi, 
Dder 


de 
Ein Freund des andern fefted Bollwerck. 


Maſſen 

Fin getreuer Freund ein ſtarcer Schirm iſt / das iſt: ein ſtarcker 
ns nn GOTT ift ein * Schutʒ: weilen er feinen 
reund nicht in der Widerwaͤrtigkeit laßt. Wird er verſuchet / 
ſo ſtehet er ihm durch Tröftung / Ratb und Gebett bey: wird 
ex yon der Armuth geplaget / kommet er ihm mir Theilhafftig⸗ 
machung feiner Güter zu — gerathet er in Aengſten /troͤſtet 
er ihn durch fein hertzliches Mitleyden: wird der Seelen Ges 
fahr beſorget / feet er ſich für felbige ans. Alſo Hugo der Eardis 

nal an gemeldter Stell. 
Dd 3 Zwey 
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Zwey Seeundfhafts. Schild 
Kicodemus und Foſeph. 


Des Freunds JESU wider alle Feind zweyfaches Bruſtwehr. 


THEO-POLITICON. | 
Canes latrant pro Dominis fuıs : & tu non vis me latrare pro Chri- 
0? ſi iſta eſt cauſa dıfcordiz, mori poſſum, tacere non poſſum. 
— — — 4 3. adverf, u fin. Poli 
Dixit Nicodemus ad eos: - Nunquäd lex noftra judicat 
hominem; niſi priüs audierit ab ipfo, & cognoverit, quid fa- 
ciat ? JFoann. 7. v. 50. & 5ı. 


Accepto corpore Jofeph - pofüit illud in monumento 
fuo novo, — exciderat in petra. Etadvolvit ſaxum ma- 
gnum ad oſtium monumenti, Matth. 27. v. 59. & ©. 60, 


Goͤttlich⸗ Politifche Sreundfchaffts: Lehr, 
Di bellen für ihre Herren / und du b on mir / da 
Be a 
wi ich die / ſterben Ban ich / 
sticht. Alſo der Dal. Hieronymus an befagter Stell, — 


Da ſprach zu ihnen Nicodemus: Richtet auch unſer Ge⸗ 
ſatz einen Menſchen / ehe man ihn gehoͤrt hat / und ehe man weiß / 
was er thut. Alſo beym Heil, Joannes am7. Cap. zo. und 51. Verſ. 


Joſeph nahm den Leib / und leget ihn in fein eigen neues 
Grab / das er in einen Felſen ausgehauen hatte / und waͤltzet eis 
nen groflen Stein für die Thür des Grabs. Alſo der Heil, Mat⸗ 


thaͤus am 27. Cap. 59. und 6o. Vers. 


—— en Freund verfechten / 
J ee n Nahmen 






Hm das Leben verlängern, Damit er noch 
länger deffen Freundſchafft genieſſen koͤnne; 
Einen Freund aber begraben / und vor deſ⸗ 
fen Grab einen groffen Stein waͤltzen / da⸗ 
mit ihn Peiner hinweg waͤltzen koͤnne / ift fich 


feines Freunds anfichtig / und mit ihm ſich 
unterreden Fönne. Diſem ungeacht / iſt 
beydes jedoch ein Ding. Was Nicode⸗ 
mus gethan / da er im Rath eintzig und al⸗ 
lein ſich der Unſchuld Chriſti angenommen 
hatte / diſes hat auch Joſeph damal gethan / 
da er vors Grab Chriſii einen groſſen Stein 
gewaͤltzet hat. Nicodem hat Chriſtum zur 
Lebens» Zeit verfochten / als wider ihn Die 

uden wuͤteten; Joſeph / damit ſie ihre 

rauſamkeit nicht am Todten ausuͤbten / 
und nicht zum Grab kunten / hat einen groſ⸗ 
fen Stein darfür gewaͤltzet. Maffen die 
Boßheit Der Juden alfo groß ware, daß 
fie weder des Todten wurden verfchonet / 
und den Leib in Stücken zerglidert haben / 
—— fie einen Zutritt zu ſelbigem gefunden 

en. 


mit ihm auf ewig beurlauben/ und fich allee hät 


Hoffnung n/ Damit er noch einmal 


DiB 
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Diß iſt die Eigenſchafft der —— 

ſchafftlichen kiebe / daß man ſeinen Freund 

damal nicht verlaſſet / wann er von ſeinen 

Feinden umringet iſt. Amicus fidelis(fpricht 

der Heil. Geiſt bey Jeſu Syrach) prore- 

&io fortis. Ein ze. hen 

ſtarcker Schirm, Ideft (feynd vie Wort 

Hugonis Cardinalis) amicus fortis ſe- 

cundüm DEum, fortis protectio: quia 

non relinquit io adverlis , fed fortiter 

protegit. Das ift: ein Freund / der feis 

nen Freund recht nah GOTT 

lieber; ift deffen ftarcfer Schirm: fintes 

mal er ibn in keiner Widerwaͤrtigkeit 

verlaßt / fondern newaltig fchüser/ und 

befchirmer, Vatablus aber lifet erwehnte 

‚ Wörter der Goͤttlichen Schrift alfo: 

Yatabl. apud Amicus fidus præſidium validum elt: 

— Lap. qui talem — eſt, — invenit. 

mEechc.6. Ein getreuer Freund n gewaltiger 

kat Schiem/ und wer einen ſolchen Sreund 

gefunden bat der bat einen, Schau ers 

beuter, Don einem folchen Freund redet 

Gregorius von Nazianz alfo: Amicus fi- 

delis, prote&tio fortis,munitum palatium, 

alylum tutiflimum, navisque contra 

omnes — Fe —— 
ter und getreuer Freund gew 

od Schirm / ein befeftigrer Pallaſt / 

allerficherfte Zuflucht / und dauerbaffs 

teftes Schiff wider alles Gewitter, Der 

eil. Indorus Pelufiota aber nennet Die 

teundfchafft : da moi fortillımam , 

lou apud Zeug: Hauß der bewebrteften Waf⸗ 

Com.äLap. fen, Wohl haben fchon vor Zeiten bie 

leco eit.  Poctens und Mahler die Liebe auf Krieges 

Art mit Waffen gemahlet: Maffen jeder 

mann / der liebet / Feieget und flreitet? Mili- 

tat omnis amans. Ein jeder Kiebender 

ift ein Rriegsmann. Der Kampff Pla 

- it ein jeder Orth / allwo fein Freund was 

leydet / und er ihn zu vertheidigen fchuldig 

Cudianus iſt. Non fic excubiz (hat vor Zeiten 

de „to Con- Claudianus gefungen) non circumitantia 

flıtu Hono- tela, quàm tutatur amor. Nicht fo die 

tü. Schaarwacht / nicht ſo beſchuͤtzen die 

Waffen / wie die Liebe. Amicus fidelis 

proteitio fortis, eim getreuer Freund ift 

ein befftiger Schirm. Es iſt ein altes 

Sprichwort: Annulus in ore, gladius in 

dextra. Bin Ring im Mund / und ein 

Degen in der rechten Hand. Das iſt: 

So jemand einen koſibaren Ring / oder ein 

theures Edelgeſtein hatı will er nicht Darum 

kommen / fo muß er diſen ın Mund / und in 

die Haͤnd nehmen / damit / fo ıhm jemand 

den Ring benehmen wollte / oder ihn des 

Edelgeſteins berauben / er fich wehren koͤnne. 

Nas iſt ein guter Freund / als ein goldener 

Ring / theures Edelgeſtein / und ? 

Enli 6. v.14. Qui invenit illum , wer diſen finder/ in- 

venitthefaurum, der findet einen Schar; 

dannenhero nennen wir einen guten Freund 

unferen Schatz. Und was follen wir milk 


Eh c. 6. 
V. 14 


Auge Card. 
fupra cit. 


Gregorius 
Nazianz, 
Orat. 6.ad 
Greg. Nylſ. 


IhderusPelu- 


diſem theuren Schatz machen? Annulus 
in ore, gladius in dextra. Der Ring im 
Mund / und der Degen in der hand, 
Unfer Breund foll feyn wie ein theurer Rinq / 
telchen wir im Mund halten; in der Hand 
aber fol feyn ein Schwert Damit mir uns 
feren Freund vor feinen Beinden ſchirmen / 
und befhügen; nicht zwar / Damit wir uns 
ferem Freund zu Lieb un und brennen / 
hauen und ftechen: fondern auf eine ehrbare 
Weiß ſiets fich feiner annehmen, und ihn 


verfechten. 

Es fchreibet Plutarchus, daß su Zeiten Plutarchus 
Numz des Römifchen Kapſers / ein gewiſ⸗ in Numa, 
fer Schild Ancile mit Nahmen vom Hims 
mel ige feye mit folgender Weiſſagung / 
daß / fo lang diſer Schild nicht wird vers 
lohren geben’ auch Rom flets unoͤberwind⸗ - 
lich verbjeiben werde. Dannenhero / Damit 
nicht etwan jemand difen Schild entfrems 
dete/ ließ Numa unterſchidliche gleiche 
Schild machen, alfo/ Daß einer von ven 
andern nicht unterfchiden werden kunte / 
daß alfor wollte man einen ftehlen’ alle mus 
fen entfrempet werden. olche glüchjees 
lige Schild * getreue Freund / welche 
alfo einander ähnlich feynd Daß ſchier uns 
ter ihnen Pein Unterfchid iſt / der Urſach / 
weil man insgemein fpricht: Amicus alter _ 
so. Der Sreund ift ein anderer ich, 

fo lang difer freundfchafftliche Schild 
dauret / und nicht verlohren gehet / fo lan 
ift in der Freundſchafft Sicherheit ; Mafr 
fen ein Breund dem andern ein Schild iſt / 
toelcher die Freund bedecket / ſchirmet / uns 
terſtuͤtzet und aller Orthen verfechtet. Und 
es hat alldorten keiner Waffen noͤthig / all⸗ 
wo ein Sean dem anderen zum Schild 
dienet: Non fic excubiz, non circum- 
ftantia tela, quam tutatur amor. Die 
Liebe webrer mebr/ als das Schwerr, 
Als dermalems die Spartaner Des feindlis Apophregm, 
hen Einfalls halben fich beforchten hatten / ! a- = 13. 
und derentwegen fib berathſchlagten / ob 
die Stadt follte mit Mauren umgeben wer» 
den ? Ilzus der Weltweiſe ſtatt der Ants 
mort ſprach Difen Homerifchen Vers aus: 
Scutum hzfit fcuto, galeæ galca atque 
viro vir, Dor ware ſtatt der Fe⸗ 
ftungen die Einhelligkeit afo,daß Schild 
* * Helm mit Helm / an - 

ann inigee ware. 

Spartaner / ſetzte er gleich hinzu, und auf 
fotche Art ſeynd wir mit Mauren verfehen: 
Sic mihi ſtate Lacedzmonii & muris 
ein&i fumus. Maſſen Die freundfchaffts 
liche Einigkeit weit fefter / als jemal eine 
Mauer ift/ und mo ein Freund mit dem 
andern wie eine Mauer, oder Schild und 
Schild vereiniget iſt / daſelbſt / wann au 

wider einen die gantze Welt aufſtehen ſollt 

wird ſie ihn doch keinesweegs zu Boden 
werffen. Ein ſo feſter Schild iſt die Freund⸗ 
ſchafft. Si unus ceciderit (fpricht der er 


Ecclch. 4. 
v.ı0.&1n. 
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Gift) ab altero fulcietur - & fi ac ae 
pr&valuerit contra unum , duo reliftent 
ei: funiculus triplex difficile rumpitur, 
YDann einer falle / wird ibn der andere 
fügen, Und fo jemand wider einen fich 
auflebnen wird / werden zwey ibm wis 
derfteben. Kin dreyfaches Stricklein 
wird ſchwer zerriffen. Hat jemand einen 
Feind: fo wird ihm fein Freund ftatt des 
Schilds fa mittelft welches der feindliche 
Waffen, Streih abgeleinet werden wird. 
Amicus fidelis prote&io fortis. Ein ges 
treuer Freund ıft ein fefter Schirm. 
Ein folder Schild ware dem Loth 
Abraham: Maflen / da Loth von feinen 
2. gefangen ware, ift Abraham wider 
ie gesogen hat fie aufs Daubt geichlagenv 
und den gefangenen Loth in die Freyheit 
eſetzt. Ein ſoicher Schild ware Dapidi 
—84. Maſſen / da Abſolon wider ſeinen 
Vatter Rath hielte / und bereits ſchon Die 
Sach daran ware / daß dem Rath des 
Achitophels gemaͤß David in feine Haͤnd 
geſpilt werden ſollte / bat Chuſai diſen fo 
vernuͤnfftig und klug vernichtet / und zerſchla⸗ 
gen / daß er verworffen wurde / und David 
der Gefahr entgienge, Ein ſolcher Schild 
mare eben difem David Jonathas; fintes 
mal, da der König Saul wider Davidem 
wuͤtete / und ihn umgebracht haben wollte / 
ſchuͤtzte ihn ſtets Jonathas / und vertheir 
Digte ihn zum beſſen. Dergleichen zwey 


freundſchafftliche und in ver That goldene 


v. 11. 


Ridem v. 12. 


Schild waren Ehrifto Picodemus und Jo⸗ 
fepb: Maffen fo jemal von Pharifdern wis 


der Ehrifio was gehandlet worden iſt / nah⸗ 


men fich feiner diſe zwey Breund an. Es 
flellten zu gewiſſer Zeit Die Juden Ehrifto 
nad) / Damit fie ibn fingen: Et dicebant: 
ubi eft ille, und fie fprachen / wo ift er? 
Ex nimio odio (fpricht Der geldene Mund) 
eum nominatim appellare non patie- 
bantur. Aus greoffem Haß wider ibn 
wollten fie ibn Feinesweegs mit feinem 
eigenen LTabmen nennen, fondern fpras 
chen; Ubi eſt ille? Wo ift der? Er mur- 
mur multum erat de eo in turba, Und 
es ware ein groſſes Bemurmel von ibm 
unter dem Volck. Quidam enim dice- 
bant: quia bonus eft, alii autem dice- 
bant: non, fed feducit turbas. Dann 
einige fprachen: Er ift_fromm ;. Die 
andern aber fprachen: Nein / er verfuͤh⸗ 
ret das Volck. Die Schrifftgelehrren aber 
und Phariſaͤer / famt der hohen Priefters 
ſchafft fandten ihre Bedientes damit fie ihn 
fangen nehmeten/und da fie ſich meifteng 
Ele berathſchlagten / damit er eheſtens 
—8* wurde / legte ſich ſein getreuer 
und Nicodem darein / nicht anderſt / als 
gleichwie wir einen Schild Dem Feind ent⸗ 
gegen fegen/ Da er auf uns / oder auf unſe⸗ 
ten Freund mit fenem Gewehr loß gehet. 
So kraͤfftig ware feine Schutz ⸗Red / fo 


nachdrücklich fein Schirm, daß felbiger Zeit 
Ehrifto nichts widriges widerfahren iſt / 
weder auch Das Urtheil sum Vorſchein ka⸗ 
me / ſondern alle ſeine Feind giengen voller 
Gifft/ und Zorn aus einander / und wurde 
der gottlofe Rath unterbrochen. Nicode⸗ 
mus aber hat Difes im Werck an fich ers 
fuͤllet was vom guten Freund der Heil, 
Geiſt ſpricht: Amicus fidelis protectio 
fortis. Ein getreuer Freund iſt ein ſtar⸗ 
cker Schirm. 

Was aber thate Joſeph von Arima⸗ 
thaͤa? Von ihm iſt folgendes zu leſen / daß 
er Chriſtum ins Grab gelegt / uͤnd diſes mit 


einem groſſen Stein verwahret hat: Ad- Marıh. 27. 
volvit axum magnum ad oltium mo- v. ««, 


numenti. Er bat einen grofjen Stein 
vor die Thür des Grabs gewaͤltzt. Wel⸗ 
che Waͤltzung / fo wir nach dem Geheimnuß / 
welches Dife in fich begreifft / auslegen wol⸗ 
len fo fehen wir auf eben difem Stein ven 
febönften Entwurff freunofchafftlicher Lieber 
und Schuldigkeit. Den Mund eines Ders 
leumbders vergteichet der Königliche Pros 


phet mit einem offenen Grab: Sepulchrum Pülm.s.r.s 


atens eſt guttur corum, linguis ſuis do- 
oseagebant. Ihr Rachen ıftein offenes 
Grab, fie bandlen berrüglich mit ibren 
dungen. Mailen gleichtwie aus dem Grab 
lauter Geſtanck / und Unrath herfür dringet: 
alſo gehen aus dem Mund eines Ehren⸗ 
ſchaͤnders wider den Naͤchſten lauter uͤbel⸗ 
riechende Woͤrter / durch welche ſeine Maͤn⸗ 
11 oder unvollkommene Werck geoffen⸗ 


vet werden. Sepulchra (fpricht Hefy- Heſychiu⸗ 
chius) guttura eorum David appellat, in pül. ;. 


dentes vermes. Ihren Rachen nennet 
David ein Grab) die Zaͤhn aber Würs 
mer, Maſſen / gleichwie in dem Grab 
die todten Keiber die Wuͤrmer freffen: 
alfo nager/ und ener auch ein Verlaͤum⸗ 
der mit feinen Zaͤhnen den fremden 
ten Nahmen. Ins Grab werden gelegt 
todte Coͤrper im Mund aber des Ehrabs 
ſchneiders ftirbt des Naͤchſten guter Nahm / 
und Ruff. Das Girab wird in Griechi⸗ 
fher Sprach Sarcophagus, das iſt / Men⸗ 
en⸗ Freſſer genennet / weilen es die menſch⸗ 
iche Leiber aufreibet / und verzehret. Eben 
diſes eignet Den Ehrabſchneidern der Heil, 


Chryfoftomus zu / indem er fpricht: De-s. Joana. 
trahens fraternas carnes comedit, proxi- Chryfoft, 
mi carnem momordit - non inhxilti hom. 3. 


dentes carni,fed animz maledi&tum, im- 
probam fufpic ionem infixifti, vulneraiti, 
innumeris aflecilti malis. Fin Ebrens 
ſchaͤnder beiſſet und frife das Fleiſch 
ame Bruders/ und feines Naͤchſten. 
u baft zwar nicht die Zaͤhn in fein 
Fleiſch gefent/ feine Seel aber haſt du 
durch dein ſchmaͤlen / ſchaͤnden / üble 
Meynungen / und Verlaͤumbdungen 
verletzt / du haſt ſeine Ehr verwundet / 
und ſehr vil uͤbles zugefuͤget. Du * 
un 
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2* Grab / in — der gute Nahm 
deines Naͤchſtens fallt / und da 
nen Zaͤhnen / gleich wie von 
fehlen wird. Wann nun dergleichen ar 
Fr fich wider unfere Freund oͤffnen / follen 
wir wie Joſeph axum ad oftium monu- 
menti Steine zu difer Grab⸗CThuͤr wel 
nen; dasift: da wir Ehrabfchneider erhoͤ⸗ 
ren / und unferen Zeeund unter der Dechel 
impfflicher / ehrenruͤhtiſchen Woͤrtern zu 
n vermercken werden / ſollen wir diſe gleich 
abbrechen / das Maul denen Verleumdern 
ſtopffen / ihnen ung Tan gen (che ’ und den 
guten Nahmen / die Ch ächften aufs 


dem, beſte / und nachpeucflifien verfechten: Dic 
. proximo ( fpricht Der goldene Redner )_ auch 


habes aliquem, quem laudes, & com- 
mendes - auresaperio, ut uguenta fü- 
feipiam, fiverd malt velis dicere, ver- 
bis ingreflum obturo : non enim ftercus 
& carnem fufeipere patior. Quidmihi 
lucrum, fi didicero, quod ille impro- 
bus et? Wann jemand dem Naͤchſten 
die Eht zu benebmen anfangt / fprich zu 
ibm: Willſt du —— von 
meinem Freund oder Naͤchſten reden / 


will ich die williges Bebör geben / das ac 


mit meine Ohren mit deinem guten Ge⸗ 
ſpraͤch / gleich wie mit einer theuren und 
wobl : riechenden Salben ande efüller 
werden, Willſt du aber dem Nachſten 
übel nachreden, fo will ich dich Feines 
wegs anbören/ weilen ich mir nicht die 
©bren mit Leim / und Roth anfüllen 


will, Mein / was moͤchte ich wohl für — 


einen Nugtzen hieraus ziehen / wann ich 


erfahren folkte/ was der andereübles ges beit 


ſtifftet bat? 


Ein folder mare Joſeph 
Arimathaͤa / twelcher nicht nur allen damahl 

den Steinvor das Grab gemelget hat ale 
Cheifus bereits getödter erg geleget wor⸗ 
denift: fondern alsim Juͤdi⸗ 
ſchen Rath fo —— * ns dr 
neten / ale wider ihn redete 


von 


verdamme 


Beweißth 
—— re — 


ksyv.,51,macenmollte: ee 


flio, & adibus eoram. Er ab 
ligte Feines wegs deren Rath / und Haͤn⸗ 
del ein. Ein ſoicher Zofeph mare der Heil, 
— melcher Damit er fuͤr die abs 
ſchneideriſche Maͤuler / gleich wie vors Grab 
Stein zu weltzete / hat er zur Vermahnung 
Bei Gaͤſten vom dem Tiſch über folgende 
ers fchreiben laflen: 
Quisquis —— dictis — ro· 


erefama 
F. Wa I. Domini, 


fiv = = 


—*— — wit vo 


er wil⸗ 


Hanc — ig noverit 


eſſe 
Des Naͤchſten guten Yabm wer bier 
nicht halt in Ehren 
Der kan nur — — fi ch von difer 


Da aber zu —** it einige Zifchöff 
fer —— ungeacht / uͤber Tiſch na 
zureden anhuben / ſprach er mit einer bei ie 
gen Kühnheitzu ihnen: Meine Herrn / hoͤ⸗ 
vet entweder auf von andern uͤbel zu reden / 
—** aber ich ſtihe auf / und gehe in mein 


Diles aͤuſſert fich gar ar offt unter den 
Menſchen / daß / mann fieüber Tiſch / oder 
anderſiwo zuſammen kommen / fie 
von nichts anderes / als von fremden Auf⸗ 
führen/ Handel, und Wandel / und ge 
volfommenheiten zu reden wiſſen; mas 
nen immer hiervon einfallt / if gleich auf 
ha, fie zupffen / en / ſiechen / 
uen / ſchneiden / ſengen / 
onen niemanden. Ihre 3 


die Maas von der r⸗ 
heit nehmen: 528 —— 


ten ſie gar nicht 
tzen ſie br le nd ihn Ders 
ler äßlich ab daß fie aus Dem aller⸗ 
—28* einen 


i Ar ——————— 


= 
cken folen. Er 

mens halben beforget/ damit —* weder 
durch einen uͤblen Gedancken verletzet werde / 
und wir unfere Schuldigkein wißten / daß 
wir fremde Ehr / wann man mit der Zungen 


diſer — — — 
tGrego- 


gorii von Nazianz en zu bervundern/ mit 
welcher er den Deil. Biſchoff Bafilium,, wi⸗ 
der Eufebium eind beichägte. Eu- 
febius, Bifchoff zu Cxfarea , lobte in fels 
nen un ber alle Maffen den Heil, 
Gregorium, h —X aber ſchaͤndete er 
nicht wenig den Deil. Baſilium. Welches 

als der Heil. teren erfuhre / ſchrib cr 
gleich Eufebio zuy und deutete ihm an / daß 
er ſich keines wege ——— und zu a 

‘ 
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een kommen laffen ſollte daß er ihm etwan 
hierdurch einen Dienft / und Gefallen erroeis 
ſe / daß er ihn in feinen Schriften lobet / und 
dabey Die ang Liecht gegebene Schrifiten feis 
nes wertheften Freunds Baflii tadlet / und 
durch Die Dechelgiehet / welche doch Die gan⸗ 
ge Ehriftenheit über alles lobet und in groͤ⸗ 
ee Hochſchaͤtung hat. Dugebeftmitmir 
(fprichter) wie mit einem Sreund um / Da 
du meine Beredſamkeit / und XBeisheit in 
deinen Büchern anführeft/ und austrom⸗ 
teft; Da du aber Dabep meinem lieben 
reund Bafilio die Ehr benimmſt / fcheineft 
du mir einem wilden Baͤren gleich zu ſeyn / 
welcher mich auf einem Backen des Ange⸗ 
fihts lecket / auf dem andern aber mit feinen 
Pfuten mich erbärmlic) fraget. Balilius 
aber und ich gleich tie wir «ine Seel 
feynd / alfo haben wir auch ein Angeficht zw 
fammen, alſo / daß einer nicht fan verletzet 
werden / es feye dann Daß es der andere 
fühle. Tu verd, dum ed contemptö 
noshonoreafhieis, perinde mihifacere 
videris, ac fiquisuniusviricaputaltera 
manu demulceat, altera malam feriat; 
aut etiam convullis domüs fundamentis 
parietes pingat, atjue externas partes 
exornet. Du aber / dadu Bafiliummeis 
nen Freund fchändeft / mich aber heraus⸗ 
fireicheft / und lobeft  feheineft mir eis 
nem Menſchen gleich zu feyn/ der mit 
einer hand jemanden auf dem Haupt 
ftreichher/ mit der andern aber eben diſem 
Haupt Backen: Streichverfener. Oder 
aber einem folchen/ der die Grund» 
Mauern eines Haufesuntergrabte/ und 
darauf die ſchon zum Sall geneigte 
Waͤnd sierlich bemablen wollte, Du 
re entweder aufBafilium zu ſchaͤnden / 
und mich zu loben / oder aber / werde ich 
mir jenes/ was Bafılius an feinem guten 
Nahmen leyder/ für meine Wunden 
rächnen, Duftreicheft eine Wangı ds 
du mich —* hingegen verſetzeſt mir 
herbe Streich auf die andere / da du 
meinen wertheſten Freund Baſilium 
ſchaͤndeſt. Alſo redeten die alte Freund / 
weiche Die Beleydigung ihres Freundes für 
ihre eigene hielten’ und fich gleich wie ein fe⸗ 
fie Schild gegen jenem ftellten / welcher 
entweder ander Ehr / oder aber an Büttern 
ihren Sreunden Schaden zufügen wollte, 
Amicus fidelis prote&tio fortis. Maſſen 
ein getreuer Sreund ein ſtarcker Schirm 


taufend fich belauffenden Volcks weder ein 
eingiger / der fich der Unfchuld Chriſti anger 
nommen / oder nur ein eingiges Wort ihm 
zu en oder ihn verfochtenhätte. Als 
jo feynd auch die Freund Difer Weit beichafs 
fen / welche ihre Treu meiſtens damahl bes 
zeugen / wann fie über Tiſch bey einem gus 
ten Glas Wein figen; wann es aber darzu 
fommet/ Damit fie .. Freund aud) 
nur mit einem eingigen Wort verfechten fol 
len / ſchweigen fie fill’ und wird niemand 
einen eingigen Zuß rühren. Es fchreibet 
Petrus Damiani, Daß er am ganten Leib 
gesitterthabe/ und Das Hertz in ihm zerſprun⸗ 
gen ſeye / als er von einem gewiſſen glaub⸗ 
würdigen Menſchen vernommen hatte / wel⸗ 
cher ſelbſt zugegen ware / eine ſolche Sach / 


die er gemendæ calamitatis hiſtoriam, s,perusDam, 
br.1.Fp.10 


eine Thränenswürdige Begebenheit nen ů 
net, Es Fame zu ihmein gewiſſer / zur un⸗ 
ausgeſetzten Pilgerfahrt/ und ewigen Zaͤh⸗ 
ren vom Beicht / Vatter verdammte Pils 
gram / toelcher hierzu. fich bekannte / daß 
er gröfferer Straff und Buß würdig waͤre / 
der Urſach / weil er feinem Sreund nicht beys 
geſprungen iſt / und ihn Damahl errettet hat 
als eine zwey⸗ koͤpffige graufame Schlang 
ohngefehr aufihn heraus geſprungen iſt. Es 
wehrte fich zwar Difer armfeelige Menſch / 
und brachte es dahin / Daßer Der Schlangen 
einen Kopff abhieb / diſe aber L;ierdurch er» 
geimmet: Sinnofis eum fpinisimplicuit, 
&involvit,, totümque hominem fuis 
viribus vendicans, in fübterranex fpe- 
cus latebras afportavit; wicklete ſich 
um ibn berum/ und des gantzen Men⸗ 
ſchens fich bemächrigend / zoge ibn mit 
ſich in eine unterin.difcye Hoͤhle. Es 
fchrie der Unglüchfeelige, und ruffte feis 
nem Sreund mic trauriger Stimm um 
Huͤlff zu / aberdas Bitten lieffe huͤlffe los 
aus, Meditor ſæpe ( ſprichi erwehnter 
Damiani) eccehomo, & beſtia, duo 
pariter in ſpelunca: non mediator in- 
tervenit, non ereptor accedit. Feri- 
num lan& cor pietas non emollic. Ich 
bedenche difes offt feber einen Wiens 
ſchen / und ein unbändiges Thier ineiner 
Hoͤhle / und esift kein Gehuͤlff / der ihn 
erledigte. Das wilde Hertz wird hier⸗ 
durck keines wegs erweichet. Wir koͤn⸗ 
nen diſes weder ohne innerlichen Schmertzen 
hören: und jedoch ereignet ſich diſes gar offt 
unter ung felbften/ und geſchicht faft täglich. 
Es vergleidyet Der Heil, Geiſt einen Ehrab⸗ 


ift, 

So wir nun aufunfere Zeiten unfere Aus 
gen werffen wollen/ erben wir wenigders 
gleichen gute * finden: Es ſeynd mei⸗ 
ſten theils unſere Freund jenen Schaaren 
gleich / welche in der Wuͤſten von Chriſto 
erfättiget ihn zum Koͤnig machen wollten; 
Als er aber darnach in Die Haͤnd feiner Beine 
den gerathen und zum Tod verdammet 
wurde / ware aus Der ganken Menge Des auf 


fihneider mit einee Schlangen: Si mor- geeief. re; 
deat ferpens infilentio, nibileo minus v.ır. 
haber, qui occult& detrahit. Wer 
beimlich verleumbder/ der chut nicht wer s, Hieronymes 
niger / alseine Schlang / diein der Still Tom. Vu. a- 
beifjet. Serpens (fpricht Der Heil. Hie- per Ecclef. 
ronymus) & detradtor zquales fünc: s. 10. ſuper 
Quomodo enim ille occult& mordens'!ud, Gmor- 
venenum inferit, ficifteclam detrahens dest ferpene. 

' virus 


vivendi ferm. 
17. poll med. 


PL 39. v. 4. 
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virus pectoris faliofundirin fratrem, & 
nihil haber à ferpente ampliüs. Eine 
Schlang / und ein Ehrabſchneider feynd 
einander gleich: Maſſen / gleichwieeine 
Schlang / wann fie heimlich beifjer/ 
Gifft indie Wunden lafft / alfo aud) ein 
Ebrabfchneider / wann er bermlidy die 
Ehr ſtuͤmplet / laffer er das Gifft feines 
Hertʒzens wider feinen Bruder fahren, 
und ift Bein Unterfchid zwifchen ibm, 
und der Schlangen Derowegen ermabs 
net der Heil Bernardus : Fuge detrahen- 
tes, quafi ſerpentes. Stiebe die Ehren⸗ 
Stuͤmpler / gleich wie Schlangen. Aoue- 
runt linguas füas, ſicut ferpentas: ve- 
nenum alpidum fub labiis eorum. Sie 
fchärffen ihre Zungen, / Nattern⸗Gifft 

unter ibren Lippen. Und Da dergleichen 

besabichneiderifche Schlangen wider 
re Freund / und Nächten ziſchen / da fle ihr 


geſchuͤret / und dem Tyrann zu gefallen fie 
angefahren und eine Beyſchlaͤfferin ges 
ſchollten und verfuhe mit ihr folcher Ge⸗ 
ſlalt / nicht ald warn fie eine Mutter / ſon⸗ 
dern ein unbändiges/ wildes "hier ware. 
Einem Freund dergleichen Leyd und Unbild 
anderen zu gefallen anthun / ift kem mensch 
liches / ſondern viehifched Hertz / und ſotha⸗ 
ne Grauſamkeit / durch welche manche 
zer verleget wird. Es iſt eine 

etrachtungs· wuͤrdige Sach / daß Die Kits 
chen jenes Creutz / auf weſchem unfer Erloͤſer 
gefiorben iſt / und jene Naͤgel / mit welchen 
er and Creutz gehefitet ware dulcelignum, 
dulces clavos, füfjes Hole, ſuſſe Naͤgel 
nennet; Der Spitz aber juner ansen mit 
welcher er nach ſeinem Tod von Longino 
verwundet worden iſt / bitter und graufam 


benahmfet wird: Vita mortem pertulit - Eecleßa in 
quæ vulnerata lancex mucrone diro. hymyoad 


Gift wider fie auslaſſen / an fie ihre Zaͤhn 
magen / wer ift wohl aus uns / Der ſich Der 
Edhr / und guten Nahmens feines Freunds 
annimmt / diſer Schlangen das Maul 


Unfer Leben Chriſtus bar den Tod aus velperas Sab- 

— und iſt mir einer grauſamen bat. ante Po⸗ 
antzen dutchſtochen worden. Melche Mine. Pallio- 

Woͤrter insgemiin alſo ausgelegt werden / °"* 


flopffet, der zu ihrem vergifften Nachreden 
nicht ſtil fehroeiget / und auch nur mit einem 
eingigen Wort den guten Wahn feines 
Freunds verfechtet? ſolcher Freund ift 
micht werth / daß ihm diſer Nahmen gege⸗ 
ben werde: Amicus fidelis protectio for- 
is. in getreuer Freund ift ein fefter 
Schirm. Derowegen jeinet auf einen fo 
befchaffenenmit dem Finger Horatius,, und 
ermahnet jeder männiglich / Damit man fich 
eunden hüte, 


daß das Ereug Ehrifti ſuͤß geweſen ſeye  füß 
auch feine Naͤgel/ der Urſach / weilen er des 
ren und Schmertzen bat empfinden 
koͤnnen: weilen er aber bereits verblichen kei⸗ 
ne Schmertzen mehr von der kantzen empfin⸗ 
den kunte / ſchiene ihm diſe Wunden grau⸗ 
ſam ju ſeyn. So groß ware feine Liebe 

uns / und groß Die Begierd für ung zu 
den, Ich aber befinde allhier eine andere 
Urfab: Was hat Bann difen Soldaten 
hierzu beroogen / damit er den bereits verbli⸗ 


vor dergleichen 
ua Ablentem quirodit amicum. 
Qui non defenditalio culpante - - 
Hic niger ef, hunc tu Romane 
caveto, : 
Wer in geheim feinen Freunden übel 
nachreder / oder aber vor einemi 


a. p* wa. —— —— verwundete? 

nus militum laneed latus ejus aperuit. joannis 19; 
Einer von den Kriegs⸗KRnechten Sffnere” v. = 
feine Seite. Hierauf antwortet der golde⸗ 
ne Mund: Ad conciliandam Judzorums. Joanner 
gratiam , latus ejus aperiunt, & Chryfollom, 


Horatius Il 
Sat. 4, 


Ehraſchneider nicht verfechter / dis 
fer ift ſchwartz / ein Beſchwaͤrtzer / 
vor diſem hüte dich. 

Soll ich mich nun vor einem ſolchen 
Freund huͤten / welcher ſtumm iſt / wann 
andere von mir uͤbel reden / wie vil mehr wer⸗ 
de ich mich vor jenem huͤten / und foͤrchten 
müffen/ welcher nicht zwar ſtumm iſt / ſon⸗ 
dern anderen zu ar mid) durch DW. Des 
chel zu ziehen huͤlfft? Diſes ereignet fich nicht 
unſelten / und hat ſolches Mariamna, eine 
herrliche Marron, aus Dem adelichen Dias 
chabaͤiſchen Geſchlecht und des tyranni⸗ 
ſchen Könige Derodis tugendſamſte Ehegat ⸗ 
tin / nicht von einem Freund / ſondern eige⸗ 
ner Mutter erfahren; welche / als id⸗ 
ter Torannaus einem Verdacht in Verhafft 
hatte werffen laſſen / und mit ſelbiger auf vn⸗ 
menfchliche Weis verfuhre / Alexandra ih⸗ 
re Wutterbeförchtend / Daß fie nicht gleich⸗ 
falls ihrer Tochter halben in Kercker gezogen 
wurde / bat fie nicht nur allein ihr Kind 
nicht verfochten / fondern felbit wider fie zu 

A. P. Weſeh, 5,3. Dominjale, 


mortuo adhuc infultant, Damit fie 
—— einen gefallen tbaͤten / oͤffne⸗ 
ten ſie ſeine Seite / und thaten dem 
Todten annoch Schimpff und Spott 
an, Die Juden haſſeten alſo Chriſtum den 
ed daß fie aus jedemihm angerhanen 
impff / und merken Die gröfte 
Freud haften / und hieraus frohlockten / ins 
dem fie ſahen / daß er von Henckern gecreus 
kigetware. Diſe aber Henckers⸗ 
haben Chriſſum nicht derowegen gecreugis 
get / Damit fie den Juden gefielen fondern 
Damit fie das Wohlgefallen / und den Wil⸗ 
len Pilati des Landpflegers erfüllten / wel⸗ 
ber Ehriftum zum Tod verdammet hatte; 
Hierzu aber/ Damit fie ihm nach feinem Tod 
die Seite eröffneten / hatten fie von Pilato 
feinen Befehl / fondern thaten «8 nur allein 
bloß derentwegen / Damit fiedenen Juden eis 
nen Gefallen erroifen / welches alfo graufam 
mare, daß, alstas Creutz und fine Naͤ⸗ 
gel fÜR genennet werden / Der Sper / und 
Die Langen graufam benahmſet wird: 
Era , Lan- 
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Lancex mucrone diro, und Difes zwar 
ber Urſach / weilen fie ſolches ad concilian- 
dam Judzorum gratiam latus ejus ape- 
rium, die Gnad der Tuden zu erwerben 
gethan haben: Diles befräfftiget auch 


Theophy- ¶ Theophylactus, fpredend ; Ut Judis 
‚ladt, in cateua complaceant, lanceant Chriftum, cir- 
D.Thomz. <a corpus exanimz contumelias inferen- 


Joann. 13. 
r. 23. 


tes. Damit fieden "Juden gefielen / bas 
ben fie feine Seite durchbohret / und 
dem wie wohl fihon todtem Leib 
Scimpff/ und Spottangerban. Wel⸗ 
ches eine fo unmenfchliche Sach ware / dab / 
ungeacht die Chriſtliche Kirch alle andere 
Werck eug füß nennet / jedoch die Lantzen 
Loogini grauſam benahmſet: Maſſen kei⸗ 
ne grauſamere Bach Fan gefunden werden / 
als warn man jemanden andern zu gefallen 
dem Naͤchſten ein Unbild zufuͤget. 
& —— het wir rn — warum 
hriſtus nicht geſchwiegen hat / da er von ei⸗ 
nem gottloſen Kriegs⸗Knecht einen Backen⸗ 
Streich empfangen hatte / ſondern vor Dem 
Bifcboff zu ihm ſprach: Quid me cadis? 
Warum ſchlagſt du mich? Es ließ Chris 
flug weder ein eingiges Wort von fich hören, 
Daergegeißlet/ und gecreugiget rourde / we⸗ 
der auch befragte er Die graufame Henckers⸗ 
Knecht / warum fie alfo mit ihm verfahrten? 
Maffen er wußte / Daß diſes alles aus Be⸗ 
fehl des Landpflegers gefchahe; difer Boͤs⸗ 
wicht aber in ihm den Backen Streich 
ohne allen Befehl, und diſes Derentwegen/ 
damit er dem Hohenprieſter / und Jũdiſchen 
Rath ein Belieben und Wohlgefallen erzeige 
te. Welches alſo grauſam Chriſto dem 
Hrn fuͤrkam / dah er feinen Mund öffnere/ 
und diſem heylloſen Geſellen feine Bosheit 
vorructte: Quid me cædis? Warum 
ſchlagſt du mich? Wol vermeꝛcket allhier ers 
wehnter Theophylactus: Milites omnia 
crudeliter ad gratiam Judzorum facie- 
bant,nequeäPilato inftigati, quietiam 
nocte invaferunt JEfum propter fenten- 
tiamjudicis. Die RriegssÄnecht/ wies 
wohi fie Feines wegs biersu von Pilato 
angebalten wurden/ feynd jedoch er 
ſchrecklich mir Chrifto verfahren, bloß 
allein der Urſach / damit fie den Juden 
efielen; Ja fo gar naͤchtlicher Wert ficlen 
de Chriſium an / ob fie fchon Feinen Befehl 
vom Richterhatten. D wie entfeglich ware 
dife feine legte Nacht! Was Schmach! mas 
Spott hat er allhier nicht ausgeftanden! fie 
beſphen fein Goͤttliches Angeſicht / ſchloſſen 
ihm zu die Augen / verſetzten ihm Backen⸗ 
Streich / und viel anderes Unheil fügten fie 
ihm zu / ohne Daß was dergleichen Pilatus 
verordnet hatte: omnia ad gratiam Ju- 
dzorum, und difes alles gefchabe den 
Juden su Gefallen. 
Difes thate auch hernach Herodes der 


A&ızv.:. König: Occidit - Jacobum fratrem 


Joannis gladiö. Videns autem, quia 


placeret Judeis, appofuit ut apprehen- 
derer ad Petrum. Er bar Jacobum 
den Bruder Joannis getoͤdtet mit dem 
Schwerdt, Weil er aber ſahe / daß 
er den Juden gefiele / that er ferner dar⸗ 
zu / daß er auch Petrum ergriffe. Da⸗ 
mit er den Juden einen Gefallen erwiſe / 
brachte er Jacobum ums Leben / und eben 
ihres Beliebens halben hater Petrum in Ars 
reſt geworffen; Mein was ift wohl haͤßli⸗ 
cheres / entroeder Jacobum umbringen aus 
Haß: oder aber ihn derowegen umoͤringen / 
damit er den Juden gefiele? Der D. Gold⸗ 
mündige Foannes iſt Der Meynung / Daß 
diſes legtere eine Sraufamkeit ſeye / welche 
alle andere uͤberſteiget. Es iſt zwar eine 
groſſe Suͤnd / einen unſchuldigen / gerech⸗ 
ten / und heiligen Menſchen / ohne alle Urs 
ſach toͤdten: aber derowegen tödten/ damit 
jemanden hierdurch ein WBohlgefallen wi⸗ 
derfahre / diſes iſt eine ſothane Boßheit / die 
der Heil. Mann nicht genugſam bewundern 


fan. O miram inhumanitatem (ruffet S. Joannes 
er aus) quainregratificatur illis? Sin& Chryfoftom, 


caufa & fimpliciter cædes faciens? ® 
wunderfame Unböfflichkeit ! Worinn 
willfsbrer dann Herodes denen” Juden ? 
daß er obne alle ig Urſach folche 
Mord⸗Thaten begeber? Wann er hätte 
Jacobo aus Zorn / Daß / oder aber Ge⸗ 
winnſt halben vom Brod geholffen / waͤre 
es Zweiffels ohne eine ſchwehre Suͤnd gewe⸗ 
ſen. Ihn aber zum Tod uͤberantworten / 
quia placeret Judæis, damit er den Jun 
den gefalle / diſes ift eine gröfte Sraufams 
feit. Und wie offt ereignet fid) difes auch 
unterung? Wir folten aus freundfchafftlis 
cher DObligenheit unfere Freund bev aller 
Gelegenheit verfechten/ und unterdeifen füs 
gen wir ihm Schaden zus reden wider ihn / 
ſchneiden ihm die Ehr ab / nur jenem zu 
Gefallen / der ſeine Ehr zu ſchmaͤhlern vor 
unſer angefangen hat. 

Nicht alſo thate Chriſtus / welcher / 
nachdem er Ar unferen Freund offentlich 
ausgegeben hats fohat er diſem nach bey als 
ler vorgefallenen Gelegenheit feine freunds 
ſchafftliche Schulpigkeit erwifen und jenes 
welche er fonderlich liebte ftetd wider die 
Beindverfochten undunterftüget. Es fam 
zu ihm Magdalenay eine offentliche Suͤn⸗ 
derin / und bey feinen Fuͤſſen knoend / bielte 
ſie mit heiſſen und bittren Zaͤhren um Gnad 
und Nachlaß an. Uaterdeſſen fing Simon 
der Phariſaͤer fo wohl diſe Suͤnderin / als 
Chriſtum ſelbſt freventli gu richten an: 


Quia fihiceflet Prophera, feiret utique, Luc. 7.v. 39. 


que, & qualis et mulier, quæ tangit 
eum: quia peccatrix eft. Wdre difer 
Menſch ein Propber/ fo wußte er wohl 
was difes für ‚ein Weib ſeye / welche ihn 
beruͤhret / daß ſie eine Suͤnderin ſeye. 
Allhier dat mit nichten Chriſtus feine eigene 
Ehr verfochteny ſondern ſich Magdalend 


jpuns.v.11. 


Matth, 10. 
vV. — 
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annehmend / ihre loͤbliche Werck vor allen 
öffentlich gepriſen / und alle Sünd ihr nad» 
laffend im Beiden von fich gehen laſſen. Cs 
tar zueiner andern Zeit ihm eine Ehebreches 
rin zugeführet worden / Damit fie gefteiniget 
wurde: und da diſe Peinen Verfechter hatte / 
fande fiein Chriſto einen Beſchuͤrmer / wel⸗ 
cher allen Anflägern alfo das Maul geftopfr 
fet hatte / daß fich alle aufeinmahl verluhren; 
er aber gang huldreich fich su der Verklagten 
wendent / tröftete fie mit nachſtehenden 
Morten: Necegotecondemnabo, vade 
& jam amplius noli peccare. So will 
auch ich dich nicht verdammen/ gebe/ 
und fündige binführo nicht mebr. ‘Da 
gu gewiſſer Zeit feine Jünger Korn» Achren 
am Sabbath, abriffen / und die Schrift, 
gelehrten und Phariſaͤer fie derowegen ſch 
beten; gleich nahm ſich Chriſtug ihrer au 
und erwieß gründlich den Phariſaͤern / daß 
feine Fünger hiermit Peine Suͤnd begiengen. 
Non legiftis, (fprac er zu ihnen) quid 
fecerit David, quando efüriit, & er 
cum eo erant. Zabt ihr nicht gele 
was David gethan hat / als ibn hunger 
te; und die mit ihm waren / was mallen 
er ins Haus GOttes gegangen / und ges 
ihtes Brod gegeſſen hat / welches ihm 
fonften nicht zuſſunde. Er flunde darauf, 
als er ſchon gefangen ware vor Anna dem 
Hobenpriefler / und wurde feiner Fünger 
halben zur Ned geftellt. Es ware damahl 
Ehriftus nicht wenig von feinen Züngern bes 
‚Ieydiget : von einem ware er verrathen / vom 
andern verlaugnet / vonallenaber ſſen: 
Nichts deſtoweniger hat er weder einen eintzi⸗ 


gen ihren Mangel entdecket / und da er fie 


nicht loben kunte twenigften ſchwieg er von 
som * Ar — e! 
iſt genugſam befugt deine u 
nügen ku befebreiben ? u als GOit haft 
u Freund ern wollen / und Damit bu Deis 
ne feeundfchafftliche Liebe erwiſeſt / haft du 
deinen Freunden zum Schild werden wollen, 
damit ihnen feine feindfeelige Bocheit [char 
denfunte. Du felbften bift wuͤrdig damit 
man die Die Freundſchaffts⸗ Lofung zufchreis 
be : Amicus fidelis prote&tio fortis. Ein 
getreuer Freund iftein fefter Schirm, 


Hat nun Chriſtus unfer Freund der 


freundſchafftlichen Schuldigkeit ein fo groſ⸗ 
ſes Genuͤgen gethan / daß er ſtets unſere 
Ehr / guten Nahmen / und Ruff wider un⸗ 
fere Fein verfechtet / und vertheidiget: War⸗ 
um ſeynd wir / die wir facti amici DEI, 
Freund SOttes worden feynd / alfo 
Sorglos / und nehmen uns Difes nicht eingig 
zu Dergen/ Damit wir Damahl meifteng zu 
—5*— greiffen da was wider feine Ehr / 
und Ruhm ſich ereignet / und gehandlet 
wird, Wir vernehmen nicht nur einmahl / 
ſondern ſehr offt / wie die Menſchen in unſe⸗ 
ver Gegenwart ihn laͤſtern / und ſchaͤnden / 
feinen Goͤttlichen Nahmen verringern / und 


ihre Zungen wie Die Schwerdter ſchaͤrpffen. 
Wir fehengar offt/ wie unfere Unterthanen / 
und Dausgenoffen feine Gebott brechenvund 
das Göttliche Gefag mit Füffen tretten; 
Warum flellen wie uns nicht mit aller 
Macht und Kraft dargegen / und brauchen 
toir unfere Zungen nicht ſtatt eines Schildg 
bierzu / Damit wir diſes gottlofe Gewehr ab» 
menden/ mit welchen die Sünder wider 
GOtt felbiten ftreiten? Warum ergreiffet 
ung nicht ein heiliger Eyffer / Damit wir die 
Sünden verhüten üble Sitten in unfren 
Dehaufungen verbeffern/ und alle Goitlo⸗ 
figfeit bey jenen verhindern, Die unter unſrer 
Macht ſeynd? Warum fehtweigen wir das 
mahl einem unfrer Sreunden & Lieb / da 
wir ſehen / DaB die Goͤttliche Chr verletzet 
wird / uns befoͤrchtende aufdaß durch uns 
fere Ermahnung Dee andere nicht beleydiget 
werde. GOtt iſt ein weit groͤſſerer und 
fürnehmerer Freund / als jemahl einer auf 
bee Welt ſeyn kan um weſſen Ehr wir mehr, 
als um das menſchliche Belieben beſorgt ſeyn 
follen. Seynd wir wahrhafite Freund 
SoOttes / follen wie uns / wie Die Haus 
Hund verhalten / welche jeden anbelleny 
niemand —— der ſeinem Haus⸗ 
Herrn was Leyds zufügen will. Diſes 
hatte Der Heil. Hieronymus por feinen As 

en / und da uffinus ihn Derentwegen ans 

eindete / daß er gar zu fcharpffer Feder wider 
die Ketzer gebraucht haͤtte und gar zueyffrig 
fihder Ehr GOttes annaͤhmte: Antworte⸗ 
te ihm Hieronymus mit nachſtehenden 


Worten: Canes latrant pro Dominis $.Hieron 
pro Chri- fupräcitau 


fuis, & tunon vis me latrare 
fto? Si ifta eft caufa difcordie, mori 
—— tacerenon poſſum. Die Hund 
ellen für ihre Herrn / und du balft mich 
ab, auf daß ich nicht für Chriſto belle? 
Werthefter Freund / ift diß die Urfach 
unferer Zwiſte / fo wi daß ich zwar 
ſterben / aber nicht ftill ſchweigen kan. 
Wann der Hund einen Diebfihet / ſo bellet 
er; derowegen hat Catulus ju Philippo 
einem Woh redner / da ihn diſer mit ſchimpff · 
lichen Wörtern anfuhre / und zu ihm ſprach: 
Quid latras? Warum belieſt du? dars 
gen geantwortet: Furem video. Ich 
ehe einen Dieb, Und wir 'unterdeilen 
feynd canesmuti, ſtumme HSund / wann 
GOtt feine Ehr diebiſch benommen wird/ 
wir ſchweigen zu allem / auch damahl / wann 
die groͤſten Sünden vor unferen Augen bes 
gangen werden. 

So nun Die Sünden der Menfehen Ur⸗ 
ſach des Tods Ehrifti ſeynd / und Durch fie 
der Sohn GOttes von neuem gecreußiget 
wird / fo bilden wir ung vergebens ein’ Daß 
wir gebührender Maffen uns des bittern 
Leydens erinnern’ und folches verehren / 
mann mie nicht frembde Sünden beweinen / 
Durch welche Das bittere Leyden Chriſti ers 
neuert wird. Go wir Dabep nicht von eis 
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nem heiligen Eoffer entzündet, und zur Abs 
ſtraffung der Suͤnden deren jinigen ange 
flnmmet werden) welche unter unſrer Macht 
Jeynd / und allerhand Ausgzlaffenheit «us 
dem Dausgefind ausjurotten uns nicht be, 
werben. Wir / Die wir Derfchajiten/ 
Obrigkeiten Berwaltern, Haus · Bättern 
und aͤnderen vorgeſetzet ſeynd / wollen den 
Moͤnchen / und Einſiedlern die Sorg über: 
laſſen / damit ſie den Tod Chriſti beweynen / 
und feine Schmertzen mit Todten⸗Geheul / 
und heiligen Achtzen in ihren Zellen überlegen; 
wir aber wollen alle Macht wider jene wen⸗ 
den / welche ſeines Tods Urſach waren. 
Denen Mönchen gebühret über Das bittere 
Leyden Chriſti zu ſeufftzen; jeniger aber / wel⸗ 
che anderen vorgeſtellet ſeynd / Schuldigkeit 
iſt / damit no über Die Sünden raͤchen / 
Durch welche Ehriftus vom neuen dem Tod 
überantivortet toied. Wer nun aus unfes 
ren Untergebenen Die Ehr GOttes verletzet / 
wer aus den Hausleuthen die Werck / oder 
das Goͤttliche Wort verachtet / diſen ſollen 
wir anbellen / beiſſen / ſtraffen wann wir 
wahrhaffte Liebhaber, und Freund Chriſti 
* Zu diſem Eyffer aber / da ich Euer 
ieb und Andacht anhalte/ begehre ich von 
ihnen nicht / Damit fie ienem Engel gleichen / 
welcher in einer eingigen Nacht wil taufend 
da Jim &HDites erleget hat; ober aber 
Eliä ven Propheten, welcher Die Goͤtzen⸗ 
riefter mit feiner eigenen Hand erleget hat. 
Dein ift mein Verlangen’ Damit fie vom 
Chriſtlichen Enffer zur Beſchuͤtzung der Er 
GoOites entzündet/ jenes thun / was aus 
angebohener Eigenſchafft ein Hund gethan 


hat. 

Ehen dife Begebenheit befchreibet der 
Heil. Ambrofius, welche ich in einem kur⸗ 
sen Verfaß allhier widerhohle. Ein ges 
wiſſer in Inſubrien von feinem Feind ers 
mordter Menkb / hatte einen treuen Hund / 
welcher gleichwie ex niemabl von feinem 
HErm wiche / ba ernod) beym Leben ware; 
alfo wollte er ihn aud ſchon ermordter nicht 
verlaſſen / fondeen fat untrennbar bey ſei⸗ 
nem Leib. Es kamen vil en 
zuſammen / und unter Difen auch Der jene/ Der 
ihn entfeelet hatte, Damig er fich hierdurch in 
die Sicherheit fegte/ und von fi Den Arg⸗ 
toohn der verübten Mord⸗That ableinete, 
Es erblickte kaum Der Hund den Todſchlaͤ⸗ 
ger; derowegen den Coͤrper verlaſſend / fiel 
er alſo bald den Moͤrder an! verſetzte ihm 
nicht einen Biß / und hielte ihn ſo lang bey 
der Hand / als er vor Gericht gezogen / zur 
Med geſtellt / endlich feine Ubelthat bekannte / 
und zum Tod verurtheilet worden iſt. Hoͤ⸗ 
ret Die Wort diſes Heil. Biſchoffs an :Tum 
canis ſequeſtrato paulifper ſenſu doloris, 
arma ultionis aſſumpſit, atque appre- 
henſum tenuit. So legte dann der 
Hund auf eine Zeit feinen Schmerzen 
bey Seiten / geiffe zur Rach / und bielte 


den Thaͤter feines Herins bey der Hand. 
Es feget aber gende heilige &ehrer hinzu : 
Quid nos 


fimwlamus injuriss; & ſæpe inimicis 
DEI, eas, quas 4 DEO accepimus, 
epulasexhibemus. Und wie vergelten 
wir uns gegen unferem Erſchoͤpffer / von 
weichem wir täglich gefpeiffer werden, 
und feben jedoch jene Unblld nach / wel⸗ 
che wider die Göttliche YTajeftde verü- 
berwerden/ und pflegen auch dann und 
wann jenes’ was wir von GOtt emr 
pfangen babeny feinen Seinden mitzw 
tbeilen, Die Dund fönnen nicht ihren 
Schmertzen verbergen / wann fie jenen ſe⸗ 
hen der ihrem Deran Leyds zugefüget hat / 
und wir gehen ſehr liebreich mit Den Beinden 
GOttes um. Es ſage keiner: wann ich als 
lezeit darwider reden ſollte / waun etwas toi» 
der GOit gehandlet wird / haͤtte ich gar kei⸗ 
nen Freund / es moͤchten ſich alle wider mich 
aufleinen / und Eunte hlerdurch ing groͤſte 
Unoluͤck / und Ungelegenheit gerathen. Sehr 
wenig iſt diſes für GOtt ein kleines Unglück, 
oder ſonſt eine geringe Unbequemlichkeit aus: 
ſtehen: maflen wir aud) für die Ehr GOt⸗ 
tes zu fierben bereit ſeyn follen/ ja mit dem 
Heil, Hieronymo fagen: Mori poflum, 
tacere non poflum, Sterben Ban ich / 
aber niche ftill ſchweigen / da ich was 
wider GOtt bandlen febe:, Canes la: 
trantproDomino fuo, & tunonvisla- 
trare pro Chriſto? Die Hund bellen für 
ihre Herrn / und du willft nicht für Chri⸗ 
fto bellen? Wann ein Ketten ⸗ Hund / der 
Die Gaͤrten / und das Obſt huͤtet / Tag und 
Nacht feinem Herrn zu Gefallen bellet / und 
darfuͤr nichts als Beiner bekommet / wie 
ſoll dann ich / der ich ſo offt mit dem Fleiſch 
und Blut meines Harn ſelbſt geſpeiſſet 
werde / damahl ſtill ſchweigen / da mein 
GOtt beleydiget und verletzet wird? Mori 
poflum, tacere non poſſum. Ich kan 
zwar fterben/ aber niche ftillfchweigen, 
In ſolchen Umfländen iſt mir lieber der Tod / 
als Das Leben, David als Goliath den 
Nahmen GOttes läfterte, / obſchon das 
gantze Iſraelitiſche Volck für Schroͤcken 
zitterte und diſem Gottslaͤſterer ſich nicht 
zu widerſetzen unterſtunde / nah ſich allein 
der Ehr GOttes mit einerkebena⸗Gefahr an 
und zoge wider ihn, Alſo ſollen auch wiry 
wann was wider die Ehr GOttes geredet / 
oder aber gehandlet wird / wann auch nie⸗ 
mand anderer die Ehr GOttes verfechtet / 
uns erkuͤhnen / und uns den Feinden GOt⸗ 
tes / wie ein Schild entgegen ſetzen. 

Der Zorn ift nicht allſtit boshafft; wel⸗ 
chem / ob wir ſchon in eigenen Belendiguns 
gen nicht Statt geben follen / in Goͤttlicher 
Unbild aber hat diſen GOtt felbft befohlen : 


Irafcimini, &nolite peccare. 


aber fündigernichtdabey. Alſo hat ar 
es 


ignum noſtro referimus 5, Amaroſiu⸗ 
Creatori, cujus cibo vefcimur, &dif- I, 4. Hexam, 


37- 


Zoͤrnet / PCa4. v. 1. 
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fes ein febendiges Beyſpil der Sanfftmuth 
gethan / welcher / gleich wie ee damahl / als 
das gefammte Volck wider ihn aufſtund / ſich 
nicht nur allein nicht gerächet / fondern noch 


darzu die Beleydiger mit dem Himmel⸗Brod 


Lxod.⁊. 
9.26.& 37, 


Y.44, 


$.Hieronym, 
Ipiſt. 62. 


Idem Ep. 61. 
ıdfamm, 


eſpeiſſet. Aſo daer ſahe / daß diſes Volck 
ih wider GOtt empöret / und Dem goldes 
nen Kalb opffert/ ift er alfo vor Epffer ent, 
zündet worden’ daß er der verlegten Ehe 
GDttes ein Gnuͤgen thun wollend / mit 
Blut der Verunehrer ganke Ströhm ans 
füllte, und eine entfegliche Niederlag unter 
den Iſraelitern thate. Da feine Ehr ges 
ſchmaͤhlert wurde / ſchwieg er fill: da man 
aber wider GOtt zu handlen anfienge/ bat er 
das gante Kriegs» Heer wider die Wider⸗ 
fpenftige aufgebotten/ und machte aus eis 
nem gansen Land ein eingiges Grab / den 
Leviten folgenden Befehl ertheilend: Occi- 
dat unus quisque fratrem, & amicum, 
& proximum ſuum - ceciderunt in die 
illa, quafi viginti tria millia virorum. 
Es toͤdte ein jeder feinen Bruder / Sreund 
und feinen Naͤchſten; und es feynd an 
felbigem u gleichfam drep und zwan⸗ 
tzig taufend Menſchen gefallen. Chriſt⸗ 
li Zuhoͤrer / fo lang als euch Unbild wider, 
fährt’ dem Söttlichen Befehl gemaͤß dili- 
ite inimicos veftros, liebeteure Seind, 
ermercket ihr aber DaB GOtt belepdiget 
wird / ergreiffet alfobald die geiftliche Waf⸗ 
fen / ſtreitet wider die Gottlofigfeit/ ſeyd 
Feind der jenigen/ welche Feind GOttes 
ſeynd. Alſo thate ber. Heil. Hieronymus, 
toelcher bereit ware auch Vatter / und Mut⸗ 
— wann er ein wider die Ehr 
GOttes lauffendes Wort aus ihren Mund 
gehöret hätte. Ego (ſpricht er) fi pa- 
trem, fimatrem, figermanum , adver- 
sum Chriftum meum audiviffemifta di- 
centes: qnafirabidicanis blafphemantia 
ora laceräffem. Wann idy entweder 
meinen Datter/ oder meine Mutter / oder 
aber meinen leiblichen Bruder gehoͤret 
haͤtte / daß fie was wider Chriftum meis 
nen HErin reden. hätte ich ihnen das 
Maul nicht anderft als einem rafenden 
und zerriffen. 

EDtt gebe es / daB auf und nicht Die 
Wörter des Heil. Hieronymi gejogen vers 
denm welcher den lauen Chriſten ihren 
uͤblen Brauch vorrucket / daß fie wegen eis 
ner zu zeiten fehr geringen Beleydigung / wel⸗ 
che ihnen zuſtoſſet / gleich zu wuͤten / und zu to⸗ 
ben anfangen / und fon: nicht zu Hertzen 
nehmen, wann GOtt von jemanden beley⸗ 
diget wird, Nunc, füper omnia (ſeynd 
feineXBort ) noftros adverfarios immor- 
tali odio profequimur, blafphemanti- 
bus DEum clementem porrigimus ma- 
num. Wir verfeinden unſte Gegner/ 
— — * mit einem u. 

aß; und —— jenen / 
welche ſeinen Nahmen laͤſtern / gehen 


⸗ 


wir ſehr freundlich um / thun ihnen 
Guts / und beweiſen ihnen allerhand 
Gutthaten. So aber jemand ſpricht / der 
ohne Gemuͤths⸗ Bewegung und widriger 
Empfindung zu fo vilen Sünden / weiche 
unter feinem Hausgeſind / und Dausgenofs 
enen gefchehen zuſiht / Daß diſes wider feine 
atur ſey / daß er fich hadern und zancken 
und Geſchrey im Haus erwecken foll/ er fey 
geroohnt in Beiden zu leben. Die Sorg / 
die Sünden zu befleen’ daß er der Geills 
lichkeit überlaffe/ der e8 zuſtehet entweder 
vondenen Eanglen oder in Beicht⸗ Stuͤh⸗ 
len wider Die Laſter zu poltern/ und die Güns 
der ju ſtraffen. Laſſet e8 geſchehen / daß 
die Sach fich alfo befinde’ Daß jemand alfo 
von Matur glimpfflich und fanfftmüthig 
ſeye / daß er fich nicht erzoͤrnen könne, als 
wann er feine Gall hätte: red Fan ich dis 
fes nicht begreifen / wie ein fo fanfftmärhiger 
und gütiger Menſch / gleich auf einmahl in 
Darnifch gerathe/ wann wider feine Ehe 
auch nur das mindefte fich ereignet / und uns 
terdeffen/ da Durch menſchliche Sünden der 
Sohn GOttes vom neuen gecreußiget wird / 
als wann ers nicht ſehete / oder er gar ein 
Stein wäre, foget er weder ein einkiges 
nn uns nur eineingiges 


Wort 2 
widriges Wort verfeget wird; alsdann if 


bey ung gleich das Feuer im Dach : hinges 
gen da wir fehelten / fluchen / und Gott läs 
fteen hören / lachen wiehiergu. Zu unſrem 
Unbild und Unrecht ſollten wir ſtill ſchweigen / 
und beſten Fleiſſes ung jenigen widerſehen / 
welche GOtt beleydigen. 
Cage ich mit dem ‚Heil, Hieronym 


contumeliis exercemus, odia. Wir 
zum Begencheil feynd gütig in Börtlis 
cher Unbild/ und gleidy im Harniſch / 
wann uns auch nur der geringfte Wi⸗ 
derwill suftoffer, 

Ich wollte es nicht gern haben / daß von 
ung in der MBahrheit jenes geſagt werden 
Fönne/ was von einigen Reuthen feiner Zeit 
der Heil, Auguftinus gefehriben hat / wel⸗ 
che alſo thorrecht waren’ daß / wann fieges 
hoͤret haͤtten / daß der Himmels, Liechier eis 
nige gar ausgeloͤſchet ſeynd / oder einige 
Stern vom Himmel herab gefallen waͤren / 
deſſenthalben ſich garnicht beitücgende/ über 
Dſch fisen wurden gebliben feyn/ und ihren 
Luftbarkeiten forthin abgemwartet haben: 
Dingegendaihnen waͤre zů Ohren kommen / 
Daß in der Heerd ein Kalb umkommen ſepe / 
oder ein Schaaff ſich verlohren habe / oder 
ein Baͤumlein ausgedürret ſeye / fugs wur⸗ 
den zu wuͤten / und zu toben angefangen has 
ben / und vermeynet/ als warn Die ganke 


Welt zu Grund geben follte. Quiscarna- s. Auguflinus 
lium hominum ( fpricht diſer Deil. Lehrer) libr. 3.de Ara 
non mallet vel plura deeffe in caelo fide- bitrio. 


ra, quam unam arbufculam in horto 
ſuo: Wer iftaus den fleifchlichen Wol⸗ 
luͤſtlern / 


os &contrario Idemlibr. g} 
0) in Comment in 
injuria benigni fumus, in noftris Evang.Matth, 
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lüftleen / welcher nicht lieber feben moͤch⸗ 
se / damit Stern am Simmel abgingen/ 
als daß auffeinem Feld ein Baͤumlein zu 
Grand gebe/ oder eine Kuh im Stall das 
hin falle? Guͤtigſter GOtt! wir fehen wie 


GOtt täglich gerechten Zorn faſſe / und je⸗ 


doch iſt ſchier niemand / der ſich diſes zu Her⸗ 
tzen nimmt / welche wir doch hernach bitter⸗ 
lich wehnen und heulen / wann ung etwan ein 
Perl verlohren wird / oder ſonſt einen Scha⸗ 
benzu verbeiſſen haben. Es ſuͤndigen Leuth 
vor unſeren Augen / und das Hertz Chriſti 
wird ſchier alle Stunden verwundet; und 
dennoch iſt ſchier niemand aus uns zu finden / 
der ſeine Ehr verfechtete / und einen ſuͤndigen⸗ 
den Menſchen zu ſtraffen ſich erfühnte. Bir 
beförchten ung halt Damit wireinenandern 
nicht beleydigen/ nicht diſen oder jenen guten 
Freund verlieheen/ und von ung nicht geſa⸗ 
get werde / daß wir Furianten / oder zu ſehr 
der Colera unterworffen ſeynd. Ich aber 
ruffe hell aus / Daß einem eyffrigen Ehriften, 
und einem Freund GOttes eine ſolche Aus⸗ 
red gar nicht zuſtehet. Es mögen ung Die 
Leuth anfeinden/ und haffen: fo follen wir 
ung Difes für die gröfte Ehr halten / daß wie 
die Ehr GOtteg verthädigen Pönnen. Laſ⸗ 
fet ung jenen / welche unfere&rmahnung nicht 


$. Hieronym. ertragen Fönnen/ fagen: Canes latrant 


lupra 


pro Dominis ſuis, & tu non vis me la- 
trareproChriftomeo? Si iſta eft caufa 
difcordie, mori poflum, tacere non 
poſſam. Die Hund bellen für ihre Herin / 
und du willſt / daß ich nicht fuͤr Chriſto 


AM 


meinen HErm belle? Mein Sreund! fo 
diß Die Urſach unfrer Fwiftigkeic iſt / fo 
wiſſe / daß ich fterben aber nicht ſchwei⸗ 
gen fan, Visergometacere - depone 
gladium, & ego fcutum abjiciam. In 
uno confentire tibinonpotero · ut me 
Catholicum non probem. Willſt du / 
damir ich ſtill ſchweige / lege das 
Schwerdt ab / mit welchem du wider 
den Himmel / und GOtt feibften ſtrei⸗ 
teſt / und ich will von mir den Schild 
bimvegwerffen / mitwelchemich GOtt 
ſchuͤtze. In difes Stuck Ean ich allein 
nicht einwilligen/ daß ich michnicht eis 
nen wabren Cacholifchen zeige. Kan 
ich nicht anderft dein Freund ſeyn / als daß 
ich hierzu ſchweige wann du SOPE.LEHD 
und Unbild zufügeft: fo wiſſe daß es mie 
lieber iſſt daß ich ein Freund GOttes / als 
dein Freund verbleibe / und hiermit ein 
Feind GOttes zu ſeyn verharre. Mein al⸗ 
lerliebſter Freund Chriſtus hat mich wider 
alle Feind beſchitmet / und ſich ſelbſt dem 
Tod ergeben / Damit er feine freundſchafftli⸗ 
che Liebe gegen mir erwiſe: und ich will mich, 

bierum befleiffen / Damit ich bey allen Gele⸗ 

genheiten feine gegen mir freundfchafftlihe 

Liebe durch Beichügungund Benbehaltung 

feine Ehr befeſtige. Sch möge derentwegen 

in Daß bey Der gangen Welt gerathen / mig 

wird hieran genug ſeyn 7 Daß ich zum 
Freund CHriſtum / und zwar 
den gecreutzigten 
habe. 


ER 





. Domi- 


ldem ibidem, 
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Veritas Amicitie Regula. 
Nam 


Nemo poteft weraciter amicus efe homimis , nifs fuerit ipfius pri- 
mitus veritatis. S. Auguftinus Tom. II. Epilt. 52. ad Macedonium 
fub initium. 


_Gemina relucens in fpeculo Amicitiz efligies: 


Nicodemus & Jofeph, 
Amici Veritatis. 
Tu es Magifter in Ifrael, & hæc ignoras ? Joann 3. ©. 10. 
Jofeph - & ipfe Difcipulus erat JEfu. Adatth. 27. ©. 57. 


Am fünfften Sonntag in der Saften. 
Spiegel aufrichtiger Seſtalten-⸗Richter. 


Die Wahrheit auftih⸗ Freundſchaft ⸗Regel. 
Sintemahl 


Niemand ein wahrhaffter Freund eines Menſchens zu ſeyn 
mag / es ſeye dann / Daß er zuvor ein Freund der Wabrbar * 
Alſo der Y Auguftinus an oben gemeldter Stell. 


Zweyfaches im Spiegel ſheinares Freundſchaffts⸗ 
ontrafait, 


Kicodemus und Joſeph. 
Zwey Hahrheitd-Breund, 


Du biſt ein Meiſter in Iſrael / und weiſt das nicht? Joann. 
am 3. Cap. 10. Vers. 
RP. Waſeh, 57. Dominicalt, d ® Joſeph 
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Joſeph⸗ auch er ware ein Zünger JZESU. Matth.am27.Eap. 
37. Vers. | 


Amicitiz Antithefis Pharifzi in templo. 
ei 
| Inimici Veritatis.. 
Kefcio , utràm Chriftiana amicitia putanda fint , in qwibus magis 
walet vulgare privilegium (objeguiumamıcos,, veritas odium pa- 
rit) quam Ecclefiafticum: fideliora ſunt vulnera amici, quam 


voluntaria ofcula inimici. S. Auguftinus Tom. II. Epift. 16. ad Hie- 
ronym. ante finem. 


THEO-POLITICON. 


Inter amicos contra veritatem nulla debet eſſe meticulofa palpatio. 
S. Bernard. Epift. 35. ad Magiftrtum Hugonem prope finem, * 


Si veritatem dico, quare non creditis mihi ? Foann. &. 


Bapchaffter Freundſchafft Gegen »Lehr die Pha⸗ 


riſaͤer im Tempel, 
Dder 


Wahrheits⸗ Feind, 


Weiß nicht / ob eine ſolche Sreundfchafft foll dr Tlich ge 
sen werden / bey welcher mehr gilt jene gemeine a 
Schmeichlerey pflegt Feind / die Wahrheit Haß zu gebähren 
Als jene Kirchen Ermabnung : Es feynd beffer die Wunden 
eines Freunds / als liebliches und liffiges Kůſſen eines Feinde. 
Alfo der Heil, Auguftinus an oben gemeldter Stell. 


- Voͤttlich⸗ politiſche Nreundſchaffts⸗/Wehr. 
iſchen nden ſoll wider die W it kei 
a a Aa Ta 


Bann ich euch die Wahrheit fage / warum glaubet ihr mie 
nicht? Joann. am 8. Cap. 46. Vers. 


Se felten die Freundſchafft bobren Sohns vom Vactter / voller 
mit dee Wahrheit ſiehe / Gnaden / und Wahrheit. Bon ihm hat 
ag; berseilet augenfcheinlih alfo Simeon der Prophet gepropbegepet: 
das gantze Leben Chriſti / Ecce! pofirus efthic - in fignum, cui 
A welbem die DBerfündis contradicerur. Gibe! diferiftzum Zeis 
za 4- gung der Wahrheit eine chen geſetzet dem widerfprochen wers 
oſſe Menge der Jeinden zugesogen hat. Es den wird. or Wideriprehung aber 
2* Heil. Joannes von ihm: Vidi- ware keine andere Urſach / alsreiler vollder 
musgloriamejus, gloriamquafi unige- Wahrheit ware: Veritas odium parit. 
niti & Patre, plenum gratie & veri- Die Wahrheit gebaͤhret Haß, Cr 
tatis. Wir haben feine Herrlichkeit ges von fich felbiten: Ego in hoc natus fum, Joann. 18 
ſehen / eine Herrlichkeit ale des einge &cadhoc veniinmundum, utteflimo- "1... 
aium 






⸗ 
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nium perhibeam veritati. Ich bin zu 

bifemgebobren/ unddarum in die Welt 

ep / damit ich der Wahrheit 

ua gehe Und in der That hat er als 

lezeit der Wahrheit Zeugnuß geleiftet/ aber 

bergeflalt/ daß fchier jeder Predig⸗ Schluß 

das Widermurren / Pharifäifche wider ihn 

Zufammenfünfften / und heimliche Nach⸗ 

ftellungen um ihn zutödten waren, Es pre⸗ 

digte der mahleins Chriſtus / und ware gleich 

pan.7.v.32. von Hohenprieftern zum Tod geſuchet. Mi- 

ferunt Principes & Pharifei miniftros, 

urapprehenderent eum. Es haben die 

Fuͤrſten und Phariſaͤer ihre Diener ges 

Jandt / damit fie ihn ergriffen, Er pres 

digte dermahleing in feinem Vatterland / und 

hatte einen groſſen Zulauff des Volcks / wel⸗ 

ches ihn mit ſonderlicher Begierd anhoͤrte: 

Lue.4.v.20. OmniuminSynagoga oculierant inten- 

dentesin’eum. Aller Augen waren in 

der Synagog auf ibn gewande, Der 

Anfang der Previg hat ihnen alfo gefalleny 

Ibidemv. a2. Daß der Heil, Lucas fpeicht: Mirabantur 

in verbis gratie, quæ procedebant de 

oreipfius. Alle verwunderten ſich der 

Gnaden reichen Worten / weldye aus 

feinem Mund giengen. Aber kaum fienge 

er an ihnen Die Wahrheit zu predigen/ und 

und alsbald hat fich eine groffe Aenderung 

Yidemy.ag. geduſſert: Et repleti ſunt omnes in Syna- 

goga ira, hc audientes. Und alle / 

welcheinder Synagogwaren/ wurden 

mit Zorn angefüller/ da fie diß vernah⸗ 

men. Und es gieng wenig ab / fo hätte ihm 

Ridemv. 29. diſe Predig den Hals gebrochen: Et furre- 

xerunt, & ejecerunt illum extra civi- 

vitatem: & duxerunt illum usque ad 

füpercilium montis - ut pre&cipitarent 

eum. Und ſie ſtunden auf/ und ſtieſſen 

ihn zu der Stadt hinaus / und fuͤhrten 

ihn auf einen Huͤgel des Bergs / daß ſie 

ihn hinab ſtuͤrtzten. Er hat geprediget / 

tie wir im heutigen Evangelio vernommen 

haben / im Tempel: weil er aber Die Wahre 

heit geprediget hatte / wie er ſelbſt den Pha⸗ 

Joan.s. v.46. xiſaͤern vorruckte: Si veritatem dico vo- 

bis, quare non creditis mihi? YVann 

ich euch die Wahrheit fage / warum 

glauber ihr mir nicht? follte er gefleiniget 

werden. Es wird geſchriben / daß in einem 

gewiſſen Land vor groſſem Froſt die Woͤrter 

„ indem Lufft gefrieren / wann Die Leuth unter 

einander ſprechen / alſo / Daß einer den ans 

dern nicht vernehmen fan ; Darauf aber am 

Fruͤhling wann ein warmer Wind zu we⸗ 

ben anfangt / Dauen alle diſe erfrobrne 

Wörter wieder auf / und iſt erft damahlen 

zu vernehmen alles jenes was man Win⸗ 

terg-Zeitgeredet hat. Heut ſeynd die Woͤr⸗ 

tr Ehrifti Feines wegs in dem Lufft erfrohs 

ren/ fondern zu Stein worden / und wäre 

ſchier Darauf ein fleinerner Platz Regen ers 

olget / wann nicht Chriſtus dem Pharıfäis 

ha.s. v.sp. ſchen Grimm entgangen wäre. Tulerunt 
R, P. Wefelr, 5. 9. Dominicale, 


ergo lapides, ut jacerent in eum; JE- 
fus autem abfcondir fe, & exivit ex 
templo. Dabubenfie Stein auf / daf 
fie auf ihn wurffen; IEſus aber vers 
barafichyund nieng zum Tempel binaus, 
Biß anhero ift die Wahrheit nur auf 
denen Gaſſen ſpatziret und was fie immer 
gelitten hat ift vom Pöbel/ und gemeinem 
Mann herfommen. Heut fommet fie uns 
tee die Fuͤrſten / Hobepriefter / Raͤth / 
und Schrifftgelehrten; und wir koͤnnen es 
ung leicht einbilden » wie unhoͤfflich und 
unmenfchlich fie allhier empfangen worden 
feve. Maſſen wie die Gloifa interlinearis Gloff inter 
redet: quifaftu mundi fuperbiunt, prz- lin. in Judich 
conia veritatisaudirenonpoflunt. Je⸗ c. 5.v. 26. 
ne / welchevon der Welt Hoffart / und 
Pracht aufgeblafen feynd / feynd unbes 
füge die Stimm der Wahrheit zu vers 
de Es wollen Euer Lieb und Ans 
dacht ihre Augen echöhen, und ein erſchroͤck⸗ 
liches Schaufpil in Acht nebmen, Bil 
aufdenheutigen Tag ift die Wahrheit nicht 
vor Hoffzugelaffen worden/ aber da Chri⸗ 
fiusift gefänglich eingezogen worden’ wur⸗ 
De auch Die theit gefangen, und nacher 
Hoff gebracht. Bevor als Chriſtus zu 
Caipha dem Dohenpriefter geführet wurde / 
bielte man mit ihm bev Anna ftil; Es ſtun⸗ 
de da die Göttliche Weisheit vor der Welt 
Thorheit; Die Gerechtigkeit vor der Unger 
ahrheit vor Der Falſch⸗ 


Du guͤtigſter Hey⸗ 
land ſteheſt heut vor einem * Hohen» 
prieſter ben weſſen Hoffftatt die Wahrheit 
fon längft den Abfchid befommen hat/ 
und abgewſen worden iſt / welcher mit lau« 
ter Buchsftreicheren umgeben if. O mie 
förchte ich nicht’ damit es die auf gleiche 
Art * Pontifex ergo interroga- yoann. 18; 
vit JEfum de Difcipulis ſuis, & de do- v.ı». 
ctrina ejus. Der Hoheprieſter dann 
fragte IEſum wegen feiner Juͤnger / und 
ſeiner Lehr. Auf welche Frag / oͤb gleich 
Chriſtus mit groͤſter Ehrerbietigket und 
Glimpff Beſcheid gabe/ nichts deſtoweni⸗ 
ger / iweil nur die Stimm der Wahrheit bey 
Hoff gehöret wurde, mußte er alfo bald Bas 
denfireich empfinden: Unus aflıllens mi- 
niflrorum dedit alapam JEfu. Einer 
aus den beyftebenden Kriegs + Rinechten 
ab JEſu einen Bacenfrih, Ein 
Badinfleic! und sr Badenftreich a. 
2 o 
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ſto dem HErrn! und ein Backenſtreich auf 
die Wangen JEſu! Und jenes Angeſicht 
wurde geſchlagen: in quem deſiderant An- 
geli profpicere, welches die Engel anzu⸗ 
ſchauen hoͤchſt verlangen. Jenes Ange⸗ 
ſicht / von welchem die Goͤttliche Braut ge⸗ 
Cant.a.v.14. ſprochen hat: Facies tua decora. Dein 
Angeſicht iſt ſchoͤn. Jenes Angeſicht / 
welches auf dem Berg Thador wie die Sonn 
geſchimmert hat. Refplenduitfaciesejus, 
ſicut fol. Sein Angeſicht glantzte wie 
die Sonn. Jenes Angeſicht / welches mit 
einem eintzigen Blicker hat vom Zoll Mat⸗ 
thaͤum / von der Fiſcherey Petrum und An⸗ 
dream / vom Ufer Joannem und Jacobum 
Zelogen; FJenes Angeſicht / waches Die 
Freud der Engel / der Troſt aller Betruͤb⸗ 
ten, Die Zierd des Himmels / und Begierd 
aller himmliſcher Burger iſt! Unus afli- 
ftens miniſtrorum dedit alapam JESU. 
Einer aus den beyftebenden Kriegs, 
Rechten gab IEſu einen Backen 
ſtreich. O exhorrefcat caelum! ruffet 
ruffet aus der Gold mündigeSjoannes/con- 
tremifcar terra! DEus alapis czdi po- 
tuit. Es erftaune der Simmel! es ers 
ſchuͤttere ſich die Erden daß GOTT 
mit Backenſtreichen habe koͤnnen & 
fehlagen werden. D Himmel! O Er⸗ 
den! D Elementen! wie koͤnnet ihr diſe 
grauſame That beaugen / und empoͤret euch 
nicht ohnverzöglih ? Warum uehmet ihr 
euch nicht euers Exrfchöpffere any und eilet 
nicht zur Huͤlff wider Difen Erg Boͤßwichten / 
welcher mit Faͤuſten Das Angeſicht des groſ⸗ 
ſen GOttes zu berühren ſich unterfangen 
$,Joan.Chry- hat, Quirefpicicterram, & facit eam 
folthom. 81. tremere. Derdie Erden beſchauet / und 
ia Joan diſe zittern machet. OAngeli! qui hæc 
intuemini, quomodo filetis, quomo- 
$.Joan.Chry- do manuscontinere poteftis? Quomo- 
fot.locöci- dopro Domino veftro nonrefponderis? 
mi. © Engel! welche ihr difes ſehet / wie 
ſchweiget ihr ſtill hierzu / wie koͤnnet ibr 
eure Haͤnd inhalten? Warum verfech⸗ 
tet ihr nicht euren HErrn / warum neh⸗ 
met ihr euch feiner nicht an? Es ſchreibet 
der Heil, Joannes Chryfoftomus , daß 
derentroegen fein eingiges Geſchoͤpff feinen 
Erfchöpffer verthaͤdiget habe / weilen alle über 
eine ſo groſſe Grauſamkeit erſtaunet waren / 
und nicht wußten / ob fie ſich mehr über Die 
Gedult des Erloͤſers / oder aber der Heyllo⸗ 
fen Kuͤhnheit diſes teuffliſchen Bedienten 
verwundern ſollten. 
Wie groſſer Schimpff und hefftige Unbild 
einem Ehren⸗Mann widerfahre / wann ihm 
Backenſtreich werden / iſt allen be⸗ 


1. Pet. c. t. 
v. 12. 


Matth. 17. 
v. 4. 


Tannt. Adeliche Perſonen ruffen derglei⸗ 
chen Beleydiger auf den Degen heraus / und 
bewerben ſich ſothanen Schand⸗Fleck mit 
dem Blut auszuloͤſchen. Wie ſehr diſes 
GOtt ſelbſt empfinde / wann feine Diener 
zu jeiten mit Backenſtreichen ſeynd tractiret 


worden / hat er nicht nur einmal bewiſen. Es; Reg. « 13 
hub Jeroboam der Koͤnig ſeine Hand wider ei⸗ 4 
nen MRann GOttes auf / und ſihe! ſtracks dor» 
rete der Koͤnigliche Arm aus / dergeſtalt / daß 
er ihn nicht mehr zuruck zu ziehen vermoͤchte. 
Es befahl Ananias ver Hoheprieſter / Damit 
jene foumfeiner ſtunden / Paulo Baden 
Streich verfeßten: Percutiet te DEus aa. 23.v.3- 
paries dealbate. Es wird dich GOtt / 
O du ausgeweißte Wand ſchlagen / ließ 
ſich alſo bald Paulus wider ihn verlauten: 
O Paule / du auserleſenes Gefäß! warum 
ſchweigeſt Du nicht zu diſer Unbild? Warum 
reicheftou nicht zum neuen Backenſtreich Die 
andere zu. ? Der Urfad) halben bietet 
er die andere WBangenichtdar / Damit er den 
obenpriefter twegen gedoppletem ertheilten 
ackenſtreich / auch nicht gedoppleter Goͤtt ⸗ 
licher Straff ausfese. Den Heil. Apoftel 
Thomas (wieder Heil. — erjehes, Ausufinus 
fet) hateingeroiffer Boͤswicht in Angeficht 1. 1. deferm. 
gefchlagen, und GOtt hat gleich den 
erächet. Maſſen gleich ein Loͤw diſen Menste c. 38. 
hen umgebracht/ und den Arm ein Hund 
vom keib abgebiſſen / und gewaltig beſchaͤdi⸗ 
get auf jenes Orth gebracht hat / allwo der 
Heil. Thomas das Abendmahl genoſſe. So 
muß dann ein Backenſtreich ein groſſe Un⸗ 
bild ſeyn / weil diſen GOtt fo ſcharff ſtraffet / 
und raͤchet. Uno ein ſothane Schmach iſt 
Chriſio dem HErrn in dom Haus Annaͤ wis 
derfahren: Unus afliftens miniftrorum 
dedit —* JEſu. Einer aus den 
Rriegs » Änechten gab einen Backen⸗ 
Streich IEſu. Mehr deren hat er im 
Haus Eaiphä empfangen: Tunc exfpus- mach. 24. 
runt in faciem ejus, & colaphis eum v.67. 
ceciderunt, alii autem palmas in fa- 
ciem ejus dederunt, Da ſpeyten fie in fein 
Angeficht/ und fehlugen ibn mit Faͤuſten / 
andere aber gaben Backenſtreich ins 
Angeſicht. Damit erfühet rourde/ was 
durch den Propheten Jeremias vorgefaget 
worden ware: Dabit percutienti le ma- Thren. 5, 
xillam, farturabitur opprobriis. Er v. 30. 
wird feinen Backen den Schlagenden 
dargeben / mie Schmach) erfärriger wer⸗ 
den. Das ift: Er wird fo vil Backenftreich 
empfangen / daß feine hefftige Begierd zu 
leyden gänglich erfättiget werden wird. 
Der erſſe / von welchem Ehriftus einen 
Backenſtreich empfangen hatte, ware Mab « 
chus / mie der Heil, Joannes Chryfolto- s Joan.Chrys 
mus vermeynet / jenee memliche Krieger fo. hom. ı 2. 
Knecht / den Ehriftus eine halbe Stund zur in Joana. 
vor am Ohr / weldhes Petrus abgehauen 
hatte’ geheylet hat. Und diſer undandbare 
Boͤswicht hat Ehriftum mit ſolchem Gewalt 
in fein Goͤttliches Angeficht geſchlagen / Daß 
einige Scribenten fagen/ daß das Angeficht 
Ehrifti/ welches damahl zum Dohenpriefter 
gewandt ware / nad) Difem empfangenen 
Streich / auf Die andere Seit umgedrebet 
worden ſeye; mit einem fo groſſen — 
N) 


treich Dom.in mon- 
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&Vincene, daß / tie Vincentius Ferrarienfis ſchrei⸗ 


Ferrar. bet’ Chriſtus hiervon zu Boden gefallenift; 
welcher Fall der Meynung des gelebrten 
Sılmeron Salmeron gemäß / muß fehr ſchwehr gewe⸗ 


Tom.X.er.20, fen ſeyn / weil Chriſtus damahl mit beyden 
Haͤnden gebunden geftanden iſt / weder ſich 
helffen kunte / damit er nicht alſo ſchwehr fie» 
fe. Andere ſagen / daß, wei Chriſtus mit 
einer eiſernen Hand geſchlagen worden iſt / 

idem locõ ci- das Zeichen oder Mahl hiervon ſtets biß zum 

uto. End jeines Lebens aufdem Angeficht Chriſti 
verbliben ift/ welches annoch heutiges Tas 
ges an jenem Schleyer zu erjehen üft/ mit 
welchem Chriſtus fein Angeſicht abgerrucknet 
hat / da ihm ſolchen Veronica reichte, und 
noch zu unferen Zeiten mit groͤſter Ehrerbie 
tigkeitin Rom verehret wird, Andere 
ſchreiben / vaß difer Backenftreich ihm mit 
einem lolchen Gewalt verfeger worden ſehe / 
daß deilen Klang im gangen Hochprieſierli⸗ 
chen Haus gehöret worden five: warum 
auch die gefammten Henckers Knecht / und 
alle gegenwärtige Fand Chriſti ſich ins Ges 

Indolphus lächter gegeben haben. Ludolphus de $Sa- 

deSaxona Xonia bringet bey / daß Chriſtus nach diſem 

dePaf. Dom, empfangenen Streich aus dem Mund und 

e. 60. der Naſen gebluter habe; ja es iſt ihm dag 
Angeſicht aufgeloffen mie diſes die überges 

Revelar.s. benedepte Mutter Maria der Dil, Brinitta 

Brigier.Ls. geoffenbahret hatı mit einer jo groffen 

10. Macht / daß die Zaͤhn davon bewegt wur⸗ 

Joan. Lands- den / wie ſolches Joannes Landſpergius 

berg: — bezeuget. Diſen Backenſtreich / als bey 

Da at fich der Heil. Ephrem etweget / gang Niet 

ber erftaunet / bricht er im folgende Wort 
aus: Tremor mehzc omnia cogitantem 
occupat - Contremuerunt cali, in- 
horruerunt fundamenta orbis terrarum, 

Angeli & Archangeli omnes obftupue- 

runt; Gabriel & Micha&l vulctum ſuum 

alis contexerunt - quando ille impieta- 

'tis & tenebrarum Minifter alapam dedit 

Domino Majeftatisac glorie. Schrös 

cken / und Zittern nimmt mich gantz ein/ 

wann ich mir alle diſe Sachen zu Ge⸗ 
muͤtb führe, Es haben ſich damahl die 
immel erſchüttert / es ſeynd die Grund⸗ 
eſten des Erdreichs erſtaunet; Gabriel 
und Wichael haben ihre Geſichter mit 
ihren Slügeln bedecket / als diſer hoͤlliſche 

Bediente der Gottloſigkeit / und der Fin⸗ 
kannt dem HErrn der Majſeſtaͤt einen 

achenftreich verſetzet hat. Weder ware 
Fe genug / wie der Heil, Brigitta geofs 
enbahret worden ift/ fondern es bat Chris 
ftus hernach nod) 341. andere dergleichen 
Backenſtreich der Wraultafcben aber 120, 
empfangen. D mein allergütigfter JEfu! 
nun ift dein Angeficht alfo beichaffen, daß 
daß ich von ihmnicht mehr jenes Des Pſalmi⸗ 

M.ıs.v.ıo. fien fagen Fan: Adimplebis me Iztitia 
cum vultu tuo. Du baft mich mit 
Freud mit deinem Angeficht angefüller ; 
maſſen dein heiliges mit jo vilen Backenſtr ei⸗ 


8. Lphrem. 
Serm. z. de 
Paiſſione. 
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chen, und Ohrfeigen verwundtes / gant 
unterloffenes Angeſicht / mit Biterkeit und 
Weh emuth mein Hertz anfuͤllet. 

Andaͤchtige Zuhoͤrer! diſes ware der 
Danck / und die Vergeltung der redenden 
Wahrheit; kaum begunte Chriſtus die ewi⸗ 
ge Wahrheit zu reden / und gleich wurde 
ihm der Mund mit einem ckenſireich 
836 und wer annoch heut vil mit der 

ahrheit ans Liecht kommen will / wird ges 
ſchlagen werden / ſchweiget lieber ſtill / da⸗ 
mit er ein Freund verbleibe. Fuͤrwahr 
aber / wer der Wahrheit halben Die Freund⸗ 
ſchafft verletzet / diſer weiß nicht / woran 
das Geſatz / die wahre Freundſchafft ſich 

det; Sinmahl dee Heil. Auguſtinus 

richt: Nemo poteft veraciter ami aAugrinu⸗ 
cus eſſe hominis, nifi fuerit ipfius ER. nen 
primitus veritatis. Yliemand Ban 
wabrbafftigein Fteund eines Menſcheno 
ſeyn / es ſeye dann / daß er zuvor ein 
Freund der Wahrheit feye, Emes jeden 
wahren Freundes Obliegenheit iſt / damit 
er ein Evangelift fee; Einem Evangeliſten 
ſtehet zu die Wahrheit verfündigen: und ein 
wahrer Freund iſt auch ſchuldig zu zeiten feis 
nem Sreund die Wahrheit zu fagen; Unter 
uns Menichen ſeynd vil Evangeliften / und 
auch vil dee Breunden zu finden ; aber Daß 
jemand zugleich ein Evangelift / und zugleid) 
en Freund ı raraavis interris, ein 
fo beichaffeneer Menſch ift en Vogel / den 
man felten zu fehen befommt. Die Urſach 
deſſen iſt / meilen Die Freund nicht die 
Wahrheit ſagen / wiſſende / wer Die r⸗ 
beit ſaget daß er Die Liebe verliehte und 
reund zu fepn aufhoͤre. In der Schul 
heilt aber iſt was dergleichen allein gu fins 
den/ allwo Joannes zugleich ein Freund / 
und — ein Evangeliſt mare, ja fo gar 
ein Favorit Ehrifti des OErrn / alfa, vaß 
er fich nicht anderſt venmer/ als difcipu- 
lum, quemdiligebar JEfus, einen Jüns 
er / den IEſus iiebte. Esfchreiber aber 
oannes zu End feines Evangelii von ſich / 
daß alles / was er geſchriben hat / wahr 
ſeye: Er ſoimus, quia verum eft tefti- Joann. 21. 
monium ejus. Und wir wiſſens / daß v. 20. 
feine Zeugnuß wahr feye, Auch ande 
Evangeliten haben nicht gelogen’ fondern 
alles / was fie zu Pappier gebracht, mare 
wahr / und jedoch niemand aus ihnen ruͤhm⸗ 
te fih mit der Wahrheit. Barum nennet 
dann Foannes allein feine Schriften wahr 
zu ſeyn? Seynd dann andere Erangehiften 
ihm nicht gleich getvefen? Freylich wohl wa⸗ 
ren fie ihm gleich aber Joannes harte was 
beſonderes / alanemlich / Daß erzugleich ein 
Evangelift / und zugleich ein liebes Kind 
Ebrilti ware; und weilen Die Liebe ſtets Die 
Wahrheit verdächtig market / fo fchribe 
dann Joannes von ſich / daß / ungeachtet «€ 
ein Freund / ein Liebling Chriſti ware / je⸗ 
doch die Wahrheit geredet habe: Scimus, 
Sf 3 quia 


die. 16, 
er 15 
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quia verumelt teftimoniumejus. Wir 
wiſſens / daß feine deugnuß wahrbafftig 
eye. In der Welt / mer mit der Wahrbeit 
inhalt; iftein fg —I ben Chriſto 
iſt das WBiderſpil / wer Die Wahcheit liebt / 
und redet / der gilt bey ihm alles / der iſt ſein 
Fevorit. Und ſolcher Geſtalt ſollten alle 
Freundſchafften beſchaffen ſeyn / damit es ei⸗ 
yiem jeden die Wahrheit zu reden frey ſtunde / 
und jener ung der liebſte ſeyn moͤchte / wel⸗ 
cher ohne Umſchweiff mit der Wahrheit her⸗ 
aus fahret. Die * deſſen iſt klar: maſ⸗ 
fen niemand unferer Liebe wuͤrdiger iſt / als 
jener / der uns liebet; Niemand aber zeiget 
ſeine Liebe gegen uns augenſcheinlicher / als 
eben ſelbiger / der uns die Wahrheit rund 
heraus ſaget. Dalila fragte dreymahl den 
Sam on / worinnen feine fo wunderſame 


Staͤrck beſtunde / und wie er doch ͤberwun⸗ 


den werden kunte? Zum erſten mahl ant ⸗ 
wortete ihr Samſon / daß diſes geſchehen 
wurde / ſo man ihn mit ſiben Seilen von 
Sehnen / die annoch Fruͤcht / und nicht tru⸗ 
cken / binden möchte: Zum andern antwor⸗ 
tete er ihr wann man ihn mit neuen Stris 
cken / fo noch nicht gebraucht waren / bins 
den wurde; Zum dritten / wann man fiben 
Haarlocken vom Haupt mit einem Eintrag 
verflechten /_ um einen Wagel winden / und 


diſen in die Erden feblagen ſollte; Welches 


alles / Das bewerckſtellet wurde, blieb doch 
Samſon bey allem unüberrunden. De 
romwegen ruckte ihm Dalila vor / daß er fie 
nicht liebtey meil er ihr Die Wahrheit vers 
hüllete. Quomodo dicis, quöd amas 
me - per tres vices mentitus es mihi 
Die fagft du / daß du mich liebeft/ du 
baftmir nun dreymabl gelogen. Alwo 
Difen vernünftigen Schluß machte: Du 

ft mir gelogen alfo folget / daß du mich 
nicht liebeſt. Und fehr wohl: maſſen jener 
niemand anderen lieben kan / der ihm fein 
Hertz nicht entdecket der Die Wahrbeit vers 
berget: und derowegen ift er Der Freund⸗ 
afftlichen Biebe keines wegs würdig / wei⸗ 

en er ſelbſt Peine freund ſchafftliche Liebe durch 
Andeutung der Wahr heit gegen ihn erweiſet. 
Es kan annoch von jener Liebe / welche 
oannes bey Chriſtd haite / ein fehe groſſer 
iffel entliehen.. Der Heil. Matthaͤus / 

r Heil. Mareus / der Heil. Lucas waren 
eben ſo gute Cyangeliſten / als Joannes / und 
haben fo gut / als diſer Juͤnger die Wahr⸗ 
heit geſchriben / keiner doch aus ihnen / ware 
ein Liebling Ehrifti/_ warum dann N De 
nes allein der Favorit vom Hertz Ehrifti ges 
welen? Deffen ift die alergröfte Ueſach / mie 
der Heil, Hieronymus vermercket / Dieweil 
oannes vil Ding in fein Evangelium geſe⸗ 
Set hat / welche andere Evangeliften ausger 
loffen haben: Nun aber die Wahrheit ves 
den / welche ſchon andere gereder haben iſt 
eine nicht fo Liebens:mwürdige Sach ; aber 
eine ſolche Wahrheit reden / welche anders 


gu reden fich nicht frauen / ifteine Sach / wel⸗ 
cheeine befondere Liebe verdienet. Die vom 
Heil. Matthäo gefchribene Sachen hat auch 
der Heil. Marcus / der Heil. Lucas beichris 
ben: Jene Wahrheiten, welche Der Heil, 
Marcus hat zu Pappier gebracht / werden 
auch bey Dem Heil. Matthäo und Luca e 
funden. Jene Lehren / meiche der Heil, Lu⸗ 
cas aufgezeichnet hat / ad auch aufgeseich» 
net beym Heil. Matthaͤo und Marco zu fins 
den. Dil andere BBahrheiten aber werden 
bey dem Heil. Joanne angetroffen / von 
melchen weder der Heil, Matthäus, noch 
der Heil. Lucas / noch Marcus was gefchris 
ben hat. So beichaffen feynd die Freund 
difer Welt / mie Die Evangeliften in der 
Schul Chriſti beſchaffen waren; Einige res 
den nur dergleichen Wahrheiten / welche 
auch fcbon andere geredet haben; andere aber 
fagen ihrem Freund dergleichen Wahrhei⸗ 
ten / welche Fein anderer Eu durffter bey 
Urfach / weilen alledifesihm zu fagen fich bes 
foͤrcht hatten Damit er nicht in Harniſch ges 
rathe. Und ein folder Menſch/ reicher 
uns die Wahrheit entdecke / it ein Freund 
über alle Freund / und derentwe gen fol er 
mehr dann alle andere Freund gelieber wer⸗ 
den / gleichwie Joannes unter allen anderen 
Juͤngern allein ver liebe Juͤnger geweſen iſt. 

was dergleichen hat ſich auch bey dem 
Hoff Philippi des Königs in Mecebonien 
—— tie es Plutarchus beſchreibet. 


ſaß dermahleins diſer König auf ſeinem Plurarch. im 
Thron / und ließ ſich nach einem nahmhafft Apopha 


erhaltenen Sieg alle gefangene Feind vorſtel⸗ 
len / damit er alle und jede in Augenſchein 
nehmen kunte. Es vermerckte aber. einer 
aus diſen Gefangenen / daß der Koͤnigliche 
Leib einiger Maſſen derentwegen entblößt 
waͤre / weil das Koͤnigliche Gewand bey Sei⸗ 
ug — ware / welches eine ungeziemen⸗ 
de Sach) für eine Königliche Perſohn ware ⸗ 
daß felbe Dergelialt eneblöffer auf dem Thron 
figen ſollte. Derowegen trat zu ihm er⸗ 
wehnier Gefangene / und bließ ihm ins Ohr 
ein: Herr Koͤmg / bedecket euern Leib / wei⸗ 
ien ihr hehlich enıbiöffet figet. Worauf er⸗ 

rnete ſich Philippus, und ſich zu einem der 

inen Kriegs » Haupt » Leuthen wendend / 

radyerzuihm: Hunc dimitte liberum, 
mihiamicuseft. Laß difen frey/ maſ⸗ 
fen er mein wahrhaffter Sreundift,. Und 
in der That ift jener nur unfer Bene 
Freund / der auf unfere Beſſerung Abt hats 
und vermahnet / und die blatte teutſche 
Wahrheit ſagt. Hunc folüm  ( fpricht 


der Beil. Gregorius) mihi amicum S.Gteger. 


«ftimo , per cujuslinguam mex macu- 
las mentis rergo. “jenen halte ich als 
lein für meinen Freund / welcher mir 
bierzubebülfflich ıft/ auf daß ich durch 
pine Erinnernungen meine Maͤngel und - 
nvolltommenbeitenbeffere, 


Zen 
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Jener iftnicht unfer wahrhaffter Freund / 
der nur unfer Thun und Laſſen heraus ftreis 
chet / fondern Der ung zu zeiten nach Ges 
bühr ernſthafft erinnert/ und ung unfere Ge⸗ 
brechlichfeiten vor Augen ftellet / Damit wir 
wiſſen / worinnen wir ung zu beſſern haben. 

in fhöns Sinn» Bild einer wahren 
Freundſchafft ift ver Fiſch Tobiã / welchem 
die Schrifft den Nahmen Groß beyleget / 
weilen durch ihn groſſe Ding 
worden ſeynd. Es gieng Tobias mit Ra⸗ 
phaele dem Engel ſeinen Weeg fort / und 
da ſie zum Tigris kamen / und jener 
e BAb abwaſchen wollte / ſchwamm 

ein groſſer Fiſch mit Angel⸗· weit aufgeſperrten 
Raͤchen zu / der ihn verſchlucken wollte / und 
Tobiam in die aͤuſſerſte Forcht und Schroͤ⸗ 
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habe / der die Wahrheit verkundiget / und 
tie feine Gall befchaffen feye/ welche uns 
alfo bitter fürfommet; O wann wit in fein 
pas fehen Punten fo möchten wir gleich ers 

ennen/ Daß er fein anderes Abfehen habey 
als / daß er unfere geiftliche Blindheit hehle / 
und den Teuffel aus unferer Behauſung vers 
treibe. So nun dergleichen Leuth Apoftos 
liſchen Geiſts ſeynd / und Durch ihre Pres 
digen ung vom Teuffel / und geiſtlicher 
Blindheit zu befreyen geſinnet ſeynd / wars 
um widerftehen wie ihnen’ da fie ung Die 
Wahrheit fagen? Warum wüten und tor 
ben wir wider fie? Jenes / was ung eine 
bittere Ball zu ſeyn fcheinet / iſt eine heylfame 
Artzney; und jenes / was wir ung für einen 


Unbild rechnen / iſt die geöfte Lieb, Cine P.Marh; 
rounderliche Begebenheit in / was ſich * 
Paraquarien einem Barbariſchen Land mit Martyr. So- 
PatreRocho Conzalez aug unfrer Socie- cietatis Ame- 
tät begebenhat. Difer Apoftoliiche Wann rican- 6414. 


Tobizs.v. g. Ken feßte; der Engelermahnteihn / er 
&9. folltefich nicht foͤrchten / ſondern er follte ihn 
beym Kifel ergreiffen heraus sieben / aus» 

mweiden/ und das Ei 


Eingeweid aufheben, 
maffen difes zu unterfchidlichen Sachen Dies 
nen wurde. Als aber Tobias ven Engel 
fragte, zu was eg Dienlich wäre? antworte⸗ 
te ihm Raphael daß die Gall zu Deylung 
blinder Augen / das Hertz aber zu Der 
treibung der Teuffel Das bewehrteſte Mittel 
todee. Cordis ejusparticulam, fi faper 
carbones ponas, fumus ejus extricat 
omnegenus demeniorum - Et fel va- 
let ad unguendos oculos, in quibus 
fueritalbugo, & fanabuntur. Wann 
duein Stückleinvon feinem Herzen au 
KRoblen legeft/ fo vertreiber der Damp 
davon allerley böfe Geiſter. Die Gall 
ift gut die Augen damit zu falben / darinn 
weiſſe Stecken feynd / und fie werden ges 
fund, Alſo redete der Engel/ und hat «8 
a Maf 
fen durch Das Hertz darau 


Und fo diſer Fiſch Lobens werth iſt / ſo ſollen 
wir wiſſen / daß alle getreue / und aufrichti⸗ 
eFreund auf geihe Art befchaffen ſeynd / fo 
ie und die Wahrheit unverholt fagen; 
Gleiher Bewandnuß feynd alle geiftliche 
Lehrer und Prediger / welche ung im Goͤttli⸗ 
chen Geſatz unterweifen/ denen wir ſonder⸗ 
lich verbunden / und Lieb zu ergeigen ſchul⸗ 
dig ſeynd. Und was gefchicht unterdeflen? 
Eben jenes/ was ſich mit Tobia ereignet 
hat. Da der Bild) feinen Rachen aufſperr⸗ 
ie / und wider Tobiam zoge / ſchrye diſer 
vor Forcht / vermeynend / er wolle ihn aufs 
reiben; Alſo auch oͤffnet kaum der Prediger 
feinen Mund / ſo bermeynet gleich das Volck / 
ee wolle alle auffreſſen / fie ſchreyen / mur⸗ 
ren / lauffen vor ihnen / reden ihnen nach / 
und legen alles uͤbel aus. O Menſchen! 
wann ein Engel zugegen wäre, und ung of 
ſenbahtte / was für ein. Hertz jener Menſch 


als er in Indien vil für die Ehr GM 
than, vil Voͤlcker zum Cheiihen Orrahın 
befehret/ und groſſe Muͤh und Arbeit dero 
I megen ausgefianden hatte/ hat er jur 
— ee ae ee a0 
als den gr 
—— auſamſten Tod 


ut / Zeugen Coͤrper mitten im Feuer 
—— welche / da ſie nd auffer fi 
dor Verwunderung befhauten / fieng der 
entfeelte Leichnam Patris Rochi Conzalez 
mit heller Stimm fie anzureden / welche 
doch nicht aus feinem Mund / weil der Kopff 
vom Leib ndert ware, fondern aus 
feinem Derg herfür brache / und lautete wie 
folget: Occidiftiseum, qui vos diligir, 
occidiftis corpusmeum, & contriviltie 
oflamea; atnon animam, quæ jam in- 
ter beatos verfatur in caelo. Ihr babe 
jenen getoͤdtet der euch lieber ; . br 
babt meinen Leib getoͤdtet / und meine 
meiner zerfnirfcher / aber meine Seel 
habt ihr unverlet gelaffen / welche fich 
im Simmel unter den Seeligen befinder, 
Welches alles hernach drey und funffsig dis 
Barbarn bezeuget haben/ als melde dis 
ſes mit ihren Ohren gehöret hatten. D 
wann jener Dergenreden kunten / Denen wir 
us 
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uns wegen Verkündigung dee Wahrheit 
widerſehen / geroißlich möchten wir oͤffters 
dergleichen Wort hören: Occidiſtis cum, 
qui vos diligie. She Habt jenen umges 
bracht/ jenem euch widerſetzet / von jenem 
ſeyd ihr abgewendet / jenem habt ihe nach» 
geſtellet / Übel nachgeredet / übel nemollt/ der 
euch liebet und eurem geifllichen Nutzen zu 
Lieb fo vil Arbeit anwendet, 

Andächtige Zuhoͤrer! Laffet ung nicht 
jenen Werth halten, ver alle unfere Thaten 
ruͤhmet / fondern jenen für unferen bejten 

reund ſchaͤtzen / der ung aufrichtig Die 
ahrheit andgutet/ wann uns auch Dife 


daß unter vilen ein Hertz / und eine Seel _ 
. Das Angeficht / welches man im 
piegel fiht/ift gan& ähnlich dem Angeficht 
des jenen, der in = hinein s 
dahero wird einem im Spiegel fi eriehens 
ben Menfchengugeeignet folgende Inſchrifft: 
Vultum fumit amanris amans. Einer 
nimmt des anderen Angefichtan. Wer 
in Spiegel Ba was er für ein Antlig hats 
ein folches ſihet er auch im Spiegel; wey⸗ 
net er / jo wird er auch Zähren im Spiegel 
ſehen: lachet er fo wird man auc) im 
Spiegel einen Lachenden fehen, Welches 
alles wahrhafite Freund entwoirfft/ zwiſchen 
welchen eine wahrhaffte Gleichheit — ſoll. 


zuwider waͤre. Eine ſinnreiche Fabel hat 
biervon der Heil, Cyrillus mit ſolgenden Nam (ſeynd die Wörter Plutarchi) origo plutarchu⸗ 
Worten gefhriben : Daß die Epder einen amicitiæ eſt ex fimilitudine morum, af- libro de mul- 
gel erſehend verwunderte fich über feine fetuum & judiciorum. Die Urfach urudine ami- 
pisige Daut und Haar und fragte ihn: wahrer Freundſchafft quelle aus der corum. 
$. Cyrillus ec bit du? welcher ihr antwortete: Fi-_ Gleichheit der Sitten / Zuneigungen/ 
libr. 1. Apo- delis amicus: nam amicus is elt, quiuna und gleichförmigen Beduncken ber. Und 
log.Mor. tecum eft anima ; at verus elt, cui fi der Heyden⸗Lehrer fpricht: daß diſes Der 
Sı19, multüm adhzferis, pungi. Nam, qui Freunden Schuldigkeit feye: Gaudere cum Rem. ıı. 
vere diligit, in luhbus etiam corripit: & gaudentibus, flere cum flentibus. Sich v.ır. ' 
qui in facinoribus blanditur. odit, Ich erfreuen mit den Erfreuenden / weynen 
bin ein getreuer $reund, Maſſen jener mirden Weynenden. Dannenbero wird 
ein Freund ift/ der mit dir eine Seel ift, im Sprichwort gefagt: Similitudo mo- 
Ein wabrer aber Sreund iſt / welcher/ rum eit mater amorum. Die Bleichbeit 
fo du ihm ſtarck anhangeſt / ſticht und der Sitren ift eine Gebaͤhr⸗ Mutter der 
verwunder. Sintemal wer lieber, der Liebe, Laffet uns jest Den Roͤmiſchen 
ſtraffet auch im Spil: wer aber dir in Weltweiſen fragen / zu was Zihl und End 
Sünden fehmeichler/ der bafjer dich. Die Spiegel erfunden worden jeynd ? und 
Die wahre Liebe verwundet aͤuſſer lich aber wir werden gleich feine Antwort vernehmen: 
von innen ifl fie gang lieb und angemebm; Inventa funt fpecula, fpricht ers ur homo genee. Le. 
Aufferlich ift fie-bitter/ aber inwendig ſuͤß; ee fe nofceret. Derentivegen feynd die Quzft. Nir. 
auſſerlich widerwaͤrtig aber inmendig heulet piegel erfunden worden / Damit. der c. 17. ante 
ie / tie eine bittere Urne. Die falſche Menſch ſich felbften erkennte. Well medium mihi 
iebe aber ift war angenehm / lieblich im nun der Spiegel ein wahrer Entwurf ver ol. °o4- 
Mund / füß in Ohren / lachet andere any unverfälfhten Freundſchafft in fo follen Tell 


und iſt aang lieb und werth; inwendig aber 
iſt fie voller Gifft / und toͤdtet mit ihrer Ans 
genehmlichkeit/ wie das Sardiniſche Gifft / 
welches / wer befommet / lachet und daben 
einen Geiſt aufgibt, Nicht ein jede Suͤſſe 
jur Sefundheit/ und nicht jede Bırterfeit 
iſt gifftig ; nicht ein jeder der Dir angeneh⸗ 
me Ding, vorfchwäget / ift dein Breund/ 
weder auch ſoliſt Du jenen für deinen Feind 
halten / der Dir Deine Unvollfommenheiten 
andeutet / und Dich Derentwegen flraffet, 
Wollen wir eine lebhaffte Abbildun 
eines wahren Freunds haben’ nirgends i 
diſe befler/ ale in einem Spiegel zu finden, 
Wer ip in einem Spiegel erfihets der ſiht 
daſelbſt fein Angeficht/ welches / obfchon es 
einmal im Spiegel: und einmal auffer dem 
Spiegel ift/ ſeynd Doch nicht zwey Geſich⸗ 
ter fondern ein eintziges: alfo auch aufrich⸗ 
tige Freund / obſchon fie gedencken zwey zu 
ehn / ſeynd Doch unter fich was nur einiges, 
lſo daß man — foget: Amicus 
alter ego. Mein Freund ift ein anderer 
Ich. Und Fan ihnen zugefchriben werden: 
A&4. 31, Multitudinis - cor unum & anima una, 


mir ung zu eben jenem Zihl/ und End der 
Freunden bedienen / zu welchem die Spiegel 
gebraucht werden; Das iſt / damit wir uns 
in unſerem Freund / gleichwie in einem 
Spiegel erkennen. Der Spiegel zeiget ung 
elbſten / wie mir beſchaffen fepnd : und ein 

eund fol uns aufrihtig die Wahrheit 
agen. Bann jemand im Spiegel ein bes 
ſchmutztes Angeſicht erſihet / waſcht er fols 
ches gleich ab; und fo jemand feinem Freund 
einen Mangel oder Unfoͤrmlichkeit entdeckt / 
folle er auch diſen gleichfalls gleich verbeſ⸗ 
ſern / nicht anderft/ als wann er im Spies 
gel diſen Fleck gefehen hätte. Was aber 
ran unterdeilen? Difes befchreibet gar 


choͤn der Heil, Apoftel Jacobus: Si quis Jacobi r. 
auditor eſt verbi & non factor: hiccom- v.13.&24 


parabitur viro confideranti vultum nati- 
vitatis ſuæ in fpeculo: conlideravit enim 
fe & abiit & ſtatim oblicus eſt, qualis’ 
fuerit. So jemand ein hörer des Worts 
ift/ und nichtein Thaͤter: denfelben wird 
man einem Mann gleich achten / der 
fein natuͤrliches Angeſicht im Spiegel 
beſchauet; dann nachdem er fich 
ſchauet 
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ſchauet hat / gehet er hinweg / und vers 
giſſet alsbald / wie er geſtaltet ware. 
Wer von ſeinem Freund heilſam erinnert / 
die Wahrheit hoͤret / und jedoch ſelbiges / 
was er gehoͤret / ſich nicht zu Hertzen nimmt / 
der ift gleich einem Menſchen / der ſich im 
Spiegel erfchen hat und gleich darauf / als 
er vom Spiegel geroichen iſt / vergeſſen hat / 
wie er geſtaltet ſee. Wer aber über ſei⸗ 
nen Freund der Urfach halben zürnen woll⸗ 
te/ weil er ihm die Wahrheit geſagt / oder 
eines Mangels halben geftrafit hat / diſer 
möchte über einen guten Spiegel Zorn faſ⸗ 
ſen / daß diſer ihm fein beſudletes Angeficht 
gezeiget hat. Lieber Menfch ! wider wen 
erzöcneft du dann Dich ? Über Den Spiegel 
teilen difer Die Deine Maafen zeiget? Er⸗ 
zürne Du Dich vilmehr über Dich ſelbſten Daß 
du dich beſchmutzt haſt und bewerbe dic) 
den Unflat aliogleich abzumafchen. Am 
Spiegel ligt keine Schuld; fondern er ift 
febe gut/ weilen er Dich lebhafft entwirft. 
So du num nicht über den vr jornig 
feon ſollſt, vielmeniger foll «8 über einen 
Freund geſchehen / oder über einen Prediger/ 
wann fie Die Die Wahrheit fagen. Mailen 
bender Schuldigkeit iſt / daß fie Dich / wie 
ein guter Spiegel / dir felbften vor Augen 
fielen; und fo Du an dir aus ihrer Erinnes 
rung eine Mackel vermerckeft follft du felbe 
fluge beſſern / und nicht derentwegen den 
Harnifc anlegen ; fonft wirft du jenem al 
ten Welb gleichen welches als fie einmal ın 
Spiegel ſahe / und darinnen ihr altes runs 
fichtes Geſicht wahrnahme / und Dig einges 
alene Wangen / die getaltete Stirn / — 
ähn, und den durch und durch unfoͤrmi⸗ 
‚gen keib anfehen mußte ergeimmte fie alfo 
über den Spiegel daß fie felben in taufend 
Stüct zerfhlagen und gertrümmert hat. 
D alte Närein! gürne lieber über deine 
-  mercfliche Jahr / welche auf deiner Stirn 
geackert haben; ergrimme über Deine eigene 
Heßlichkeit / und nicht den Spiegel welcher 
Feine Schuld hat / fondern gang rein/ ohne 
alle Mockel ifty und die treumepnend ent 
decket / wie du befchaffen biſt. 

Alſo gehet es nunmehro gu; die albere 
Leuth erzurnin ſich über Den Spiegel / je 
brechen ihn / warn er ihnen ihre Deblichkeit 
entdecket/ und vorbildet. Sie ergrimmen 
wider Die Wahrheit / wann dife ihnen ihre 
- Sünpdeny und Übelthaten vor Die Augen les 
get / und fagen alle Freundſchafft auf, So 
lang du jemanden loben/ und feine Thaten 

eraug fireichen wirft/ fo lang du zum Af⸗ 

n fagen wirft; daß er ein Wunder der 
Schönheit feyes eine Götter» Geſtalt habe / 
fo lang wirft du auch der werthefte Freund 
fen ; fo bald Du aber mit dee Wahrheit 
ang Liecht kommeſt / und zum Affen ſageſt / 
daß er ein Aff ſeye / wirſt du eben jenes er» 
— muͤſſen / was der Spiegel vom alten 

ib erfahren hat mirft zu Truͤmmer 
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werden / und alle Gnad verlichren. Prase 
ſtets Honig unter der Zungen / fo du wellt / 
daß Dir die Leuth gewogen ſeynd; wirft Du 
aber kchärpffer mider Die Sünden haglen / 
wirft Du alsbald jum Feind werden und ers 
fahren / was Antonius Mula ein fürneh» 


mer Arge erfahren hat: Es mare Difer Sueronins; 
Mann ein ſehr erfahrener Artzt und als er vira Kuga 


nacher Rom kame / allwo fang Fein Doctor 


*ſich hatte fehen laſſen / und gluͤcklich Augu- 


tum den Kayſer an der Knyeſcheibe curirt 
hatte / ware er den Römern alfo lieb und 
angenehm / daß fie ihm zu Ehren gleich eine 
alabafterne feine Bildnuß vorftellende Saul 
aufrichten lieffen. Als er aber darauf die 
Wunden mit hauen und flechen / fengen 
und brennen / und anderen twidermärtigen 
Mittien zu heilen anfieng/ empoͤrte ſich Ders 
geftalt wider ihn das Volck/ daß es ihn zu 
todt geſteiniget und feinen Leib jämmerlich 
durch alle Gaſſen gefchleifit bat. Was 
Difer Leib. Arge gelitten hat in Rom, wider⸗ 
fuhre gleichfalls einım Seelen» Argt oder 
Prediger in Franckreich. Gleichwie es eine 
Unmöglichkeit iſt daß ein Doktor nur mıt 
ſuͤſſen / und angenehmen Medicioen alle 
Leibe Kranckheiten heilen Pönne: alfo ift es 
auch unmöglich/ Daß ein Prediger ftets ans 
genehme Ding und beliebte Wahrbeiten 
vortragen koͤnne. Hoͤnigflieſſend foll er fo 
lang ſeyn / ald man von Tugenden handlet: 
aber wider Die Sünden muß er feine Zung 
in heilfamer Gall traͤncken. dh thate er⸗ 
wehnter Prediger / aber mit ſeinem eigenen 
Schaden; maſſen / gleichwie er anfäng'ich 
ſeinen Zuhoͤrern nicht gar zu tieff ins Ge⸗ 
wiſſen kame / allo ware er bey ihnen hoͤchſt 
beliebt / daß ſie ihn ae anhörten/ gern um 
ich hatten, zur Taffel einluden / und aller» 
nd Höfflichkeiten erwiſen. So bald er 
aber darauf etwas ſchaͤtpffer wider Die wei⸗ 
biſche Kleider» Pracht Die Zunge zu wegen 
anhube/ ware die Suppen auf einmal vers 
ſchuͤttet / und entftunde ein fo allgemeiner 
Haß wider ihn/ Daß man weder in feine 
Predigen mehr kame / weder ihn im Hauß 
ſchen kunte; allee Orthen wurde er zur 
Banck gehauen / alſo haßte man ihn in der 
gangen Stadt / dab er endlich Daraus ver⸗ 
teiben wurde / allwo hätte er ſich mit den 
Worten des Heil. Pauli mit ihnen beurs 
fauben Finnen : Inimicus vobis fa&tws 
fum verum dicens. Ich bin euch zu 
Seind derowegen worden / weil ich die 
Wabrbeit geredt babe, 

Es mögen nun jene hieher kommen / 
welche aus Begird eine Marter» Eron zu 
erhalten ſich zu milden Voͤlckern begeben; 

ch will ihnen einen fürgern Weeg zuc 
Narter zeigen. Sie mögen nur den Pre⸗ 
dig⸗ Stuhl beſteigen und mit Apoſtol ſchem 
Enfer wider Die Suͤnden / und wider die 
dem Fleiſch ergebene XBollüftler predigen / 
und ihnen Die Wahrheit ohne menſchlichen 
©g eſpect 
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Refpe&t fagen; und fie werden jenes unter 
den Ehriften gar leicht erhalten, was fie 
weder unter den Tuͤrcken / oder fonit graus 
famften Heyden erlangt haben mürden, 
Difee Meynung ware felbft dee Tuͤrcklſche 
Kanfır Bajazctes, mie hiervon Fornerus 
fhreibet: Bor welchen als drey ausländis 
fche Geiflliche gebracht wurden der Urſach / 
teilen fie auf offentlichen Gaſſen zu Eon; 


ftantinopel den Glauben Ehrifti verfündig:t* 


hatten, fragte er ſie warum fie fich wider 
dag Fürcfifche Oefag ohne alle Erlaubnuß 
den Chriſtiichen Glauben zu verfündigen 
unterfianden hätten? Worauf er zur Ant 
wort befamy daß es der Urfach halben ge 
ſchehen waͤre / damit fie aus Liebe der Wahr⸗ 
beit Martyrer werden kunten. Worzu 
fchmugelte dee Kayfer und ſprach: O ihr 
Rarren! wollet ihr Martyrer der Wahr⸗ 
heit werden / waͤre euch nicht noͤthig ſo weit 
unter die Tuͤrcken zu gehen; ihr hättet nur 
im eigenen Vatterland denen Chriſtlichen 
Potentaten / und groſſen HRerten Die Wahr⸗ 
beit predigen koͤnnen / waͤret ihr gewißlich 
ehender / als unter ung Tuͤrcken zur Mars 
ters Cron gelanget. Andaͤchtige Zuhörer! 
Iſt diß unferem Chriſtlichen Vahmen nicht 
eine ewige Schand / daß die Wahrheit bey 
ung in einem gröfferen Haß / als bey Den 
sn / und unglaubigen graufamjten 

ötckern felbft jeye? Wir ergeimmen gleich 
wider jenen/ der ung Die Wahrheit ſagt / 
welche wie doch wann wir gute Chriften 
waren / follten über alles Gold und Silber 
ſchaͤtzen; Aber da wir ung ihr widerſetzen / 
beweifen wir augenjcheinlich an ung / Daß 
wir boßhafft ſeynd / und gar nicht erdulden 
wollen / dab jemand unfere geifiliche XBuns 
den beruͤhre. Omnis enim malus ({pricht 
der Heil. Auguftious) ided perfequitur 
bonum, quia non illi confentit bonus 
ad malum. Maſſen derentwegen ein 
jeder Bofibaffter den Srommen wider 
ſtrebet / weilen der comme zum Boͤſen 
nicht einwilligen will. Faciat aliquid 
znali, non objurget Epifcopus : bonus 
et er objurget Epilcopus, ma- 
lus eitEpilcopus. Rapiataliquid, taccat, 
cuirapuit, bonus eft: faltem loquatur, & 
reprehendat, etfi non —* malus eſt. 
Es möge jemand was Boͤſes thun / und 
der Biſchoff hierzu ſtillſchweigen / wird 
er bey den Boßhafften hierdurch ein Lob 


erhalten / daß er ein frommer Biſchoff 


feye; fo aber der Bifchoff jemanden feis 
ner Übelthat balben ftrafft / wird gleich 
von ibm gefagt werden’ daß er ein arger 
Bifchoff feye. Es möge jemand dem 
andern was entfrembden, fchweigt der 
andere bierzu ftill/ wird er für einen gu⸗ 
ten Mann gehalten / thut er aber . 
wegen das Maul auf fange er den Dieb 
an zu ftraffen/wann er auch feine Sach 
nicht zuruck fordert; wird er ihm jedoch 


ein boͤſer Menſch feyn. Sonat verbum, 
fonat fermo contradidtor libidinis. At 
ille amicus libidinis ſuæ & inimicus fer- 
moni contradicenti amicz fuz, infeltus 
elt, & odit fermonem Dei. Facta eſt 
amica avaritia, inimicus Deus. Es er 
fchaller das Wort GOttes / man predi⸗ 
ger wider die Geilheit. "jener abet / der 
ein Freund der Fleiſch⸗Uppigkeit iſt / 
wird der Predig feindfeelig/ weld > def 
fen Unflaͤtigkeiten widerſtrebet / und haſ⸗ 
fer aͤuſſerſt das Mort GOttes. Iſt jes 
mand dem Geitz hold? diſem wird gleich) 
GOtt zum Feind. Br quid, cum odiffe 
caeperit, incipit velle criminari eos, & 
uibus audit bona przcepta. Und was 
olger hieraus / fo bald als ein folcher 
Menſch das Wort GOttes zu baffen 
anfangt/ wird er alsbald den jenigen 
nachsureden beginnen/ von welchen er 
ure Ermahnungen empfangen bat. 
£ wird Die Diener GOttes in eben jenen 
Wincklen ſuchen / welche er felbft durchkro⸗ 
chen iſt. Kr wird ſagen / Daß die Prediger 
jenes / was fie predigen/ felbft auch thun, 
Was fie immer thun, Das leget man ihnen 
übel aus / und mas fie nicht thun / diſes 
fprenget man von ihnen aus, als mann fie 
ſolches thäten. Adverfarium tuum fer- 
monem Dei fecilti. Sibe/ ® Menfch! 
aus dem Wort GOttes machft du dir 
hl & biutiger 34 
wißlich blutiger Zahren iſt unfere 
Blindheit würdig/ Daß wir Peiner a 
mehr als der Wahrheit Widerſtand thuny 
welche ung alhier Patt einer Ampel leuch⸗ 
tet / Damit wir nicht ir2 gehen / wie hiervon 


der Königliche Prophet David finget: Lu- palm. rır, 


cerna pedibus meis verbum tuum. Dein 
Wort ift meinen Süffen eine Latern, 
Laffet ung in Garten Gerhfemani gehen in 
toelchem das bittere Leyden Chriſti feinen 
Anfang genommen hat. Es fame dahin 
das Juͤdiſche Kriegs Heer an um Chriſtům 
u fangen, Welches als fich begab, ruckte 
trug mit dem Schwert vom Feder, und 
vermundete Malchum. Merckſamer Bes 
trachtung iſt diſer Gewalt Petri/ und deffen 
Streich würdig. Will Petrus feinen Lehr⸗ 
meiſter verfechten / fo laſſet ihn wider Die 
Kriegs» Knecht das Schwert jzucken / auf 
fie mag er loß gehen fie vermwunden. Uns 
terdeffen thut Petrus jenen Soldaten‘ ſo 
mit Gewehr rider JEſum anruckten nichts / 
fondern allein greiffet er Malchum an. 
Maldus mare ein Bedienter der Hohen 
Prieſterſchafft: Et hujusmodi Minillris 
non permittebantur arma à Czfare. Und 
folchen Bedienten Waffen zu tragen 
ware vom Rapfer verbotten. So hatte 
dann Maichus fein Gewehr / fondern nur 
eine Latern oder aber er truge nur ein Wind⸗ 
Liecht / mit welchem er vorleuchtete, Jetzt 
vermercket / wie Die Welt mit den Liechteru 
umgehet / 


vV· 105. 
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umgehet / und mit jenen/ fo Das Liecht tras 
gen. Kaum zeiger fich das Liecht / alsbald 
rennet man damidersund geeifft zu den Waſ⸗ 
fen. Deteushat weder einen eintzigen Sol⸗ 
daten angegriffen, fondern nur alein jenen 
Bedienten / welcher Das Liecht trug. Ma 

fen den deuthen nichts mehr/ als Das Liecht 


de 52 wollen; fangft 

rfündigen/ 
en; teilen 
gefunden werden wird / 


übel ld 
d y den Lateinern fo vil / als in 
Feed Und wer wil mit dem 


Liecht gehen / vil die Wahrheit reden will, Di 


der nehme fich nur in acht/ ee wird bald ein 

Malchus werden / bald übel hören’ bald 

durch Die gange Stadt ausgeſchryen wer⸗ 

den, bald wird der üble ich allenthal⸗ 
breiten iſt ung: 


uͤck daß uns mehr Seat als das 
ewehr verletzet und daß wir lieber von 
jemand verwundet werden wollen’ als daß 
ung Das Liecht in Die Augen ſcheine. Aber⸗ 
mal ift diſes unſer gröftes Elend / daß wir 
unfere meifte Kräften und Staͤrcke wider 
das unfchuldige Liecht anwenden / nicht acht 
bierauf habende / damit wir und vor unſe⸗ 
een Beinden Darmit beſchirmen / und wider 
—— ſondern wir kehren nur alle 
ffen wider jeneny der ung leuchtet. O 
unglückjeelige geiſtliche Liecht unferen 
Zeiteny an welchen Die geiſili e Binfternup 


et, 

Und hiervon rühret es dab fo wenig 
der jenen ſeynd / welche die Wahrheit fühn 
heraus reden Dörffen. Iſt jemand dein 
Freund / fo thue / was du nur willſt / er wird 
Die nichts hierzu ſagen / weder dich vermah⸗ 
nen / Damit er Deine Gunſt nicht verliehre. 
Iſt jemand ein intereflirter Prediger, wird 
er nichts anders + als lauter angenehme 
Sachen vortragen’ Damit er feinen 
rern gefalle/ und dife ihn nicht verlaflen; 
Maſſen fo er begunte die Wahrheit zu pre 
digen / moͤchte er bald Die Kirchen ausleeren / 
oder gar ſelbſt vertriben werden. Eine 
wunderliche Sach iſt / welche ich in dee 
Goͤttlichen Schrifft leſe. Joram des Gotts⸗ 
foͤrchtigen Königs Joſaphat ungetathener / 
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= Reim 8 —* ai Sem Tod 
aus en Anfang feiner Regirun 

mit. unterſchidlichen gaflern beflecet/ allor 


daß von ihm die Goͤttliche Schrift ſagt: 


Fecit malum in confpe&u Domini. Er 2. Paralipom. 


bat Böfes im Angeficht GOttes gethan. 21. v. 6. 


Da nun alſo Die gekroͤnte Boßheit auf dem 
Thron ſaſſe / bekam Joram ein fcharpfies 
Sendſchreiben / in welchem ihm feine Gott⸗ 
fofigfeit vorgeruckt wurde; welches Hands 
Driefflein ihm von Elia dem Propheten jus 
gefandt ware, Allatz funt autem ei lit- 
terz ab Elia Propheta, 
tum erat; Hæc dicit Dominus Deus Da- 
vid Patris tui : quoniam non ambulatti 
in —— patris tui, & in viis Aſa 
Regis Juda - - Ecce Dominus percutier 
te virga magna &c. Es ware ihm aber 
ein Schreiben zugebracht von dem Pros 
pbeten Elia / darinn gefcbriben ware: 
Die der hr der GOtt Davids 
deines Datters : dieweil Du nicht ges 
wandler baftauf den Weegen Joſaphat 
Deines Darters/ und auf dem Weeg Afa 
des Könige Juda - Sihe / — dich 


der HErr mit einer ſchla⸗ 

gen / und andere n 

mehr feynd an erwehnter Stell zu leſen. 
iß aber muß beobachtet werben 


gen hatı 
geroefen ſeye / fondern neun 
iſt er auf einem feurigen WBagen in H 
mel aufgenommen worden / wie diſes aus 
Goͤttlicher Schrifft felbften erhellet, und alle 
Ausleger derfelben bezeugen. Iſt nun Elias 
nicht auf der Erden geweſen / wie hat dann 

on Elia ein + —— 

nnen? Meillens ſtimmen die i 
Ausleger dißfalls uͤbereins / daß Elias aus 
dem Paradeyß ihm zugeſchtihen habe. Deſ ⸗ 
— Urſach gibt der gelehrte Maldonatus in 
olgenden — 


in mundo; M 


hinc ccelo delapfa per Eliam fcribi de- 
buit. Es ware der König der Wahr⸗ 
beit bedürfftig. Aber wer dife ibm ſa⸗ 
gen wollte/ ware niemand auf Erden 
zu finden/ weilen Monarchen und mächa 
* Herren Die Wabrbeit ſagen eine 
febr gefährliche Sach iftı niemand darf 
mit ihr unter das Angeficht Eommen; 
—— mußte diſe Elias aus dem 
Simmel fehreiben. D gütigftee GOtt! 
es wäre nur gar zu offt ju unfes 
ven Zeiten’ Daß ein Elias aus dem Para⸗ 
dey Ay allen Ständen fchribe / und ihnen 
Die Wahrheit ſagte / meilen weder Berichts 
Vaͤtter / noch Prediger mit ihe rund heraus 
daͤrffen / meilen fie alle Orthen verhaßt ift. 


Alſo lieber zu jegiger Zeit Die Welt die Fin⸗ 


fternuß/ daß fie Das Liecht der Wahrheit 
©ga nicht 


. i . Ibidem y. ız. 
in quibus ferip- & ı,. 


/daß Das ApudCornch 
mal, als Joram Difes Schreiben empfan ä Lapide in . 
i elt Paral. x:. 


Egebat Rex veritate : Maldonarus 
Sed qui diceret Regi, non inveniebatur apud Trauned 
is enim veritatem di- Dom- P.1. 
cere, quia periculofum eft, nemo aufir ; <0nC- 23» 
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nit übertragen kan / und wer vil mit Difem 
Liecht geben wollte / möchte bald aus ihm 
ein Malchus werden. Sch aber finde fo 
wohl für vie Wahrheit/ ald auch dero 
Merfünviger im Evangelio zwey fonderbare 
Profi. Der erfte it: daß Chriſto dem 
HErꝛn diſes fehr mißgefalen hatı als er 
ſahe / daß Petrus das Schwert wider jenen 
gezogen haͤtte / der Das Liecht trug / und Des 
rowegen gebotte er ihm alfobald : Mitte 
ladium tuum in vaginam. Stecke dein 
chwert in die Scheid, Aſſo pflegt 
auch noch GOtt heutiges Tage fich für fein 
Unbild zu rechnen, wann jemand der Wahr⸗ 
beit widerſtrebet. Der andere Troft ift 
folgender / Daß jenes welche Die Wahrheit 
nicht hören wollen und jene anfeindeny wel⸗ 
che Die Wahrheit reden / insgemein Petro 
gleichen. Petrus bevor/ als er den Dies 
ner’ welcher das Liecht truge verwundet 
hatte, iſt dreymal im Schlaff ertappet wors 
den, da er wachen und beiten follte; und 
darauf / da er Malchum verwundet haite / 
hat er dreymal Chriſtum verlaugne!. O 
geiſtliche Liechter! O Verkuͤndiger der 

Wahrheit! ſehet ihr nicht / mie beſch 
jene ſeynd / welche fich euch und euren Re⸗ 
den widerſetzen. Es ſeynd ſolche / welche 
erſtlich ſchlaffen und endlich verlaugnen; 
ſeynd laue / und verſchlaffene Chriſten / wel⸗ 
e nur dem Aug nach glaͤuben / und im 
ck felbften den Glauben v’-laugnen ; 
Maflen/ wann fie ihn nicht verlaugneten / 
möchten fie niemal Die Wahrheit haſſen / 

und hiervon einen Grauſen haben. 

Nicht alfo waren die zwey fürnehme 
Freund Eheifti Wicodemus/ und Joſtph 
befchaffen. Nicodem ware zwar ein berühms 
ter Lehrer und Rabbin beym Jůudiſchen 
Math; ja eine Fuͤrſtliche n: da er 
aber in die Schul Ehrifli kame / und fein 
* worden iſt / hatte Chriſtus keine be⸗ 
ſondere Abſicht auf ſeine adeliche Perſohn / 
ſondern ſagte ihm rund die Wahrheit her⸗ 
aus, erkannte zwar Nicodem Ehris 
ſtum für einen wahrhafften Meifter/ und 
Lehrer: nichts deſtoweniger weil er felbft ein 
Rabbin ware / fehämte er fidy offentlich ın 
Jernn.z.v.2. deſſen Schul zu gehen: Venit ad JElum 
1 no&e. Er kam zu JEſu bey der Nacht. 
s.Cyrillus Propenfus ad fidem Nicodemus fuille 
apud Anton. videtur (redet von iym der Heil. Cyrillus) 
Elcobar& fed tamen pudore improbo vidtus, & 
Mendoza de — hominum fuperatus, paläm acce- 
er ere non audet. Es fiheint/ als waͤre 
1.$401% Nicodemus zum Glauben geneigt ge 
wefen ; nichts deftomweniger wegen 
Schand / und menfchlicher Ehr durfte 
er nicht offentlich zu ihm geben. Der 
S.Augul. Heil. Auguftinus aber fpricht : Erat unus 
Tom.i. illorum, quos dele&tabat vocari Rabbi: 
Epif. a8.ad unde etiam ad verum Magiltrum nodte 
Hieron.ante yencrat ; quia fortaflis erubefcebat di- 
medien ſcere, quod docere confueverat. Nico⸗ 


Joann. 13. 
Y+ 1 1. 
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‘dem ware einer aus jenen’ welche vom 
Volck verlangten daß mian fie Rabbis 
ner) oder Lebrer hieſſe; derowenen ift 
er auch zum wabren Lebrer Chriſto 
nächtlicher Weil gekommen / weil er fich 
villeicht geſchaͤmet bar jenes offentlich 

u lehrnen / was er ſelbſt andere gelehret 

at. Der Urſach halben hat ihm Chriſtus 
eenfilich zugeredet / Daß er ſich Des Liechts 
der Wahrheit ſchaͤmte / und lieber in der 
Binfternuß der Unwiſſenheit ſtecken / als Die 
heilfame Ding Iehrnen wollte. Als aber 
hernach in fernerer Unterredung Nicodemus 
feine Süditche Unwiſſenheit hatte, 
lage ıhm Chriſtus deito mehr in Ohren: 
Tu es Magifter in Hra&l & hzc ignoras, 
Du bift ein Meiſter in Iſrael / und weiſt 
dife Ding nicht, Ein Lehr⸗Meiſter / Rab⸗ N 
biner feyn/ und jedoch in folcher Alberheit 
{md Unvoiffenheit verbleiben / ift eine unge 
bührende Sach / und ewiger Schaadfleck. 
Gleichwie nun Ehriftus nicht einmal Nico⸗ 
demum mit Worten geſtrafft hat, alfo iſt 
kein — er auch wird Joſepho als 
feinem Schuler auf gleiche Art oͤffters die 
Wahrheit gefagt haben. Und jedoch bar 
ben fich nie dife zwey Heil. Freund deſſent⸗ 
wegen erzoͤrnet / fondern ſeynd in Der Liebe 
gegen Ehrifto biß in Tod verharret. Ja⸗ 
nach feinem Tod / allwo er von allen verlafe 
fen ware / hatten fie zwey allein ihn nicht 
verlaſſen. Jetziger Zeit aber gehet es weit 
anderfi unter Den Leuthen her : will ein 
Freund dem dern zureden / wird es gleich 
mit der Freundſchafft geſchehen ſeyn. Die 
Wahrheit iſt wie ein ſcharpffes Schwert / 
mit welchem der Liebes» ⸗Bund auf einmal 
abgefrhnitten wird. 

Und weilen difes bey allem Stand der 
Perfohnen ohne Unterſchid ſich ereignet 
Daß mer ein Sreund ſeyn will der Wahr⸗ 
heit das Quartier auffagen muͤſſe / fo follen 
wir wiffen/ daß faum ein eingiger wahrer 
und aufrichtiger Freund in der Belt zu fine 
den ſeye: Maflen die Wahrheit/ Da fie Ders 
maleins von allen Ständen verjagt wor⸗ 
den ift/ und fich mit der Welt beurlaubet 
hatte, alsdann hat fie folgendes Lehr⸗Stuck 
allen hinterfaffen. Unusquisque fe à pro- Jerem.9.v. 
ximo fuo cultodiat, & in omni fratre uno & 5. 
non habeat fidaciam: quia omnis frater 
fapplantans fupplantabit, & omnis ami- 
cus fraudulenter incedet. Et vir fratrrem 
fuum deridebit, & veritatem non lo- 
quentur: docuerunt enim linguam fuam 
loqui mendacium. edermann büte 
ich vor feinem Naͤchſten / und traue eis 
nem jeglichen Bruder nicht. Dann ein 
Bruder wird den andern betrügen’ und 
unterdrucken / und ein Freund wird den 
andern mit Lift bincergeben. Rin Mann 
wird feinen Bruder verfporten / und fie 
werden nicht reden was wahr iſt dann 
fie haben ihre Zungen abgericht Lügen 

zu 
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sureben. Wo nur Das Fuchs ⸗ fireichen 
herrſchet / und die Wahrheit hinter der Thür 
fliehen muß / allborten feynd alle Geſatz der 
wahren Sreundfchafft verkehret. Hi 
ter Freund foll wie ein Spiegel befch 

feyny welcher deſto ſchoͤner zu ſeyn pflege / 
je beſſer ex jenen entwirfft / ver hinein ſchauet; 
Maffen wie wir bereits vernommen haben: 
Inventa funt fpecula, ut homo ipfe fe 
nofcerer, Daß bierzu die Spiegel erfuns 
den worden feynd/ damit der Menſch 
fich ſelbſt erkenne. Wann nun ein Gpier 
gel alfo befchaffen waͤre Daß er alles anderft 
jeigte/ als Die Sach in fich felbften iſt war 
in ihm die ſchwartze Barb weiß fürkaͤme / 
ein Zwerg ein Riss eine hoͤlliſche Furie eine 
Venus- fchiene: möchte fich niemand 
im Difem Spiegel erfennen/ weder aud) das 
rein ſchauen wollen / vil weniger möchte ihn 
jemand bey fich tragen / fondern wilmehr 
daß verführerifche Glaß zerbrechen / und 
von fich werffen. Gleichfalls warn ein 


s ift ein 
une Unterveffen aber Pe 
1147 


hen pflegt. Vor Zeiten hats 
a an 


Wlbrı. natus caufa tantum adhibitum, nullinon 
* —* Kae — win ar Jet * 

775 muͤſſen die Spiegel zu unſerer Pracht / 

aii lol.cos. 49 31 vilen * dienen; tie haben 

an einem Spiegel nicht genug/ fondern wir 

muͤſſen deren vil in unferen Zimmern haben, 

nichts achtende / ob diſe gerecht ſeynd / fon» 

dern wir fpreigen und mit deren Menge / 

und Anyabl. Alfo hatten wahrlich vor Zei⸗ 

ten die Menfcben an einem guten Freund 

Heiodus genug / wie Heliodus erinnert: Neque nul- 


apudAriltor. Jis fisarmicus, neque multis, Weder habe 
hg.Eihic. niemand; oder gar zu vil zu Freund 
610: Deſſen gibt Urſach Ariftoteles : Multis 
amicus, nemini amicus, weilen jener/ der 

viler Freund / niemands Sreund ift. Mafs 

fen in Dee Menge der Breunden die wahre 
Aufrichtigfeit nie kan gefunden werden / wie 

ſolches Plutarchus bereifet. Jetzunder aber 

wiill jedermann mehr Freund haben’ nicht 

anderſt als in vilen Zimmern Spiegel zu feyn 
pflegen/und wir nehmen nicht hierauf acht/ 

Damit der Spiegel gut / und gerecht ſeye / in 

welchem wir unſere / und Unvoll⸗ 
kommenheiten ſehen kunten / damit ſie ver⸗ 

beſſert wuͤrden; ſondern jener iſt ung zum 

liebſten / der uns mehr liebkoſet / da doch in 

diſer Heuchlerey Feine wahre freundſchafft⸗ 

liche Liebe / ſondern eine feindſeelige Boß⸗ 

Tacitus in vi- heit ſich befindet. Peſſimum inimicorum 
Wgricolz, genus laudantes, fpricht Tacitus. Unfere 
allerärgfie Send feynd unfere Lobfpres 


N I 


cher. Und doch werden vil gefunden wel⸗ 

che ron Glauben zumeſſen / 

ihren Rathſchlaͤgen Platz geben / und ihnen 

für ihre freundſchafftliche Lügen noch darzu 

Dane abſtatten. Weilen aber wie der 

Heil, Hieronymus redet: Adulatione ni 5. Hieronym. 
hil eft, quod faciliüs cortumpat mentes Epift. adcc- 
hominum ; nihil, quod tam dulci & laut. 

molli vulnere animum ſeriat. Es ift 
nichts / was leichter die menfchliche Ge⸗ 
mürtber verführt, als die Schmeichlereyy 
nichts ift/ was ſuͤſſer und linder das Be, 
müch verwunder, Und jedoch fepnd wir 
alſo blind daß ung * Wunden ſelbſt ges 
fallen. Naturali ducimur malo; adula- Idem £pif. 
toribus noftrislibenter favemus, & quan- 2. ad Evito- 
quam nos refpondeamus indignos, & Chium. 
calidus rubor ora perfundat, attamen ad 

laudem fuam anitma intus Iztatur. Alfo 

feynd wir zum Ubel geneigt’ daß wir 

unferen Schmeichleen goͤnnen / und 

wobl gewogen feynd; und ob mir gleich 

fprechen/ daß wir folches Lobs niche 

wurdig feynd/ und uns derentwegen 

ſchaͤmen / jedoch kuͤtzelt uns difes; ann 

uns | d lobt. Dann 


Leuth / — 5* als mit goldenen Buch⸗ 
ſtaben ag in unferen Deren / und 
halten * unſere beſte Freunde. Aber 
laſſet ung hierüber das Butachten des Heil, 

Augıitini vernehmen: Nefcio, utr&m S. Auguf. ia 

Chriftianz amicitiz putandz fint,in qui. frante citatu⸗ 
bus magis valet vulgare privilegium 
Cobfequium amicos, veritasodium parit) 
quàm Ecclefiafticum: fideliora funt vul- 
nera amici, quam voluntaria ofcula ini- 
mici. Weiß nicht! ob ich) folche Freund⸗ 
fchafften für Chriftlich halten folle, bey 
welchen mebr jene — Loſung gilt / 
(das Liebkoſen gebaͤhret Freund / die 
Wahrheit aber Find ) als jene Rirchen⸗ 
Ermahnung: Es ift beffer die Wunden 
eines Freunds / als liftiges Rüffen eines 
Feinds. Einer verwundet euch / der andere 
liebPofet euch: wer iſt euch aus diſen zwehen 
lieber? Ihr werdet fagen Daß angenehmer 
feve ein freundlicher Umgang, als ſchmertz⸗ 
eWunden. Aber ihr betrüger euch, 
G83 Maſſen 


Proverb. 27. 
vr. 
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Maffens fo euch ein aufcichtiger Freund 
verwundet / wann er euch red Ders 
brechens halben fcharpff zuredet / und 
die Wahrheit redet, Und warn euch ein 
—— auf das Aug lobet / und all euer 

hun und Laffen heraus flreichet; ſeynd 
beifer Die Wunden und ſcharpffe Ermah⸗ 
nungen eines wahren Freundes / als Das 
Schmeichlen eines verſtellten / und falſchen 
Freunds. Meliora ſunt vulnera dili. 
gentis , quam fraudulenta ofculaodien- 
tis. Es feynd beffer die Wunden def 
fen; der lieber/ als das liftige Ruffen 
des jenen/ der da haſſet. Mercket difes 
an GOtt felbften; GOtt ift unfer befter 

reund / und jedoch flraffet er und zu uns 

ven Beſten. Mercket diſes am Teuffel: 
er iſt unfer geſchwohrner alleraͤrgſter Jeind / 
und dennoch hat er unter dem Mantel Der 
Liebe mit Schmeichlen Evam —— 

a 


d Das menſchliche Gefchlecht ing 
—— —— Bike Chpeicht . 


der Heil, Hilarius) an den Feinden ſelb 
welche ung weniger ſchaden / wann fie of 
fentliche Feinpfeeligfeiten ausüben; ale 
mann fie mit ung freundfeelig/ und hinter» 
ig umgehen. fam ware Nero der 


; ximianus, welche alle Haupt » Feind der 


anfer / graufam Decius, ven Ma- 


ftenheit waren / dife aber ve De fie 
offentlich / feßten ihr mit den graufamften 
en zu / und fuchten fie auf Iyrannifche 

et angzurotten. aber graufamer 
ware Conftantinus der Kayſer / welcher 
unter dem Vorwand des wahren Glau⸗ 
bens / und der Goͤttlichen Chr fine Boß⸗ 
heit wider Die Chriftenheit ausübte, Plüs 
erudelitati (feynd Die Woͤrter Des Heil, 
Hilarii, mit welchen er diſem Wuͤterich 
redete) Nero, Deci, Maximiane de- 
Bene. At tu omnium erudelitatum 
srudeliffime, damno majore in nos, 
& venia minore devis. Wir feynd 
eurer Öraufamkeit/ Nero, Deci, Ma- 


mer follen wir jenen lieben’ der uns auf« 
richtig Die Wahrheit entdecket: Maſſen 
diſes Die wahre Liebe iſt; als Den jenen / der 
e mit Schmeichlen verberget: inaſſen Dis 
es ein feind ſeeliger Haß ift. 

Bey ung aber iſt jetzt alles verkehret: 
wir lieben Die Jeniges / welche ung haſſen / und 
haſſen die jene / welche ung lieben. Es ent⸗ 
zündet zu zeiten eine a Er⸗ 


nur auf der —— laſſt / da fiegen 
n&lich gefleiniget werden’ wird 1 

flichen mülfen, 

Des 
—5 ilentziſchen Seuch 
it Dabep d? Un 


ig fürs 
4 ift Die Wahrheit / aber un —— 
Dr en akt, daß wir ung gleich fürein 


dorus ein Athenienfifcher Weitweiſe / als libr. deanim; 
ihm von Leuthen vorgeworffen wurde / bafj traoquil. 


man mit feinem Schul⸗Lehren nicht zufrieden 
wäre / fondern fich Darüber h — gerte / 
antwortete er: Hieran habe ich keine Schuld: 
ſintemahl ich meinen age die befte Leh⸗ 
ten mit Der rechten Dand Leiche/ fie aber 
nehmen felbige mit der Linden an. Eben 
difes Fan aud) von unfern Zeiten gejagt wer⸗ 
den / Daß Feine Lehr / Feine Predigs Feine 
Erinnerung aljo gut (ae daß fie nicht mit 
linder Dand vom Volck aufgenommen 
—9*. Beet! ie m — 5 * 
richtiger Meynung geſaget wird / nicht 
Fe chen müffı 
anderein Harnifchfege, Difeshat der.Heil, 
Auguftinus dermahleing feinen Zuhörern 


ximiane defjentwegen verbunden, daß 
ibe unferes Gottesdienfts offentliche 
eind waret; Aber deine Braufumkeir/ 


ineiner Predig vorgehalten: Vobisitaque $, Aueufin. 
dico, five prefentibus, five abfentibus, Tom.X. hom, 
quibus inimicus eficior verum pradi- 24 iuter so. 


Conftanti ! übertrifft alle andere 
—— da Ko — nicht Na 
ich / fondern 3umider 

ift, Ein offentlicher Feind ift ung diß⸗ 
allg nuglicher / weilen wir ihm ausroeichen 
oͤnnen: da aber ein Feind mit dem Mans 
tel der Liebes und — Auf⸗ 
richtigkeit feine Boßheit bedecket / ſt er ung 
aufs hoͤchſie ſchaͤdlich; weilen mie ihn kei⸗ 
nes wegs foͤrchten / ſo gehen wir mit ihm 
gan ſicher um / und da wir am wenigſien 
es vermercken / befommen wir von ihm eis 
nen töntlichen Stich: Meliora fünt vul- 
nera diligeotis, quàm fraudulenta 
ofcula odientis. Es feynd weit beffer 
die YDunden deffen / der lieber / als 
das liftige Huͤſſen der uns haſſet. Und 


cans, quibus confulendo videor onero- & 3. initis. 


ſus, quorum requirens utilitatem co- 
or oftendere voluntatem: Nolite effe 
icutequus & mulus, quibus non eltin- 
telletus. Nam & hec jumenta eos 
maxime calce, morsüque appetunt, à 
quibus curantur. So ſag ich dann 
euch / ibr möger zugegen oder abwefend 
ſeyn / die ihr mich für einen Seind bals 
tet / da ich) euch die Wahrheit predige ; 
denen ich fcheine beſchwehrt zu ſeyn da 
ich ihnen woblrarbe; die ibr über mich 
zoͤrnet / da ich euren Nutzen und⸗Heyi ſu⸗ 
che; So ermabne ich euch dann, ſeyd 
nicht wie ein Pferd ; oder Maulthier / 
die Eeinen Derftand haben. YVeilen 
dergleichen Thier damahl meiftens —* 
en 
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den Süffen ftampffen und ausfchlagen, 
beiffen/ und toben wider jene/ die fie 
beylen wollen. Ihtr fehlet fehe/ da ihe 
euch ab meinen Anmahnungen ärgert. Es 
ift war wahr / Daß icheuch bin/ wel⸗ 
bes ihr nicht übertragen koͤnnet / und deros 
wegen fepd ihr auch wider mich. Lucta nos 
comparat, ch caufa —— Aber A 
difer gegentbeiligen Widerftrebung ba 
ben wir verfchidene Urfachen, Tu ini- 
micusesmedico, egomorbo. Tudi- 
ligentiemez, egopeftilentietux. Du 
bift ein Seind des Arntsy ich aber der 
KRranckheit. Dubift zornig über meine 
iffenbeit 7 welche ich Tag und 
Nacht anwende/ damit ich heile. Ich 
aber zörne über deine geiftliche und toͤdtliche 
Schwachheit. Du erwiderſt fürs Gute 
voͤſes. Vos tamen corrigite perverli- 
tatem veltram, agnofcite charitatem 
nofram : Reddire dile&ionem dile- 
&ioni. Aber befferer difen euren ver: 
kehrten Sinn’ und erfenner unfere Lies 
be: Dergeltet Lieb mit Lieb, 
S.Hieronym, „_, Ita fe nacura haber (fpricht der ‚Heil. 
Epit.libr.ı. Hieronymus) ut amara fit veritas, 
Zpif.16.mi blanda vitia exıflimentur. Alſo ift die 
hifelig Natur des menfchlichen Geſchlechts 
verkehret / daß ihr die Wahrheit fcheis 


falſchen Eydſchwuhr zur weltlichen 
Wurde gelanget. Was gehet dich dis 
fes an? wann Du Dir dergleichen Lafier nicht: 
bewußt biſt. Rideo advocatum, qui 
Patrono egeat: quadrante indignam 
eloquentiam nare ſubſanno: Quidadte, 
qui difertus es? Ich lache zu zeiten eis 
nen folchen Advocaren aus/ det unge⸗ 
rechte Sachen verfechtet/ oder alfo uns 
gelehrt iſt daßer weder das Maul auf 
tbun kan: Was gehet dich diſes an / der 
du ſelbſten gereche ı und gelebrr bift? 
Quidquid dıctum fuerit, in te dictum 
putas. In quodeunque vitium fyli 
mei mucro Contorquetur , te clamitas 
defignari. Conferta manu in jusvocas 
& SatyricumScriptorem in profa ftulc& 
arguis. Was immer auf der Cantzʒel 
gefager wird/ vermeyneft du / daß diſes 
widerdich gefager ift, Wider was für 
eine Sünd ich immer rede, ſchreyeſt dus 
gleich daß Du verlesser bift Alles le⸗ 
geft Du übel aus, redeft alldorten übel 
nach undfageft: Ich Eönnenichts, als 
es — u die re sieben ‚ * 

ewiſſen greiffen / und ſpitzfinnige Res 
den austheilen. Fuͤrwahr / wer Wahr⸗ 
beit halben zoͤrnet / umd feiner Liebe jenen be⸗ 
raubet/ von welchem er fie benommen hat 


ner bitter / bingegen die Lafter füß zu der weiß nicht / woramdie wahre Freund» 

feyn. Und fo — mittelſt der Ki ts fhafft bewendet: Nemo porelt veraciter s. Augufinur 
beit die Sünden zu hepfengefinnet iſt / vi amicus effe hominis (miderhohle noch ın fronte ci- 
wird ihm riderfahren/ was fi) mit den einmahl die Wörter Auguflini) nifi fue- tatux 
Artzten des Leibs zu ereignen pflegt / welche ritipfius primitus veritatis. Niemand 
graufamgenennet werden / wann ſie ein an Fan ein wabrer Sreumd eines Yenfchen 

brüchiges Glied zu fengen/ und zu brenneny ſeyn / es ſeye dann / daß er zuvorein Lieb⸗ 

oder abzuhauen genöthiget werden, damit KLiebbaberder Wahrtheit ſeye. 

von diſem der gange Leib nicht angeftecket Gleichwie nun fich micht in Die Freund⸗ 

werde. Welches Chriſtus felbft erfahren ſchafft jener ſchicket welcher der Wahrheit 

bat: Quia Salvatoris dura videbantur wmiderfirebet/ alſo iſt ein wahrer Freund 

eloquia, plurimi difcipulorum abie- auch jener / Der nicht Die Wahrheit kuͤhn re⸗ 

runt. Weilen die Lebren des Erlöfers ; Maflen wie der Heil. Bernardus 
garzubart ſchienen / feyndvonibm.eine ſpricht: Inter amicos contra veritatem 5. Bemardus 
gtoſſe Meng der Lehr · Jüunger gewichen. nulla deber effe meticulofa palpatio. citarusin 
Dis it aber nichts anderes / als eine lautere Unter Freunden ſoll Beine Schmeichle⸗ kronte Con- 
Phariſaͤiſche Bosheit / welche gleich Stein tey ſeyn / niemand ſoll ſich ſcheuen dem “9a. 


ergriffen / um ſelbe auf Chriſtum zu werffen / 
da er die Wahrheit zu reden anfienge / dar⸗ 
auf aber beym Hochenprieſter Maulta⸗ 
ſchen empfangen hatte / als er ſeinen Mund 
eröffnete. Warum hauſeſt du dann gleich / 
wann nur die Stimm einer Wahrheit ers 
thönet ? Betrifft Dich etwann jenes/ / was 
gefaget wird: Eine Medicin wird Dir gereis 
chet/ Damit Du geneſeſt; es wird dir fein 
Gifft gegeben’ Damit du deſſentwegen zu 
müten nöthig haft, Betrifft es aber Dich 
nicht twarum ergrimmeſt dann du rider Die 
Ibidem. Wahrheit? Dico, quosdam fcelere, 
perjuriö, falſitate ad dignitatem neſcio, 
quàm perveniſſe. Quid ad te? qui te 
intelligisinnocentem. Es wird zu zei⸗ 
ten geprediget / Daß einige unwuͤrdig 
ſeynd duch Schalkhafftigkeit/ und 


andern die Wahrheit anzudeuren, Quod 
adduos amicosnoftros pertinet ([pricht 
dee Roͤmiſche Weltweiſe) diversi via 
eundemelt. Alteriusenim vitia emen- 
danda, alterius frangenda ſunt. Utar 
libertatetota: nonamo illum, nifi of- 
fendero. Ich babe zwey Sreund/ mie 
fnzemabi bey einen ich mir bekbedenes 

I einem ı idenen 
Ermahnun i 


ich feinen Sünden abbeiffe. Ich werde 
mich meiner Freyheit bedienen: werde 
ibn ermabnen und firaffen / wann er 
auch wider mich fich ersörnen follte, 
Sintemabl ich nicht recbtfchaffen liebie / 
wann ich nicht foldyer Geftalı m. 
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ſollte. Kan die Freundſchafft nicht anderſt 
heſtehen / als DaB man alles an unſerm 
Freund lobet / ihm ſchmeichlet / und niemahl 
eine heylſame Ermahnung thut : fo iſt es 
beſſer den Freund verliehren / als die Wahr⸗ 
heit verbergen. Oportet ( ſeynd die Wor⸗ 
verborum te Senec®), Prædicatorem aut amici- 
Cop.apud tiam, aut veritatem perdere, Zu eis 
Mancinide nem aus beyden muß fich ein Prediger 
xaſſione Dom. entſchlieſſen / entweder / damit er Sreund 
fe,ı6ı. oder * are —— — se 
ift es allegeit fich der Freund t berauben / 

als daß die —5* leyde. . Dee Heil. 

oannes Chryfoftomus wollte lieber feinen 

ifchöfflichen Stuhl verliehren / und ins 

Elend gejaget werden/ als daß er. den Sins 

den die Freyheit lieffe. Er ift lieber für Die 

Wahrheit geftorben / als Daß er mittelftder 

euchlerey in der Deralichfeit lebte. Und 

od Chriſtus alfo Die Wahrheit ſchaͤtzte daß 

ge ſelbſi wollte Veritas , Die Wahrheit bes 


u | am 


Seneca da 


* 


nahmſet werden; daß er der Wahrheit zu 
Liebe wollte bey Anna mit einem entſetzlichen 
Backenſtreich gefblagen werden, und end» 
lid) für fie an Dem er. fterben : möchte: 
eine ewige Schand unferem. Ehriftlichen 
rahmen feyn/ wann die Wahrheit bey ung 
feinen Plag finden ſollte / und wir ihr zu Lies 
be gar nichts Ieyden wollten. Das Ereug 
Chriſti / auf welchem die Wahrheit für ung 
ihr Leben geendiget hat / ſoll aller Chriſtlichen 
Brsun — ſeyn. Wann wir 
unferen Erloͤſer lieben fo werden wir ung 
unter einander alfo gemeinfchafftlich lieben, 
daß die Wahrheit niemahl bev ung in einigen 
Haß gerathen wird. Alſo wirdunfere Liebe 
unſchuldig / alfo wird unfer Lieben unferem 
Liebhaber GOtt gleich ſeyn / alfo werden 
foir in Ehrifto JEſu / und war Dem 
Gecreutzigten / mit Der eroigen 
* vereiniget 


EN 
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Feria VI. poft Dominicam 
Pafsionis, 
‚Lucifer idem in diverfo Tenebrarum & 


Lucis ortu. 








Seu ü 
Amicus amici in utraque fortunaFidelis Affecla, 
Nam 
Verus amicus [emper diligit, non in profperitate tantum, [ed etiam 
in adverfitate: Si amscas fuiſti in profperitate , dılise in adver- 
— Vi&ore de Sacram. L. 2. P. 13. c. 11. poft medium 
om. III, 


Amicitiz Phofphorus & Hefperus, 


Nicodemus & Jofeph. 


Chrifti JESU Amici in Perfecutione. 


Am Freytag nach dem fünften Sonntag 
in der Baft 


et Faſten. 


Der im unterſchidlichen Liechts / und der Nacht Auf⸗ 
gang gleich⸗beſtellter Morgen⸗Stern. 


Oder 
Der ſeines Freunds in beyden Gluͤck getreue 
Nachfolger. 


Maſſen 
in wahrer Freund liebet allezeit nicht nur allein im Wohlſtand / 
le en der Widerwaͤrtigkeit: Biſt du Freund im Wohl⸗ 
ftand geweſen / fo ſeye auch Freund in der Widerwaͤrtigkeit. 
Alfo Hugo à S. Victore an oben gemeldter Stell, 


Der Sreundfchafft Morgen und Abend Stern/ 


Kicodemus und Foſeph. 


CHriſti JZESU Freund in der Verfolgung. 
2. D. Wıfey, 5.3. Dominicals, Hh THEO- 
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| THEO-POLITICON. 
Et virtus per feipfam admirabilis; quodf quis illam in medio pro- 
bibentium colat, multò admirabilorem fe oftendet. S. Joannes 
. "Chryfoftom. Tom. I, fuper Genel, Hom. 23. polt init. 


Venit autern & Nicodemus, qui venerat ad JEfum nodte 
primüm, ferens mixturam myrrh& & alo&s quali libras cen- 
tum. Joann. 19. ©. 39. 


Venit Jofeph ab Arimachza - & audatter introivit'ad Pi- 
latum, & petit corpus JEfu. Marci 15. v.43. 


Böttlich: Politifche Sreundfchaffts- Lehr. _ 

ift die Tugend Ib derfam; woelche/ fo je 
er eg en —— af fich 
deſto wounderfamer. Alſo der Neil. Chryioftomus an obigem Orth. 


Es famaber auch Nicodemus / der hiebevor zu JESU bey 
der Nacht fommen ware / und brachte Myrrhen und Aloe un: 
tereinander gemenget/ ungefehr hundert Pfund. Beym H. Joanne % 
am 19. Cap. 39. Vers. — 


Da kam Joſeph von Arimathaͤa⸗ und er gieng kuͤhn zu Pi⸗ 
lato hinein / und bat um den Leib Chriſti. Beym H. Marco am 
15, Cap. 43. Vers, \ 1 


S kommet heut ein fo trau⸗ 
riges / und ſchmertzhafftes 
chauſpil zum Vorſchem / 
daß auch ver Himmel hier⸗ 
über wehnen follte: Das 
iſt den Sohn GOites/ 
reund aller 


elhſt deſſentw em Königlichen Pros 
| 6*8 die Et ſuſticui, qui i- p 63. 1.21. 
mul contriſtaretur, & non fuit: & qui 
conſolaretur, & non inveni. Und ich 
wartete / der ſich mit mir betruͤbte / und 
ware niemand: Und der troͤſtete / ware 
—** zu finden. Seine Juͤnger ſelbſt / die 
er in ſeiner ee hatte / als fie 
ahen ’ daß ihr Pehrmeifter gefangen ware: 
ifeipuli omnes relitö eö fügerunt. Match. 26, 
Da verlieſſen ihn alle feine Jünger / und v. 56. 





nn 

ACH 
ben Troſt aller Berrübten 
Verlaſſenen / ohne allen Proftr: ohne aller 
Huͤlff. Es ift Chriſtus auf die Welt kom⸗ 
men/ aber wie ein guter Dirt’ Damit er Die 
verlohrne Schaaff ſuchte / heut aber verlaſ⸗ 


valle diſe Schaaff ihren Ditten/ alle fie 


fo meıt fie nur Finnen davon. Es kan 
kein groͤſſerer Schmertzen feyn / als zur 
- MBohlitandssZeit vil Freund haben, weiche 
ſtets um deiner ſich beichäfftigen / als ob fie 
ohne deiner nicht ſeyn kunten; zur Zeit aber 
der Betruͤbnuß / und er ligkeit nies 
mand haben / Der Dich troͤſte oder es mit 
die halte. Difes hat zur Zeit feines bitteren 
en Ns A —— zuvor pa 
n unzehlige aarın begleitet / jo lang 
er Wunder» Werd wuͤrckte Kodten aufers 
weckte / Krancken heylte / Hungrige färtigs 
te / und in dee Herriichkeit und Bock 
cher da er aber in die Hand feiner 
einden Fam ware fein eingiger Menſch / 
Der ſich r ihm befennen wollte’ niemand 
nahm fich feiner any alſo zwar / daß ex fich 


flobendavon. Es gieng Chriſſus zu den 
Nichte Stühlen; aber allhiee ware Fein 
Advocat, fein Rechts, Sreund/ welcher 
fich feiner Sach annehmen wollte; Er mare 


falſch angeklagt / und Lund 46 
ware niemand eier uld dar⸗ 
thate; Er war graufam geheißlet / und ver⸗ 
wundet / und es ware kein Artzt zugegen / der 
feine Wunden verbande / und hehite. Er 
ware zum Tod verdammet / und es ware kein 
reund zugegen / der. für ihm fuͤrſprechte. 
mare gecreußiget/ und geflorben: und 

es ware Fein Menſch / der zu feinem Tod⸗ 
Bethlein kame / und den Sterbenden troͤ⸗ 
ſtete. Er ware mit lauter Feinden umgeben / 
ſeine Freund verbargten ſich vor ſeiner / ſeine 
Bekannte wollten ihn mit nichten kennen; 
Stabant - omnes noti ejus à longo. 2 
“ 
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Bekannte ftunden von weiten. 
er hatteihn verrathen / m. 
augnet/ feine Mutter mit Joanne unter 
dem Ereuß ſtehende / hatten ihn nicht nur als 
lan en getröftet / ſondern deſto —* —8 
truͤbet. Und damit er gar keinen Tro 
te / iſt er von ſeinem himmliſchen 
ſelbſt verlaſſen wotden / alſo / daß er nd 
müthig austufite: DEus meus , DEus 
meus , ut quid dereliquiftime? Wein 
GÖrt/ mein GO; warum baft du 
verlafjen mich? Er nennet ihn nur allein 
GoOtt / nicht aber feinen Vatter / von mel 
chem er / ungeachtet er fein allerliebfter Sohn 
ware / aljo verlaffen geweſen ift. 
D Chriſte! vu fanft nunmehr mit Wahr⸗ 
heit fagen/ was Die wehmüthig jener beym 
Schwemm⸗ teich ligende Krancke / den du 


hernach geſund gemacht haft —5 hat: 
Jeana. 5.v.7. Hominem non habeo. ch bab keinen 
Menſchen. Du haſt / D HEre! keinen 


. Brigitta 


Menſchen / der die eine Liebe erwiſe / und 
welcher unlängft mit vilen Schaaren umges 
ben, durch das Judenland 5*8 biſt / 
3* jetzt von a und Be⸗ 
ten verlaſſen auf den —— ja 

ſo gar ohne allen Troſt ſtirbſt du auf dem 
Ecce! ———— 
ftus, ‚finge mit klagmuͤthiger Stimm 
beym Chriſti die Eheiyiliche .. 


& > N nid corde, 


der Gerkhre ſtirbt / und —— —8* 


tracht es im Hertzen. Es ſagen zwar eini⸗ 
— daß diſen Tod des Gerechten / das iſt 
ſeres Heblands Chriſti alle Geſchoͤpff 
pfunden haben / und das gantze menſchli⸗ 
—— hiervon beweget worden ſehe. 


Sa man faget / daß der Deil. ** ie 


ib.6,revelar. fenbahtet worden ſeye / daß 


a1, 


Stund / als Chriftus fein im uf u 
aller DE Den Me 
IE 
esgefchehe. Welches eine glaub» mürdige 
Sad) zu ſeyn erfennetSalmeron ; Sinte⸗ 
rer —— sah m al 
en 
aut te ale alle vernünftige Cr 


—* 
Idee Mitlepoen hätten, / ern 

Inder ha gelchehen * da am dem Hits 
tritt des Erſchoͤpffers Die Sonn verfinitert 
worden ifts Die und Die 
Se ge ion Schmertz / und 
wie immer der a 
Wehmuth die menfchliche Hertzen beherr⸗ 
ſchete / fo ware doch niemand yu finden / der 
diſes fein Mitleyden gegen Chriſto eroͤffnete / 
mußie er allein leyden / ſelbſt allein ſich aufs 

odten⸗ Beth legen / felbft allein ohne allen 

reund / ohne allen Troſt leben. Als Se- 
verusder Kavfer auf feinem Tod⸗Bethlem 
lag; und ſich von allen verlaſſen ſahe / kraͤnck⸗ 
te ſich fo ſeht Darüber / Daß er mit oe 
Buterkeit feihes Dergens ausurffte: Heri 

RP, Wels J. Dominicale. 


omnia fui, hodie nihil ſum. Geftern 
wareich alles / heut bin ich nichts, Du / 
D Glorreichefter HErr / und König aller 
Herrlichkeit / JEſu Chriſte! melcher von 
Ewigkeit her zur Rechten deines himmliſchen 
Vaiters geſeſſen biſt heut Panıt cu mit 
Wahrheit fagen: Heriomniafui, hodie 
nihilfum. Geftern war ich alles / heut 
* ich nichts; Du haſt Dich ſelbſt unſert⸗ 
gen verſchwendet / alfo gedemuͤthget / 
—* du die Geſtalt eines Dieners * 
men haſt / und uͤber diſes alles jetzt - allen 
verlaffen bift. Und der du allen Dingen feis 
ne Weſenheit gegeben haft heut bifi Du felbs 
ſten nichts. Heri omnia, hodie nihil, 
Geftern alles; beutnichts, Olſo daß du 
dich felbften beym ‘Pfalmiften einen Wurm 
genennet ball: Ego 
&nonhomo. Ich aber bin ein Wurm / 
und kein Menſch. Opprobrium homi- 
num, & abjectio plebis. Ein Schmach 
der Leuth / und Verachtung des Volcks. 
Maſſen gleichwie ein Wurm Dept ohne alle 
Barmhertzigkeit und Mitleyden zertretten / 
und zerfniefcht zu werden; alfo Chriſtus 
von den Juden getoͤdtet worte. daß ni mand 
mit ihm ein Mitleyden harte. Wer iſt aus 
den vertrauten Freunden Ehrifti allhier / dee 
nicht bittere Zaͤhren vergieffe/ da er feinen 
HEım von allın Seiten mit Beinden ums 
ringet / und aller Freunden berauber ſihet. 
So ihr aber a Chriſten! mit 
dem verlaffenen GOtt Mitlehden gehabt 
habt / eilet Be An Snfehelichen 
Wunder Wr d ihe / DE eraphi⸗ 
nen! welche zwar Ama En dem Thron GOttes 
mit euren Blüglen euer —— verdecket / 
nehmet nun die Flügel hintoeg / damit ihr ein 
Wunder der Liede an zweyen indifeben Eu 
raphinen —*8 demo und Sofepho lan = 


l fi 

asus 3 Säle Thron un 
Pe on — van 5 
ganke aufleinet/ fü —* 


ausg 
wird / da er von allen Gerichten zum 
verurtheilet wird / da er bereits gesreußiget/ 
zwiſchen zweyen * * anget / und 
von allen S iſt. Chriſtus 
ware ſchon am ——— und da ich 
dermernte DAR niemand wird ju finten 
kun © der fi ik grauſamen Verfol⸗ 


gung fuͤr ſein n wollte / in 
welcher ſo gar — ihn nicht kennen 
we Ei ph von Atimathaͤa 


Evelmann nichts achtend / Daß 
rege eines fo fpöttlihen Tods verſchi⸗ 
den ware / und nn Übelthäter BUNE 

2 gt 


o autem ſum vermis, Plar.v.y. 
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get worden iſt / kommet an / und beweiſet 
“Der gangen Welt / daß er fein wahrhaffier 
d ſeye. Venit Jofeph ab Arima- 
thæa nobilis decurio - & audadter in- 
troivit ad Pilatum, & petiit corpus 
JEfa. Es kam Joſeph von Arimathaͤa / 
ein adelicher Rath + Herz / und gieng 
kuͤhn zu Pilato binein/ und bat um den 
Leib IEſu. Nicht nur allein Joſeph / fon; 
dern auch Nicodem / welcher ware Prin- 
eeps Judzorum, ein Fuͤrſt unter den 
Juden; venit autem & Nicodemus, qui 
veneratad JElumnodte primüm, ferens 
mixturam myrrhe &alods, quafilibras 
eeotum. Es Eam auch Nicodem / der 
zuvor zu IEſu bey der Nacht kommen 
ware/ und brachte Myrꝛhen / und Aloe 
untereinander gemengt/ gleichfam buns 
dert Pfund. Nich vergeben feet Der H. 
Marcus / daß Joſeph audacter keck zu Pi 
kato hinein getretten ſeye: Sintemahi diles 
eine groſſe Kühnheit rare offentlich für einen 
gun deſſen ſich ausgeben, der gar feinen 
reund hatte) wider welchen alles wuͤtete / 
und zwar vor einem ſolchen Menſchen / der 
ihn Fuck zuvor sum "od verurtheilet hatte, 
reylich wohl eine groſſe Kühnheit ware Dis 
es / aber es ware kein Wunder / weilen Die 
iebe Joſephs gegen JEſu fehr groß ware / 
und Metaphraftes ſpricht / daß ihm die gebe 
nedeyſte Mutter Maria dife Gnad ausge 
betten habe. Da zeigte es fich/ mer ein 
wohrer Freund Ehrifti wäre, da Ehriftus 
von allen verlaffen ware.  Maffen mie En- 
nius ſpricht: Amicus certusin reincerta 
cernitur, ein wabrer Freund wird in 
Trübfal, und Widerwaͤrtigkeit erfennet. 
Diſe zwey fürnehme Freund fcheinen mie 
nem ſchoͤnen Stern zu gleichen / welcher 
ucifer genennet wird. Diſer Luciler, 
oder fo genannte Morgens Stern iſt nur ein 
eingiges Geſtirn welches Doch zwey Nah⸗ 
men hat. ann er fruhe leuchtet / heiſſt 
— ans 
en e Sonnen Untergan g 
—— — Er 
wirfft ſeine Strahlen von ſich / als nach der 
nächtlichen Demmerung die Sonn zuruck⸗ 
kehret / und auch / da nad) vollendetem Tag 
die Sonn wieder untergehet / und die trau⸗ 
rige Nacht hernahet; Von diſem Stern 


Statius: 
Carlo dimiferat aftra 
Lucifer ·— 
Mutato nocturnus equo, nec con- 
feia fallit 
Sidera & alterno deprehenditur 
Ee lauchtet gleich frubiger Zeit und wartet 
e 
aus allen Ste der letzte biß die Sonn 
aufgehet/ Damit er fieinihrem Glantz / und 
Derzlichkeit erſehe / ſich mit ihren Strahlen 
troͤſte / und ihr einen guten Morgen wuͤnſche. 
Gr leuchtet auch naͤchtlicher Well / und ges 


bet aus allen Stern der erfie aufı als die 
Sonn ihren Lauff geendiger hatı und der 
Nacht weichend von der Sınflernufi vertris 
ben wird; Damit er mit ihr ein Mitleyden 
trage/ und fich mit ihr wehemürbigbeurlaus 
be. Und der iſt er ein Sinn» Bild 
wahrer Freund / dem die — 
Fan beygeſetzet werden: Veſpere & mane 
daß er wie der Lucifer Morgens / und 
Abendsleuchte: alſo follein Frrund Freund 
bleiben / und den andern lieben / wann es 
ihm wohl / und uͤbel gehet. Wann er im 
Sluͤck oder Unglück / in der Herrlichkeit oder 
Trübfeligkeit fich befinde, Maffen wie 


Hugo & Sandto Vidtore lehret: Verus Hugo fron- 
amicus femperdiligit, noninprofperita- te rau, 


tetantum, fed etiam inadverlitate: Si 
amicus fuifti in profperitate,, dilige 
inadverfitate, wabrer Sreund lies 
bet ſtaͤts / nicht allein im Wohiſtand / 
ondern auch in der Widerwaͤrtigkeit. 

ift du ein Freund geweſen / da es andes 
rem woblgieng / liebe ibn auch damahl / 
da es ihm ũbel gehet. Solche weh Luci- 
feri, oder Freundſchaffts heil » leuchtende 
Stern waren Nicodemus / und Zofeph von 
Arimathaͤa / welchen folgende Überfehrifft 
jugeeignet werden fan: Alterno depren- 
ditur unus in ortu. Daß fie c gleich örmig 
fo wolbeym Aufgang/als Untergang der 
Goͤttlichen Sonnen eftellet zaren. Da 
Chriſtus angefehen,u.in der Dersäichkeit was 
ware / da liebten fieihn: Da er aber darauf ge⸗ 
creutziget worden ifthörten fie ihn — 
lieben / ſondern erwiſen ihm groͤſſere Ehr / ais 
jemahl zuvor." Die Liebe / und Kuͤhnheit Jo- 
fephi da Victor Antiochenus ermeget; Pan 
er fich nicht genug hierüber verwundern. Ex 
hoc facto (fpricht er) fummam Jofephi 
eonftantiam, & fortitudinem exfpedta- 
relicet, Propter amoremChrifti, pe- 
riculum mortis füfcepit, & univerfo- 
rum fe odio tradidit. Sieraus / was 
Jorpb gethan bat/ als er Pilatum um 
den Leib Chrifti bat / wird feine gröfte 
Standbarfrigfeit erkennet / und. „ers 


Ibft hierdurch ein Unglück auf den Hals las 
ben Fönnet ? Aber kuͤhn antwortete m. 
x au 
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auf Plato: Ich / da ich vor zeiten hab fürs 
Vatterland geſtritten / hab ich Der Lebens⸗ 
ahr mich ausgeſetzet: und mas ich das 
mahl vors Vatterland gethan hab / das will 
ich jegt für meinen Freund ehun. Es iſt Fiir 
nie groffe Sach semandens Freund ſeyn / 
mann Der andere im hohen Ehren iſt; aber 
damahl / manner in Truͤbſal / und von al» 


Match. ıs. len verlaffen ift. Tu es Chriftus, (ſprach 
‚vıc. dermahleins Petrus) Filius DEI vivi. 
Dubift Chriftus/ derSobndes lebendis 

gen GOttes. Welche offentliche Bekannt, 


, nuß gefieldergeftalt Chriſio / derer gleich der 

Ibidemv. 15. Fenftvegen antuͤhmte / fprechend : Er ego 

dico tibi, quia tu es Petrus, & fuper 

hanc Petram zdificaboEcclefiam meam. 

Und ich fage dir / du bift Petrus, und 

auf difen ac will ich ‚meine Kirch 

bauen. befannte auch Nathangel die 

Jean. 1.v.49. Öortheit Chriſti / fprechend: Rabbi, cu 

es Filius DEI. Meiſter / du bift der 

Sohn GOttes. Und jedoch hat ihn Chris 

ſtus nicht wie Petrum gelobet. Warum 

diſes? Antworter der gold⸗ muͤndige Joan⸗ 

8. jeannes Mt: Nathanael id fecit, quandõ odium 

Chryfotom. Phariorum nondum erat exacuatum 

hom. 55.in in Chriftum; Ar Petrus faterur Filium 

DEI, quando in Chriftum feviebant. 

Nathanael hatte Chriftum bekannt / als 

ghynoch der Grimm und Boßheit der 

hariſaͤer nicht wider Chriſtum wuͤtete: 

etrus aber bat ibn damahl für einen 

bn GOttes bekannt / als die Juden 

wider Chrifto ſich empoͤrten. Damahl 

es mit jemanden halten / wann er in gutem 

Ruff / und hochrangefehenen Wahn it ift 

nicht eines befonderen obs werth. ber 

ſich feiner nicht ſchaͤmen / da er von allen vers 

laffen wird, alle ihn verfolgen, diß iftein An⸗ 

zeigen wahrer freundfchafftlicher Liebe. De 

Edi. 6.v.7, Tomegen erinnere felbjt Der Heil. Geift: Si 

&vs,  poflidesamicum, in tentatione poflide 

' eum; dcmefacile credas ei. Eft enim 

amicus fecundüum Range fuum, & non 

permanebit in die tri 

du einen Freund befommen / fo balce 

ibn in der Anfechtung und ibm 

nichtleichtlich,  Dannesift ein Sreund 

nach feiner deit / und am Tag der Truͤb⸗ 

ſal wird er nicht bleiben. Welches die Tü- 

gurinifche Schrifft alſo liſet: Sunt enim 

amici, quamdiu ſibi opportunum eft; 

uitibi deſint tempore calamitatis. Sie 

d gewißlich nd / ſo lang es eis 

nen Nutzen abwirfft / fie werden dich 

Sr 
der alverlafien. n 

der Ehr⸗ woͤrdige Beda: Amicum res fe- 

eundz parant, adverfe probant. Freund 

werden zur deit des Wobiſtands ges 

macht / zur Seit aber der Trübfal gepruf: 

- fen Derowegen non facil& credas ei; 

glaub nicht leicht einem jeden Sreund; 

mailen einige Freund alfo beichaffen ſeynd / 


verb, Lit, A, 


ulationis. “saft " zuneigen begunt 


wie fie Ecclefiafticus befchreibet : Et au- Ecdi.e, v.ro 
tem amicus focius menf@, & non per- 

manebitin die neceſſitatis. Es iſt aber 

auch ein Freund der ſich zu Tiſch geſellet / 

und wird inder Zeit der Noth nicht bei⸗ 

ben. Solche Freund werden Schmaro⸗ 

tzer und Deller· Lecker genennet / von welchen 

liefet man folgendes Griechiſches Spruͤch ⸗ 

wort: Ze wire en Qiaia. Ferver olla, 
vivitamicitia, fo langder Copff warni 

ift/ folang daurer die Sreundfchafft ; hoͤ⸗ 

rer aberauf die Kuchelzu rauchen ; wers 

den fich auch alle Freund verliehren. Wie 

difes Das Juͤdiſche Spruͤchwort andeutet: 

Ad oftium tabernæ fratres, & amici: In Gemara; 
ad oftium carceris nequefratres, neque 
amici. Bey der Thür des Wircbebam 

fes feynd genug Brüder / und Sreund: 

bey der Thür Rerchers aber feynd 

weder Sreundnoch Bruͤder. 

Es pflegen Die Freund gleich * jener gritaine loco 
Maus / welche Crotto gehabthat, Diſe cirana. 
Maus, fo lang es Crortoni gut | 
ware ſie allzeit um ihm und fpilte mit ihm; 
da ıhm aber das Haus abgebrandt iſt / luffe 
fiedavon. Deromegenbildete er durch diſe 
Maus feine falfche Freund ab / und feprib 
von folgende Vers: 
ixifti mecum fortunä Matrer 

novercä 
me fugis: ar poteras zqua & ini- 

qua pati. 
Bift du fo lang bey mir en / als es mie 
wohl ergangen iſt / ſo haͤtteſt du wohl / nach⸗ 
dem du vil Gutes bey mic genoſſen hafi / 
auch was Widerwaͤttiges ausſtehen koͤnnen. 
Aber es widerfahret anjetzo mas ſich mit 


tin 
* —2 

lang jemand auf einem hohen Orth erhoben 

Pa 

u in us, er 

allen Seiten wird das Volck zu ihm renneny 


f het/ oder aber daß 
er fich zum Fall neiget / werden von ihm alle 
fliehen’ alle ihn verlaffen/ auch jene, wel⸗ 
che die allerbefte Breund zu ſeyn gedunckten. 
Es ware Job / wie Das allerfchönfte Bild 
auf einer grünen Eichen damahl / als GOtt 
nach langer Truͤbſal ihn wieder mit einem 
guͤnſtigen Aug anſahe / und ihn in allem ge⸗ 
doppelt ſeegnete; Und fihe! Baum mare 
Job aljo erhoͤhet / gleich rollten von allen 

Db3 Eis 
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Job.g2.v.11. Seiten Freund zuſammen: Venerunt au- 


tem ad eum omnes fratres füi, & uni- 
verſæ lororesfuz, &cundi, qui nove- 
ranteum priüs, &comederunt cum eo 
panem in domo ejus, & moverunt fü- 
per eumcaput, & confolati funt eum. 
Es Eamen aber alle feine Bruͤder zu ihm / 
fat allen feinen Schweſtern / undalley 
die ihn zuvor gekannt haiten / und affen 
das Brod mitıbm in feinem haus; und 
fie bewegten das Haupt über ihn / und trö⸗ 
ibn. Wer moͤchte albier nicht ſagen / 
ß diſes recht aufrichtige Fteund ſeynd? 
Aber jetzt frage ich / ob ſie auch damahl zu 
ihm kommen ſeynd / da Job von ſeinem vo⸗ 
rigen Gluͤck herab geſtuͤrtzet worden iſt? Mit 
nichten. Auſſer dreyen Freunden wollte 
ſich niemand zu ihm bekennen; als er aber 
daraufzum vorigen &lücf kam venerunt 
adeumomnes, kamen allesuibm. Sie 
kamen zu ihm / alser bereichet ware, Damit 
fie mit ihm zu Tiſch ſaͤſſen zum armen und 
verlaſſenen wollte niemand kommen. 
Recht wohl hat von dergleichen Freunden 
Lauredanus gefchriben.: Ubi dapes, ibi 
apes. Wo ſeynd Speiffen/ dort feynd 
auch Bienen. O leichifertige Fliegen! 
welche nicht Dem Menfchen/ fondern ver 
peis / welche er in feinen Händen hatı 
nachfliegen. D unbefldntige Schwalben/ 
welche nur im Sommer bey den Leuthen 
wohnen, im Winter aber / da ein Ungluͤck 
zuſtoſſet / und ein Elend überfallet» davon 
ichen. Jetzt werden unter Den Menfchen 
beroleichen Breundichafften aufgerichtet / daß 
fie den Menſchen nicht wegen ſeiner fons 
dern Des Nuͤtzens megen lieben. Es hatte 
Alexander der Groffe zweh aufrichrige 
Freund Craterum, und Epheftionem , 
don diſen / als er befruget wurde mer aus 
ihnenihn mehr liebte / gab er zur Antwort: 
Craterus amat Regem, Epheſtion Ale- 
xandrum. Craterus liebt den Koͤnig / 
Epheftion aber den Alexander. 
Schön fchreibet hiervon der S e 
Philofophus , und qugleih Roͤmiſcher 
MWeltweifeSeneca : 


turba circumfedet : circa everſos in- 
gensfolitudo eft: &inde amici fugiunt, 
unde probantur. Um die Reiche und 
Benlischre befinden fich ſtaͤts groſſe 
6 : um die Derunglüchte/ und 
Elende ift eine oͤde Wuͤſteney. Dann 
damahl flichen die Freund von Menſchen / 


—A 


nur kan ſcheren / andere unehrbare Dameſen 
den Beutel biß aufs reine ausleoeen. Und 


wann ihm nur ein twenig die Flügel machlen 
werden / fo wird ſich bald ein jeder um ihm 
die Federn ausjurupffen anmelden. Und 
da er feine Fluͤgel mehr haben wird / ſo wird 
er auch Feine Freund mehr noch Dülf von 
wannen zu hoffen haben. Ow e nur gar zu 
wahr iſt diſes / Daß die Liebe und Gunſtin der 
Welt / mit Gluͤck und Ungluͤck / gleichwie 
mit Winden ſich deehe / und verändern. Es 
ſinget recht Ovidius: 
Donec erit felix, multos nume- oridin:l.ı. 
rabis amicos ui. Alcg. 8, 
Tempora fi fuerint nubila, nul- 


lus erit. 
So lang dich das Glück anlachet wirft 
du Freund obne Zahl haben; verlaſſt 
Dich) aber Fortuna, wirft du bald allen 
feyn / und Faum einen einnigen Freund 
finden: Florentes amicorum turba cir- 
cumfeder, circa everfos ingens eft foli- 
tudo. Um die Beglüchte ſeynd ganze 
Hauffen der Sreunden zu ſehen wann 
die Glüchs: Bluͤh aber abgefallen iſt / 
ht man nichts / als eine $de Wuͤſten. 
trachte eine Roſen / wann fie bluͤhet; O 
wie vil Bienen fliegen um ſie herum / und 
fumfen aufs lieblichſte / als wann fie ſich ih⸗ 
rer Holdſeeligkeit halben troͤſteten / ſetzen 1 
auf felbige / als wann fie felbe freundlich fü 
ſeten / eine jede will bey ihr die Naͤchſte feyn, 
Komme aber nach etwelchen Stunden zus 
ruck / als die Roſen verwelcket iſt fo wirft 
du kein eintziges Bienlein mehr finden, Und 
ſo du nicht weiſt / was diſes bedeute: du 
ſelbſten biſt in diſer Roſen entworfien. 
Deiner Bluͤh / oder Gluͤck wird dein Haus 
einem Bienen » Stock gleichen / in weſchem 
ſich Die Freund / gleichwie die Bienen ver⸗ 
mehren werden. Laß es aber geſchehen / daß 
GoOtt Die ein Ungluͤck zuſendet / wird alles 
verlchwinden / du allein verbleiben / und kein 
Freund ſich mehr ſehen laſſen. 
Es ſchreibei Didacus Niſſenus, daß er Dida 
vos in Spanien ih vn von = ie: 1 
it zweyerley Gattung umer geſehen lie. 
habe, welcher ee müß <- + 
fen fie dergeſtalt geſetzet / und gepflanget 
werden / Daß einer gegen Dem andern ſtehet / 
und gleichſam aufden andern fhauet. Aus 
difen Baͤumern blühet einer/ der andere aber 
traget Beucht ohne aller Bluͤh Sch weiß - 
pi ac —* ren der —* 
gen / es den werden koͤn⸗ 
ne Ein jeder Menſch ift einem Daum 
gleich: Video homines, velur arbores. M 
* febe Menſchen / wie die Baͤumer. 
d mas geſchicht unter diſen Baumern? 
Wann einer unter ihnen blübet/ mann er in 
Ehren und herzlichen Anfeben iſt werden 
fich gleich andere um ihn Dauffen-weis einfin⸗ 
Den: Florentesamicorum rurba circum- 
fedet, um die blübende $reund finden 
fich vil anderein der Menge ein; und Die 
ſes der Urſach / damit fie aus — pa 
ru 
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Frucht tragen / und aus fremden Gluͤck Nu⸗ 

ee 5 en. Bann der andere abgeblüs 

that wird niemand mehr feiner achten: 

Circa everfosingens folitudoeft. Um 

die Derunglückte ift eine. groffe Wuͤſte⸗ 

ney. Welcher üble Brauch it alfo bey 

GOtt verhaſſt / daß er feinethalben unter 

dieunreine Voͤgel die Aelſier zehlet: und fol- 

che den Iſraelitern zu eſſen verbietet: Hxc 

funt, quæ de avibuscomederenon de- 

betis: Herodionem & Charadrion jux- 

— fuum. Welche ihr von den 

Voͤgeln nicht eſſen / fondern meiden fol 

let feynd folgende: Den Blaufuß und 

Alfter nach ihrer Art. Die Alfter hat in 

ſich eine Heyl ⸗Macht / daß wann fie ein 
Krancker anſiht / er alfobald genefet. 

um halt dann GOtt vifen fo nugbaren Vo⸗ 

el für ein umreines Öeflägel ? Weilen er an 

Sich einen falſchen Welt⸗Freund entwirfft. 

Berchorius Malfen vonihmPlutarchus fchreibet: Non 

lb.;.Moral. morituro faciem vertit, merituro au- 

werzlevi. tom vultum avertic. Jenen fihter any 

der nicht ſterben foll/ von jenem aber, 

der von difer Welt abfahren follı wen» 

det er fein Geſicht ab. Er machet zwar ei⸗ 

nen kranckẽ Menſchen mit feinem Geſicht ger 

fundyaber alfo / daß er nur auf jenen ſchauet / 

an dem ee mercket / daß er nicht ſterben wırd. 

So er aber jemanden beobachtet / daß er 

nicht davon kommen wird / iſt ee dahin 

nicht zu bringen / daß er feine Augen aufıhm 

wende / fondern Fehret fich gleich von ihm ab / 

daß er alſo niemand gefund machet / als je⸗ 

nen / der es ihm hernach vergelten mag. 

Es feget aber erwehnter Schrifftſteller hin» 

zu: Significar falſos homines, qui in 

profi eritate ſunt hominum amatores, 

verfitatibus defertores. Der Dos 

/ Alfter genannt/ bedeutet, falfche 

euch / e andere nur im Gluͤck / und 
Wobiftand lieben’ und wollen nur zu 
folcber Zeit ihre Freund feyn / verlaffen 
aber felbige/ wann ihnen ein Unglück 
zuſtoſſet. Difer Vogelwird nicht Natur / 
ſondern Bedeutnuß halben fuͤr unrein ge⸗ 
halten / weilen er ein Sinn⸗ Bild falſcher 
Freunden iſt / welche nur jenen ihren Dienſt 
erweiſen / von welchen ein Nutzen zu hoffen 
iſt; verſchwindet aber die Hoffnung was zu 
erbeuten / wenden ſie ſich vom andern ab / 
und werden ihn weder mit einem guten Aug 
anſchauen. Und derentwegen ermahnet 
uns GOtt / damit wir ung vor dergleichen 
Breundfchafft hüten. 

D mie pil werden zu unferen Zeiten Ders 
gleichen Alftern gefunden! So lang es dir 
wohl gehet / wird Dir alles zufliegen alles 
wird dich mit günftigen Augen anfehen: 
Wendet ſich aber dein Gluͤck / wird Dich 
ſchwehrlich jemand kennen / wirft alsbald 

von allen verlaſſen dich ſehen muͤſſen. 
Daniclis4, Einer ſolchen Freundſchafft ſchoͤnen Ents 
"8.69. wurff haben wir in Der Prophiiepung Da- 


Levit. Tt. 
v. iz · & 19 


nielis. Esflogeeine groffe Menge der Voͤ⸗ 
gel auf einen groffen Baum zuſammen / ſan⸗ 
auf ſelbigem / nifteten/ und nahmen da⸗ 
—* ihre Ruh: Magna arbor & fortis: 
& proceritas ejus contingens ccelum - 
folia ejus pulcherrima, & efca univer- 
foruminea, & in ramis ejus converfa- 
bantur volucrescali, &ex eaveflceba- 
tur omnis caro. Es ware ein groffer/ 
und ſtarcker Baum) und feine sh reiche 
te biß an Simmel. Seine Blätter waren 
choͤn / und er trug überaus vil Fruͤcht / 
und die Vögel des Himmels erbielten 
ſich auffeinen Zweigen / und alles Fleiſch 
ernaͤhrte ſich von ihm. Unterdeſſen aber 
wurde eine Stimm vom Himmel gehoͤret: 
Succeĩdite arborem, & pr&cidire ramos Ibidem v. 1h. 
ejus. Hauet den Baum nider / und 
hauet auch) feine Zweig ab/ und ſehet in 
einem Augenblick ift das Seder Dieb das 
von geflogen. Difer Baum (tie Dar 
niet fpricht ) ware Nabuchodonoſor ver 
König / welcher über alle andere Könige er⸗ 
hoͤhet ware; Diſer / als er von feinem Thron 
herab geftürget wurde / 4: alles Flügels 
werck von ihm / dasift: Es fennd ch. 
Leuth / Schmeichler und andere Königliche 
Scmaroger von ihm geroichen. Dim 
Baum feynd fehe vil reiche Kauffleuth / 
groſſe Herany und Fürften gleich / über wel⸗ 
che jo ein Unglück kommet / verliehren ſich 
alfo gleich jene Die täglich bey NE 
Tiſch erſchinen ſeynd / nicht anderft/ a 
tie von einem umgehquten Baum alles Ge⸗ 
flügel fi davon mache. Ifa virtus x. Lauren. 
(fpeicht Laurentius Juftinianus) verùm juſtin. dc 
demonftrat amicumz; quoddivitiis non pauperı.c. 2. 
otes fcire, paupertate fcies ö homo! 
illaveros, certösque retinebitamicos. 
Dife Tugend/ das ift die Armuth / ents 
decket wahre Freund / welches du fonft 
nicht leicht / auch durch Geld erfahren 
kanſt / wirft du leicht durch die Armuch 
erfahren / wer dein wabrer Sreund feye, 
Maſſen mer recht / und aufrichtig liebet / Dee 
wird auch ein Freund zur Zeit der Arm 
verbleib ſcher nd aber vers 
laſſt den andern augenblicklich / wann ihm 
ein Ungluͤct zuſtoſſtf 
Sidonius Apollinaris 8 daR sidon. Apol-· 
man zu jegiger Zeit mit den Freunden wie lin. Lib.z, 
mit Blumen umgehe/ welche / fo fang fie Ep- 12. 
feifch feynd / tragen wir felbe ben uns / feßen 
fie in Glaͤſer zieren hiermit die Zimmer ausy 
und ftellen fie auch aufden Altar: wann fie 
aber verwelcken / werffen wir felbige zum 
Fenſier hinaus. Auf gleiche Art pflegt ung 
der Freund fo lang lieb und werth su fenn ale 
erim Wohlſtand / und beyreichlichen Mitt 
fen iſt; im Unfall aber will man mit ihm 
nichts zu thun haben. Und difes hat mit bite 
teren Zäbren der gedultige Joh beweynet: 2 
Ecce , noneft auxilium mihi inme, & Job.6.v.ı2 
neceflarii quoque meireceflerunt ä — 
Sihe / 


248 Predig am Freytag nach dem fünfftenSonntag in der daſlen. 
Sibe ich babe keine Huͤlff in mir —* Es wird niemand geliebet / noch 


und meine Freund feynd von mir Gunft jemand genieffet 
chen. Zerners erkl * eUnbeſt * In Uberfluß als dem gehaͤufftes 
feit und Untreu mit einer (chönen Gleichnu luͤck zuflieſſet. 

Ibidemv.ry, Fratres mei, præterierunt me, Gcut Es ſchreibet Ludovicus Carontius Ju, 
torrens, quira * — convalli-_ von zweyen Fteunden / daß fie ſich alſo bey dit 
bus. Meine d für mich Kanten miteinander verbrübert hatlen / DAB apa Lrune 


—* gang) —* om u derges es ſchiene / als wann in groepen Leibern nur p. 1. Don. 
An ka u. 6 —— Seel ara ech Cone.iy.af, 
ie —* i —— agte ſich / fo einer mit dem andern / Daß fie ſich ın feir 
—5** Dich umfiele/ die m bie fruh ⸗ nem Zufall / werer immer waͤre / verlaffen 
geitig urben / vom Teuffel verwundet wurs wollten, wann es auch den eigenen Kopff 
de; aber dacauf finger an fich wider feine und Hals koſten ſollte. Es trug ſich aber ju / 
Bein zu beflagen/ und ihre Untreu / und Daßfie mit einander über Land reifende/ in 
naufeichtigkeit gu güchtigen: Fratres mei einen dicken und finfleren Wald Famenı als 
przterierunt me, licut torrens, qui mofie einungeheurer Bdrüberfiele. Einer 
raptim tranfit in ssavalibe, Meine ausihnen fprang gleich auf einen Baum / und 
Bruͤder * für ein rüber — wie immer Der andere ihn um Hülff batt / 
al gedachte er jedoch bey fich: Freund hin 
1 reund her / mie iſt mein Leben lieber. er 
nen Gleichnuß hat_er En einen fal der / wehr dich wiedufanft. Der armfeeli⸗ 
Freund beſchtiben. Zu Winters Zeit, wann ge Menſch von feinem Freund verlaſſen / 
esvil regnet / wo fich immer ein Wanders⸗ —5 noch auf einem Baum ſein 
mann im Wald hinwendet / finder er aller Leben zu retten vermoͤgend / warff ſich zur 
Drehen Waſſer / und ob er ſchon keinen Erden / und als wann er todt waͤre / hinters 
leydet / ſeynd d mit — er den Athem nach aller Möglichkeit. 
affer angefuͤllet / daß er Baumdurchfoms Der Bär / als er zu ihm kam / und von als 
men fa . „Eee —— len Seiten den Athem erforfchend kein Zei⸗ 
billic) zu einem folchen Bach fagen: Ich bin chen des Lebens vermerckteverließ er ihnund 
Deiner / 6 — kuͤhl iſt / nicht rfftig / gieng davon. Als alle Gefahr verſchwun⸗ 
weilen mich weder Kälte, noch ——55 — den ware / kroch der andere vom Baum 
Et ai Du mir mehr zur —— a - 5 u... fragte von feinem halb» todten 
Er möge daraufim Deus oder pann/ was ihm doch der Bär ins Ohr 
al Monat in Wald kommen / mo groffe Keine ve art Der ihm alsbald zur Ants 
30 die Hunds Taͤg brernen / er ſchwi⸗ wort Damit ich hinfuͤhro keinem fal⸗ 
tet / und koͤmmerlichen Durſt levydet / * chen Freund und Maulmacher / tie du 
mahls möge er jenen Bach fuchen / iſt welche vil verfprechen / und den Breund 
Winters, Zeit alfo aufgeſchwellet ware / dal in dee Moth verlaffen/ trauen fole. Und 
er ihn kaum durchfegen Bunte; und er wird fothaner Freunden ift Die gange Welt vol, 
a Waſſer⸗loß finden’ daß er wird fagen welche beym Wein, Glas ſich / weiß ae 
nnen: O Bach! der du fo vil Waflerges mie mit Dirverbinden/ in der Wider waͤrtig⸗ 
habt haſt / da ich deiner nicht bedürfftigrons keit aber verlaffenwerden. Sicurcorrens, 
re / und jegt/ ba ich Durftig bin / se quiraptimtranfitinconvallibus. Wie 
Durſt verſchmachte / finde ich in dir Peinen ein Bach / der geſchwind daher Lauffer. 
eingigen Tropffen/ du bift gang ausgedors Welches / gleich wie es eine fehr heßliche 
ret / und ausgetrucknet, Alſo ſeynd meine Sach iſt / alfo iſt Die —* Freund in der 
und beſchaffen ( ſprich ) mie ein Gefahr, und in Truͤbſal erwiſene Treu ein 
—* *2* Lob⸗ wuͤrdi erck; welches wir 
ware / d — fen na aus dem Teflament/ und legten Seegen 
fd zweyer fterbenden Patriarchen erfennen md» 
mie ein / ſche ae Ei Als der Patriarch Jacob auf 2. 
mir. Aberdaich in Ungluͤck / — * te 
gerathen bin / da ich ihrer Huͤlff beduͤrfftig ſtehenden Söhnen den —— —* 
are: præterierunt me —— torrens, mittheilte ließ er flatt des Seegens einen 
d fie vorbey wie ein Fluch über Kuben den Erſtgebohrnen erge⸗ 
— * —* Bryan ons —*c . hen / ſprechend: Ruben primogenitus < 
/ befindet ſich gar offt unter ung meus - effufus es, fieut aqua non cre- 
— daß wir im Gluͤck⸗ Stand ſehr feas: quia aſcendiſti cubileParris mei, 
vil der Freunden zehlen / im Ungluͤck a = &maculaftiftracumejus. Ruben zn. 
und in der Noth weder einen eingigen habeny —— du biſt aus ſſen 
alſo daß gar wohl Ovidius geſungen er / — — its: D En 
Orid. libr. 2. bat: * auf deines atters Lager gefti or 
er Diligitur — niſi cui fortuna haſt fein Berb verunteiniger. 
»j» 


ecundaelt, —S ſturb Darauf v 


we. 
Cornelius & 


Lapide hic. 


triarchen Jacobs / und 
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und da er allen zwoͤlff Geſchlechtern den 
Seegen mittheilte / redete er vom Geſchlecht 
Ruben alſo: Vivat Ruben, & non mo- 


“ riatur, Es lebe Ruben, und fterbe nicht, 


Quafi dicat (fagt Cornelius ä Lapide) 
non moriatur penitus, neque deficiat un- 
quam polteritas, &tribus Ruben. Als 
mollte er fagen: Er foll nicht dar aus: 
fterben/ weder auch) fein Befchlecht vers 
tilget werden, das ift feiner Sünd halben, 
wegen welcher ihn Jacob verflucht hatte / 


und ee wuͤrdig ware / Damit er vertilget/ / 


und ausgerottet wwurde. Jacob wünfchte 
feinem Sohn Ruben feines heflichen Ders 
brechens halber Straff und Bezüchtigung 
an: Moyſes aber wollte ihn hiervon bes 
freyet haben: Jacob verfluchte ihn, auf daß 
er nicht wachſte: Moyſes hingegen feegnete 
gun erlebte. Jacob wollte / daß feine 
d geſtrafft wurde: Moyſes aber / daß 

fie nachgelaſſen / und in Vergeffenheit kaͤme. 
O wie unterſchidlich iſt weyen Pas 
360 Willen? 

acob ſpricht: Non crefcas. Wachſe nicht. 
ovfes aber: Vivat Ruben, & non mo. 
riatur. Es lebe Ruben, und fterbe nicht, 
Was ift für ein Urſach di teefchids ? 
Folgende : Jacob warff Feine Augen nur 
auf des Rubens Sünd: aber be⸗ 
trachtete deſſen Verdienſten. Jacob erin: 
nerte ſich nur hierauf, daß Ruben Das vaͤt⸗ 
terliche Ehedett beflecket hatte: Monfes aber 


hatte in ftiſcher Gedaͤchtnuß jenes / daß Ru 


ben ſich gegen ſeinen minderen Bruder den 
feph in feinen Aengſten einen wahren / 
und aufrichtigen Freund erwiſen hat. Mafr 
fen va-andere Brüder ihn umgebracht has 
ben wollten / hatte fich feiner Ruben allein 
angenommen : Audiens.autem hoc Ru- 
ben, nitebatur liberare eum de manibus 
eorum. Da das aber Ruben börte/ uns 
terftund er fich ihn aus ihren Haͤnden zu 
rerren. Andere Brüder müteten wider 
Joſeph: allein Ruben hatte ihn in Difer 
Angſt nicht verlaffen/ und derentwegen, als 
ihn Jacob feiner Mifferhat verfluchte, hat 
ſich in difem feinem Unglück feinee Moyſes 
angenommen’ und mit Difem feinem Pro⸗ 
phetifchen Seegen den lichen Fluch 
verbeflert: Vivar Ruben & non moriatur, 
Es lebe Ruben/ und fterbe nicht. Dis 
fes nemlich bringet die 
Schuldigkeit mit fich ; damit du deinen 
Freund warn du ihn in Noͤthen fihen nicht 
ohne Huͤlff laſſeſt. Iſt dein Breund in eis 
nee North? Hiff ihm aus deinem Beutel; 
it er Branch? fo fuch ihm heim, und forg 
dich um feine Geſundheit. er in Elend 
—* beprangt ch ie —* 
olgung? verthaͤdige ihn / d ge⸗ 
denckend: Er iſt mein Naͤchſter / mein 
reund / und derentwegen wuͤrdig / daß ich 
unter Die Achſel greiffe / verlaſſe ich ihn / 
ſo verliehr · ich eines wahren Breundg Ra⸗ 
A. P. Weſeh, 5, J. Dominwale, 


men. Maſſen wie Hugo Cardinalis tedet: 


Si verus amicus eft, in adverfis non de- Hugo Cardi. 

ferit, fed magis diligit: fi autem deferit, nalıs Tom.uır, 

noD erit verus amicus, Iſt jemand ein füper Eccli. 
Freund fo wird er den anderen © 12. 


in feinem Leyd / und Elend nicht verlufs 
fen/ fondern defto mebr lieben. Sollte 
er ihn jedoch verlaffen/ fo ware er ein 
wahrer Sreund, Em guter Freund ift 
dem Morgenftern gleich / welcher fo wohl 
Fruh / als ſpat Abend leuchtet: alfo auch 
ein d lieber fo wohl im Gluͤck / als 


Alſo hat GOtt den Menfchen geliebt: 

Er hat feine Liebe gegen hin nicht nur im 
Stand der Unfchulo ermilen, fondern auch 
bamaly als nach begangener Suͤnd fich alle 
&e wider ihn aufleinten / verließ er 
ihn nicht / fondern/ Damit er ihn wider em» 
por brächte / hat er feinethalben feinen eins 
ohn dem Tod überantwortet: 


en 
ic DEUS dilexit mundum , ut Filium Joann. 3. 
qui v.ı6. 


fuum unigenitum daret, ut omnis, 
credit in eum, non pereat, fed habeat 
vitam zternam, Alfo liebte GOtt die 
Welt / daß er feinen eingebobrnen Sohn 
gab / auf daß alles die an ibn glauben 
nicht verlobren werden / fondern das 
ewige Leben haben. Difer Goͤttlichen 


Güte gibt der Mond ern we 


„ tie biervon der Pfalmift des 
na perfe&ta in zternum - teltis in cce pffm. st. 
lo fidelis, Der Mond wird ewig volk ,. 38. 


tommen bleiben » und ift ein 


—— el. Teſtis ſcilicet Divi- Sylveirain 
nz identiz (fpricht Der gelehrte Syl- addir. ın 
non potiũs Matth. c. 5. 


veira) & bonitatis. Cur hoc 
przftet Sol? Luna no&e deferto, pavi- 
do adelt; ided teftis Divinz Providen- 
tiz: quia magis defertis =. adeft. 
Es ift nemlich, der Mond ein Zeug der 
Soͤttlichen Fuͤrſichtigkeit 
Warum aber leiſtet die Sonnen nicht 
an der Böttlichen Guͤtigkeit ? der 
weilen der Mond den sur ndches 
lichen Weil verlaffenen M 


heit andeuteteny nicht anderfk/ 
als mit folgenden Woͤrtern ihm 5 


mine, ecce, quem amas, infirmatur Joaon. 11. . 
BERRY den du liebeft/ der ift Branch, v-3- - 


Was vermeynen wir aber / warn Chriftus 
Lazaro die gröfte chafftliche Liebe 
erwiſen habe ? Damal als feine eigene Schwe ⸗ 
ſtern vor ihm ein Abfcheu hatten,und er (bom 
im Gtab faulte. Da aber die Juden fas 
hen, Daß er beym Grab weynte fprachen‘ 


fie an ihm: Ecce quomodo amabat cum, jhjdem v. 36, 
gi fh 
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febt? wie er ihn geliebt bat, Sed ini- 

ui Judicescur dicıtis amabat (ſpricht ver 
Bi Thomas von Aquino ) aber O 
ungerechte Richter/ warum ſagt ibr er 
bat ibn geliebt dicere debuilletis, amat, 
Crevit miferia. non decrevit amicitia. 
Waffen ob gleich) bey Lazaro fich geöß 
feres Elend befande, war doch bierdurch 
bey Chriſto die freundfchaftliche Liebe 
nicht gemindert. 


Eben difes Pönnen wir auch von den 
weyen mertheften Freunden Chriſti Ni⸗ 
codemo und Joſtpho von Arimathaͤa ja 
gen: Crevit miferia, non decrevit ami- 
citia, da bey Ebrifto dem SERALT 
fich die Verfolgung vermebrre , vers 
groͤſſerte fich auch ibre freundfchaffts 
liche Liebe gegen ihm / und je mehr feine 
Feind wider ihn wüteten/ je mehr entzüns 
dete fich bey difen Das Feuer der Liebe. 
&s ware niemal mehr Coriſtus / ale 
auf Dem Creutz verlaffen / und mas thate 
Sofeph ? Audacter introivir ad Pilatum 
& petiit corpus JESU. $£r gieng kech 

et binein / und begebrte den Leib 
an SU, Ecce ! quomodo amabat 
cum, Secht ! wie er ibn gelieber bat. 
Es ware Chriſtus nie dermer / als da er 
vom Ereug herabgenommen ware / und ing 
Grab geleget werden folte : und was thate 
Nicodem ? Venit Nicodemus ferens 
mixturam myrrhz, & alöes, quali libras 
centum. 8 kam Nicodemus / und 
bracht Myrrhen / und Aloͤe unter ein 
ander gemengt / gleichfam bundert 
fund,  Ecce! quomodo.amabatcum, 
* wie er ibn geliebet hatte. Crevit 
miferia, & non decrevit amicitia, Es 
batte zwar das Elend zugenommen / 
aber die Sreundfchafft nicht abgenom⸗ 
men. Bevde waren Damalen warhafftige 
Morgenflern / welche wunderfamen Glantz 
freundfchafftlicher Liebe von ſich geben und / 
Bor der gangen Welt erwilen haben’ «6 
möge die Sonnen der Gerechtigkeit Chriſtus 
im Glanh der Ehren und guten Ruff aufs 
ganaen oder aber mit Dem Gewoͤlck der 
erhönung/und Ausjpottung auf dem Cal⸗ 
vari Berg untergangen feyn. Es begunte 
kaum Chriſtus mit den Strahlen feiner Lehr 
Serufalem zubefcheinen / und von allen Or⸗ 
ten soge ſich das Phariſaiſche Gewoͤlckzu⸗ 
ammen/ damit dardurch Das Göttliche 
iecht verduncklet wurde. Und mas thate 
RNecodemus ? Erat autem homo ex Pha- 
rifzis, Nicodemus nomine Princeps Ju- 
dzorum. Hic venit ad JEfum node. 
Es wareein Menſch vondenPbarifdern 
mit nabmen Nicodemus ein oberfter 
unter den “Juden, Difer Bam bey der 
Nacht zu IEſu. Warum ift Nicode 
mus iu Ehrifto nächtlicher weil gelommen ? 


weil Nicodemus jenes unter den Juden warez 
was unter den Sternen der Morgenſtern 
iſ / welcher auch zu Abend aufgehet/ da die 
Soñen zum Untergang eilet / und nächtlicher 
weil fehönftens leuchtet, wann Die Sonnen 
ſchon gänzlich untergangen iſt. All Phas 
riſaiſche Zufammenfuufften / welche wider 
Ehrifium gehalten wurden, aller übler Ruff / 
melden die Schrifftsgelehrten wider ihn 
aus ſprengten alles ihr gottlojes nachreden / 
ihr gängliher Hah / und Neyd alles Dis 
fes ware wie ein Abend, wie eine finftere 
Pacht, welche Dem göttlichen Liecht Chriſto 
fich rwiderfeßet hat : und bey allem diſen / 
mare Wicodemus mie ein Morgenftern / 
welcher bey difer Macht herfür brach) / 
und mit feinem Glantz feiner dienfifertigkeit 


der Sonnen Ehrifto beyſtunde. Hic venit 
adJElam node.Difer Fam zu Cbrifto bey Judx 5. v. 13. 


der Nacht. Andere Pharifder waren fidera 
errantca , gleichwie Die Zeven qui- 
bus procella fervara eft in zternum. 
Welchen das Gewiter bebalten ift in 
Ewigkeit, Nicodem wars wie ein hels 
leuchtender Morgenftern’ welcher Das Liecht 
feiner Liebe von ſich gegeben hat, quafi 
ftelle in perpetuas zternitates, wie die 
Stern aufewige Ewigkeit, Der Dion 
genſtern iſt einer aus dem Fürnehmfien 
Geſtirn: auch) dem mare einer aus den 
fürnehmften Juden: Erat homo ex Pha- 
rifzis Nicodemus nomine princeps Ju- 
dzorum. Es wat ein Menſch aus den 
Pbarifäern Nicodem mit men ein 
Vberſter unter den "Juden, id eſt ( ſpricht 


Dionyſius Carthuſianus) unus de prin- Dionyfius 
cipalibus Dodtoribus, ac Re&oribus Ju- Carthuf hie. 


daicz plebis, quæ primö regebätur per 
iudices, deinde per Reges, uſque ad cap- 
tivitatem Babylonicam , exinde per 
Dodores, & facerdotes, quorum multi 
fuerant Pharifzi. Dasift: Nicodemus 
wate einer aus den fürnebmften Lehrern / 
und Richtern des Jüdiſchen Volcks / 
welches zu erft durch Richter / darauf 
durch König regiert wurde biß zur Ba⸗ 
bylonifchen Oclinonu darauf aber 
durch die Schrifftsgelebrre und Prieſter / 
deren auch vıl Phariſaͤer waren, welche / 
als fie fi der Lehe Chriſti widerſetzten / 
ware Nicodemus allein: Der ihr Gehör gas 
be/ und Chriſto nachfolgte :: Erat ho mo 
(redet abermal Dionyfius ) rationabiliter 
agens, dignus nomine hominis;tanqguam 
rationis indicium , non fenfualitaris im- 
petum fequens. Erätque home ilte, & 
re & nomine Pharifzus, ab aliis divifus, 
tanquam veraciter religiofus in anima, 
ſicui nomen & habitus exterior przten- 
debant. Es ware Nicodemus ein febr 
Fluger/ und gefebeider Mann / und wuͤr⸗ 
dig / daß er ein Mann u men werde/ 


als ein foldyer / der fich allzeir — 
er⸗ 
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Hugo Cardi- 
nalıs. 


Polerusiac, 
3. Joann, 


Vernunfft hielte / und nicht nur allein feis 


nen blinden Begirden nachlebte. Lind es 


ware diſer Menſch ſowohl in derTharyals 
dem Namen nach —— — 
ſich von anderen boßhafften Schrifft⸗ 
lehrten abſoͤnderte / und ſich mit ihnen 
chide / der Seelen nach ſich recht geiſt⸗ 
lich auffuͤhrend / wie diſes ſattſam fein 
Nahmien / wie auch aͤuſſerliche Geber 
den anze 
Der Morgen Stern hat feinen Kreiß / 
und Lauff ſtets um die Sonnen’ alfo / daß 
die Gönnen fein Centrum , oder Mittel 
Punct iſt / und. ſich allzeit um ihn herum 
drehet / weder von ihr weichet / noch in Die 
Berne ſich abſoͤndert. Alſo ware auch Ni⸗ 
codemi Mittel⸗Punct Chriſtus / ſtets hielte 
er ſich bey ihme/ und verließ nie feine Sei⸗ 
then, ° Multi coram (fpricht Hugo Car- 
dinalis) qui crediderunt, non ulterius 
profecerunt in fide, fed revertebantur ad 
ropria. Sed erat homo inter illos, qui 
* crediderat, Nicodemus nomine, hic 
venit ad JESUM, Bil / fo in Chriftum 
eglaubt haben’ haben wenig im Glaus 
* zugenommen / ſondern nt wider 
zu ihrem Unglauben zuruck gekehret. Es 
ware aber unter ihnen ein Menſch / Ni⸗ 
codem mir Nahmen / welcher alfo glaub» 
te / daß ernie vom Glauben abgewichen 
iſt fondern folgte auch Chrifto damal 
nach / als roider difen alles aufftunde, 
Erat homo ex Pharifzis - hic venit ad 
JEfum, Es ware ein Menſch aus den 
Dhariffern/der zu JEſu kame. Phari- 
(zorum fe&ta (fpricht der Eardinal To- 
letus ) maxima contra Chriltum invidiä 
laborabat. Propterea hujus profeflio in- 
dicatur, ut inter tot perlecutores unum 
in Chriftam credidiffe mirabile videatur. 


Die Pbarifder waren mit gröftem 3orny . 


und befftigfter Boßheit wider Chriftum 
entzüinder ; derowenen erbellet bieraus 
befonders der Glauben Nicodemi / uud 
ift eine Wunder⸗ gleiche Sach ı daß er 
allein unter fo vilen Widerſachern / und 
Seinden Ehrifti an ihn geglauber bat, 
Er wohnte unter lauter Boͤßwichten / und 
jedoch it er von feiner Gottſeeligkeit nicht 
abgewichen. Ein mersfwürdiges Werck 


are Difeg Der Oörtlihen — Mafs 
— me ap eure 
. nicht verfchret wurde. Es ruffte 


er 
eſala. 11.7.2 — zu GOtt: Salvum me fac Do- 


mioe, quoniam defecit Sanctus. 5 

serte mich / Dann der Heilige bat abge⸗ 
nommen, ls mollte ee fagen : Als um 
mid) vil heilige Leuch waren’ welche mich 
mit ihrem heiligen Erempel zur Tugend ans 
regten / habe ich mich nicht alfo fleißig um 
deine wunderſame / und befondere Dül’f bes 
worben; jetzt aber, da ich mich von heiligen 
Leuthen beraubt, und von Bößrichten ums 

AR. P. Weley, 8.3. Dominicals, 


ringet ſehe / begehre ich nicht nur deine ges 
meine Huͤfff / fondern bitte/ Damit du deine 
Hand, mit welcher du Die gröfle Runder 
wirckeſt / ausſtreckeſt und hiermit mich bes 
ſchirmeſt / damit ich nicht verführer werde, 
Maflen es einem Wunderwerck gleichet 
unter den Gottlofen wohnen/ und fromm 
verbleiben. Verfari in his & minime lædi 
Cfpeicht der Heil. Bernard) divinz poten- 
tix elt, non virtutis tuæ. Unter dergleis 
chen wohnen! und doch dabey das Ge: 
wiſſen unverfehrt erhalten; ift ein befons 
deres Werck der Allmacht GOttes / wel⸗ 
ches ſonſt die menſchliche Tugend nicht 
bewerckſtellen Eunte, Deromwcaen nennet 
der Göttliche Bräutigam eine mitten unter 
den Gortlöfen wohnende / und jedoch in der 
Ftommheit verharrende Seel eine Lilien 


unter den Doͤrnirn. Sicut lilium inter Cant. 2. vn 


fpinas, gleichwie eine Lilien unter den 
$rnern/ licamica mea inter filias Adz, 
alfo ift meine Sreundin unter den Toͤch⸗ 
tern. Spina culpa eft, {pina falfus frater, 
fpina vicinus eft'malus, fpricht der Heil, 
ernardus : in folcher Dorn ift die 
Sund / ein folcher Dorn ein faiſchet 
Bruder / ein folcher Dorn ein übler 
Nachbat. Undein mitten unter den Boß⸗ 
hafften fich befindender Menſch ift twie eine 
Lilien unter den Dörnern. O candens li. 
lium! ö tener & delicate Hos! incredali 
& fubverfores fünt tecum : vide quo- 
modo caute ambules inter has fpinas, 
O Schnee weiffe Lilien! O boldfeeligey 
und zarte Dlum! es wohnen unglaubis 
ge / fündige und gortlofe Leuth mit dir; 
abe acht / damit du frfichtig unter Dis 
fen Doͤrnern wanderft. Plenus eft mun- 
dus fpinis, in terra funt, in a@re funt, in 
carne tua fünt, »Verlari in his, & mini- 
me Izdi, divinz potentiz eft, non virtu- 
tis tuz. Die ganze Welt ift voll difer 
Dörner.Sie befinden fich auf der Erden/ 
in dem Lufft / in deinem Sleifch,. Und 
unter difen Doͤrnern wohnen/und jedoch 
dabey ein reines Gewiſſen bebalten / iſt 
ein fonderes Werck der Götrlichen Alt 
macht/ welches die menfcbliche Tugend 
Feines weegs bewercPfiellen kunte. Gleich 
tie nun diſes ein ſehr ſchweres Ding ifty 
J— iſt jene Seel eines unfterblichen Lobs 
wuͤrdig / welche von allen Seiten mit Gott⸗ 
lofen umgeben in der Gottesforcht verhars 
ret / und da alle andere von der rechten 
Strafen abweichen, fie jedoch in der von 
allen anderen verlaffenen Tugend fortfchreis 
tet. Non mediocris profe&to titulus vir- 
tutis, inter pravos vivere bonum, & in- 
ter malignantes innocentiz retinere can- 
dorem. Id planẽ tibi fimilitudnem da- 
tam de lilio, jure quodam proprieratis 
fpecialiter vendicabit, feget hinzu der Neil, 
ernard. Kine befondere/ und anſchn⸗ 
lichſte Tugend iſt unter Scfibafften 
Sir ftonim 


\ 
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fromm verbleiben/ und unter verführes 
riſchen Leurben die Unſchuld bebal 
ten. Difes ftellet dir eigentlich die Gleich⸗ 
nuf von der Blumen vor welche unter 
den Doͤrnern wachſet / und jedoch un; 
vetfebrt verbleiber. 
Es maren vor Zeiten in der Welt un 
glückfeelige Zeiten, allmo gefagt wurde: 
Senel.ö.r.13 Omnis caro corruperat viam fuam. Al 
les Fleiſch bat feinen Weeg auf Erden 
verderbt. Und eben zu Difer Zeit hat Moe 
dife anfehnlidye Beugenfhafft befommen : 
Ibidemv.9. No& vir juftus, atque perfe&tus fuit in 
generationibus fuis. Noe ware ein ger 
rechter / und vollEammener Mann in feis 
nen Geſchlechtern. Warum nennet ihn 
SOFT einen gerechten und volllommenen 
Mann? der Urſach / Damit er fein wunder» 
"fames Lob andeutete : maflen nichts wun⸗ 
derfamers iſt / als daß. ein gebrechlicher 
Menſch unter feinen Geſchlechtern gerecht 
und vollkommen verbleiben welche ſich aller 


ich der Heil. Chryfoltomus erregend ı 
5. Joannes fprach: Eit virtus ge feipfam admirabi- 
Chryfot.in lis : quodfi quis illam in medio prohi- 


ſrome citatus bentium colat ‚ multö admirabiliorem 
fe oftendet. "Et propterea Divina Scri- 

ptura, quafi admirande juſtum, dicit, 

‚quod in medio corum, wi indignatio- 

»scm Dei fenfuri erant, No& invenerit 

gratiam coram Domino. Eo ift zwar 

die Tugend felbft in ſich lobwürdig: fo 

an aber jemand in dıfer mitten unter 

Bortlofen über / und von ihr auch 

unter jenen nicht abjteber/ fo fich ihr wi⸗ 

derſetzen / verdienet er groͤſſeres Loby und 
mebrere.Derwunderung. Uno derent⸗ 

sorgen fpricht Die Goͤttliche Schrift, als ob 

fie ſich hieruͤber verwunderte / Daß Noe ges 

recht ware / und unter allen vor allen Gnad 

ben GOtt gefunden habe / der Urſach / weil 

er unter den Gottloſen gerecht ware, Wir 

Bönnen auch fagen, Daß Noe vom Moyſes 
Derentrosgen feye Vir juftus, ein gerechter 

Mann benahmfet worden/ damit bewiſen 

wuͤrde / Daß unter den Gortlofen fromm 

verbleiben eine fo fürtreffliche, und Goͤttli⸗ 

che Sach ſeye / Daß es hätte Deuchten koͤnnen / 

als ob Noe Deromegen ein Sort bärte ſchei⸗ 

sen koͤnnen / wann nicht angedeutet worden 

waͤre / Daß er ein Menſch fie: Nok vir ju- 

ftus. Noe ein gerechter YIann. Und 

eben diſes ift jenes was von Nicodemo der 
gelehrte Mendoza aufgezeichnet hat daß 
nemlich dee Heil. Evangelift Joannes von 
Nicodemo bandlend folgende Wort beyaes 
fegt hat: Erat homo ex Pharifzis. Es 
ware ein Menſch aus den Pharifdern, 
Warum nennet ihn Foannes einen Mens 
den? der Urfach weil er won ihm auffagen 
mollte / daß Nicodemus allein’ als andere 
hariſaͤer wider Chriſtum handleten / ihn 
einen GOtt bekanntes und zu ihm in Die 


Schul gienge: Hic venit ad JEfum, difer 
Eame zu TESU. Ex multis improbis Ant.Efobar 
Pharifeis Cfepnd die Woͤrter Des erwehnten & Mendoza / 
Mendoza) vel unum veniffe ad JElum, — 
tam divinum opus, ut neceſſum fir ex- ra u 
reſſiſſe Evangeliftam, quod Nicodemus, ,, * 
omo eflet, ne quodammodo bonus € 
malis prodiens ab aliquibus Deus habe- 
retur. Daß aus vilen gottloſen Phari⸗ 
fäeın einer zu Chriſto kommen iſt / di 
ware eine fo Göttliche Sach ı Daß es 
— an DaB das Evangeſium 
vermeldere, daß demus ein Menſch 
ware / damit er nicht als ein guter Menſch 
unter den ſchalckhafften für einen Gott 
gebalten wurde, 
Und eben. difes ift jenes / welches von 
dem gedultigen Fob Die Heil. Schrift mels 


ber: Vir erat in terra Hus nomine Job. jeb,..r.ı. 


Es ware ein Mann im Land Aus mit 

Lrabmen job... Barum nennet Die 

Schrifft Zobum einen Mann. Die Urſach 

deſſen gibt der Heil. Joannes Chryfolto- 

mus aljo redend : Quoniam vitam narra- 5. Joanner 

turus erat, noltram vim fupra modum Chryfoftom. 

vincentem, ne quis putaret, non huma- Hom. ». 

nam, fed peregrinam eſſe naturam, de- 

fcribit, ut propolitionem mireris. Wei⸗ 

len die Heilige Schrift ein folches Leben 

—* wollte, welches unſere na⸗ 

tuͤrliche Kraͤfften eiget / damit nicht 

jemand vermeyne / daß kein Menſch / 

ſondern ein Gott geweſen ſeye / ſetzet ſie 

gleich vom Anfang / daß Job ein Menſch 
eroefen ſeye / daß jedermänniglich feine 

5 fürererfliche Thaten bewundere. 

es GOit / Der fo munderfame Ding w 

ifet/ gleichwie von Job geſchriben werden / 

fo ut fich Deffen nicht zu verwundern: wei⸗ 

len GOtt ein Brunn aller Guͤte / und aller 

Wunder it, Iſt es aber ein Menſch / fo 

muß fi) gleich en jeder über fothane Werd? 

verwundern indem fie Dergeftalt fürtrefflich 

ſeynd / daß fie GOit felbften zugeeignet wer⸗ 

ben funten/ wann nicht bengefügt wurde, 

daß jener ein Menſch geweſen ſehe / der fo 

twunderfame Ding geroürcket hat. Dero⸗ 

wegen dann fagt der Aöttliche Tert: Vir 

erat.. Es ware ein Mann. Unter aber 

feinen fo Goͤttlichen Wercken mare diſes 

das allerfürnehmfte » daß Rob unter den 

Gottiofen in terra Hus, in dem Land Hus 

fromm verblibeg ift welches durch und Durch 

mit Boͤßwichten angefuͤllt ware. Sanduss. Gregor. _ 

vir, ubi habitaverit, dicitur, ut eius me- libt. i. 

rita virtutis exprimantur : ut ejus Jaudi- * 1- 

bus proficiat, quod bonus inter malos 

fuit. Es deurer die Göttliche Schrift 

das Orth an / allwo diſer heilige Mann 

gewohnet hat / damit ſeine Verdienſten / 

und Tugenden kund wurden / und ſein 

Lob jedermaͤnniglich bekannt ſeyn moͤch⸗ 

te Daß er fromm unter den Gottloſen 


verbliben if, Mo alles verkehret / vie 


Tugend . 
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Tugend vertriben iſt / und die Laſter allein 
herrſchen / alldort ein Diener GOttes ver; 
bleiben / und den heiligen Wandel nicht fah⸗ 
zen laſſen / iſt ein echt wundermäßig-s/ und 
Goͤttliches Werd, Dero damit ihe 
nicht etwan vermeynet (ſpricht Die Schrifft) 
daß Job ein Gott geweſen ſeye fo wiſſet 
alle Daß er ein Menſch geweſen feye : Vir 
erat. Er ware ein Mann / und hieraus 
möget ihr feine Tugend, feine Heiligkeit; und 
SDerzlichfeit erkennen. Sicut enim gravio- 
ris culpz eilt inter bonos bonum non 
elle: ità immenfi et przconii bonum 
etiam inter malos exititiffe. Maſſen / 
— eine groͤſſere Suͤnd iſt unter 

ommen nicht fromm feyn: aiſo iſt eis 
ne unendlichen Lobs würdige Sach / 
unter Döfen fromm verbleiben. 


Alsdann mit fo vilen fürnehmen Bey 
fpilen difer en —* laffıt 
uns alfo in der Tugend, und Dienſt GOt⸗ 
tes befeftigen / damit wie nie hiervon wei⸗ 
chen / wann auch durchgehende unter andere 
Te a ai 

eine erli / 
allwo alle einen heiligen Wandel führen ; 


4 f M 


aber daſelbſt in der Frommheit derharren / 
allwo aus der Frommheit ein Geſpoͤtt ges 
triben wird; da auf dem Weeg der Goͤtt⸗ 
lichen Gebotten wandern, allwo alle fündis 
gen; da heilig ſeya mo Fein gutes Beyſpil 
vorhanden il ; immenli eſt przconii, 
diß ift eines unendlichen Lobs würdige 
Sad, &s mögen alle von GOtt obwei⸗ 
chen / wir aber wollen getreue Nicodemi / 
ya verbleiben und mit dem Heil, 
o fagen: 
ritate Chrifti? 
Liebe Chrifti abföndern? Ob villeicht die 
offenbare Gottloſigkeit / und fpöttifches Ge⸗ 
laͤchter? oder aͤrgerliche Beyſpil? Es moͤ⸗ 
ge der Dugends⸗ Ubung halben gleich Die 


ante Belt wider mich aufflehen: Certus Ibidem v. 48. 
u 


m,quia neque mors, neque vita, neque 
Angeli - neque creatura alia poterit nos 
feparare ä charirate Dei, quz eit in Chri- 
fto JEfu Domino noftro. Ich bın vers 
ſichert daß weder Tod, noch Leben / 
no) En 
wird uns von der Liebe GOttes / weh 
che in Chriſto IEſu unferem 
SErm ift/ ſcheiden 
nnen, 


E N. 





Ji 3 


gel / noch eine andere Cteatut 


Domi- 


Quis nos ſeparabit cha- A Rom.i. 
Der wird uns von der .35. 


& jg. 
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Dominica Palmarum, 
Annulus Rternitatis Amicorum Arrha. 





Seu 
Conftantia Amicitiz ei 


initium. 


Duo hujus Annuli 
Nicodemus & Jofeph 
Conttantes JESU Ach 


Venit autem & Nicodemus, qui venerat ad JEfum nodte 
primum, ferens mixturam myrrhæ & aloes quafi libras cen- 
sum. Joann. 19.%9.39. 


Jofeph - pofuit eum in monumento, quod crat excifum 
de petra. Marci 15. ©. 46. 


Am Balm-Sonntag. 
Der Ring der Ewigkeit wahrer Freunden Pfand» 
Schilling. 


Dder 
Die Standhafitigfeit toaDer Freundſchafft Grund⸗ 


ine made reundfchafft Bn — ſeyn / und gleichſam 

ur an (ich —— der eit entwerffen nl allzeit Asa Liebe 
—— und nicht auf Knderäie die Freund Ändern’ oder 
verlegen. Alfo der Heil. Auguftinus an obiger Stell. 


wey difes Rings Diamanten. 


Ficodemus und Joſeph. 
Beſtaͤndige Freund JCSU. 


Es 
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Es Fame aber auch Nicodemus / der hiebevor bey der Nacht 
zu JESU kame / und. brachte Myrꝛhen / und Aloe unter einan- 
der gemengt gleichfam hundert Pfund, Beym Heil. Joann. am 19. 
Eap. 39. Vers, 
Joſeph legte ihn in ein Grab / welches aus einem Zelfen ges 
bauen ware. Beym Heil, Marc, am 15. Cap. 46. Vers. 


Amicitiz Antithefis Applaufus Plebis. 
Seu 
Amici inconftantes. 


Non ef} verus Amicus (etiam quando amicus ee videtur) qui ſe- 
cundam tempus nutat, & in tramque partem poſt fortunam mo- 
vetur. Hugo & S. Victote Tom. IIl. de Sacrament. L. 2. Part. 3. c. ı1. 


THEO-POLITICON. 

Bene cepta cunctis diebus agenda [unt ; at, cam malum pugnando re- 
pellitur, ipſa boni victoria co lantiæ manu tencatur. 5.Greg.Mag. 
Tom. L. libr. ı, Moral. c. 21. in princip. 

Turbz, quæ precedebant, & — ſequebantur, clama- 
bant dicentes: Hofanna Filio David: Benedictus, qui venit 
in Nomine Domini: Hofanna in altiſſimis. Matth.2ı. ©.9. 


Wahrer Freundſchafft Stamm Lehr das Zuruffen des 
olcks. | 


Dder 
Undeftändige Freund. 


Jener iſt Bein wahrer Freund / obſchon er ein ſolcher zu * ſchei⸗ 
snet/ voelcher der Zeit nach wandert, und dem Gluck zu Folg fidy. 
auf eine Seiten’ und andere lencet. Mlfo Hogo à S.Victor. an oben 


angezogner Stell. 


Voͤttlich⸗ politiſche Nreundſchaffts⸗Vehr. 
ene Ding ſollen alle Tag geübet werden / aljo/ daß 
wann —— ein Libel verbannet wird / der Sieg dee er» 
worbenen mit beftändiger Hand dee⸗ werde. Alſo 
Gregorius Der Groſſe an oben angedeuter Ste 
Das Volck / welches voran gieng / und nachfolgte / rieff / und 
ſprach: Hoſanna dem Sohn Davids: ſeye / der 
da fomme im Nahmen des HERAN. Hoſanna in ber Höhe. 
Beym Heil, Mattp. am 21, Cap, 9. 5 
Was 


2356 
\ APR AS für ein Unterfchid wi⸗ 


—9 ſchen dem ſchiechien Glas / 


und Diamanten ıft/ ein 





ſolcher Unterſchid ifi gleich» 
falls zwiſchen einem wa 

Y — * falſchen Freund; 
Das Glaß bricht gleich, wann man es nur 
mit einem auch kleinen Steinlein beruͤhret; 
den Diamant kanſt du auch mit Haͤmmern 
tractiren / und jedoch wird er in ſeiner Gaͤn⸗ 
tze verbleiben. Alſo verhalt ſichs auch mit 
der Freundſchafft; Iſt difer wie fie beſchaf⸗ 
ſen ſeyn ſolle / ſo bricht ſie niemal; gehet ſie 
aber zu Trümmern: fo ware fie niemal eine 


$. Hieronym. wahre Freundſchafft. Amicitia, quæ de- 


vom. Llibr. 2. finere potelt, nunguam vera fuit. 
Epift. 11. ad 


Eine 
Freundſchafft / welche aufhoͤren kan / 


Ruf.infine ware niemal eine wabre Freundſchafft. 
mihi fol.178. Es ift Fein Diamant fondern nur ein 


3. Auguft. 
loce cıtato 
in fronte, 


Florimund. 
Remond. de 
ortu & pro- 
greflu hzref. 
L 6.616, 


— Glaß / welches den Einfältigen ein 
iamant zu ſeyn ſcheinet. ine mahre 
Sreundfchafft gleichet einem goldenen Ring, 
in welchem ftatt des Edelgeſſeins oder Dias 
mants die Standhafftigkeit / und Fefligkeit 
den Plag vertritt. Hingegen Die faljche 

reundfchafft iſt gleich einem vergoloeten 
Bley / welches ſtatt Des Edelgeſteins mit 
zerbrechlichem und ſchlechtem Giaß verſehen 
iſt; der Ring iſt ein Sinn, Bild der Ewig⸗ 
keit / Damit Du wiſſeſt daß die Freundſchafft / 
welche auch durch den Ring entworffen 
wird / ewig ſeyn ſolle. Stabilis enim debet 
amicitia eſſe (ſpricht der Heil. Augultinus) 
& quamdam pietati⸗ —— præferre 
ſemper perleverans affectu, non pueri 
modö amicos mutare, aut lzdere. Maſ⸗ 
fen eine Freundſchafft beftdndig feyn 
folle/ und an fich eine Geftalt der pipe 


keit entwerffen / damir ein Sreund bes 


ftändig in der Liebe verbarre/ und nicht ‘ 
—— Kinder: Art diſe veraͤndere / und vers 
etze. —3 


ndt hat / daß / ſo ihe ein Ungluͤck 
He oder Pot ya, ihr glei 

ülff kommen tolle fie fo 

Begebenheit ein Stuck aus 


ie Bil Ci mir. "Bm la 


eingefaſſet ware mit nachftebendernfhrifft: 
corda nectit adamantina catena, 


Ei ſteten v 
‚die Feind Chriſti / diſe zwey Diamanten blis 


era 
fen ware / liebten ſie ihn gleichfalls, Die 
7 er kl hmm, ie Die 


77% 


Be verbliben., Da 


jedoch nicht auf 
a hd ſagt A bon Nicodemo 
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Dife Seren füner sufammen ein Dia: 
Mantene Resten, Wie auch immer vie 
Liebe Mariæ Stuartz ein Diamant ware’ 
fo ware doch hingegen die Liebe Elifaberhä 
nichts anders, als ein gebrechlihes Gaby 
welches gleich baum erften Anlioß entjwey 
gegangen iſt. Mailen: da Stuarta aus ih⸗ 
ven Reſch verfriben wurde und fich zur 
Elifaberha füchtere / ihr ein Stuck aus dis 
fem ihr un aͤngſt gefandten Diamant zeigendy 
zugleich Huͤlff begehrte / murdefie von ihr 
gefänglich eingezogen / Darauf mittler Zeit 
dem Hencker übergeben und jämmerlic) 
hingesichtet. D wie wohl hat difer in giv«y 
Theil! getbeilte Diamant Die falſche —* 
Elifabethä entworffen / und jenes / war Ohas 
der Prophet hiervon geſchriben / abgebildet 
Divilum eſt cor eorum, hr Serg 
gertheiler. Zertheilet ware ihre Zungen / 
zertheilet ihre Wörter/ im Mund ware Hoͤ⸗ 
nig/ im Hertzen aber Gifft. Ihre Fieber 
und Sreundfchafft Ichine dufferlich ein wah⸗ 
ter / und theurer Diamant zu ſeyn / unter, 
deſſen ware fie nur ein falfches/ betrügeris 
ſches / ſchlechtes Glas welches ben erfier 
Gelegenheit entzwey gienge. Diſe ware 
— mahre Liebe / Die aljo geſchwind aufs 
rte. Er > 

Nicht alfo wendiſch waren Nicodemus 
oſeph / diſe zwey wahre Freund in 
be / weſche vom Chriſto mit keinem 
Sewalt getrennet werden, kunten. Die 
Freund ſchafft zwiſchen Nicodemo / Joſpho 
ſto ware einem ‘goldenen Ring 


und 
ihrer 


end Chriſto mw 
leich in welchem diſe zwey Liebhaber Chris 
ee theure Diamanten wa⸗ 
ren / und nen zugeeignet werden: 


Hzc corda nectit adamantina catena, 


Dife Seren fuͤget zufammen eine Dia+ 
mantene Ketten. Maſſen fie in der Liebe 


alſo befeſtiget end daß fie Durch feinen 


Gewalt und Dinsht von Ehrifto abgeleinet 
werden Funten. Mit der Ewigkeit ware 


ihre Liebe verlobt / fintemal fie nie ein End 

geſehen hat. Es mußten eh Dias 

a a RT A 
en urden. er 

alle Prob aus, Gs jerborſteten ob Born 


= ihrer ——7 e Da 
b in der Herrlichkeit noarerliebten fie 
ihn / da er aber in der Verachtung verworfs 


ea) ek 
iſt ihre Siebe in vollfommener Hans 
San jle Woran Dar eben want 
ne S da er aber gang 
veraͤchtlich an dem Creutz ſturbe / hörten fie 
eund zu ſeyn Des 
der Heil. Evangeliſt Joannes: Venit au⸗ 
tem & Nicodemus Se venerät a | IE. 
fum note primüm. Es kame auch Ni⸗ 
codemus / 


iſt Oſeæ 10.v.;, 
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eodemus / der biebevor zu JEſu bey der 
Nacht kommen ware. amit er hier⸗ 
durch andeutete/ daß er nicht nuralleinders 
mahl fein Freund ware/ als er einen ſtattli⸗ 
chen Lehrer vertratte / fondern auch damahl / 
als ex wie ein belthäter umfommen ware. 
Sleichfalls von Joſeph bezeuget der Deil, 
Marcus: Jofeph - poſult eum in mo- 
numento, quodexcifum erat dePerra. 
"jofepb legte ihn in ein Grab / welches 
aus einem Selfen ausgebauen ware, Der 
Bus ift ein Sinn» Bild der Stanphafftig- 


keit / und da Joſeph Ehrifium in ein folches 


Grab geleget hat / wollte er in diſem Felſen 
— und unveraͤnderliche Liebe 

egen Chriſto darthun / und Der gantzen 
eh Daß er jenes mag er mit 


De 
Difes mit dem Leib Chrifti in feinem Bergen 


j — Er legte ihn in ein fleinernes 


Uc.iↄx. ⸗. 


Jona. 19, 


rıf. 


vab : Die Liebe aber ware in feinum Kerken 
weit feſter und dauerhaffter über alle 
Stein. Maffen / da bey dem Ton Ehrifli 
alle Belfenzerfprungen waren iſt fein Hertz / 
und feine Liebe gang verbliben / um * 
durch anzudeuten / dah die Liebe Chriſti in 
pe Hertzen mie ein Diamant eingegra⸗ 
en geweſen ſeye / welcder nie jerfpringets 
ſondern allem Gewalt ſiegreich widerſtehel. 
Nicht alſo beſtaͤndig waren die heutige 
Schaaren in ihrer Liebe / ſondern verhielten 
ſich / wie ein gebrechliches Slas / und ent 
wuͤrffen an ſich / wie unbeſtaͤndig dar Welt 
Freundſchafft ſeye / alſo zwar / Daß auch in eis 
nem Augenblick die allerbeſte Freund die aͤrg⸗ 
ſte Feind werden. Wer zugegen geweſen 
waͤrt / da Chriſtus diſer Tagen nach Jeruſa⸗ 
lem gegangen ware / haͤtte er aus allen / was 
damahl die Juden vorhatten / erachten koͤn⸗ 
nen, daß / Da fie Chriſtum in den Tempel 
führten ihn allborten für einen König er⸗ 
iwaͤhlen / und ihn zu huldigen gedachten. Aber 
es ift eine Standhafftigkeit unter den boß⸗ 


y aber 


hunc regnare fuper nos. 
difen nicht A 

habemusReg Celarem. Wir 
haben keinen König, als den Rayfer. 
Deut haben fie ihm Kleiver unterfireuet/ und 
aufeine Efelin geleßet / gen 


unter: Binnen vier Tagen 
d benckten Eheilum darauf 
5 ſungen: Ho- 

naFilio David; benediätus, qui ve 
a2. Weſeh. 4,5. Deminicalc. 


Chriſti bey dem Grabgethan / eben 


der andere 
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nitinnomineDomini. Hoſanna dem 
Sohn David; is fey/ der da 
kom̃t indem Ya mendes HErm. Uber 


vier Tag hat alles ausgerufien: Crucifige, Luc.2z.r sn 


erücifige. Erengige ibn / creumige ihn. 
Sehet wie unbeſtaͤndig die Menſchẽ n ihrer 
Lebe / und Freund ſchafft ſeynd / da fie ſich wie 
— *— alle Seiten neigen / und 


mit dem Wind aͤnderen. Wovon ſhoͤn der 


Africaniſche Seipio redet: Nihil difheilius Cicero in} es 


e, quam amicum usque ad extremum lie. 
perleverare. Daß nichts ſchwehrer ſeye / 
als daß ein Freund biß zu End aushaite. 
Deromegen wer inımer feine Hoffnung auf 
folche Sreund feget/ und auf ihre Hülff 
bauet/ Der fiüger ſich auf einen Schilffreohr 
renen Stab} welcher in fid) nichts fteiffes 
—* und gleich wie Der Wind «in ſolches 

ohr auf alle Seiten wehet / und drehet / als 
fo auch die Liebe der unbeftändigen Freunden 
drehet fich auf jedes Feines Windſein eines 
Unglüdg / eines Unbilds / und zu zeiten auch 
nur gefaffterübler Meynungund verſchwin⸗ 


det, Nefcitvereamcitienaruram (fer Parrus Cel 
bet von dergleichen Sreunden Petrus Cal- lenüisL 5. 
lenfis) qui inamoreimitatur arundinem Epiß, 21 


vento agisaram. Derjene Penner nicht 
die Natur wahrer Steundfchafft / wel 
che in der Kiebe einem Schilff » Robe 
nachahmer fo nach jedem Wind fich 
wendet, Stabilis enim debet efls ami- 
eitia, & quandam ſpeciem zternitatis 
prefeferre. —*5 die Woͤrter Au- 

uftini) Sintemableinewabre Freund⸗ 
chafft ein Sinn, Bild der Ewigkeit an 
ſich entwerffenmuß. 

Solche Schilff / Rohr wachſen oler Or⸗ 
then unter den Freunden. Es geſchicht zw 
geiten/ Daß einer den andern auf Der Gaſſen 
nicht geüflet / derowegen / weil er in Gedan⸗ 
cken gehend dert andernmicht vermercket. Es 
trifft ſich zu / daß jemand auf eine Comoͤdie 
nicht eingelaſſen oder elwann bey einer Taf⸗ 
fel das erfte Orth nicht bekommet / derowe⸗ 
gen / weil es der andere nicht varmerchet/ und 
gleich fangen an diſe freundſchafftliche 

chilff Rohr fich zu neigen / Die debe vers 
udert ſich in Haß / und mithin will Peiner 
was mit dem andern zu thun haben. Eder 
eignet ſich zu zeiten / Daß in einem vertraͤuli⸗ 
chen Geſpraͤch jemand ein Wort reiches 
übel ausleget / fahren laſſt und 
gleih / als wann jemand Das Glas mit eis 
nem Stein getroffen hätte’ gehet Die gantze 
reundichafft auseinander, Einen folchen 
reund hatte an feinem Hoff Carl der fibens 
De König aus Franckreich diſes Wahmengy 
welchen er zu feinen Reichs⸗Geſchaͤfften / und 
Rath brauchte/ und da er in allen jeine groß 
fe Treu erfabren hatte / fragte er dermahl⸗ 
eing —— ob doch was in der 
Welt waͤre / was unter ihnen die Freund⸗ 
ſchafft brechen und trennen Fante? Auf 
welche Frag der De gleich dem söng 

an 
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antwortete: Un affront fire, Ein Affront, 
ein Schimpff mein allergnädigfter König. 
Difer Fan allein zuwegen bringen / Daß ich 
Euer Mojeftät die Freundſchafft auflage. 
Nur um diſes bitte ich Euer Königliche Mar 
jeſtaͤt / damit ſie mir nicht mit einem derglei⸗ 
chen Schimpff begegnen; maſſen ich von 
meiner Empfindlichkeit weiß / Daß ichs 
ſchwehr uͤberiragen wurde. Sehet / wie 
an einem zarten Faden die menſchliche 
Freundſchafften hangen / wie leicht ſie zer⸗ 
frennet / und aufgehoben werden. 

Freund die fich treuhergig unter einan⸗ 
der lieben’ nennen fich unter einander ’Brüs 
Der / und ift nicht oͤffters wannfie zuſam⸗ 
men fommen gu hoͤren ale Herr Bruder, 
Auch difer Nahmen der Bruderfchafft deus 
tet ſehr klar any daß in der Freundſchafft 
Beine Beftändigkeit ſeye. Maſſen Feine Lies 
beunbefländiger / als Die brüderlicheift, Es 
Fommen zwar Die Kinder/ befonders Brüs 
Der von eben felbigen Eltern her / aber ſehr 
felten pflegt unter ihnen ein Willen, ein 
Sinn / ein Hertz zu ſeyn Raraeftconcor- 
dia fratrum. Es ift ſelten unter Bruͤ⸗ 
bern Einhelligkeit zu finden. ‚Aus Dem 
einkigen Paradeyß entipungen vil Fluͤß / 
aber mit ſolcher Mißhelligkeit / daß Feiner 
. mit demandern gleich flieffet/ fondern ein je⸗ 
Der nimmt einen andern Weeg; einer flieſſet 
gegen Morgen/ ber andere gegen Unter 
gangı und anderftwo hin. Und fo diß fich 
ereignet/ mitfo reinem Waſſer / was wird 
erſt mit der Lieb geſchehen / ſo in der Dig des 
Bluts ihren Sitz hat. Diß kan das ver 
goſſene Blut Abel von feinem Bruder Cain / 
bag Blut Remi von Romulo gleichfalls 
Brüdern fagen: Und fo vor zwep Bruͤder / 
Grundlegern der Stadt Kom; ein fo meits 
88* Oxrth gu eng ware / fo zwey erſten 

ruͤdern Abel / und Cain die gantze Welt 
nicht zulaͤnglich ware / ſondern ihre Liebe in 
einen ſo groſſen Haß ſich veraͤndert hat / daß 
einer aus ihnen Den Kürgeren Keben! und 
Difes euer mit feinem Blut aus ſoͤſchen muß» 
te. Was wird nicht unter Freunden ge 
68 / deren beyde miteinander in die 

ett zu hoͤherem Dienſt lauffen / beyde bey 
einem Dienſt / beyde bey einem Amt / eine 
Promotion verlangen + beude um einen 
Stuhl fid) bewerben? Es mögen fid) ver 
leichen Freund nicht nur einmahl / fondern 
ben und fibengigmahl Brüder nennen, fo 
age ich ihnen keinen befländigen Frieden / 
eine Dauerhaffte Liebe in ihrer Sreundfchafft 

zu, Abimelech hat fiben und ſſbentzig B 

Der hingerichtet / nur Damit er allein her 
ſchete. Alſo pflegt fich Die Begierd zu her» 
ſchen / zur Ehe / zu höheren Würden zu ent⸗ 
zünden, daß auch unter den Brüdern fie 
nicht anderftr als mit vergoffenem Blut fan 
ausgelöfchet werden. Und fo fibengig Bruͤ⸗ 
ber nicht genug ficher ſeyn vor einem/ wie 
wird Dann siner vor Dem andern ficher ſeyn. 


Dredig aufden Palm: Sonntag: 


Es möchte fich ſehr befrügen jener / welcher 
erachtete/ daß aim dergleichen Freunden / 
welche / als wie Bruͤder mit einander umge⸗ 
hen / die Liebe und Aufrichtigkeit ewig w 

ten wird. So lang als einer den andern 
um nichts zu beneyden hat / fo lang ihm der 
andere nicht vorgehet / und nicht abflicht / [6 
I. bleiben fie Freunde / einig fo lang 
Brüder’ fo languntrennbar, daß einer oh⸗ 
ne den andern nicht feyn Fan; Aber} fo bald. 
nur einer Dem andern vorgefeget wird / fo 
bald nur einer erhalt / was beyde verlanget 
haben / alfobald verändert fich Die Liebe in 
Zmifle/ und werden beyde einander aljo ges 
haͤßig / daß fienimmermehr verglichen wer⸗ 


den fönnen. ‘Bil feynd zur Zeit der Schlacht 
die befte Sreund —* welche ſich dar⸗ 
nach der t halben umgebracht haben. 


Die Begierd der Ehr / des Reichthums 
oder höheren Dienſts / welche fi anfaͤng⸗ 
ich zuſammen bindet / trennet ſich hernach 
alſo / als zertheilet wird ein Glas / wann es 
in Stuͤck zerbrochen wird / welches auf keine 
Weis kan ergaͤntzet werden. 
wei nicht / objemahl eine Freund⸗ 

a als er den 
Juͤngern iſti geweſen iſt / welche von 

Oit ſelbſt in der freundſchafftlichen Liebe 
unterrichtet worden ſeynd. Und dannoch / 
als zwey aus ihnen — vor⸗ 
gehen wollten / und im Reich Chriſti 
addextram 
zur Rechten / und der andere zur Lincken 
figen wollen ift gleich deroragen ein Eyffer 


unter anderen Küngern entftanden: & au- Ibidem v. 24 


dientes decem, indignati ſunt de duo- 
bus fratribus, und diſes die 3eben andes 
re vernehmende / erzoͤrneten fie fich uber 
diſe zwey Bruͤder. Und wann ſich diſes 
ereignet bat unter den JuͤngernChriſti / was 


“wird fich nicht unter den Welt⸗Freunden ers 


eignen? Difes ift gewiß / daß / fie mögen 
auch folche Freund ſeyn / ale in dee Schuhl 
Ehrifli Die zwey Brüder Zacobus / und 
Jo annes waren’ wann e8 hierzu kommet / 
daß zur Rechten und zur Lincken ein Orth 
leer iſt und fie Darnach ſtreben / auch beyde 
mögen erhöcet werden’ und einer ad dex- 
tram „ zu der Rechten/ undderanderead 
finiftram zu der Lincken ſitzen fo wird 
doc ihre Freundfchafft feinen Stand har 
ben: Maffen jener / ſo auf der Lincken ſitzet / 


wird den andern der Rechtẽ halber beneyden / 


weilen beyde um die Mechtt ſich beworben 
haben. So einer aus ihnen, als der 

cob ſich einbilden wird / daß ihm die Rechte 
gebuͤhre / weil er aͤlter iſt und der andere 
der Joannes ſich einbilden ſollte / daß er zur 
Rechten Recht hat / weil er der Fieblin 
oder Favorit ift/ und mweiles unmöglich i 
Daß beyde die Rechte behaupteny mie wird 
unter ihnen die brüderliche Liebe beftehen ? 
Rachel / als fie den andern Sohn zur Welt 
gebracht / der ihr das Leben benahm / nr 


unus Matth. 2 
&unus ad finiftram einer Y- 2! 


Matth. 6, v3. 


$.idorusHi. 
Ly.de 


Predig aufden Palm: Sonntag. 


tefieihnBenoni, das ift: filium doloris, 
einen Sohn des Schmerzens: welchen 
Nahmen gleich Zacob fein Vatter geaͤndert 
hat’ und nennte ihn Benjamin, Das ift: 
filius dextr&, ein Sobn der Rechten, 
Und diſes ereignet fich unter unbeitändigen 
n / wann einer den andern in feiner 
retenfion vorgehet. Sintemahl / fo 
derſelbe bey einem groſſen Herrn Alius dex- 
tre, ein Rind, ein Sohn der Rechten 
iſt / fo wird er feinem Freund der nur Die 
Lincke erhalten hat Benoni, oder ein 
Sohn der Schmergen ſeyn; Maflen ihm 
diſes jehr zu Hertzen geben wird / daß er ihm 
bat weichen müffen. Wo ein mißver 
tes Gemuͤth iit, da Pan die Freundſcha 
nicht langbeftehen. Beſonders aber / wann 
es (ich in der That zutr agt / was Chriſtus ſa⸗ 
get: Neſciat ſiniſtra tua, quid faciar 
dextra. Es wiſſe deine Lincke nicht / 
was deine Rechte thut. Wann der groſ⸗ 
ſe Herr / oder die Obrigkeit ſich nur mit je⸗ 
nem berathſchlaget / der zur Rechten ſitzet / 
und dem andern hiervon nichts entdecket / 
koͤnnen wir uns leicht einbilden / was hier⸗ 
aus für ein Schmertzen / Betruͤbnuß / Haß 
und Peyd wider ven andern entſtehet / alſo / 
daß jenes welche unlängit mit einander die 
beſte Freund waren, werden bald wider ein⸗ 
ander Recht führen, und Eſauwider Jacob / 
und wider Abel nichts nachgeben. 
ın fo gebrechliches Weſen it es um die 
Breundfchafft Daß fiebeym Gluͤck jo wohl / 
als Unglück fich zerſchlagt » und mit jedem 
Wind ſich ändert. Jener fo nidrig ſitzet / 
oder liget / iſt dem Hoͤheren neydig: und 
wer oben an ſitzet / ſchaͤmet ſich des Nidri⸗ 
gens. Laſſt es geſchehen / daß jemand den 
allerbeſten Freund hat / welcher durch ein 
unverhofftes Gluͤck höher ſteigt / und gleich 
werden mir die Aenderung Gleich 
den andern Tag hierauf wird er ihn mit an⸗ 
dern Augen anſehen / gleich mit andern Oh⸗ 
ren hoͤren / gleich mit anderer Zung ihm zu⸗ 
ſptechen / und jenes was geilern Die Liebe 
ware / heut wird eslauter Reputation ſeyn: 
Geſtern eine freundſchafftliche vertraute Ge⸗ 
meinſchafft / heut ein lauterer Herrn⸗ Re- 
ſpect, und ſchier Goͤttliches Angeſicht. 
ein / woher guter Freund kommt wohl di⸗ 
fe usplögliche Veraͤnderung? Wer hat dir 
ein anderes A u Woher fon» 
men Dann dife fcheele ? Wo ut Hann 
die liebreiche Freundſeeligkeit hinkommen / 
welche du mir nicht laͤng erwiſen haſt? Wo 
dann das alte / aufrichtige / treuhertzige 
thieren unter ung hinkommen? Alſo 
halt geſchicht es / allwo keine Freundſchafft 
iſt / da dauret ſie nur auf eine kuͤrtze Zeu / hat 
keine diamantene Dauerhafftigfeit / ıft wie 
ein gebrechliches Glas / welches auch nur 
bey kleinem Windlein eines neuen Gluͤcks 
zerſpringet / und zerbricht: Sæpe per ho- 


nores mutantur & mores (tedet hiervon 


R,P,Wefey, 5.J. Dominicale, 
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Ifdorus Hifpalenfis) & quos ante con. ſammo bono 
glutinatos charitate habuerunt, poft- “29 kat. 5. 
quam ad culmen honoris venerunt,ami- . 


cos habere defpiciunt, Oeffters wers 
den bey neuem Gluͤck und Aemtern die 
Sitten einiger Leuthen verändert / alſo / 
daß fie ſich derer / welche ſie zuvor / als 
die e Freund geliebet haben / da 
fie bernach geſtiegen / ſchaͤmen / und fie 
nimmer für ihre Freund erkennen wollen, 
Es ſchreiben einige Authores, welche 

die Eigenſchafften der Thieren en 
chafftet haben / von einem gewiſſen Vogel / 
Glottus genannt Daß er / wann die Wacht⸗ 
len übers Meer lügen’ ſich ihnen / ale ver 
aller befte Freund zugefelle und Den Weeg 
ige; aber er halt ihnen nicht lang die Drews 
ford ſo bald er das erfie Eiland erreichety 
leibt ee daſelbſt / und verlafft Die Wacht⸗ 
len. So beſchaffen feynd die unbeſtaͤnd ige 
Freund / welche da fie Infulas fortunatas, 
eine begluͤckte Inſel erreichen, verloffen 


fie alsbald die jenes mit welchen fie zuvor 


eundfchafftlich gehandlet haben, waͤhlen 
ch andere für ihre Freund aus / weder auch 
difen halten fie Treu und Standhaffti 
Pet. Difes laffet ung beffer auf einem Bild 
entworffen fehen: Es ließ fich Dermahleing 
der Thickiſche Kayſer allerhand Trachtens 
und Kleidungen unterfchivlicher Voͤlcker 
len; der Mahler’ als er die Spas 
nier mit einem Meinen Furgen Kragen’ und 
ſchmal zugefchnittenen Roc: die Schwei⸗ 
ger mit tweiten Dofen : die Polacken mit eis 
nem langen Bel / und jede Nation mit eis 
gener Tracht und Art der Kleidung abge⸗ 
mahlet hatte Darauf auf Die Teutfhe a 
tion kommend / mahlte er difen im bloſſen 
al unter einer a hen unters 
chiedlicher Tücher ab / einer Scheer / 
welche auf den Schnitt wartete. Diſe 
Schilderey / als er dem Kayſer auslegen 
von’ ſprach er: Difes — di⸗ 
en / diſe aner / diſt ier / 
und diſer / ſo ohne alle Kleidung —* 
Teutſcher / welcher in Feiner getoiffen Kieis 
er der Urſach / weil 
ertäglich feine Tracht / und Aufzug Ändert; 
heut anderjtz morgen anderfi/ und über 
morgen toieder anderft angethan it. Und 
diſes was fich ereignet mit Der teutfchen Na- 
tion in der Kleidung / daß ſie dißfallo nichts 
beftändiges hat / fondern fie immerfort dns 
dert: Difes gefchicht mit Der Freundſchafft 
unter den Menjchen / welche fich mit ihrem 
Freund / gleich wie miteinem Kleid bedecken / 
und ſchier täglich Ändern. Niemahlen eine 
Stanphafftigkeit in der Liebe jeigende, und 
ei Denen heutigen Schaaren ihrem 
reund juruffen: Vivar! Hof-nnaFilio 
avid. Hoſanna dem Sobn David, 
Bald aber darauf, Da fich Das Gluͤck geaͤn⸗ 
dert hat fchryen: Crucifige! crucifige! 
Ereugigeibn! —. ibn! Deut "m 
2 e 


* 
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fieein Hertz eine Seel: morgen will einer 
von dem anderen nichts willen. 
Mocaus wir erfennen, und ung einbil 


den Finnen wie tborrecht fich jener verhal⸗ 


te / welcher auf eine folche Freundſchafft / Die 
‚ale Schiff, Röhre an der —A 
Beit überteifit/ feine Hoffnung bauet. 
chreibet Anronius Guevara, daß in einer 
—3— Stadt Rhegiogenannt ein an⸗ 
fehnlibee Manny und Burgermeiſter Dis 
fes Orthe Trabatus mit Nahmen / durch 
ganze fibengig Jaht niemal hatin Die Stadt 
Mellina überjchiffen wollen / ob er ſchon nur 
wey M eg8 davon entlegen ware. 
ieliefa aber deſſen gab er / dab ermußte 
ein vierfaher Narr ſeyn / wann er in diſe 
Stadt ferglen wollte. Maflen ich ſehe / 
ach er / Daß ich mich vier Narren aufdis 
um Weeg anvertrauen mußte; der erſte 
arı ift das Schiffs maſſen diſes allzeit 


Predig auf den Palm: Sonntag. 


zer Freundſchafft wie unter den Ehriften 
ſeyn ſoll / ſpricht der goldene Mund: Sifpi- 


ritualis efer radix, nullares fzcularis 
eameyelleret, Fa cert& charitas, qu& S Joan.Chry- 
Chrifticausä fündatur, firma, ftabilis, fo% Hom.sı. 
arqueinvidtseftz neculla re conquaf- in Match. ı 8. 


fatur. Non obtreätatione, non peri- 
culis, non morte, non alia re tempo. 
rali. Wann die menfchliche Freund⸗ 
ſchafft eine geiſtliche Wurtzel haͤtte / kun⸗ 
te fie kein weltliches Ding nicht ausrot 
ten; Maſſen ſene Liebes welche fich auf 
Chriſto gruͤndet / iſt feſt / ſtandhafft und 
unuͤberwindlich / al daß Eein Ders 
acht / Keine Befabr / weder Cod noch 
anderes weltliches Weſen fie trennen 
mag. . Deromegen ermahnet felbiten dee 
heydniſche WeltweifeSeneca , auf Daß wie 
einen tugendfamen Freund fuchen / fo wir 
einen beftändigen Freund haben. wollen: 


wancket / und fchucklet; der andere Warzift 
der Schifimann, weilen Difer allzeit ‚fein 
Borhaben ändert und ſich nach dem Wind 
gichtet : Der dritte Marz iſt der Wind / weis 
fen difer niemahl beſtaͤndig iſt fondern bald 
vom Aufgang / bald vom Untergang / bald 


Talem diligentiam exhibe in amicitiis Seneca inPro- 
comparandis, neincipiasamare, quem verb.apud 
deindepoflisodiffe. Tuprimüm exhi- Cornel.äLap. 
bete bonum, &fic queras alcerum tui !»Eecli. c. 6. 
fimilem. Turpiüsnihileft, quumcum "% 


vom Mittags bald von Mitternacht herwe⸗ 
het / und blafet; der vierte Marz ift Das 
Meer / weilen diſes allzeit unruhig iſt. Traue 
ich nun auf der Erden einem Narren nicht/ 
wie fol ich Dann deren vieren auf dem Meet 
‚teauen ? Recht geſcheid bat er diſes geſagt / 
und folcher Meynung iſt auch Caro geweſen / 
der unter drey Dingen / Die er betaurete / 
aud) folgendes nennte: daß er übers Meer 
‚gefahren fey da er zu Land die Reis verriche 
ten Punte; Maflen voll der Gefahr Die 
Shiffartey iſt / allwo der Menſch kaum eis 
ne Spann vom Tod entfernet iſt. Wann 
nun eine Thorheit iſt dem Meer ſich anver⸗ 
trauen / weilen diſes vol der Unbeſtaͤndigkeit 


eobellumgerere, cum quo familiariter 
vizeris. Mit ſolcher Befliſſenheit fir 
che dir einen Fteund / damit du nicht an⸗ 
fangeſt ſenen zu lieben / den du mittler 
Zeit haſſen wirft.  Seye ſelbſt zuvor 
fromm / und tugendſam / und darauf 
ſuche deines Gleichen. Sintemabl 
nichts beflicheres ift / als mit jenem ber» 
nach Eriegen und dorn fübren/ mit wel⸗ 
chem du ſemahl vertränlich umgangen 
bift. Denckwuͤrdig it das Sprüchwort 


beyPlutarcho: Amici ad falem & cumi- plutarch.1. 3. 
num, Daß Sreund beym Salz und symb.Qu 10. 


Kimmch feyn follen, Das Ealybevew 
tet eine eroige Dauerhafftigfeit, Derowe⸗ 
gen wurde vor Zeiten vor allen anderen Dins 


if / und auch damahl / wann es fcheinet ftill 

zu on jedoch verführet / indem es unter 

den Wellen Klippen’ Belfen/ und Sands 

Baͤnck verhüllet: Fuͤrwahr wird auch nicht 

. weißlich dlet ſcyn / fei einen Bolt 
nung auf einen Freund jegen. Mailen auch 

Difer einem Meer gleichet / aufeinmahlgeras 

thet er in Ungeftimmigfeit/ und Da du «8 

zum wenigſten vorſiheſt / wird feine gantze 

Stil’ Freundſeeligkeit / und Heiterkeit ſei⸗ 

nes Angeſichts in ein ungeheures Gewitter 

Be Selbe Gerund vaſnden aber nicht 

e ve a 

was eine wahre Freundſchafft iſt / wann diſe 

mit Unbeſtand behafft iſt. Non elt verus 

amicus (wiederhohle noch einmahl Die 

Hugoäs. vi- Wörter Hugonis A S. Vietore) etiam 
&prein fron- quando amieus eſſe videtur, qui fecun- 
te eitatus. dumtempusnutar, Es iſt kein wahrer 
Freund / auch damahl / wann er ein ſol⸗ 

cher zu ſeyn ſcheinet / wann er mit der 

Zeit ſich aͤndert / und in der freundſchafftli⸗ 

chen Treu nicht beſtaͤndig iſt. Und von wah⸗ 


gen den Gaͤſten Saltz aufgeſetzet / damit 
man ihnen andeutete/ daß bey ihnen Die 
reundfchafft beftändig/ und dauerhafft 
nfol, Und foes fi jugerragen hatı daß 
jemand das Saltz verfchütter hatte, nabs Pieriusinie- 
men fie diſes für ein übles Zeichen aufs als roglypb. 
mann unter ihnen die Freundſchafft aufhoͤ⸗ 
ren ſollte. Maſſen / weildas Salg vor der 
Verweſenheit erhalt/ esein Sinn Bilduns 
verweſener Sreundfchafft it. Deromegen 
hat GOtt felbft/ ala er ſich mit dem menfche 
lichen Geſchlecht verſoͤhnt / feine Apoftel in 
der Welt herum nefand / mie ein Saltz / zu 
ihnen fprechend Voseftisfalterre. "Ihr Match. r. 
feyd das Saltʒ der Erden / jum Zeſchen v.ı3- 
der ewigen Liebe / und des Fridens: Und 
Damit er die Vollkommenheit feiner freunds 
ſchafftlichen Liebe erwiſe / hat er diſe mit der 
Standhafftigkeit bekraͤfftiget; maſſen wie 
Ariſtoteles ſpricht: Non eſt amicus, Ariftor.fecun- 
uisquis amare deſiit. Jener iſt kein do Khet. 
eund / deſſen Liebe ein End findet. 


Und 


foan.13.v:1- 


Proverb. 17. 
V. * 


$.Auguflinus 
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Und Zweiffels ohne hat ung nicht zu lies 
ben aufgehöret Der eingebohrene Sohn Bots 
tes / den der himmliſche Vatter aus feiner 
unermeſſenen kiebe aufdie Welt gefandt hat. 
Seiner unendlichen Liebe gibt Zeugnuß Der 
ber Favorit Des HErrn / Joannes: Cum 
dilexiffer fuos, quierantin mundo, in 
finem dilexit eos. Da er die Seinigen 
liebte/ die auf der Welt waren: bat er 
( biß zu End geliebt. Wahre Freund» 

afft / und vollfommene Liebe Fan mır Feis 
ner/ wer weiß wie lang Daurender Zeit ind 
Merverben gebracht werden, fondern bes 
geeiffet in fich eine ſtets Daurende Ewigkeit. 
Omnitemporediligit ( ſprichtꝰ -lomon) 
guiamicusefl, Allezen lieber jener / Der 
ein Sreundift. Es rüger hinzu Dee Salo⸗ 
mon Des Weuen Teltaments Auguftinus: 
Manifeft& declaransamicitiam zternam 
eſſe, fivera eft: Si autem deſierit, ve- 
ra nunquam fuit. Es wollte Salos 
monandeuten (ſpricht der Heil. Augufti- 
nus) daß eine Freundſchafft muͤſſe ewig 
ſeyn: Sintemahl ſo fie jemahl aufbörer/ 
nismahl ware fie eine wahrhaffte Liebe, 
Aue andere Sachen / wann fie eınmahl aufe 
hören laffen fie an fich mercken / daß ſie ein ⸗ 
mahl geweſen ſeynd und geben von fich Ge⸗ 
legenheit / folgende Schluß Reo zumachen: 
Sie haben aufgehöcer, ergo ſeynd fie ein⸗ 
mahl geweſen; Bloß allen die freundſchafft⸗ 
licheriebe / ſo ſie einmah aufhoͤret / it jo bes 
ſchaffen / daß ſie niemahl geweſen / und koͤn⸗ 
nen wit auf folgende Art von ihr difcouri- 
zen: Die Liebe hat aufgehoͤret / an fie iſt 
niemabl wahrbafft gem-fen. Ihr habt 
euern Freund zu heben aufgehöret / alſo habt 
iht ihn miemahl wahrhaftig gelicht. Si 
defierit, nunquam vera fuit. Wann 
die Sreundfchafft femablaufgebörer hat / 
ift fieniemablwabrbafftiggewefen. Die 

iebe / welche nicht mit Der Ewigkeit verlos 
bet iſt / kan nicht eine Liebe genenner werden! 
und dimmt fie einmahl ein End fo bat fie 
nie einen Anfang gehabt / auf Artder Ewig⸗ 
keit / welche mann fiejemahl ein End neh⸗ 
men kunte / niemablmöchte fie eine Erigfeit 


geweſen ſeyn. Stabilis enim debet efle, 


ainicitia, & quamdam «rernitatis ſpe 
ciem prefeferre. Maſſen ftandbarft 
muß eine Sreundfchafft feyn/ und an 
ſich eine Bidnuß der enrwerf; 
fen, Nber eine fo vollkommene Lıebe / wel⸗ 
cheſunter uns Menfchen 
werden bat allein bey un 
and beiten Freund JEſu Chriſto Play ges 
funden/ bey welchem gleich wie fie mır der 

eit ihren Anfang genommen hat / alſo 
bat fie auch nicht mır dem Tod fich geendiget: 


 Cüm dilexiffer fuos, in finem dilexit 


eos. Daer die Seinigen liebte / fo lieb» 
te er fie biß ans End. Kommet mit mie 
andächtige Zuhörer in Das gerichtliche. Haus / 
und in jener Saul / an welcher unier Liebe 
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baber gegeihlet worden iſt / werdet ihre jur 
rigen Gedaͤchtnuß bie Zeugnuß ſeinet Liebe 


a jenen, 

ie Liebe wird fonft nacket gemahlet: 
und derowegen wolle Chriſtus aus Lıebı ges 
gen uns entblößt werden / als wann er zu 
ung allen ſagen wollte: Tanto igne chari- 


Jacobus de 


tatisardeo, veltesampliüs portarenon Vorag. Serm, 
valeo, redet er bey Jacob de Voragine, 1.dePaflio. 


Mir eıner fo grofjen Liebe bin ıch gegen 
dir / O Wenſch! entzuͤndet / daß ich an 
mir die Kleider vor Hefftigkeit nicht 
mebr erbuicen mag. je m.br aber fi) 
in jenem Hertzen vie Liebe entzuͤndete / deſto 
hefftiger ergrammete die mentchliche Grau⸗ 
ſamkeit. Es hatte faum Pilatus gejagt: 
Corripiam illum, & dimittam. 
will ihn zuchtigen/ und loß laſſen. 
Seynd aljovald eine gange Rott der Hen⸗ 
cker inden Vorhoff geloffen, denen Die Aus 
gen vor Zorn und Grunm funckleten / Das 
geſicht ware entzündet, und Die Vaͤnd zu 
aller Tprannep gerüftet, Und diſe jo ents 
zuͤndete Moͤrder fo graufame Loͤwen fo 
umbändige Tueger , ſo bophaffte Teuffel ers 
geilen den E ohn GVttes / ſioſſen ihn / ent⸗ 
eiden ihn vor einer unzehlichen Menge 
Volcks / welches damahl zu Jeruſalem 
verſammlet ware, und bunden ıhn mit eis 
nem Strick an die Saul, Aber «8 ware 
nicht noͤthig / den allerliebfien Heoland mit 
— —— —* ih Die Liebe 
dahin jelbit gezogen hat, tritt freywillig 
zu der Saul / felbitreicher erde Haͤnd / Das 
mit er hieran gebunden werde. O harte 
—— 1 da DAB Dein — 
ger / da Dein Erſchoͤpffer mit 
inen alſerheiligſten Händen berübrer hat ? 

ie nicht gang jertrimmert, als dich unjer 
Erlöfer fo liebreich —*— hat? Wie 
haſt du vor jenem ſtehen n / vor wel⸗ 
chem die Himmels · Saulen jittern? Es ſie⸗ 
bet allhier an der Saul mit Stricken gebun⸗ 
ben Der Sohn Der unbefleckten Jungfrauen: 
Um die Saul herum liegen Genen⸗ Strich 
Doͤrner / und Ketten; er aber mwirfit feine 
gebenedepte Augen bald auf den Dichters 
bald aufdie Hencker / bald auf die herumſte⸗ 


hende Zufeher / bald erhebt er fie zu feinem 
himmliſchen 


Vatter / und ſchweigend ſeuff ⸗ 


iſt vor meinem Angeſicht. r 
ich Die Geißlen: paratus ſum, ich) binbes 
reit. Er fihet Ketten: paracusfum, ich 
bin bereit. Es tretten Deromegen zu Die 
aufame Henckers⸗Knecht / und theils mit 
Döcnern, theils mit Ruthen / theils mit 
Ketten geilen / gerleilchen und verwun⸗ 
Den fie alfo feinen jungfräulichen Leib / Daß ee 
gang wie eine Wunden mare. &s fiehet 
ben ver Saulen der gütigfle Heyland / und 
son Sußfohlen an biß zum Schedel des 
ala Haupts 


ch Luc.22.v.38; 


18. 


bicheæ⸗.v.ʒ. 
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Haupts iſt am gantzen Leib Feine Geſundhelt / 
umdie Saul herum iete ein blutiger Bach / 
er aber wendet feine Augen gang liebeeich auf 
uns / und redet ung alfo ſchmertzhafft an: 
Popule meus! quid feci tibi, aut quid 
moleftus fui tibi? Refponde mihi, 
Wein Volck! was hab ich dir gethan / 
oder worinnen bin ich dir befchwebrt ges 
wefen? Antworte mir. Du entblöfleft 
mid) / was hab ich Dir gethan? Du geißleft 
mid) + was hab ich Die gethan? Du gerfleis 
ſcheſt mich, mas hab ic) Dir gethan? Du 
verroundefi mich / was hab ich Dir gethan? 
Du haſt fein aefundes Orth an meinem gan⸗ 
gen Leib gelaſſen was hab ich Dir gethan? 
Uſt du eg wiſſen / was ich Die gethan hab? 
Da du ein lauteres Nichts wareſt / haftdu 
von mir Deine Weſenheit bekommen; diſes 
hab ich dir gethan. Kaum bill du was mors 
den / alsbald biſt Du verlohren gegangen / 
maſſen du in Suͤnden empfangen worden 
biſtz Ich habe alles vor Dich gegeben: das 
mit ich Dich wieder erlöfete, / diß habe ich Die 
een ch ware ein GOtt / und bin 
enſch worden / und mich gank vernichtet/ 
damit Du erfauffet würd: einen Leib 
ab ich Die zu einee Speiß / mein Blut zum 
ranck gegeben ich habe dir mein Leben ge⸗ 
geben, damit du vom eigen Tod erlöfet 
mwurdefl. Und du baft su Danck mich alfo 
verwundet / Daß an meinm keib fein Drth 
mehr für eine neue Wunden iſt. Popule 
meus, quid feci tibi? Mein Volck / 
was hab ich dir gethan? 

Andächtige Zuhörer! Difer unfer Uns 
danck / diſe Grauſamkeit der Peynen und 
Bag Chriſti / ware hierzu genug/ Das 
mit feine Liebe aufhört; Aber er ware alfo 
unſer Freund / daß / Da er einmahl ung ju 
lieben angefangen hatte / nichtaufhören kun⸗ 
te. Derowegen hat er fichzur Saul binden 


laſſen / damit wir Die Unendlichkeit feiner Lies 


be erkennen möchten. Die Gaul il ein 
men der Beſtaͤndigkeit und da wir 

gern beyder Saul ſtehen ſehẽ / laſſet ung 
erkennen / wie unveraͤnderlich / wie beftäns 
dig / wie ewig ſeine Liebegegenuns iſt. Sie 
iſt ein wahrer Diamant / mitten unter den 
Schmertzen / Pehnen / Wunden unver⸗ 


Predig auf den Palm⸗Sonntag. 


Da ich aber die Liebe Chriſti uns 
in der ſteinernen Saul eingepreget ſehe / ſehe 
ich zugleich die menſchliche Liebe gegen unſe⸗ 
rem Heyland in jenem Schilff⸗ Rohr ent⸗ 
worfſen / welches Chriſto indie Haͤnd gege⸗ 
ben worden iſt. geſchahe Chriſto der 
gröfte Schimoff / als ihm nebſt der Doͤrner⸗ 
nen Cron / ſtatt des Königlichen Zepters cin 
Schilff⸗Rohr von dem Hencker gegeben 


wurde. Plectentes coronam de ſpinis, Matth. 27. 
pofuerunt fuper caput ejys, &arundi- v.29- 


nemindextra ejus. Sie flochten auch 
eine Cron von Doͤrnern / ſetzten ſolche 
auf ſein Haupt / und ein Schilff » Robr 
in feinerechte sand, Fuͤrwahr / als Chris 
ftus ols wahrer GOtt alle gegenwärtige und 
ufünfftige Ding für Augen hatte / wird er 
roeiffels ohne bitterlich gefeuffget haben er» 
ſehend / daß Das menſchliche Geſchlecht im 
feiner Liebe / und in feinen guten Fuͤr ſaͤtzen eis 
nem nach dem Wind fich neigenden Schilffs 
Mohr gleichen werde. EsvichterOvidius, 
daß Pan ein Bott der Schäffer / fich in eine 
ewiſſe Schäffers » Tochter Syrinx mit 
ahmen / verliebet habe welches als fie 
feine kiebe verworffe / und davon flohe / fegte 
er ihr nach biß zu einem Fluß / und da er ver» 
meynte / dab er fie ſchon haͤtte / verſchwand 
fie ihm urploͤtzlich / daß er ſtatt ihr nichts als 
ein Schilff⸗Rohtr in ſeinen Händen hatte: 
Panäque dum prenfam, ſibi jam 
Syringa putaret 
Corpore pro Nymphæ calamos 
tenuiffe paluftres. 
Difes ift eine Poëtiſche Fabel / derer ich 
mic) nicht in der Betrachtung Des bitteren 
Lepdens / und Defchreibung der Liebe Chris 
fibedienen durffte / wann Difes vor meinee 
fürnehme Scribenten gethan hätten, und 
mann fich felbften Eheiftug nicht einen-Dirten 


nennete: Ego ſum Paftor bonus, ich bin z.Petr. c. 5. 


ein guter Hirt. Chriſtus deromenen als 
princeps pallorum , ein Sürft aller 
Schäffer; und GOtt aller Dirten verliebt 
ins menſchliche Gefchlecht / und menſchliche 
Seel / gleich als in eine Hirten » Tochter 
fuchte fie mit ſolcher Begierd / Daß er ihret⸗ 
wewegen vom Dimmel berab gefligen / ibe 
unablaͤßlich nachſetzte / Damit er fich fie mit 


legt / gang unverändert / und befländig. 
O quam admirabilis, & ineffabilis eft 
tuadileltio, bone Domine! cum nullö 


eroiger Liebe verlobte, Cüm inter fylvas 5. Auguftinus 
& montes errares anima mea ( redet in lib. conıra 
feiner Perfon der Heil. Auguftinus) qux- hærel. 


$. Bonavent. 
ftimul, amor, 
ss. 


modö poflisab hominefeparari. O wie 
wunderfam / wie unausfprechlich ift 
deine Liebe / O güriger HErꝛ! Maſſen 
du dich auf keine Weis von den Men⸗ 
2* trennen laſſeſt. Die menſchliche Liebe 
angt ſpath an / und hoͤret bald wieder auf; 
hingegen die Liebe Chriſti hat geſchwind ans 
gefangen’ und nahm niemahl Fein End. 
Cum dilexiffet fuos, qui erant in mun- 
do, infinem dilexiteos. Daerdie Seis 
ge liebte/ die auf der Welt waren! 
te er fie biß ans End. 


fivi te, laboravi, fudavi, caput meum 
fpinis oppofui, laceratus ſum, & hu- 
meris meis portavite. Als du meine 
Seel swifchen den Waͤldern —— 
biſt irr gegangen / habe ich dich geſucht / 
gearbeiter/ geſchwitzet mein mit Doͤr⸗ 
nern gecröntes Haupt entgegen geſegzet / 
bin verwundet worden / und hab dich 
auf meine Achfel genommen, Aber die 
undanckbare Seeliit ftets vor ihrem Liebhas 
ber geflohen / und je mehr er fie liebte» deſto 
meht ſie ihn haßte. Esfame der ann 

ed 


jas.18. me 


$.Kierooym. fürgenommen haben, 


Epit.adLu- 
e 


ketrus Cel· 
kulsLib, 1. 
Epift, aa, 


ebland biß zum Fluß: JEfus egreffus eft 
—* torrentemCedron. Es iſt IEſus 
ausgegangen uͤber den Bach Cedton / 
und ist gefommen biß zu feinem bitteren Ley⸗ 
den / und Schmetken / welche magna velur 
mare, groß wie ein {Teer waren. Und 
Da er vermennte/ daß er alſo unfere Liebe 
winnen / alfo unfere Seel in feiner Liebe 
Eräfftigen wurde / daß er fchon die Seel / 
welche er alfo liebte in feinen Händen bielte/ 
fande er flatt ihrer arundinem indextra, 
ein Schilffs Rohr in feiner rechten Hand. 
Aber was ift dih für ein Schilff⸗ Rohr? Ant» 
wortet der Deil. Ambrofius : Arundo in 
manu Salvatoris eft fymbolum hominis 
ilis. Kin Schiff» Robr in den 
Haͤnden unferes —** ift eine Bild⸗ 
nuß eines gebrechlichen und unbeſtaͤndi⸗ 
en Menſchens. D mie vil dergleichen 
Sauf Rohe feund nicht zu finden! O mie 
vil feynd nicht dergleichen unbeftändige Men⸗ 
ſchen / welche gut anfangeny aber nicht lang 
in Difem verharren / auf jeden Wind fich 
von einer Seiten zur andern neigen’ und 
bald von jenem abſtehen / mas fie heylſam 
Cæpiſſe multorum 
et, Cjpricht der Deyl Hieronymus) fed 
ad culmen perveniffe paucorum. Dil 
fangen gut an / aber wenig feynd der jenis 
en/ welche im Guten biß zu End vers 
arren. Vil ſeynd Schilff Rohe in Hands 
habung der Gerechtigkeit: fo lang verthaͤ⸗ 
Digenfie die Recht / fo lang nicht der Wind 
eines zeitlichen Gewinns wehet: aber fo bald 
nur berfür blicket eine wiewohl mindefte 
Hofinung eines Gewinns / wann darzu ſtoſ⸗ 
ſet ver menſchliche Reſpect, die Ns 10 
nes groſſen Herrns / feine Liebe oder Dapı 


gleich wenden fie ſich von der chtigkeit 
ab, die Gerechtigkeit muß alfo bald 
nach ihnen richten/ und nicht fie nach ber 


Salvatoris.. Bin Schilff» Robr in der 
Hand des Erloͤſers. Dil fennd Schuff⸗ 
Rohr in der Liebe GOttes: fielicben fo lang 
Gott / fo lang es ihnen wohl gehet/ fo 
lang, als ihnen & Det alles. nach ihrem Ge⸗ 
fallen machet / fo lang als fie in ihrer Bes 
puemlichkeit feine Din Wann 
aber ihnen GOtt ein auch mar Meines Creutz 
zuſchickt / erhöret er nicht gleich ihre Bitt/ 
werden fie ib GOtt zu gefallen einer Be 
puemlichfeit abthun müffen/ wird alfo bald 
ihre Liebe erfalten / werdenalfo bald arundo 
in manu Salvatoris, ein gg Robr 
inder Hand des Erlöfersfeyn. Aber hör 
ten wir / mas von einer ſolchen Liebe ſaget 
Perrus Cellenfis: Nefcit veræ amicitix 
naturam „ qui in amore imitatur arun- 
dinem vento agitatam. Difer verftev 
bet nicht die wahre Sreundfchafft/ der 
in feiner Liebe einem nach dem Wind 
fid) neigenden Schilff⸗Rohr nachab» 
mer, Die Liebe GOttes foll in fich die 


Predig auf den Palm» Sonntag. 


hab das Werck vollso 


vo 
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gange Ewigkeit begreifen? damit fie nies 
undaus feiner Urfach ein End nehme / und 
wenn fie jemahl aufböret/ nie eine wahr⸗ 
haffte gewefen if. Die Liebe fol feyn wie 
der feftefle Diamant / der Feinem Gewalt / 
Feiner urn kemet Verſuchung 
nicht weichet; Si fractus illabatur orbis. 
Es moͤge die 3* Welt übern Hauffen 
—3 mögen ſich ihm alle widerſetzen / fo 
of er jedoch fein Schilff Rohr ſeyn / fons 
dern im Guten flets verhatren. Wohl hat 
jemand gejagt : omnes virtutes debent 
effeprotefiz, daß alle Tugenden follen 
Profeffenfeyn; Maſſen / gleich mie in geifts 
lichen Ordens » Ständen / wer nicht ein 
Profefs iftı fan aus dem Klofter gehen: 
mer aber fine Profeflion gethan hat: dar⸗ 
innen verbleiben muß: Alſo alle Tugenden, 
ald wann fie Profeflion gemacht hätten, bes 
fon mäffen/ und niemahl von ihren 
iligen Ub 


en abſtehen folln. Bene, 
crpta (ermahnet der Heil, Gregorius) ,, froutecira 


cundtisdiebusagenda funt, ut cum ma- u. 


lum pugnando repellitur, ipfa boni vi- 
&oria conftantix manu teneatur, Was 
wir immer Butes angefangen haben / in 
diſem follen wir uns räglid) loͤblich uͤben / 
damit wir/ nachdem wir einmahl über 
das Boͤſe obgefieger baben/ niemahl 
einen dergleichen Sieg aus den Haͤnden 
en. 
kaſſet ung mit unferm allerliebften Hey⸗ 
land biß in feinen ®od verharren. Es han⸗ 
get bereitd auf dem Creutz Chriſtus / und 
bie Fans ruffen ihm mit nottrstäfterifchen 
Wörtern ju: Si Rex Ira@l eft, defcen- 
So er Dr in Iſtael 
igeervom Creutʒ berab. 


dar de cruce, 


iſt / ſte 


Stupidi S. Bernard, 


Judzi! (ruffet aus der Heil. Bernard ) ferm. 7. die 


imd fi Rex Ifra&l eft, non defcendat de Paich. de 7, 
erfeveraverir, hie '5% 


eruce: qui enim 
falvuserit. O allbere Tjuden! ift er in 
der That der König in Iſtael / fo foll er 
Feines wegs vomCreunabfteigen: Maſ⸗ 
fen der biß zum End verbarten wird / der 
wirdfeelig werben. Cbrilius bat biß den 
festen Athem ung die Standhafftigkeit ges 
lehret; Er bat vor feinem Tod zum Vatter 
ausgeruffen: 
dedifti mihi, ut faciam. Vattet / ich 
/ welches du 
mir auferleger haſt. 


Opus cohfummavi, quod Joan. 7.v.$ 


- feiens, qui Joan. ıg 


omniaconlummata funt, wiſſend / daf v. z:. 


alles vollbracht ſeye / mollte mit Gall und 
Efig annoch geträndfet werden’ und dar⸗ 
auf ſprach er: confummarum eft, es ift 
alles vollbracht / & inclinato capire 
tradidie fpiritum, und mit geneigtem 
Haupt gaber feinen Beiftauf, Auch wir 
follen im Guten alto verharren / Daß wir 
beym Foo getröft mit Ehrifio fagen fönnen: 
confummatum eft, nunmehr ift alles 
vollbracht, Was feynd wir Menſchen? 
Taglöhner:; Sicur mercenarii dies I 

ie 


V. 30 


Gregoriuse 


Hcebr. 11. 
v.13. 


» 


$. Bernard. 
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Die Täg feynd wie die Taͤg eines Tags 
löhners. ie ſeynd WBrin » Gärtner ın 
dem Wein⸗Garten Ehrifli: Ice & vos in 
vineammeam. Auch ihr gehet in meis 
nen Wein / Barren. Wir ſeynd Wan⸗ 
dersleuth / peregrini & hoſpites ſuper 
terram, Fremdling und Gaͤſt auf Er⸗ 
den / welche nach dem gelobten Land des 
Himmelteichs wandern. Es fpricht aber 
der Heil. Bernard: Quid prodeft Chri- 
ftum fequi, fi non contingat aflequi? 
Wasnuger esChriftonachfolgen/ wann 
wir ihn nicht einbolen? und jagen mit 
ihm fönnen: confummarum eft, es i 

vollbracht. Mas thun die Taglöhner? 
Sie ruhen Abends nad) vollbrachter Arbeit 
gan fanfft/ Deromegen/ weil fie fagen koͤn⸗ 
nen: Confummatum eft, meine ganze 
Arbeit ift vollbracht. Was thun Die 
Wein Gärtner? Nach reichlichem Wein⸗ 
iefen / nachdem fie Die Faͤſſer angefüllet ſehen / 
erfreuen fie fich hierüber / derowegen / weil 
fie fagen fönnen: conſummatum eſt, meis 
ne Arbeit ift verricht, Was thut der 


Wandersmann? Als er an feinen Orth 
rommet / nach langer mühefamen Reis ſetzet 
er ſich nieder / tröftet ſich / derowegen / weil 

eit, meine 


«e fogen fan: confummarum 


Predig aufden Dalm-Sonntag. 


Reisiftvollbracht. Und wir / fo wirung 
damahlerfreuen wolleny ale fich unfer Leben 
endigen wird müffen ung befleiffen/ Damit 
wir im Öuten verharren/ und alles vollkom⸗ 
mentlich vollziehen. Nicht ein guter Ans 
fangı fondern ein gutes Ends in Lobens⸗ 
würdig. Gut anfangen / und Davon bald 
abftchen / heiflet ein Schilff- Rohr feyn / mis 
welchem Chriſtus ausgelachet wird. Laſſet 
uns ſchluͤßlich den Heil. Ambroſium ver⸗ 


nehmen: Poſuerunt arundinem in dex- 5, Ambrof.ig 
Arundo comprehenditur Luc.c. 2 


tera ejus. 
manu Chrifti, uchumana fragilitas jam 
nonficutarundo moveaturävento, fed 
operibus Chrifti correborata firmetur. 
Deromwegen ift indie Haͤnd Cheifti ein 
Schilff ⸗ Robr gegeben worden, damit 
die menſchliche Gebrechlichkeit fich 
nicht mebr von jedem Wind biegen laſ⸗ 
fe/ fondern durch die Werck Chrifti ges 
ſtaͤrcket im Guten verbarre, Alle unfere 
Werck ſeynd fie gut / muͤſſen ewig feyn / und 
von aller Unbeftändigkeit fich möglichft ent⸗ 
fernen. Unſer Liebhaber Ehriftus hat ung 
ohne End geliebet / Damit wir Dife feine bes 
ftändige Liebe mit fo beftändiger Liebe 
entgelten/ welche Durch Die gan⸗ 
tze Ewigkeit nicht aufhöre, 





- Feria 





Feria VI. in Parafceve. 
Mons Golgothzus, amoris Herculez columng, 


Seu 


Amicitiz Apex, JEfus Chriftus crucifixus, hu- 


manı gencris Amitcus optimus. 


Nam 


Hac prima cauja eſt Domimica Pafsionis , quia feiri volmit: 


JOB: 


tum amaret hominem DEus; qui plus amari voluit, quam tımert, 
S. Joannes Chryfoft. Serm. 6. de Proditore & myſterio Cœnæ Domisicz. 


Bajulans fibi crucem, exivit ineum, qui dicicur Calvaria, 
locum, Hebraice autern Golgotha: ubi crucıfıxerune eume 


Foann. 19. %. 17. 18. 


Bredig aufden Sharfrentag. 


Schaͤdelberg der Liebe Herculifche Saulen, 
Oder 
Der Freundſchafft⸗Gipffel SESUS CHriſtus der 
Gecreutzigte / des menſchlichen Geſchlechts aller 
beſter Freund. 
— * forbefe Urſach ——— Leydens unſers HErꝛn iſt 


at machen wollen / wie 


ig er den Men⸗ 


—* rege ee mebr wollte gelieber / als geförchten wer» 
en. Alfo der Heil, Chryloftomus an erwehntem Orth. 


Er truge fein Creutz und gieng hinaus zu dem Orth / den 
man die Schädelftatt nennet / auf Hebräifcy Golgotha / da 
creugigten fie ihn. Beym Heil. Joann,am 19. Cap. 17. und 19. Vers, 





es heut zu beforgen / Damit 
ih mit ze. zn. no Zubörer qu eis 
nem heiligen Mitleoden bewege / Da ihr euch 
— darum kan ana babt/ Damit ihr 
er —— Todten · Bethlein umge 

J. Dominisals, 


bet / 

hr Der oridle De ef 2 re 
Sreund * Chriſtus 

ſeinen Geiſt aufgibt, d hieher gelom⸗ 


gen men / als gehorſame Kinder / Damit ihr den 


legten Seegen von eurem in — 
tter — Ihr —— 

—— dere * 

oetommen / als ———— 


266 


ihre eurem Freund Eheifto Die legte Lieb er⸗ 
weiſet / ihm nach dem Tod Die Augen zudru⸗ 
cket / Damit ihe den Berflorbenen in ein zar⸗ 
tes Tu einwicklet / ihm zu feiner Grab⸗ 
ftatt mit Herksbrechenden Seufftzen begleir 
tet’ und in das Grab erbietig ieget. Es 
wird nicht allhier nöthig ſeyn die Augen 
u Thraͤnen nöthigen ;. mafien freyvoillig 
ieraus Zähren herfuͤr dringen werden’ das 
Hertz wird vor Schmertzen jer ſpringen / da 
unſer Troſt fein Leben geendet hat / da unſer 
Vatter uns Wais lein verlaſſen / unſer HEtr 
von uns gewichen iſt; da wir unſern beſten 
Freund verlohren haben / da unſer Leben / 
unſer GOtt geſtorben iſt. O ihr Elemen⸗ 
ten! Warum empöret ihr euch nicht über 
Dife traurige Zeitung ? OD Himmils / Liechter! 
warum feet ihe nicht euren Lauff aus und 
gebet annoch Liecht / Da Chriſtus die Goͤttli⸗ 
ce Sonn nach einer fo traurigen Finſternuß 
bereits untergangenift? O Erden! warum 
zitterſt ou nicht / da Du zu dir ing Grab dei⸗ 
an GOtt nimmeſt? D Meer! Oihr Fluͤß! 
warum haltet ihr euch noch in eurem Ufer ein⸗ 
chrencket / und ergieſſet euch nicht / damit 

ich euers Waſſers / alle Geſchoͤpff ſtatt der 

ränen bedienen ? 

Es höret mich die Erden / undfüllet mit 
Trauer; Klagmuth / Forcht und Schrös 
en alles an: Die Stein empfinden Die 
Schmertzen ihres HErrn / wid erweichen; 
Die Felſen haben ein Mitleyden mit ihrem 
fterbenden Deylandı und geringen für 
Leyd; Dig Erden entfeget ſich über ven Tod ihs 
zes Erſchoͤpffers / und zittert; die Sonn bes 
—— und —* —— das Liecht 

ptzet / und, et der Demmerung: 
pr ER ia die Hoͤll erſtaunet / der 
Tod gerathet in Zůgen / und der owegen 
ſtehen die Todten auf / alle Geſchoͤpff werben 
von der Ohnmacht uͤberfallen. O wie ein 
trauriges Schauſpil zeiget ſich uns zu Jeru⸗ 

m! die Liebe trifft mit dem Schmerg eine 

dnuß / unddifen Vertrag unterzeichnet 


Kit weh der da fterben ſoll Die Liebe 
iebe verbleibt in dee Schuhl Eheifli: der 
chmer& verfüget ſich unter ind, 


Stün: er demuüͤ⸗ 
£higet/ und felbige abwaſchet; Die Liebe 
werändert ſeinen Leib in Speiß / und fein 
Blut in Tran; fie ſpeiſſet / und traͤncket 
feine Liebhaber / machet ihnen die letzte Pre⸗ 
dig / und beurlaubet ſich mit ihnen, Unter 
weils gehet der Schmertz mit Juda zu dem 
rhoijchen Rath / verrathet Den Sohn 

Ottes / empfangt dreyßig Silberling / 
amd ſammlet ſo wohl Roͤmiſche / als Juͤdi⸗ 
ſche Kriege: Macht. Die Liebe begleitet dar⸗ 
aufden liebfien-Deyland auf den Ochl Berg / 


te Sch 
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machet aus feinen Augen "berfürbrechen 
Liebs volle Zähren / und haltet folangı als 
fie Fan, Die Juͤnger untereinander verbuns 
den / biß endlich der Schmerg zutrift / und 


diſe gewaltig auseinander trennet. Die Lies 


be entzündet fein Hertz der Schmerg betrüs 
bet fein Semüth; Die Liebe muntert auf zur 
Quaal und Pepnen:- der Schmertz ftellet 
“ihm vor den graufamen Tod / woraus Angſt / 
Verdroßlichkeit entſtehet / und locket herfuͤr 
aus. feinem Mund jene betruͤbte Woͤrter: 
Triftis eft anima mes, usque ad mor- 
tem. Meine Seel ijt berrübr bif in 
Tod, Die Liebe reicher ıhm Den Kelch Des 


> bitteren Liydens / Damit er ihn zur Befund 


heit des menſchlichen Geſchlechts ausrincke / 
der Schmertz aber gieſſet ihm ſo bittere Hall 
in diſen Kelch / daß er ſelbſt ſeinen himmli⸗ 
ſchen Vatter gebetten hat: Pater mi! fi 
poflibile eft, tranfeät A me calix ifte, 
Datter mein! fo es mg iſt / fogebe 
von mir diſer Relch. Balddaraufentiies 
her Widerwaͤttigkeit des Leibs mit dem Geiſt / 
es bricht aus dem gantzen Leib ein blutiger 
und toͤdtlicher Schweiß / und ZEfus fallt in 
Ohnmacht. Als aber ihn die diebe durch eis 
nen Engel ſtaͤrcket / fuͤhret zu eben ſelbiger 
Zeit herzʒu mit Juda Das Krieger Heer der 
Schmertz / verſchwinden alſo bald feine lich». 
fie Zünger / und die Feind rucken an. Es 
wird geſangen genommen der von allen 
verlaſſene Chrifius/ in Jeruſalem nicht 
alſo geführt ale Afolenpet! vor Bericht ge⸗ 
‚Nike, zum Sod verurtheilet / leydet 
dimoff / und Spott / Laͤſterung / und 
Verſpottung / Backenſtreich / Seifilen und 
—— Srjaune was immer ju erdencken 
der beydige Schmettz vermag / weltzet er 
uͤber Chriſtum. 
ch Sohn GOttes! O HEn der 
Herrſichkeit! O Menſchen⸗Freud! erlaube 
mir / Daß ich Dich mit Dem Heiligen Au- 
Bi befrageg Datff: Quid commifitti 
ulöiflime 'Buer‘ ur ſe jüdicareris? 
Quid  commififti amantiflime juvenis, 
uradeötradtareris? Quodfcelus tuum, 
quæ noxa tua, quæ caufamortis, quæ 
occalio tuæ dämnationis? Was haſt 
du / O ſuͤſſeſtes Kind verſchuldet daß 
du Alſo geurtheilet wirſt· D boldfeelig« 
ſter Schas / was haſt dur gethan / daß 
man mit dit —— Was iſt deine 
uld / de rechen / was die Ur⸗ 
ſach deines Tods / was haſt du fuͤr eine 










Gelegenheit ʒu ſolchem Urt 
Ach mein IEſu! die Urſach al 
ich nicht heſſer dusfprechen / i 
dich einen Liebhaber nenne, 
bet DO Chriſtel und Derorvegen haft du ges 
litten : Durhaftgeliebet/ und derentwegen bift 
bu geftorben. Quo nate DEI, quo tua 
defeendithumilitas? a tua lagravit 
chatitas? Quo proceflit pieras? Quo 
exerevit benignitas? Quo tuus attigit 
amor? 





Dubat gie 


Matth. 26, 
v.32, 


Matth. 16. 
v.39, 


$. Auguft ins 


Tom. iX.lbr. 


medit.c.7. 
initio, 
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amor? quo pervenit compaſſio. Wo 
bat fich bin deine Liebe gelaffen?_ wie 
geſchwind bat nicht deine Liebe Flam⸗ 
men gefangen? Wohin ift nicht deine 
Guͤte gefommen ? Wie hoch ift niche 
deine Kiebe geftigen? Wohin iſt niche 
deine Mitleydigkeit gelanger? Ego enim 
inique egi: tu paena mul&tabaris; ego 
facinus admiſi, tu ultione plecteris - Ego 
fuperbivi,tuhumiliaris · mead illicitam 
coneupifcentiam rapuit arbor,te perſecta 
charitas duxit ad crucem. Ich babe 
ubles gethan / und du leydeſt darfür: 
Ich bin boffärtig gewefen’ und du ernw 
deigeft Dich: Ich babe gefündiger/ und 
du zableft für mich: Mich bar zu vers 
bottener Begird des Saum gebracht / 
dich bat die volllommene Liebe zum 
Creug gefübrer. 

Schon oͤffters ware ich Darauf bedacht 
und hab oͤffters hieran gezweifflet / was 
*8 Chriſſum den OErrn zu feinem bitte⸗ 
zen ——— ob die Verſchwen⸗ 
dung und Vermchtung / oder aber feine Lie⸗ 
be? Alles hat er verſchwendet / alles ver 
ſchwelget / alles hat er her Er 


hat 
den Himmel gegeben / die dargebot⸗ 
— Peg Der feiner Güter bes 


AdPhilipp.a. raubt / fish felbiien hat er Dangegeben: Se 


metipfum exinanivit formam fervi ac- 
cipiens, Er bar ſich felbften ernidriger/ 
die Geſtalt eines Änechts auf fich nebs 
mend/ er hat fo gar fein Leben für ung vers 
wendet / und dar Wer aber alfo 
epgebig / und unbeſcheiden alles verſchwen⸗ 
det / alles verliehret / von diſem kan man ſa⸗ 
gen / daß ihn hierzu der verſchwenderiſche 
Geiſt leitet. Diſes habe —* von dem 
liebſten Heyland gedacht. —* Favo. 
rie dee Heil. Joannes hat entdecket / daß 
ihn zum bitteren Leyden nicht Die Verſchwen⸗ 
dung / ſondern eine Kranckheit bewogen hat / 
un — 8 —* hang —* u 
gefehen / und gefpüre aß nunmehr 
ig Stunden feines Lebens übrig rodren: 


wenig 
kauızv.ı Sciens JESUS, quia venit hora ejus, ut 


tranfeat ex hoc mundo, Wiſſend IE⸗ 
ſus / daß fein Stund Eommen ware/ das 
mit er von diſer Welt gienge. Es ent 
decket auch Joannes / was diß für eine 
Tranckheit ware / daß es nemlich eine Kranck⸗ 
heit der Liebe gewe 
Liebe gegen uns / und einer unheylbaren Liebe. 
Es ware eine Krankheit der Liebe: Cm 
dilexiffer fuos, qui erant in mundo, da 
er die feinige liebre/ welche auf der Welt 


waren; Es ware eine unheplbare Kranck⸗ Li 


beit + und ohne allen Mittlen alſo / daß er 

an difer Kranckheit geſtorben ift: Io finem 

dilexit. Er bat fie biß zum End — 
So bald Chriſtus auf die We 


ſeye / und zwar der Sch 


ware fein Artzt: und Das bittere Leyden wa⸗ 
ve die Artzney. Gleich nach feiner Geburt 
verurfachte ihm die Liebe eine fo groſſe Higs 
daß / ungeachter er zur Winters⸗Jeit gebohs 
sen wurde / kunte er Doch diſe nicht —2* 
— / — en — * Ni ihm e 
ung vorge tte / ſo zwar / da 
gleich —2 8. Tagen noͤthig — Ut 


circameideretur puer, auf daß das Rind Luc.ı.v.ar, 


befchnitten wurde, Als ſich he 


ee in 

einem Doctor, das ift/ vom Schmet 
Erlaubnuß/ Daß er unter die Leuth ei 
bus Aber auch bey Difem wurde ihr 
ein fehr widerwaͤrtiges Bad vorgefchribeny 


—* und er nicht in Die Recidiva fal⸗ 
end/ vor der Beit fein Leben endigte / hat der 
Schmers ihn von allen Menfchen abgefdne 
dert und in die Wuͤſten geführer/ in wel⸗ 
cher er nach einer achtzehen jÄhrigen Krancks 
heit die Duarantan ausflchen mußte, allıva 
feine Medicin ihm jugelaffen wurde, als 
—— — 
en / aber a 
daß ine Liebe ohne ihrem Leib, Medi- 
co dem ergentvare. Es bauete ſich 
feine Liebe eine Schul auf / und ermöhlte 
woͤlff Apoſtel / der Schmerg hat unter fie 
gleich einen Bößwicht Judam Iſcarioten 
—— Seine Liebe wurckte Wunder 4 
heylte Krancke / ſpeißte Hungrige / errwechte 
Todten; Der 


Argneyen ihm dee Gchmers vorfchribe, jes 
doch iſt nicht feine Liebe geneſen / fondern Die 

ebs⸗Kranckheit nahm immer mehr / und 
mehr zw alſo / daß fie ihn biß jur Aufferften 
Lebens: e brachte. Und mas thate 
bamal Chriſtug? Es mögen Euer Lieb und 
Andacht nur obenhin auf Den Siong Berg 
ſchauen / und fie werden über feine Liebe ers 


ſtaugen. Mit gröfter Demuth hat er feie 


ven Juͤngern die Bü i eis 
gu euer ihnen —* 


\ 


, 
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nen Leib zur Speiß / und fein Blut zum 
Tranck gegeben, biß fich der Schmerg hat 
barein gelegt’ und ihn von den Süngern 
abgetheilet ; Und meiten ſchon die His Der 
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fechfte Stund / das ift: fn der allergroͤ⸗ 
ften Sin der Liebe bat fich dem Leyden 
und Codt Chriftus der HErrꝛ / und der 
Sohn GOttes auf dem Tod-Berb uns 


kiebe auf Dem Delberg getährlich waͤre / hat 
er ihr einen zum ſchwitzen fo bitteren/ und 
mwidermärtigen Trunck vorgefchriben/ daß 


terwoorffen. Nota ( fpricht der Cardinal Hugo Cardi. 
Hugo) quòd Dominus paflus eft in ma- nalisinMach. 
zimo fervore diei, ad innueadum, quöd ®7- 


ſJoann. 19 
17 17« 


Die Liebe felbflen hierum anbielte / Damit fie 
nicht denfelben aus zutrincken gendthigt waͤre: 
Tranfeat ä me calix ilte. Es gebe von 
mir difer Kelch. Nachdem er ıhn genof 
fen und auggetrundten hatte machte er eine 
folbe Operation, daß flatt Des Drdinary 
Schweiſſes am gangen Leib häuffiges Blut 
berfür brach: Factus eſt ſudor ejus licut 
uttz fanguinis decurrentis in terram. 
8 ware ſein Schweiß wie Bluts⸗ 
Tropffen / ſo auf die Erden runnen. 
Auch nach dem blutigen Schweiß iſt 
ſeine Liebe nicht nur nicht ausgeloͤſchet / ſon⸗ 
dern noch vilmehr entzundet worden. Wach 
anderen geringeren Argneyen ſchrib ihm end⸗ 
lih dee Schmerg eine Medicin in dem 
Rath ⸗ Hauß vor/ allwo fie ihm flatt des 
Pflaſters auf das Haupt eine doͤrnerne Eron 
legte» und flatt Des Aderlaſſens die graus 
fanfte Geißlung anordnete. Aber / da kein 
Blut mebr in feinem Leib ware / ware an 
noch die Dig der Liebe in feinem Dergen / 
welche auf feine Weiß mit Peiner Artzney 
der Doktor dee Schmerg daͤmpffen funte; 
deromegen wird Der allerliebfte IEſus auf 
das Fodten: Beth gelegt: Ja er tragt fich 
felbft Das Beth / auf welchem er aus Liebe 
fterben will. Bajulans ſibi crucem exivit 
in eum, qui dicitur Calvariz, locum. 
Sich fein Creutʒ tragend gieng er binaus 
auf jenes Ort / welches man den Schaͤ⸗ 
del, Berg nennte. Da hat ihm Die Liebe 
Den legten Streich verſetzt Dann auf einem 
hohen Berg hat fie ihn im Angeficht der 
gangen Welt umgebracht/ damit ihm der 
be Erd⸗Kreiß nach feinem Tod folgende 
rabſchrifft machte: Ecce, quomodo 
amabat! Wie liebte er. Sein Creutz 
ware fein Todten ⸗ Bethlein / oder beffer fein 
Ereuß ware jene zweyfache Saulen Herculis / 
über welche er mit feinen Siegen nicht weis 
ter fehreiten Funte/ als da er auf Dem Ereuß 
eftorben iſt hat er mit feinem Blur der 
iebe allyier ein Rainſtein geſetzt und dar; 


ex maximo fervore charitatis patiebatur. 
Mercke / daß der HErr an der gröften 
Hitz des Tags gelitten habe / um anzu⸗ 
deuten? daß er aus dem gröften Eyfer 
der Liebe die Peynen ausgeftanden habe, 
Hzc prima caufa eft Dominicz pallio- 
nis (jagt der Deil. Chryfoltomus) quia 
feiri voluit, quantum amaret hominem 
DEUS, Die ıft die Fürnebmfte Urſach 
des bitteren Leydens/ weil er Eund mas 
* wollte / wie hefftig er den Menſchen 
ebe. 

Leget nun auf die Waag alle Freund 
ber Welt / und t fie mit Chriſto ab. 
Und ihr werdet gleich fehen daß auch die 
ug ya mit ihm verglichen verſchwinden / 
und fich mehr, als in Gegenwart Der Sons 
nen Die Sterns verlieren toerden. Die Belt 


fes — brennet / deſto geringer pflegt deſ⸗ 


gemahlet / weil ſie niemal dauret und waͤh⸗ 
tet / daß man fie in männlicher Geſtalt 
mahlen koͤnne; die Zeit benimmt der Liebe 
den Eyffer / und gibt ıhe Flügel zum wegflie ⸗ 
gen; deſſen Urſach ift/ weil Die Zeit entde⸗ 
det unterſchidliche Mängel und je länger 
wir mit einem Freund umgehen, defto mehr 
erkennen wir feine Zuneigungen / und Ge⸗ 
berben / welche? dieweil fie ung nicht allzeit 
angenehm feynd/ lieben wir derowegen lauer/ 
und wird unjere Liebe immer mehr geringer, 
Andere Kranckheiten / je länger fie dauren / 


auf geichriben: Non plus ultra. „Weiter werden gemeiniglich groͤſſer: Allein die. 
S.Bernardin. Ban nicht meine Liebe, Quanto chari« Kranckheit der Liebe, je länger fie waͤhret / 
Tom. ll tatis amore Chriltus pro noltra redem- nimmt immer mehr und mehr ab/ und 
Yerm. 31. ptione federit in cruce, manifeltat Evan- 


gelifta dicens: Horä quafi fexrä. Joann. 
19. v. 14. id eft, fummo charitatis ac di- 
le&ionis ardore: & in fummo zitu paf- 
fionis ac mortis, fcilicet pro nobis fe po- 
fuit Filius Dei Chriltus. ſeynd Die Wörter 
des Heil. Bernardini. Mit was für einer 

roſſen Liebe Chriftus für unfere Erlös 
mas auf dem Creutz geruber habe deus 
ter an der Evangeliſt ſprechend: Lim die 


wird geringer. Die befte Argney für dife 
Kranckheit ift die Zeit. Wer anfangt zu 
lieben der brennet ernſtlich aang und gar ' 
vor Liebe; bald aber hernach loͤſchet nach 
und nach Das Feuer aus und fchließlich 
bleibt das Derg gang kalt. Nicht alfo ware 
befchaffen Die Liebe unfers Heyſands / und 
beiten Freunds Ehritti des Hm. Es 
möge Die Zeit über menfchliche Yiebe herz⸗ 
ſchen / mit Der Liebe Ehrifti hatte fie nichts 

iu 
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zu thun. Andere Freund fangen an ſpat 
zu lieben / und hören bald auf: Chriſtus aber 
unfer Freund fing bald ans zu lieben / 
Ind hörte niemal auf. Der Anfang der 
Ewigkeit ift der Anfang / und Grund feiner 
Liebe geweſen / tie er felbft geoffenbahret 
hat / ſprechend: Deliciz meæ efle cum fi. 
lürhominum. Meine Sreud ift mit den 
Wienfchen Rindern feyn. Gleichwie Die 
Ewigkeit feinen Anfang hat / noch Endv alfo 
ift die Liebe Ehrifti auch unendlich. Wei⸗ 
fen derowegen feine Liebe auf die Ewigkeit 
gegründet iſt / kunte fie niemalen geſchmaͤlert / 
amd gemindert werden. Die ge hat bey 
Erſchaffung der Welt ihren Anfang genoms 
men; Maffen vor der Welt annoch feine 
Zeit ware. Dife Zeit pflegt fich zweyfach 
zu gertheilen: zur Zeit / da er gleich von 
begin der Welt ung liebte liebte er zugleich 
feinen Goͤttlichen Willen ; Und u Bet 
da er ung liebte von hun feines Lebens / 
fiebte er zugleich feinen Goͤttlichen / und den 
menfchlichen Willen; Von Anfang feines 
Lebens ſeynd verfloffen drey und Dreyfig 
Jahr: von der Erfhaffung der Welt ſeynd 
verftrichen mehr dann vier taufend Jahr; 
und jedoch durch Dife jo geraume Zeit hat 
Doc) feine Liebe weder den geringften Abs 
gang gelitten jederzeit hat er ung aufe ins 
brünftigfte geliebet. D Liebe Ehrifti! du 
allsin bift eine wahre Liebe! D Liebe! du 
allein bift eine beftändige Liebe! O Liebe! 
du allein biſt eine Liebe. Was möchte wohl 
in einer fo langen Weil nicht vergehen, und 
verderben’ als ung Ehriftus geliebet hat? 
Durch vier taufend Jabt fallen audy die Berg 
zuſammen / die Städt werden Darniber ges 
riſſen / der Marmel wird in Staub verkeh⸗ 
ret fo gar die Gedaͤchtnuß gehet in einer ſo 
vaumen Zeit zu Grund: Die Liebe Chris 
i ift den Fahr »Läuffen/ und allen Welt⸗ 
Altern zu Trutz allzeit ohne Aenderung/ all 
eit ohne Berweſung / alleit beftändig ohne 
gang verbliben. Maſſen / gleichwie er 
ung geliebet von Anfang / cum dilexiffet 
fuos, de er die feinigen liebte / alfo / und 
mit einem folchen Eyffer liebte er uns / 
da er fein Leben befchloffe : in finem di- 
lexit eos, biß zu End bat er fie gelieber, 
So ſtarck / ſo feſt / alfo ig ware 
feine Liebes daß fie nicht nur allein durch Die 
Zeit nicht geſchmaͤlert und gemindert wor⸗ 
den iſt / fondern fich felbft die Zeit gemindert 
bat. Difes finden wir bey dem Heil. Jo⸗ 
anne aufgezeichnet: Sciens JEfus ( fpricht 
er) quia venit hora ejus, ut tranfcar ex 
hoc mundo. IEſus wiſſend / daß feine 
Stund ankame / daß er von diſer Welt 
ienge. Diſes hat der Evangeliſt geſchri⸗ 
en / als er von dem letzten Abendmahl re⸗ 
dete / bey welchem er mit einem wunderſa⸗ 
men Beyſpil feiner Demuth / und gleichem 
Wunder feiner Allmacht ung entdecket hatı 
» wie epflrig er uns Menſchen geliebet habe. 
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Die Stund aber an welcher Chriſtus von 
difer Welt zu feinem himmliſchen Vattet 
abgefahren iſt / ware nicht felbigen Tagı da 
dag legte Abendmahl gehalten wurde / ſon⸗ 
dern am Tag feiner Glor⸗ reichen Himmels 
farth erft den zwey und gie Tag nad) 
dem legten Abendmahl. o num gante 
——— viertzig Taͤg hierzu Chriſto dem 
HErꝛn übrig waren, Daß er mit den Mens 
ſchen umgienge/ handlete / und wandlete / 
ehender / als er zu ſeinem himmliſchen Vat⸗ 
ter aufſteigen ſollte: Wie hat der Evange⸗ 
liſt geſagt / dah nunmehr die Stund ſeiner 
eidung ankommen ſeye: Venit hora 

Es iſt ſeine Stund ankommen. 

o vil Taͤg waren noch übrig. und diſe alle 
werden wine Stund genennet der Urſach / 
daß alle diſe Taͤg / an welchen Chriſtus noch 
auf —* Melt verbleiben ſollte waren Taͤg 
feiner Liebe / durch welche ſich Chriſtus mit 
feinen lieben Freunden aufhalten wollte. 
Cüm dilexiflet fuos. Da er die feinigen 
liebte, Derohalben obſchon es in ſich vil 
ber Tägen waren: nichts deſtoweniger ſchi⸗ 
nen Dife der Liebe Ehrifti nur eine Stund 
zu feyn : Hora ejus, feine Stund. Es 
wollen Euer Lieb und Andacht noch allhiee 
eine andere Zahl vermercken. Don der 
Stund an des legten Abendmahls / biß zur 
Stund / an welcher Ehriftus zu feinem 
bimmlifchen Datter aufgefahren ift/ feynd 
ihrer grad taufend geroefen ; Auf der Uhr 
aber Chriſti / und feiner Liebes wilche er in 
feinem Herten truge / haben ale dife Tag / 
alle die Stunden nichts / als eine eingige 
Stund ausgemacht; und deromegen wird 
—* ganse Zeit vom letzten Abendmahl aw 
bit auf Ehrifti Dimmelfarch nur Hora ejus, 
eine Stund benahmfet. Der Welt ware 
an der Zeit taufend Stunden: Ehrifto aber / 
und feiner Liebe nur eine eingige Stund. 
Und/ wann die Liebe Eheifti aus taufend 
Stunden nur eine eingige macht / fo hat 
dann die Zeit feine Liebe nicht gu mindern 
vermöcht / fondern ift Durch Die Liebe die 


ejus, 


Zeit ‚gelon * —* ——— 
n Jacob dem iarchen 
Göttliche a daß / als er um — 


ne Rachel ſiben Jahr gedienet hatte / diſe 
Zeit ihm gar kurtz fürgefommen ſeye: Vi⸗ 
debantur illi pauci dies pre amoris ma« 
goitudine. Es ſchinen ibm die Tag kurtʒ 
u feyn vor Bröffe der Liebe. Aber wir 
Önnen vilmehr von Chriſto dem Henn 
dem fein ganges bitteres Leyden Furg 
ommen ift nicht nur Taͤg, fondern nur 
eine Stund: Hora eius, feine Stund / und 
difeg jr magpitudine amoris,vor Groͤſſe 
der Liebe, Welche Groͤſſe der Liebe damit 
wie erfennen/ erwegen wir,’ daß / gleichwie 
eine befondere Freud ung machet die Kuͤrtze 
der Zeit, alſo machet ung groflen Derdruß 
die Länge, ſo / daß zu Zeiten in Schmertzen 
feheinet eine Viertel ⸗ Stund eine gange 
tl; Etund 
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Stund zu ſeyn. Cheiſtus aber hat zur Zeit 
feines bitteren Leydens nad) Bezeugnuß des 
Engliſchen Lehrers’ und aller Gottsgelehr⸗ 
ten mehr gelitten / als gelitten haben alle 
heilige Mattyrer / und alle Menſchen insge⸗ 
famt fo waren von Anfang der Welt / und 
werden ſeyn biß zu End der Welt. Sei⸗ 
sie Peynen waren in fich felbfien überaus 
sraufam / welche noch gröffer machte Die 
Zärte feines Yungfeäulichen Leibe. Es 
ware darbey eine geoffe Traurigkeit/ daß 
fie allein hierzu fähig ware ihm das Leben 
zu benehmen. “Deromegen, jo die Schmers 
Ken einem Denfchen die Zeit lang machen / 
o haben die Schmergen Chriſſi / als die 
allergröfle/ ihm aus ber Zeit feines bitteren 
Zendeng eine gantze Ewigleit machen muͤſ⸗ 
fen. Und fürwahe diſe Zeit hat jo vil ges 
golten / daß mit ihr Chriſtus eine ganke 
Ewigkeit der höllifchen Peynen bezahlet hat. 
Daß aber diſe fo lange Stunden, und alſo 
zu fagen/ ewige Zeiten / fich aljo Die Liebe 
Eprifti verfürget hats daß fie hieraus nur 
eine Stund gemachet hat/ Difes vermöchte 
eine in dee That unermeffene Liebes eine 
fotche Liebe / welche Feine erfchaftene Zungen 
genugſam ausſprechen Fan. aß andere 
Stunden / andere Taͤg dem allerliebften 
SEfu feynd kurz fuͤrkommen / iſt fich nicht 
gu verwundern / fintemal es Stunden 109 
ren’ in welchen er. mit feinen Lieblingen / und 
Favoriten umgangen ware: aber daß Die 
mit unaus ſprechlichen Schmertzen vereinigte 
Stunden feines bitteren 2 ihm Die 
Liebe verfürset hat / diß ift ein Bewun⸗ 
derung würdiges Wunderwerck. Andere 
Stunden feynd ihm kurtz geweſen / weil er 
in Denfelben mit ung gewohnt hat, bie 
Stunden aber feines bitteren Leydens ſeynd 
ihm kurtz geweſen / derowegen / weilen er in 
diſen für ung litte. _ 

Schön hat diſes der Heil. Paulus mit 
einem Wort erörtert als er vom Tod Ehris 
Ki handlend gefprochen hat: Ut pro om- 
nibus guftaret mortem, Damit er für 
alle den Tod verkoſtete. Er fagt nicht/ 
daß Chriſtus für ung gelitten habe/ und ges 
ſtorben feye, ſondern Daß er nur den Tod 
derfoftet habe: Ur guitarer mortem. 
Maffen er mit folcher Liebe für ung gelitten 
hat / welche ihm alle Schmergen benommen 
hat / nicht zwar alſo / als. wann er fie nicht 
würcklic empfunden hätte’ fondeen ale 
wann fie ihm nur obenhin vorgefallen tod» 
ren. Ut guftaret, & horariam, & non 
longam, quali aliquid guftando tranſiret. 
So kurtʒ fchine ihm fein Leyden zu ſeyn / 
und nur eine Stund zu dauren / als wann 
er die Schmerzen haͤtte in aller Eyl 
verkoſtet. Ob nun ſchon fein Too fich 
hat auf vil Stunden verzogen’ fo hat fie 
doch feine Liebe nicht für lang / fondern nur 
für eine Stund daurende geſehlet. Hora- 
riam&nonlongam. So groß Dann wa⸗ 
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te feine Liebe daß die Zeit ſonſt alleraͤrgſter 
Feind der kiebe / ihm rider Dife Licbs,Krancks 
beit feine Huͤlff leiften Funte / fondern er 
mußte aus Liebe fterben. . 
Andaͤchtige Zuhörer! Mein / betrachtet 
die wunderbare Aenderung und Zufll Der 
toͤdtlichen Kranckheit uns Liebhabers 
Eprifti des HErrn. Die Liebe, mie wir 
vernommen habe welche ihm alle Schmers 
gen verfület/ und abgefürget hat / machet 
ihm doch feine Hinſcheidung überaus bitter / 
und herb. Er iftinden arten gefommeny 
und fich mit feinen Juͤngern beurlaubend / 
hat er fich alfo betrobet / alfo geängftiget / 
daß er felbft bekennet hat / daß diſer fein 
Trauermuth / und Angſt ſeye fo hoch gewe⸗ 
ſen / daß fie ihn in eine toͤdiliche Ohnmacht 
gebracht: Tiſtis eſt anima meausquead 
mortem. Meine Seel ift traurig biß in 
Tod. Er gieng zwar von den Menjchen 
ju feinem himmlifchen Yatter/ und wann 
Die un fonft zu hren Eltern zuruck 
kehren / geſchicht ſoſches mit fonderer Freud; 
Chriſtus / obſchon er zu feinem himmiıfchen 
Vatter zuruck kehrte / nichts deſtoweniger / 
Daß er ung feine Freund verlaſſen follterund 
ſich mit ung heurlauben / hat er fi) derowe⸗ 
gen alfo betruͤbet daß er aus diſer Kranck⸗ 
beit allein Den Xod haben Funte, Der Heil, 
Auguftinus, als er einſtens fich mit einem feis 
ne Sende ———— ſo 
groſſes Leyd / daß er ſagte / daß ihm nur d 
Helffte feiner Seel in 
halb mit den guten Sreunden entgangen ift, 
Und Derohalben/ DaB er halb lebendig / und 
halb tod mare/ welches ee zwar hernach 
widerrufſen hat / und fehe wohl, Maſſen 
diſes von niemand anderem / als von der Lie⸗ 
be IEſu Fan geſagt werden / Da bey feiner 
mit uns Scheidung fein Der / und feine 
Seel alfo zu fagen ware getheilet geweſen. 
Welches fich gewiſen hat gu eben felbiger 
Stund / an welcher er jein Leyden feinen Züns 
gern offenbahret hat. Chriſtus gieng von 
ihnen/ Damit er zu feinem himmliſchen Bat⸗ 
tee bettete/ in welchem Gebett er ftets auf 
ber Zung den Nahmen feines himmliſchen 


eib bliben waͤre und . 


Matters hatte: Pater mi! Vatter mein! Math. 36. 
Abba Pater! Abba Datter! Es mercken v- i»- 
aber die Evangeliſten daß er Drepmahl ſeh Marei 14. 
zum Vatter gangen/ und dreymal / daß ee Y' 3% 


feine Zünger befucht habe : zum Erftenmal 


pienger sum Vatter: Progreilus —— March. 26, 
r 


procidit in faciem Suam. 
ein wenig fore/ und fiel auf fein Anger 
ſicht. Bald darauf kehrte er wider zuruck 
gu feinen Lieben Jůn 
cipulosfuos. Under Bam zu feinen Jün- 
gern. Iterum fecundd abiit, & oravit 
er gieng zum anderten malı und bertere! 
Et venit iterum. Und er Bam abermal, 
Et reli&tis illis iterum abiit & oravit ter- 
tid. Und fie Derlaffend nieng er wis 
der und Bettete zum Dritten mal, Et 


venis- 


ieng Y- 39. 


gern: Et venit ad dif !bidem v.go. 


v· 42. 


V 4% 


Marci 14. 
7,41 


Joana. ır. 


V. I. 


hiden v. 14. 
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venit tertib & aitillis, Er kam zum drits 
tenmal und ſprach zu ihnen, Alfo/ Daß 
er gur Zeit Des Gebeits balo von den Juͤn⸗ 
gern zu dem Vatter / bald von dem Dattre 
gu ben Slüngeen ging, und fo oft vom 
| —* —— 
gern zum er ge 
N erkenne ich / O Göttlicher X 
daß / da du fo offt zum Vatter und 
eben ſo offt vom Vatter — Deinen Juͤngern 
uruck kehreſt / daß Deine Seel zwiſchen Dem 
atter und Den Menſchen / aljo zu ſagen / 
in zwey Theil getheilei iſt. Mit gantzem 
zwar / und mit — Hertzen liebeſt du 
deinen himmliſchen Vatter / und liebeſt auch 
mit gantzem Hertzen ung: da id) Dich aber 
mit einer fo groſſen Berrübnuß von Deinen 
Süngern geben fehe/ Deuchtet «6 mich als 
wann du Dabey Deine halbe Seel, und dein 
halbes Hertz verlichreft; und deromegen wis 
der zu Deinen geliebten Juͤngern alfo eileſt. 
Albier Fönnen Euer Lied und Andacht 
erachten, was für eine Angſt / und Schmer⸗ 
Ken der gebenedeyte Heyſand gehabt habe / 
da er bereits auf ſeinem Tod⸗Beth gelegen / 
auf dem Creutz gehangen ift, und geſchen 
hatı Daß er über eine Purge Weil feine liebe 
reund gänglib verlaſſen müflen wird. 
ar was hat feine Liebe nicht geihan? Er 
bat eine folche Sach uns zu gefallen erdacht / 
welche Die zeitliche Breurd wicht in ihrer 
Macht haben. Eıne aus den bitterften 
Sachen diſer Welt ift folgende, daß die 
Menfchen Bein Teftament für ihre Freund 
machen / und fie legaliter Erbſchafftõ weiß 
mit Recht verfchreiben Finnen; biym Tod 
pflegen die Menfchen Teftament aufzurich⸗ 
ten / und ihren Erben ihre ©üter ju vers 
ſchaffen: Weil aber ein guter Freund das 
theurefle Gut / und Schat iſt / ſollte forde» 


riſt das Teſtament d 17 
und fie als er ee —* 
den. Seynd nun die nd unfer befter 


Schatz / warum wird ihrettvegen fein Te⸗ 
ſtament gemacht / waruͤm verſchaffen wir 
diſe nicht unſeren Erben? Die Urſach deſſen 
iſt folgende: Daß die Güter / welſche wir 
anderen vermachen / verbleiben auch bi 
nac) unferem Tod: die Freund aber 
unferem Tod verbleiben nicht mehr ſolche / 
fondern fterben alle mituns. Der allerbes 
e Breund verharret biß in Tod, nach de 
od ift Fein Freund mehr zu finden, 
ware in Abweſenheit Chriſti fagarus ge 
ben / und ift Fr merckwuͤrdig die Weis / 
auf welche Chriſtus dife Zeitung feinen 
Apoftlen angedeutet hat: Zum erftenmal 
rach er: rus amicus noſter dormit, 
azatus anſer Sreund fchlafft ; bald das 
tauf redet er Deutlicher, und Iprach:: Laza- 
rus mortuus eſt. Lazarus iſt geftorben, 
Es iſt eine wunderfame Sach: als Ehris 
ftus ſaget / daß Lazarus ſchlafft / nennet ex 
ihn einen Freund. Lazarus amicus nolter 
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ee ihm nicht mehr einen Breund: Lazarus 

mortuuseft. Lazarus orben, 

rowegen / Daß wer ſchlafft / N annoch bevm 
/ und die Freundſchafft dauret ſamt 


30* werden / welche nach dem Tod ver⸗ 
eiben. Allein Die Freundſchafft Chriſti hatte 
tineException,eineAusnahm und ware eine 
foiche Freundſchafft / welche als ein theures 
Gut im Teſtament geſetzt werden kunte / n. uns 
verfchaffen zu werden vermoͤchte. Chriſtus 
ware unfer Freund: und’ damit er erwiſe / 
daß er auch nach Dem Tod en Freund ver 
bleiben wolle / hat er fich ſelbſt ins Teſta⸗ 
ment gefett/ als er ung im Sacrament des 
Altars feinen Leib ; und Blut verfchaffen 
hat von welchem er geſprochen hat: Hic 
eit calix novum teflamentum in fangui- 
ne meo. Difes ift der Reich des neuen 
Teftaments in meinem Blur, Weil ee 
wollte / daß auch feine Ireund nad) dem 
Tod folche verbliben hat ex fie auch ing Te⸗ 
ftam . Aus allen jeinen Freunden 
ware Die groͤſte feine wertheſte Mutter) und 
dife hat er ung in der Perfon Joannis an 
befoblen: Ecce Mater tua ! 
alle, als Freund Ehrifti und Difen famt ung 
allen hat «we verfchofft feiner wertheſten 
Mutter: Ecce filius tuus, Gibe deinen 
ee rag 
erer riſtus ſeye / we 

nach dem Dod ein ſoicher verbleibet und 
feine Freundſchafft mit ins Teſtament eins 


tragt. 
Difes erfannte jener adeliche Herutwel nrexe, 
). 17. 


cher in der legten Kranckheit um den Durft 
zu löfchen friſches Waſſer verlangend / als 
er von jemand ermahnet wurde / er wollte 
es jenem zutrincken / den er vor feinen beften 
Freund hielte : Er in Gegenwart viler ans 
deren Freunden zu Chriſto dem Gecreutzig⸗ 
ten ſich wendend / ſprach: Dis Chrifle, mei⸗ 
nem vertrauteſten Freund trincke ichs zur 
welcher mich vom ewigen eur erverter haͤſt / 
und jederzeit gegen mir Deinem Freund / Dee 
gegen Die fo undanckbar geweſen / mein 
Freund verbliben bit. Und ohne Zweiffel 
ist Die Liebe Ebeifti zu bewundern / daß fir 
auch Damal in ihrer Gaͤntze und volkom⸗ 
menem Epffer verbliben ift ; Dafie zwar von 
dem Undanck jeiner untreuen Freunden aus⸗ 

geloͤſchet 


ibe deine Jomn. 16 
Muceer! Joannes flele an fid vor ung r.a7. 


Lue,32.v.61. 


Jeann, ze. 
v.17% 
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geiöfirt werben ſollte. Judas hatte ihn 
reits vertathen / und feinen Feinden übers 
antwortet: aber hatte ihn derowegen 
lieben nicht aufgehoͤret / ſondern diſen 
oͤßwicht noch zu ſeinem letzten Abendmahl / 
undEinfegung des O inSacrament 
des Altars pugelaſſen / und ihn einen Freund 
benahmſet. —** bat ihn dreymahl ver⸗ 
laugnet / und jedoch blieb die Liebe in ihrer 
Vollkommenheit. Annoch truge Chriſtus 
Petrum in feinem Hertzen: ConverfusDo- 
minus reſpexit Petrum, de HERR 
kehrte fich um / und erfahe Petrum. Ans 
dere Zünger lieffen alle davon: jedoch liebte 
fie Chriſius; er wollte nichts von ihnen 
vor Dem Dohenpriefter reden’ ja nach 
feiner Auferfiehung nennet er fie Bruͤder / da 
ee Magdalendanbtfahle: Vadead frarres 
meos, gehe zu meinen Brüdern. 
Her! mie nenneft du fie Brüder? Sie 
D ja jene / welche Dich kurtz zuvor verlafr 
haben und untreu worden ſeynd? Es 
jeget nichts hieran antwortete Chriſtus / 
ee ift meine freundfchafftliche Liebe, als 
daß fie Durch Undanck gemindert / und außs 
loͤſchet werden könne. Aber D HERR! 
ft du fie wegen ihrer Undanckbarkeit nicht 
noch aus Deiner Freundſchafft ausgeloͤſchet: 
fo wird hieran genug feyn/ wann du Mag 
Dalenam zu deinen Füngern / als Freunden / 


gleich wie du fie zuvor genennet haſt / fenden 


Jeann. 15. 


Cajetanus in 
Joana. Ce. 


Luc.agv.34. 


wirft: Vos autem amicos dixi, ich bab 
euch Sceundgenenner, Zumag Zihlund 
End entdeckeſt du mit neuen Angeichen deine 
Liebe / und nenneft fie Brüder, diſes haben 
fie janicht verdienet? Derowegen allein / Das 
mit fie mögen eine geöffere Liebe zu ihnen ſe⸗ 
ben / je groͤſſer ihr Undanck ware. - ch liebe 
nicht wie Menſchen / welche wegen einer 
auch Erg Urfach ihre Liebe Ändern; 
Duschen menfölkden Lbaned nur met 
menfcplichen nur m 
entzündet unge = me — * 

r Freu en ſeyn: nun aber n 
—— erwaͤhle ich fie für Brüder: 
Vade ad fratresmeos , gehe bin zu meis 
nen Brüdern/ und entdecke / offenbahre 
ihnenmeine Aufferfiehung. Quos paflibi- 
lis —— vocavitamicos, 
modö immortalis fratres compellar. 
info eLiebbaber ware Chriſtus / 

er feine J } welche er/ als er 
annoch denen Schmergen/ und Peynen 
unterwo ware / Freund nennete / 
hernach als er unſterblich ware / Bruͤder 
genennet hat. 

Weber verwundere ich mich über diſes / 
daßer feine Juͤnger / obſchon einiger Mafs 
or unerfanntliche für Brüder erfamnt hai / 

ndern vilmehr Über jene/ welche ihn gecreus 
iget haben / daß er fie nicht nur allein für 
ine Feind nichterfannt / fondern für Diefels 
noch feinen himmlifchen Vatter gebetten 
batı fprechend: Paterdimicreillis, non 
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enim feiunt, quid faciunt, Vatter vers 
zeihe ihnen / dann fie wiffen nicht / was 


fiet Di & 
an fich bewiſen / daß 

Barmhertzigkeit / und unfer allerbefter 
Freund ſeye. Es ruffte Rach ver gantz übers 
zogene und verfinſterte Himmel; es ſchrye 
die zitterende Erden; es ſchryen die Rach / be⸗ 
gierige Engel; es ſchryen Die nach menfchlis 
em Untergang feuffsende Teufel; es 
ſchryen alle beym Tod ihres Erſchoͤpffers mits 
leydige Creaturen mit jenen Worten / wel⸗ 
che hernach in ſeiner Offenbahrung der Heil. 


oannes aufgezeichnet hat: Usque quo Apoc.s.v.io. 


——— (ſanctus & verax) non judi- 
cas, &non vindicasfanguinem, deiis, 
qui habitant in terra? HEr / der du 
beilig und wabrbafftig bift/ wie lang 
richteft du nicht / und rächeft nicht das 
Blutandenen/ die auft£rdenwohnen? 
Es ift ſchon der himmlifche Vatter vom Him⸗ 
mel herab geſtiegen / damit er das unſchuldi⸗ 
ge Blut feines Sohns raͤchete / und mitten 
unter einem erfchröcklichen Gewoͤlck lieſſe 
ſich die Göttliche Gerechtigkeit mit Erſtau⸗ 


nungs-twürdiger Stimm hören: Finis ve- Ezech.7.v.;. 
nit, venitfinisfuper quatuor plagaster- ;3.&4 


rz. Nuncfinis füperte: & mittam fu- 
roremmeuminte, &judicabo te juxta 
vias tuas: & ponam Contra te omnes 
abominationestuas, &nonparcetocu- 
lus meus füper te, & non miferebor. 
Das End Fommer / ja es kommet das 
End über die vier Begenden Des Landes, 
erst kommet das End über dich / und 
ich werde meinen Grimm über dich ſen⸗ 
den / und ich will dich richtennach deis 
nen Weegen / und dir alledeinen Greuel 
unter Die Augen ftellen. Meine Augen 
follen deiner nicht verſchonen / und ıch 
will mich nicht erbarmen, Unterdeſſen 
aber hatte der eingebahrne Sohn GOites 


auf dem Beth feiner Schmerhen cogitatio- Jer. 39. v.11. 


nes pacis, &tnonaflidionis, Gebans 
cken des Friedens / und nicht der Truͤbſal. 
Derowegen hebet er feine mit Blut unterlofs 
fene/ und fchon halb nebrochene Augen zu 
feinem Battery und unferem Richter aufy 
und unterredet fich mit ihm heimlich im Der» 
tzen erſtens alfo: Vatter mein! das Werck / 
welches du mir auferleget haſt / Daß ichs voll, 
bringe / iſt ſchier gänslich vollbracht. Dein 
Willen ware / daß ich vom Himmel herab 
fliege, und die Menfchheit aufmich nehmete; 
dawit ich neun Monath im Mutterleib vers 
ſchloſſen blbe; damit ich im Stall gebohren 
wurde / in der Krippenligte / ins Egypten⸗ 
Landfliehete / und Denen Eltern unterthaͤnig 
märe: confummatum eft, di alles 
vollbracht. Du bafi gewollt’ daß ih 
drey und Drepkig Jahr in Der Welt für das 
menfchliche Deylarbeitete und im Schweiß 
meines Angefichts das verlohrne Schäfflein 
aufſuchte / und felbiges in — * 
r 
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Durſt / in der Hitz und Froſt / in der Ars 
muth/ und Demuth zu finden bewuͤrbe: 
eönfürnmatum eft, “uch difes alles ift 
vollbracht. Der Kelch / dendumir Dat 
ter gegeben haſt / ift ſchier ng Kun ner 
cken / es ift nunmehr von der Lebens » Zeit 
ſehr wenig uͤbrig. Einer Sach halben bitte 
ich Dich himmliſcher Vatter / und diſes ſeye 
die legte Gnad / um wilche ich Dich erfuche; 
Nicht Daß du mir meine Schmertzen mindes 
reſt / bitte ich dich; vermehre fie vilmehr: 
nicht auf daß du meine betrübte Mutter troͤ⸗ 
ſteſt obfchon die Bitterkeit ihrer Schmers 
Ken groß / wie das Meer iſt: nicht / daß du 
unter deinen Schutz nimmſt den Juͤnger / den 
ich liebe: Sondern mein Vatter/ fo ich dein 
lieber Sohn bin / hab ich dir jemahl gefalleny 
willftdu/ damit die Welt erkenne, daß du 
deinen Sohn liebeft / hierinnen beweiß es / 
daß du meine Bitt erhoͤreſt. Pater dimit- 
teillis! Vatter verzeihe es ihnen! Laß ed 
nicht geſchehen / Damit fie verlohren gehen 
für welche ich leyde: Heyle die jenige / wel⸗ 
che mich verwundet haben: es mögen diefelbe 
leben, für welche ich ſterbe. Nimm fie auf 
in deine Gnad / für welche Dein Sohn Uns 
bilderlittenhat. Hab ich nicht Acht / daß 
ich durch fie ſterbe unddes Lebens betaubt 
werde: fondern auf diſes / daB ich für fie 
ſterbe / und mein Leben dargibe, Und damit 
du wiſſeſt / daß ich nicht für fie umfonft ans 
halte / und bittes höre Die Uefach meiner 
Bitt: Non enim feiunt, quid faciunt; 
dann fiewiffen nicht / wasfie tbun; Sie 
wiſſen zwar / daß fie mich treugigen und toͤd⸗ 
ten’ aber fie wiſſen feines wegs / wer es ſeye / 
deme ſie den ſchmaͤhlchen Tod anthun u. hin⸗ 
richten, Sie ſeynd meine Beind/ aber fie 


wiſſen nicht/ daß ich iht Freund bin. Ders 


wegen / ſo ſie ihre Boßheit anklaget / ſo moͤ⸗ 
gen ſie vor Deiner ihre Unwiſſenheit entſchul⸗ 
digen. Pater! dimĩtte ĩllis, non enim 
feiunt, quid faciunt. Vatter! verzei⸗ 


he es ihnen / dann fie wiſſen nicht / was 


ie. v.4. 


fierbun, 

O Söttlicher Freund! O füfefter FE 
ſu! ich fan biee mit meiner Sprach nicht 
weiter / da deine Liebe auch nicht höher Fan, 
Wann du indifendeinen legten Schmertzen 
haͤtteſt alſo liebreich auf deine Freund ge⸗ 
dacht / waͤre diſes ſehr vil: daß du aber auch 
damahl deine Feind im Hertzen getragen 
haſt / das iſt ein Wunder / das iſt ein Wun⸗ 
der⸗Werck Deiner aller eyffrigſten Liebe, Du 
kanſt / D aller gütigftee Hehland! beine 
Woͤrtter widerhohlen / mit welchendu bey 
le dem Propheten den undanckbaren 

enſchen enden eher 
Quidelt, quodultradebui facere vinex 
mex, & non feci? Was ift/ was ich 
bab mebr meinem Wein: Garten thun 
follen/ und babs nicht gethan? Ich ge⸗ 
che es / daß du auf den Goffel der Lebe ge⸗ 
mmen biſt / auf dem Creutz ſeynd die G 
AP, Wefey, 5,3, Dominicale, 
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Ken deiner Liebe / es iſt nichts mehr übei 
was du uns mehr thun kunteſt. Als J 
GOtt wareſt / biſt du Menſch worden: da 
du im Himmel wareſt / biſt du auf die Erd 
geſtigen: du haft den Sententz des Tods 
ausgelöfchet 7 unfete Schuld besahlet / den. 
gangen Menichen gefund gemacht / Die Jans 
tze verlohrene Welt erfauffet. d maß 
haͤtteſt vu ſollen mehr thun / und haftesnicht 
gethan? Gehe nun Goͤttlicher Liebhaber aus 
diſer zu deinem Vatter. Du haſt 
uns zur Speiß hinterlaffen deinen Leib zum 
Tranck dein Blut / deine Verdienſten zum 
fandy die Sacramenten sur Medicin / Dich 
Ibften zu unferee Belohnung / und maß 
Du ung mebe thun follen ? Du haft er⸗ 
fchaffen unfere Seel zu Deinem Ebenbild / und 
nach deiner Gleichnuß / ben Leib haft du ges 
bildet ausder Erden / Die Engelhaft du ung 
zugeeignet / als Bediente / die Elementen 
ne 
immel ha une 
Meich verfertiget. Mache — on 
deine Mugen ju/ O wertheſter Heylandy 
foftbahrefter atz / und flirbe! du haft 
—8 blutigen Schweiß geſchwitzet / biſt ges 
angen worden / als tin Dieb / gegelbiet 
wie ein ae! und bift als ein Rädele 
rer aller Boͤhwichten angegeben mordern 
I8 ein Göttsläfterer hat man dich ausge 
lachts als einen Thorrechten gecreutziget / 
und groͤſten Übelthäter hingerichtet» und 
diſes alles’ da du mit Lieb Berpätet was 
haſt du mehr thun ſollen / oder koͤnnen? Rus 
he derowegen ſchon von allen deinen Wer⸗ 
cken / welche Du verfertiget haſt. Da put 
nichts mehr thun =. als du bereits gethan 
haftı fo ſtirbe dann D Böttlicher Li 
D mein JEſu! Ich ſehe nun, daß ſchon die 
legte Stund iſt / daß bereits der letzte 


Die Engel / damit fiedie 
blutigen Kampff Die Siegs⸗ 


fen / — nd iger die Graͤber Das 
mit fie geöffnet / Die gange Welt / Damit fie 
Durch deinen Pod erneuert werde. Es war⸗ 
ten die Menſchen / Damit fie erfauffer wer⸗ 
den: Es warten endlich alle Geſchoͤpff des 
Himmels’ und der Erden auf deinen Tod, 

Mm chlieſ⸗ 
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Schlieſſe derowegen deine Augen D lieb 
fter Freund! fahre hin D Sohn GOttes! 
zuheim Friden / O Böttlicher — 
Erhebet eure Augen / traurige Zuhoͤrer! 
fo ihr vor Zaͤhren vermoͤget / und betrachtet 
ein neues Schauſpil. Der eingebohrne 
Sohn GOttes / die ewige Liebe / unſer Hcbs 
haber und Freund / da nichts mehr uͤbrig wa⸗ 
re / was er uns thun kunte / als wann er un⸗ 


Predig auf den Sharfreytag. 


wird? Bona nox, ich wünfche dir eine 
gute Nacht. Mach Drep Tagen werde ich 
Dir einen guten Morgen wuͤnſchen. Hab 
dich wohl / und troͤſte dich GOtt O ſchmertz⸗ 
haffte / O betruͤbte Mutter! hab dich wohl / 
ee ra sa Batter! du fiheft allhier dei⸗ 
nen gehorfamen Sohn / biß auf den Tod des 
Creutzes / jetzt iſt ſchon alles vollzogen / was 
du mir auferleget haft / jest nimm meinen 


ferem Derlangen willfahrte / und in das Er» 
warten einwilligte/ neiget derowegen fein 
Haupt / und bieget es jur Erden / Damit es 
nicht [chiene / als ob er auf ung zoͤrnend von 


Geiftauf. Pater inmanus tuas commen- Luc.22.v.4& 
do Spiritum meum. Vatter in deine . 
Haͤnd befehl ich meinen Geiſt / & incli- Joann. x;. 
nato capite tradiditSpiritum , und mit” v. 30. 


difer Welt abfuhre; Er neiget fein Daupt/ 
als ob er ung zu guter legt noch einen freunds 
ſchafftlich en Kußgeben wolle; Er neigetfein 
aupt / damit man zu guter legt zutrette/und 
ihm feine Bitt und Verlangen vortrage. 
Aurem applicuit ( fpricht Salmeron) 
noftras erumnas, & milerias auditurus. 
Er bat feine Ohren geneigt, damit er un⸗ 
fer Trangſal / Elend / und Blagmuth 
beſſer vernehme. Er neigte das Daupt / 
damit er ſich mit der gantzen Welt beurlaubs 
te / als ob er fagen wollte: Hab dich wohl / 
D Erden! welche ich ſo offt mit meinen Zaͤh⸗ 
ren / Schweiß und Blut benetzet hab! Hab 
dich wol / D mein aller liebſtes und auserleſe⸗ 
nes Volck / welches ich fo aufrichtig geliebet 
hab. Hab dich wohl / O Bethlehem! mel» 
ches mir vor Zeiten ſtatt Der Wiegen eine 
Krippen gegeben hat: Ich lige ſchon auf eis 
nem anderen Beth; ich werde im Friden 
entſchlaffen. Hab did wohl, D Serufa, 
dem! in welchem ich fo oft aufs und abgegan 
gen bin/ geprediger/ Preſthaffte geheylet / 
undalle geliebethab, O Jeruſalem! Jeru⸗ 
ſalem! wie offt habe ich Deine Kinder / wie ei⸗ 
ne Bruth⸗Henn unter meine Blügel ſamm⸗ 
fen wollen» und du haft nicht gewollt, Ich 
babe im Tempel gelehret / Dich geruffen/ & 
noluifi, unddubaftnicht gewollt. O 
Jeruſalem! ich dancke vie für Dife legte Li⸗ 
einge! welche Du mir aufgebethet haft. 
ona nox! ich wünfche dir eine gute 
Nacht. Hab dich wohl. Hab dich wohl 
mein Volck / welches bey meinem Beth um 
das Creutz herumſtehet! Du creutzigeſt mich / 
du tddteſ mich / ich habe Dich Dennoch lieb ! 
Bona nox! ich wünfche dir eine gute 
Nacht. Hab di wohl, Hab dich wohl 
meine wertheſte Mutter ! aus Die hab ich Dis 
#7 fterblichen Leib angenommen: jegt wer⸗ 
e ich in die Hand meines Vatters den Geiſt 
aufgeben. Du haſt mich vor Zeiten in der 
Krippen geſehen / da du mic) zuc Welt ges 
bohren haſt / jetzt ſiheſt du mich auf dem 
Creutz / auf welchem ich den letzten Athem 
ziehe. Ich weih / liebſte Mutter / daß uͤbet⸗ 
aus groß dein Schmertzen ſeye / aber du mußt 
wiſſen / daß Fein Schmertz über Den meini⸗ 
gen ſeye. O liebſte Mutter! wer wird dich 
nad meinem Tod troͤſten wann dein Sohn 
dein einiger Troft Die Augen zuſchlieſſen 


geneigtem haupt gab er feinen Geiſt auf. 

Ach kommet her zu diſem Schmerg:vols 
len / zu diſem liebreichen Schaufpil- kommet 
andaͤchtige Seelen! beſteiget diſes Geruͤſt 
der Liebe / duncket eure Federn in dem Blut 
Chriſti ein / und machet eurem Freund Chri⸗ 
fto / Der bereits geſtorben iſt / auf dem Creutz 
ben feinen Fuͤſſen folgende Grab⸗Schrifft: 
Ecce! quomodo amabat eum. Sihe! 
wie er geliebet hat. Saget / O ihr Teuf⸗ 
fel! die ihr ung diſer Liebe halben beneydet: 
ſprechet / O ihr Engel! welche den Menſchen 
bedienet: Kommet her ihr geſammte Crea⸗ 
turen / und unter einem durch den gantzen 
Erdkreis ſich ergieffenden Hal widerholet di⸗ 
fe Wort: Ecce! quomodo amabat eum. 
Sihe! wie er geliebet hat. Da ihm die 
Liebe den Mund ſchloſſe der aus dem Mund 
des Alerhöchften herfür gefommen mare: 
da fie ıhm Die Augen zumachte/ und aus dem 
Leib die Seel entſoge / Das Leben unferem fer 
benbenahme: da fie ihm alles Blut aus ſei⸗ 
nen Adern und aus allen Glidern herfü 
locte / jegt faget: Ecce! quomodo ama- 
bat, Sibe! wie er gelieber bat. Da 
euer Freund auf Dem Creutz / gleich wie auf 
feinem TodtenBerh die Arm ausftrecket/das 
mit er den Menfchen umfange ; da er Das 
— neiget/ Damit er euch freundſchafftlich 
Fülle: Da er ans Ereug gehefftet wird, Damit 
er nicht von euch weggehen Pönne; da er in 
gröfter Bitlerkeit und Eyffer Der Liebe ver» 
chiden iſt; Da Das Goͤttliche Wort ſchon 

———— fo faget dann: Ecce! quo- 
modo amabat eum. Sibe! wie er ges 
lieber. Sch möchte fchier auch fchrweigens 
da fchweiget/ und auf dem Creutz unſer 

efter ICſus / und beſter Breund ent, 

iden ilt/ und in Bilterfeit meines a 
tzens von der Cantzel herab ficigen. r 
es halten mich noch heut zwey ſonderbare 
Freund Chriſti Nicodemus / und Joſcph 
von Arimathaͤa auf / mit welchen ich diſe 
Predig geſchloſſen haben will. 

Es ware bereits der allerliebſie JEſus 
auf dem Creutz verblichen / und unter dem 
Creutz ftunde feine fehmer&haffte Mutter. 
Groß ware ihr dee Schmertz / daß fie den 
fbon todten Sohn nicht vom Ereuß her⸗ 
unter nehmen Ernte, Joannes war? hier⸗ 
wu nicht zulaͤnglich / andere Zünger Chriſti 

warn 


Dredig auf den Charfreytag. 


garen nicht zugegen’ und Die anbächtige 


‚ Weiber hatten darzu nicht * ig. 


Jena. 19. 
3% 


Ken verwundet. Fatigara gemitibus, 
cruciata doloribus, afflita ploratibus, 
(tie redet Der —— Es de 
Maria unter Creug von Geuffs 
sen ermüder/ von Schmerzen gepey⸗ 
niger / und mit Ihränen geplager, Die 
Sonnen ware bereits untergangen / der 
Abend nahete heran, und fein Freund wa⸗ 
ve/ welcher fich des Leichnams erbarmete/ 
—* ihn vom Creutz —— —* * 
owegen zerſprang Das Hert vor Leyd 

Maria. 8 Maria ! fey gutes 
Muths: es ift dein Sohn nicht von allen 
verlaſſen / es werden dir alabald zwey fürs 
nehme Derin zu Hölff kommen, welche 
mit aller Chrerbietigkeit werden deinen 

n heiffen zur Erden beſtatten. Es 
bat ſchon Joſeph von Arimathäa fich Er⸗ 
laubnuß von Pilato ausgabetten/ damit 
er Chriftum herab thun Fönue/ und Nico⸗ 
demus hat ber its hundert theure 
Salben gefauffet/ Damit ee den Leib JEſu 
falbe, geben fich beyde ſchon auf 
ben Weeg nach er Jeruſalem / und werden 
dich O Maria! diſt zwey Herrn ſonderlich 
troͤſten Poft hæe autem rogavit Pila- 
tum Jofeph ab Arimathæa (co, quòd 
efler difcipulus JEfa, occultus autem 
propter metum Jud&zorum) ut tolle- 
rer corpus JEfü, & permilit Pilatus. 
Venir ergo, & tulic cgppus JEfu. 
Nach difem aber bate Pilarum Joͤſeph 
von Arimathaͤa ( dieweil er aũch ein 
Juͤn ar ware’ doch in gebeim 
aus Sorcht der "Juden ) daß er den 
Leichnam IEſu abnehmen möchte 
und Pilatus ließ es zu. Er alfo kame / 
und nahm den Leichnam IAEſu ab, 
Venit autem & Nicodemus - ferens 
mixturam myrrhæ & alo&s, quafi li- 
bras centum. Es kame auch Nicode⸗ 
mus » und brachte Myrihen und Aloe 
untereinander Ku gleichfam bun» 
‚dert Pfund, gehen Dile 


am aus der Ba fie —* ihre 


uß / und 


zum 


ge 

erweckte ſie in ihrem eine unauss 
fprechliche Freud, bewillkommet 
ſie di 1 bittet fie um diſe letzte Lieb / 


damit ſie ihren allerliebſten Sohn vom 

Creutz herab nehmen huͤlfften; Sie nimmt 

ihnen felbft Die Leiter aus Der Hand / tragt 
8. 2, Wofür, 5.3. Deminicals, 
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eich Strick / Hammer / und 
—— zur rechten —382 


werden Leitern auf der 
einen ſteiget hinauf De, auf der 
andern b von Meimathda. Der eine 
fi I heraus / der andere halt 


ria fragt auch Dülff beys fo gut: als fie 

I Ehrerbies 
eutz abgenommenen Leich⸗ 
* rn ng Doch, 
irgo (fpeicht Meta es) in depo- 
— — in ia maternis a 
nibus infervivir, & clavos, qui ex- 
trahebantur, in finu ſuo accepir, & 
membra illius amplexa et. Et Jole- 
pho ion manus tradens fudarium aic: 
tibi cur ic, ur ſepulturæ tradens hoc 
eum honeft& componas , myrrha con- 
dias, & ei juſta facias. Die gebenedeys 
teſte Mutter bar mit ihren muͤtterlichen 
Haͤnden / fo gut / als fie kunte den 
Leib ihres Sohns herab genommen / 
und legte die herausgezogene Naͤgel in 
ihre Schoos / und den herab genom⸗ 
menen Leib umarmend/ gab fie jofe 
pbo ein Schweiß » Tuch, in die 7] 
fprechend: Lieber Joſeph / bab doch 
bierob Sorg / daß bu meinen Sohn 
in —* —* —— ——**— 
denheit zuſammen /mit Myrꝛhen 
einſalbeſt und ebrbar 
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ihn auf ibre Achfal, tragen ihn zum 
Grab / und wie ber Heil, Bernard ſchreibt / 
waren auch allhier Die Engel zugegen. Erant 
fimiliter & Angeli dolentibus condolen- 
tes - - flebant, & ipfi, ut arbitror, ama- 


riſſimè, mente turbati, videntes Domi-. ®* 
P.ILCAS. 


nam ſuam, Matrem utique Dei fui tam 
vehementi dolore repletam, tot rivulis 
affluentium lachrymarum perfufam, Es 
waren da zugegen auch die Engel und 

"ma but 


Metaphraßt, 
s 5. Auguft, 
apud Anton. 
Efeobar Tom. 


l. in Evangel. 


Libr. XII. 
Sedt.3.4. 1. 
a. 4 


S:Berndrä. 
deLamenr, 
Virgi poft 
rum mihä 
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hatten mit jenen fo Chriftum den todten 
beweynten / ein Mitle yden. Sie weyns 
ten felbft bitterlich / ale fie ihre Frau die 
Mutter GOttes mit fo groffen Schmers 
sen angefuͤllet und mit fo reichlidyen 
Zaͤhren überfehürtet faben, O quis tunc 
Angelorum, Archangelorümque etiam 
contra nataram fuam non fleret, ubi 
Au&or naturz Deus immortalis homo 
mortuus jacebat, ® wer wohl aus den 
Englen und auch Era + Einglen haͤtte 
nicht wollen auch wider die Natur weys 
nen/ da daſelbſt der Erſchaffer aller 
Dingen der unfterbliche GOTT als ein 


Wenſch todtlage? Fiebat proinde mar- 


ror, & lutus ab Angelis ibidem prafen- 


tibus, qualis decebat Spiritus almos. $£8, 


chabe deromwegen ein Traur s Weeſen 
unter den —— Englen / und 
ein ſolches Weynen / gleichwie getreuen 


Dlienern ihres HErm gebübrre, Und 


Damit fie ihm ihre legte Treu Liebe/ und 


Dienſt erwiſen / giengen auch fie mit andern 


andächtigen Seelen zum Grab ihres GOt⸗ 


Didem Lit.R fe8: Tunc Angelorum millia millium 


ad Chriftifepülchrum convenerant. Das 
malens feynd vil taufend/ und tauſend 
der beiligen Engel bey dem Grab Chris 
fti sufammen kommen, Guilielmus Pa- 
tilienlis zehlet neun Choͤt ber Engel / in eis 
nem jeden Chor aber, fpricht er / ſeynd Det 
Hauffen / oder Schaaren 665%. ſechs tau⸗ 
—8 / fecbs hundert / und ſechs und ſechtzig. 

crowegen in allen Choͤren der Engel wer⸗ 
den Hauffen 
En neun hundert / vier und neungig ſeyn. 
eder Hauffen enchält in ſich 6565. ſechs 


- Faufend / fech# hundert / und ſechs und ſech⸗ 


gig: fo muß dann jeder Chor in fich halten 
—— dag ift: viertig Million / vier 
underi / fünff 


4 neun und funfftzig tau⸗ 


Predig auf den Char⸗Freytag. 


Das iſt: Siben hundert / und ee 
taufend/ ſechs hundert ſechs und ſechtzig 
Milllon / ſechs mal hundert / fuͤnff und ſechtzig 
tauſend / neun hundert / ſechs und zwantzig. 


So nun der Engel ſeynd 

gIm erſten Chor 4435556 
So werden im andern ſeyn 444355560 
Im deitten 4443555600 
Im vierten 44435556000 
Im fünfften 444355560000 
Sm fechften 4443555600000 
Am fibenden 44435 556000000 
Sm achten 44435 55 60000000 
Sm neunten 44435 55600000000 

Summa aller 4937233995062716 


Das iſt: Bier tauſend / neun hundert / fiben 
und dreyßig Millionen mal Million; zweyh⸗ 
mal hundert/ und Drey und achtzig kaufend/ 
neun-hundert / fünff und neungig Million / 
weh und fechtig tauſend / fiben hundert und 
echtzig. 

* alle waren zugegen / da der Leich⸗ 


net haben. Oder vilmehr wie 

ware nicht diſe Leich⸗Be tot 
cher eine fo unzehliche Menge der himmlis 
ſchen Geiftg, bitterlich gewepnet hat. 


en indifche Seraphinen Nicodemus und 
ofeph trugen den Leichnam Chriſti. Es 
olgte Die gebenedeyte Mutter mit Joanne/ 
und andere andächtige Weiber: Voran 
fungen Die Engel ein Trauer» Lied / Rings 
herum feuffgeten Die himmlifche Geiſter weh⸗ 


drey hundert/ neun und neungig Million,  müthig: hinten nad) wepnten bie Strap 
neunmal hundert jroey und heungigfaufendy nen bitterlich: Sofephe, und Nicodemo fiee 
und vier machen. Der Englifche Lehrer den aus den Wugen b uffige : Mas 
aber fhreibt daß ein jedet höhere Englis wid Das Herg vor : 
ſcher Ehor in der Zahl gehenmal geöferr WMagdaleng flele in Ohnmacht var Weh⸗ 
ee ren 
em erſten | n 
oder Dauffen fepnd =" 666 —— nd Se —— au. — 
Sän abetn ſun ‚65x Namen HURZODM ten | 
ea eb abe 
hr — igitar Joſeph S, Bernarä 
Im vierten ie ‚6666000 & Nicodemus (ſeynd die Wort des Heil. loco cin 
Im fuͤnfften 66660000 Beruardi) Bominum ponerent in fepul- Lich 
Ei —* 666600000 un f —— cum ed un irn 
enden 6556000000 malepelir.. Daun Joſeph / und 
Im achten "66660000000 Vlicodemus ‘den vᷣErm JEfum ins 
Zum neunten 666600000000 er eig ai je — Sr 
So macht die Summa Füßte Ietlich Ihren allerliebften Sohn, und 
ale Engelans - 740666665926 vermennte, Daß ihe Das aus dem Leib 


17] 
enteiffen worden feye/ / da ihr allerliehftes 
Ar Kin 


Predig auf den Char⸗Freytag. 


Maria tritt zum Grab 
nes / und andere andächtige Brauen/ 
dem allerliebiten Deyland die Haͤnd / und 
—— ſich mit ihm in gröflee Bitter⸗ 


Des . 

O Ehriftliche Seelen! Es iſt nunmehr 
euer SOTT geſtorben / euer beſter Freund 
verblichen/ euer Liebhaber werfchiden. Und 
mann getreue Freund nichts mehr Dem ver⸗ 
ſtorbnen Freund erweiſen Pönnen, fo begleiten 
—8 wenigſtens biß zum Grab. So ge⸗ 

Dann heut mit Bitter keit eures Hertzens / 
und eyffrigſter Liebe zu Dee Grabſtatt eures 
beften Freunds Ehrifli, Ihr fevd bier zw 

egen Wohlgebohrne Herren: jo gebt Jo⸗ 

‚und Micodemos ab, Ihr feyd bier 
—* andaͤchtige Matronen: fo vertrettet 
der Mariä Stell, She ſeyd jugegen 
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— und Juͤngling: fo ahmet dan 
vanni nach l 
t 


eyd n büffende 
riohnen : fo ıhut 28 Diepdalend nad). 
egleitet zur Grabſtatt euren GOtt / pebt 
Das Geleit Enriflo eurem verftorbenen 
me! und fo ihr wollet flatt des Grabs / 
finet euer Hertz / und legt in felbiges euren 
allerliebften Heyland / fo ihr er⸗ 
laubet / mich euter Andacht theilhafftig zw 
machen / fo will uch ſtatt Des Leich⸗ Luchs 
alle meine Papier unterlegen / Die ich Durch. 
Die Faſten⸗Zeit meinem gecreugigten JEſu 
zu Ehren befchriben habe. Dergieffen wie 
allhier alle zuſammen ale und 
vergelten femme Liebe mit fr fftlicher 
De Ey fein bitteres Lepden uns 
fer Troſt! Unſer⸗ Freud feine heilige Wun⸗ 
den! In unſeren Hertzen ſey mit Nee 
Buchſtaben eingegraben ZESUS 
Chriſtus / und difer des 
Gecreutzigte. 


AMEN. 


EN En. r j nr 





Domi- 


278 42 (0) ie 





J 
DER —— EBEN: ———— ——— Eure —— — EN 
ee 
— — ———— 
— ——— BRETT — NY 


Dominica Refurreätionis. 
Job Calamitatis Vi&tor in Amicorum Corona 


de malis triumphans. 


JESUS CHRISTUS poft mortem Crucis inter 

| applaufüs Fidelium gloriose refürgens. 

Bee eſt charitatis & wirtmis virtus, ut fi quid mi profperum 
—— omnes ſibi proveni ſſe weder dene quid 
sontrarium ingeritur, uni ver ſi ſibi accidiſſe condolcant. Cafliodor. 
in Pfalm. 123. = Be 

SERMO QUADRAGESIMALIUMFINALIS. 

Ite, dicite difcipulis cjus, & Petro. Marci 16. v. 7. 


Mm Oſter⸗Vonntag. 


Job in Anweſenheit feiner Freunden über Truͤbſal / 
und alles Unheyl triumphirender Obfiger. 
e 


Od 
TESUSEHIRNTISTUS nach dem Tod de Creu⸗ 
tzes unter Frolocken ng Glor⸗ reich 

au | 


DIE iſt die Tugend der Liebe und Binigkeit/ daß / wanu jemand 
Gluck befcherer iſt / man ſich erfreue / als wann eo allen wider⸗ 
fabren wäre, und gleichfalls/ wann was widriges zufaüt/⸗. 


man es bedaure / als wann es alle getroffen bärte. Alfo Cafiodor. 
an befgatem Orth. 


EHE der Daften-Weedigen, 


Gehet hin / und fagets feinen Juͤngern / und Petro, 
Hal. te — I * ? Bu 







fal unfers Freunds quid uni — concedatur, omnes 
Mitleyden von ung erfor»  fıbi proveniffe congaudeant, rursümgque, 
dert / alſo auch eben diſes fi quid contrarium ingeritur, univerfi 
ka d- Sefat gebietet ung Freud / fibiaccidiffe condoleant, Dip ift die Tus 
and Mit, Zrolocken jur Zeit da eñ dem gend wahrer Liebe und Einigkeit; da; 
Breund wohl ergehet / und er aus Der Qual mit wir’ warn jemanden Gluͤck zuſtoß 
wab Teübjal iu neuem Gl und Auftlom⸗ fer/ uns erfreuen als warn ee allen be; 


gene 


Ann das Geſatz wahrer mengelanget. Haæc eſt charitatis & uni- ; 
—— De der tatis virtus (ſpricht Calliodorus) ur fi — 


Predig auf den DOfter-Sonntag. 


gegnet wäre; bingegen auch trauren/ 
wann ibm was wıdriges zufall, An⸗ 
daͤchtige Zuhörer! Wir haben y. mit 
unſerem fierbenden Heyland / und Freund 
Chriſto getrauret / jest iſt Zeit daß wir ung 
alle bey ſeiner Auferſtehung erfreuen / da 
alle Sefchöpff frolocken die bey feinem Tod 
ſchmertzhafft gefeuffget haben. Nicht uns 
längft ſeynd die Feiſen —X als auf 
dem 5 der Erſchoͤpffer der Welt in 
Bigen lage ; jeht wird Durch die Engels⸗ 
8 nd der Stein vom Grab abgeweltzt bey 

ſchutterung der Erden / als wann ſolche 
vor Freud aufhupffte / als ihr ar lors 
reich von Todten auferftanden iſt. Unlängft 
are der Himmel mit ſchwartzen Briemen 


überjogen / als er durch die gange Welt 


verfinftert wurde; Jetzt färbet ſchoͤn Purs 
pur» roth die Wolcken Die Morgen-Röthe / 
und zum heralihen Triumph Chriſti ruͤſtet 
Bi Himmel und Erden. Es gehet mit 

iterem Geficht nach ihrem toͤdtlichen Uns 
tergang die Sonnen der Gerechtigkeit auf) 
und deromegen mit ungemeinem Glantz ets 
frölichet Die Sonne Die Welt / und deutet 
ihr einen glückfeeligen Morgen der menſch⸗ 
lichen Erlöfung an, welche unlängft verfins 
feet ware / und münfchte Der Erden eine 
gute Nacht. Aurora cœlum purpurat 
(finget heut die Kirchen) mundus trium- 
phansjubilar. Die {Jorge Rötbe zierer 
den Himmel / die bimmlifche Geifter fros 
locken, und die Welt erfreuer fi, O 
graufamer Tod! Zast hat Dich das Leben 
beſiget / Ehriftus gehet aus dem Grab um 
dDieh darinnen einzugraben: Übi eſt mors 
victoria tua? Ubi eitmorsftimulus tuus? 
Wo ift dein Sig? O Tod! Yo ift dein 
Stadyel? O Tod! Wo iſt / D Berg euer 
ſchmertzhafftes Seuffsen? Ihr zerſpringet 
nicht mehr, ſondern Die frolockende Wind 
tragen Das Gethoͤn eures Klangs aus, und 
der Freuden» reiche Widerhall breitet ſich 
in allen Thälern aus: Montes exultältis, 
ficut arieres, & colles ficut agni ovium ä 
facie Domini mota eft terra. Ihr Berg / 
die ihr aufgefprungen feyd wie die Wid» 
der/ und ihr Buͤbel / wie die junge Laͤm⸗ 
mer, vor dem Angeficht des HErꝛn ift 
die Erden bewegt worden. Wo ift euer 
Trauermuthr D Engel! Es. flieffen nicht 
mehr aus euren Augen bittere Zaͤhren / ſon⸗ 
dern ihe finget Chriſto dem Glor⸗ reichen 
Obſiger lauter Lob⸗Geſaͤnger / und fo unter 
euch eine Freud im Himmel ift/ auch mie 
auf Erden wifchen unfere Augen ab/ euren 
Lob» &efängern fügen wir unfere Stimmen 
zu / bewillfommen ven aus dem Grab auf 
- stehenden Depland / und fingen ihm ein 
Breudens» reiches Alleluja, 


* Es erzehlet der groſſe Spiegel der 
rg Exempel / daß ein EngelländifcherCpemanny 


kenp.ıgı. als er Das heilige Land befuchter in einem 
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fhönen Wald Vögel in groffer Menge auf 
den Bäumen mit ausgebreiten Slüglen ges 
fehen habe welche doch ale Geſang⸗ loß 
waren’ und weder Das mindefte Zeichen eis 
neg Lebens von fich gaben’ und als er jene 
befragte/ melche ihm Durch den Wald den 
ig zeigten / was doch diſes traurige 
Etillfchmweigen der Vögel bedeutete? befam 
er zur Antwort: daß difer Wald zwar ein 
gen wegen angenehmen Geſang diſer 
oͤgel waͤre / welche aber um die Jahrs⸗ 
Zeit Des bitteren Leydens des groſſen GOt⸗ 
tes erflummen / und gleichfam tod feyen / 
und fo lang alfo verbleiben. als der Sonn⸗ 
tag der Auferfiehung ankommt / nach wel⸗ 
chem alles widerum lebendig wird / und zu 
ſingen anfangt. Sed in Hebdomada Paſ- 
fionis, quä Chriftus magnus Deus paſſus 
eit, omnes moriuntur, & Dominica Re- 
furre&tionis revivifcunt. Ich will heut 
nicht darum diſputiren / ob annoch zu jetzi⸗ 
ger Zeit dergleichen Vögel in der Welt iv 
finden fenen. Difes Doch weiß ich gewiß / 
daß im Paradeyß der Kirchen vil dergleichen 
Voͤgel gefunden werden. Bir felbften/ 
tige Zubörer / ſeynd verfloffene Taͤg 
dergleichen Voͤgel geweſen. ſeynd 
geſeſſen ficut paſſer folitarius in te&to, wie 
ein einfamer/ verlaffener Sperling unter 
den Dach des allerfebönften Saums 
des heiligen Creutzes. Die allerheiligiten 
Wunden Chriſti waren unfer Neſl / in wel⸗ 
chem unſere Freud andaͤchtiges Weynen / 
und ——* gegen Dem gecreutzigten 
Heyland ware. Unferer Gedanken Federn / 
und Flügel waren mit unferem Bräutigam 
Chriſio dem HErrn auf den Baum des 
Ereußes * ir ſeynd geſeſſen 
bey blutigen Baͤchen / welche herfuͤr gefloſ⸗ 
ſen ſeynd aus den Wunden unſers Seelig⸗ 
machers / und zu feinem Blut haben wir 
unfere Liebe» Zähren zugefüget. Aber far 
funeri, fat lachrymis,, fat et datum do- 
loribus! Es ift ſchon genug der Leich⸗ 
Traurigkeie / laffet uns endlich unfere 
Augen auswifchen/ und mit dem von den 
Dodten aufſtehenden Heyland aus dem 
Schlaff der Betruͤbnuß erwachen / auf den 
Tag der Auferſtehung Chtiſſi mit der Kirch 
fieblich und fröhlich ſingende: Chriſtus iſt 
erſtanden. Uberwunden iſt der Tod / das 
ck unſerer Erloͤſung iſt vollzogen / Al⸗ 


leluja. Exultemus & lætemur nos (er⸗s. Maxim. 
mahnet der Heil. Maximus ) communis lerm. 2. de 
enim omnium eſt noftra lætitia. Com Pafchs. 


munis plane, quia omnes illo refurgente 
furreximus, omnium enim revixit falu- 
ti; qui pro omnium peccatis addictus eſt 
paflioni, ‚Lafjer uns alle erfreuen / und 
frolochen: maffen allgerhein ift Die bes 
tige Sreud der Lrfach/ weil wir alle mit 
dem von Todten erweckten Heyland von 
Todten auferftanden feynd; maflen er 
für das Heyl aller von Todten aufers 

ftanden/ 


Job4.n11. 
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ftanden / gleichwie er für alle an dem 
Ereun geftorben ift. 

Als Job nach langer ausgeſtandener 
Dual zu vorigem Gluͤcksſtand wider gekeh⸗ 
tet iſt / ſeynd gleich feine Freund / relche ihn 
zur Zeit feiner Bedraͤngnuß befucht/ und 
getroͤſt haben / kommen / ihm vil Glück 
wunſchen / und mit ihm ſich erfreuet: Ve- 
neruntautem ad eum omnes fratrcs fui, 
& upiverfz forores ſuæ & cundi, qui 
noverant cum priüs, & comederunt 
cum eo panem in domo ejus: & move- 
sunt fuper eum caput, & confolati funt 
eum fuper omni malo , quod intulerat 
Dominus fuper eum. Es kamen alle 
feine Brüder zu ihm famt allen feinen 
Schweftern/ und alles Die ihn zuvor 
gekannt batten/ und affen Brod mit ihm 
in feinem Hauß / und fie bewegten das 
Zaupt über ibn / und tröfteren ihn we⸗ 

alles des Ungluͤcks das der HErr 

ber ihn gefübrer hatte, Job / der Ge⸗ 
dultige ware ein Vorbild unſers gesreußig 
ten Heylands / des Marne der Schmertzen / 
welcher alfo vetwundet ware / daß von Fuß⸗ 
ſohlen an kein geſundes Orth biß zum 
Schaͤdel des Haupis mare, Die Sreund 
FJobs aber waren eine Bildnuß aller ans 
dDachtigen Chriften / welche zur Zeit des bite 
teren Leydens mit ihm ein andächtiges Mit ⸗ 
leyden hatten; alfo auch jest nach vollends 
ten Schmetgen nach erhaltenem Gig bey 


— Glor/ reichen Auferſtehung ſollen fie 
i 


Palm, ı 17% 
v.24 


‚ Threat, 
T. 13 


aufeichtig mit ihm troͤſten / und aus feis 
—* Glück; und Wohlſtand erfreuen. Sin⸗ 
temal von allen die freundfchafftliche Liebe 
erfordert, Damit wir / gleichwie wir ung zur 
Zeit feines Unflerns mit den Freunden 
trübt haben auch zur Zeit feines Glücks 
ung mit ihm erfreuen, Deroregen Dann 
von diem Tag * die Kirch GOttes 
mit dem Pſalmiſſen des HEran/ und mun⸗ 
tert ung jur Srölichfeit auf: Hæc eit dies, 
quam fecit Dominus, exultemus, & lx- 
temur inea. Diß ift der Tag ı den der 
Er gemacht bat/ laffet uns an dem⸗ 
felbigen erfreuen, und frölich feyn, Es 
ſehe fern von und alle Traurigkeit, es foll 
unter uns lauter Luftbarkeit one da 
Drmm an a die Auferftehung 
des ohlo 
Es lude unlängf Ehrifius der Koͤnig 
ber Schmertzen alle feine getreue Freund 
gu einem hertzlichen Mitleyden ein, da er 
von allen verlaffen in geöften Schmergen 
auf dem Ereuß hangte : O vos omnes, 
ui tranfitis per viam attendite, & videte, 
h eſt dolor, ficut dolor meus. O iht al 
le/ die ibr vorbey gebet/ babe acht und 
betrachter / ob ein anderer Schmers 
meinem gleich feye. ‚Deut ladet er alle bey 
feiner Auferftehung zu einem heiligen Fro⸗ 


Dredig auf den Dfter- Sonntag. 


feiner von Todten Auferſtehung / ſolen mie 
alle feines Sigs und Triumphs theilhaff⸗ 
tig werden. Kaum hatte Christus auf Dem 


Calvaty⸗ "Berg feinen Get aufgeben: Et kanh.a7, 
terra mota elt, & peırz ſciſſæ fünt, die 1.51. 


Erden wurd beweget / und bebete/ und 
die Selfen zerfprangen. Und diſes der Urs 
ſach / Damit fie der Seel Ehrifti den Weeg 
in die Vor⸗Hoͤll öffneten/ und waren diſe 
Spaltungen lauter Triumph⸗Pforten / durch 
welche zu Den gefangenen Seelen der H. Alts 

aͤttern Chriſtus hinab ſtige / Damit er froͤli⸗ 
che Zeitungẽ den jenen verkuͤndigte / welche vil 
tauſend Jahr wehmuͤthig geſeufftzet haben: 


Illuminare his, qui in tenebris, & umbra tuc.1.v.3s. 


mortis fedent, Erleuchte dife/ fo im Sins 
ftern/ und im Schatten des Tods finen, 
Und fihe! ich höre unter der Erden ein uns 
gemeines Getoͤß; «8 erflaunen die Teuffel / 
und fliehen aus der Vor⸗Hoͤll / und wird eine 


Stimm gehört: Attollite portas Principes palm.z4..5 


veltras, &elevaminiportzzternales, & 
introibitRexgloriz. Erhebet eure Pfor⸗ 
ten ihr Fuͤrſten / und erbeber euch ihr 
ewige Pforten / und der Boͤnig der Eh⸗ 
ten wird hinein gehen. Es erſchroͤcken 
die verdammte Seifte, und por Borcht fras 
gen fie: Quis eft ifte Rex gloriz? Wer 
ift der Rönig der Ehren? Und den Uns 
glückiteligen wird zur Antwort gegeben: 
Dominus fortis& potens: Dominus po- 
tens in przlio, Attellite portas, Der 
hr der ſtarck / und mächtig ift: Der 
Er. dermächtigim Streit, Der HEry 
der nach einem blutigen Gefecht Sig⸗ reich 
uruck fehret; dee HErr / welcher den Pod 
berwundeny die Welt erlöfet/ das ganze 
menfchliche Geflecht von der höllifchen 
Bottmäßigkeit befreyet hat; der HErr / 
welcher Den Tod uͤberwunden / Der höllfchen 
infternuß Die Beut entführet, und But 
es weiß die Seelen ihrer Sefangenicha 
feeyet. Attollite portas! Eroͤffnet die 
Pforten, Undfihe! mit einem erfchröcklis 
chen Knall / und Zittern wird die Hol bes 
wegf / die eiſerne Rigel zerbrochen / Die Pſor⸗ 


ten Der hoͤlliſchen Finſternuß geoͤffnet: Cop- palm. tos. 
trivit portas zreas, & vectes ferreos con· v.i4 


fregit· Er hatte die ehrene Pforten zer⸗ 
ſchmettert / und Die eiſerne Rigel zerbro⸗ 
chen, Es jeigel ſich in diſer betruͤbten Ge⸗ 
fängnuß das Goͤttliche Liecht / welches die 
arme Seelen durch ſo vil tauſend Jahr be⸗ 
gierig waren zu ſehen. Es fallen vie Pfor⸗ 
ten zufammen zerriben / und zertruͤmmert / 
von der Gefangenen Haͤnden / und Fuͤſſen 
—*7 es dringet endlich in die Vor⸗ 


hinein der HErr der Derzlichfeit: Et Ibidemv. 14 


eduxit eos de tenebris, & umbra mortis: 
& vincula eorum.disrupit, Er fübrre fie 
aus der Finſternuß / und aus dem Schat⸗ 
ten des Tods// er zerriß ihre Band... 


Eit locus (fepnd Dit Wörter Des Dönig- hang: ie 
flieffenden Bernardi) unde claufis noluit 4je pafch, 
ptoce · 


iocken ein, In ſemem Leyden wollte er alle 
feiner a theilhafftig haben: In 


Der.fignac. nalis. : 
antemedium. As, repagula univerf contrivit, ut 


Predig auf den Dfier-Sonntag. 


procedere januis, carcer utique gehen- 
Confregit fiquidem ferreos ve- 


liber& fuos educeret, quos redemerat 


- ‚de manu inimiei, & planis egrederen- 


ortis agmina Sandtorum. Es ift 
Dreh, aus welchem Chriſtus nicht 
ben wollen mit verfchloffenen 
Pforteny das ift aus dem böllifchen Rer⸗ 
cher; mafjen er die eiferne Riegelzerbros 
chen / und alle Sch zernichter hat / 
damit er frey ſene ausfuͤhren kunte / web 
che er aus den Haͤnden des hoͤlliſchen 
Feinds erkaufft hat / und die Hauffen 
der Heil. Vaͤtter mit offnen Thuͤren da⸗ 
von ——— — 
was wart di e N 
. — —— — —* 
en.’ auf welchen fie 'gewar 
haben! Der king da neigte fich feinem 
GHDtt/ danckte ihm / daß er feine Suͤnd 
ausgelöfchet/ das Urtheil Des Todes abges 
wendet / unddas menfchliche Geſchlecht ers 
loͤſet hat / welches durch ihn iſt verlohren 
gangen. Ma folgte eine unjebliche 
Menge heiliger Seelen / roelcbe ſich tieffſt der 
Seel Ehrifti neigten / und ſelbige mit zarte⸗ 
ſier Anmuͤthigkent gruͤſſeten. Difeaber red⸗ 
ie ſelbige mit groͤſter Freundlichkeit alſo an: 
Seyd gegruͤſſet / O meine wertheſte Freund! 
O auserleſene Seelen! t euch nicht 
meht / wilchet eure Thraͤnen ab / da ihr 
nunmehr gegenwaͤrtig habt jenen / nach wel⸗ 
chem ihr ſo lang t habt. Den blu⸗ 
tigen Kampff ich geendiget / die Victo⸗ 
rie erhalten / unden hab ich den Teuf⸗ 
fel und den Tod / Das wider euch gefaͤllte 
— efft; gieeun mit 
mic heraus D gl — elen! und 
ich / der ich nun A hab die * der Hoͤl⸗ 
len eroͤffnet / werde euch auch bald die himm⸗ 
liſche Pforten aufthun. O was ware nicht 
unter den heiligen Seelen für Frohlocken! 
die gange Menge erhub ihre Stimm / und 
ſtimmte Chriſto einhöchft fröhliches Sieg 
Lied an. Es pie nun aus der Vorbhoͤll 
Chriſtus / und hinter ihm ungehlihe Schaa⸗ 
ren der heiligen Seelen, riſtus voran / 
als Führer: hinter ihm die heilige Vaͤtter / 
als ein obſiegendes Kriegs⸗ Heer. Er gehet 
voran / als ein König der Herrlichkeit / ſie 
hinter ihm / als getreue Unterthanen; Uns 
ter, Weegs ſungen ſie ihrem HErrn ein herz 
liches und triumphirliches Sieg⸗Lied von 
welchen breitete fich indem Lufft ein angench» 
wer Schall aus, die Himmel öffnen fich/ 
die Engel eiten zu Difem ſchoͤnen Schauſpil / 
a Befang der Heil, Vaͤtter / geſel⸗ 
len fie ihre Englische Stimmen zu, Es 
fommet Chriftug zu feinem Grab ai 
waͤltzet fich ab der Stein / er zeiget feinen? 
den heiligen Seelen / weiſet die Wunden, 
und deutet an / wie vil er vor fie gelitten habe. 
Es grüffet die Seel Chriſti den Leib als ſei⸗ 
R. P. Weſeh, 6.J. Dominicalt. 


tur 
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nen allerliebfien Geſellen / mit welchem fie. 
fi) in einem Augenblick vereiniget, Es ges 
het ausdem Grab der erweckte Leib’ und fis 
he! es verſchwinden an felben Die Wunden / 
am den Haͤnden / und Fuͤſſen und der Seiten _ 
ausgenommen, twelche mit einem Sonnens 
Glantz gegieret einen Wunder ſchoͤnen Schein 
von ſi Te Es verliehren ſich alle Maͤh⸗ 
fer und Maſen / und empfangt dargegen eis 
ne unausfprechliche Schönheit/ und welcher 
unlängft pre mare / ift nunmehr mit 
lihfeit begabet. Surrexic 


aaren ! 
ückfeelige Seelen! finget Chrifto dem Ob⸗ 
2 ein fröhliches Alleluja. 

Kaum ift Ehriftus erftanden/ gleich oͤff⸗ 
neten fich Die Graͤber / und ſeynd gleichfalls 
von Todten auferftanden vil Leiber der heiii⸗ 
gen Vätter / welche fich vilen in Jeruſalem 

ejeiget hatten. Chriſtus aber / Damit er 
eſuchte / und tröftete feine wertheſte Mut ⸗ 
ter / das Grab verlaſſend / verfuͤgte ſich mit 
geſammten Schaaren der heiligen Seelen 
juihr. Er ſendet voraus den Erg » Engel 
Gabriel / damit er, gleich wie er eriteng ihr 
die Menſchwerdung des Sohn GOttes 
angedeutet / alſo auch jest Die freudenreiche 
Auferftehung und Ankunfft verfündigen 
ſollie. Es nieng der Engliiche Bottſchaff⸗ 
ter indas Kämmerlein der betrübten Muts 
ter und. teaff fie in Zaͤhren / voll der 
chmergen an: «6 u.a dem Tifch die 
doͤrnerne Cron / die Naͤgel / und andere 
Werckzeig des bitteren Leydens ihres 
Sohns / fie aber mare dabey voll der Bit⸗ 
terfeit. Aber mit feinem Glantz vertreibet 
Gabriel das Gewoͤlck aus ihrem Gemuͤth / 
und grüffet fie mit freudenreiher Stimm: 
Regina caeliletare! quia quem merui- 
fti portare, refürrexit ficur dixit Alle- 
luja! Erfteue dich, O Himmels⸗Boͤni⸗ 
gin! dann den du in deinem Jungfraͤu⸗ 
ichen Leib zu tragen würdig wareft/ iſt 
auferftanden, wie ess gefagt hat / Alles 
Iuja, Erfreue dich Gebenedeytefte Jung⸗ 
frau! es hat dein Sohn welchen Du bewey⸗ 
net haſt / ſchon alle heilige Seelen aus ber 
Mochöll heraus gefühset/ er it ſchon aus 
dem Grab —— er kommet ſchon 
i aarenzu die / gleich wird 


nicht — ſihe! es wird die 


gleiches thun auch der Mutter ihres Erloͤſers 
alle heilige Vaͤtter a heilige Weiber / und 
n ma⸗ 


$. Thomasä 
Vılanova 
Conc, 2. in 
die Reſurrect. 
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machmihr einetieffe Reverenz. Wiefüß 
das Gefpräch zwiſchen JEſu / und feiner 
wertheſten Mutter roare: tie groß ihre 
Freud und Troſt geweſen ſeye: wie ehrerbies 
fig die heilige Seelen die Mutter GOttes 
angeredet haben: tie geoß die Ehrbarkeit 
geweſen / Die fle ihr erwiſen haben / bin ich 
unbefugt auszufagen / e8 möge ſichs ein jeder 
felbft einbilden, Quid fentis, O Virgo! 
(redet fie an der Heil. Thomas von Villa 
nova) cum facras ad aures pervenit 
cantus! quæ te tunc lætitia tener, cum 
vides filium ſupra aſtra fulgentem, co- 
lo terraque prælatum, —— potiri 
affatibus , amplexibüsqueteneris? Cre- 
diderimego (necme opinio fallit) di- 
vina te tunc fruitione beatam vidiffe 
verbum , cundtösque lufträffe fandto- 
rum Angelorum choros. Was ge⸗ 
dencher Dich / gebenedeytefte jungs 
frau: ! als deine Dbren das Engliſche 
(Befangvernommen haben? D wie groß 
ift deine Freud / als du deinen Soͤhn / 


‚weit beller/ als die Stern ſchimmern / 


Simmel, und Erden vorgefteller fibeft / 
da du ibn anreden, und umarmen Eanft? 
Mich dencher (weder andy feble ich) 
daß du mir der feeligmachenden Ans 
fdyauung begabt damahls das Wort 
GOttes / und alle Englifche Chör geſe⸗ 


Dredig aufden Dfier: Sonntag. 


retruge? Daß aber fie allein aus allen 
andächtigen Weibern nicht zum Grab 
gegangen iſt / ware / (wie mich deucht) 
foſgende Urſach: Dieweil ſie von ſelbi⸗ 
ger deit an / wo fie ihren Sohn bat ges 
fangen’ geißlen/ und creugigen feben/ 
allein von allen andern abgeſoͤndert zu 
Haus geſeſſen ift / und batjenes Ungluͤck / 
welches ihr widerfahren / beſeufftzet und 
beweynet. Da alſo der Engel den andaͤch⸗ 
tigen Frauen geſagt hat: non efthic, er 
nf are Kay Wann 
fie ihn hätten gefragt, mo ift er dann? 
Wurde erihnen geantwortet haben / Daß er 
fich bey feiner wertheſten Mutter befinde: 
“Deromegen auch / Da er zu ihnen ſprach: 


Ice, dicitedifeipulis ejus, & Petro, quia Marci 16 v.7. 


præcedet vos in Galilzam, ibi eum vi- 
debitis. Gehet / und faget es feinen 
Juͤngern / und Petro / er wird euch in 
Balıldam vorgeben dort werdet ibr ibn 
feben. Erfagte ihnennicht / daß fie den er⸗ 
ftandenen Heyland der gebenedeyten Jung⸗ 
frauen verfündigen follten ; ſintemahl fie die 
erſte ware / welcher er ſich nach feinem Aufs 
erſtand von Todten gejeiget bat. Und bils 
lich: maſſen fo eyfftrig hre Begierd den er⸗ 
ſtandenen Heyland zu ſehen ware / daß fie 
durch ihr unausgeſetſtes Seufftzen ihn / alſo 
zu ſagen / gezwungen hat / daß er ehender 


hen haſi. 
Unterdeſſen verfügen ſich zum Grab die 
andaͤchtige Weiber / willens mit theuren 
Salben den er einzufalben: aber fie 
vernehmen eine Englifche Stimm: JEfam 
queritis Nazarenum crucifixum: fürre- 
xit, noneft hic. Ihr fucher IEſum 
von Nazʒareth den — Er iſt 
ehet 


von Todten aufgeſtanden iſt / als ſich voll⸗ Rapertusin 
kommentlich drey Tag vollendet haben / wie Canı.L. ı. 
Rupertus bezauget. 2. 

Der Auferfichung Chriſti eignet der 
Deil. Ißdorus jenen Seegen Jacobs zu / 
welchen er kurtz vor ſeinem Tod Juda feinem 
Sohn gegeben hat: Catulus leonis Juda: Gen. 40.v.9 
ad prædam fili mi afcendifti , requie- 
ſcens accubuifti ur leo, & quafi lezna, 


Marci 16.v,6. auferftanden / und nicht mehr bier. Ec- 


Seb 


Eufeb. Emil- 
fenusapud 
Auton Efco- 
barin Evang, 
Sand. Tom, 
it. libr. ı. 
Sed.4.8 5- 
2,17. 


ce locus, ubi pofüerunt eum. 
das Orth / wo fie ibn binein geleger bas 
ben, Als wollte er fagen ( fpricht Eufe- 
bius Emiffenus:) locum videre poteltis, 
ipſum autem modò videre non poteftis, 
fürrexircenim, nonefthic. Das Orth 
zwar / allwo er gelegen/ Könner ıbr 
feben / aber ihn Eönnet ihr nicht ſehen / 
dieweil er auferſtanden iſt / und iſt nicht 
mebrbier. Sed ubĩ eum tunc fuiffe pu- 


uis ſuſcitabit eum? Juda ift ein junger 
ds. Du bift mein Sohn zum Raub 
binaufgesogen / du haſt dich in die Ruh 
geben / und gelagert wie ein Loͤw / und 
wie eine Loͤwin / wer will ihn aufwe⸗ 
cken? Du biſt ein junger Loͤw / und dero⸗ 
wegen eingeſchlaffen / wer wird dich aufwe⸗ 
een? Sehr ſchwehr möchte Die Auslegung 
diſer Stell fallen, wann nicht befannt waͤre / 
mas von jungen Loͤwen die Patur» Künder 


fehreiben: Ajunt Phyfici ( fpricht Euche- 5. Eucheriws 
rius) quod catulus Jeonis, cum fuerit in &cnef. 49. 
natus, tribus diebus dormit, & tribus apud Elcobar 
noctis; deinde parentis fremitu treme- — 


tamus? ( redet ferner erwehnter Eufebius) 
fortaſſe ad matrem iverat, quæ ejus 
amoris defiderio plüs omnibus afficieba- 


dem apud 
tur. Quodautem ipfa inter omnesmu- 


enndemn,.18. 


lieres Beatiſſima Virgo, fimul cum aliis 
ad monumentum non venit, hzc (ut 
opinor) caufa fuit. Quia ex quo uni- 
— filium ſuum teneri , Aagellari 

erucifigi vidit, folain fecreto fedebat, 
& dehis, qu& acciderant, calamitati- 
bus lamentabatur , &flebat. Was vers 
meynen wir wohl / wo er damahl gewe⸗ 
ſen ſeyn muß? Iſt er villeicht zu ſeinet 
gebenedeyten Mutter gegangen / welche 
ein groͤſſeres Verlangen feiner / als ande⸗ 


factus cubilis locus, excitat dormien- " 


tem. Die erfahrne Natur⸗Kuͤnder füs 
en / daß ein junger Löwy wann erzur 
elt gebobren wird, drey Tag / und 
drey Nacht fiblaffe; bernach aber/ 
wann über ibn feine YJutter die L$win 
bruͤllet / wird er hierdurch vom Schlaff 
aufgeweckt. Chriftus quoquecubili fe- 
pulchri tribus diebus, & tribus nodti- 
bus jacens fomnum mortis implevit. 
Beneergo, utleorequievit, & ut en 
us 


Aufanius ın 
Trilog.L 2. 


4% 
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lus leonis tertia die reſurrexit. Quis 
ſuſeitavit eum? Chriftus bat auchdrey 
Tagı und Nacht im Grab ge 
6 Wohl dann / bat er als ein 
Löw geruber / und ift den dritten Tagals 
ein junger Loͤw auferwachet. Aber wer 
bat ihn aufgewecket? Kein anderer / als 
Maria mit ihrem Jungfraͤulichen Bruͤllen / 
da fie unaufhoͤrlich weinte / und mit ihrem 
Klag Weſen jeneserhielte/ Daß er zum ches 
ſten aufftunde. Si ( —— redet Au- 
ſonienſis) leæna rugitibus ſuſcitat fos- 
tum ſuum; quantöcertiüs tu poteris fi- 
lium tuum gemitibus & lachrymis fufci- 
tare, aut falcem accelerationem refür- 
reötionis promereri. YDann (wieman 
darvor balt ) eine Löwin mitibrem drül 
len ibre junge Löwen vom, Schlaff 
auferwecker: vil gewiſſer haft du gebene⸗ 
deyte Mutter deinen Sobn mit deinen 
Thränen und Seufftzern aufwecken 
koͤnnen / oder wenigft erbalten/ damit 
er auferſtehe. Weld es mir noch fchöner 
geben werden / fo wir ung Der Wörter Des 
Heil, Antonii yon Padua bedienen’ und 
fein Gutachten anführen werden / welches 


Antoniusde folgender Maſſen lautet: Beata Virgo Ma- 
PadurSerm. ria, poftquam ejus filius fepultus fuit, 


in die Pafche; 


Joann, 20, ) 
r. i7 · 


à monumento, ut quidem dicunt, 
nunquam difceflit, fed continuoibidem 
lachrymis vigilavic. Die Gebenedeyte 
grnafeau Maria nachdem ibr Sobn 

—*— ware / iſt von —— 
wie einige vermeynen / n gew 
chen / ſondern bey demſelben ſtets wei⸗ 
nend / und wachend verbliben. Was 
thuſt Du allhier / gebenevente Jungfrau? 

Es rg im Grab der Löw aus dem Ger 
N lecht Juda / es ruhet allhier dein junger 

Chriſtus / und derowegen weineſt / 
heuleſt / und beuͤlleſt vor Bitierkeit Deines 
nee ihn / damit du ihn auſweckeſt. 

urisft es erhalten, / O Muiter GDrtes ! 
und Deine Zaͤhren verdienen diſes / Damit er 
bald aufwache. Ja du bift ſchon erhöret 
worden / ex it ſchon erwachet / er iſt ſchon 
zu Die gekommen / bat dich heimgeſuͤchet / 
haſt ihn 2** er troͤſtet dich jetzunder / die 
du Dich ſeinetwegen fo ſehr beteüber haſt. 
Er hat aber nicht allein feine werchefte 

Mutter ſtet / fondern alle jene / welche 

ſich zur Zeit feines bitteren deydens über ihn 

betrübet haben, undhatte fi) allen nach feis 
ner Auferfichung gejeiget / Damit er alle Der 

Breud theilhafftig machte. Er zeigte fich 
WMarid Magdalend in der Geftalt eines 
Gaͤrtners / und ſchickte fie zu feinen Juͤn⸗ 

gern / damit fie ihnen feine Auferſtihung 
verfündigte: Vade ad fratres meos, & 

diceis: Afcendoad Patrem meum, & 

Patrem veftrum: DEum meum, & 
DEum veftrum, zu meinen Brüs 

dern / undfage ihnen: Ich fabre auf zu 

meinem Vatier / und zu eurem Vattter: 

AP. Wels, 6, J. Dominkals, 
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zu meinem GOtt / und eurem GOtt. 
Et zeigte ficb auch anderen andächtigen 
auen / alefie vom Grab nach Dem Engli⸗ 


chen ®eficht zuruck gefehret ſeynd: Er ecce! Matıh. 28. | 
JElüs oceurrit illis, dicens: avete. v.9. 


Undfibe! IEſusb t ihnen / und 
* “2 —* ** nen / un 


oſtenſus eft in alia efigieeuntibusinvil- 
lam. Hernach aber als zwey von ib» 
nen wanderten’ offenbabrer er fich ib» 
nen in einer andern Geſtalt / da fie nach 
dem Flecken giengen, 
cumbentibus ıllis undecim comparuit. 
Zur letzt / als die Eilff zu Tiſch faflen / er⸗ 
ſchine er ihnen, Er wollte ſich nicht allein 
erfreuen, ſondern feiner Fieud alle feine 
liebfte Freund theilhafftig machen. Und ob» 
fhon die Evangeliften von Joſeph von Ari⸗ 
mathaͤa und Nicodemo keine Meldu 

machen: nichts deſto weniger iſt Bein Zwe 

fel / daß er ihnen / als feinen Freunden ſich 
gezeiget / und ihnen mit ſeiner Gegenwart 
den legten Dienſt erwidert habe, Als Sam⸗ 
fon den Löwen jerriſſen / und hernach in ſei⸗ 
nem Mund einen Hönig : laden gefunden 
hatte / und obſchon er allein im Ringen mit 
dem Loͤwen Gefahr ausgeflanden hatte 
wollte er doch diſen allein hernach nicht ger 
nieffen / foudern gab auch ein Theil davon 


feinen Befreunden zu offen: Comedebar in Judicum 14. 
via: veniensqus ad patrem ſuum & vr.» 


matrem, dedit eis partem, qui & ipfi 
comederunt. . Er aß unter Weeg das 
von: und da er zu feinem Datter/ und 
—* Mutter kam / gab er ihnen ein 

heil und fie aſſen davon, Ulſo hat 
auch Goͤttlicher Samſon Chriſtus gethan. 
Er ringte allein mit unaus ſprechlichen Phys 
nen und Schmertzen / er litte allein; Da 
aber fein bitteres Leyden nach feiner 
Auferftebung in lauter Suͤſſe verkehrte / 
mollte er felbige nicht allein ver koſten / ſon⸗ 
dern alle feine Breund feines Troſts theilhaffs 


tig machen. Solus Chriftus paſſus eſt: Oleafter in 
(fpricht Oleafter ) in die Refurredtionis 0: = Exedi» 


omnes füA prefentiä beara letificat. 
Omnes enim vult fecum refurgere, (ed 
non omnss fecum pati. Cbriftus bat 
allein gelitten: am Tag aber feiner Aufers 
ftebung von Todten bat er alle mir feiner 
ebenedeyren Gegenwart erfreuet Maſ⸗ 
En er will’ daß alle mir ibm auferfteny 
nicht aber/ daß allemit ibm leyden follen. 
Daer gelitten hats ift Feiner hierzu beruffen 
worden / weder auch ift fein Beſell im Keys 
den gewelen; Da er aber von Todten _ 
ſtunde / bat er alle zu feinem Ehren⸗Gepraͤng 
beruffens und mollte/ daß fie fich mit ihm 
erfreueten. Er fchicfte voraus getreue Bots 
ten/ und nach einer Weil fuchte er fie felbtien 
heim’ welche fich feinerbalben betrübet hat⸗ 
ten. Die Welt: Freund fuchen nurvor fi 
allein glückfeelige Dina, und wollennur al» 
Mn 4 kin 


t, Poft hæc au- Marci 16. 
tem, duobus ex his ambulantibus, - v- 12 


Noviſſimè re- Ibidem v. 14. 
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fein in Trübſal Gefellen haben: Chriftus 
aber ift ein ſolcher Freund / welcher Trübfal 
und Quaat vor ſich allein behalt / Gluͤck 
aber und Wohlſtand will allen mitgetheilet 


aben. 
Sin dem Garten Gerfemani gieng Chri⸗ 
fius akein auf.ein befonderes Orth / um 
dem Gebelt deſto bequemer obzuligen / feis 
nen Züngern aber befahl er Damit fie auf 
ihn warteten: Suſtinete hic, & vigilare 
Mirch..£. mecum. Et progreflus pufillum, pro- 
v.;3.&39. ciditin faciem fuam. Bieibet bier/und 
wacher miemic, Und er gieng ein wenig 
fort/ und fiel auf fein Angeficht. Diſe 
dreh Jünger nahm er mit ſich einige Zeit auf 
den Berg Thabor / aber er befahle ihnen 
nicht / damit fie auf ihn warteten / oder ſich 
nicht von ihmentferneten. Warum bleibet 
er dann nicht entweder auf beyden Derthern 
allein’ oder nimmt felbe fo wohl auf einen 
Berg, als auf den anderen mit fih? Des 
rentwegen / weilerim Öarten Gechfemani 
follte eine tödliche Obnmacht ausftchen; 
aufdem Berg Thabor aber follte er verllaͤ⸗ 
vet werden, Im Garten wird er Blut 
fhmwigen; auf vem Berg Thabor aber wird 
ihn eine himmlifche Stumm für den Sohn 
SDttes erklaͤren. Derowegen nimmt er 
feine Fünger nicht mit in den Öarten Gerfe- 
mani, damit fie nicht feiner Aengſten theil⸗ 
hafftig würden: hingegen nimmeter fi wit 
auf den Berg Thabor / Damit er fie jener 
Glory / und hiermit der hieraus entftehen, 
den Freud theilbafftig machte. Zur Breud 
fuchet ee Geſellen: zum Leyden laſſet ex nie 
manden ju / fondern nimmt allein alle 
Schmergen auf fih. Diſes hatder Heil, 
Ambrofius vermerchet/ als er die Stimm 
aus dem Dimmel bey der Tauff Joannis / 
melche ihn einen Sohn GOties erfläcte, 
vernommen hatte: Hic eft Filius meus 
dile&tus, in quo mihi bene complacui. 
Difes iſt mein Sobn / in welchem ich mir 
Woblgefallenbab, Einegleihe Stimm 
ift auf Dem Berg Thabor gehöret worden; 
Reine folche Stimm aber ifi nie auf dem Oel⸗ 
berg’ weder in dem Haus des Dohenpries 
ſters / noch indem Richt⸗Maus Pilati/ und 
auf dem Ealvary » Berg — worden. 
3. Ambtoſius. Adeſt ergo (feynd die Wort des Heil. 
Serm. ult. de Ambroſii) DEus Pater, cum baptiza- 
Epipha. cur Dominus, adeft Spiritus Sandtus. 

VideteSalvatoris benevolentiam, qua 

folusfe in paflione contumeliisfübdidit, 

in lavacro folus gloriam non quelivit. 

Als Chriſtus im Jordan getauffe wurde, 

ware zugegen der himmliſche Vattet / 

ware gegenwärtig der “heilige Geiſt. 

Sehet die Güte des Erloͤſers / daß er zur 

Zeit des bitteren Leydens allein Hohn 

und Schimpff hat ausſtehen wollen: 

bey feiner Tauff aber wollte er auf keine 

Weisdie Glory für ſich behalten. ‘Ben 

feiner Tauff Da ſich Die Herrlichkeit GOttes 


Matth. 3. 
v17: 
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über ihn — ware Joannes jugegen: 
aufdem Berg Thabor / Daer feine Gottheit 
offenbahrte waren Mopfes und Elias ges 
genwaͤrtig / Damit fie feiner Glory theilhaff- j 
tigtwurden / welcher in feinem Leyden keinen 
Geſpann feiner Schmergen haben wollte. ; 
Jenes Evangelifche Weib / welche einen 
Grofchen verlohren hatte/ und Darum das 
Haus auskehrte / ein Liecht amündete/ und 
fo lang ſuchte / biß fie ihn gefunden hatte/ bils 
dere vor Die Ödttliche Weisheit Chriſtum / 
welcher ven Groſchen / aufwelchem die Bild⸗ 
nuß des himmliſchen Koͤnigs abgebildet / und 
hernach Durch Die Suͤnd ausgelöfchet wor⸗ 
den iſt / das iſt / den verlohrnen Menſchen 
fo lang geſuchet hat / bifi er ihn gefunden. 
Qui ſignificatur per Paſtorem ( fpricht 5. Gregorius 
der Heil. Gregorius) ipfe per mulierem; hom. 34, in 
Ipfe enim DEus, ipfe & DEI fapientia. Evang. 
leidy wie durch den das verlobrne 
Scyaaff füchenden Hirten abgebilder 
ware GOtt: alfo durch das den verlobrs 
nen Groſchen füchende Weib ware abs 
gebilder die Weisheit GOttes. Der eins 
geRleifchte Sohn GOttes / Die Weisheit des 
bimmlifchen Datters ift fommen auf diſe 
Welt / Damit er den verlohrnen eig 
ſuchte; Er bat ihm endlich mittelft feiner 
Verdienſten gefunden’ und das an ihm 
verdorbene Ebenbild SDttee verbeifert. Er 
ift der gute Hirt / welcher auf feine Schul⸗ 
tern das Holtz des Creutzes und mit diſem 
den ſchwehren Laſt unſerer Sünden gleſch⸗ 
wie auch die zuvor verlohrene hernach geſun⸗ 
dene Schaͤfflein / getragen hat. Er ſaget 
von ſich: Ego ſum paftor bonus, ich bin Joann. 10. 
der gute Hitt. Wann aber Der Zeugnuß v. 11. 
des Heil. Gregorii jur Folg / qui fignif- 
catur per paſtorem, ipfe per mulierem, 
der jene/ welcher Durch den Hirten ent 
worffen ift/ eben das Weib abbilder: 
So iſi dann das Weib / welche den verlohr⸗ 
nen Groſchen geſuchet hat / eine Bildnuß 
Chriſti des HErrn. Was hat aber diſes 
Evangeliſche Weib gethan / da ihr der Gro⸗ 
ſchen verlohren gegangen? Accendit lu- Luc. 15. v. 1. 
cernam, everrit domum, &queritdi- 
ligenter, donec ĩnveniat. Sie zuͤndet 
das Liecht an / kehret das Haus aus / und 
ſuchet fleißig / biß fie ibn finder, Sihe! 
tie jorgfältig / wie fleißig fie ware / fie durchs 
ſuchte alle Winckel wuhlet um Das Keh⸗ 
richt / ſchonet Peine Arbeit damit fie nur 
den verlohenen Groſchen finde. Et eum Ibid.v.g. 
invenerit, convocatamicas ſuas, & vi- 
cinas, dicens: Congratulamini mihi, 
quia inveni drachmam, quam perdide- 
rams Und wann fie ibn gefunden bat/ 
ruffet fie ihre Sreundinne/ und Nachba⸗ 
inne zuſamm̃en / und fpriche: Erfreuet 
euch mit mir/ dann ich bab jenen Bros 
fchen gefunden / den ich verlobren hatte. 
Warum hat aber diſes Weib nicht die 
Beeundinen u. Nachbarinen hierzu _ 
it 


8. Chryfol. 
Serm. 1 96 
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damit eihe das Haus auskehren / und den 
verlohenen Groſchen fuchen hälfften? Hier⸗ 
auf anttoortet der Heil. Chryfologus: Ad 
letitiam vocat vicinas , quas perdens 
convocäffe non legirur ad mœrorem. 
Es wird von difem Weib nicht gelefen/ 
daß fiezur Betruͤbnuß ihre Tachbarinen 
beruffen haͤtte / du fr den Groſchen ver⸗ 
lohren batte/ wohl aber zur Freud / als 
ge gefunden bat. Barum difes? 
eil fie eine Bildnuß Thtiſti des DEcm 
mare; Er ladet niemand zu feinen Schmer⸗ 
en’ Peynen / und Prübial ein! aber zur 
beilbafftigwerdung der Freud aus feiner 
Qiuferfiehungalle, VidereSalvatoris be- 
nevolentiam! Seber die Wunder⸗groſ⸗ 
fe. Güte unfers Erloͤſers! 
2Bie er aber alle feiner Freud und Glory 
theilhafftig haben will / fo erfordert er von 
ung / daß wir alle mit ihm jener Auferſte⸗ 
bung halben uns erfreuen, mit ihm fich troͤ⸗ 
fien/ und ihm feine Freud und Derzlichfeit 
gönnen follen. Maſſen diß Die Eigenſchafft 
wahrer freundfchafftlichen Liebe iſt / ſich mit 
dem Freund erfreuen / warn er zum Glück 
und Wohlitand gereichet. Derowegen / 
mas immer im Dimm«l und auf Erden 
Chriſtum geliebet hatı daß hat fich bey feiner 
Auferftebung von Todten mit ihm getroͤſt. 


\ 
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te denen Weibern alle Forcht / und lib. 1.5e&.4, 
enommen werden / umd oblerv.a. 
die Auferfteftung des "- 26. 


Schroͤcken 
darauf erft Mi 
Erm verfündigen/ damit nichts waͤ⸗ 
re / was eine fo esliche Freud verbin» 
dern Bunte; 

Schön redet David der Prophet von 
difem Tag: Hxceft dies, quam fecir Do- 
minus, exultemus & letemur in ea. 
Diß ift der Tag / den der HErt gemacht 
bat laſſt uns in felbem frobiochen, und 
erfreuen. Kat dann nicht alle Tag GOtt 
erſchaffen? Ja / aberden Tag ver Auferftes 
bung hat er beſonders / als einen neuen Tag 
beftimmet: Dann alle andere Tag ſeynd ent⸗ 
weder Tag zur Arbeit’ oder abır Tag / wo 
manvon der Arbeit aufhöret. Sechs Tag 
bey der Erſchaffung Der Melt arbeitete 
OGOtt: den fibenden darauf rubete er von 
aller feiner Arbeit: Die erſten Tag waren 
Tag der Arbeit GOttes / der fihende Tag 
ware ein Raft-Tag oder Aufhören von der 


Arbeit: Requievir die feptimo ab uni- Gen. a. v. 2. 


verlo opere, quod patrarat. Den fis 
benden Lag rubere er von aller Arbeic/ 
welche er verrichtet bare, Nicht ein ſol⸗ 
er Tag tware der Tag der Auferfiehung, 
Es ware fein Tag der Arbeit; maffen faget 


ber. Heil. Paulus: Chriftus refürgens ex Rom. 6. v. 9 


5. Athanaf. de Sicur olim ſub Davıde (fpricyt Athana- mortuis, jam non moritur. briftus 
eu (ius) cum jam proftratus jaceret Go- ftehend auf von Codten / gt nicht 
— liach, chori puellarum cum tymoanis inehr. Cs ware auch fein Rait» Tag; 


accurrebant, dicentes: Percuflit David 
per myriades ; idem quoque factitatum 


maffen die Ruh feiner Brg-äbnuß ſchon 
vorbey geweſen iſt / und ben feiner Auferſte⸗ 


eſt in morte Salvatoris, cui à morte re- 
fürgentiomnes occurrebant, cum cho- 
ris, carminibus, &tympanis, ſeſe mu- 


hunguns neue Werck gebotten werden, Illa s.Gregor. 
Sabbathi quies (ſeynd die WörterGrego- Nyfien. Oras 
rii Nifenlis) qu& DEI benedidtionem de Paicha. 


Vi&or An» 
tioch. apud 
Anton. Efco- 
bar de San- 
&s Tom.ll. 


tuo incitantes: Agite quæſo, exultemus 
Domino, jubilemus DEO Salutari no- 
ftro. Gleich wie zu seiten Davids, als 
fchon der Boliach erleger ware / und 
David fiegreich ausder Schlacht zuruck 
kehrte / ibm Hauffen » weis Weiber aus 
pin Iſtaelitiſchen —** mit =. 
en entgegen gezo eynd / und ges 
fungen haben: David bar vil taufend 
Seind erleger : Ein gleiches bat ſich nach 
dem Cod des Erloͤſers ereigner/ dem 
von Todten Auferfiebenden feynd enges 
Bi gekommen alle bimmlifche Geifter/ 

eilige Vaͤtter und anddchrige Seelen 
ſich unter einander mit allerhand ns 
ftrumenten ı und fröblichen Saiten⸗ 
Spilen zur Luftbarkeit aufmunterende:; 
Raffer uns fingen und froblocken GOtt 
unferem Erloͤſer. Derowegen hat der 
bey Dem Grab ſitzende Engel: als die Weis 
ber kamen / gleich ermahnet / fie ſollten ſich 
nicht ſorchten / Damit er ihnen mit Freud die 
Auferſtehung Chriſti verfündigen kunte: 
Primùm omnium (ſpricht Victor von 
Antiochia) omnem animi metum mu- 
lieribus eximĩ oportuit, ac tum demum 
de Chriſti reſurrectione verba ad eas fa- 
cere. Vor allen anderen Dingen mußs 


füfcepit, in qua DEus ab omni opere 
cellavitmortis quiete, guam pro mun- 
di falute Dominus JEfus lubiit, nunc fi- 
nemaccepit. Difer Sabbath / den der 
—— geſeegnet hat / und an welchem 

Ott von allen feinen Wercken geraſtet 
bat / iſt nunmehr mit der Todes ⸗/Ruh 
vollbracht / welche fuͤr das Heyl der 
Welt der HEr; IEſus auf ſich genom⸗ 
men bat, Mein / wie bat aber Die Ruh 
ein End genommen? Dver/ fo mit der Aufs 
erfiehung Ehrifti von Todten Die Rube ein 
End genommen hat/ wie ifi feine Auferſte⸗ 
bung ein fo troſtreicher und Freuden voller 
Feyertag? Nichte iſt den Menſchen anges 
nehmer als Die Ruh / und nichts beſchwehr⸗ 
ter als die Ruh abbrecben müffen. Go 
nun aufdifen Tag die Ruh ihr End nimmt/ 
wie iſt diſer Tag ein fo foperliber Tag? Fürs 
wahr abſonderlich iſt deſſen Ruhm / daß / 
obſchon eine neue Arbeit gebotten wird / ob⸗ 
ſchon die Ruh ein End nimmt / nichts deſto⸗ 
weniger wird er ein neuer Tag genennet / ein 
Tag / den GOt vom neuen beſtimmet / und 
eingefeget hat: Hæe eſt dies, quam fecit 
Dominus. Difift ein Tag dender HErir 

macht bat, 
. ns Dis 
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Die Arbeit aber / welche uns heut gebot / Waſſer wurfferift es in ſuͤſen Geſchmack 
ten wird iſt Peine andere / als Freud / verkehret worden. Worvon ſehr ſchoͤn 
locken und Luſibarkeit. — ſetzet diſeouriret der Heil. Gregorius Nyſſenſis, 
alſobald ver Prophet hinzu: Exultemus, und ſaget / Daß Difes.Dolg/ welches Die bit⸗ 

lztamur in ea. Laſſe tere Waſſer verſuͤſſet hat / feye eine Fi 


et un in felbigem 

en. Dasgangeheutis des auferftandenen 86* 9 
hi Signum (fepnd feine Wörter) & Moyfe 5. Gregorius 
in aquam immiflum , in dulcedinem Nyflen. apud 


lichkeit / und Luftbarkeit/ 
amaritudinemejus convertir. Lignum citacum Efco- 


F ein ſehr luſſiges Werd. Hæe dies 
(ſeynd Woͤrter des obermehnten Gregorii 
uoddam immiffum, id eft, Refurre- barlocö cira- 
&ionis mylterium fuavem reddit vitam '° "3 3- 


$. Gregorius 
Nyifen. locö 
eirato, Nyfienüs) gaudium, & ketitiam, & 
exultationem, opusutiquenon grave, 


Thren. a. 
13. 


Exod, ız. 
T 2}. 


Ihid.v.2f. 


neque fa&tu difficileexigit: atque huic 
invitat oraculum illud: Exultemus & 
Iztemurinea. Difer Tagerfordertvon 
ums Sröblichkeit/ und Froͤhlocken eine 
weder ſchwehre / noch widerwaͤrti 
Arbeic: und hierzu laden uns die Woͤr⸗ 
ter der Goͤttlichen Schrift ein: Laſſet 
uns froblochen und erfreuen in ſelbigem. 
O rem preclaram! O legem füavem! 
opus enim, quod —— aliud 
nullum eſt quam lætitia & exultatio, 
per quæ peccati condemnatio diſſolvi- 
tur, triſtiaque omnia in gaudium con- 
vertuntur. O was ift difes für ein füß 
Gebott! was für ein —— 
fehl! Maſſen jenes Werck / welches 
uns gebotten wird / kein anderes / als 
Freud und Froͤhlichkeit iſt; weilen heut 
die Sünd vertilget / und alle Traurig⸗ 
keit in Freud / in Froͤhlichkeit verändert 
worden iſt. Zu jener Zeit / da auf dem 
Calvary⸗ Berg unſer Eriöfer geſtorben iſt / 
ware die * Welt in ein bitteres Meer al» 
fee Traurigkeit verlehret / und hatte der 
Bone Jeremias ju dem menfchlichen Ge⸗ 
lechtmit Zähren feine Woͤrter wiederhoh⸗ 
lenfönnen: Magna eſt velut mare contri- 
tio tua. Groß iſt wie ein Meer deine 
—— / und dein Schmertz. 
Eu ist Die ganke Welt in ein Meer Der 
eit verkehret. Ber hat aber dife 
groffe Bitterkeit verſuͤſſet als Die Glory 
des erftandenen Heylandes? Da das frau 
litiſche Volck in das gelobte Land wanderte / 
iſt es zu ſolchen Brunnen kommen / welche 
bittere Waſſer hatten / daß fie niemand 
trincken funte: Et veneruntin Mara, nec 
poterant bibere aquas de Mara, ed, 
quöd eſſent amarz: unde & congruum 
loco nomen impofuit, vocans illum 
Mara, id eft amaritudinem. Und fie 
kamen gen Mara / und kunten nicht das 
Waſſer von Mara trincken / darum daß 
es bitter ward: dahero er dem Dreh den 
rechten Nahmen gab, und nennte es 
Mars ı das ift Bitrerkeit. Da aber 
Moyſes GOtt bate / —— Holtz / 
u ‚ cum mififfet in aquas, in dulce- 
inem ver fünt, Welches / alsers ins 


omnibus, quæ dulcedine fenfum per- 
fundunt, jucundiflim® conditam. Das 
von Moyſe ins Koafter geia ene Holtz / 
hat deren Bitterkeit in verkehret. 
in ſolches Holtʒ iſt das Geheimnuß des 
auferſtandenen Heylands / welches uns 
das gantze Leben verſuͤſſet / und mit al⸗ 
lerhand Troſt anfuͤllet. 

Weilen ung zu gefammter Freud Him⸗ 
mel und Erden anreget / da nun unſer befter 
Freund Chriſtus im Himmel 2** iſt / da 
nunmehr alle Bitterfeit in lautere Suͤſſe ver⸗ 
aͤndert worden iſt / fo laffet uns mit unferm 
HEcrrꝛn / und Erlöfer erfreuen. feines Siegs 
halben troͤſten / und am Freuden · Tag / der fo 
glorreich ware / ihm din Lob⸗ Geſang anſtim⸗ 
men: Hæce eſt dies, quam fecit Dominus, 
diß ift der Tag / den der HErꝛ gemacht 
hat / laſſet uns andemfelben frohlocfen und 
erfreuen. Bas aber für eine Breud ſeyn 

olley deutet Thomas von Kempen 


an: 
uiseft (fraget er) quidigne Pafchain Thomas? 
Spiritu celebrat? Wer iſt der, der mit Kempis Tom, 
wabrer Sreud die Defterliche Seyertäg ! medirat.z. 
begeber? undantroorter gleich: Quide vi- deRefurreh, 
tiisad virtutes transmigrat, quideve- * +09 


—— mala ———— novæ 
evotionisitatum lurgit. erfreuet 
ſich wahrhafftig ua Dee auferftandes 
nen Heyland / welcher fich von den Las 
ftern zuden Tugenden wendet / und vom 
alten Leben, von uͤblen Bewobnbeiteny 
und Zuneigungen zum neuen Stand der 
Ehriftlichen Frommkeit aufſtehet. Das 
fündige Leben, und untugendfamer Wan⸗ 
del / in melchen wir biß anhero verharret has 
ben / ft ein Grab in welchem mir biß anje⸗ 
gelegen ſeynd; heut da bey Ehrifli von 
odten Auferitehung die Gräber fich eröffe 
nen’ fo wollen auch wir aus unferem alten 
aufitehen/ Damit unfere d mit 
dem auferftandenen Hepland vollfommen 
feve. Einheiliges / und tugendfames Leben 
it das befte Lob⸗Geſang / welches wir Chris 
ſto dem Dbfieger bier auf Erden fingen koͤn⸗ 
nen / bißer ung mittler Zeit aus dem fleeblis 
— — ng 

m fiege e himmlifche 

eingehen mögen. AM € 
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Dominica in Albis. 
Pax Chrifti Hzreditas Chriftiani, 


Pax teflamentum Dei eft, hareditas Pax eſt, ut A concordibus con- 
Jortibus pofsideatur, non A htigantibus devidatur. S. Auguftinus 


Tom. 1X. de ovibus c. 13. initiö. 


Pax vobis. Foanm. 20. v. 26. 


Am erften Sonntag nad) Stern. 


Der Frid Chriſti ift der Chriſten Erbſchafft. 


Der Frid iſt ein Teſtament GOttes / der Frid iſt ein Erbſchafft 
den Chriſten / damit er in —8———— —* 
und nicht durch Zwiſtigkeit zertheilet werde. Alſo Auguſtinus an 


obgemeldter Stell, 


Der Frid ſeye mit euch, Beym Heil. Joan. am 20. Cap. 26.Berf, | 


S flund heut Ehriftus mit, 


ten unter feinen Füngeen/ 

a mel ji dor ar hin em 

— * von Todten auferſtanden 
CH) ware. Er ftund mitten 
\ ), unter ihnen/ und brachte 
Ahnen den längfi gewuͤnſchten Frides / ſpre⸗ 
chend: Pax vobis. Der Frid ſeye mit euch ; 
Tantüm eft pacis bonum (fpricht der 





Tom. V.libr. Heil, Auguſtinus) ut etiam in rebus ter- 
10. de civit. renis, atque mortalibus nihil gratiüs fo- 
c.ii.in ſine. leat audiri, nihil defiderabilius concupi- 


$. Auton, 
krn.ı, poſt 
Palcha, 


fci, nibil poftremo poflit meliüs inveniri. 
Der Frid ift eine ſolche Gab / daß unter 
den imdifchen/ und zergänglichen Dins 
gen nichts angenebmers Ban gehoͤret / 
nichts gewuͤnſchters kan verlanget / 
nichts endlich beſſers kan gefunden wer⸗ 
den. Der Heil. Antonius von Padua er⸗ 
kennet in der Gab Des Fridens nichts irrdi⸗ 
ſches / nichts zergaͤngliches fondern nennet 
fie ein Göttliches Ding. In hoc nomine 
Pax (fpricht er) tres funt literæ, & una 


+ fyllaba, in quo Trinitas & Unitas deli- 


gnatur, In P, Pater demonftratur. In 
A. prima vocali Filius, qui eſt vox Patris, 
In x duplici confonante Spiritus San- 
&tus ab vtroque proceaene intelligitur, 
in difem Wort Pax ſeynd drey Buch» 
ftaben/ und eine Sylben/ und wird dar⸗ 


durch die Dreyfaltigkeit/ und Einigkeit 
Oites verftanden. Durch den erfien 
Buchftaben wird Pater der bimmlifche 
Vatter bedeurer: durch das A den Vo- 
calem , oder den erften von fich felbften 
lautenden Buchftaben der Sobn GOt⸗ 
tes/ der die Scimm des Datters iſt: durch 
das X. oder gedoppleten Conlonanten 
wird verftanden der Seil. Geift der von 
Beyden herkommt. Cüm ergo difci- 
ulis fuis dixit: Pax vobis, Trinitatis & 
Unitatis fidem recommendavit. da er 
alfo zu feinen Juͤngern gefprodyen bat: 
Pax vobis, der Srid feye mit euch / bat 
er ihnen den Glauben an den Dreyeinis 
BOTT anbefoblen. Werl nun ver 

rid eine fo fuͤrtreffliche anfehnliche, und 
ie Sach iſt / wollte der Erloͤſer nach feis 
ner Auferfiehung feine Jünger mit fo lieb» 
reichen Worten grüffen/ Damit er ſie / wel⸗ 
che gang traurig waren / troͤſtete und alles 
Gutes anmwünfchte, Es ware vor Zeiten 
bey den Voͤlckern / und fonderlich bey den 
Auden der Brauch, DaB, wann fir einander 
gruͤßten fich den Friden anyumünfcher ofen 
ten. Diſes bar heut Chriſtus gerhan daß / 
da er feine Jünger grüßte / er ıhmn den 
Beiden verfündigte/ Damit er hierdurch ans 
deutete, Daß er init Dem Friden alles Gutes 
gebracht hätte. 2 
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An dem Tag der Freuden» reichen Ge⸗ 
burt hat der Erloͤſer der gantzen Welt durch 


die ſingende Engel den Friden verkuͤndiget: 


Lueæ 2.v.14. Gloria in altiſſimis Deo, & in terra re 
hominibus, Ebrfeye GOtt in der Hoͤhe / 
und Frid den Menſchen auf Erden. 
Nach feiner glorreichen Auferfiehung hat 
er felbft den Friden verfündigen wollen / 

Joann. ꝛo. fprechend: Pax vöbis. Der Frid feye mit 

v.26. euch. Bor feinem Tod verſchaffte er feir 
nen Züngern den Beiden im Teſtament / 

Joann. 14. fptedhend: Pacem relinguo vobis, pacem 

v. 17. meam do vobis. Ich laffe euch meinen 
iden/ meinen Stiden gebe ich euch. 


eromegen fagt der Heil. Augultinus: . 


S. Auguf.in Pax teftamentum Dei eft, hzreditas Pax 
fronte citatus eff, ut à concordibus confortibus pofli- 
deatur, non älitigantibus dividatur. Der 
Frid ift ein Teftamene GOttes / der Frid 
ift ein Erbſchafft der Chriſten / damit ex 
in Einhelligkeit erhalten / und nicht durch) 
Zwiſtigkeit zertheilet werde. Der Frid 
iſt nemlich der Chriſten theure Gaby welche 
ex tieff in unſere Hertzen will eingepraͤgt has 
ben. Den Feiden hat er mit ſich vom Him⸗ 
mel gebracht / welchen gleich. Die fingende 
Engel der Welt verfündiget haben: In ter- 
ra Pax, auf Erden Seid, Den Beiden 
hat ev beftättiget Durch fein Gebott: Pacem 
mecam do vobis. Meinen $riden gebe 
ich euch. Mit dem Friden ift er auferitan- 
den / da er gefprochen hat: Pax vobis, der 
Frid feye mit euch/ um hiermit anzudeuteny 
daß der Frid Chriſti der Wachfolger Chri⸗ 
fti Erbſchafft fenn. fol. Deromegen fpricht 
der Heil. Apoftel Paulus: Pax Chrilti ex- 
ultet in cordibus veltris, Der Frid Chris 
ſti berifche in euren Hertzen. 

Gleichwie aber vil-gefunden werden / 
welche Den reichen Erben um ihre Erbſchafft 
neydig ſeyn / und auf alle Öelegenheit fleißig 
act ba v / daß fie felbe ihnen, wo nicht 

pöllig abjagen / wenigſtens einen Theil dar 

son abzroichen koͤnnen: Alfo ift auch der 

Teuffel difer unferer Erbfchafit des Fridens 

Ehrilti gröfter Feind / und diſer Verlaſſen⸗ 

ſchafft halben mißgünflig. Derowegen / 

wann fich nur eine geringe Gelegenheit er» 

eigriet/ warın nur ein Fleine Unbild / eine ges 

ringe Schmälerung an der Ehr ung zuftof 

fet/ macht der Teuffel gleich Lerm gibt ung 

gleich Waffen in vie Haͤnd / gleich ſtreuet er 

unter ung Zwiſtigkeit / Haß / Neyd / und 
Bitterkeit / wie höllifche Funcken aus / das 

mit er uns gegen einander in Harniſch brin⸗ 

e/ und ftatt des Fridens Händel, und 

aͤſch anrichte. Mailen er wohl weiß / 

daß er in einem fridſamen Gemuͤth keinen 

Platz finde / wie Der Heil. Augultinus bes 

8. Auguflin. jeuger: Diabolus non poteſt intrare do- 
Tom.X. ferm. mum, vel mentem, in quo pax domina- 
2.adfratresingur, Der Teuffel darff fich nicht in jenes 
es Hauß wagen allwo der Sriden berifcher, 
-  BDingegen Chriſtus verkündiget allen den 


Coloß. Tr. 
v. 18. 


X 


Friden / er nimmt allen Feinden bie n 
aus den Haͤnden / rottet aller Orthen Feind⸗ 
ſeeligkeiten / und Unemigkeiten aus / ſoͤſchet 
das Feuer des Zorns / es iſt ſchier nichts 
aus feinem Mund zu hoͤren / als: Pax, Pax, 
Seid: Seid, Der Teuffel pflege auch unter 
den Breunden Hader und Zanck zu ftifften. 


"Chriftus hingegen fäet auch zwiſchen den 


alleräraften einden die Liebe aus: Diligi- Matth.5.v.44 
te inimicos veltros, benefacite his, qui 
oderunt vos. Lieber eure Feind / thut 
guts denen/ die euch baffen. Wem fol 
len wir aug difen beyden folgen? Difes wer⸗ 
den wir heut vernehmen/ und Fünfftighin 
fleißige Sorg tragen’ Damit rote nicht Difer 
—— Erbſchafft des HErrn beraubt wer⸗ 


en. 
Jenen Friden, welchen uns Chriſtus in 
ſeinem letzten Willen vermacht hat / fange 
ich vom Krieg an / welchen unter einander 
die Lieb gegen den Naͤchſten / und der Daß 
gegen denſelben führen. Mit ver Liebe tritt 
auf den Kampff; Pla Chriſtus: mit dem 
Haß der Teufel; Es ruffet zu ſich / und 
werbet Soldaten Ehriftus : auch ruffet / 
und. werber der Teuffel. Der jenigen / wel⸗ 
che unter dem Bahnen des Teuffels ſtehen / 
Kriegs» Loß ift folgendes : Odio habebis !bid. v.43. 
inimicum tuum. Du wirft deinen Feind 
baffen. Das Kriegs⸗Loß der jenigen / wels 
che unter dem Fahnen Eprifti ſtreiten / iſt: 
Diligite inimicos ‚veltros. Lieber eure 
Seind. So nun jemand bigirig iſt zu wiſ⸗ 
ſen / unter was für ginem Panier er fechtet; 
in was für einem Buch, ob Chriſti oder 
des Teuffels fein Nahmen aufgezeichnet ift/ 
difer erinnere ſich / wie er den J liebet / 
und ſich gegen ſeine Feind verhalte. Haſ⸗ 
fer er felbiger fo ftehet er unter Dem Teuffel / 
und möge auch von ihm mittlergeit feinen 
Sold erwarten. Lieber ee aber ſie fo gen ". 
hört er zu dem Bahnen Ehriftiy und wird 
von ihm Die ewige Belohnung befommen, 
Unter welchen Bahnen, da ich Euer Lieb und 
Andacht einzuladen gefinnet bin, beforge ich / 
damit mie nicht widerfahre / was Dermaleing 
Marcellino einem Juͤnger des Heil. Augu- 
ftini widerfahren ift/ diſer fchreibt von fich 
alfo: ch predige alle Tag denen Heyden 
das Evangelium Chriſti / und hören fie mich 
gern an/ wann ich von den Geheimnuſſen 
der Geburt / bitteren Leydens und Aufer⸗ 
ftehung handle ; aber da ich diſe Tag gepre⸗ 
dDiget habe von der Liebe/ welche wie aus 
Befehl Chriſti unferen Feinden ju erweiſen 
fehuldig ſeyn / ſchrhen gleich alle aus: Du- Joann.6.r.6a 
rus eſt hic fermo, & quis poteſt eum au- 
dire. Hart ift dife Red / wer Ban fiewol 
anbören? Auf gleiche Art ſchreyet biß auf 
den heutigen Pag die gmse Welt, alſo 
zwar / daß / wie der Deil. Hieronymus be 
seuget/ fich einige zu fagen unterflanden has 
ben: Daß durch — — uns 
Chriſtus eine unmoͤgliche Sach — 
abe; 


Predig auf den erfien Sonntag nad) Offern. 
habe; andere aber fogten, daß hierdurch die 
gantze Natur umgekchret wird. Difes bat 
der Heil, Augultinus felbft erfannt/ welcher 
von difem Gebott alfo redet: Recole, in 
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vil Feind hatte wie er fich gegen ihnen vers 
alten habe entdeckt er mit folgenden 
orten: Perfequar inimmicos meos, & Pfalm. 17. 
comprehendam illos, & non convertar, v. 38.& 39. 


5. Auguft, 


Fom.Vüll. omoibus juftificationibus Domini nulla 


donec deficiant. Copfringam illos, nec 


in Pſalm. 28. effe mirabiliora, nec difhciliora, quam poteruntftare; cadentfubtus pedesmeos. 
*. ut fuos quisque diligat inimicos., Ge ”jch woill meine Seind verfolgen/und fie 
dencke / daß unter allen GOt⸗ 


ses kein wunderbarlicheres / und ſchwe⸗ 
reres ſeye / als diſes / daß ein jeder ſeine 
Feind liebe. 

Im alten DTeſtament / fo bald nur jemand 
beleydiget wurde / alfobald wurde Das a 
Don eyd —— Der — 5 ie 
von feinem Sohn verfpottet / 

beraus : Malediftus Cha. 


Genelg.n.as in einen Fluch 


Levit. 24. 


v. 20. 


naan, fervus ſervorum erit fratribus ſuis. 
Verfiucht ſeye Chanaan / er wird ein Dies 
nes der Diener feiner Bruͤder feyn, Es 
kamen Soldaten famt ihrem Fuͤh⸗ 
ter / fo von Dchojia dem König 
** ias zu f / 

önig zu b 


vwey 
ſen von den Kindern zwey und viertzig. 
Mit einem Wort: So mare es beſchaffen 
im alten Teſtament / daß man mit eben ſel⸗ 
biger Ehlen meßte mit welcher jemand zuge 
meffen worden ifi._ Es ware die Haubt⸗ 
Regel * : u Rei > 
tem pro dente, a8 n 
für —* neuen Teſiament aber ers 


Iuc.22.v.26. mahnet ung Chriſtus: Nosautem nonlic, 
Mattli.5.v.44 ”Jbr aber nicht alfo, Ego autem dico 


vobis: Diligite inimicos veftros, bene- 
facite his, qui oderunt vos. Ich aber fage 
euch: 2 eure Feind / hut Guts jer 
nen / die euch haſſen. Diſes hat er uns 
richt allein mit Worten / ſondern auch mit 
Wercken und ſeinem Beyſpil gelehret. Er 
ward — —— und er ſchwieg; 
Er wurde gegeißlet / und mit Doͤrnern ges 

r t: Er wurde 
gecreutziget / und jedoch hat er für feine Feind 
gebetten. 


Es feund einiger denen diſe Lehr Chriſti 
nicht gefallt und das Erempel Davids vor 
kehren. David Cfpricht er) hat difes Lob 
in G ee Schrifft / daß er Vir fecun- 
düm cor Dei, ein Mann nach dem Her⸗ 
gen GOttes gemefen iſt; Er aber/ weil er 

RP, Weley, I. Domimiiale, 


eiffen: will auch nicht widerkehren / 
bie fi aufgeriben feynd. Ich will fie 
zerfchlagen/ und fie follen nicht befteben 
Eönnen: fie follen unter meine Süß fal 
len. Es gebietet zwar Chriſtus / daß wie 
ung nicht nur über unfere Feind nicht rächen 
follen ; fondern ihnen noch darbey Guts 


thun, umd für fie betten: Orate pro perfe: Marth.5.v.44 


quentibus, & calumpiantibus vos. Bet⸗ 
tet für die ſenige / Die euch verfolgen und 
verläumbden, Das Gebett Davids wa⸗ 
ve aber alfo beſchaffen / Daß er nicht nur als 
fein von feinen Beinden befreyet begehret zu 
er fondern noch darzu Diefelbe vertilget 
aben will. 
& in veritate tua difperde illos. Wende 
das Boͤſe ab von mir auf meine Seind/ 
und —* e fie in deiner Wahrheit. 
Uber difes alles noch iſt / daß / als David 
ſchon dem Tod zunahetes zu welcher Zeit 
auch die allerhärtefte Hertzen ihren Feinden 
u — 2 pflegen / und ihnen alles zuge⸗ 
—8* eyd abbitten / er ſolgende zwey 
im Deſtament feinem Sohn Salomoni ans 
befohlen hat: daß er auf Feine Weiß des 
Joabs / und Semei verſchonen folle/ der 
Ürfach / weilen fie beyde zu Lebens⸗ Zeit ihn 
ſchwer beleydiget haben. &o wird dann 
jemand fageny Dem der Zorn das Hertz eins , 
genommen hat: Wann Dapid / der von 
Der Kirchen als ein Ber ausgeruflen 
iſt / auf eine ſolche Weiß feine Feind geliebet 
hat: warum ſollen wir / die wir keine Hei⸗ 
fige ſeynd verbunden ſeyn diſes Gebott zu 
halten: Diligite inimicos veltros. Lieber 
eure Seind, 
Aber andächtige Zuhoͤrer! überfchlagt 
wohl Die Wörter Ehrifti: Ego autem di- 
co vobis: ea 4 inimicos veftros. Lies 
bet eure Seind/ dieweil ich euchs füge, 
Ego dico, ich) fage es. Ego, ich/ nicht 
ein Herr / oder indifcher König / ſondern 
Ego, Ich euer Erlöfer : Ego, ch euer 
&Dtt: Ego, ich euer Liebhaber: Ego, Ich 
habe felber meine Feind geliebt: Ego dico 
vobis: diligite inimicos veltros. Ich ſa⸗ 
ge euch; damit ibr eure Seind lieber, 
Mas David der König gethan / iſt nicht 
diſem Gebott zuwider: fintemal David uns 
ter feinee Macht Das Kriege: Heer GOttes 
gehabt / und mit ihnen wider die Srind 
GOttes gefleitten hat / und jene’ weſche er 
feine Feind nennet / nicht feines ſondern Feind 
GDrtes waren / welchen / jo er was Boͤſes 
u widerfahren wuͤnſchte / hat er ſoſches richt 
—** Zorns halben / ſondern der Ehr GOt⸗ 
ies wegen verlanget. Dat er aber eigene 
Oo Fund 


Averte mala inimicis meis, Pülm.53.v.7' 


Palm.7.v. 5: 


Bälm. 34. 


vV. 13, 


> Reg.9. v. * 


Cicero Orat. 
ero Ligatio. 
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Beind gehabt / fo hat er ihnen alles Gutes 
—3 und unterſtunde ſich ſelbſt vor 

T hiermit zu rühmen Daß er feinen 
Feinden fein 2eyd zugefügt hat, Si reddidi 
retribuentibus mihi mala, decidam me- 
rito ab inimicis meis inanis. So ich jes 
mal übles für übel vergolten habe / fo 
möge ich von meinen Seinden fallen. 
David hat feinen Zeinden Gutes gethan / 
obſchon fie es ihm übel vergolten haben : 
Retribuebant mihi mala pro bonis, fie 
baben mir Boͤſes fir Gutes entgolten, 
Abfolon fein eignee Sohn hatte ihm Dis 
Eronbenommen/und wollte ihm vom Brod 
helffen David hat Dennoch bey feinem Tod 
bitierlich geweynet. Der König Saul 
fuchte ihn zum Tod: David aber, ungeacht 
er nicht eine Gelegenheit fich an ihm zu raͤ⸗ 
chen hatte / hat ee es Doch niemal gethan; 
Ya vilmehr/ da Saul umlommen mare / 
ruffte David feine Bediente zuſammen / 


und fragte fie: Nunquid fupereit aliquis 


de dom» Saul, ut faciam cum eo mife. 
sicordiam Dei. Iſt wer noch aus dem 
Hauß Saul übrig / damit ich an ibm 
Barmbersigkeit & Ottes ausübe? 

D wie wenig werden nun in der Welt 
Lergleichen David gefunden, welche fo lieb» 
reich mit ihren Feinden verfahren! Dann 
kaum fliegt manchem eine Fliege über Die 
Naſen / kaum wird mand;em ein/ wiewohl 
nur geringes Woͤrtlein verfeget/ Faum ſtoß 
fet wer an uns any kaum fiht jemand ung 
ſchaͤl any oder verfündigt fich in etwas an 
und ; fo ift gleich Feuer im Dach, gleich 
hauſen / und poltern wir / gleich wünfchen 
wir alles bel dem Nächten auf den Half, 
und gehet es ihm gut / vergännen wir es 
ihm nicht: begegnet er ung / ſo grüflen wir 
ihn nicht / fehen ihn kaum mit einem guten 
Aug an: wir reden ihm zu Hauß und aus⸗ 
märts übel nach und mo nur mir einen 
Schaden zufügen können, verfaumen wir 
es niht. Mein’ mo bleibet dann die von 
Ehrifto hinterlaffene Erbfhaflt der Frid? 
Wo bleibet Das Gebott Ehrilli: Ego au- 
tem dico vobis: diligite inimicos veitros, 
benefacite his , qui oderunt vos. Ich 
aber fage euch: lieber eure Feind / chut 
jenen gůts / die euch haſſen. Fuͤrwahr die 
Heyden machen unferen Ehriftliden Nah⸗ 
men zu Schanden / die nicht fo hartes. Ders 

ns waren / Daß fie nicht Deren ihnen anges 
nen Unbild vergaſſen. Von Julio dem 
apfer hat Cicero diſe Ruhmwuͤrdige Lob» 
Med gethan : Oblivifci nil foles, niſi in- 
jurias. Auf nichts vergiffeft du, O uns 
uberwindlicher Rayfer, leichter / als auf 
Unbild / welche man dir zufüger. Und 
toie werden wir einmahl vor Dem flrengen 
Gericht GOttes beſtehen / wann wir allda 
werden einige Heyden ſehen / welche nur aus 
Begird eitler Eht haben ihren Feinden gern 
vergeben / und wir unterdeſſen in jenem Her⸗ 


en / in welchem der Erloͤſer das Gebott die 

iebe geſchriben hat daß wir lauter Groll 
gefuͤhret haben? Es erinnert Iſidorus: Iras IGdorus 
aquæ infcribendas, amicitias æri. Die EpiN. ı2. 
Seindfeeligkeiten follen auf Waſſer ges 
fchriben / hin die — 
—* — en —* =. 
geftochen werden, ie hingegen fchreis 
ben unferen Zorn auf Ertz oder einen Fel⸗ 

en damit er ewig Daure: hingegen unfere 

reundfchafftenund Liebe gegen den Naͤch⸗ 

. ift —* zu. —— * e 8 
auch nur geringer Gelegen ngli 
gerfchlaget / und 44 

Einige zwar zum Sacrament der Buß 

ſchreitende / Damit fie nur Die Loßſprechung 
erhalten / ſprechen / Daß fie jenen vergepheny 
von welchen fie fepnd beleidiget worden, 
nad) der Beicht aber ſeynd fies wie zuvor / 
von ihnen abgewendt / und obſchon fie ſagen / 
daß fie feinen Zorn haben / doch mit ihnen 
nicht umgehen wollen. Von difem/ mag 
Haymo erachtet / wollen wie hören: Ni- Hayme ſape 
hil prodeft (fpricht ee) ore dimittere, qui Matth- 
fervat iracundiam in corde, Es nunet 
den Menſchen nichts nur micdem Mund 
verzeyhen / wann man doch im Hertzen 
den dorn behalt. Sitantummodo non S. Joannes 
Izdes eum (feynd Die Wort des goldenen Chryfoft. de 
Wunde) * te læſit, avertis autem te ab compunä. 
eo, nec libenter eum vides, manet fine cordıs. 
dubio rancoris vulnus in pe&ore. YOann 
du nur jenem nicht Schaden zufuͤgeſt / 
der Dich verleer barı aber jedoch von 
ibm abgewenderbift/ und ibn nich gern 
ſiheſt / ift ein augenfcheinliches und ge 
wifjes Seichen/ daß annoch der Zorn 
und Buterkeit in deinem Seren herr⸗ 
ſche. Ich weiß aber nicht / wie Du dabey 
Dich troͤſten vermagſt / daß der gerechte GOtt 
fein barmhertziges Angeſicht ſu Die wenden 
wird / da du unterdeſſen dich von Deinem 
Naͤchſten abwendeſt. Weißt du nicht / 
mas Chriſtus ſagt: Eadem quippe men- Luc. 6. v. 31. 
fura, qua menfi fueritis, remetietur vobis. z 
Maſſen mit was für einer Maß gemeſ⸗ 
fen wird, mit eben difer wird euch ges 
mefjen werden. Verſeyhet ihe nicht, wer 
der euch wird versuhen werden. Unus- s. Auguft. de 
quisque ( riet der Hell. Auguftinus) ta- verbis Apoft; 
lem indulgentiam accepturus eft a Deo, 
qualem & ipfe dederit — Alſo 
wird einem jeden von GOTT verzihen 
werden / wie er feinem Naͤchſten vers 


zeyhet. 
Es iſt Euer Lieb und Andacht bekannten 
jene erſchroͤckliche Begebenheit mit einem osn. Junior. 
Menſchen / welcher in feinem Zorn erhaͤrtet Ord. Pradics 
weder auf dem Todt ⸗ Berh feinem Feind 
verzenhen wollte; Wach feinem Todt/ als 
für ihn die Podten, Merten gehalten wurde / 
und GDtt inftändig erſucht / er wollte ihm 
feine Sünden vergeben nahm mit Erftaus 
nung aller Derumftehenden Ehriflus dee 
Gecreu⸗ 


Match. 6. 
v. 15. 


$. Hieronym. 
hic, 


Difcipulus 


1 e I ei u zu 
a Eee 


k 
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Gecreutzigte feine Dänd vom Creutz ab, und 
mit difen Die ſich verſtopffend / ſprach 
er folgende : Non p t, non 
arcam, Er hat nicht verziehen / auch 
will nicht verzeihen, Es haben Euer 
Lieb / und Andacht b 
fichüber ihre Feind zu rächen, jegt ihre Che 
—— ihnen übel nachzureden, 
um ihr Gluͤck zu bringen’ und Schw 
den ; &el aber 


bitte ich’ wollen ge ee miffet habe 


heit / famt der Wörter Chriſti erinnern: Si 


non dimileritis hominibus: rec Pater 


verzeib) 
tie der Heil, Joannes Chryfo- 
ftomus faget: Nihil omnium DEus ick 


. odit, & averfatur, ut hominem ultio- 


nisavidum, & in animo ſuo perpetuas 
— proximum ſervantem inimici- 


er ſerner) ejus ti damnum eft, ut 
mifericordiam DEI revocet, neclocum 
habere finat. Maſſen eine fo groffe 
Bosheit dife Sünd hat / daß er der 
Barmhertzigkeit GOttes abfager/ und 
ihr einen Plaggibr, Sic & Pater meus 
caleftis ( fpricht der Erloͤſer ſelbſt) Facier 
vobis, finon remileritis unus quisque 
fratri ſuo de cordibus veftris. fo 
wird es auch mein bimmlifcher Vatter 
euch machen/ wann nicht jeder von gan⸗ 
I) feinem verzeiber, 
Welche Wörter/ als der Heil, Hierony- 
gang erftaunet ruf 


fententia: Sie enim & Pater caeleftis fa- 

eiet vobis, fi non remiferitis. Er 
cklich ift difer Senteng : Alſo wird 

es auch der bimmlifche Darrer euch mas 

chen / fo ihr nichtverzeiben werder, 

Es erzehlet Difeipulus von einem adelis 


/ dem Gebeit / Zar 


Sic& Pater c- 
leftis faciet vobis, fi non remiferitis, 
Dann alfo wirds auch der bimmlifche 
Datter euch machen / fo ibrnicht verzeis 
ben werde, Als wann wiſchen HOTEL 


undung ——* te; Dimitteno- Math, s. - 
cut & nos dimitti- v-.ı= 


bis debitanoftra, 
mus debitoribus noftris. 


cht gleich dargegen: Si autem 
non dimiferitis hominibus, nec Pater 
vefter dimitret vobis peccata veftra. 
So ibr nicye den Menſchen verzeiber/ 
weder auch euer bimmlifcber Vatter 


wird euch euere Sünden verzeihen. Fru- *. Iidorus de 
ıl, Iidorus ) (ummo bono. 


fira DEum (fpricht der Hei 
fibi propitiari querit, quieitöproximo 
placari —— Vergebens begeh 


GOttes nicht 
ven will / welche ihm gebietet/ Damit er ſei⸗ 
nen Freunden hold feye, 


ommen. Derowegen / ach⸗ 
tet er jelbit in Rom Glaubens hu ans 
ware / legte er doch eine Vorbitt für Dis 


en / Allmofengeben/ und anderen 
8 zugethan ten ein’ und ſchribe ſeinet wegen 

hilemoni mit folgenden Worten zu: Pau- 5. Prulusad 
lus fenex, nunc autem & vindtus JESU Philemon. 
Chrifii, obfecro tepromeofilio, quem ꝰ 9. 1°. 1. 
genui in vinculis, Onefimo, qui ribi '7. 18.19. 


es 
ſtunde / zeigte ſich ihm der Sohn / weicher 
den Vaiter ermahnte / Damit er nicht für 


funte. 
R,P, Wefey, 8.3. Dominials, 


aliquando inutilis fuit. Si ergo habes 
me ſocium, füfcipe illum ‚ ficut me, fi 
autem aliquid nocuit tibi, aut deber, ° 
hoc mihi impura. Ego Paulus fcripfi 
mea manu,. Paulus der Alte, der nuns 
mebr auch ein Gefangener IEſu Chriſti 
ift. Ich bitre dich für meinen Sobn 
Oneſmum, den ich in Banden geseiner 

Do a hab / 


8. Joannes 


—— 


Matih. 5; 
v4 


Exod. 2 fr 
v. 40» 


Mund bey fih —— 
hinzu: Quem 
rent, * par er Wen ms 
wohi alfo liebreiche Woͤrter / hu n 
auch ein ſteinernes Hertz haͤtte / nich ers 
ar und bewegen? Difes hatte 


2. m —* 

t —* ausgewuͤrcket; 

leicht ck ſeiner is 

so —* — —— mit ei 
gener Hand ihm aus dem 


er 
——— —— So bar Pau⸗ 


lus habe es mit 


Und di wen ne 
—— daßer En Saum ge! 
aus 
felbft ihm mit eigener Hand gefchtiben 
wird diſes eben einem 
Chriſtus erhalten welcher 


Chriſten ten koͤnnen / 
mit ſeinem Goͤttlichen Mund uns —88 
bett mitgetheilet hat: Ego autem au 
bis: Diligite inimicos veftros, ben 
eite his, qui oderunt vos, De 
fageeuch: Liebereure Feind / thut Guts 
jenen / die euch haſſen. 

Diſes / als ich bey mir uͤberlege / fuͤhret 
mich —— Da⸗ 


Er 
ii 
Ä 


In 
H 


J 
IH 
Sg 


ger 
Er 
Ai 
s 


+; 
5 
„34 


iſt — toelche er 
weiſen will; Es haſſen Indie 


für ſius auf. 
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fpice, & fac fecundüm exemplar, 
tibi in monte monftratum a 

und machs nach dem Beyſpil / ze 
dir aufdem Ber erg geseigesif. 

Die andere Weiss auf welche ung ein 
Beind — jufügen kan / iſt 
der verborgene Haß im Hertzen / 
Die Zungr ai Ener 
ung verleumbdet / unfere Ehe 
verwuͤnſcht und verflucht/ und 
Ding von ung redet; Aber möchte per | 
diſes ein. Chriſtliches Stud feyn / wann 
man —* mit Boͤſem vergeltete + und mit 
eben jener Ehlen unferem Band meffete/ mit 
welcher 1.47 hat? Diſes tathet 


——— San im * —* 

n 

hi moalı « . —— 
——— Bi verleumbden / 

u em jur * —— — 


gu M fie feinen Datter: Pa 
r % map - 

c fecundüm exem 
35 monte ee Sean 
das Vorbild; und mach darnachı wie 
es dir auf dein Derg gezeiget 
e dritte W 


u ter einden mundert ung 

det: und jedo we — ſtin 
in Blut / N 

—236 En dargeben, Die Quden 

hatten ihn gecreutziget / Chriſtus —5* 


cke hat ihnen den Dimmelgeöffnet. 


ihn —— hingegen er hat —9 hen 
od das ewige Leben erworben, 

haben fich ihm widerſetzet / er aber hat ihnen 
alles mit Gutthaten vergolten. Infpice, 
& fac (ecundüm exemplar , quod tibi 
in * monſtratum eſt. chaue de⸗ 

egen wohl, O Chriſtliche —* dei⸗ 
—J — an! und mach nach d 
wen er er die aufdem Berg 


et / und an 


agen/ was für Murren wider unfere 


bis Feind. Infpice , &fac fecundumexem- 
wie plar. Aber wenden wir unfere 


Au 
auf das Creutz unfers Erloͤſers. Erhgt 
zwar in legten Zügen, und jedoch 8* An 


Ze | 
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—8 und verletzen wird / und alſo werden wir auf al⸗ 
Omnis ſen Zorn / /und Bitterkeit / ja alle 
creatura (fpr 08 il, d) ar- Unbild ver 


matafuicad ulcif fui injuriam 
Createris, horribiles tenebr= factæ 
funt fuper faciem terr&, terra tremuit, 
Alle Crearuren ergeiffen Waffen wider 
die Seind i/ und Wk die Un 
bild ihres dan⸗ 
nenbero entftunde rg entfenliche Sins 
ſternuß in der ganzen — u ne die ram 
zitterte mit folchem&cht 
—— daß fie begraben zu —* 

ben geh batten, Und de —* 
unfehlbar 
Serge nern min Bat gan De: 

ater! dimitte * Vatter! verzeibe 
es ihnen. Dir derowegen / O Menſch! 
iſt nichts anderes uͤbrig / als ba DK 
in Difem Spiegel ft; Iaſpiee, & fac 
fecundümexemplar , quod tibi inmon- 
te monftratum et. Sihe / und AT. 
es nach dem Exempel / welches Die auf 
dem 88 ageseiget worbdenift, 
aben vor jeiten Die Griechen den 

* gehabt / daß dl Baflereyen ein 
Becher /_twelcher Phi- 
lochefius, der er —* 
oder diebe / insgemein lautete / qus welchem / 
nachdem man getruncken hatte / durffte nie⸗ 
mand auf feine —5 — * 


Diſer K der 

uns unfer Liebhaber erwiſen hat. Aus Dis 

em wollen wir rrincken / ung des bitteren 
r wann ung 


am 


uv. 
will Bene. Es höre 


rebigmit jenem/ 


ſchlieſſe die h 
affeus erzehlet. 
err des Aby 
beiften aus Dem Pors 


—— ed + 
— Krieg Heer Frid machte, nahm 


er in Die Händ ein Crucifix, und vor jels 
bem Daenider knyend / fpracberalfo: Quam 
pacem JEfus.Chrifus humani generis 
Redempror difeipulis reliquit, eadem 
eitointer nos, gut . rofitemur 
fidem &, cultum riden / den 
JEſus Chriſtus der löfer des menſch⸗ 
lichen Befchlechts feinen Jüngern übers 
laffen hat / derfelbe fey unter uns/ wel⸗ 
che wir uns zu feinem Glauben, und 
Ehr betennen. Machen mır auch unters 
einander mit unferen Feinden einen folchen 


wen fo wir wollen feines bitteren Leydens 


d baligen Dluts_theilhafftig werden, 


| Os p cem JEſus —— humanige- 


neris Redemptor difcipulis reliquic, 
eademeftointernos, qui ejusdem pro- 
firemur fidem & culctum. Der jene Irid / 
den der Etloͤſer des menfchlichen Ber 
ſchlechts feinen Juͤngern überlafjen hat / 
ſeye auch) unter uns / die wir uns au ſei⸗ 
nem Ölauben / und Gottes + Dienft bes 
unter und alle 
ligkeit auf die Bitter keit des ihs wei⸗ 
che der Liebes üble Verſtaͤndnuß finde kei⸗ 
nen Platz bey uns / reichen wir uns auf 
Breunds s Art Die Haͤnd und ſpre⸗ 
hen: Pax vobis, der Srid 
feye mit 


EN 





18 er , Mafaus hiſt. 
nifchen Ind, 


9 
8 ——— 
‘ PA ER MIEMHMUMMEN HU HMI UN DEU HUT UI GEN 





- Dominicall. * * 


Paſtoralis ar Balatus Gregis. 


Laus & dedecus Prefidis, ex moribus 
fubditorum. 


Si Oves bona ſunt, ſunt & Paftores N Paßtoribus.c.13: 
Sermo Philippicus 
Contra diſſimulantes vitia in plebe. | 
Ego fum Paftor bonus, & cognofco meas, & —— 


me meæ. Joann. 10. ©, 14. 


Km anderten Sonntag nad) Stern. 
Hirtend Widerhall/ d * Blaͤcken der Heerd. 


Eines Vorſtehers —— Bi hand, aus den Sitten 
n. 


&s 3 ar guy, Edi m Alſo der 


eil. Auguftinus an erwehnter S 


Ernſthaffte Straf» Predig 
Wider die Lafter unter dem Pöbel nachſehende Vorſteher. 


Ich bin ein guter Hirt / und erkenne meine Schaaf / und die 
meine kennen mich. Beym H. Joann. amro.Cap. 14. Vers, 


m) An war: Exun 
Hin, Aus der der Dfuß 
V erkennet man den & 





| Du exfennet werde / mare noch nieraahl 
F Wir begehen heut freyerlich Das 


efi der Hirten, allwo Chriſtus / welcher A 


von feinem Stadthalter dem Deik Petro iſt 


dceen benahmſet worden / unterſchidliche 


Prineeps Paftorum, ein Fuͤrſt aller its 1. Berr.c.z, 
v4. 

ten einführet/ und * aus ihnen Diebe / 

und Moͤrder nennet: Ne fur eſt, & ſatro. « Joana. 19, 
Der ift ein Dieby und Mörder. Einige’ v.ı. 
nennet er Taglöhner / und Feine Dirten: 
Mercenarius - qui nonelt Paltor. Tags ibidemv. iz. 
löhner / und Fein Sir, Einige nennet er 
uswärtige/ Denen Die Schaaff nicht fol, 

gen’ ſondern fliehen von ihnen, — Ibidemv. . 
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aon fequuntur, fed fugiuntabeo. Uns 

dere nennet er wahrhaffie / und techtſchaffe⸗ 

bidemv.2. me Dirten: Qui autem intra: per ollium, 
oreltovium. Ver aber durch die 

| büreingeber/der ift eindirt der&chaafs 
kidemv.sı. fen, Bonus Paftor animam fuam dat 
proovibusfüis. Ein guter Hirt gibt ſei⸗ 

ne Seel für feine Schaaf. Das gewiſſe 

n/mornad) ein wahrer Dirt von einem 

embbling / oder einem Mi / ober eis 

nem Dieb Pan erfennet werden / jeßet Chris 

nicht allein in Dem Hirten / oder feiner 

erfohn / fondern auch in der Heerd. Wol ⸗ 

let ihr ER erkennen / wer 

(oatken Geoharbeet wohl feine Deeror and 
der Heerd werdet ihr einen mahrhafften ve 


e feine 
Hirt 
iſt nach diſem gehen die af nicht. 
bidemv.s. Alienumnon fequuntur, fed fugiunt ab 
eo. Einem Srembden folgen fie nicht/ 
fondern fliehen von ihm / und feßet gleich 
Chriſtus hinzu: Cognofco oves meas, 
& cognofcunt memer. Ich kenne die 
Meinige / und die Meine kennen mich. 
Sie gehen hinter mie, und nicht hinter eis 
nem andern’ und aus Difem erfannet mary 
daß ich ihr Dirt bin: Ego fum Paftor bo- 
'nus. “Ich binein guter Hirt, 
Die ganze Welt ift mie eine * 
Weid. Die Kirch GOttes ein Schaaf⸗ 
Stall Chriſti / in welchem die Glaubige / 
gleichwie feine auserlefene Schaaf verſamm⸗ 
fet ſeynd / zu welchen dee Erloͤſer ſelbſten 
Wcranza ſpricht: Nolite timere pufillus Grex, 
quiacomplacuit Patri veltro, dare vo- 
bisRegnum. Foͤrchtet euch nicht kleine 
Heerd / dieweil eurem Vatter gefällig 
ware, euch das Reich zu — Welche 
aber nicht in der Kirchen Ehrifti Ki befins 
den / von ihnen hat Chriſtus der Fürft Der 
Hirten geiprochen: Et aliasoves habeo, 
quznonfüntexhocovili. Und ich ha⸗ 
be noch andere Schaaf / welche nicht 
aus diſem Stall ſeynd / ſie ſeynd ficut 
oves, non habentes Paſtorem, wie 
Schaaf / welche keinen Hirten baben, 
Sie ſeynd nicht ſo eine Heerd Chriſti / ſon⸗ 
dern vilmehr eine Heerd der Boͤcken / welche 
unter die Verwaltung des Teuffels gehören. 
Und Be en feund Die Gottes⸗Laugner / 
Abgoͤtterer / Tuͤrcken Zuden, Saracener / 
und alle Keker. Don beyder Heerd redet 
Mach.25. der Sohn GOttes: Cüm venerit Filius 
"31.32.33. Hominis in Majeftate füa - congrega- 
buntur ante eum omnesgentes, & fepa- 
rabunt eos ab invicem, ficut Paftor fe- 
gregat oves ab hadis: & ſtatuet oves 


Iidem. 


ann. Io. 
v.16. 


AMitth. 9, 
F, 16. 


— à dextris, hædos autem A ſini- 
ris. Wann der Sohn des Menſchen 
in feiner Herꝛlichkeit kommen wird / wer⸗ 
den vor feiner verſammler werden alle 
Voͤlcker / und er wird fie von einander 
ſcheiden / gleichwie ein Hirt die Schaaf 
von Böcken zu feheiden pflege’ und er 
wird die Schaaf zur Rechten, die Boͤck 
aber zur Lincken ftellen, 

Gleichwie aber Die Welt einem Schaaffs 
Stall gleicher, alfo ſeynd in Der Weit unters 
get: Dirten/ ja deren ift die gantze 

elt voll, Der allechöchkte bier auf Erden 
ſichtbare Dirt der Deerd Ehrifti ift der Roͤ⸗ 
mifche Pabſt / welcher Die ganze Belt rich 
tet / und verwaltet. —5—— Kirchen 
Kae die Biſcdoͤff / Über die Kirchſpii 

vyd die — über die Landſchafften und 
Königreich feund Kapfer/ und Gürften/ auf 
denen Land» Büttern und ee die 
Obrigkeiten / in den Staͤdten Die Burges 
meifter/ und Stadt» Dögt/ und in jeder 
Hausgenoffenfchafft die Hauchalter. Die 
jene aber / welche nicht in dem Scaafs 
Stall Chriſti ſeynd feund oves, non ha- 
bentes Paltorem, Schaaf / die Feinen 
Hirten baben/ und jenes welche fie weh⸗ 
den’ fepnd unter Schaafs » Haut lauter 
reiſſende Woͤlff. Veniunt in veftimen- March. 7. 
tis ovium, intrinfecus autem funt lupi r.ıg. 
rapaces. Sie kommen in Schaafss 
Rleidern’ inwendig aber feynd fie reif 
fende Woͤlff Fur eit, &latro; fiefeynd Joann. 10, 
Dieb und Moͤrder; fie meiden nicht die” v. ı. 
Schaaf / fondern zerreiffen fi. Non ve- 
nit, nifi, ut furetur, & mactet. Gie ibidem v.ıo, 
kommen nicht/ als daß fie fehlen  mors 
den / und umbringen. ein jeder aus 
difen allen für ein Diet ſeye / Difes erfennet 
man aus der Heerd / welcher er vorgefeget 
ift. Maffen eine jede Deerd nad) ihrem Dirs 
ten gehet. Oves eum fequuntur, quia 
feiunt vocemejus, alienumnon fequun- 
tur. Die Schaaf folgen ihm nach / 
weil fie feine Stimm £ennen: eimem 
Brembdling folgen fie nibt nah. Und 
eichroie ein Dirt gu einer frembden Heerd 
ich nicht befennet, alfo auch ein wahrer 
Chriſt befennet fich nicht zum Luther, weder 
folget ihm nach / fondern befenner fib zu 
Ehrifto / folget ihm / und feinem Stadthals 
ter dem Pabſt. Ein Calviniſt folget nicht 
nad) dem Pabſt / fondern Calvinum. Ein 
Türk folget nicht nach Zvvinglium,, oder 
jemanden anderen / fondern Dem Wahomer. 
Ein Jud folget nicht nach Chriſtum / fons 
dern Moyſem / und fo weiter, Eine jede 
Heerd folget ihrem Hirten nach / und gleich⸗ 
wie fie hinter ihm drein gehet / alfo bildet fie 
an fich deſſen Sitten ab / und iſt beyrahe eis 
ne folche Gleichheit zwiſchen einem Hirten / 
und einer Heerd / als wie zwiſchen einer 
Stimm / und Widert all zu feon pfleget. 
Wie die Stimm iſt / alſo iſt auch der — 
oder 
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oderder Widerhall / und aus einem folchen 

— WBiverfhall erkennen wit gleich / wie die 

Stimmin ſich beſchaffen iſt. Daher iſt je⸗ 

nes alte Spruͤchwort entſtanden: Qualis 

Rex, talis Grex. Wie der Sirt / alfo 

auch ift Die Heerd. Wie der Herz’ alſo 

ſeynd auch die Unterthanen/ wie Die Ders 

alter einer Gemeind / alfo ift auch Die Ge⸗ 

meind. Wie ver Haushalter / alfo ſeynd 

auch die Hausgenoſſene. Wie der Vaͤlter / 

Claudianus alſo auch die Kinder, Totus componitur 

de +toConfu- orbis ſpricht wohl Claudianus) Regis 

lar.Honorii 24 exemplum. Nach dem Beyfpildes 

Rönigs richtet ſich die ganze Welt. 

Quidquid Principes faciunt ( fpricht 

Quintilianus ) præcipere videntur. 

Was immer die Fuͤrſten und Obrigkei⸗ 

tenbegeben und thun / iſt eben ſo vil / als 

wann fie es den Unterthanen gleichfalls 

gebieteten. Maſſen das Leben eines Hir⸗ 

ren iſt ein lebendiges Gebott für Die Qeerd. 

Plutarch. in Quales in Republica Principes eſſe fo- 

Timæo. leat, tales reliqui folent effe Cives, 

Gleond die Wörter Plutarchi) Wie die 

brigkeit befchaffen iſt / alſo pflegt auch 

Die Gemeind / und die Burgerſchafft zu 

feyn. Difes deutet auch Der Heilige Geiſt 

Eecli, 10.v. a. Durch Den Ecclefiafticum an: QualisRe- 

&oreftcivitatis, taleshabitantesinea. 

Die die Dorfteber in einer Stadt ſeynd / 

alfo pflegen auch die Innwohner zu 

feyn. Aſſo zwar / daß, ſo jemand wirfn 

will / wie ein Dirt befchaffen eye / Der möge 

nur feine Deerd anfehen / maffen qualis 

Rex, talis Grex, wieder Hirt / aljo die 

3 Heerd / und wie Die Heerden befchaffen 

ſeynd / aufdife Art pflegen auch gemeiniglich 

die Hirten zu ſeyn. Welches zimlich Deuts 

lih Jerem as der ‘Prophet mit folgenden 

Jer. s0.v.21. Worten andeutet: Quia ſtultè — 

paftores - omnis grex eorum diſperſus 

et. Weilen die Hitten thorrecht gebands 

let haben / iſt die gantze Heerd zerſtreuet 

worden. Aus der jerſlreuten Heerd erken⸗ 

net man Die Fahrlofigkeit ver Hirten, dann 

nach ihnen gehen Die Schaaf: Oves cum 
fequuntur. 

Meine Derin/ ihr / die ihr in der Ges 
meind/ oder in eurem Haus Hirten ſeyd / 
oder mit anderen zu befehlenhabt/ habt kein 
fo wahres / eure Derfohn vorſtellendes Con- 
trafait in euren Jimmern/ wie ihr an jenen 
abgemahlet feyd / die ihr unter eurer Gewalt 
habt. Das befte Contrafair ift die Ge⸗ 
meind / Die ihe regiret. Derowegen hat 
der Heil. Auguſtinus einer jeden Stadt 
über ihre Thor / einem jeden Haus überihre 

8. Auguſtiaus Thuͤr folgende Uberſchrifft geſetzet: Si bonæ 
in frouteci- oves, ſunt & boni Paſtores. So die 
tatus. Schaaf gut / und fromm ſeynd / ſeynd 
auch gut / und fromm dero Hirten. Als 
wollte er ſagen: So ihr in eine frembde 
Stadt kommt / und wiſſen wollet / wie Des 
so Vorſteher / wie dero Hirten / wie Die 


Quintilianus. 


Haͤuſer ——68 ſeynd / fraget nicht / wie 
der Hirt / Der »Borfleher / der Hauswirth / 
oder die Eltern beſchaffen ſeynd / ſondern ſe⸗ 
het auf die Gemeind / auf die Hausgenoſſen / 
auf die Kinder und aus diſen werdet ihr in 
die Kundſchafft fommen: Si boni lunt 
oves, lunt & boni Paftores. Wann 
die Schaaf que ſeynd / alsdann ifis ein 
eihen/ daß auch an der Guͤte ; und 
rommheit des Hitten nichts mangler. 
ihe! euer dob / euer ſchlimme / oder gute 
Ruff bewendet anjenen/ welchen ihr vorfles 
bet; Dife ſeynd eure Heerden / eure Gon- 
trafait; und ſo diſes Contrafaic übel ber 
ſchaffen iſt wird man darfür halten; daß 
ihe üble Hirten feyd: ſintemahl: Qualis 
Rex, talis Grex, wie der Sirt/.alfo iſt 
auchdie Heerd. Dannenhero bin ih nicht 
ſinnet / euch heut zu predigen damit ihenue . 
heilig/ tugendfam / und gottsföcchtig 
epd/ fondern Damit ihr beforget auch alles 
fo unter eurem Gewalt ftehen, heilig fromm 
und tugendfam zu machen. Shre Heilig 
keit wird euer guter Ruff ſeyn / euer gute 
Nahmen aber wird höchit die Ehr GOites 
ee; — 
er in einen fürnehmen Pallaſt kom⸗ 
met/ allwo fürteeffliche — und 
Schnitzwerck zu fehen ſeynd / erkennet gleich 
den Mahler / welcherdie Bilder verfertigei / 
oder den Bildhauer / welcher Die Statuen / 
oder diſes / jenes Kunſt ⸗ Stuck verfertiget / 
und ausgearbeitet hat / wellen die Nahmen 
der Kuͤnfller gemeiniglich Darunter geſchti⸗ 
ben’ oder ausgeflochenftehen. Und wann 
a bie Rahmen Da nicht waͤren / möchte 
doch ein jeder Wernünfftiger aus den Bils 
dern jelbit/ oder deſſen Barben/ oder aber 
bejonderem Pemſel oder Schnitt erkennen / 
daß Difes “Bild von diſem Mabler ; diſe 
Statua / von diſem oder jenem Bildhauer 
herfomme. Und eben Difes ereignet fich in 
einer Landſchafft / fo eine Obrigkeit hat / und 
unter einem Fuͤrſten ſtehet; allo geſchicht es 
mit einer Herrſchafft / der ein Herr vorſiehet / 
alſo mit einer Gemeind / die unter Vorſte⸗ 
hern iſt / alſo mit den Hausgenoſſnen und Kin⸗ 
dern / die ihr unter euch habt. Aus der An⸗ 
dacht / weſche man ſihet unter den Untertha⸗ 
nen / aus den tugendſamen Sitten und 
Chriſtlichem Eyffer / welcher in der Gemeind 
herrſchet: aus dem auferbaulichem Leben / 
und Wandel / welcher unter den Einheimis 
fben und Hausgenoffnen vermercket wird / 
erfennet ein jeglicher Die Frommkeit der 
Obrigk it / und Pan keck ausruffen: Dmie 
nlückferligiftdifes Haus / welches einen fol 
ben Haußhalter hat; mie gluͤckſeelig Die Ge⸗ 
meind/ welche unter einer folhn Obrigkeit 
ſtehet; mie gloͤckſe⸗ lig die Herrihafft, wel⸗ 
che einen ſol hen Herrn hat. Dannenhero 
ber Heil. Gregorius von Nazianz, ale er 
bey der Kirchen» Nerfammjung verflaget 
wurde, und Darum zur Red geſiellet / 
t 


$.Gregorius 
Nazianz. 
Orat.27. 


Matth. ır. 


v.3- 


' ut, quemadmodum ait & Pau 
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felber anttoorten ſolte wie er fein Biſchthum 
verwaltet haͤtte / deme er ald Patriarch in 
Conſtantinopel vorſtunde: Er aber ent⸗ 
ſchuldigte fich auf keine Weis / weder ſuchte 
feine Unſchuld zu verthaidigen Zeugenſchafft / 
noch auch meidete er Das Gericht / ſondern 
fagtenur folgendes denen Richtern: Meine 
Herin! fehet nur was ich vor Bilder gemabr 
let hab, und hieraus werdet ihr erkennen, 
mas für ein Mahler fen Der jenige / der fie ges 
mablet hat; Meine Bilder fepnd Die mirans 
vertraute Schaͤflein / welche ich biß auf den 
heutigen Tag verwaltet hab; Aus ihren 
Sitten / und Wandel erachtet/ ob meine: 
irten⸗Sorg / und Arbeit/ Lob» oder 
chaͤndungs ⸗ würdig fere. Darauf bes 
ieg er die Cantzel / und bate Die gefammte 
rieſterſchafft alle Burger inbrünftig/ daß / 
fie ihres offs und Seelen» Dirteng 
Ehr / und guten Rahmen verfechten wollten / 
fie es nicht anderft thäten/ als fromm / tu⸗ 
gendfam / und heilig-lebten und mit ihrem 
Gottsföcchtigen Wandel erwiſen / wie ihr 
Hier beſchaffen / ob er Loby oder Schand 
toürdigfeye. Facice (fprach er * 
us, glo- 

ria mibi fitis, & gaudium , & corona 
glorix, defenfiöque ad eos, qui me 
examinant. Ut quemadmodum iis, 
ui fabricandi , aut pingendi artem pro- 
— cum rationem artis expoſcun⸗ 
tur, fabrile, aut pictorium opus often- 
derefüfficit, uenegotioomni, acmole- 
ftia liberentur (opusenim, inquitille, 
fermone fortiuseft) ficipfe vobis quo- 
que in medium produdtis obtrectato- 
rummeorum füperemmaledidta. Se 
bet damit ihr / gleich woie der Seil, Apos 
ftel Paulus ſaget / meine Ehr / Freud / 
und meine Kron ſeyd / und durch euren 
tugendfamen Wandel mich ſchuͤtzet wis 
der Die jene / welehe mich vor Gericht bes 
langen, Und gleich wie jenen / welche 
Mahler / oder Bildhauer feynd / und ih⸗ 
re Kunſt verfechren müffen/ bieran pflegt 
gmg su ſeyn / daß fie nur die verfertigte 
ilder zeigen :* (maſſen das Werck ſtats 
die Wörter übertrifft) alfo baber auch 
Acht ibe/ daß, wann meine Seind eure 
Frommkeit feben werden / ich mich wis 
der fie mit eurem Tugend ; Wandel ſchuͤ⸗ 


— feinen Schäflein diſer Heil. 
o pr 
Hirt / * alſo auch verhielte ſich zu Naza⸗ 


beantwortete Chriſtus nicht mit derʒungen/ 

ſondern mit den Haͤnden / welche / alser auf 

das in groſſer Amahl anweſende Volck aus⸗ 
R, P. Wıfely, 8,5. Dominicals, 


—— den Blinden das Geſicht / den 
auben Das Gehoͤr zuruck ſtellte / die Lah⸗ 
me fiengen an zu gehen / die Auſſaͤtzige wur⸗ 
den gereiniget / und unterſchidliche Preſthaff⸗ 
te geſund. Nach diſem hielte er eine wet⸗ 
laͤuffige Predig von der Tugend / und Voll⸗ 
kommenheit. Darauf ſich zu den Juͤngern 
Joannis wendend / ſpraͤch ee: Gehet nuny 
und richtet Joanni aus / was ihr mit euren 
Augen gefeben und von mie mit euren Oh⸗ 
ten gehoͤret habt. Dieran wird mein Bors 
lauffer ſchon genug haben, auf daß ererkens 
ne / obich der Meßias bin von welchem die 
Propheten geprophejevet haben / und den 
Die 
ait illis: Euntes, renuntiate Joanni, 
queaudiftis, & vidiſtis. Cacivident, 
claudiambulant, fürdiaudiunt, mortui 
refürgunt , pauperes evangelizantur, 
Und IE füs antwortet/ und fprach zu 
ibnen: Geber bin, und verkundiger 
Joanniwiederum/ was ihr gefeben und 
ebörer habt. Die Blinde feben/ die 
ahme geben, die Auſſaͤtzige werden ges 
reiniget/ die Taube hoͤren die Todten 
ſtehen auf den Armen wird das Evans 
eliumverkundiger. Als wann der Erlös 
dr fagen wollte: Der Ruhm und Ehr 
deffen / der anderen vorgefeget iſt wird bef⸗ 
fer erkennet aus dem / Untergeberte 
thun / und worinnen fiegeübet werden’ als 
in feiner Gelehrtheit / und meitläuffigen 
Reden / und Gefprächen, Wollet ihr dann 
wiſſen / ob ich GOtt und Meßias bin / ſehet 
meine Juͤnger / ſehet diſe Schaaren an / wel⸗ 
che mich anhoͤren; und da ihr die Heiligkeit 
meiner Juͤnger ſehen werdet / wie auf 
ſchlechtes Zuruffen fie alles verlaſſen / was 
Geſtalt fie mir nachfolgen / wie daß das mir 
nachfolgende Volek nicht nur allein von mei⸗ 
ner Perſohn / fondern auch von ihnen ver⸗ 
ſchidene wunderſame Gnaden erhalten’ aus 
diſem koͤnnet ihr ſchlieſſen / ob jener / der fo 
heilige Zünger hat / was anders / als GOtt 
ſeyn koͤnne. 
Auf gleichen Schlag geſchicht es mit je⸗ 
nen / welche anderen vorgeſetzet ſeynd. Wol⸗ 
let ihr Daß eure Deiligfeit / und Tugend ans 
deren bekannt werde / müffet ihr vorderift 
darum beforget ſeyn Daß der jenigen Tu⸗ 
gend offenbahr feye / Die unter eurem Gehor⸗ 
ſam flehen. Die Frommkeit der Gemeind 
wird Die Ehr der Vorſtehern ſeyn / vie Tus 
gend der Dausgenoffenen wird zum Lob des 
Hauss Dattersı das auferbauliche Peben 
der Kinder zu gröftem Ruhm dee Vatters 
gereihen. So richtet alles ein / daß wann 
ein Aus laͤnder ſeine Abgeſandte in eutre Stadt 
ſchicken ſollte / um auszukundſchafften / was 
allhier für Obrigkeit, was für Polizeh / was 
für eine Regier- Ordnung ſeye / ihnen geant⸗ 
mwortet werden koͤnne: Euntes, renuntiati 
oanni, quzaudißis, & vidiſtis. Ges 
et hin und verfündiger Joanni / mas 
p r 


Juhen erwarten: Et reſpondens JEfus, Ibid.v.4.& 5. 
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ihr geſehen / und gehoͤret habt. In der 
Gemeind iſt eine wunderſame Deiligkeit/ 
einhellige / und gemeine Einigkeit / Die gan 
He Stadt feheinet eine Schuhl Eheifti zu 
ſeyn / welcher nichts abgehet / als ein 22— 
der ein Boͤswicht wäre, Es ber et all 
hier nicht die Ungerschtigkeit / Beine Leichtfers 
—— keine Hurerehen und Ehebreche⸗ 
rehen / kein Unterdrucken der Armen iſt all⸗ 

ier zufinden; Es iſt hier ein fo tugendfamer 
de als wann Die Tugenden aus der 
ganken Welt allhier zufammen eingetroffen 
mären, In Hdufernifteinehrbarer Wan⸗ 
del zufehen denen Andachten in offentlichen 
Kirchen pflegt die ganze Stadt beyzuwoh⸗ 
nen / es iſt kein Daushalter/ der nicht zum 
Wort GOttes fein gantzes Haus anführte, 
Nichts gehet ab / als ein groͤſſerer Platz in 
denen Kirchen / welche für eine fo geoffe 
——— ee u ng ifo pfle⸗ 
gen an denen Wochen Sagen die geitliche/ 
und burgerliche Geſchaͤfften abgethan zu 
werden, Daß an Beyer: Tagen GOtt / und 
fein Dienft allein Die Vorhand hat, Euntes, 
renuntiate, que audiftis, & vidilis. 
Gehet / und verfündiger an/ was ihr 
allda gefeben/ und gehörer habt, Es 


werden ſeyn jene / welche ihr regiret / werden 
die Leuth ſagen / daß ihr felbften ſolche ſeyd. 
Es iſt zwar wahr, daß einige Spiegel ans 
derſt entwerffen / als der jene iſt / der hinein 
ſchauet. Alſo in manchem Spiegel ſcheinet 
der Kopff groß / in manchem wieder gar zu 
klein / in andern kommet als umgekehrter 
für; Aber ſolche Spiegel werden als nichts 
werthig vermorffen/ oder wir laffen fie befs 
ſern / oder halten diefelbe nur zum Zihl und 
End / damit andere hierdurch betrogen wer⸗ 
dem. Alſo nicht unfelten ereignet ſichs in eis 
ner Stadt/ daß / ungeacht ein ſchoͤnes Ans 
geficht iſt ed Dennoch helich im Spiegel 
ausfihet; Ich willfagen: obfchon zu Zeiten 
die Vorſteher einer Gemeind fromm und 
gortsförchtig ſeynd / iſt jedoch die Gemeind 
gottloß; in einem Haus iſt der Haushalter 
dugend ſam / jedoch Das Geſindl ausgelaſſen; 
der Datter tugendreich / und unauferbaulis 
che Kinder; Iſt nun fo befchaffen euer Spies 
gel / fo er ihr hierum beforget feyn / damit 
er gebeſſert werde ; fünften wird euch die 
Boßheit der Gemeind zugeſchriben werden 
und wird von euch geſaget werden / daß / 
gleichwie im Spiegel, alfo in ſich ſelbſten 


das Angeficht unförmlich feye. _ Quod ab peerus Da- 


iſt nicht noͤthig damit Den Ausländern die 
eisheit der Burgemeifter / Die Gerechtig⸗ 
keit der Richtern’ und die Heiligkeit der 
Dbrigkeit befchriben werde: Wann fie die 


ovibus erratur (feynd Die Wort Petri mianilibr.4. 
Damiani ) negligentiz Paftoris adferi- Epift. 15. ad 
bitur, Was immer von den Schaafen quendam 


Gemeind fo ſchoͤn geordnet / unter dem ges 
meinen Volck einen fo wunderfamen Eyifer 
und gute Werck fehen werden / gleich wer⸗ 
dem fie auf den Gedancken fommen/ und 
mit Augultino diſen Folg ⸗ Schluß bey ſich 
machen: Sifuntbonz oves, ſunt & bo- 
ni Paftores. Seynd die Schaaf que 
und fromm / ſo ſeynd auch gewißlich die 
Hirten auf gleiche Art befihlagen. Aus 
der Frommeit der Heerd wird die Fromm⸗ 
keit der Hirten erkennet. 

Eine jedwedere Obrigkeit gleichet einem 
Baum / deſſen Frucht iſt das gemeine Volck. 
Aus der Frucht erkennet man / wagfür ein 
Baum iſt / und aus Dem gemeinen Volck 
erfennetmandie Obrigkeit. Die Dbrigfeit 
ift gleich einem Pettſchafft / der gemeine 
Mann gleichet einem weichen Wachs / in 
welchemdas Pettſchafft ausgedrucket wird. 
Wer nicht weiß’ was jemand im Schild 
führet/ der fihet nur an das Wachs / in 
welchem fein Pettſchafft ausgedrucket ware, 
und gleich wird erserfennen. Alſo wer auch 
wiffen will wie die Obrigfeit befchaffen iſt / 
der fan nur die Gemeind anfehen/ nur die 
Untergebene betrachten und aus ihren Sit, 
ten und Geberden wird er gleich die Sitten / 
und Frommkeit der Obrigkeit wahrnehmen. 
Jene / welche unter eurem Gehorſam ſte⸗ 


mangelhafftig begangen wird / pfleger Epifc, Tom.k 
i 


man dem Hitten zu jufchreiben, ie 
Frommkeit / oder Ausgelaffınheit eurer Uns 
tergebenen wird entweder eure Ehr / oder 
eure Schand ſeyn. Waffen aus den Sit 
ten der Gemeind wird dag Aufführen/ Tu⸗ 
gend, oder. Untugend Der Obrigkeit er⸗ 


Pennet. 

. - Eindenefwürdiges Ding zu meinem ges 
genwärtigen Vorhaben mercket der Heil, 
Ambrofius an. Wann / ſpricht er / wie 
einem Menſchen aufſtoſſen / welcher wohl 
aus ſiht / heitere Augen / rothe Wangen / 
geſunde Farb / und volles Angeſicht hat / 


pfiegen unſere erſte Wort zu ihm zu ſeyn: 


Ich erfreue mich des Herin guter Geſund⸗ 
Wann ee uns aber follte mit den 


it, 
Arten Nathanaels fragen: Unde me joann. r. 
nofti? Woher Eenneftdumich? Woher” v. 44. 


weiſt du / daß ich gefund bin ? Du bift kein 
Artzt / haft meinen Puls nicht verfuchet/ 
eilt nicht was für ein Geblüt in mir ſteckt / 
wie mein Magen wie mein Leib befchaffen 
iſt und jedoch erfreueft Du Dich aus meiner 
Gefundheit. Und wir möchten gleich alle 
antworten: Ders/ aus euer Farb iſt zu er» 
kennen / daß ihr geſund ſeyd / Das Angeficht 
luͤget nicht / diſes verrathet es / wie Die Puls 
a / wieeuer&eblüt beſchaffen iſt. Ihr 
moͤchtet nicht ſo gutes Aus ſehen haben / wann 


ihr kranck waͤret. Pulchritudo füper ſa · $, Ambrof. 

lubritatem ac valetudinem videtur eX- Tom. V. l. i. 

cellere, tamen fin his eſſe non poteſt. = offic. c. ar. 

Quoniam; nifi bona valetudo dic ch et anve medium, 
diſer 


hen / ſeynd euer Spiegel. Ihe wiſſet es 
ar wohl / daß / was fuͤr ein Angeſicht im 
piegel pflegt zu ſeyn / auch in ſich ſelbſten 

fo beſchaffen ſeyn muͤſſe; Und wie beſchaffen 


Sıp. 6. v.26. 


DER 6. 
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diſer Heil. Bifhoff) pulchritudo effe, 
—— 9* non poteſt. Es ift 
ʒwar Die Schönheit fuͤrtrefflicher / ale 
die Geſundheit; doch aber ohne guter 
Geſundheit Ban die Schönbeir nicht be⸗ 
ſtehen: Maſſen / ſo nicht iſt die gute Ge⸗ 
ſundheit / fo kan auchindem Geſicht kei⸗ 
ne geſunde Farb ſeyn. So geſchicht es 
auch in einer Gemeind / welche ift/ wie ein 
keib / deſſen innerliche Geſundheit an weiſen 
Vorſtehern / und ihrer klugen Regirung 
beſtehet gemäß jenen: Multitudo - fa- 

ientium fanitas eft orbis terrarum. Die 
enge der Weiſen ift die Geſundheit des 
Erdkreiſes. Das gemeine Dolch ift wie 
die Äufferliche Schönheit difesfeibs. Dans 
nenhero gleichwie aus der aͤuſſerlichen 
Schönheit Fan die innerliche Geſundheit ers 
kennet werden / alfo aus dem guten el 
des gemeinen Manns wird die Frommkeit 
ber Vorſteher der Gemeinden erfennet, 
Wann das Bold fleifig GOtt dienet / wann 
die Gemeind fich tugendfam aufführet/wann 
unter den Dausgenoffenen und Kindern die 
GSottesforcht herꝛſchet / koͤnnen wir unfehl 
bar und ohne allen Frıthum fagen und 
ſchlieſſen: Jener / welcher fie verwaltet und 
regiret / welcher ihnen vorgefeße iſt / ift er 
fein Engels fo ift er wenigſtens ein Apoftel. 
Dife Leuth möchten gemißlich Fein fo heil 
ges Leben führen warın ihre Obrigkeit nicht 
heilig wäre. Aus den Sitten der er 
meind / „gleichwie aus der duflerlichen 
Schönheit wird erfennet/ wie innerlich felbft 
die Obrigkeit gefund iſt. 

Der heilige Joannes vom goldenen 
Mund / Damit er mit Iebhafften Barben fo 
wohl die Bemeinden / als ihre vorflehende 
Dbrigfeit befchribe/ vergleiche fie mit der 
Archen Noe und Zimmerlein des Heil, Apo⸗ 
field Pauli, Er difcurriget hernach und 
unterfuchet/ / was aus beyden heiliger gewe⸗ 
fen fene ? entweder die Acchen Roe⸗ ‚oder 
Das Zimmerlein des heiligen li: Die Ars 
chen Moe hat das menſchliche Geſchlecht 
von der Suͤndfluth errettet/ und von allges 
meiner Menfchens Boßheit bewahret / und 
derowegen ware fie voll des Wunders 
Dingegen sur anderen Seithen ware Das 
Dimmer des Heil. Apoftels Dauli voll der 
auserlefenften Heiligkeit, f dife feine 
Frag / und Zweiffel gibt er gleich Antwort 
als er einen Vogel fo aus der Archen ges 
flogen iſt fahe. Aperiens No& feneitram 


arcz, qQuam fecerat ‚ dimifit corvum. 
Moe $Ahend das Senfter in der Archen / 


entliefje den Raben. Welchen der Heil, 
Joannes erſehend / rieffe alfobald aug: Alfo 
ift Dann / als ein ganges Jahr der Rab in 
ber Archen verfchloffen ware / dennoch ein 
Rab verbliberv und kaum einen Augenblich 
von feinem Dürer eilet er zu den Aalen; 
auf daß er ſich mit dem ſtinckenden Fleiſch 
fättigte, und kehret nicht mehr in die Archen 
A. P, Wefey, 8.3. Dominicale, 
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uruck? —— dann / in welcher der 
ab unterhalten worden / und dennoch nicht 
—— worden iſt / muß nicht alſo heil 
eyn / en das Zimmer Des Heil, Pau 
eroefen iſt in melches Woͤlff gekommen 
nd / ſeynd aber als L”aͤnmer zutuck gekehret; 
Raben ſeynd hinein gegangen / feynd aber 
in Dauben verfehret worden; verharte 
Sünder ſeynd eingegangen, feynd aber Fin⸗ 
ger Chriſti herfüc gekommen, Et hinc J 
quoque (feynd Die Wörter des erwehnten 
goldenen Munds) illam vicitarcam:: 


lupum,, feritatem ejus mutare non po. 
wit, Hzc verd accipitres, milvösque 
fufcipiens columbas effecit. Und dıfs 
falls bat das Hauß des Keil. Pauli die 
Archen übertroffen: weilen aus der Ars 
chen Raben gefiogen und Wölfe ſich 
Darinnen nicht geändert baben; aber in 
der Behauſung des Seil. Pauli feynd 
Raben in fanfftmüchige Dauben veräns 
dert worden, 

Nun andächtige Zuhoͤrer / aus diſem 
fionreichen Difcurs difes heiligen Lehrers 
laflet uns einen anderen Difcurs madyen / 
welcher allen Haußhaltern / allen Eltern / als 
len Vorſtehern und Obrigfeiten dienen koͤn⸗ 
ne. der Archen Moe und der Behau⸗ 
furg Pauli ift eine zwipfache Gemeind / 
und zweyfache Obrigkeit entmorffen. So 
ihe dann wiſſen wollt’ toie heilig eine Obrigs 
Reit ſeye und ob fie enttveder der Archen 
Noe /oder aber der Behaufung Pauli gleis 
che / fehet nur, ſpricht ermehnter Heil, gol⸗ 
dene Mund / mas für Wögel ſich in den⸗ 
5 befinden. Aus der Archen fliegen 

en: rRaben werden in felbiger auferjos 

nı und bleiben auch Raben ; In dem 
hin aber Pauli werden Rabenin Daus 
ben geändert, Nun fo ihr fehen werdet / 
daß man in einer Stadt / in einer Gemeind 
feine Raben leydet / daß alldort Die Unſchuid 
herrꝛſche / daß öffentliche Sünderin in büfe 
fende Magdalenen geändert werden/ Daß 
nur die Sottesfordht/und Ehriftlicher Eoffer 
herafchet/ fo ſeyd nur verficert/ und jroeiffe 
let keinesweege / daß eine ſolche Gemeind dem 
ApoflolifchenHauf gleiche allwo eine heilige 
Obrigkeit iſt / und jener welche Der ®emeind 
vorgefeget lauter Pauli / lauter Apoftel ges 
nennet werden Fönnen. Sehet ihraber das 
felbft lauter Raben / ift unter dem Dolch 
eine lautere Ausgelaſſenheit virtus poſt 
nummos, fragt man Die erfie Sorg um 
das Geld / und den Gewinn / die Tugend 
aber wırd hinten an geſetzet; feund die Kir⸗ 
chen leer und die Wirchs ; Däufer vol, 
Darff Dorten niemand wider die Gottloſig⸗ 
keit oder Ehriftliche Lauigkeit’ und Nach⸗ 
laͤßigkeit weder ein Wort reden’ und vil 
andere gleiche Ding : ſeyd vergroiffet/ Daß 
Difes eine Archen Noe feye / in welcher ein 
gerechter Noe fich befindet/ nichts deſto we⸗ 
Pp 2 mger 


j uĩa libr 1. de 
illa quidem corvum emifit & includenslaud. Pauk. 


Job.ro.v.22 


lie. v. 12 
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niger ſeynd meiſtentheilg boßhaffte Chami 
darinnen / es ſtehet der Archen eine gottloſe 
Obrigkeit vor / welche gleichet jenen / die in 
der Ärchen Noe ſich befanden / und bald 
darauf ſich Babylon / das iſt / civitatem 
confubonis, Die Stadt der Verwirrung 
aufgebauet haben. Und eine folhe Ge⸗ 
meind, oder Stadt / wird Feine Gemeind 
oder Stadt ſeyn / fondern ein neues Babel / 
oder vilmehrt der Hoͤllen ſelbſt gleichen. 
Ubi nullus ordo, fed —— horror 
inhabitat, allwo keine Ordnung / ſon⸗ 
dern ein ewiger Schroͤcken iſt. Diſes 
iſt nicht meine Meynung / ſondern Des Heil. 
oannis Chryſoſtomi, welcher vor Kay 
fern / und der gangen Welt mit einem fol 
chen Ruhm geprediget hat / Daß er Os au- 
seum , der goldene Mund wegen feiner 
heiligen’ und mwunderfamen Beredſambkeit 
iſt genennet worben. 
Sch bin Doch nicht alfo blind daß ich 
nicht fehe/ daß die Ehriftlihe Gemeinden, 
und Städt nicht nur allein Der Behauſung 
des heiligen Pauli gleichen fondeen es feynd 
neu erbaute Pauli Haͤuſer / in welchen / dies 
weil Die Innwohner wegen ihrer Unfchulo 
wie Die Daͤublein ſeynd / ſo Fan Die Obrigkeit 
nicht anderſt / als heilig ſeyn. Nichts Des 
ſioweniger / wann es zu Zeiten / fuͤr weſches 
GOtt bemahre/ — ſollte / daß diſe 
Daͤublein ſich in Raben verwildeten / daß zu 
Zeiten die Gottloſigkeit / Ausgelaffenheit/ 
und Saumfeeligkeit in Öffentlichen Andach⸗ 
ten ihren Willen und Freyheit haͤtte; ſo 
möchte der gantze Ruhm dee Morfteher / 
welche einer Gemeind vorgeſetzet ſeynd / 
derduncklet werden / und die Chriſiliche 
Staͤdt nicht Tabernaculum paſtorum, 
Zuͤtten der Hirten / ſondern Spelunca la- 
tronum, Soͤhlen der Moͤrder ſeyn. Die 
emeine Boßheit moͤchte eine Schand der 
Obrigkeit eyn; dann fo wahr ift / was wir 
aus dem Heil, Auguftino vernommen ha 
ben: Si funt bonz oves, ſaut & boni pa» 
ftores. Seynd die Schaaf fromm und 
gut, fo feynd auch die Hirten gut / ſo 
wied ein jeder gleich das WBiderfpil ſchlieſ⸗ 
fen: Si ſunt malz oves, funt & mali pa- 
ftores, wann die Schaaf fchlimm feynd/ 
alfo d auch ibre Hirten befchaffen. 
Maften mie der Heil. Petrus Damiani bes 
jeuget : Quod ab ovibus erratur, negli- 
entiæ Paltoris adferibitur. YVorinnen 
die Schaaf fehlen / diß wird der Nach⸗ 
ia > deren Hirten zugefchriben. 
aſſet ung noch ein wenig bey den Ras 
ben der Archen aufhalten/ und wie werden 
hieraus erkennen was für Schaaf in mans 
chen Ehrifilichen Gemeinden fich befinden. 
Ich offenbaht e Euer Lieb und Andacht mei⸗ 
nen fehe groffen / und ſchweren 
welcher mir ſchon lang im Kopff ligt/ und 


ſeeliger ſeyn und mir daraus heiffen. Es 
ift folgender : Ich habe Öffters hircauf ges 
dacht, und Daran gepmweifjlet / was Doch diß 
unter den Eheiften in unterfchidlichen Ders 
teen für Dögel ſeyn muͤſſen / ob Däubtein 
aus dem Zimmerlein Des Heil, Pauli; oder 
Raben aus,der Archen Noe? welche alfo 
frech nächtticher Weil aus dem Hauß ger 
hen / auf denen Gaſſen herum ſchienckern / 
pfeiffen und ſingen / hauſen und turniren / 
Haͤndel anfangen / aus welchen Mord und 

odſchlaͤg eniſtehen / gantze Naͤcht in 
Wieths⸗Haͤuſern ligen in Huren⸗Haͤuſern 
ich aufhalten und einige ihre Weiber has 

ende / fich wie Die Stier in frembde Heerd 
eindeingen/ zu Hauß vil Taͤg und Naͤcht 
bey ihren Ehefrauen nicht erfcheinen/ und 
vil anderes dergleichen, Was fennd diſes 
für Vögel? Drie fcheinen fie nach ven Bes 
deren Raben zu ſeyn / welche in einigen Staͤd⸗ 
ten’ und Oerthern / wie aus der Archen Noe 
fliegen; Ich weiß nicht / ob fie ihre Vor⸗ 
fieher und Obern für Daͤublein halten ? Se⸗ 
den fie folche für Raben an: Warum laßt 
man ihnen fo freven Flug? warum zupit 
man ihnen nicht die Bedern aus? Euer Lieb 
und Andacht werden mic) ſchon verftehen / 
und wiſſen / was ich fagen will. 

Widerum weiß ich nicht / was diß fuͤr 
Voͤgel ſeynd / welche / wann oͤffentliche An 
dachten bey uns gehalten werden / allwo 
eyfrige Chriſten / gleichwie GOtt gewidmete 
Däublein:in ſchoͤner Ordnung zum GOe⸗ 
tes⸗ Dienſt zufliegen / ſich unter fie miſchen / 
die Ordnung entweder ſtoͤhren / oder ihnen 
in iheee Andacht groſſe Dindernuß machen / 
oder gar aus dem Catholiſchen GOttes⸗ 
Dienit Gefpött treiben. Das iſt: wann 
bey ung an Feyertaͤgen der GOttes⸗Dienſi 
gehalten wird / machen ſich vil aus Der Kits 
chen ein But» Daußs und laffen ihren uns 
ordentlichen Begirden frech den Zügel, 
Nebſt difem laſſet mann den Fuhrleuthen ju / 
daß fie zu ſelbiger Zeit mit beladenen Laſt⸗ 
Waͤgen auf und zu fahren / welches auch 
damal geſchicht wann die Keger aus andes 
ten Städten ihte Waaren und unterſchid⸗ 
liche Sachen zuführen, welches ohne geoffe 
Verachtung / und Schimpff unfers Catho⸗ 
lichen GOltes · Dienfte/ und unferer Reli⸗ 
gion nicht gefchehen fan. Mir fürmahe 
febeinen diſe alle lauter Raben zu fiyny wel⸗ 
che vor Zeiten aus der Kirchen verjagt / und 
ſcharpff wegen verübten Linehrerbietigfeiten 
geſtrafft wurden ; auch wurden ihnen Dig 
Stadt» Thor verfchloffen / damit fie nicht 
frey fich unter diſe Daͤublein miſchen unfete 
Andachten hindern’ und aus ihnen Geſpoͤtt 
treiben funten Wann wir aber einiger 
groͤſſeren Raben kraͤhen beförchten, und ihr 
nen Widerstand zu thun ung fcheuen/ wer⸗ 
den auf ung vie erfchröckliche Wörter Chri⸗ 


* 


ich mie folchen auf feine Weiß ausfchlagen 


fti gegogen: Vz vobis Scribz & Phariſæĩ: Match, 23. 
Pan. Bileicht werden Euer Lieb heut gluͤck⸗ En * 


antes culicem, camelum autem v. 23. & a4 
glutien- 
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glutientes. Wehe euch Schrifftgelebrten 
und Phatifder: die ihr Mucken ſauget / 
verſchlucket aber Cameelen. Das Ta⸗ 
meel iſt ein ſtilles Thier / welches niemanden 
3 r.Lr. ſchadet. Camelus (ſpricht Der Heil, Gre- 
©. gorius) Sponte fe ad fulcipienda onera 
inelinat, Kin Cameel neiger fich felbft 
freywillig / damit ihm der Kaft aufgelegt 
werde; Gulex fulurrando vulnerat. die 
Mucken aber brummlet/ und dabey 
ſticht. Ein ſtiller Unterthan wird bald aufs 
gefreſſen / herentgegen einem andern, welcher 
ung flechen und verrounden fan / dem ges 
fehicht nichts; diſes iſt fo vil als ein Daͤub⸗ 
fein umbringen’ derowegen / teil fie fich 
nicht wehret / und den Raben frey fliegen 
laflens derowegen / teil er auf ung geößen 
kan / obſchon GOtt darwider iſt. 
Widerum / was leg mein, diß für 
Voͤgel / welche in vilen Oerthern in fremden 
edern Durch die Stadt herum fliegen ? 
ch will fagen / was ſeynd diß für Leuth / 
welche an einem fo heiligen und Gnaden⸗ 
reichen Tag vor dee Geburt Chriſti aller 
hand Mafauern und Larven anlegen und 
mit difer Saßnachtss Vermummung von 
einem Hauß zum andern gehen und darfuͤr 
Sılvianusi.s. von Chriſten Geld empfangen ? An forte 
de Provident. ( zuffe ich hier aus mit Salviano) in mo- 
poſt initium rem veterum paganorum, theatrorum 
mihik. 146. & circorum nos DEum habere arbitra- 
mur? faciebant enim hæc illi quondam, 
quia has idolorum fuorum delicias efle 
credebant, Werden voir dann auf Acc 
der alten Heyden uns einbilden/daß uns 
fer GOtt iftein GOtt folcher Faſchings⸗ 
Boffen? Maſſen die Heyden vor Seiten 
fich alfo sur Ehe ibrer vermeynten Goͤt⸗ 
ter vermummiten / fich einbildende / daß 
ibnen bierdurch eine Ehr erwifen wird, 
Ich weiß, daß ihrer vil ſeynd welche um 
* anders ſich hefftiger beſorgen / als 
Palm. 140. Daß fie ad excuſandas excuſationes in pec- 
v4 catis, dergleichen Ausflüchten finden moͤ⸗ 
en / Durch welche offentlichen/ und augen» 
cheinlihen Sünden, und Abfcheulich keiten 
toelche in der Gemeind herrſchen einen Ans 
ſtrich geben, und verblümlen koͤnnen. Was 
ſchon einmal im Brauch geroefen ware / es 
möge gut/ oder ſchlimm ſeyhn / dihß muß all⸗ 
eit ſeyn / damit die alte Braͤuch nicht in 
Vergeſſenheit kommen / und derowegen laf 
fen fie ihnen darwider gar nichts fagen / 
welchen gebührte vergleichen Abſcheulichkei⸗ 
ten auszurotten / es möge die Daraus ent 
ſtehende Aergernuß unferen Beyer: Tagen 
vor der ganzen Welt eine Schand machen, 
Sılvian.I,c, Chriftus ergo (redet ernfilich allen der Heil, 
fh 146,  Salvianus zus welche dergleichen Unordent⸗ 
lichkeiten in einer Gemeinde leiten (öamen- 
tia monftruofa! Chrifto circenfes offe- 
rimus & mimos! Chrifto pro beneficiis 
fuis theatrorum obfcaena reddimus? 


Chrifto ludirorum turpiflimorum ho. 
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flias immolamus? Was ift diß niche 
bey uns für eine Thorbeit/ wann wir 
Chrifto für feine Gutthaten folche Fa⸗ 
ſchings⸗Boſſen / als Maſquern und Laws 
ven erwideren / vermeynende/ daß wir 
bierdurch ibn verebren, Videlicer hoc !bidem. 
nos pro nobis in cafne natus Salvator 
mundi nofter edocuit, Hat dann dif 
uns unfer Erloͤſer / der für uns gebobren 
worden/ gelehret; daß / da mir ung zu feis 

nee Ehe rüflen / unterdeffen die Narren 
durch Die Stade lauffen / und in einer Ca⸗ 
tholifhen Stadt die Heydniſche Gottloſig⸗ 
feit erneuren ? Die Borfieher önnen diſem 

allem ein End machen mit einem einigen 

Gebott; mwelche/ wann fie fagen/ warum 

bifes die geiftliche Obrigkeit nicht verbietet ? 

Dife Lönnen fich hierauf die Antwort AUS y;4e yom.t 
meinee Predig / fo ich am Petri und Pauli Cunzien m 
Tag gehabt habe, leſen. Unterdeſſen / (6 Feito ss. Pe- 
wir fölchen Naben die Freyheit laffen Bine wi & Pauli 
ten rote felbit ung leicht einbilden was für > - 

ein Wahn von ung unter den Leuthen ſeyn 

wird / welche aus dergleichen Frechheiten / 

welche unter uns nicht unterbrochen wer⸗ 

den / gleich erkennen / was unſere Gemeind 

für eine Archen ſeye. So wir dergleichen 
Abfcheulichfeiten. nicht verhindern / nicht 
verbieten / und ausrotten / fpricht von ung 
Salvianus: Quali confenfu publico eœ- Salvianus 
lum oppugnamus, daß wie aleichiam aus ibidem l. 147. 
einer offentlichen unter einander Bewilll⸗ 

gung wider den Himmel flreiten + und Die 
Gottloſigkeit der Gemeind wird ung zuge, 

chriben werden: Damnum gregis (ſpricht s. Auguftinus 
der Heil — non eſt honor —— Tom, VL. de 


ftoris. Die ßheit der Heerd u eſtis cum 

ner Ehr des Hirten. "3 — 
Es gebe der liebe GOtt / daß zu unſerer 

&i nicht wahr werde / was mit groſſem 
chmersen der Deil, Cyprianus ehreibt: 


Confensere jam jura peccatis, & cœpit s. Cyprian 
licitum effe, quod publicum eft. Es * nr ig 
das Recht ſchon zu den Suͤnden / und zut Donat, 
Gottloſigkeit eingewilliget / und erlaubt 
zu ſeyn angefangen, was öffentlich ge⸗ 
ſchicht. Diſes will ich nicht von Ehrittlis 
chen Städten fagen: Nichts deſto weniget 
gericht es / daß jo dann und wang hiervon 
Meldung * warum bey öffentlichen 
Andachten fo vil und groffe Ausgelaffens 
heiten gefcbeheny welche dem alten Brauch 

emäß / entweder mit Zuſchlieſſung ver 

hor / oder ernithafftem Gebott haben vers 
hindert werden Finnen? wird hierauf geants 
wortet: Publicam eſt. Es it ſchon ge⸗ 
mein / es machens alle. Ergo, folget die 
— und Schluß / cœpit licitum 
eſſe. m Rönnen wir es nicht beſſern / 
nicht verhindern / wir muͤſſen es alſo geſche⸗ 
ben laſſen. Wird jemal was wider di: Hu⸗ 
ren⸗Winckel / wider die oſſentliche Nugges 
laſſenheiten / wider Das nächtliche Herum⸗ 
giehen / und gleichen Unordnungen gehandlet; 

Pr 3 auch 
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Ein Hirt wird nicht nur allein für ſich / 

fondern für die ganze ihm anvertraute 

Heerd dem Ober⸗ Hirten Recyenfchafft 

über alle geben muͤſſen. Und ſchrebet 

der gelehrte Salmeron , Daß wegen feiner Salmeron 
anderen Urfach die Welt zu Grund gehe, Tom. IV. 
als weilen Sünden ohne Ermahnung / ohne Part z. alt. 
alle Straff in Der Gemeind herafchen, '” 
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auch allhier antwortet man : Publicum elt, 
es ift ſchon gemein’ was ift zu thun ? 
Corpitlicitum elle, man muß es 84 alſo 
laſſen. Wird etwan wider. den Wucher 
— welcher durchgehends ſo ſchand⸗ 
ich herrſchet? auch da wirſt du hören: 
Publicum eſt, es iſt ſchon gemein. Ergo 
cœpit licitum eſſe, man fan es nicht an» 


dern / fo näheen ſich die Leuth / wir müffen 
es [bon dabey laflen: Confensere jura 
eccatis & cœpit licitum efle, quod pu- 
licum eſt. bs verwilliger das Recht 


Welches auch Auguftinus bekraͤfftiget / und 
zuſetzet / daß er / als ein geiftlicher Hirt hierzu 
nicht koͤnne ſtilſchweigen wann er in Dem 
ſich untergebenen Volck Sünden und Gott 


in Sünden ein, und wird erlaubt / was 
immer offentlich / und insgemein wider 
GOTT; wider die Gerechrigkeit/ und 


lofigfeiten wahrnimmt, Scio (ſpricht er) s. Auguſtin 
quam mihi filentium perniciofum fit ; Tom. Il. 
non enim cogito in Ecclefiafticis hono- Epift. 203. 


Gottesforcht gelber wird, 

Andächtige Bubdrer! Es ift der Obrige 
feit Fein Ruhm / da unter dem Volck vie 
Lafter herrſchen; Es iſt den Eltern Feine 
Ehri wann die Kinder ver yon feynd; 
Man legt es übel dem Hauß⸗ Vatter aus / 
warn die Daußgenoffen heilloß feynd; Die 
Boßheit der Untergebnen gereicht allegeit 
zur Schand der Obrigkeit; Maffen insge⸗ 
mein gefagt wird: Qualix Rex, talis grex, 
Was für ein Hirt / alfo ift auch die Heerd. 
Si funt bonz oves, funt & boni paltores, 


Seynd die Schaaf gut und fromm / fo 


ribus tempora ventofa tranfigere,, fed 
cogito me Principi Paftorum omoium 
rationem de commiflis ovibus redditu- 
rum. Ich weiß / wie ſchaͤdlich mir das 
Stillſchweigen ift; und darum bin ich 
nicht bierauf bedacht / daß ich nur in 
Ehren bey den Rirchen, Aemtern mein 
Leben binterlege; fondern auf diſes ges 
denche ich) Die gantze Beit/ daß ich für die 
mir anvertraute Schäflein dem höchften 
Sürften aller Hirten Chrifto genaue Res 
chenfchafftwerde geben muͤſſen. Deum 
timeamus (redet er abermal an einem ans 


feynd auch die Hirten fromm und gut/ 
ſehnd böß und ſchlimm die Schaaf, auf 
eiche Art feynd auch Die Hirten befchaffen. 


beren Orth) minantem malis paftoribus 5. Auguß 
&dicentem: Quoderraverat, nonrevo- Tom. I. 
cäftis, & quod perierat, non inquififtis. «pi. 166 


ene/ welche anderen vorgefegt ſeynd / ſeynd 
wie Die Räder in einem ͤhr⸗ Werck gear⸗ 
tet / welche Fünftlich zufammen geordnet feyn ; 
Die ihnen untergebene Kinder oder Hauß⸗ 
Geſind / oder Gemeind iſt wie Der Zeiger / 
der ausmärtig Die Stunden jeiget/ und 
weifet / wie vil e8 an der Uhr iſt. Wann 
nun Aufferlich der Zeiger übel gehet / fo ift 
es ein — daB Die Uhr übel beſchaffen 
iſt / daß das innerliche Rad» Werck verdor⸗ 
ben ſeye. Alſo auch iſt die Gemeind boß⸗ 
dafft / Ion bie Kinder: die Daußgenoffnen 
ausgelaffen, ift ein Zeichen, Daß Die Obrig⸗ 
Reit nicht vil nutz Die Eltern gottloß / und 
der Daußhalter nichtswerthig ſeye. Dans 
nenhero fagt Jeremias: Quia itulte ege- 
zunt paftores, omnis grex eorum dilli- 
patus eft. Dieweil die Hirten thorreche 
verfahren ſeynd / ift ihr ganze Heerd zer⸗ 
ſtreuet worden. Dahero / ſo die Leuth 
wahrnehmen werden / daß —* Heerd zer⸗ 
BERN ſehe / werden fie weißlich fchlieffen : 
o ftulte egerunt paftores, fo baben 
ſich dann die Hirten unvernünfftig aufs 
geführer. Die Untergebene feynd gottloß / 
ob muß auch Die Obrigkeit gleicher Gott 
loſigkeit ſeyn. 


Foͤrchten wir GOtt / welcher den uͤblen 
Hirten drohet / und ſpricht: Was in 
gangen iſt / habt ihr nicht auf guten Weeg 
zuruck gebracht / und was verlohren ge⸗ 
gangen/ habt ihr nicht geſucht. 

ifes ift eine forhane Saumfeeligkeit / 
welche auch bey den Heyden ifl vor übel ge⸗ 
halten worden. Malum quidem eit (jpricht 


Dio) Principem habere, fub quo nihil Die apud 
ulli liceat; pejus verd cum, fub quo om- Lipfium Libr. 
pibus omnia, Es ift zwar fchlimm eine +- Pol. c. 12. 


ſolche Obrigkeit haben / unter welcher 
Feinem. nichts erlaubt ift; aber noch 
fchlimmer ift eine folche haben, unter 
welcher alles erlaubr ıft, Und Bodinus 
—— daß wegen keiner anderen Urſach 

udwig der Neunte diſes Nahmens Koͤnig 
in Franckreich alſo feuhgeitig-geftorben fene/ 
als Daß er den Zauberer Trefchalum mit 


Nahmen nicht hat umbringen laffen: Di- Bedinus lb, 
vioa jullitia exigente, ut moriantur Re- 3. de dæmo- 
ges, qui noxiös ejusmodi permittunt Vi- nomania, 


vere. Alfo macht es die Göttliche Ges 
rechtigkeit / daß vor der deir König und 
Obrigkeiten ſterben welche die Gottlo⸗ 
ſen beym Leben laſſen. 
Andaͤchtige Zuhoͤrer! 


Sch brauchte Vide meam 


Obſchon aber nicht fo vil hieran gelegen 
wäre Daß nur mit menfchlichen Geduncken 
unfere Saumſeeligkeit geftrafft würde; aber 

S.Profpterl.a. €8 fagt der Peil. Profper: Paftor non fo- 
devita cen- Jüm de fe, fed etiam de grege ſibi credi- 
templansız. to rationem Paftori omnium reddet. 


noch mehr Zeit hierzu, wann ich nach Ge⸗ Quadrageh- 
bühr und vollfommentlich dife Schuldigfeit Ta» duple 
befchreiben wollte. Wer verlanget diſe feis *ẽc· 
ne Obligenheit beſſer und ausfuͤhrlicher zu 
wiſſen / ihr genug zu thun / ſein Gewiſſen zu 
beſaͤnfftigen / diſen ſende ich zum — 

Thei 


— 
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Theil meiner Faſten⸗ Predigen. Jetzt bitte 
ich nur inbrünftig/ Damit wir, wann wir «8 
nicht wegen GOTT thun wollen / wenigſt 
wegen unferem guten Nahmen / und zeitlis 
cher Ehr / nicht in der Gemeinde Gottloſig⸗ 
feiten erdulden ; Maſſen die Ausgelaffens 
heit der Kinder ift ein Unehr der Litern; 
die Bouree —— eine Schand 
des Hauß⸗ Vatters / die Laſter⸗Thaten in 
einer Gemeind ſeynd zum hoͤchſten Spott 
der Obrigkeit. Werden die Leuth unter 
dem Volck ein heiliges Leben ſehen / wird 
Rein Zweiffel bey ihnen von der Deiligkeit 
der Borfteher ſeyn; Mailen aus der Froͤm⸗ 


AM 





nus, ein guter Hirt ſeyn / und unfere Staͤdt 
been Paltorum re des 
Hirten genennet werden können. Hoͤret 
Deromwegen zum Schluß Die Wörter des 
Heil, Detei/ dem Chriſtus feine auserlefene 
Heerd übergeben und anbefoblen hat als 


ee dreymal zu ihm gefagt hatte: Pafce Joann. zr. 

Weide meine Limmer. v. ır. 
aber redet alſo: Seniores, qui in vo- 1-Perig.vin 

bis funt, obfecro - pafcite, qui in vobis 2. 1. & 4. 


agnos meos. 


eft gregem Dei - forma falti gregis ex 
animo. Ut cum apparuerit Princeps 
paftorum , percipietis immarceflibilem 
glorix coronam. Ich bitte euch) Aeltes 
re/ Die unter euch feynd/ weider die Heerd 
Ottes / die unter euch iſt / die ibr der 
Kheerde zum Fuͤrbild worden feyd aus 
tem Hertzen / und wann ber oberfte 
re erfcheinen wird/ ſo werder ibr auch 
die unverwelckliche Cron der 
Herilichkeit bekom⸗ 
men. 


EN 
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Dominica lll.poſt Pafcha. 


Leo Samfonis in Alvear verſus. Fudic.14..8. 


Su 


Ex amaritudine Dulcedo orta. 
Eledis ſuis DEus in hac vita non promifit gaudia deledlationis, jed 


amaritudinem tribulationis, wt medicine more per amarum po- 
eulum ad dulcedinem aterna [alntis redeant. $. Gregorius Magn. 
Tom. Il. Libr. 9. in Regiftro Indı&. 4. c. 39.,ad Theotiftam Patritiam 


poft initium. 


Triſtitia veftra vertetur in gaudium. Joann 16. ©. 20. 


Am dritten Sonntag nach Sftern. 


Der Loͤw N einen Bienenftod verändert, 
Ä ud.14.v.$. 


| Bitterkeit der 


Oder 
Suͤßigkeit Urſprung. 


GOtt bat feinen Auserwäblten im gegenwärtigen eben nicht 


eud und Wolluͤſten / fondern die Bitterken der Truͤbſal vers 


prochen/ Damit wir auf Acc der bitteren Argneyen durch wis 


derwärtiges Tranck / zur S 


uffe des ewigen 
Alſo Gregorius der Grofle an oben angezogener ST 


eyls gelangen. 


Eure Traurigkeit fol in Freud verwandlet werden. Bepdem Heil. 


Johannes am ı5. Cap. 20, 


— Uf das Gewitter folget die 
KU SBeiterheit/ aus den Doͤr⸗ 

nern bluͤhet hervor die Ro⸗ 
en / aus Der Bilterheit ent» 

m, ſoringet Suͤßigkeit. Und 
daß / wormit Chriſtus heut 

feine Juͤnger getroͤſtet hat / finden wir ſchoͤn 

* indem Samſon entworffen. Samſon hat 

auf dem Weinberg einem entſetlichen Loͤwen 

Jadic.i 4vV.5. aufgeftoffen: Apparuit catulus leonis ſæ- 
vus&rugiens, &occurritei. Daliefs 

fe fich ein junger geimmiger Löw ſehen / 

der brüllere, und kam ihm entgegen Es 

ware damahls Schroͤckens / und Gefahr al⸗ 

les voll; aber gleich wie allhier der Anfang 





ers. 


entfeßlich mare / an mare hernach Das End 
voller Freud; maffen der Orth des Kampffs 
veränderte fichin einen Orth der Freud / und 
auf die Bitterheit Des Streits folgte lauter 
Süfe.. Eamfon vom Heiligen Geift ers 
füllet / zerriſſe ven Loͤwen / welcher / gleichwie 
er zuvor grauſam bruͤllete / alſo hat er her⸗ 
nach Schlecker Bißlein Dem Samſon zube⸗ 
reitet / als er ſeinen Rachen in einen Bien⸗ 
ſtock veraͤndert / und das aller ſuͤſſeſte Hoͤnig 
von ſich gegeben hat. 
revertens - declinavit, ut videret ca- 
daver leonis, & ecce examen apum in' 
ore leonis erat, ac favusmellis. Und 
nach etlichen Tagen kam er wieder / und 
trat 


Et poſt aliquotdiesIbidemv. #, 
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tratte auf den TDeegden todten Leib des 

Loͤwens zu befeben: und ſihe / da ware 

ein Bienen: Schwarm im Mund des 

Loͤwens ; und Honigroß. Das was 

fi auf dem Palæſtiniſchen Wein» Gebürg 

ereignet hat / widerfahret ſchier alle Tagmit 

ung. Allda hat dem Samſon begegnet ein 

grimmiger und brüllender Löw: uns fioflen 

allerhand Trübfal und Wider waͤrtigkeit zu / 

welche einem bruͤllenden Loͤwen nichts nach⸗ 

geben. D wie grauſames Brüllen iſt es 

nicht / wann die Feind ihre Zungen wider 

uns * ung übel nachreden / unfere Ehr 

— ern / und allerhand Widerwaͤrtig⸗ 

eit erwecken / alſo Daß der Königliche Pro ⸗ 

phet nicht anderſt aus Dem Mund der Chr⸗ 

abfchneider / als aus dem Mund der Löwen 

Ph ar. v. aa. begehret errettet zu werden: Salva me ex 

oreleonis. Bette mich aus dem Yund 

des Löwens. O mas iſt Das wider für 

ein Brüllen  warın ung ein Unglücüberfal 

let / wann wir alled Troſts beraubet ſeynd / 

wann ein Creutz auf das andere ſolget / und 

Das Hertz voll der Bitterkut iſt: Aber guts 

Muths! warn wir / wie Samſon / diſem 

Loͤwen nicht ausweichen, fondern in aller 

Truͤbſal eine unübermwindliche Tapfierfeit 

und Gedult erhalten, wırd alles diſes ers 

ſchroͤckliche Bruͤllen alle dire Tranglal 

in lauter Süßigfeit verwan dlet werden, und 

nach dee Trautigken häuffige Freud erfol⸗ 

gen: Trifitia veflra vertetur in gau- 

dium. Säure Traurigkeit wird in Heeud 

verwandler werden, Es ift sin E prüch» 

Seneca in wort: Quod fuit durum pati, meminif- 

Mercul.Far. fe dulce eſt. Was ſchwehr ware zu 

AR}. übertragen defjen Erinnerung ift füß. 

Und je mehr wer ausgeflanden hat deſto 

Kae it nach Überftandener Quaal Die 

reüd. Don difem Loͤwen / welchen er 

hernach gerriffen und in feinem Mund Hs 

. nig gefunden hat/ machte hernach Samſon 

jadic. 14. folgendes Raͤtzel: De comedente exivit 

ME eibus, & de forti egrefla eft dulcedo. 

Don dem Eſſenden ift Spef aus 

engen / und Suͤßigkeit von dem 

tarcken. Das iſt: Aus Dem Mund des 

Loͤwens / welcher zwar andere Thier aufs 

frißt / iſt rip berfür gegangen, welches 

die ſuͤſſeſte J iſt. Und von dem Star⸗ 

cken / das iſt aus diſem Loͤwen / welcher 

unter den Thieren Das allerſtaͤrckeſte iſt / iſt 

Suͤͤbigkeit / Das iſt / das allerſuͤſte Hönig 

ausgegangen. Maſſen der Loͤw / der mich 

angehends mit Forcht erfuͤllet / hat mich hers 

nach mit der allerſuͤſſeſten Speiß erfriſchet / 

und die Gefahr / welche ich Übertragen, und 

uͤberwunden / mie mit Freud / Ruhm / Eht / 

und Wolluſt erwidert. Derowegen liſet 

der Heil. Ambrofius jene Wort wie folaet: 

2. Ambroſ. Detriftiexivicdulce. Ausder Betrũb⸗ 

libr i. de la nuß iſt Suͤßigkeit ausgangen. Exit 

&jefjume enim dulcedo de triftitia, & labore. 

“ıl. Maſſen bieraus was uns bier quäler/ 
A. P. Wefeh, 8,3, Dominicals, 


kraͤncket und ermüder, Suͤßigkeit fols 
get. Quod fuit durum pati, meminif- 
edulceeft, und mit groͤſtem Troſt pfles 
gen wir uns deflen zu erinnern / was wir 
zuvor mitgröfter Beſchwehrnuß gelitters 
baben. o pflegt Dann & Ort alliner feine 
Auserroehlte mir groſſet Buterkeit anzufüls 


len / damit erfie hernach torrente volupta- 


eis, mirdem Bach der Wolluſt teäns 
cken koͤnne. Alhier jender er wie aut Sams 
on allerhand Widerwaͤrtigkeit auf Art ver 
wen aus / aber dabey rüttet er das Dönig 
der. ewigen Freud zu. Klectis ſuis in hac Ss. Gregorius 
vitanon promilit gaudia dele&tationis; in fronte ci- 
fedamaritudinemtribulationis , ur mem tatus. 
dicine more per amarum poculum ad 
dulcedinem æternæ falutis  redeant. 
GOır bat feinen Ausermäblten auf dis 
fer Welt nicht Sreud und Wollüften zus 
geſaget / fondern die Bitterkeit der Wi⸗ 
derwaͤrtigkeiten und der Truͤbſal vers 
fprochen, damit auf Art der miderwärs 
tigen Argneyen fie durch das birtere 
ranck zur Suͤſſe des ewigen Heyls 
gelangten. Welches id hiuriges Tags 
weitläufitiger Euer Lieb und Andacht vorzus 
tragen gefinnet bin’ damit ſie Durch Die jeite 
liche Bitterfeit zur ewigen E üffe des Himel⸗ 
reichs gelangen mögen. 
Es möchte jumand vor eine unmoͤgliche 
Sach halten / daß der Rad eneines bruͤllen⸗ 
den Lörens in einen Bienen ſtock veraͤndert 
wirden koͤnne. Und jedoch hat diſes die 
Fuͤrſichtigkeit GOttes mit Samfore zuwe⸗ 
gen gebracht / damit fie bewiſe / daß nichts 
auf difer Welt fo-bitter / widerwaͤrtig und 
abgefchmadt ſehe / was ung nicht mittelſt 
der Dultmürbigkeit in Suͤßigkeit / und 
Profi verändert werden Eunte. - Bonorum Sapient. 3. 
operum gloriofus et fruftus, die v-ıs 
Frucht der guten Wercken ift glorreich, 
und ep mas anfänglich betrübet / und 
ung Leyd —3 — bringet endlich Troſt und 
58 Es ſchwitzet den gantzen Tag ein 
ckermann: aber diſer Schweiß wird ihm 
mit einem reichlichen Schnitt vergolten. Bil 
Bo muß auf dem Meer ſo wohl / als jur 
den ein Kauffmann ausſtehen: Aber 
vor diſes alles tragt er einen reichen &heroinnft 
davon, Ein Soldat wird in vilfäligen 
Schlachten und he verwundet: aber 
darfür erlanget erden Sieg) Ehrund reiche 
libe Beut. Mit widerwaͤrtigen / und bit» 
teren Artzneyen wird einem Krancken jugefes 
tzet aber dabey gelanget er zu gewünfchter 
gefunpbeit. Verdruͤßlich und überläftig iſt 
dag Studenten⸗Handwerck / wann man id) 
bey Tag und Nacht den Kopf burcen muß. 
Aber gleich wie eine zerbiſſene Nuß ven ſuͤſſen 
Kern gibt’ alſo erhalt man nad) faurer Ars 
beit die füle Weisheit. Gratias agoDo- · «aA 
mino ( fchreibet von fich der Heil. Hiero- un in me= 
nymus) quöd de amaro femine litera- dio mihi fol 
tum, dulces fru&tus carpo. Ich ſage 199. 
D2g dis 


8. Hieron.l.2, 
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2. Corinth. 4. 
— 


dir GOtt Danck / daß aus dem bitteren 
Kern der Schuhl ⸗ Arbeit / ich die ſuͤſſe 
Frücht der Wiſſenſchafft und Weisheit 
genieſſe. Muͤheſam iſt die ſtaͤte Ubung in 
— — Foren 
ge Ruh. Auf gleiche Weis iſt an 

Die geitliche Srübfal und Miverwärtigfei. 
aber ift ein Grund und Urfprung der ewigen 
Suͤſſe. Id enim (fpricht der Lehrer Der 
Heyden) quod in prefenti et momen- 
taneum, & leve tribulationis, füpra 
modum in fublimitate eternum glorise 
pondus operatur in nobis. Dann alle 
unfere Trübfal in der gegenwaͤttigendeit / 


welche augenblicflich und leicht iſt würs 


Cardinal Pa⸗ 


ronius inMär- 
tyrologii 
proleg. c.ıe. 


$.Gregorius 
Nies libr. 
de Beatitud. 


PL ı6,v. 17. 


cher ein übermäßig / undewigs Gewicht 
der Herꝛlichkeit in uns, Schoͤn redet hier 
von der Cardinal Baronius, da er handlet 
von der bitteren XBidermärtigkeit/ welche 
die Deil. Martyrer übertragen haben: Fa- 
vum mellis (fpricht ee) & Sandtis Mar- 
tyribus in perfecutorumtabiecoagmen- 
tatum, favus ille mellis ex ore leonis 
depromptustypic&demonftravit. jenes 
Honigroß / welches Samſon aus dem 
Mund gesonen/ ware ein Entwurff 
* daß die Geil. Martyrer in der 
berftigften/ und graufamften Verfol⸗ 
gn Honigroß / das ift: geiftlichen 
‚voft und Süffe finden werden. Go 
vilgrimmige Loͤwen hatten auf fir gebruͤllet / 
als Würerid) waren / welche fie pepnigten: 
aberes thaten Dife wuͤtende Loͤwen nichts an- 
deres / als daß ſie mit ihrem Bruͤllen diſem 
unübermwindlichen Samſon das ſaſſeſte Hs: 
nig Der begfückten Ewigkeit zurüfteten, wel⸗ 
ches fie deſto eeichlicher alldort genieffen/ je⸗ 
mehr fie für Ehrifto gelitten haben: Quod 
uit durum pati, meminiffe dulce eft. 
Maffen was ihnen ſchwehr fiele zu über: 
tragen / führen fie fich jet zu Gemuͤth 
mie geöfter Süßigkee. Samfon/ als 
er zu dem Loͤwen zuruck kehrte / fande in feis 
nem Mund Hönigroß: und Die Heilige, 
da fie auf die Widerwaͤrtigkeit zuruck feheny 
fo fie ausgeftanden haben, empfinden hier, 
aus einen fühlen Troſt / erfahrende / mie 
groffen Verdienft fie hierdurch erhalten has 
ben: Wohl faget der Heil, Gregorius 
Nifenfis: Fru&tuum , qui fperantur, 
flos afflictio eſt. Die Bluͤh der Fruͤch⸗ 
ten / auf welche wir uns vertroͤſten / iſt 
die Widerwaͤrtigkeit. Die Verdienſt 
8 ewige Leben ſeynd ſuͤſſe Fruͤcht: und 
lbſt Die ewige Freud, iſt die allergeſchmack⸗ 

e Frucht / auf welche ſich David erfreuet 
hat / ſprechend: Satiabor, cum apparue- 
rit gloria tua. Ich werde erſaͤttiger 
werden / nachdem mir deine Serslichkeit 
erfcheinen wird. Difer aber fo berzlichen 
Beucht Bluͤh ıft die Trübfal und Widerwaͤr ⸗ 
tigkeit; Fruftuum, qui fperantur, flos 
afflictio eſt. Wann der Baum ſchoͤn 
bluͤhet / machen wir uns Hoffnung / daß 


wir vil Obſt haben werden : Und witr / ba 
eh Trübfal und Widerwaͤrti 
keit ſeynd / follen wir uns auch mit diſem tr 
ſten / Daß häuffig im Himmel unfere Beloh⸗ 
nung barfür fepn wird: Frudtuum, qui 
fperantur, flosafflittioeft. Der Frůch⸗ 
ten / * wir ei L —— 
derwaͤrtigkeit die gewiſſeſte Dlub, 
Diſes iſt die Boͤttliche Fuͤrſichtigkeit / 

Daß nach zeitlicher Bitter keit alegeit Die ewige 
Soͤßigkeit folge gleich wie auf die zeitliche 
Süfigfeit die ewige Bitterfeit erfolget. 
Don dem weiſen Weib faget Salomon: 
Byflus & purpura indumentum ejus. Proverb. 3. 

oͤſtliche Leinwand und Purpur iſt ihre  v-23- 
Rleidung, Das weiſe Weib Pleidete fich 
mit Der garteften Leinwand / und Gcharlach; 
hingegen der reiche Praffer kleidete fich mit 

arlach / und jarter Leinwand. Dirt 

hier innen ein ſchoͤnes Geheimnuß: Die Auge Origenesin 
eger der Goͤtilichen Schrifft verſtehen durch — — 
die Leinwand die Abtoͤdtung des Leibs / aller⸗ —* 
hand drangſai und Widerwaͤrtigkeit ter |, in Capur 
fen Die Leinwand ein Sinn» Bild iſt / Durch juaıc. 14. 
den Purpur aber, und den Scharlach wird ,. 14.6. 127. 
die ewige Freud verflanden. Das Mugen. zz. & 
Weib Derowegen bedienet fich erfllich der $ 1 z3- 
Leinwand / und Darauf empfanget fie den »- ı 2+1. 
Scharlach: Byflus & purpura indumen- 
tum ejus. Köftliche einwand und 
Scharlach ift ihre Rleidung. Das ift: 
Erfilich lebt fie in der Abtödtung / Drangſal / 
Schmertzen / und MWidermärtigkeit; und 
derowegen wird ſie hernach mit Scharlach 
gekleidet / und erhoͤhet in der ewigen Freud 
und Gluͤckſeeligkeit. Der reiche Praſſer 
aber hat zur erfle fich des Scharlachs bedie⸗ 
net’ darnach aber ift er erft zur Lein wand ge⸗ 
fommen : Induebatur Purpura & Byſſo. 
Der Scharlach und Böftliche Leinwand 
war feine Rleidung, Das ift: er lebte 
erftlich in der Ehr und Wolluͤſten / und dar⸗ 
aufendlich Fam er in die ewige Peyn: Mor- Luc. 16.v.az. 
tuus et - dives, & fepultus eft in in- 
ferno. Es ift der Reiche geftorben/ 
und inder AS begraben worden. 
gegen Lazarus daß er auf Art einer Lein⸗ 
and fehr gepepniget / gequälet mit der Ars 
mutb und allerhand Elend umgeben ware/ 
rourde nach dem Tod zur ervigen Freud und 
Ergoͤtzlichkeit eingelaffen : Fatum eft au- Ibidem, 
tem ‚ut moreretur mendicus, &.por- 
taretur ab Angelisin finum Abrahe. 
geſchahe aber, daß auch der Arme . 


'und wurd von den Englen in Die 


Schooß Abrahd gerragen ; Damit er nem» 

(ich nad) der Bitterkeit viler Teangkeeligksit/ 

welche er allhier gelitten’ mit dem Bach Der 

eroigen Süßigfeit getränchet wurde, Fit s.Hilarius in 
alterna converfio (fpricht der Deil, Hila- Pül. 122. 
rius) demutarur letitia in moerorem, 
&mceroringaudium. Ksiftallbier eis 
newunderbare Aenderung zu feben/ alfo 


daß die Sreud in Leyd / und das Leyd in 
reud 


Dredig auf den dritten. Sonntag nach Dftern, 
Freud d. U li rrö rubus ard ſſe rifl. de 
— Bel! ce = —— —— vera 
ewige Pepn: und nach / Ar⸗ tet die — Juden; welche in Jud.c. ı+. 
ich von ibren Beins ’ 128. 
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$, Pacianus 
Paræneſ. de 
pœnitentia. 


kraͤncket / und qudiet / / was unferen en 
Bitterkeit verurfachet / ift wie ein Samen 

er Loͤw / welcher anfänglich jämmerlich 

Det / aber hernach verändert er fich in eis 
—— welcher die ewige Freud 
von 

Es pflegte der Heil. Pacianus zu ſagen: 
Tribvlatio eſt reportorium divinorum. 
Die Trübfal ift eine Schag » Rammer 
der Goͤttlichen Gaben, Der wie ande 
ve lefen: Prognoflicon Divinorum, ein 

—2 daß uns 4 

aben — mitgetheilet werden. 
Die Sterns Künfller aus Betrachtung der 
Stern machen aus ihrem Glang / ad 
———— ze 


undEBidermätigfeitfe 
con divinorum, —— li⸗ 


—— ot it gebrauchet se 
sen eit gebrauchet werden 
fen. Dev 


eit,neä —* defluxa lux 
er ei » fed & rubo eöque fpinofo. 
GOtt iftdie Wahrheit / welche Wahr⸗ 
beit nicht ihr Liecht am Himmel zeiget; 
damit ſie felbiges nicht vom Simmel ges 
nommen zu baben ſcheine; aber fie zei, 
m 8 in einem fpigigen Dorn, Gehoͤg. 

mollte er fagen: Vergebens ift alles Ras 
3 then aus den 


em/ wann man aus ihrem 
e Ding vorſagen will. Die 
A gibt und ein gewiſſes 


chen Dingen, der Trübfal/ und unfehlbare ——— 2 
welche *8 SD 3— —— gleiche Schein, als nemlich eine Mr 
wie die Stern « Künfllee aus dem Geilien/ Trübfal iderrodrtigkeit, 
alfo haben wir ein unfehlbares „Sarg m yo Juden Ehriftus: Fa&o March. vo. 
* —3— ewigen Freud, 8 ieitis: [erenumerit, tubican- v.2.&;. 
Bert damahl entworfen’ als er ſich — * eſt ecelum; & mand; hodie tem- 
brennenden Doens Bufch gegeiget. hat: ‚ rutilae enim trifte ccelum. 


Eod. g.v. a. Apparuit illi Dominus in Aamma ignis 


de medio rubi. Es erſchiene ibm der 
HErrꝛ in der Slammendes mitten 
im Dom» Bufh. Durch Feng > vorn die 
fes Feuers, in welcher fih SO 


ae es Abend wird / fprecht ibr: es 
wird hell werden’ dann der Simmel ift 
roth; und des Morgens ſaget ibr: es 
wird heut ein Ulngewitrer ſeyn / dann der 

el ſcheinet roch / undifterüb. Was 


—* wie der Heil. Ambroſius —* die Stern⸗ kundige in folgenden Ders 
$, Ambraf. ———— Revelavit (ſeynd nn. enhaben: y ! 
ha. —— fine rer ( futurum in rubo quod- ee rubens calım cras indicar 
Ma@.c.17. dam corporei fplendorisindieium, quo eſſe ferenum 
per reſurrectionem caro noftra fulgeret: Mant rubens celum, venturos 
uid enim fignificat ignis — indicat imbres. 


niſi lumina reſurgentium. 
brennenden Dom Bufch bar GOtt du 


Mt ſpat der Simmel rorb / hell Mar 

die Sonn frub leuchrer/ . 

ft roth die Ylor an: Regen 
das Land befeuchter. 


pen dc Aufefebung inf Leiber werden Die Zeit it ein Sinn » Bild unferes 
Sa feyn; nichts anderes zeitlichen Lebens / welches / wann eg voll der 
tet das Feuer / welches zwar bren⸗ 04 iſt wann ung das Gluͤck hell 


andenen 
Warum aber hat GOtt zum 
—* unſerer Auferfiehung / und 
—— Derzlichkeit / nicht einen ern 
/ blühenden, grünenden + und 
Fer Sl Re 
et / er ſtachlicht und flatt 
der Früchten nur Dörner tragt? Darum, 


leuchtet, und uns anlachet wann wir von 
Ereug und Widerwaͤrtigkeit nichts wiſſen: 
iſts ein übel Zeichen’ dab beym Untergang 
unfers Lebenẽ / wann wir Das Zeitliche mit 
dem Eigen werden wechslen follen/ wird 
fehlimmes Wetter einfallen / und ftatt der 
ewigen Deiterfeit trübes Gewoͤlck einfallen 
allwo mir die zeitliche Wolluͤſten mit dem 
Regen der eigen Zähren verändern wer, 


weil der Dorn + Strauch geitliheidrübfel Den: Ibi eric flerus & ftridor dentium , Marth. +. 
Bıloapud bedeutet, twie Philo ſaget: Significabar: Alldort wird YOeynen und Scbnklaps v.4:- 
RP, Wefey, 5.3. Dominisait, Qq a pern 


Luc.ag.u4f. 
Matth. 37. 
V. 45. 


$. Ambroſ. 
ad Arneſt. 


J 
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2 De —* re aber bus 
Leyden un; 
—* wlan, Za⸗ —— damahl m 


getragen hat ale Chriſtus auf dem 
Be: — — ——2 


wurde verfinſtert; Tenebta facta fi 
ſuper uni verſam terram. Es ward 
ne Finſternuß über den ganzen —* 
den. Untergang aber der Goͤttlich 
Sonnen ah HErꝛn ware oe co 
r ut / daß damahl eine 
—* — hat ſcheine —— ” 
ohn GOttes alleg 
Im Tropffen für ung vergoffen bat ; 
aber bedeutete ein fo trauriget / fo rother / ſo 
? Er bedeutete Zeh 


ek im & 
utigen Unt ietaang 
A — 


u und. u 5 
auf Difer 


wird / 
wir verſichert / nd 
tergang ung eine er 2a 
wird. Linde procul dubio —— 
ſchreibet dem krancken Arneſt * 


we ohne befonderes ®cheimmuß hät. 
9 die Bienen’ welche das fuͤſſe Dönig 
verfertigen / mit einem ſehr ſpitzigen Stachel 
—— Pr nemlich zum kLehr⸗ = tuchı daß 
rübfalund waͤrtigk ven 
= * Pa eines Stachel ſticht / Dis 
nig des füfleften Troſts herkomme. 
ches Das Iſraelitiſche Volck erfahren hats 
wie der Königliche Prophet aus difem Ges 
ſchlecht ſchreibet / da er von Mopfe alfo 
icht: De Petra melle faturavit eos. 
—* fie mit Hoͤnig aus dem Felſen er⸗ 
ſaͤttiget, Wunder / wuͤrdig iſt / was Das 
vid ſchreibet / daß die Juden ſeynd mit Hoͤnig 
aus Dem Felſen erſaͤttiget worden / weil Die 
gantze Heil. Geſchichts⸗ er | hier⸗ 
von keine Meldung macht. Diſes iſt zwar 
—— er — — Konitte Pole 
tte / auf Befehl 
Se: Aug. Sun —— haͤuffiges De 
geſloſſen feve; —* aber ſtatt des W 
28 —— ſeye / iſt in gantzer G dir 
—— ein ſtaben zu fins 
* finget alſo der Prophet/ dab 
ſes Boleiftmit Dönigausdem fee 
tiget worden / als wann das Waſſer in 
nig v worden wäre? Der —* 
Joannes Ghryfoftomus ſpricht / Daß Das 
Waſſer fich nicht mwefentlich in Dönig vers 
wandlet habe, ——* Bew: e8 nur den Ge⸗ 


der Heil. Anfelmus ju) quia tanto 
&u eft in tribulatione —— 
quanto conatu eſt par ſpem, & operis 


ſchmack als Hönig befommen babe. Poft-s. Joannes 
quamfitientesHebrzi ( * feine Woͤn⸗ kryloſlos. 
ter) ex indigentia defatigati, in frigi· hom. 20.2d 


Epifc, 


Tertull.libr. 
de Coron. 
milit 14. 


perfedionem ad filiorum hæreditatem 
—— — > Sehen 
daß wir mie er en 
beit = der Trübfalund iderwsdruigteie 
füenbeit ——— 
it wie durch die ung 
—5 guter Wercken darnach 
ten / damit wir der Erbſchafft der Bin⸗ 
der GOttes theilhafftig werden. 
jene / was ung. hier wderwaͤrtig vor kom⸗ 
—— ruͤſtet ung die ew — zu / und 
n wollte nase mit 
Gall getraͤncket werden! ** — eigene 
Glory verfi 
Cfaget Hauptfächti 7 Tertullianus) * 
orote, ſertum pro utröque ſexu fübiit ? 
Ex fpinis opinor & is, Mein mie 
was für einer Kron ift ” Chriſtus 
fuͤr beydes Geſchlecht gecröner worden ? 
Mic Feiner andern ale mit einer doͤr⸗ 
neren. nd was iſt hierauferfolget ? Fa- 
vos poft fella guftavir; nec ante Rex 
lorix 4 ceeleftibus falutarus eft, quam 
—— udæorum —— in crucemi 
der Gall hat er Hoͤnig verkofter; 
—— auch ehender von dem himm⸗ 
liſchen Geiſtern als ein König der — 
lichkeit begrüffer worden / alser aufdds 


ade fakben 


dioresaquasinciderunt; ex potu volu- Pop-Antioch. 


ptatem aperire volens, mel aquam ap- 
— non mutatain melnatura, fed 

ibentiumdifpofitione fluenta illamelle 
— —— Als die von Durſt 

Tuden gangʒ ermattet ſeynd zu 
Waſſer gekommen / der Pros 
pber wollend die Freud beſchreiben / 
weiche fie aus diſem Getranck hatten / 
nennete das Wafler Hoͤnig / nicht deros 
wegeny als ie das Waſſer in Hoͤ⸗ 
ni 


der Hunger und D at —— 
u 
———— Speiß / wie Pech. 


betjeuget> Anima efuriens er —— Brov.17.1:3- 


pro dulci fumer. gen 
Seel ift auch das Bittere füß. — 

nun zu einem höheren Verſtand diſer Wor⸗ 
un und zudem darinn begriffenen Geheim ⸗ 
——— 

ge er Belfen bedeutet 

und Wid:rwärti mit 
redet: «Intraverunt aquæ usque ad ani- 


i Wann aber 
ein Derg von der Liebe Dres — 


Cteus / als König des Juden gekom⸗ iſt / und vil aus diebe GOttes zu lepden bes 
men ware. mn wird ihm alle Trübfal gr: ſeyn / 
aus: jedem wie wohl aller haͤrteſten 


Stein 


Luce az, 
v.1f. 


Predig auf den dritten Sonntag nach Oſtern. 


Stein der Derfolgumg die über Honig füh 
fe Waſſer der geiftlichen DTroͤſtung berfür 
kochen. Nichts wird ihm bitter ſeyn / was 
ihn immer quält und aͤngſtiget 
Dife Süffe hat in feinen Schmertzen / 
und der Erloͤſer erfahren, daß er ſich 
auf -fein bitteres Leyden / nicht anderſt ald 
auf ein herzliches Banquet tröftete : Deli- 
derio a * —* ein 
Mit Be abe ich verlanger diſes 
Lamm — Welches nicht nur die 
Heil. ° Ähter von dem Doch Heiligen Sa 
crament des Altars auslegen, fondern wol 
ten auch von feinem bitteren Leyden verftans 
Den haben’ in welchen er/ als ein unfchuls 
diges Lamm ift feinem himmlifchen Vatter 
unfere Sünden aufgeo worden. 

ie aber ſtimmet das bittere Leyden / wel⸗ 
ches voll der Peynen und Schmergen ware / 
mit dem Defterlichen Lamm überein / daß 
Chriſtus alfo nach feinem L geſeufftzet 
hat / als warn er zu den füfleflen Freuden 
gehen folte? O all er es bis 
£eiter die Juͤdiſche Grauſamkeit Strich, Ket⸗ 
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weniger als einen befommen haben ; Er 
möge Dreymal mit Ruthen geftrichen / eins 
mal gefleiniget worden ſeyn / Schiff⸗Bruch 
gelitten haben dreymal Tag und Nat in 
der Tieffe des Meere geweſen; offt auf Reis 
ſen / in Gefahr auf den Blüffen: in Gefahr 
unter Den Mördern : unter denen von mei 
nem Geſchlecht: in Gefahr von denen Hepdẽ 
in Gefahr in Staͤdten: in der Gefaht ver Ri, 
ſten: in Gefahr auf dem Meer: in Gefahr uns 
ter falfchen’Brüdern: in Arbeit u. Mühfeelig- 
feit : in vilfältigem Wachen: in Dunger und 
Durft: in vilaftenyingäite use ich be⸗ 
funden haben: bey diſem allem empfande er 
eine ſolche Freud / daß er fie im Dergen zu 
verbergen unvermögend / mit folgenven 
NBorten allen entd 


abe unerföhwengliche Freud in aller 
unferer Trübfal. Alſo ware difer Heilige 
Apoflel vor Liebe GOttes entzündet, daß 
ihm die groſſe Bitterfeiti welche et für Chris 
flo ausſtunde / in Suͤßigkeit verdndert 
worden iſt / und fagt ven ihm der goldene 


bat: Superabundo 2.adCotınth, 
> in omni tribulatione noftra. ch v-+- 


ten Ruthen / Doͤrner / allerhand Schimpff / 


Mund Chryfoftomus: Paulus, cum vi- 5. foann. 
Naͤgel / Creutz und Gall zu: und Du nen» 


deret tentationes, quali nivis cumulos, Chryiol 


quotidie ingruentes, non aliter, quam {i ham 23. 
in medio paradifo vixiſſet, gaudebat, 'o S°"- 


Ecchef.in An« 


Ijeit? Mit Hohn und Spott wirſt ers 
ttiget werden/ und Du eileft zu diſem allen 
mit jo groſſer t anderſt / als 
mann Du su einem luſtigſten Gaſt / Gebort 
eingeladen waͤreſt? Alſo nertilich verlangte 
Ehriftus für Die Ehe GOttes / und unfer 
Heyl zu lepden; Daß ihm auch die Bitterfeit 
lbſt der Peynen / und Schmergen füß zu 
fehine: Cruciarus enim (fpricht Der 
Heil. Cyrillus von Alexandria) & * 
bria delicias eſſe putabat. Dann die Pey⸗ 


W der en / 
= u ee: Deinen 8 — 
f 


Paulus, als er ſahe / daß ibn die Verſu⸗ 
chungen gleichwie ein Sauffen Schnee 
anfielen/ erfreute er fich alfo bierob/ als 
wann er im Paradepfi wäre, 

Bas aber der goldene Mund an Pau⸗ 
lo feinem Lehr /Meiſter dermaffen angerühmt 
—— Dies hat er auch felbften gerhan : 

ann ungeachtet ee von der Kapferin Eu- 
doxia fehe vil lepden mußte, ungeachtet er 
von Biſchoͤffen ſelbſt welche wider ihn aufs 
geftanden waren, vil widriges Übertragen 
un ungeachtet er von Arcadio Dem Kaps 
er aus feinem Bißthum vertreiben, und vers 
bannet wurde, unter difen allen erhielte er 
ein froͤlches Gemuͤth. Hören mic feine 
Wort / mit welchen er feine Freud / welche 
er damal / als er unter Weegs jämmerlich 
von denen Henckers⸗ Rnechten gepenniget 


tiphon. ad ibm füß — 
laade: in äe · Bach ſeynd geweſen: Dann 
Ro5.Stephani —— Kaͤmpffer Chriſt 


wurde / hatte, beſchtiben hat: Quis enim,, 5. Jornncı 
quæ nobis in via perferenda fuerunt, Chrylon. 


oratione compledtiqueat? Perieula, mor- epili ı+. 


A467. v. 55. 


i 
von allen Seithen gleichſam ein ſteinerner 
Regen uͤberfiele / rieffe er gleichſam mit 
binrmlifcher Wolluf angefüter aus: Ecce, 
video cœlos apertos & Filium hominis 
ftantem AdextrisDei, Ich febe den Him⸗ 
mel offen’ und den Sohn des Menſchen 
zur Rechten GOttes fteben, Gleiche 
Süffe in der Widerwaͤrtigkeit hat der 
durchs Gebett Stephani der glaubigen 

Ehrifti zugegehlte Lehrer ver Voͤlcker 
aulus verfoftet: Maffen er / er möge in 
iger Arbeit» in Gefaͤngnuſſen / über: 
er in un die Maaß / in 
» Sefahe zum 
Er moͤge von Juden 


or 


ad ſehn P 


tes, quæ quidem ipfe quotidie recordans, 
animöque circumferens, pr& lætitia vo- 
lito & exulto. Ob, idque te obfecro, ut 
hoc nomine Izteris, gaudeas, exultes, 
ümque, cujus bencficio hzc confe- 
cuti fumus, laudesaccelebres, YTiemand 
Ean es ſattſam befchreiben/ und ausſpre⸗ 
chen die Gefahren des Tods , und ans 
dere Trangſal die wir unterweegs 
baben ausfteben müffen / welches alles / 
da ich mir zu Gemuͤth führe, frobloche 
ich vor Sreuden ; und derotvegen bitte 
ich dich auch (er fehribe aber zu Olym- 
piade) damit auch Du bieraus dich ers 
/ und GOtt / der mir de Erd 
Qg3 gegeven 


ad Olyr:p. 


Libr. 2 
Bpif. 6, 
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ben bat / preyfeft. Alſo auch hat 
rancilcus Xaverius, wie ein anderer Sams 
[on im Mund des Loͤwens / in der Trübfal 
Ößigfcit gefunden mit welcher er nicht 
erfärtiget werden kunte / fondern jemehe ihm 
Creutz / und Widermärtigkeit zuftieffe/ deſſo 
mehr tiefe: Ampliüs Domine! ampliüs! 
Mebr O SEri / mehr! Wie difer Heil. 
Apoftel Der neuen Welt biß zu End feines 
Lebens / unübertwindlich den Anlauff der 
Hoͤllen der Barbaren Haß und Reid, die 
sauhe Witterungen der Luft, die Unbequems 
lichfeiten der Reifen fo wohl gu and, als 
su Waſſer / Hunger und Durft/ und uns 
zahlbar andere Trangfeeligkeiten jederzeit 
mit heiterem Gemuͤth übertragen habe fan 
niemand fattfam ausfagen. Auch allergrös 
fte Betrübnuffen fhäge er mehr / und hatte 
darinnen gröffere Vergnuͤglichkeit / als in 
den gröflen himmlifchen Vertroͤſtungen / 
mit welchen ihn oͤffters GOtt heumfuchte, 
Maſſen / da ihm SOFT mit himmlifchen 
Troft das Herg anfüllete, er/ als wann er 
mit Bitterkeit uͤberſchwemmet waͤre / rieffe 
dem Himmel zu: Satıs et Domine! ſati⸗ 
et! Es ift genug, D HErr! es ift ges 
nug! Wann er aber mit Schmergen Be⸗ 
trübnuß/ und widrigen Zufällen umringet 
mare/ ald wann er mitten unter Freuden 
ſaͤße ampliüs, ampliüs, verlangte er mehr 
und mehr. Dife feine Freud in Ereug/ 
und keyden entdeckte er in einem feiner Send» 
reiben / welches er aus gm nacher 
oa zu ſeinem Bruder geſchickt hatte / in 
diſem redete er alfo: Quæſo vos fratres 
eharillimi, ut me in agendis Deo gratis 
pro tanto benchicio adjuvetis. Jam fin- 
gulari Dei munere in Japoniam perve- 
nimus: fumma eſt rerum inopia. quod 
quidem in maximis Divinz Providentiz 
beneficiis numero. Ich bitte euch aller 
liebſte Brüder/damit ibr mir GOtt fuͤr fo 
grofle Gutthaten dancken helffet. Tiere 
ſeynd wir aus befonderer Bnad GOt⸗ 
tes nacher Japonien gefommen. Der 
gröfte {angel ift bier in allen Sacheny 
welches ib fr die gröfte Wohlthat der 
Goͤttlichen Sürfichtigkeit rechne, Gleis 
en Troft entdecket er in einem anderen 
hreiben / welches er aus Mauritanien 
naher Rom gefandt hat mit gen 
Worten: Terra eit afpera, & fterilis ali- 
mentorum, frumento, & vino caret: 
Caro , quid fit, incolz fer& ignorant, 
Aquz dulcis magna inopia. Difes Erd⸗ 
weich ift rauch und unangenehm / zus 
gleich unfruchtbar, bat weder Getraid / 
noch Wein. Die Zinwobner allbier 
wiffen ſchier nicht, was Fleiſch ift: füf 
fes Waſſer ift bier in pn Abgang. 
Und da er weirläufftig vil dergleichen Elend 
erzehlt hatte / füger er herna bey: Hzc 
vobis, fratres chariffimi ed (cripli, urfcia- 
is, quantum hæ Infulz caeleftibus afflu- 


Dredig auf den dritten Sonntag nad; Öftern, 


ant gaudiis: nimirum hzc omnia perk 
cula, atque incommoda Chrifti Domini 
noftri fufcepta , thefauri funt ceeleitibus 
folatiis refertiffimi, fic prorfus, ut has in- 
fulas appofitas efle credas ad lumen ocu- 
lorum,, pafcentes animum in fuavillımi 
fletus fuavitate perdendum, Difes bab 
ic) euch liebfte Brüder der Urſach ges 
fehriben/ auf daß ibr wiſſet / wie dife 
Eplaͤnder voll der bimmlifchen Freuden / 
und Trofts feynd. Sürwabhr alle dife 
Gefahren / und Lnbequemlichkeiten, 
welche wir für Chriſto dem HErm aus 
fteben / feynd der himmlifchen Vertroͤ⸗ 
ungen volle Schaͤtz / fo zwar / daß dife 
nfin bierzu tauglich feynd, auf daß 
der Menſeh wegen Menge der füfjeften 
Zaͤhren / welche das Gemuͤth mir unauss 
fprechlicher Sreud erfüllen das Geſicht 
verliebre. Weilen ich nichr gedenche, daß 
ich jemal mit einer geiftlichen Sreud 
waͤre überſchwemmet worden: und da 
mir alle meine Arbeit/ und Elend 
leicht ankommen wäre/ als da id) in die 
en Zyländern berum wandere, allwo 
ings um alles voll der Seinden ifty 
und ıft ein Mittel das Leben fo wohl 
von Seinden / als von Rranckbeiten zu 
erhalten, Es hat Difer heilige Indianiſche 
Apoftel/ und Seelen Epfferer an —— 
let / was ſeinen Juͤngern der heilige Apoſtel 


Jacodus geprediget hat / fprechend: Omne Jacob, ER 


gaudium exiftimate Fratres mei,\cüm in 
tentationes varias incideritis, Diß feye 
eure groͤſte Freud / liebſte Bruͤdet warn 
ihr in verſchidene Verſuchungen faller. 


Es wird gefchriben / daß ein geroiffee Hiner. y. 
Stein Galaites mit Nahmen / warn er — 


mit einem Hammer ju Meinen Stuͤcklein 
serfchlagen wird / einen gewiſſen Safft auf 
Art Der Milcch / welcher wie Honig ſuͤh von 
ſich gehe; welchen der Heil. Augultinus 
denen Betruͤbten / und Troſi⸗ loſen zueignet/ 


ihnen folgendes Lehr. Stuck gebend: Cum 5. Auguf ia 
caperis in Chrilto pie vivere, ingreflus Pülm.ss.an- 
es torcular: pr=para te ad prefluras; fed te medium. 


noli effe aridus, ne de preilura nihil ex- 
eat. Wann du gottſeelig in Chrifto zu 
leben anfangſt / fo Fommft duin die Preß; 
mache, dich fertig gedruckt zu werden / 
zu Trübfal/ Creun und Leyden. Aber 
fihe, Damit du bey difem Drucken niche 
dur: bift/ und nicht aus dir ein füfler 
Safft flieffe. Die Soͤßigkeit welche wie 
86 der Widerwaͤrtigken von ung geben 
ollen / ift Das Lob GOttes / und geifllicher 
Troſt / welchen wie haben ſollen / Daß wir 
Gott würdig geſchinen haben, etwas für 
ihn zu leyden. Sintemal mann der 
nuß des Heil, Francifci gemäß: Omn 
pericula, atque incommoda Chrifti Do- 
mini causä fufcepta thefauri funt , alle 
für Chriſto ausgeftandene Befabren und 
Unbequemlichkeiten Schäg feynd: En 
mob 


” 


"mn uns, j 
Zachariast» Es erjehlet Zacharias Lilius , daß in 


hus in com- 
pend. de 
mundi re- 
gion. 


Judic. 14 
v.14 


v. 1} 


Rom, f v.J · 


Ribera in vita ge 
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Predig auf den dritten Sonntag nady Oſtern. 


möchte fich hieraus nicht troͤſten Daß er Dis 
fee Schägen theilbafftig wird / wann er 
was für Ehrifto Iıpdet? Id enim, quod in 

rzlenti eſt momentaneum, & leve tri- 

ulationis noſtræ, fupra modum in {u- 
blime zternum gloriz pondus operatur 
in nobis. Dann unfere Trübfal in der 
gegenwärtigen deit / welche augenblick ⸗ 
#3 und leicht iſt / wuͤrcket ein übermäß 
ſig und ewiges Gewicht der Henzlichkeic 


Spanien die Innwohner des Lande Galli- 
ciz fi) auf den Donner; gleichroie auf einen 
Schatz tröften: der Urſach / daß / warn al 
dorten der Donner einſchlagt / gemeiniglich 
die Erden durchdringt / und das Orth ent⸗ 
decket / wo Gold verborgen iſt Derowe⸗ 
gen ſo bald er fallt / lauffen die Leuth dahin / 
und ſuchen alldorten Gold. m 
nun Euer Lieb und Andacht ſagen / was iſt 
erſchroͤcklicher dann Der Donner? und was 
ift koſtbahrer oder angenehmers als dag 
old? und jedoch wird durch den Donner 
das Gold entdeckt. Und vifes geſchicht 
leichfalls mit unferem Leyden. Bon dıfem 
an gefagt werden / was von feinem Loͤwen 
Samſon / > nad * vn 2 
nigroß gefunden / geſprochen hat: De forti 
€ — eſt —* Aus dem Starcken 
ift ſuͤſſes berfür gekommen / oder was zu 
Samſon die Pbufider geſagt haben: Quid 
dulciüs melle, & quid fortius leone? 
Was ift fülfer dann Hoͤng / und was 
ſtaͤrcket dann der Löw, Nochts it en 
ſchroͤcklichers / als der Rachen eines brüßs 
Inden Loͤwens / und jedoch iſt in deſſen 
Mund Honigroß gefunden worden. - Alfo 
ift auch ung nichts mehr bitter, als Die Wi⸗ 
Derwärtigkeit/ und dennoch in difer Bitter 
keit ift verborgen Die himmliſche Sülfe der 
Goͤttlichen DBertröftung. Dir förchten 
jede Trübfal ärger als einen Donner; und 
jedoch m.ttelft Difes Donners werden ung 
entdecket die bimmlifche Schdg. Zu Zeiten 
fhlagt GOTT drein / als wie mit einem 
Donnermann er ung ein Unglück zuſendet / 
eine Kranckheit / oder dee Tod eines beiten 
Freunde ſich ereignet: Aber difer Donner 
entdecket einen verborgenen Schäß: Tri 
bulatio patientiam operatur : patientia 
autem probationem,probatio verö (pen. 
Trübfal wuͤrcket Gedule/ die Gedulc 
aber Bewährung, die Bewährung aber 
"hoffnung. Uber die Hoffnung aber der 
ewigen Vergeltung haben wır feinen liches 
ren Schaf. e 9 aber die Der 
der Gedult fene/ bat einer Perfohn 
Die e Therefia offenbahret / als fie ibe 
nach dem Tod erfcheinend zu ihr fprach: daß 
für fein gutes Werck fie fo reichlid) im Him⸗ 
mel fene belohnt worden / als für die Wis 
igkeit/ welche fie gedultig auf diſer 
übertragen hat / und wann eine Urſach 


zu 


widerum auf diſe Welt zu kehren ſeyn kun⸗ 
te / ſo wollte ſie wegen keiner anderen Urſach 
diſe Zuruckkunfft verlangen, als Dafi.fie ley⸗ 
den kunte. Ein andersmal ſagte fie ihren 
Schweſtern aus dem Himmei / daß die 
bimmlifche Geiſter mit jenen’ jo noch auf 
difee Welt ſeynd  alfo vereiniger ſeynd / ale 
wann fie eins waͤren / meilen beyden vor 
Goͤttlicher Majeftät fich zu neigen, und fie 
zu preyſſen gebühre. Nos (ſprach fic) 
audendo, vos patiendo : in hoc enim 
iferepamus. Et quantö amplius patie · 
mini, tantö ampliüs gaudebitis, Wir los 
ben GOtt uns erfreuend / ihr aber leys 
dend: Maſſen nur in difem zwiſchen uns / 
und euch ein Unterſchid iſt / und je mehr 
ihr allbier leydet / deſto mehr werdet ibe 
alldort euch erfreuen, Sihe! was tif 
für ein Schatz ſeye / welchen ung die Truͤb⸗ 
fal verfchaffet / was für eine Suͤſſe / welche 
in der Bitterfeit verborgen iſt: De for 
eſſa eft dulcedo. Aus dem Starcken 

ift die Süffe berfür gekommen. 

Midas der König (wie von ihm die 
Poeten dichten) hatte diſe Gnad von den 
Goͤttern erhalten’ daß was er nur anruͤh⸗ 
ven wurde / in Gold verkehrt wurde, Wel⸗ 
cher Babel einige noch jufegen / daß Midas 
einmal ergörnet einen feiner Bedienten mit 
dem Fuß geftoffen habe / ala fie mit einander 
in der Finftere roaren ; die / welche zugegen 
waren’ hatten ein Mitleyden mit Dem ats 
men Bedienten; aber’ da man Licht ins 
me brachte / nahme man wahr, daß die 

ender deſſen / den Midas gejioffen hatte / 

u Gold worden fepnd; Derowegen hatte 

ich Das Mitleyden in Neyd verfehret/ und 

einer nach Dem anderen theils gebeten, theils 


hierzu angereist den Koͤnig / damit er jemand 


aus ihnen berühren follte, Alſo auch vers 
hielte ſichs in ver Welt / fo lang als diſe 
ohne Liecht der Evangelifhen Wahrheit 
ware: Es gedunckte denen Leuthen / daß nut 
jene un elig wären’ welche in Wider 
twärtigkeiten/ und Truͤbſal befbaffen ſeynd. 
Aber da Ehriftus das ewige Liecht mit fer 
ner Lehr die Welt erleuchtet hat und zus 
gleich geoffenbahret / Daß jenes: was und 
bier quaͤlet uns Die Cron der Herrlichkeit 
alldort zubereite / waren vil Deilige dergeſtalt 
entzändet/ / daß einige enliweder zu leyden / 
oder zu ſterben verlangten / niemand aus 
ihnen wollte ohne Creutz ſeyn. Es wird er⸗ 
zehlet / Daß ein gewiſſer Fuͤrſt habe eine gol⸗ 
dene Dapgpelon laflen/ welche er hernach 
Verbera, 


Lauredan.in 
sylva verbe 


tribnlatio 


ruͤgel hat nennen laſſen. Als mihi £. 6.6. 


aber hernach jene zu ihm kamen / welche ihm «, 2. 


lang treu gedienet haben / Damit er ſich ih⸗ 
nen entgeltete’ fagte zu feinen en: 
Gebt diſem taufend Brügelı diſem hundert 
diſem funffsigsund fo weiter. Einige Aus⸗ 
waͤrtige / welche hiervon Peine Wiſſenſchafft 
hatten, befrembdeten ſich hierüber, und hiel⸗ 
ten den Bürfien für einen ae —— 

er 
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Aber es wurde ihnen bald von den Einhei⸗ 
mifchen Fund gemacht/ daß fie es nicht vers 
ſtuͤnden / noch wiſſten was diſes vor Drüs 
gel waͤren. Diſe Bruͤgel thun nicht weh / 
ſondern bereichen den Menſchen / kommen 
nicht auf die Haut / ſondern in Beutel / und 
ſeynd lauter Geld. Und eben auf ſolche 
Seiß verfahret GOtt mit feinen getreuen 
Dienern / vil arbeiten für GOtt / und für 
ſeine Ehr: und was gibt ihnen GOtt fuͤr 
eine Belohnung? Accipiant verbera, fagt 


- SDTL fie follen Schläg bekommen / 


Hugo Card. 
Tom. VL fu- 
per Mars, 

©. 14 


Czlius Cal 
eagninus. 


Ap06.1.7.17, 


Creus baben. Der fleiſchliche Menſch / 
welcher fich nicht auf die örtliche Sachen 
verſtehet / drgert fich über diſes wann er 
ſiht / daß Gottstörchtige Perfohnen gequds 
let werden / und Ereug über Ereug fie übers 
fallen / und unterdeffen wiſſen fie nicht / daß 
Dife Vulnera, dife Creus / dife Widerwaͤr⸗ 
tigkeiten feynd lauter goldene — lauter 
goldene Muͤntzen / fuͤr welche das Himmel⸗ 
reich eingefaufft wird : Se mehr eine Wis 
derrärtigfeit peyniget / je bitterer ſie iſt / 
mann mir fie für SOTT ausſtehen / deſto 
mehr Süßigfeit wird ung Darfür zubereitet; 
Quanto gravior tribulatio (fpricht Hugo 
der Cardinal) tanıö copiofior erit poltea 
confolatio. Je ſchwerer bier die Trübs 
fal ift/ je geöffer und reichlicher wird alls 
dort der Troſt feyn, 

Es ſchreibet Cxlius Calcagninus, dah / 
als bey der Megalenſer Schauſpilen jemand 
überwunden hatte / und derentwegen vor 
ben Land» DBogt tratte/ Daß er von ihm Die 
Belohnung empfienge : gabe difer ihm aus 
einem Becher zu trincken. Welchen ver 
merckend bitter zu ſeyn maffen er mit Wer⸗ 
muth angefüllet ware gab ihm der Lands 
Vogt dife Ermahnung : Difce fortunam 
fuavibusamaramilcere, Lehrne bieraug/ 
daß das Glück die Süffe mir Bitterkeit 
vermenger. Alſo auch gibt GOtt allbier 

inen Rittern und unüberroindlichen Ob⸗ 
gern ftatt Dee Belohnung den Kelch / und 
diſem ein bitteres Tranck / gleichwie er 
feinen liebften Füngern Jacobo und Joanni 
gegeben bat: Caliccem meum bibetis. 
Ihr werder meinen Reldy trincken. Aber 
in difer Bitterfeit gibt er Manna abfcon- 
ditum, ein verborgenes Himmel Brod / 


am 


Predig auf den dritten Sonntag nach Oſtern. 


das ift: Ammliſchen Teoft allhier / und 
alldort häuffige Güffe Des ewigen Lebens / 
daß Ludovicus Granatenfis fagt: Daß / 
mann ung Die Engel um etwas neydig ſehn 
kunten / nichts mehe möchten fie benenden / 
als diſes / Daß fie mit ung für GOit nicht 
leyden Fönnen, Mercurius Trismegiftus 


hat erachtet/ daß die menfchliche Seelen; Nadas S-Anni 
bepor alß fit in dan deid eintretten, aus einem Fucharit 
geroiffen groſſen Geſchitꝛ oder Becher trin + 
chen / und je mehr eine trincket defto mehr” 7 


Witz und Verſtand fie hernach überfommer, 
Und alfo die jene Leuth / welche fich vor Vers 
einigung Dee Seelen mit. dem Leib wacker 
angetruncken haben / ſeynd gelehrt’ und 
weißlich : andere aber ungeſchickt / und als 
bery welche eine Seel befommen haben, die 
nicht vil —— hat. Ich aber fan obs 
ne alles Poctiſches Fabelwerck mit WBahrs 
beit fagen ı daß Gtt allen feinen Auser⸗ 
waͤhlten allhier aus dem Kelch feines bittes 
ten Leydens zu trincken gibt/ als er ihnen 
Trübfat ſendet; Und je mehr wer aus diſem 
Kelch trincket / deſto mehr wird er hernach 
die himmlifche Süßigkeit verkoften - wie 


avid gelungen hat: Secundüm multi- pPalm.s;. 
tadinem dolorum_meorum in corde v.ıo. 


meo, confolationes tus Iztificaverunt 
animam meam, Nach Dilbeit meiner 
Schmergen; die ich in meinem Hertzen 
batte/ baben deine Tröftungen meine 
Seel erfrener, Es mögenun GOit ung 
allhier aller Süßigkeit berauben; Er möge 
ung mit aller Bitterfeit überfchwernmen ; 
Es möge ung nichts nach unjerem Willen 
Sr und ausfallen; Es mögen Creutz / 
rübfal und allerhand Widerwaͤrtigk eit 
über ung fommen; Es mögen unfere Feind / 
mie Löten auf ung brüllen fo wollen wir 
Reiner Widerwaͤrtigkeit / wie unüberwindlis 
che Samſones / weichen, fondern inder Ge⸗ 
dult verhatren / deſſen verſichert lebend, Daß 
tie in diſem / fo ung allhier quaͤſet / gleiche 
wie Samſon im Mund des Loͤwens Honig 
den/ auch wir die Troͤſtung Söttlicher 

Süffe finden merden/ da ung deſſentwegen 
die ewige Wahrheit verfichert: Triftitia 
veftra vertetur in gaudium, Eure Trau⸗ 

rigkeit woird in Freud verändert 
werden 


E N. 
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ominica IV. poft Pafcha. 
Dux Ifraelis Ignis & Columna Nubis. 
Humanz Peregrinationis Anteambulo Voluntas 


Miles, qui ingreditwr iter, viandi ordinem non ipfe difponit ſibiʒ 
nec pro [wo arbitrio viam carpit - [ed itinerarium accıpit ab Im- 
peratore ; & cuflodit illud, praferipto incedit ordine, rectaque 
via conficit iter - Hanc legem viandi Chriſto ducente, Sancticqus 
commeantibus praſcriptam velim. S. Ambroſius Serm, 5. apud Bae- 
zam Tom. 1. libr. 3. c. 4. f. 23. 


Quö vadis. Foann. 16. ©. 5. 


Am vierten Sonntag nach Sfteri. 


Der Führer Iſraels das Feuer / und eine liechte 
Wolcken. 


Ode 
Der menſchlichen Pilger Vortrab der Göttliche 
Willen. 


J der * R J J / f} 
"U Selb Autpen anzuordnen! woeder ndc feine genen Yalkara 


B 
der Heiligen will ich vorgefchriben haben. Alſo der Deil. Am- 
brofius an erwehntem Orth. | 


Wo geheſt du hin? Beym Heil. Joannes am 16. Cap.5. Verſ. 





Eym Leben ſeyn / und wars geſagt: Ubicunque federis, dic, peregri- , — 






ſchen einem auf di 
verbleibenden Menſchen / fremd / ich bin ein Wandetling. Adve- 
undeinem Wandersmann na fum (ſagte Der Königliche Prophet Das 
ift Bein Unterfbid. Wer vid) apud ıe, & peregrinus, licut omnes 
immer gebohren iſt / der hat ſich auf Die Patres mei. Ich bin ein Ankömmlıng 
Wander ſchafft begebeny und wandert de bey dir, und ein Fremdling / gleichwie 


N beens iftein Ding: Zwis nus um, YVo du immer figen wirft/ prato fpir, 
A et wo du immer hinkommſt / fagey ich bin «. 12. 


utero ad sumulum , von Ylurters Leib alle meine Dätter. Quid aliud eſt vita s, Auguf, 


bi ins Grab, Deromegen hat jener fürs ( ſpricht der Heil, Augullinus) quäm cur- 
nehme Mann Olympius mit Rahmen’ ſus ad mortem ! & quidem aflıduus. 
R, P. Wejfely, 5. J. Dominicale, Rr on 
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Nonhortulä und, non ulla horæ parti- 
eulä morarilicer, aurfiltere; velisno- 
lis, perpetuö momentis omnibus pro- 
grediendum eft ad mecam. Was ift 
unfer Leben anderft als ein ſtaͤter Lauff 
zum Tod / und den man niemabl abbres 
chen Fan. Yriemanden ift allbier eine 
viertel Srund / ja weder ein Augenblick 
erlaubrzuruben/ und zu verweilen. Du 
moͤgeſt wollen / oder nicht / allezeit na⸗ 
beft du dem Tod zu, Einige vollbringen 
ihre Reiß gefchroind andere fpat / maſſen 

S.Gregorius nicht ale ein gleiches Leben führen. Defun- 

Nazian. Otat. Q ( fpricht Gregorius Nazianzenus ) 

ie. tanquam in communi viaparatioresad 
hofpitium citiüs pervenerunt. Jene / 
welche ebender geftorben ſeynd / feynd 
auch ebender / und auf der gemeinen 
Land: Straffen gefchwinder als wir in 
die Herberg gekommen. Unſer Wirths⸗ 
haus / in welches wir alle mittler Zeit ferilis 
aut citius fpdrer oder ebender fommen 
werden / iſt das Grab. 


Weilen aber ſchier Peine Reiß ohne Un⸗ | 


gemach / ohne Ungelegenheit iſt Deromegen 
ifi auch unfer Leben’ als eine Reiß / mit als 
ferhand Unheyl angefület. Francifcus 


Petrarcha fchreibet uns wider alle diſe Ders 
Perrarcha 


apud Drexel. 
Tom, Il. ın 
Jolcph.s, 18. 
in fine. 


(fpricht ee ) ur longum iter breve fiat? 
volens i. Willſt du/ damit eine lange 
Ref dir kurtz fürkomme? , gebe mit 
Luft. Willſt du / Damit die der Weeg dis 
fes zeitlichen’ und ſterblichen Lebens nicht ber 
Kouc fürfomme? volensi, reif: mit 
uſt. Es moͤge auf dich GOtt Durſt / oder 
2* ; Broft oder Dig; Die Armuth oder 
anckheitz Gluͤck oder Unglück enden; 
volens i, gebe nur mit Sreuden/ und 
nimm alles von GOtt an / was ihm gıfällig 
iſt; fein Willen / mit welchem du Dich vereis 
nigeſt / wird dir alles verſüſſen, Die meiſte 
Hindernuß im gegenwaͤrtigen Leben pflegt zu 
ſeyn / daß wir auf diſer Reiß verdrüßlich 
werden / daß nicht alles nach unſerem Kopff 
gehet / und derowegen weichen wir oͤffters 
vonder Tugend» Straffen ; welches’ Damit 
es und niemahlbegegne/ folgen wir in allem 
dem Willen GOttes; Maſſen / gleich wie 
ein Wanderdmann/ mann er einem guten 
Fuͤhrer folget  gehet nicht nur nicht irr / ſon⸗ 
dern der Weeg fallet ihm Feines wegs bw 
chwehrt; Alſo / dafern mie ung bey Dem 
illen GOttes halten werden, wird alle 
Beſchwehrnuß gering werden. Non con- 
triftabit juſtum, quidquid ei aceiderit. 
Es wird dee Gerechte nicht berrüber 
werden / was ihm immer zuftoffen wird, 
Er wird froͤhlich aufden Weeg der Gebots 
ten fort fchreiteny wann fich ihm auch) alles 
roiderfeßte, 
Wir willen es unfehlbarı daß das Iſ⸗ 
raelitiſche Volck glücklich in dag gelobte Land 
angelangstfeye / derowegen / weil ihm eine 


drüßlichkeiten ein fehr gutes Mittelvor: Vis, 


Predig auf den vierten Sonntag nad) Dftern. 


feurige Saul und helle liechte Wolcken ben 
Weeg gezeiget hat. Die feurige Saul leuch» 
tete ihnen nächtlicher Weil die Wolden 
aber machte ihnen bey Tag einenangenegmen 
Schatten’ undfchirmete ſie wider die Son, 
nen-Dig: Deduxit eos in nube diei: & Pk 77.w.14 
tota aocte inilluminationeignis. Und 
er hatte ſie des Tags gefuͤhret mit einer 
Wolcken / und die gantze Nacht mit eis 
nem leuchtenden Feuer. Dife zweyfache 
Saul entwirfft uns gar ſchoͤn den Willen 
GOttes / melcher feine Nachfolger wider 
alle Gefahr beſchitmet / und. den ficherften 
Weeg ohne Gefahr irꝛ zu gehen zeiget. Des 
rowegen / damit auch ſicher unſere Wander⸗ 
ſchafft ablauffe / wollen wir unſere Augen 
heut gegen den Himmel erhoͤhen / und lehr⸗ 
nen, wie wir unfern Willen mir dem Goͤtt⸗ 


ir vereinigen follen. 


Chriſten / 


bwohi feond der gottsfoͤrchtigen 
gar wohl Die Himmels 
Straffen bewußt it / fo gefchicht Doch nicht 


t 
unſelten dem Saba ihnenzuftoffens 


den unglückfee aufdem 
Weeg verdrüßig werden’ alſo / daß fielau 
ſortſchreiten / nichts angreifen wollen / der 

ah, daß ihrem Willen am getingſten 
nicht genug gefchicht. Fuͤrwahr es mare 
David / der. nad) dem Derken GOt⸗ 
teelr ſchon weit in Denen Tugenden fortges 
ſchritien / und ſihe; urplöglich ift diſer fo 
—* Mann irr gangen / alſo / daß er ſich 
elbften derentwegen HE, beklaget: 
Erravi, fieut ovis, quæ perlit. ch Pf. 113. verſi 
bab geir ret / wie ein verlobenes Schaaf, ultime, 
Und derowegen ift_ Die Eylfertigkeit / mit 
welcher er zuvor fehleunigft auf dem Weeg 
der Bebotten GOttes fortgefchritten ware / 
in eine Derdrüßlichfeit verfehret worden 
wie er ſelbſt von fich bezeuget : Toradiecon- PL 37. v. j. 
triſtatus ingrediebar. Den gansen 
Tag bin ich traurig gegangen. Alſo 
werden auh Gemuͤther / die der Heiligkeit 
ergeben ſeynd Dann und wann von Dem 

thum eingenommen undvon Verdruß 
überfallen/. Daß fienicht in allemden Willen 
GOttes vor Augen ſondern fich ihr 
ven eigenen gu ihrer Richtſchnur beflimmen, 

Der Füdifche Prophet Jonas ware ein 


erfüllet. 
anbefohlen hatte: (Jagt 
gebe nacher Niniven. Difes 
erſte Theildes Goͤttlichen Befe 


bev ic. und allein den Go 





; Der ans 
dere aber: & predica in ea, und du 


wirft allda predigen. Es flunde zwar 
onas auf / aber verfügte fich nicht noch 
inwen. Surrexit Jonas, ut fugeret 
ın 


v.3. 


Prebig auf den vierten Sonntag nach Dftern. 


in Tharfis à facie Domini. 


Es ftunde 
Jonas auf damit er nad) Thurfis vor 
dem Angeficht des HErin flohe. Zwey⸗ 
fach ware allhier Der Ungehorjam Jona / da 
er nicht nur allein in Difer Stadt nicht gepre⸗ 
diget hatte / ſondern in dieſelbe weder mit eis 
nem Fuß gekommen iſt; Und alsbald jolgte 


Jonam der Zorn GOtties / welcher feinen 


V. 7 · 


v. 12. 


v. t5. 
Jona 2. v. 1. 


exharten Willen mit allen Elementen beſtrit ⸗ 
te: Dominus autem miſit ventum ma- 
gnum in mare, & fadta eſt tempeitas 
magna inmari, & navis Periclitabatur 
eonteri. Da ſchickte der HErr einen 
groffen Wind aufs YiTeer, und es war 
ein groß Ungewitrer/ und das Schiff 
ware ın Befabr zu fcheitern. Aber doch 
erkannte Der ungehorfame Jonas nicht / daß 
alle diſe Wellen fich wider ihn empörien, 
Er Jonas deſcendit ad interioranavis, & 
dormiebat ſopore gravi. "Jonas hatte 
ge in das Untertbeil des Schiffs beges 

en / und fchlieff einen ſtarcken Schlarf. 
Nichts it gefährlicher / als eine üble Sicher⸗ 
beit, Unterdeſſen tobete mehr und mehr 
das Meer / ſo zwar / daß das entſetzliche 
Gewoͤlck ſich in eine finſtete Nacht verwand⸗ 
te, Es hefjen auf dem Schiff die Boots⸗ 
Knecht aufund ab / man arbeuete von allen 
Seiten, was immer das Schiff beläftigier 
warff man ins Meer. Da aber fi das 
Meer nicht ſullen wollte / wurffen fie das 
Looß / & cecidir ſuper Jonam, und das 
2005; fiele auf Jonam. Damabimurde 
ee mit vilen Fragen belegt / auf welche er nur 
antroortete: Hebrzus ego Ium, & Do- 
minum DEum cali 2° timeo, Ich bin 
ein Hebraͤer / und foͤrchte den SErꝛn / 
den GOtt des Himmels. O Yona! alſo 
foͤrchteſt du GOtt? Warum erfuͤlleſt Du 
Dann den Goͤttlichen Willen nicht / ſondern 
unterſteheſt dich ihm zu widerſetzen? Alſo biß 
an heutigen Tag ſagen vil mit Jona: Wir 
förchten GOtt / aber dabey geben fie nichts 
auf den Willen GOttes. ertheſte Chri⸗ 
ſten! diſes heiſſet nicht GOtt foͤrchten / 
wann wir uns ſeinem WBilen widerſetzen: 
diß iſt ein Ungehorfam Jona / nicht aber eine 
Chriſtliche Heiligkeit. 

Als ſich Das Meer auf feine Weis ber 
fänfftigen wollte, / wurff man Jonam hin 
ein/ welcher zuvor feine Schuld befannte: 
Scio enim ego, quoniam propter me 
tempeftas hæe grandis venit fuper vos. 
Dann ich weiß, daß diß groſſe Ungemits 
ter um meiner willen über euch Fommen 
feye. Et tulerunt Jonam, & miferunt 
in mare - Et pr&paravir Dominus pi- 
feem grandem, ur deglutirer Jonam. 
Und fie nahmen Jonam / und wurffen 
ihn ins Meer. Und der Hr: bereitete 
einen groffen Sifch / daß er Jonam ver⸗ 
ſchlingen ſollte. Difes pflear Die Vergel⸗ 
tung und Belohnung ver jenen zu ſeyn / wel⸗ 
che dem Giörtlichen Willen fich miderfegen/ 


RP, Wefey, 5.3. Dommisals, 
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fondern ven ihrigen in allem fuchen / Damit 
fie jenes Wollen leheneten / was Ott will, 
und nicht wollen was GOtt nicht haben 
will. est hoͤret / wie willig Jonas den 
Goͤttlichen Willen zu vollziebeny angefangen 
habe, Jonas im Fiſch / wie in einem Kerr 
cher eingeſchloſſen / nicht wiſſend / ob er uns 
ter den Lebendigen oder Todten ſich befande 


Cum anguftiaretur ( ſprach er von ſich ) Ibidem v. 8. 


inmeaanima mes, Domini recoraatus 
ſom. Als fich meine Seel ın mır aͤng⸗ 
Ku bab ich alif den HErn gedacht, 
to geſchicht es’ warn uns Das Naffer in 
das Waulrinnet/ warn wir Feine menichlis 
che Huͤlff jeben / wann wir von allen Seren 
verlaſſen ſeynd Da fhehen wir unterdeflen 
erſt gu GOit / und unterwerfien ung feinem 
Willen. Nun alſo Jonas! willſt du dann 
nacher Ninwen gehen / olwo dich GOTE 
bin gefandt hat ? Ach ich wil gehen! Willſt 
du in diſer Stadt auch mit Deiner eigenen 
Gefahr predigen? Ja / ich will es von Her⸗ 
n thun. Alſt du auch das Geluͤbd ers 
en / welches du im Fiſch verſchloſſener ger 
macht haſn? Abes will ich von Hertzen erfuͤl⸗ 


len. Et dixit Dominus piſci, & evo Ibidem v. 11. 


muit Jonam. Und es beſahl der HEtꝛ 
dem Fiſch / und er ſpeyet den Jonam 
aufs Land. Gleich aber er euere DOTT 


feinen Befehl: Surge, & vadein Nini Jonz;3.v. x. 
& 3, 


ven civitatem magnam, & predica in 
espr&dicationem, quamego loquorad 
re, Er fürrexit Jonas, & abiit in Ni- 
piven, juxtaverbum Domini. Mache 
dich auf, und gebe in die groffe Stadt 
Llinive’ und predige in ıbr die Predig / 
Die ich zu dir reden werde, Und "Jonas 
machte fich auf und gieng nach Vınives 
wie ihm der SErr befohlen hatte. Jetht 
hat ſchon Jonas feınen Willen bey Seiten 
geſetzet / jczt will er ſchon allee was GOtt 
will / jetzt eylet er ſchon gen Nmive / alldor⸗ 
ten prediget er eyffrig / und in allem erfuͤllet er 
den Willen GOttes. Ach! gebe dir GOtt 
lieber Jonas die heilige Beſtaͤndigkeit / das 
mit du jenes / was du heilig angefangen ball 
glüchlich vollendet. 

Aber O Unbeſtand des menfchlichen 
Willens! der Willen Jonaͤ welcher nur 
Furt zuvor ſich dem Willen GOttes ergeben 
hat / fanget gleich wieder der eigene zu ſeyn: 


Et afflidtus eft Jonas afflictione magna, Jonz4.r. r. 


& iraruseft. Und "jonas wurde febr 
bekuͤmmert / und zornig. Fuͤrwahr ein 
uͤbles Zeichen iſt des Willens / welcher ſich 
wiederum wider GOtt aufleinet. Wer voll⸗ 
kommentlich feinen Willen mit dem Goͤttli⸗ 
chen vereiniget / diſen verdruͤſſet nichts / nie⸗ 
mahl kommet er fo weit / Daß er ſich wegen 
einem ungluͤcklichen Zufallersörne, und wis 
der GOtt brumme. Was hat dann / mein’ 
dir / O Jonas ſo den Willen in Harniſch ge 
bracht / daß du ſo türmiſch biſt? daß du kei⸗ 


ne Ruh haſt? Nunquid non hoc eſt jouæ 4. v.a, 


r4 Can 


Ibidemv. 3. 
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(antwortet Jonas) verbummeum, cum 
adhuc eflem in terra? - Scio enim, 
quia tu DEus clemens & mifericors es, 

atiens, & multz miferationis , & 
ignofcens fupermalitia. Iſt das nicht 
mein Wort / das id) gereder habe, da 
ich noch in meinemLand ware? Dann 
ich weiß / daß du ein güriger und barm⸗ 
hertziger GOtt bift/ gedultig / und von 
geofjer Erbarmung / der über die Bos⸗ 
beit Gnad erzeiger. Diß ware Der Miß⸗ 
verftand zwifchen Jona / und GOtt: GOtt 
batte der Stadt Ninive wollen verſchonen / 
Jonas wollte ſie geſtraffet ſehen; derohal⸗ 
ben poltert er / zoͤrnet / murret / und verlan⸗ 
get ju ſterben: Domine, tolle quæſo ani- 
mammeamäme, quia melior eſt mihi 
mors, quàm vita. Lieber Hrn, ich 
bitte du wolleft meine Seel von mir 


nehmen / dann der Tod ift mir befjer, als 


Jonz4.r.3. 


Ibidem v. 9. 


dasLeben. Jonas hat in Ninive gepredis 
get: Adhuc quadraginta dies, & Nini- 
vn fubvertecur. Befeynd noch viergig 
Taͤg und Ninive wird umgekehret 
werden. Nach welcher Predig gieng er 
aus der Stadt. Darauf aber fahe er von 
weitem zu / was mit der Stadt geſchehen 
werde; weil aber nicht geſchahe / was er 
wollte / und begehrte / iſt er ſo ſehr hierob er⸗ 
zoͤrnet worden / Daß er ſich den Tod wuͤnſch⸗ 
te: Petivir animæ ſuæ, ut moreretur, 
& dixir: Meliüs eft mibi mori, quam 
vivere. Er begehrte ſeiner Seelzu ſter⸗ 
ben / und ſagte: Es iſt mir beſſer zu ſter⸗ 
ben / als daß ich lebe, Und als er von 
GDtt befraget wurde / ob er erachtete / daß 
er billich zoͤrne / gab er zur Antwort: Bene 
irafcor ego, usque ad mortem. Ja / 
billich ersörne ich mich bierüber/ auch 
bifin Tod. Warum hat ſich dann Jonas 
alſo erjoͤrnet? Quia non factum eſt ei, 
ſicut cogitabat. Dieweil ihm nicht wis 
derfabren ift / wie ers vermeynet bar/ 
wie ersbegebrte. 
D wie vil ſeynd in der Welt dergleichen 
—* zu finden / welche mit GOtt nicht zus 
ieden ſeynd / wann ihnen nicht alles nach ih» 
rem Kopff gebet! Sie brummen wider 
GOit / dab HDrt auffievergeffen hat / we⸗ 
Der wollen fig ferner betten: und vor Kleins 
muͤthigkeit fprechen fie mit Jona: Meliüs 
eft mihi mori, quàm vivere, Es ift 
mir beffer zu flerben, als zu leben, 
Barum? Quianon fatumelt ei, ficut 
cogitabat. Dieweil es ihnen nicht ges 
ber/ wie fie wollen. Anderſt urtheilen 
von der Göttlichen Fuͤrſichtigkeit jener wel⸗ 
che fich dem Willen GOttes gänglich erge⸗ 
ben: fie haben einsig und allein den Himmel 
vor Augen’ in allen Anligen twiederhohlen 


- fiedifeg: Quod vultDEus. Was GOtt 


will; und wie GOtt will, Wann mir 
mit Den himmlifchen Geiſtern reden / und ſie 
befragen kunten / wie ſie ſo gluͤckſeelig den 


Weeg / und die Pilgerſchafft des gegen⸗ 
waͤrtigen ſterblichen Lebens a br 
ben? möchten fie ung antworten: Dafi der 
Göttliche Willen ihr Fuͤhrer geweſen fene. 


Juftum deduxit per vias recias, & Sap.ro.v.ie, 


oftendit illi regnum DEI. Den Ge 
rechten bat der HErr durch gerade 
Weeg gefuͤhret umd ihm das Reich 
GOttes gezeiger. 

Nicht leicht hat wer auf difer Pilger 
ſchafft fo vil Befchwehrnuffen ausgeflandeny 
und ift fo vilen Gefahren untermorffen gewe⸗ 
feny als der Heil. Paulus / welches er felbft 


von fich befchreibet : In itineribus fepe, 2. Cor. rı. 
V. 26. 


periculis fluminum, periculislatronum, 
periculisex genere, periculisex genti- 
bus, periculis in civitate, periculis in 
folitudine, periculis inmari, periculis 
in falfis fratribus. Offt auf Reyſen / in 
Gefahr aufden Fluͤſſen in Gefabruns 
ter den Moͤrdern / unter denen von meis 
nem Geſchlecht / in Gefabr von denen 
Heyden / in Befabr in den Städten, in 
Gefahr in der Wuͤſten / in Gefahr auf 
dem Meer / in Gefabr unter falfchen 
Brüdern. Welche alle Gefahren glückfee« 
fig —* uͤberwunden hat / fo/ daß er 
ſich ſelbſten deſſentwegen ruͤhmet / Da er zu 


Timotheo ſchreibet: Bonum certamen cer- 3. Timoih. 4. 
v. 7. 


tavi, curfum confummavi , fidem fer- 
vavi. Einen guten Rampff bab ich 
geftritteny den Lauff vollender und 
den Glauben bewabret. Wer bat aber 
den Pen Ehriftiaufeiner fo gefährlichen 
Reiß beichirmer/ wer geführet + wer den 
Weeg ge u: Miemand anderer als der 
Willen GOttes / welchen er ſich gaͤntzlich 
ergeben hat / als er vom Pferd herunter ges 
worffensu, vom himmliſchen Liecht erleuchtet 


su SDttgeruffenhat: Domine! quidme A&. 9.v.«. 


vis facere? Ar! was willft du, daß 
ich thun ſoll? als ob er wollte fagen: Mein 
gottlofee Willen / meldyem ich biß anhero 
blind gefolget hab/ hat mich zu fon.ifältigem 
Irrthum / und Bällen gebracht. ey von 
mir fern / daß ich mich einem fo uͤblen Fuͤh⸗ 
rer kuͤnfftighin anvertraue, 
uͤtigſter Willen GOttes wirſt hinfuͤhro der 
uͤhrer auf meiner Reiß ſeyn / du wirſt 
mich auf den Weegen deiner Gebotten unter⸗ 
richten / du meine Schritt leiten. O gluͤck⸗ 
er Pilger Paule! gehe munter und bes 
erkt / two dich immer GOtt hinführen 
wird / halt dich auf diſer Straſſen / welche 
die der Goͤttliche Willen zeiget; alsdann 
wirſt du gluͤckſeelig reiſſen / hiß du ins himm⸗ 
liſche Vatterland gelangeſt / da du dir einen 
fo erfahrnen Führer erwaͤhlet haſt. Und 
fuͤrwahr gluͤcklich hat Paulus ſeine Reiß 
vollendet / maſſen der Goͤttliche Willen 
laſſt niemahl jene ira gehen / welche ſich feſt 

bey ihm halten / und ihm in allem ſolgen. 
Alle wir Menſchen haben auf dem Weeg 
diſes Lebens vil Beſchwehrnuſſen — 
N 


u / O alles 


den 


In Sin. Div. 
Pier. $. Ger- 
trud. 1, 4, 
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wir ſeynd in immerwieriger Gefahr des 
; Maffen oͤffters jenes / was in 
eine Sünd iſt / halten wir für eine Tu⸗ 
gend: wir machen was aus Zorn / und bil⸗ 
den une ein / es ſeye ein Eyffer; Wir wiſſen 
—— nicht / ob uns Traurigkeit / oder 
Froͤhligkeit nutzlicher ſeye / wir wiſſen nicht / 
was und zu unferem Heyl dienlich / und 
hierzu Kranckheit / oder Geſundheit / Ars 
mutch / oder Reichthum; langes oder kur⸗ 
tzes Leben mehr nuge. Deromegen ſollen 
wir in allem ung nach dem Goͤttlichen Wil, 
fen richten, und ſprechen: Quod vult 
DEus, es gefchebe das; was BOTT 
will, Mi ſunt rei corde, (fpricht der 
Heil. Auguftinus) qui fequuntur in hac 
vita voluntatem DEI. Voluntas DEI 
eftaliquando , utfanus fis, aliquando ur 
otus. Si quando fanus es, dulcis 
eit voluntas DEI, fi quando zgrotas, 
amaraeft voluntas DEI, nonredto cor- 
dees. Quare? Quianon vis volunta- 
tem tuam dirigere ad volutarem DEI, 
fed DEI vis curvare ad tuam. “Jene 
feynd aufrichtigen Hertzeno / welche in 
difem Leben dem Willen GOttes fol 
gen, Es ift zu zeiten der Willen GOt⸗ 
tes/ daß du Befand feyft/ zu zeiten will 
er Dich kranck haben, Y Dann damabl 
als du gefund bift/ dir der Willen GOt⸗ 
tes fuß und angenehm ift/ und damahl / 
als du erkranckeſt wann er Dir wider 
wärtigund bitter iſt / fo baft du fein auf; 
richtiges Herz, Warum? Weil du 
deinen Villen nicht mit dem Goͤttlich 
vereinigen woillft / fondern reg 
daß ſich der Goͤttliche nach deinem Wil. 
lenrichte, Voluntas tua corrigenda eft 
adillam, nonillacurvandaeftadtuam, 
&reätumhabebiscor. Bene eftin hoc 
feculo: Benedicatur DEus, qui confo- 
latur. Laboratur in hoc fzculo: Be- 
nedicatur DEus, qui emendat & pro- 
bat. Et eris recto corde, dicens: Be- 
nedicam Dominum in omni tempore. 
Ila igitur folus correftum habere cen- 
fendus eft, qui vult, quod vult DEus. 
Dein Willen foll nad) dem Göttlichen 
gerichtet werden / und nicht der Böttlir 
che nad deinem und fo wirft du aufs 
tcchtigen Hertzens feyn. Gebet es dır 
que aufder Welt / fprich: Bebenedeyer 
feye GOtt / der mich tröfter. Saft du 
aufder Welt Creug und Aengften/ fage 
abermabl: GOtt feye gebendeyer/ der 
mich allbier pruffer/ und zu verbeflern 
teachter, Lind fo wirft du aufrichrigen 
Hertzens feyn/ fpredyend: Ich werde 
Erınbenedeyenzualler Seic. Je⸗ 
ner derowegen bar allen ein auftichtiges 
Hertz / der will, was GOtt buben will, 
Als aufeine gemiffe Zeir ver HErr IE 
us die Heil. Gertrudis heimgejucher hat / 
fagte fie zu ihm: Ach mein DErz! ich uns 


kommen ung gu zeiten untetſchit hieh e Gedon⸗ 
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würdige Dienerin habe nichts subereitet/ 
was Deiner Goͤttlichen Maseftät gebürte; 
aber ich trage Dir meine ganze Weſenheit any 
inbrünftigverlangend / Daß du in mir Dir zus 
bereitet’ wasdir am meiſſen gefallt. Wors 
aufantworteteEhriftus: Wann du mir Dis 
fe Freyheit geſtatten w It / fo gibe mir auch 
zugleich den Schlüffel von allem damit ic) 
alles aufmachen fan und mir nehmen / was 
mie gefällig ift. Da fie aber fragte’ was 
die vor ein Schlüffel wäre? antwortete 
Ehriftus: Diſer Schlüffel ift dein eigener 
Will / welchen ich verlange, daß Du ihn 
gänglich mir ergibefl. Und fieübergab dem 
himmlischen Bräutigam ihn alfo vollkom⸗ 
mentlich / daß fie hinführe hiermit gar nicht 
ſchalten / over walten wollte, nichte erwaͤh⸗ 
len, fondern hierauf wartete, wa iht GOit 
zuſandte. Derohalben, als fie Chriſtus zum 


anderten mahl beſuchte / wie Ludovicus !.udovicus 
Blofius fhreibet/ und ihr beyde Haͤnd zeig / Blofusin 
tes ſprechend: Meine Pochter! in Difer worit. Spicit, 


Hand bringe ich Die Kranckheiten / Wider 
waͤrtigkeiten / Truͤbſal Traurigketen/ und 
allerhand Peynen; in der anderen aber tra⸗ 
ge ich Die an Geſundheit / allerhand Trofi / 
&unft und Wohlgemogenbeit der Mens 
ſchen / und vilandere vergleichen Ding. Er⸗ 
waͤhle hieraus was vu willſt. Was follte 
wohl allhier diſe heilige Seel hun? Ers 
waͤhlte ſie die Geſundheit / und andere ange 
nehme Ding / ſchine es ihr / als ob ſie nicht 
recht ſich verhielte / indem ſie dißfalls der Ei⸗ 
— folgte. Erwaͤhlte ſie widerwaͤrtige 
ing / kam ihr für, als ob ſie hierinnen eine 
Kuͤhnheit begienge. Derowegen Damit fie 
in diſer Wahlnicht fehlte, hat fie weder eines 
noch das andere auserkieſen/ fondern aufibs 
re Knye darnider fallend fprach fie zuihm: 
O gütigfter JEſu! diſes verlange ich von dir 
allein daß Du nicht auf meinen’ fondern 
deinen Willen fiheft ; ich bin gu beuden ferti 
ich mag mie nichts vor mich felbiten u 
In. ®ib mir O Herz, mas dir beliebig 
iſt / mache mit mir nad) deinem Göttlichen 
Willen / was du mir fenden wirft ; dih wer⸗ 
De ich von die annehmen / mit allem bin ich 
zufrieden. Welche Antwort alfo Ehriflo 
geyele / daß er ihe fagte: wiſſe meine Toch⸗ 
ter! daß mir niemand eine gefaͤlligere Sach 
thun koͤnne / als wann er ſeinen Willen mit 
dem meinigen vereiniget. Derowegen hat 
Gertrudis von diſem Tag an diſe Andacht 
fi) fuͤrgenommen / daß fie täglich Drenhuns 
dert und vo mahl mit groͤſtem geifllis 
chem Troſt diſes Schluß , @iebettlein widers 
hoblte: Nonmea, fed tua voluntas fiat 
JEfü. Nicht mein / fondern dein Will 
geſchehe O IEſu. Mit welcher Uberge⸗ 
bung ihres Willens hat fie die gröfte Heuig⸗ 
keit erhalten. 
Was ſich mit diſer Heil. Seel ereignet 
hat, diß tragt ſich mit uns gar oft zu. Es 


Chryfoftom. temno: 
hom.decx- pideo. 
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een und innerliche Befirahlungen vor/ als 
wann unferm Willen überlaffen würde, das 
mit wir entweder Kranckheit / oder Geſund⸗ 
heit ung erwaͤhlen; Zu zeiten überfchlagen wir 
bey uns / ob wir beffer GOtt in einem ans 
ſehnlichen / und einträglichen Amt / als in 
einem verworffenen Stand dienen kunten; 
gu seiten zweifflen wir hieran was GOTT 
mehr gefalle/ ob / Daß wir unferen lieben 
Ehegatten / oder liebfte Ehegattin ı Sohn 
TDochter / oder Freund verliehren / oder 
aber / daß wir noch laͤnger mit unſerm wer⸗ 
theſten Ehemann, in Einigkeit und Gottes⸗ 
forcht haushalten. Zu zeiten willen wir 
nicht / was GOtt mehr gefalle, entweder 
vil geiſtlichen Trofi haben / oder aber in im⸗ 
merwäbrender Truͤbſal ſeyn. In ſolchen 
Gedancken ſollen wie ung gänglich dem Wil⸗ 
len GOttes ergeben; Gleich wie ein Reiſ⸗ 
ſender / wann er auf einen Zwey⸗Weeg 
kommt / ergibt er ſich einem erfahrnen Fuͤh⸗ 
rer / und erwaͤhlet nicht felbfEden Weeg / den 
er mill: alfo follen wir auch ung felbft nichts 
erwählen, fondern gedencken: Quod vult 
DEus, es gefihebe/ was GOtt will. 
Difes ſchreibet allen Ignatius vor: Debe- 
mus (fprichter) absque differentianos 
‚habere circares creatas, ita, ut (quod 
‚innobiseft) non queramus fanitatem 
‚magis, quam «gritudinem, neque di- 
vitias BRUPSERBCHRENOFAEN contemptui, 
‚vitam longam brevi pr&feramus. Sed 
‚Divinam in omnibus voluntatem exe- 
‚quiftudeamus. , Wir ſollen alle gleich 
geneigt feyn gegen allen Lreaturen, und 
‚nicht mebr ſchaͤtzen die Geſundheit / als 
die Rranckheit / Reichibum als Armuch / 
Ehr als Verachtung / langes / als kur⸗ 
tzes Leben. Sondern wir ſollen in allem 
den Goͤttlichen Willen erfüllen, 

Solches Sinns ware dee Heil. Joan⸗ 
nes mit dem goldenen Mund / welcher mit 
ten in geöflen Widerrodctigfeiten fi mit 
dem Goͤttlichen Willen tröfleter und fagte: 
Quidquidrerroris haber mundus, con- 

idquid dele&tabile haber, 
Diyitiasnoncupio, pauperta- 


pulfen. !!lius: dem nonhorrefco, mortem non timeo. 


Semper enim dico: Domine voluntas 
tua fiat: Non quod ille vult, vel ille, 
led quod tu vis. Tua voluntas mihi 
-turris fortiffima , &petra ftabilis & ba- 
-culusfidus. Was inimerdie Welt Ent⸗ 
ſetzliches hat / diß foͤrchte ich nicht : Was 
ſie immer Ergoͤtzliches hat / um diſes 
ſtehe ich nicht. Reichthum verlange 
ich nicht / vor der Armuth ſcheue ich 
mich nicht / ja den Tod ſelbſt / weilen ich 
allzeit ſage: HErr dein Will geſchehe: 
Nicht was diſer / oder jener will / ſon⸗ 
dern was du willſt. Dein Willen iſt 
mir ein fefter Thurn / wie ein feſter Fels 
oder Stab / auf welchem mich unter, 


tom.Xv.ii.ſtuͤtze. Es fchreibet Alphonfus Salmeron, 


er L u ger" 


Predig auf den vierten Sonntag nach Oſtern. 


daß ein gewiſſer Menſch / wann ihm eine 
Truͤbſal / oder fonft was Widerwaͤrtiges 
zugeſtoſſen iſt nichts gebetter habe, fondern 
nur etwwelche mahldas A DB € gank wider 
hohlet / mitdem Schluß: HErꝛ / ich weiß 
fürwahe nicht/ was ich von Dir begehren 
ſoll / und Deromegen bette ich das AB E, 
füge du felbit die Buchfiaben zuſammen / 
ef * mir .. —* = dir ih 
ig/ und mir erfprießlich ſeyn. er 

alfo aufver Reiß difes Lebens zum Führer 
den Goͤttlichen Willen erwaͤhlet / der fehlet 
niemahl nicht / er verfüffet ihm alle Bitter» 
keit / alle Beſchwehrnuſſen / alle Wider⸗ 
waͤrtigkeiten / welche ihm begegnen konnen. 

uͤhren wir und zur Gedaͤchtnuß das 
Devipil/ und Vorbild aller Bollfommens 
beit Chriſtum den Sohn GOttes / welcher 
ſich mit einer ſolchen Schnellfertigkeit auf 
den Weeg Des zeitlichen Lebens begeben hat / 
daß von ihm der Koͤnigliche Prophet David 
gelungen hat: Exultavit ur Gigas, ad 
eurrendam viam , ich bab gefroblocker 
wie ein Riß / damit er feinen Weeg lauffe, 
Soͤß waren ihm alle Schritt und Britt / Die 
er unſerthalhen auf ſich nahme. Es mare 
ihm nicht beſchwehrt die Armuth / Schim 
und Spott waren feine Schlecker + Bü / 
aljo Daß er mit beilerem Bug / als hernach 
fein Lehrling der Heil Paulus fagen kunte: 
Superabundo gaudio in omni tribula- 
tione. Ich überfchwenge vor Fteud 
in aller Truͤbſal. Und feher!- als die letzte 
Stund herju nahete / und der graufame 


Tod bevor ſunde: cæpit tedere & mz- 


tuselle, finge er an betruͤbt und verdruͤſ⸗ 
ſig zu werden / ja er ſagte: Triſtis eſt ani- 
ma mea usque ad mortem. Meine Seel 
iſt betruͤbt biß in Tod, In diſen toͤdlichen 
Aengſten nahin er feine Zuflucht zudem Wil 
len jeines himmlischen Vaiters / als er mehr: 
mahls widerhohlet hatte : Pater fiar volun- 
tastua, HErr dein Will geſchehe / und 
gleich iſt ihm Der bittere Kelch ſeines ſchmettz ⸗ 
hafften Leydens / welchen ihm der himmlife 
Vatter / Gefundheitunfer/ zutrancke / wie 
Önigfüßmorden. Aliwo uͤns der guͤtigſte 
pland unterrichten wollte’ daß uns nichts 


fo Widriges und Herbes widerfahren koͤn⸗ 


ne / was ung Dee Goͤttliche Willen nicht vers 
ſuͤſſete. Es moͤge der feibmit Kranckheiten, 
und Schmergen gequälet werden, es möge 
das Gemuͤth in immermährender Trauer 
fich befinden/ ein eingigee Seufftzer / fiat 
voluntastua, dein Will gefchebe/ wird 
alles Gewoͤlck vertreiben. ſſen Der jene, 
foinder Schoos GOttes fiber ruhet / kan 
von feinem Zufall betruͤbet werden / er wird 
allezeit gedencken / daß was immer ge 
ſchicht alles aus Goͤttlichem Willen ſich ers 
eigne. Mitten unter der Truͤbſal wird er in 
Freuden ſchwimmen / und fröhlich fingen: 
Fiat voluntastua. HERB / dein Will 
geſchehe. 

Diſes 


M.ı18.v.94- 


Iü. 49.7. 3. 


W444. fü 


$.Profperin 
PCIII..25. 


Predig auf den vierten Sonntag nach Oſtern. 


bat Magdalena de Pszzis etfah⸗ 
ren / welche öffters ausrieffe: Nemo nifi 
expertus novir, quantum dulcedinis 
contineat in fe verbum iftud, voluntas 
DEI. Niemand / alsders erfabren batı 
weiß zu ſagen / was für eine Süffe in fich 
balte difes Wort: Voluntas DEI, der 
Göttliche Will. Difes erfahren jene 
melche auf nichts anderes / als den Willen 
GDttes fehen; Sie haben ſtaͤts ein ruhiges 
Gemuͤth / betrüben ih in Feiner Sach «6 
möge fich auch die gange Welt wider fie em» 
pören. Als dermahleins Die —* Alde- 
undis in groſſer Trübfal, und Ereug be⸗ 
baffen ware, hat ihr die Gebenedeptefte 
ngfrau Maria Durch einen Engel fagen 
laffen / fie ro begehren / was fleimmer ju 
ihrem Troftverlangte/ daß ſie alles leicht ers 
ac werde; fieaber danckte vor Dife grofs 
Gnad / und aniwortete: Hoc unum 
oftulo, ut fiat, quod vult DEUS. 
am mea unica voluptas DEI voluntas 
et. Ich verlange nichts anderes/ als 
dafimır mir der Villen GOttes men 
be, v4 ift meine eingige Sreud. Dusch 
welche Antwort fie befonders dee Mutter 
GDttes gefallen hat, 
ene ift auf Der Welt kein kraͤfftigerer 
Troſt / als wann ein Menſch mit Wahrheit 
zu GOtt ſagen fan: Tuusfumego, HErt 
ich bin gantʒz dein, Dem antwortet GOtt 
bey Iſala: Meus es tu - quia integlo- 
riabor. Mein bift du / und mit dir 
will ich mich rübmen. Dierauf faget 
wieder der Gerechte: Domini ego füm - 
& feriber manu füa Domino. Ich bin 
des HErrn / und wird in feiner hand 
dem hEren fchreiben. Wiederum ant- 
wortet ihm Der HErz/ und gibt ihm nach» 
—*—* Lob: Vocaberis: voluntasmea 
nte. Du wirſt dich binführo nennen: 
mein Willen — O fuͤrnehmer / DO 
gluͤckſeeliger / O koſtbahrer Nahmen! wel⸗ 
chen wir damahl erhalten / als wir mit Pau⸗ 
lo ſagen: Domine, quid me vis facere? 
Eir / was willſt du / daß ich thue? 
oder mit Chtiſto ſelbſt: Fiat voluntas tua, 
SErr / dein Will geſchehe. Non bene 
mihi ceſſit, (fpriche der Heil. Proſper) 
quando volui eſſe liber meus, non fer- 
vus tuus. Es ift mir nie wohl gegans 
en/ da ich bab wollen Hert vor mid) 
n / da ich habe meinen Willen füllen 


am 


wollen, und nicht wollen’, BD HERR 
dein Diener feyn, 
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Horreo (jpricht der 5. Bernard. 


Heil.Bernardus) quidquid de meo eft, scrm. 68. in 


ut im meus. 
difen Sachen: welche von meinem Wil⸗ 
len berrübren, Ich begehre nicht mein / 
—— dein zu ſeyn. Tuus ego fum, dein 


r*. 


ch) ſcheue mich ob allen Lant. 


Utere me Domine, Fpictet in Eas 


n 
(ſeynd Die Wörter Des Hepdnifchen Posten chit. 


Epitteti) ad qu&cungue velis, tecum 
fentio: zquanimis (um, nihil detre- 
to, quz) tibi. videantur: quzcun- 
que velis, age. Vis me impera- 
re, in privata vita agere, exula- 
re, pauperem eſſe, dıvicem? Ego 
tibi pro Omnibus his apud hominesaf- 
fentior. Brauch mich ® Hr, zu 
allem / worzudirbeliebigift. Ich halte 
es mit dir / in alles willige ich ein, was 
du wilft/ weder im geringften bin ich 
zumider, Mache mit mir was du wülft: 
Wilſt du / daß ich heriſche / oder aber 
im verworffenen Stand lebe / oder daß 
ich meines Datterlandes verwiſen werde; 
wilft du/ daß ich army oder reich feye? 
Su allem bin ich fertig. Alſo redete mit 
GOtt ein Heydniſchet Weltweiſer / mit 
deſſen Wörtern’ damit ich nicht Die Chri⸗ 
ſten beſchimpffe / füge ich Die Wörter eines 


Kirchen-Lehrers, nemlich des Heil. Auge 5. Augullinus 


ftini, bey: Diſeite ( ermahnet er ) 


a- ham. ı. in 


bereincorde, quod habet omnishomo Palnı 32, 


inlingua: Quod vult DEus. Lehrnet 
diß alle zeit in euren herzen zu baben/ 
was jeder Menſch ftäts auf der Zungen 
bat: Was GOtt will; diß gefcbebe, 


Fiat voluntas tua! HErꝛ / gefchebe dein Themas 
will! Simevisefle intenebris, ſis be· Kempenf‘ de 
neditus: Simeviseffe in luce, fis ie. mt. Chili 


rumbenediätus: $i me dignaris confo- 
lari, ſis benedictus: Simevistribwlari, 
ſis æque femper benedidtus. Wilſt du 
daß ich im Sinftern leberfeye gebenedeyer : 
Yoilft aber daß ich foll im Liecht ſeyn / ſeye 
gleichfalls gebenedeyer: Wilſt du mich 
tröften / feye gebeneyder: YDilft du aber 
mich in Trübfal haben / ſeye auch allbier 
in allem gebenedeyer. Dein allerheiligs 
ſter Will wird auf diſer Wandet ſchafft mein 
Fuͤhrer ſeyn / ihm will ich ſtets nachfolgen / 
biß er mic) geraden Weeg ins gelobte 
Land des; Himmelreichs 
führen wird, 


ER 


ag (0) BR 


Domi- 


L3.c17.u7 





‚Grande nihil. 


= Seu 
Nulla apud DEum, multa Orationum vota. 


Nom 
Qui in ejus nomine petit. accipit, quod petit, fi non contra ſuam fa- 
Intem [empiternam petit - Quidgwid autem alind petitur , nıhil 
petitur : non quia nulla omnino res ef}, [ed quia in tanta rei com- 
aratione, quidquid alınd concupiſcitur, nihıl ef. S. Augufinus 


om, IX. tract. 102. in Joann. 


Usque modö non petiftis quidquam. Foann. 16. ©. 24. 


Km fünfften Sonntag nach Sftern. 


Grobmaͤchtiges Nichts, 
Dder 


Viler bey GOtt nichtö- werchiges Gebett. 


Dann 
Der im Nahmen unfers Erlöfers etwas von GOtt begebret/ er⸗ 
balt es unfehlbar / wanu difes wicht nur was foldyes ift / was 
woider die ewige Seeligkeit lauffer. Was wir immer anderes) 
als unfer eroiges Heyl betveffendes begebren/ difes ift alles 
nichts. Llicht derentwegen / als wann difes in ſich nicht etz 
was wäre / ſondern weilen alle andere irdifche / und zers 
gänglicye Sachen im Dergleid) mit der ewwigen Seeligteit für 
nichts gebalsen werden follen. Alſo Augultinus an obiger Stell. 


Bißher habt ihr nichts gebetten, Johann. am 15. Cap. 24: Vers. 


1 ns nig/ mie Der Depland eum mater filiorum Zebedzi, cum fi- v. ae. 

h = heut feinen Füngern hat liisfuis, adorans, & petens aliquid ab 
a 71, © fagendörffen / Daßfiebiß eo. Es Fame zu ibm die Mutter der 
"We auffelbigegeit nihtsvon Rinder Zebeddi/ bettete ihn an / und 





>. 9 ihm begehrt haben: Us- verlangte was von ihm. ünd diſes ware 
que moadnon periftisquidquam. Biß⸗ Die erfle Bitt. Zur anderen Zeit (chickte 
ber habt ibr nichts begehret. XBeit wie ſus feine Jünger voraus in Die Stadt 
in Goͤttlicher Schrifft unterſchidliches bes amaria / damit ſie ihm die Herberg zube⸗ 
gehren / und anhalten, fo fie Chriſto gethan / reiteten. Da abet die Samaritaner 
finden: Es iſt allen bekannt jene Bitt der ſtum nicht einlaſſen wollten, mn. 
x 12 


D Ihh befrembdet nicht ver Mutter der Kinder Zebebdi: Acceffit ad Match. zo. 


Luc. 9. » 5+ 


Luc.22.v.49. 


Predig auf den fünfften Sonntag nach Dftern. 


Auguftinus) accipit, quod petit, fi non s. Auguf. 
contra ſuam falutem fempiternam petit. leco cıtaro, 


—— 
a 

—9— um Erlaubnuß / und die Macht begehr⸗ 
ten mit den Elementen zu walten / und ſich 
deren zut Rach wider Die Samaritaner zu 
bedienen. Domine vis dicimus, ut igois 
defcendar de cxlo, & confumat illos ? 
SErrꝛ wilft du / daß wir fagen daß Feuer 
ſteige vom Himmel herab / und verzehre 
fie? Diß ware ſchon Die andere Bitt. Drit⸗ 
tens ale Chriſtus in dem Garten Gethſe ⸗ 
mani von Juda verrathen ware / tratten zu 
ihm ſeine uch und baten ihn um 

laubnuß / damit fie gu feinem Schirm jum 
Gewehr en unten: Domine, fi per- 
cutimus in gladio? HERVB / follen wir 
mit dem Schwert darein ſchlagen? Dih 
ware Die drute Birts nebſt vilen anderen’ 
wormit fie um unterfchivlihe Sachen am 

ielten. 


Seund nun annig / und um 
terfchiplich ihre Sam er wie hat 
Ehriftus heut fagen koͤnnen: Usque mo- 


_ dönon petiftis quidquam, Bißher habt 


ibenichts geberten? Die Brag beantwors 
tet Augultinus, daß vil unfere Bitten nichts 
ge als ein lauteres und groß 

ichts / Grande nihil, nichts gelten’ und 
bey GOtt für nichts gehalten werden / indem 
fie nemlich aljo befchaffen ſeynd daß wir 
von GOti etwas dergleichen begehren / wel⸗ 
bed wider Die Vernunſſt / oder ung 


5 Auguftinus lich / und nicht zu unferem Heyl wäre, Jam 


Tom. 1X, 
tmd.102. 


in Joann. 


Matth, 2 2. 


v. 21. 


Luc, 9.v.5$- 


Luc.22.v.51. 


dictum eft (feynd feine Wörter) non peti 
in Nomine Salvatoris, quidquid petitur 
contra rationem falutis. Difes bab ich 
euch ſchon gefagt/ daß wir um nichts 
im en des Erloͤſers anbalten / ſo 
wie Sachen wider die Vernunfft / oder 
—2 zu unſerem or verlangen. 

nd meilen fie alfo unpernünfftigs und ums 
befonnen gebetten haben / twaren ihre Bits 
ten für Beine angeſehen / daß ihnen alfo mit 
Wahrheit hat gefagt werden können : Us- 
que modö non petiltis quidquam. Biß⸗ 
ber babt ihr nichts gebetten. Darum 
hat Chriſtus gleich auf Lie erfte Bitt feibft 
geantwortet: Nefcitis, quid peratis. 
wiſſet nicht/ was ibr begebrer. Aut vie 
andere: Nefeitis, cujus fpiritus eftis. Ihr 
wiſſet nicht / von was Geift ibr feyd. 
Auf Die Deitte hat er verfegt:: Sinite usque 
huc. Laffer fie machen biß bieber, 

Und fo befchaffen biß auf heurigen Tag 
ſeynd Öffters unfere Bitten daß wir felbft 
nicht wiſſen worum reir SOLL erfuchen. 
Mailen wir vermeynen / daß wir um nutzli⸗ 
be Du anhalten / welche aber unferer 
Seelen hoͤchſt ſchaͤdlich ſeynd. Und deror 
wegen GOf ald.hätten wir ihn um nichts 
erfucht/ erhoͤret ung nicht, Damit er ung fein 
Schwert in Die Hand gebe / wormit wie 
ung verwunden / und befd'ädigen koͤnnen. 
Qui in ejus nomioe petit (fpriche der Heil. 

RP. Wefey, 5.3. Dominiale, 


gar 


Wer im Nahm 
verlan 
halt / 


en unſers Erloͤſers was 
/ erhalt ſenes worum er ans 
ns ch wann er um weg folches 
ittet was ewigen I zuwider 
wire. Accipit autem , quando deber 
accipere. Obſchon er aber nichr gleich 
feiner Bitt gewaͤhrig wird/ jedoch wird 
ers damal erhalten, wann es GOtt ges 
fallen wird, Quidquid autem aliud pe- 
titur, nihil petitur: non quia oulla om- 
nind res eft, fed ner Teen rei com- 
paratione, quidquid aliud concupiſcitur 
nihil et. Was wır immer — auf 
fer unferem Heyl verlangen ; alles ift 
nichts. licht ale wann jenes/ um was 
wir anbalten / nichts in 


. owegen Dir 
Nichts / Grande nihil, will ich 
heut Euer Lieb und Andacht jeigen / welches 
toir gemeiniglich im Gebett dem Goͤttlichen 
EEE ehe Bes era dan 
ie wie um e 
u im Nahmen des HExan anhalien 


Jenen / welche vil betten welche um vil 
Ding bev GOtt anhalten / hat der Heil. 
Jacobus mit fo genden Woͤrtern 
zugeſchriben: Petitis, & non aceipitis, 
bittet / und erhaltet nichts / ihr bettet / und 
gar ſelten erlanget ihr etwas / was gleich 
einem Wunder oe fan; Maſſen GOtt 
alſo freygebig ift in Erhoͤrung unferer Bit⸗ 
ten / daß ſchier ein Ding iſt / und er⸗ 
hoͤret werden. Es riefſe einmal David zu 
SOTT 


aus: Auribus percipe Domine Pilm.sr. vs 


orationemmeam. HE / vernehme mit 
den Ohren mein Gebett. Es hat allhier 
David gebetten / damit er moͤchte von GOtt 
gehoͤret werden: Warum bettet er nicht auf 

Schlag / Damit er erhöret werde? 
iffet ware’ daß 


fig 6 bad legen aus Dem „Dammd 
auffte ald fteigen aus dem Dumm 
&aben und Gnaden für Die Bettende hers 
ab. Ja mas noch mehr iſt der bloſſe Fuͤr⸗ 
4 Des Gebetts / und künftigen enffrigen 
altens ift jo kraͤfftig daß er GOit bier: 
zu beredt Dem —2 jenes zu geben / 
was er zu bitten geſinnet iſt / ehender als 
der Menſch zu betten anfangt. 
det von ſich Dasio) confitebor adversum 
me injuftitiam mcam Domino: & tu 
remiſiſti impietatem peccati mei. Ich 
babe gefagt: Ich will vor GOtt meine 
Ungerechtigfeiren widermich befennen: 
und du haft mir die Gottloſigkeit met» 
ner Sünden vergeben. Kaum hatte fich 
David fürgenommen / daß er will feine 
Ss un 


Ibr Jacob, 4.0.3. 


Dixi (to par. ,ı.v;; 
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Sünden bekennen, und um den Nachlaß 

anhalten / hat ihm &HDtt ſchon feine Sun⸗ 

den vergeben. David vert noch Bein 

Sebeit / fondern hatte nur einen Bürfag / 

Daß er molle betten. Confitebor, ich babe 

gefagt/ idy werde meine Sünden beken⸗ 

nen; und eben von ber Gnad / welche er 

begehten wollte, zedet er wie von einer ſchon 
verflöffenen Sach: Remiliſti i atem 

cati mei, Du haft mir die Gottloſig⸗ 

Bellarminus meiner Sünden vergeben. Cogita- 
apudignat. vit (fpricht der Cardinal Bellarminus) 
Zuleain quoderat verum, remiflionem peccati 
zpift.S. Jaco- priorem fuille ipfa confeflione. David 
vi dedachte / was in der That wahr ware/ 
"2001286. Buß ernemlich bevor den Lrachlaß feiner 
‚Sünden erhalten bat/als er fie bekennet / 

da er nur einen Fuͤr atz hatte daß er um 
Nachlaß bey GOtt anhalten wollte. 
Sintemal GOtt öffters und feine Gnaden 
mittheilet / ald wir fie verlangen, wann er 
nur fihet/ daß wir ihn hierum zu erſuchen 


illet ſeynd. 
a au der Zürfat des Gebetts allein 
fo mächtig, wie kraͤfftig und er. wird 

nicht, das Gebett ſelbſten ſeyn? Fuͤrwahr 

groſſe Macht hat in ſich jenes Papier / wel⸗ 

ches wir Chartam Biancam, oder weiſſes / 

reines unbefchribenes Papier nennen’ und 

nur mit dem Nahmen eines geoffen Mo» 

narchen unterzgeichwet iſt; diſes / jo es jemand 

e zu Dand gefiellet wird / Ban er auflegen / 
was ihm beliebig iſt / und er wird alles er⸗ 

halten. Und ein folches reines unbeſchri⸗ 

benes Papier, ſoiche Chartam Biancam 

mit feinem bloſſen Nahmen unterjeichnet / 

hat der eingebohrne Sohn GOttes unfe 

rem Gebett / unferem Bitten gegeben, ſpre⸗ 

jpana. 16. hend: Si quid petieritis Pairem in No- 
2.23. mine neo, dabit vobis. Was ihr immer 
meinen Datter in meinem Nahmen bit 

ten werdet / wird er euch geben. Gihe! 
Chartam Biancam, diſes reine Papier mit 

dem theuren Nahmen JEfu unterzeichnet 

if in unferen Händen / auf welchem wie 

felbiten für ung Gnaden auffegen, wann 

wir betten. Verwundern wir ung nicht / 

daß mehrmahls die unfere Schrifft ohne 

alle it: Sintemals da wir ets 

was zeitliches, eitles und ſchaͤdliches begeh⸗ 

ren / wird diſe unſere Bitt gaͤntzlich vor 

GOtt für gehalten, und derowegen 

erhalten wir nichts, als wann wir um nichts 

gebetten hätten, als wann auf difem Papier 

gar feine Bitt verfaßt geroefen wäre. Es 

ruffet / Exempel ⸗ weiß jemand Tag und 

Pacht zu GOtt / und haltet um nichıs ans 

ders an, als um diſe irrdiſche / und zergaͤng⸗ 

liche Sachen ; Er feuffget nach nichts ans 

derſt als nach Geld und Reichthum / und 

all feinem Muffen/ und Seufftzen ev 

bört ihn nicht GOtt / gewaͤhrt ihn nicht feis 

ver Bitt / gibt ihm nicht / was er verlanget; 
Derowegen / weil er bihher um nichts an⸗ 
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halten hat. Dann was feund alle diſe 
— ? Was iſt aller Reichthum? 
Dor GOtt iſt alles nichts, / als grande ni- 
hil, zn; wie ſolches der allermeis 
feite Salomon andeutet: Divitias Cfpricht Sapicnr. 7. 
m. elle duxi. DieReichtbumenbab v. 3. 
ich als nichts geſchaͤtzt. Und von den 
Reichen finget der Prophet David: Nihil Püln.ı5.v.6 
invenerunt omnes viri divitiarum in 
manibus fuis. Die Maͤnner des Reichı 
thums baben nichts in ihren Haͤnden 
gefunden, Es * jemand anderer 
von GOtt zeitliche Erhoͤhung / und weltliche 
Ehreny und forget dabey fich nicht um die 
ewige Derzlichfeit; aber auch difem fan ges 
—* werden / was dermaleins Chriſtus zu 
m 


men Juͤngern geſagt hat / als fir von ih 
das erſte Orth in feinem Meich bat 
ten: Nefcitis, quid petatis. Ihr wiſſet 


— ud — gr —— 
er herna griagt : Usquemo 
non petiltis quidquam. Bifbert habt ihr 
nichts verlanget. on der heilige 
Auguftinus aljo redet: Quid eſt, quod S. Auguflinus 
dicit multis locis Scriptura: Quia invo- Tem. VL 
cabunt, & non exaudiam eos? cert@ mi. Expoftion. in 
fericors omoibus invocantibus fe, ee 
quia quidam invocantes non ipfum in. · 
vocant: de quibus dicitur in Pfalmo : 
DEum non invocaverunt. Invocant, 
fednonDeum. Invocas, quidquidamas: 
invocas, quidquid in te vocas: invocas, 
uidquid vis, ur veniat ade. Porro, fi 
cum propterea invocas, ut veniat ad 
te pecunia, ut veniar ad te hzreditas, ut 
veniat ad te (zcularis dignitas, illa invo- 
cas, quæ vis, ut veniant ad te: fed Deum 
tibi adjurorem ponis cupiditatum, non 
exauditorem delideriorum. Was ift dis 
ſes / was in vilen Oerthern die Schrift 
im Nahmen GOttes füge: Sie werden 
mich anruffen, ich aber werde fie nıche 
erbören ? Es ift gewißlich GOtt allen 
barmhertzig / welche ihn anruffen / er ers 
börer aber einiger Birt nicht, der Urſach / 
weilen fie beym anruffen nicht anruffen 
GOtt / von welchen im Pfalm gefchris 
ben fieber: urn fie GOtt nicht angerufs 
fen haben, Sie ruffen zwar am / aber 
nicht GOtt. Du ruffeſt an, was du 
liebeft; diß ruffeft ou an was du begeh⸗ 
reft/ damit du es erhalteſt. Wann du 
dann GOtt derowegen anruffeft/ damis 
zu Dir Beld komme / damit du eine Erb⸗ 
ſchafft überfommeft / damit du eine 
weltliche Würde erbaltefi ; diß ruffeſt 
Du an, was du verlangeft/ damit es Die 
zu Theil werde; und alfo verlangeft dus 
aus GOtt einen Bebülffen deiner Bes 
girden zu haben; Difes aber wirft du 
nie erhalten ; damit er deine Begirden 
erböre, 
Auch dazumahlı wann ung gedundket/ 
daß wir was wichtiges von GOti ee 
r 


medium. 


ldem ibidem, 


Genel.5o.v.1 Mann dem Jacob 
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erhoͤret er dennoch nicht unfere Bitten und 
verleyhet ung nicht jenes / was wir begehrt 
Und deroregen beflagen wir uns 
zu hören: Quantum rogavi, & quam ſæ · 
pe rogavi, & non fum exauditus. Wie 


in Die Schuhl der Heil. Augufti 
male vis © noone erit tibi 


te, quod volebas temporaliter, ideo non 
dedit, quia tibi non proderat. Sage des 
rowegen nicht: Bdırbarmie diß nicht 


gegeben. Aber in dei 
* Sn Ben ice wie 


mit deiner Dirt leer ausgegangen / feye 
ba ne daß er diſe — Sach / 
du haſt / dir villeicht 
deſſentw nicht mitgetheilet hat / weil 
fie dir nicht nutzlich und erfprießlich iſt. 
iſt ſchier Fein Menſch auf ver Welt, 
ſihet / was er begehret oder 
bittet; Diß ware zu fehen an den Kindern 
der Mutter Zebeodi welche / als fie von 
EHrifto begehrte’ Daß einer zur Rechten / 
und der andere zur Linden nen ſollte / zur 
Antwort bekommen hatte: Neſcitis, quid 
—* a wiſſet nicht was ihr begeb» 
vet, 


es fehen wir auch an einer andes 


ren nen Mutter. Es hat nicht 
leicht ein Weib ſo eyffrig und inbruͤnſtig ge⸗ 
betten / als ei gethan / da fie zu ihrem 
gefprochen hat: Da mi- 
Gib mir 
De 


beftidigen / fondern ſch 2 
er, 
Es tröftete fie Jacob mit Dem Erempel ſei⸗ 


Mutter welche lang unfeuchtbar 
ware / und erft im 


tigen und i it ke 
Eichfo —— — 5** 
hren und 


da mihi liberos, gib mir Rinder/ gib mir 
RP, Wofeh, m Dommisals, ” 


Rinder, Diſts ware das flehentliche 

fuchen ver Rachel / welche end lich st 
erhöret hatte und wurde j 
Mutter/ das ift: Joſephs und Benjamms / 
aber mit ihrem Ungluͤck. Mailen, wie gluͤck⸗ 
lich fie auch Joſephum zur Welt brachte / 
bat fie Doch bey Der Geburt Des Benjamins 
das Leben verlöhren. Berrachter nun wohl 
die Bitte der Rachel’ mit welcher fie Kindes 
Mutter zu werden verlangte: Da mihi li- 
beros, alioquin moriar, Gib mir Kin 


der / werde ich ſterben. Es ver⸗ 
meynte el, fie muͤſſe ſterben / wann fie 
Feine Kinder haͤtte / und unterdeffen mußte fie 


hernach fterben, da fie derer habbafit wurde. 
Sie vermeynte / Daß fie Das Leben begehre / 
und unterdeſſen verlangte ſie den Tod. 
Sie vermeynte / daß fie ihrem Hauß eine 
«ud und‘ verſchaffte: und unterdef 
hat fie nichts ald Traur und Wehmuth 
verurfacht. Alſo gefbicht es biß auf heu⸗ 
n Tag unter den Menſchen / Daß in diſen 

/ nach toelchen fie meiſtens ſehnen / 

fie nicht fehen, warum fie bitten: Nefcitis, 
quid petatis. Ihr wiſſet nicht/ was ihr 


begehret. 

Laſſet ung jetzt zu zwey anderen Soͤh⸗ 
nen ſchreiten. 
ſchicht vom Samſon und vom verlohrnen 
Sohn. Beyde waren im Anfang zimlich 
giuͤckſeelig / aber bald Darauf ſeynd beyde in 
groͤſtes ünaldck gefallen. Samſon ware 
ein Wunder der Staͤrcke / voll ver Sigen / 
alſo / daß er ſelbſt allein ein gantzes Kriſgs⸗ 
Heer — tte / und mit feinen Han⸗ 
den 
ehßlen gebunden / ſeiner Augen beraubt / 

elden Spott 


der 

kurtzer Zeit änderte fi alles : en 
bald darauf diſer Gluͤcks⸗Vogel in zerriſ⸗ 
ſener Kleidung daher gienge / und für einen 
Hirten bey einem Burger Dienen mußte / 
allıo ihn der Hunger alfo jaͤmmerlich plagter 
daß er feinen Magen mit Trebern anzufüls 
fen begehrte / welche die Schwein überlaffen 
hatten und Dife wurden ihm nicht gegunt. 
Und was mare dann difer Aenderung für 


eine ? Keine andere’ ale ihre unors 
dentliche Begird / und unbefonnene Bitt / 
auf dero llung beyde ſtarck gedrungen 


hatten. Samſon begehrte von feinen El⸗ 
tern’ Daß fie ihm zur 
gebeten: Quam quzfo, ut mihi accipiatis 
uxorem, Dife bitte ich / nebmt fie mir 
zur Ehe. u. vermilligten (wiewohl 
ungern) die Eitern, und diſes Weib ware 
hernach Urfach fo vilfältigen Kriegs / und 
Kämpffens mit den Philitidern. Die Uns 
treu Dalild gabe Gelegenheit, daß Sams 
fon heenach gefangen / blind gemacht / und 
u Hohn / und Spott worden iſt. Auf glei⸗ 

So a chen 


Soͤhnen 


Es iſt allen bekannt Die Ge⸗ 


eine Philiftderin jud. 14. v. 2. 


7Taꝛc. 15.V. 12- 


Ovidus libr. 
rı. Metam. 
v. 104. 


ibidern 
v. 126. 


324 
en Schlag e der verlohrne Sohn 
es Zeit fein Erbtheil vom Vatter: 


Da mihi portionem fubitantiz, quæ me 
contingit. Vatter gib mir den Theil der 
Güter) welcher mir zufomme. Und der 
Vatter —— — u Br * 
Gut verſchwenderiſch ver er 

Aemuth / und Elend: 


en wird, 
wollte 


Ich bin verfis 
chert / Daß weder einer’ noch der andere / 
noch der Dritte was dergleichen verlangen 
wurde/ um welches fie fo inbruͤnſtig zuvor 
angehalten haben. Möchten fie «8 nun jett 
nicht verlangen wollen warum haben fie eg 
zuvor fo inbrünftig verlangt? Deromegen/ 
Dierveil fie zuvor haben felbft nicht gewußt / 
und nicht verfianden/ was fie begehren. 
Sie gleichten Dißfalls der Muster der Kin 
ber Zebeodis der Chtiſſus auf ihre Bitt ges 
antwortet hat: Nefcitis, quid petatis. Ihr 
wiſſet nicht) was ihr begebrer. 


Dife Unwiſſenheit / und Unbefonnenheit 


in unferen Begieden / und Bitten haben 

ſchoͤn die alte Pocrenentworfien. Es dich 

ten diſe Daß Midas König in Phrygien aus 

Goldgirigkeit von Göttern verlangt habe / 

Damit alles / was in feinem Land möchte 

sum Vorſchein kommen / zu Gold würde, 

ce, quidquid 
Corpore contigero, fulvum vertatur 
in aurum. 


Macher daß alles was ich berühren 


werde (fagte er zu einem Waid⸗Gott) im mit 


Gold verkehret werde. Midas wurde 
erhört; da aber hernach in feinem gansen 
—— nichts anders / als lauter Gold 
wachſte / iſt ein groſſer Hunger entſtanden / 
und Midas mußte ertennen toie unvernünffs 
tig feine Begird / und fein Verlangen ware, 
toie es abermal der Poet mit folgenden 
Worten befchreibt: 
Attonitus novitate mali, divesque, 
miferque 
Effugere optat opes, & quæ modd no- 
verat, odit. 
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Es erftaunte Midas über difes neue, und 
unverboffte Gluͤck / und als er fich zus 
gleich reichy und arm ſahe / wollte er feis 
nes Reichthums beraubt feyn/ und was 
er unlängft verlange. barte / fieng er an 
bernach zu baffen. Und gleichreie Midas 
* —— — alfo auch 
pflegen un unvern und 

wir felbit niche wiſ⸗ 


unbelonnen zu ſeyn / daß 
ſen / was wir begehren. 
Wann wir aber nicht wiſſen / ob: jenes / 
mas wir verl ‚und von GHDee zu ers 
langen we l 
oder Nutzen feye/ warum ‚wie, dann 
—— ſeynd wir —— —* 
tt ſtutzig wann er uns nicht gibt was 
wir von ihm haben? Wann wir: 
gewiß wußten / daß ſenes / was wir von GOtt 
begehren / Del feyer kunten wir 
uns ohne elerfreuen / wann uns GOtt 
unſere Bitt gewaͤhret / oder trauren / wann 
er uns ſelbe Aber weil wi 
wiſſen / ob ung Difes nutzlich / oder aber ſhaͤd⸗ 
lich iſt warum ſeynd wır dann 
wann wit es nicht erhalten Bönnen ? 
Wann ich mic) derenttoegen betrübes vers 
——————— 
abe / und n / mie 
Kon fönnen: Barum erfreue ich mich niche 
erlangt 


is 


Amt; willens Dar, 
ju bereichen: nachdem er foiches 
erhalten, kommt er darmit in Die Armuth. 
Es verlanget jemand Ehr und Herzlichfeit/ 
nachdem er felbe erhalteny gerathet er Durch 
fie in Schand und Unehr. Es haben vil 
unterfchidliche Sachen von Gtt begehrt, 
welche aber nachdem fie ſolche erhalten, ih⸗ 
nen zu gröflem Schaden und zum 

derben waren, Es Ban dergleichen Begi⸗ 
tigen gefagt werden’ was Dermaleing Phac- 


tonti foll fein Datter gefagt haben: Pce Ovid. libr. ». 
nam pro munere pofcis. Mein Sohn / Metam. v.99, 


du vermeyneft/ daß du eine Gnad —* 


Proverb, 16. 
v. 33. 


Luc. 11. v.9- 


Ibidem v. 10. 
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mir verlangeft/ und unterdeffen verlans 
du nichts anders / als deinen Schw, 
(deinen eigenen Untergang. Wann 
wir vil 3* Begirige fragen ſollten / 
welche ſenes / was fie verlanget haben, 
worden ſeynd / ob; wann es jetzt in 
ihrer Macht / oder in ihrem Willen ſtunde / 
m 


jenes Amt haben wolle? Fuͤrwahr es md 

ten vil aus ihnen antworten’ daß mit nich» 
ten. egird ware zuvor verblendt / 
und hatte fie vrfuͤhrt. Und weilen wir 
auch nicht wiſſen / daß jenes’ was wir be 
gehren und von GOtt verlangen’ zu un 
rem Guten iſt / oder nicht ; warum wo 

auch wir ung berrügen? derowegen wollen 
wir fleißig auf unfere Bitten acht haben 
und Dife uͤberſchlagen; fintemal wir nur ju 
offt begehren roas wir jelbfien nicht wiſſen. 

O wann wir recht wi —— was 
— 
‘ung nuͤtzlich / oder el a 
weiß niemand auſſer GOtt / dem allein bes 
kannt iftı was uns nugen oder ſchaden Pan. 
Deromegen was wir immer von GOtt bes 
gehren / follen wir «8 alfo von ihm verlans 
gen: ale wann wienicht mußten, was wit 
von ihım beg hren / und was immer GOtt 
auf uns ſendet / Glück oder Unglück, Reiche 
thum oder Atmuth / follen wir es alſo von 
ihm als von jenem / welcher als 
fein weiß / was uns Nutzen oder Schaden 
beingen fan. Das menfchliche Leben ift 
wie ein Spil bey einem Gluͤcks Dopff: 
allwo einer gluͤcklich Der andere mittelmäfs 
fig, der dritie unglücklich ziehet. Einer zie⸗ 
bet einen guten Zettel, Der andere einen 
ven heraus. Einem ftoffer Reichthum/ dem 
anderen Armuth/ dem Deitten Unglück zu. 
Bey Difem Spil ift GOtt der allerhöchfte 
Richter / welcher alles richtet’ und fehlichtet, 
was einem jeden zufommen folle. Sortes 
(ſpricht Die Goͤttliche Schrift) mitrunrur 
in finum, fed ä Domino temperantur. 
Die Loos werden in Schoos geworffen / 
aber es wird ihnen YTaaf vom Zikrın 
gegeben. Ziehet nun jemand einen fchlims» 
men / und ungluͤckſeeligen Zettel heraus, 
kommt ee in Armuth / oder Unglüc: fo 
möge er fich hiermit tröften/ daß diſes alle 
von BOT Fommen iſt. Die Menfchen 
pflegen ung Önaden zu erweilen/ da fie ung 
mas geben: aber GOtt auch damal / wann 
er ung jenes nicht gibt/ was wir verlangen, 
mann ung diſes fihaden folte, 

Petite & accipietis, ſagt Chriſtus / bits 
tet und es wird euch gegeben werden 
und ſetzet aljobald hinzu is enim; 
qui petit, aecipit, dann jeder/ der vers 
langt der bekommt. Groſſes Verſper ⸗ 
hen iſt diſes. Aber ich finde vil dergleichen 
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Leuth / melche vermeynen / daß Difes nicht 
wahr ſeye. Dann es wird mir mancher ſa⸗ 
n: wie vil werden ver Königen und 
en gefunden / welche mit vilfäitigem Gebett 
ben von GOit einen Erben begehret / und 
nicht erhalten? Wie vil ſeynd Der armen 
Leuth melde vil der Kinder habende / 
GOtt um zulängliche Mittel fie zu unterhal⸗ 
ten erfuchet haben / und ſeynd leer ausgegans 
gen? Wie vil ſeynd der Kroncken welche 
Geluͤbd getban haben Damit fie wieder zue 
Geſundheit fommen möchten ; und feynd 
kranck verbliben? Wie vil Der Gefan⸗ 
genen haben GOtt um ihre Brepheit gebets 
ten’ und ſeynd jedoch im Kercker geſtorben? 
Und damit wır ung nicht weit von der Schul 
Ehrifti entfernen : Die Mutter der Kinder 
Bebeodi ame zu Eheifto, bettete ihn fußfällig 
an / und bat um eine Gnad: Adorans, & 


etensaliquidabeo, undjedochhatfieauf v. zo. 


ze Bitt jur Antwort befommen: Non, 


mit nichten / non eftmeum dare vobis. Ibidem 2;- 


es ligt nicht an mir/ Difes euch zu geben. 
Bann nun fo vil GOtt bitten / und nicht 
ihrer Bitt gewaͤhret werden. Mein wie hat 
dann Chriſtus gefagt: Perite, &dabitur 
vobis. Degebret / und es wird euch 
gegeben werden. Omnis enim , qui 
etir, accipit. Wer begehret / der 

ommet. Andaͤchtige Zuhörer! «8 bat 
Ehrittus nicht gefaget/ Daß ein jeder, worum 
er anhalt/ erhalten wird; Es fager nicht 
Ehriftus: begehret/ und es wird euch geges 
ben werden / was ihr verlanget: fondern ee 
fagetnur: petite, & dabitur vobis, be⸗ 
gebret/ und es wird euch gegeben wer⸗ 
den / jo fern es GOtt euch nuglich zu fern 
erachten tied. Wofern ihr guteund nutzli⸗ 
de Ding verlanget/ und begehret fie’ wie 
ihr ſollt / ſo werdet ihr fie erlangen. Wann 
ihr aber begehret/ was euch ſchaͤdlich ſeyn 
kunte / ſo werdet — 5J— ſon⸗ 
dern diſes / daß GOtt euch nicht gibt / was 
euch Schaden zu fügen vermöchte. Und al⸗ 
0 befommet ihr jenes,’ was ihr ret 
t / oder begehren haͤttet ſollen. 


fider, quod vis. Qu 


tem inimicitui? Quidfi & ille petebac 
tuam? Quite creavit, ipfe & illum: 
homo es, homo eſt & ille, DEus au- 
temjudexeft: audirambos, fednonex- 
audivit ambos, Triftises, quia non 
esexaudirus contra illum: gaude, quia 
non eft exaudicus contra ce. Du balft 
GOtt für gůtig / wann er dir jenes gibi / 
wasduverlängeft. Wann du aber was 
Ubles begebreft / wird nicht GOtt eben 
derowegen barmbersig ſeyn wann er 
Dir nicht jenes gibt’ was du verlanger 
baft? Dann was begebreft du von 
ibm? Villeicht den Tod deines Feinde? 

Ss 3 Aber 


Eus s. Auguflinus 
bonus, (fpricht der Heil. Auguftinus) Tom. vıtr. 

i uod fi mal& vis? £xpof. in Pf, 
Nonne erittibi magis non dando miferi- ss. longc ın- 
cors? Quid enim petebas? Fortè mor- te medium. 
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wie wärees/ wann er auch deinen 
odverlangerhätte? GOtt der dich ers 
ſchaffen / bat auch deinen Feind erſchaf⸗ 
fen. Du biſt ein Menſch. Diß iſt er 
auch. GOtt aber iſt euer Richter: er 
bat beyde gebörer/ aber beyde nicht er⸗ 
hoͤret. Und du / wann du dich derent⸗ 
wegen betruͤbet / daß dich GOtr nicht 
erhoͤret hat / als du den Tod deines Feinds 
von ihm verlanget haſt / fo e dich 
mehr derentwegen / daß auch deinen 
Feind GOtt nicht erhoͤret hat / da er dei⸗ 
nen Tod verlanget hat. Auch damahlen 
ſoll man GOtt dancken / wann er nicht nach 
unſerem Verlangen und Willen thut: Maſ⸗ 
ſen er uns eine groͤſſere Gnad dißfalls erwei⸗ 
/ wann er diſes nicht gibt was wir ver» 
langen, als wann er willfahrte: fintemahl 
wir ſehr offt fchädliche Sachen verlangen,ob 

wiechen elbe nicht für folche halten. 
iſes hat Chriſtus mit nachſtehenden 


Luc. nv Woͤrtern erlguchtet: Quis autem ex vo- 


bis Patrem petit panem, nunquid lapi- 
dem dabit illi? Aut pifcem, nunquid 
pro pilce ferpentem dabit illi? Autüipe- 
petierict ovum, nunquid porriget illi 
feorpionem. Wer iſt aber unter euch/ 
der einen Datter um Brod bitter/ follte 
er ihm wohl einen Stein geben? Oder 
um einen Fiſch / follte er ihm wobl für 
den Fiſch eine Schlang geben? Oder 
wanner um ein Ey bitrer/ follte er ibm 
einen Scorpion reichen? GOtt gehet mit 
ung wie mit Söhnen um / und Derentwegen 
gibt er ung offt nicht / was wir ten; 
maffen wir offters von ihm Stein, Schlans 
gen und Scorpionen begehrten. Wir ver: 
mepnen / Daß jenes worum wir anhalten, 
ung erfprießlich feyn wird / und unterdeffen 
ifteserwas ſolches masung fihadet. Und 
ne ſeynd / die nicht Boͤ⸗ 
es und Gutes unterſcheiden koͤnnen: dero⸗ 
wegen EDit/ als ein liebreicher Vatter 
gibt ung felbes nicht’ welches wir wollten 
ber / weil wir felbiten nicht wiſſen / 
mas wir verlangen: Nefcitis, quid pe- 


tatis. 

Aufdifer Welt / wann jemand ein Me- 
morial oder Bitt» Schrift feiner Obrigkeit 
reicht / halter ſich für glückjedlig / manner 
jenes / weſſent wegen er Bittweis eingelom» 
men iſt / erhalt unddaihm dag Memorial 
unterſchriben wird mit folgenden Worten: 
Sicut petit. Es widerfabre ibm, wie 
ers begehret. Aber bey GOtt — — 
ten gluͤckſeelig Da wir auf unſere Memoria- 
fen und Bitten eine abfchlänige Antwort ers 
halten. Non, nein/ esgrfchehenicht/ wie 
ers verlange. GOit bervahre ung hiervon, 
mann und alles widerfahren ſollte was wir 
verlangen / teil wir zu jeiten fo üble Ding 
begehrten / daß wie felber nicht willen / was 
wir verlangen. Das Iſcaelitiſche Volck / 
als es aus Egypten nach Dem gelobten Land 


zoge / befam ein Eckel und Grauſen über dag 
Manna / oder dem Himmel» Brodı wel⸗ 
ches Doch eine himmlifche Engel» Speis wa⸗ 
re. Derowegen murteten fie wider Mow 
ſem / überlieffen ihn und ſchryen / er ſoll⸗ 
ie ihnen — verſchaffen. Moyſes von 
diſem bartuäcigen Volck gezwungen / 
brachte diſe ihre Biti GOtt vor. ? 
erlangen fie Fleiſch? Zar ſie ſollen es ha⸗ 
ben, toiderfahre ihnen / was ſie begeh⸗ 
ven. Ich will ihnen Bleifch geben und 
war zur Önüge/ und gutes Fleiſch. Und 
ihe! gleich feynd auf Art eines Dicken Re 
ne Voͤgel zugeflogen/ maffen die Schrifft 
re Pluit füper eos, ficur pulverem Pf. 77. v.37. 
carnes, &ficutarenam volatilia penna- 
ta. Und regnete Sleifch über fies wie 
Staub, und Vögel mit Flügeln fo vil 
wie des Sands am Meer ift. Wer moͤch⸗ 
te wohl allhier die Göttliche Gütenicht bes 


gaben fich in das Fliegelwerck / ſangten / 
tödteten/ rupfften / braten und kochten es / 
und wie es einem jeden gefiele / richteten ſie 
ſolches zu / und ſaſſen zu guter Legt mit Freu⸗ 
den zu Tiſch. Und was geſchahe? Adhuc Ibidem v. 30. 
eſeæ eorumerantinoreipforum, & ira 
DElafcenditfüpereos. Und ihre Speis 
ware noch in ihrem Mund / da fuhr der 
Zorn des HErin über fie: Ecce furor Num. rı. 
Domini concitatus in populum, per- Y-33- 
cufliteum plaga magna nimis. Da wa⸗ 
re der Brimm ——— über das Volck 
erweckt / und er ſchlug fie mir einer febr 
groffen Plag. Gieaflen Voͤgel / undals 
wann fie hätten Schlangen gegeffen/ iſt je⸗ 
des Stuck ihnen in Gifft verfehret worden, 
und fielen tod dahin’ alſo Daß der Orth 
fepulchra concupifcentix , die Bräber Ibidemv. 34. 
der Degierlichkeit ift genenner worden, 
Sie vermeynten / daß / als GOtt ihre Bitt 
erhoͤret hatte / ihnen eine Gnad erwiſen wor⸗ 
den ſeye / und unterdeſſen ware es ihr grös 
es Ungluͤck: Ira DEI aſcendit fuper eos. 
Zorn des HEriun fuhr uͤber ſie. We⸗ 
gen welchen zu: und andere gleiche uns 
glückfeelige ebenheiten ſpricht der Heil, 
Auguftinus: Multa concedit DEus ira- 
tus, quæ negaret propitius. Vil Sa⸗ 
chen gibt unsder erzoͤrnete GOtt / welche 
er uns nie gegeben haͤtte / wann er wider 
uns nicht erzoͤrnet waͤre. Wann ſich 
GoOtt nicht uͤber das Ziraelitifche Volck ers 
zoͤrnet haͤtte / haͤtte er ihnen auch diſes nn 
t 


zufliegen / hatten fie Sin befänfftiget. Sie 


Matth. 20, 
vV. a3. 
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von ihnen zum Zorn angereitzet wate / hat er 
ihnen jenes gegeben / warum fie ihn erſuchet 
haben. Alſo vermeynen wir zu zeiten / 


Gnad feye :fo wir aber auf das End Act 
haben werden wir erkennen / daß diß zu 
unferer Beftraffung mare. 

Difes haben Die Heyden felbft erfennet/ 
daß wir nicht GOtt um jenes erfuchen ſollen / 
was uns beliebig iſt — was GOxC 
fuͤr gut erkennet. Von Soerate ſchreibet 
Valerius Maximus mit folgenden Worten: 
Nihilultra petendum à Diis immortali- 
bus arbitrabatur, quam ut bona tribue- 
runt: Quia ii demum fcirent, quid uni- 
euiqueefletutile. Nos ait plerumque 
id votisexpetere, quodnonim e 
melüsforet. Socrates ware diſer Mey⸗ 


che 
/ Damit fie uns gute Ding 
eilen fie alleın a was jedermäns 
niglicherfprießlich ft. Wi aber moge⸗ 
mein verlangen ſenes was beſſer ware / 
mwannwirs nicht erbaltenbätten. Plato 
aber / Damit er jein Volck recht betten | 
hat folgentes &ebett ihnen vorgeich ı 
Jupiter danobis bona, liveeapetamus, 
iivenon. Arce verömala, etſi ea exer- 
rore petamus. Gott Jupiter gıb uns 
gute Ding / wir mögen felbe begebren/ 
oder nicht, Und wende von uns Das 
Böfe ab ; wann wir uuch felbes aus Uns 
verftand begebren follten. ehr klug 
und weißlich: Weilen roir Öffters von GOtt 
ſeht üble und arge Ding begehren / vermeus 
nende / u gut fepen; und gute Ding 
verlangen toir von ihm nicht / vermepnende/ 
daß fiefchlimm ſeyen. EHDtt aber weiß es 
allein, was gut mas fchlimm iſt / und 


den ! auch unfelten 
me daß mir auch jenes von Got he 
gehren / Das ung mittlere Zeitzuunfcer Ders 
dammnuß gereichet. iſes hat Chriſtus 
ſelbſt angedeutet / als er auf das Verlan 
der Kinder Zebedaͤi geantwortet hat: Se- 
dere - addextrammeam, velfiniftram, 
non eft meum dare vobis, fed quibus 
paratumeft à Patre meo. Gisen aber 
zur Rechten und zur Lincken / ift niche 
mein zu geben fondern denen es bereit 
iftvon meinem Vatter. Dife zwey Juͤn⸗ 
ger famt ihrer Mutter vermepnten, daß 
Chriſtus aufdifer Welt herzlich dermolems / 
als wie Dadid / oder Samſon berafchen 
een ine 
ein diſem fei Die as 
fie Hof Männer, oder Befehlhaber wären, 
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und Die hoͤchſten Aemtet haͤtt 

—— m. Diſes lag 
annoch mit andern ge I, en 
bier fein irzdifebes Reich einen Anfang neh⸗ 


vland 
{ Her elict keit Antwort? 
Quibus paratum eſt à Patremeo , denen 
es von meinen Vatter zubereitet iſt. Dar⸗ 
pen br rege wie DIE von GVtt e hals 
erhalten. was wir von 
an haban / diſes —* 
—* wir zur himmliſchen 


pſangt / was er verlangi 
weil er niemahl ſeelig 
dammt ſe 


/ derowegen / 
/ 
ú 


epfirig, und Dreym 
betten / — ——— 
ede / und dannoch 


Bit N 
ng = are Teufel Gchbenrgchen? 
I als ein 


ret / und nicht der Apoſtel. TV 2 
Duncker euch biervon ? KR 
eine Weis, mit welcher GOtt den 
gen verfahrer? Dören wir abermahl den 
Heil. Auguftinum : Exaudivic eum, 
quem difponebat damnare, & non ex- 
audiviteum, quem volebatfanare. Nam 
æger petitmultaämedico, non dat me. 
dicus; Non exauditad voluntatem, ut 
exaudiar ad ſalutem. GOtt barjenen 
erbörer/ den er gedachte zu verdums 
mens und bat jenen nicht erböret ; den 
et gefinner ware zu heylen Dann ein 
Krancker begebret vıl von dem Artzten ' 
weicheser ihm doch nicht reicher. Es 
erhoͤret der Artzt den Rrancken nicht, * 
mie ’ 


a8 
— 
einis 


6, Joannes 
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mit er ibm feinen Willen erfuͤlle / und di⸗ 
fes darum / damiter ihm zur Befundbeit 
beiffe. Ergo ( feet difer Heil. Lehrer bins 
ju) medicum tuum pone DEum, pete 
ab illo falutem, & falus tua ipfe erit. 
Deromwegen erwäble die GOtt für deis 
nen Artzt begebre von ihm die Geſund⸗ 
heit / begehre das Heyl / und er wird 
dein Heyl ſeyn. Und ſo dir GOtt nicht 
gibt / was du verlangeſt / gedencke dir / daß 
er / als der erfahrneſte Artzt / dir diß nicht ge⸗ 
geben hat / derowegen / daß dir diß nicht 
zur Seeligkeit / ſondern zur Verdammnuß 
td 


wurde, 
"5 wie vil ſeynd deren nicht in der Hoͤll / 
welche mit feurigen Zaͤhren beweynen ihre 


gen / daß er ihne 
eſchlagen hat / da ſie erkennen / daß ſie un⸗ 
Ka wären verdammt worden wann fie 
(be erhalten hätten. Dif: zwey Yünger feynd 
zur eroigen Seeligkeit auserfohren geweſen / 
yo Ueſach hat ihnen Chriſius nicht will⸗ 
ig feon wollen in dem mas fie begehret 
haben, fondern antwortete / daB fie nicht 
mußten’ mwasfiebegehrien: Nefcitis, quid 
peratis. Ihr wiſſet nichts was ihr be ⸗ 
gebrer. Sie baten Chriſtum um Die zeitli⸗ 
be Derzlichkeit / um die erſten Aemter / und 
Stellen in feinem irzdifchen Königreich : und 
unterdeſſen nicht vermerckende / was fir ba 
gebeten’ verlangten fie ihre ewige Ver⸗ 
dammnuß / Iprechende: Unus ad dextram, 
& unus ad ſiniſtram. Einer sur Rech⸗ 
ten / und einer zur Lincken. DieRechte 
Chriſti des HErrn / wie wir am nen 
fehen werden, ift das beglückte Dreh 
der Auserwaͤhlten GOttes; die kincke aber 
der Berdammten. Und meilen alle beyde 
Stünger ohne Unterfiheid verlanget hatten 
einer zur Rechten und Der anderezur Linden 
zu figen/ haben beyde ihr eigenes Verderben 
berlanget / wie ſolches der Gold / muͤndige 
oannes vermerchet/ als er in der Perſohn 
iſti ihnen guredet: Ego vos elegi ad 
dextram, &vos veltro judicio curritis 
ad finiftram. Ich hab euch zur Rech» 
ten auserwäblt / und ihr aus eigener Un⸗ 
befonnenbeit lauffer zur Linden. DO mie 
vil ſeynd heut zu Tag dergleichen unbefonnen 
begehrende Chriſten / welches da fie GOtt 
um was bitten/ Dardurch zur Lincke fommen 
wollen’ Das iſt wollen verdammer wer 
Den / nicht vermerckende / was fie begehren. 
Sie haben feine Ruh als biß fie jenes ev; 
halten / was fie im Sinn führen’ und erhals 
ten fiees nicht / plagen fie fich ſelbſten / ſeynd 
voller Trauer / und Melancholeh / und uns 
gerdeffen erwegen fie nicht dabey / daß / wann 
es ihnen BDtt geben ſollte / fie villeicht hier» 
Durch verdammet tourden, 


hoͤrer! wunderbarlich 
Ottes / welche wir ſtets 


langet / und hierzu weit geſchickter / und 
wuͤrdiger als der andere iſt / ſuchet die Sach 
nicht nur bey den Menſchen / — befih⸗ 
let ſie noch darzu GOtt an. Er flüchtet mit 

Begehren zum Heil. Antonio, oder 
Dem Deil.Francifco; er laſſt zu diſem Fer 
und End / Damit die Sad einen guten Auss 
ſchlag gewinne / vil Heil, Meffentefen. Er 
gehet zur Heil. Beicht und Communion / und 
diſes nicht ein / ſondern mehrmahl; er bettet 
ſehr eyffrig und inbruͤnſtig und jedoch fan 
er nichts erhalten, tes OL! 
dann die Frucht und Wuͤrckung der Ans 
dacht / welche man zu Dir verrichtet? Gilt 
dann ſo wenig bey dir das Gebett / daß du 
weder anhoͤren magſt? Helffen dann uns 
fo wenig die Heiligen / zu welchen wir unſere 
Zuflucht nehmen? Andaͤchtige Zuhörer! 
GOtt hoͤret unſer flehentliches Birten/ die 
Heilige bitten auch fuͤr uns; und derowegen / 
weil ſie fuͤr uns bitten / erhalten wir jenes 
nicht / warum wir bitten. 

Zu Bekraͤfftigung deſſen moͤgen Euer 
Lieb und Andadt eine ſeltſame Begebenheit 
vernehmen, Es mare in Indien ein adeli⸗ 
cher / mit dem Beil. Francifco Xaverio 
wohl bekannter Herr / dem er auch fehr zus 
gethan ware. Difer verlangte beym König 
in Portugakeinen Dienft/ damit er aber zu 
diſem gelangte’ bate er den Heil. Franci- 
fcum, damit er beySimone Rodericio, 
welcher (ich damahl beym Königlichen Hoff 
aufhielte / ein gutes Wort verleihen woli⸗ 
te / und ihm Die Sach beftens anbefehlay 
wohl wiſſend / daß / wann er diß fein Verlan⸗ 
gen dem König vorbringen wurde, er ihms 
nicht abſchlagen wurde. Xaverius nahm 
difeg Werck auf ſich / und fertigte gleich ein 
Recommendationg » reiben an er⸗ 
mehnten Priefter ab/ der Brieff aber lautete 
alfo: Ehrrürdiger Der: Pater! Difer ade» 
liche Der: ift ein befonderer Freund unſerer 
Geſelſchafft / und begehret eine geroiffe 
nad vom Koͤnig zu erhalten. Diſem aber 
Herrn / dieweil fo wohl ich / als die gantze 
Geſellſchafft ſehr verbunden iſt: bitte ich ins 
ftändig Euer Würden, fie wolle ſich mit als 
lem Bleiß Darum bewerben / daß gemeldter 


Lig} 
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terhalte / was er begehret; Dann 


der Bye at ee rigi fahrer eegen b 


329 


GOtt / weiler ſeht um unfere Seeligkeit 
: Ipfe Spiricus poftular = 


bie m el. kun emitibus inenarrabilibus. 
eh Lieb und Andacht erwegen / wie Die — fi ſelbſt beſorget ſich um uns / 
orbitten der Heiligen Beſchaffen ſeynd. und bittet mie fo inbrünftigen Seufftzen 


Und wollen ſie wiſſen / warum einer / was 
er begehret / ten hat / der andere aber 
leer aue gangen ſeye? De iſt es ge⸗ 


und Vorhittern H 
gt mi —* „wife oh wohl m. —— 9 
—— er hiermit in Die Hot ei 
de, Darum haben fie —* u diſes 
ten/ a a Be alte, So jollen 
wir dann unfeen en Dand 
v offt wir was nee * Meet —— 
Wil wollten. 

"Heiligen Ubaldo ein ge et Sm 

das Geſicht verlangte; aber 
- der Heil, Biſchoff anttoortete ihn: Refti- 
„, tuti oculi anime tux perniciern adfe- 
* rent. Das zuruck te Liecht der 
— wird deiner Seel das Verderben 
zuzlehen. Und derowegen / ob er gleich vil 
andere Blinde geſund gemacht hatte ware 
ex hierzu nicht gu bereden / daß er gleiche Gut⸗ 
that difem widerfahren lieſſe. Alſo vers 

wirfft GOtt / verwerffen die Heilige menſch⸗ 

liche Zuflucht in verſch denen Anligen / wann 
es nutzlicher iſt Damit wir diſes nicht erhals 
— was wir begehten. Es wird im Leben 

des Heil. Thomz , Extz⸗Biſchoffs I 
Candelber ade! daß / als ein 
Krander em Grab um bie 
heit —“ er alfo bald mi * 
den. Als er aber vom 
fiel ihm ein / ob die ertheilte Fe 
—2 — ED m und noch eins 
mahl jum Grab, nn bate — 






Begeh⸗ ben 89 
der 


/ welche ſo 


fuͤr uns vor / daß es kei ausgefpros 

chen werden kan / —* war / daß wann 
wir is auf Erden ſchaͤdliche Ding verlana 
gen / der Heil. Geiſt gleichſam mit ung aus 
dem Himmel ein Mitlepden hat. Wir fle⸗ 
tt bier in unferen Anligen an / und 
Hal. Geift antwortet ung: Ach du uns 


e Barum derlangeft dis 
oder jenes Amt / welches deiner 
——— ehen wird 


Mancher Me 


darum hat der Beil, u .. er Be 
begehrens 
mit ung ein Mitleyden / und will ung Das 
felbe nicht geben’ was wir verlangtn / dar⸗ 
um/ — felber nicht wiſſen / was wir bes 
gehren. Quid oremus, ſieut oportet. 
nelcimus. uch damabl, da es uns 
duncket / als ob wir von GOtt anı 
ib MEDZED ——— hrten / 
ommernichts heraus / als grandenihil, 
” — Fichts / der Urſach / ja ala 
e ehtel / / und zum ewigen 
Leben 


it ich einmahl 8 
thun? So ſollen 







Predig 


ihm der Deilige nichts anderes mittheilen —— eitliches anhalten ? 
wollte, als —* waͤre. re wir Dann gar örgen unferer 
Derowegen fo ellte Ge⸗ Möthen ntragen?, Sollen wir dann 
fu eit zu immnuß fer ſollte / gar keine und Freund / welcheung 
Berfelbe be, faum ju Dep ee den Rath / zu einem 
haterdes Bettens ein > ald * oder ju dem was wir verlangen, be⸗ 
Pen * er wider in vorige Kranckheit ge⸗huͤlfflich ſeyn fuchen? Mit nichten/ weder 
wehret noch verbietet diß GOtt. Aber weis 


ee ası faget der Heil, Apoftel Baulus : 
" Quid oremus, ficut oportet, nelcimus: 
fed ipfeSpiricus —— pro nobisgemi- 
tibus inenarrabilibus. YVir wiffen 
nicht / was woir bitten ſollen / wie ſichs 
gebübter: fordern der Geiſt felbft begeh⸗ 
ret für uns mit unausfprechlichen Seu 
sen. Wir wiffen nicht / was wir vers 
langen! nefeitis, quid petatis, wir wiſ⸗ 

nicht / was wit Erfprie liches von GOtt 
llen. Quidoremus, & ficut 
nefeimus. Und diß thut 

Dommicale. 


A. P, VMM, 6,3. 


len wir forderift vor unfere Seelen forgen 
ſollen fo verhalten wir ung dißfalls auf fol 
gende Weis: Das jene/ was wir verlangeny 
Können wir unferen Patronen und Freun⸗ 
den anbefehlen / wir Fönnen auch GOtt und 
” —* darum bitten / aber die Erfuͤllung 
des Begehrens laſſen wir in den Händen 
GOttes / fprechende: HErr / mas ib be 
gehren fol, Das weiß ich micht; Sch meiß 
nicht/ was mir zu meinem Hehl / oder Scha⸗ 
den gereichenfan. Und meilen Du diß alleirt 
weiſt / ſo überlaffe dit / verfahre mit 
mis 


. Reg. c. 11. Brieff Uri feve. 
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mir HErr / wie du ſelbſten wilſt; gib mit / 
dich bitte ich / diſe oder jene Gnad / welche ich 
e/ doch alſo / ſo fern fie zum 


o fern dann wir nicht alſo 
unſere Nothdurfften bitten / und dannoch er⸗ 
langen / was wir begehret haben / koͤnnen 
wir uns befoͤrchten / daß nicht diſes / was 
wie ausgebetten haben / zu unſrer Ders 
dammnuß ſeye / wir koͤnnen beſorgen / daß / 
mas wir erhalten haben / nicht ein andrer 
Es bekam diſer Feld⸗ 

er: von David einen Brieff / den er zu 

ab überbringen follte.Er trug diſen Brieff 
mit geoffer Freud / vermeynendy daß villeicht 
eine Königliche Gnad dariñen enthalten fene; 
und unterdeffen ware Darinnen begriffen’ 
Daß Urias umkommen follte. Alſo freuen 
ſich vil / dafiejenesvon GOtt erhalten, was 


AM 


Predig auf den fünften Sonntag nach Oſtern. 


fie begehret haben und unterdeffen iſt diſes 
gm jum ewigen Todt. Wann wir etwas 
mg von GOtt begehren) und nicht erhals 
ten fönnen troͤſten wir ung mit dem Bey⸗ 
fpil Der given allerlieb 2 Jacobi und 
oannis, welchen Ehrif he Bitt abgeo 
chlagen hat/ und bilden ung ein/ daß vil⸗ 
eicht jenes/ worum wir gebetten habens 
möüffe nichts werth / und ung nicht zur Sees 
ligfeit ſeyn. Nicht nur um difeg zeitliche 
PR In ung — — —— vil⸗ 
mehr um das ewige / allwo wir gan⸗ 
ge Ewigkeit leben werden. Wann wir im 
gegenmwärtigen feben im Elend ſeynd / allvort 
erden wir Lin finden. Seynd wir 
allhier in Arbeit und Sorgen, alldort wers 
den wie ruhen, Daben wir allhier meni 
Guͤtter / groſſe und prächtige Häufer; 
derten werben wir ganke Königrei 
Wann wir allhier feinen Dienft erlangen 


uns die nad GOTTES nicht abgeheny 
und m a die 


ER. 





Doni- 
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ana 


Dominica VI. poft Pafcha. 


Fulmen monitorium. 
Ex Seneca l.2.Natur. Quft. c.39. 
— | 
DEI monentis & minantis vox, Flagella 
peccatorum. 


R N 

- Quid ergo faciemus, fratres, niſi, ut, dum tempus ef}, vitam mu- 
. temus, & factanoflra, ſiquæ Junt, corrigamus ꝰ Ut, quod find 
alla dubitatione cventurum eft peccatorıbus, nos non ınvenat, 
ſuper quos vemiat. - - Propterca fe Fudex venturum minatur, 
wt non ınveniat, quos puniat, cam venerit. Ji damnare vellet, 
. taceret. Nemo ivolens ferıre, dicit, obferva.. Totum fratres; 
u audıvimus per ſcipturas, vox eſt DEI, dicentis: obferva. 
tötum, quod patimur , tribulationes in hac vita, flagellum DE1 
. efk corrigere volentis,ne damnet in fine. Sive ergo nos flagelle- 
maur, , five cum alıi flagellantwr , admonemur A Domino. Omnia 
ifla, fratres, qua ın hac vita infliguntur A Domano, adınomitiones 
funt , E ſtimuli correctioni noftra. S. Auguftinus Tom, X. Serm. 

109. de Temp. Qui eft primus Feria 3. polt Domin. Paflion. cap. 3. 


Cüm venerit hora, eorum reminifcamini, quia dixi ego 
vobis. Foann. 16. ©. 4. 


Rn fechften Sonntag nad) fern. 


Der ermahnende Donner- Keil, 


Oder | 
Die Stimm des drohenden und ermahnenden - 
GOttes / die Geiffel der Sünder. a 


Was werden wir dann Brider thun / ale, daß wir / ſo lang.es 
0 Zeit iſt / unfer Beben aͤnderen / und unſere böfe Werck / fo einige 
/ verbeffern? Damit jenes’ was obne Zweifel über die 
nder kommen wird / in uns die jenige nicht finde / über wels 

che es komme. Derowegen drobet der Richter mit feiner Ans 
damit er’ wann er kommen wird, Eeinen finde, den er 
firaffe._ Wann er verdammen wollte, ſo möchte er ftill (ch weis 
gen. Lliemand der fchlagen will, ſaget babet Acht. Lind als 
A. P. Wefey, 8,3. Dominials, Sta les) 


1 
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les / was wir im gegenwodctigen 


Keben leyden/ alle Trangfal 


feynd Geiſſel GOttes / welcher verbeffern will/ damit er wicht 


am End ſtraffe. 


Wann dann wir gegeißlet werden / oder da 
andere Geiſſel ER werden 
Alles difes] liebſte Brüder / 


wir vom Eren ermabner. 


wormit wir von dem HErrn im 


wärtigen 
rg | 


an oben angezogener Stell. 


Aufdas/ wann bie Stund ankommen wird / 
dencket / daß ichs euch geſaget habe. | 


16, Cap. 4. Vers. 


Sſchl 


RN f — lang zuvor uͤberziehet 
ER H ic) ver el / biß daß 
AN I te von fchmwefelichten 
Dämpffen entzündet in Biiter herass 
beicht / und da Die Kaͤlt mit Dee Hig in dem 
Bu ftreitet / wird hefftiges Donnern/ und 
= el 868 — 8 darauf 
e hervor brechende Flammen / 
oder Donner ein. Weder auch ein ſedes 
Gewitter / wann es mit Donner⸗Keilen 
drohet / allen Schaden zufuͤget. Zu zeiten 
wird der ſch nur vom Donner er 
ſchroͤckt / zugeiten zeiget dife Lufft/ Gewalt als 
le ihre Macht / und Schnelligkeit an unem⸗ 
—— Sachen / da ſie bald eine Eichen / 
einen hohen Thurn übern Hauffen 
wirfft/ und dabey den Menfchen ohne allen 
Schaden laſſt. Zu zeiten platzet er mit Div 
dem Regenund Schloffenherab. Und da 
er von einer Seiten die Menfchen umbrin⸗ 
getı vonder andern die Waͤlder umkehret / 
andrer Seite Die Gebaͤud befchädiget/ ans 
derwaͤrts Däufer und Stadien anzünder/ob» 
on er nicht jedermann ſchadet / jedoch 
roͤcket er alle und vermahner jedermaͤn⸗ 
niglich/ Damit ſie jenen foͤrchten / welcher im 
Himmel / in dem kufft / und auf Erden herr⸗ 
ſchet. Derowegen hat der Weltweiſe Se- 
neca, als er den Unterſchid wiſchen den 
. Donners Keilen machet/ unter ihnen einen 
gefunden, den er Fulmen monitorium, 
den drobenden Donner » Reil; nennet / 
weicher den Menfchen fo auf Fein Gewitter 
vedacht hatı mit Schröcen erfüllet, und 
mit feinem Knall, gleichwie mit einer ber» 
brechenden Stimm zu heplfamen Ge 
dancken beweget. 

Was in den Elementen verurſachet die 
angebohrne Macht / diſes wuͤrcket auch un⸗ 
ter ung Menſchen GOtt. Nicht alſo gaͤh 
entzündet ſich fein Zorn / daß er das menſch⸗ 
liche Geſchlecht ins Verderben bringen 
wollte. ESr drohet lang zuvor / ehe er in der 
That ſtraffet / und darein ſchlaget. Sein 
Drohen iſt wie Das Donnern / von weitem 


der Donner nicht 









chtiget- de 
en une a 2 RE 


ihr daran ge: 
Bey dem Heil. Sohann. am 


one gr ehe als feine Gerechtigkeit 
die legte Straff wolliichet. Den Zorn 
EHttes befchreibet ver Pfalmift / wie ein 
gähes Wetter / und finget alfo: Nubes & 


‚ealigoincircuitu ejus: Juftitia & judi- Pl.ss.v.:. 


cium corre&tio fedis ejus. Woicken 
* Finſternuß ſeynd um ihn ber: Ge⸗ 
re 


it und Gericht befeſtigen ſeinen 
Stu 


Illuxerunt fulgura ejus orbe terr&: Vi. 
dit & commota eſt terra. Montes ſicut 
cera Auxerunt à facieDomini. Annun- 
tiaverunt cceli juftitiam ejus. Feur 
wird vor ibm bergeben/ und wird rin 
um feine Seind verbrennen, Seine Bi 
gen haben uber den Erdboden geleuch⸗ 
tet, Die Erd fübe es und war bewes 
ger. Die Berg zerfloffen wie Wachs 
vor dem Angeficht des HErın. Die 
“immel haben ee Berechrigkeit ver: 
kuͤndiget. Die Borlauffer feines Zotne / 
gleichwie bey einem Donner S:reic pflegen 
finfteres Gewoͤlck / Blitzen / Erdbeben / und 
Bergsrauchen zu ſeyn znach weichen 
dersvollen Beichen laſſt fich er ft wie Görtliche 
Gerechtigkeit fihen. Annuntiaverunt 
caeli juflitiam, die Simmel baben Bes 
rechtigkeit verfündiger / welche / bevor 
fie auf DonnersArt unter die Suͤnder 
ſchlagt / mit vorgehendem Drohen, gleich 
wie mit Bligen ung warnet / Damit wir jeit, 
lich feinem Zorn entweichen: Intonuit de 
caelo Dominus , & Altiffimus dedit 
vocemfuam. Der ht: donnertvom 
—— und der Allerhoͤchſte bar feine 
timm gegeben. 

Was ift dıB für eine E timm des donne⸗ 
renden HEring? Dife Stimm feynd uns 
terfchidliche ungluͤck iche Zufäll / mit welchen 
GoOtt die Sünder jüchtiget/ und ung hier» 
mit eine —— daß wir ſeinem 

en ausweſchen. Worvon der Koͤnigliche 
rophet David ſingt: Dedifti timenti- 
bus te fignificationem, ut fugiant A fa- 
cieejus. Du —* jenen ein deichen 
geben, diedich förchten, damit ſie vor 
dem Angeficht dea Bogens — Diß 
edeu⸗ 


Ignisaute ipfum procedet, & Ibidenr.;. 
infammabit in circuitu inimicos ejus. + 5.6 
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bedeuten die Woͤrter Chriſti heut im Evan 
gelio: Cm venerit hora, eorum remi- 
nifcamini, quiaego dixi vobis. Damit 
ihr / wann die Stund ankommen wird, 
daran gedencket / daß ichs euch gefager 
bab, ahl firaffet ung GOtt / es ſche 
dann daß er ung zuvor erinnere / und Zeit 
feinem Zorn zu entwenden gäbe. om 
Pr. 32.v.r0, Sünder faget David: Multa lsgella pec- 
catoris. Vil ſeynd der Plagen / welche 
2. den Sr fommen, und Bi 
er pflegt gesüchtiget zu werden. elche 
Züchtigung iſt eine Stimm GOttes / mit 
welcher er uns ermahnet. Wann der 
Schuhlmeiſter in der Schuhl einen unfoͤrm⸗ 
lichen Schuͤhler zůchtiget iſt der Schall diſer 
Zuͤchtigung andern Mırfchülern die befte@r: 
innerung. Und auch eben Difes faget von 
8. Auguftinu GOtt Auguftinus: Totum hoc, quod 
loco fupra patimur (fepnd feine Wort) tribulario- 
TERM: nes in hac vita, flagellum DEI eft cor- 
rigere volentis, n& damnet infine, Si- 
ve ergo nos agellemur, five cum alii 
flagellantur, admonemur à Domino, 
Alles; was wir im gegenwärtigen Les 
ben leyden / ift eıne Ruthen GOttes / 
welcher uns beffern will, damit er uns 
bernady nicht verdamme, eve es 
dann, daß wir entweder felbft/ oder an. 
derevon GOtt gezüchtiger werden; fo 
befommen wir alle bierdurch ein: Erin» 
nerung. Omnia ifta fratres, quæ in 
hac vita infliguntur a Domino, adıno- 
nitiones fünt, & flimuli corre&ionis 
nollre, Alles difes/ was uns GOtt 
liebfie Brüder zufender/ feynd Ermah⸗ 
nungen/ und Antrib zu unferer Derbef 
ferung. Wann nun von meitm j:&t Der 
— donnert / und Der Zorn GOttes 
ber andere Suͤnder ſich auegicffet/ hören 
. wir diſe Stimm / als eine Erinnerung Got, 
tes any bevor als er wider ung fich entzüns 
den / und ung die Gerechtigkeit Des HErrn 
in der Gaͤhheit feines Gtimms züchtigen 
wir 


d. 

Diß iſt der gemeine und alte Brauch 
GOttes / daß er bevor / als er die Welt 
ernſthafft abſtraffet / allezeit zuvor vil Zeis 

en ſeines Zornd mercken laſſe / daß feine 

uͤnder eine Entſchuldigung vorkehren ns 
nen / wann ſie des ewigen Lebens werden be⸗ 
raubet werden. M ihnen allzeit Die 
Gerechtigkeit GOttes jagen fan: Ego dixi 
vobis, ich habs euch gefagt / ic) hab 
euch ermahnet / da ich fo vil Zeichen mei 
nes gerechten Zorns an mir hab mercken laf 
Kali Punten vil Zeugnuffen aus unter» 
chidlichen Zah Büchern beygebracht wer⸗ 
Den / unter welchen das allererſchroͤcklichſte 
üt Die Verherung der Stadt Jeruſalem / 
welche / bevor als fievonhämern zerttöhret 


Jofeph.de wurde / ſeynd vil Zeichen ihrem Untergang 
ae Judaic. yor gen. ann wie Flavius Jofe- 
7.11% phus eibet / iſ ein gantzes Zahr juvor 


ein Comet auf Art eines Schwerdts über 
die Stadt gefchen worden. Item eine 
Kuh / da ſie zum Opffer geführt hat werden 
ſollen hat ein Lamm gebohren: vie Thür 
gegen dem —— gantz von Ertz 
ware / und zur Eröffnung zwantzig ſtarcker 
Maͤnner brauchte / hat ſich felbıt geoͤffnet. 
Und da das Bold annoch verſtockt blieb und 
diſe Stimm GOttes nicht anhoͤren wollte / 
begunte mit ihnen deutlicher Die Goͤttliche 
Gerechtigkeit zu reden / da fie daͤchtlicher 
Weilin dem Lufft aarge Kriege» Heer wel⸗ 
che unter einander ſtritten / jeigte / vnd in un⸗ 
terſchidlichen Oerthern Des Tempels diſe 
Stimm gehoͤret wurde: Migremushinc, 
migremushinc. Geben wir von dans 
nen, geben wir von dannen/ alfo daß 
man gewahr merden funte/ wo Dife SEtimm 
herkaͤme. Solche Zeichen / ale Borborten 
ſeines Zorns ſandte GOtt voraus nach Je⸗ 
ruſalem / damit die Innwohner von ihrer 
Gottloſigkeit abwichen. 

Schon lang hat diſes der Prophet Joel 
vorgefaget: Dabo prodigia in caelo, & Jeilt.v.5e, 
interra - antequam veniat dies Domi- 
ni magnus. Ich werde Wunder am 
Himmiel / und Erden 3eichen geben, ebe 
der groſſe Tag des HErin anfommen 
wird, Groß und erfchröcklich ware der 
Tag der allgemeinen Sündfluth: aber auch 
difer ift nicht anfommen ohne vorgebenden 
Zeichen und ohne Erinnerung. r Pre⸗ 
diger und Verkuͤndiger der Goͤttlichen Ge⸗ 
rechtigkeit ware Noe. Der Predig⸗ Stuhl 
ware die Archen / an welcher *r gantzet buns 
dert Jahr gebauet hat. Don Difem faget 
Rupertus ber Abbt: Predicante ipfis pu- Rupert. ih 
blica arcz fabricaturä, alſo daß ibnen Gerell. 4 
felbft der Bau der Archen predigte / daß 
der Tag der Goͤttlichen Rach sunabe, 
Erathocdivinum (fepnd die Wörter De 8 Bafılius 
Heil. Bafilii) inhominum gratiam com- Orar. 5. 
mentum incitamento ad pcenitentiam. 

Diß ware den Menſchen zu Nutʒen ein 
Goͤttlicher Fund / damit fie bierdurch zur 
Bußbeweger wurden. Es kunte die Ars 

chen binnen fiben Jahren fertig werden / wie 

der Tempel Salomonie. wollte abet 

GOtt / daß Noe ganger hundert Jahr dar⸗ 

an zubraͤchte / gleichwie der Heil. Joannes 

vom goldenen Mund ſpricht: Volebat Deus 5. Joannes 
illos, qui tam graviter peccaverunt, Chryfonom. 
fabricatione arcx admoneri, ut fecum Kar — 
cogitarent, quæ feciflent, relipifcen- ee 
döque non experirentur indignatio- 

nem. wollte GOtt mit dıfem vers 

sögerten Bau der Archen jene ermahnen / 

welche ſchwehr gefündiger hatten Das 

mit fie fich felbft erinnerten/ wasfiebes 

gangen baben, und zur Buß fchreitens 

de, demdorn GOttes entgiengen Huns 

dert Jahr wollte GOtt daß man ihnen pre 

digte / ehender / als er im Werd rinmahlges 


that. 
ae 1 Wann 
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Mann wie nun von jenen alten Zeiten 
unfere Augen auf fpätere werſſen wollen / 
werden wır alfobald finden’ daß niemal eine 
denckwuͤrdige Straff jene über Die Welt ge 
kommen / welche GOit nicht mit vilen Zeis 
a uvor Fund gemacht hätte. Es wollte 
Ä DET zu Zeiten Pafchalis Des anderen 
Pabſis Enge Voͤlcker ſtraffen der Urſach / 
daß fie mit Heorico den Vierten Kayſer 
ſich der Kirchen widerfigt hatten. Und fihe! 
was für erfchröckliche Zeichen nicht voraus 
gefandt hat die Gerechtigkeit GOttes / das 
mit fie hiermit Das Bold von ihrer Heyllo⸗ 

feit abwendete. WMaflenwie Sigebertus 
ſchreibt um Das Jahr 1112. feynd vil Kir 
ben vom Feuer / welches vom Himmel her⸗ 
ab gefallen’ verzehret roorden. Und mie ed 
ausführlicher Nauclerus in feinen Schriffs 
ten hinterlaffen hat um das Fahr ı 1 12. im 
Monath Jenner ein fo entjegliches Erdbe⸗ 
ben geweſen / Daß niemal in verfloffenen Zei» 
ten ein folches iſt vermercht worden / maffen 
Die Häufer zuſammen gefallen und ganke 
Staͤdt verfundten feynd. Es zeigte fich ein 

blutiges Gewitter mit groſſem Schr 
—— a * al ei 8* er 
riſti 1113. Denein und zwantzigſten Apr 

it um die Stadt Tornady ein fo grolfer 
und häufiger Schnee gefallen daß er auch 
Die Baͤum zerbrochen hat. Bey Ravenna 
aber und Parma in Welſchland hat es häuf 
figes Blut geregnet. Um dag Jahr 1117. 
den achtzehenden Chriſtmonath zeigte ſich 
am Himmel von Mitternacht an biß gegen 
Morgen ein feuriges Kriegs Deer/ welches 
fi) ex lich durch Den gangen Himmel auf: 


Sige bertus. 


‚Nauclerus. 


Baronius  gebreitet hat, Baronius aber ſchreibt / daß 
Ton.xı. diſes Schr befonders in der Longoba:dey 
Aunal. > ein fo erfchröckliches Erdbeben durch ganze 
enn. II . 


pürkig Tag angehalten habe Daß vil Hdu- 
te und Gebaͤud zu Grund gegangen Fur 
ungen’ Schloͤſſet / Städt famt dem Voick 
vrrſuncken / Die Felſen zerfprungen / hohe 
Dodechinw. Berg ſich an die Erden fich geöffnet, 
Siß: u. Baͤch gänzlich ausgetrocknet fennd/ 

und die Menjchen nichts anders als den 

Untergang der ganken Welt erwarteten. 
Sigoniusl.ro Es wollte GOtt zu Zeiten Earoli Des Hanf 
de tego. ltal. den wegen unterſchidlichen Kegereyen ſtraf⸗ 
ad anc.1127. fen Die Welt ir ieigte Junor Zeichen / 

o 


welche das zur Buß bewegten. 
kamianus Dann / wie Famianus Strada fehreibt/ um 
Strada das Ahr Ehrifti 1558. naͤchtlicher Weil 
ann. 1568. fahe Ducde Alba in Dem Lufft ein sroenfa, 


ches Kriegs» Deer/ welche mit entſetzlichem 
idemA.ı573, Fervehr aufeinander loh giengen. Es woll- 
te GOtt um das Jahr ı 578, gan Europa 

mit graufamen Kriegen’ und Blut» Der 

gieffung ſtraffen; Aber hiermit drohete er 

von meitem/ Damit er Die Leuth von Suͤn⸗ 

den abhielte da er an dem Dimmel einen 

Eometen jeigtes toelcher feinen Schweiff in 

Geſtalt einer feurigen Ruthen Durch mehr 

als fünff Hundert Meil ausbreitete und jaͤm⸗ 
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merlih das Volck ſchroͤckte. Damal wur⸗ 

de erfuͤllt / was GOtt vorgefagt bat: Dabo AR: v.19. 
prodigia in cœlo furfum, & figna in ter- 

ra deorfum. Ich wıll Wunder geben 

droben am Simmel/ und Zeichen bier» 

unten auf der Erden. Solche Zeichen 

nennet der Heil. Auguftinus : Linguam $- Auguft. 
cali, eine dung des Himmels / welche Tom- X. de 
ver Welt unaufhörlich in Obren ligt/ und '“"P- — 
bey Tag und Macht ruffet : ipdigoatur 
eccc Dominus, & irafcitur, & quod ad — — 
Deum non convertamini, comminatur, 

Sehet / der HErr zuͤrnet / und ergrim⸗ 

met / daß ihr nicht zu GOtt euch kehret. 

Und was thun unterdeſſen die Menſchen? 

Inter ipſa adverſa (antwortet der Heil. 
Cyprianus) quibus vix coarctata, & con- 

clula anima refpirat, vacat malos elle. 

Unter fo vilen entfelidyen Zeichen, mit, 

ten unter fo vilen Trübfalen/ vor wel⸗ 

chen wir Baum leben, dennoch jündigen 

wir’ und felbften sunden wir wider uns 

an den Zorn GOttes. Dife himmliſche 

ung ermahnende Stimm hören wir nichts 

geben nichts auf Die Göttliche Bedrohun⸗ 

gen, und Da wir von allen Seithen graufas 

me Zeichen Des beworftehenden Zorns GOt⸗ 

tes ſehen als wann mir felbe nicht ſeheten / 

lachen wir / ſchertzen / geben Sünden den 

Sünden zw und bifleiffen ung keines weegs 

bierum Daß wir den ſchon zu ſtraffen fertis 

ee ern der Goͤttlichen Gerechtigkeit bes 

nfitig 


en. 
Ale Carl der Fuͤnffte / Kayſer / um das Corn. Semma 
* 1575. einen ungeheuren Cometen am libro de Co- 
immel fahe / fich befördhtend / daß diſer met AMA. 1575. 
etwan nicht ſeinen Tod bedeuten moͤchie / 
fragte Eginardum einen berühmten Stern» 
Kuͤnſtler / was Difer bedeutete? Difer ant- 
morteteihm mit den Worten aus &öttliher 
Schrift : a fignis cali nolite metuere, Jeremiz 1°. 
quz timent gentes, Foͤrchtet euch nicht . 
vor den Beichen des Himmels dafuͤr fich 
die Heyden förchten. Aber Darauf ant 
wortete Der allerweifelte König: Non me- 
tuo ligna, fed fignorum opificem Deum, 
euumque vel eapropter vencror, qudd la- 
ceſſitus hominum fceleribus, Reges, & 
populum hac ratione premoneat, prius- 
quam feriat, ut ad poenitentiam eos pro- 
vocet, "Ich förchte mich nicht vor ders 
gleichen Seichen/ fondern förchte mich 
vor GOtt / der Urfach/ und Urfprung 
von dergleichen deichen ıft. Und deros 
wegen verebre ich böchft feine Guͤte / 
daher von menfchlidyen Sünden ange 
teise/ den König famt feinem Dold zus 
vor durch folche Zeichen ermabner / als 
er ſtraffet Damit er fie zur Buß bewege. 
Aber es fagen jest’ oder wenigſtens bils 
den fich einige ein was Die Gottlofen beym 
Pfalmiften geſagt haben : Signa noſtra non Püln.73.v.9 
vidimus. Wir feben Eein Zeichen / mit 
welchen uns GOtt ermabnte; — 


Dredig auf den fechften Sonntag nad) Dftern, 
die Erden bebet / noch seigen fich ung unge 
beure Cometen / noch regnet es Blut / noch 
iſt das Toben der wuͤtenden Wellen bey 
ung erfchallet/ noch ſeynd fteeitende Kriege 

ee in dem Lufft erſchinen: Jam non eft 
ophera, es ift Fein Propbet vorhanden) 
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Difes alles ſeynd Goͤttliche Zeichen / Das 

iſt: die Goͤttliche Stimm / mit welcher ec 

und warnet / und von welcher redet der Koͤ⸗ 

nigliche Prophet: Deus repulifti nos, & Pfälm. «9. 
deftruxilti nos: iratus es: - Commovi- Y-3:+%5- 
fti terram & conturbafti cam » Olten. *7° 


Beis.v.4 


Palzı.v.ro, und ermahnende Stimm: Mu 


Nahum 3, 
LE · 5 


welcher uns den Zorn GOrtes andeutete/ 
ja nach allen Sünden theilet uns BOTT 
noch feinen Stegen aus: Peccavi, & quid 
mihi accidit trifte? Ich babe gefündtgt/ 
und was ift mir trauriges widerfahren ? 
Andaͤchtige Zuhörer! Derlangen wir dann 
noch mehr ungen’ als ung 
von Tag zu Tag gibt? fepnd mir Dann alfo 
werbiendet, Daß wir fo vıl entfegliche Zei 
nicht ſehen mit welchen ung t 9 8Dtt 
ermahnet/ Damit wir das Leben ändern ? 
wie hören die vom Himmel ung —— 
2 Di ca Hagella 
atoris. Dil feynd Plagen der Suͤn⸗ 
Der, il Ruihen / vil Truͤbſalen / und die t 
liche Straffen der Suͤnder / vil unglü 
Begebenheiten ſeynd diſe entfegliche m/ 
welche in ganger Welt erfchallet; und mit 
welcher uns GOtt prediget/ Damit er uns 
von unferen Gottlofigkeiten abwendig mas 
de. Vox fagelli Crufft der Prophet Ras 
bum) & vox imperus rotz, & equi fre- 
mentis, & quadrigz ferventis, & equitis 
afcendentis: & gladii micantis, & fulgu- 
tantis haftz, & multitudinis interfetz 
& gravis ruinz: ec eſt finis cadaverum. 


difti populo tuo dura - dedilti metuen . 
tibus te fignificationem , ut fugiant & fa- 
cie arcus ; ut liberentur diletı ıui. O 
GoOtt / du haft uns verfioffen und zers 
oͤhret. Du bift zornig geweſen. Du 
— das Rand bewegt / und ın Unruh 
st. Du baft deinem Volck barıe 

ing fürgelege, Du haſt den jenigen 
ein deichen gegeben; die dich förchten : 
auf daß fie vor dem Angeficht des Bo⸗ 
Bene fliehen auf daß deine Beliebte ers 
fer werden. Wann ein Gewitter m dem 
Lufft erfebeinet/ ſchlagt nicht aller Orthen 
der Donner ein/ jondern an einem Orth 
bliget es nur / am andern bonnert es / allee 
Drthen aber ift Forcht / und Schroͤcken. 
Alfo nicht jeden Sünder ſchlagt GOit gleich 
ju ;_ Nur einige beruffet er durch ei⸗ 
nen gähen Tod mitten aus den WBollüften 
für fein Goͤttliches Gericht; einige güchtiget 
ee augenfceinlih ; aber auf etmahlige 
Geißlung / und Züchtigung folget erſchroͤck⸗ 
ches Donnern der Goͤtllichen Gerechtig⸗ 
keit Durch welches er ung alle etmahnet / ut 
fugiantä facie arcus, damit wir vor dem 
Angeficht des Böttlichen dorns flieben. 


Da wird man bören die Geißlen Enal 
len’ und die Baͤder mit Gewalt berein 
zaßlen/ und die Roß fibreyen/ und die 


Flagella ſæpe iterat Deus (ſpricht Hugo Hago Cardi- 
Cardinalis) ad timorem incutiendum t nal. Tom. 1. 
ut quos amor non provocat ad bonum, füper Deuten, 


S. Mierony- 
mus bie; 


Nor geſchwind rollen: daß auch 
die ter bierauf Eommen / daß die 
Schwerter glanzen/ und die Spieß bli⸗ 
cken und die Erſchlagene mit Sauffen 
ligen/ und eine groffe FTiderlag geſche⸗ 
ben ift: da wird der Todtens Leichnam 
Fein End ſeyn. O mie Schroͤcken⸗ voll 
ift diſe Stimm des Üllerhöchften! Vox . 
elli auditur in mundo, fpricht der Deil, 
eher damal wird die Ruthen 
der Geiſſel inder Welt gehoͤret / da GOtt 
die Sünder wegen ihrer Gottloſigkeit 

afft / und zuͤchtiget. Es fünd 

eiten ein Menſch / und in dee Suͤnd 
er — dahin: Zu Zeiten gehet ein Boͤs⸗ 
wicht ftiſch und geſund ſchlaffen / und fruh 
wird er tod im Beth gefunden: Manches» 
mal gleich nach der Suͤnd wird er von feis 
nem Beind umgebracht manchesmal fallt 
er aus der Höhe / und bricht den Half: 
Vox flagelli auditur in mundo. Die 
Stimm der Rutben wird in der Welt 
Er. da GEOtt über ei 


* ereignen / da die —3 ſi 


ſaltem timor revocet malo. G 
widerhohlet offt feine Zuͤchtigung / das 
mit er die Sünder ſchroͤcke und welche 
nicht durch die Liebe GOttes sum Bus 
ten angetriben werden, damit ſie wenigſt 
die Sorcht vom UÜbei abwendig anache, 

Es fchreibt Vincentius Ferrerius von 
vier Zünglingen welche fich zufammen ge⸗ 
rottet/ und in einer gewiſſen Eiadt der Dies 
berep fich haben ergeben wollen. Als fie 
aber Difer Stadt junaheten / haben fie us 
verfehens einen überaus ſchoͤnen / und fürs 
nehmen — auf dem Galgen hangen 
ſehen. Uber diſem Schauſpil als fie gang 
erſtaunet / zeigte fich ihnen ein ehrbarer Als 
ter / der ihnen fagte: daß diß der Sohn 
des Stadt Berwalters waͤre / welcher / ob» 
ſchon er das allerliebft« Kind/ und eingige 
Hoffnung ihrer mare/ und nichts 
verſchuldet hatte’ nichts deſtoweniger / weil 
er vor einen Diener gut geſprochen hatte/ 
daß er wird vor ihn ſtehen; da Difer aber nach 
einem groffen Diebftahl auggeriffen ware / 
hat ihn der Vatter ftatt dies — 
aufhencken laſſen. Liber welche fcharpfie 
Gerechtigkeit Des Stadt, Pflegers erftauns 
ten eritlich Die Juͤngling / und durch fein 
firenges Verfahren gewarnet / ſtunden fie 
von ihrem bölen Vorhaben ab, Due Ts 
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des Gohntd mare ein laute Ben Aid 
welche fie won der Suͤnd fepnd ne 
morden. Erheben wie nun unfert 

und fehen auf den (Fall ber 

ben die Engel — und at bat yi 


ne, Es ma 
der Sohn GOttes / und gleich hat ihn der 
himmlifche Batter geflrafft : Proprio Filio 
fdo non pepercit, Er bat feines 
ohns nicht verſchont. Es haben vil 
enſchen gefündiget / Be die Göttliche 
erechtigfeit nicht ver al De Bde 
ie geile t / damit * tt 
dig waͤre / und ung ſtatt Der 
eg flagella —— — 
es Sünders dienten. Hac ratione 
ſpricht Salvianus) atque judicio omnia 
& nunc agit, & femper egit, fcili- 
au ut correctioni omnium proficeret, 
dquid fin inguli pertuliffen, Auf dife 
eiß / 34* wie er gethan hat / * 
oo auf beutigen Tag GOtt / daß er 
einige ſtraffet / damit er alle ermabner, 
Er bepienet ſich viler Mittel zuvor / Damit er 
beſſere / als er ihn perföhnlich 


den Menſchen 
nd in der That ſtra 2% ö are ** 
e Güte, Daß er Die 
on ern ausgebreitet — teil, d u e 
us der Fern gehört werde zu unſeret 
nung / damit gar mit der Ruthen darein zu 


la " ihm nicht nöthig ſehe. 
m 8 hatte vor Zeiten Die "Stiche Ger 
EUER eine ent —J bee für Pha⸗ 
em den König in Egypten zubereitet / 
—* che gleich mit — darein geſchla⸗ 
en / ſondern note zuvor mit anderen Ru⸗ 
en ein Getoͤß / ein Keen 5 
er hiermit Dyadasnem de 
egte. ‚2 it in Aeypio Den nd I 
st feine Ze 
enitentiz I (ſpricht —— 
upplicium differens , procraltinansque 
unitionem. Der Soffnung / daß er 
uß thun wurde / verfchobe er allzeic 
ine Straf, Welche Zeichen gleichwie 
orbotten Des Zorn — befchreibet 
alvianus mit folgenden Verſen: 


Salvienusad Prima — * ranarum plaga 
annum mundi ni, 
a5 . Inde je .; triltis, poft mulca nocen- 


tior if 
Quinta — X veſicas ſexta 


cre 

‘ Pöftque — — pofl bruchus 
dente nefando, 

Nona tegit folem: primam necat ul» 


ngelis ſuis non p 
iner Engel nicht —* verbl 
unſere Sünden ſich 


denen Men 


cken gar verzehret. Dar 


gantz 5 ein ſo ‚geoffe Iternußr 

man fie gleichfam mit Händen men funs 
te / biß endlich alles ohene ſo wohl 
unter Den Leuthen als Vieh umkame. 


——— ih ich keinesweegs 
—* abſchroͤcken / kam —— ſelbſt 
zulegt GOit unter die Hand / und mußte 
jenes ausſtehen mas fo lang GOTT. vers 
ſchoben hatte. 
vr Auguftious) quomodo 
c 


zoͤrnende GOtt mäßig und beſcheiden 
mit der Straff umgeber/ difes ante bes 
orgend / —— —* — o ermahnte 
feinem Zorn en 
Diles thut 38 aus ſeiner unergründs 
lichen a Damit er fich einen 
gm Da Richter’ und zugleich barmhertzi⸗ 
gen Vatter erzeige/ qui non vult mortem 
peccatoris, Der nicht verlange den Tod 
ee 
ich bekehre und zu Gem te 
gleihwie GOtten Ich eber dir ein 
N alfo auch Die Sie — o auf die Sünd 
Ve ihm nicht koͤ —* Aue riben werden / 
ondern ſi 8 Menf feinen Unter 
gang h sufchreiben muͤſſe. erhalt ſich 
t dißfalls/ als ein M rmann / 
welcher mit der Geiſſel ade Pferd nus 
ke ie nicht aber drein ſchlagt Damit fie 
ee lauffen/ und er fie in Dee Fotcht 7 
halte. Er machts suis sin guter Sdetner 
aicher das Obſi nicht mit Steinen / Und 
rüglen hetab wirfft / damit ers nicht bes 
aͤdige / fondern er neiget Den Baum fant 
Neften, Damit es gantz und unbeſchaͤdigt 
erab genommen werden koͤnne. Er machts 
wie ein Hirt / welcher / damit er din 
irriges Schaf widerum zu ſich locke / n 






mit Stecken / oder Steinen drein wir 
an auf einen Baum / oder einen Fel⸗ 
fehlagt / damit hierdurch Das Schaaf 
—J— * ie Re peu > 
tie offt rühret ung der et 
&HDtt nicht an / ſondern flagt nacht 9 
darein / da GOtt unverſehens einen qus 
Welt raffet / einem anderen mit Ungluͤ 
heimfucht/ den drittenin Schand und Spott 


„geroißiart zu ihm geitli 


Vide ( ſchrehet aus ders. Auguſtis 
Deus ira- gg. in Exed 
enstemporet paenam. Slihe / wie der qu.'z;. 


— laßt / dawit wir durch — 
* o.(fpricht der Dei en U- 8. Auguft, 


ftin ) —— —— dicit: obferva. Tom.X. fern 
mandı der jemand andern ſchlagen will) 109.de wa 
warnet ibn zuvot / damit 82 & h babe, 


u i 
u A A —V Pi A 
br 


tima prolem. 
as if: Die Brunnen und üß änderten 
ch in Blut; Na Kom De in allen 
A 


Aufern herfuͤr fr 


Rick kn, in an Ge | 


m Europe ua 
Li.c.8.p.39. = ſich felbft leuͤtet / 
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haben. Totum fratres, quodaudivimus 

a a vox eft Dei dicentis: ob- 
Ber t totum, quod patimur, tribu- 
lationes in hac vita, flagellum Dei eft 


Und alles; was wir leyden/ und alle 
Trübfalen auf der Weli feynd Ruthen 
GOttes / mit welchen er uns beſſern 
woill Damit hernach uns zu verdammen 
nicht noͤthig feye. Sive ergo nos fagel- 
lamur, five cum alii flagellantur, admo- 
semuräDomino. Es mögenun GOtt 
uns / oder andere fir / werden wir 


allzeit hierdurch ermabner/ damit wie 30 


lagen wirds 


und 
Chriſtlichen Wandel anhalte. 
RP, Wofer, 5.3. Dominisale. 


od nihil nobis 
eret if. Römifhen 


[ 
Ä Di — 


und aus 
trachten. 


ſeynd nichts anders als 
welchen GOTT vor m Ball leütety 
und ung eermahnet: Filioli, noviflima ho- 
ra eſt. Liebſie Rinder, es ift die legte 
Stundy nad) welcher auch auf euch) der 
wn GOttes kommen wird. Deut 


du 
ee 
Weinſchlauch im Krug 


taub verkehret worden, morgen wird wils 
leicht auch Deine Bluh der Schönheit wei⸗ 
«en / weſſentwegen du fo wil Gutes unters 
laffen ball. Da du die Stimm fo vilfaͤſti⸗ 
ger Unfäll / babe acht’ Damit du gu 
Difer Stimm nicht ertaubeft: Felix, quem 
faciunt aliena pericula cautum, Glücks 
feelig ift der jene/den anderer Leuth Ge⸗ 
fabren witzig machen, und fi fremdes 
—— 
n a J un 
entweder Bindheit / oder —eæ— 
mali (ic) rede mit dem 
) antequam eveniat, 
proponimus,fedut immunes ipfi,& aliud 
pacatius ingrefli iter,alienisoon admone- 
mur cafibus, illos ef[e communes. D 
nichts übles) bevor es uns 

gedencken / fondern/ als wären wir 
nem Linglüc® unterworffen / nebmen 
wir uns nichts zu Hertzen / wann andes 


ren Unglück zuftoffer fondern ſagen / daß 


difes nichts neues feye, Tot przter do- 
mum noftram ducuntur exequiz: de 
morte non cogitamus - Tot divitum 
fübita paupertas in oculos incidit, & no- 
bis nunquam in ger: venit, om 

we opes zque in lubrico pofitas, 

vil Leich,Degd ; 


cken wir nicht den Tod. 
—* viler Reichen urplönliche Ars 


undes much, und uns fallt doch niemal ein / 


daß auch Gü icher U 
abe —— * © nl 
feine. Dand 
u aus⸗ 


1. Joann, 2. 


v. 18. 


Seneca de 


Confol. ad 
Marciam c. 
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ausſirecket / wollen wir ung wohl rathen / muͤſ⸗ 
n wir gedencken was erwehnter Seneca 
gt: Scio, * ares. Alium percuſſi- 
fti, me petiſi. 5 Guͤtigſter GOtt! Ich 
weiß; weiß es / was du zubereiteſt; einen 
anderen baft du gefchlagen / mir aber 
haft du eine Erinnerung gegeben, damit 
ich acht haͤtte / und Deinem Zorn zu ents 

geben mich befleiffe. 
Joannes der Goldmuͤndige / ald eu bey 
fo Die Predig Fond des —— uͤber⸗ 
e / welcher aus Befehl GOTTes der 
tadt Ninive den Untergang verkuͤndigte / 
verwundert ſich ſehr / warum dann GOtt 
jenes vermelden laſſen hat was er im Werck 
erfuͤllen nicht im Willen hatte? und 
$. Joannes richt: Cujus rei gratia, que ſacturus es 
Chryfoft. mala, quæ przdicis? ut non facias, Wa⸗ 
kom.5.& zum / OErꝛu! fageft du vor jenes Libel/ 
kom. dejoni. mir welchem du die gorslofe Stadt zu 
zuchtigen gedencheft ? beine r andern Urs 
füch wegen’ als um fie nicht zu ftraffen/ 
um ibrer zu verfchonen. Niemand Der 
auf feinen Geind lauret um ihn in Die Pfans 
ne zu hauen, warnet ihn zuvor, Daß er auf 
fi) acht habe; oder darvon fliehe. Und 
ein Jaͤger wann er ein Wild ſchieſſen will / 
machet im Wald kein Getuͤmmel / ſondern 
nahet in aller Still zu. GOtt allein wann 
er uns mit Dee Ruthen zunahet / rufft von 
weitem / ermahnet lang / zuͤchtiget andere 
neben uns / damit er uns vermahne und un⸗ 
ſerer ſchone. Derenthalben ſagt Origenes 
Odgenes don der Stadt Ninive: Noluit cum li- 
kom. ı.ia lentio punire damnatos, fed dans eis lo- 
ne Vide cum panitentiz, milit ad gentes Pro- 
icLanuzan phetam - Ut qui condemnati fuerant, 
hom 13.$1. non perirent, fed agentes panitentiam, 
impetrarent. mifericordiam DEI. Es 
wollte nicht, BOTT die Sunder in der 
Still firaffen / fondern ihnen Zeit zur 
Buß verleybend / ſchickte ibnen einen 
Propheten / um ibnen ihren Untergang 
anzudeuten; damit jene/ welche fibon 
verdammt waren nicht verlobren giens 
gen, fondern Buß wuͤrckende Barmher⸗ 
Zigkeit empfiengen. Und was dazumal 
GOtt thate / ſo verfahret er annoch heut: 
Clementiz Dei peculiare hoc eſt ( ſeynd 


Baßl. ine s. 
Haiz, die Wörter Balılii ) non clam, aut filen- 


ter ingerit fupplicia, fed per commina⸗ 
tiones ca przdicit adfore : per hoc pec-- 


catorcs invitans ad pxoitentiam, iß 
iſt eine beſondere Guͤte GOttes / daß er 
nicht in gebeim / oder in der Stille die 
Sünder abſtrafft / fondern fich eines 
Knalls / und Getoͤß bedienet vorfagend/ 
daß er zu firaffen kommen werde/ wol 
lend bierdurch die Sünder zur Buß bes 
wegen, — geſchicht ſelten / daß 
es nicht ang Liecht komme / wann ein Suͤn⸗ 
der elendiglich dahin fahret / breitet ſich Durch 
Die gantze Welt aus Vox Hagelli, die 
Stimm der Ruben GOttes / damit fie 
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uns von Sünden abſchroͤcke. Maſſen 
GOtt aus hundert Suͤndern einen ſtrafft / 
damit er alle verbeſſere. Es fündigte in der 
Wuͤſten das — Iſraelitiſche Volck /⸗ 
als es das goldene Kalb anbettete: Percuſ-Fxodi sr. 
fit ergo Dominus populum, und GOtt *35 
bat das Volck geſchlagen / nicht aber als 
les / ſondern nur ein Theil. Welches als 
überfchlagt der Heil Salvianus, fragt er / 
warum fih GOTT alfo verhalten habe : 
Cüm omnis populus reus fuerit , cur salvianus de 
non elt in omnes mifla damnatio, weil Providenta 
alles Volck fchuldig ware, warum feynd libr. 1. mıhi 
nicht alle gefirafft werden ? und antwors fol. 36. 
tet: Quia pius fcilicet Dominus partem 
percuflit fententiz fux gladiö, ut partem 
corrigeretexemplö. Daß derowegender 
Erꝛ mit dem Schwert feiner Gerech« 
igkeit nur einen Theil des ſuͤndigen 
olcks geftrafft habe, Damit der andere 
Theil durch difes entfegliche Exempel 
verbeffert wurde, Die Straff einiger iſt 
ein heylfame Stimm geweſen / Durch welche 
ber barmhergige GOTT andere von ihrer 
Boßheit abgervendet hat. 
Es hat Dermaleins Dabacuc der Pros 
phet den erzoͤrnten GOtt geſehen / und als⸗ 
bald ruffte er aus: Afcendes ſuper equos ..cue 
tuos & quadrigæ tuæ ſalvatio. Du wirft 5.5. 
dich) auf deine Roß ſetzen / und von dei⸗ 
nen W wird das Heyl kommen, 
Welchen Tert Die fibengig Dollmetſcher als 
fo leſen: Aicendes fuper currum furoris LXX. Iaterpr. 
twi, & rotz tuæ peccatorum falvatio. 
Du wirft den Wagen deines Grimms 
befteigen/ und deine Räder werden das 
Heyl der Sünder feyn. Woher / mein, 
haben die Raͤder des gen GOttes eine 
folde Macht / daß fie dem Suͤnder Das 
I beybringen koͤnnen? von dannen / daß 
je mit ihrem Knarren von weiten ein ent» 
tzliches Getoͤß erwecken / Damit Durch ſel⸗ 
ges Die Leuth zur Bußfertigkeit erweckt 
werden. Es durchfahret oͤffters die Welt 
GOtt auf dem Wagen feines Zorns / und 
wann ibm etliche Sünder unter die Räder 
kommen / und Darunter unglücklich zu Grund 
gehen / iſt das Knarren der er / und der 
darunter jerkait ſchten Suͤnder Achtzen und 
eulen eine Ermahnungs» Stimm allen 
enſchen / ut fugiant ä facie arcüs, Das 
Mit fie vom Angeficht des Bogens flies 
hen / und jeitlic) En Zorn gu befänfftigen 
fi) bemühen. Afcendes fuper currum 
furoris tul & rotz tuæ peecatorum fal« 
vatio, du wirft den Wagen Deines 
Grimms befteigen/ und deine Räder 
werden das Heyl der Sünder feyn, 
Auch allhier in difen Prager» Städten 
hat GOtt nicht emmal den en feines 
Zorns beſtigen / als er Die Sünden fich una 
ter Den Menfchen vermehren geſehen hat; 
Es knarꝛten arauſam da ſeine Raͤder / da ee 
einige Suͤnder in ſelbige eingeflochten dar 
un 


Thres. @. 
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und aus ihnen ein Beyſpil feines Zorns ans 
deren Mit + Burgern machend / fie verfchor 
net worden ſeynd / mit bloſſer Ermahnung 
ch nd/ Damit fie ſich von ven 
Sünden hüten. Es ware vor Zeiten Prag 
Urbs perfe&ti decoris, gaudium univerfz 
terrz. Eine Stadt vollftändiger Schöns 
beit / die Freud des arg Erdkreiſes. 
Civitas — populo - Domina gen 
tum, Princeps provinciarum ine 
Stade voll des Volcks Beberifiberin 
viler Voͤlcker / eine Fuͤrſtin anderer Läns 
der, Eine jo Volck⸗ reiche Siadt / daB fie 
um das Zahr Chriſti 1323, binnen drey 
Tagen hat ausihren Einwohnern zehen taus 
fend Mann geroorben / und felbe Joanni 
ihrem König in Dejterreich wider feine Feind 
zugefandt. Aller Orten breitete fich der Ruhm 
difer Stadt aus; Aber da ſich auch Die 
Sortlofigkeit ausbreitete ; fente fib GOtt 
auf den Wagen feines Grumme und feynd 
in fo groſſer Menge die Suͤnder unter Die 
Raͤder gerathen/ Daß fie bald ausgeleeret 
worden ift und hat von neuem Jeremias 
nicht mehr über Jeruſalem / fondern über 
tag fein Klag: Lied erneuren koͤnnen: 
uomodo fedet fola civitas plena po- 
pulo. Ach! wie finer oͤd und wuͤſt die 
Stadt, die voll des Dolce ware, Es 
ynd mehrmahls Die Zend ins Land gefal⸗ 
en’ und haben groffe Wiverlag verurſacht / 
Prag belagert : fie erobert  ausgeplündert/ 
die herzliche Ocbdud aus Dem Grurd zer⸗ 


fiöret/ da nur ben einer Bela g mehr 
Dann achtjehen taufend Stuck⸗Kuglen ſeynd 
in die Stadt gufchoffen worden. aren 


Reine auswaͤrtige Feind / welche Die Stadt 
verheerten/ lagen Die Lande Kinder einans 
der in Haaren’ und waren ein Werch;Zeug 
des Goͤttlichen Zorns wie gefchehen ifi, als 
Gaudentius der Abtrünnige das Haupt 
Joannis gleichfalls Abtrünnigen / welches 
im Rath: Dauf ihm ift abgeſchlagen wor⸗ 
den / durch die gange Meufladt truge, und 
alles Volck dergeftalt aufhetzte / daß er in 
die Altſtadt einfiele und eine fo blutige Ni⸗ 
derlag machte’ daß weder dergleichen geſe⸗ 
hen worden ift/ als Sigismundus der Rd» 
nig hundert taufend Kriege» Bold in Boͤh⸗ 
men gebracht hat. roͤcken + voll ware 
freylich das Knarren des Goͤttlichen Wa⸗ 
ens / auf welchen feine Rach durch Die 
tadt Prag fuhre ; aber noch erfchröeklis 
ber ware es damal / als die Alte, und Neue 
Stadt; die Meine Beithen mit einem folchen 
Grimm überfiele / Daß mit Blut und Tod» 
tens Lörpern alle Gaſſen angefült waren / 
und das Geſchrey der fich mordenden und 
fterbenden Prager alfo in dem Lufft ergoſſe / 
daß ihn die Königin Sophia auf eine Meil 
gehört hatte, Aules diſes Getöß ware eine 
Stimm der Gerechtigkeit MOttes ı welche 
Die Sen von ihrer Gottloſigkeit ab» 
balten wollte; welche fo tern aufhoͤrte / hat 
R, P. Wefey, 5. 3. Dominicale, 
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fich auch der Zorn geftillet; Als aber von 
neuem fich Die Heylloſigkeit ausbreitete/ ſetz⸗ 
te fich von neuem GOTT auf feinen Wa⸗ 
gen, allwo erfület wurde, was Habacuc 
der Prophet hat vorgefagt: Ante faciem Habasucz: 
ejus ibit mors. Vor feinem Angeficht v. 5. 
gebet der Tod. Es wurde von weitem 
das Knarren feiner Raͤder geböret: als ın 
eitungen gehört wurde / tote in anderen 
Ändern die angefteckte Lufft, und Peſtllen⸗ 
ische Seuche eine_ungehliche Menge: Des 
olcks hinweg raffte; Welches Knarren / 
da es bey den Leuthen nichts dalffe / weder 
au von Sünden abſtunden / nabete Dee 
ven GOttes (® auf feinem Wagen gen 
tag ju/ und brachte um Das fahr 1483. 
eine ſoſche Peſt mit / daß in ihr über or 
ig taufend Leuth umfommen feynd. Er 
ehrte wider um Das Jahr 1599. zuruck / 
und rirbe mehr Dann Wantzig taufend auf. 
Widetum juchte er Prag um das Jahr 
1680. heim’ und veränderte ſchier Die gantze 
Stadt in ein Lazareth. Und es iſt noch in 
friſcher Gedaͤchtnuß / wie um das Jahr 1773. 
der unbarmhertzige Tod mit jenem Gifft 
die Stadt Prag jaͤmmerlich aus gelreret hat. 
Ich bringe allhier nicht bey ſchaͤdliche Zeus 
Tebrunſien Durch welche der gtoͤſte Teil 
Prag in lauter Brandſtaͤtten verwandlet 
worden ill: erfehröckliche Gewitter / und 
Hagel: Wetter ; Erguffungen des Mob 
dau⸗ Fluß / Durch welchen Die — —— 
cken erriſſen / und das Waſſer biß zum bar⸗ 
teten Mann um Das Jahr 1783. geſtigen 
iſt; * unfruchtbare Zeiten’ und andere un * Iſt ein ges 
erhörte Kranckheiten / weldde unter dem milies vil 
Volck entflanden ſeynd. Diß fage ich al, Klaffter bo» 
lein’ Daß alles Difes ein Bliden des ergürne, bes Zeichen, 
ten GOttes geweſen ſeye / welchet uns von A 
fern erinneetz, damit wir von @ünden ab» · ir 
ftehen. Einige haben dife Ruthen empfun⸗ ’ 
Den anderen har fie verfchonet; Die, weiche 
der Zorn GOttes unterdruckt hatı ſeynd 
unfere Erinnerung geweſen / Damit wir uns 
ter der Dand G es ung Demürbigen. 
Omnia ifta Fratres ( mwiderhohle ich die s. Augum 
Wörter Auguftini) qux in hac vita infli- leco fupng 
guntur ä Domino, admonitiones funt cimte. 
& itimuli corre&tionis noftrz. Alles dis 
fes / wertbefte Brüder / was GOtt uns 
zufender, ift eine vaͤtterliche Erinnerung / 
damit wir unfer Leben befjern. Ee ıfl 
über ung Das Schwert feiner Gerechtigkeit 
eg mit welchem er einige vor unferen 
ugen Darnıder leget / unferer aber verfchos 
net/ und wartet biß daß mir unfere Miffes 
thaten reumüthig befeuffgen / und er die 
Beſſerung fihet. Vidit, quæ facimus, *. Parienus ig 
(fpricht der heilige Patianus) fed utique Parzucf. ad 
exipeftat, & paritur, & paenitentiz tem- Pant apud 
pus indulget, & Chrifto fuo przftat, ur a ori 
diflerat, ne citö pereant, quos redemit. ur... 
Es ſihet GOtt wohl / was wir Übles 4,arin.me- 
fifften; aber er wartet dultmuͤthig / und ı.mih 
Uua vers 


fol. 174. 
eol, ı. 


5. Auguft. 
Pal. 103. 


Eecli J5. V. 8 
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verleyhet uns Seit zur Buß, difes thut 
er feinem Sobn zu Kieb / daf er die 
Straff und Züchtigung verfebieber/ das 
mit wir nicht geſchwind zu Grund ges 
ben _die er mit feinem theuren Blut ers 
kaufft bat. Quod tibi parcit DEUS 
(fepnd Die Wort Auguftini) putas, quia 
laces ei? hzc fecilti, inguit, tacui.. Daß 
it GOtt verzepber/ vermeyneſt du’ daß 
du ibm gefallft? Sibe! diß baft du 
than / ſpricht er/ und ich babe darzu m 
gefchwigen. Andere habe ich geſtrafft / 
Damit ic) Deiner verſchonte / und dich hiers 
durch erinnerte. Ne tardes converti ad 
Dominum, & ne differas de die in diem, 
fubito enim veniet ira illius, & in tem- 
pote vindictæ difperdet te. Bekehre dich 


am 


sum SErrn obne einigen Verzug / und 
verweile es nicht voneinem Tag zu dem 
andern) dann fein Zorn wird plöglich 
kommen / und wird dich in der Seit der 
Rad) verderben, Da du anderer Suͤn⸗ 
der ungluͤckliche Zufäll ſiheſt / gedencke / daß 
auch dir ſchon Die Ruthen GOttes zuna⸗ 
t / welcher / Damit du entgeheſt / laſſe bie 
emdes Unglück ſtatt Der Erinnerung ſeyn / 
Damit Du zeitlich feinen Zorn ſtilleſt. Hoͤre 
dife feine Gnaden reihe Stimm: Ur cum 
venerit hora, damit du, warn die legte 
Stund kommen wird / verdieneft feine 
andere Stimm ju hören: Venite be- 
nedidti, Rommer ihr 
Gebenedeyte. 


EN 





| Domi- 


BUT RAN 
en N 





—* Pentecoſtes. 
Zona torrida Igne Divino inflammata. 


Seu 
Cor a Spiritu Sandto infefum Amore DEI 


exæſtuans. 


Nam 
dpiritus Sandlus eft Ignis, quem, Dominus venit, wt mitteret in tere 


ram; qui ın [pecıe linguarum araihebare difcıpulis. 8. Gr 
Nyflen. hom. 10. in Cant. 


Si diligeretis me, gauderetis utique. Foann. 14. ©. 28. 


m Dfingit-Sonntag. 


Der heiffe von Goͤttlicher Leiche angeflammte Sonnen 


Das vom Heiligen Geiſt bervohneey —* der Goͤttlichen 
Liebe entzuͤndte Her 


Maſſen 
ilige Geiſt ein Feuer iſt das der HERR auf die Welt zu 
De me nahe. — —— Yale 
—* worden iſt. Alſo Gregorius —* an bemeldtem 


ihr mich liebetet / — e 
— ———— 14. ——— 28. Be 7 aTrencn, 


En Tag des Feuers begehen de * san —— es alſo warm 
wir heut feherlich / dero⸗ In alſo hei 
wegen / dieweil er der Tag —— de go eur = Berg Sion vers 
der Liebe iſt. Sintemal aͤndert / alwo alle Jünger Eprifti —— 

Geſtait des 


der Heil. Ephrem ſpricht: der Deilige Geiſt kame / und ihre 





5. Ephrem de Ignis en charitas Dei. Die Lies mit —— —* angefüllet Ki 


BO unfterbliches/ und eitende Kirch ansün 
—— Te ee (pri ver Dal. o- 


» Kunfl eſwas / fo iſt diſe naventura ) Ihiz 31. eft Charitas in Ec» Bo —— 


Welt mit dreyfachen Circklen umgeben : clelia militante. Das Seuer auf 
ber eine wird genannt: Zona frigida, der Berg Sion ıft die Liebe, welche von 
;: geoffee dem nee des Heiligen Geiſts angesüns 
Broft iſt Daß niemand alldort befteben fan; der ware, 
ber andere heißt Zona temperata , der Biß anhero hat fidh Die Liebe des himm⸗ 
mäßige Circkei / Der Dritte Zona torrida, liſchen — das — Ge⸗ 
u3 chlecht 
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Jeans. v.16. ſchlecht gepeiget: Sic DEus dilexit mun- 


dum, ut Filium ſuum unigenitum da- 
rer. Alſo hat GOtt die Welt geliebt, 
daß er feinen eingebobrnen Sohn geges 
benbat. Es hat fich auch die Liebe GOrtes 


ver v.11. Des Gohnsgejeiget: Apparuitgratia Dei, 


14. 


8. Thomas 


Salvatorisnoftri, omsibus hominibus, 
qui dedit femetipfum pro nobis, "utnos 
redimerer ab omni iniquitate, Es iſt 
die Gnad unfers Erlöfers allen YTens 
ſchen erſchinen / derfich felbften für uns 
gegeben hatı damit er ung won aller uns 
ſerer Lingerechrigkeit erlöfere, Heut hat 
fich auch gegeiget Die Liebe des Heil Geiſſes / 
welcher gantz und gar Die Liebe iſt / wieder 
Deil. Thomas pon Aquin faget: Spiritus 


apud Canto- Sanctus dicituramor, der Heil. Geiſt iſt 


rem Antio- 


die Liebe / eine brennende kiebe / eine feuris 


ehen.opulc.2. ge Siebe ; welcher mi Dem himmlifchen Feuer 


Ri 


AR... v.2 


&;. 


Zus.14.v.49. euer Chriſtus 


bie menfchliche Deren entzündet / und aller⸗ 
hand Froft / allerhand Kälte aus dem menſch⸗ 
Iihen Gemuͤth vertreibet. Es fallen die 
Apoftel vor Forcht / und roͤcken vers 
ſchloſſen / und gleichfam vor Kälte wie ein 
Eyß zufammen gefrohren: unter weil fige 
über fie Das Feuer Des Heil, Geiſtes herabı 
Damit Die Liebe vie Forcht befiegete: Factus 
eit repente de ccelofonus, tanquamad- 
venientis Spiritus vehementis, & re- 
plevittotam domum, ubi erant feden- 
tet. Etapparuerunt illis difpertitz lin- 
guz,tanquamignis. Lindesgefchabe 
in der sEylein Brauſen vom Himmel’ als 
wenn ein gewaltiger Wind heran kaͤme / 
und erfuͤllte das ganze Haus / da fie faß 
es Und es erfchinen ihnen zercheilte 
* / wie Feuer. 

on laͤngſt hat von diſem Goͤttlichen 
geſaget: Ignem veni mit- 
tereintefram, &quidvolo, nifiurac- 
cendatur. Ich bin kommen / Seuer auf 
die Erden zu ſenden / und was will ich / 


2 6regoris als daß fie angezuͤndet werde? Spiritus 


Nyffenus 


Sandtus ( fpricht der Heil. Gregorius Nyf- 


bom. 10.8 fenus) eftignis, quemDominus venit, 


5, Bernard. 
Scrm. 3. de 
verb.Ifiz, 


utmitteretinterram; quiin fpecie lin- 
uarum dividebatur difeipulis. Der 
5* Geiſt iſt diſes Feuer / welches der 
Zeilige Geiſt auf die Erden geſandt hat / 
und in Geſtalt feuriger dungen unter die 
Jünger ausgetheilet worden iſt. Sed 
‚cur (ftaget der Heil, Bernardus) voluit 
Chriftus mittere Spirictum Sandtum ur 
hg Warum bat Chriftus den Seil. 
eift in Beftalt des Feuers fenden wol 


Sylveiraad- len? Seraphim (faget der gelehrte Syl- 
dit.in Joann. veira) abincendio nomen: ideoSpiri- 


I4. 
Luc, 12. 


tusSandtus venit, urSeraphinos plures 
facerer. Die Serapbinbaben den Nah⸗ 
men vom Feuer / dieweilen fie von der 
Liebe GOttes brermen: und der Urſach 
ift der Heilige Geiſt in Beftalt des Seuers 
Fommen / damir er mebr Serapbinen 
machte. Wohl hat deromegen Chriſtus 


Predig auf den Pfingſt⸗Sonntag. 


geſaget: Si diligeritis me, gaudereris Joena.4. 


ueique. Wann ihr mich lieberer/ fo 
wuͤrdet iht gemwißlich euch hierüber ers 
freuen, daß Ich zum Vatter gehe, damit 
ich von bannen Den Heil. Geiſt fende / derin 
euern Decken mit feinem Görtlichen Feuer 
bie Liebe anzündentoird. Maſſen der geugr 


Y. 23. 


nuß Thomz von Aquino gemdß: Spiri- s. Thomas 


tum Sanctum, qui eft amor Patris, & Aquin. Led. 
Filii, darinobis, eftnos adduciadpar- 1-inRom.;. 


ticipationem Amoris, qui eft Spiritus 
Sandtus: à qua quidem participatione 
efficimur AmatoresDEI. Daß uns der 
28 Geiſt / der die Liebe zwiſchen 
dem Vatter / und Sohn iſt / gegeben 
wird / nichts anderes iſt / als daß wir 
tbeilhafftig werden der Liebe / welche 
der „heilige Geiſt ift, 
Theilbatftigwerdung kommet her / daß 
wir Liebhaber GOttes werden, Veni 
Sandte Spiritus! Komme dann © Keil. 
Geift! reple tuorum corda fidelium, & 
tuiamorisignemineisaccende, erfülle 
die Herzen der Blaubigen, und entzuͤn⸗ 
dein ibnen das euer der Liebe; damit 
allzeit hiermit unſer Gemüth brenne/ und 
nie in ung Das Feuer der Böttlichen Snap 
—* werde. 

iſt in der Welt kein ſchoͤneres Zeichen 
der Liebe zu finden / als das Feuer: Dero⸗ 


Von welcher 


wegen ſpricht Caſſiodorus: Ignis eft cha- Caffiodens 
ritas DEI, virtutum progreflionibus ſuper PL ı7. 


ereicens. Die Liebe GÖttes ift ein 
Seuer/ welches mit der zunehmenden 
Tugend allzeit wachſet. Das euer ift 
in Peiner Sach interefliret / ſuchet Feinen 
Nutzen / Feine Bequemlichkeit vor ſich / 
verlanget nicht angebetten / nicht verehtt / 
nicht geliebt zu werden: Maſſen bekanni ift 
von jenem Menſchen / der ins euer vers 
liebt’ als er ſolches umarmen / und mit 
ihm ſpilen wollte/ ſich jaͤmmerlich verbrennt 
hat. Semperit ng fons 
bern alles/ was in felbiges geworffen wird / 
verzehret es / und verwandlet es in Afchen. 
So ſolle die Liebe GOttes befchaffen feyns 
nichts anders folle fie ſuchen / als allein die 

GOttes / nach nichte Du 
tem / als nach feiner gröfferen Ehr 
Weohlgefallen. Oblivifcitur füi ( 
der Heil. Auguftinus) præ charitate 







commutabilis DEI. YVer a 
und inbrunftig GOtt lieber, der 
fer auf fich felbften. Es ift zwar 
daß eine gegiemende Sach feye, GOtt dero⸗ 
wegen lieben / dieweil er ung ſo vil Bnaden 
und Gutthaten erweiſet. Nichts deſtowe⸗ 
niger diſe Liebe iſt ſehr lau gegen jener / wel⸗ 
ce nicht auf feine Gaben und Gnaden ⸗ 
fondern bloß alleinauf fein Gütefihet. 
Difes werden ung zwey  obfchon una 
vernünfftige Thier beſteñs erflären. So 
offtals ich Die Goͤttliche Schrifft/ und mar 
das Alte Teſtament erwegẽ / allzeit _. 


v · 9 · 


it bier.c.25 
1. 


Hrtdig auf den Pfingft: Sonntag. 


mich derwundern / was eg und 


was für ein Geheimnuß bierinnen ſeyn müfs 
ſe / daß / als GOtt gewiſſe Thiet für das 
Brand ⸗Opffer erkiſen / und verworffen hat / 
unter andern den Ochſen erwaͤhlet / und 
den Efel davon ausgefchleffen habe. Bir 
willen, Daß beyde diſe Thier wie fanfftmüs 
thig/ alfo arbeitſam ſeynd. Warum hat al 
leio der Ochs / und nicht auch Der Efel GOtt 
geoffert werden fönnen? e des Eſels ſti⸗ 
ne Alberheit Daran ſchuldig: fuͤtwahr gibt 
ihm auch der Ochs dihfalls nichts nach / und 
iſt nicht oil witziger. Maſſen wir einen als 
bernen Menichen ſo wohl einen Ochſen / als 
Ejelnennen. Nebſt diſem wußte wohl die 
Göttliche Weis heit / daß ſo wohl der Ochs 


alg der &jel bey der Keippenden Sohn Got; 


IGie 1.v.3. 


tes bedienen werden, und jedoch haben fie 
nicht gleiche Itung empfangen; ber 
Ochs iſt für tauglich’ und tüchtig erfannt 
worden / Daß er geopffert werden bunte, aber 
der Efel wurdenicht zugelaffen. Fuͤrwahr 
ein wunderfames Geheimnuß ift diſes Der 
Goͤttlichen Urtheilen. 

Die Urſach deſſen gibt ung an die Hand 
die Prophezeyung Said, Es hatte der 
Prophet feine Augen gewandt aufdie Krip⸗ 
pen Des Sohns GOtltes / allwo / Da er den 
Och ſen und Eſel / fodem HErrn dienten [a 
bes hat er nachſtehende Beteachtungs ⸗ wuͤr⸗ 
dige Wort geſchriben: Cognovit bos 
Poſſeſſorem fuum, & afinus præſepe Do- 
mini ſui. Es hat der Ochs feinen Beſi⸗ 
ger/ und der Eſel die Krippen feines 
SEriꝛn erfannt, Allwo der Propher mer 
det/ daß / obſchon beyde Thier gleichen 
Dienſt dem Neu⸗ gebohrnen Heyland tha⸗ 
ten / nichts deſtoweniger geſchahe ſolches 
nicht aus gleicher Abſicht. Der Ochs hat⸗ 
te —— aufgewartet / daß er in der 
Krippen EOtt feinen Erſchaffer geſehen / 
und erkannt hatte; der Eſel aber dienie deſ⸗ 
ſenthalben / daß er die Krippen voll des 
Heus / und Buttersfahe. Der Ochs fahe 
auf GOtt: cognovit Pofleflorem, er 
erkannte feinen Befizer : der Efel pie 
aufs Butter: Afinus prefepe, der Eſel 
die Krippen. Welches / weil Iſaias im Pros 

iſchen Geiſt er iſt es fein 

under / daß Dag Ge ttes zugelaſſen 
hat zum Opffer den Ochſen / welcher Ott als 
ein wegen feiner Goͤttlichen Majeſtaͤt diente / 
den Eifel aber verworffen / welcher im Dienſt 
ſeinen Nutzen ſuchte / damit er ſich aus ſeiner 
elches / wann in 


unter den Menſchen ſehr offt gelben; Es 
werden vil eyffrige Liebhaber GOttes gefuns 
den / welche dem Bethlehemitiſchen Ochſen 
nachfolgende / GOtt allein wegen feiner 
geundlofen Barmhertzigkeit und Güte die 
nen; und diſe ſeynd / weiche mit dem Beuer 
der Goͤttlichen Liebe entjuͤndet / für 
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Opffer GOttes tuchtig ſeynd. Wann aber 
jemand GOtt nur derentwegen verehret / ſei⸗ 
ne Gebott halt / Andachten verricht / und 
ihm dienet / damit von ihm Gaben / Guͤt⸗ 
ter / zeitlicher Seegen / oder was anderes 
Zeitliches erhalte / der ſtehet fuͤrwahr wie 
der Eſel bey der Krippen des HErrn / und 
bat nicht vor Augen GOtt / fondern Heu 
und Butter’ und derentwegen wird er nies 
mahlen zum Brand» Opffer zugelaffen 


erden, 

Difem Bethlehemitifchen Efel machte es 
nach jenes Südifche Volck / welches Ehris 
ftum indie Wuͤſten / und übers Meer nach⸗ 
folgte / nicht roegen feiner Gottheit und Deis 
ligkeit / fondern Darum/ meil fie was bey 
ihm zu eſſen hatten, Diſer Urſach hat ihnen 


Ehriftus ſcharpff zugeredet / ſprechend: Qua: Joan.6.v.16, 


ritis me, non quia vidiſtis figna, fed 

uia manduchftisexpanibus, & farura- 
tieftis. Ihr ſuchet mich/ nicht / daß 
iht Zeichen gefeben habt / ſondern weil 
ihr Brod genoſſen habt / und ſeyd erſaͤt⸗ 
tiget worden. Als wann die ewige Wahr⸗ 
heit ſagen wollte: Ihr gehet mir nicht nach / 
daß ihr Zeichen / Wunder⸗ Werck / oder 
meine Heiligkeit ſehet / oder meine Predigen 

oͤret; ſondern derowegen / weil ihr euch 

tt geeſſen habt. Und derowegen wiſſet / 
daß diſe eure Liebe / und Dienft mir einen 
ſchlechten Wohlgefallen macht. Diſe Leb 
iſt eine knechtliche / und nicht Findliche Liebe, 
Wer eine wahre Liebe hat / der ſuchet nicht 
feinen eigenen Nutzen: Non appetit ſtipen⸗ 
dia, qui vult amare gratis. Keinen 
Lohn / keinen Dergeit/ Leine Geſchenck 
ſuchet der jene / der umfonft GOtt bloß 
wegen feiner Güte lieber. So wir aber 
nicht nur megen feiner Güte, fondern aus 
Forcht der Straff / und ewigen Peynen ihm 
dienen / diſes iſt Beine Liebe / ſondern nur eine 

orcht. Wer mit der Liebe GOttes ent⸗ 

det iſt / Der achtet nicht Die Goͤttliche Ge⸗ 
—3 auch die ewige Peynen / lie⸗ 
bet treu / und aufrichtig auch damahl / wann 
er hierfür nichts befommen ſollte. Er liebet / 
wann er auch noch wegen feiner Liebe leyden 

e 


te. 

Es dienet ung zu unferem Vorhaben / 
was imkebenderDeil.Altı' Bätter von einem 
Einfidler gelefen wird. Difer gienge ein» 
mahl aus feiner Zell in einen Dicken u 
Damit er aldorten bequemer den Goͤttlichen 
Dingenabwarten kunte. Undindemfelben 
aufund abgehend / als er einer Seite die uns 
ermeſſene Freygebigkeit GOttes / mit mels 
cher er reichlich die gute Werck entgeltet / be⸗ 
trachtete: anderer Seits aber die ſtrenge 
Gerechtigkeit GOttes / mit welcher fie unſe⸗ 
re Suͤnden / und a ſtroffet / 
und da er da auf die ewige Gluͤckſeeligkeil / 
dort aber auf den höllifhen Schlund feine 
Augen tourffe / redete. er «mit folgendem 


das, Seufftzer ®Dttan; O gütigfier GOTT! 


und 


Dredig auf den Pfingft:Sonntag. 

terdeflen ſteckt Das eigene Intereffe darhin⸗ 

ter oder aber ein ſtinckender De. 

genen nn _ der —— 

vie werden ge⸗ fer von mei seien dem (lc af Bu 

Blich et» 2* Es gienge diſer Cafaliching 

* um a — un ine Berıken 
verrichten. Als er an das Orth Fam, zo, Mihi fol. sg. 


744% 
und zugleich gerechter GOTT! wann ich 
wicht vor meinen Augen aan hätte, 
welchen Du Deinen iecbaberniub 
und mann ich nicht die Hoͤll 
wo Deine Feind in alle 

peyniget ann möchte ich 


—* er Die A engen 

8 Ba 

a Die We —— kehren. Die ewige 

—— — — 
l we n 

gu as — — ——— er 
te: er vor feiner einen u 

kannten Mann / melcherin einer Hand ni 

brennende Fackel / in der andern einen Am⸗ 


ſſer hate. ** hieruͤber Dal anftimm 


voller 
Der Einfidler eine Weil / endlich 
den Menſchen / was er in diſer dicken Wal⸗ 
* nl und morgu ihm das Feuer / 
en a ? —* aber antwortete: 


reud — 


r das hoͤlliſche Feuer 
== ... —* 
Freud / oder aus 


— t diene. 


ae Antwort ee ver _— 
WBorüber der Einfidler beſchimpfft / begun⸗ 
te fich fehr feiner vorigen Gedanck A 


fdämen, daß e GOtt nicht un 

n allein wegen der Belohnung Des 
immels / oder dee Forcht des ewigen 
ers dienen wollte. Derowegen pflegte 
ee offt hernach zu proteftiren/ und fprach: 
Bann auch fein Himmel wäre / mann auch 
die Hoͤll aufhoͤrte / wollte ich Dich — nur 


Zreud / oder di 
ende Dienft 8 
O wie vil der 
een Tg here 

en ge ' 
und Borat. Szpe 


en 3 


su 

e er den Feuerzeug heraus / fchlug Be 

+ und ———— —* 

gu! ſchob er wiederum den euerzeug it 
—* —* legte er das 


/ und hub Die. Heil. Meß an su 
lefen/ mit Item &% 
F ns se Yen m 


) Deromegen er/ 
meil man Die —*8 des Heil. G 
wuͤrcklich begienge / han ſich einbib * 
dend / daß > Das Feuer des Heil. Geiſtes 
waͤre / der in fein 


genug! 

böreauf! — info 
—— rien Tamey mußte 
er die Priefterliche Kl Eh 


nen. ber es if nicht ein Feuer ee 


lautere Begierd / und Geiſtes / en. einer zeitlichen 

hen nn e6 Sie loben und preifen @Ott/ aber fücfihs 
1 ————⏑————— bloß fie / aber fuͤr ihren eige⸗ 
nicht anderſt nr gung nen Nutzen; wann ihnen GOtt nicht hätte 

nächrlicher Weil als ob wir auf eine Vergeltung verheiſſen / möchten fie 
ben Selen I Feuer feheten, oder kaum feiner gedencken. Nonne ı fpeicht 
aber die Stern vom Himmel herunter fielen, Thomas Kempenfis) omnesmercenarü 
und ift unterdeffen nichts, als ein bloſſer ſunt, dicendi, qui confolationes fem- 


Dampf ı der Mn —— und in einem perq 
—* 
innert der He na ir 


tus, 55 unt. - Prüffer die Be 
Em aus GOtt ſeynd —* 
igenslieb alſo ſubtil iſt / Pe fie den Mens 
ſchen verbiendet, Damit er erachte/' daß er 
Bon der Siebe GOttes entzuͤndet iſt und una 


ie — ers amatores 
s quam probantur , un 
commoda & lucra femper — 
ee vr Abe 
re gratis? nd fo enfchen: 
—* Taglshner, welche 2. 
! 


n balber B Ott dienen? 
Fran ihre eigens Liebha⸗ 


Berge 
ihias.v.g. fitet/ 8 


Mark, 7. v.4. Domine, bonum eft 
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ber / als daß fie Liebbaber Chriſti follten 
genennet werden? Die nur ihren Ge 
winn / ıbren Nuczen / und Entgeltung 
Ben 
7] wird jem 
&HDtt umfonit dienen wolle. A 
Difes hat dermahleins der Pro 
Iſaias beſchriben: Ecce! — 
minus in fortitudine v 
ces ejuscum eo. Sibe! vu HERR 
wird in feiner Staͤrcke kommen / und ſei⸗ 


Oleafterhic. ne Belohnung mitibm. Adverte hie 


( jeget Oleafter hinju ) avariciam no- 
ftram, ut nonaudeat ad az DEus fin 
mercede venire, vermercke unferen 
Geis) daß GOtt Am hr zu uns 
kommen darff ohne Belohnung. Wir 
——— —— aung / und 

Hien ‚een 


tharte: Qu 
mictam, & quistbft ——— 


ich ſenden / und wer os uns Den 
Antwortete Iſaias: Ecceego, mitteme. 
Sihe ich / ſchicke mich. DEus dixit 
(fpricht der Heil. Hieronymus) quem 
mittam? AdhocrefponditIhias. Ad- 
diditDEus: Erquisibirnobis? Ad hoe 
Ilaias tacvit. Es ſagte GOtt; wen 
werd ich ſenden? Auf diſes gab Iſaias 
Antwort. GOtt ſetzte binsu: Und 
wer wird uns gehen? Auf diſes ſchwie 

Iſaias ſtill. Ich will geben / aoer fir 
mich’ für meinen Gewinn / maffen ge 
ſchriben fteber: Dignüs eſt operarius 
mercede ſua. — öhner ift feiner 
Belohnun ii mie lau 
unfere Liebe im Die — 
den wir ihm — allzeit ſich ſelbſten / und 


ihr eigenes Int 
30 een nger inder 


Schuhl Ehrifi Petrus’ welcher / als er 
dreymahl vou Chriſto von der Liebe geft 

Simon Joannis, diligis me? Er 
Jo annis / haſt du mich lieb? hat er Dreh» 
mahl mündli geantwortet: Domine tu 
feis, quia amo te. HErr du weiſts / 
daß ich Dich liebe, Alſo hat er auch dife 
Liebe in Wercken auf dem Thabor ie 
us ſi 


HErꝛ AREſus mit Moyſe und Elia von 
feinem Cod redete / den er gu Jeruſalem aus⸗ 
ſtehen ſollte / damit er dleſen von Chriſto 
moͤchte abwenden / rathet er ihm an / damit 
er alldort auf diſem Berg verbleiben ſollte: 
nos, hic efe. 
HErr / es ift uns gut / daß wir bier feynd, 
Difer Rat Petri wohl überlegt / wie ihn 
Origenes überfchlagen hat / ware eine eyf⸗ 
rigſie / und grölte Luͤb melche jemand auf 
der Welt gebabt hat. Maſſen / wann Chris 
ftus nicht wäre zum Tod nacher Serufalem 
/ waͤre das menſchliche Ge⸗ 
nie erloͤſet worden und wann das 
“BP. Wefeh, 8.3. Dominicale, 
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lecht wäre un erbli⸗ 
a ee 


** noch auch — 


kommen aan 
—5 Me Bes — er er 
mehr bey ſich das Leben Chriſti ge 
als ſein eigenes ewiges Leben / das ware die 
ne e / daß 
eine enge fr elt das 
D —2 ohne alle In⸗ 
—* eine Liebe / als ſeyn fol, wels 
che Dt wegen GOtt ſelbſten / und nicht 
Dh Ben liebet / welche fein eigenen 
et: Non apperit fti- 
—* ke tamaregratis Maſſen 
Beinen _ — der — 
ueben —* 


——— mit Gefahr eigener —— zu 
verbleiben / ſo wolle er > auch in der Uns 
gewißheit feiner Seeligfeit —— verbleiben / 
Damit er nur die groͤſſere Ehe GOttes befoͤr⸗ 
deren kunte / als gerad in den Himmel gehen. 
So aufrichtig liebte er GOtt / Daß er mehr 

ine Ehr / ale Die eigene Seeligkeit ſchaͤtzte. 
nddife feine mpg brachte ihn 
betrachtete eins⸗ 


An er efallen / einer 26 — 
eynen / welche ich durch die gantze Ew 
kit leyden mußte / anderer Seis Das Se 
Mn —* —— —* 
mußte e t anhören, 
lee —* pr en habe 
ich ie wi bin auch gleich der Goͤtt⸗ 
lichen Gerechtigkrit mid zu unterwerffen 
roillig geweſen / hab alfo gleich meinen Wil⸗ 
len mit dem Goͤttlichen vereiniget. Als ich 
mir aber das hoͤlliſche Gottslaͤſtern / und 
luch ⸗ Woͤrter wider GOtt zu Gemuͤth 
rie / die ich Dusch die gantze Ewigkeit an⸗ 
—— da ware ich auſſer mir / und 
—* acht / und erkannte meine 
Uli lich er en ich es nicht ausſtehen 
kunte. wurde Die Dig der Ignatiani- 
ſchen Liebe kund welche weder Die himmli⸗ 
ſche Freud / noch auch die hoͤlliſche Peynen 
achtete; ſondern die Goͤttliche Guͤte allein / 
und die Ehr GOttes ware vor ſeinen Augen. 
Ein ſolches Wunder der Liebe ware der 
Indianiſche Apoſtel der Heil. Kaverius, 
melcher da er Die = mit Der Liebe — 


vV. 1. 
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der ewigen Seeligkeit / noch auch wegen 
archt Der hoͤllſchen Peynen GOit diene, 
dern bloß allein Die Göttliche Güte zum 
an Ben Ja ——— 
neuen in gan In 
ſche Stimm aus: OÖ Deus! «go amo te, 
non, ut in cœlo falves me, aut ne zter- 
gen damnes me; nec przmii ullius fpe, 
Sed ficut tu amälti me, fic amo & awa- 
bo te, folum quia Deus meus cs, & fo: 
Di 5 nie Daf ba a Ah ehe 
dich ; nicht daß du im 
macheft mich: nicht, auf daß ich nicht 
ewig verdammt werde / oder aber wegen 
Hoffnung einiger Belohnung / fondern 
wie du mich geliebr haſt alfo liebe und 
werde lieben dich / nur Darum allein / 
weil du mein König, mein SOtt bift. 
Di be hat ıhn aus Difer Welt in die 
en / dife hat ihn inverfchidene bar⸗ 
der geführet/ morgen Difer Liebe 
achtete er Feine Gefahr, weder Kälte/ noch 
oſt. Aquæ multz non poterunt ex- 
guere charitatem,, vil Waſſer kunten 
die Kiebe nicht erloͤſchen / mit welcher Xa- 
verius brannte. Diß iſt eine Liebe, welche 
ih biß zum Himmel diß iſt eine 
ed I uno I ein ee 
wuͤr und in mei⸗ 
ſtes — hat. 


Auf Deep verſchidene Zeiten hatte der 
Evangeliihe Haußhalter Eualre aufges 
nemmen/ und in feinen Wein» Garten ges 
—— das iſt Fruh / — und auf den 

bend: Conventione falta cum opera- 
riis ex denario diurno. Er ift mit den 
glöhnern eins worden um einen Bros 
ſchen zum Taglohn. Alfo Dingte er mit 
den erſten: Mıtden aber: Et quod 
juſtum fuerit Tan —* —* u 
wird gerecht werde ich eu n. 
Den Dritten verſprach er nichts, machte kei⸗ 
nen Vertrags fondern fprab nur: Ite & 
ves in vineam mcam. Geber auch ihr 
in meinen Wein⸗ Garten, Wache aber 
Die übrige Zeit Des Tags fehr fleißig, und 
——— ben. Es kame der Abend 
erzu/ und der Der vom Wein / Gebuͤrg 
befahl dem Schaffer: Voca operarios & 
redde illis mercedem, incipiens A .novif. 
fimis usque ad primos. Kuffe die Tagı 
löbner/ und gib ihnen den Lohn / von 
den letzten —* biß zu den erften, 
Es deucht michy als wann —7— die billige 
Ordnung nicht beobachtet / 


neue 


werden/ welche erſtens s 
gröffere Derdienften haben immer Das vors 
dere Drth, Warum fommen dann die letz⸗ 
tere Tagloͤhner gleich zu erfi da Die Bezʒah⸗ 
lung ausgetheilet wird dor enen / die ehe fo 


Predig auf den Pfingſt⸗ Sonntag. 


aume Zeit gearbeitet haben? Dife Page 
Phner, aget Gregorius von Nazianz, 


r GOtt den kohn fuͤr ihre Arbeit ges 
wollte / hatte er vorderiſt auf jene feine 
gen geworffen / twelche mit embfigerer 
Liebe allda gearbeitet hatten, Die erflen 
Taglöhner nahmen Arbeit an aber wie? 
Conventione fadta ex denario.diurno, 
Sie wurden eins um ein Grofchen 
Lohns. Sie tröfteten fich mit der Beja 
kung warteten auf die Belohnung / fie i 
ten Die Arbeit / aber um den Gewinn und 
Dero —* ehr —— ti⸗ 
ne groſſe Kobot, ein langer Tag zu ſeyn: 
re pondusdiei, & æſtus. 


——— des Ta —— 
dern talſo 
—8— a Sen 


nahmen; maflen ihnen nicht eine geroiffe 
Belohnung beitimmet ware; Dep Eros 
tveniger mare ihnen zugefaget/ daß fie 
men wurden / was gerecht e welches 
—* erhielten gingen fie auf den 
ein⸗Garten/ und alfo auch Dife andere 
liebten nur Die Arbeit für ſich. Etquod ju- 
Eu eſt, dabitur Und 2 5 
zechtift, wird maneu en, 
teren Taglöhnern aber ifi nichts zuge 
worden / und jedoch —— — 
berg gegangen: Ite & vos in vineam 
meam. Gebet auch ibr in meinen 
Weins Garten, Es lockte fie nicht zur 
Arbeit eine Belohnung ; fie fahen nicht auf 
ihren Gewinn / erwarteten feine Beloh⸗ 
nung. ie arbeiteten derowegen / weil 
GOtt der HErdes german u; 
Arbeit wuͤrdig iſt fie betauretenes/ Daß fo 
wenig Zeit zut Arbeit übrig wäre; fieliebten 
GoOit nicht wegen ihrer, fondern bloß allein 
wegen GOtt. Unddifer Urfach halben hat 
ihre Liebe den allerbeften/ und vorderften 
Dienft-Lohn verdienet. Dife ihre Fiebe was 
te die fürnehmfle, und GOit alfo anges 
nehm, daß ex fie zum erften besahlet hat, 
Die Liebe / welche nicht auf eigenen Nuben / 
und Gewinnſt gehet / welche nicht umeinen 
Dienfts:Lobn arbeitet / ſondern nur derowe⸗ 
gen / damit 6Ott ein Gefallen erwiſen werde / 
und weil er ſolchen Dienſtes würdig ift/ dig 
iſt eine Liebe / welche alleandereübernipfflet, 
Nun wollen wir die Wort des Heil. Grego· 


riivon Nazianz vernehmen: Nam, quod S.Gregorins 
pofterius ingrefli fine, ea caufa fuit, Narison 
quia pofteriores ad vitis excolendzx Orat.+” 


opera vocati funt, In czteris autem 
rebus, quantlm alios antecelluerint, 
videamus, Illi enim non priüis credi= 
derunt, & ingreilifunt, quam ipfisex 
eonvenru merces conſtituta fuiffer; hä 
nulla condicta mercede ad !ıborem ae. 
sellerunt, quod quidem majoris fidei 

Ber ü argu- 


vV. 13. 
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eſt. Daß die dritte Tag⸗ 
—* die letzte zur Arbeit kommen ſeynd / 
rübrerdaber / daß fie zur letzt in Wein⸗ 
Garten beruffen worden ſeynd. Aber 
in anderen Sachen / wie ſie 
In. Se laffet unsfeben: Dieerfte Tags 
loͤhner Bee aubten nicht/ und ſeynd in 
Wein: ommen ebender / als 
ibnen Dusch eh ein Vertrag ift eine geraife 
Belohnung beftimmer worden, 
lestere Taglöhner feynd obne allen der 
trag’ obne alles Derfptecben / obne alle 
Belohnung in Wein; Garten kommen / 
was fürwabr ein Anzeichen groſſes 
Glaubens) und groffer Riebeware, Man 
kan es ihnen nicht verargeny daß fiedie legten 
kommen ſeynd / weilen fie ehender becuffen 
worden ſeynd. Aber daß fie ohne aller 
ſicht auf einige Vergeltung gearbeitet haben 
und GOtt allein wegen GOit / und nicht 
ihretwegen gedient haben diß ware der 
Eoffer Der Liebes wegen welchem fie allen 
vorgelogen zu werden verdienet haben: Non 
appetit flipendia, qui vult amare gra- 
tis. Dann ein mabrer Liebhaber ver: 
langer feine Belohnung / und Entgel⸗ 
ung / da er umfonft lieben will, 

Sch will Feinem bier tathen / Damit roie 
nicht Die Göttliche Freygebigkeie lieben / lo⸗ 
ben / und —— * ji er alle —— 

/ ‚wann und nicht uns 
Kehle © Sutrhaten BOtteS) und Gnaden / 
Die er ung täglich erweiſet / zu feiner LI e an 
—— Smtemahl wir wiſſen / daß 
zahm / und danckbar wer» 

> * 


chi eine Gutthat 
erfahren. Den 
e oͤffters Waſſer ges 


er kr 
— et hatten. er en warum wollten wie 
nicht Danck der Goͤttlichen Guͤte abſtatten / 
vil Gutthaten flieffen? 
—2 er 
©nad wit leben) und bey 
werden fl Bis, dab ni ehe 
alles ke: 


nten jenen Bruns 


Son Be ung ſo 


leget ——7 — 53— 


F per; ih die Gutthaten GOttes / 
welche wir "täglich empfangen follen wie 
olg ſeyn / damit —* - der Liebe gegen 


© rg al OD — 


—9* er Kan Gerechtigkeit —* 


er beydes aus iebe Dir 
eh 
ie allervollkomme cht 


auf ſeine Gutthaten fiht, Pie bloß m 
auf feine Guͤte / und nicht d 


Damit fie etwas von ge 9 te/ * 
nicht Stra 

rowe 

ale Ebenen iſt. 


nr ee aber oc 
liher € ider Enge Sa ig Ehe, * 
.F. we, 5,3. Dominisale, 
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Dienftauf 
er / und hat an)Deusmecum 
& cuftodieritmein via, per quam ego 
ambulo , &dederit mihi panem ad ve- 
imentum ad induen- 
dum - Erit mihi Dominus in DEum. 
Wann Ber wird bey mir ſeyn / und 
mich auf dem Weeg durch 
welchen ich wandere / und fo er mie Brod 
en wird zu eſſen / und Gewandt zu 
ekleiden: wird mir der HErr zu GOtt 
feyn. Maſſen ſchiene 2 Mann geies 
mend zu ſeyn / Daß man GOtt dem 
feiner aten halben diene, Nichts des 
vollfommener / und fürnehmer 
ſchiene Das Gutachten Des Manns nach dem 
Dergen GOtles zu ſeyn / welcher / als er 
von der Liebe GOttes angeflammet ſagte: 


Infdammatumelt cor meum; meinHert — vb 


ift entzlınder; feet er hinzu: Qbid enim 
mihi eltinccelo? Aucä tequidvolui fü- 
perterram? Was iſt im Simmel? Oder 
* ich von dir gewollt auf Erden? 
wollte: Es möge alle Goͤtt⸗ 
—— Sp — ich möge gleich 
feinen G ‚und meis 
nen Dun at Day Bon will ich Dich lieben: 
et —* Ed Picbe nicht mein Gewinn / 
Dieunermellene Güte GOttes 

—5 


Diß ware ſuͤrwahr ein lerbiſcher Gera 
Innen; en mit himm fer Liebe ent» 
det ware; und mit gleichem Feuer Der Lite 
be follen auch mir breynen / fo fern noir mit 
dem Heil, Seit let ſeynd. Maſſen der 
Beseugnuß des D. Bernardi jurfßolg:Ideo 
iritus En venit, ut Seraphinos 
arena a 
kommen, iſt damit er mehr mit der Liebe 
GOttes brennende Serapbinen mache. 
Wir alle folgen Elidinden Himmel aufpun 
Bußr / welcher aufeinem fi 


er Moereunge 
(antwortet der D.Bonaventura) 


ritas; fine qua nemo in caelum recipi- 
tur. Der feurige Wagen / aufwelchem 
Se 2 om rn * iſt net Lie⸗ 


—* — eo 


hoͤchſt zu fleigen, Dates 
K er 2" eat des Reue 
d nmel berab gef gen biſt ’ mit dis 
ferm Bewer entzände unfere Deren :O ignist 
qui femper ardes, & nunquam extin- 
eris, accende eo O 5——* 
Katie enneſt / ind n 
wirſt / zuͤnde mich an! 
Sen * mit feiner Freud der Himmel / oder 
mit feiner Die HÖR untergehen’ jo 
Bird mein · Hertz 2* mit ———— 
m 


*3 Bas —* — Feuers / und bemüs 
eil, © 


ert hat: Si fuerit (fpriche Gen: a8.v.a0' 
gerh 


Kat, 


Yıbsı 


/ 
n&lid? Currus neus, $, Ronavent. 
WO Serm 1.Dam, 
teceptuseft Elias in paradifum, eft c a- 3.pofl Peutec, 
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nicht wegen des Himmels / oder Forcht der uns mittler Zeit das Liecht der eroigen 
- ‚Döllen brennen. Die unermeflene Güte Klarheit Izog wird. 
GOTTES jündehieran diſes Feuer / biß N. 


er er er ee er ee 


In Fefto Sanctiſſimæ Trinitatis, 
Viſio Trinitatis per Speculum in AEnigmate. 
Seu 
Myfterium Tri-unius Majeftatis, à ſæculis ab- 
ſconditum, in Speculo Mifericordix adumbratum. 
Ordmis de Redemptione Captivorum idea; & Ordo.de 
Redemptione Miſericordiæ Exercitiö | 
SANCTISSIMZ TRINITATIS 
Imago, 
Sermo Panegyrico -Moralis, 
Dictus in Esclefia RR. PP. Ordinis 53. Trinitatis, 
De Redemptione. | 
Praga in Urbe Nova Anno 1720. | 
Ubi DEus curam Mıfericordia imvenit, ibi imaginers [wa pietatis 
. aguofeit. S. Leo Serm. 10. de Quadrag. 


Euntes - docete omnes gentes, baptizantes eos in nomi- 
ne Parris, & Fılu, & Spiriüs Sandti. Matth. 28, «. 19. 


Eitote - mifericordes, ficut & Pater vefter mifericors eft. 
Luc. 6.0. 36. | 


Mn Geſt der Mllerheiligſten Dreyfaltigkeit 


Anſchauung der Dreyfaltigkeit durch einen Spiegel 
im Duncklen. 


im 


Oder 

Das von Anfang der Welt verborgene / im Spiegel 

| der Barmbergigkeit vorgebildete Geheimnuß der 

Dreys einigen Majeftdt. ' 

Des Drdens von Erledigung der Befangenen Entwurf; 

Und der Orden von der Erledigung / mittelſt Libung der 

Ä Darmbersigkeit 

£ebhaffte Abbildung 


Der Mllerheiligſten Dreyfaltigkeit / 
Sittliche Vob⸗Wredig / — 


Apoc. ıı. 
v. 15. 
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Geſagt in der Kirchen des Ordens der Allerbeiligften 


Von Erledigung der Gefangenen. 
| Auf der Neuſtadt in Prag A. 1720. 


ms GOtt di der Ba i 
Bildnuß —— re 


gezogener Stell. 


it finder, alldort er eine 
fo der Heil. Leo an oben ans 


Gehend lehret alle Voͤlcker / fie tauffend im Nahmen des 
Vatters / und des Sohns / und des Heil. Geiſts. Matth. am 


28. Cap, 19. Vers. 


Send barmbergig / gleichwie euer Vatter barmbergig iſt. 


Bey dem Heil. Lucas am s. Cap. 36, 


Ag weyfache Evangelium 
auf einen Tag unD au 
einen Feyertag ein zweyr 
faches Feſt / iſt ein zwey⸗ 

—faches Meer / auf welches 

Sich mich heut begeben ſoll. 
Dos Seheimnuß der ungertheilten Goͤttli⸗ 
chen Weſenheit und zugleich in der einigen 
MWefenheit unterfchidliher PerfohnenDrey: 
faltigkeit / welche uns Das erſte Evangelium 
andeutet: Baptizantes eos innomine Pa- 
tris, &Filii, & Spiritus Sandti. Sie 
tauffende im Nahmen des Vatters / und 
des Sohns / und des Heil. Geiſts / und 
Die Unermeſſenheun der oͤttlichen Barmher⸗ 
tzigkeit / welche ung Das andere Evangelium 
worftellet, Eftote mifericordes, firut Pa- 
ter vefter mifericorseft. Serd barm⸗ 
hertzig / gleichwie euer Darcenift/ ift ein 
Meer; in welchem ich feinen Boden / kein 
End nicht finde, Anderer Geits das Feſt 
der Allerheiligften/ und ungertheitin Dres 
faltigkeit/ und das Belt des Ordens der Al 
ferheiligften Drepfaltigfeit ift das andere 
Meer ı welche da ich nun von fern beaugey 
fehe ich entſetzliche Wellen / und von allen 
Seiten ungebliche Befahren / und gleich wie 
id) nicht vom Ufer zu ftoffen mich wagen 
darff / alfo förchte ich mir auch/ nur einen 
Schritt auf diſes Meer zufegen. Es deucht 
mich / als ob ich heut nicht auf Die Cantzel / 
ſondern auf ein Schifffommenmwäre. Die 
Mitte meiner 3 fommet mir für / ale 
ob ich mitten im Waſſer wäre: Aquæ · po- 
puli ſunt & gentes. Die Waſſer ſeynd 
Die Voͤlcker und Deyden. der Mitten 
‚fo vilfältiger Geheimnuſſen bin ich gleichwie 
mitten unter den Wellen / unter welchen ich 
mit meinem Derftand von einer Seiten zur 
anderen wancke und torckle. 

‚ So ic) diſen Orden loben will / bleib ich 
mit der Zung ſtecken. Will ich von der Aller, 
beiligften Dreyfaltigkeit handlen / fo verlieh» 
getfich der Berftand, Bil ich Die Barms 
bergigkeis GOttes preiſen / leyde ih Mans 





ers. 
gel am Verſtand / und an Worten. Dee 


f aio fuͤrnehme Orden bat zum Stiffter 


GOtt ſelbſten / wie hiervon Innocentius 
der dritte Pabſt eine Stumm vom Himmel 
geböret hat : Hic eft Ordo approbatus, 
- S * De ‚fed — 
. i r iſt gut iſſen / 
und nicht von Heiligen ſondern GOtt 
allein geſtifftet / und derowegen zu ſeinem 
Lob braucht er eine Goͤttliche Zung: Feine 
—5* Zung kan genug ſein dob ausipres 
——— ir GOttes iſt ein 
uner; e Abgrund: Magn 
per aloe mifericordia tua. Uber alle 
Aimmel iſt groß deine Barmhertzigkeit / 
und derentwẽegen Ban fie mit keiner Maas 
abgemeflen werden. Die Allerbeiligite 
igkeit ift das allerhoͤchſte Geham⸗ 


nuß: O altitudo divitiarum ſapientiæ AdRom. ır; 


& fcientie DEI, quam incomprehenü- 
bilia fünt judiciaejus, &inveftigabiles 
vieejus. O Tieffe der Reichtbum der 
Wiffenfchafft und Erkanntnuß GOt⸗ 
tes; wie unbegreifflich feynd feine Ges 
richt und unerforfchlich feine VVeeg, 
Und derowegen Ban difes fein Verſtand ber 
geeiffen. Deut geben auch die weiſeſte Do- 
&tores, und Lehrer mit Darnider geſchlage⸗ 
nem Daupt / und da fie von der Einigkeit 
Der Goͤttlichen Wefenheit / und zugleich von 


a eft fü- PL ier.v.w 


vr · 


der Unterſchidlichkeit der Perſohnen zu re -. 


den fich unterfangen / legen fie den Finger 
auf den Mund, und ſchweigen ſtill 
Es bat vorzeiten der Palmift des 


HErin gefagt: Tedecet hymnus in Sion. L.s4.v. 1. 


Dir gebübrer das Lo g in Sion, . 
Welchen Text der Heil. Hieronymus alfo 
fifet: TibifilentiumlausinSion. Dein 
Lob ift in Sion 
Der Voͤlcker⸗Lehrer ift biß in Dritten Him ⸗ 
mi verzucket worden, und hat allborten die 
Allerheiligfte eit gefehen ı und 
dannoch hat er fich von ihr nicht zu reden ges 
trauet / tie von ihm der Engliſche Lehrer re⸗ 
det. Und wie werden wir ung von jenem pe 
FE 3 geden 


das Stillſchweigen. 5, Hieronyaa 


. Pfälm,$5. 
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reden unterfangen / was wir nie geſehen ha⸗ 
ben? Si Deus ( fpricht der Deil, Augulti- 
nus) in cor hominis non afeendit: quid 
ergo quzris, ut afcendar in linguam, 
Wann GOtt weder in das menfchliche 
Hertz ſteiget / fo zwar / daß ihn der 
menſchliche Verſtand nicht begreiffen 
kan: warum wilſt du dann / daß er auf 
die Zungen herabſteige / und bemuͤheſt 
5. Augufl. dich ihn auszuſprechen: Credo, quod 
a de nefcio (redet weiter Auguftinus) & pro- 
OSS-TE-, prerea feio, quia me fcio nefcire, quod 
— fcio - melius eft pie ignorantiam confi- 
'teri, quäm ternere mihi fcientiam ven« 
dicare, Ich glaube/ was ich nicht weiß, 
Es iſt beſſer andächtig feine Unwiſſen⸗ 
beit bekennen / als vermeſſen feine Wiß 
ſenſchafft ruͤhmen. Heut ligt alle erſchaf⸗ 
fene Weißheit und Wilfenfchafft unter ver 
Band. Ihr Arithmerici oder der Res 
chen» Kımft Erfahrene rühmet euch ſonſt / 
daß ihr die Stern am Himmel zehlen / den 
Sand am Ufer des Meere in eine gewiſſe 
geh! beingen koͤnnet / und wiſſet / wie vil dee 
taͤublein indem Lufft feven; Heut trettet 
mit euren Rechen⸗ Buͤchern vor den Stuhl 

GoOttes / und ſehet / wie wenig eure Re 

Kunft vermag und gilt. Bey euch it 
einmal eins / zweymal eins iſt zwey / dreymal 
eins iſt drey. Bey SGOTE iſt diſe Regel 
falſch: bey diſem iſt einmal eins drey / und 
3. Arhanaf. in dreymal eins tft nichts mehr als eins Deus 
symbolo. Pater (fpricht der Heil. Athanafius) Deus 
Filius, Deus Spiritus San&tus, & tamen 
non tres Dii, fed unus elt Deus. GOtt 
der Vatter / GOtt der Sohn / GOtt der 
Heil. Geiſt / und ſeynd dennoch nicht 
drey Goͤtter / ſondern nur ein GOTT, 
1. Joann.c.s. Tres ſunt (fpricht dee himmliſche Cantzler 
er der Heil. Joannes qui teftimonium dant 
in calo: Pater, Verbum, & Spiritus San- 
&us, & hi tres unum funt, Es feynd ih⸗ 
rer / die Zeugnuß im Simmel geben/drey: 
der Vatter / das Wort / der Heil. Geiſt / 
und diſe drey ſeynd eins. Ben euch iſt 
drey mehr als eins: in der Dreyfaltigkeit 
halt diſe Regel nicht: Alldort gilt drey fo 
vil als eins, und zwey iſt nicht weniger dan 
drey / und Drep ift nichts mehr/ als eins 
$.Augufl.l.c, Tantum eft una , quartum tres fimul 


8. Auguft. 


de Trinitate. ſunt, & ps funt aliquid duæ quam 


una res, fpricht dee Heil, Auguftinus: In 
der Börtlichen Drepfalrigkeit gilt eine 
Sad) fo vil als drey zuſammen / und 
— drey nicht mehr / dann eine Sach: Unum 
Moral. divifibiliter eria funt, (fiynd die Wort des 
gi Gregoril) & indivilibiliter tria ſunt. 
— s wird eins in drey gecheilet und drey 
AdRem.c.rı ſeynd unzertheilter nut eins, O altitudo 
.33. divitiarum Sapientia & Scientiæ DEI, 
quàm incompᷣreheuſibilia ſunt judicia 
ejus, & inveftigabiles viæ eius. O Ti 
der Reichthum der Weißheit / und 
kanntnuß GOttes: Wie unbegtei 


ſeynd ſeine Gericht / und unerforſchlich 
ſeine Weeg. 
Dat vor Zeiten Salomon fagen koͤn⸗ 
nen: Tria mihi difhcilia funt, drey Ding 
allen mir ſchwer; mit befferem Bug Fan 
ch fagen: Tria mihidifhcilia funt. Drey 
Sachen füllen mir fchwer. Das Ge⸗ 
heimnuß des heutigen Feſts von welchen 
ich predigen foll: Das Evangelium des heus 
tigen Sonntags’ aus melchem ich predigen 
fol: und der gegenmärtige Orth, an tel» 


chem ich predigen fol, Das heutige 
ftellet ung vor Die Fuͤrtrefflichkeit Des ⸗ 
lichen —— hang er auf 


den heutigen Sonntag die Unermeffenhelt 
der Goͤttlichen B kelt: das Orth 
aber den unendlichen Ruhm des Goͤttlichen 
Orden⸗ Stande, Das Deut Fer iſt 
das gl ber allerheiligften Drenfaltigkeit ; 
der Deth ift ein Orth des Göttlihen Or⸗ 
nern ne ee 
eit; ge Sonn eine t⸗ 
nuß der Goͤttlichen Bart 

gleichwie fie der Goͤltlichen N 
alfo ift fie gang diſem heiligen Ordens 
Stand einverleibt. Und was werde 


erowegen geziemet es nicht / Damit ich 
heut von dir rede / ſondern allein ſtilſſchwei⸗ 


ge / und mit einem d Uſch weigen 
Deine —B—— werde 


ich von Dir heiliger Orden reden? du, als 
—9 der Allerheiligſten Deeyfolti 


gerier 

das Pr ı als das 

Stillſchweigen zu — * der Barm⸗ 
keit allein kan ich mit dem * 

ſagen: Mifericordias Domini 

in zternum cantabo, Ich will die Barm⸗ 

bergigkeit des HErm̃ in alle Ewigkeit 

So werde ich weder meine 


ngen, 
Schuldigkeit / noch eurem Verlangen / n 
dem Vorhaben te 


und diſen heilige auserleſe⸗ 
ne Bildnuß GOttes vorſtellen. Ihr wer⸗ 
det Die Herrlichkelt der Allerhei Drey⸗ 
faltigkeit Patris & Filii & Spiritus Sancti, 
GOTT des Vatters / Sohns / 
und des Seil. Geiſts / ad’ 

8 feheny von 


gel der Barmhertzigkeit GOtte 

welchem das heutige Evangeliu Diet: 
Bo —— ſicut tee 
Seyd barmbernig / sie euer Dats 
ter, Und diſen heiligen ar 
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der Barınherkigfeit werdet ihr eine Bilds 
nuß dee Allerheiligften Dreyfaltigkeit / Pa- 
eris, & Pilii, & Spiritus Sandi, GOtt des 
Vatters / und des Sohns / und des Keil, 
‚ Geifts erkennen, Maſſen / wie der Heil, 
$. Leo Serm. Pabſt Leo fagt: Ubi Deus mifericordiz 
10. de Qua- curamı invenit, ibi imaginem fuz —— 

—— Wo GOtt und 

—* 


dort erkennet er eine uß ſein 


koͤnnen i 
—* erſehen 7 auch = 
Ze eo —— 
m . 
Wunderlich ft GOtt in allen j 


den: aber unter allen iſt ee am wunderfams 
Pülm. 144. ton in der B igleit: Miferationes 
‚v9 ejus fuper omnia opera, Seine Barm⸗ 
. hertzigkeit ift über alle Merck. Tu Fa- 
—— a —— Den (redet zu —— 8* 
nus) licet in cunctie o 

= > —— * mirabilior tamen 
crederis eſſe in operibus pietatis, GOtt 

du Erſchaffer aller Dingen / obſchon du 
wunderſam biſt in allen deinen Wer⸗ 

cken / am allerwunderſamſten biſt du 

doch in den Wercken deiner Barmher⸗ 

Gregorius gigkeit. Nulla re ex omnibus (ſeynd die 


Nazıanz. ort des Gregorii) perinde ac mi- 
Orar. 17. de —*8 — quoniam nikil 
Fupeu  aliud tam peculiare eft Deo, quam mi- 
fericordia, Mit nichts wird GOtt mehr 

. geebret/ als durch die Barmhertzigkeit: 


mafjen nichts GOtt fo eigenthumliches 
iſt als die Erbarmnuf, Und GOtt fr 
get feinen gröften Ruhm in der Barmbers 


Exodiz.v.13. einen rahmen führte: Si dixerint mibi, 
quod eft nomen ejus, Golten fie aber 
mich fragen, was bat er für einen Nah⸗ 
men/ was werde ich ibnen antworten? 

Ibidem v. 14. gab GOTT zur Antwort: Ego fum, qui 

um , fie dices filis Ifrael, qui eft, miſit 

me ad vos. Ich bins der ich bin: So 
wirft du den Kindern Iſtael antworten: 
Der da iſt / bat mich zu euch gefandt, 
bin Der unverdnderliche GOtt / unfterbs 


tliche GOtt; 
—— Ten de 
Moyſes vernommen 


ae 
nen: 
Ibidem y. 15. bat mi zu euch geſandt. —— 


tum DEus ad Moyfen : Hæc dices filiis 
lfrael: Dominus DEus Patrum veftro- 
raum, Deus Abraham, Deus Ifaac, & Deus 
Jacob mifit me ad vos: Hoc Nomen 
mihi eft in zternum, & hoc — 
meum in generationem & generati 
nem. Und abermal fprach der Er: 
zu Moyſe: Diß fole du den Rindern 
— ſagen / der HErr / der GOtt eurer 
aͤtter / de GOtt Abrahams / der GEltt * 
Iſaacs / und der GOtt Jacobs bat mich 
zu euch geſandt / das iſt mein Rahmen 
in Ewigkeit / und diß iſt mein Gedenck⸗ 
Zeichen von einem Geſchlecht ins ars 
dere, Uber Dife Wort GOttes gant ers " 
flaunet der Heil. Auguftinus, unterfanget 
ſich GOtt zu fragen: (pricht 
er) teilen Du deinen erſten Nahmen von 
nirgend anderſtwo her / als von Deiner Gott⸗ 
lichen allerhoͤchſten Weeſenheit gejogen haft 
warum ernidrigeſt du Dich jetzt alſo / daß Du 
deinen Nahmen von Menſchen hrenimmft? 
Gerte Domine, nomen illud habes: Ego s. Auguft.ia 
fam ; Unde modd nomen mutafti, ut Püln. ı 34. 
diceres, Deus Abraham, & Deus Ifaac, & 
Deus Jacob? Gewißlich ® SEn! ift 
diß dein Nahmen: Ego ſum. Ich bins, 
Warum haſt du dann jest dſen Nab⸗ 
men verändert) *— du einen GOtt des 
Abrahams / einen GOtt des Iſaacs/ und 
einen GOtt des Jacobs dich nennejt? 
Auf welche feine e. und Zweifel ant⸗ 
wortet er felbften : Der jene Nahmen / Durch 
eefenheit / und Das feyende 
Werfen GOLTes angedeutet wird, ſichet 
EHDtt nicht alfo herzlich an, als der Rah⸗ 
men/ durch welchen feine Barmhertzigkeit 
angekündiget wird: Nonne tibi viderur 
reipondere: quod ego fum, quifum, ad 
me pertinet; quöd autem Deus Abraham 
& Deus Ifaac ad te pertinet. Gewißilich) 
möchte dir GOtt antworten: Daß ich 
bin; wer ich bin / diß Ber mir: daß 
ich aber bin GOtt des Abrahams / GOit 
des ee diß gebörer dir zu. Durch 
diſen Nahmen / Durch melchen feine ſwende 
Weeſenheit angedeutet wird / erferme ich 
eibft meine Derzlichfeit ; Aber durch den 
ahmen, Durch welchen feine Barmherd 
igkeit vermeldet wird / und welche ich Dem, 
raham / Iſaage / und Jacob erwiſen habe / 
erkenneſt Du meine Herrlichkeit. Und des 
rowegen will ich / Daß ich unter Den Mens 
laute: Deus Abraham, Deus Ifaac, 
acob. GOtt des Abrahams / GOtt 
des Iſaacs / GOtt des Jacobs. Hoc 
nomen mihi eſt in zternum, & hoc me- 
moriale meum in generationem & ge- 
nerationem. Diß ift mein Nahmen in 
Ewigkeit / und diß ift mein Denck ʒeichen 
von einem Geſchlecht ins andere, 
Gewißlich Die Denen drey Patriarchen 
erroifene Göttliche Gutthaten feynd alfo ans 
fehnlich geweſen Daß Main WO feine 
arm⸗ 


Ibidemy 7 
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Barmher tzigkeit prenfen ſich nicht anderſi 
Bac. 1.7.54. hat verlauten laflen ale: Recordatus mi- 
us;. ericordiz fuz, ficut locutus eſt ad Pa- 
tres noltros Abrıham & feminiejus, Er 
J— Barmbergigkeit ingedenck ges 
fen gleichwie er geredet hat zu unſe⸗ 
ren Däitern dem Abrabam und feinem 
Saamen. Die Barmbersigkeit gegen den 
Abraham mare alfo groß/ daß ſie biß in 
Pal 107.v.5. Himmel erhöhet worden it: Magna fuper 
caelos mifericordia. Groß über alle Him⸗ 
mel ift die darmbergigkeit. GOtt funs 
te fie ſelbſt anderft nicht befchreiben / als 
ſich fatt der Buchftaben der Stern bedie⸗ 
GeneLis.v.s nend/ Da er zu Abraham ſprach: Sufpice 
" cœlum & numera ſtellas, fi potes - lic 
erit fementuum. Schaue den Simmel 
any und zeble die Stern/fo fern du Eanft, 
Alfo wird dein menfeyn, Abermal 
Genel.26.v.4 fügte GOTT ju Iſaac: Multiplicabo ſe · 
men tuum ficut itellas cali: daböque 
pofteris tuis univerfas has regiones. Ich 
will deinen Saamen vermebren wie Die 
Stern am Simmel’ und will deinen 
Nachkoͤmmlingen alle dife Länder ges 
ben. Abermal hat er die Zahl feiner Barm⸗ 
hertzigkeit / welche er dem Jacob verbeiffen 
hat / mıt Dem unzehlichen Staub Der Erden 
verglichen: Erit femen tuum quali pulvis 
terrz: dilataberis ad occidentem & ori- 
entem. & feptentrionem & meridiem. 
Dein Saamen wird gleichfam wie der 
Staub der Erden ſeyn: du wirft gegen 
Auf: und Untergang; Mitternacht und 
Mittag ausgebreitet werden. Bon fo 
vilfältiger DBarmbergigkeit hat GOit ven 
Nahmen befommen/ Daß er 6* nennt: 
Deus Abraham, Deus lſaac & Deus Jacob. 
GOtt des Abrabamsı und GOtt des 
faacsı und GOtt des Jacobs. Es 
ätte dann Maria in ihtem Lob» Gefang 
andere Goͤttliche Ruhm ⸗ würdige Thaten 
' anziehen fönnen; aber weil GOit den groͤ⸗ 
Ken Ruhm fi aus der Barmhertzigkeit 
macht/ bat fie "asian feine Erbarmnuß 
angerübmet : Recordatus milericordiz 
fuz , ficut locutus eſt ad Patres noitros 
Abraham. Er iſt feiner Barmhertzigkeit 
—— geweſen / wie er zu en 
Däctern geredet bat dem Abraham ; 
Quoniam nihil aliud tam peculiare eft 
Deo, quam mifericordia. Es bat GOtt 
nichts alfo befonders / eigenthumliches / 
und Preißwürdiges/ als ift die Barm⸗ 
bergigkeic, Deromegen fagt der Heil. Au- 
S.Auguft.l.s. gultinus: Taceat laudes tuas, qui mife- 
Coufeil, c.7. rationes tuas non conliderat. Es ſchwei⸗ 
ge von deinem Lob der jenige/ der deine 
Erbarmnuſſen nicht erweget. 

Der Heil. Apoftel Paulus wollend meis 
flens die Heil. Drevfaltigkeit anrühmen / 
preifet höchftens ihre Barmhertzigkeit her⸗ 

2.2dCorinch. qus / und derowegen fchreibt er von GOtt 
1.0.3. Vatter: PaterDomini noftri JEfu Chri- 


Genef. 23. 
v.14 


fti, Pater miſericordiarum. Vatter und 

fers Erin JEſu Chriſti / Dateer der 
Erbarmnuſſen. Und von GOttes Sohn? 
Commendat charitatem fuam Deus in AdRom. ;, 
nobis, quoniam cum adhuc peccatores v- 8. &9. 
eflemus - Chriftuspronobismortuuselt, 
Es zeiget an uns GOTT feine Liebe, 

dann da wir annoch Sünder waren’ 

ift Chriftus für uns —— Vom 

Heil. Geiſt: Charitas Dei diffuſa eſt in ıbidem v.;. 
cordibus noftris per Spiritum Sandtum, 


Die Liebe GOttes ift in unferen Hergen 
ausgegoffen Durch den Heil. . Alfo 
ift Der Liebe und Batmhert die 
Güte GOttes / Daß fie nicht als 


Durch Die Liebe fan entmorffen werden. Des 
rowegen fagt der Heil. Auguftinus: Cha S. Auguf. de 
ritas in feipfa reprzfentat Trinitatem. fpiric.& din. 
Die Liebe in fich felbft ftellee vor die «39. Tommy 
Dreyfalti Und der Heil. Joannes 
nennet nichts anderd GOtt / als Die Liebe: 
Deus charitas et. GOTT ift die Liebe, 1. Jeann. 4. 
Die Liebe ift Dee Batter: SicDeus dilexit v. ı6. 
mundum, ut Filium fuum unigenitum Joann.;.v.16 
daret. Alfo bar GOtt die Welt geliebt / 
daß er feinen eingebohrnen Sobn fürfie 
geaeben bat, Die Liebe iſt auch der Sohn 

Dttes: Chriftus dilexit nos, & tradidit Ephefs.v. a. 
ſemetipſum pro nobis, batuns 
— und ſich fur uns 

ie Liebe iſt der Heil. Geiſt: Spiritus San- s. Thomas 
Aus (ſpricht der Hell. Themas) dicitur Scrm. ioFelle 
amor, & donum, in quo omnia donan- ‘. Barnabz 
tur, Der Heil, Geift wird die Liebe / und Apolt. 
eine Gab benabmfer / weil durch ibn 
uns alles von GOtt nefchencher wird. 
Mahlet nun, mann ihr Fönnet/ mit beſſeren 
Farben Die Göttliche Majrftät abs als durch’ 
die Bermbergigkeit. Fuͤrwahr der Heil, 
Auguftinus hat feinen höheren Titel gefuns 
den / wordurch er die Göttliche Majeität 

fe/ als den Titel der Barmbergigkeit : 

iferatio Dei (fpricht er) altitudo Dei s, Auguft, 
eft. Die Barmhergigkeit GOttes ift die Traa. 14. 
Göttliche Fuͤrtreff lichkeit. ſuper Jaann. 

Welche Bürtrefflichfeit GOttes / weil 

wir nicht in ſich ſelbſten erfennen mögen so 


wollen wir fie in einem Spiegel und Bild» 
nuß / welche ung 8 ellet / erſorſchen. 
Es ſpricht von GOTT der Heil. Paulus: 


idemus nunc per fpeculum in znig- 1.Coriath, 
* ee a —— is einem. 15. v. 14 
piegel im Duncklen, iſſet ihr was 
diß für ein Spiegel GOttes ſeye? Ach wer⸗ 
de fuͤrwahr nicht ſehlen / wann 2* en 
werde / daß diſer heiligſte Orden der Aller⸗ 
heiligſten Drevfaltigfeit Fnigma Trinita- 
tia, eine Gleichnuß der Allerbeiligften 
Drepfalrigkeie ſeye. Dann jo feen der als 
lergroͤſte Preiß GOttes feine Barmhertzi 
keit it: gewißlich wer ımmer auf diſen 
ligen Drven feine Augen werffen wird / wird 
nicht alfo blind ſeyn / daß er in ihm.nicht 
eine Gleichnuß GOttes ſiht. Maſſen fein 
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eſen its als Die Barmhertzigkeit / zu 
idee der Heil. Joannes von Matha er⸗ 
weckt ware / da er zur Zeit ſeiner erſten Heil. 
Meß einen Engel Mitten unter zwey Ge⸗ 
fangenen geſehen hat: die Bekräfftigung 
difes Ordens aus Reiner anderen Urſach ges 
ſchehen iſt al6 aus Erzeigung der Liebe ; 
und endlich die gröfte Ehe und Ruhm die 
immerwierige Ubung der Barmhertzigkeit 


iſt. 
Das allervordeſte Stuck der Barm⸗ 
hertzigkeit GOttes iſt / daß GOtt die jene / 
ui in tenebris, & in umbra mortis, wels 
e im Sinftern und in dem Schatten 
des Tode ſaſſen / erkaufſet / und erlediget 
hat. Worvon der Pfaimift des HErm 


Pülm. vor. fingt: Dominus de coelo in terram afpe- 
v.20.& 31. Xit, ut audiret gemitus compeditorum. 


Palısy.v.s. GOtt dem‘ 


De HErꝛ bat vom Himmel berab geſe⸗ 


ben das Seuffgen der Gefangenen zu 
bören. Diſes Ordens fürnehmite Sorg 
int den —— bebzuſpringen. Von 

atter fagt David: Dominus 
folvitcompeditos. Der Zr: enrbinder 
die Befeflere. Welches / ob es Difem Heil. 
Drden zugeeignet werden koͤnne / ift zu er⸗ 
kennen aus der Zahl Dee jenigen/ welche er 
aus der Gefangenfchafft veren Barbaren 


Bil.ros.v.:. in Die Freyheit gelegt hat. Dicant hi, qui 


redempti funt. Dijes m jene fagen/ 
melche erkaufft worden ſeynd / und hiers 
mit erweiſen / was für eine Gleichnuß mit 
GOtt dem Vatter difer Heil. Orden hat. 
24* wann ich ſollte die Preißwuͤrdige Er⸗ 

auffungen diſes Seil. Ordens / und auch 
die Zahl der. Ausgefaufften vortragen / 
möchte mir weder ein gantzer Tag hierzu 


362, der Ausgekaufften aber 11809. Im 
Königreich Portugal der Auskauffungen 
29. der Ausgefaufftenz699. Im Könige 
reich Arragonien der Ausfauffungen 69. 
ber Loßgefaufften 10080, Am Königreich 
a: der Ausfauffungen 256. dee 
Loßgekaufften über 30720, m Königreich 
Engelland und Schottland der Erfauffuns 
gen 354. Der Loßg kaufften 420700. Sum⸗ 
ma aller Erkauffungen 1070. der Erkauff⸗ 
ten über 119009. So fern ich jüngere und 
neue Schrifftſteller leſe finde ich vom Jahr 
1825. biß aufs Jahr 1720. in ver Tuͤrckeh / 
Dartarey / und Mohren-Land’ und anderen 
Ländern vergleichen Loßfauffungen 33. dee 
Loßgekaufften aber 3610, Daß alfo die Loß⸗ 
kauffungen twelche son diſem heiligen Or⸗ 
den geſchehen ſeynd / fo vil ale wir wiſſen 
koͤnnen / ſich auf 1541. der ES kaufften aber 
auf 279479. belaufft. Die Zahl viler ans 
deren ung unbemwußten ut in himmliſchen 
Büchern befchriven. Seht nun auf difen 
heiligen Orden / und gleich wird euch in die 
Augen die Bildnuß der erften Perfohn in 
der Heil. Drenfaltigkeit in und ihre wer⸗ 
det ihm zuſchreiben können’ was vom 
himmliſchen Vatter David gefchriben bat: 
Edueit vinctos de compedibus. Er tübs 
rer die Befängene beraus aus Denen 
Feßlen. 

Jetzt / ſo wie zu der anderen Perſohn 
GoOites ſchreiten wollen / auch allhier wer⸗ 
ben mir eine auserlefene Gleichnuß wiſchen 
der zum! und Diem Orden finden : 
Maſſen / gleichwie von dem Sohn GOttes 


ofepho fagte der Engel: Ipfe falvum fa- xarch. x. 


ciet populum fuum. Er wird fein Dolch 
erlöfen. Alfo auch) hat von dem Stifter 
vn heiligen Ordens Joanne Maria vor 
gelagt : 


Baron.ad Becken. Wann ich Die Jahr» Zeiten Car captivorum liberatorem, Daß er wird 
1207. dinalis Baranii fefe / finde ich vom Jahr ein anfebnlicher Erlediger der Gefange⸗ 
des HErm 1201. ans biß auf das Jahr nen feyn. So fern aber die Dritte Goͤtt⸗ 
1239. nahmbaffte Auslöfung der Sefangee liche Perfohn nichts anderen, als die pure 


Macedo Co- 124800. 


nen/ welche nur —— diſes Or⸗ 
dens / nemlich das ju Avenion / und das Iler⸗ 
denſiſche gethan haben / an der Zahl zwey 
und Dee der er Ehriften aber 
4961. vom 1207. biß auf 
das Jahr 1548. von dem eingigen Burgis 
fhen Convent finde ich der Erledigten 
Lefe ich Die Chronica Macedo- 


roll.2.c.3. nis, fo finde ich vom Jahr 1212. biß aufs 


hr 1551. dergleichen Ausfauffungen in 
ußland so, indem heiligen fand 117. in 
Sicilien so. in Neapel 85. im Teuiſchen 
Reich 143. in allen Ländern zufammen 406. 
der erfaufiten Chriſten aber 4600 0 
feen ich die Diftorie leſe / welche Egidiu⸗ 


Liebe iſt / fo finde ich in diſem Heil Ordens⸗ 
Stand nichts / als eine vollfsmmene Bilds 
nuß des Heil. Geiſts; Maffen in ihm miehts 
al die Liebe zu finden ift / und zwar eine 


ſolche / von welcher Ehriftus fpricht: Ma- Joann. 15, 
jorem hac dileftionem nemo habet, ut’ y. 1. 


animam fuam ponat quis pro amicis 
fuis, Niemand bat gröffere Liebe / als 
daß er feine Seel für feine Sreund fene. 
Difer Heil Orden gibt fein Leben für ſeine 
Freund / für die gefangene Chriſten und 
mit feinem Leben erhalt er fremdes Leben. 


Wiederum hat GOtt der Datter feinen 
eingebohenen Sohn in die Gefaͤngnuß ges 


ConzalezDavila, Geſchicht⸗ Schreiber Phi- . legt / und in Die Feſſel der menfchlichen 
des Deitten Könige in Spanien bee Sterblichkeit g en/ Damit wir aus dee 
riben bat : fo finde ih vom Jahr 1212. teuffliſchen Di eit erlediget wurden: 


Fore illum infignem Adelium zn Vita. 


auf 1627. in Königreichen Caftelle und Sic DEus dilexit mundum, ut Filium -jeannis 5. 
nahmbhafften Ausfauffungen- fuum unigenitum darer, Alſo but 'v.ıe. 


folder 
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ge die Welt geliebt / daß er feinen 
ngebobrnen Sohn für uns gegeben 
bar. Difer Ordens » Stand ee feine 
ne Soͤhn indie Hand der wilden Barbarn / 
mit Die Chriften erfauffet werden. Der 
ohn GOttes / ald HErr über alles / 
den Himmel verlaſſen / und ift aufdie Welt 
gleich ſam in einen Kercker Ay 6 da⸗ 
mit er uns von der Gefangen üns 
den befreyte: —— al nos, & 
radidit jemetipfum pro nobis. Chri⸗ 
8 bat uns geliebt/ und fich für uns 
dargegeben. Welche Lieb Des Sohns 
GOttes erwegend der Heil. Bonaventura 
ruffet su dem gangen menfchlichen Geſchlecht 
9.Bonavent. aus: Ecce! quemtorusmunduscapere 
non potelt, captivus nofterelt. Sibe! 
en die ganze Weltnicht faffen mag / ift 
nfer Gefangener. Die Soͤhn diſes H. 
Ordens vil von fürnehmenund hohen Ver⸗ 
Rand / vil von groſſer Habſchafft und Reich» 
thum verlaſſen ihr Vatterland / reißen in 
unbekannte Laͤnder / unter wilde Voͤlcker / 
werffen ſich freywillig in Die Feſſel und Keu⸗ 
chen Damit fie Die Gefangene von Feßlen 
under Siefängnußerledigen. Vom Heil, 
Rom.2.v.36. Geiſt ſchreibt der Heil. Paulus: IpfeSpiri- 
tus poſtulat pro nobis gemitibus in- 
enarrabilibus. Der Geift felbft bes 


Sicut enim Creator tuus, quitead fi» 
militudinem fuamcreavirt, eitcharitas - 
ick &tu creara es, ut charitarem habe- 
res. Habe Acht aufdeine Würd : mafı 
fen du nicht allein eine Bildnuß des le⸗ 
bendigen GOttes / fondern auch mit feis 
ner Öleichnuß gesierer bif, Dann 
— der jene Erſchoͤpffer / welcher 
ich nach feiner Gleichnuß erfchaffen 
bar / die pure Liebe iſt / alfo bift du auch 
erſchaffen / damit du Liebe erweifeft, 
Es haben Euer Lich das Evangelium 
vom heutigen Feſt Durch Das Evangelium 
des heutigen Sonntags erfläret gef:beny 
und Daß unergründliche Seheimnuß der Als 
lerheiligſten Drepfaltigkeit in diſem Heil, 
Didens: Stand mit den Barben der Baͤrm⸗ 
bergigkeit entworfen wahrgenommen. Run 
erfeher euch in diſem Deil.Dcven wie in einem 
E piegel ſeldſt / ob auch in euch Die Bildnuß 
der Allerheiligſten Drepfaltigkeit gefunden 
werde. Die Allerheiligſte Drepfaltigkeit 
hat vor der Etſchaffung Des Menfchen gefar 


get: Faciamus hominem ad — Gen.i.v.ꝛs 


& fimilitudinem noſtram. Lafſfſet uns 
einen Menſchen nach unferemsEbenbildy 
und Bleichnußmachen. Wiſſetiht / was 
diß für eine Gleichnuß feye? Die Göttliche 
Bleichnutz ift Die Ubung der Barmhergigs 
keit. Maſſen der Heil. Auguftinus faget: 


gehret für uns mit unausfprechlichen 
Se ern. Diſes Heil. Otdens wilfältis Charitas in feipfa reprefentat Trinita- $. Auguflinus 
es Bitten / vilfältiges Bettlen ıft euch be rem. Die Liebe gegen dem Lrächften de fpirnux 
annt/ mit welchen fie das Loͤßgeld ſammlen / peu in fich ſe bſien vor die Allerbeiligfte rim. «- 30. 
nicht/ Damit fie für ipre Notyiwendigkeiten Dreyfaltigkeit. Und der Heil. Leo Pabſt — 
Sachen einkauffen / ſondern hie mit yifam» ſetzet hnzu: Ubi DEus curam mifericor- 
gene Chriſten ausfauffen. dizinvenit, ibiimaginem ſuæ pietatis 
Abermahl GOtt Vatter hat ung ir: — Wo Gb Sorg um bie 
ſchafſen / GOtt der Sohn erloͤſet undder Barmhertzigkeit finder, allda erkenner 
al, Geiſt geheiliget. Diſer Heu. Ordens⸗ erdie Bildnuͤß feiner Guͤte. Don der je⸗ 
tand wie eine Bildnuß des himmuſchen nen Zeit an / da der Teuffel unfern —5 
Vatters/ obſchon er Fein Erſchaffer iſt/ tern zugeſaget bat: Eritis fieur Dii, ibe Gen. 3. f- 
wichte deſtoweniger echalt er das Geſchoͤpff werdet mie die Götter feyn / ziehlet die 
GOltes / den Menſchen beym Leben: als ber a Degierd fo hoch / Daß fie ſich 
ein Biionuß des Sohns GOttes erfauffet mit Eucıfer einbildet: Afcendam .- fimilis IGi.14.v.14 
er die Gefangene / alsein Bildnuß desHeil. ero Altiflimo. 428 will hinauf ſteigen / 
Beiſis / heiligtt er Die jene von welchen er ich werde dem Allerhoͤchſten gleich 
für dergleichen Erloͤſungen Almofen ſamm⸗ zo mißbillige allhier nicht Die menfchliche 
kt. Was fol ih nun mehr von Die Heil, Begierd / mit weicher fie nach der Göttlis 
Drden fagen! D Goͤttlicher Ordens Erand! chen Gleichnuß giehler; fondern ich befehle 
als da ichindir die Bilonuß der Alecheiige euch nur inbrünflig Die Wort Chrifli an: 
en Dreyfaltigkeit abgeſchildert hab? Dir Eftore mifericordes, feyd barmbersig/ Lua 6. v. 36. 
8 will ich dir annoch / als ein Innhalt dei⸗ und ich verfpreche Darbeys Daß ihr werdet 
es ganzen Ruhms zufchreiben/ was von ſeyn / ficur Pater vefter, wieeuer bimms 
ie Der Deil, Bernardus im Prophetiſchen lifcher Vatter / eritisicurDii, ib wers $. Gregorius 
S. Bernard, Beiftvorgefagethat: Attende igiturpri- der wie Götter feyn. Si milericordis Naz. trad. 
deinteriori mæ conditionis tux excellentiam, & appellatio ( ſeynd ‚Die Wörter des Heil, debeain 
democ.ss. venerandam Sandtz Trinitatis imagi- Gregorii von Nazianz) DEum decer: 
fubinit.mihi mem in te ipfa agnofco. Habe Acht Adquidaliudtefermo Chriftihortatur, 
6 33 3. Lit. . auf die Fürtreff ichkeit deiner erften mifi ur DEus fias, tanquam infignitus 
e Stiftung / und erkenne an dir dierbeure — nota Deitatis. Wann fich 
Bildnuß der Allerheiligſten Dreyfaltig / GOtt ſelbſten mir dem Nabmen eines 
keit. Intelligedignitatemruam: quo- Barmhertʒigen rübmer/ zu was anderft 
niam non folüm infignita esDEI imagi- mundert di GOtt auf) da er Dir die 
ne, verum etiamdecorara imilitudine. Barmhertzigkeit anbefibler / dann daß. 
R du 


$, Joannes 
—— 
hen. 33.ad 


popul, 


Idem hom. 
12.in Epiſt. 
adHebr. 


8. Gregorius 
Nazianz, 

Orat. , 7.de 
Paupers, 


Idem ibidem. 


> dem Heypdniſch 


Cicerol, 2: 
denarura 
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du GOtt ſeyeſt / als welcher mit den ei⸗ 
genthumlichen Seichen GOttes ſelbſt ges 
Zieret biſt. Melius (ſpricht der H. Joan- 
nes Chryfoftomus ) hanc artem dandi 
eleemofynam fcire, quam eſſe Regem: 
bzcenimdocer, quomodo DEO fimilis 
fieripoflis. Es ift vil befjer dife Kunft 
können, bombereig kon! und Allmos 
fen austbeilen ale Aönig feyn: Maſſen 
die Barmhertzigkeit lehret / wiedu G 
leich werden kanſt. Und an andern 
Dribroe et aljo: Eleemolyna verd Rc- 
inaeft, fimileshomines taciens DEO. 
Das Allmofen ift fürwabr eine Aöniginy 
dann fie Menſchen GOtt gleid) mache. 
n alfo jemand ift/ Der nach Ehr 
und Ruhm firebet/ diſem verbiete ich nicht / 
daß er nicht feine Erhöhung ſuche / ſon⸗ 
dern ich Jade ihn zu den allerhöchfien Ehren, 
Stuffen einy damit er nicht weniger/ als 
GOit zu ſeyn verlange. Fias infortunaco 
DEus (ermahnet der Heil. Gregorius 
von Nazianz ) mifericordiam DEI imi- 


tando: nihilenim adeö Divinum habet 


homo, quàm benefacere. Verde ein 
GOtt einem verunglüskten Menſchen / 
und folge der Barmbersigkeit GOttes 
nach, Maſſen der Menſch nichts alfo 
Goͤttliches hat / als ift anderen Gutes 
thun. Wilſt erhoͤhet werden /_indifem ſe⸗ 
tze deinen Ruhm / in welchen EOtt ſelbſt ſei⸗ 
nen ſetzet; und ſo du nicht weiſt / worinn er 
beſtehet / fo höre Den Heil. arium: 
Nihil aliud tam peculiare et DEO, ac 
mifericordia. Nichts ift allo GOTT 
angenebm/ nichts alfo beliebt’ als die 
Barmbergigkeit. Damahl fiehet GOit 
aufden gröften Stuffen feiner Derzlich keit, 
da er Barmhertzigkeit erweiſet. Miferatio 
DEI, altitudo eft, ( fpricht der Beil, Au- 
uftinus) Die Barmhertzigkeit ift die 
ürtrefflichkeit GOttes. So lang ihr 
nicht werdet barmhertzig ſeyn / ſo lang wird 
es euch an Ruhm/ ebrechen. Maſſen we⸗ 
der GOtt moͤchte von auſſen ſo ruhmwuͤrdig 
ſeynd / wann er nicht alſo barmhertz ig wäre. 
Derzeihet es mir / daß ich euch was aus 
en fen Cicerone 
von GOit vortrage. Es fpricht diſer / dah / 
warn GOtt nicht barmhertzig waͤre und 
ſeine Gnaden nicht nur unter die Menſchen 
ausſpendete / möchten die alſo von ihm Ver⸗ 
laſſene ſich von GOtt abwenden / 
und aust Goͤtter! habt euch 
wohl / ſuchet euch in denen Waͤldern Holtz / 
oder unvernünfftige Thier / Daß fie euch ver» 
; maffen wit von euch verlaffene Mens 
euch keine Ehe ertweifen koͤnnen. Si 
Eus.eft talis, ut nulla gratia, nulla 
hominum charitate teneatur, valeat. 
Quid enim dicam, propitius fir? So 
ein folcher GOtt ift / der niemand eine 
Gnad / eine Liebe erweifer, der md 


ſich wobl haben, mit diſem beurlau 


C.. P. Wefey, 5,7. Dominicale, 


ichmich, Dann warum ı ich ihn 
anı — er  F — 
So aber Cicero diß ſalls gottlos —— 
det hat / und unſerm Glauben zu nahe kom⸗ 
men iſt / welcher GOtt verehret / nicht aus 
allein damahl / als er uns Guthaten erwei⸗ 
gi ondern auch Damahlı da er uns flraffetz 
t8 deflomweniger Fan ich fagen/ da 
möchte Die rd - * van 
iehren wann t barmber 
ER 
aum o en zu 
den / welcher GOtt verehren * Da 
SHDtt nur aleit ſtraffte / und nie Feine 
Barmberkigkeit erwiſe. Hoͤret / was fich 
inder Heiligen Stadi zugetragen har. Es 
hatte David aufdern ion ein Schloß 
auferbauet / und auf Demfelben ein herzliches 
Orth zugerüftet / Damit alldorten die Ar 
des HErrn aufbehalten wurde, Er fielte 
eine prächtige Proceflionan/ und gieng ihe 
— 
r ſie biß au atete. Unser 
le aber/ da die Proceflion währtes 
begieng Oza der Priefter weiß nicht was 
für eine Unebrerbietigfeit; und fuhr gaͤhlings 
dahin. Welches als David wahrgenom⸗ 
men / und einen fo heiligen Mann urplöße 
li dahin fterben ſahe / erfaltete aldbalo die 
ke Andacht / und Liebe gegen Der Archen / 
zwar / Daß er fie weder in feine Behaufung 
ommen ließ. Die Proceflion wurde ges 
ſtoͤhret / und mithm die Arches indas Haus 
Obededom eines Ausländers überbracht, 


Extimuit David Dominum in illa die, z. Reg. 6. 
dicens + Quomodo ingredierur ad.me v.9 


arca Domini ?, Etnoluit divertere ade 
arcam Domini incivitatem David, fed 
divertit eam in domum Obededom Ge- 
thzi. Und David förchter fich für dem 
Erꝛn an dem Tag / und fprach: Wie 
follt die Archen des HErrn zu mir binein 
tommen? Under wollte dieArchendes 
SErꝛn zu ſich indie Stadt Davids niche . 
einkebren laſſen fondern ſchaffet / daß 
fie indas Haus Obededom des Gebiters 
einkebrere, Egverblibe DieArchen ganger 
drey Monath bey Obededom, alfo/ daß 
Dovid weder Darauf ud damit er fie 
zu fich überbringen ließ / bıß daß ihm ange 
Deuter wurde DAB GOtt eben wegen der Ars 
3 reichlih Obededom gefeegnet hätte, 
elches als David vernommen / ift er mit 
en Heralichfeit zu ihr gegangen und 
felbige in feinen Königlichen Pallaſt 
uͤberbrocht. Hoͤret hiervon Die Göttliche 


Schrifft: Nuntistümque eſt Regi Da- widem v. ra, 


vid, quod benedixiffer Dominus Obe- 
dedom, & omnia ejus propter arcam 
DEI. Abiit ergo David, & adduxic 
arcam DEI de domo Obededom in civi- 
tatem Davidcumgaudio. Und es was 
re dem Rönig David kund gethan / daß 
der Hr; den Obededom, und alles / 

Da wis 
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waser hatte / en wil⸗ 
len geſeegnet haͤtte. erowegen gieng 
David hin / und führte die Arch) 80%. 
tes aus dem Ahaus Obededom in die 
Stadt Davids mur Sreuden, 
Gebet meine Derin! fo fen GOTT 
Ib von Davide Die gebührende Ehe nicht 
t / wann er hattder Gnaden firaffet; was 
t ihr von euern Unterthanen / vom ge⸗ 
meinen Poͤbel für Ehr zu erwarten / wann 
ihe ſtaͤts das Geſicht voller Gewitter habt / 
Räte zornig ſeyd / und ſtaͤts die Haͤnd zum 
Aue ſpenden der Gnaden verſchloſſen habt. 
Suchet euern Ruhm nicht hierinnen / daß 
man euch foͤrchtet / ſondern in diſem / daß 
ihr von allen eurer Gutthaͤtigkeit halben ge⸗ 
liebet werdet. Wollt ihr in Ehren ſeyn / 
feyd barmhertzig und man wird fich vor 
euer wie Por irrdiſchen Göttern neigen, 
eliaius a. Maffen wie Plinius fagef: Deus eft mor- 
“7. tali juvaremortalem. Fuͤr einen Bott 
wird jener von den Menſchen angefeben/ 
der ihnen Hülff leiſtet. Derowegen feget 
feinen Schrancken / Fein Zihl eurer Barm⸗ 
hertzigkeit / fintemahl auf ihr Ehriftus feinen 
Ak.ıov.;s. Örundgeleget hat: Quipertranfiit bene- 
faciendo, & fanando omnes, der vor 
bey gegangen / ift allen wohl thuend / 
und alle beylend. Chriſtus / damit Die 
gang Welt feiner Kirchen einverlcibte/ ges 
tauchte ſich zweyer Mittely nemlidy dee 
Wunderwercken / und Gutthaten: Per- 
tranfiit benefaciendo, & fanando om- 
nes. $Ergiengvorbey allen gut thuend / 
undallebeylend. Und da meſſtentheils die 
Wunderwerck aufhörten/ bat er mit blof 
fen Gutthaten die a ea an ſich gej0s 
gen’ daß kaum eine Stadt ware, in wel⸗ 
ber der Nahmen Chriſti nicht verfündiget, 
und geprifen wurde / aljo daß mit Fug von 
der Kirchen hat Pönnen gefaget werden, mas 
von den alten Römern Evmenus fagte: 
Evmenusde Nunc demum, nunc juvat orbem fpe- 
zeülir.fchel. ctare depictum, cüm in illonihil videa- 
musalienum, Nun iſt eine Luft die ge⸗ 
mahlte Welt anzuſehen / ſintemahl in 
ihr nichts fremdes mehr zu ſehen iſt / was 
nicht zu der Chriſtlichen Rirchen gehoͤrte. 
Meine Herrn! wollet ihr alſo euren 
Ruff und Guͤtter vermehren / als wie Chri⸗ 
ſtus ſeine Kirch vermehret hat / gehet alſo 
wie Chriſtus durch eure Guͤtter / durchgehet 
eure Untergebene / durchſuchet alle Nothlei⸗ 
e / benefaciendo, und thut allen 
Sladerus Gut. Si quem poſitum in neceſſitate 
ipel·l.z. cognoveris, (ermahnet der H. Iidorus) 
—— ſi quem ad inopiam redactum, fi quem 
eu 3 ° oppreflum, fi quem humiliatum: Nul- 
ö lum contemnas, nullum vacuumdimit- 
tas, nullusä te rriftis abeat, nemo à te 
confufüs abfcedar. Wann du erfabs 
reſt / daß ſemand in der Noth befcbaffen 
iſt / daß er in die Armurb gefallen iſt / oder 
unterdrucket wird; Niemand verſchmaͤ⸗ 


he / niemand entlaſſe leer von dir / nie⸗ 
mand weiche traurig von dit. Derowe⸗ 
gen hat euch HOtt Mittel und Reichthum 
8 damit ihr den Nothduͤrfftigen 

iff leiſtet; So ihr allen Barmherhigkeit 
erweiſen werdet / wird euer Ruhm wie Chri⸗ 
ſti vermehret werden. 

Es ſagte dermahleins der Erloͤſer: 
Omnia mihiĩ tradita ſunt à Patre meo. Luc. 10.v.2.. 
Alles iſt mir von meinem Vatter gege⸗ 
ben zer“ Als wann er fagen wollte/ 
ſpricht Didacus Stella: Der himmliſche 

atter hat mir alles in meine Haͤnd gege⸗ 
ben: Et quæ fünt ifte manus? Gaudea- pijdacusstella 
mus, quia perforat& funtmanus, aded- his. 
que addandumexpedir®. Was feynd 
diß fuͤr Haͤnd? Erfreuen wir uns/ daß 
ſie durchloͤchert ſeynd / und derowegen 
allzeit hierzu fertig / damit uns durch ſel⸗ 
be Gnaden / und Geſchenck fallen. Als 
einmahl Thomas Bricotus, Doctor zu Lyrzusde 

riß Francifeum den erfien König in Chrito pa- 

ranckreich lobte / wollend feine Freygebig ⸗ nente £ 5. 

eit und Güte anruͤhmen / bat ſich zu fagen <. 7. 
unterflanden:: Daß feine Haͤnd den Händen 
des Heil, Francifei gleichten / an welchen 
er die Wunden Chriſti eingedrucket hatte / 
durchbohret / und durchloͤchert / aus wel⸗ 
chen reichliche Almofen / und Königliche 
Gnaderrunter die Unterthanen flieffeten. 

Andächtige Zuhörer ! mie vil ſeynd uns 
ter euch zu finden dieihr folche Durchlöchers 
te Dänd habt? Meiftentheilshabt ihr nicht 
nur alleindie Haͤnd / fondern auch eure Haͤu⸗ 
fer verſchloſſen damit niemand aus ven 
Vedürfftigen und Mothleydenden weder ein 
Heller erhalten, aufArt jenes@vangelifchen 
reichen Praffers / von welchem da ſein gus 
ter Freund um Mitternacht tres panes, 
—* Brod begehrte / iſt er nicht allein nicht 
erhoͤret worden / ſondern ſtatt des Almoſen 
befam er noch zur Antwort: noli mihi mo- Lue- ı1.v,7. 
leftus effe, jam oftium claufum et, feye 
mir nicht beſchwehrlich / die Thür ift 
ſchon verſchloſſen. Es iftin eurem Haus 
der Speiffen genug: aber da Der Arme ein 
Stuck Brod begehret: oftium claufum 
eſt, die Thuͤr iſt verfehloffen. Es ift in 
den Küflen Geld Über Geld; aber da der 
Morhleydende ein Almoſen begehret :oftium 
claufum eft, ift die Thür verfchloffen, 
Es ſeynd bey euch alle Getraid⸗Boͤden voll / 
aber wann eure Untergebene gee 
ſterben und euch um Hülff aneuffen: 
oftium claufum eft, ift die Thuͤr vers 
fchloffen. Gebe es der liebe GOtt / daß / 
da bey euch zu aller Barmhertzigkeit die Thuͤr 
verſchloſſen iſt mittlere Zeit der Himmel 
euch nicht eroͤffnet werde. Es iſt eine gewiſſe 
ben bat: Sibi apud DEum pietatis ja- Epift. 91. ad 
nuamclaudit, qui vifceramifericordi® Rudolph. 
proximo mendieanti non aperir.. Met Epif:op. Lea 


jene verfchliefjerftch Die Bnaden: Thy vum. 
der 
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der das Eingeweid der Barmhertzigkeit 
—* ſeinem zn / der Huͤlff bey ihm 
uchet / ver et. 
' Meine Derin! redet euch nicht mit den 
ehren Zeiten aus / Daß ihr kaum felbiten 
ſtehet / vil weniger ihranderen helffen koͤn⸗ 
net. Maſſen / fo fern ihr nur den zwoͤlfften 
Theil von jenem / was ihr auf den Kleider 
Pracht auf herzliche und prächtige Ge⸗ 
baͤud / auf flattlihe Tra&tarionen/ auf 
Hund / auf Pferd, und andere Eytelkeiten 
anwendet / bey Seiten legen folltet/ ich ver» 
fichere / daß ihr Hundert Arme davon ernaͤh⸗ 
ren kuntet. Derowegen redet euch ernftlich 
8. Ambroſius Der Heil. Ambrofius ju:-Panem poftulat 
Tom.1.libr homo, & equus tuus aurum füb pedi- 
de.Mabuth. bus mandit. Es ein Menſch 
©. 13.4ame- yondirein Stuck Brod / unddein Pferd 
die, bat im Mund einen filbernen oder vers 
golderen Zaum. O Pracht der Reichen! 
D Unbarmhergigkeit der begüterten Herrn! 
bedencket / was ihr fuͤr ein ſchwehres t 
vor GOtt haben werdet. Der Heil. Bali- 
lius ruffet jenen Menfchen für einen Lugner 
aus / der da fügt: Ich fan nicht allen / die 


ülff anhalten und Almofen begehren/ 
pe / a ich brauch — Betrach⸗ 
ret nur (ſpricht er) ſolche / alſo 
ausreden / und gehet in ihre all⸗ 
Kö: aan ng me Fin Sehe 
N; 
Steinen auf ihren Fingern finden. 


abe wer⸗ 
det bey ihren Weibern Foflbare Kleider, und 
Schmuck von vil taufend ſehen / von wel⸗ 
chem vil hundert arme Leuth kunten unter⸗ 
halten werden. Hier kunten wir mit Wahr⸗ 
heit ſagen / was der Teuffel zu Ehriflo geſagt 
hat / als er ihn verſuchte: Die, ur lapides 
iſti panes fiant, lag daß dife Stein gu 


Broͤd werden verfauffe den unnöthigen 
Sa oder kauffe ihn nicht und um diſes 
eld hülffeden Nothbedrangten. 
Salian.apit. Won Ludwig dem dreyehenden Koͤnig 
dedic.ad in Franckreich ſchreibet Saltanus, Daß er 
Tom. iu. An- quf einen jeden Monath für fein 


m Seid er Doch gemeiniglich 

809, ea unter die Armen ausgetheilet 
Lusıo.v.37.hat. Vade, &rufachimilitrer. Gebe 
und du thue auch ichen / damit du 

Job.ꝛ⸗v.ig. mit Job ſagen koͤnneſt: Oculus ſui cæco, 
&16. & pes claudo, pater eram pauperum. 


29 binein Aug denen Blinden, 
nd ein Fuß denen Lahmen / ich bin ein 
Dattet der Armen gewefen. Fias infor- 


tuffato-Deus, milericordiam DEI imi- 
tando," ey ein Bott den armen Men⸗ 
ſchen / und folge der’ Barmhertzigkeit 
GOttes nach. GOtt ſetzet in der Barm⸗ 
hertzigkeit ſeinen Ruhm: und et nicht 
ruhmwuͤrdiger / als Durch ck der 
Barmhersigkeit fun. Wiſſet ihr was 
ben Nahmen der jeneny welche mächtig, 
Sehr lich von Geburt ſeynd / was 


ihren Ruff werth machst? Hoͤret / was von 
diſen Seneca ſchreibet: 
Hoc Reges habent seneca inme- 
Magnificum & Ingens nulla quod deaA&. z, 
rapiat dies 
Prodeffe miferis. | 
Difes follen Koͤnig / Reiche und alley 
ſo hoͤher en Standes ſeynd / fich vor die 
gröfte Ehr / und Rubmbalten / daß fie 
den Noihbeduͤrfftigen helffen koͤnnen. 
Nihil enim aded Divᷣinum habethomo, 
quambenefacere. Maſſen der Menſch 
—— ſo —— als die Wohl⸗ 
tigkeit ift, 
werdet villeicht ſagen die Habs 
austheilen ift annoch gar zu fruhe / uns 
digiftdas Gluͤck / ich weiß nicht’ wie 
lang ich leben werde / wie vil ich felbfien braus 
chen werde. Bey meinem Tod erde ich 
ſchon auf die Arme gedencken / fie reichlich in 
meinem Teſtament beſchencken / Damit fie 
nach dem Tod für mich betten, Ich werde 
vor meinem End eine Fundation machen / 


Und wiederum durch den teilen Syrach: 
Non protrahas datum, — An- 
temortembenefac amicotuo, &fecun- 
dum vires tuas exporrigens da pauperi. 
Verʒiehe nicht einem zu geben / der bes 
ängftigetift. Thue deinem Sreund Gut 
vordem Tod / und reiche den Armen die 
dnd und gib nach deinem Vermoͤgen. 
big n Tod die Barmhertzigkeit 
rn und toill/ daß erit nach dem 
ö 


Eecli, 4.7.3. 
.14.V. 13. 


—B————— Nabuchodono- 
. Durd) Almofen zahl dei 

Sünden / fo lang du Er — dei 
Butes Vorhaben, fo du vom gähen Tod 
— werden ſolleſt nicht zu Waſſer 


ed. 

Es iſt ein altes Sprũchwort: Facern 
unam, que tur, plüs conferre 
per obfeurum locum. ambulantibus‘, 

uam quatuor fubfequentes. Dafieine 
ckel / w e im Sin ern uns vorges 
tragen wird/ mebr leuchte als vier andes 
re/ welche binten drein gerragen werden, 
Alfo iſt ein Almofen / welches zu Zeit des Les 
bens geſchicht / Dir weit erſprießlicher / als 
DI 3 vier 


1 


Dan, i.v.i 4- 
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vier andere / welche nad) dem Tod gegeben Es moͤgen Tag täglich Die Beduͤrfftige 
werden. Hoͤre mas der Hei. Chryfofto- euch kommen / ſie mögen Tag täglich Sr 
3 Joannes mus hiervon halt: Non eft (ſpricht ee) derum zuruck kehren / ihr werdet dihfalls er⸗ 
Chryfoftom, hoc pecunias defpicere 7 & wæeiſen / daß ihr Ebenbilder der Heil. Drey⸗ 
1 


hom. ı5.. qui non eſt Dominus, &huic &illipre- faltigkeitfeyd. Egodixi, Diieftis. Ich PLı.v.« 
Ephef. bere. Nonjamdas ex tuis, fed exipfa hab geſagt / ihr ſeyd Bötter. _Deus e 
neceflitate. : Morti eft gratianon tibi. mortali javare hominem. Dann der 


ift einem Menſchen ein Gott/ der wen 

in der Noth beyfpringer, Nihil enim 

adeö Divinum habet homo, quàm be- 
nefacere. Nichts bat der Menſch alfo 
Goͤttliches / als wann er dem anderen 

Gutes thut. Sagẽet nicht / foihreinmahl — 
gebt / daß man euch ſtaͤts nachlauffen werde. 

Maſſen ich euch nicht im Nahmen Chriſti 

hierauf antworte / ſondern Chriſtus wuͤrdi⸗ 

get ſich ſelbſt die Antwort zugeben: Non dĩ· Mach. 13, 


Hoc.noneftbenevolentiz, ſed violentæ 
incurfionis. So du wilſt / daß nach 
dem Tod dein Gurt ausgerbeiler werde 
unter die Armen / fo bajt einen kleinen 
Derdienft dabey, Dann damabl gibft 
du nichts aus dem Deinigen / dieweil du 
nicht mehr Ser: bift, Dem Tod hat man 
deßtwegen zu dancken / und nicht Dir, 
Du verlaffeftnicht mebr das Geld / for» 
dern das Geld verlaffer dich. Da tua, 
dum tua funt, poſt mortem tunc tua 


Deromegen gib aus dem Deinigen / fo 
lang du Fanft, ſo lang du darmit ſchalteſt / 
und ſo lang diſes dein Gut iſt / nach dem 
Tod iſt as mebr dein, Schieke Die 
Barmhertzigkeit voraus in die Ewigkeit / und 
wacte nicht / Daß ſelbe erſt dir in Die Ewig⸗ 
keit nach folge. Und weiſt du etwann nicht / 
was die ſo voraus geſandte Barmhertzigkeit 


cotibi usque ſepties, ſed usque ſeptua- v. 22. 


geſies ſepties. Ich ſage nicht / daͤß du 
nur ſibenmahl den zuruck kehrenden Ar⸗ 
men gibſt: ſondern wann fie ſollten fiben 
und fibenzig mabl zusuch-Eebren / gibaals 
lezeit / aljo wırd der Ruhm Chriſti ein kur⸗ 
ser Innhalt deines Lebens feyn: Petranfic 
benefaciendo,, durch und durch rbat er 
gut, Sein ganges Leben ware eine immer⸗ 


5. Auguftinus wůrcket / böreden Heil, Auguftinum: An- waͤhrende Barmbergigkeit, 
bom. 3. ex tefores Gehennæ (fprichter) ftatmile- 


30. propefi- ricordia, &neminem permittitin car- 


um Ten.X „eremmitti, quimifericordiam fecerit; 
& quicunquemilertus fuerit , miferebi- 
turei. Etfi quis non fuerit mifertus, 
non miferebiturei. ‚Vor derböllifchen 
Thür fieber.die Barmhergzigkeit / und- 
lajjet niemand in den Hercker / der Barm⸗ 
bergigkeiterweifer. Uber difeerbarmer 
fie ſich / welche uber andere fich erbars 
met baben/ wer aber fich nicht erbar⸗ 
met hat / difem zeige fich auch Feine Er⸗ 
barmnuß. 
Wann ihr aber euch einbildet / daß, 
wann ihr diß ihun werdet / was ich euch ra⸗ 
the / daß ihr tauſenderley Ungelegenheit / und 
Beſchwehrnuſſen haben werdet; daß die 
nge Stadt in eure Behauſung lauffenvein 
emorial über Das andere reichen / euer 
Des voll der Bettler feyn wird. Meine 
ern ! fo Difes.nefchehen ſollte / deſto mehr 


werdet ihe zur Goͤttlichen Derzlichfeit zuna⸗ 


Mis4.v.ıs.hen, Aperistumanum, (redet zu GOtt 


David) & imples omne animalbenedi- 
‚&ione. Eroͤffneſt ou deine Hand / und 
erfärcigeft alle Thier. Es fättiget uns heut 
Gott / und da wir morgen wiederum zus 
ruck kehren / ſchlieſſet er nicht feine Hand zu; 

ſtehet offen heut / fie ſtehet offen morgen, 
fie ſiehet offen zu aller Zeit; Damit ihr auch 
eure ferpgebige Hand hiemahl juſchlieſſet. 


4 M 
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Ich fchlieffe Dife Predig/ und 
Legt entdecke ich euch ——— 
nung. Wir befinden uns heut in der Kir⸗ 
hen des Ordens der Allerheiligfien Dreh⸗ 
faltigkeit de Redemptione Captivorum, 
won der igung der Befangenen, 
Mein Vorhaben derowegen iſt folgendes: 
Damit ic) euch Trinitariermaches und hier⸗ 
mit dem Drden de Redemptione Capti- 
vorum, von Zrledigung der Gefanges 
nen einverleibe. Die allerdrgfte Gefängs 
nuß aufdifer Welt ıft die Armuch: die Muh⸗ 
eig und Nothduͤrfftigkeit feynd gleiche 
am wie Fehlen / in welchen vil tauſend Mens - 
cbenfigen. Aus diſer Sefängnuß aus dis 
n Beßlen mit eurer Erbarımnuß und Freh⸗ 
gebigkeit helffet Denen Armen / und alſo ters 
bet ihr alle Ordinis Sanctiſſimæ Trinita- 
tis, aus dem Orden der allerbeiligften 
Dreyfaltigkeir fepn. Alſo werdet ihr alle 
Redemptores Captivorum., . Erlöfer 
der Befangenen feyn / gemäß dem Epans 
gelio / weſches man heut abgelefen hat: .. 
Eftote mifericordes, feyd barmbernig,. 
ausgedrucket ſeyn 
der Alerheiligiten Drevfaltigfeit / Baia, 
“; 


& Filii, .& Spiritus Sancti, 
Darters/ und des Sohns 
und des Heil, Geiſts. 


R. 






——— 8 —VB 
* ht N — ne Wu N der 
{ ! iu) 
e r * “+ .) 2* 2 3 
Aa ni 
dc 7e, A 
* * a, 
DREHEN 03 Nee, EL 


f f i 
Kar EEE EL TEL TENN 
} * 9 Bu” 
. p C 
tl, ' ie > * 

h h b — 

* PR WR, ’ Wa 
eur —BIIü——— —B — 


Dominica Il. poſt Pentecoſten. 
Micholis ludibrium David ame Arcam ſaltans. 


2. Reg. 6. v.20, 


Seu 
Cultores Evchariftiz fan&e ftulti. 


Ludam & vilior am. Ludam feilicet, ut illudar. Bonus ludus, 
quö Michol irafeitur & Deus deleötatur. Bonus Indus, qui ho- 

minibus quidem ridiculum, fed Angels pulcherrimum [pedlacn- 

laum prabet. Bonus inquam Indus, quo cfficimur opprobrium abun- 

| —. & defpectio [uperbis. S. Bernardus Epift. 87. ad Ogerium 
ın . 


Coeperunt fimul omnes excuſare. Zwe. 14. v. 18. 


Sm anderten Sonntag nach Pfingſten. 


Der zum Spott der Michol vor der Archen des HErrn 
| tangende David. 


Oder 
Die Heilig Thorrechte Verehrer des Hoch⸗Heiligen 
Sacraments des Altars. 


Ich werde ſpielen / und mich vor meinem GOTT erfreuen / und 

werde verächrlicher werden. Fuͤrwahr ein gutes Spiel iſt ein 

ſolches / weffentwegen ſich Michol erzůrnet / und ein Be⸗ 

lieben bat. Ein gutes Spiel / welches den Leuthen laͤcherlich 
ſcheinet / aber den Englen ein angenehmes Schauſpiel 2. Ich 

ſprich ein gutes Spiel / durch welches wir den Welt⸗Kindern 
zum Gelächter, und zum Spott der Stolgen werben. Alſo Der 
Heil. Bernardus an oben gemeldter Stell. 


Sie fingen alle zugleich an fi uldigen. 
eil. Ed * ee = Vers, ni 


damit du gu Tiſch 


Zeichen ein 


ichkeit / und 





dene 
*. / dem groffen Abendmahl beruffen hat. Als 
die Arbeit, und auf Die geben. Aber wann diſes aus ihrem “Beutel gehen folte/ 
da Speifen ihnen weiß nicht was vor ſchwere Acheit 
jugerichtet wird/ und du / in aufecgs worte fange Rein 
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aussureden an: Coeperunt fimul 
.. ta. Alle — an ſich zu 
entſchuldigen. In einer ſo wunderlichen 


Sach / die ich ſonſt nicht faſſen kunte / gibt p 
ach / die An 


mir ein Liecht der a Salomon in 

Proverb.o. feinen Sprüchwörtern: Sapientia zdifica- 
”1ı.&2. vit ſibi domum, excidit columnasfeptem. 
Immolavit victimas fuas, mifcuit vioum 

‚& propofuit menfam fuam, Die Weiß⸗ 

beit bat ſich ein Hauß gebauet / fiben 

Säulen ausgebauen. Sie bat ibr 
Schlacht: ©pffer ueopffert/ den YVein 

emifcher/ und den Tiſch zugerichter, 

effen Auslegung fefen wir bey dem Heil, 

AuctorQuæſt. Auguftino: Domus Chrifti (fpricht ee) 


Veter.& Novi Ecclefia, quam zdificavit fibi fadguine . 


Teftamenti 


fuo. Das Hauß Chrifti ift die Kirch / 


apud SA weicheer fich mit feinem Blut aufgerich⸗ 
nn tet hat / und der Heil. Gregorius Ichret: 
— Domus Sapientiæ Eccleſia vocatur. Das 
L33.nor. ZSauß der Weißheit wird die Rirch ges 
e.15. nennet, Columnz domus hujus funt 
salonius Gancti Doktores: quæ columnz bene 


apudCorael, ſeptem efle dicuntur, quiaSandi Docto- 

‚nc.9.Pro- res repleti ſunt feptiformi gratia Spiritus 

veb.cH  Santi, feynd Die Wörter des Deil,Salonii. 

Die Säulen difes Hauſes feynd die hei⸗ 

lige Lehrer «deren billich fiben gezehlet 

werden der Urſach / weilen die beilige 

Lebrer mit ——— Gaben des 

eil. erfuͤllet waren. Was aber 

in diſem Hauß der Goͤttlichen Weißheit der 

herrlich zugerichtete Tiſch bedeutet / erleuch⸗ 

tet ung Der Heil. Athanaſius mit folgenden 

$. Athanaf: in Worten: Sapientia pofuit menlam Sacri 

rer Altaris, in quo Panis, id eſt, Sacro- San- 

Conan. um ChriftiCorpus & Sanguis edendus 

Be &bibendas proponitur. Die Göttliche 

Weißheit bat den Tiſch des Allerbeiligs 

ften Sacraments des Altars aufgerich, 

tet/ in welchem Brod und Wein / das 

iſt / der Mlerbeiligfte Leib und Blur uns 

zur Speiß und Trance aufgeſetzet wird, 

Welches Sacrament des Altarsı weil es 

in dem Himmels Brod entworffen ware’ 

redet hiervon dee allerweiſeſte Salomon 

alfo: Angelorum efca nutriviftipopulum 

tuum, & paratum panem de calo pr&- 

ſtitiſti illis fine labore, omne dele&ta- 

mentum in fe habentem, & omnis fapo- 

ris fuavitatem. Du baft dein Volck mit 

Engels Speiß gendbret/ und ibnen 

Brod / das bereit ware vom Simmel 

herab / obne Arbeit gegeben/ das alle 

Erluſtigung in fich batte/ und allerhand 
füffen Br 


Sapient. 16, 
V. 20. 


mach, Wie hat es dann des 
rowegen gefchehen Finnen, daß fie zu einer 
fo wohlgeſchmackten / und Wolluft voller 
Speiß nit haben Fommen wollen: Ca- 


perunt fimul omnes excufare. Es fiens 


gen alle an fich zu entſchuldigen. 
Daß fie nicht haben fommen wollen, 
ware vil an der Einladung gelegen: Dann 


die Weißheit hat niemand anderen als die: 


Kleine und Thorrechte eingeladen : Si-proyert, «; 
uis eft parvulus, veniat ad me: Et in- „,,.& 8 

pientibus locuta eft: Venite, comedite 

anem meum, & bibite vinum, quod 

mifcui vobis. Iſt jemand Blein/ der 

komme zu mir: Und fie fprach zu den 

Unmeifen: Rommer/ effer mein Brod / 

und trincket den Wein / den ich euch ge⸗ 

miſcht babe, Derowegen von dem Tiſch 

des HErın redet der Heil. Auguftinus : 

Hic certe agnofcimus Dei Sapientiam, s. Auguf, 

hoc eft:' Verbum Pätri cozternum - in- Lı7.deCivir, 

fipientes & inopes fenfu vocäfle; Quia, «20. 
ficutdicit Apoftolus: infirma hujus mun- 

di elegit.DEus, ut cenfunderet fortia, 

Allbier, Eönrien wie erkennen’ daß die 

Göttliche Weißheit / das ift: die ewige 
Weißbeit/ nur die Unweiſe / und. Eins 

e beruffen bar. Dann der Apoftel 

t: was tborrecht ift vor der Welt / 

bat GOtt erwäble/ damit er die Weiſe 

zu ſchanden mache, Als in dem Docs 

würdigen Sacrament ſich alfo zu ſagen / die 


fälti 
fpri 


Göttliche Weißheit verſchwendet / wie auch 


die unter ſichtbaren Geflalten Des Brods 
und Weins wohnende Goͤttliche Majeftäe 
aufs tieffſte gedemuͤthiget hat / gegiemet ſichs 
nicht / daß zu diſem Tiſch die ——— 
heit zugelaſſen werde / e8 gebuͤhret ſich nicht 
daß allda der menſchliche Pracht herrſche / 
allwo nur lauter Demuth und Era 8 
zu finden iſt. Diſe allein’ ob fie jchon der 
Welt eine Thorheit ſcheinet / findet hier den 
Zutritt: Et ſi quis parvulus eft, veniat ad 
me; Et infipientibus locuta eit: Venite, 
comedite panem meum, & bibite vinum, 
quod mifcui vobis, "ft jemand Eleiny 
der komme zu hie: nd fie fprach zu 
denen Unweifen: Rommer’ und eſſet 
mein Brod / und trincher meinen Wein / 
den ich euch gemifiht babe, Wann dann 
gu diſem Sacrament / zu diſem Englifcyen 
Stuhl’ zu diſem Abendmahl der Goͤitlichen 
Weißheit nur lauter Demürhige/ und Wis 
dertraͤchtige / dag iſt / ſolche / weiche Die WBelt 
vor Narren halt / eingeladen ſehnd / fo ver⸗ 
wundere ich mich nicht mehr deſſentwegen / 
daß denen Klüglingen diſer Belt nicht 
ſchmecket diſes himmlifche Abendmahl, das 
mit fies mann fie bierzu kaͤmen / nicht für 
Nearren gehalten Wurden; und dero 

entichuldigen fie fib : Corperunt fimul 
omnesexculare, $iengen fie alle an fich 


zu entfchuldigen. Waffen / ver ein 


ſeyn wollte, wirft du niemand finden, Je⸗ 
doch einen heiligen Warten finde ich/ und 
difen zwar den berühmteften Sfraelitifchen 
König Davidem / welcher nur vor dem 
Schatten, und Vorbild des Sacraments 
des Altars alle feine Derzlich Feit/allen Pompy 
allen Pracht und Majeſtaͤt ablegend, nichts 
achtete alles Geſpoͤtt / wollte gar für einen 
Narren gehalten werden / damu er nur; 
EOtt lobte und ptiſe. Und diſen ren: 


Morat. 1.4. 
Carın. Od.ız 


Orid.]. 2; 
Faft, 


Püln.je.v.5 
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und heiligen Narren mit vilen anderen 
Nachfolgern will ich heut Euer Lieb und 
Andacht vorfiellen, Damit fie von ihm Die 
mahre Weißheit lerhnen und auch mit 
Verletzung eigner Eher die gebührende Ehr⸗ 
erbietigfeit dem —*— crament 
des Altars / Das iſt / Dem theurſten Leib und 
Blut unſers HErrn zu erweiſen ſich nicht 


uen. 

rg: - ———— 
wie dann au 

Lachens / oder Weynens wuͤrdig. Maſſen 


8 geſcheide Leuth nehmen zu Zeiten Die‘ 


ſtalt eines Varren an ſich / und gibt Ho- 
ratius Denen Weiſen folgendes Lehr Stud: 
Miſce ftultitiam confiliis brevem 
Dulce eft delipere in loco. 
Handle nicht allzeit weißlich / fondern 
mifche deinen Raͤthen was vonder Nar⸗ 
redey bey; dann zu Zeiten aus. gebübs 
renden Urſachen narrentzen ift 
Bbeit, Wel 
tiofior 
eit fapientia, & glorfa parva, & ad tem- 
pus ſtultitia. Eine geringe Thorheit it 
zu deiten weit befjer als Weißheit und 
Ehr. Ein geoffer Weltweiſer ift jener 
berühmte Römer mit Nahmen Brutus ge⸗ 
*8 — jedoch hat von ihm Ovidiu⸗ 


Brutus erat ſtulti fapiens imitator, 
Brutus hat weißlich an ſich Die Gebärden 
eines Narren vorgefieller/ dieweil er, Damit 
er der Öraufamkeit Tarquinii entgienge/ fo 
lang fich einen Narren zu ſeyn ſtelite / als er 
Die gantze Römifche Gemeind von feiner 
Toranney errettet / und fie im Die vorige 
—— geſtellt hatte. Alſo thate auch der 

önig David / welcher / als er vor Dem Koͤ⸗ 
aul zu dem Philifider König Achis 


liath obgeſiget / und groffe 
über die Philiſtaͤer erhalten hat / ſich befoͤrch⸗ 
tend / damit er nicht ermordet wurde / fieng 
er an ——— und entgieng hiermit 
dem Tod. Derowegen ermahnet Aufo- 


nius: 
Stultitiam fimulare loco, prudentia 
den Mn 
u arr / wann 
vonnoͤthen iſt / wird für eine Se 


= gehalten. 
enfach iſt Die Thorheit / und Aber⸗ 
wis: Eme / welche aus Abgang 
ftands herkommt / und diſe ii ſchandlich; 
die andere / welche aus unterſchidlichen ver⸗ 
nuͤnfftigen Urſachen herkommt / und diſe ges 
reicht dem Menſchen zu keiner Schand / 
ndern vilmehr jur Ehr. Der Koͤn 
phet ſelbſt macht unter den Narren di⸗ 
en Unterſchid / Da er einige Narrheit eitel / 
Die anderte aber Die heilige benahmſet: Bea- 
tus vir (fpricht ee) cujus eft nomen Do- 
R,P, Wefey, 5.9. Dominicalt, 


ei . 
Eeclel.o.v.r ſelbſt bekraͤfftiget / da er (price: 


mini fpes ejus: & non refpexit in vani- 
tates & infanias falfas. Seelig ift der 
MWann / deffen Hoffnung auf den Nah⸗ 
men des HErr ſtehet / der nicht nach 
Eitelkeit umfiber/ und nach falfcher Uns 
ſinnigkeit. Es redet David von einem 
vernünfftigen/ und befcheidenen Menfchen / 
deſſen gange Hoffnung auf GOtt geſetzet 
iſt / und ſich auch von der eitleny und falfchen 
Marredey niemal hat hintergeben laſſen. 
So ift dann unter den Marzheiten einige 
falſch und eitely andere aber wahrhaftig / 
und heilig. Die betrügerifche / liſtige und 
eitle Narrheit ift die Weißheit diſer Welt / 
welche nur vanitates, & inſanas falſas, 
auf Eitelkeiten / und betruͤgeriſche Nar⸗ 
redeyen acht hat / und darnach ſtrebet: 
welche ſich nicht nach dem Geſatz GOttes / 
ſondern der Welt Weißheit richtet / von 
welcher der Lehrer der Voͤlcker ſagt: Sa 

ientia hujus mundi ftultitia eſt apud 

eum. Die Weißbeit difer Weit ift eis 
ne Narꝛheit bey GOtt. Die wahre und 
heilige Narıheit iſt dee Diener GOttes / 


I. Corinth. ]+ 
Vv.19: 


telche von den Belt» Reglen abweichen / 


und fich nur allein bey der Wahrheit hal 
ten / und nach dem Geſatz GOttes richten. 
Bon welcher heiligen Narrheit redet Der 


Heil. Apoftel Paulus: Si quis videtur in- pyjdem y. 18, 


ter vos fapiens eſſe in hoc fzculo, ftultus 
fiat, ut die fapiens. So jemand unter 
euch auf difer Welt ſcheinet weiß zu 
ſeyn / der werde ein FTarı damit er weiß 
werde. Wann dann die Diener GOttes 
nur bey der Wahrheit/ und dem Geſatz 
GoOttes fich halten wie Fönnen fie Thors 
rechte / und Aberwitzige genenner werden? 
Höret abermal Antwort auf diſe Frag, 
Rede Narꝛheit ift wider die Vernunfft / 
wiewol unterſchidlich / und nicht auf eine Art, 
Die Eitelleiten Dann deren Welt ⸗Kindern / 
und Klüglingen difer Welt ift wider Die ger 
funde Vernunfft / und Deromegen feynd es 
eitle / betegerifche/ und falfche Narredeyen: 
die Deiligkeit deren Dienern GOttes ift über 
die menfchliche Vernunft; Sintemal fie ver 
menfchliche Berftand, und weltliche Weiß⸗ 
heit nicht faffen fan; Und derowegen ift fie 
eine woahrhafftige / geſcheide und heilige 
Narꝛheit. 

Die gantze Welt it nichts anders / als 
ein groffes Epital/ in welchem lauter Nar⸗ 
ren verbleiben und wohnen. Einige feynd 
Narren GOttes / andere feynd Narren der 
Welt. Dife beyde Narren hat jeder ſeine 
Wohnung allein; die heilige Narren woh⸗ 
nen in der Vorſtadt GOttes / aus weicher 
fie in den Himmel geben ; die Welt Mars 
zen wohnen im der Vorſtadt ver Höllen / 
und von dannen gelangen fie in die Hoͤll. 
Diß it aber der Unterſchid unter beydenz 
daß die Narren difer Welt ſich felbtien im 
allen ſuchen / und verlangen ıhre eiane Ehe 


und Ruhm / ihren eignen Gewinnſt / und. 


Bi ihren 


Sapient, 5. 
v. z. & 4. 
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ihren eignen Ruff. Die Narren GOttes 
* vernachläßigen ſich felbften in allen / 
und ſuchen weder ihre Ehr / noch ihre Doch» 
ſchaͤtzung / noch ihre Reputation, fondern 
allein die Ehe GOtles; DIE ſchine eine fo 
groſſe / und ſchwere Sach Dem Heil, Gre- 
gorio zu ſeyn Daß er ſprach: Valde labo- 
riofum eft, relinquere femetipfum, Ein 
febr muͤhſames Weeſen iſt / fich felbften 
zu verlaſſen / und alles verachien / ſo / daß 
der Menſch nichts auf ſeine Ehr wegen 
&Dtt gibt: Und weilen jenes / was from⸗ 
me Leuth thun aus Liebe GOttes / von ſe⸗ 


nem / was die Boͤſen aus Eitelkeit thun / 


nicht leicht dee menſchliche Verſtand unters 
— derowegen weiß die Welt keinen 
rechten Unterſchid zu machen unter diſen 
Narren / welche wahrhaffte Narren ſeynd / 
und zwiſchen jenen/ welche nur Narren 
ſcheinen / aber unterdeffen weißlich und vers 
nünfftighandlen, Difer Unterfchid zwiſchen 
beyden wird erft in Der Ewigkeit erkannt / 
entweder im Himmel oder Der Hoͤllen / wo 
einen jeden feine Narrheit hinführen wird. 
Alfo hatten ihn jene sa, Ari 
dammte erfannt/ welche in dem Büchlein 
ber ZBeifiheit befchriben feynd: Maſſen als 
dife ſich im höllifchen d verworffen 
ſahen / ohne alle Hoffnung daraus erlediget 
zu werden / da eröffneten fie erſt ihre Augen / 
erkannten ihre vorige Warzheit/ und eufften 
mit Zähren aus: Hi funt, quos habuimus 


- aliquando in derifum & in fimilitudinem 


improperii. Nosiofeefati vitam illorum 
zftimabamus infaniam. Wir unmisige 
euch bielten ihr Reben für Unfinnig, 
keit und ibe End obne Ehr. Die 


ſeynd / welche wir vormals verlacht/ und 


mit fdhimpftlichen Reden verböhnt ba; 
ben. Wir / die wir von unferen unordent 
lien Begirden feynd verbiendet geweſen / 
und und nur nad) Den Welt» Regien ges 
richtet haben treiben nur aug jenen ein Ge⸗ 
ſpoͤtt / und hielten fie für Narren / weſche 
zur Richtſchnur das Göttliche Geſatz hats 
ten und ung nicht auf dem Weeg der Boß⸗ 
heit nachfolgen wollten: Jetzt aber (DO weh 
uns Armen) fehen wir mit unferem ewigen 
Schaden / Daß fie gefcheid mie aber Nar⸗ 
sen waren! welche auch unfere Thorheit 
ewig in Difem Kercker büffen müffen. Sie 
aber twaren geſcheid und deromegen wer, 
den fie auch ewig mit GOtt ſich erfreuen: 
Ecce, quomodo compurati funt inter fi- 
lios Dei, & inter Sanctos fors illorum elt, 
Sibe / wie feynd fie unter die Rinder 
GOttes gerechnet / und baben ibren 
Theil unter den „heiligen. 

Weilen aber allhier alles won der Kluge 
heit der Welt / fo wohl menfchliches als 
Goͤttliches Recht verkehret ift ſo wird jenes / 
was thorrecht iſt / von der Welt hoͤchſt ge⸗ 
ſchaͤtzt und die wahre Weißheit / das it, 
Der Dienft GOttes / und Die Gottesforcht 


für eine Thorheit gehalten/machen fih aus 
ihe ein Geſpoͤtt / —— ſich ihr / wie der 
Heil. Paulus davon gefchriben hat: Om- 
nes, qui pic volunt vivere, in Chrifto 
JEfu perfecutionern patientur. Alle, die 
fromm wollen leben/ werden Derfols 
gung in Chriſto JEſu leyden, Difes 
t David in fich erfahren welcher von fich 
ser Detrahebant mihi: quomam fe- 
quebar bonitatem. Sie redeten mir übel 
nach / Darum daß ich dem Guten nach⸗ 
gieng. Und miderum: Quoniam zelus 
domustuzcomeditme, &opprobria ex- 
probrantium tibi ceciderunt fuper me, 
Dann der Eyffer deines Hauſes bat mich 
verzebrer/ und die Schmach»YVort der 
jenigen/ Die Dich ſchmaͤheten / feynd auf 
mich gefallen, Alles jenes / was die From⸗ 
men zur Ehr GOttes thuny halt Die Weit 
für Narredey: Quidquid in opere veri- 
tas approbat, carnali fapientix fatuum 
fonat, fpricht der Heil. Gregorius: Alle 
die jene Werck / welche die Wabrbeic 
anruͤhmt / fcheinen der weltlichen Weiß⸗ 
beit eine Thorheit zu ſeyn. Alfo hatten 
bie heilige Helena Kayferin die gottlofe 
Welt» Kinder Stabulariam, eine Stall 
WMagd gefcholten/ aus einer anderen Urs 
ſach / als Daß fie den jenen Stall, in welchem 
der Erlöfer der Welt — worden / 
und feine Krippen mit Königlicher Pracht 
gezieret hat wie der Deil, Ambrofius 
fhreibt. Der Heil, Hieronymus aber 
fpricht von der Heil. Paula, va da fi 
allerhand Tugenden ergeben und Die Welt 
verlaffend alle ihre Güter unter die Armen 
ausgetheilt hat Damit fie defto frever GBu 
dienen Funte: diſe aber ihre Sottesforchtz 
und Frommkeit gefiele jenen nicht welche 
fi nach der Welt richten’ und deromegen 
[peengten fie von ihr der Wahn aus/ daß 
aula feye im Gehien verrucht toorden ; 


2.2dTimorA, 
3.wI2. 


Pfalm. 37. 
v.21. 


Pfilm. 68. 
v. 10. 


Gregor. 
l.10.c.16, 0 
© #3. Job, 


$. Ambrof. 
Orat. inFun, 
Theodoſ. 


und ſpricht der Heil Hieronymus: Novi 5. Hieronym. 


fufurronem quendam (quod genus ho. 
minum pernicioßffimum eft} quafi be- 
nevolum nuntiäffe,quod pro nimio fer- 
vore virtutum quibusdam videretur in- 
fana & cerebrum illius dicerent confo- 
vendum, babe einen gewiſſen 
Obrenblafer (welches die fchädlichfte 
Gattung der Menſchen ift) gekannt) 
welcher, als ob er folches aufri tig thaͤ⸗ 
te/ ihr beybrachte / daß die Leu ihre 
Andacht für narrifch bielten’ und rathe⸗ 
ten / daß fie was zur Staͤrckung des 
HSaubts einnehmen follte, Cui illa re= 
fpondit: Theatrum fa&i fumus mundo, 
& — hominibus. Nos ſtoii pro- 
pter Chriftum: fed ftulrum Dei fapien- 
tius eft hominibus. Difem aber antwor 
tere — : Wir ſeynd ein Schaufpil der 
Welt und den Englen / und den !Tens 
feben worden. Wir! Tarren für Chris 
ſto: aber eine folche UNTEN. 
i 


l. 3. Ep. 8. 
mihi £ 395. 


2. Reg. 6. 


V. Ih 
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iſt weiſer / und vernuͤnfftiger / als alle 
Menſchen der Welt. 

Ein ſolcher vernuͤnfftiger Narꝛ wegen 
ED / und zum Schauſpil der gantzen Welt 
iſt worden der Koͤnigliche Prophet David da⸗ 
mahl / als er mit ſeiner Andacht an ſich aller 
Verehrer des Hochheiligen Sacraments 
des Altars entworffen hatte. Es ordnete 
diſer Gottsſoͤrchtige König ein ſonderliches 

eſt für Die Archen any welche diſes Heil. 
craments Figur oder Vorbild ware / und 
befahle / Damit fiein Öffentlicher Proceſſion 
etragen wurde / als wie mit Dem hoͤchſten 
ut durch Die gantze Octav in der Catholi⸗ 
ſchen Kirchen geſchicht. Damit er aber dem 
unzehlichen Volck / welcher zu diſer Andacht 
ulammen fommen ware, ein Erempel an 
je Königlichen Perfohn geben möchte, 
tte er hieran nicht genug / daß die Prieſter⸗ 
Baur der Archen Ehrermife / vor ihr daher 
ange, und auf unterſchidlichen Inſtrumen⸗ 
ten fpilte: fondern zoge fich ſelbſt in vie Pries 
ſterliche Kleider an / ſelbſt / ale wie ein ger 
meiner / und ſchlechter Menſch fpilte er vor 
der Archen / und frohlockte: David falta- 
bat totis viribus antreDominum, Das 
vid tantzte aus allen Rräfften vor dem 
Hrn. Ich Weiffle hieran nicht’ Daß 
damahl fich Die Himmel eröffnet haben / mit 
greöfter Freud die Seraphinen difer Königlis 
che Andacht zugefehen haben: GOtt nt bier, 
Durch geehret / der Poͤbel mit diſem Davidi⸗ 
ſchen Exempel zum Eoffer autgemuntert 
worden / die gantze Iſtaelitiſche Kirch etfreu⸗ 
te ſich hierob / die weltliche Klugheit allein 
bat ſich bieräber geaͤrget: Quidquid in 
ope veritasapprobat, carnali ſapientiæ 
fatuum fonrat. Maſſen alle die jene 


— 


4 


Michol ; die Tochter Saul / ſchaute 
zum Senfter beraus/ und fabe den Koͤ⸗ 
nig aufſpringen und tanzen für dem 
HErꝛn: und fie verachtere ibn in ibrem 
Hernen. Ja es ware andifem 2 
ſondern als er in feinen Pallaſt zuruck kehrte / 
unterfinge ſie ſich ihn unters Angeſicht aus⸗ 
zuhoͤhnen / und ihm feine Königliche Andacht 


als ein Buben⸗Stuck vorzurucken: Egrefla Ibidemv. 10, 


Michel filia Saul in occurfum David, 
ait: Quäm gloriofüs fuit hodie Rex 
Ira@l , difcooperiens feanteancillas fer- 
vorum fuorum, & nudatus.eft, quafi 
finuderur unus de feurris. Michol / die 
Tochter Sauls / gienge dem David ents 
gegen, und ſprach: Wie herꝛlich iſt heut 
der Boͤnig Iſtael geweſen / da er ſich für 
den Maͤgden feiner Rnechten entdecket / 
und entbloͤſſet bat / gleich als wann einer 
von den Rotterbuben ſich entbloͤſſet All⸗ 
bier hoͤre die Antwort diſes Gottsfoͤrchtigen 
Königs die gantze Chriſtenheit an ; oder beſ⸗ 
fer die gantze Welt lehre die wahre Weisheit 
von diſem Dei, Narren. Er troͤſtete ſich 
aus diſem Gelaͤchter / und ſehend / Daß ee 
um GOttes willen fuͤr einen Narren gehal⸗ 
ten werde / ſchaͤmte ſich nicht hierob / ſon⸗ 


dern ſchaͤtzte iich diſes vor eine groſſe Ehr / 


und antwortete der Michol: Ante Domi- Ibidem v. ar. 
num, quielegitme - &ludam, & vi- &az. 


lior fiam plus quàm fadtus fum: & ero 
humilis in oculis meis: & - gloriolior 
apparebo. Fuͤr dem HErin / der mich 
erwäblerbat/ willich ipielen/ und noch 
geringer werden / dann ich gewelinbin: 
und ich will demũcthig feyn in meinen Aus 
gen / und ich werde noch ber:licher ers 


fbeinen. Ludam & vilior fiam ( redet s. Rernardus 


Werck / welche die Wabrbeit rübmer; 
der weltlichen Wahrheit eine Tborbeit 
fdyeinen, Er batte eine Ehe» Gemahlin 


allhier in der Perfohn Davids Bernardus ) Epift. #7 ad 
ludam feilicer, urilludar, Ich werde Ogerium in, 
foielen vor meinem HErin / und froblos kae. 


Ibidem v, 16, Narren. 


aus dem Gefchlecht Saulis / mit Nahmen 
Michel, der ed nicht gesiemend ſchine / daß 
ß ſelbſt in Perſohn bey diſer Solomnitäters 
chine / und die Archen des HEirn ſamt an⸗ 
dern Volck in die Stadt Davids begleitete: 
derowegen zu et verbleibend / fahe fienur 
aus dem Benfler difer Proceflion zu (mie 
gu unferen Zeiten vil fo wohl Mannsbilver/ 
als Weiber machen’ melchefich ſcheuen / auf 
folche offentliche Proceflionen zu geben ſon⸗ 
dern nur aus denen enftern ihnen zuſehen / 
und ſtatt der Andacht / Die fie iheem GOtt 
zu erweiſen verbunden wären’ zu Haus uns 
terdeffen die Zeit mit unnöthigen Geſpraͤchen 
verzehren, und ihren Fürwoig wenden.) Sie 
fahedann aus dem Fenſter diſer Proceflion 
9 und nachdem fie ihren Ehegatten vor der 
echen daher tantzen fahe / legte fie ihm diſes 
allo bald übel aus / und fehrye ihn vor einen 
Michol filia Saul profpi- 
ciensperfeneftras, vidit Regem David 
fubfilientem, arque ſaltantem coram 
Domino: & defpexiteumincorde ſuo. 
R,P,Wefely, 5,3. Dominicale, 


cken / und verdchelicher werden, Ich 
werde mich erfreuen zur Ehr meines GOlts / 
Damit die feuth aus mir ein Geſpoͤtt treiben; 
Bonusludus, quoMichol irafcitur, & 
DEus dele&tatur. Bonus ludus, qui 
hominibus quidem ridiculum, [ed An- 

elis pulcherrimum fpedtaculum præ- 

et. Bonus inquam, ludus , quo efli- 
cimur opprobrium abundantibus , & 
defpe&io füperbis. Sürwabr ein qus 
tes Spiel iſt jenes/ welches die Michol in 
Harniſch feet: oder aber wider welches 
ſich die Welt⸗ VDeisbeit entrufter/ und 
GOtt felbft ein Belieben bat. Ein qus 
tes Spiel / welches den Menſchen lächers 
lich fůtkommet / aber denen Englen ein 
angenehmes Schaufpielift. Kin gutes 
Spiel fprich ich / durch welches wir der 
Welt zum Spott / und den hoffärtigen 
zum Hohn werden, Nam revera quid 
aliud f@cularibus, quam ludere vide- 
mur, cüm, quod ipfi appetunt in hoc 
@culo, nos per contrarium — 

412 
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& quod ipfi fugiunt,, nos appetimus. 
Dann nichts anders bilden fich von uns 
Die Liebhaber difer Welt ein / als daß wir 
ſpielen / und narrentzen / indem wir jenes 
meiden / was ſie lieben / und zum Ge⸗ 
5 lieben jenes/ was ſie meiden und 


affen. 
Nichts lieber die Welt mehr / als groß 
in den menfchlichen zuugen kon! damit Du 
bey jedermann in gutem Ruff feyeit/ —* 
jeglicher ehre / vor dir ſich jedermaͤnnigli 
—88 Und wann du zu Zeiten deine Hoch⸗ 
fehägung bey Seiten iegeſt / auf deine Ehr 
vergiſſeſt Damit du felbft Ehr dem unter ven 
Geſtalten des Brods vuborgenem GOtt 
erweiſeſt: wann du felbfi aufdein Angeficht 
Bor deinem GOtt fallen wirft: Wann du, 
als das hoͤchſte Gut zu den Krancken getras 
gen / oder in einer Proceflion zur offentlis 
chen Verehrung ausgefrget wird / vor Dem» 
ſelben darnider fnyeft: Da andere verlans 
gen’ daß man ſich vor ihnen neige: wann 
Du Dich ehrerbietig in Denen Kirchen aufführ 
gen wirſt: da wird fich gleich eine Wichol fins 
den / welche Dich aushöhnen wird / gleich 
wird Di Die Weisheit der Welt für einen 
Narren halten; und höhnifcher Weis ſpre⸗ 
en: Tufolusfan&us, dubift nur allein 
heilig / du wilſt noch zu Lebens» Zeit bih in 
Dritten Himmel auffahren, mie der Heil. 
8. Auguftinus Paulus ſpricht; Sic inter Chriftianos 
Tom. Vill.in (fegnd die Wörter Auguftini) qui vo- 
— Ex- Juerinteffediligentiores, & meliores, 
En ab ipfis Chriftianis audituri fünt infülca- 
ia tiones. Alſo auch unter Chriſten / fo 
einige andächtiger/ und frömmer feyn 
wollen, werden auch von den Chriſten 
felbft müffen Geſpoͤtt anhören. Maſſen 
wie er weiter redet: Sunt multi male vi- 
ventesChriftiani, inter quos, qui vo- 
lueritbene vivere, & interebriofos fo- 
briuseffe, &inter fornicarios caltus ef- 
fe - & inter ſpectatores nugacium thea- 
trorum noluerit ire, nifi adEcclefiam, 
ge infultatores ipfos Chriftianos, 
verbaafpera, & dicunt: Tumagnus, 
tujuftus, tuesElias, tu es Petrus, tu 
decclo venilti. Infultant, quocunque 
fe verterit, audithinc, atqueinde ver- 
bum afperum. Eso leben vil Chriften 
übel / wird nun wer unter ibnen einen 
feommen Wandel führen wollen’ und 
unter den Trunckbolden mäßig, unter 
den Hurern Feufch feyn wollen/ und da 
ändere den Bauglern / und anderen 
eytlen Schaufpielen zuſehen / indie Rir⸗ 
* * wollen: oma wird een 
einer lachen/ und von Chriften fe 
wird er fchimpffliche Woͤrter anhören 
müffen: dann gleich woerden fie fagen: 
Du allein biſt groß / du allein gerechr/ dus 
allein der andere Elias / du alleın Des 
trus / du biftvom Simmelgefallen. Wo 
es fich immer bin wenden wird / aller Or⸗ 


ten wird er Stichreden anbören müffen, 
* eye! N —* ne —— 

en ſich nicht an die menſchliche en / 
Mn legen fie fich vor Ehe ner 
rühmen fich hiermit / wann fie jemahl ihrer 
Andacht halben mit Paulo fagen koͤnnen: 
Nos ftulti propter Chriftum, wir Nar⸗ 
sen für Chriftum. 

Wann mie noch andere Da- 
vides fuchen/ fo werden wir in der ganken 
Eheiftenheit/ befonders in Dem Deilerteis 
hiſchen Haus deren fehr vil finden/ melde 
lieber von der aberwitzigen WBelt » WBeisheit 
wollen für Marten gehalten werden / 
als die Acchen Des Treuen Teſtaments / das 
iſt den zarten Frohnleichnam ohne gebühs 
rende Ehr laffen. immer aufdas aller 
Durchtauchtigſte HausDefterreich feine Aus 
gen wendet / Der wird in der Wahrheit / und 
ohne Schmeichlerey fagen koͤnnen / daß es 
ein Neſt der jenen Hoch⸗Adelichen Adler feyes 
welche aus dem Engel⸗Brod des Doch ⸗ hei 
ligen Sacraments des Altar unübermwinds 
liche Stärcke befommenhaben; maflen von 


ihm jene Prophezevungerfüllet wird: LIbi- Mark. 24, 
eungus fuerit corpus, illic congrega- Y-: 


buntur & aquile. Yo immer fich ein 
Leib einfinden wird / da werden fi 

auch die Adler verfammien, Diſer keib/ 
nad) Auslegung des Deil, Joannis Chryfo- 
ftomi, und anderer Heil. Vaͤtter / iſi der 
Leib Chriſti im Hochiheiligen Sarrament : 
die Adler aber ſeynd Die Kapfer aus dem 
Deiterreichifben Haus / welche / gleichwie 
fie in iheen Wappen einen Adler fuͤhren / alſo 
haben fie auch Die Dapfferfeit Deren Adler in 
ihrem Gemuͤth; und Deromegen wird von 
ihnen geſagt / daß / gleichtwie Der Adler zu 
den Leibern / alfo auch fie zu Difem Heil, Sa⸗ 
erament fichverfammlen/ deromegen/ daß 
nirgends eine fo zarte Andacht zum höchften 
But des Sacraments des Altars herrſchet / 
als bey den Defterreichifhen Kanfern / bey 


melchen fie gleichfam erblich iſt: Pulli ejus Job 19.v.o. 


lambent finguinem. eine Junge 
werden Blut lecfen/ damit fie von ibm 
dieStärche erbalten. Alſo auch dife Rays 
ferliche Adler ſeynd durch Öfftern Genuß des 
— Chriſti allzeit ſiegreich und unübers 
windlich, 

Diles Durchlauchtigfte Haus hat im 
Prophetiſchen Geiſt David befchriben/ da 
er im ein und zwantzigſten Capitel / welches 
durchaus von Chriſto dem Herrn gefchriben 
iſt vorgefaget hat/ daß König’ und Fürs 
fen fich vor diſem Goͤtilichen Brod biegen 


toerden: Maſſen da er gefaget hat: Edent PLat.Y.27- 


pauperes, & faturabuntur., Die Ars 
men werden effen/ und erfättiget werden, 
(melche Speiß nichts andere, als Der zarte 
Frohnleichnam ift) ſetzet er gleich hinzu: 
Manduecaverunt, & adoraverunt om- 
nes pingues terre. Alle Sette der Er⸗ 
den; das ift Roͤnig und Fuͤrſten / * 

neſ⸗ 


Gdn.49.v.20. 


$. Gregorius 
hb.4. Dialog. 
“ss. 


$. Bernardus 
de natur, & 
dignirat, 
amoris c. 3. 
mihiP. II, 

f. 533. lt. C 


Predig auf den anderten Sonntag nach Pfingſten. 365 


geſſen / und angebettet. Unter welchen / 
weilen meiſtens mit ihrer Andacht Die Oeſter⸗ 
reichiſche Fuͤrſten alle übertreffen / fo iſt 
auch meiſten die Heil, Schrifft von ihnen zu 
verfiehen; Gleichwie auch jene Prophes 
jeyung des Jacobs : Afer pinguis panis 
ejus, & præbebit delicias Regibus. 
Afer fein Brod ift fert / und wird den Boͤ⸗ 
nigen Eradsung geben. Aler lautet fo 
vil / als Dives der Reiche / und bedeutet 
Eheiftum; fein fettes Brod aber iſt das Sa⸗ 
crament des Altars / welches Ergöglichkeit 
gibt den Oeſterreichiſchen Kayſern / und 
Koͤnigen / deren gantzes Auffommen und 
Gluͤck nirgends anderſtwo herkommet und 
herſtammet / als von diſem Sacrament. 
Gewiblich / wann Difeshöchfte Gut vom H. 
Gregorio Corona eine Kron genennet 
worden iſt / ſo kan ich es aus keiner andern 
Urſach eine Kron benahmſen / ale daß ſelbi⸗ 
ges die Kron des Roͤmiſchen Reichs den 
Veſterreichiſchen Karſern auf das Haupt 
geſetzet / und durch fo geraume Zeit/ in ihren 
Haͤnden erhalten hat/ und wie Hoffnung iſt / 
biß zu End der Welt erhalten wird, 

Aber gleichroie unter der Afraelitifchen 
Kron David fich Feines twegs ein Narı zu 
feyn zur Ehr der Archen GOttes geſchaͤmet 
bat: alſo haben ſich diſe unuͤberwindliche 
Monarchen jederzeit vor Die groͤſte Ehr ge 
halten wann fiehaben difem hoͤchſten Gut 
Ehrerbietigkeit erweiſen koͤnnen / wann 20 
diſes mit Schmaͤlerung ihrer eigenen Ehr 
gefchehen iſt / und Derentroegen vor der Belt 
für Narren gehalten wurden. Audi fan- 
ctam infaniam, ich rede mit dem H. Bern- 
ardo: «hören wir eine beilige Thorbeit 
Rudelphi des Erſten / Stiffters des Des 
fterreichifchen Daufes. Difer Gottofoͤrch⸗ 
tige Herr / damahl noch Habfpurger Graf / 
als er in wuͤrcklicher Jagd einem armen Prie- 
ſter / der das Doch-märdige Gut zum Krans 
cken * aufftiele, flieg alſobald vom 

bothe jelbes 


un a dem Prieſter anı 
gte dem Priefter zu Fuß / als wie ein Dies 
ner feinem Herm mit groͤſter Ehrerbietigfeit 


nach / biß er zum Krancken / fo in einer elens 
den Huͤtten lag / kame / in welcher er ſo lang 
verblibe / als alles vollendet ware. Da kun⸗ 
te die Welt » Klugheit des Kayſers ſpotten / 
und ihn einen Narren ſchelten / daß er feiner 
Majeftät vergeſſend / ſich fo ſehr d 
te / einem ſchlechten Priefter fo groſſe € 
erwiſe / und einen fo geraumen Weeg zu 
gienge / als wann er ein gemeiner Mann w 
u gie ya, he * 
achen / und ſagen / es ſeiner ho 
Perſohn nicht gezieme: Aber GOtt hatte in 
diſer That Rudolphi ein fo 
ben/ daß er ihm Durch ermehnten Priefter 
Die Kanferliche Kron zugefaget hat / welche 
——————— 
eſetzet / und dergeſta iget worden / 
daß / obſchon fie mehr die feindliche Macht 


vom Defterreichifhen Haus herunter zu 
iehen trachtete/ niemahl Funte fie Difes im 
Kieref vollbeingen fondern ift allzeit abger 
wiſen / allzeit gefchlagen worden. Und ift 
jener Seegen erneuert worden / welchen 
vor Zeiten GOtt Abrahamo gegeben hat/ 


zu ihm fprechend: Faciam te in gentem Gen. 12. v. .: 


— ‚ &benedicamtibi, & magni- 
ficabo nomen tuum, erisque benedi- 
aus. "Ich willdich zum groffen Dolch 
machen, und will dich feegnen / und deis 
nen Nahmen groß machen/ und du 
ſollſt gefeegner eyn. Eshat GOtt alfo 
Rudolphum gefeegnet / daß zu felbiger Zeit, 
als dem Roͤmiſchen Reich Das Haupt abs 
* ungeachtet er weder darauf geden⸗ 
cken kunte / er mit einhelligen Stimmen zum 
Kayſer erwaͤhlet worden iſt / al wann GOtt 
alle Klügling diſer Welt / ja die Welt ⸗Weis⸗ 
heit felbft in Die Schuhl haͤtte fuͤhren wollen / 
und ihr diſe Goͤttliche Polyey andeuten / wel⸗ 
he der Heil. Paulus mit diſen Wotten bes 
fhribenhat : Qu 
girDEus, ut confundat fapientes. YDas 
vorder Welt thorrecht iſt bar GOtt er⸗ 
waͤhlet / damit er die Weiſe zu Schan⸗ 
den mache. 

So fern wir vonR udolpho dem Erfteny 
gu Ferdinando gleichfalls dem Erſten auch 
Defterreichifchem Kavfer ſchreiten wollen 
erden mir abermahl erfehen Daß er ein 
David des Neuen Teſtaments ware/ und 
ſich Feines wegs für ein Narren gehalten zu 
werden GOtt zu Lieb nefcheuet hat: Audi 
fandtam infaniam! HSoͤren wir auch feine 
beilige Thorbeit! Zu jener Zeit’ als 
Teutfchland am meiften fich wider die Kies 
den GOttes empdrte, und unterfchidliche 
Irr⸗Lehren von dem Allerheiligften Frohn⸗ 
leihnam ausſtreute / ftellte Ferdinandus 
ihm sur Ehr ein fo herzliches Belt und Pro- 
ceflion an/ gleichwie David zu Ferufalem 
vor der Archen angeftellet hat. Statt der 
Archen wurde durch Die Stadt das Aller⸗ 
höchfte Gut getragen; die Stadt Wien 
wurde in ein anderes Jeruſalem verkehret / 
und die Perſohn Davidis auf der Proceſſion 
vertratt Ferdinandus, welcher an ſich die 
Davidiſche Andacht abbildend / gieng mit 
entdecktem Haupt / welches mit einem Blu⸗ 
men⸗Krantz gezieret ware / und fang mit dem 

oͤbel zu Ehren des unter — 

rods verborginen GOtts andaͤchtige kie⸗ 
der. Es iſt auch allhier ein Michol / das iſt / 
die Ketzerey zugegen geweſen / welche eine 
Tochter des widerſpenſtigen Sauls / das 
iſt: des abtrinnigen Luthers kan genennet 
werden / welche ſich aus dem Gottsfoͤrchti⸗ 
gen Kayſer ein Gelaͤchter machte; aber diſer 
Defterreichifche David achtete es nicht / 
ſondern vilmehr gedachte er in feinem Der» 


sh Ante Dominum, qui elegit me - 2. Reg. 6. 
em Dux füper Y-21.&. a2. 


przcepit mihi, ur L 
populum Domini - & ludam & vilior 
Bi 3 Ban, 


uæ ftulta fünemundi, ele- 1. Corinch. ı. 


1. Reg, al. 
v1. 
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fiam, plusquam factus ſum: & ero hu- 
milisin oculismeis. Fuͤr den HErꝛn / 
der mich erwaͤhlet hat / der auch mir be⸗ 
fohlen hat / daß ich ein Fuͤrſt ſeyn ſoll 
uber Das Volck des HEri in Iſtrael / 
will ich ſpielen / und noch geringer wer⸗ 
den / dann ich geweſen bin / und will de⸗ 
muͤthig ſeyn inmeinen Augen. 

Audi ſanctam infaniam. Hoͤren wir 
noch eine andere heilige Thorheit Caroli 
des Fuͤnfften unuͤberwindlichen und ſieghaff⸗ 
sen Kayſers. Damahl / als meiſtentheils 
die Ketzerey wuͤtete / ift Carl den Tag zuvor 
am zarten Frohnleichnam nacher Augipurg 
umdas Fahr Ehrifti 1631. gefommen. Und 
gleich den andern Tag darauf ſtellte er mitten 
unter unzehlichen Beinden Ehrifti dem Ga 
crament Des Altars zu Ehren eineSolenni- 
tät any und alle Kegerifche Fuͤrſten aug der 
Stadt difen Tag ſchaffend / führte er mit 
den Gatholifchen Potentaten Durch die gans 
ge Stadt eine herzliche Proceflion.. Das 
Soch⸗wuͤrdige trug Der Erg ⸗Biſchoff von 
Maynzz / auf der rechten Seitengieng Fer- 
dinand Des Kapfers Bruder, auf Der lin, 
cken Joachim, Marggraf aus Branden⸗ 
burg. Ihnen folgte der Kayſer mit einer 

delinder Hand, Wach diſem aber alle 

ürften mit angegündeten Liechtern / famt 
einem ungehlichen Volck / alſo daß von 
felbiger Zeit nie was fo herzliches und praͤch ⸗ 
—— iſt * worden. Diſes kunte Die 

It Carolo fuͤr ein thorrechtes Stuck 
auslegen/ daß er vor den Feinden GOttes / 
wie auch feinen/ eine ſolche Sad) anftellte, 
mit welcher er felbige wider fich aufhetzen / 
und an feiner Hohen Würde Abbruch ipden 
Bunte ; aber angenehmer ware dem an daͤch⸗ 
tigen Kayſer Hohn und Spott für Chriftoy 
als feine eigen? Ehr / welche er gern zu Den 
Fiffen feines GOtts legte und molte von 
ben Gottloſen für einen Narren gehalten 
werden / Damit nur GOtt bierducch geeh⸗ 
ret wuͤrde. 

Allhier kommet mie abermahl zu Ges 
müth David der König / weicher aller 
Chriſtlichen Königen [hönftes Vorbild if, 
Es flohe David vor dem König Saul, und 
feinen Rahmen unter den Bhiliftern feinen 
gefhroohrnen Feinden verbergend/ kame er 
vor den Koͤnig / Achis genannt, allwo er 
doch bald verrathen wurde; Diſer Gefahr / 
damit er entgehen moͤchte / flelte er ſich vor 
ihnen als wann ee von Sinn kommen wäre: 
Immutavit os ſuum corameis, & colla- 
bebatur inter manus eorum, & impin- 

ebat inoftiaportz. Und er verftellte 
Finen Mund für ihnen / und fiel nieder 
unter ihren Haͤnden / undftieß fich an die 
forten des Thors. So / dafs als di 
8 Der König Achis ſahe / er zu feinen Ber 
dienten ſprach: Vidiltis hominem inf- 
num. Ihr habt gefeben; daf der Menſch 
unſinnig iſt. Wir koͤnnen keinen beſſeren 


* 
J 


Entwurff Caroli des Bünfften haben / als 
egenwärtigerift. David / welcher für uns 
innig unter Den Philiſtern gehalten worden 
iſt / bildet ab einen König / Der von fich 
funte: Nos ftulti propter Chriftum. 
Wir Thorrechte für Chriftum. Die 
26 des Koͤnigs Achis, bey welcher 
vid für einenSinnslofen gehalten wurde/ 
ift gegentoärtige Welt / der Die Frommkeit 
und Andacht ſcheinet eine Mariheit/ und 
Sinnslofigkeitzufeyn. Der Ball Davidis 
ift Das demuͤthige und ehrerbietige Nieder⸗ 
fallen Des Königs vor dem Doch » heiligen 
Sacrament; Dißaber / daß David fich mit 
dem Thor ſchlagt / oder angeftoffen habe 
entroirfft feine vilfältige Sieg / melche er 
über feine Feind erhalten hat. Das Türcki 
ſche Kayferthum wird Porta Ottomanica, 
die Ottomaniſche Pforten benahmfet: 
gleichfallg die höllifche Macht ift von Chriſto 
Porta inferi, die böllifche Pforten bes 
nahmfet worden. Dife beyde Pforten has 
ben ſich öffters wider Carolum geöffnet ; Die 
Dttomanifche zwar alfo / Daß durch iemehr 
dann fechs mahl hundert taufend Türden 
raus wider ihn gezogen ſeynd; die höllifche 
forten aber Dergeftalt / Daß / was nur für 
Mannfcafft Zucifer im Reich / ich will ſagen 
Ketzer hatte, alles ſich wider ihn aufleinte, 
Aber difer unüberwindliche Monarch hat dis 
Kine forten mit ſolcher Staͤrcke und 
apflerfeit überfallen impingebar in 
ofliaportz, und dermaffen ſtarck mit feis 
nem fiegeeichen Schwerdi angefloffen/ daß 
beyde ihm zu Füffen fielen und zum Siege» 
Zeichen worden fund, Auf deren einer 
kunte folgende Anfchrifft geſetzet werden: 
Non confundetur, cüm loquetur ini- PLxzer.s 
micis fuis in porta. Er wird nicht zu 
Schanden werden’ da er mit feinen 
Seinden im Thor reden wird, Auf der 
andern aber Funte gefeget werden: Portæ Match. 16. 
inferinon prevalebunt. Die böllifche *. 13. 
Pforten werden nicht den Rayfer übers 
winden. Die Menge der Beldgügen/ und 
Scdlachten / welche Difer ae vor ſich 
genommen hat / koͤnnen anderſt nicht ausge 
ſprochen werden, als was dermahleins Job 
vom Menſchen geſagt hat: Militia eſt vita Job.7.r.1. 
hominis ſuper terram. Das Leben eis 
nes Menſchens ift ein immerwäbrender 
Streit, alfo auch fan ich von Carolo fagen: 
Militia erat vita Caroli fuper terram. JoannerPe- 
Licht anderft ware des Caroli Leben / lariu: in 
als ftreiten und überwinden, Zwey mahl Aquila Au 
sogeer mit feinem Kriegs » Drer in Africa, Arsc us 
iven mabl in Enge land vier mahl in Grand ⸗ 
reich / fechsmahlin Spanien, fiben mahlin "'" 
Welſchland / neun mahl ins Reich’ gen 
mahl in Niederland / und nachdem er Aftis 
caniſche / Aſiatiſche Europdifches Wel⸗ 
ſche / Frantzo * Niederlaͤndiſche / Teut⸗ 
ſche / Spanſſche / Saͤchſiſche / Florentini⸗ 
ſche / Ungariſche / Peloponeſiſche en 
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Sieg allenthalben eingeholet hatte, Punte 
man ihn fehier einen Obfieger Der gantzen 
Belt nennens welcher wie die Sonn mit 


der sehn mahldas Tuͤrckiſche und zwantzig 

Ton. Cbenkig Krieg dat er m Dit 
m 

Hl GOttes / * im — des HErrn 


angefangen / und gluͤcklich geendiget. Seine 
Kriegs⸗ ware nicht er / als acht 
tauſend Staͤdt / und Plaͤtz / welche er einge⸗ 


nommen / acht tauſend Kriegs⸗Schiff / wel⸗ 


dem Feind abgen — hat allzeit 
ſo geſtritten / Daß er niemahl uͤberwunden 
worden iſt. Doch einmahl wolle GOTT 


ende lit m 
andern Africanifchen 
ind / fondetn von Winden / and Meer 


en überwunden ware / for Daß in we 
nig Stunden hundert und viertzig fcheiters 
ten’ und zu Boden ſuncken / mit einem fo 
mercklichen Schaden’ daß er ohne allen 
Sieg zuruck fehren mußte, Und durch Dis 
en bat er ß hr feinen 
ndengemacht / e ranci- 
—* aus Franckreich / dm mit drey 
Kriegs» Deren an unterfchidlichen Orth 


en 
ogen hatte ; ds aber in 
Piederlandy mit Nahmen Roffemias, ale 


er eye; haben 


den Meer⸗Fiſchen verzebr 
oannes Pa- fiegeantwortet: Poſt triduum illum cum: 


t ftreitbaren Would. Und 
—— mitungehlicher Macht ing 
Meich einfiele, Carolus , der we 

Der Die Deifte Yolkß hatte / fehicte 


manno einen Handſchuch zum Zeichen, daß 
er ihn zue Schlacht einlade/ und aue forde⸗ 
re: Eraberbeföcchtend Die Macht vesKays 
ſers / wollte fich ee ir begebeny 
fondern fich zuruck ziehend / lieffe nur Caro- 


lo folgendes fagen: Non te ego Carole, Idem ibidem 
Ich n. 15. iol. 


ſed tuam fortunam reformido. 
Be nicht dich Carl, fondern dein 497- 


uͤck. 
Unvernünfftig hat diſer Wuͤterich dag 
Glück Caroli —8 ſondern er haͤtte 
ſollen mehr die Gottesforcht und Heiligkeit 
des Kayſers befoͤrchten / welche fo groß / und 
ausbündig ware’ Daß er ungeachtet ſtaͤter 
Kriegen’ und allen Kayſerlichen Sorgen / 
melche fo vil Länder mit fich brachten, den⸗ 
noch niemaldem täglichen Meß-Opffer bey» 
zumohnenunterlaffenhatte. Zweh Stund 


brachte eralle Tag auf feinen Knyen liegend 


zu / alfo/ Daß dasgemeine Spruͤchwort von 


ihm ware: Carolus cum DEO fepius, dem ibidem 
quam cum hominibus loquitur. Carl "- 45%. fol. 
mit GOtt / als den Men⸗0.· 


redet oͤffters 
ſchen. Darum iſt kein Wunder / daß er 
allzeit den Himmel zum Gehuͤlffen gehabt 
hat / welches dazumahl han ich zu 

ware / da eine wider ihn vonKegein abgefeurte 
Stuck⸗Kugel floge / nicht dag fie ihn verletz 
te / ſondern als wollte fie ihm eine tieffe Re- 
verenz machen / zu Fuͤſſen fieſe und her⸗ 
nach indie Erden vergtabte. Es kan mit al⸗ 
lem Fug von diſem Helden geſagt werden / 
was von Theodoſio der Heil. Ambrofius 


aufgegeichnet hat: Magis orando, quam s. Ambroſus 


feriendo pugnavir. Er bar mebr mit 
dem Gebett als Waffen geftrirten. Eine 
ewige Gedächtnuß, wuͤrdige Sach ift/ mag 
mitihmim 1547. Jahr zugetragen hat, 
oannesFridericus — in Sachſen / 
g mit vil Ketzeriſchem Kriegs⸗Volck zu 
eld wider ihn; dem / da der Kayſer / obs 
bon mit vil er Mannſchafft entges 
en 3097 fande er unter wegs ſehr vn von den 
etzern Durchfchoffene Crucifix- Bilder; 
worüber ehr der Gottsfoͤrchtige Kavfer ents 
ruͤſtet / feine Hand gegen den Himmel aufs 


hub / und ae; Sivolueris, mi DEus! Palar. loco 
illatam tibi injuriam poteris hodie ul- <itaton. 463. 
cifei. So fern du wirft / O GOtt! wol⸗ fel.ss3- 


len deinen dir angerbanen Unbild raͤ⸗ 
chen, beut wirft Du nöch Gelegenbeic 
baben. Und gleich befahl er aufden Feind 


kehren Ih gehen / griff auch Dapffer den 24. April. 


ur neun Uhr any und fehte das Ge⸗ 

£ mit einer folchen Widerlag der Beinden 

xt / daß aus dem gantzen zahlreichen Kriegs⸗ 
er nur vier hundert davon kommen ſeynd. 

er Gefangenenen waren ſo vil / daß jeder 
oldat deren zwoͤlffe hinter ſich fuͤhrte; 
ner Seiten aber feynd nicht mıhe 
ols ig Mann [ah und der Chur⸗ 
fürft ſelbſt ft in die Kapferliche Haͤnd g:foms 
men. Die Sonn zeigte fich Damahl gang 
mit Blut gefärber/ und gieng nicht — 
1177 
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Y.17» 


368 Predig auf den anderten Sonntag nach Pfingften. 


unter) ald Carl feine Feind aufs Haubt ges 
ſchlagen hatte, Damit feine Sieg nicht ge 
Finger / als des Sieg⸗ reichen Delden / und 
Führers des Airaclitifchen Volcks Joſue 
waͤre / ju welchen Die Sonnen felbft ihm bes 
hülfflid ware, Und in difer blutigen Son 
nen fahen auch Die weit entfernete Feind des 
Kapfers nicht nur in Sachſen / und Teutſch⸗ 
land/fondern auch in Engelland und Franck⸗ 
reich Den Kapferlichen Sieg / und Derzlich 
keit. Difes aber ſchribe ſich nicht Der Kay⸗ 
fer zu/ weder auch bediente er fich der jenen 
MBörter Julii Cxfaris, wiewohi ers hätte 
thun können: Veni, vidi, at DEus vicit, 
Ich bin gekommen / babs gefeben, aber 
OTT bar überwunden. Deus vicit, 
GOtt hat obgefiget: Zenee GOtt / der ums 
ter den Geſtalten des Brods verborgen iſt; 
Deus vicit, GOTT ift der Obfiger/ dem 
Earl offentlih alfo ehrerbietig feine Knye 
gebogen hat. Collabebatur inter manus 
eorum. Als er gleichfam in den Dänden 
feiner Feinden ware / fiele er vor feinem 
GOtt Darnider, und verehrte das höchfte 
Gut; & impingebat in oltia portz, und 
mit diſem jo ebrerbietigen heiligen all 
ftieffe er fo gewaltig an die Pforten feiner 
Feinden any daß er fie alle übern Hauffen 
warff. Es file Earl vor feinem GDOtt : 
und GOtt hingegen brachte zumegen/ Daß 
ibm feine Feind zu Füffen fielen. Es neige 
te feine Knye feinem GOtt Carolus / und 
bat hierdurch erhalten/ daß fich vor feiner 
Königreich / und Länder haben neigen müß 
fen: Collabebatur & impingebat in oftia 
ortz. Er fiel vor feinem GOtt nider/ und 
bar ich zu Difem Sieg Die feindliche Porten 
eröffnet/ welche vor dem Kapfer Darnider 
fallende ihm zur Triumph» Borten worden 
ſeynd / auf welche wir zum Ruhm difes uns 
übermindlihen Heldens folgende Uber⸗ 
fcheifft ſetzen können: Poflidebit - portas 


*. + 


inimicorum fuorum, Er wird die Pors 


Welt feinen Kayſerlichen Thron: Quæ ftul- 
ta funt mundi, elegit Deus, ut confundat 
fapientes. Was vor der Welt thorrecht 
iſt das bat GOtt erwaͤhlt / damit er die 
Weiſen zu fanden mache, Difes fihet 
man an Garolo welcher feiner Andacht / 
und Frommkeit wegen von den Feinden Chris 
fti für einen Narren gehalten, iſt fo vor der 
ganken Welt / auch feinen Feinden erhöhet 
worden / daß er vom Königreich —— 
ein anderer Hercules / vom Römifchen Rei 

Carl der Groſſe / von Italien ein anderer 
David / von Sicilien ein anderer Africani⸗ 
ſcher Scipio, von Spanien Alexander der 
Groſſe / vom Tuͤrcken ein anderer Julius 
Cxlar , von Africa ein Dannibal wegen 
feinen Helden» Thaten benahmfet worden 


iſt. 
—— 
reichi en ſagen / welche / gle 
ſie — * Fuͤnfften in.Deiden, Thaten 
nachgefolget ſeynd alfo haben fie in der 
Verehrung des Hochwuͤrdigen Sacra⸗ 
ments nichts nachgeben. Audi ſanctam 
infaniam. Hoͤren wir auch ibre heilige 
Thorbeit. Ferdinandus der Andere ware 
alſo difer Andacht er / daß man von 
ihm insgemein fagte: Ferdinandus fan nies 
mal in difee Andacht erfättiget/ und muͤd 
werden. Wo immer eine Proceflion ju 
* diſes hoͤchſten Guss gehalten wurde / 
diſer mußte er mit Der gangen Hoffſtatt bey⸗ 
wohnen, und Difes zwar mit blofem Haubt / 
brennender Fackel in dee Hand und mit 
einem Blumen-Erang auf Dem Kopff. Es 
teuge fich aber einmal zu/ daß ihm Die Dand 
vom Fackel⸗ tragen aufgeloffen mare / fo 
zwar / Daß er fie mit dem vom Halß herab 
hangenden Flor halten mußte: Als er aber 
anderten Tags mwiderum jue Proceflion 


ürften: Cæſar, à face ferenda abftinen- Hautinus in 
um eft. Allergnaͤdi ſter Rayſer / bett Sacramento 


die wolte / ermahnte ihn einer aus den 


müffen wir die Fackel bepfeiten laffen. amoris I... 
Difem antwortete ber Gotts foͤrchtige Kay <-+- ar. 2- 
fer: Minime, fupereft ecce manus altera, difinc z.$2. 


ten feiner Seinden beſitzen. Es möge 
nun difen Defterreichifchen David der Ars 
ben des neuen Teſtaments frolockenden 


Davids eine Michol / Das iſt Die Ketzerey / 
lachen: Es möge die Hoffſtatt Achis / das 
iſt die Welt: Weißheit ihn für einen Unſin⸗ 
nigen/ und Narren balten/ und von ihm fa 

en: Vidiltis hominem infanum. 

abt einen unfinnigen Menſchen geſe⸗ 
hen / wie er vor einem Stücklein Brod auf 
fein Angeficht Darnider fallt’ wie er auf feir 
ne Kayſerliche Majeftät vergift/ wie er 
durch Die Stadt mit dem gemeinen Volck / 


qua Deo ferviam. Mit nichten foll difes: 


gefcheben/ fibes ich babe ja die andere 
annoch gefünde Hand / mit welcher ich 
GOTT dienen fan, Gewißlich an ich 
jene Wort / welche der Heil. Augultinus 
von dem auf den Calvary · Berg mit dem 
Ereug gehenden Deyland gefchriben bat: 


Grande ſpectaculum. — portans cru-$, Augufi 


und beym hellen liechten Tag mit einer an 
gesündten Tortzen gehet und ein Stüclein 
Brod verehret/ vor Difem fich bieget/ und 
anbettet. Carolus beichimpffet mit diſem 
feinem heiligen Warrengen die gante welt 
liche Weißheit / und vor Difem Engel-Brod 
barnider fallend / erhebt ex über alle feine 
Feind / über alle Monarchen der gantzen 


Spott: wann aber die Gottes 
ift es ein groffes Bebeimnuß, Gewiß⸗ 
lich, ſprich ich / kan ich diſe Wort Ferdinando . 
zueignen: Grande ſpectaculum! Ferdi- 
nandus portans facem ſuam! ſed ſi = 

et 


Ex Hiftoria 
Gallic. Petri 
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&tet impietas , grande ludibrium : fi pie- 
tas, graude myiterium. Ein grofies 
Schaufpiel! Serdinandy ob er fchon eine 
Hand vom Fackel tragen beſchaͤdigt hat / 
tragt Doch felbige in der anderen! ?' 
difes Schaufpiel fo die Gottloſigl 
oder Welt⸗ Weißheit feben wird, wird 
fie Daraus ein Geſpoͤtt treiben: bingegen 
wird difes die Andacht und Bortesforcht 
betrachten/ wırd es ihr ein groſſes Ge 
beimnuß feyn; Der Walt eine Thorheit / 
dem Himmel aber eine Weißheit HOLT 
Lob / uud Ehr / und Ferdinando.cin unfterbs 
licher Rubm/ und Nahmen. 

Wollen wir ung jest aus Wien nacher 
Spanien verfügen / auch allda werden wie 
nicht minderen Eyffer finden. Audi ſanctam 
infaniam! Hoͤren wir auch bier eine beis 
lige Spanifche Thorheit. Philippus der 
andere, Allermächtigfter- König in Spas 


Match. Bajer- nien / als er wircklich in Dee Stadt Corduba 


linck in 


apopht.Chri- 


Stan, tit. 
Evchariftia, 


ware / wo Das Felt des zarten Frohnleich⸗ 
nams begangen ware obſchon Die Dig uns 
erträglich ware, nichts deſtoweniger gense 
ee bey der Proceflion mit entblößtem 
Haubt / und wollte keinesweegs geftatten / 
damit man ihm den Sonnen⸗Schirm vor; 
teuge, Als ihm aber jemand aus den Hof⸗ 


diſes Gloͤgglein; legte derowegen alle Spei⸗ 
ſen beyſeiten / legte die Haͤndlein zuſammen / 
ſchluge auf die Bruſt / und auf alle Weiß 
bemuͤhete es ſich darnider zu kwhen. Es 
erwunderte ſich hierüber die Hoffm iſterin / 

id weilen fie ſelbſt das Gloͤgglein nicht ges 

„et hatte / wußte fie nicht / mas diſes bes 
oeuten ſolte. Aber da auch fie Das Gloͤgg⸗ 
lein vernahm / kunte fie ſich deſſen nicht fart 
ſam verwundern; Derowegen nahme fie 
gleich Das Kayſerliche Kind zum Fenſter / 
Damit es das Hochwuͤrdige anſchauen kun⸗ 
te / und bate von dem vorbeygehenden Prie⸗ 
ſter um den Seegen / den ſie auch erhalten 
hatte. Allhier möge ſich unfere Chriſtliche 
Lauigkeit ſchaͤmen / da auch von Den unmuͤn⸗ 
digen Kindern groͤſſere Ehr / als von ung 
Erwachſenen dem böchiten Guth erwiſen 
wird. ie. halten diß für eine Schand / 
wann wir eine befondere Ehrerbietigkrit un 
ſerem GOtt erweifen ſolten / und fürchten 
uns / damit wir nicht derowegen ausgelacht 
werden; aber ein Diener Chriſti achter kein 
auslachen nicht / und halt er für Die gröfte 
Ehr / wann ec fan für Die Ehe GOtles eis 
nen Warren abgeben. Aber ich weiß nichts 
ob jeht von vilen nicht kunte gefagt werden / 
was vor Zeiten Auguftinus gejagt bat: 


Dedienten rathete Damit er zu Hauß dlei⸗ 
ben möchte / daß hieraus gar leicht eine - 
Krancdheit erfolgen Bunte ; oder fo er ja 
mit der Proceflion gehen wollte damit er 
fid) den Sonnen: Schirm vortragen lieſſe / 


Erubefcit Senator, quod non erubuitlm- 5 Ausuũ. 

{ n g 
perator; erubelcit nec Senator, fed tan. Tom.X. hom; 
tüm Curialis, quod non erubui: Impe- 49. inter so. 
rator ; erubefcit plebejus five negotiator, ©. 3. füb 
uz iſta hucm. 


1. Corinth. c. 


1.V. 25». 


Hautin. loc6 
citato. 


damit nicht alſo gewaltig auf feinen kahlen 
Kopff die Sonnen fallen möchte. Ant⸗ 
mortete er auf Oeſterreichiſche Manier : 
Tali die Sol offendere quemquam non 
potelt, Es ift kein Soͤnnen ⸗ Schiem 
bonnoͤthen / maffen difen Tag die Sons 
nen niemand brenner, Die lachet 
hierzu / und haltet es für eine Unfinnigkeit / 
aber ich rede mit dem Heil Paulo:. Quod 
ftultum eft Dei, fapientiüs eft homini- 
bus. Was ſcheinet Thorbeit zu feyn in 
a das ift weiffer / dann die Men⸗ 


en. 
Laffet uns difen Kayſerlichen Adlern 
noch einen jungen Adler zufügen, oder (fo 
es alfo zu veden erlaubt iſt) denen heiligen 
Narren ein Fleines Naärzlein beyzugefellen. 
Philippus Auguftinus, Ferdinandi des 
dritten Soͤhnlein / und anderthalb jähtiges 
Herzlein vermerckte einmal, daß feine Hoff⸗ 
meifterin auf Die Knye darnider fiele / die 
And zufammen legte / und ihre Bruſt 
chluge / als fie auf der Gaſſen das Gloͤgg⸗ 
ein vernommen e/ wormit man Das 
gm gibt daß das Hocmwürdige um 
ken getragen wird / und verjiunde 
biermit/ daß der theure Leib Chriſti des 
HErm vorbey getragen wird, Nach eis 
niger Am ſaſſe diſes junge Fürftlein hinter 
dem Tiſch / und obſchon niemand anderer 
deffen gewahr wurde / vermerckte er allein 
R, P, Weſeh, 6. I. Dominicale, 


uod non erubuit Imperator, 
Sl Es ſchaͤmet ſich deſſen jene 
ein Baths⸗Hetr / weſſen fich ebemals die 
Rapfer nicht gib mt baben ; ja niche 
nur allein ein Rachsr Ser, fondern auch 
ein Baths⸗Diener / oder fonft ein ſchlech⸗ 
ter Menſch. Und ein Handeismann 
ſchaͤmet ſich wegen einer ſolchen Sach / 
wegen einer ſolchen Andacht / weſſent⸗ 
wegen ſich vor Seiten die Potentaten 
nicht geſchaͤmt haben. Ach um GOt⸗ 
tes Willen ! was ıft diß für eine Hof⸗ 
farb? . 

Es ift dife Welt ſchon fo weit kommen / 
daß unter den Chriſien fchier alle Liebe ges 
genChrifto erlöfcher iſt / und le Menich 
wegen einer unverſchamten Michol/ wegen 
einem Bekannten / Damit er nicht von ihnen 
ausgehönet werde / damit man nicht mit dem 
Binger auf ihn weiſe / und Schertz weiß ihn. 
einen heiligen Menfchen / oder einen Wins 
chen nenne / lieber will ohne gebührende Ehr 
laſſen / und fi) mehr derowegen beforgen / 
damit er mehr den Menfchen als SOTT. 
gefalle. Es ift zwar wahr, daß es eine 
ſchwere Sach feye Geſpoͤtt übertragen 7 
oder für einen en gehalten werden: 
Nichts deſtoweniger biſt du ein wahrer Lieb⸗ 
haber GOttes / ſo wirſt du es wenig achten / 
ja vilmehr dich deſſen troͤſten / wann du mit 
Paulo wirft ſagen koͤnnen: Nos ſtulti pro⸗ 
pter Ckriſtum. Wir Narren für Chris 

Aaa ſtum. 
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ſtum. Nobis ne curz fit (if Die Erinnee zuwider iſt. Qui corporis funt illecebris Olympiodo- 


$. Joann. N 
rung des Heil. Chryfoftomi) quid multi deliniti (fpricht Olympiodorus) eorum , us inJob.rz. 


Chryfoß, 
hom. 46, 


in Alta, 


Seneca Tom, 
U. in fragm. 
mihi f. 333. 


$. Cyprianus 
Epifcopusad 
Donatum. 


fentiant, neque ultra, quam oportet, de qui juflitie & fpiritui navant operam ,”- 14.1 Ca- 
Aultam arbitrantur effe conditionem, de '*"* 


ade folliciti hmus, vivimus,non 
ominibus. In calo cives fumus, non 
fuper terram. Illic premia & bravia no- 
ftrorum laborum jacent, Illinc exfpe- 
&tamus laudes, illinc coronas. Achten 
wir nichts’ was die Leuth von uns ges 
dencken / weder tragen wir überflußige 
Sorg wegen unferem Rubm und br, 
F _ — —— —* Men⸗ 
en. it ſeyn mels⸗Surger / 
und nicht der Biden. Alldort ift die 
Belohnung für unfere Arbeit verlegt / 
von dannen follen wir unfer Lob/ und 
Eronen erwarten. Eatenus curemusho- 
mines,necis offendiculo & damno fimus. 
Si autem nos illis offendiculum non da- 
mus, & illi voluerint temere, & absque 
caufa nos vituperare , rideamus. In Dis 
fem follen wir allein acht baben / damit 
wir nicht jedermann Aergernuß geben, 
Wann wir ihnen Beine Aergernuß geben/ 
und fie uns dennoch auslachen, und 
obne gegebner Urſach ſchaͤnden / follen 
wir billich) lachen. Gleicher Meynung ift 
auch der Mömifche Weltweiſe Seneca ges 
weſen / welcher alfo fehreibt: Male de te 
loquuntur homines: fed mal. Move- 
rer, ſi de me Marcus Caro, fi Lzlius $a- 
iens, fi alter Cato, fi duo Scipiones ifla 
querentur. Nunc malis difplicere lau- 
* ei Re ar — uͤbles —* 
: aber möchte ja der 
eben Reden achten/ wann mir Cato, 
oder Lzlius, oder andere furnehme / und 
cheide Leuth übel nachreden folten, 
ent aber muß diß für ein Lob —5 — 
ner werden / wann jemand den Boͤſen 
nicht gefall. Male de te loquuntur: 
bene nelciunt loqui; faciunt, non quod 
mereor, fed quod folent. Quibusdam 
enim canibus licinnatum et, ut non pro 
feritate ,„ fed pro conluetudine latrent, 
Man redet übel von dir : fie thun es des 
rentwegen / weil fie nicht que reden Eöns 
nen: Sie thun jenes/ wasich nicht vers 
dienet baby fondern weil übel von ander 
zen reden ihre Gewohnheit if, Dann 
auch einigen Sunden f es angebobren/ 
daß fie nicht fo aus ibrer wilden Art / 
als aus Gewohnheit bellen. Difes ift 
der Brauch der jenen welche Den Sünden 
ergeben ſeynd / Daß fie wider Die jene bellen / 
welche Der Tugend und Deiligkeit dienen / 
toie Der Heil. Cyprianus ſpricht: Szpe in- 
ter nocentes innoxium crimen eſt: ma- 
los , quisquis non imitatur, oflendit. 
Unter Boßbafften fromm ſeyn / wird 
offt für eine Sünd gehalten: und fo 
wer denen Bortlofen nicht nachfolgen 
will, difer besser felbige wider fich auf: 
Maſſen allzeit die Heiligkeit der Boßdeit 


quibus dictum eſt: Animalis homo non 
percipit ea, quæ funt Spiritüs Dei. Wel⸗ 
che den fleifchlichen Wolluften ergeben 
feynd / balten die jene für YIarren/ wel 
che GOtt dienen; von ihnen fieber ges 
fehriben: Kin fleifchlicher YIenfch vers 
fteber nicht jene Ding / die dem Geift 
GOttes angebörig feynd. 

Aber e8 mögen Die Leuth reden’ was fie 
von ung rollen’ diſes follen roir keinesweegs 
achteny fondern ung gedencken was Igna- 


tius deLoyola zu fagen pflegte: Infanien- 5. tgnar. io 
dum eft, fi vis effe perfectus. Dann und Apoph. 


wann muß man narrengen/ fo du voll 
kommen und beilig feyn wilft. Alſo 
fagte der Heil. Paulus / welcher von fich 


und feinen Mit» Apoftlen ſprach: Sive z. Corinchz. 
mente excedimus Deo, five fobrii fumus v. 13. 


vobis. Charitas Chrifti urgetnos. Dann 
fo wir im Geift zu hoch geben / fo tbun 
wirs GOtt: bandlen wir aber mäßig, 
fo thun wirs euh. Wir ftellen ung zu 
Zeiten’ ald warn wie unſinnig / und im Ge⸗ 
bien verruckt waͤren / zu Zeiten aber führen 
wir ung gejcheid auf; aber beydes rühret 


aus der Liebe Eheifli ber. Es pflegte Plato Plato in Phz- 


zu jagen, Daß viererley ſeye Die Goͤttliche / dra. 
und heilige Narrheit / deren einer jeden ein 
geroiffer Gott vorflehet : Die allervolfoms 
menste Narꝛheit aber daß feye: Infania 
amorjs.Die Unſinnigkeit der Liebe GOt⸗ 
tes. Uno fo beſchaffen ware Die Thorheit 
auli / von welcher Theophylaktus redet: 


nfaniebat Paulus amatoriä quadam in- Theophyl. in 
faniä. Es ware Paulus gleichfam von z. Coriuth.5. 
einer Liebs⸗ Narꝛheit unfinnig. _ Welche v- 13. 


Thorheito⸗Art ihn Die Goͤttliche Weißheit 
ſelbſt gelehret hat / deſſen eingebohrner 
Sohn / und ſein —5 Leben / ſamt allen 
Thaten diſer Welt eine lautere Narredey 
ſchinen / gleichwie / daß er den Himmel ver⸗ 
jaſſen von einer armen Jungftau im Stall 
gebohren/ aller Welt ——266 ent 
ſchlagen hat / melches alles Die Welt vor 
eine Narredey halt. Es fpricht der Deil, 
Marcus, daß / da Ehriftug anfienge zu pres 
bigen, feine Freund und Bluts-Berwandte 
felbft ihn feit gehalten, und als einen Unſin⸗ 


nigen gebunden haben: Cüim audiffentfui , Mari ;..2t- 


exierunt tenere eum : dicebant enim : 
Quoniam in furorem verfus eft, Als 
aber difes feine Derwandten börten/giens 
gen fie aus ibn zu greiffen: dann fie ſag⸗ 
ten: Er ift rafend worden, Welches 
noch deutlicher Die Sriechifche Schrift gibt: 
Quoniam extra fe eft, mentis inops, de- 
lirans infanus, Er ift auffer fich/ obne 
Derftand, ein rechter FTarı, Wer wird 
dann genug gefche vor dee Welt ſeyn / 
wann Die Goͤttliche Wemheit für einen Nar⸗ 

sn 
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zen erklaͤret wird. Die Bluts Derwandı 
ten Chriſti hielten ihn für einen Warren / 
derowegen / meil er redete: Herodes verſpot⸗ 
tete Chriſtum als einen Narren / der Urſach 
halben / daß er nicht reden wollte, Jene 
wollten ihn wie einen Warren ergreifien : 
diſer / nachdem er ihn fchon gefangen hatte, 
bat ihm als einem Warren ein roeifles Kleid 
angelegt, und fo gefleidter zu Pilato gefandt. 
Und alfo iſt Chriſtus / den Die Liebe bey der 
Menſchwerdung / und Beſchneidung roth 
gemacht hat / auch zu der Zeit bitte⸗ 
ren Leydens von eben diſer Liebe weiß ger 
macht worden / damit er / wie ihn die 


Cant.5.v.io. liche Braut beſchriben hat / candidus & ru- 


bicundus, roth und weiß waͤre. Aber 
ie ware nicht Pilatus der Ehriftum bey 
gebunden hielte weder Herodes / der 
ihm ein eu» Kleid angelegt hat ; ſon⸗ 
dern der ihn gebunden, und dem Tod übers 
antwortet/ ja vor der Welt zum Marren 
gemacht hatı ware Die einkige Liebe, 
Welche feine unermeflene Liebey damit 
die heilige Männer einiger maſſen vergeltes 
ten / haben fie fich vor eine abfonderliche 
Gnad / und Gaab GOttes geſchaͤtzet / wann 
fie emalen die Welt um Chrifii Willen für 
Darren gehalten hat. Diſes hatte der Se- 
raphifche Francifcus in fo hohem Werth 
abt / daß er mit diſer heiligen Thorheit 
ruͤhmte / und fich felbften in Slorentiner 
ach: Fatuello di Dio: Dei fatuum, 
das ift: einen Narren GOttes nennte. 
Der feelige Jacobonus aber trachtete allein 
ernach / Damit er alfo lebte/ Daß man ihn 
den groͤſten Narren vor der Welt bielte; 


am 


und da er einsmals von Ehriflo gefrags 
wurde / warum er fich alſo närrifch aufführs 
te? Antwortete er mit einer heiligen Aufs 
tichrigfeit : Quia ftultior me fuilti Do- 
mine, Weiſ du / O Er / närrifcher 
als ich geweſen / biſt. Ich ſchaͤme mich 
keinesweegs jener Thaten halben / vie ich 
deinetwegen verrichter auch für ven groͤſten 
Narren gehalten zu werden: Maffen du 
deiner Thaten halben welche Du mır zu Lieb 
verrichtet haflı bift vor einen aröfferen Nar⸗ 
ten von der Welt gehalten worden’ alſo / 
daß von Dir dein heiliger Apottel Pauius 


gefhriben hat: Predicamus Chriltum ı. Corinch. 7} 
crucifixum: Judzis quidem fcandalum, v- 23. 


gentibus autem ftultiriam, Wir predigen 
und verfündigen Chriftum den Gecreus 
gigten : den "Juden zwar eine Aerger⸗ 
nuß / den Heyden aber eine Thorheit. 
Hat ſich dann Chriſtus der HErr aus 
Liebe gegen mir für einen Narren darzuge⸗ 
ben nicht gefhämet/ warum wollte ıch mich 
meinem Heyland einen forhanen Dienft zu 
erroeifen ſchaͤmen / twegen mich die 
Welt für einen Narren halten wird? Es 
mögen fich andere ausreden/ und vorkehren / 
daß fie Fein menfchliches Geſpoͤtt Übertras 
n koͤnnen: Ich werde meinem GOtt im 
Podmirigd Sacrament alle mögliche 
£ erweilen/ und alles Geſpoͤtt und Ges 
lächter für die gröfle Chr halten. Alfo 
werde ich allhier mit Difer heiligen Thorheit 
y: — — — Br * 
ie aber wird mir diſe zeitliche Beſchi 
fung in die ewige Freud 
verändern. 


ER, 
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Dominicallll. poftPentecoften, 


Invidia alienz Felicitatis Peſtis. 


Invidia nequifstma Peſtis, tormentum fine refrigerio, morbum fine 
remedio, laborem fine refpiratione, penam [me intermifsione , fa- 
mem fine [aturitate [emper habere videinr. 5. AugufinusSerm. 18. 


ad Fratres in Eremo. 


. 7 


Murmurabant Pharifxi. Zw. 15. ©. 2. "u 


Am dritten Sonntag nach Bfinaften. 
Der Reyd fremder Gtüdfeeligkeit Peſtilentz. 
Der Neyd ift die fchädlichfte —— welche 


derung / Kranck heiten ohne H 
Nãchiaß / Hunger ohne Erfättigung 


ſchnauffung / Staff ohne 


ohne Lin⸗ 
s⸗-Mittel / he —* 


mit ſich bringet. Alſo Auguſtinus an oben angezogner Stell, 
Die Phariſaͤer murreten. Beym Heil. Lucas am 5. Cap. a. Vers 


DD vil Hund beyſammen 
R ſeynd / da iſt auch Das 
Rumpffen und Zaͤhn bloͤ⸗ 
wm cken: und mo Die Phari⸗ 
fder ſich Befinden, dort iſt 
ODE auch allzeit das Murren. 
Ein hungeiger Dund und ein neydiger 
Bene feynd zwey Nahmen / und eine 
ab. in Hund, fo man ihm allein ein 
Stuck Fieifch oder Brod vorwirfft / frißt / 
und ſchweigt Mil : wirfft mans vilen Hun⸗ 
den vor / wann auch jeder feinen Theil das 
won befommt/ freflen fie ee blecken 
auf einander die Zaͤhn. Es ſiht einer den 
andern an / und geduncket ihn des anderen 
Theil groͤſſer zu ſeyn + und derentwegen 
blecken fie auf einander die Zaͤhn / einer bes 
neydet dem anderen fein Theil / meifen fich 
die Zaͤhn biß fie endlich gar einander in die 
Haar gerathen. Es mögen auch jetzt Die 
nepdige Pharifäer Daher Fommeny und wir 
wollen ihnen ihe lebendiges Contrafee an 
einem Dund mit einem Bein und diſer 
Überfcheifft vormahlen: Accipientes mur- 
murabant. Als fie bekamen / murreten fie, 
Solche Hund waren Die heutige Pharifäer/ 
welchen GOtt nicht Beiner / oder Brod 
vorwurfft / fondern mit dem Wort GOttes 






erſaͤttigte wie geſchriben ftehet : Non in Match,4.v.4. 


folo panc vivit homo, fed in omni ver- 
bo, quod procedit de ore Dei. Nicht 
im Brod allein lebt der Menſch / fondern 
von jedem Wort / welches aus dem 
Mund GOttes gehet. Und weilen ſich 
unter fie die Publicaner und Sünder, tie 
die junge Hund gemifcht hatten damit auch 
fie Die Broſaͤmlein / welche von dem Tiſch 

ſammlen möchten, bleck⸗ 


des u fallen, 
ten gleich Die Pharifder — Mur- Lucız.r. 2. 


murabant Pharifzi, & 8 dicentes: 
quia hic peccatores recipit, & manducar 
cum illis. Es murreren die Pharifdery 
und ne: Br 
nimmt die der auf / und ißt mit ib» 
nen. Sie vergunten Difem Publican nicht / 
Damit er auch der Lehr Ehrifti theilhafftig 
wurde; fie wollten nur allein bey dem Kiſch 
Ehrifti ſitzen fie wollten, daß er mit ihnen 
allein umgienge / ihnen allein predigte/ die 
Publicaner aber / daß fie Deauffen blieben / 
difes aber / dieweil es nicht geſchahe / bleck⸗ 
ten ſie auf ihn die Zaͤhn / wie die Hund: 
Murmurabant Phariſæi: Es murreien die 
Phariſaͤer. 

Soolcher Phariſaͤer iſt noch heut zu Tag 
bie gantze Welt voll, Der Neyd iſt wie 


$, Petrus 
—— 
Serm. 4. de 
prodigo. 


$. Auguflin. 
Serm. ı8.ad 
Fratres in 
Eremo. 
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ein Gifft / welches auf einmal Das gange 
Hauß / eine gange Gemein anflecket. * 
wie eine — Seuch / welche ſich 
durch ein gantzes Land / durch ein gantzes 
Koͤnigreich/ Durch Die gantze Welt ausbreis 
et. Derowegen — dee Heil. Petrus 
Ihryfologus, Daß Der Neyd prima labes, 
antiguum virus, fzculorum venenum, 
caufa funeris, die erfte Derderbnuß/ das 
alte Gifft/ viler Welt⸗Alter Peftileng / 
und Urſach des Tode feye. Der Heil, 
Augultinus aber fagt: Invidia nequifli- 
ma peltis, tormentum fine refrigerio , 
morbum fine remedio - femper habere 
videtur. Der Neyd ift die fchädlichfte 
Peftileng / welcher Schmergen obne 
Linderung Kranckheit obne Heil En 


die Neydige. 
Derentwegen fpricht Der Heil Chryfolto- 
mus: Invidia peitiferum malum, homi- 
nem in diaboli conditionem, & demo- 
nem immaniflimum convertit. Der 
Yreyd ift ein Peftilengifcbes Gift wel 
ches den Menſchen in Stand der Teufs 
fel ſeget / ja in den graufamften Teuffel 
felbft verfebret, Und gleichwie der Teuf⸗ 
el Ducch feinen Neyd hat den Tod in Die 
It gebracht / alfo auch verderben Die 
Treydige alles / was fie an anderen Gutes 
fehen. Andächtige Zuhörer/ Damit wir von 
di itengifchen Gifft des Meods nicht 
a twerden / bin ich gefinnet/ deſſen 
Eigenfchafften vorzufteilen Damit wir felben 
im Rahmen des vermeyden / und 
ausweichen 
Der —— Salomon als 
er fich die gantze / und alles’ was in 
derfelbigen vorgehet / fich vorſtellte / ſchreibet 
folgendes: Contemplatus fum 
omnes labores hominum, & iaduftrias 
— atere an. Te 
menfchliche it bes 
* und merckte / daß vilfäitige YTübe 
und Fleiß vom n beneydet wird, 
Plerique funt invidi ( richt Cicero) ma- 
zim&que commune eſt hoc vitium, & 
pervagatum. . Licet invenire regionem 
(füget hinzu Plutarchus) ubi venena non 
tınt,guemadmodum affirınant de Creta: 
at non licet invenire Rempublicam, quz 
non alat invidiam contentionemque. 
Die Menſchen feynd meiftentbeils ney⸗ 
ig/ und berifcher nichts alfo ı als der 
—* Es werden einige Laͤnder ge⸗ 


funden / in welchen nichts gifftiges anzu⸗ 
treffen iſt / wie von der Inſel Creta ges 
ſagt wird / aber kein gemeines Weeſen 
iſt zu finden / allwo der Neyd nicht re⸗ 
girte. Wann eine Peſtilentziſche Seuche 
its ergieſſet ſich ſelbige nicht gleich durch 
das gantze Land / nicht alle gleich werden 
vom Gifft angeſtecket; Aber ee iſt kein Orth / 
welches nicht der Neyd durchdringet / es 
iſt kein Menſch / welchen er nicht mit ſeinem 


———— Ubel anſlecket: Similis (re Ariftor. Libr. 


det Ari 

uod fimilis unus excedat alterum: un- 

e vulgus odit vulgum, & Aigulus figulum, 
Der Gleiche beneyder den Gleichen, das 
rum / weil er ihn in etwas übertrifft : 
derowegen beneyder eine Bemeind die 
andere, ein Hafner den andern. 


oteles) invider fimili in hoc, %-Rhet. 


Iter fa- Plato in Ti- 


cientes (feynd Die Wörter Platonis ) per n=o. 


folem neceflario comitatur umbra : in- 
cedentes verö per gloriam, comes invi- 
dia, Gleichwie den jenen, welche in der 
Sonnen wandern / allzeit folger der 
Schatten: alfo folger den jenen/ welche 
im Glüc, und der Serilichkeic feynd / 
allzeit der LTeyd. Wie verworffen / vers 


f aͤchtlich auch ver Menfch iſt / wie fürnehm/ 


und erhoben er ift/ wird er Doch Dem Neyd 
nicht entgehen. 
So mir in Die Höff der groſſen H'rcen 
en erden wir Dajeibft den Neyd finden, 
rey König kamen aus Morgenland gen 
Jeruſalem / fuchende den neugebohrnen Kö» 
mig / deſſen Stern fie in ihrem Land gefeben 
hatten: und gleid) zuͤndte Beuer der Neyd 


in ganger Stadt an: Audiens Herodes March. 2.v.;. 


Rex turbatus eft, & omnis Jerofolyma 
cum illo. Difes börend Herodes der Hoͤ⸗ 
nig/ wurde beftürgt/ und mit ibm das 
gange Jeruſalem. Und beforgend/ daß 
er nicht Das Königreich vermißte: Occidit 
omnes pueros, qui erant in Beıhleem, 
& in omnibus finibus ejus, à bimatu & 
infrä. Er rödtere alle Rinder die zu 
Bethlehem waren / und in allen ibren 
Sraͤntzen / die zwey Jabr alt waren’ und 
darunter, Was ift diß für eine Widerlan? 
dife hat der Neyd verurfachet. Weder ift 
difes Das eingige Beyſpiel / wir fehen deren 
Tag täglich genu Sim Krieg fommen 
Bil taufend um! Wer hat fie umgebracht? 
Der Neyd. Ein König ware Dem andern 
um fein Königreich / oder um eine Feſtung 
neydig/ welche, Damit er bekomme / muͤſſen 
von bevden Seiten ſehr vil ins Graß beifs 
fen. Der Neyd erleget die Kriegs, Deer / 
vermwüftet Staͤdt / verheeret Ränder / und 
bringet in Unordnung Die gange Zelt. Und 
dafern er Deren Königen, und hoͤchſten Mo⸗ 
nacchen nicht verfchonet / was vermeynen 
wir/ wie er mit jenen die bey Höfen Dienſt 
thuns umgehen werde. Bürwah'/ wann 
wie Tacitum, und andere, jo vom politis 
fehen Weeſen — leſen werden / ſo 

aa 3 werden 


v. 16. 
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werden mir traurige Begebenheiten finden 
welche der Neyd verurfachet hat. Bey 
Do mer in der nad beym König iſt / Der 
tim Neyd beyder Gemeind; Difes haben 
wir zu allen ei erfahren; und fehen es 
noch heut zu Tag: wem immer jemand eine 
Ehrermeilenmuß / Difen wird er auch beneys 
den. Erhalt difes für ſein Ungluͤck wann 
erfiht/ Daß einanderer zu einem Slüc foms 
men iſt. Und Damit er fich empor bringe 
wird er ſich den andern herunter zu werffen 
bemühen, feine Rathſchlaͤg ſchaͤnden / und 
vermwerfien: Invidia ubique nulla — 
damnat, quàm quæ ſunt optimè dicta. 
Dann der Neyd ſchaͤndet Eeinen Rath⸗ 
ſchlag mehr / als jenen/ welcher der al⸗ 
lerbefteift. 

Dem Nend if nichts widerwaͤrtigers / 
alsbey andern was fehen / was er ſelbſt nicht 
hat / oder nicht haben Fan: datum faget 
Hugoer Eardinal: Invidia proprie tri- 
Ritiaeft de felicitare aliena, quàm vel- 
let ei deeffe. Der Neyd ift nichts als 
ein Crauer⸗ Muth wegen fremder Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit welcher der une dem ans 
dern beraubrfeben wollte. Alſo hat Ca- 
jus Caligulader Kapfer / weilen er ſelbſt un⸗ 
geftaltig/ und heblich ware, / wann ihm je 
mand von ſchoͤner Geſtalt begegnet iſt / ließ 
er ihm gleich Die Haar abfcheeren/ und kahl 
machen / damit er ihn aljo verunftaltete, 
Wie offt gekoihes, daß / wann unfer Naͤch⸗ 
ſter was Lob wuͤrdiges thut / wir / Die wir 
nichts dergleichen zu thun vermögen / ſchaͤn⸗ 
den diſe feine auch allerbefte That oder les 
gen fieübelaus/ nur / damit er hieraus Peis 
nen Ruhm / oder Lob habe. Wie offt iſt di⸗ 
ſes nicht auch zu unferen Zeiten unter den 
böchften Kriege -Officirenzufehen. Es iſt 
eine Schand / daß ich fagen daͤrſſe / daß ei⸗ 
nige Neyd⸗Haͤls lieber dem Feind den Sieg 
in die Hand ſpilen / als daß fie ihrem Mit⸗ 
Kämpffer benfpringen/ und zu Hülff foms 
men wollen. Und deromegen,da die Schlacht 
folte ſchon zu End gehen/ da Das ganke 
Kriegs» Deer in Gefahr flunde/ vermeilen 
fie fi) wo unterdeffen mit ihrem Succurs, 
welcher / wann er waͤre in Der Zeit anfoms 
men / der Feind biß aufs Haupt gefchlagen 
mordenmäre. Und alfo verliehret ſich unter 
der Dand der Sieg die Leuth fommen um / 
das Krieger Heer ſeydet Schaden, unddas 
Land wird in gröfte Unkoſten gefeget. O mie 
dil Mord / wie vil Unheyl verurfachet nicht 
der unglückjeelige Neyd! weder Durch die 
Peſt achen fo vil Leuth zu Grund, 

Von Hoͤffen / und Krieg ſchreiten wir zu 
dem gemeinen Mann. Da beneydet nicht 
nur ein Hafner den andern / ein Schmidt 
einen andern Schmidt / ein Schneider ei⸗ 
nen andern Schneider / ſondern ſchier jeder / 
die eines Handwercks / oder Kunſt ſeynd / 
achtet fremden Gewinnſt für feinen Scha⸗ 
ben, Deromegen ſchaͤndet er feine Arbeit 


lobet Die eigene; und fuchet öffters durch 
Vortheil und Kunft / Griffel dieſelbe gu vers 
hindern’ jaes kommt nicht felten auf Zaubes 
ey. Es iſt bekannt / was einige Jäger und 
Schotzen thun / welches warn fiedein Ges 
ſchoß / oder Flinten in die Haͤnd nehmen / 
dirs machen werden / daß du kein Wild / 
oder das Zihl hiermit treffen koͤnneſt. ſt 
du ein ſchoͤnes Roß: muft Du darauf Acht 
haben/ Damit ihm dein Feind nicht ſchade / 
entweders erkrumme / oder jonft vom Bleifch 
abfalle. Haft du ſchoͤnes Rind» Vieh Obſt / 
oder [chöne Hund / werden fie Die folche vers 
derben/ nicht Daß fie jemanden ſchaͤdlich 
ſeynd  fondern meil fie dirs nicht gönnen. 
Maffen der Neyd niemand was vergönnet, 
Biſt du ein Gaſt/Wirth / ſchenckſi Pier 
und Wein / haft groſſen Zulauff: alsbald 
wird der Neyd ſagen / daß man zu Dienicht 
guten Weins halber / ſondern deinem Weib / 
deiner Tochter / deiner Magd zu Gefallen 
gehe, Brauͤeſt gutes Bier / oder backſi 
wohl gefhmadtes Brod / haft guten Abs 
gang? Es wird einer gefunden werden’ wel⸗ 
cher mit dem Teuffet fich berathfchlagendy 
Dir wird was ins Daus vergraben, unddie 


werden ihn loben. Bir fehen diſes an 
ben Theriadts» Kramern / welche auf ihrer 
Bühnen ihre Buͤchſen / und Argneyen lobeny 
fremde aber ſchaͤnden / und für falfche und 
betrügerifche ausgeben, 

Selten pflegt auch unter den Burgern / 
und Nachbaren nicht Dee Neyd zu fen. 
Bald fiopffet man gar zu ſtarck an die Thuͤr 
des andern an: da erhebt fich ein Geſch 


Bald ſchr 

man ung bey dem Nachbar zu FA —* 
brummen wir / Daß man ung in die Fenfier / 
ins Haus ſchauet / und bald di, bald jenes 
entfremdet; Es findet bald diß / bald mag 
anderes der Neyd wider unfern Naͤchſſen. 
Meder auch den Eheleuthen goͤñet der Peyd 
die Einigkeit / wie zu Lion geſchehen iſt / alls 
wo zweh Gotts foͤrchtige / und einige Ehe⸗ 
leuth eine gewiſſe Habel Reuterin alſo rider 
einander aufgehetzet hat daß fie auseinans 
der gegangen / und den Zorn nicht ehender 
abgeleget haben’ ale hiß ausunerforfchlichen 
Urtheil GOttes diſe Höllifche — 

m 
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mit unauffprechlichen Schmergen auf dem 
Tod Beth gepipniget/ befennet hats Daß fie 


beichten/ auch zu anderen Geiſtlichen ihe 
Vertrauen haben / daß fie auch anderen 


beichten / gleich) blaßet Der Neyd das Feuer 
an, darum / weil fie allein über fremdes 
Gewiſſen wollen Herin ſeyn. O unglüch 
eeliges Gezuͤcht! welches einen Beicht⸗ 
atter roider Den andern / einen Lehrmeifter 
wider den andern Lehrmeiſter / einen Predis 
ger wider den andern Prediger / einen Uns 
terthanen wider Den Dbern / einen Ordens» 
Stand wider den andern aufheget; ut do- 5. Hiesonym. 
ceamur (fpricht der Deil, Hieronymus ) Epitt. 146. ad 
inSan&tos quoquecadere pofle invidias. Damaflum. 


aus teuffliſcher Anführung mit einer lugen⸗ 
—— aſch diſe Mißverſtaͤndnuß / und 

rennung zuwegen gebracht / und geſtifftet 
hat / und nach diſer Bekanntnuß hat fie ih⸗ 
ren ungluͤckſeeligen Geiſt aufgeben. Von 
diſem Neyd⸗ Gifft werden Junge / und Alte 
angeſteckt; Dee Zahn⸗ loſe Alte beneydet ven 
Jungen feine Zaͤhn / daß er nicht fo wohl 
mehr effen fan: und der Junge benepdet den 
Alten feinen Gafch ; Und «8 ift ein altes 
Spruͤchwort: Optatephippia bos piger, 


optat arare gaballus. Der faule Ochs 
wünfcher fich des Pferdes Sattel und 
das Pferd wünfcher ſtatt des Dchfen zu 
ackern. Auch unter den Eltern, und Kin⸗ 
dern / unter Brüder und Schweſtern / uns 
er Knechten / und Mägden berzfchet Dife 
erderbi Maffen / wie offt geſchicht 
/ daßein Batter alles verzihret/ und vers 
chwendet / und dem Sohn nichts über laſ⸗ 
et? Wie offt beneyden die Soͤhn den Bats 
er fein hohes Alter / Damit fie geſchwind zu 
J Erbſchafft kommen? Wie offt murten 
Schweſtern / daß die Brüder mehr / als 
>; Eltern befommen haben? Wie offt 
ein Bruder dem andern neydig / — er 
mehr iſſet und trincket / daß er ſchoͤner geklei⸗ 
det wird / daß an ihm durch die Studier⸗ 
Jahr mehr angewendet wird. Wie offt / 
wann die Magd ſihet / Daß Die Köchin was 
bey der Frau gilt/ Damit fie felbe aus Der 
Wiegen pelffe/ verderbet fie die Speiſſen / 
und wann Die Köchin aus Der Kuchel gehet / 
verſaltzet fie die Suppen / oder verbrennet 
die Bruͤh / oder dörret den Braten aus, 
Iſt nicht gleichfalls ein Bettler dem andern 
neydig / wann er nicht mit Dem andern All⸗ 
mofen empfangt/ und halt Darfür / als 
wann ihm jenes abgienge/ oder er hieran 
Schaden litte / was der andere hat. 
Es muß zu zeiten mancher mit dem Tod 
fremden Neyd bezahlen; dann es geſchicht / 


apa gehen / oder ihm was verfchreis 
n/ fondern laßt ihn lieber dahin fahren 


cken / als du gefunt / nicht gebolffen haftı fo 
haft du ihn umgebracht. Sihe derowegẽ / wie 
du bey Gott beftehen wirſt. Du biſt aus einem 
Artzten ein Mörder worden / und was deſto 
mehr iſt / wann diſes von einem Seelen⸗Artzt / 
von einem Pfarrer / von einem Beicht · Vat⸗ 
tee geſchicht / welche zu jeiten den Krancken 
laſſen ohne Beicht ſterben / der Urſach / daß 
ſie von ihm verlaſſen worden ſeynd. Wann 
er ſiht das jene / welche ihin gemeiniglich 


Damit wir lehrnen / Ir ug die Heilige 
dem Neyd unterworffen ſeynd. Non 
eft monafterium tam fanttum, quod 
immune fit ab obtre&tationis, & invi.- 
dentie malo. Es ift Eein fo beiliges 
Rlofter zu finden / in welchem das üble 
Nachreden und der Neyd nicht berw 


chet. 

Es ware Rein heiliger Orden fo heilig, ale 
ware Das Apoftolifche Collegium: und jes 
doch ift alldorten Der Nevd eingedrungen; 
Dann / da die zwey Brüder Joannes, und 
Jacobus mas michtiges von Ehrifto begeh⸗ 
vet hatten / fepnd ihnen gleich Die andern dars 


um neydig geweſen: Indignati fünt, fie Matth. zo. 
baben ſich darübererzörner, Auch jene / v- 24 


welche mit einanper gebohren / auferzogen 
ſeynd / benepden einander. Im Paradeyß 
ware eine Quell / aus welcher vier Fluß 
entfprungen waren / welche hernach feund 
durch jo verſchidene Weeg aus dem Paras 
deyß gefloſſen / daß emer gegen Aufgang / 
der andere gegen Untergang / andere anderſi⸗ 
wohin ihren Weeg nahmen. Alfo auch vil / 
welche von einem Vatter herſtammen / in 
einem Haus miteinander verblaben/ bey 
einer Taͤffel ſitzen / wann fie dem Neyd Plag 
geſtatten / werden hernach alſo mißhellig / 
daß fie ſich weder leyden / noch ſich anſehen 
koͤnnen. Cain hat feinen Bruder Abel ers 
mordet/ daß fein Opffer mehr GOtt gefals 
len hat. Romulus, als er Rom zu bauen 
anfinge/ hat feinen Bruder Remum ums 
bracht / Damit er allein einer fo herzlichen 
Stadt Stifter waͤre. Abimelech hat ſiden⸗ 
Gig feiner Brüder jäammerlich erfchlag- ny Das 
mit er allein herꝛſchete. Alſo gewaltig ent 
zündet der Neyd / Daß er nicht anderſt / als 
mit dem Blut Ban erlöfchet werden. Und 
wann fibengig Brüder vor einem neydigen 
Bruder nicht feynd fattfam ficher geweſen / 
wie wird Dann einer vor Dem andern genug 
er ſeyn? Jedes Begehren / jede Praten- 
on, jedes Memorial, jeder Rathſchlag 
wird ihnen Gelegenheit zur Zmwut / und 
Mißhelllligkeit geben. Solang / als einer 
über Den andern nicht erhoͤhet wird / iſt «6 
gut unter ihnen; mann e8 aber darzu foms 
met / Daßeiner fol höher kommen / wird als⸗ 
bald das Feuer auf dem Dach ſeyn. Welche 
jetzunder Freund ſeynd / wann fie mitiinan« 
der 


“Matth, 20. 
V. 1 1. 
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der was begehren / werden zu Feind merden/ 
ann einer Dem andern vorgezogen wird. 
Dbichon weder aud) Difes vonnoͤthen iſt / 
daß einer Dem andern vorgezogen / oder 
vorgefeget wird / Daß er mehr dann der ans 
dere bekommt / einem Neydigen / daß ihm die 
Gall beweget werde; ift hieran genug / Daß 
der andere eben fo vil/ als er befommen hat, 
Derfügen wir ung auf den Evangelifchen 
Wein: Garten: alldort finde ich alles voll 
dergleichen murmerifehen Brummer dar: 
um / weildorten alles voll dergleichen Neyd⸗ 
hälfen it. Murmurabant adversüs pa- 
trem familiss. Sie murreren wider 
den Haus · Vatter. Was muß dann diſes 
Brummens fuͤr eine Urſach geweſt ſeyn? 
Alle haben ihren gerechten / und verdienten 
Lohn bekommen / keinem iſt unrecht geſche⸗ 
hen / und jedoch murmurabant, ſie mur⸗ 
reten? Warum? Daß alle gleiche Beloh⸗ 
nung bekommen haben. Es waren unter 
diſen Tagloͤhnern vil Neydhaffte / welche 
hieran nicht genug hatten / daß ſie / was ſie 
verdienet / bekommen hatten / ſondern mehr 
wollten / als die andere; fie wollten nicht / 
daß die andere ſo vil bekaͤmen als ſie. Weil 
aber diß nicht geſchehen iſt / und alle ſeynd 
gleich bezahlet worden / derowegen haben 
Die Neydige gebrummet / murmurabant, 
und waͤhrenden Brummens diſe Wori 
widerhohlet: Pares illos nobis fecifti. 
Du baft fie ung gleic) gemacht, Non 
dolent (vedetallhier Glofla ) quafi frau- 
datifuamercede, fed ritu invidorum, 
quod illi plus quam merentur , acti- 
piunt; &non tam ipfi plüs acciperede- 
fiderant, quafi alterius confortio fibi 
premium minustur. Sie brummen 
nicht derowegen / als wann fie ihre ges 
rechte / und richtige Belohnung nicht 
befommen bitten, fondern auf Art der 
Neydigen / daß andere mehr bekommen 
haben / als fie verdienet haben. Und 
dringen nicht alfo drauf damit fie fel 
mebr bekaͤmen / als daf anderen nicht fo 
vil gegeben werde, vermeynende/ daß 
festen deftoweniger haben / warn ars 
e fo vil als fie haben. Dann tie der 
Heil. Hieronymus faget: Non tam ipfe 
plüs accipere, quam alium nihil acci- 
pere defiderar. Ein Neydiger benebs 
rer nicht fo felbft mehr zu haben, als daß 
andere gantz nichts haben. Difen Neyd 
erweget der H. Salvianus an dem Juͤdiſchen 
Voſck: Es regnete in der Wuͤſſen denen 
Juden das Himmel⸗ Brod / mit welchem 
jeder ſich zu erſaͤttigen vermoͤchte / ſo vil / als 
er wollte / und wann auch gleich einer mehr 
geſammlet hatte; fo hatte er Doch nichtmehr 
dann Der andere: und wer wenig geſammlet 
hatte, hatteeben fo vil als Der andere: Ta- 


adverfusAva- men acceperunt finguli, guantüm uni- 


zit. L. z. mihi 
fol, 2. p- 277. 


verfi. $Ein jeder bat fo vil bekommen, 
als allemireinander, d was iſt hieraus 
erfolgi? Nichts als Neyd: Hoc unus 


accipit, quoduniverfi, ( ſpricht Salvia- 
nus) &fipareftmenfüra, majoreftin- 
vidia. ovilbat ein jeder bekommen, 
als alle miteinander. Und weilen alle 
babenin gleicher {YJaas befommen / des 
rowegen ift unter ihnen groͤſſerer Neyd 


geweſen. 
Ein Neydhart ſcheinet mie jenem Vil⸗ Ariforel.Lz. 
fraß gleich zu feyn/ von welchem Ariftore- Moral.c. 10. 


les und Plutarchus ſchreibet welcher / was 
er immer von EB: Waaren geſehen / ſelbſt 
allein alles hat auf freſſen wollen / Damit nies 
mand anderer was davon bekaͤme. Und de⸗ 
rowegen als er einmahl zur groſſen Taffel 
eingeladen wurde‘ Damit er allein eſſen Funs 
te/ hater wider alle Hoͤfflichkeit und Sit» 
ten-Art alle Speiffen beſpiben und veruns 
rathet alfo/ Daß niemand vor Grauſen das 
von genieflen kunte. Alſo auch machts der 
Neyd. Die Welt ift mie eine groffe/ und 
Königliche Taffel welche der gütige&Ott 
mit unterfchidfichen &peiffen —— 
alle darzu eingeladen hat / auf daß jeder feis 
nen Theil/ feine Portion befomme, Mans 
chem hat er ftatt der Speiffen Reichthum / 
dem andern Geſundheit / dem Dritten Weis⸗ 
heit; dem vierten Wohlredenheit / diſem 
Gluͤck jenem Armuth vorgelegt/ und fo 
weiter, Divifiones gratiarum fünt - 


t. Corn, 


Alii datur ſermo fapientiz, alii autem 12.v.4.9.9: 


fermo feientix, alii gratia fanitatum, 
aliioperatio virtutum, alii prophetia, 
alii genera linguarum. Es feynd uns 
terfchidliche Baaben. Einem wird die 
Gaab der Weisheit / einem «ber die 
Red der Wiſſenſchafft / einem die Baab 
gefund zumachen/ einem andern YOuns 
derthaten zu thun: einem andern die 
Gaab der Weiffagung / einem andern 
mancherley3ungen. Einem jeden theilet 
GOtt feine Gaaben / gleichwie eine Portion 
mit: Dividens fingulis prout vult, 
theilet einem jeden in Befonderbeit/ wie 
es ihm gefällt, Die Göttliche Weisheit 
toill nicht allen alles geben / fondern einem 
jeden etwas: Derohalben fehen wir, daß 
GDtt jemanden mit der Saab der Gefunds 
hei bereichet hat / eriftaberdabep fchr arm: 
in andererift reich / hat aber dabeh feinen 
gen Augenblick; mit einem Wort: 
er hat diſes / ein anderer mag anderes / 
Niemand alles. 
Wasthut bey difem ein Neydiger? Er 
wollte gern felbft alles haben / was BOTE 
unter andere ausgerheilet hat, Welches / 
mann ers nicht erhalten Fan, machet es wie 
ine Vilfraß; Fremde Gaaben/ fremde 
genden/ fremde Lobswürdige Werck bes 
fudlet er mit feiner gottlofen / Ehrsabfchneis 
derifchen Zungen, Ieget alles übel aus / re⸗ 
det übel nach / Damit jenes / was in fich 
ſelbſt pflegt Lob · wuͤrdig zu ſeyn / zum bes 
lichſten fürfomme. Es iſt ein altes aber 
mahrhafftiges Eprüchwort : Invidia in 
aulisnafcitur,, inmonafteriis nn ? 
na 


ee Ibidemv. 15 


Drexel. ja- 
feph. c.2.£2: 
infine, 
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ih zxenodochiis moritur. Der Neyd 
rin Kloͤ⸗ 


—22 bt in Spitaͤlern. 
* 


der 
damit ihnen nicht 
diſe werden bald den armen Prætendenten 
beyder perakhafit alfo bemahlen / daß fein 
Teuffel ärger aus 


der Gelehrtſamkeit / Weisheit / oder ander 
gen Dingen / gleich wird der Neyd wen aufs 
hetzen / der ihn fchänden feine Promotion 
hindern, aus den Kiöftern vertreiben : auch 
wweltlicher Hand und Mäuter fich wider ihn 
bedienen’ in und aufferm Haus ihm alles zu 
Ken ot ven, und re 1 
ob ve und r 
fremde Ehr füc ihre Beſchimpffung. 
Weder follen wir uns deſſen verwun⸗ 
dern; ſintemahl GOtt ſelbſt diſes widerfah ⸗ 
Zwed begunten in dem Tem⸗ 


t alter ad alterum, & dicebant: San- 


* &us, ſanctus, ſanctus Dominus DEus 


exercituum, plena eſt omnis terra glo- 
riaejus. Und fie rieffen einer zum ans 
dernı und fprachen: „heilig / heilig / 
beilieg ft der BErr der GOit der Heer⸗ 
ſchaaren / die —* Welt ift feiner Heru 
lichfeitvoll, Kaumift diſes Goͤttliche Lob 
worden / gleich rurde Der Meyd 
allarmiret: Commota funt fü- 
perliminaria cardinum & voce claman- 
tium, &domusreplera eftfumo. Und 
die ee te * —8 ee 
wegten ſich von timm des Au 
den / und das Haus ware mit Rauch ans 
haben Die obere 


⸗ t? Warum 
die Thüren ſelbſt fo ert? Warum ift 
— ane whe 
Dife Pnarrende ellen / diſe kna⸗ 
Dr Eule ee eh BONN 

e 
Erepfferung anhören tunten. Zelo conci- 


tati fünt Principes Sacerdotum ( fpricht 
Rupertus) commota funt fuperlimiga- 
ria pro audira Trinitatis gloria, & 
manus injecerunt, utconcluderent ora 
elamantium. Vom Neyd feynd die 
 Sobepriefter entzünder worden’ und 
Enarreten dife Thuͤren / da fie die Herr⸗ 
lichkeit der Allerbeiligften Dreyfaltigkeit 
verfündigen babenbören: und derentwe⸗ 
gen haben fie gleich die Haͤnd an die Apoftel 
R,P,Wefeh, 5.3. Dominicale, 


gelegt / Damit ſie ihnen den Mund ſtopffeten. 
Sofern weder das Lob GOttes ohne Neyd 
angehoͤret werden kan / was wird nicht mit 
die geſchehen wann Dich vor den Neydigen 
andere loben werden? Gewißlich / iß⸗ 
lich werden die Thuͤren menſchlicher Maͤuler 
wider dich knarren und knaſtern: Gewißlich 
wird aus dem Maul der Neyder ein Ehrab⸗ 
ſchneideriſcher und nachrediſcher Dampff ges 
ben / weicher Deinen guten Ruff und Nah⸗ 
men gantz verduncklen wird. 

Ehriſtus bat auf einmahl 6655. Teuffel 
aus einem Beſeſſenen ausgetriben; und 
was haben Dienendige Juden unterdeifen ges 
than? Gleich haben ihre Maͤuler gefnarret/ 
und wie eine uneingefchmierte Thür gefnas 
ftert; Gleich haben fie von Chriſſo gelaget: 


In Beelzebub Principe demoniorum eji- Luc.rr. ng 


cit demonia. In Beelzebub / Sürften 
der Teuffel / treiber er die Teuffel aus, 
Und obſchon Chriſtus Gutes wuͤrckete / has 
ben ſie doch alles bald umgekehtet / nicht ans 
derſt als. wann eine ſchlimme Köchin Die 
Suppen verfalger/ oder. aber Die Brühe vers 
brennet. Es ini mchts neues / fondern «ein 
alter Brauch’ daß der Neyd fi. dahin ſe⸗ 
tzet / wo er nichts Gutes ſiht / alſo / Daß als 
lein dem Neyd zu entgehen / iſt nichts Gu⸗ 
tes / und nichts X thun / und kein 
Gluͤck haben. Der Themiftocles 
noch ein Süngling fagte/ daß er biß dahin 
nichts Gutes gerhanhätte / ber Urſach / weil 
ee merchte, Daß er niemand zum Neyder 
hätte; maffen der Neyd Dem alten Sp: üche 
wort gemäß: Teftis vircutis, ein Zeug der 
Qugend it. Haft du jemanden, jo die 
neydig iſt / ſeye getroͤſt / und vergewiſſert / Daß 
er was Lob⸗wuͤrdiges gethan / oder vom 
Gluͤck kommen ſeh· Deromegen Martia- 
lis ein berühmter Roͤmiſcher Poet / als er 
gehoͤret hat / daß jemand wider ſeine Reim / 
und Ders was geredet hatte / und ſie tadlete / 
hat er ſich keines wegs hieroͤber ersörnet, ſon⸗ 
dern getroͤſtet und folgende Vers aufge⸗ 


* 


Laudat, amat, cantat, noftros mea Mare. Iib.g; 
Roma Epigr. 4. 


Arque finus omnes, me manus 
omnis habet. 

Ecce ruber — pallet, ſtupet, 
t 


Das iſt: Durchgans ſeynd meine 
—S— ausgeftreuer/ welche ich 
—— 
tragt ſie n 
we rd Arsen 
roth / zoͤrnet deſſentwegen ; tedet wider 
mich / iſt mir neydig darum / und gehaͤß⸗ 
fig. Ich aber achie diſes nicht / ſondern 
—— darob: — nobis ge 
na noftra placent, fent fangen mir 
meine Day zu Try wann die bey 
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der darwider reden; dann wann fie übel 
wären; möchte mir niemand darum neys 
Dig feyn. o der Neyd herrfchet/ da la⸗ 
chet niemand / als wo fremdes Elend su ſehen 
Lib. 2.Me- iſt: Riſus abeſt, nifi quem vifi movere 
tamorph. "dolores ( jpriht Ovidius) WoTugend / 
Gluͤck und Lob eines andern 
wird / da flieffen dem Neyd Zaͤhren aus 
Ibid. Fab, 15. den Augen, Vix tenerlachrymas, quia 
nil lackrymabile videt. Zr erbalt ſich 
kaum von Zahren derowegen / weilen er 
nichts Zaͤhrn⸗ würdiges / das iſt / feinen 
Naͤchſten in einem Ungluͤck ſihet. 
Schoͤn hat von diſer Sach Statius in 
folgenden Verſen geſchriben: 


Statiuslib. 5. Summam confanguinitare ligavit 
Sylv.Pocm.ı. _ Fortunam , invidiämque DEus. 
v.137- Difes har GOtt alfo verordner/ auf daß 


das Blüch; und der Neyd allzeit beyfams 
men waͤren. Nie ift das Elend dem 
Neyd unterworffen / aber je begluͤckter 
jemand iſt / deſto mehr finden ſich / die 
ibn darum beneyden: 

Tempore felici multi numerantur 


amici, 
Cùm fortuna perit, neclivor ul- 
e lus erit. 
Zu beglüchter Zeit / man vil der Sreuns 


Maifen 


fordert 
‘worden ift/ alwo allzeit feine Unſchuld er» 
Der Urfachen fprad) Xeno- 
Xenephon. phon: Scio nonnullos livore dudtos 
L 1.Cyripe- morbo animiobtemperaturos. Tamen 
die, memor, nullam unguam virtutem ca- 
ruiſſe invidia ( mal& etenim cum eo 
agitur, cuinullusinvider) zquanimi- 
. ter eorum dicacitacem. Ich 
weiß es gar wohl, daß vil mir werden 
neydig feyn; Aber weil ich auch weiß! 
daß Feine Tugend ohne Neyd pflegt zu 
feyn (maffen gemeiniglidy es ſehr übel 

mit jenem ſtehet woem niemand neydi 

’ PR fo will ich ibe Nachteden / un 
brensrübrifche Reden gedultig übers 
. tragen. Kehren wir zudem HErm IEſu 


jurud. 
Es ſeynd auf dem R bie Hohe⸗ 
peiefle) Sxheiftpeicheten und. Dhanider 


— gekommen / und haben ſich wegen 
joann. 11. Chriſto berathſchlaget: Quid facimus, 
r.47- quiahic homo multa figna facit? YDas 


ift zu thun / difer Menſch thut vil Zei⸗ 
chen? Dih ware Die groͤſſe Schuld Chriſti. 
Alzeit iſts gefährlich unter boͤſen keuthen 


fromm ſeyn und Gutes wurcken. Maſſen 
wer wohl lebet / Der rucket mit feinen Lobo 
wuͤrdigen Thaten allzeit Denen Boͤſen ihre 
Gottloſigkeit vor. Aber hoͤret iht Boͤßwich⸗ 
te! ihr ſeyd ja ſelbſt zu Chriſto gekommen / 
und habt von ihm ein Zeichen begehrt: Ma- March. r:. 
—— volumus & te ſignum videre. v.ı:. 
agifter, wir wollen von dir ein Zei⸗ 
chen ſehen. Wann er dann thut / was ihr 
verlanget / was habt ihr dann wider ihn? 
Seht! Chriftus hats nicht gethan / was ſie 
verlanget haben. Sie haben ein Zeichen 
begehret: Signum, ein deichen, Chris 
ſtus hat der Wunder mehr gethan: multa 
figna, vildeichen, Aber diſes gefiele ihnen 
nicht. Alſo wunderthaͤtig ſeyn / daß man 
nur ein Wunder⸗Werck machet / diß kan 
der Veyd noch aus Fuͤrwitz ertragen. Aber 
alſo Wunder /thaͤtig ſeyn / daß jemand mehr 
als ein Wunder wuͤrcket / diß kan er auffeine 
Weis erdulten. Es wollten die fuͤrwitzige 
Phariſaͤer von Chriſto ein Wunder haben; 
aber als ſie mehr dann eins ſahen / diß kunte 
ihr Neyd keines wegs ausſtehen: und dero⸗ 
wegen wollten ſie — aben / wei⸗ 
len ihm Die Menge der Wunder» Wercken ei⸗ 
nengroffen Ruff machte. Quidfacimus, 
via hichomo multa figna facir? YVas 
thun wir, maffen difer Menſch vil Zei⸗ 
chen thut? Decebat admirari ( fprichf Theodorerus 
Theodoretus) ac extollere eum , qui is Taten; 
talia peragebat miracula; illi verö. po; D- Thomz. 
tits confiliantur illum occidere, Es 
bätten fich follen die Phariſaͤer verwun⸗ 
dern / und billig den jenen preifen/ der ſo 
vil Wunders Werck thut; fie aber bes 
rathſchlagten lich / wie fie ihm vom Le⸗ 
ben abbeife Eunten, 
Reit ficherer wirft du mein Menſch ſeyn / 
mann Du meniger beilig/ meniger gelehrt / 
weniger begluͤckt ſeyn wirft, Wirſt du abıe 
groſſe Tugend / Senat, und Glück 
haben, gleich wird Dich der Neyd anpacken. 
Ungern ſehen Dich einige in groſſem Gluͤck / in 
hohem Amt / in groſſer Wiſſenſchafft / un⸗ 
gern hören fie dein Lob. Sie wollen Dich 
nicht höher als fie ſeynd haben, ja fie wol⸗ 
len gar nicht / Das du ihnen gleich feyell. Es 
febreibet Caufinus, vaßeinem folchen Neyd⸗ Cafalichius 
bals ſeye angetragen worden / Damit er ent⸗ utile cum 
weder Gold / oder Silber, oder mas ans dulciP.L. 
deres für fich begebren follte/ aber mit diſer biſt. 66. 
Bedingnuß / daß / was er begehren wurde/ 
fen Samerad folte doppelt erhalten. Da 
wollte der Neydhals lang nicht Daran weil 
er feinem Spieß⸗Geſellẽ gedopplete Portion 
nicht gunte, Buß er legtlich fich bedenckend / 
begehrte, Daß ihm ein Aug ausgeflochen wer» 
de. Alſo boshafft ware fein Neyd / daß er 
lieber wollte fein eigenes Aug verliehren DaB « 1u5nu; 
der andere allebeydenuc verlichrte , UND HAE jjr V. de 
fein Aug hätte. Wohl feget Salvianus provid. po 
hinzu: Cui non profperitasaliena fuppli- initium mıbi 
ciumeft, parum alicuielt, fi IR fe-£.ızz. 
iX, 


Vi 47. 


Origenesin 
Caren. 
D.Thonz. 
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lix, nifi alter fuerit infelix, Einem 
Reyder ift fremdes Gluͤck die allergröfte 
Peyn / und achternichts / als wann der 
andere unglüchfeelig if. So jemanden 
das Glück wohl will / alsbald ergreiffet der 
Neyd die Waffen / und iſt jener fein groͤſter 
Feind / dem es wohl ergehet. Ich nehme 
abermahl die Schriſft indie Haͤnd / under» 
wege die jene Wort / mit weſchen der Evan⸗ 
eift Die Juͤdiſche Berathſchlagung bes 
eibt: Co # (fpricht der 
Heil. — Pontifices & Pharifzi 
concilium , & dicebant : Quid facimus, 


Der 
—— 


ſchehen / welcher bereits ſchon vier Tag im 
giſche elche bar ha Die One 


dann foll er fierben! Sihe! 
nfequenz , für ein 
\ tergo Pontifi- 

ces 2 ee R . Hohen⸗ 
rieſter und er ſammleten einen 
ach) und befchloffen darinnen: Chriſtus 
ut vil Wunder Werd: ergo, foll er 
erben. Mein / kunte wohl weiter die Als 
/ oder ber Neyd fhreiten? Elt au- 
temper ea * dicunturab ipfis, con- 
fiderare eorüm infipientiam, & czcita- 
tem, fpriht Origenes. Witr Eönnen 
bier daraus / was die "Juden reden / aus 
/ und Blinds 


e Confequenz 
Jean.z. vize; finde ich im Evangelio: Quarebant ergo 
cum apprehendere, fpeicht der D. Joan- 

R, P, Wella, 6,9. Dominicale. 


nes. Go füchten fiedann ihn zu ergreifr 
fen. Mein/ warum mwollten fie Dann Die 
Haͤnd über JEſum austreten? Damitfie 
ihm tödteten.. Was ware für eine Urfach 
vor die Confequenz ? Die Urfach mare: 
Docebat, & mirabantur Judzi. 


fi, Diß ware die Urſach / daß feine Lehe 
fo Goͤttlich geweſen iſt / daß ſich abeüber ihn 
verwunderten. Chriſtus iſt ſeht weiß / und 
ge : ergo werden wir wider ihn unſere 
Haͤnd ausſtrecken / und ihm das Maul alfo 
ftopffen/ Daß er nicht mehr lehren kan. 

verroundern fich alle ſeiner und loben und 
preifen ihn: ergo fomollen wir ihn dann er⸗ 
greiffen / und toͤdten Damit niemand mehr 
mas ju verwundern habe/ Damit ihn feiner 
mehr lobe. Mein! mein! machet nicht 
noch heut zu Tag der menfchliche Neyd foldhe 
Confequenzen. Freylich wohl, und noch 
mehr/ als bey den Juden. Difer oder jes 
ner iſt ſehr gelehrt / ſehr beredt: ergo, fü 
gen wir etwas Falſches etwas Unmahres 
von ihm / Damit mir ihm an feinem guten 
Ruff ſchaͤdlich ſeyen. Diſer oder jener hat 
aller Orthen groſſes Lob/ jedermann lobet 
ihn: ergo, aledann wollen wir ihm aller 
Dethen übel nachreden / Damit wır ihm 
wo Beind un... bringen / als jene ſeynd / 
woelche ihm Die Stang halten. O ungluͤck⸗ 
ſeeliger Neyd / wie vil Übels flifjteft du ın 
der Kirchen GOttes? Wie weit und breit 
herrfcheft Du? und jedoch achtet diſes nie 
mand nicht / niemand machet fich hieraus 
ein Gewiſſen / daß er dem andern riendig iſt / 
daß er aus Neyd den andern verfolget / da 
doch der Heil. Ohryſoſtomus den Neyd 


über alle Suͤnden erhöhet: Invidia, (ſpricht S. Joannes 
er) & fornicatione , & adulterio pejor Chryfotom, 
et. Der Neyd ift drger derm die Hure⸗ hom 44. ad 
Ebebruch. Luxuria enim in Populum 


rey / und 
operato tantıım ſiſtit, invidia verd to, 
tam fubvertit Ecclefiam, & toti nocet 
terrarum orbi. Gintemabl die Uns 
zucht nur jenem ſchadet / welcher fündis 
ges! der Neyd aber Eebrer die vn 
irch um/ und ſchadet der ganzen Welt. 
Iſta diabolus cunctos homines perire cu- 
rat. Und der boͤſe Feind will / daß alle 
durch den Neyd zu Grund geben, 
Sihe! iſt dann nicht der Neyd wie die 
ir ei e auf einmahl fich weit aus⸗ 
eitet und allen ſchadet. mag heut 
nicht ferners mit ihm umgeben Daß ich 
auch villeicht nicht etwas erhaſche / fondern 
en Sonntag will ih Euer Lieb und 
Andacht ein Dülffe » Mittels ein Gegen, 
Gifft vorſchreiden. Unterdeſſen gebe ich je⸗ 
nen / welche villeicht von diſem Gifft ange⸗ 
ſtecket ſeynd eine Ermahnung aug S. Chry- 
foftomo, wie lautet : Fugiamus hanc pe 


aratum evadere, ab hoc malo non li- . 


eratis. Laſſet uns den Neyd wie die jun en 
ea a tem Aue 


T Er Joan.7.v.14. 
lebere / und die "Juden verwunderten &ıs- 


S. Joannes 


A 4 5: > Chryfoftom. 
ftem. Non licet illum ignem diabolo 7. v.hom. 


8. Auguft. 
Tom. X. 
Serm. $3. 
de Temp. 


Pülm. 132. 
A 1. 


Ibidem v. 3. 
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Peftiieng vermepden. Sintemal nie ritas, die Liebe ; und gleichteie wir in As 
mand dem Seuer/ welches dem Teuffel nigfeit des Glaubens verfammlet ſeynd / 
zubereiter/ entgeben kan der nicht von alſo folen wir auch in Einigkeit Der Liebe 
difer Suͤnd befreyet iſt. Chriftiano pe einander gönnen, biß wir ung dermaleins 
pulo zelare non lıcet, fpricht Dee Heil. Au- bey GOtt in Einigkeit Der Herr⸗ 
guftinus, Es gesiemer fich nicht / daß lichPeit einfinden wer⸗ 

wir Chriſten einer dem andern n 


a x 
ſeyen. Aller unfer eingiger GOtt ift: amem. 
13350 43tb> 14350- -ltH DM 143 E38 iS 


DominicalV.poftPentecoften. 


“ Remedium Anti-Peftiferum Invidie Charitas. 

Nemo ılli, quem vere amat, invidet, eujusvis eum eſſe confpiciat 
gloria, vel honoris : [ed omnem ejus felicitatem quafı [uam hbew- 
ter amplechtwr. S. Hieronymus Tom. IX. fuper 1. Cor. in illud: 
Charitas non emulatur. 


Annuerunt fociis, qui erant in alia navi. Zwr.5. ©. 7. 


Kim vierten Sonntag nach Ffingſten. 


Des Neyds Gegen⸗Gifft die Liebe, 
Niemand beneybet jenen/ den ee aufrichtig liebet in vos immer 
fir Herrlichkeit und Ehren ⸗ Stuffen erhoͤhet er ihn fiber, (ons 
dern aus fremder Gluͤckſeeligkeit gleichwie aus eigenem Gluͤck 
ſich erfreuet. Alſo der Heil. Hieroaymus-an gemeldter Stell. 


Sie winckten den Gefellen/ welche auf einem andern Schiff 
waren. Luca am s. Cap. 7. Vers. 


die Fiſcherey der Apoſto ⸗ gefan ff 
liſchen Fiſcher werffe / und — das Gloͤck denen Fiſchern / daß 
dabey unter ihnen eine fie eine 





Liebe vermercke / an ich cluferunt pilciam multitudinem copio- 
mich nicht enthalten daß ich nicht mit dem fam: rumpebatur autem rete corum. 
Pfalmiften des HErrn ausruffe: Ecce! Giebefchloffen eine Menge der Sifchen: 

uam bonum, & jucundum habitare ihr Netz aber zerriffe, Und 2. jenee 
ratres in unum. Sibe! wie gur und Geits veranlafte Das Glo 
lieblich ift/ daß Brüder in Eintracht bey Hoffarth / diſer Seite dag Ungluͤck nicht 
einander wohnen: —— illic man- Neyd. Jene / welche einen glücklichen 
davit Dominusbenedidtionem, & vitam Zug gethan hatten / machten gleich ihre Ges 


usque in fzculum. Dann dafelbft bar fellendeffen theilbafftig: Annuerunt fociis, Ibidemr. 7. 
incPten ans 


der HERR den Seegen befoblen/ und qui erant in alia navi. Sie wi 
Das Leben biß in Ewigkeit, Auf zweyen deren Befellen welche auf dem andern 
Schiffen arbeiten vie Bifcher/ aber niht Schiff waren’ damit fie kaͤmen. Und 
mit gleichem Nugen : auf dem einen Schiff Difermwelche nichts gefangen hatten, erfreuen 
ſeynd die Netz leer nach langwirigem fiſchen fi aus fremdem Gluͤck benepden ihnen‘ 
toelches durch die gange Wacht daurete / michts/ ja eilen ihnen noch zu Dülff: An. 
und von dannen ruͤhret ber jene traurige nuerunt fociis, ut venirent, & adjuvarcat 
eos 


A ich heut meine Augen auf tag: Nihil cepimus, Wir babennichts Lnc.r.s 


tounderfame @inigkeitrund welche ihnen gar Das Garn jerriffe: Con- Ibidem r. ; 


— 


Salvian. de 
Provid.Lib, 
V. poſt ini- 
tum & 1z:. 
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eos. Et venerunt, & impleverunt am- 
bas naviculas. Sie wincken ibren Geſel⸗ 
len/ damit fie Eämen/ und bulffen, Sie 
ekommen / und baben beyde 
angefüller, 
D Daß hieher der menfchliche Neyd die 
Augen Pehrte/ welcher gleich in feinem Ders 
gen raſet warn er fihet/ daß es Dem andern 
mohl gehet/ und wie ber Heil. Salvianu⸗ 
redet: Profperitas aliena, cui fupplicium 
non eft? & parüm alicui eft, fi ipfe fit 
felix, nifi alter fuerit infelix. Sremdes 
Gluͤck ift ibre Peyn: und einem neydi⸗ 
gen Menſchen ift bieran nicht genug / 
vi er felbft alückfeelig feye; er quaͤlet / 
kraͤncket / und berrüber fich 
daß der andere im Unglück fteche, Die 
Schuhl Ehrifi felbft hat vergleichen Juͤn⸗ 
er auferzogen/ welche Mitleyden bey Des 
ften Unglück haben / und fich fremden 
Gluͤcks halben erfreuen. Die Liebe / wel⸗ 
che Ehriftus feinen Juͤngern / wie ein Erb⸗ 
theil verfchaffen hat / vertrieb allen Neyd / 
und vereinigte aller Dergen alfo unter ein» 
ander’ daß einer nichts vermögend / als 
mas der andere hatte / und was er beym 
andern faher fo fich erfreuete/ als wann es 
fein eignes Guth wäre: Maſſen / mo die 
mahre Ehriftliche Liebe herrſchet / da iſt alles 
gemein / und gleichtwie der Nothleydende 
erfreuet ſich als er andere im Gluͤck ſiht / 
alſo betrübet ſich der Begluͤckte / wann er 
feinen Wäcften im Elend und Kummer 
mercket. Wohl deromegen fagt der Heil. 


es feye dann) 


8. Auguft. Auguftinus : Tolle invidiam, & tuum 
Tom.ix. elt, quod habeo : tolle invidiam, & 
Trad.32. meumelt, quod habes: Livor feparat, 
fuper Joann. charitasjungit, Nimm binmeg den Neyd 
& 7. poſt aus dem Hertzen / ſo wird dein feyn/ was 
medium. ich befine : nimm den Neyd wen / und 
es wird mein feyn/ was du befiseft : der 
Neyd zertheilet die menfchliche Herzen, 
die Liebe aber vereiniger fie. Und fo der 
Neyd (wie wir naͤchſt vernommen haben ) 

ein peſtilentziſches Gifft iſt / welches dur 
gig durch die ganke Welt herafchet/ fo 
Die Liebe Darwider eine auserlefene Ach 
ney / und was Der Neyd angeſtecket hat 
S. Hieronym. Daß heplet wiederum Die Liebe. Nemo illi 
Tom.Ix. fü- (feynd Wörter des Heil, Hicronymi ) 


per 1. ad Co- quem vere amat, invidet, cujusvis eum 


rinth. 13. in 
illud: Chari- 
tas non zmu- 
latur. 


efle confpiciat gloriz, fed omnem ejus 
felicitatem quafı fuam libenter ampletti- 
tur. Niemand beneyder jenen/ wen er 
aufrichtig lieber/ in was für einer Herw 
lichkeit er ſich immer befinde, und aus 
feinem ganzen Wohlſtand und Gluͤck 
erfreuer er fich / nicht anderft/ als wann 
es fein eigenchumliches wäre. Derowegen 
toollen wir heut Das Apoftolifhe Schifflein 
befteigen / und Die eriehrnen / Damit 
wir Dem Neyd feinen Platz geſtatten / wel⸗ 


cher Die gröfte lichkeit unter den Züns 
gern des DErm k 


Es hat uns Chriftus ein groffes Erb⸗ 
theil hinterlaſſen / da er von difer Welt 
ſcheidend / Die Liebe und den Friden allen vers 


ſchaffen hats fprechend: Pacem relinquo Joannis 14. 


vobis., "Ich laffe euch meinen Sriden, 
Welcher Friden / dieweil er dag theuerite 
Kleinod ware / hat er diſen ſehr offt feinen 


Süngern anbefohlen: Hoc eit (fpricht er) Joann. ı7. 


rzceptum meum, ut diligatis invicem. 
iß ift mein Gebott / daß ıbr euch unter 
einander lieber. Und bald Darauf wider⸗ 
hohlte er fein ®ebott: Hæc mando vobis, 
ur diligatis invicem. Difes befehl ich 
euch/ damit ibr einander lieber. Und kein 
anderes Kennzeichen ſeiner wahren Jünger 
hat er beftimmet/ als Das Zeichen der Liebe. 


In hoc cogaofcent omnes, quia difcipuli Joenn. 13, 


mei eftis, fi dile&tionem habueritis ad 
invicem, Aus difem werden alle erken⸗ 
nen / Daß ihr meine "Jünger ſeyd / fo ihr 
die Liebe unter einander haben werder. 
Diß ift das Teflament Chriſti / die Erb⸗ 
haft der gegentheiligen Liebe; Welches 
eftament ung erläutert Der Lehrer Der Hey⸗ 
den / da er alfo vonder Liebe fehreibt: Cha- 
ritas patiens eit, benigna eft: charitas 
non zmulatur, non agit perperam, non 
inflatur, non eſt ambitiofa, non querit, 
quz fua funt, non irritatur, non cogitat 
malum , non gaudet fuper iniquitate, 
congaudet autem veritati. Die Liebe ift 
gedultig/ fie ift gürig: die Liebe eyffert 
nichi/fie ift nicht boßbafftigr blafer nicht 
auf / fie ift niche ebrgeisiq / fie fücher 
nicht das ihrige / fie laßt fich nicht reis 
tzen / fie gedencket nichts Boͤſes / fie or⸗ 
freuet ſich nicht uͤber die Ungerechtig⸗ 
keit / freuet ſich aber der Wahrheit. Und 
in einem anderen Otth / Daß Die Liebe hieran 
bervende: Gaudere cum 
flere cum flentibus. Sich erfreuen mit 
den Erfreuenden / weinen mit den Wei⸗ 
nenden, u ift ein re 
—* des Teſtaments / oder letzten Wil⸗ 
Aber gleichwie unter geitzigen Erben zu 
geſchehen pflegt / welche alles an ſich ziehen 
mollende/ Das pätterliche Teſtament 
umftoffen; alfo gefchicht e8 auch unter den 
nepdigen Ehriften/ daß fie Das gange Tea 
—— Chriſti vernichten. Und wo der 
eilige Paulus ſpricht / daß die Erbſchafft 
der Liebe hieran bewende: Gaudere cum 
udentibus, Here cum flentibus, ſich ers 
en mit den Erfreuenden und weinen 
mit den Weinenden; Der Nevd / wie 
ein beſtochener Advocat ftellet ihnen vor / 
tie diß die Daubt» Regel feye: Gaudere 
cum flentibus, & flere cum gaudentibus. 
Sich erfreuen mit den Weinenden / und 
weinen mit den Erfreuenden. Wann 
die Neydige den Nächften in der Noth / 
und Elend ſehen / da lachen fie im Hertzen / 
wie Ovidius fingt: Rifus abeft, nili quem 
Bbb3 vili 


V. 27. 


v. 35. 


1.Corinth.1z 


av.4 


v.15, 


gaudentibus, AdRom.ız 


v 
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vifi ſectte dolores. Er lachet nicht, es 
feye dann daß er den Naͤchſten im Uns 
glück fiber; aber wann er —— Gluͤck 
anſihet / da zer m ihm das vor 
Schmertzen: nr tenet lachrymas, 
quiannillachrymabileccernit. Er tan fich 
nicht vom weinen enthalten / darum 
we — 5* — wuͤrdiges beym 
Ko — "Eheiften Liebe fcbeinet einem 
Magnet Stein zu gleichen. Difer Stein 
(tie wie alle willen) liebet alfo Das u 
daß er es von weitem zu fich siehet. 
dife Liebe Des Magnete dauret nur fo u 
als er / wie er in fich iſt / alfo veraͤchtlich bleibet. 
Ficinus in &intemal (mie Ficinus und auch der Heil, 
Platon.Theol Auguftinus vermerdfet) wann man 
+01. Eifen einen Diamant legt / alsbalo * 
der Magnet auf das Eiſen zu lieben / ziehet 
yo nicht mehr in 8 laſſet es ligen / es 
9. Auguft. ſt mit Der kiebe geſch Quando juxta 
hbr. 21.de — adamas —8* die Wort Augu- 
cieit.Deie4. ffini) non rapit ferrum: etfi jam rapue- 
sit, utei er mox remittit. 
YDann Kifen ein Diamant 
gelegt wird / fo ziehet er felbiges —* 
mebr; und obſchon ers ebevor gesogen 
Da) fo bald als der Diamant zu 
En wird / gleich laßt er es * 
ſolchet Magnet iſt ein neydiger Menſch. 
So lang du veracht biſt wie Eſſen / ſo lang 
wird er Dich lieben / wird Dich zu ſich ziehen / 
wird dich einladen / wird dich beſuchen / wird 
dir alle Liebe erweiſen / wird dein beſter 
Freund ſeyn. Wird die GOtt aber zu ei⸗ 
nem beſſeren Gluͤck helffen wirft pro⸗ 
mo virt / gelangeſt zu Mittlen und Guͤtern / 
biſt bey allen in Renommee, als ray 
man die hätte einen Diamanten beygelegt / 
wird alle Liebe aufhörens des Neyd wird 
alsbald deinen Fteund alfo von Dir abtvens 
dig machen / daß er Dich wird faum mit eis 
PetrusBlef- nem guten Aug anſchauen fönnen: Invi- 
fenfis epiſt. diz proprium eft (fpricht Petrus Bleffen- 
9. fis) Jaudem alterius fuam reputare inju- 
riam, ut coipfo ——* — alter 
ray Di iſt des Neyds ug u 
daß er fremdes Lob für feinen rd 
por han und eben deſſentwegen 
—— 
$. Auguflin. offarth / welche na des 
- Heil, Auguftini Die Mutter yds 
alles / daß er nichts —* 


BED, bi 
thes / n häßbares bey anderen leyden 

9. Auguſt. in M en Cfpricht der Heil. Au- 

Püal. 53. gult inus) uperbiz comes elt invidentia, 

erinon potelt, ut fuperbusnon invideat, 

Dieweil allezeit der Neyd auf die Hofe 


de Verbis 
Demini. 


farb falpen kan es nicht 5 
ein Ho * ttiger nicht neyöig ** 
von laſſet uns einen ſch ifcurs des 
$.Bernardus heiligen Bernardi vernehmen : Erraverunt 


denimia fal-; (ait Propheta) in folitudine, Solitudo 
fasia prafen- hæc fuperborum eit, quia folos ſeſe re» 


putant, folos a — reputari. Litera- tis vita ſub 
tus eſt: odit ſocium ſtutus negotiis init. mihıP.r: 
fzcularibus: neminem vellet fibi fimilem fel-9e. Li.B. 
inveniri. Pecunioſus eſt: ditefcere 
viderit alterum, cruciatur. Fortis eft, 
aut formofus : da eiparem, & contabe- 
ſcit. —3 der Wuͤſten / 
richt der Prophet. Diſe Wuͤſten / und 
inſamkeit ſeynd die der Ur⸗ 
ſach / dieweil fie fich ſeloſt allein ſchaͤtzen / 
und allein von allen geſchaͤzt werden 
wollen. Ein & — ift er geleber: 
——*z * den andern / welcher 


ſt er fürfichei 
3 
se dißfalls —* ſeye. 


ck * en / oder 
a unD alcbab 
ftehet bey ihm Die ud fr —— 
*— alber/ arm und elendiglich were 


te en —** w 


gangen / der nel in Thaͤlern vor 
Wirſt Du einem ebenen Erdrei 


wird Dich lieben / wird es mit bir halten, 
Aber rihft du ein wenig den Kopff aufs 
Pommef du höher / nimmſt gu entweder an 
—— oder an he fo * dein 
Freund ſeyn mie ein Platz⸗Regen / qui ra 

tim tranfit, —* —— abflie 3 


reibt / 


der gelegt wurden / gleich * ** 2 
Sin aan ha on 

ge 

Alſo —*8** iſt die *8 
Liebe / daß ein neydiger Menſch lei 
worffen zu ſeyn unter den 
arm unter den Armen 
bern erdultet: nichts deſtoweniger 


TE oe 


Luc. 9. v.49. 


Ibidem yo, 


Gilbert. Ab- 
bas in Cant, 
Serm, 37. 


1.Corinth,.1a 
v.im» 
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wollte’ Daß niemand anderer was lobwuͤr⸗ 
Diges wuͤrckte / als er; niemand was kenne / 
dann er. Niemand was haͤtte / und be⸗ 
mittlet waͤre / dann er allein. Niemand 
was nahmhafftes thaͤte / als ſeine Perſohn 
allein. Wie die Juͤnger Chriſti thaten / 
welche / da ſie ſahen / daß jemand / welcher 
nicht mit ihnen in die Schuhl Chriſti ge⸗ 
zer iſt / Wunderwerck im Nahmen 
riſti wuͤrckte / vergunten ſie ihm diſes 
nicht / verbotten es alfobald / und Darauf 
(als wann ſie wer weiß nicht was beſonde⸗ 
res vorgehabt haͤtten) ruͤhmten ſie ſich deſ⸗ 
fen bey Chriſto / ſprechende: Preceptor, vı- 
dimus quemdam in Nomine tuo ejicien- 
tem dzmonia, & prohibuimus eum, 
quia non fequitur nobiscum. Yileifter / 
wir haben einen gefebeny der die Ceuffel 
austribe in deinem Nahmen / und wir 
verbottens ihm / dieweil er mit ung dir 
nicht nachfolger. Denen ee aber gleich 
zuredte / Damit fie ee nicht thäten : Nolite 
prohibere. Derbieretsibnen nicht. Maſ ⸗ 
—* in meiner Schuhl kein Neyd ſolle herr⸗ 
Es judengten damal annoch Die 
oſtel: Maſſen die Juden / welche mit 
anderen Voͤlckern ſeynd zum Chriſtlichen 
Glauben beruffen worden / wollten allein 
das præ haben / und beneydeten Die Heyden / 
daß he ihnen gleich gemacht wurden, Fides 
(redet hier dee Abbt Gilbertus) utrosque 
populos æquè nobilitat ; fed Judzus ali- 
ter reputat: in communi jure tıbi pri- 
vata depofcit = ibi affe&tabant elle in 
gratia foli: hic fummi: nolentes habere 
'compares, quos non poterant non ha- 
bere participes, Zum Glauben feynd fo 
wohl die en, als Heyden beruffen 
worden, Beyden ift eine Gnad erwifen 
worden. Die Juden aber waren andes 
rer Meynung / und wollten vor den 
Heyden das Recht haben. Bald woll⸗ 
ten ſie allein in der Gnad ſeyn / bald 
woliten ſie den erſten Orth behaubten. 
Sie wollten keinen gleichen haben / ſie 
wollten über alle ſeyn. 
“Nicht alfo machten es die heutige Apo⸗ 
ſtoliſche Fiſcher / allwo jenes welche in ver 
Fiſcherey glüchfeelig waren? mollten nicht 
alles für fich allein haben’ fondern auch an⸗ 
dere theilhafftig machen: Annuerunt fociis, 
ut venirent. Sie winckten den Geſellen / 
damit ſie kaͤmen. Jene aber / welche in 
Der Fiſcherey unglücklich waren / beneydeten 
nicht den anderen ihr Gluͤck / ja wurden 
noch von ihnen beruffen / und um Huͤlff an⸗ 
geſprochen / welche ſie auch willig leiſteten / 
nicht anderſt / als wann fremdes Gluͤck ihr 
8 wäre. Was ſich auf diſen zweyen 
ifflein zugetragen hat / diſes geſchicht 
noch täglich im Leib unter den menſchlichen 
Glidern. Corpus unum eft (fpricht der 
‚Heil. Apoflel Paulus) & membra habet 
multa, omnia autem membra corporis, 


cum fint multa , unum tamen corpus 
funt. Es ift ein Leib, vil aber feynd der 
Glider / alle aber Glider des Leibs / dies 
weil ihrer vil feynd machen Dannoch 
nur einen Leib, Und unter diſen Glidern 


herzfchet eine wunderfame Einhelligfeit: Si ıbid, v. 16. 


quid patitur unum membrum, compa- 
duntur omnia membra : five gloriarur 
unum membrum , congaudent omnia 
membra. Leyder etwan eın Glid / leyden 
mit ihm Die gefamte Glider:: ıft aber ein 
Glid in Ehren / fo erfreuen fich mic ibm 
alle Glider. Ein Glid erfreuer fich micht 
über Das Unglück des andern/ fondern hat 
ein Mitleyden mit ihm: weder auch betrübt 
es fich über Das Glück des anderen Glids / 
fond:en erfreuer fich mit demſelben. Es 
beneyvet in nichts ein Glid Das andere: 
weder rucket der Fuß Dem Haube vor, Daß 
es an oberſter Seell iſt und er ım Korh 
herum ſudlen müffe: weder die Hand rus 
cket dem Aug vor daß difes nur in ſchoͤnen 
Gefichtern fich erluftige / fie aber mit ſteter 
Arbeit fich abmatten müffe: noch Das Aug 
beneydet Den Magen / daß ver Magen ims 
mer mit Speiß und Tranck geſtopffet wird / 
und das Aug nichts darvon bekomme. Ein 
Glid goͤnnet dem andern / und beneydet 


nichts : Ur non fit ſchiſma in cörpore, Ibidem v. 7. 


fed idipfum pro invicem follicita fint 
membra. Damit Feine Trennung im 
Leib feye/ fondern die Glıder eines um 
das andere Sorg trage, 

Dife Entraͤchtigkeit und Einhelligfeit 
unter den Glidern Des menfhlichen Leibs / 
da bey fich überlegt Der Deil. Paulus: wen⸗ 
det er ſich zu allen Slaubigen/ und prediget 


ihnen Dife Lehr + Vos autem eltis corpus Ibidem v. 17. 


Chrifti, & membra de membro.' "Ihr 
aber feyd ein Leib Chriftiy und Glıder 


pore multa membra habemus, omnia 
autem membra non eundem adtum ha- 
bent: itä multi unum corpus fumus in 
Chrilto : finguli autem alter alterius 
membra. Dann gleichwie wir in einem 
Leib vil Glider baben / aber nicht alle 
Blider haben einerley Wuͤrckung: alfo 
feynd wir vil in einiger Lieb in Chrifto: 
‘aber ein jeglicher für ſich ift einer des 
andern Bid. Es ſeynd in einer Gemeind 
vil Ständy gleichwie Slider in einem Leib 
ſeynd. Die Obrigkeiten feund das Haube) 
welches vichtet/ und regiret; die Pflege und 
Morfteher der Gemeind feynd die Augen / 
welche einfehen/ und allerhand untugendfas 
men Handel und Wandel verhindern: der 
Mund und Zung ſeynd Lehrer und Predis 
ger: die Obren Die Richter: die Haͤnd die 
Handwercks⸗Leuth / und andere Tagloͤhner / 
und fo weiter. Nun die Vernunfft ſelbſt 
eröffnet ung in einem jeden Glid eine Schuhl / 
Damit wir in felbiger Die wahre Chriftliche 
Policey erlehtnen. Es geſchicht / * zu 

eiten 


8. Auguft, 
Plal. 138. 
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Zeiten der Buß auf einen Dorn teitt/ und 
fich verlegt; da werden wir alsbald ſehen / 
tie alle Slider dem vermundeten Fuß gu 
Dun kommen / Damit ee geheilet werde, 
ie Stien yiehet fich zuſammen / man beißt 
in Die Lefftzen / Die Augen befichfigen Den 
rth / die Dänd ziehen mit m 
lichſtem Fleiß den Dorn heraus, und fo 
nichts zu sichen vermögen / alsdann fchmies 
ren / ſireichen fie/ legen Pflafter auf; 
der gange Leib, nicht 
auf fich ver 
verwundte felbft dencket 
ſtets hierauf mie dern Fuß zu helffen ſeye. 
Welches der Heil. Auguſtin ſehr ſchon bes 
ſchreibt mit folgenden Worten: Quando 
forte pes (pinam calcaverit, totum cor- 
pus contrahitur, & curvatur fpina dorſi, 
ut quzratur fpina, quæ hzfit in planta, 
Omnia membra, quidquid poffunt, fa- 
ciunt, ut de infimo exiguo loco fpina, 
quz inhzferat , educatur, Wann der 
gange Leib arbeiter; damit aus einem 
verächtlichen Glid ein Dorn heraus ges 
zogen werde; was foll nicht ein Chriſt 
thuͤn / dami er Dem in Roth und Elend bes 
ſchaffenen Naͤchſten heiffe? und fo das Aug 
ein jo ſchoͤnes und 5* Glid ſich ver⸗ 
duncklet wegen der Wunden / fo Der Fuß 
befommen hat / ein fo veraͤchtliches vom 
Aug fo entfernetes Glid: Wie follen wir 
ung nicht betrüben/ Da wir ſehen / Daß u: 
Naͤchſter ein verwundtes Hertz hat / 
bermärtigfeit lepde und ins Ungluͤck gefal 
len ift. Wir alle Glaubige unum corpus 
fumus in Chrifto, feynd alle ein Leib in 
Chriſto / und feine Oliver, Gleichwie Dann 
im menſchlichen Leib / wann ein Glid leydet / 
compatiuntur omnia membra, alle Gli⸗ 
der ein Mitleyden baben: Alſo follen 
auch wir mitleydig ſeyn / wann jemand aus 
unferen Nächiten was zu leyden bat. 
Abermal benepdet im menfchlichen Leib 
fein Glid das andere: das Angeficht 
d ihm nicht 


— Holdſeeligkeit / und erfreuen ſich ob 
diger. Die Ohren vernehmen es gern / 
wann man deſſen Schönheit anruͤhmet: Die 

ungen lobt und preißt ſelbſt die Zierd des 

ngeſichts vor anderen. Congaudent 
omnia membra. Ale Glider erfreuen 
ſich hierüber. Gleichfalls warn eine Dand 
ein Blumen-Sträußlein/ oder einen Beutel 
voller Ducaten hatı beneydet fie nicht die 
andere / weder auch benenden fie fich die 
goldene King. Ja die Handy was fie ims 
mer hat / machet fie deſſen alle Glider theil 


ee das Sträußlein rucket fie zur Na⸗ 
en’ Damit dife Den Geruch empfinde, 

eigt es den Augen’ Damit aus beifen Schöns 
hei fie ſich ergögen. Sihe! wie in den 
Glidern des menfchlichen Leibs eine wun⸗ 
derfame Schuhl der Liebe iſt / Damit wir / 
die wie alle feynd unum corpus in Chrir 
fto, ein Leib in Cbrifto, aljo auch unter 
einander mittelft Der Liebe vereiniget waͤren / 
gleichwie in der erſten Ehriftenheit mulkti- 
tudiois credentium cor unum, & anima 
una, die Menge der Glaubigen ein Hertz 
und eine Seel waren. Damit einer den 
anderen nicht benender wann er zu höberen 
Aemtern gelangt wann er befferes Glück / 
oder mehr Geld hatı wann er in groͤſſeren 
Ehren und Anſehen ift, wann es ihm fehe 
wohl gehet / fondern vilmehr ſich mit ihm 


erfeeue) ihm alles aufrichtig goͤnne / und alle 


zeit zu Ehren, reichlicheren Guͤ⸗ 
teen / 


erem Glück; und Promotion bes 

barfich me 
egeben wie uns ein wenig auf den 
Weeg / roelcher nacber Zericho führer; Es 
verfüget fich der HErr AEfus mit feinen 
Sängern dahin / und mit einer Zahjleeichen 
enge 
——— Jericho, czcus quidam 
fedebat fecus viam, mendicans, Es ge⸗ 
ſchahe aber/ da er gen "Jericho nabete / 
aß ein Blinder am Weeg der bettlete. 


Volcks: Factum eft autem, cum 1.xc.ix.jj. 


clamavit dicens: JEfu Fili David mi- „.;:. 


ferere mei. Underrieffund fprach: IE⸗ 
fü du Sobn David erbarme dich meiner. 
Et interrogavit illum : Quid tibi vis fa- 
ciam? Und er fragte ibn: Was willſt 
du, daß ich dir thun foll? Difem aber 
antwortete er: Domine, ut videam. & 
auf daß ich febe. Es gebrach dem arınen 
Bettler an einem eingigen Giid / nemlich 
denen Augen : welche / Damit er erbieltes 
waren ihm hierzu andere Slider behülfflich. 
Die Ohren vernahmen Das vorbey gehende 
Volck / Die Zung ware der Advocai / roelcher 
um das &eficht anbiche. Und obfchon ans 
dere Glidmaſſen mußten / Daß fie bernach 
tourden verdchtlicher feyn / wann ihm Das 
Geſicht zuruck geftellet wurde; Nichts des 
ſtoweniger difes mit nichten achtende war 
ren fie jorgfältig für Die Augen / vergunten 
ihnen noch gröfferes Gluͤck / und hiermit 
ruckten fie ung unſern Neyd unter das Ans 
geficht vor, wie wir unvernünfftig handlen / 
da wir lieber wollen, Daß dem Leib ein Aug 
abgehe ı ala mir im Leib minder / ald das 
Aug gehalten werden / Das ift: da wir lier 
ber mollen/ Daß einer Gemeind eine kluge / 
vernünfftige und weiſe Perfohn abgehe / als 
daß wir ihr hernach weichen follen. ' 
meg aus der Chriftenheit mit einem folchen 
teufflifchen Neyd! Freylich wohl vil gluͤck⸗ 
feeliger werden Die Ohren und Zungen am 
Leib des Bettlers ſeyn mann fie ihm Das 
Geſicht / und die Augen erhalten, m. 
ie 


v4. 


wie die Nihdige 
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n nidriger und geringer denn Die Augen 
eyn follten. Was thaten unterdeffen die 
Schaaren? Sie verhielten fich alſo / gleich» 
} pflegen, wann fie ſehen / 


daß jemand zu-einem Glück kommen folle, 


Er qui preibant, increpabant eum, ut 
taceret. - Und die voran ı bes 
droberen ibn / damit er Fr chwige. 
Alſo ſehen wir / wann einmahl der Neyd uns 
ſer Hertz eingenommen hat / fremdes Un⸗ 
gluͤck und Elend gern / daß / wann Der ande⸗ 
re hieraus ſich helffen will / wir ihm diß auf 
alle Weis verhindern / feine Schrifften und 
Memorialienbhinterhalten ihn verleumden/ 


gute Freund verderben / und von ihm ab» 


$, Joannes 
Chryfoftom. 
hom. 44. in 
2.2d Corinth. 


Joann. 14: 
v. 12. 


wendig machen / wunderliche Ding von ihm 
auf die Bahn bringen / aller Orthen ihn fuͤr 
einen alberen / ungeſchickten / untauglichen 
Menſchen ausruffen / nur damit er ligen 
verbleibe. Mein / woher kommet bey uns 
diſe Bosheit? Diſe Frag beantwortet 
Chryfoftomus, fprechend: Hinc mala 
omnia venerunt, quod corporis noftri 
membra, aliena à nobis effe putamus. 
Don dannen kommet alles ber / daß wir 
die Glieder unfers Leibes für fremde bals 
ven. 
nemlich / Glider / welche fich unter einander 
zu helffen verbunden ſeynd. Welches / Da 
wir uns nicht zu Hertzen nehmen / geben wir 
allein auf diſes / damit wir unſerem Naͤch⸗ 
ſten fein Gluͤck verderben / ung niemand vor» 
gehe / und wir allein allen auf ven Koͤpffen 


sehen. 

> Nicht alfo hat fih Chriſtus unſere Regel 
und Beyſpiel der Liebe verhalten, welcher 
nicht allein feinen Füngern nicht um ıhre Ehr 
neydig mare / welche fit fich durch verfchides 
ne Wunder⸗Werck erworben haben? ſon⸗ 
dern ihnen zu —— behüͤlfflich ware / 
da er ihnen groͤſſere Macht NBunder- Werck 
zu wuͤrcken / als er ſelbſt gethan / mitgetheilet 
bat. Amen, amen dieo vebis, quicre- 
dit in me, opera, qua ego facio, & 
ipfe faciet, majorahorum facier. Wahr⸗ 
lich wabrlich fage ich euch, wer an 


"mich — der wird ſelbſt auch die 
Werck thun 


die ich thue / und wird 
auch noch groͤſſere thun / als dife. Und 
beromegen hat Petrus nach ver Aufferfics 
bung Chriſti / und ſeiner Himmelfahrt / mit 
em Schatten allein Die Krancken gehey⸗ 
/ was niemahl Chriſtus gethan hat, 
Joannes iftzu Rom in Dei geſetzet 
worden / ohne daß ihm der geringſie Schaden 
zugefüget worden iſt / welches auch niemahl 
Chriſto widerfahren iſt. Paulus iſt den 
gantzen Tag auf dem tebendig unter 
dem Waſſer verbliben: Gregorius der 
Wunder⸗wuͤrckende hat einen Berg 
von einem Orth in das andere tzet / und 
andere Heilige mehr haben dergleichen Wun⸗ 
der gewuͤrcket / welche Chriſtus niemahl ge⸗ 
than / ſondern Chriſtus hat diſe Ehr feinen 
R. P. Wiley, 5,3. Dominicals, 


Wir ſeynd alle eins Leibs / Ehre 


Nach koͤmmlingen hinterlaffen / da 
auch in ed » Thaten 88* 


haben. 

Welches Göttliches Beyſpiel / als der 
Heil. Crilpinus Ticinenfifer Bilchoffers 
weget hat/ wollend feinem Eriöfer nachtols 
gen, erwählte er auch aus feinen Geiſtlichen 
einen / Epiphanium mit Wahmen / welcher 
nach feinem Tod die Biſchoͤffliche Wuͤrde mit 
gröfferer Ehr / dann er, beleidere, Und uns 
terrichtete ihn alfo in allem, Daß er annoch 
nicht in Priefterlicher Würde beiteller / ſchon 
von allem Volt würdig des Biſchthums 
5* ware. Weiche Ehr / undgroß 
fen Ruff ihm der Heil. Crifpinus nicht allein 
nicht benepdet / * delto fleıßiger ſich bes 
mübet hatı daß er Epiphanium noch tus 

ndfamer / gelehrter / berühmter / und dem 
old? angenehmer machte. Welches von 
diem Biſchoff ver Heil. Ennodius , ebens 
alls Ticinenfifcher Biſchoff mit folgenden 


orten angemercket hat: Volens ante $.Ennodius 
Epifcopatum cognofcere, qualem futu- in vıra 5. Epi- 
ris temporibus —*— Epiſcopumʒ phaniı. 


Et cum vix ſit, ut ab eorum perſonis, de 
quibus ſeritur quantulacungue ſuſpicio 
invidia temperetur: iniftius gratia ſibĩ 
credebar perire Sanctus Pater, quid- 
quid fuiſſet minüs exhibitum· Wol⸗ 
lend nach ſich einen faͤbigen Biſchoff 
binterlaffen/ bat er beſten Fleiſſes Epi- 
pbanium unterrichtet; Und ob cbon dis 
fes unter. den Menſchen zu gefcheben 
pflegt / Daß fie gemeiniglich j; nen beneys 
den/ und ıbm abhold ſeynd / von wel 
cbem fie wiffen/ daß er ibre Stell mittler 
Beit bebaupten foll/ und dafi er beym 
Volck beliebter und angefebener feyn 
wird. Diſem ungeacht liebte Crifpinus 
aljoEpiphanium, Daß er ihm fo groffe Lieb 
erwiſen hat / und Darfhr hielte/ als wann 
ihm jelbiten etwas abgienge / fo fern er Epi- 
phanio mas abfchlagen follte, Und erhats 
te hieran nicht ! Damit Epiphanius 
nach feiner in ke Ehr waͤre / ſondern 
unterrichtete ihn alſo / Daß er noch zu groͤſſe⸗ 
ten Ehren kaͤme / als er jemahl gehabt hat: 
In illo ſua quædam volebar eſſe majora. 
Einige ſeine Ding wollte er in ihm ver⸗ 
oͤſſett baben. Ich achte wenig diſes / 
rach der Heil. Biſchoff / daß Epiphanius 
mehr geehtet werde als ich / wann nur hier⸗ 
mit Die Goͤttliche Ehr vergroͤſſett wird; In 
illo ſua quædam volebat effemajora. 
—8 ohne wird diſer Heil. Biſchoff 
dife ſo wunderſame Liebe vom älteften Apo⸗ 
ftel dem Deil. Petro gelehret ; und geerbet 
haben. Aufdem Berg Thabor / als Chris 
ftus in Gegenwart feiner drey allerliebften 
Süngern Petri / Jacobi / und Joannis iſt 
verklaͤret worden / zeigten ſich dabey Moy⸗ 
ſes und Elias / welche als Petrus erſahe / und 
ihre groſſe Herrlichkeit vernahme / ſchtye er 
voller Sreud aus: 
73 nos 


Domine! bonum eft Marh.17.r.4 


Joan.zo. v.4. feynd zum Grab geloffen: 
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nos hiceffe. HErꝛ! esift uns wobl 
bier feyn. Nichts deflomeniger ware er 
nicht für fich / fondern andere forgfältigy daß 
er da verbleiben kunte: Faciamus tria ta- 
bernacula, tibi unum, Moyfiunum, & 
Elixunum. YVir wollen bier drey hüts 
ten machen / dir eine/ / Moyſi eine/ und 
Eliaͤ eine. Es mögen mir Euer Lieb und 
Andacht nun einen folchen Peter jeigen / Der 
ſich für fremde Ehr beforgey der andern zu 
siner Promotion bey einem fo herzlichen 
Hoff, alt Chriſti ware / behülfflich ſehe / und 
dabey auf ſich vergeſſe. Wir ſeynd fo bos⸗ 
hafft / daß wir auch jenes / was wir ſelbſt 
nicht haben koͤnnen / unſerem Naͤchſten be⸗ 
neyden / und Damit er ſelbiges nicht erhalte 
E tein in Weeg legen. Eine Apoftolifche Tu⸗ 
gend iſt diſe und unfehlbaresZeichen Der Juͤn⸗ 
gerChrifti anderen ihr Gluͤck nicht beneyden / 
und auch damahl dag Gemuth von ihnen 
nicht abmenden/ wann fie morinnen ung 
vorgehen, 

Nach der Auferfiehung Chriſti / als 
Maria Magdalena vom Grab zuruck kehr⸗ 
te, und den Apofteln andeutete/ Daß der 
Leib Chriflinichtim Grab waͤre / haben ſich 
zwey aus allen auf den Weeg begeben / und 
urrebant duo 
fimul. Zwey lieffen miteinander, Aber 
nicht lang lieffen fie alfo miteinander / dann 
bald hatte Joannes Petrum hinter ſich gelaſ⸗ 
fen: Et ifle alius difeipulus precueurrit 
eitiis Petro, & venit primusad monu- 
mentum. Und difer andere "Jünger 
lieffe vor Petro / und ift der zum 
Grab gekommen. Difer Weeg ift eine 
chöne Abbildung aller Pratendenten, 

ann etwann entweder bey Hoff’ oder 
beh einer Inſtantz / oder ein: Doctor· Stell / 
oder eine Pfatr / oder bey was für Dienſt 
immer eine Vacang und leeres Orth iſt / bes 
geben fi vil aufden Weeg / villauffen’ das 


Neyd. So lang als fie miteinander pre- 
tendiret haben und Feiner nichts gehabt 
hat currebant duo fimul, lieffen fie 
beyde miteinander / waren einig / liebten 
einander. Aber fo balld einer dem andern 
vorgeloffen iſt / ſeynd fie gleich auf einen 
Zweyhweeg gekommen / gleich roare Die Liebe 
abgeſchnitten / gleich gienge man nicht mehr 
freundlich / und freundſchafftlich um; da 
hen fienicht mehr einander any kennen eine 
ander nicht / reden miteinan>er nicht/ einer 
handlet wider den andern / einer beſchwaͤrtzet 
den andern / esift ewiger Krieg unter ihnen. 
Nicht alfo verhielte ſich Petrus; es lieffe 
ihm aufdem Weeg vor der Jünger Joannes / 
und Petrus blieb hinten) und fam fpdter zu 
dem Grab des HErrn: Nichts deſtoweniger 
fie fich Deromegen nicht entzweyet / 
eynd Freund, wie vor / verbliben/ giengen 
fridig nacher Haus miteinander / und leb⸗ 
ten einig / fridſam / ruhig / wie ehe vor. 
Weder rühmte ſich Joannes Daß er dem 
Peter vorgeloffen ware noch Petrus em» 
pfunde/ daß einem ehrbaren Alten ein june 
ger Schißling ift vorgerennet / der Urſach / 
weilen fie die wahre Lieb Ehrifli hate 
ten welche fremdes Glück und Ehr auch für 
fein eigenes halt. Nemo illi (widerhohle 
ich Die Wörter des O. Hieronymi ) quem 
amat, invidet, cujusvis eum efle 
eonfpiciat glorie, vel honoris, fed 
omnemejus felicicatem, quafi [uam li- 
bentercomple&titur. Niemand beneys 
der jenen / den er aufrichtig/ und wabrs 
bafftig lieber’. ee möge was immer für 
Ehr baben/ fondern rechner alles fein 
Glück für fein eigenes, Und Difes if Die 
alterfürnehmfte Le&ion in der Schuhl 
Chriſti / diſes iſt die Haupt Lehr / welche / 
fo feen wie nicht von Apoſtlen lehrnen wollen / 
lehrnen wir fie wenigſtens von den «Deiligen 
GoOttes im Himmel. 


wit fie Dife leere Stell behaupten’ es ſeynd 
der Menge Pr&tendenten/ Denen man fan 
folgende Innſchrifft zueignen: Currebant 


„ Inilla C fpeicht dee Deil, Profper ) bea- $.Prafper 
titudinis regione, nec majoris meriti 1 1.deriz 
fibi aliquid quisquam arrogabit, quia soutempk 


duo fimul,, es lauffen zwey miteinander, 


1. Coristh. 9. Aber Der Heil, Apoftel Paulus fagt: Om- 


v.· 24. 


nes quidem currunt, fed unus accipit 
bravium. Es lauffen zwar alle / aber 
einer bekommt das Rleinod. Es lauffen 
u jeiten miteinander / und pretendiren ein 
Die und ein Joannes / ein Alter und ein 


unger / ein Wohl» meritirter WBohlvers bere den Nid beneyden / dann ’ 
Dienter’ und einer/ der noch nichts vors dort wird kein Neyd Plan haben. Quia $. Gregorins 


gemeine Weſen gethan hat; Und es geſchicht / 
Daß zu zeiten ein junger Joannes einem alten 
Peter vorlaufft/ und Petrus muß hinten 
bleiben. Der eine erlanget alles / mas er 
begehret / der anderemuß mit dem Appetit 
verlieb nehmen, Der eine ftehetin Gnaden / 
ift der Favorit, und dringet allee Orthen 
durch / der andere gi wenig’ und darum 
bleibet er hinter der Thür. Und mas folget 
hernach hieraus? Nichts / als Der bloſſe 


arrogantia ibi nulla erit, nec ſuperior 
inferiori invidebir, quia ibi invidus 
nullus eſſe poterit. In jenem Reich 
der Seeligkeit wird einer nicht / auch 
wegen gröfjeren Derdienft fich etwas 
anmaffen ; dann dafelbft wird Feine 
Hoffart ſeyn. Weder auch wird der Hoͤ⸗ 


(fevnd Die Wörter Der Heil. Gregorii ) 1: 4.Maral 
tantlım visamorisinillapacenoslociar, = 3 


ut quod in fe quisquenon acceperit, hoc 
fe accepiffe inalioexulter. Dann eine 
folche Einigkeit wird alldorten ſeyn daß 
ein jeder/ Der nicht alles hat wanner 
doch) difes beyeinem andern feben wird 
fo wird er fich alfo bierüber erfreuen als 
wann ers felbft haͤtte. Es rühmte Der» 
mableins weitlaͤuffig Chriſtus feine — 
un 


Luc, 12.v.43, 
44. 


Eufebius Gal- 


licanushem, 
2.in nat. 
Conf, 
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und ſchließlich fegte er hinzu: Beatus ille 
fervus, quem, cùm venerit Dominus 
invenerit ick facientem, quoniam fu- 
2 omnia, quæ poflider conftituer 
lum. Seelig ift derfelbige Rnecht / 
derherumann er kommet / fins 

den-alfo hun. Warlich fag ich euch/ 
er wird ibn feine Bütter 
»erordnen. twelche Woͤrter die 
häuffige Belohnung und Vergeltung ange» 
Deutet wird / welcheein jeglicher im mel 
erhalten wird. Aber hierinnenifteine groffe 
Beſchwehrnuß / Dann fo jemand foll über 
alles beſtimmet feyn / ſo werden andere 
nichts befommen, Und / fo fern aber alle 
eiwas bekommen / wie wird Dann einer über 
alles beſtimmet feyn ? Schön antwortet 
Eufebius Gallicanus : Supra om- 

nia, quæ Dominus poflider, unusquis- 
ue conftituitur; Quia omnia ei obe- 
iunt, ejüsque voluntatem faciuntz 
tanta enimibiconcordia erit, ut unus- 
quisque quafi major veneretur abomni- 


am 


ift und ein jeder als der Beringfte erweis 
fer anderen Ehr. Kin jeder erfrener fich 
aus dem / wasder andere hat als warn 
er diſes felbft bare, ever gönner ihm 
ſolches und derowegen ift ein jeder alfo 
gluͤckſeelig / als wann er alle hätte, 

Sehen! wie uns die Ehrifitiche kiebe / ſo 
fie vom Neyd entfernet it / diſe ZBelt mit 
alemihren Elend m ein Paradehß veränvert, 


Deromegen ſchlieſſe ich diſe Predig mit der 
—— Ermahnung des Heil, Pauli: 
one 


vicem provocantes „ invicem inviden- 
tes. Laſſet uns der eytlen Ehr nicht bes 
gierig werden’ noch ein ander reigen/ 
noch ein ander beneyden. Wann ung 
der Nächfte auf einer höheren Stell vorges 
hen wird’ beneyden wie ihm Difes nicht; 
wann er mehr hat dann wir wann ihm Das 
Gluͤck mehr dann uns goͤnnet / erfreuen wie 
uns hierüber / wann wir ung zur bimmlis 
be Freud ruͤſten / alwo wir alſo fremde 

r lieben werden / als wann ſelbige unfere 
eigene waͤre: Es ſey unter ung cor unum, 
& animauna, ein Hertz / und eine Seel. 
Die kiebe / welche uns Chriſtus / als ein Erb⸗ 
theil hinterlaſſen hat / ſeye hier auf Erden 
unſere Ehr / nach diſer Pilgerfahrt 


wird Beate in der himm⸗ 
Uiſchen Freud ſeyn. 


ER 





RP. Wily, 8.9. Dominkale, 


Ccc2 


Domi- 


eiamur inanis gloriæ eupidi, in- AdGalaras.s. 


Tv 26. 
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Dominica V. poftPentecoften, 
Orbis Phaeton. 


Seu 


Ira Mundi Incendiaria. 


— omnia conſumit, corpus corrumpit, ani- 


ha vehemens ignis 
triſtitiam affert. S. Joann. Chryfoft. Tom, III. 


mam coinquindt , 
hom. 25, in Joann. 


Qui irafcitur Fratri ſuo. Matth. 5. v. 22. 
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Der Phaeton der Welt, 


F Oder ei, 
Der Zorn Mord- Brenner der Welt, 


Der Zorn iſt ein hefftiges Feuer / welches alles verzehret / alles 
verwůſtet / die Seel beflecket / und — — 
Alſo der Heil. Chryſoſtomus an erwehntem Orth. | 


Der mit feinem Bruder zoͤrnet. Matth. 5.0. 22. 


Bei Abeinige hierin Feuer er abfeuert, „ANA der Mund eines erjdrnes 
p' IN ben / wie Salamandra: ten Menſchens voler Feuer, aus weichem 
N = undin Cypern auch einige gleich wie aus einenbrennenden Schornfiein 


Voͤgel nicht anderſt / wie 
die Fiſch im Waſſer ſich 
aufhalten / bejeuget Ari- 


uncken fahren; Die Stirn ziehet das Ge⸗ 
woͤlck zuſammen / die Augen blitzen / das 
Murren iſt wie das Do das Zahn⸗ 
knirſchen wie die Schloſſen / biß endlich auf 
ein ſoſches Gewitter der Schlag erfolget. 
In Indien in einer gerofffen Landfchafft 
werden ınenfchliche Abentheuer gefunden rensab Anno 
(wie ſolches mit-feinen Augen ein Dafiger '6+-«dAm 
Millionarius bezeugek gefehen zu haben ) '*7* 





Arihöteles 


l.s.deHifon ftoteles, Plinius , und vil andere glaub» 
animal c. 19. wuͤrdige Schriffiſteller. Daß aber auch 


Leuth gefundenmwerden / welche vom bloffen Annaler Qui- 
euer leben, diſes fehen wir alle Tag an je 
nen / welche mil Zorn entzündet feynd. Sins , 
temahl auch der Zorn ein Feuer ifl, Ira 


&c.ı1. 
Plinius lib, 6. 
c. 36. &38. 


5. Joannes (fpricht der Heil. Joannes Chryfoftomus) : welche feinen Kopff / fondern ftatt deſ⸗ 
re vehemens Tee et, Der dorn ift ein ſen zeigt fich lauter Feuer / welches aus dem 


als / wie aus einem Schornftein herfuͤr 
nel fpringet. Und dife Gefpenfter wer⸗ 
den in Smpianifcper Sprach Atalanguei 


beffriges Seuer. Der Zorn ift ein entſetzli⸗ 
ches Feuer / welches / wannesim Menjchen 
zu brennen anfangt gleich Das Angeficht eis 
ner Slammen gleichet / die Augen funcklen / 


Joan. 


das Herb brennet/ die Gall im Ingeweyd 
wallet / und das gantze Angeficht iſt dem 
Dimmel gleich’ wann er voll des Gewitters 
donnert / haglet / blitzet und auch Dann 
und wann aus dem Heiteren Donner Keil 


ige/ welchen allgeit ver Kopff bremmet 

und des Diens brennenden Schroefel 
haben / auch deromegen fülphurea ingenia, 
Schwefels Röpff benahmfet werden Pins 
nen, Gleichwie feine Summen bern 
7diſes 


enannt. Solchen Abentheurn Mm die 


Seneca deira 
lbr. 3.c. 2. 


Ibidem, 


Bonfinius 
apud Maſen. 


in urilitar. Cu- NO! 
tioſ. c 5.*.4 
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diſes Nahmens der ſechſte Koͤnig in Engel⸗ 
d e / wollend dardurch 
0 gaͤhen Zorns wären 
/ daß / als wann in 
S ein Funcken gefallen wäre, ſtracks 
das Feuer bey ihnen aufdem Dach ſeye. Und 
gleichwie ein entzündtes Feuer ſich nicht lang 
verbergen laßt, alfo auch pflegt fich Die Gaͤ 
heit des Zorne alsbald zu off nbahren. 
haben vor Zeiten Die Poeten gedichtet / daß 
Phaẽcon wollend auf dem Sonnen» Wagen 
ahren/ da er die Pferd nicht genugfam im 
ügel zu halten wuͤhle / machte er fie hier- 
Durch dergeltalt wild / und unbändig/ daß 
fie mit dem feurigen Sonnen » Wagen hin 
und her rennten / biß fie die gantze Welt ans 
gesünder haben. in folcher Phakton ift 
ein gäher Menſch / der zum Zorn geneiget iſi. 
—— currüs, Nahum 2, v, 3, ira 
eit,fpricht Hugo der Cardinal. Der feurige 
Sügel am Wagen ift der Zorn, Equi 
rixa, & contumelia. Die Pferd bey 
difem feurigen Wagen feynd Zanck / Has 
der/ und Seftbindbung, Welches alles, 
fo wit ung nicht im Zügel halten, und maͤſ⸗ 
goißfalls aufführen entflehet hieraus ein 
euer’ welches Die ganze Welt in Brand 
ſtecket und ift fchter kam Stand, welcher von 
difer Flammen nicht leydet. Nullamtranfic 
ztatem(jpricht der R8oͤm PoetSeneca)nul 
lum hominum genusexcipit, ein fo groß 
fes Feuer iſt der menſchliche dorn / daß es in 
jedem Welts Alter gefunden wird / und 
iſt kein Stand / welcher dem Zorn nicht 
unter wäre. Mice jedes Volk 
ift zur Umucht / nicht jedes zur poffast, nicht 
jedes zum Lügen und Berrügen geneigt. 
Aber wann es zum Zorn fommt: Nulla 
genselt ( bezeugt — quam non ira 
inftiget, tam inter Grajos ac Barbaros 
potens. Es ift kein Volck / welches 
dem Zorn nicht unter wäre) det 
Born berifchet überall, fo wobl unter 
den zahmen als wilden Voͤlckern. Und 
warm fich einmahl Difes Feuer entzündet, 
brennet es folang / bißedalles in Brand ftes 
cket auf Art Des Feuers / welches in Wal⸗ 
bern entſtehet / und waͤhret fo lang / als es 
keine Nahrung mehr finde 
mahl in Brafilien zugetragen hat / alwo 
das Feuer einige} i 


ampen 
erfänden / welche fie hernach in die Gräber 
ihrer * — » Der —* und 
anderer fuͤrnehmen Perſohnen 
dann eine ſolche Lampen nach Be 19 
Bonfinii) zu Zeiten Leonis des P im 
Grab Pallantis gefunden worden ift/ und 
dig von Dee B ß gedachten 
Pallantis big auf jene Zeit / fo achtzehen 


era Jahr ausmachte/ muß nebrennet 
aben/ obichon ihr nichts zugegoſſen wor⸗ 
den ift / ja weder jemand Deren Obſicht ge 
habt hat. Welches von vilen anderen ders 
gleichen gefundenenfampen erzehlen bewaͤhr⸗ 
te Seribenteny fo felbige mit ihren Augen 
geſehen haben. Solche Lampen biß an heu⸗ 
tigen Tag entzündet der Zorn in ie 
Hertzen / welche nicht ehender aus loͤſchen / 
als dag Leben ausloͤſchet. Aber ein ſolches 
Feuer iftein höllifches Feuer / nicht aber fols 
des; worvon Chriſtus geſprochen bat: 
Ignem veni mittere ĩn terram. Ich bin 

kommen Feuer auf Erden zu Jenden. 


orvon Didacus Stella alforedet: Sicut pdacus tella 
Salvator in terram tulit ignem amoris, de contemptu 
ad accendenda corda hominum + fie mundi. in. 
daemon fecit ignemirxad deltruendam « sı. 


acem. GleichwieunferSeeligmacher 
ar aufdie Welt das Seuer der Liebe ges 
bracht damit er biermir diemenfchliche 
Herzen entzundere: aljo zettet der Teuf⸗ 
fel aller Dreben das Seuer des Zorns / das 
mir er biermic den Friden ftöbre/ wel⸗ 
cher unter uns berifchen fol, Auf diſe 
lammen dann / welche in unferem Dergen 
der Zorn entzündet/ wollen wir heut Acht 
haben’ Damit wir hiervon nicht entzündet 
werden / als welche wie allegeit mit dem 
euer Goͤttlicher Liebe mie auch unſers 
Errn JEſu Chriſti brennen follen. 

Der Seraphijche Doctorbonaventura 
befchreibet einen jornigen Menſchen durd) 
unteeicidliche Sleichnuffen / und fpricht: 


omo iracundus eft, ficut homo ha= $ fanavent. 
ui mand eltdi- dizr. salur. 
ves, & in vefpere nihil habet: quia c. 5: de lra 


bens domum ligneam; 


ignis ĩræ combuflit fibidomum, id eft, 
confeientiam, Ein 3orniger ift wie ein 
Menſch / der ein bölgernes haus bat; 
welcher fruh reich ift/ auf den Abend 
nichts mebr bat / weilen ihm unter T 

das Seuer des Zorns fein Haus das ıfl 
das Bewiffen verbrennet/ und eingeaͤ⸗ 


ſchert hat. EA ſimilis calculo emitten- (y;jdem, 


diignem; nam ficut calculus percuffus 
emittitfceintillam: ſie iracundus tadtus 
verbö, oftendit impatientiam ſuam. 
Fin dorniget ift gleich einem Feuerſtein / 
der Feuer ſchlagt; dann gleichwie ein’ 
Kiſel / wann man ıbn fhlage/ von fich 
Seuer gibe: alfo auch ein Zorniger/ 
ar ek nur mic einem en en H ort 
eleydiger wird / zeiget gleich feine Unge⸗ 
dal, Ach möchte (ölpende Sleichnuß 
884 nemlich:_Daß ein Zorniger gleich 
eye einem Schieß⸗ Pulver / in welches Faum 
ein. Funcken fallt und gleich lofi bremnerz 
dann und wann auch gange Städt umkeh⸗ 
tet: Was vor Zeiten vom Feuer Cicero 
geſchriben hat: Parva ſæpe leintilla ma⸗ 
gnum excitavit incendium, Ein Hleiher 
Funcken bat offt eine Er Feuers⸗ 
Brunſt angeleget. Diſes fan id mit 
Ce 3 Wahr 
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Wahrheit von dem Zorn ſagen / daß ein klei⸗ 
nee Funden zu zeiten eine groſſe Feuers⸗ 
Brumſt erwecket. Ein Schertz / oder ſonſt 
fpisfindiges Wort in parva feintilla, ein 
Eleiner Funcken / und wie offt geſchichts/ 
daß ermagnum incendium, ein groſſes 
Feuer erweckt. Em ſehr geringer Affront, 
[ hr geringe Aushöhnung üft parva feintil- 
a, ein Bleines Süncklein/ und tie offt 
geſchichts daß hieraus magnum incen- 
Aum, ein groffes Seiner eniſtehet. Eine 
Unobachtfamkeit/ und Zeritreuung aus 
welcher jemand auf der Gaſſen gehend uns 
nicht begruͤſſet oder Dancket; eine B 
fung/ wann jemand ung nicht mit andern zu 
aſt ladet; Eine Auslaffung eines Püncts 
leins in unferem Ditel / wann alles nicht 
cum pleno titulo, mit vollem Titel ges 
ſchriben ift/ eine Meine Veränderung der 
Precedeng/ mann ung jemand anderer 
vorgefiellt wird / iſt parva feintilla, ein 
Pleiner Funcken / und mie offt geſchichts / 


Eſſen? Wie offt ruͤhret ſich etwann der Dies 
ner / oder Sohn im Haus / was entſtehet 
nicht für ein Hagel ⸗Wetter? Wir zoͤrnen 
aufden Hund, wann er bellet; wir greinen 
wider Die Feder wann % nicht gleich Dins 
ten fahren laßt / und ftoffen felbige an den 
Tiſch; Wir erzoͤrnen ung rider Die Thuͤr / 
wann fie hefftiger knarret; Wir ereuffern 
uns wider die Dig / und Kälte: wider Meſſer 
und Gabel / wann es nicht —* ſchneidet; 
Wir ergrimmen wider das Pferd / wann 
diſes uns nicht genugſame Parade ma⸗ 
chet: wie einer allhier in Prag vor etwelchen 
Jahren har das ſchoͤnſte Pferd auf dem Platz 
durchſtochen / daß es nur ein wenig unter 
ihm geſtolpert hat. Wir ſeynd im Harniſch 
wider ung ſelbſten / wie Timanthes Cleo- 
nzus, welcher / ale er eraltet / und nicht 
mehr wie / als er jung ware / ſo gewaltig den 
Bogen ſpannen Bunte; iſt er hierüber fo zor⸗ 
nig worden / daßerfich felbften Das kalte Ei⸗ 

in Leib getriben hat. Wie offt pflegt uns 


daß hieraus eine groſſe Feuers» Brunfters 
Senecalibt,3. wecket wird. Frivolis turbamur & ina- 
deirac.ıg. nibus, (prichtSeneca. Wegen febr Eleis 


Zorn u ſeyn ficur puerorum, (ich rede Semecalibr 
ausSeneca) qui fececiderunt, terram deira libr. r. 
verberari volunt, &fepenefciunt qui- «2 


nen nnd geringen Sachen rafen wir 
gleich / fangen an zu poltern / toten auf 
Art eines geimmigen Thiers / und unver 
nünfftigen Viehs / von welchen erwehnter 


Biden c. go. Weitweiſe redet: Taurum rubicundus 


color excitat, ad umbram Afpis exfur- 
gie urfos, leon&sque mappa proritat. 
inStier wird durch die roche Farb auf 
ehetzet / die Natter oder Schlang rüſtet 
8 wider einen Schatten / der Loͤw und 
de wůten / wann vor ihnen ein weiſſes 
Tuch / oder Leihlach ausgebreitet wird. 
Idem inquietis & ftolidisingeniis eve- 
nit, rerum füfcipione feriuntur. Alſo 
chits mic den untuhigen / alberen / und 
innloſen Röpffen/ daß eine ſeht geringe 
ble Meynung und Derdachtfiein Har⸗ 
niſch bringt; alfo daß oͤffters fie fich jenes 
für ein Unbild auslegen/ wann ihnen jemand 
ere Gutthaten / als andern ermeifet/ 
beym Tifch ihm nicht Die eheuerfte Wein aufs 
feget / Die beſte und fürnehmfte Biffelnicht 
vorleget/ wann er auch fonft alles in Der 
bir vorgeſetzet hat. 
ie offt muß nicht bey der Taffel der 
lendeny wie bey jenem Roͤ⸗ 
mer / von welchem Martialis fo Das 
— binterlaffen hat: 
Eile negas coctum leporem, pofeis- 
que flagellum, 
Mavis cinna cocum fcindere, quàm 
eporem, 
Ser! du fehreyeft übern Tiſch / daß der 
Haas ge. ge feye/ und fücheft 
derentwe en Stecken auf den 


Rod. ilft du dann lieber den Roch 
als den fen tranfchiren? Wie o 
fliegen die Toͤpff der Köchin um den Kopff? 


Wie offt bekommen Bliegel Die Deller beym 


dem, cui irafcantur, fed tantùm ira- 
ſcuntur fine caufa, &fintiojuria. Wie 
die Bleine Rinder/ welche einen Sall ges 
than haben / zoͤrnen wider die Erden / und 
wiſſen oͤffters nicht / warum ſie zoͤrnen / 
—— ie nur ohne Urſach / und ohne 
nbild zornig ſeynd. 
IE * a a iſt / Er 
iger laßt er em Zorn 

—* F Zeiten ein weyſpanniges — 
«in wird alfo wuͤten / als wann er mit einem 
Goliath zu thun haͤtte; und iſt kein kurtz⸗ 
weiligers Schauſpiel / als wan zwey Zwerge 
lein einander in Daaren ligen / zancken / und 
hadern / oder wann zwey Spital⸗Weiber mit 
einander / wie zweyh hoͤlliſche Futien balcken 
und rauffen. Ich mußte einmals innerlich 
lachen in meinem Zimmer / als ich da dem 
Kampff zwiſchen einer us 4 * 


im Beiden ihre N 

— ————— 
ehte / 

Dahn Ara En Yürden sau 


liegen 
baben Gifft / und auch die Zwergen unter 
den Amepfen willen Mn sörnen. 

Wie offt in Chriſtlichen Das wird 
wegen einem zerbrochenen Glaß ein fo uns 

eures Geſchrey / und Tumult erwecket / 
daß ein groͤſſeres nicht ſeyn kan in einem 
Land / alwo eine Rebellion entſtehet. Fe 


SenecaToml, 
Libr. 3. deira 
t.48. mihi 
tel. 96. 


Langius in 
Polyanth. 
F 604. 


8. Auguſt. 
Tom.i.Reg.ʒ 


Predig auf den fuͤnfften Sonntag nach Pfingſten. 391 


dermaleins bey einem Heyden 
lio mit Nahmen ſich befunden hat / welcher 
einen Bedienten / der ihm ein cryſtallenes 
Glas zerbrochen hatte / gleich verdammte / 
damit er in Teich g wurde / in wel⸗ 
chem er Meer⸗Aalen hatte Damit er von 
ihnen aufgefreffen wurde, Wie offt ruͤh⸗ 
rer fich bin uns die Gall, wann jemand an 
ans anfloffet ; wann jemand mit unferen 
Bidienten hadert/ als wann diſes tiber 
unfere Reputation wäre; mann jemand im 
Barten eine Blumen abreifft. Wann ew 
die Katz oder den Hund mit Fuͤſſen ftoßt; 
wie ich felbft in einer fürnehmen Stadt ges 
fehen habe / Daß megen eines Hunds / den 
jemand bey der Nacht auf der Gaſſen mit 
dem Fuß geftoffen hatte / eines Raths Herin 
fon ermachfener Sohn alfo in Harniſch 
gerathen iſt / daß er ven Schläger Des Hunde 
angegriffen / und ſo lang mit Schlaͤgen zu⸗ 
hat / biß er von ihm eine toͤdtliche 
unden mit Dem Degen erhalten / an wel⸗ 
cher er dritten Tage verblichen ifl._ Wo 
erneuert wurde mas von einem Bären 
geſchriben wied/ melcher von Immen ver 
wundet fich alfo erzoͤrnet hat / daß er ſich 
über den Bienen⸗ Stock machte’ und Das 
‚Donig ju rauben an aber mit feinem 
Unglüf, Dann es fielen ihn die Bienen 
Shmarm; weiß any und verfegten Dem ats 
men Bären fo vil Stich daß er fich hefftig 
hierüber beflagte/ und feinen gächen Zorn 
verdammie / ed D ih Marz! ich 
hätte lieber von einer Biene einen Stich 
erdulden koͤnnen / als daß ich von allen fo 
ämmerlich zugerihtwurde, Wir aber ges 
nichts Darauf fondern erzörnen uns 
racks wegen einem ſehr geringen ‘Pacatel: 
nde nobis ira ( fpricht abermal Seneca ) 
& infania eit, quod exigua magni mo- 
menti zftimamus. Und dannenberrafen 
wie alfo unfinnig im Zorn’ da wir klei⸗ 
ne Sachen für groß balten/ und wie 
wir immer ungebübrlich uns aufführen’ 
fibeinet es ung doch / woir bierinnen 
recht haben. Nulli irafcenti ira fua vi« 
detur injufta, ſeynd Die Wörter des Heil, 
Auguftini. Niemand / der zuͤrnet / ſchei⸗ 
ner fein Sorn unbillig zu ſeyn. Uno je 
mebr wir unfern Zorn für bilig erachten / 
—— und aͤrger ſchreiten wir in ſelbi⸗ 
gem for 
—5* diſes iſt unter ung Chriſten 
eine ſehr heßliche Sach / daß wir uns oͤffters 
wegen dergleichen Sachen erzörnenv wegen 
welchen wir danckbar ſeyn follten; gleich» 
wie / wann wir auf jene zornig ſeynd / welche 


uns heylſame Ermahnungen ertheilet haben. 
Solche Leuth ſtatt deſſen daß fie auf ihre 
Suͤnden / welche einer toͤdtlichen Wunden 
oleichen / zornig ſeyn ſollten / erzoͤrnen ſich 
unterdeſſen auf Die Ermahnungen / weiche 
einem Balſam gleich ſeynd / und in die 
Wunden gegoſſen werden / damit man ge⸗ 
ſund werde. Und eben derowegen ſeynd 
wir denen Unſinnigen / und Aberwitzigen 
gleich: Dan diſe erzoͤrnen ſich über niemanden 
mehr, als über jene/ welche ihnen von ihree 
Thorheit abbeiffen wollen. Es wollte He⸗ 
todem den Koͤnig Joannes der Tauffer ge 
fund machen; aber zum Danck mußte ee 
ben Kopff verliehren / da er ihm in Ohren 
gelegen ware/ und fprach: Non licet tibi. 

Es gesiemer fich nicht, Es hatte Paus 
lus eine Magd vom unlauteren Geiſt bes 
freyet: und derowegen ift er aus Der Stade 

mit einem Defem a fen worden. Es 
wollte vom Geitz Die Kayſerin Eudoxia dee 

Heil, Chryfoftomus befeeyen : und dero⸗ 

wegen iſt er aus Conſtantinopel / und feinem 

DBilhöfflichen Sig vertreiben worden, Es 
mollte Der Deil. Ambrolius der Kapferin 
Juftina vom Kegerthbum abhelffen: Aber 

beromegen paßten Die Aufhetzer / und 

Schmeichler der Kapferin auf Ambrofium, 
verleumdeten ihn, und rüfteten ſchon Gele⸗ 
genheit zu / Damit fie ihn weiter führten, 
Über was vermundern wir ung —— 

Maſſen Chriſtus ſelbſt / da er die gantze Welt 
von dee Suͤnd heylen wollte / für diſe feine 
Liebe iſt auf Dem Creutz ⸗Galgen ums Leben 


mmen, 

Alſo erbtheilig ift ung der Unwillen / und 
Born daß wir auch weder mit einem Wort 
ung verlegen laſſen / nicht nur allein von je _ 
nen / welche ung im Hauß vorgefest ſeynd / 
fondern auch von Prieſtern im Beichtſiuhl / 


tee dem Suͤnder groſſen Gott⸗ 
loſigkeit zuredet / nicht anderſt / ale haͤtte ee 
zum Gefecht ein n auf der Trompeten 


enitent mit dem Beicht ⸗ Vatter fich bes 
urlaubt/ ihn nicht mehr anfiht/ fondern ſich 
gleich einen anderen fucht/ Der ihm alles 
durch Die Finger fiht/ und nur auf feine 
Wunden ms Boll in Del eingitundkt 
legt welche mit Beuer und Eifen follten ges 
heylet werden. Porphyrius jener abg:fagte 
Haupt⸗Feind des Ehriftlichen Glaubens / iſt 
keiner anderen Urſach halben vom Glauben 
abtrünnig worden / als daß ihn einige Gotts⸗ 
—— Freund feiner Gottloſigkeit / und 
oßheit halben geſtrafft haben / welche wie⸗ 
wohl fteundſchafftliche Abſtraffung er keines 
Weegs gedulten kunte. Welcher fo Sinn⸗ 
loſer Zorn ihn erſtlich der Gnad GOttes / 
hernach auch des ewigen Lebens beraubte / 
maſſen er bald darauf ſeinen ungluͤckſeeligen 
Geiſt aufgeben hat. 
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Aber laffet es gefchehen / daß wir zu 
Zeiten billige Urfach zum Zorn haben ı daß 
wie Unbild gelitten Daß ung unrecht gefche 
ben’ daß auf ung ein Funcken gefallen ifts 
der ung brennet. Warum aber machen 
wir gleich aus einem fo geringen Füncklein 
ein fo groſſes Feuer? Warum entzünden 
wir und gang und garı als wann ein Fun⸗ 
chen wäre ins Scieß» Pulver gefallen ? 
Warum feynd mir alfo gächjornig? Gleich 
ohne allen Bernunfft wuͤten / und raſen / mit 
Kuͤſſen ſtampffen / und ſchlagen: gleich to⸗ 
ben, ſchreyen / fd. elten / fluchen / verwuͤnſchen / 
den Teufflen anbefehlen / haglen / donnern / 
ſacramentiren: gleich mit den Zähnen knir⸗ 
ſchen / die Augen verwenden / (daumen fpris 
tzen / ungebuͤhrende Nahmen aufgeben, ſchla⸗ 
gen / rauffen / beyn Haaren ziehen / und mer 
meiß was nicht thun / iſt nicht eine menſch⸗ 
liche / ſondern viehiſche Sach: Qui iram 
non frznat ( ſpricht Sabellicus) fed præ· 
ceps rapitur , is immani belluæ fimilior, 
quam homini. Wer den Zorn nicht im 
Zuͤgel halt / ift mebr einem wilden Thier / 
Origenes als einem Menſchen gleich, Elſtote ho- 
P.Il.hom.;. mines (ermahnet Origines) homioes fci- 
inEzech poft licet: quia non omnes homines homi- 
Free mibi nes ſunt. Seyd doch Menſchen Mens 
Ih ſchen füge ich; zornige / grimmige, und 

gäch polterifche Leuth feynd keine Men⸗ 
fiben / fondern wie ein —22— 
Dieb, Homo iratus (ſeynd die Wörter 
des Heil. Bonaventura ) non eſt homo; 
fed incipit efle beitia. in zorniger 
Menſch ıft Fein Menſch / fondern begin 
net ein wildes Thier zu feyn. Es wird 
geſagt / daß der Baͤr warn er verwundet 
wird / gleich. alles was ihm nur fürfallt / 
als Wafen Stein’ Staub, Kothı ja auch 
Dörner zufammen fammie/ und Darmit Die 
Wunden vechtopffe, und fchadet ſich mehr⸗ 
mal ärger, als der jene der ihm die Wun⸗ 
ben verfegt hat, Geſchicht nicht auch diſes 
Öffter8 unter ung? Es vertvundet ung je 
mand / verfeget ung ein ſchlimmes Wort/ 
oder thut ung fonft was zu Leyd? wie vers 
balten wir ung damal? wir poltern, kochen 
ei ung felbiten, koͤnnen weder effen, noch 


Sabellicus 
ibr,9. c. I. 
de iracundia. 


$. Bonavent. 
Diztz tit. 7. 
©. 2; in ine. 


chlaffen / gedencken Tag und Nacht auf 
ch. vergieffen die Hall, quälen ung felbft/ 
und fo ſchaden wir ung mehr, als jener, Dee 
ung beicydiget hat. Weilen es aber zu Zei⸗ 
ten geſchicht Daß Der andere weder es alfo 
böß gemehnet hat / wie wir es ung ausle 
gen / wann wir ſollten ſein Hertz und Ge⸗ 
mürh ſehen / möchten wir gleich erkennen / 
—* wir keine Urſach zum Zorn gehabt ha⸗ 
Schoͤn hat der Heil, Bafilius den Zorn 
einem Dund verglichen: Ira (fpricht er) in 
homine eft, quod canis in domo; qui 
bonus elt, fi fures abarceat latrando; 
malus, fi in domelticos, & amicos infe- 
itus infurgat. Der dorn im Menſchen 


$, Bafılius 
Orat. de ira. 


iſt was ein Hund im Hauß; welcher, 
gut iſt wann er die Dieb mit bellen vers 
reeibe: boͤß aberı warn er audy die Ein⸗ 
beimifdye/ und gute Sreund anfallt. 
Difes hat auch längft zuvor ſchon Arifto- «,inor. Eh, 
teles gelehrt, Difes nur ausgenommen DaB 1. 5. r. 6, 
der Zorn wie ein Hund blindlings jeden an⸗ 
bellet. Wann jemand an die Thür klopf⸗ 
fet / laufft der Dund flugs zus und bellet 
ehender/ als er weiß, ob der jene, der klopfft / 
ein Freund oder Beind / ein Haußgenoßner / 
oder ein Auswärtiger ſeye. Alſo fehen auch 
wir / daß vil fich gleich ergörnen gleich we⸗ 
gen einem geringen Pacatel bellen / ehender / 
als fie zuvor erwegen / ob fie billiche Urſach 
zum Zorn habeny oder aus was Meunung 
Difes der andere gefagt/ oder gethan hat; 
der bloſe V t / üble Wahn reitzet ihn 
zum Zorn an / biß hernach / nachdem ſie ſich 
genug zerkriegt / gehadert / gezanckt haben / 
ei kennen fie erſt / daß Der jene, mit welchen 
fie fi aufgemorffen haben der beſte Freund 
iſt / welchen fie für ihren Feind und Dieb 
gehalten haben, Multos abfolvemus, fi Senec.libr.z. 
coeperimus ante judicare, quàm irafci, deirac.9, 
fpricht Seneca. ir werden vilen vers 
zeybeny fo wir bevor erwegen/ was fie 
uns gethan haben / ehe wir uns erzoͤrnen. 
owegen ſchreibt er an einem andern 
Orth für den Zorn eine Artzney vor / ſpre⸗ 
chend: Maximum remedium irz mora. idem ibidem- 
Die befte Araney und Mittel wider den L. 2. 2% 
Born ift die Weil/ daß wir nicht alfo 


äch fondern ein wenig warten: biß 
Ach unfer Sorn ftiller. Hæc eft natura Vener. Beda 
irz (fogt der Ehrwuͤrdige Beda) ur dilata L... füper 


languelcat & pereat, prolata vero magis Parab. 
& magıs conflagret, Difes ift die Natur 
des Zorns / daß er befänfftiger wird / 
wann er verfchoben wird. Verweilen 
wir aber nicht ein wenig/ gerathet er 
mebr und mebr ins euer, rowegen 
Athenodorus der Weltweiſe die Hoffſtatt 
Augufti des Kayſers verlaffend, hat er ihm 
zu guter Legt folgendes Lehr · Stuck gegeben: 
Czlar, chm iratus fueris, n&, quid dixe- Plutarch. in 
ris, fecerisve prils, quam grecarum lit- vira Auguli. 
terarum viginti quatuor nomina apud 
te recenfueris, Allergnädigfter Rayfer / 
wann du dich ereyffern woirft / rede 
nichts/ oder thue was / bevor du Das 
ganze Briechifche A. B C. berunter für 
geſt. Welche Wahrnung alfo Der Kapfer 
ſchaͤtzte Daß er vifen Weltweiſen ben ver 
Dand ergreiffend / nicht vom Hoff laſſen 
mwollte/ fondern zu ihm ſprach: Adhuc te 
præſente mihi opus eft, Ich bin annoch 
deiner Anwefenbeit bedurfftig. 

Ihr Eltern ſtraffet nichti eure Kinder 
uvor/ als da ihr zornig feyd. Dahero / fo 
je euch ausweichen / oder fich verſtecken / 
ſeyd ihr nicht mehr auf ihren Ungeborfam 
unwillig / verzeyhet ihnen, fprechend / Daß 
euch Der Zorn ſchon vergangen ſeye. * 


Laert. in vita 
Socrat. 


Pfalm.76,v.5, 


Seat.libr..8. 
Theb, 
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ihe betrüget euch hierinnen ſehr / alles foll 
gefcheben: yda ihr im Zorn 
ſeyd follt ihr niemal eure Kinder ftraffen / 
— 2* euch —— und der 
do its dernach yücht 
* / herna 
Verdienſt. ige 
—— 
—* überfallen, und in einer ungezie⸗ 


wollte ich e eenflich taffen: und 
Socrates fagte zu einem boßhafften Diener: 
Cxderem te,niliirafcerer : Wahrlich / ich 
wollte dich wacker abblaüen/ wann ich 
nicht zornig wäre, Difes thate auch Das 
vid / welcher von fich begeuget : Turbatus 
fum, & non fum locutus. ware ev» 
zürner/ und bab nichts geredt. Dero⸗ 
wegen habe ich ftill geſchwigen / weil ich in 
mir die aufgeriglete vermerckt habe. 

—** erinnert Statius: 

Ne frzna animo permitte calenti 

Da fpatium, tenuemque moram : ma- 

le cu miniftrat 

Impetus, 

Niemal laffe dem entzündten Zorn den 


- Zügel fahren, fondern verweile eine deit/ 


$, Gregor. 
l.5.moral, 
& 3 


warte ein wenig/ maffen in der G 
felten was Gutes zu gefiheben pflegt. 


Da der Menfch und giftig ift/ 

ift er wie ein Blinder / er fiht nicht, und fo 

ec was im Zorn per was bewerck⸗ 
llen will/ ftoffet er aller Orth⸗n / wie — 
linder / an: ‚Ira Cfpeiht ber. Dei. reg 

rius) intelligentiæ lumen fubrrahic.ch 

mentem permovendo confunodit. 


Der 


es 
/ jenes/ was jcheinbarer 
als die Sonnen iſt; Es ve alles I 
alles anderft aus’ als es in fich felbfien iſ / 
un) — 
mit es ein re Urtheil faͤlle und 
nach Gebühr Die unterfcheide. 
Obſchon diſes nichts fehr übles auf fich hät, 
ae a 
w orn 


Wind ee 
mit fich führet/ welche Die Augen verhins 
dern / damit ſie i in dem Lufft nicht Die Sachen 


m. tie fe in fich felbiten fepnd, 


18 eu aufdem Set feine Dienfl ihn im 


Und di ift das Elend des Zorns / daß er 
nicht nur alein blind it, ſondern ſihet ſtets 
mehr / ſtets leget er kleine —* fuͤr groß 
aus / aus einem ſehr geringen Wort macht 
er ſich / weiß nicht was fuͤr groſſe Einbildung / 
wegen einer geringen Urſach entäuflert er 
ſich alſo als wann die gantze Welt wider 
Anzug wäre, aus man aus 
abnehmen Fan was für groß 
Gersinn der Teuffel aus unferem Zorn 
habe. Maflen er einem Woiff gleichet / 
welcher damal meifte Beuth unter der Heerd 
machet / wanns Macht / und. finfter ift. 
Euer Bich wiſſen e8 felbften nur gar zu wohl 
tie vil uͤbles und ungebührendes zur Zeit 
des Zorns mit unterlauffer / weſche doch 
dieZornige nicht ehender wahrnehmen als 
der Zorn und Das Gewitter vergehet; nicht 
anderſt / als wann jemand nächtliber Weil 
übers Gebürg, und Belfen * pr 
pe Deutlich feine Gefahr / als bi 
Sog wird / damal fihet er erſt / wo er Er 
und daß er nur einen Schritt vom Tod 
ae ma Se * —— zen 
enet waret / 
nach dem Zorn ihe es Öffters bereuet habt / 
was im Zorn mmen 


worden 
9— reibet Simon —2* daß ein Simon Cou⸗ 


Ackermann nach der fruhigen 


Robot feinen lart in Hi. 


vom Feld um u efandt habe / noftritemp. 


welcher / als eın noch unverft 


diger Knab / & Prdagog. 


andere feines gle chen unter 84 28 Chriftian.c.7, 


ſend / fich mit ıbnen ing Spielen eingelaffen $ 7: 


hat und derowegen fpäter zuruck auf den 

—* kehrt: ; der Vatter aber ware ſo 

hierüber erzürnet/ daß was ihm 

nur = Hand Fame, er na ihm warff / 

rgeſtalt ſchlug / daß er ihm eine WBuns 

nn von —— er —— Erden fal⸗ 

oh ern Es wird 

ee irz * px- 

Zorns iſt ein 

abs Anfıngoe Zur. ae 30 iſt es hier ge ad 
der Bauers: Mann fe 


meinen wide um Kind zuruck kehrte / 
fande ſie —33 —5* —8* derowe⸗ 
auch an zu Bunt und ſich nicht zu 
bee wiſſend / erbenckte fie fich in eben fels 
Scheuren neben ihren Mann. Sihe! 


Zorn etwas / 


handlet / wann man im a. 
dd geſetzt 
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— die Kinder / oder das Geſind zu rer Schrifft/ daß durch die Haar die menſch⸗ 
en unternimmt / wann ung Der Zorn alſo liche Gedancken verftanden werden. Wann 
verblendet / Daß wie nicht wiſſen / was wie wir Dann lang zornige Gedanken im Her⸗ 
Saluf.in Ju- thun. Wohl ſaget daluſtius: Cupido, gen und im Kopff herum tragen, entfichet 
gurtha. & ira pellimiconfultores. Dieunordent hiera 

liche Liebe / und Zorn feynd die ärgfte 


Rathgeber. daß wir auf mehts / als auf Rach gedencken / 
Mancinus de Hadrianus der Kayſer hat im Zorn ei⸗ Damit wir ihm was miderfinniges / war 
Paf.1.6. nem Diener ein Aug ausgefchlagen: nad) — oder fonft was deyds zufüs 
differ.z. dem Zoeny als er miderum zu fid) fommen gen / ja tie verlangen ihm —* an der 
dodr.ı. woare /bereute er es ſehr / und den Bedienten Geſundheit / und am Leben zu ſchaden. Ira S. Petrus 


(ſpricht Petrus Chryfologus) ũ pervene- Chryfolog. 
ae totum furoris — fine fan- Serm- 38- 


fol.459.c 1. zu ſich ruffend / überlieffe er feinem Wohl 


gefallen en-follte von ihm begehren / was er 
roollte, Der Bediente aber antrwortete : 
Er begehre nichts, als daß ihm ver Kayſer 
fein Aug rider herftellen follte ; diſes / als 
Der Kayſer vernahme / wurde er ſehr bes 
impfft erſehend / daß jenes/ was er im 
orn gethan / nicht gu verbeffern wäre. Und 
ift es nicht wahr, daß Euer Lieb und Ans 
IB ran Ba eg 
m Zom gethan a } 
Iratus eram, Ich hab mich ſehr erzürner, 


ann ward r 
im Harniſch / damal hättet ihr nichts ſollen 8 


unternehmen / nicht ſtraffen / vil weniger eu 
damal mit dem Zorn augsreden. Ihr wi 
ſet es wohl / daß ihr euch in einem jerbros 
chenen Spiegel nicht beſchauen Fönnet; als 
auch / da Das Gemüth vom Zorn tuts 
und der Kopff gang vermietet ift, fiht 
er nicht gut / rathet nicht wohl / und ift viles 
Ubels Utſach. Alſo geſchicht es wann wir 
uns gaͤhling erzoͤrnen / wann wir im Zorn 
etwas thun wann wir nicht eine Weil ins 
halteny biß fich dir Zorn ſtillet. Bil de 
iſt es wann wir Den Zorn im Dergen 
gu welcher ung wegen einer fehr geringen 
ch entzündet hat. 
Deromegen ermahnet heylfam der Heil. 


Esclef7.v.ro Geiſt: Ne ſis velox ad irafcendum, quia 


ira in ſinu ſtulti requiefeit. Seye nicht 
eylfertig zu zuͤrnen / dann der Zorn ruber 
in der Schoos der Narren. Als wollte er 
fagen daß der Zorn wie ein wildes Thier 
welches zwar auch gefcheide Leuth ans 
tet/ aber fich nicht lang bey ihnen aufs 
altı bey Dem Narren aber ruhet er wie in 
einer Höhle eines roilden Thlers. Welches 
ich meiitens bey den einfältigen Leuthen / 
ey den Weibern / und jenen ereignet / wel⸗ 
he voll dee Gall feynd/ welche / — 
einmal ſich auch um nichts erzuͤrnen / I 
fie fichs auf feine Weiß ausreden / fie bleis 
ben bey dem ihrigen / und tragen ihren Zorn 
im Hertzen / gleichwie in einem harten Bel 
fen eingehauen. Man faptı daß / wann 
ein Haar aus einem Roß ⸗Schweiff / oder 
Weiber» Kopff in eine Kothlacken gethan 
wird / aus felbigem Schlangen werden. 
Und diſes a bey einem zornigen 
Menfcen, wiffen aus Goͤttlicher 


guine non fedatur. Der Zorn, wann er 
völlig in die Brunſt gerathet / Ban nicht 
anderft / als mit Blur gelöfcht werden, 
34 habe felbft aus Dem Mund eines Zus 

nten — wegen * n 
Urſach ſehr erzuͤrnet gu mir fpr Sp 
werde mich heut nicht befeidigen’ und zur 
Ruhe begeben’ es ſey Danny Daß ich Mens 
fbens Blut fehe und fan ich niemand ans 
bern verwunden / werde ich mir felbft ein 
verſetzen / nur/ Damit ich meinem Zorn ein 


R t 
url ehr — — Sale 


Kin jeglicyer Menſch foll langfam zum 
Zorn feyn. Und gefcicht es dann und 
mannı Daß wir aus Sebrechlichkeit in Zorn 


fallen: Solnon occidat fuper iracundiam Ad Ephef.+. 


veltram. Die Sonnen untergebe nicht 
über euren Zorn. XBeilen, fo wie dem 
Born nur einmal den Zügel fahren laſſen / 
wird er ſtets mehr und mehr in unferen Ders 

wurtzlen / Daß wie ihn nicht leicht 


ausrotten werden Pönnen: Ut non magnö Plutarch. in 
negotiö (fpeicht Plutarchus) flamma ex- Moral. 


tinguitur in pilis leporinis, aut feirpis, aut 
— accendi cœpta: At non item, fi 
ſolida corripuerit: fic ira primüm gli- 
fcens facile vel jocö vel rilu compefci- 
tur, cùm videmus fumantem adhuc: 
* (1 procefferit, vix ullõ negotiö pof- 

extingui. Bleichwie ein Feuer leicht 
gelöfcht wird / welches in kieinen Dins 
gen auskom̃t / nicht aber alfo geſchwind / 
— Sachen / als wie ein Hauß 
oder Scheuren brennet. Alſo der vorn / 
wann er anfaͤnglich aufgehet / wird leicht 

aͤmpffet / und mit guten oder 

ertzhafften Wort ne Aber 
wann wir gleich von Anfang unferen 
Zorn nicht im Zügel balten/ wird er ber» 
nach fo weit Fommen/ daß er nie bes 
fänfftiger/ nie gelöfcht werden Fönnen 
wird, Die Rach wird feine Speiß ſeyn / 
nad Menſchen⸗Blut wird ihn dur⸗ 


en, 
Als dermaleins die Spanier mit einem 
AmericanifchenKöniglein vom Briden hands 
leten / fagte diſer barbarifche Fuͤrſt bey einer 
Zufammenfunfft zu den Spaniern alfo : 
Schad / daß die Spanier, wie ich [| 


it autem omnis homo tardus ad iram, Jaceb.r.v.rg 
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wack 
I Modes ap —— 


haben das beſte 
— Sl. at nn Königlein 
Grauſambkeit v hat / 


Wi cht 
hat der jene / in — 
* El en — * 
jeglichen aus eyfrigſte der Det ‚Denen, 


Lehrer der Heil. Paulus: Nolo vinci & 
malo, fed vince in bono malum. Laffe 
dich nicht überwinden vom Boͤſen / fon» 
dern uͤberwinde das e im Buten. 
u ift die von jemand ein Aftront geſche⸗ 
en / es hat dich jemand beleydiget / Dir uns 
—9 an / Dich ausgelacht / von die ein 
Wort geredt: Nolivinci à ma- 


lo, laſſe dich nicht vom Boͤſen überwins aber roıll 


den. Es hat was der Diener verfchulder/ 
die Köchin einen Hafen zerbrochen / etwas 
verfalgen / etwas angebeennt / Die Kinder 
etwas begangen? DWerbeffere diß mit Br 
ſcheidenheit / und Manier ; wuͤte nicht / fs 
che / ſchilt / verwuͤnſche nicht / noli vinci & 
malo, laß dich niche vom Libel übers 
wınden. Gebet die nicht allesnach Deinem 
Kopff: mit dem Zorn wirft Du es nicht vers 
beilern: Noli vincia malo. Lafi dich nicht 

derent⸗ 


vom Boͤſen 
am 


wegen nicht: Ich bin fehr hitziger Natur, 
ich ar zürnen, Die Gall wird in mır gar 
bald bewegt / ich Pan nicht ausſtehen / 
mann ich alles ſollte gehen loſſen / möchte 
man mit bald auf Dem Kopff geben ich muß 
pic den andern mit baarer Müng na 

Ach laſſet uns use nicht al 


+4 na 
ment Der Liebe binterlaffen hat. Wir bes 
—— — ſelbſt und führen ung hinter daß 
Wir Pönnen den Zorn nıdır übers 
un mwienicht wollen. Nur we⸗ 
nig fangen wir an gedultig zu ſeyn / und 


GoOtt um Gedult zu bitten’ und wir wer⸗ 
den bald daß wir alles mit der nad 
GOttes inden werden. Noli vinci 


ä malo. Laſſet uns nicht vom Boͤſen 
überwinden/ fondeen allgeıt Fruh bey fich 
beflimmen/ daß wir heut nicht ſchelten / flu⸗ 
chen / zuͤrnen / ver en’ andere anfahren 
wollen. Alſo wird gemach jenes Feuer / 
welches ber Zorn in unfeen Dergen anleget / 
en und gedämpfit werden Ich 

noch Sonntag ein ans 
deres Recept wider den Zorn Euer Lieb und 
Andacht vortragen. ——— wollen 


wir dem gaͤchen Zorn / gleichwie unſerem 
aupts Ben die Chir —* keine 
chheit / Peine hitzige Ereoferung / Reine 


Birterfeit habe Play in unferen Hertzen / 
Damit wir / Die wie —* in der Emigkeit 
ber Liebe verfammlet ſeynd / alldorten auch 
alle in der — der himmliſchen Freud 
und Herrlichk —* verſammlen 
m 


EN 





Domi- 


Ddd2 


86 H Xo Er 
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DominicaVI,poftPentecoften. 
Bafılifcus Speculö interemptus. 
Seu 


Iracundiz Feritas proprizFragilitatis Agnitione, 
ceu fpeculi objectu perculfa, disjetäque. 


Va vobis à dracone! immanis eſt beflia, flatu igneo, quidquid at- 

ligerit, necat non modo beſtias terra, ſed & volucresceh. Hand 

alıum cgo draconem hunc , quam Jpiritum iracundia reor. Quan- 

. tos etiam fublimis (ut videbatur) vita, flasu hujus draconıs mi- 

ſero ſatis aduſtos, turpiter in hujus os ingemimus cecidiſſeꝰ Quam 

mclius ſibi ipſis iraſci potucrant, ne peccareut? S.Bermardusin Pf. 
Qui habitat. Serm. 13. | 


- Mifereor füper turbam. Marei 8.0.2. Ä 


ln fechften Sonntag nad) Pfingſten. 


Der im Spiegel hingerichtete Baſilisk. 
Od 


er u 
Des Zorns Wild⸗Artigkeit durch Erkanntnuß eigener 
! Schwachheit / als entgegen gefegten Spiegel entäuf: 
fert und zernichtet. 


Wehe euch von Drachen! welcher ein grauſames Geſpenſt iſt / und 
alles mit ſeinem feurigen Athem toͤdtet. Dutch diſen Drachen 
verſtehe ic) nichts anderes / als die Gaͤhheit des Zorns. Owie 
vil / die auch Dem Schein nach ein erhobneres/ und geiſtliche⸗ 
res Leben gefübret haben, feynd elendiglich von difes Drachen 
Hauchern angebrennet/ und ihm ſchandlich in Rachen gefals 
len? Wie wäre es beffer geweſen / wann fie ich über ſich felbfk/ 
auf daß fie nicht fündigeen/ erzoͤrnet haͤtten? ilſo der H. Bernard 
an erwehnter Stell, 


Ich erbarme mic) über das Wold, Bey dem Heil, Marco am 
8. Cap. 2. Vers. 


‘ JAnn die Mitleydigkeit unfere en/ md zu eigener Unvolfommenheit 

Wr Dersen beherrſchete niemahl blůnd ſeynd dannenhero rühret es her / Daß 

PR möchten wir ung über fremde wir gegen fremder Gebrechlichkeit nicht mits 
Vera Mängel erzoͤrnen. Weil aber Ieydigfeynd. Dahero gefchicht es / daß wir 
wir aufungJelbften vergeſſen ⸗ kaum an unferem Nãaͤchſten einen ®chatten 

de nur fremde Maͤngel und Suͤnden erfor⸗ eines Mangels ſehen / —— 


$, Bernardus 

in Pfal. Qui 

habitat Serm, 
13: 


Senecu de ira, 
kb, 1.6.36. 


idem ibidem 
hauczs, 


S.Bernardus 
loce citato, 
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bey uns das Feuer / nicht anderft/ als wann 
ſich der Himmel mit Gewoͤlck uͤberziehet / und 
aus finfteren Wolcken Donner» Keil abfeu⸗ 
ret. Man ſchreibet / Daß in mittägigen Laͤn⸗ 
dern ein gewiſſer Drach gefunden werde / Ba⸗ 
ſilisk genannt / welcher in ſich fo gewaltiges 
Gifft hat / daß er mit dem bloſſen Anſchauen 
die Menſchen toͤdtet / und umbringet. Wann 
aber ihm entgegen geſetzet wird ein Spiegel / 
damit er ſich in ſelbigem beſehe / wird er bloß 
allein von diſer ſeiner Beſehung getoͤdtet / und 
ſchadet keines wegs den Menſchen. Wir 
koͤnnen keinen beſſeren Entwurff des Zorns 
haben / als eben diſen Drachen. Væ vobis 
Adracone ( fpridht der Heil, Bernard) im- 
maniseftbeftia, fatu . ‚ quidquid 
attigerit, necat. Haud aliumego dra- 
conemhunc, quamfpiritum iracundix 
reor. Wehe euch von Drachen der 
ein grauſames Abentheuer iſt / und alles 
mit ſeinem feurigen Athem umbringt. 
Durch diſen Drachen verſtehe ich aber 
nichts anderes / als die Gaͤhheit des dorns / 
Wann diſer einmahl ſich im Menſchen ent⸗ 
zuͤndet / da funcken gleich Die Augen / feurig iſt 
Das gantze Geſicht / aus dem Mund als wann 
es rauchte brechen unflaͤthige / ehrenruͤhriſche / 
verwuͤnſchende Scheitwoͤrter herfuͤr. Aber ei⸗ 
nen Spiegel her! damit diſer Drach / diſer 
Baſilisk getoͤdtet werde: maſſen wie Seneca 
ſpricht: Quibusdam iratis profuit afpe- 
xiffe fpeculum. Einigen dornigen zur 
Belänfftigung des dorns bülfft es warn 
fie in Spiegel hinein ſchauen. Was ift 
diß für ein Spiegel? Cognitio fuiz die 
Erkannuß feiner felbft ; Dann gleich wie 
wir im Spiegel ung felbft erfehen / und das 
Geſicht beobachten, melches ſich anderft 
nichtfehen kan; alfo pflegt dife Erfanntnuß 
ung felbft vor unfere Augen zu ftellen/ und 
zeiget uns / was ung ; fie zeiget uns 
alle unfere Gebrechlichkeiten / und leget uns 
ferem Zorneinen Zügel an. Maſſen / wie 
abermahl Seneca fagef: Faciernosmode- 
ratiores reſpectus noftri, fi confülueri- 
mus nos: nunquid & ipfi aliquid rale 
ceommifimus? nunquid fic erravimus, 
&o wir über jemand uns einem 
Mangel / oder begangener Schuld ers 
zoͤrnen / alsdann wird ung die felbfteigene 
Etkanntnuß zaͤhmer / und milder mas 
chen / fo wir ſelbſt auf uns ſehen / und 
uns erinnern werden / ob wir nicht felbft 
was dergleichen gethan haben / ob wir 
nicht ſelbſten hinter dem Strauch / und 
auf diſem Irꝛ⸗Weeg geweſen feynd, 
Wam meliüs (fpricht der. Heil. Bernard) 
dibi ipfis irafci potuerant, nepeccarent, 
Es thut weit beffer der YIenfch / wann 
‚er über ſich felbft wegen viler ley Ubertrer⸗ 
tungen / und Febltritt 3örnen wird / als 
daß er wider andere DieGall vergieffe. 
Diſem dann aifftigen Bafiliefen will ch heut 
einen Spiegel vorhalten Damit er in ſelbi⸗ 


397 
gem ſich erſehend / getödter werde. Das if: 
dem zornigen Menſchen will ıch ſi h felbiten 
vorſtellen / auf daß er feine eigene Gebrech⸗ 
lichkeit erkennend / ſich uͤber fremde Maͤngel 
nicht beklage / ſondern mit ſeinem Naͤch 

—— nach dem Exempel des HErm 


Dip ift die menfchliche Untugend / und 
allgememer Brauch / Daß mir allzeit auf 
fremde Mängel Acht haben uno unfere eigne 
vernachläßigen; wir fehen Die mindeſie 
Splitter fremder Unvollfommenbeiten die 
eigene Balcken abergehen wir gänglıch vor 
bey. Diſes har fcharff Ehriftusden Phari⸗ 


fäern mit folgenden Worten verwifen : Vi- Match. PL ws, 


des feftucam in oculo frarristui, &tra- 
beminoculo tuo non vides. Du fibft 
einen Splitrer im Aug deines Bruders / 
und in deinem Aug fibeft du ganze Bal⸗ 
cken nicht. Esereignet fib mituns / mag 
mit dem Aug: Das Aug ſiht fich und eigene 
Maͤngel nicht / ſondern fremde; alſo ſehnd 
die tadleriſche Zungen: fehleiffer zu ihren eige⸗ 
nen Mißhandlungen blinde Maulrürff, a 

Die Fehltritt des Nächften fennd fie ſcharff⸗ 
fihtige Luchſen haben hinten und vornen Au⸗ 
gen. Wegen fremden Gebrechlichfeiten 
ſeynd fie gleich im Harniſch / wuͤten und ra⸗ 
ſen / ihre eigene aber wiewohl allergroͤſte wiſ⸗ 
ſen ſie meiſterlich auszureden. Solches Ge⸗ 
De hat Horatius in folgenden Verſen 

efhriben: 


Cum tua pervideas oculis mala lip- Hort libr.r. 


pus inundtis, 
Cur in amicorum vitiis tam cer« 
nis acutum. 
Bald fremde Unthat fibft/ su eignen 
bift ſtock · biind / 
Fremde Verbrechen ſchimpffft / 
eigne verbluͤmeſt gſchwind. 
Worvon iſt auch jenes Spruͤch wort: Non 
videmus idmantict, quod in tergo eſt. 
Wir ſehen den Rantzen nicht / den wir auf 
dem Buckel tragen. Diſes hat ſchoͤn Eſoe 
pus befcheiben : Ein jeglicher Menſch hat 
zwey Rantzen / ſpricht er / Deren er einen vor⸗ 
an / den andern hinten tragt; Im vorderen 
eynd fremde Suͤnden / Damit er ſie allzeit im 
habe, Im hinteren / und ruckwaͤrti⸗ 
gen ſeynd Die eigene Unthaten / damit er wer 


der derfelben fich erimere. Aliena vitia Senera libr da 
(fpricht Seneca ) in oculis habemus, à — ug: in 


tergonoftra fünt, Fremdes Derbrechen 
liget uns ftäts in Augen / unferes aber 
tragen wir auf dem Rucken. Welches 


Damit Der Abbt Prior unter feinen. untergebs In vieis bate 


nen Einfidlern verbeffert 


$Satyr. 1. 


e / thate er folgen 1. <.libell. 9, 


des: Er füllte einen groſſen Sack mit groben n. ⸗. 


Sand an / und wurff fich felben auf den Rus 
cken; einen Meinen aber mit geringe» 
rem Sand angefuͤllet trugerin Der Hand; 
als er aber zur Red gen geſtellet 
wurde / warum er diſes thäte? gab er jur 
Antwort: Saccus ille, qui multum ha- 

Dvd 3 bet 


7 


Ibidemv. 6. innen erfeheten: Incli 
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betaren®, mea peccata ſunt: & quo- 
niam multa fünt, pofui ea (upra dorlum, 
ne doleam pro ipfis & plorem; ifta au- 
tem modica arena, peccata funt iftius 
fratrıs, & fünt ante faciem meam, & 
in ipfis exerceorjudicans fratrem. Der 
jene Sack / welcher den groben Sand 
bat, feynd meine Sünden deren, dies 
weil eine groſſe Menge iſt / trag ich ſie auf 
dem Ruc 3 re 
beweine: Difes kleine Saͤckl aber feynd 
die Sünden meines Bruders/ welche 
mir allzeit in Augen liegen/ und derent⸗ 
wegen ich allezeit auf ihn boͤß bin. So 
geſchicht e8 nemlich / daß mann wir auf 
ung felbiten nicht Acht haben, felbften ung 
nicht beaugen/ und nicht fehen/ was für 
Sünden’ und Mängeln wir felbft unters 
worffen feynd; wir gleich, wann wir auch 
nur die geringfie Unförmlichkeit bey unferm 
Naͤchnen ſehen / anfangen zu poltern / zoͤr⸗ 
nen undrafen/ und uns feiner Maas in uns 
ſerem — Die Pbaeifdeemoek 
obe warendie Phari 
che felbit voller Sünden nicht / damit 
—3— in ſich beſſerten / ſondern gaben nur 
auffeemde Mängel Acht / zogen ſolche Durch 
die Hechel / verabfaumten vor dem eigenen 
Haus unzahlbarenlinrath sufammen Bi 
ren’ ſondern wegen fehr geringem Kehricht / 
welches fie vor fremder Behauſung ſahen / 
geriethen fiegleich in Zorn / gleich ware Das 
Feuer im Dad. Es begab ſich einmahl / 
daß fie Chrifto dem HErrn ein im Ehebruch 


(fpradyen fie) hec mulier modò 
henſa elt in adulterio. 


Tu ergo, quid 
icis? Du aber, was fageft du darzu? 
Es vermerckte wohl daß 


ken einen S damit 
s fe deorfum, 
digitö fCribebat in terra. Sich hinab 


ftrüm, primus in illam lapidemmittar. 
Wer aus euch obne Sundift/ der werf⸗ 
feden erſten Stein auffie. Hatte feiner 


aufs Steinigen gedacht / fondern unus Ibidemv. 9. 


poft alterum exibant, incipientes A fe- 
nioribus. Biengeinernach dem andern 
davon/ anfangende vom eltern, 
gen was bier Chriſtus gethan / als 
beyfich erweget Der Heil. Auguftinus, rufs 


fet er aus: O refponfio fapienti@! quo- S.Augufinus. 


modoeosintromilit in fe, foris calum- 
niabantur, feipfos intus non perfcrutan- 
tur, vernünfftige Antwort! O 
groffe Riugbeie Cbrifti! wie bat er fie 
Elug ın fich geben gemacht / damit fieauf 
ſich feben ; a dufferlich klagten / 
aber innerlich ſich ſelbſt nicht ſahen / und 
nicht ihre Thaten erforſchten. Er zeigte 
ihnen ihre eigene Suͤnden / als wie einen 
Spiegel / Damit fie in felbigem fich beſeheten / 
und heimlich prediate er ihnen in Das Der 
alfo: Ihr Pharifders und Schrifftgelches 
ten habt felbft vergleichen Sünden/ wie 
dife Ehebrecherin beſchuldiget / janoch ardfs 
fere begangen / wie euer Seroifen fie bes 
get; Deromegen erenffert euch nicht über 
ie/ und dringet nicht alfo ſtarck auf ihre 
Steinigung / teilen ihr euch felbft Dergleis 
chen Verbrechen ſchuldig zu ſehn erfenner, 
Wollt ihr aber / Daß fie gefteiniget / Daß fie 
geftraffet werde, fo müßt auch ihr geft 


undgezüchtiget werden. Quid tam Divi- 5. Ambrofius 
num, (ſpricht der.Deil,Ambrofius) quäm Epift. 52.1. «. 
iſta fententia, urispeccata puniat, qui Epil.Tom.V. 


exfors ipfe peccatifit. Quomodoenim 
feras alieni ultorem, & proprii erimi- 
nis defenforem - Nonne fe magis ipfe 
condemnat, quiinaliodamnat, 

ipfe committit. Nichts Götlicheres 
ift/ als der Ausfpruch Chriſti / daß nies 
mand foll fich über fremde Sünd ereyfs 
fern/ als der felbftobne Sündift. Dann 
eine ungesimende Sach 
jene fremde Sünden ſtraffe / der feine 

tet / 


Sünden verfe und vertheidiget. 
Gewißlich or Seiler den ift Fed 


ohl dann hat Ehris 
ftusgefagt: Qui finepeccato eft veftrüm, 
primus in illam lapidem mittat. Wer 
auseuchobne Suͤnd ift/ der 


werffe der 
3. Hieronym. neigend fchrib er auf der Erden. Seri- 
La.contra bebat (fpricht der Heil, Hieronymus) 
Pelagianos. eorum, quiaccufabant, & omnia pec- 
cata mortalia. Er fchribe der Verklaͤ⸗ 
Een Ge en he 

we e tt r 
hatten. Welche Schrifft ware wie ein 
Spiegel / in welchem / da ſie ſich beſchauet 
haben / und ihr Angeſicht darinnen beſehen / 
ſahen ſie ihre eigene Suͤnden / vergaſſen 
eich auf den Zorn / und ſuchten vor Schand 
die Thür; Maſſen / da nach difer 
Schrifft fagte: Qui fine peccaro elt ve- 


eden Steinauffie. Adaliena quippe s. Gregorius 
C fpeicht dee Heil. Gregorius ) punienda mor. c. 23. 
peccata ibant, & fuarelinquebant. Re- 
vocantur itaque intus ad confcientiam, 
ut priüs propris corrigant, & tune 
aliena relinquant. Dann die Pharifder 
erforfchten/ und ſtrafften nur fremde 
Sünden und verabfaumten die eigene, 
Deromegen führer fie Chriſtus ins eigene 
Gewiſſen / gleichtwie vor einen Spiegel, Das 
mit fie erfilich ihre eigene befferten / hernach 
bie fremde ficaffeten. Qui enim femet- 
ipfum priüs non judicat, quid in alio 

re 
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rectum judicer, ignorat. Dann wer ſtraffen / daß fie entweder nicht ſeißg in die 
ſich felbften erftlich nicht richtet der Kirchen gehen, oder aber herum ſchencklen / 
weiß nicht / wie er andere richten ſoll. wann fie felbiten nie in Der Kirch erſcheinen / 
Deromegen wird niemanden verbotten / oder fo fie felbft allzeit herum ziehen, und 
damik er fich über fremde Sünden, und niemahl zu Daus fepnd. Sie können erfes 
Merbrechennichterenffere/ undfelbefteaffe;s hen / wie es eine ungereimte Sach ſeye / 
ader zuvor als et zuzornen beginnt / aufdaß wann die Frau mie eine hoͤlliſche Furie Die 
erinfein Gewſſen / als einem Spiegel ſehe Köchin anſallet / Daß fie ungefehr eiwann ei⸗ 
ob er nicht gleichen Gebrechlichkeiten unters nen Topff / oder ein Reinl zerbrochen hat / 
mworffenift/ und alfo mird fein Zorn gebuͤhr alstmann fie einen Shaden von tauſend Du⸗ 
8. Aupuftinus lich und lobmürdig feyn. Pit (ermahnet caten gethan haͤtte / ſie aber ſelbſt eine fo üble 
lib.2.deSerm. Der Heil, Auguftinus) caur&quevigilan- MWirthinifl/ DaB fie alles felbit verfchlemmet/ 
Dominiin dumeft, utcumaliquemreprehendere, und auf Kleider und Schmuck alles Haab / 
mente c.ↄ20. vel objurgäre nos neceflitas co&gerit. und Gut anwendet. Sie können wohl er⸗ 
Steißig follen wir Acht baben/ wannes kennen / tie eine ungesimende Sach feye / 
darzu kommet / daß wir jemand ſtra daß ein Weib ihren Mann gleich in die Haar 
und inetwasverweifenmüffen. Primd fahret/ gleich poltert / gleich auf der Gaſſen 
cogitemus, utrumtalevitiumfit, quod ſchreyet / ihm unter den Nachbaren nachres 
nunguam habuimus, velquojamcarui- Det/ ausdem Haus fliehet / wann er ihe nur 
mus: &finunguamhabuimus, cogire- ein Wort faget/ fie ftraffet » wann fie ſelbſt 
mus, & nos homines effe, & habere einegifftige Natter iſt und Dem Mann tes 
potuiffe. Erſtlich follen wir bedencken / derein gutes Wort gibt/ und von ihm weder 
ob dife fremde Suͤnd / die wir besuchtis Das geringfle Wort übertragenrtll. Ach! 
wollen eine folche feye/ / welche wit geſchwind einen Spiegel her! re 
eibft niemabl begangen haben: und befehet euch zuvor / euch felbft beſpieglet 
wann wit felbiger niemabl uns bewußt ehender / morinn ihe ſchuldig ſeyd / als ihr 
feynd / müffen wir gedencken / daß wir DemZorndenZügellaffet. Porerit ( ſpricht Seneca de 
auch Wienfchen feynd ; und daß wir in Seneca) non ftatim irafci, utique fi fibi ira.l. a.c. 28. 
nleiche Sünd baben fallen koͤnnen. Si tacitus ad fingula, quibus offenditur, 
veröhabuimus, &non habemus, tan- dixerit: hzc & ipfe commif. Der 
atmemoriamcommunisfragilitas, & YWenfch wird ſich leicht vom Zorn ents 
illam reprehenfionem,, aut objurgatio- balten Bönnen / wann ervon jemand bes 
nem non odium, fed mifericordia pr&- —— zu ſich ſelbſten ſagen wird: hab 
cedat. haben wir aber jemabl diſe ich doch diſes ſelbſt gethan. Machet der 
Sind begangen / und ſeynd nunmehr Mann heut fein Weib aus ſo gedencke fie 
derer befteyer/ erinnern wir uns der bey ſich: Hæe & ipfa commifi. Difes habe 
menfchlichen Bebrechlichkeit/damit uns ich ja felbften geftern gerban. das 
fere Ermabnung/ und Verweiß nicht WBeibheut etwas mehr im Kopf / gedencke der 
aus Zorn, fondern Erbarmnuf berfoms Wann benfic: Hæe & ipfe comifi. Rom̃ 
me. Si autem cogirantes nosmetipfos ich doch alleseit ftern , voll nacher Haus, 
invenerimus in eovitio, inquoeftille, Kommet der Mann fpäter naher Haus / 
quem reprehendere putabamus; non cke fein Weib: Hæc & ĩpſa commiſi. 
—— ngeque objurgemus: ich doch auch binterdifemStrauchy 
fed tamen congemifeamus, & non il- und sibe gantze Naͤcht berum. „Dat je⸗ 
lum ad obtemperandum nobis, fed ad mand mag vom andern über Die Naſen bes 
pariter cavendum invitemus. Wann fommen/ gedende er: Hac & ipfe com- 
woir aber befinden werden / daß wir felb, mifi. Binich doch auch ein ſolcher / und 
ften daran febuldig ſeynd warum wir laſſe niemand mit Frid fondern foppe 
den andern baben ftraffen wollen / ereyfs jedermann, Gebet jemand mit die politifch 
fern wir uns nichrüber ihn / noch firafs um / und ift nur dein Sreund heran A 
fen wir felbigen / fondern babenlieberein ¶ und redet Dir hintennac) / erzoͤrne dich 
Wicleyden/ und befleiffen wir uns mit hietüber / ſondern gedencke Dir: Hæee & ‚ 
ihm jenes zu verbefjern/ worinn wir ges ipfecommifi. Difes hab ich auch ihm ; 
febler haben, gethan / ich habe nur aufs Aug mit ibm 
Euer Siebe Können felbften erachten, wie Aufrichtig gebandlet/ und bintermärts 
ungesimend es ſehe / day Erempelsmeis ihm nachgereder, Faciet nos modera- 
ein Mann wider fein Weib twüte und raſe / tiores reſpectus noftri , fi confüuluerimus 
und ausfiltze / wann fie ein &eitel Bier et, nos: nunquid & ipfi aliquid tale com- 
wann des austrincket / wann er hin miſſimus. Fuͤrwahr die Erkanntnuß 
— tze Taͤg und Naͤcht in — unſer ſelbſt wird uns glimpfflicher ma⸗ 
; oder daß ein Weib den Mann chen / und unferen Zorn ſtillen / fo wir 
verfluche/ wann er einmenig betruncken na uns felbften befehen werden’ und ges 
ber Haus fehret/ umd fie felbften es täglich dencken / ob wir nicht etwas dergleis 
mit dem vollen Zapffen halt, &iefönnen chen aud) getban haben. Sonft wırd 
auch erfennen / tie wenig ſichs gegime daß ung Cicero diſes Lob jueignen: ER pro- 
‚die Eltern ihre Kinder ſchlagen / over fonft prium 
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Jac. 3, v2 


falle. rar wie 
wann jemandein Haus bauet / —— 


——— 


Galar. s.v.a. Mitleyden haben ſollen: Alter alterius 
—e— r jene / mit dem Du ums 
. ce jene, mi 

geheſt / gar zu ckoler ſch ; mußt du mit ihm 
Gedulthaben; maſſen er auch mit die muß 

Gedult haben / da du zu fehr melancholizi- 
Theophyladt.gefl, Qui celer eft, ( ſpricht Theophila⸗ 
exS,Chryfolt. ctus) Tiracundus, ferat ſegnem, tar- 
dumque, fegnisautem ferat vehemen- 

tem illius imperum. Wer gächzornig 

iſt muß igden / und 
Saumfeeligen übertragen / und der 
Saumfeelige muß ſich nicht über fremde 
Gaͤchzornigkeit erzoͤrnen; maffen wir alle 

nd: In multis offendimus 


| fchreibt Caflianus, daß der Abbt 
Caffian. lib.5. Macheres einmahldiß befennet habe: Tri- 
deinflt. re- bus inrebus judicavi fratres meos, & 
„63.30 ineosdem tres defectus prolapfus fum. 
In drepfacher Sünd und Verbrechen 

bab ich meine Brüder geurtheilet / in 

welche aber nach Fleiner Weil in alle 

felbft gefallen bin. Ut feiant gentes, 
uoniamhomines fünt, damit die Voͤl⸗ 

er wiffen/ daß fie Menſchen feynd. 

Derowegen hat ein anderer Einfidler/ als er 

fahe, daß jemand in eine Sünd gefallen 

mare, fich nicht ergörnet / fondern bitterlich 
gerveinet / undgefaget: Hiehodie, &ego 

eras. Er iſt heut gefalleny und ich wer⸗ 


de villeicht morgen ein gleiches. begeben., 

Und diß iſt eine Ehriftliche d/ wann 

many da es noͤthig iſt / jemand feiner began⸗ 

genen Sünden wegen ſtraffen / ſolches nicht 
Bes fondern Glimpff / und Barmhers 

eitthut. Maflenwieder Heil, G 

rius faget: Vera — compaflionem s. Gregorius 


i bat Evang. 
er Bebrechlichkeit Mit⸗ 
yden/ Die falfche aber ift glei 


ch du nich werdeft, 
Allzeit Deine eigene Gebrechlichkeit vor Aus 
gen habend / Daß du auch ein Menſch biſt / 
der dem Fall unte 


die Wanders⸗Le welch 
Siam nad ragmbefn, hang 
ſolches auf 


nimmt. Es machet ung heutwas 
derfinniges? — uns (bs Aut 


ea 
o 

ſcheinet ung heut / daß ung Pa nk 
Stich⸗ Wörtern-zugefeget bat? Laffer diſes 
geſchehen feyn; Dann villeicht in einer ande 

ven Özlegenheit werden wir auch was Ders 
— was ſich der andere übel aus⸗ 

egen kan / und dannoch darzu ſtil ſchwe 

wird, Mit wenigem: Alter alcerius lbidemv.:. 
onera portate, & fic adimplebitis le- 

= —— Traget einer des anderen 

/ 


. Apofl. 
—— ; und ‚fügt gleich En. 


en 

daß / mann uͤbers wimmen IV. lib. 33. 
gen fe men ih Omng an de et. 
Und dieweil es aufeinen fommet / = feinen 
—— auf welchen er den ſei⸗ 
nigen legen kan / machen ſie diſes / daß der 
erſte ſchon er: ter alle ſchwimmet / 
eiter. Ita invicem 


fua oneraportantes, fretum transeunt, 
donec veniant ad terre ftabilitatem. 
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ſchen / und fpricht:: Fortaſſe cervorum na- 
turam intenderat Salomon, cùm ait: 
Cervus amicitiæ, & pullus gratiarum 
tuarum colloquantur tecum, Und vil⸗ 
leicht auf diſes / was Die Dirfchen thun hat 
Salo mon ſeine Augen gewandt, als er ges 
faget hat: Es möge der Hirſch der Liebe, 
und das Hirſchlein fich mit dir unterres 
den, Nihil enim fic probat amicum, 
ficut onerisamici portatio v.g.iramfra- 
tristuitunc portabis, cum tuadversüs 
eumnen irafceris, ut rurſus eo tempo- 
re, quote ira preoccupaverit, ille te 
tranquillitate füa fupportat. Dann 
nichtsmachet alfo einenwabren Sreund 
kund / als die Ubertragung fremdes Laſts. 
Du wirft Exempel⸗ weis damahl den 
Zorn deines Bruders tragen / welcher ein 
ſchwehrer Laſt iſt / wann du uͤber ihn 
dich nicht ereyffern wirſt / damit er auch 
hernach mit dir Gedult habe / wann du 


Secretair u 
ur u vefge. Die, mac: au 
ware 
jer beftreuen, das Dinten⸗Fa 


17 
und hat das ganze Schreiben mit Dinten 
begoffen. 


möchten wohl wir / warn 
esung et wäre’ gethanhaben? We⸗ 
be dem 
ftieffe. 
m 


er; dem etwas dergleichen zus 

Nicht alfo —— der König: 

affen da der Secretair if 

a ware / und nicht vom Orth 
wu —* ließ de 


Zufa 
r König weder Das mindeſte 
3 7 fons 


Caufinusia 


nung/ 
BR. 4.decom- gllwo / da ein unbehutfamer Menſch wollend 
AP, Wefey, 5,3. Dosinisals, 


das Bold vom Drucen und Drenaenabs wot animi, 
halten / ftieß mit der Picken an drey Chry⸗ Sc®- 5: 
vu Lampen any welche fehnur » gerad 
ber —* und Koͤnigin hiengen / und 
zerbrach gaͤntzlich / alſo / daß alles Oel 
auf die Königliche fehr koſbare Kleider herab 
floſſe und hiervon fo wohl der König, als 
Königin begoffen tworden if. Nichts des 
ftorveniger wurde hierdurch Peineg wegs Det 
König or Born bewegt / ja verkehrte fols 
ches in lauter Scher& und Lachen, Mein 
in diſe Königliche Schuhl mögen ſich jene 
verfügen/ welche gleich voll dee Gau fenndy 
wann ihnen der Tifch nicht gut genug gede⸗ 
cket / wann ihnen von der Suͤppen ein Tropf⸗ 
fen auf die Kleider fallt wann ihnen ohnge⸗ 
fehr jemand das Pifch» Puch beflecket , over 
im Zimmer den Boden befpeyet. Mein / ju 
was fo groſſer Zorn? Seynd wit dann als 
lein fo volfommen/ daß niemand was an 
ung ärgerliches findet ? Und fo auch wir ders 
leihen Gebrechlichfeiten unterworffen 
eynd: Alceralterius onera portate, eis 
ner träge des andern feinen Laft/ und jaſſe 
was von ſich fahren / ‚und gerathe nicht 
gleich in Harniſch. 
ſchreibet ung roider den Zorn Seneca 
ein Mittelvor: Maximum remedium eſt 
ir, mora. Das befte Mittel wider 
den Zorn / ift die Weil / welche wir ent 
zwiſchen ſetzen / bevor.als wir den Zorn auße 
gieflen. Und damit wir hernach nicht m 
ausbrechen/ müffen wir ung in der Zeit gl 
für alle fürfallen fönnende Gelegenheit wider 
den Zorn rüften. Ein Warı wäre jener) 
welcher erſt damahl ein Choleriſches Pferd 
wollte im Zügelhalten, oder gar erſt denſel⸗ 
ben anlegen’ wann esim völligen Lauff iſt. 
Zu ſpath iſt es / damahl erft wollen ein Roß 
zaͤhmen / wann ſolches —— Ehen⸗ 
der hätte ihm der Zügel angelegt werden ſol⸗ 
len / als fich dee Keuter darauf gefeget hat. 
Aufgleiche Art follen wir ehender Datob bes 
fliſſen ſeyn / wie wie ung zur Zeit des Zorns 
verhalten ſollen / und nicht erft damahl / 
wann die Gall erhiget / und wir ung felbft 
—* — So lang / als das Ge⸗ 
th ruhig iſt / ſollen wir gedencken / wie 
wir uns verhalten wollen / wann uns jemand 
beleydiget. Timor (ſpricht der Heil.Job) Job J.v.afı 
quemtimebam, evenitmihi, & quod 
verebar, accidit. Was ich beförchter 
habe / das ift mir widerfabren/ und 
was ich beforger hab / das hat fich zuges 
tragen, Die Betrübnuß ware mir nicht 
urploͤtzlich / alles diſes hab ich vorgeſehen / 
was ich nun leyde. Quod verebar aceidit 
mihi. Was ich mich beſorget babe, 
das bat ſich nun zugetragen. mögen 
Euer Lieb und Andacht nur ficher glauben / 
daß es ihnen nicht allzeit nach ihrem Kopff 
geben wird / daß fie nicht allzeit fo gefund 
verbleiben werden / wie fir jetzo feyno; Daß 
nicht alſo aufrichtig verbleiben 
Ex wer⸗ 
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werden / mie fie fich jegt ſtellen Daß Leuth 
werden A werden welche ihnen nach⸗ 
reden / fie durch die Hechel ziehen werden / daß 
verſchidene unverhoffte Ungluͤck ihnen zuſto 
ſen werden; Maſſen der Unheyl 

die Koͤnig ſelbſt unterworffen ſeynd. Wel⸗ 
ches / dafern Euer Lieb alljeit in der Gedaͤcht⸗ 
nuß haben werden / wird leicht alsdann * 


dahz wir in 
pr der Gaͤchheit den ——— 


bern der gebuͤhrenden Beſcheidenheit ſich 
werden zu bedienen wi 
— diſem ermahnet wohl der goldene 


Mund Chryſoſtomi: Non exſtinguitur 
ignisigne, ſed aqua. Feuer wird nicht 
mit Feuer / ſondern Waſſer geloͤſchet. 
Das ſt: Wann mir jemand ergdrnet ſehen / 
daß wie ihm nicht widerſtehen / ſondern lie⸗ 
ber auf die Seiten gehen ſollen / biß ihm der 

orn vergehen wird. Wer einem vom 

orn entzuͤndeten Menſchen ſich widerſetzet / 
der gieſſet Oel auf Oel / und legt Feuer zu. 
Der jene wird das Feuer auszulöichen wiſ⸗ 
feny Der andern ausweicht / nachgibt, ſchwei⸗ 
get / undetwag übertraget. Henricus Der 
erfte diſes Nahmens Kayfer Auceps oder 
Dogelfeler genannt in legten Zügen fich 
befindendy fagte Mechrildi feine Gemah⸗ 
fin wegen fünff Urfachen ſonderlichen Danck / 
deren eine ware / Daß fie mir ihrer Beſchei⸗ 
denheit ſehr ofit ſeinen Zorn geſtillet und 
verurſachet hat / daß er um Zorn nicht der⸗ 
gleichen Sachen anoronete / welche ihm 
hernach reueten. O mann das Bepfpiel, 
und heilige Exempel difer Mecheildis ale 
Ehefrauen vor Augen hätten und mit Mas 
niers und Beſcheidenheit den Zorn ihrer 
Männer zu Dampffen mußten. Aber es 


3. Reg. €. 21. werden aus ihnen vil Jezabeles gefunden/ 


welche / als fie den König Achab wider den 
unfchuldigen Naboth erzörnet ſahe / hat fie 
ihn noch zu gröfferem Zorn angereiget/ und 
darzu gebracht, daß fie diſen Men 

alle Schuld ums Lebenbrachte. Es werden 
vil dergleichen Nattergeshcht gefunden web 
be ihre Männer zu oröfferem en verleiten/ 
wegen fehr geringer Urſach zum Schelten 
und Fluchen anhegen / und wegen einem 


Wort / wegen geringem Packatel in Har⸗ 


niſch bringen. Oder aber / wann fie 
Männer entzündet ſehen / noch mehr reitzen / 
ihm antworten / auf ein Wort hundert ge⸗ 
ben / biß er endlich ins Geſchrey / Handge⸗ 
meng / Rauffen und Schlagen gerathet / 
und ein ſolches Feuer entzündet wirds wel⸗ 
ches nicht fo bald ausgelöfcher werden Pan, 
Wohl hat der Heil. Geiſt gefaget: Non 
eft ira fuperiram mulieris. Es iſt kein 
— * 7 — au * 
em weilen ſi neigt Anna, Ludo- 
vici des zwoͤlfften Königs in Franckreich / 
auserleſene Ehe · Gemahlin fahe / damit fie 
ſelbigen uͤberwandte / ſo offt es he / daß 
fie ohugefehr erzoͤrnet wurde / ſo offt bewein⸗ 


te ſie es hernach ſehr / und ließ ſich von an⸗ 
dern derohalben zuͤchtigen / und ausſchelten. 
Ja ſie befahle es ihrem Beicht / Vatter / da⸗ 
mit er ihr ehender feine Abſolutĩon ertheil⸗ 
te / biß fie es jenen wurde wohl er ſetzet haben / 
über welche fie ſich gaͤch erzoͤrnet hatte. Ach 
hoͤret diſes Chriſtliche Zuhoͤrer! und lehrnet / 
wie ihr den Zorn beherrſchen und daͤmpffen 
ſollet. Hierzu gebe ich allen / nicht allein de⸗ 
nen Weibern / welche deſſen ſonderbare Lieb⸗ 
haberin ſeynd / ſondern auch denen Maͤn⸗ 
nern einen Spiegel / mit diſer Uberſchrifft: 
Nofceteipfum, kenne dich ſelbſt. Ders 
druͤſſet dich etwann ein Stich» Wort / eine 
Unaufrichtigkeit / und wilft derenthalben zoͤr⸗ 
nen / beſihe Dich zuvor in diſem Spiegel: No- 
ſee te ipfum, kenne dich ſelbſten / und 
gedencke Dir / ob Du diſes auch nicht andern 
gethan haft, Gefallt die deines Naͤchſten 
Humor, Gebärden, Sitten nicht / und 
wilſt derentwegen dein Hertz von ihm abwen⸗ 
den / beſchaue dich zuvor in diſem Spiegel: 
Nofceteipfum, erkenne dich ſelbſt / und 
ſihe / was du ſelbſt für Sitten / Geberden 
haſt / weſſen Humors du biſt / ob diſer allen 
gefallt. Es iſt Die ein Affront geſchehen / 
hat dich wer beſchimpffet / hat dir nicht den 
gebuͤhrenden Reſpect gegeben / iſt dir an 
deiner Ehr nachtheilig geweſen / und du wilſt 
in Deinem Hertzen den Zornhegen? ſihe ehe⸗ 
vor inden Spiegel: Nofceteipfum, ken⸗ 
ne dich felbften, u. bedencke dich / ob du nicht 
felbften bift jemahl hinter difem Strauch ges 
weſen / und diſes begangen halt’ was dich 
zum Jornreiget, Hat dir etwas nicht nach 
deinem Kopff gemacht der Mann / dich 
krumm angeſehen / dich ausgefiltzet; Hat 
dich dein Weib beleydiget / und derow 
wollet ihr euch zancken / hadern / und in 
Haar fahren. Ed beſeht zuvor diſen Spies 
gel: Noſee te ipſum, erkenne dich ſelbſt / 
einer und der andere / und gedencke Dir / ob 
du auch alles jederzeit anderen nach ihrem 
Sinn macheſt. Alſo wied der Zorn geftile 
let das Beuer ausgeldfchet werden; alſo 
die Liebe unverlegt bleiben Der Frid unter 
unserhalten werden. Und nach dım Tod 
wird maneuch aufs Grab fehreiben Binnen: 
was ein gewiſſer Römer feiner Ehegattin hat 
fegen lafen / voie folget: Q. Cajus Seve- 
rus, Rutilie Primitive conjugi ſuæ 
dulcifimz, cum qua vixit annıs XX. 
finebile. Difen Steinbat Q_Cajus$e- 
verusRutiliz feiner allerliebfien Ehegat⸗ 
tin ſetzen laffen / mir welcherer zwansig 
Jahr / und obne Ball geleber bat. Oder 
aber jenes welche auf Dem Nemaufilchen 
Feld zulefenifi: D.M: S. Sylvius Pater- 
nus Üxorirariflimiexempli. Cum qua 
vixitannis XXXII. fineulla animi lefü- 
raS. V.P.DifeInnfchriffebatSylviusPa«s 
ternus feiner tEbegattin rareften Erems 
pels fezen laffen mit welcher er 32. Jahr 
geleber bat ohne aller Beleydigung. 
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Ach! GOtt gebe es / Daß allen auf das 
Grab dife lobwuͤrdige Snfchrifft gefegt wer» 
den Pönne: Hier ligt/ dee niemal zornig ges 
weſen iſt. e Mitlepdigkeit über anderer 
Mängel fene unfer Zaum und Zügel/ wann 


der Teuffel das Feuer Des Zoens nicht ans 
febüre. Alſo wird der Seit GOttes / der 
Geiſt der Liebe und des Fridens in unferen 
Dergen wohnen; allhier aufder Welt wird 
ſeyn unferer Thaten und Wercken Leiter / 


uns die Gall aufſteiget. Die Erkanntnuß 
unfrer felbft fen unfer Spiegel / welcher uns 
fere Gächheit daͤmpffe. Die Liebe Chriſti lohner, 
entzünde unfere Dergen/ Damit in felbigen AUMMEN 


AR3Ept- AH3EDI- ι αν 8 REDH- -1d3EDH- -a3tH- Ei- 
Dominica VII. poft Pentecoft. 
Paralyticorum Nofocomium Cezli Exilium. 
Seu: 


Acedia Exhzres Cœli. 


Non —— aut dormientibus provenit Regnum Celorum, nec otiö 
aut defıdid torpentibus, aterna beatitudo ingeritur. S. Profper libr. 
de Contemptu. 


der in himmliſcher Freud woill ſeyn 
unferer De De 
ner 


. Non omnis, qui dicit mihi, Domine, Domine, intrabit in 
Regnum Cœlorum. Math. 7. v.21. 


Km fihenden Sonntag nach Pfingſten. 
Das vom Himmel en Siepen-Daupder Gicht⸗ 
uͤ 


Oder: 
Die vom Himmel enterhte Ttaͤgheit. 


Reich GOttes wird nicht den Faulen / und Traͤgen gegeb 
| i 
Profper an oben befagtem Orth. * 
Nicht ein jeglicher / der mir ſaget / HErr / HErr / wird ins 
Himmelreich eingehen. Beym Heil. Matth. am 7. Cap. 21. Vers. 
wie vil werden nicht allhier dee Diener ges 
? Siner / demuͤthigſter Diener; dee 


denen andere gehorſamer Diener; der dritte un⸗ 
Diener; anderer geringſtes Die⸗ 





Sn wird ins 


ins Dimmelceich dern Herr keinesweegs iſt / und nichts mit 

Wann mich jemand zur Rev stellen foltes ihm zu befählen hat / ſeynd 
was für Leuth meiftentheils ia Der zu borfame Diener. Es trincket einer Dem 
finden feyen? wert dern da andern zu / und gleich aus einem Glaß flier 
ien / Daß jene, welche fich wor aus⸗ gen heraus mehr dann ein Diener; alles 
wie Die ⏑ — wie u Carcı BoD obnch Do Di Quake u Raben ae 

ev 
RP. Waſch. 5, J. Dopinkale, Er * 


Dionyhus 
Carthuf, ia 
Matth. $, 
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wird ihnen Doch Darfür faum mas gegeben; 
Maſſen da von der KBefofvung gebanbiet 
wird, Da dicit, gelten ſchoͤne WBörter gar 
nichts, fondern allein Das facit, oder Thun 
wird allhier in acht genommen. Kein Herz 
bat gern einen mangelhafften/ tauben / lah⸗ 
men oder podagrifchen Diener/ und jedoch 
it ales vol folder Bedienten. Emige 
haben feine Ohren: gehorfamen nicht gern: 
einige haben feine Haͤnd: dienen / und ars 
beiten ungern: einige haben Peine Fuͤß vers 
richten ihre Schuldigf.iten nicht gern: Es 
ift aber Feiner / der mang am Maul 
waͤre und nicht wacker zu Tiſch arbeitete: 
Sudant, quando vorant, frigefcunt, 
uando laborat. 
Beyr Arbeit kalt / beym Tifch heiß / 
ft fauler Leurh gemeine Weiß, 
Solher Diener hat GOtt genug: Alles 
rufft su ihm und fehreyet: Domine, Do- 
mine! En, HErꝛ. Und dannod) difen 
ruff · nden Voͤglen antwortet Ehriftus : 
Non omnis, qui dicit mihi: Domine, 
Domine, intrabit in regnum calorum. 
Nicht jeglicher der mir ſagt: HERB / 
HERR, wird ins Himmelreich einge⸗ 
ben; meilen fothane Diener nur de dicit, 
von faggen/ nicht aber de facit, von machen 
nd, Haben Zungen / und Feine Händ, 
nd derowegen non omnis, nicht jeglicher/ 
der fich vor einen Diener GOttes ausgıbr/ 
intrabit in regnum calorum, wird in 
das Himmelreich eingeben, 
Cato ein Römifcher Herr / und Welt 
voeifer / wann jemand in cın Amt oder 
Dienft aufgenommen zu werden begehrte / 
nahm er ihn/ als wann er ıhm eine Freund⸗ 
ſeeligkeit und Güte erweiſen wollte ben der 
Dandy des Zihl und Ends’ Damit er fie bes 
ſichtige / ob fie hart von Der Arbeit / oder 
forich wären. Hat nun der Dienf Wer⸗ 
bee fchroilige / und vom arbeiten erhärtete 
Haͤnd gehabt hat er gleich erhalten, mas 
er verlangt hat/ aus Urſach / weil er einen 
olchen für einen emfigen und arbeitfamen 
enfchen bielte; hat et aber weiche Haͤnd 
thabt/ hat er ihn als einen weichen En 
ing verroorffen. Alſo verfahret mit feinen 
Dienern GOtt: er hat nicht auf ihre vil⸗ 
fältige ſchoͤne Wort / fondern auf ihre Thas 
ten und Werck acht. Und weil er vil Chi⸗ 
ragriſche / Podagranifche/ oder vom Schlag 
Gelähmte darunter befindet, gibt er ihnen 
der Ürfach halben, als nichtewertbigen Dies 
nern feine Belohnung. Was ift aber diß 
für ein Chiragra, Podagra , oder Gicht 
der Seelen? die Traͤgheit Saumfeeligkeit/ 
und Lauigfeit im Dienft GOttes. Per pa- 
ralyticum (ſpricht Dionyfius Carthufia- 
nus) figuratur quilibet Ipiritualiter lan- 
guidus, & maxime acediofus; more pa- 
ralytici ad Divina piger, & quafi immo- 
bilis, Durch den Ichebrücbtigen, oder 
som Schlag. Gelaͤhmi 


en ift ein jeder 


geiſtlicher Weiß gelaͤhmte / befonders 
aber traͤge Menſch entworffen / welcher 
auf Art eines vom Schlag beruͤhrten 
Menſchen zum Dienſt GOttes lau’ iſt / 
und ſich weder bewegen vermag. 

rufft zu GOtt: Domine, Domine, Erꝛ / 
SErꝛ! und dabey arbeitet er nichts vor 
feinen HErrn / oder fo er mas vornimmt, 
geſchicht es alſo / als wann er weder Haͤnd / 


noch Fuͤß hätte. Aliqui (ſpricht Der Heil. S. Bonavent. 
Bonayentura ) habent manus & pedes in diæta ſalut. 
amputatos per acediam. Einige baben < 7- tir. ı. de 
Haͤnd und Süß durch die Traͤgheit abs acedia. 


gebauen, 

Solcher Krancken / Krummen / Dins 
ckenden / vom Schlag Beruͤhrten finde ich 
beut eine groſſe Anzahl; Die gantze Welt iſt 
wie ein Spital / in welchem alles voll der⸗ 


gleichen Dienern ligt. Eit triplex pi Hugo Vide- 
in. lib. 4. 
Hugonis) funt in oculis czci , in mani- Mifcellan, 
bus contra&ti, in pedibus claudi. Der Codicis 2. tit. 
Traͤgen Schwachbeit ift dreyerley: In 5$-Tom-UL 


rum debilitas (fegnd die WBörter des 


Augen feynd fie blind an Haͤnden 
laͤhmt / hinckend an Fuͤſſen. Cxci, 
vident & non intelligunt: contracti.quia 
congregant, & non diftribuunt, claudi, 
—— rectam viam falutis non arripiunt. 
ie feynd blind dieweil fie feben/ und 
nicht verſtehen: geläbme' weil fie ſamm⸗ 
len, und nicht ausfpenden : binckend / 
weilen fie ſich nicht auf den rechten 


Weeg des Heyls begeben. Sie ſitzen / 


ligen / weltzen fich / faullentzen / ſeynd ſaum⸗ 
ſeelig. Und auf diſem Spital iſt Die Haupt⸗ 
Inſchrifft für alle zu leſen: Non intrabitis 
regnum caelorum. Ihr werdetnicht ing 
Himmelreich eingeben. Maffen wie Caf- 


fioderus fpriht: Non eft zquum, ut Cafliedorus 


rem laborantium accipiat otiofus. 


i Es L;.ep. 36 


gezimet fich nicht / > die Delohnung 
der Arbeitenden der Urdge bekomme, 
Und Cajus Marius bey Saluftio fprach : 
Nemo ignavia factus eft immortalis. 
Niemand ift durch die Traͤgheit unſterb⸗ 
* worden, Diſes Spital wollen wie 

eut befuchen/ Damit wir erkennen wag diß 
für eine Kranckheit ſeye. Auf Pünfftigen 
Sonntag will ich wider fie ein Haupt: Re- 
cept Borkhreiben, damit wir ung durch fie 
nicht den Weeg in die himmlifche Freud 
verbauen, 

Seneca hat die Menfchen einem Uhr⸗ 
werck verglichen : Dann gleichreie in <inee 
Uhr die Räder in ſteter Bewegung ſeynd / 
al ar auch der Menſch zu ſterer Arbeit ers 

zaffen: 

er Menſch wird zur Arbeit gebohren. 
Nun mögen Euer Lieb und Andacht ein 
ſchoͤnes / koſtbares / Fünftlich verfertigtes Uhr⸗ 
lein ſehen / dem nichts abgehet / als daß es 
zu Zeiten ſtehen bleibt; weiches / wann je⸗ 
mand gewahr wird / halt er es nicht mehr 
im Werth. Derowegen bat jemand diſe 


Homo nafcitur ad laborem. Job 5.1.7. 
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D.A.Burg- Uberſchrifft über eine Uhr gemacht: Ipfa 
— — eſt. Die Rube ſelbſt ift > 
Lydiusc.18. groͤſte Mangel. Alſo auch ein Menſch / 
ob er ſchon Fugs geſcheid / Gotts foͤrchtig 
iſt / iſt ee dabey faul und traͤg / iſt er gang 


8.Joann. Und gar nichts werth. Haſt du einen Dies 
Chryfoß. ner jeynd die Wörter des goldenen Munde 
hom. 18. in Chryfoftomi) der fein Trunckenbold / nicht 
Epiſt. ad diebiſch / nicht halßſtarrig / fondern ih! 
Ephel getreu/ zůchiig / und ohne allen mangelhaff- 


ten Geberden ift: den gangen Tag aber zu 

Hauß müßig figet/ und ſeinen Schuldigfeis 

ten nicht obliget ; wirft du ihm nicht den 

Buckel abſchmieren / obſchon er nichts uͤbles 

geſtifftet hat? Alſo auch ein Menſch / warn 

er ſonſten auch nichts begienge / ſo er nur 

im Dienſt es traͤg und faul iſt / wird 

er von GOtt ſtatt der Belohnung Straff 

einhohlen. Er iſt mie eine koſtbahre und 

ſchoͤne Uhr welche aber gar offt ſtehen bleibt, 

und derowegen Den Preiß verlihret; Ob⸗ 

wohl er folte Tag und Nacht zu SOTE 

zuffen: Domine, Domine, rn HErꝛ/ 

non intrabit in regnum calorum, wird 

er dannoch nicht ins Himmelteich eins 

geben, Maſſen / wie der Deil, Profper 

8. Profperlib, redf: Non otiofis aut dormientibus pro- 

de contemptu venit regnum cœlorum, nec otio & de- 

ſidia torpentibus zterna beatitudo inge- 

ritur. Das Aimmelreich wird nicht den 

Trögen/ und Muͤßiggaͤngern verliben / 

weder follen jene Die ewige Gluͤckſeelig⸗ 

keit erwarten/ welche allbier traͤg und 
ſaumſeelig im Dienft GOites feynd, 

Es fchreibt Joannes Mofchus, daß der 

bbt Achanafıus dermaleins die bimmlifche 

Geiſter das Lob GOttes hat abfingen ge 

hoͤrt / und Da er fich ihnen zufügen wollte, 

hat er eine Stimm gehört: Nemo huc 

ingreditur negligens: abite, eertate, con- 

termnite vanitatem fzculi. Sieber gebet 

Fein Nachlaͤßiger ein: wech, und 

arbeitet zuvor nepip, eitet und vers 

laſſet die weltliche Eitelkeit. Deromegen 

ermahnet Hugo Vidtorinus: 
Excute torporem, qui cœli quzris ho- 


norem. 
Aue * nr dein / 
ußt allzeit i eyn. 

Des Goͤttlichen Throns im Himmel Vor⸗ 
bild ware jener goldene Altar / welchen aus 
Befehl GOttes Moyſes verfertiget hatte. 
Auf diſem Altar ſtunden zwey Cherubinen 
Exodiz7.v,g. Mit ausgebreiteten Fluͤglen: Extendentes 
alas, Damit fie ung andeuteten / daß zum 
Thron GOttes niemand gelangetı wer nur 
itzet und dem —— ergeben iſt; 
ndern wer allzeit zum Dienft EOttes fer» 
fig ſtehet ja auch fliege, Welches auch 
dem Propheten Iſaias Fund gemacht wors 
den iſt damalı als ee GOtt mitten unter 
den Serapbinen figen fahe: Vidi Domi- 
num (fpricht ee) fedentem fuper folium 
excellum & elevatum, Seraphim ftabant - 


In prato fpirit 
“130 


Hugo 35. 
Vie. Tom.Il. 
Serm. 53. 


Ifiz 6.1.1: 
& 2. 


& volabant, Ich babe den HErn auf 
einem bochen und erhobenen Thron fis 
sen feben/ bey welchem die Serapbinen 
ftunden und flogen. Der Heil. Joannes 
aber in feiner Dffenbahrung fegt hinzu: Et Apoc. 4.v. 8. 
requiem non habebant die ac node, 
und eye Beine Rub Tagund Flache 
SOTT allein ... zu figen/ ung aber 
fiehen und fliegen zu feinen Dienften. Alſo 
Dann ftehen/ und En ſtets Die himmliſche 
Geiſter ohne Verſchnauffen; und mir’ fo 
wie ohne Unterlaß GOit dienen werden/ 
And und Züß in Englis 
e Blügel verfehrt werden und wir ſelbſt 
zu irrdiſchen Seraphinen werden, icht 
um ſitzen / nicht zum ligen / nicht zum muͤſ⸗ 
iggeben/ fondern zum fliegen’ und allzeit 
zum Dienft GOttes fertig fteheny ſeynd wir 
von GOtt eingeladen. Zeit unfers Lebens 
fo Reine Saumſeeligkeit und Lauigkeit / 
ſondern lauter Eyffer / lauter Fleiß Platz 


haben. 
—* hat Chriſtus zu verfieben geben / 
da er ſeine 5 in die Schuhl einlude / 
ſprechend: Venite poft me: Rommet Mäth.4.v.ı9 
nach mir, Er fagte nicht: figet/ fondern 
kommet; und Deromegen hat er fie nicht fis 
tzend / fondern gehend zu fich beruffen: Am · Ibidemv. ı$. 
bulans JEfus juxta mare Galilezz, Als 
JEſus am Balilsifchen Meer wandlere/ 
damit wir mußten’ Daß Feiner der Chriſtum 
nachfolget/ ſtehen / oder figen darff / ſondern 
immerfort auf dem Weeg der Tugend 
fortſchreiten ſolle Damit er mit dem Pſal⸗ 
miften fagen könne: Viam mandatorum Pfilm. rıs. 
tuorum cucurri. Ich bin den Weeg dein v. 32. 
ner Bebotten geloffen. Es betrüget ſich 
ſehr jener / der fich einbildet: Ich werde ein 
wenig ausruhen / es iſt nicht noͤthig / Damit 
ich mir die Andacht alſo zu Hertzen nehme / 
es verlanget GOTT nicht / Daß ich ſtets in 
der Kirchen ſiecke ich muß mich auch der 
Gelegenheit Dann und wann bedienen. Es 
möchte ja Dee Menfch zum Narren werden / 
wann er flets auf GOTT gedencken follte, 
Es muß ja ein Unterſchid zwiſchen einem 
Moͤnchen / und Welt⸗Menſchen feyn. Es 
bettuͤget ſich ſehr / per ich / Der jene der Die 
gedencket / maſſen wir hierzu erfchaffen 
d / damit wie weder einen Augenblick 
von Übung des Guten abſtehen / fondern 
ohne Unterlaß GOtt loben. Alſo hat fich 
Petrus auf dem Berg Thabor betrogen / 
als er die Herrlichkeit des verklaͤrten Hey⸗ 
lands ſahe / und ſprach: Rabbi, bonum eſt Marci 9. 
nos hicefle: & faciamus tria tabernacula, v. + 
Meiſter / es iſt gut allbier ſeyn wir wol 
len aͤllhier drey Huͤtten machen. Er 
wollte auf Dem glorreichen Berg ſitzen blei⸗ 
ben’ und fich feiner Bequemlichkeit bedienen/ 
roeilen er aber nicht zum figen/ fondern zu 
einem fehr groffen Weeg von Chriſto bes, 
ruffen ware: Euntes in ımundum univer- Mari r6, 
fun, pradicate Evangelium omni crea- v-15. 
Er 3 turz, 


werden unfere 


= Predig auf den fibenden Sonntag nach Pfingftan. 
n alle Welt *22 welche Chriſtus nicht durchgangen wäre / 
Peg vangelium allen G erhöen nicht erleuchtet/ und mit feinen Fuͤſſen n 
Deromegen fagt von Petro der Deil. iliget * aller Orthen in ſeinen 
Marci9. v.5. cus: Nonfciebat,quiddiceret. Erwußs ſiapffen uns diſe Ermahnung hinterlaſſend / 
te nicht / was er ſagte. Die vr Som Damit wir nie M halten nie auf dem Weeg 
nen» Strablen/ melde aus Dem Angeſicht diſes Br Lebens ruhen, daß alfo ten 
fielen / hätten Augenblick feye in welchem mir nicht etwas 
ihn erinnern follen/ daß Chriſtus nicht auf für Die Ehr GOttes bewerckſtellen und um 
die Welt gekommen / Damit er figte/ oder —* Verdienſten beſorgt ſeyn. 
ſtuͤnde / und daß die Huͤtten Chriſti nicht he jener / welcher zwar Reine Gott⸗ 
Pülm.ıs. ſeye ein ſtiller fridſamer Berg. In Sole loſigkeiten Bet, aber faum etwas 
(fpricht David von Chriſto) poluit taber für GOTT machet / und fehr felten au 
naculum fuum, Er bat Hütten in GOTT gedencketr fcheinet mir gleich jenen 
der Sonnen gefent. Als wann ee Hätte Fuͤrſten und Gemeinden zu —* welche / 
fagen wollen: daß Chriſtus feine ——* wann zwey Partheyen mit einander ſtreiten / 
in dee Sonnen genommen habe / damit feis neutral verbleiben / es weder mit einer / 
ne Behaufung und feine H in immer» noch der andern Seiten halten. Alſo ein 
—5* Bewegung waͤre. Von der —8 lauer Chriſt halt es weder mit Chriſto / noch 
nen / in welche feine Hütten der mit dem Teuffel: Sic fervit Deo, ut non 
gebauet hat redet Salomon da offendat diabolum, Er diener al 
allzeit drehe / alkgeit lauffe / niemal an SOTT;) damit er den Teuffel nicht bes 
dern wann fie einmal en De leydige, Neque frigidus, neque calidus, Apoc.3.v.15: 


abge wandert hat widerum weder Ealtınocd) warm. Er wollte gern 
—* kehre / wo ſi —* a beraten * fromm und heilig ſeyn / befoͤrchtet aber Die 
xecleſ j.v. x. neuem ihren Weeg mei itur fol, geringfte Arbeit. Er will nichts auf fi 


xe. Go & ad locum Ale —* nehmen / was nur die geringſte 
ique renafcens gyrat per meridiem, & nuß in ſich hat. Neque frigidus, F 
itur ad aquilonem: luftrans univer- calidus, weder kalt / noch —* 
in circuitu pergit - & in circulos fuos piſcis, nec caro, eye ein $ 
revertitur. Die Sonnen gebet auf) und auch) Fieiſch ch. weder ein —— 
auch unter / und kehret widerum zu ihrem noch auch —e— r fündiget war! t / 
Orth: daſelbſt kommt fie abermal her⸗ thut aber auch nichts Gutes 
für, und laufft rund herum durch den bald zu diſer / bald zur anderen —* iſt 
Mittag / und lencket ſich zum Norden / neutral, er will es weder mit GOtt / noch 
und durchſuchet alles und kommt wis dem Seufie ba halten. 
derum zu feinem Umlauff. Und diſes befchaffen mare jener Laodicenfifche 
thate Chriſtus uncbläßlich / welcher in der —** welchem durch den heiligen Joan⸗ 
Sonnen feine Zelt gebauet hat / als er auf nes den geliften GOtt hatfagen laffen: 
die Welt / um felbe mit feinem Goͤttlichen Scio = tua, quia neque frigidus, ne- 
©lang zu erleuchteny gekommen it; alſo / que calidus es. Utinam frigidus efles, 
daß warn wir recht fein Leben befchreiben aut calidus! Sed quia tepidus es, & nec 
wollten / wurden wir ſehr o —* Wort frigidus, nge calidus, incipiam te evo- 
miderhohlen müffen/ mit das heilige mere exore meo. Ich weiß deine Werck / 
Evangelium feine Arbeit beſchriben hat: daß dur weder kaſt / noch warm biſt: O 
Netth.4v.a Cireuibat. ambulabat.Chriftusdurdye wollte GOtt! daß du Ealt oder warm 
Luc.ıg.v.ı. 30ge alle Staͤdt / und vil Länder, wäreft: Aber dieweil du lau bift/ und 
Die wahrhafftefte und befte Zeugen dee weder kalt / noch warm, fo will ich ans 
Meißen Chriſti feynd feine Apoftel/ wie ee fangen dich aus meinem Mund zu — 


ver / wie auf einem lebendi⸗ * immerito (fpricht Daniel der A 
Rad / fich immerfort herum une Cafliano ) eos Dominus, quos jam 
Id ware er in Städten, bald in in he vifeeribus receperat charitatis, noxie 


der Wüften, bald auf den Meer » Ufe fen, tepefaltos, cum quadam convulfione 
38 in rag A. 8 er it pe&toris fui evomendos efe pronuntiat: 
in b qui cum falutarem quodammodo ei po» 
Bi — * Sa gu Tyro. tuiſſent prabere fubitantiam , avelli ab 
t & * ejus viſceribus maluerunt; tantð dete · 
ſaͤrea Philip riores effe&ti illis, qui nunquam ori Do- 
dw Samieaft der —* bald bee * midico illati funt, cibis, quantd id, quod 
Grängen der gehen Staͤdten. Seht zu naufeacompellente projicimus, odibilibs 
Betſada / bald widerum zu Naim / hernach deteitamur. Und nichtobne hen) fagt 
darauf zu Bethanien. est zu ab fine GOtt / daß er jene/ welchein Chriſtlichen 
bald darauf zu 8 Ephrem / alſo daß feine Wercken lau / und ſaumſeelig ſeynd / mic 
Stadt / kein Platz / keine nahmha groſſem Unluſt / und Eckel von ſich aus⸗ 
ſchafft / weder fo ſhlechies Do = werffen werde; weilen fie/da fie mirtelft 
ihres 
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fbres Eyffers haͤtten GOTT erluftigen 
Fönnen / baben lieber durch ihre v. 
laͤßigkeit fich von ihm trennen wollen / 

gleichende Speißen / welche, da man fie 

wegen ihrer Abgefchmackigkeit widerum 

von fich auswerffen muß/ ärger feynd 

als jene/welche wir nie genoflen haben, 

Solche Neurraliften waren jene Iſtae⸗ 

liter zu Zeiten Eliä des Propheten welche 

theils den wahren GOtt anbetteten / theils 

dem Abgott Baal Dienft leifleten/ denen 

3- Reg. c. 13. exnſilich Elias zugeredt hatı fprechend: Us- 
v.al. uequo claudicatis in duas partes? Si 

ominus eft DEus, fequimini eum: fi 

autem Baal, fequimini illum. Wie lang 

bincket ihr auf beyden Seiten? Iſt der 

Erꝛ BOTTI fo folger ihm _ift aber 

Baal Gott / fo folger ihm. Wohl hat 

diſes Volck Elias hinckende gebeiflen. Dann 

gleichwie ein vom Schlag berührter Menſch 

nicht gehet / fondeen hincket / alfo macht ein 

Lauer auf dem Weeg der Tugend und in 

der Heiligkeit nie Beinen feilen Tritt / ſon⸗ 

dern fangt er ja an die Tugend» Bahn zu 

betretten / wird er allegeit wie ein Hinckender 

auf eine Seiten ſich neigen. Er wird alſo 

Gott verehren / damit er den Teuffel nicht 

fehe hierdurch beleydige. Er wird GOtt 

aljo Dieneny wie ein vom Schlag berührter 

Diener feinem Derin zu arbeiten/ oder wie 

ein Podagranifcher nach feinem Derin zu 

hen pflegt. Alle feine Mühe und Arbeit, 

eine Andacht fein Gebett wird unfrucht- 

bar / lau, und einem Menfchen gleich ſeyn / 

dem jemand Haͤnd und Füß abgehauen hat. 

Galenuslibr, Die Gicht oder der Schlag’ fagen Die Me- 
2. defymp- dici, ift nichts anders/ als eine Mattigkeit 
som. caufıs am allen Glidern / welche von falten’ und 
et. dicken Seuchtigfeiten herkommt / und den 
Menfchen gleichfam laͤhmet / und den Leib 

alfo ſchwer macht, Daß er fich kaum rühren 

kan / und meiftentheils liget. Eine ſolche 

Kranckheit ift die Ehriftliche Lauigkeit / und 

Caffianuslibr. Saumfeeligfeit. Acedia (fpricht Caflia- 
10. c.2.Jufit, nus) mentem gravat, plumbeam efhcit. 
Die Lauigkeit und Trägbeit machen ein 

ſchweres / und gleichfam bleyernes Bes 

m Ein nahläßiger Menſch hat zu 


is 
atienten entwor m is 
Mash. 9, v.2. ser — ri area ei Cforicht 
von ihm der 1% Matthäus) paralyticum 
ecto. Gie br & 


jacentem in achten zu ihm 
einen Bichtbrüchigen, der im Berh lage, 
Danny da andere gleichwie Aftra matutina, 
das Morgen» Seſtirn / in aller Fruh 
GOtt loben ligt er als wie ein vom Schlag 
beruͤhrter / der nirgends hinkan / im Beth / 
und Bien Lines Trägheit. Da anderedem 
Wort GOttes zulauffen / 5 er zu Beth. 
Die Cantzel ift ihm feine Bethftatt/ und 
das Schnarchen ift ihm flatt Der Predig. 


Da andere zur Ehr GOttes Allmofen ges 
ben / er / als hätte er das Chiragra, oder 
Zipperle an beyden Danden/ weiches ihm 
dergeflalt die Finger kruͤmmet / und zufams 
men ziehet / Daß weder ein Heller Durchfallen 

an. Wann andere mit Der Liebe GOttes 
angeundet ſeynd / ift er weder kalt noch 
warm. Erverlaugnetnicht den Chriſtlichen 
Glaubens aber dabey bat er Peine fonderliche 
Werd des wahren Glaubens / mit einem 
Wort: Paralyticus, ein Gichtbrüchiger 
vom Schlag gelähmter/der fich faum vom 
Orth worgu beweget was GOtt von ihm 


m 

(len Euer Lieb und Andacht einen 

lebhaften Entwurff ſolcher Baullenger, und 
nadhläßiger Leuthen ſehen / verfügen fie I 

mit mie aufs Meer. Es befahle SOT; 

dem Jonas / ſich nach der Stadt Ninive zu 

begeben’ und alldorten Buß zu predigen ; 

telcher Befehl / dieweil er dem Jonas nicht 

gefieles ſetzte er fich auf Das Schuff/ und fuhr 

nad) efid: Surrexit Jonas, ur fugeret Jenas 1.v.3. 
ifacie Domini in Tharlıs, Es ftunde Jo⸗ 


den Boots Knechten / und Schiff: Leuthen 
ein hefftiges Geſchrey und was Jonas? 
Dormiebat fopore gen Tonas ſchlieff 

. Die Schiff Leuth begeben fich zum 
Gebett / heben ihre Haͤnd gegen den Dims 
mel aufı eufften ihre Götter any werffen alle 
Sachen ins Meer aus, Und was jonas? 
Dormiebat fopore gravi. Er fchlieff uns 
gebindert, Jona! mas bildeft du Dir 
ein? In einer ſolchen Gefahr fchlaffen ? ſtehe 
auf und vom Beyſpiel aller anderen anges 
regt ruffe auch du deinen GOtt an: Es ges 
bet ihn an der Steuer» Mann / redet ihm 


Sihe! nicht affter 

Neutralift, Er hielte es nicht mit is 

fehen Goͤttern / welche die Schiffs Leuth ans 

en/ weder auch Diente er dem wahren 

: Surrexit, ut fugeret à facie Do- 

mini. Er machte ſich auf vor dem Ans 
geficht des 5Erın zu flieben. 

Sopor Jonz (fpridyt der Deil. Hiero- 
nymus) graviflimus hominem fignificat 
torpentem. Der tieffe und harte Schlaff 

ond bedeutet einen lauen und faulen 
enſchen / welcher alfo GEOtt Diener’ als 
wann er ſchlieffe und GOtt nicht hoͤrte / 
der da drohet: Maledictus homo, qui fa- 

cit opus Dei negligenter. Dermaledeye : 
feye der Menſch / welcher das Werck / 
und den Dienft GOttes nachldfig vers 
richtet. Wann andere Arbeiter gen —* 

m 
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mel ruffen/ zum Hauß / Gebett gufammen vom Heil. Vidtore) quæ in via Virtutis Richardus à 
kommen / ihre Andacht verrichten/ enffeig non anhelas currere, quia nifi curras, non s. Victore 
das Wort GOttes anhöreny in unterſchid⸗ apprehendas bravium. O unglückfeelige Orat. ı. de 
fihen Tugenden ſich üben/ feblafft er faule Seel! weiche dich nicht bierum bewer, exterminie 


lentzet / bettet nicht, ſoͤndert fich vom Gebett / 
Andachten / Predigen ab / thut nichts Gutes. 
Sein gantzer Lebens⸗Lauff nach dem Tod 
kunte gar kuͤrtzlich alſo beſchriben werden: 
Ipfe verd dormiebat. aber hat ges 
chlaffen. Ee ligt / wie ein Patignt, er 

inckt / wie ein Podagranifcher / er bewegt 

ch nicht wie ein vom Schlag Berührter, 
und fo er was zu Ehren GOites thun ſoll / 
findet ee taufend Ausreden; Jetzt thut ihm 
der Kopff mehr jegt ift drauſſen übles Wet⸗ 
ter / jest iſt es gar zu kalt / jegt gu warm / 


5. Augufinus UND ter weiß wag nicht? Torpor & igna- 
de configu via (ſeynd die Woͤrter des Heil, Augultini) 
vitiorum & dicunt, fi le&ionicontinuatö ftudiö fem- 
virtutum c,9. per infiltis, oculorum caliginem incur- 


ris : fi indefinenter lachrymas fundis, 
ipfos etiam oculos amittis: fi protelatis 
— pſalmorum cenſum perfolvis, 
infaniam capitis acquiris, Die Traͤgheit / 
Lauigkeit und Wahrloſigkeit fagt: woirft 
du vil lefen/ wirſt du dir Die Augen vers 
derben : wirſt du ſehr deine Sünden 
beweinen/’ wirft du gar das Geficht vers 
libren : wirft du vıl betten/ wirft gar ein 
Nar:ꝛ werden. Alſo / wann er fich ausre⸗ 
det / verwahrloſet er alles was GOtt von 
ihm erfordert / und was zu ſeinem Heyl die⸗ 
nete. Er ſchlafſt mit dem Jonas / als er 
mit ihm nicht ins Meer / ſondern in den 
—* Abgrund geworffen wird / wie es 


beſt / damit du auf dem Weeg der Tugend 
lauffeſt / dann fo nicht lauffeſt / fo du im 
Guten lau bift/ wirft du die ewige Gluͤck⸗ 
—— nicht erhalten. ann ber 

enfch anfahet lau zu werden’ wann es 
ihm verdrüßlich fallt fich im Guten zu üben, 
wann er ſich Der Tugend halber ſchaͤmt / 
mann ihm der Dienft GOTTes mißfallt / 
wann ihm die Andacht nicht mehr ſchmeckt / 
da fangt er an zu binden’ da ligt ee fchon 
vom Schlag berührt/ da fchlafft er mit dem 
Jonas / und ift in Gefahr / Daß er nicht aus 
dem ROHR Batterland ausgemuftert 
wer 


Das Afeaelitifche in das gelobte and 
zeifende Bold bildet ab das Ehriftliche zum 
Dimmel beruffene Bold, Difes Bold 
mare fo lang glückfeelig/ als es Pic 
der Reiß mare, fo lang als es auf ber 
nicht verdrüßlich ware, fo daß man ihm zus 
eignen kunte was von einem Schiff auf 
dem Meer gefagt wird: Tam diu felix, 

uam diu velox. So lang ift es glüchs 
Peligı als es fchnell fortfeegler. 
ein Schiff an auf dem Meer zu ſtehen / ift 
es mit felbigem geſchehen / es wird bald zu 
Grund gehen. Diſes kan vom Chriſtlichen 
Volck geſagt werden: Tam diu felix, 

uam diu velox, daß es fo lang glück, 
eelig feye/ als es fchnell und hurtig ohne 
Lauigkeit / obne Stillftand auf dem 


Bernardus tt vorgefagt hat. Quia tepidus es, Weeg der Tugend fortfchreiter, Es ſeeg⸗ 
Serm.65. & nec frigidus, nec calidus , incipiam te net felbiges GOtt / und fpeiffet es wie Das 
in Cant. evomere ex ore meo. Weilen du lau/ immel⸗ 


und weder warm noch kalt biſt werde 
ich anfaben dich aus meinem Mund zu 
fpeyen. Hoc frigus, fi femel invaferit 
animam (fpricht der Heil. Bernardus ) 
mox, ut in corpore folet evenire febrici- 
tantibus, fubit quidam animi rigor - lan- 
or fingitur virium - fubtrahitur gratia- 
ifhbmulatur lex - derelinquitur timor 
Domini - dantur poftremd impudentiz 
manus, præſumitur ille pudendus faltus - 
de cœlo in cznum, de paradifo in in- 
fernum, Dife Lauigkeit / und Saum 
ligkeit wann fie einmal das Gemuͤth 
einnimmt, fanget in der Seelen / nicht 
anderft als mir den am Sieber Leydenden 
zu Ei heben pflegt’ eine gewiſſe Mat⸗ 
tigkeit anı GOtt eñtziehet ihr feine Gnad / 
man vernachläßiger das Göttliche Ges 
far / vergiffer auf die Gottesforcht / 
ſchließlich williger man in die Suͤnd ein/ 
und erfolgt ein entfeglicher Sall von der 
Tugend in ge und vom Simmel 
in die Hoͤll. unglückfeeliger Ball! O 
unglückjeelige Lauigfeit und Wahrlofigkeit, 
welche den Menfchen zu ſolchem Fall brin 
© infelix auima (tuffet aus Richar 


einer Goͤttlichen Gnaden / und himmliſchen 
oſts. Wann aber wir anfangen auf dem 
Weeg ſtill zu ſtehen / oder zu ſihen / zu faul⸗ 
lentzen / den Dienſt GOites zu verſaumen / 
als wann wir Podagraniſch / oder vom 
Schlag getroffen waͤren / da ſchlieſſet auch 
OOtt feine freygebige Hand zu / und ver⸗ 
laßt ung gang und gar. 

Es ift eine ſehr wunderliche Sach / daß 
aus einer ſo groſſen Menge der Iſraeliten / 
deren fechsmal hundert tauſend / die Mäns 
ner / ohne er und Kinder/ allein ge 
rechnet nn ſeynd / keiner aus ihnen 
ing gelobte Land / auffer zweyen / Joſue und 
Caleb eingegangen ſeye / obwohl der gütige 
GOtt / ihr Führer auf diſem Weeg nichts 
hat abgehen laſſen. Was ware deſſen fuͤr 
ein Urſach / daß alle auf der Reiß geſtorben? 
Lefen wir die Heilige Schrift, und verneh⸗ 
men aus Derfelben die Ur 


Rn Ok Volck mit dem 


Dolch fienge an einen Derdruß zu 
winnen abe die Reif und Arbeit. Mn, 
wie hat dann diſes Volck einen Verdruß 
fchöpffen/ und mitten unter den himmlifchen 
Wolläften der Zwiflen / a > der 

pti⸗ 


: Toedere Numer.zr. 
capit populum itineris ac laboris, das v.4. 
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Egyptiſchen Töpffen gedenken’ und auf fo 
vil Goͤttliche Onaden/ und Gutthaten ver+ 
ſſen Binnen? Dife ihre Reiß ware mit 
ten Wunderwircken / und WBunderihaten 
beruͤhmt: Jahr iſt ihnen kein 
Schuch zerriffen/ weder auch mare noͤthig 
die Kleider zu flicken weder muchfen ihnen 
groſſe Haar ode lange Nägel, niemand ift 
auch an der mindeften Kranckheit Darnider 
gelegen und damoch: Tœdere cœpit po- 
pulum itineris ac laboris, das Dolch 
fienge an einen Derdruß zu haben über 
die Reif und Arbeit, Sie haben fich felbft 
eine frepmillige —— auf den Halß 
Seg yo Lauigkeit / Derdrüßlichkeit/ 
und Nachläßigkeit iſt ihre geiſiliche Kranck⸗ 
heit Podagra, und Gicht geweſen / und eben 
derowegen iſt ihnen aller Zutritt in das ge⸗ 
lobte Land verſagt worden / damit uns an⸗ 
edeutet und entworffen wurde / daß kein 
—— nie in Himmel kommen 
werde. 

O mie vil koͤnnen wir Chriſten zehlen / 
welche / ſo lang fie eyffrig lauffen, und nach 
dem gelobten Land trachten / ja fo zu fagen 
im Dienft GOttes fliegen: Feine Heil. Meß 
an Werck⸗Taͤgen / Feine Predig / Peine Ans 
dacht / feine Heil. Communion an Feyerta⸗ 


werden’ es ger 
ort GOttes / es 


t zu Zeit 
Digfeit gemäß Die it/ und prediget 
nicht nur lauter Kurgtoeiligkeiten : und gleich 
taedere cœpit itineris, fangt es ihnen an 
verbrüßlich zu werden einen ſolchen Predi⸗ 

r anzuhören. Es gefallt ihnen mehr Das 

—— —* gi us enge und 
en wird ihnen orten zum 

lobt En verſchloſſen. a 

Aus dem Ungluͤck und Schaden ihrer 
Vorfahrer wurden die nachkommende 

A. >. Wufey, 17 I. Dominicalt. 


feaeliter klug und bebutfamer, welche va 

e ſchon ins gelobte Land gelangt waren / 
und bereits den Jordan durchzichen ſollten / 
baten fie durch ihren Führer den Joſue 
GOtt / welcher auch gleich Dem Fluß ſull zu 
ftehen gebotte / und ihn auf zwey Theil theilie / 
daß ſie mit truckenem Fuß durchgehen kun⸗ 
ten. Sie giengen aber alſo hurtig dutch als 


wann fie Flügel an Fuͤſſen haͤtten. Felti- Joſue 4v. 10. 
t 


navit populus & tranfıit. Das Volck ba 
geeilet / und ift durchgangen. Barum 
haben fie Dann geeylet? haben fie etwan an 
der Goͤttlichen Macht / oder feiner Barm⸗ 
bergigkeit gezmeifflet? oder iſt etwan ihre 
Pegierd fo groß gervefen/ Damit fie aufs 
cbefle ins gelobte Land gelangten? Meiner 
Meynung gemäß hat GOtt ıhre Hurtig⸗ 
keit beroeiien wollen / und ung ein Beyſpiel 
binterlaffeny Damit wir frifch aufdem Weeg 
der Tugend fortfchreiten möchten. Dies 
Sinns ift Origenes: Non otiose (ſpricht 
ee) additum videtur à Spiritu Sandto , 
quod feftinavit pcpulus tranfire ; fuici- 
pientibus enim Sacramenta Verbi Dei, 
noR otiose, non fegniter res gerenda eſt, 
fed feitinandum eit & peragendum , us- 
uequo omnia tranfeamus. Nicht ums 
fonft bat der Seil. Geiſt in der Schrifft 
zugefest/ daß Das Dolch geeyler habe / 
um den "Jordan durchzugeben ; dann 

jene, welche den Glauben Chriſti an 

nommen baben  follen nicht lau ni 
faumfeelig / nicht nachläfig in den Tus 
genden fich üben, fondern eylen, biß wir 
alle —* Schuldigkeiten werden er⸗ 
fuͤllt haben. Nemo dicat (ermahnet der 
il. Auguftinus) ſufficit mibi, juſtus 
um: qui dixerit, remanſerit in via, non 
novit pervenire. Ubi dixerit fufhcit, ibi 
hzlit. Attende Apoftolum, cui non fuf- 
ficit - fratres, inguit, ego non arbitror 
apprehendiffe - Unum autem, quz re- 
tro oblitus, in ea, quz ante funt, fecun- 
düm intentionem fequor ad palmam 
fupernz vocationis, and ſage / ich 
babe der Derdienften genug! ıch bir 
ſchon beilig genug. er alfo ſpricht / 
und fich gedencPer / der wird auf dem 
Weeg bleiben. und nie ins gelobte Land 
er Wo du zu fagen anfangft/ 
ß du febon u da bleibft du 
ligen. Sibe den Apoftel Paulum anı 
der/ wie groß auch immer Die Heiligkeit 
ware/ nie genug daran harte. Bruͤder 
( ſpricht er) ich erachte nicht, daß ich 
en volltommentlich die Heiligkeit ers 
Iten babe, Ich vergeffe auf difes/ 
was ich Butes gewürckt babe, und fibe 
nur auf jenes; was vor meiner ıft/ mich 
defjen beforgend/ auf daß ich die übrige 
Zeit meines Lebens in der Bortesforcbe 
verzebre/ biß ich dem Goͤttlichen Beruff 
gemäß zu meinem Zihl und End zu 
welchem GOTT mich erfcharfen hat / 
Sfr gelangt 


Origenes 
Hom, g. m 
joluc. 


5 Auguß, 
Tom. V:tL, 
Enarr, ın 
Pfalm. 60, 
Propt Aucm, 


+10 Prebig auf den fibenden Sonntag nach Dfinsften, 


tudo ingeritur, Maſſen das bimmlifche 
De meder den faumfeelisen / 
noch lauen Ebriften mitgerbeiler wird, 
So der Heil. Apoftel Paulus, ver voll der 
Verdienſien ware / allzeit um neue/ und neue 
ſich beforgt hat als wann er zuvor nichts 
Gutes gewuͤrckt hätte: was follen nun wie 
— thuny Deren lette Sorg um den Himmel 


Der Heil. Hilarius jehlte gantzer fibens In Breviar. 
tzig Jahr welche ee dem Dienft GOttes Rom. 21. 
ewidmet hatte, und dannoch hat er fchliefs Oftebris. 
Tom.Il.Dom, Krumme / a — mit dem fh ſich vor das Gericht GOttes zu fielen 
hrte auf Steigen 


Septuag. d.3. Schlag Be 


auffuchen/ und ihnen in feiner Behaufung 
ein gutes Mittag Mahl zurichten laffen, 
Nach dem Liſch/ ale fie —* etwas be 
truncken waren / ließ er ſie in einen groſſen 
WVorhoff führen / allwo von einer Maur 
biß zur andern ein Strick gezogen ware, 
Da feste der er Ducaten jenen 
auf, welche di ice überfpringen wurs 
den. Und feht eine wunderliche Sach! alle 
hörten auf krumm zu ſeyn / einer nad) dem 
Bela im Brig Aue Bi 
iger n uhörer! O vi 
km unter und Prumme und lahme / Gicht 
ige Chriſten / welche ihre Nachlaͤhig⸗ 

keit wie ein Podagra auf dem * der 
Tugend nicht fortſchreiten laßt. GDTT 
aber verſpricht nicht etwelche Ducaten 
ſondern das gantze Himmelreich / und will 
ung ſelbiges geben, wann wir alle Beſchwer⸗ 
den / welche uns vom Guten abhalten’ übers 
ſpringen / und überroinden werden, Cur- 
site ut comprehendatis, Lauffet / damit 
ibrs erlanger, Non otiofis (ſeynd die 
Woͤrtet des Deil, Profperi) aut dormien- 
tibus provenit regnum calorum, nec 
otiö & defidiä torpentibus zterna beati- 


am 





er ap Egredere anima mea (jeynd 


eine legte Wörter) egredere, quid times? 
egredere, quid dubitas? feptuaginta an- 
nis fervivilti Deo, & mori times. Sabre 
aus meine Seel, was förchreft du dich? 
fibengig Jahr haft du GOtt gedienet / 
und foͤrchteſt dich zu fterben, Anddche 
tige Zubörer! mann wie uns heut vors 
Göttliche Gericht ftellen ſollten Funten wie 
mohl ganger fibensig Tag zehlen / weiche 
wir dem Dienft GOttes gewidmet haben? 
jo fern nicht ; warum dannoch feynd wir 
alfo traͤg daß wir fo vil Gelegenheiten zum 
Guten veräbfaumen ? warum ſeynd wir 
nicht deſſentwegen beſorgt Damit jenes ex» 
et werde was verabfaumt worden if? 
affet ung derowegen fleifige Dandiwercfer 
yn GOTT zum enfrigften dienen, Ders 
ienften ſammlen / Peine Zeit / Fein gutes 
Werck verabfaumen / auf dem Weeg der 
Tugenden lauffeny Damit wie glücklich nad) 
eendigtem Renn / Weeg das ausgeftechte 
EM des himmliſchen Vatterlands erreichent 
Udorten werden wir ſitzen / alldort ausra⸗ 
ſten koͤnnen / alldorten wird man ung 
ſagen: Requieſcant in pace. 
Ruhet im Friden. 


ER, 





u 


Dominica VII. oft Pentecoft 


Statera in calcar verfa. 

Seu 5 

Judicii Divini memoria Acediz Medica. 
: Ecce! in janmis eſt, qui fecit celum & terram, & Creator tuus 
eſt, tw creaturaz Ju ſervus, ille Dominus ; Ille figulus, tu fıg- 
. mentum. “In ergo, quod es, illi debes, A quo totum habes, ulli 
pracipue Domino, qui & te fecit, & benefecit tibi. Huic re- 
vera totis medullis, totis virıbus e Fi ferviendum, ne forte indi- 


gnationis oculö te refpiciat, & de ſpiciat, & conteratim aternum. 
S. Bernard, Serm.de quadruplicidebito prop£ finem mihi PL fol.100.lic.L 


Quantum debes‘? Zur. 16. ©. 5. 


Am achten Sonntag nach Bfingften. 


Die in Sporn vertehrt Himmels⸗ Waag. 


Des örtlichen Gerichte Gedaͤchtnuß der 
Trägheit Artztin. 


Eibe! es iſt umter der / der himmel und Erden erfchaffen 
bat. en Euler > * a Gefchöpff. Ou der 
Diener / er der HErr; Er der Hafner / du ſein Geſchirr. Alles 
derowegen / was du bit bift du ihm fchuldig/ von weldyen 
du alles haſt jenem befonders HErrn / der dich gemacht hat) 
und dir Gutes gethan bat. Difem dann aus ganzem ⸗Hertzen / 
und allen en —— * dienen / damit er — nicht mit er⸗ 
zoͤrnetem —— und verwerffe / und zerknirſche in 
Ewigkeit. Alſo der Dil. Bernardus an erwehntem Orth. 


Wie vil bift du fhuldig? Beym N. Lucas am 16. Cap. +. Vers, 


EL Siſt Fein befferes Mittel wi⸗ uh genieffen. Qui debet 5.Baflius 

Aa Der die Schläffrigfeit / als De Del Berlian) paupereft, & Magn.luper 
die ſtaͤte Gedaͤchtnuß der curarum plenus, fomnö noctu, fomnö PL ı+. Conc, 
Schulden’ unddie Arith- interdiuprivatus, omnitempore cogi. + Tom.ll. 
metica, mittwelcher man tabundus. Wer Schulden batı — 
ehlet / was / und wie vil und voll der Go = er Ban weder 
aaa dem andern Ichuldig ift. Werin Schub Machts / noch ——— —— 
den / biß über die Ohren ift / wann er auch allzeit in Gedancken. 
mie einem weichen Feder⸗Beth ligt wirder ein nahmhaffter Schuldner geilorben, * 

R. P, Wefely, 5, }. Dominicala, Sifs fen 
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fen Hausgeräth da es auf offentlichem Platz 
abgeſchaͤtzet und verfauffet wurde / hat Ju- 
lius Cælar für fich ein Haupt» Kiffen ein, 
handen laſſen / auf welchem er fchlieffe, mit 
fich alfo revend : Ich bin der Hoffnung, daß 
ich gut Darauf fchlaffen werde, maſſen auf 
diſem gut fchlaffen Pönnen jener/ Der biß an 
die Ohren in Schulden ware/ als wanns eis 
ne Unmöglichkeit wäre, ſchuldig ſeyn / und 
gutchlaffen. Ich finde heut alles voll der 
Schulöner / Fanpage ih a 
volder Schläfferigen gefehen hab / welche 
alfoleben/ aljo GOtt dienen als wann Die 
Schlaff⸗ Sucht fie eingenommen hätte. Wi⸗ 
der diſen Schlaf bringe ich heut ſtatt Der 
Medicin Die geiftliche Schulden bey / welche 
wann wir fie überfehen werden / bin ich Der 
ffnung / daß wir vom Schlaf errmachen 
werden / als welche Ks fo lang in diſer Uns 
riftlichen Saumfeeligkeit geſchlaffen has 
ben. EinigeMedici, oder Aertzt / wann 
* Palienten nicht vom Todes» Schlaff 
en erwecken koͤnnen / nebſt andern Mitt; 

fen brauchten fie auch folgendes: Sie befah⸗ 
len nächft der Bethſtatt Geld zu zehlen / und 
darmit zu zincken / und haben mehrmahls ei⸗ 
nen guten Effect erfahren, daß manche 
Krancke / beſonders Geitzhaͤls / und Liebha⸗ 
ber des Gelds Durch diſes Zincken und Ge⸗ 
töß ſeynd wider zu ſich kommen / und erwa⸗ 
chet. Wir wollen uns heut zu dem Tiſch⸗ 
lein des Allerhoͤchſten Richters Chriſti des 
Herrn ſetzen / und allhier zehlen / nie vil wir 
ſchuldig ſeynd / es werden ſich hier Waag⸗ 
Schaalen befinden / wird auch Das Geid 
unſerer Schulden jncken und klingen. Zu 
difem Getoͤh / hoffe ich / werden wie munter 
werden / welche biß anhero feynd alfo ſch aͤf⸗ 
ferig im Dienſt GOttes geweſen. Stait 
der Federn / in welchen wir gelegen ſeynd / 
wird ſeyn eine Arithmetiſche Feder / mit 
wᷣelcher die Rechnung gemachet werden 
wird, Statt des ſchlaffens wird man 
chreiben. Stattder Traum wird eine heyl⸗ 
me Ermahnung erfolgen. uantum 
jebes? Wievilbift du ſchuldig Es moͤ⸗ 
5— Prediger / damit ſie die Ehritilis 
Lauigkeit zum Eyffer / und Ehriſilicher 
Embſigkeit erwecken / ſich der Poſaunen / 
mit roelcher Die Engel die in den Graͤbern ru⸗ 
hende Todten mit derer erfeglichen Klang 
auferwecken / bedienen: Surgite mortui, 
venite ad judicium. Stehet auf iht 
Todte / und kommet zu Gericht. Ach 
werde heut ftatt der Trompeten Die Feder ers 
greiffen / und mit Difer einem jeden aufzeich⸗ 
nen quantum debes, wie vil er fchuldig 
feye, Ich lebe der Hoffnungs daß dife we⸗ 
nige Wotter ſich alſo werden inunferen Ders 
Ken ausbreiten / daß ſie ung allen geiftlichen 
Schlaff vertreiben werden; Damit wir kuͤnff⸗ 
tighin nicht ſchlaffen / ſondern ſtaͤts im Goͤit ⸗ 
lichen Dienſt fort lauffen / nicht ruhen moͤ⸗ 


n / biß wir unſere Schulden biß auf beit 
tzten Heller werden abgeführer haben, 

So vil als immer Menſchen auf der 
Welt / fie mögen fromm oder fündhafft les 
ben / fich befinden 7 fo fennd fie Schuldner 
GOttes. Hocdicolibere, (IprichtSal- 
vianus) & conitanter afırmo,, nemi- 
nem efle omninoSandorum, qui non 
in multis fir DEO debitor. Diſes ſage 
ich unverboblen/ und befenees ſtaͤts daß 
Fein Heiliger tzu finden feye/ derjnicht in 
vilen Stücken ein Schuldner GOttes 
wäre. Biſt du heilig / haſt von GOTT 
vil Gnaden empfangen / fo vil biſt du GOtt 
ſchuldig / als du Gaaben und Ginaben von 
GOtt empfangen haft; biſt du aber ein 
Sünder’ ſo haſt du Dich felbft bey SOTT 
verfchuldiget. Majora hominum debitra, 
(fpricht abermahl Salvianus) quorum 
funt plura peccata. Deſto groͤ — 
die menſchliche Schulden / Je groͤſſet des 
ren Suͤnden ſeynd. Es ſteliet uns Chri⸗ 
ſtus den Allerhoͤchſten Richter GOtt unter 
der Gleichnuß eines Könige vor / qui vo- 
luit rationem ponere cum fervis füis, 
der wollte Rechenfchafft mit feinen Dies 
nern balten, Gleich beym Anfang difer 
Raittung Pönnen mir erkennen/ Daß diſer 
König feye unter allen Porentaten 7 und 
weltlichen Monarchen der allermaͤchtigſte / 
und allerreichſte geweſen: dann ſein erſter 
Diener ward uͤberzeuget / daß er in die Kös 
nigliche Kammer oder Rennt ⸗Amt hundert 
und zwantzig Million Golds ſchuldig ware / 
fo vil wollen die WBortidecem millia ralen- 
ta fagen: Wie hat dann nur ein einziger 
Diener decem millia talenta, hundert 
und zwantzig Millionen Golds ſchuldig 
ſeyn koͤnnen ? Auf diſes antworte ich / daß / 
ob ſchon geſaget worden iſt / daß er hundert 
und zwantzig Milionen Golds ſchuldig wa⸗ 
res diſes doch alles zu wenig gegen unferen 
Schulden ſehe / welche weit aröffer ſeynd / als 
daß es jemand aus ſprechen kan: Dann meil 
diſer König GOtt iſt / und unfere Schulden 
feine Goͤtlliche Guithaten ſeynd; eine jede 
von einem fo gtoſſen GOit herruͤhrende 
Gutthat iſt fo grofi/ daß in Der gantzen 
Arithmetica oder Rechen » Kunft fhwehe 
eine ſolche Zahl gefunden werden fan wel⸗ 
che BEER Maſſen unfere Schulden 
vorftellte. 


Salvianusl. 2. 
adverf. avari⸗ 
tiam ſub ini⸗ 
tium mihi fol, 
275. 


Idem £ a78. 


AdRon, 11. 
v. a3 


Der Heil, Auguftinus, Damit er uns S-Augultinus, 


augenfcheintich diſe Schuiden vorſtellete / 
fuͤhret er alfo Ehrifium unſere Schulden zeh⸗ 
lend ein / gleich wie er Deren Rechnung 

legten Gericht machen wird: Quid eft, 
quod debuiulträ facere vinex mex, & 
non feci? Was iſt wobtrdaß ich haͤtte fols 
len meinem Wein⸗ Gatten tbun/ und 
bab esnıcht gerban ? als wollte er ſagen: 


Was iſt O Menſch! mas ich du und fün 


dich thun hätte ſollen und hab «8 nıcht ne» 
than? 
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than? Ich bin die nichts ſchuldig geweſen / 
und dannoch habe ich Dir alles ale ein 
Schuldner gegeben, was in meiner Möge 


lichfeitware, Ich hab dic) erſchaffen / ale 


Du nichts wareſt; ic) hab die einen vollkom⸗ 
menen Leib gegeben; ich hab Dir eine mir 
felbiten gleiche Seel gegeben: wie der Seel, 
alfo auch dem Leib hab ich die zugehörige 
Kräfften/ Damit du Dich deren zu meiner 
Ehr gebraucheft/ mitgerheilet, Sihe! quan- 
tum debes , wie vil du ſchuldig bift/ und 
wie vil du zu zahlen haſt. Redderationem, 
gib Rechenſchafft von allen Deinen Gedan⸗ 
cken und Sorgen, von deiner Gedaͤchtnuß / 
Merftand und Willen / von allen deinen 
Degierden. Redderationem, gib Re 
chenfchafft von allen Deinen Schritten/ allen 
Werden deiner Händen aller Blicken 
Deiner Augen / von allem Hören deiner Oh⸗ 
ren / allen Woͤrtern Deiner Zungen’ und 
vonallem/ mag du dir felbft bewußt biſt / 
undnicht Ban öffentlich gefagt werden. 

Da du erichaffen wareſt was wäre 
wohl Dir widerfahren/ wann ich dich nicht 
mit meiner Macht’ und Bürfichtigkeiterhals 
tenhätte? Du wäreft gleich zu Grund gan⸗ 
gen / fobald du ans Tags » Liecht gefommen 
biſt. Zu Deiner Unterhaltung habe ich Dir 
nicht nur allein nothwendige / fondern übers 
fliſſene Sachen auch gegeben / und ungählis 
che Öefchöpff fo wohl ver Erden, als Lufft 
zu deinen Dienfien angeoronet, Sch hab 
die einen Engel zu deinem Schuß der Dich 
Tag und Nacht firmen follte/ gegeben’ 
welches er auch am fleißigfien bewerckſtellet. 
Sch will die unbekanntes und geheime Sa 
en entdecfen/ von welchen er dich befreyet 
bat: du aber erinnere Dich der jenen Sachen / 
welche du felbft gefehen/ und erfahren halt. 
Wie vil feynd der jenen gemefen / welche in 
weit geringeren Gefahren ſeynd untergans 
gen? Wie vil jüngere, ald du biſt / ſeynd 
aäbling und unverhofft ohne alle Buß und 
Beicht geftorben/ worzu ich Dir genugfame 
Beit verlihenhab. Redde rationem, gib 
derowegen Rechenfchafft aus deinem Leben, 
Jahren Tagen und Stunden. Du 
wirft gewißlich bald die jene Stunden aus» 
zehlen / welche du mir gewidmet / und in wel⸗ 
eben du mir gedienet / und nicht gefündiget 
haft: Aber jener Stunden’ in welchen du 
mich beleydiget / nichts Gutes gethan / auf 
mich vergeffen haſt wird Fein Ends noch 
Zahl ſeyn. 

Biß anhero hab ich dir die aͤuſſerliche 
Gaaben meiner Macht vorgehalten / jetzt 
will ich aber die befondere die erwiſene Gut⸗ 
thaten meiner Liebe melden / und was ich im» 
mer Deinettwegen gethan/ oder gelitten hab. 
Da ich Dich nach meinem Ebenbild erfchaffen 
hab / binich ein —5*— Menſch worden: 
—— a —— 
Krippen gelegt worden: Wegen deiner 
ih in Egypten geflohen: Deinetwegen bin 


ich | einemZimmermann 
unter geweſen / ihm arbeiten / und im 
Scheiß Des Angefichts Das Brod gewin⸗ 
nen helfien: Deinetwegen hab ich gepres 
diget/ bin zu Fuß / und öffters barfüßig 
gantz Zudenlandı und Baldden durchwan⸗ 
dert: Ich hab Hunger’ Durſt Armuth 
gelitten/ weder einen Orth habend/ wo ich 
aha hinlegen funte : Deinetroegen hab 
ich für Gutthaten Undanck / für Liebe Hah / 
für gute Werck Widerwaͤrtigkeit empfan⸗ 
gen: Kuͤr Dich habe ich Blut geſchwitzet / für 
Dich binich gefangen gebunden/ verklaget / 
gerichtet / mit Backenſtreichen 5** 
beſpyben / age, mit Doͤrnern gefrönet 
morden. dlich Deinetwegen bat man 
mid) ans Creutz gehefftet / imeyen Moͤrdern 
bengefellet. Alles Blut aus allen Adern 
bab ich vergoffen / jaͤmmerliche Aengſten 
ausgeflanden/ und mein Leben geendiget. 
Mit difen allen hab ich Die nad von Gtt 
ausgebetten/ und ausgewuͤrcket / und für 
Difes alles habe id) Feine andere Entgeltung 
verlanget/ als daß du mich fo oft vom 
neuen gecreußiget halt fo offt / als du 
ſchwehr wider mich gelündiget haft wie ich 
Difes Durch meinen Apoftel angedeutet hab : 
Rurfum crucifigentes Filium DEI. Aber» 
mablden Sobn GOttes creunigende, 
Wann man die Deinetiwegen vergoffne 
Blurs, Tropffen zehlen kunte / weder füreis 
nen wurdeſt Du mie gebührende Rechen» 
ſchafft g ben koͤnnen / weder auch besahleny 
mann Du aud) taufend mahl toegen meiner 


fterben ſollteſt. Du aber haft taufend und - 


taufend mahl mein theures Blut mit Fuͤſſen 
getretten/ und deflen unendlichen Werth 
den Goͤtzen deiner Begierden aufgeopffert. 


One: cum ich fint (fchlieffet allhier der H. Salvianus lo- 
Salvianus) quicunqueille es, dicmihi «0 — fol, 
27 


quxfo, nunquid ſolvi hæe ſola poffunt, 
etiamfinullaaliadebeantur. Demi dies 
weil es alfo iftı wer du immer biſt / mein / 
fagemir/ ob du nur difeeingige Gutthat 
zu bezahlen befuget biſt / und deinem 
GOtt es abdienen kanſt wann du ibm 
auch nichts anderes fchuldig waͤreſt. 

Aber noch gröffer iſt dein Schuld, Briefiv 
welcher in Deinem Beruff biftehet. Ich hab 
dich vorbehalten/ daß du nicht chender / als 
im Geſatz der Gnaden gebohren wuͤrdeſt: 
Ich habedich zum Glauben beruffen/ chen» 
der als du von ihm mas zu hören vermocht 
haft: Meine Liebe ift deinem Verſtand vors 
gegangen da ich dich durch den Tauff zur 
nad aufgenoummen hab. Durch die Kirs 
chen⸗Lehr hab ich Dich gu meiner Erfanntnuf 
gebracht / welche Gutthat ift alfo beſchaffen / 
daß ich fie durch fünfftaufennd Jahr ven Mens 
ſchen abgefchlagen hab und auch noch heu⸗ 
tiges Tage einige nicht genieffen. Du haft 
Die Gnad Deines erften Beruffs verlohren da 
du indie Suͤnd gefallen bift. Ich hab vie 
die Hand gereichet und wieder aus Dem 

Sf 3 Ko 


Match. 2g. 
V. 1 4. 


Luc. 19.17.13. 


Matth. a5. 
V. 20, 


Ibidemv. zz. 
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Koth geholffen / du bift mehr mahls in die 
vorige Sünden jurucd gelehret / und ich habe 
dich ooch nieverlaffen. Redderationem, 
gib Rechenfchafft aus fo vilen inmerlichen 
Einfpredungen/ und fo vilen Erinnerum 
gen deren Beicht- Väter / aus fo vilen Pre⸗ 
digen / welchen Du ungern/ oder aus Fuͤrwitz 
zugebörer haft. Ich hab die fiben Heil. Sa 
cramenten beflimmet/ damit Du vermittelft 
deren die aus den Sünden heiffen Eunteft: 
deren Du Did) jedoch nicht bedienet haft oder 
aber fehr unehrbietig und nadhläßig empfan⸗ 
gen ball. Redde rationem, gib A 
chenfchafft von allen und überfchlage 
felbftenbey dir / quantuͤm debes, wie vil 
du ſchuldig biſt. 

GOTT gibt ung alle diſe Gaaben / und 
Gnaden / welche er ung allergnaͤdigſt verleis 
het / nicht nur ſchlechter Dings / fondern 
‚auf Intereſſe, oder jährlichen Zins; wel⸗ 
ches wir aus folgender Gleichnuß erkennen 
moͤgen / welche Chriſtus in einer ſeiner Pre⸗ 
digen vorgetragen hat: Homo peregrè 
proficifcens vocavit ſervos fuos, &tra- 
diditillisbonafua. Ein Menſch ſich in 
die Fern begebend / ruffte feine Diener / 
und gab ihnen ſeine Guͤtter / mit diſem 
Gebott: negotiaminidum venio: han⸗ 
delt / biß daß ich wieder komme. Das 
iſt: Unterdeſſen klaubet das Intereſſe, Die 
jährliche Zins zuſammen / damit ihr fie mir 
‚abführer/ wann ich werde wiederkehren. Eis 
nige aus diſen Bedienten waren fleißig / und 
ba der Her? wieder kam / führten fie ihm fo 
vil Zinfes ab / als groß ware das Capital. 
Aus fünff Centnern andere fünff Cenmer; 
Domine! quingue talenta tradidifti 
mihi, ecce! alia quinque füperlucratus 
ſum. Herꝛ! du haft mir fünff Centner 

geben, ſihe! ich babe noch andere 
48 Centner gewonnen. Aus zwey 
Centnern wiederum zwey andere Centner: 
Domine! duo talenta tradidiſti mihi, 
ecce! alia duo lucratus ſum. Herꝛ! du 
baft mir zwey Centner gegeben, fibe: 
ich) babe mir difen zwey andere gewons 
nen. Andere aber jehnfach gröffere Zing 
eingehohlet / als das Capital ware: Domi- 
ne! mna tua, decem mnas acquiſivit. 


„Ser! dein Pfund bat zehen Pfund ges 
aus 














hat feinen Centner ligen laſſen / dem ber 
er? ernftlich zugeredet hat mit folgenden 


Sorten: Servemale, &piger! - opor- Matıh, r. 
tuit te Committere pecuniam meam nu- v. 26.& 7, 


mularüis , & veniensego recepiffem uti- 
quequod meumelft cum ufura. Du boßs 
baffter, und fauler Rnecht! + fo bätteft 
du ja mein Geld denen Wechsleren übers 
antworten follen/ und ich bätte zwar / 
wann ich Fommen woaͤre / daſſelbige mit 
Gewinn/ wasmeinift/ zuruck genoms 
men; Gleich ift diſer Diener in Eifen / und 
Band getoorfieny undalles / was er hattey 
beraubet worden. 


Dife Gleichnuß ift ein Entwurf der 
Gaaben/ und Gnaden Gttes / welche 
uns GOtt — auf Intereſſe gibt / das 
mit wir ihm diſes beym Gericht’ gleichwie 
ein Zins und Intereſſe abführen. Nun 
aber warın jemand vil Jahr vor eingroffes 
Capital den Zing zu bezahlen verabjaumet 
hat : mie il muß er hernach nicht zahlen, twie 
muß er ſich nicht beforgen, damit er difes 
alles erſetze? Was wird er aber machen 
wann ihm das Capital aufgeſaget wird / da 
ers verfchlemmer / und nichts mit demſelben 
erworben hat? Und wird unfer Goͤttliches 
Capital der Gaaben und Gnaden GOties 
beym Tod aufgefaget/ gu welcher Zeit wir 
werden vor den himmlifchen König beruffen 
werden / Damit wir Rechenſchafft / wo Das 
Capital hinkommen / und wo der Zins if / 
geben? Was wir wit diſem Capitalvorges 
habt / wie wir diſes zur Ehr GOttes ange⸗ 
wendt / und was wir mit ſelbem gewonnen 
haben? Owie vil werden deren ſeyn / weiche 
diſes Capital verſchwendet / und verſpielet / 
niemahl das Intereſſe davon GOit abge⸗ 
führet/ und ſtatt deſſen / Damit fie fich den 
Himmel verdienten, fich die Hoͤll gekauffet 
haben. Laſſet uns auf eine fehr geringe 
Sach ſehen / welche uns SOFT gleichfam 
als ein Talent / als ein Auslag + Geld geges 
ben hat das iſt / aufdie Zeit unfere Lebengy 
und nurbiß aufdrenßig Jahr zehlen. O was 
wird das fürein Capital feyn/ was für eine 
Summa ausmachen ! - Dat nun jemand 
mehr / Dann dreyßig Fahr gelebt / fo wird Die 
ſe Summa wohl zwey / Dep / oder viermahl 














wonnen. nen hat mit feinem groͤſſer fepn: So hat dann GOtt einem jr 
Capitalnichts gemacht / nichts gewonnen / Denaus ung gegeben: 
| 0 IMonar.| |ag.| |Stund.| | Weinut. | 
In jeder Stund ⸗ J 7 (7) 5 
edem Tag , 4 , 8 243 1440 
| dem Monat | | 3035| 7ol=| 43200 
edem Jahr 12 365 876c f25600 
In drey Big Jahren! 360 10950] |262800| |15768000 








Eine jede Minut ift ein goldenes ung von nen wir mit Wahrheit ſagen / daR unfere 

SDtt verlichenes Talent, Diſer Minw Schuld weitgröffer, alddecemmillia ra- 

un / dieweil eine ſehr groſſe Anzahl iſt Fön leuta, MAR a 
1" 
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fondern funffsehm Million fiben mahl hun» abfuͤhren / und mittier Zeit Das gange Capi- 
dert on ig taufend Centner ſeye. tal wieder herftellen. Aus welchem Capi- 
D mie groß ifl mit difes Capital! Difes cal, wann wir nicht geöfferes Intereffe * 
hat uns GOit nicht verlihen / damit wir es einen jeden Tag als 5. pro Cento geben ſoll⸗ 
verfchrwenden/ ſondern uns zur Ehr GOttes ten (die Schalt⸗Jahr Darunter nicht bes 
bedlenen / auf daß den jaͤhrlichen Zins davon griffen) fo macht der Zins aus: 























Minut. See Stund. 5 Theil einer Tag. Stun, Minut. 
m | | | | 1 wur 
Moneiner d ‚ N 
—— r 4 1) 26 4 | s | : 
Einem Monat 2792 + | 43 A 5 1| 199 12 
Einem Jahr | 31536 v Jar 36 ⸗ 21 21 
Drevagaht |y4sogol + | ıs7eal » lol. . 
er re 8 0 : dg. 
umma : j , 292. 8 
neun Trend be Ä hg ern en 
deren Sachen / als zur en ung Die 
reset worden waͤre Durch überfläfige ſuchungen / unnüsige 


Yun möge ein jeder in das Regiſier ſei Gefpräc, und Plaodern / emige Zeit flichet 
NER el ende Krane na Davon. Es ift auf der een 

/ auch felbften zehlen / ober GOtt aus aͤrgerer Dieb, als unfere Freund ſeynd / wel⸗ 
De ben geſchencket / 


oder 
su reden drey Minuten und drey flehlen/ und derowegen werden fie benahm⸗ 


und zwantzig Minuten, und wey Fuͤnfftl ei⸗ ten und andern Ge verhinderlich 
nee Minuten’ das ift fchier anderthalbe feund/ und allerhand ſch beybringen / 
Stund gedienet habe. Dber alle Monath und mit Trincken / Spielen / nichte:merthen 
ſich in Andachten / Gottsfoͤrchtigen Wer⸗ 5** mit Ehe, abſchneiden ung die 

rennen. Dahero beiten einige 


tunden / und Minuten ttofoͤrcht und der Ewigkeit ethane 
—53* Ob 3 ae) bloß allein ee uribas temporis libera nos 
den Dienft GOttes / ohne aller Bey 


Domine! von Dieben der Zeit beft 

geitlicher en / ein und zwantzig Tag / ein uns ®AfEr:! Turpiflima tamen 47 Ibidem. 
umd zwantzig Stunden, und ſechs und drey⸗ &ura, (fpricht Seneca) quæ per negli- 

Minuten gewidmet habe. Ob er aus —— venit. Der alleraͤtgſte a 
Jahren feines Alxers ein eintziges —— welcher durch unſere 
aber leer ken Nach laͤßigkeit geſchicht. Et ſi volueris 
gigfeomme Taghabe / Daß er ſich mit felbis artendere, (redet er weiter) magnapars 
gen für dem Göftlichen@®ericht wird rͤhmen vwicz elabitur mal& agentibus, maxima 
und a ich bike nihilagentibus, totum aliudagentibus. 
vor Gericht 677. Tagı wo Werden wir aber in Acht nebmen wols 
als dich len / werden wir 


ahr werden / 
und Dir gedienet Wenigiftdifesimar daß ———— unſers Lebens vor⸗ 
hat: wir waͤren nichts deſtoweniger handlen 

dien 
det der meiſte Theil unſers Wandels und wir etwas anderes thun / als wir thun 
bensohne allen Verdienſten / da wir unters follen, Wann mir betten follen, Da ſchlaſ⸗ 
Im; wann mi af ollen/ da ſpie⸗ 
Witr willen es ſelbſt / wie vil Zeit wir  follten nachgehen, da wir ſpatziren; 


ehen 
— —* un Gottes, wird weltliche 
unfere Sorgen / und Arbeiten ung hinweg» verricht eit weltlicher Amts⸗ 


> jur 
Seneca Ep. ı. Hehmen: Qusdam rempora ( fprihtSe- Verwaltungen die man Tractamenten / 


neca) eripiuntur nobis, quædam ſub- und Banckeie an. : Alles ift unter uns um⸗ 
ducuntur, quædam effluunt, Einige gekehret: Nullus ordo, fed fempiternus 
deiten werden uns entzogen / da wir horror. Es iſt fein GOrdnung / fondern 
nemlich unferen Schuldigkeiten obligen, eine ewige Verwitrung. 

höheren Herin dienen/ und thun / nicht Pr 


416 Predig aufden achten Sonntag nach Pfingſten. 


As die Corinthiſche Innwohner erfuhr 
ren / daß das feindliche Kriegs » Deer ihrer 
Stadt junabete/ wurden fie hierüber ſehr 
beſtuͤrtzt. Alle begaben fich zur Gegenwehr. 


Einige faßten gleich bey den Stadt» Thoren 


Poſt / einigetreugen en zuſammen / ans 
dere hielten Wacht auf den Mauern / keiner 
ware muͤßig. Allein Diogenes mittenuns 
ter gemeiner Arbeit/ weltzte bald da / bald 
dort hin fein Faß durch die Stadt ; deſſent⸗ 
halben alser befragt wurde, gab er zur Ant» 
port: urczterisaliquid agentibus, me 
etiam cerntretis oecupatum, auf daß 
ibr feber / daß ich auch nicht müßig bin, 
da ihr arbeite. older Diogenes 
oder Müßiggänger ift die gantze Welt voll; 
da andere Andachten verrichten/ da fie vor 
die Gemeind arbeiten, ihren Schuldigfeiten 
nug thun, und weder einen Augenblick 
ehern / unterdeſſen unterhalten ſich mit 
Kinder⸗Tand / ihre Arbeit pflegt Faulentzen / 


fac ( ſchreibet zu feinem Lucilio Seneca) ScheeiEp. r: 


vindicatetibi, &tempus, quodadhuc 
aut auferebatur, aut fürripiebatur , aut 
excidebat, collige & ferva. Alfo vers 
baltedich / lebe auch einmabl für dich / 
und fammile von neuem jene 3eit/ welche 
du andern zu Lieb haft verlobren/ oder 
andere dir verborben baben/ oder du 
felbfienvernachläßiger baft / und erbalte 
fie vor deine eigene Derdienften vage 
ftalt / daß du weder einen einzigen Au⸗ 
genblich verſchwendeſt. 

Der Heil. Ennodius lobet Theodori- 
cum den Gothiſchen König daß er alfo fürs 
fichtig geweſen ſeyhẽ / daß / alser fein Krieges 
Heer gemuſtert / und in Augenſchein genom⸗ 
men hat / einen Befehl habe ausgehen laſ⸗ 
ſen / daß bey der Mufterung fein Soldat ei⸗ 
nen Pfeil verſchieſſen / ſondern alle widern 

eind aufbehalten werden ſollten. Er be⸗ 
ahle zwar / ſie ſollten alles thun / was bey 


2 herumſchlencken / aus dem Benfter gaffen / einer Schlacht fürzufallen pfleget / Daß pwed 
—— ſchlaffen und andere dergleichen Fliegel gegen einander ziehen / Die Pferd wis 
ngzufepn. Unterdeſſen flieſſet vorbey die der einander anlauffen / und wiederum zu 
theure Zeit / unſer Leben vergehet nach und feiner Zeit zuruck ihen / die Bahnen 
nach / wir verſaumen Verdienſt und zu ſchwingten / die Trompeten ſich hören li 
ung / die wir ſchlecht darzu gerüftet ſeynd / na⸗ und die Drommlen erfchallten, Niemand 
$.Hieronym. bet her der Tod. Breve eft curriculum aber durfiteeinen Pfeil anrühren; dann difer 
= — hujus vitæ. (feynd Die Wörter Des Heil, kluge König erachtete einen groſſen Ber 


Hieronymi) Titus Vefpafiani filius, 


zu ſeyn / wann vergebens ein’PDfeil in dem Lufft 


cum quadam nocte ferö recordaretur in 
ccena, fenihilboni illa die feciffe, dixit 
amicis: Hodiediem perdidi. Nonpu- 


abgeſchoſſen / u keinen Feind treffen follre.Tor 5. Ennodius 
mortes (feynd Die Wörter des Heil, Enno- ir Pancz. 
dii) adverfariorum repofitas docuic Theodor 


Galat.6.v.1o, 


Ephel. x. 
v. 15. & 16. 


tamus nobis perirehoram , diem, mo- 
mentum, tempus, ætates, clım otiofum 
verbum loquimur, pro quo reddituri 
famus rationem in die judicii. Der 
Lauff unſers Lebens iſt kurtz. Titus der 
Rayſer / Velpafiani Sobn / da er einmal 
Pat Abend fich erinnerte, daß er diſen 
Tag nichts Gutes gerban batte / ſprach 
au Zinen Steunden: Den beutigen Tag 
baben wir verlobren, Und wir feynd 
nicht bierauf bedacht’ daß wir Stuns 
den/ Taͤg / Augenblick / Zeit und das 
gantze Alter verliebren / allwo wir nichts 
Öutesthun/ da wirmüßige Wörterres 
den, vor welche wir jedoch werden Ras 
chenfchafft beym legten Gericht geben 
müffen. 

Wann wir dann fo vil Zeit verfchleudert 
haben’ mann wir difes Capital GOttes 
verlohren / und fo vil geiftlihe Schulden 
ung aufgebürdet haben’ ohne daß GOtt 
mas abgeführet wordenift. Warum ſeynd 
mir zum menigften nicht forgfältig/ Damit 
mir GOtt eine Wenigkeit entrichten’ und 
etwas von Schulden abflehen? Ergo dum 
tempus habemus operemur bonum. 
(ermahnet dee Dei, Paulus) Alsdanny 
da wir Zeit haben / würcken wir Gutes, 
Videre - quomodo caut& ambuletis - 
redimentes tempus. Derowegen feber 
zu / wie ihr behutfam wandler. Neh⸗ 
met die deit wahr, fie erkauffend, Iıa 


habere, quot fpicula. Non per exoti- 
cos difeurfus aſſueti pharetrarum di- 
fpendia negligenter effundere, nec in 
aurasexitiatorquere, tot exalturiani- 
mas, quot tela vibraverint. Es fagte 
difer König feinem Kriegs: Heer ı daß 
ein jeder aus ihnen fo vil Seind er 
ſollte / als er Pfeil bar, Yricht daß fie 
— die Pfeil von den Sennen ab⸗ 
trucken follten/ wann es nicht noͤthig 
wodre/ fondern mit der Zeit fo vil Seind 
aufden Rampff ; Plar / als fie Pfeilabs 
fhieffen wurden. Wie merth die Pfeil 
diſer König gehalten hat/ alfo werth foll ung 
auch Die Zeit ſeyn; Fein Augenblick ſoll ohne 
Nutzen verflieilen/ daß mir in jelbigem GOtt 
nicht Dienen/ und den Himmel verdienen, 
Jeder Augenblick foll ung wie ein Krieges 
Befchoßfenn/ Damit wir mit demfelben wi⸗ 
der den Teuffel für die Chr GOttes ſtreiten. 
Nicht alfo foll unfer Leben befchaffen ſeyn / wie 
«8 bey einigen Tagen hergehet / an welchen 
wir Luſtbarkeit halten. gute Zei 

gen bey uns anlangen/ wann der Kapſer 
oder Koͤnig ins fand, oder Stadt kommet / 
wird von allen Seiten ein Getoͤß / es werden 
die Stuck geloͤſet / davon der Knall ſich in 
dem Lufft ergieſſet / alſo daß cin Unbekann⸗ 
der / der nichts hiervon wußte, vermehnen 
möchte / daß ein Feind die Statt belagerey 
oder daß ein blutiges Treffen vorbey gehe / 
und bepder Seite vil fallen. Die 
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aber’ die Deffen kund möchten des Mens 
ſchens lachen / daß difer Knall nicht wider 
den Feind / ſondern zur Freud gerichlet iſt / 
und ſein End nimmt / wann die Sonn unter⸗ 
gehet. Alſo geſchicht es mehrmahl unter 
uns: es iſt ein Gelaͤuff / Geſchrey / Zuſam⸗ 
menkuͤnfft / Geſpraͤch / unterſchidliche Din 
dernuſſen / als wann mir weiß nicht was thaͤ⸗ 
ten. Unterdeſſen / wann wir auf diſes alles 
Acht haben / werden wir erkennen / daß al⸗ 
les ein ehtles / und müßiges Luft» Schieffen 
iſt. Es untergehet Die Sonn / kommet an 
die Nacht / den gantzen Tag haben wir ver⸗ 
ſchoſſen / es iſt weder ein eintziger Augen 
blick / an welchem wir uns was verdienet / und 
etwas Gutes gethan hätten. O theure Zeit! 
mit welcher wir alſo unwirthſchafftlich um⸗ 
gehen; O mie ſehr wirft du ung betrüben / 
wann Der allgemeine Knall in Der Welt er⸗ 
challen wird / der ein Dorbott jenes Tage 
ehn wird / an welchem der allerhoͤchſte Rich⸗ 
ter IJEſus kommen / und von und Rechen⸗ 
(ba / wie wir der Zeit ung zu feiner Ehr 


* ” 


wiederum das Gebett / und Damit wie 
hierüber nicht verdruͤßig werden / fönnen 
wir füglich eine nutzliche Arbeit beygefellen, 
Sie diestranleat, fic nox inveniat labo- 
rantem. In folchen beiligen Wercken 
foU uns der Tag vergeben, und die fols 
gende Kracht nicht anderft als in einer 
nuslichen Beſchaͤfftigung antreffen. Uns 
fere Behaufung foll dem Haus Abrahami 
gleichen! von welchem Origenes fchreibet: 
Origenes Ipfecurrit, uxor feltinar, Pe accele- 
bom.IV.fu- rat. Nullus piger eft in domo, Der 
per gentest 3. alte Abraham lauffer/ die Sara eyler/ der 
pofinitium Dienftbort die Arbeitbefchleiniger/ wels 
— 16.9. he ihm auferleget ware. Niemand iſt 
muͤßig im gangen Haus. Es 
von ſich der heydniſche Weltweiſe Seneca: 
Seneca £p.g, Nullusmihi per otium dies exit: partem 
noctium ſtudiis vendieo; Non vaco 
fomno, ſed ſacecumbo, & oculos vigi- 
liä fatigatos, cadent&sque in opere de- 
tineo. Keinen Tag bringich muͤßig su! 
auch nächtiger Weil bin ich der Arbeit 
ergeben; Ich warte niche ab ‚dem 
Schlaff/ fondern fehlummere zu zeiten 
geswungen/ aber auch damahl verharre 
ich jedoch in der Arbeit / wann fichdie er; 
mödere Augen bey mir zufchlieffen. War 
diſer Heyd ohne Hoffnung der ewigen Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit ſich ſo wohl der Zeit bedienet hat / 
daß er nie weder einen Augenblick verfaumet: 
wie verhalten wir uns Chriſten / da wir ſo vil 
A. P. Wefeh, 5. 9. Dominicale, 


Zeit müßig verſchwenden / für welche wie 
doch GOtt eine ſcharffe Rechenfchafft wer⸗ 
den geben muͤſſen. Niemand gedencke fich: 
ich bin ſchon alt / kraͤncklich / ſtaͤs unpaßlichy- 
ich muß mich ein wenig ſchonen / ich Fan nicht 
alſo eyffrig GOtt dienen’ ich brauche eine 
größere Ruh, Guter Freund ! je diter/ je 
unpäßlicber/ je kraͤnckſicher du bift/ defto 
mehr Zeit follft du im Dienft GOiles auss 
ſpenden / und angute Werck anlegen; damit 
du vor dem Göttlichen Gericht wohl befte» 
—— weil du hiermit näher an der Ewigkeit 
bit, Es wurde Diogenes von jemanden 
ermahnet / damit er etwas von der Arbeit 
nachlieſſe / und feines hohen Alters ſchonete; 
dem er aber antwortete: Wann ich mit je 
manden zum Zihl in Die Wette lieffe / und dis 
fem ſchon zunahete / mein follte ich wohl da 
ſtill ſtehen / oder mich nider ſetzen / fondern 
vilmehr deſto geſchwinder lauffen / Damit ich 
felbiges erreiche? Wir / die wir annoch 
beym eben ſeynd / lauffen alle miteinander 
in die Wette / damit wir zum gewuͤnſch⸗ 
en Zihl der ewigen Gluͤckſeeligkeit gelan⸗ 
gen; Jene aber/ welche ſchon alt bey 
Jahren / kraͤncklich ſeynd / nahen fchon 
dem ausgeſteckten Zihl zu / und derentwegen 
follen fie ſchleuniger lauffen / oͤffters Dem 
Goͤttlichen Dienft beywohnen / Feine Ans 
dacht verabfaumeny alles’ / was nur möge 
lich iſt / Gutes / ins Werck ftellen/ damit 
fie villeicht hernach nicht zu fpat kommen. 
Ohne dem / wie wir immer lauffen/ wie wir 
—* 2 —* ae immer u 
tes thun / iſt es do talſo beſchaffen / da 
wir ohne Forcht / und Schroͤcken ſeyn Föns 
nen : maſſen / tie wir immer GOtt unſere 
Schulden abzuzahlen ung bemuͤhen / ift es 
doch nie genug. 

Es ſchreibet Joannes Climacus, daß Climacusin 
ein gewiſſer Einfidler/ Stephanus mit Wabs Scala Paradık 
men/ ganger vierbig ur GOtt in der grad.n. 
Eindde mit fo groffem Epffer / und Lebens⸗ 
Heiligkeit gedient habe Daß er auch den 
G über Die Thier / und alles Wilders _ 
halten hat. Und ware diſem Einfidler Feis 
ner aus allen in — gleich. Diſer 
Heil. Mann befam den Tag vor feinem od 
eine kleine Alteration, inmelcher er in eine 
Ver uckung geriethe und gänlich auffer 
fich mit offenen Augenbald zur Rechten bald 
ur Lincken in unausfprechlicher Angft und 

orcht ſich umfahe / und als ob jemand Re⸗ 
chenſchafft von ihn forderte / bald mit Korcht 
antwortete / bald ſich austedete bald um 
Gnad bate / welches alles die Umſtehende 
vernahmen. Zu Zeiten ſagte er: Es iſt 
wahr / daß ich diſes gethan habe / ich Fan es 
nicht laugnen: aber habe es Durch ſtrenges 
Baften / und andere Buß, Werck abgesahs 
fet. Darauf antwortete er mit f.he ernits 
hafftem Geſicht: diſes hab ich nie gethan / 
es iſt nicht wahr / iſt eine derbe Lug. Bald 
darauf redete er gantz — am Leib / und 
5 er⸗ 
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erſtauntem Gemuͤth: Ach! mas foll ich far 
en: es ut wahr / ich habe gefündiget / ich 
ab? Feine Entſchuldigung / und derowegen 
bitte ib um Barmbergigfeit. Wach furger 
Zeit euffre er um Huͤlfſ an. Und Fuͤrwaht «8 
ware ein erfchröckliches / und Schauder⸗ 
volles Geſicht * heiligen Menſchen bey ei⸗ 
nem ſo ſirengen Gericht anſehen. Alle, bie 
um ihn ſtunden / waren hieruͤber gantz be⸗ 
ſtuͤrtzt / ſprach / loß vor Schroͤcken / er aber 
kam nicht mehr zu ſich / ſondern endigte hier⸗ 
über fein Leben / und gab feinen Geiſt auf. 
Was für ein End Difes Gericht hatte / was 
für einen Senteng darauf erfolget ifts iſt 
nicht offenbahret worden. Jedoch iſt 
ne nun 
tema er / die zugege 


mit Schroͤcken / ſeynd zum eyffti⸗ ſch 


EHDttes erwecket worden; 
in ſich ſelbſten / und redeten mit ſich 
—ãe ihe! ein Mann fo auserles 
gr Heiligkeit / und wunderſamen Lebens 

alfo fireng vor unferen Augen gerichtet 
worden / und wiſſen nicht, was für ein End 
Ich aber / welcher gar 

iligkeit hab, bin ein 


es liger / 

meines Bequemlichkeiten liebender Menich 
und vilen Miſſethaten unterworffener Suͤn⸗ 
der. Ach wie werde ich gerichtet el 


feinem 
‚0 kom gegeben : 
und ich/ der ich faum viertzig Tag meinem 
GOtt gedienet baby mie ach! wie werde 
ich mit meiner Rechnung beftehen? Wann 
dann meine Schulden fo groß ſeynd / und 


ich davon wenig / oder gar nichts abgeyab» 
let hab / fo mil ich noch heut der —* 
einen Anfang machen / jeder Augenblick 


AM 





eine Tugends⸗ Ubung feyn: Eine jede Stund 
meines Lebens ſoll ein immerwaͤhrender 
Dienſt GOttes ſeyn. 


Andaͤchtige Zuhoͤrer! was immer / und 
wie immer wir im Dienſt GOttes uns be⸗ 
fleißigen / alles iſt nichts / ales iſt zu wenig / 
dann unſere Schulden unzehlig ſeynd. Dis 
ſes ſoll uns a im Kopff ſtecken: Quan- 
tuͤm debes? Wie vil biſt du ſchuldig? 
Und fo jemahl ung die Nachlaͤßigkeit anfech⸗ 
ten ſollte / erinnern wir uns / was fich mit 
Elia jugetragen bat: Es gieng diſer Pros 
Be auf = erg rer — 

ermüdet/ fegte er / und 
an zu fhläffen: — rin 
vitinumbra. Er ſetzte ſich nider, und 


des 
ibn auf / hieſſe ihn weiter gehen / derwegen / 
weil ihm noch ein gutes Stuck Weegs bevor 
ſtunde. sn. - grandis, enimtibire- 
ftac via. ache dich auf! dann ein 
groſſer Weeg iſt dir noch uͤbrig. Wann 
wir auf dem Weeg unſeres Lebens ein wenig 
traͤg / und faumfeelig zu ſeyn anfangen wer⸗ 
den’ wann ung Die Nachlaͤßigkeit / DaB wir 
- ein —— ae, anfeche 
en wird / laſſet ung Difes fleißig erroegen: 
Grandis tibi reftar * Ach! on or 
noc ein gutes Stuck Weegs: du haſt n 
wenig Weegs zuruck geleget / mach dich 
und gehe: Du haſt biß anhier ſehr wenig 
EHDtt bezahlt; mach dich auf und bezahle⸗ 
würde unaufhoͤrlich Gutes / mas du Panft, 
Lauffe mit Eyffer den Weeg der Gebotten 
GOttes / verfaumenichts / flehe nicht / ſon⸗ 
dern ſchreite immer in Tugenden fori / 
damit du Fe jum ewi⸗ 
gen er 


EN 


3. Reg. c.49. 
ve Ss 


im Schatten. der Engel c. 19. 
feß ihn nicht lang ruhen weckte "SB, 5," 
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DominicaIX.poftPentecoften, 
Cataclyfmus Orbis Incendium expians. 


* * Seu 
Ignis luxurie Naufragium LachrymaChrifti. 


‚Nos - [umns Ferufalem, qua defletur - Quod fi poft myferia ve- 
ni, ah ae Done; pofl doctrinam Eccloſiæ, pofk 
dacramentorum c;jus, aliquis € nobis peccaverit, plan- 

atque fletur. Maxime, fi poſt multam continentiam, poſt 
aliquot annos caſtitatis, victus quis fuerit, blandimenti 


isque car- 


nis illectus, paticntiam, pudicitiàmque amiſerit. Origenes P. II. in 
Luc, c. 19. Homil. 38. in medio mihi fol. 286. 


Videns Civitatem, flevit ſuper illam. Luc. 19. ©. Zu. 


Kim neunten Sonntag nach Bfingften, 
Die der Welt Feuers + Brunft daͤmpffende 
Waſſer⸗Fluth. 


Oder 
Die Zaͤhren Chriſti des Geilheit⸗Feuers Schiffbruch. 


Wir das Jeruſalem / welches Chriſtus beweinet hat. Dann / 
aan en Een Be na enge ste 


Er fahe die Stadt an/ und weinte über * Beym Heil. Luca 
am 19. Cap. 41. Vers, 


gewiſſes Zeich 
rer — wo ei⸗ 
nen Rauch vermercken / 
machen wir hieraus einen 
Schluß / daß es aldorten 
brennen muͤſſe. in ift des Feuers Merck⸗ 
eichen Das Es weinet Ehri 4 
eine Augen verändern ſich in zwey B 
kein’ auf weichen gleichſam wey Shränen 
R,P,Wefeh, 5.3. Dominisale, 





Er Rauch pflegt fonft ein 
en des Feuers 


Baͤchlein flieſſen; aber jenes Waſſers / in 
Den die Augen Chriſti ſchwimmen / if 
ein Zeichen des Feuers / mit welchem Das 
unglückjeelige Jerufalem brenner / und Das 
Se Eprifti entzündet iſt. Es brennet im 
erhen Chriſti Das Feuer der Liebe; und 
deromegen gebet aus feinen Augen ein gan⸗ 
ger Strom der Zähren. Samuel der Pros 
pᷣhet / als er fahe/ daß der König Saul 
GOtt ungehorfam Ba fid) übel des 
Könis 


Joann. 11. 


v.34. & 35. 


V. 16. 


Origenesin 
Luc. c, 19. 
Hom. 38. 


* Lugebat Samuel Sa 
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Königlichen Gewalts bediente’ auch deffent 
wegen wuͤrcklich von GOtt verftoffen waͤre / 
beweinte bitterlich Das Unglück Des Königs: 
ulem. Samuelbes 
‚weinteden Saul. SamuellugebatSaul, 
(ſeynd die Wort des Heil. Bernardi ) & ad 
ignem eharitatis in calefcente pectore 


; liquefaätus intus pietatis adeps, foras 
. emanebarperoculos. Samuel hat den 


Saul beweinet / und die inwaͤrs im Her⸗ 
tzen von dem Feuer der Liebe entzuͤndte 
Mitleydigkeit brach mit daͤhren durch 
die Augen herfuͤr. Diſes Weinen Des 
Samuẽels / Difes aus feinen Augen Hieffende 
Waſſer mare ein Zeichen Der Liebe/ welche 
in dem Hertzen Samuelis brennete, und 
mit welcher er Saulem liebte. Erumpe- 
bant lachrym& de pinguedine cordis 
ratix proditrices. 8 baben fich 
bränen aus der Fette des Herzens ers 
gehen und baben die Liebe verrarben. 
Nicht anderft’ ald wann ein gellandenes 
Schmals zum Feuer gefeget wird / jew 
ſchmeltzet / und herfür dringet: alfo Da Das 
Ders Samuelis vor Liebe entzündet ware/ 
m wie eine serlaflene Bette aus ihm 
ähren herfürgeronnen : Erumpebant la- 
chrymz de pinguedine cordis gratiz 
proditrices. Ein jeder zaͤhren / Tropffen 
ware ein Zeichen der Liebe / welche im 
Hertz diſes alten Heiligen brannte. 
Chriſtus / wollend Lazarum vom Tod 
erwecken / als er vom Orth fragte / wo er 
begraben / und von feinen Schweſtern vers 
nahme: Domine! veni, & vide; HErꝛl 
komme / und fibe; lachrymatuseft, bat 
er geweiner. Als ihn Die Juden haben 
weinen geſehen / welche zu den Schweſtern 
Lazari gekommen waren / damit ſie ſelbe troͤ⸗ 
ſteten / ſprachen gleich! Ecce! quomodo 
amabat eum. ehet! wie er ihn gelie⸗ 
bet hat. Mein / wer hat ihnen das Feuer 
der Liebe entdecket / welches in ſeinem Hertzen 
entzündet ware? Lachrymatus eſt JEſuùs. 
JEſus weinte. Difes aus feinen Augen 
berfür brechende Waſſer / verriethe Das 
HZeuer / welches in feinem Dergen verborgen 
ware, Sintemahl wer den andern berveis 
net/ ihn —* lieb haben muß; Es wei⸗ 
net heut über Jeruſalem Chriſtus / und diſe 
Zaͤhren ſeynd zweyfachen Feuers Zeichen: 
Des Feuers der liebe Chriſti/ welches in ſei⸗ 
nem Hertzen unermeſſen flammete; und des 
Feuers der unreinen Liebe / mit welchem die 
gantze Welt entzündet ware / und iſt. Dann 
nicht allein über Das Juͤdiſche Jeruſalem hat 
damahl Ehriftus Zähren vergoffen, ſondern 
allewir waren damahl vor feinen Augen/und 
Urſach feiner Thränen. Nos Jerufalem 
fümus, qu&defletur; (fpricht Örigenes) 
quod(ipoftmyfteria veritatis, poſt fer- 
monem Evangelii, poft dodtrinam Ec- 
clefix, poft vifionem Sacramentorum 
ejus, aliquisexnobis peccaverit, plan- 
Li2 


gitur,, ac defletur. - Maxim& fi poſt 
multam continentiam, poft aliquot 
caftitatis annos, victus quis fuerit, 
blandimenrisque carnis ille&tus patien- 
tiam, pudicitämque amiſerit. Wir 
feynd das "Jerufalem/ welches Chriftus 
beweiner bar; Dann, fo jemand nach 
Erkanntnuß der Wahrheit / nach Evans 
geliſcher Birchen » Lehr / nach Genuß 
der Heil. Sacramenten ſuͤndiget / wird 
er beweinet. Beſonders / wann er nach 
einigen Jahren / die er keuſch und tu⸗ 
gendfam hinterleget hat / vonder Brunſt 
der fleiſchlichen Wolluͤſten uͤberwun⸗ 
den / die Reuſchheit vermiſſet. Chriſtus 
hatte vor Augen die Suͤnden / welche unter 
ung herrſchen / er ſahe das hoͤlliſche Feuer 
der Geilheit / mit welchem die gantze Welt 
entzündet iſt / wie der Heil, Joannes fpricht: 


Mundus totus in maligno poſitus eſt; Joan.s.v.ı9. 
böfm 


die ganze Welt befindet fich in 
Seuer beftellt; und weilen ee ung liebte, 


begab er fich ins XBeinen: Chriftus ( feynd 8. Ambrofius 
Tom.ILin 
Caut.c. 1» 


die Wörter des Heil. Ambrofii ) illachry- 
mabatr populum, ut peccata diluerer. 
Chriſtus bar über das Volck geweiner/ 
damit ers durch feine Zaͤhren von Süns 
denreinigte. Er hat aͤhren *2** 
mit er hiermit das hoͤlliſche Feuer ausloͤſchete. 
Di: Zähren Chriſti follen aller geilen Ergoͤtz⸗ 
lichfeit Waſſer⸗Fluth ſeyn. Laſſet ung heut 
die Augen Ehrinibercachten/ damit mitfeis 
nen Zaͤhren aller unfer geiftlicher Unrath ab⸗ 
gewaſchen / und gefaubert werde, 

Es fchreibet Tacitus das Nero der 
Tyranniſche Kayſer fi das traurige Schau⸗ 
fpiel ver brennenden Troja vorftellen mol 
len’ zu feinem Furgweil den dritten theil Dee 
Stadt Rom habe in Brand ſtecken laſſen / 
und felbigem von einem hohen Thurn zus 
gefehen, Und Damit ihm das Heulen 
der Sterbenden nicht zu Ohren kaͤme / 
fpielte er 12 auf der Lauten, Eutſetzlich 
wahre Diefe Feuersbrunft/ Daurte fechs Tag / 
verzehrte den trittel dee Stadt / und brachte 
ein unzgehliches Volek ing verderben. Ein 
entſetzſiches Schauſpiel / und gröfferes Feur 
ſehe ich heutiges Tages / da ich meine Au⸗ 
gen erhebe / und nicht nur ein Rom / ſon⸗ 

ern die Welt in grauſamen Brand 
* Mundus totus ( fpricht ve Dede 
hanneg ) in maligno pofitus eſt. Die 

antʒe Welt iſt im boͤſſen beftellt, In ma- 
igno (ſpricht Lytanus) hoc eſt maloig- 
ne, fcilicet in igne luxurizæ. Die ganze 
Welt ift im üblen feuer beftelle/ Das ift 
im feuer der Geilheit. Maſſen wie Ec- 
cleffiafticus * concupiſcentia quafi 
ignis exardeſcit. Die üble Begird bren⸗ 
net wie ein Seur. Mit dieſem Feuer ſeynd 
entzündet alle Staͤnd / jedes Geſchlecht / und 
iſt kein Platz / oder Stadt / wo wenigſten 


1. Joann. 5. 


Vi 19. 


m 


der Rauch davon hin nicht gelanget. In Bajerlink * 


der einzigen Stadt Neapel ſeynd vorzeiten Theat. p.433 
vier⸗ 
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piersigtaufend der gleichen unverfchämte 


V. Vafquez 
defacram 
difp, 249. 
6.7.n. 7 2. 


$. Salvianus 
rovident. 
z. mihi fel. 
181. 


Ibidem. 
fel. 176. 


leppſaͤcke gejehlet worden’ in Rom 
wurden Deren sooo gezehlet / dern Nah⸗ 
men in den Stadt⸗ Buͤch ern aufgezeichnet 
waren. Sultanus der Tuͤrckiſche Kayſer 
gabe fo vielen Megen unterhalt in feinem 
and / daß er nur aus jenem Geld / welches 
er vom Huren getwerb contributionmweis 
ſammlete / fünftaufend Soldaten befoldung 
geben Funte, Der Deil. Udalcıcus in einem 
Ichreiben zu Nicalao Dem erften diefes nah⸗ 
mens Pabſt meldet’ Daßzu Zeiten des Heil. 
Gregorii Pabfts in einem Teich fechstaus 
fend ertränckte Heine Kinder gefunden wor⸗ 
den ſeynd / welche alle von geheimer Geilheit 
herftammten. Groß ift Diefes Feuer welches 
vor Zeiten geherrſchet hat ; aber nicht 
einger ift eg zu unfern Zeiten. Mundus 
totus in maligno pofitus et. Die 
welt ift in böfen euer beftellet/ fo/daß man 
ihe zueignen kan was Dermaleins von Afs 
rica der Heil, Salvianus gefchriben hat : 
quis nefcit Africam totam obfcanis li- 
bidinum tzdisfemper arſiſſe: non ut ter- 
ram ac Sedem hominum, fed ut Ätnam 
utes impudicarum fuiſſe Aammarum. 
Eder weiß es nicht/ das gans Africa 
mit der unreinen Ölut entzündet ware/ 
alfo zwahr / daß es gedunten Eunte/ 
daß es nicht ein Orth / oder Land ſon⸗ 
dern ein immer brennender AEına erg 
von unfldtigen Seuer ware, plurimi 
ferme, ac nobiliflimi, prope idem om- 
nes: unus gurges, omnium gula: pene 
unum lupanar,omnium vita : Alleauch 
Sürnebhme/und Adelich Bebobrne feynd 
ein ander gleich / unter allen berrfchet ins 
—— Vielfraß / und aller Leben 
sgefamt ift gleichfam ein buren Hauß. 
Quis petentum ac divitum non in Luto 
libidinis vixit ? quis conjugi fidem red- 
didit ? imd quis Don conjugem in an- 
cillarum numerum * ? viel Reiche / 
und Maͤchtige haben ſich im Unflat / und 
koth gewelser / vil halten die ehliche 
Treu nicht / ja ſie haben ihre Ehefrauen 
ſtatt der Dienſt ⸗ Menſcher. Haudmul- 
tüm enim trona abeſt & vilitate fer- 
varum, ubi pater familias ancillarum 
maritus eſt. Danneinfcblechter Unter 
ſchid ift zwifchen den Maͤgden / und 
Stauen/ wo der Haushalter feiner Maͤg⸗ 
den Mann ift. Hic jam quzro-quanta 
fervorum illic corruptela, ubi Domino- 
rum tanta corruptio ? Allbier frage ich/ 
was da unter den Bedienten für vers 
dorbene Sitten feynd/ wann unter den 
“Seren eine folche Ausgelaffenbeit regis 
ver 


Dieſes Feuer brennet nicht nur in den 
gemeinen Frauen» Häufern/ fondern auch 
zu Zeiten in Ehrbaren Däufern, nicht nur 
allein Dirnen / fondern auch unter den 
fürnehmen Mateonen / da fie entweder in 


Meden unbebutfam ſeynd / oder in der Klei⸗ 
dung ſich Unchrbar / und Unverfchämt aufs 
führen, welche üppige Tracht non ad aliud 
apta eit, quam ad ignis incendium. Zu 
nichts anderft als difes unflaͤtige Seuer 
anzufchüren dienlich iſt. Da fie aus dem 
Hauß nicht nad) gebühr bedeckt gehen, das 
mit fie ſich bey jemand Beliebt machen, 
oder aber fo entblößter in ihrem Hauß hers 
umgeben/das Feuer der Un;ucht aus fireueny 
mit welchen fie Die Dergen deren entzuͤnden / 
u 8 hy. r us . e- —* 
er einige Funcken fliegen auch ehrſamen / 
und fürnehmen Männern zu Zeiten aus dem 
Mund / aus den Augen aus den Haͤnden / 
da fie nemlich bey Gelegenheiten in gegen⸗ 
wart der Zugend heffliche, unflätige Doffen 
aus ihrem Mund fahren laffen / da fieihre 
Augen fürmigig ſchieſſen laffen/ und unehr⸗ 
bar Sicher Und eben deromegen ift 
es fein wunder / Daß diſes Feuer in der Weit 
fich alfo ausbreitet. Dann, wann wo, als 
Bm hier mit Wahrheit gefaget werden: 
arva ſæpe fcintilla magnum excitavit 
in cendium, öffters bat ein Bleiner Fun⸗ 
cken ein groffes euer erwecket / ein fo 
fehnelles Feuer / daß hiermit Die gange Welt 
in völliger Flammen ftehet : Mundus totus 
in maligno pofitus el. Die ganze 
Welt ift in üblem Seuer beftellet. Dis 
fes Feuer hat auf-unterfchioliche Manier 
GOtt getrachtet auszuldfchen von Anfang 
der Welt / als ſich die Menſchliche Ausges 
'affenbeit begunte zuvermehren  erzürnete 
ih GOtt / und wolte diefes geile Beuer mit 
aſſer löfchen : Videns Deus „ quöd 
multa malitia hominum eflet in terra, & 
cundta cogitatio cordis intenta eſſet ad 
malum omni tempore, pcenituit eum, 
quod hominem feciflet in terra. Da 
aber GOtt fübe/ das der Menſchen 
Boßbeit groß ware auf Erden’ und daß 
alle Gedancken des Herzens immerdar 
zum Boͤſen gerichtet waren / da reute 
es ibn / daß er den Menſchen gemacht 
bat auf Erden. De nullo alio peccato 
legitur ( fpricht Eufebius) dixiffe Deum, 
fe panitere feciffe hominem. Von ei: 
ner andern Suͤnd / als von der Unlau⸗ 
terkeit lifer manı das GOtt gefager babe, 
daß ibn reue den Menſchen erfchaffen 
zubaben, Etta&us dolorecordisintrin- 


fecus, delebo, inquit, hominem, quem &7 


creavi ä facie terrz. Lind es ward ibm 
inwendig im Hertzen Leyd / und fprach; 
ich will den Menſchen / den ich erſchaf⸗ 
fen hab / von dem Angefichtder Erden 
vertilgen. Und was ift fe 
funt omnes fontes abyllı magnz & ca- 
taractæ cœli apertz funt- faltumque eft 
diluvium ——— diebus fuper ter- 
ram-& delevit omnem fubitantiam „ 
quæ erat {uper terram ab homine ufque 
ad pecus, Es brachen auf alle Bruns 

6983 nen 


Clemens 
Alexandrin. 


Genel 6. or. 
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te $, Hieroni» 
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nen des groſſen Abgrunds / und wur⸗ 
den die Senke —— eroͤffnet / 
und die Suͤndflut kam viertzig Cage auf 
Erden / und hat alles vertilget / wãs das 
Weeſen —— wi rn —— — — 
an bis auf Das . un 
— dieweil die 


chwinmmenn / Da» 


wurde. 
Es hatte die Sündflutauf gehoͤret / uud 
re fic) geflillet : aber Die 
enſchliche Boeheit wolte annoch Fein 
d nehmen; Sintemal von neuem ent⸗ 


morrhæ 
multiplicatus eſt, & peccatum corum, 
aggravatum eſt nimis. Das Geſchrey 
deren zu Sodoma / und Bommorrba 
bat fich vermebrer / und ihre Miſſethat 
ift über Die Maas ſchwer worden, Des 
rowegen hat GOtt / der erftenmal 
biefes Beuer mit Waſſer gelöfchet/ Das ans 
bertemal felbiges mit Himliſchen Beuer loͤ⸗ 
fchen wollen. Igitur Dominus pluit fu- 
per Sodomam & Gomorrham fulphur, 
& ignem à Domino de Carlo, & fubver- 
tis civitates has, & omnem circa regio- 


zit Pen- 
tepolim ( fpricht der Deil. Gregorius ) A 
tt 


worden if. D mie 


ten hat 
und 


dacht folgendes wohl in acht nehmen, 
Diſe hat nicht nur allein die 
verdiente Sraff uͤber die Sünder gebracht / 
ſondern auch uns offenbahret und angedeu⸗ 
tet den Greuel / welchen GOtt Di nden 
halbe ſchoöͤpfft. Damit die Menſchen geſtrafft 
wurden / ware hieran genug/daß fiebranteny 
aber hierzu ware es nicht genug / Damit wir 
den Schroͤcken erfannten/ mit welchem er 
die Menſchen ſtraffet! derowegen / damit 
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daß er auch Bene Häufer zerflöhret und vers 
müftet/ allwo fich dergleichen Duren + Ge⸗ 
find! aufpaltet. Er duldet Feineg f 


grund / und ein gantzes Land 
muß difer Sraf underligen, und heilpa 
tig . Ein fo groffen Eckel empfins 
det GOtit Über Die feifchliche Uppigkeit, 
daß er auch alle umligende Länder Deromes 
— tiget / als wann fie alle mit der pes 
hiſchen Seuch / und Geflanck angefics 
cket waͤren. Uber warum ift auf Sodama 
dag Feuer vom Himmel gefallen? der Urs 
ach / dieweil GOtt diſe gottiofe Stadt von 
Sttraffen / und ihr ſelbſten I Denis 
nicht zu nahen wolte: Mailen GSu alſo 
ſich vor diſer Suͤnd ſcheuet / daß auch das 
mal / als er fie ſtraffet / er von ihr zum fernes 
ſten ſeyn will / und ihre Abfcheulichkeit/ vor 
der er den groͤſten Eckel hat / fiehet. 
Albier werden wir ein beſonders in der 
fechften Egptiiden Straff verborgenes 
Beheimnus erfennen / mit welcher Mops 
(6 und Aaron Egypten haben flraffen fols 
en. Sienahmen denAfchen ausdem Dfeny 
und als fie ihn in den Luft tourffen / 
ſich alfobald Geſchwaͤr auf Den Leibern gegeis 
get / mit welchen Die Eghptier gepeyniget 
wurden. Tuleruntcineremde camino- 
& fparlit illum Moyfes in Cœlum, fac- 
taque funt ulcera veficarum turgentium 
in homitibun &jumentis, Und fienabs 
men Aſchen aus dem Offen, und ftuns 
den für den Pharao, und Moyſe⸗ fprens 
et fie gen Simmel, Da wurden Gas 
— der aufgelauffenen Blatern an 
Menſchen und an Dieb. Der Heil. 
Auguftious vergleichet Die zehn Eghpuͤſche 
Straffen mit den wider die > bot bes 
gangenen Sünden und Dife fechfte Sraff 
eignet er zu den wider das fechfle Gebott ber 
gangenen Sünden das iſi der Unlauterkeit 
und Durerey. Ich halte mich beydeffen wißs 
reiher Meynung / und frage : rum 
die Unlauterkeit / und efchlicer Wuſt mit 
dem Afchen aufden Offen geftraffer wird? 
die Antwort iſt leichtlich zu finden ! Der Urs 
ach / weil der Afchen der Llberbieibling des 
uers iſt / und mit dem Überbleibling des 
oluft der Wolluſt felbft pfleger geftcafft 
— O wieviel ſeynd der Menſchen 
ber Welt zufinden / welche binterbliebene 
Zeichen der flleiſchlichen Woluft an ſich tras 
gen / und mit ihnen gepeiniget und von GOtt 
- uälet werden. Mein/ warum hat 
et diſe fechfte Straff mit feiner age 
2» nicht ausgeuͤbet fondern felbe Movfi 
berlaffen / indem alle andere Strafen 
EHtt felbft mit feiner Hand verrichtet hat ? 
Manus mea ( ſprach &Dtt ) erit fuper 
—* tuos, & ſuper equos, & alinos & 
elos & boves & oves peitis valde 
gravis 


Exodi.g, 
V. is, 


Ibidem v. t 


Ibidem 8. 


libr. 2.depa- 
nitent.c. 2» 


$,Bernardus 
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gravis. Sihe! fo foll meine and über deis 
neNecher kom̃en / uber deine Pferd u Eſel / 
und Cameelen und Rinder und Schaaf/ 


ale wann es eine ungegimende Sach waͤre / 


daß mit einer 8 Heiligen und fuͤrnehmen 
Hand eine fo haͤhlche Sünd geſtraffet wer ⸗ 
De. Derowegen ibet er di 


ünd 
i Begirden getauchet zubrefien aufs 
—* iftus ( redet abermahl auf einem 
andern Orth der D. Ambrofius) illachry- 
mabat populum, ut peccata dilueret. 
Chriſtus bat über das Volck geweinet/ 
damit er deffelbigen Sünden reinigte. 
Das gange Leben Chriſti rare ein hefftiges 
und vilfälti ven was 
zen unfer Bad. Er hat ung nicht alfo mit dem 
——— — 
Pen. / maffen wie ug 
chrymz pondera vocishabent. 
— ihre Stimm. 


Verfuͤgen 
Etallı und hören die Pr 


der Zaͤhren 
Chriftian: Ohomo! (feynd die Wörter 


ferm. 3.in „Des. Heil, Bernardi ) in carnetibiexhibe- 


Natai Dom. 


tur fapientia illa quondam occulta. 
Carnaliter, ut jam dixerim , predicatur 
tibi: fugevoluptatem. Hoctibipre- 


dicat ftabulum iſtud, hoc præſepe cla- 
mat, hocmembra illa infantilia mani- 
feſtè loquuntur, hoclachrymz & vagi- 
tus evangelizant. O Menſch! es wırd 
dir die Göttliche Weisheit im Fleiſch ges 
zeiger/ weldye vorbero verborgen ware, 
Test aber wird es dir alfo zu fügen fleiſch⸗ 
lich geprediget, Sliebe den Wolluſt / und 

liche Wollüjten. Diſes prediger 
Dir difer Stall / difes ruffer die Ärippeny 
difes reden dir ins Hertz die Findifche 
Glider ; difes erinnerer dich fein Achtzen 
und Weinen. Chriftus filiorum Ads 
peccata deplorat: & cert& pro quibus 
nunc lachrymas fundit, poltea funder 
& fanguinem. Cbriftus bat die Sünden 
der Rınder Adams beweinet / u. furwahr 
fürjene/ für welche er jest feine Zaͤhren 
vergieffet / wird mittler Seit auch das 
Blut hergeben und vergieſſen / obſchon 
die Zähren Ehrifti nicht fo ſchaͤzbar / und zu 
unjerer Reinigung, als das Blut Chriſti 
felbft tauglich waren. 


Es ſchreibt der Heil. Lucas Daß Chri⸗ Luc. 22. 
fius am Dülberg Blut geichwiger habe : v. 44 


Fa&tus eilt fudorejus, ficut guttz fangui- 
nis decurrentis in terram , und fein 
Schweis ward wie Blutstropffen / 
welche auf die Erden berabrunnen. 


gethan / ls der rodeti 
weſen ift/ aufs Bebhafftefte hriſti 3 
Schweiß beſchriben hätte ? 


/obſchon 
dung vom ra ſchweiß gemacht hartes 
uctum implet, erfenete er doch Dis 
durch befchreibung feiner Säbren : 
Dann die Zähren Ehrifti waren fo befugt 
unfere Sünden zu vertilgen/ als fein theu⸗ 
v6 Blut. Und gleich tie er fein Blut 
ver ı Damit er uns von Sünden 
reinigte : Alfo hat er auch feine Zähren vers 
en / Damit er Daß unter ung brennende 
dee Unlauterfeit auslöfchete. Es 
ware ſchier eine Peyn und Schmertz / 3 
ven wie Blut vergieflen. 
Es hatte vorzeiten ein Heydiſcher Welt⸗ 
weiſer Hermes mit Nahmen gefriben : 
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ApudLipfum Ut folem deficienrem non directõ, fed 
ionor. adl.r. inaquisintuemur : Sic DEum in operi- 
Bol.c... bus. Gleich wiewir die *8 Sons 
nenniche gerad fondern im er ans 
fchauen/ damit wir darinnen die Sınfters 
nuß feben mögen: Alſo ſehen wir auch 
Gdkt nicht in fich felbften ı fondern in 
feinen Wercken. Unfer Erlöfer Chr 
iſt die Goͤttliche Sonn / von welcher Me 
Mal.4.y.2. lachias geprophejepet hat: Orietur vobis 
timentibus nomen meum Sol juſtitiæ. 
Es wird euch / die ibr meinen FTabmen 
fuͤrchtet / aufgehen die Sonnen der Ge⸗ 
rechtigkeit. Diſe Sonn ware verfinſtert 
jur Zeit feines bitteren Leydens / und dero⸗ 
wegen faget dee Evangeliſi Martheus: Te- 
nebr& fatz fünt ſuper univerlam ter- 
ram. Es ward eine Sinfternuß über 
den ganzen Erdboden. Derowegen 
aufdie Binfternuß difer Böttlichen Sonnen 
kafet ung nicht gerad unfere Augen werffen / 
ſondern ſie in dem Waſſer betrachten/ aber 
in keinem andern / als jenem / welches aus 
inen Augen unſter Suͤnden halben gefloſ⸗ 
en iſt. Opera Domini, & mirabilia 
us in profundo. Die Werck des 
Er / und ſeine Wunder werden in 
der Tieffe diſes Waſſers / und feiner Zaͤh⸗ 
ren geſehen / derer fuͤrnehmſte Quaal un⸗ 
ſere Boeheit ware, 
Als Chriſtus vom letzten Abendmahl 
aufſtunde / umguͤrtete er ſich und fieng an 
feinen Füngern die Fuͤß zu waſchen; 
$. Joannes _ goldene Mund aber Chryfoftomus faget/ 
Chryfotom daß / als er zum Judas Fommen ware / er 


Matth. 27 
V. 44. 


PL.106. v.24 


hom. 52. ad ſelbe mit feinen Zäbren abgemafchen habe. 
Bopek 8 ware im Dergen Juda ein böliiches 
euer entzündet / und Deroregen hat Chris 

us die Schleuffen feiner Augen wie jwey 

eünnlein eröffnet’ damit mit dem herfürs 


brechenden Waſſer Das Feuer erlöfchet wuͤr⸗ 
de, Der Deil.Anfelmus aber fpricht: Daß 
Chriſtus auch am Ereug geweinet habe; 
dann als er jene Wörter des Evangeliften 
ertveget: Ercirca horamnonam clamavit 
JEfüs vocemagna. Und um dieneunte 
Stundfchrye IEſus mit heller Stimm: 
S.Anfelmus redet er alfo hiervon: ‚Quorum fufcepit 
inc. 27. naturam, eorum deplorat, & mile- 
Matth. riam. Deren er Natur auf ſich genom⸗ 
men hatte / der ſenigen Elend er auch 
beweinte. In quo oftendit, quantum 
fleredebeant, quipeccant, quando fic 
flevit, quinunquam peecavit. Wor⸗ 
durch er bewiſen hat / wie jene weinen 
follen / welche fündigen / indem der jes 
ne alfo weinet / der nie Beine Sünd bes 
gangen bat. Simon de Caflia, als er 
vom Sebett im Barten handlet / ſaget / daß 
Ehriftus deromegen ſich dahin verfüget har 
be / weil diſer Orth am beften zum Beinen 
Simon deCaf- und Thränen vergieffen ſich ſchickte. Per- 
fiade Pal. venicadlocum, ubi hortus erat medi- 
biz. tationi, & orationibus aptus : & pro 


tempore lachrymis fundendis amicuss 

Er ift aufdas Orth / fo ein Garten ware/ 

kommen, und bar ibn böchft tauglich 

zum Betten / und Sdbren vergieffen ber 

funden. Joannes Taulerus fchreibet/ Daß Joannes Tau- 
Das gange bittere Leyden nichts / als ein uns lerus de vira 
aus geſetztes Weinen geroefen feye / und zwar & Er 
erftlich in dem Garten, allıvo Ehriftus auf Chrilti. c. 7- 
fein Angeficht fallend demüthig/ enffrig / ins 
brünftig bettete : _ Flevirque amariflim& 
non aquam tantüm, fed & fanguineas 
lachrymas. Es weinte Chriftus bitter, 
lich / nichenur Waſſer / fondern blutige 
Thraͤnen. Daraufbefchreibererdag Wei⸗ 
nen Chriſti am Creutz: Voce magna cla- 
mavit, ut audiretur ab omnibus: Fle- 
vitacerb&, ur univerfos nos ad com» 
pundtionem, devotionem, compaflio- 
n&mque moverer. Er fchrye mitbe 
tiger Stimm / damit er von allen geb 
ret wurde: Er weinte bitterlich, damit 
er alle zur Zerknirſchung / Andacht / und 
Mitleyden bewegte. ſetzet aber Joan · Joan. Lands- 
nes Landfpergius folgende Wörter hinzu: perg. Serm. 
Allerliebfte Brüder! nirgends wird gelefeny 29. de Pal- 
daß der gütigfie Heyland feine Unbild und Gore Li ©. 
Schmertzen beweinet hätte : Sepius tamen 
Reviffeinvenitur, füupernobis fundens 

lachrymas compaflionis. Offt aber 

wird von ibm gefunden, daß er über 

uns geweinet / und aus Mitleydigkeit 

Zaͤhren vergoffen babe, Wollen Euer 

Lieb und Andacht wiſſen / wie befftig dife 
waren, hören fie den Heil. Bernardum: 
Ventumeftadorationem, &usqueter- 8.Bernardus 
tid factus in agonia orabat. Ubi qui- Serm. 3. in 
demnonfolisoculis, fed quafimembris Dom.Palmar. 
omnibus Aeviffe viderur: ut torum PFOp*inem. 
corpusejus, quod eſt Ecclefia, totius 
lachrymis corporis purgaretur. Er 

gienge sum Öebert / in welchem fich bes 

findend bat er dreymahl im Widerſtand 

des Geiftes mit dem Fleiſch gebetter, Und 

es fcheiner zwar / als wann er allein mit 

den Augen weinte: Aber nein, alle Gli⸗ 

der ſtehen in zaͤhren / damit fein gantzer 

Leib / das iſt die Rirchen + mit feinen 

Zdaͤhren gereiniger werden möchte, Dis 

fee Zaͤhren zehlet Hugo Carthufianus Hugscır- 
62200, So vil als Tropffen Bluts en thul.apud 
aus feinen Slidern herfür geronnen/ fo Wil Mancini de 
waren auch blutige Thränen, Aber warum Pal: Dom. 


hat er alfo veichlich geweinet? Ex fahe die Ib. · diſſett. 


gante Welt in einem entfeslichen Brand bes 3 Fnd- 3- 
griffen’ deffenunfläthige Flammen er damit 
daͤmpffte: Non ſoluͤm deulis fed quali 
omnis membris feviſſe videtur. Hat 
er nicht nur allein mir den Augen / fons 
dern mit allen Blidern geweinet / damit 
difes Feuer gedaͤmpffet wuͤrde. Urto- 
tumcorpusejus, quodeftEcclefia, to- 
tius Jachrymis corporis purgaretur, 
Aufdaß fein gantʒer Leib /das ift die Rirch 
mit Zaͤhren des gantzen Leibs gereiniger 
wur 


Match. 15. 
Y. 23. 


Ibidemv., 27. 


Luc, 7.V. 37: 
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würde, Gihe! wie der Sohn GOttes 
— arbeltet / wie er mit feinem gangen 
eib / und allen Glidern arbeitet Damit 
das — Feuer der fleiſchlichen Be⸗ 
gierden ausgeloͤſchet werde; und ſo uns 
GDtt mit feiner gaͤntzlichen Gnad nicht bey⸗ 
fpringet/ wird niemahl gänglich diſer unreis 
ne Teuffel aus unferen Detgen vertriben 
werden, Alfo nemlich iſt GOtt gänglich ber 
fchäfftiget Damit er einen unteinen Mens 
ſchen gaͤntzlich reini 
Zwey Weiber ſeynd in verſchidenen Ge⸗ 
legenheiten zu Chriſto getretten / beyde haben 
um Gnad angehalten. Eine aus ihnen wa⸗ 
re das Chananaͤiſche Weiblein / und hielte 
um die vom Tiſch des Herrn fallende Bro⸗ 
lein an / damit ihre Tochter geneſete. 
ilia mea malè a dæmonio vexatur. 
Meine Tochter wird uͤbel vom Teuffel 
gelagt. Etiam Domine, nam & catelli 
edunt de micis, quæ cadunt de menſa 
Dominorum fuaorum. Ja HEru dann 
auch die Huͤndlein efjen von den Broſa⸗ 
famen/ welche von ibrer Her Tiſch 
fallen, Das andere Weib ware Magda 
lena. Dife gehet in Die Behaufung des Pha⸗ 
riſaͤers ein / fallt zu den Fuͤſſen nider / 
benetzet fie mit ihren von innerfter Reumuͤ⸗ 
igfeit herquellenden Zaͤhrern / truͤcknet fie 
mit ihren Haaren / Füffet fie demuͤthig / 
fie hattet fib an Ehriftum’any und laßt fich 
auf Feine Weis von ihm abtrennen. Halt 
inn / O bäffende Magdalena! es ift nicht 
noͤthig daß fo vil Zeichen der Liebe/ und 
Bußfertigkeit an dir mercken laſſeſt. Zu bes 
er get bift du kommen / allwo Chris 
zu Tſch fißet/ und gaſtiret; begehrt 
von ihm nicht nur wie Das Chanandiſche 
MWeiblein Broſamen welche vom Tiſch 
fallen ; wann dife Brofamen feynd zulaͤng ⸗ 
ch geweſt / Damit eine Seel / welche vom 
Deuffel gepeyniget ware / geſund wurde: 
werden diſe auch hierzu zulaͤnglich ſeyn / daß 
du — * = na. e —— eine it 
oder ehren Zufland befteyet werden koͤn⸗ 
neſt. Anddchtige Zuhörer! dife Brofas 
men / das ift / eine Meine Gnad GOties 
mare (alfo zu fagen) hierzu nicht genu 
damit Magdalena : fintemabl fie 
ein unehrliches Weib ware; Ecce mulier, 
quæ erat in civitate peccatrix. Gibe 
ein Weib / welche in der Stadt eine 
Sünderin ware. Und obfchon Die von 


dem Tifch fallende Brofamen, das iſt / eine 


Pleine oder geri ad GOttes hierzu 
julänglich ware, Damit der Teuffel ausdem 


Seel gefund / und gereiniget werde; 

ge dann Magdalena den gangen Chriftum 

umarmen, teilen fie zu ihrer Geneſung 

gang Chriſti beduͤrfftig iſt. Es iſt nicht ges 
BR, P, Weſeh, 5. J. Dominicalc, 


nug an den vom Tiſch fallenden Broſa⸗ 
men/ mit welchen / obfchon der Teuffel 
ausgeteiben werden Fany nichts deſtoweni⸗ 
ger iſt ein Weib unlauteren Lebens / welche 
dem Unflath ergeben / und mit unverſcham⸗ 
tee Liebe / und unordentlichen Begierden 
entzündet iſt / eines groͤſſeren Gewalis / und 
Goͤttlicher Gnad beduͤrfftig / damit ſie von 
ihrem elendiglichen Zuſtand befreget werde / 
als ein Weib / welche vom Teuffel beſeſſen 
it. Hoͤren wir den Heil. Chryfoftomum, 


‚Wörter ſeynd: Cernens in menfa 5. Jorunes 
Dominum, non quelivit ut Chananza Chryfoftom, 


micas, [edtotumpanem vivum ample- 
xaelt. Chananza enimpro fillaAdemo- 
ne vexata ——— & micas petiit: 
hæc verönon filiam à demonio vexatam 
habebat , ſed totum corpus lafciviedz- 
moniacz deditum. Magdalena bes 
ehrt nichtvon Chriſto / derzu Tiſch ſaſ⸗ 
die Broſamen / wie das Chananaiſche 
Weiblein gethan / ſondern hielte ſich an 
das lebendige Brod / das iſt / an Chri⸗ 
ſtum ans undgar. Dann das Chana⸗ 
nsifche Weiblein bate Chriftum um ibre 
Tochter) ſo vom Teufel gequdier ware / 
und erhielte die Broſamen: Magdalena 
aber hatte nicht eine vom Ceuffel beſeſſene 
Tochter / fondern ihr ganzer Leib ware 

der teufflifchen — ergeben. 
wahr eine groͤſſere Kranckheit it mit boſer 
Lieb / und unreinen Begierden brennen, alg 
vom Teuffel befeffen ſeyn; und deromegen 
zu ihrer Deylung iftfie gröfferer Gnad Got⸗ 
tes bedürfftig. Der Teuffelbeberzfchet dem 
Leib, aber Die Unlauterfeit die Seel, Der 
Teuffel ſchwaͤchet die Staͤrcke / Die Unlauters 
keit verfinſtert den Verſtand. Der Teuffel 
Ban die Unlauterfeit tödtet. Der 
euffel beraubep der zeitlichen Gluͤckſeeig⸗ 
Feit / die Unlauterfeit der ewigen. Dee 
Teuffel gibt Gelegenheit zur Gedult / hinge⸗ 
iſt Die Unlauterfeit mit unterfchivlichen 
Ibelthaten umgeben.  Sibe O Menſch 
der du Dich immer dem fleifchlichen Wuft ers 
gibeft dein Zuftand ift ärger / ala wann du 
vom — beſeſſen waͤreſt. Chriſſus iſt 
gantz dir noͤthig / beſonderer Gnaden biſt du 
bedurfftig / damit 3 werdeſt. Flihe 
ehſtens zu deinem Erloͤſer / und falle zu feinen 
üffen / halte fie fo lang / und laffe fie nicht 
ahren / biß du gefund wirft. Wehedir/fo 
dunicht zeitlich um die Artzney Dich umfihft? 
Wehe dir! weil du in einer toͤdtlichen / und 
gefährlichen Kranckheit begriffenbift, Gus 
che bald den himmlifchen Artzt / Damit ervie 
von der Kranckheit heiffe; vernachlaͤßigeſt 
bu ihn / wird e8 bald mit Dir ein End haben, 
Dieran lieget am allrmeiften/ daft du 
felbft genefen wolleſt. Chriftus ift gewißis 
lich alfo gütig / Daß ee Dich h gen biplen roll 
wann nur dein ernſtlicher Will iſt. Er, das 
mit Die Samaritaniſche Günderin/ und 
Ehebrecherin 1 _” ginge, = 
v 


Joann.4. v.6. 
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fo umihr DieMedicin beygubringen geeylet / 
daß er auf dem Weeg můd und gänglich ers 
mattetift: JEfüsergo fatigatus ex itine- 
re, ſedebat fic füpra fonrtem. Dieweil 
IAEſus von der Reif müd ware, füßer 
alfo auf dem Brunnen, Er mare nicht 
müd von wegen der Reiß / ſondern von we⸗ 
gen unferer Sünden, Er feßte ſich nider bey 
Dem Brunnen / Damit die der ; wann 
fie um Waſſer fommen werden’ durch ihny 
der das lebendige Waſſer ift/ von ihren Un 
rath gereiniget wurden. ee was bedeu⸗ 


ten diſe Woͤrter: Sedebat ſie? er ſaß alſo? 


das iſt: Chriſtus iſt fic alſo geweſen / Far 
wie Der Brunn ware / bey welchem erge 
fen Der Brunn gabe Waſſer von ſich 
vor Die Menfchen / und das Vieh / damit 
alle trinken kunten; Er wartete auf alle 
urflige/ niemand ſchlug er Das h 
Sic, alſo auch Chriſtus / als einlebendiger 
Brunn wartete auf alle vom Durſt geplag⸗ 
te/ er wollte alle traͤncken / ob ſie ſchon ihres 
halben / und kaſter⸗Thaten einem 
Vieh gleichten. Wie der Brunn war / alſo 
ſie ware auch Chriſtus ne Aus 
den Brunnen fſieſſen Waſſer⸗Baͤchlein: aus 
den Augen Chriftiy gleichwie aus 
SBrünnlein rinnen die Zähren; Das Wal 
Höfchet den Durft: Die Zähren Ebhrifti 
ten die viehiſche Begierden; das 
wafchet ab Die Leiber / die Zähren 
reinigten die befleckte Seelen; Das 
er tauget zur Auslöfchung des Feuers: 
die Zähren Chriſti ſchickten ſich zuer Daͤmpf⸗ 
fung der unreinen Flammen. verlanget 
Chtiſtus / daß alle zu diſem Goͤttlichen 
Brunnen treiten / und alldort ſich abwa⸗ 
ſchen / abkuͤhlen / und den Durſt loͤſchen. 
Er wartet auf Die Durſtige / und empfindet 
diſes am meiſten wann niemand zutretten 
will. Ein Brunn hoͤret nie auf Waſſer von 
ich zugeben; Die Augen Chriſti haben allzeit 
chlein der Zähren von fich rinnen laſſen / 
derowegen / weil Die Welt immer mit unreis 
nem Feuer gebrennet hat / und biß anhieher 
brennet/ damit es niemahlan Difem Goͤttli⸗ 
chen Waſſer ermanglete, mit welchem diſes 
Beuer ertöfchet werden Punte. Und wann 
die Duden feiner Augen ausdorsten / und 
und zu weinen aufhoͤrten / eröffneten fich ſei⸗ 
ne Slider / und flatt der Thränen gaben fie 
Blut / damit fein ganger Leib einem Bruns 
ber Ofuhhlihen Degen värmfenr 
er fie en Beg mp 
und unterdrucken kunten. Non folis ocu- 
lis, fed quafi membris omnibus fleviffe 
videtur, ut totum corpus ejus, quod 
elt Ecclefia, totius lachrymis corporis 
purgaretur. Nicht allein mic den Aus 
gen fondern gleichfam mit allen Gli⸗ 
ern bat Chriſtus geweinet / damit fein 
ganzer Leib, das iftdie Rirchen / mitfeis 
nen daͤhren gereiniges wurde, 


Es wird im Leben der feeligen Margare- 
thayon Cortona gefbriben dag Chriſtus 
der menſchlichen Sünden halben bey ihr ſich 
beklaget habe / und ſprach: Si poſſet in coe- 
lofieriplanftus, ita hodie flerem ſuper 
omnem ſtatum ibi cum Sanctis, ſicut 
flevi ſuper Jeruſalem, quando cum Ra- 
mispalmarum fuĩ receptus. Wann im 
Hinimel das Weinen Plas haͤtte / fo 
wollte ich noch heut mit den Heiligen 
GOttes Über alle Staͤnd nicht anderſt 
eruſalem geweinet 
alm » Sweigen ems 
ruffet 


weinen / als uͤber 
hab / als ich mit 
pfangen wotden bin, Fratres! 


aus der Heil. Bernard) lachrymæ Chrifti 5. Berniri. 
udorem pariunt, &dolorem? Serm. .in 
Ad) liebfte Brüder! die Fähren Chrifti NaaliDem 


mihi, & 


verurfächen mir theils Schmerzen 
tbeils Beſchaͤmung. Quid fadurus 
füm? adhuc ne ludam, & deludam la- 
chrymas Chrifti? Ach was foll ich tbun? 
werde ich noch ferner ſpielen und aus 
den ödhren Chrifti ein Geſpoͤtt treiben ? 
Plant fi infanus (um, & mentis inops, 
non fequar eum , nec fimul cumlugente 
lugebo. Fuͤrwahr ich mußteein 
und obne Derftand feyn/ wann ich ibm 
nicht nachfolge/ und meine Sünd mit 
ibm bemweine/ der über mid) weiner, 
Ecce! Filius DEI Altiffimi juberur oc- 
eidi, ut vulneribus meis pretiofo fan- 
guinis illius balarno medeatur. Sihe! 
der Sobn des Allerböchften GOttes 
übergibt ſich dem Tod, damit meinen 
Wunden mit dem Eofibaren Balfam feis 
nes heiligen Bluts eine Medicin verferris 
et werde, Compatitur Filius DEI, 
plorat: Homo patitur, & ridebir. 
Ein Mitleyden bat der Sobn GOttes / 
und weinet: Es leydet der Menſch / und 
wer wird ſich unterſtehen / noch zu la⸗ 
chen. ! Quid facturus fum? ad- 
hucne ludam, & deludam lachrymas 
Chrifti? was werde ich cbun? werde 
ich noch ferner kurtzweilen / und aus den 
Zaͤhren Chriſti ein Geſpoͤtt treiben? Es 
wird zu zeiten in mie ein unflaͤthiger Gedan⸗ 
cken / und unreine Begird ſich entzuͤnden: 
aber Quid facturus fum? Adhuc nelu- 
dam, & deludam 


Geſe 
reitzen: Quid fa&turus (um? Was wers 
deich hun? Adhucn&ludam,& deladam 
lachrymas Chrifti? Werde ich noch 
ferner fpielen/ und ausden Zaͤhren Chris 
ſti ein Geſpoͤtt treiben ? Plorat Chriftus, 
es weinet Chriſtus: und ich werde 9 
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noch im Koth weisen? O Zähren Chrifti! fer wi das FJeuer Deiner Liebe entzlins 
reiniget / und waſchet ab meine Unflächigkeir! den. diſem Brünnlein will ich jeder» 
D Augen Ehrifti! laffet wie ein Brunnen zeit ſitzen / und in felbigem mich ftäte teinb 
heylſames Warfer rinnen, und loͤſchet mit gen/ Damit ich Die ein unbeſlecktes 
demfelben das hoͤlliſche Feuer in meinem Der» in alle Ewigkeit aufopffern 
533538 deinen Zaͤhrẽ o Ehrifie! moͤge Die —* 
eifchliche Begied erlöfchen: in diſem Waſ⸗ AmeN. 


—E& 
Dominica X. poſt Pentecoſten. 
Jordanis ſalutare Naaman Leproſi Balneum. 


Seu 
Luxuriæ Lepra Lachrymis Pœnitentiæ 
emaculata. 

O aqua ſalutaris, per quam omne peccatum defiruitur! O felix 
lavacrum penitentia lachrymarum! er toties vales ad purgan- 
dum, quoties purgatione indiget cor humanum. 5, Auguftinus Tom. 
X. Serm. ı 1.ad Fratres in Eremo. ante finem, 


Defcendit hic juftificatus in domum fuam. Zwe. 18. v. 14. 


Km gehenden Sonntag nad Bfingften. 
Des auffäßigen Naamans heylfames im 
| Fordan Bad, 


Dder 
Der durch die Buß⸗ Zi been gereinigte Geilheits⸗ 
uſatz. 


© beylfames Waſſer / durch welches alle Suͤnd vertilget wird! 

© glücfeeliges Bad der Buß: Zaͤhren! weldyes ſo offt zu fegen 

& chickt —— als deſſen das menſchliche Hertz beduͤrfftig iſt. 
fo der Heil, Auguftious an gemeldter Stell. 


Difer gi get hinab in fein Haus. Rey den H 
A rin Kay Sal ud 







X) Deigen Sonntag haben ignis, fed modiea eum extinguit la. Hamil, da 
MI mir Ehriftum über Jeru- chryma; Nam lachrym& —— ro· Pcnit. 
|, falemteinengefeben: heut gum extinguunt peccatorum. Ss iſt 
5 finden tie den büffenden wart eingtoffes Seuer der Suͤnden / aber 
ublicaner in dem Tem» febr geringe dbreniöfchenes aus, Sins 
tem 


daͤhten —F gt 
mit Wafler das Feer der Öeilbeit daupfe⸗  Slammen der Suͤnden ausgeloͤſchet / und 
te in tvelchemmdie gange Welt begriffen it, ünterdtucket wird. Der Publicaner vers 


Chryfotem, lomi redet: Multus quidem peccari Dusch felbige feine befleckte Seel adwaſche/ 
RP, Wefel , 5,3. Domimisale, Dbh a und 
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und einige, Dicam tibi, quid’valeant 
+ Jachrym&: (reder abermahl der Heil. 
Idem inPl.50. Chryloftomus) — ſanguinem 
fundunt, peccatores lachrymas . fan- 
dunt; mererrix illa non fudit fangui- 
nem, fed fontes lachrymarum profu- 
dir, & delevir peccata ſua. Ih will 
dir fagen/ wie vil die Buß / Zaͤhren gelten: 
Die tyrer en ihr Blut / die 
Sünder aber vergieſſen Zaͤhren; Jene 
offene Suͤnderin Wiagdalena bat nicht 
Blur vergofjen/ fondern aus ihren Aus 
gen Thraͤñen⸗ Baͤchlein flieffen laſſen / und 
gleich darmit ihre Sünde ausgelöfcher. 
. Auguflinus OÖ aqua faluraris! (ruffet bier ver Heil. 
Serin.Xl.ad Auguſtinus aus) per quam omne pec- 
ſaaires. catum deſtruitur. O felix lavacrum 
pcenitentielachrymarum! quodtoties 
valesadpurgandum, quoties purgatio- 
ne indiger cor humanum. O beylfas 
mes Waſſer! in welchem alle Sunden 
erträncher werden. O glückliches Bad 
der büffenden Zaͤhren! welches fo © 
zur Fegung tauglich bift / fo offt es das 
menfchliche Hertz bedürfftigift, 

Es redete GOtt Dermahleind zu Mopfe 
und Aaron: Loquimini adPetram - & 
illa dabicaquas. Reder zum Felſen / und 
Ibidemv. zı. ee witd Waſſer geben, Cumque ele- 

vaflet Moyfes manum , percutiens vir- 
abisfilicem, egreſſæ ſunt aquz largif- 

im&. Und da Moyſes die Haͤnd aufbus 

be / und den Felſen zwey mahlſchluge / iſt 

haͤuffiges Waſſer herfuͤr gefloſſen. Heut 

iſt diſes Wunder mit dem Publicaner er⸗ 

neuert worden. Er ſchlagt auf fein Hertz / 

Lac.is.v.a3. wie auf einen harten Felſen: Percutiebat 
pectus ſaum, dicens: DEus propitius 

eſto mihipeccatori. Er ſchlug auf ſei⸗ 

ne Bruſt / und ſprach: DEus propitius 

eitomihi peccarori. GOtt feymir ars 

men Sünder gnädig. Und was geſchahe? 

Egreſſæ ſunt aquæ largiſſimæ, und es ift 

reichliches Waͤſſer berfür gefloſſen / es 

ſeynd buͤſſende Zaͤher herab gerunnen / und 

wurde dem Suͤnder hieraus ein Bad ge⸗ 

macht / in welchem er ſich gereiniget / und 

allen geiſtlichen Unflath abgewaſchen hat: 

Deſcendit hic juſtificatus in domum 

faam. Er gienge gerechtfertiget hinab 

$. Auguſtinu in ſein Haus. O felices lachrymæ! 
Tom.IX.de (ruffet aus der Heil. Auguſtinus) per 
feala Paradifi. quas maculæ interiores purgantur., 
u ne Ö glücPfeelige Zaͤhren! durch welche die 
innerliche geiftliche Befleckungen gereis 
nigerwerden. Vor Zeiten hatten die Ju⸗ 
den / Damit fie von ihren Sünden gereinis 
get wurden / fich im Sfordan gebadet/ und 
gewaſchen / wie noch zu Zeiten des Heiligen 
vannis des Tauffers im Brauch ware: 
Matıh.3. v.x. Exibat ad eum Jerofolyma, & omnis 
&6 Judæa, & omnisregio circa Jordanem. 

Er baptizabanturab eo in Jordane , con- 

fitentes peccarafua. Es gienge zu ihm 


Numer., 10, 
V. 8. 


binaus Jeruſalem / und das gantze Ju⸗ 
denland / und alle Gegend um den Jor⸗ 
dan / und ſie wurden von ihm im Jor⸗ 
dan men t/ ihre Suͤnd befennende, 
Jetzt Jeynd denen Suͤndern flatt des Jor⸗ 
dans die Buß⸗Zaͤhren / in welchen wir ung 
—— im heiligen Fluß reinigen koͤnnen. 
ynceræ lachrymæ, ( ſpricht der D.Cli- s. Joannes 
macus) quidquid fordium vel apparet, Climac. ſcala 
vel non apparer, abluunt, & delent. Parad.grad.7. 
Aufrichtige sdbren was immer an den 
Menſchen für geiftlicher Unrach der Uns 
reinigfeit gefeben wird / oder auch vers 
borgen im Hertzen iſt / reinigen / und ab» 
waſchen alles, Ut lachrymarum effu- s.Gregorius 
fio, lavacri vim haber, feget hinzu ‘Der Nyfen. 
Heil. Gregorius. Alfo/ daß Zaͤhren 8. Ambrofius 
vergieffen/ eben fo vil als Baden gile. Tom-11.f- 
Deromegen ermahnetder Heil. Ambrolius: es eb 
Ablue te lachrymis tuis, lava re fleti 
bus. Waſche dich mit deinen Zaͤhren / T"""- 
reinige dich mir Weinen / fo du jemahl 
dich mitlinlauterkeit beflecket haft. Es moͤ⸗ 
gen Deine Augen büffende Baͤchlein von ſich 
eben. Die Zähren werden dein Jordan 
eyn / in welchem du von dem Auffag aller» 
hand fleifchlichen Wuſtes wirſt gereiniget 
werden. Gintemabl der Bezeugnuß des 
Heil. Gregorii von Nazianz gemäßz Die 
aufrichtige Zaͤhren peccati diluvium, & 5. Gregorius 
mundi piamentum , eine Waſſerfluth Nazianz. 
der Suͤnden / und der Welt Reinigung Or ;- 
feynd/ Damit du Dich gan —* vor dem 
Angeficht des HEran zeigen koͤnneſt. 
Zu Zeiten Euifäi des Propheten iftin das 
Iſtaeliliſche Land Naaman / Einer aus den 
vorderften Hoff⸗Leuthen / und Miniſtern des 
Syriſchen Königs gelommen/ welcher mit 
dem Auffas behaftet ward und um Die Ge⸗ 
fundheit bey dem Propheten anhielte. Diſem 
fchribe der Be flatt der Medicinvog/ ee 
follte zum Jordan fich verfügen / und fibens 
mahl in demſelben baden: Vade, &lavare 
feptiesin Jordane, & recipiet ſanitatem 
caro tua, atque mundaberis. Gebe/ 
und wafche dich fiben mablim Jordan / 
und dein Sleifch wird wieder gefünd/ und 
du gereiniger werden. Es hat Naaman 
gefolget: Defcendit, & lavit in Jorda- 
ne, &reftitura eft caro ejus, ficut caro 
pueri parvuli, & mundatus eſt. 
er gienge hinab / und wafchte fich im 
Jor dañ / und fein Sleifch wurde geſund / 
wie das Fleiſch eines jungen Kindleins/ 
und er ware gereiniger, Der Deil. Am- 
brofius leget diſes alles geiſtlicher Weis aufy 
was ſich mit Naaman sugetragen hat: Qui 8. Ambrofius 
leprofus merferat, ( fpricht ee ) fidelis Tom. un. 
emerfit. Difce fpiritualia Sacramenta Comment, ia 
fignari. Naaman / welcher auffägig = & +14 
in Fluß binab geftigen/ ift aus ſelbem 
wabrglaubig berfür gekommen. Wors 
aus lehrne / daß bierdurch ein geiftliches 
Gebeimnuß verftanden wird, Corpo- - 
ris 
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ris remedium petitur, mentis acquiri- 
tur, abluitur caro, affectus diluicur. 
Non enim magis corporis, quàm men- 
tislepram video fu.ffemundatam. Es 
begehrte Naaman von Elißeo die leiblis 
che Befundbeity und ift das 
bey fein Gemücb genefer, 


der Leib/ dabey aber auch das 

ſchen / dann ich halte dar⸗ 

ur / Daß nicht allein fein leıblicher / ſon⸗ 
dern auch geiftlid;er Auffas gebeyler 


er Dei.Bernardus fpicht/ Daßifs 
ernardes eil, Bernardus / 
—— ders Werck der Reinigung des Naa⸗ 


Templie.9. mans eine Abbildung der Chriſten ware. 
Quäm læto finu (ſeynd feine XBort) Jor- 
danis fufcipit Chriftianos, qui fe Chri- 
fti gloriatur confecratum baptifmare. 
Merito ipfamejus virctutem, quam Naa- 
man ille confulente Propheta ſenſit in 
corpore jubente Chrifto , univerfus 
quoque fidelis populus in anima —* 
ritur. Owie Fe&blic nimme der Fluß 
Tordan die Chriften auf, welcher durch 
die Tauff Chrifti gebeiliger worden ift, 
Und gleich) wie vor Zeiten der LTaaman 
im Jordan vom Auffas gereiniger wor⸗ 
denift/ alfo auch biß an beutigen Tag 
werden in difem Jordan aus der Yacht 
Chriſti alle Blaubende an der Seel gereis 
niger, Richt allein der Leib / fondern auch 
die Seel it dem Auſſatz unterworfen; Die 
Geilheit / verfchidene Unlauterfeit / und Un 
verfchambeit ift der abſcheulichſte Auſſatz / mit 
welchem weit ärger Die Seel, als der Leib an, 

8.Bonavene, geſtecket wird. Lepraluxuriam fignificar. 

diet.falur. Tſpricht der Bonaventura) Der 

LESER uffas bedeutet die Beilbeit. Und der 

S.Bernardus Heil, Bernardus: Occupavitnosleprain 


amd ne gloria veftium, in voluptate corporum. 
min Kobatunsder Auffag in demPracht der 


leider / und Wolluſt des Sleifches ans 
geſtecket. Sed ubi ( fraget alebald darauf 
der Heil. Vatter) poterat heclepramun- 
dari , nifiin Jordane? ]bi mergere, qui- 
cunque hujusmodies, Wo aber wird 
difer Aufſatz Eönnen geheylet werden, 
als im Jordan? Alldortebade / wafche 
dich / wer du immer ein folcher bift/ und 
mit dem Wuſt der Unkeuſchheit ums 


geheſt. 
Aber mein / was iſt diß fuͤr ein Jordan? 
Hoͤren wir Die Wörter des Hönig · flieſſen⸗ 
$.Bernardus den Bernardi an: A lepra corporis mun- 
— 3 de damur in ĩpſo Jordane, fi bene cogitan- 
telurred.Do- tes Dominicam Paflionem, —— 
— fequi corporis voluptatem. Von dem 
Auſſatʒ des Leibs werden wir im Jor⸗ 
dan gereiniget / wann wir uns des bitte⸗ 
zen Leydens erinnerende / uns der fleiſch⸗ 
— * und Wolluͤſten ſchaͤ⸗ 
men / und ſcheuen. Den Tod Chriſti er⸗ 
wegen / und aus Mitleyden gegen den ge⸗ 


erugigten Heyland Die begangene Unlautet⸗ 


keiten / welche Chriſtum ang Creutz geheff⸗ 
tet haben / bewemen / diß heiſſet mir dem 
Naaman in den Jordan ſteigen / damit du 
vom Auſſatz gereiniget werdeſt. Dann die 
buͤſſende / und aus jerknirſchten Hertzen her⸗ 
für quellende Zaͤhren heylen beſſer den Auf 
atz der Seelen / als immer vor u das 
fler des Jordans heylte den Auſſatz des 
Leibe,  Lavant lachrym& delictum. 5. Ambroßus 
(fpeicht der Deil. Ambrofius) Die ddbs Tom. in fu- 
ren wafchen ab unfere Sünden, Auch per Luc. c. 6. 
dus fo fern an die eine Befleckun der Unreis Fib-r in illuds 
nigfeit gefunden wird / vergieffe Zähren / bes Ba» qui 
weine Deine Miſſethaten / und «8 wird ein Mun< Beus. 
neuer Jordan aus deinen Augen flieſſen / der 
dir zur Reinigung dienen, wird, 
Maria aus Egppten / inegemein die 
Sünderin genannt / hatte ganer fibenziben 
Jahr im Fleifch>Luder zugebracht / und da fie 
auf der Wallfahrt zu Jerufalem von GOtt 
erleuchtet worden iſt / hat fie Die Heßlichkeit 
ihres Schand⸗ Lebens mit Schmertzen ev, 
kannt und diſe Stimm aus dem Himmel 
vernommen: $i Jordanem tranfiveris, In Pragenfi 
falva eris. So du über den "Jordan proprio die 
geben wirſt / wirft du feeligwerden, Des 9- April. 
tomwegen hat fie ſich gleich über Den Jordan L% 5- 
führen laffen / und hat alldorten ihre Woh⸗ 
nung genommen, Aber noch ein anderee 
Jordan ift ihr zu überfciffen überblibeny 
nemlich der geiftliche Jordan / auf daß fie 
vollfommentlich von Dem Auffag der See⸗ 
len gereiniget werden möchte, Auf der Eins 
öde derowegen begeiffen/ hat fie ihre Augen 
ins Waller geſetzet ganger vierkig Jahr fo 
bitterlich / und reumäthig ihre Sünden bes 
weinet / Daß fie fich mit ihren Buß-Zänren 
von aller Befleckung des vorigen Lebeng ber 
feeyet hat, O felices lachrymz! ruffet 5. Auguftinus 
abermahl Auguftinus aus: per quas ma- Tom. IX. de 
culæ interiores purgantur. 8 glüch, ſcala Paradik. 
—— durch welche dieinnerlis = 6. 
che Macklen / und Beflechungen gereis 
niget werden. 
Jetzt verſtehe ich erſt warum Petrus 
nach der Aufferſtehung Ehrifti den HErrn 
auf dem Ufer erblickend / fi gleich in dag 
Meer gelaffen hat. Es hatten auf dem 
Meer Tiberiadis die gange Wacht die Juͤn⸗ 
ger Chriftigefilchet/ fruh Morgens aber hat 
fich ihnen Der HEr auf dem Üfer gegeiget/ 
welchen aus den Juͤngern allein Joannes ers 
Fannte und al&bald zu Petro ſprach: Do- Joan.zı.v.r; 
minus et, esiftder HErr. Welcher als 
Petrus vernahme / daßer vor jenem wäre 
welchen er unlängft verlaugnet hatte / bat 
er fich gleich / ald wann er fich deffen ſchamte / 
ind Meer geworffen: Mific fe in mare. 
Was andere Sünger nicht gethan haben / ſon⸗ 
dern ſeynd mit dem Schifflein beym Ufer ans 
gelandet. Mein, warum hat ſich Petrus 
allein ins Meer hinab aelaffen ? Antwortet 
der Heil Chryfölogus : Ucmare dilueret, 3, parru< 
quod negatio taliter fordidaverat. Chryfologus 
ba Deſſent⸗ 
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Serum, 73. 
prope äinem, 


Deſſentwegen ift Petrus indas Meer ges 
ſprungen / daß er in dem See jenen 
Schand ⸗Fleck abwafchte, welchen er 
ſich durch die dreyfache Derlaugnung 
gemacht hat. Dplvon Petrus ehe bitter 
jene Sünd bemweinet hatte / obſchon fein 
Herb vor Reu gänglich 52* ware / 
vermeynte er ſich doch nicht genugſam Fran 
niger zu ſeyn / und derowegen ließ er fich in 
das Meer hinab, Damit er mitdem ganken 
Didacus Nyf- Meer gereinigettiwurde, O quam præcla · 
fenus Serm. 3. rum poenitentis exemplum 6 hinzu 
poit Domin. Didacus Nyſſenus) quam pulchrum pa- 
Palm. de ‚adigmaeorum, quibene fuadeplorare 
a facinora volunt. O was iftdas für ein 
MAT hönes Erempel eines büfjenden Men ⸗ 
ſchens! © wie ein ſchoͤnes Vorbild der 
jenen/ welche wohl ihre Sünden be 
“ renen wollen, Damahl laffen fie fich ins 
in den Jordan / da fie n über 

ihre Miffethaten vergieffen: Dann e8 faget 


2. Thren, emias Der Prophet: Magna eft velur 

v.13. —* he ae Groß iſt / wie ein 
Meer eine aufrichtige Reu. 

Der Königlidye Prophet / als ex feine 

Buß beſchreibet / w * ec ſeiner Sünden 

Palm ııs, halben thate / fpricht diſes von ſich: Exirus 

v. 136. aquarum deduxerunt oculi mei, quia 


non cuftodieruntlegemtuam. Weine 
Augen baben Waſſer⸗Baͤch von fich 
beraus flieffen laſſen dieweil fie dein 
Seſatʒ nicht gebalten haben, Welche 
Wörter der Heil. Ambrofius alfo life: 
$. Ambrofius Per exirusaquarum defcenderunt oculi 
1.1. deDavid mei. Durch Ausgieffungen des Waſ⸗ 
— fers ſeynd meine Augen herab gerunnen. 
Das iſt: Alſo reichlich ſeynd von mir die 
a gefloſſen / welche ich hab für meine 
uͤnden vergoffen/ Daß fe meine Augen / 
und alleshaben ing gelegt’ undbiß 
auf ven Grund umkehrt / alfo Er iftgerveft 
der Wolluſt / den ich in der Sünd gehabt 
ge damit auch gleich die Bitterfeit und 
waͤre / welche ich über meine Sünden 
bab. Und gleich wie fich meine Unlauterfeit 
o graufam ergoffenhat/ daß fie feinen Mens 
chen gefchonet / fondern einen Unfchuldinen 
hat jämmerlich umbringen laſſen / eine Ma- 
tron , dero Ehrfamkeit jedermann befannt/ 
gef ände und der gangen Gemeind 7 
ergernuß geweſen iſt. Alſo mögen ſich 
jetzt Die büffende Zaͤhren ergieſſen / und den 
Augen nicht verſchonen / welche mich zu ei⸗ 
nem dergleichen Ball gebracht haben. Per 
exitus aquarum defcenderunt oculi mei. 
Es mögen nun durch Ergieſſung der 
Waſſer meine Augen fliefe 


dem fleifchliche Wolluſt fich haben zuvor von 
dem Gefag GOttes ab laſſen. Ab! 
eröffnet euch derowegen / O Bächlein ver 
Zähren! und wie Plas» Regen flieffet von 
meinen Augen/ damit Durch felbige meine 
Miſſethaten gereiniget werden, - Quisda- 


bit capiti meo aquam, & oculis meis Jerem.a.v.., 
fontem lachrymarum? & plorabo die 
acnodte! Ach wer wird meinem Haupt 
Waſſer / und meinen Augen Brunnen 
der daͤher geben? und ichh werde Tag 
und Yacht weinen! Lavabo per fingu- Pfalmg.r.7. 
las no&tes lectum meum : lachrymis 
meis ftratum meumrigabo. Ich wer⸗ 
de alle Nacht mein Berb wafchen, und 
mit meinen daͤhren mein Lager befeuchs 
ten. Alſo pflegte der büffende David infeis 
nen Zaͤhren gleichtie ineinem Bad / oder 
aber wie im Jordan ſeinen geiſtlichen Auſſa 
zu reinigen. David poenitens (ſpricht s.Cyrillus 
dee Heil. Cyrillus) vindicabat lachry- Bierofolym, 
mis concupifcentemoculum, Derbüf Carcch. :. 
fende David wafchte mir Zaͤhren die uns 
ordentliche Begird der Augen. Und wie 
David / alfo hat auch hernach Peteus ſich 
in feinen Zähren gereiniget, Flevit ama- S. Ambrofius 
riflime Petrus (fpricht der Deil. Ambro- I. 10. ſuper 
fius) flevit, ur lachrymis faum poffer Les». 2:. 
lavare delitum: Et tu, fi vis veniam — F 
mereri, dilue culpam lachrymis tuis, ©. 0 
Es bat Perrus aufs bitterfte geweinet / 
damit er mit feinen Zaͤhren feine Sünd 
abwafchre: Und du / ſo du Gnad erbak 
ten wilſt / ſolſt auch mit Zaͤhren dich was 
ſchen / und dich von Sünden reinigen, 
Es predigte Jonas in der Stade Ninive 
die Buß / welche feine Predigen/ da das 
Volck uhoͤrte / ſchritten fie alfo bald zu Den 
Buf ‚erden: Et veltiti ſunt faccis. Jonz ;.v. 5. 
Und fie beBleideten ſich mit Sächen, Und 
fie fafteten nicht allein / fondern es hat auch 
das Vieh mit ihnen faſten muͤſſen. Es ent⸗ 
ſtunde unter ihnen ein Geheul / und Weinen / 
und Trauer⸗Hall erſchallte durch die gantze 
Stadt. Der Heil, Ephrem, als er von 
diſer Buß handlet / fpricht: Lutum ex la- 8. Ephrem.de 
chrymarumabundantia fiebat, quasipfi homil, de 
fundebant, Es babendielTinivirer fo Jom- 
bäuffige daͤhren vergoſſen / daß aus 
nen in der Stadt Koch worden iſt. Sie 
giengen mit Heulen / Weinen / Klagen 
und fo haͤuffigen Zaͤhren durch Die Stadt 
daß aus ihren Thränen nichts anderft/ als 
nad) einem dicken Regen Koth worden ift. 
O glückjeelige Zähren ! und glückfeeliger 
Koth / durch welchen die Piniviter von id» 
ren Sünden gereiniget worden fepnd, Es 
wollen Euer Lieb und Andacht fi der Sins 
derin erinnern / welche als fie vil Jahr Die 
ie in Sünden verzehret hat / hernach in der 
üften beweinte / Beinanderes Gebett / als 
folgendes verrichtend: Qui plafmäftime, 
miferere.mei. Der du mich erfebaffen 
baft/ erbarme dich meiner. t fie ſich 
alfo mittelſt ihrer Zaͤhren abg en / daß 
fie aus einer ſchwartzen Kohlen / in einen hei⸗ 
leften Stern verkehret worden iſt. Esmda 
gen Euer Lieb und Andacht auf Maria Maps 
Dalena fehen: D mie wit fleiſchlichen Wuft 
und Unrath werden wir nicht erſehen? Erat 
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Lat. 7.7: 37: mulierincivitate peccatrix. Eo ware 
eine Sünderin in der Stadt, Sie er⸗ 
kannte ihre Gottloſigkeit / Keffe zu Ehrifto 
um Gnad / fiele zu Prinen Fuͤſſen / es zer⸗ 
ſprunge ihr vor Leyd das Hertz / aus den Au⸗ 
en dem Zähren / und fo häuffig zwar 
Ehe en fie mit fo groſſer Reumuͤthigkeit herr 
für / Daß der Heil Gregoriusfaget: Cogi- 
tanti mihi de Marix Magdalenz pceni- 
tentia, fleremagis liber, quàm aliquid 
dicere, YDann ich bey mir die Buß 
WMarid Magdalend erwege / gelüftere 
mich mebr zu weinen, alsvonibr Mn 
digen, Und was hat fich nad) ihrem Wei⸗ 
nen zu getragen? als warn fie mit Dem 
Nagaman aus dem Sordan heraus gegans 
gen waͤre; Sie ware gleich von ihren 

Den gereiniget / und welche zu Chriſto / als 
eine offentliche Suͤnderin gekommen ware / 
u ai —— 
gekehret. Hoͤren wir den Heil, Ohryſoſto⸗ 
muman: Dum Sancta Maria Magdalena 
Dominicos pedeslachrymis lavat,, cri- 
nibus tergit, in peccatricis caput pur- 
andis criminibus refluebat unda, ut 
uo fonte mulier in novum baptifma 
fuorum dilueret illuviem peccatorum. 
Da die Heil. Maria Magdalena die Süß 
Chriſti beneger mit ibren daͤhren / und 
mir den Haaren trüchner / ift auf das 
haupt difer Sünderin beylfames Waſ⸗ 
® gefloien damit difes fündbarfte 
eib in dem Brunnen ibrer Zaͤhren / 
. gleichwie in einer neuen Tauff / vonibs 
ren Sünden abgewafchen wurde, Ihre 
fichfeit ware gefaubert / geflillet Der 
en GOttes / überrounden der unreine 
Geiftz welcher in ihrem Hertzen herafchere: 
Dequa ejecerat feptem demonia. Aus 
svelcher er fiben Teuffel ausgetriben hats 
ce’ welche nicht koͤnnen beſſer / als in den 

Zähren der Buͤſſenden erträncket werden. 
Es hatte der Heil. Joannes in feiner Ofs 
—— fiben Engel geſehen / welche al 
ke auf ihren Trompeten fich hören lieflen; 
vom fechften Engel aber fageter/ Daß er eine 
Stimm / welche vom Altar herfür drunge / 
gehöret habe welche ihm geborten hatte: 
Apoc.s.v.i4 Solve quatuor Angelos, qui alligati 
ſunt in NAumine magnoEuphrare, Laß 
loß die vier Eingel/ sache im geoffen 
Fluß Euphrare angebunden ſeynd. An- 
dreas Cretenfis füget / daß einige Lehrer 
der Meynung waren, daß diſes gute Engel 
Andreas Cr waͤren: Ego autem (ſeynd ſeine Woͤrter) 
tenßsapud &chosexiltimo eſſe peflimos demones, 
Riberam hic. aber vermeyne / daß difes die aͤrgſte 
waren: welche Meynung auch 

andere Ausleger der © Schri 


8. Gregorius 
hom. 33. in 
Evangelia. 


S, Chryfolt, 
hom, 93. 


Mare. c. 16. 


bunden 
Bbenisid. da er alſo fpricht: Quaruor Angelos, de 
guibus auog fermo eſt, «x majoribus 


effe arbitror, quibus commiffum eft, 
ur per fe& per inferiores fpiritus infe- 
ftent quatuor partes terrz , nitentes 
impedire hominum falutem, eösquein 
idololatriam , & in omnia peccatorum 
genera inducere. Ich erachte / daß 
dife vier Engel / von welchen jest Mel⸗ 
dung gefchicht/ aus Den böberen Geis 
ftern einige feynd / denen gegeben ift/ Das 
mir fiedurch fich felbften / oder durch ibs 
ze untergebene nidrigere Geifter wider 
die vier Theil der Welt ftreiten/ fich bes 
mübende, das menfchliche Heyl zu vers 
bindern / und indie Abgörterey / unduns 
terfhidliche andere Sunden zu verfübs 
ren, Jene Feuffel dann rorlche Die Mens 
ſchen zum Sünden, Abgötterey  fleifchlis 
chem Unflath / und Unlauterfeiten anreıgeny 
damit fie ung um Das ewige Heyl bringenz 
ſeynd angebunden / ohne allen Kraͤfften / oh⸗ 
ne alle i * und Macht / rg 
magnoEuphrate, in dem en 
Euphrate. Difer groffe —————— 
genannt iſt ein Babplonifcher Fluß / bey 
welchem Die gefangene Juden meinten / und 
mit ihren Zähren deſſen Waſſer vermehrten/ 
wie felbige von fich felbften ben dem Pfatmis 
fiendes HErrn Zeugnuß geben: Super flu · BL 136. v. 1: 
mina Babylonis illic fedimus, & flevi- 
mus. An den Strömen Babylon da 
ſaſſen wir / und weineten. Es ſehen nun 
Euer Lieb / warum bey diſem Fluß die maͤch⸗ 
tiofte Teuffel angebunden ſeynd / welche uns 
durch Die fleiſchliche Gelüſten ‘verführen; 
Dann wo Buß + Zähren flieffen / Da verliche 
ren Die unreine Geifter alle Krafft und 
Macht/ Binnen nicht wider ung ihre XDa 
braucheny unfere und heilige Zähren halten 
fie gleichfam wie an Ketten gebunden, 
D wann wir Öffters unfere Suͤnden / und 
Unſchamhafftigkeiten bemeinten/ wie kun⸗ 
ten wir leicht den teuffliſchen Anreitzungen / 
und Trügereyen ausweichen! mie bald 
möchten wir den unflächigen Teuffel befiegent 
wie bald möchte er feine Verſuchungen eins 
wort Aber laffet es euch nicht fremd vor⸗ 
ommen liebfte Ehriften/ daß der Teuffi 
ung hinter das Liecht fuͤhret Daß mir p N) 
fallen’ daß mir fo offt in vorige unflärhige 
Sünden zuruck kehten. Dann beh uns gar 
nichts neues iſt / auch das gantze Jahr in 
Sünden verharren / und ihretwegen weder 
einen eintzigen Buß Zaͤhren vergieſſen / we⸗ 
der auch mit wahrer Reu einmahl zum we⸗ 
nigften des Unflaths halben ſich im Beicht⸗ 
tuhl ſchuldig geben ; und wann wir uns 
auch dann und wann Derohalben anflagerv 
fo hy difes nur aus Gewohnheit / | 
Das Aug / nad) vollendter aufgelegter Bu 
kehren wir wieder zum vorigen unehrbaren 
el. Und derowegen befieget ung fo 
offt derunreine Fleiſch · Teuffel / welchen wir 
ar beſiegen moͤchten / wann wir aufs 
richtig ob unſeren Sünden weineten; Fr 


Proavs. 


MM. 37.v. 18. 


Jerx.ʒ i.v.ai. 


v. 10. 


Buß ⸗ Zähren möchten alle hoͤlliſche Macht 
übergwaͤltigen / damit ſie uns nicht ſchaden 
kunte. Diſer groſſe Fluß / bey welchem die 
vnreine Geiſter angebunden ſeynd / ſeynd uns 
ſere mit Buß-Zähren unterloffene Augen, in 
welchen / damitder Teuffel ertraͤncket und 
überwunden werde / Der den David bemäch» 
tiget hat/ müffen wie auch ung mit Difem 
büffenden König ftäts unfere Sünden vor 
Augen legen’ Damit wir fie ſtaͤts und uns 
ablaͤßig beweinen; Einer Seits nagte Da- 
videm die Gedaͤchtnuß der begangenen 
Günd: Peccatum meum contra me eſt 
ſemper. Meine Suͤnd iſt allzeit wider 
mich. Von der andern Seiten tribe ihm der 
Schmertz Zähren aus den Augen: Et do- 
lor meusin confpeötu meo femper, und 
der Schmers ift ſtaͤts vor meinem Ange 
icht, Semper, ererinnerte fich allzeit Der 
gangenen Sünden/ Damit er femper buͤſ⸗ 
fende Rhren von fich flieſſen lieffe. Uns 


‚aber gebietet Durch Den Propheten Sjeremia 


Dit: Statuetibi fpeculam, ponetibi 
amaritudines, dirigecor tuum in viam 
reötam. KRichtedireine Warte auf / fer 
tze Dir vor fein bitteres Weeſen / tichte dein 

ertz auf den rechten Weeg. Das iſt: 

ihe / gleichwie von einem Thurn auf dein 
voriges Leben / erwege bey dir deine unzahl⸗ 
bare Sünden mit welchen Du dein Gewiſ⸗ 
fen verunreinigethafl: ponetibi amaritu- 
dines, und derowegen lebe in ftäter Bitters 
feit/ neque taceat pupilla oculi tui, 
weder ſchweige der Augen» Apffeldeines 
Augs. Die Stimm der Thränen möge 


ſich gen Himmel erhöhen, damit fie die 


Senecade 
<onfolat. ad 


Polybium. 


Gnad auswuͤrcken; der Regen der zerknirſch⸗ 
ten Zaͤhren aus deinen Augen herab trieffen / 
Damit er Dich reinige, 

Und geroißlich ſeynd ungehliche Urſachen / 
wegen welchen wir billichft weinen fönnen, 
Es ſagte von ſich Seneca: Curfleamlcio, 
nempe ob me ipfum, nondum reperi, 
cur rideam. Warum ich weine / ift 
mie wobl bewußt / das ift: wegen mir 
felbften; keine Urſach bab ich annoch 
nicht gefunden/ warum ich lachen follte. 
Undeine ſolche Bewandtnuß hat es mit ung: 
unfer Leben flieffet gemach vorbey / wir vers 

chwenden Die Lebens» Zeit ohne Verdien⸗ 

en: zoͤrnen GOtt / das Gewiſſen wird 
verletzet / die Hoͤll wird mit unſern Suͤnden 
angezündet / der Himmel gehet verlohren / 
ja dasLeben ſelbſt kuͤrtzet ſich Durch Die Fleiſch⸗ 
Wolluͤſten ab; und wer wollte allhier nicht 
weinen. Fuͤrwahr / mer nur eine eingige 
Tod» Günd begangen hat / follte niemahl 
—— und lachen. Daß wir — 

aben / daß wiſſen wir / ob wir aber gebuͤh⸗ 
rende Buß für diſe Suͤnd gethan haben / diß 
wiſſen wir nicht. Und jedoch wir achten 
nach ſo vil begangenen Suͤnden diſes nichts / 
lachen und ſchertzen noch darzu geben Suͤn⸗ 
den zu Sünden / und ſeynd nicht hierob ſorg⸗ 
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faͤltig wie wir der Goͤttlichen Gerechtig⸗ 
keit genug thun fönnen. —— 
rer! wollen wir verſichert ſeyn / dab ung 
GOtt unſere Suͤnden verzihen habe / geden⸗ 
cken wir allzeit mit ſtaͤter Bitterfeit des Her⸗ 
tzens auf unſere begangene Gottloſigkeiten / 
und vergieſſen bittere Zähren: Dann nichts 
vergeroilfert ung der Gnad GOftes halben 


aD alseinreumüthiges Weinen. Unſere 


hren ſeynd der kraͤfftigſte Advocar, der 
en dem Goͤttlichen Tribunal ſich unfer ans 
nimmt / und unſern Handel verfechtet. 
Es hatte nach begangener Günd der 

büffend David eine Audieng von der Goͤtt⸗ 
lichen Majeftät begehret/ und derentwegen 
demüthig gefprochen: Exaudi orationem PL. 32.1. 15: 
meam, & deprecationem meam. HEr: 

erhöre mein Gebett / und mein Sieben, 

Wirft du dann O HErr! mie nicht deine 

günftige Ohren gönnen / der ich alfo eyffrig 

erhöret zu werden begehre? Ey David ! res 

de nur / ich hoͤre jadein Gebet. DO HEn! 

weil ich nicht weiß / wie ich meine Bitt vor⸗ 

tragen ſoll / bring ich einen Advocaten mit / 

welcher beſſer / als ich meine Sad) vor⸗ 

tragen wird, diſes bitte ich allein / Daß ee 

fleißig gehöret werde: Auribus percipe 
lachrymas meas, höre mit den Ohren 

meine dsbren. Diſe werden vor mich vor⸗ 

bitten / diſe werden mein Advocat ſeyn. 

Wann jemand ein Recht führet/ und vor 

den Richter gelaifen wird / und nicht weiß 

mie er feine Sach vortragen ſoll fager er: 
Diferiftmein Advocat, höreihn, Weiche ® 
anderft hat fich David verhalten, er fprach : 

Allhier bring ich einen Advocaten mit mir) 

Das iſt / meine Zähren: Auribus perci 
lachrymasmeas, Mit den Ohren böre 

meine Zaͤhren. Können dann auch Die 

— gehoͤret werden? Sehen kan man 

ie wohl / wie aber koͤnnen fie gehoͤret wer⸗ 

den? Es vernimmt auch fürwaht HOTEL 

unfere Zaͤhren: Eachrymz pondera vo- 
cishabent. Auch die Zaͤhren baben ib» 

re Stimm und feynd mweinende Augen der 

roohl beredtefte Advocat für ung ben dem 
örtlichen Gericht. Lachrymz nihil hz- 5. Cyrillus 
fitant , Cfpricht der-Deil.Cyrillus von Ale» Alexandrinus 
xandria) fedrem quamliber, tanguam »pud Mendo 
proprium juris fibi vendicant. Diesäbs ... 
ven ftammlennicht/ fondern tragen alles ,. ... 
alfo keck vor/ als wann fie Recht zur ; 
Sad) bitten. Die Sprab und Zung 
ftammlet zu zeiten: aber die Zaͤhren le 
nie feinen Mangel, Die Zung Ban oͤffters 
nicht ausfprechen / was Das dert wollte / 
die Zähren entdecken den gangen Sinn. 
Und derowegen gefallt GDtt mehr die Bes 
redſamkeit Der Zaͤhren als mas es immer 

feye für eine Khetoriſche / oder mohlredr 
neriſche Zung / wie es der Heil. Augufti- S. Augufinus 
nus bejeuget: Lachrymas pallentis ma- Tom. IX. 
gisDEus, quam vocis gratiam appro- Serm. de Vir- 


bat. GOtt hat ein geöfferes Belieben Sit 
an 
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en den Zaͤhren eines büffenden Süns 

ders’ als an der Bierlichkeit der Mohl⸗ 

redenheit. Ber reumuͤthig weinet / der 

erhaltet Gnad. 

Roderusin Als Henricus dee Kanfer Trojam, 
aula Sana eine Stadt in Apulien feindlich belagerte/ 
Theodofi. wurde er vondenen Belagerten fpöttlich ges 
ſchimpffet / machte derowegen einen theuren 
Schmuhr/ daß er nach eroberter Stadt 
weder einem Kind verſchonen wollte. Die 
Burger in letzter / und dufferfter Noth bes 
griffen / ſchickten zuvor alle Beine Kinder in 
der Drdnang mit dem Ereuß voran m 
Kayſer hinaus/ vor welchem / als diſe Un 
ſchuldige bitterlich weineten / drunge alfo 
tieff die Stimm der Zaͤhren Dem Kayſer ins 
ertz hinein / daß er hierdurch erweichet den 
urgern alfo bald Pardonmittheilte. O la- 
thryma humilis! (ruffet aus der Heil, 
Hieronymus) tuaeft potentia - Tri 
bunal Judicisnon vereris, noneft, qui 
teaccedereveret; fifolaintraveris , va- 
cua non redibis. Quidplura? Vincis 
invincibilem, ligas omnipotentem,. O 
demuͤthige Zaͤhren! euer ift der Gewalt / 
daß ihr euch nicht vor dem Goͤttlichen 
Stuhl ſcheuet. Es iſt niemand / der 
euch vor GOtt zu tretten wehre. So 
ihr allein dahin gelanget / werdet ihr leer 
nicht abziehen. Und was mehr? Ihr 
berwindet ſenen / der unuͤberwindiich 
iſt / und bindet den Allmaͤchtigen. Wann 
bey den Menſchen ſo vil die Zaͤhren gelten / in 
nicht minderem Preiß ſeynd fie beh GOtt. 
Der Patriarch Jacob hat mit GOtt ſelbſt 
erungen / in welchem Kampffer die gantze 
acht verharrete biß die SonnbeymAufs 
gang den Kampff endigte / und ihm den 
Gen.z2.v.24. Sieg zuſagte. Ecce! vir lu&tabarur 
cum €o, usque man, Sibe! ein 

Mann rungemitibm / bi die Morgen⸗ 

Ofez 12. v.4. röche aufgieng. Erinvaluit ad Ange- 
lum, & confortatus et. Er ift dem 
Engel überlegen gewefen/ und ſtarck 
worden. Aus was für Kräfftenhat dann 
ein Menſch gegen GOtt obſiegen Fönnen? 
Nicht aus andern, als Krafft Der Zähren : 
Flevit, (fagt Oſeas der Prophet) &ro- 
vit eum. Er weinte / und bate ibn, 


o m feynd Die Zähren, daß fie auch 


8. Hieronym. 
in Epift, 


Ibidem. 


BOtt felbiten nothdringen zu jenem / was 
$. Ambrofius ſie begehren. Lachrymz tacitz preces 
L9.inLu- fünt, veniam non poftulant, fed me- 


cam, rentur, fagt der Heil. Ambrofius. Die 
Zaͤhren feynd eine ftille Bitt / fie begeh⸗ 
zen mündlich nichts/ fondern erbalten 
alles. Deromegen ermahnet Jeremias 
Thren... der Prophet: Deduc quafitorrentem la- 
v.ı2. chrymas per diem, & nodtem, non 


desrequiem tibi, neque tacear pupilla 
oculitui. Laß Tag und Nacht Thrds 

nen / gleidy einem Bach beraus flieffen: 

Gib dir auch Feine Ruby und laß deinen 

Augen Apffel nicht ftillbalten, Wann 
"RP. Weſeh, 5,3. Dominicale. 


du aber weineſt / habe Acht / daß deine Zaͤh⸗ 
ren nicht / wie alter Weiber ſeynd / oder aber 
eitel / und nur aufs Aug. Aus falſchen Zaͤh⸗ 
ren erwirbſt du dir nichts als Spott; her⸗ 
gegen aus reumuͤthigen / und bußfertigen ers 
haltſt du die Reinigfeit deiner Wafen / wel⸗ 
che dein Gewiſſen beflecket haben. 

Es faget GOtt durch den Propheten ın;r LVIR, 
Sfaiaszu: Si fuerint peccara veftra, ut 
coceinum,quafinixdealbabuntur. Van 
eure Sünden fo rotb wären als Schars 
lady / follen fie weiß wie Schnee wers 4 
den, Keineuntauglichere Farb ift zum färs 
ben / alsdierothe. Sit das Tuch einmahl 
roth —— wirft du es auf Feine Weis 
mit Waſchen bleichen oder weiß machen, 

Dife Krafft aber haben die bußifertige Zah⸗ 
ven / Daß fie die rothe Farb in weiſſe ändern, 
das iſt daß fie dem Sünder Die Gnad 
GOttes wieder But fielen. Was ift 
heßlicher / als Die Davidifche mit dem Ehes 
bruch / und Mordthat befudelte Berhftatt 
geroefen? Und mas ift weiſſer / und reinery 
als die Zungfraufchafft Marid aufder Welt 
gefunden worden? und dannoch hat David 
mittelft der Zähren zuweg gebracht, daß 
aus feinem Geſchlecht Maria herfür gefoms 
men ift, Hören wir Davon den Deil. Am- 
brofium: David dicebat: Lavabo per S.Ambrofius 
lingulas no&tes lectum meum, lachry- !- »- de panir- 
mis meis ftratum meum rigabo ; ideo * #- 
meruit, ut exejus familia Virgo nafce- 
retur. Davidfagte: Alle Naͤcht werde 
ich mein Beth waſchen / und mit Thraͤ⸗ 
nen mein Lager benetzen; und derowe⸗ 
en hat er verdienet / daß aus ſeinem Ge⸗ 
N die ſeeligſte Jungfran Maria ge⸗ 
bohren wurde. O felices lachrymz! 
O glüchfeeline Zaͤhren! welche Das bes 
echte Ehe » Beth in eine Wiegen der Uns 
chuld verändern / und die Deßlichfeit der 
Sündenüber den Schnee weiß machen. O 
wie wohl hat der Deil. Joannes Chryfofto- 
musgefhriben: Peccatatua inlibro feri- s. Joanner 
pta fünt, (pongix autem inftar fünt la- Chryfonom, 
chrymztux: Lachrymasmitte, &ob- heu. ;.in 
litterabuntur : Lachrymas mitte , & Pülm fe. 
purus hic liber invenietur. Deine 
Sündenfeynd im Buch gefchriben / deis 
ne Zaͤhten aber feynd wie ein naffer 
Schwamm; Vergieffe Zaͤhren / und 
es werden deine Sünden ausgelöfcher 
werden; Vergieſſe Thränen / und dein 
Buch wirdrein —— werden. Diſes 
wird mit jenem bekraͤfftiget / was Cxfarius Cefariusl. 2, 
ſchreibet: Zu Paris/ als ein geroiffer Jüngs opum c. 2. 
ling / feine ſchwehre Sünden / Die er degan⸗ 
gen hatte / ſich zu beichten ſcheuete und 
auch groffen ens halben nicht beichten 
kunte / hat er felbe aufeinem Pappier aufges 
| dem Beicht» Batter Dargereicher, 
er Beicht⸗Vatter über eine fo groffe@otts 
lofigfeit gang — ſprach? Werthe⸗ 
ſter Freund / ich ki vor mich weiß Dir Reis 
ü nen 
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nen Rath zu geben’ aber fo du mirs erlaus 
beit / void ich mich mit meinem Abbt bes 
rathſchlagen. Als er aber Das Pappier 
dem Abbt darreichen wollte / fand er es 
fehneesweiß. Die bußfertige Zähren uw 
ten alles ausgelöfcht ; D wie wohl hat der 
rentwegen Der Heil, Auguftinus gefchriben: 
s. —— O telices lachrymz! per quas maculæ 


locofupra jinteriores purgantur. —— 

eitato. Thraͤnen / durch in unfere inner 
— Macklen und Flecken geſaubert wer⸗ 

Ich verwundere mich nicht hierüber daß 
Dit über einen büffenden Sünder eine [0 


ähren Dergeftalt ſchoͤn machen Daß GOit 

Ibft an ihm ein Belieben Habend gu ihm her» 

Gen. 1.v.2. abfleiget. Spiritus DEI ferebatur ſuper 
— Der Geiſt des HErm ſchwebte 
den Waſſern. Welche Waſſer / wei⸗ 

len fie die Buß⸗Zaͤhren entwarffen / deute⸗ 


offe Freud hat / wann *—* 


s all d durch einen ge⸗ Th 
ten ſie uns allen an / daß ſie durch ei N 


beimen und —— Gewalt G 
ſelbſten zu fich —* ya ee er 
alles ſelbſt zu ſich pas fo wird er Doch 
von jenen / welche herglich ihre Sünden be⸗ 
2. ER Difes ware bey 
zweyfacher Gottheit 
Thriſti / nemlich auf dem Berg su. 
und nad iu [eben (tee bepden 


— des a ik da Sat 
nicht - un. ur 


im 
Joan.1.v.32. 5eigt : at allen en 
uafi columbam de caslo » fpricht der 
ei. Soannes der Tauffer / von allem 
eugnuß erg was Ars — — 


den Ben Oh 33 die ad die 
bie Goͤttli aber hat allhier beym 

5* 348 etwas dergleichen Funden 
ch zoge / was fie nicht auf Dem 
—8 hat / das iſt / die 

Ignst. Zuleta Jordans ⸗ Aquæ Jordanis 
in Epift. 5.Ja- Tſeynd Die ae des Doc » gelebrten 
— Spaniers Ignatii Zuletæ) quia bapti- 
* fmo pœnitentiæ deputatæ lachrymas 
pœnitentiæ prefignabant, & itä & Ia. 

chrymis Divinus amor trahitur , ut 

qui in Thabore, ubi non apparebant 
lachrymz, fe continuerat , in Jordane, 

ubi lachrymas vidit prefignasas,, non 

fe continuerit, quin protinus de cœio 

ad illas delaberetur. Weilen die Jor⸗ 


dans: Waſſer zur Tauff beftimmer m. 
ren / und die Zaͤhren der Buͤſſenden bes 
deuteten / ift hiervon die Goͤttliche Liebe 
gezogen worden. Derowegen hat ſich 
der Heilige Geiſt / welcher auf dem 
Berg Thabor / allıwo er keine Zaͤhren 
geſehen / nicht gezeiget / im —— 
aber / allwo er die Zaͤhren ab: 
ya Eunte er fich nicht —— 


ni ei 

en br Le, Di j 5 1.20 uf ve 

reu die 

ai vr ſich nicht enthalten kan / 
—2 e dahin ſich mit ihrer Guͤte nicht 


kommen. In con 


ſernes Meer / welches 


— Diſes Dieer hat 


—— iſt / über den 
Auch wir ſollen 
das —* —— ame Datters 
land nicht anderſt / ale durch den Jordan eis 
gener Thränen gehen. In difem Jotdan 
müffen roir ehender den geililichen Auffag abs 
legen / bevor von unſern Sünden gereiniget 
werden / als wie in Die bimmiikde Freud 
ung verfügen werden; dann es iſt geſchriben: 
Non intrabit in eam aliquod coinquina- Apoc.st, 
tum. Nichts Beflecktes wird in Him⸗ v.e7. 
mel eingehen. Derowe *7* ermahnet der 
Heil.Chryſoſtomus: Magnus eſt lapſus $. Joannes 
tuus, major fit lachtymarum tuarum Chryfoftom. 
torrens : Unde peccatum — —— 
oriatur fons medicinæ. Iſt gr mil. 21. — 
Fall / groß * Suͤnd / des —— rag 
foll auch der Strohm deiner dbren ** 
feyn: Woher ift kommen die Schuldy 
vondannen auch flieffe der Brunnen der 
ey. Setzet hinzu Ludovicus Blo- 
fius: Si defünttibilachrym& oculorum, Ludevicus 
re cor: &prolachrymis, quasnon Blofusin 
abes, offer DEO Parri lach Spec. Spiri« 
Chrifi. Geben dir Zaͤhren der Augen Wal « 1% 
ab, fo weine das Hertz: und By 
Zaͤhren / die du nicht baftı opffere dem 
Darter die daͤhren Chriſti auf. Ft 
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nicht w Zaͤhren vergieſſen / o Auguftinus ſaget: Fieri non poteft, ut 5, Auguflinus 
re GOtt die it un Sion. un ie pereat. ' Es kan lib.;. 
Minzs.v.z. fagemit Ezechia: Recogitabo tibiomnes nicht geſchehen / Daß ein Sobn der daͤh ⸗ leſſ. c. 1. 
annos meos in amaritudineanimemexz, ren zu Grund gehe. Wirſt du ſeyn indeis 
Ich will vor dir alle —2— übers nen Zaͤhren / wie im Jordan gereiniget / 
Bitter keit meiner Al 


en Be a —— 
o du weinen wirſt / Tem 
————— Maſſen der Heil. € MER 


—EEE 
Dominica XI.poſt Pentecoſten. 
Tinnitus Auri Aurium Mentis obſtructio. 
Opum Cupiditas Spiritualis ſurditas. 
Nolite theſaurum vobis condere in terra, ſed theſaurum, inquit 
vobis condite in cœlo. Sed hoc divites audire non poſſunt. Clau- 
Jas aures habent, & fonö aris obtuſas; nummus magis illis re- 


Jonat , quam verba Divina. S. Ambroſius Tom. IL in Pfalm 118. 
Octonario 8. * 


Adducunt ei ſurdum. Marci 7. ©. 72. 


An eilfften Sonntag nad) Pfingſten. 
Der die Ohren des Gemuͤths verftopffende 
Gold⸗Klang. 


Oder 
Geiſtliche Taubheit Reichthums Begirligkeit. 


Sammlet euch nicht Schaͤtz auf Erden / ſondern im Himmel. 
Diſes aber koͤnnen die Reichen nicht hoͤren. Sie haben vew 
ſchloſſene Obren/ und vom Geld - Klang verdorben; Ein fils 
bernet Pfennig Elinger bey ihnen mehr / alsdas Goͤttliche Wort. 
Alfo der Heil, Ambrofius an gemeldtem Orth. 


Und fie führten zu ihm einen Tauben. Beym Heil. Marco am 
7, Cap. 32. Berg, | 


| no es ee Te 
. o / ! 
s * i cheit ſagen: Surdorum i 


vol: fintemahl r unendliche 5ab. M 
iſt / ——— mess ande als mit der ed 
Jer.c.v i3. temiasfaget: Aminore - usque ge 





en dere Sole akt: ſoll ich zuteden? Und gegen. wen follich 
RP, Wefey, 5,3. Dominisale, ia mich 


koͤnnen nicht bören. 


$, Ambrofius 
loc. cit. 


MM. 113. v.6. 
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mich bezeugen / daferböre? Sibe! ib» 
re Ohren fepnd unbeſchnitten / und fie 
Die Urſach hat er 
aber ſelbſt beygefüget: A minore —— 
usque ad majorem omnes avaritiæ iku- 
dent. Maſſen von dem Mindeften bif 
zu dem Bröften alle feynd aufden Beim, 
befliffen. etowegen redet in gleichen 
Verſtand von Geitzigen Der Deil, Ambro- 
Sus : Diviresaudife nonpoflunt, (’fpricht 
er) claufas aures habent, & fond zris 
obtufas. Nummus magis illis reſonat, 
quam verbaDivina. Die Reichen Fön 
hen die Stimm 5 Öttesnicht hören / fie 
baben die Ohren verftopffer/ und vom 
Geld: Klang verdorben. Es Elinger ibr 
nen niehr das Geld/ alsdas Wort Bon 
tes. Der Fluß Nilus in Egppten/ wann 
er ausder Höhe hinab fallt ı ſoll ein folches 
Getoͤß machen / Daß diein der Gegend Woh⸗ 
nende Davon taub feynd/ und Das Gehör 
verliehren. Alſo gefchicht es auch mit ven 
Beisigen. Die Reichthum / und Geld 
wird fo mohl von Söttlicher Schrift’ ats 
anderen dero Auslegern mit einem ſchnellen 
Slußverglihen: Maifen gleich wie ein Fluß 
niemahlen ſtehet / alſo ift auch alles zeitliche 
Gut unbeftändig. Und mer beydifem Fluß 
feine Wohnung hat / wer einmahl der Geld⸗ 
Sucht fein Herg ergibt, der iſt zu der Stimm 
GoOttes taub worden’ und fan von ihnen 
it gefagt werden: was David 
von Den heydniſchen Goͤtzen gefaget hat: 
Aurts habent, &nonaudient, fie wer; 
den Ohren haben / undnicht bören, Ich 
leſe in den 5* der alten Poeten / daß 
Midas der König alſo ſeye vom Geitz vers 
biendet geweſen / Daß er von Göttern begeh⸗ 
vet haben ſoll / daß alles mas er berühren 


- wurde, zu Gold wurde / und nach diſem in 


chungen / feine Ohren 


kurtzer Zeit / daß ihm Eſels ⸗ Ohren gewach ⸗ 
ſen 2 Es hat nicht beſſer ein Geis 
vor können entworffen werden, welchen 
du lebhafft abmahlen / oder befchreiben 
wilſt / mahle ihn mit Eſels ⸗Ohren. Der 
Eſel Das alberſte Thier / wann er ſich eins 
mahl zum (Sutter darnider legt / iſt er hier» 
bon nicht zubringen/ Du moͤgeſt ihn 
ſchlagen / wie du wilſt er thut als wann 
ers nicht hörte, Alſo ein Geitziger > als 
wann er den Verſtand verlohren hätte, 
wann er einmahl uͤber das Geld zu knotzen 
anfangt / non percipit ea, quæ ſunt ſpi. 
ritös , verſtehet er nicht jene Sachen / 
welche su feinem Heyl gehören, erhöret 
nicht Die Goͤttliche Grimm, und Einfpres 
d nur auf Den 
Eilber- Klang gefpiget / fonftüft er gang und 
gartaub. Deromegen will ich ihn heut ein 


- wenig bev feinen Eſels⸗Ohren ziehen / damit 


er fie endlich) zur Hoͤrung der Stimm GOt⸗ 
tes eröffne. 


Es iſt feineunbepibarere Kranckheit / ale 
die Taubheit. Detowegen Chtiſtus wols 


lend den heutigen Krancken heylen / verübfe 
diſes nicht mit einem Wort / wie er vil ande⸗ 
ve Krancke geheylet hatte: ſondern nahm 
ihn auſſer dem Volck auf die Seiten / legte 
en die Ohren / und feine Augen 
en Dimmel wendend / feuffsete er’ und 
Irad: hata, Das iſt / öffne dich. 
uf gleichen Schlag-ift der Geitz eine geiſtli⸗ 
che Kranckheit / jur Heylung alfo ſchwehr / 
daß die Wahrheit felbit vom Geitzigen 
faget: Faciliüseft camelum per foramen 
acüstranfire, quàm divitem intrare im 
regnum ccelorums Leichter iftes/ daß 
ein Cameel durch ein Nadel ⸗ Loch gebe/ 
als daß ein Reicher in Simmel eingebe. 
Deſſen ift auch kein Wunder : Sintemahl 
weil Die Geigige taub ſeynd / koͤnnen fie uns 
möglich der himmlichen Freud theilhafftig 
erden. Maffen kein geiftlicher Weis Tau 
ber in Himmel gelangen fan, erjle/ 
was uns die Himmels + Thür eröffnet, ift 
der Glaub: Credere enim oportet (fpricht 
der H. Paulus) accedenrem ad DEum. 
Wer zu GOtt kommen will/ muß glaus 
ben. Der Geigige aber hat Beinen lebındie 
gen Glauben; Dann / wie abermahl der 
Heil, Daulus redet: Fidesexauditu, au- 
ditus autem per verbumChrifti. Der 
Glaub ift aus dem Gehoͤr das Bebör 
aber iſt durch das Wort Chrifti. Sed 
hoc (widerhohle ich Die Wörter des Heil, 
Ambrofi) divitesaudire non poflunt, 
claufas aures habent; nummus magis 
illisrefonat, quämverbaDivina. Dif 
aber Eönnen dıe Beisige nicht vernebr 
mens weilen fie verftopffte Ohren ba» 
ben/ und ihnen mebr das Geid / als das 
Wort GOttes klinget. Derohalbenfagt 
Salvianus, daß durch den Geitz / und un 
oedentliche Begird des Reichthums die gan⸗ 
tze Chriſtliche Gottſeeligkeit zu Grund gehe. 


Match, 19, 
V+ 14. 


AdHecbr. ır. 
v6, 


AdRom. ie. 
Y.17- 


Pofleflione enim, & ufuopum non füt- Salrienusad- 
fulcitur Religio, fed everticur , fecun seriasavar. 


düm illud, 


uod Dominus ipfe dieit: 1. ». mihifol, 


Sollicitudo iftius Reculi, & fallacia di- . 


vitiarum, füffocant DEI verbum, & 
fine fructu efficirur. Der Ebriftliche 
Blaub wird durch. den Reichthum nicht 
befeſtiget / fondernverkebrer/ gemaͤß ſe⸗ 
nem / was der HErꝛ felbften ſaget: Die 
Sn difer Welt / und Zu des 
Reichehums erftichen das Göttliche 
Wort / und lauffer fruchtloß aus, 

Es ifteinenicht geringe Frag / wer auf 
bee Welt den gröften Eiauben hats oder 
aber/ wem man am mehrſten glauber? 
Diſem fol man ammeiften glauben / Der die 
allechöchfte Wahrheit iſt / Das i / GSOtt; 


jest aber hat das Geld den groͤſten Credit: 


nicht alfo feft glauben die Leuth GOtt / als 


dem Mammon. Der Mammon hat bey 
vil Chriſten GOtt aus feinem Goͤttlichen 
Stuhl gehoben / und ſich bey ihnen einen 
Goͤttlichen Thron nufgerichter. — 
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Mammon / difem Goͤtzen neiget 
——— kt/ und vom vollen 
. / wie vom n Kalb / zum we ⸗ 
en im H gen die meiſte Chriſten: 
Exod.3 3.v.4 hi fünt Dii tui, dif feynd deine Götter. 
— 
daß unſer m 

—* hat / daß ſie ſich mit den Worten 
Gottes ruhmen kan: Sin® me nihil pote- 
ftis facers. Ohne meiner koͤnnet ihr 

nichts thun. und Mittel 


ne Held fl wie eine Mauer ohne Creu 
ſchieſſen fan. on 
hat jemand diſe finnreiche 


1 Vire. ominum pelagus,, regina pe- 
cunia nauta eft; 
Navigat infelix, qui carer hujus 


Das menſch —————————— 
allwo nn der König dee Steuer⸗ 
Mann iftz wirſt Dunicht mit 


ldenen / oder 

fübernen Rudern Die fort helffen / wirft Du 

fort ſeeglen. Derowegen till jeder⸗ 

manniglich unter Difer Königin ihrem Regis 

ment ſeyn / jeder wili ſich ihrer bedienen: nie⸗ 

; mand iſt mit ihrem nur eingigen Finger zus 

/ jeder will ihre volle Haͤnd haben; 

: Amplius! amplius! 

.. 2 debe-:mebe mebr ! Nunquam (fpricht Seneca) 
27. 


; g / und unerfättliche des 
gird bat niemabi genug. Eo majora 
cupimus, quo majora venerunt, 
mebr verlangen wir / je mebr wir haben, 

SenecaEp.72..Vidifti aliquando canem (redef abers 

mihifol.234. mahlerwehnterSeneca) mifla k Domino 
frufta panis, aut carnis aperto ore ca- 
—— Quidquid excepit, protinus 

tegrum devorat, & ſemper ad ſpem 
futuri hiat. HSaſt du —————— 
welcher ein Brod / oder 


ämprobs fpei, quod datur, ſatis eſt, 
AUnfere ä 


wurden / Damit felbige auch nach des Ziſchka 
Tod mit dem Schall me Haut geſchroͤcket 
werden möchten. Gleich bey diſem fuhre 
eine geigige Zung heraus / und ſprach: Und 
ich wünfchte nach meinem Tod / daß nach 
meinem Tod aus meiner Daut lauter Beu⸗ 
tel gemacht wurden, in welche ıch auch bes 
reits tod Dannoch noch Geld fammien Punte, 
O abentheueifcher eig! Quz ifta avidi- 8. Auguftinus 
tas (ruffet der Heil. Auguftinus aus) Tom-X.de 
concupilcentiz, cum ipiæ bellux ha- Yerbis Domi- 
heant modum? ‘Tunc enim rapiunt, 7, _. 
quandoelüuriunt, parcunt veröpredz, ze 
cum fenferint fatietarem. Inexplebilis ii 
eftfola avaritia divirtum. Wasiftdas 
für eine Begird / weil fich fogar die wils 
de Thier der Maͤßigkeit bedienen? Taf 
fen fie nur damahl jagen wann fie Hun ⸗ 
gerleyden/ verſchonen aber der geringes 
ren Ihieren/ wann fie ſchon erfätriger 
feynd. Der Geis allein der Reichen ıft 
unerfärtig. . 
Fuͤrwahr / der zum Ehrifilichen Glau⸗ 
ben heydniſche Voͤlcker bekehren wollte, waͤ⸗ 
re nicht vonnoͤthen / daß er in die neue Welt 
gehe, und alldorten Goͤtzen / Diener auffus 
he ; er möge nur unter Die Geitzige geben 
under wird alldorten genug finden: Weilen 
der Geis von dem Lehrer Der Deyden ido- Ephel. 5.v.r. 
lolatria ferviruseft, der Bögen; Dienft 
benabmfer wird; hören wir Davon einige 
alte Bere: 
« Ambitiofus honos, & opes, & forda 
volu 


e / 
die Welt neiger: Di br, —— 
und du 


& 
& 


mahlen / mit diſer ifft: Ec- Marc.16.v.6. 
ce locus, ubi pofuerunt eum. Sihe 
das Orth / wo fie ihn bin haben. 
Aber gleichwie die Juden ſich ha⸗ 
ben / Damit and 


niem aus dem 
ab fiehlete: Ne forte veniantdifcipuli Match. :7. 
ejus, & furentur eum, &dicantplebi: Y 64 


Surrexitä mortuis. Damit nicht feine 


Matth. 16, 
V. 6 
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Tod erfianden. Alſo auch förchtete fich 
diſer karge Filtz / Damit ihm diſen begrabe⸗ 
nen Goͤhen nicht jemand von Todten erweck⸗ 
te; derowegen gienge er taͤglich zu diſem ſei⸗ 
nem Altar / äglic malfahrte er zu diſem 
Grab Ehriflis bettetefleißig bey demſelben / 
ware in der Wahrheit einemfiger cuftos ſe · 
pulchri, Suter des Grabs / fahe fleißig 
nach / obdie Mauer noch gantz / ob von dem 
Grab niemand den Stein weg geweltzet hat. 
Es merckte wohl diſe auſſerordentliche An⸗ 
dacht ſein kluger Sohn / und gedachte 2 

ch / daß diß müßte ein wunderliches Era 
eyn; Derowegen / als einmahlder Vatter 
über Feld reißte / eroͤffnete er diſes Grab / 
und ſtatt Des begrabenen Deplands fande er 
einen groffen Schag/ welchen als er davon 
getragen hatte/ vermauerte er / mie vor Die 
Mauer’ und ließ das offene Grab Ehrifti 


& dicitis, quid eft tibi? 
ter / die ich mir gemachtbabe, habt ihr 
—— genommen / und alles / was 
ich baby und jest fraget ihr / was iſt 
dir? Ein ſolches Lamentiren iſt im Haus eis 
nes Reichen / wann ihm ein folcher Goͤtz vers 
lohren gehet / welchen / weil er eingig vor 
Augen hat / iſt es kein Wunder / naß er auf 

tt vergißt. Weil er nur diſen Goͤtzen 
folget / iſt es kein Wunder / daß er nicht 
en tt gehorfamet/ und zu feiner Stimm 


ift, 

Don heydnifchen Goͤtzen⸗Bildern faget 
David: Aureshabent, &non audiunt. 
Siebaben Öbren und börennicht/ und 


Bırs.v.r. feßet hinzu: Similes illis fiant, qui fa- 


eiunt ea, & omnes, qui confidurt in 
eis. Sie mögen ihnen gleich werden/ 
die fie machen/ und alle/ die auf felbe 
bauen. Als mollte er fagen: daß auch fie 
Ohren habeny und nicht hören. Alſo die 
Mammoniften/ welche fi) dem Geld neis 
—* haben Ohren / und hoͤren nicht. Deſ⸗ 

Urſach der Heil, Ambrofius gibt: Num- 
mus magis illis refonat, quam verba 
Divina, Das Geld Elinger ihnen mebt 
in Ohren / als das Wort GOttes. Es 
feund die Gebott GOttes unterſchidlich / aber 
wann du einmahl das Geld fuͤr deinen Gott 
dir beſtimmeſt / wirſt du ſie wenig achten; 
Ne hujusmodi mandata fulcipias, (ſeynd 


Predig auf den eilfften Sonntag nach Pfingſten. 


Die Woͤctet des Heil Ambrofii ) aurestis 
bi obſtruit avaritia. 


8. Ambroſius 


Damit du ders Tom.V.ferm. 


leichen Gebott nicht vernebmeft / versin Dom. ı. 
opffer dir der Bein die Ohren zu. Es Pertec- prope 


gebietet GOtt: Nolice thefaurizare vo- 
bis chefauros in terra, ubierugo, & 
tinea demolitur: &ubifureseffodiunt, 
&furantur. Thefaurizarte autem vo- 
bis chefauros in caelo: ubi neque zru- 
go, nequetinea demolitur; & ubi fü» 
res non effodiunt, neque furantur, 
Sammler nicht Schäs auf der Erden / 
welche der Roft, und die Motten vers 
derbeny da fie die Dieb ausgraben und 
ſtehlen. Sammler euch aber Schis 
im Simmel / welche weder der Roſt/ 
noch die Motten verderben / weder 
auch die Dieb ausgraben/ und fteblen, 
Sed hoc divites audire non pofluntz 
claufas aures habent, & fono zris ob- 
tufas: nummus magis illis refonar, 
quàm verbaDivina. Difesaberfönnen 
die Reiche nicht hören; fie baben vers 
ſtopffte Ohren und vom Geld» Klang 


00 $ 
Selen ehe 
wirthfchafften für die Zeit/ aber n 
Ewigkeit. Sie ſchencken alles der Welt / 
aber nichts fuͤr GOtt / und darum kan er 
re nichts nach Dem Tod im Dimmel ver⸗ 


em, 
Matth. 6. 
v. 19. & ⁊0. 


Es gebietet GOtt: Eſtote - miſerũ· ....6.,.;6. 


cordes, ficut & Pater veſter mifericors 
eft. Seyd barmhertzig / wie euer Dats 
ter im Himmel barmhertzig iſt. Sedhoe 
divites audire non pollunt; nummus 
magis refonat, quam verba Divina. 
Difes aber Eönnen die Keiche nicht hoͤ⸗ 
ren; es klinget ihnen mebr in Ohren das 
* das Goͤttliche zn Nur 
einen Pfennig einem armen en 

ben / halten fie für den-gröften F 
Sie ſehen lieber menſchliches Blut vergieß 
en / als daß ſie nur weniges Geld aus dem 


pe 
ei auritiu a. Chriſti 
aus weſſen Kriegs⸗Heer / als nach re ud 


glücklichen Schlacht 1 2000. von den Bars Pexentel 
angen worden ſeynd 7 und Dee. Koͤ⸗ Conc Hill. 


in deſſ 


allem 36c00. austruge / hatein ſolcher Geitz 
das Kayſetliche Hertz eingenommen / daher 
auf keine Weis gedachte Summa erlegen 
wollte. Aber weit menſchlicher ware Der 
Barbariſche Koͤnig ajanus, als der Chriſt⸗ 
liche Rapfer Mauritius, er lieſſe von der er⸗ 
ſten Summa nach / und begehrte fuͤr einen 
jeden Mann nur einen Gulden und drey 
Kreutzer / welches zuſammen 1 8c00. R 
miſche Gulden ausmachte. Welches / als 


auch der Kayſer ſich zugeben weigerte / ver 
langte 


det 


en Macht fie ſtunden / · 
aus ihnen vom Kapſer 
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langte letztlich Gajanus nichts mehr für jeden 
Mann dann dreyßig Kreuger / Daß alfo mit 
6000, Bulden/ 12000, ftreitbare Manns 
chafft erfauffet wurde; aber auch diſes ware 
auritio zu vil / und wollte fid) ihrer Feines 
wegserbarmen. Derowegen ersörnet Ga- 
janus, ließ alle biß auf den legten Mann 
jaͤmmerlich hinrichten. O unmenfcliches 
Gemůth eines geigigen Fuͤrſtens. Es ruff⸗ 
ten allhier um Hülffdie — tauſend gefans 
gene Ehriſtenʒ es rieffe ihre beſtaͤndige durch 
vil Jahr erwiſene Treu ; es rieffe ihr unſchul⸗ 
diges Blut / welches vergoſſen werden ſollte / 
fo fie nicht erkauffet wurden; es rieffe Die 
Chriſtliche Liebe und Schuldigkeit. Es 
zieffe dag Göttliche Geſatz; aber zu allem 
toare der gefrönte Geitzhals taub. Er woll⸗ 
te lieber in feindlichen Händen fen Volck uns 
tergehen laſſen / als daß er feine Dand zu 
ihree Erkauffung ausſtreckte / es klange 
mehr ihm in Ohren das Geld / als das vil⸗ 
faͤltige Heulen und Weinen der Untertha⸗ 

nen / und das Wort GOttes. 
Es gebietet GOtt den Chriſten die An⸗ 
bdorung des Goͤttlichen Worts: Maſſen / 
Match.4.v.4. wie Chriſtus ſagt: Non in lolo pane vivit 
homo, fedin omni verbo, quod proce- 
dit de ore DEI. Nicht vom Brod als 
lein lebt der Menſch / fondern von eis 
nem jeglichen Wort / welches vom 
Mund GOttes bertommer, Und wie⸗ 
Luc,ı1.v.2g. Detaneiner andern Stell: Beati, quiau- 
diuntverbumDEI, & cuftodiunt illud. 
Seelig ſeynd die das Wort GOttes 
hoͤren und felbiges bewabren. Sed 
hoc divites audire non poflunt; num- 
mus magls illis refonat, quäm verba 
Divina. Difes Eönnen die Reichen 
wi nicht bören / es Klinger ihnen mebe in 
Fr Ohren das Geld als das Wort GOt⸗ 
tes, ie förchten fich / Damit ihnen nicht 
durch eine Predig das Gewiſſen gerühret 
werde, und Scrupeln mache villeicht uns 
gerecht errworbenes Gut wieder herftellen 


Es gebieter der Bein / daß du übers 
Meer fchiffen folleft / und du aeborcheft 
ihm; Er gebiecet / daß du Dich den Bes 
fahren / Winden / Wellen / und Ge⸗ 
witter ausſetzeſt: Ib aber gebiete / daß 
du von dem / was du haſt / einem Ar⸗ 
men was mittheileſt / welcher vor deiner 
Haus s Thür ſtehet. Du aber bift zum 
Gutthun traͤg / deſſen du Gelegenbeic 
en baft / und ums Geld bift dus 
bebend / und fertig / daß du difen zu Lies 
beüber das Meer ſchiffeſt. Was dir bes 
fihlt der Geitz / diſem kommeſt fleißig 
nach / was aber GOtt ge bietet / diſes 
verab ſaumeſt du. 

Es gebietet GOtt groͤſſere Sorg der 
Seel halben / als des Leibs zu haben. Und 


deſſen Urſach gibt Chriſtus: Nonne anima Matth. 6. 
ai eft * efca. — Seel nicht * 2 


mehr / alsder Leib. Und machet darauf 


einen allgemeinen Schluß: Quid prodeft Match. 16, 
homini, fimundum univerfum lucretur, v.26. 


animz verd ſuæ detrimentum patiatur ? 
Aut quäm dabit homo, commutatio- 
nempro anima fua? Was nutzet esdem 
Menſchen / wann erdie ganze Welt ges 
winne/ aber Schaden litte an feiner 
Seel?! Oder was Ean der Menſch zum 
Werth geben für feine Seel? Sed hoc 
divites audire non poflunt: nummus 
magis illis refonat, quàm verba Divina. 
Dikes aber Eönnen die Reichen nicht hoͤ⸗ 
ren/ weil ihnen mehr in Ohren das 
Geld als das Wort GOttes Elinger, 
Ihre ganke Sorg ift um den Leib / Die mins 
defte aber um die Seel / „ja man vergiffet ihr 
rer gang und gar. Das Geſatz GOttes / 
und feine Gebott iftzwar Die allerbefte Mufi- 
ca, aber Die Reiche Fönnen nicht diſe Englis 
ſche Mufic anhören; Ne hujusmodiman- 
data fufcipias, aurestibi obftruit avari- 
tia. Auf daß du nicht dergleichen Ges 
bott annimmft/ verftopffer dir der Bein 
dieÖbren. Das Seld-Zündn ift bey den 


muͤſſen / oderaber vom Almofen geben, von —5 der allerbeſte muſicaliſche Klang. 
Wercken der Barmhertzigkeit oder von Es iſt ein gewiſſer Menſch geweſen / der in Calalick. urile 
ber Brengebigfeit wasanzuhörengenöthiget feinem Haus ſtatt der Voͤgel lauter Katzen cum dulci. 

5. Auguflinus WULDEN. Facta eſt amica avaritia (fpridht gehabt hat / und ſich mit ihren Mauzgen un k. L hift. 4 


Tom.Vill.in der Deil, Auguftinus) inimicus DEus : 
PL. 118. poft contradicit enim DEus avaritix. Der 
imitium. (Bein ift unfer Freund / GOtt aber Seind 
worden: Dann GOtt wıderfteber dem 
Geis, GOtt gebietet gar leichte und wir 
hören ihn nicht; hingegen der Geik gebies 
tet ſehr ſchwehre Ding und jeboch machen 
wir alles, Jubetavaritia, (redet der Heil. 
Auguftinus einen Reichen an) ur mare 
tranfeas, & obtemperas; juber, ut te 
ventis, procellisguecommittas: jubeo 
ego, utante oftiumtuumex eo, quod 
habes, despauperi. Pigeres adfacien- 
dum ante te opus bonum, & ftrenuus es 
ad tranfeundem mare, Quia avaritia 
imperat, fervis: quiaDEusjuber,odifti, 


erhört erluſtigte; Difer als ex befragt wur⸗ 
de / warum er fich nicht lieber mit Nachtiga⸗ 
len / oder Canarien Die Zeit vertribe? Ante 
wortete er: Es ift in der Welt fein liebliches 
tes Geſang / als ift das Geſchrey meiner Ka 
; indifem finde ich ale mögliche Ergoͤtz⸗ 
ichfeit / Die ich nur verlangen fan: Dany 
da fie mie ihr Mio, Mio, das iſt / Mein / 
Mein ſchreyet / und miderhohlet/ duncket 
mich / als wann aller Reichthum der gangen 
Welt mein waͤre / und ich felhen hätte. Sibe! 
nummus magis illis refonat, quàm ver- 
ba Divina, wie den Beichen mehr in 
Ohren das Geld / als das Wort GOt⸗ 
tes klinget. 


3 


Matth. II. 
v. FJ. 


Matth. 19. 
Yı9. 


Matth, 19, 
V. I: 


v 23. 


Matth. ar. 
v. 13. 


MM. 2 V. 6. 
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Ich verwundere mich nicht mehr / war⸗ 
um durch feine Juͤnger Joanni Chriſtus ſa⸗ 
gen laſſen hat / Daß er nicht Denen Reichen / 
ſondern denen Armen predige: Pauperes 
evangelizantur, den Armen wird das 
Evangelium geprediger. Dann die Rei⸗ 


che haben zu den Woͤrtern Chriſti die Oh⸗ 


ren verſtopffet. Aures obſtruit avarĩtĩa, 
die Ohren werden durch den Geitz ver⸗ 
ſtopffet. Die Armuth kommet in die Schuhl 
Chriſti. Pauperes evangelizantur, den 
Armen wird das Evangelium gepredi⸗ 

et, Es Fame dermahleins in Die Predig 

hriſti des 2 ein reicher / und fo uns 
—— ngling / daß er aus Vertrau⸗ 
ligkeit zu Ehrifto geiprochen bat daß er 
von feiner Zugend die Gebott GOttes gehals 
ten habe: Omnia hæe cuftodivi Ajuven- 
tutemea. Alles diſes habe ich) von meis 
ner Jugend gehalten. Als er von Difem 
Söilicpen rediger vernommen hatte: Si 
vis perfeötus effe, vade, vende quæ 
habes, & da pauperibus, & habebis 
thefßurumincalo. Wilſt du vollkom⸗ 
menfeyn/ gehe hin / — al 
was du haſt / und gib es den Armen / 
und du wirft einen Schatz im Himmel 
überfommen. Es gefiehle ihm nicht Dife 
Predig: Cüm audiifler autem adole- 
fcens verbum, abiit triſtis. Als aber 
der Jüngling difes Wort hoͤrte / gienge 
er traurig davon, Die Urſach gibt der 
Evangelilt Matthaͤus: Erat enim habens 
multas poflefliones. Weilen er vil Guͤt⸗ 
ter harte, Derowegen machte Ehriftus 
feiner Predig ven Schluß: Amen dico 
vobis, quia dives difheile intrabit in 
regnum ccelorum. Wahrlich fage ich 
euch / daß ein Reicher ſchwehr in Him⸗ 
meleingeben wird, 

Es ift eine wie Wunder⸗ wuͤrdige / alſo 
Schroͤcken wolle Sach / daß der Göttliche 
Lehrer Chriſtus oͤffters wider alle Suͤnd 
handlend / niemahl deutlich wider Die Geitzi⸗ 
ge geprediget hat / wie man aus allen Evans 

eliften abnehmen fan. Difes ift allein in 
oͤttlicher Schrifftzu leſen daß an jenem 
gu! als er —— auf ginn Sfelin 
eingezogen / ge empel gegangen / 
und ſich aus Stricklein eine Geiſſel machend / 
alle Kauffer und Verkauffer heraus gejagt 
habe/ ihnen ſagend / Daß fein Daus ein 
Bett-Hauswärefie aber Daraus eine Mörs 
der / Gruben machten: Vos aurem feciftis 
illam fpeluncam latronum. Chriftus 
die Wucherer / und Wechsler aus dem 
Tempel vertreibend / machte difes aus 
feiner Röniglichen Macht / und Schuls 
digkeit. Es ware aber Ehriftusnicht allein 
ein Koͤnig / fondern auch ein Prediger: Ego 
autem conititutus fumRex ab eo ſuper 
Sion montem fandtum ejus, predicans 
rzceptum ejus. Ich aber bin zum 
—* von ihm geſetzt auf Sion feinem 
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heiligen Berg / und verkuͤndige feine Go 
bott. Wann dann Chriſtus die Geitzige ges 
geißlet hat / als ein Koͤnig / warum hat er 
ihnen auch nicht geprediget / beſonders / da 
er in der Kirchen / als ein Prediger geweſen 
it? Derowegen / weil Die Geitzige taub 
ſeynd / den Tauben aber ift es umfonft pres 
digen. Die Geigige ſeynd alfo beſchlagne 
Leuth / Daß bey ihnen mehr huͤlfft die Straff / 
als daß auf ihre Befferung man gerodrtig 
ſeyn kan. Die Predigen gefchehen derowe⸗ 
gen/ Damit fich Die Zuhörer beffern: her⸗ 
* die dem Geitz Ergebene / ſeynd alſo 
erhaͤrtet / daß ſelten einer aus ihnen durch 
Anhörung des Goͤttlichen Wortes gebeſſert 
wird. Hocdivitesaudirenon poflunt: 
claufasaures habent, & ſono æris obtu- 
fas, nummus magisillisrefonat, quam 
verba Divina. ie Beigige können 
nicht das Wort GOttes anbören: fie 
haben verfiopffte Obreny welche vom 
Geld-Rlang verdorben. Es klingt ib» 
nen mebr in Dbren das Geld/ als das 
Wort GOttes. Difes alles iſt nach dem 
fünfften Tag nach dem Chriſti Einzug in Je⸗ 
rufalem mit augenfcheinlicher Erfahenu 
Präfftiget worden. 

Der allergröfte und hoͤchſt / feyerlichſte 
Tag ware auf der Welt / an welchem der 
Sohn GOttes / um das menfhlihe Ge⸗ 
ſchlecht zuerlöfen / aufdem Ealvary» Berg 
geftorben ware, An diſem Tagaber feynd 
auch drey Geitzige verſchiden / nemlich stv 
Mörder/ und ein Juͤnger Chriſti. Ei 
der gute Schächer undauch ver Boͤſe mie 
auch Judas geftorben. Was aber haben 
die drey Geigige für ein End genommen? 
Alle drev feynd aus Der Geld⸗Sucht / und 
Reichthum halben geflorben; aber ſo daß 
der eine aus ihnen / nemlich der gute Schaͤ⸗ 
cher fich vor dem Tod befehret: der böfe 
Schäder aber it famt dem Judas verdams 
met worden. Alſo / daß am allerfeyerlich⸗ 
ſten Tagder Welt / an welchem der Erloͤſer 
ſelbſt an ſeinem Leib fuͤnff Brunnen der 
Barmhertzigkeit geöffnet / ſeynd zwey Geis 

ige zu Grund — und einer allein iſt 
eelig worden. n laſſet ung ſo wohl die 
erdammnuß / als auch Bekehrung diſer 
Geitzigen —— und wir werden gleich 
ſehen / wie ſchwehr es hergehet / Daß jemand 
aus ihnen zur Seeligkeit gelange. Mein / 
wer hat dem boͤſen Schaͤcher geprediget / und 
ihr zur Bekehrung angereget? Es hat ihm 
die Gedult / und Unfchuld Ehrifli gepredis 
get: Es hat ihm fein zuvor im Raub / jet 
aber in gleichem Tod begriffene Gefell / fo 
wohl ein fo heilig Erempel/ als aquch Ermah⸗ 
nungen geprediget: Es predigte ihm Die vers 
duncklete Sonn: die zerſprungene Belfen: 
und legtlih der allerfürnehmfte Prediger 
aus der gantzen WBelt/ Der Tod, Und es 
predigteihm nicht nur ein Tod / fondern Des 
ren drey: Der Tod Ehriftiy der Tod > 
e⸗ 


. noch der Belfen zer 


„ ren das Geld / als das 
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un len und fein eigener Tod. Bann 
Geitzhals zur Buß / und au einen 


ehrung / und 
ders / noch der Sonnen * 


pre verduncheltes 
ingender — 
Kyall / noch der Schauer des Todes 
moͤcht: wo wird dann nun ein ſo * 
rediger gefunden werden / welcher das 
* der Geitzhaͤlſen durchdringen kunte? 
rſtopffet ſeynd ihre Ohren zu bergleichen 
— Erinnerungen fie ſeynd tau 
Nummus magis illis reſonat, gakmy ch 
ba Divina. Mehr —58 ihnen in Oh⸗ 
oͤttliche Wort. 
“ MWerffenmir jetzt unſere Augen auf - 
anderen, und zwar verdammten Gei 
nemlich Judain den Verr 
Boͤswicht hörte / wie alle andere Apotiel 
mit feinen Ohren Die Predigen Ehrifti an 
Und zur —* hatte Chriſtus zu ihm befonders 
allein fiben Anreden : Die erfie einen Ta 
juvor/ als er zu feinem bitteren Leyden id mm 
rüftete / da er zu feinen Apoflien fprach / da 
einer aus ihnen ein Teuffel worden iſt; Die 
andere fünff Tag vor feinem Leyden / als 


JJudas Magdaleınam anſchnarchete / daß ſie 


Luc.22.v.19. 


Matth. 26. 
v. 24 


Jean, 13. 


vV. 27 · 


die theure Salben vergebens verſchwendet 
haͤtte / die Arme vorkehrend / weichen dar⸗ 
durch eine Almoſen 88 werden kunt haͤt⸗ 
te / dem Chtiſtus der HErrin der Still / und 
mit Beſcheidenheit deren wegen einen Ver⸗ 
weiß gegeben hatte; Die dritte bey Dem les 
ten Abendmahl / daChriftusfagte / daß ſe⸗ 
ner ihn verrathen wurde / welcher mit ihm 


vierte bey Abwaſchung der Sarnen: da er 
Petro ſagte / daß er, und au 


Hoceft corpusmeum, quod pro vobis 
traderur. Diß iſt mein Leib, der für 
euch überantworter werden wird. Die 
echfte nach dem Abendmahl / da er ausrief⸗ 
e: Vxhomini illi, per quem filius ho- 
ministradetur! bonumerat ei, finatus 
non fuiffet homo ille. Webe jenem 
Wienfchen/ durch welchen der Sobn 
GOttes verrathen werden wird, Es 
waͤre ihm beffer/ wann er nie gebobren 
wdre. Die fibende Anred hat er zu ihm ges 
u als er zu ihm bereits zur Vollziehung 
ines böfen Wercks ausgehenden ſprach: 


Quodfacis, faccitiüs. Was duthueſt / Heil, 


thue ebender; welches niemand anderer/ 
als Chriſtus ſelbſt und Sjudas den 
—* Alle diſe Reden Chriſti waren / wie 
eurige Pfeil / mit welchen er das Hertz Ju⸗ 
daͤ verletzte Damit er ſelbiges zur Buß ber 
wegte / und er ihn von ſeiner Gottloſigkeit 
abwendete. Und was hat mit aller feiner 
Wohlredenheit bey difem Geighals das 
. P. Weſeh, 5. J. Dominicale, 


—— ſelbſt pen Gar 
: Es it Judas eines heßlichen Tods 
Se, und welcher für einen folchen ges 
u br der um Geld fo gar G vers 
au 
ch — Zuhörer! allhier bin ich 
— beſtuͤrtzet da ich ſehe / wie vil Chri⸗ 
us gethan hat / damit er Judam bekehrte / 
und dannoch hat er das Ders diſes Mammo⸗ 
niſten nicht erweichet. Siben mahl wie wir 
vernommen haben / hat er ihm geprediget / 
* ihm le ottlofen Fuͤſſen waſchte 
4 mit eigen den ab / deſſen Bad⸗ 
aſſer eng die Zähren 5 
waren / mit welchen er feine Fuß 
chtete: Er gab 5a ihm unter — 
rods / und ur Speiß und 
Trank / und endli Tits er fein Gttliches 
Angeficht ihm zum Kuß an : nennte ihneinen 
3 * und verlangte aus gantzem Hertzen 


ae mit Bien 


Hera ttlichen Eingebungen Des Gehoͤrs 
aube 


gen mebr in Oben liget das Geld / ji 
Aus der Bekeh⸗ 

ta Bopi deitten — ſollen wir ung 
nehmen: Dann gleich wieder 

—8* ſehr entſetzlich ware / 

a ehr zu vers 
mundern/ und einem Wunder⸗ beys 
zuzehlen. Er flurbe in Gegenwart des 
Sure GOttes / und —* er wertheſten 
Re er verfchiede unter dem 
attendes Chriſti / da dieSonn 
— erte / die zitterte / Die Graͤ⸗ 
eig —— Be Dem Lrhrangen | ı da 
Dites 

Surfer e/ da er weder mehr ſtehlen / we⸗ 
der auch leben kunte. Sonſſen von allen 
—*6 ſaget der Lehrer der Voͤlcker der 


inciduntintentationem , & in laqueum 
diaboli. Jene / fo reich werden wols 
len/ fallen in Derfuchung / und in den 


Strich desiTeuffels. Ergo (feget hinzu Salvianusad- 
Salvianus) ut videmus, in rebus tan- verfusavarit. 
tüm neceflariis eft falus ; in fuperfluis !- »-mihifol 


a: Qui volunt divitesfieri, 1. Tim.& 


v9 


laqueus: in mediocritate, DEIgratia; ?9% 


Denique 


in divitiis diaboli catena. 
Kkk quid 
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quid ftatim Apoftolus fubdit? Quæ de- 
mergunt (inquit) hominem, ininte- 
ritum, & perditionem. Derowegen 
wir wir ſehen / ift das Heyl nur in mittels 
mäßigen Dingen / im überflüßigen ift 
die Teuffels, Schlingen. "Inder Mittel⸗ 
maͤßigkeit ift die Göttliche Gnad / im 
Reichthum und Geld ift die Teuffels⸗ 
Ketten / mit welcher, wie der Heil, Apos 
ftel Daulus reder/ / der Menſch ins Der 
derben/ und zur Derdammnuß gesogen 
wird, Und Deffen ift Fein Wunder; der 
heutige Evangelifhe Taube ift zugleich 
mm; Alfo auch der Sue, ber zur des 
ns Zeit ift zus Stimm © 


nimm hin meine Seel / und mac mit ihr / 
was du wilſt: Dictum fadtum , was er ges 
ſaget bat / diß ſt geſchehen. Velut fignö 
datö Cacodzmones advolärunt, im- 
pium fuffochrunt, & miferam animam 
corporereliäto exanimi fecum ad infer- 
na 75 Als wann ein Seichen 
den Teufflen gegeben worden wodre/ 
ftellten fiefich/ gleich alle gegenwaͤrtig / 
und erdroßleten den Boͤswicht / darauf 
den Leichnam laffende/ nahmen fie mir 
ſich die unglückfeelige Seel zur Hoͤll. 


Aug 


ug eit ergo (rede ich mit dem Deil, Ss. Auguftinus 
ino) ilta animarum infaniayTom.X. de 
amittere vitam, appetere mortem, ae- verbis Dom, 


ttes gehörloß 
geweſt / wird zur Sterbeng: Zeit auch ſtumm / 
damit er nicht beichten koͤnne / und wolle 
damit er Die Seeligkeit erhalte. 


quirere aurum ,„ & perdere coelum, Feundum lu- 


Was ift di füreineThorbeit unſter See⸗derw. ar- 


ın medio, 


Rirenbere. 
l.2. Altern, 
Æternit. & 
Temp. I. 
42. 


Entſetzlich ift Die Geſchicht / welche Ni- 
renbergius beſchreibet: Humbertus, ein 
nahmhafftee Mammonift / und Geitzhals / 
soelcher Fi Lebens Zeit nichts anders thate/ 
als per fas & nefas, gerechtes und unges 
zechtes But fammlete; Difer / als er auf 
dem TodtensSBeth lage ließ vor ficb alle feis 
ne Schäg bringen und fehmerghaflt fie ans 
fehend / redete alfo feine Seel an: O anima 
mea! hzcomniatibi dabo: & his om- 
nibus fruilicebit, fi&corpore meohoc 
non deceſſeris. O meine Seel/ difes 
alles will ich) dir geben und difes alles 
wieft du dich bedienen koͤnnen / wann du 
nur aus meinem Leib nicht weichen 
wirft, Als ihn aber Die andere ermahnten / 
er follte auf GOtt / Die Ewigkeit / und zeit⸗ 
lich auf die Buß gedencken. Er aber, als 


mann er zudifen allen taub waͤre / ſchrye aus: 
So fol ich dann fterbeny alles verlaſſen / und 
mich vor dag Goͤttliche Gericht ſtellen? So 
ſeye es dann: komme derowegen D Teuffel! 


a 


len / verliehren das ewige Leben, und dee- 


Tods begierig feyn/ das Bold famms 
len und den Simmel einbüffen. Ich 
will mich heut nicht länger bey Difem Tauben 
aufhalten / fondern zu derer Deplung binich 
gefinnet fünfftigen Sonntag eine Medicin 
vorsufchlagen / Damit fie hierdurch geheylet / 
Fünfftighin befler hören. Die heutige Deu 
Dig aber fchlieffe ich mit dem Kirchen Gebett 


Pateant aures mifericordi& tux Domi; Orztio Ec- 
ne, precibus fupplicantium : & ur pe- del. Domin, 
tentibus defiderata concedas, fac eos, ? 


quz tibi fünt placita poftulare. Oeffne 
die Ohren / 83 deiner Barmher⸗ 
tzigkeit zu unſerem Gebett / und damit 
du uns mittheileſt / was wir begebren/ 
gib ung / Damit wir jenes begeben / was 


Dir gefälligift: ut te rectore, te duce ſie ten Domin, 
tranfeamus per bona temporalia, ut non 3° kentec. 


amittamuszterna, damit wir unter deis 
ner Anleitung alfo durch dife zeitliche 
Sachen geben / und wanderen/ und 
die ewige nicht verliehren, 


ER 





Domi- 


43 XoX ER 
EC Re 
- — % = : — ” = f 2 y re 


e) + la 


—— —— TERN 


443 





+ a Ü 


DominicaXII.poftPentecoft, 


Manus Auritz Surdorum medicz. 
Seu 


Mifericordia Avaritiæ Antidotum. 


Dedechs divitum eſt clamor pauperum, procefsit eleemof.yna, & 
exflinxit dedecus. S. Josnnes Chryfofom. Tom, L hom. ſuper Pf, 95: 


ante medıum. 


Protulit duos denarios, & dedit. Zur. 10. ©. 35. 


Am zwölften Sonntag nach Pfingſten. 
Haͤnd mit Ohren verfehen der Tauben Argney, 


Oder 


Des Geitzes Gegen⸗Mittel die Barmhertzigkeit. 


Eine Schand der Reichen iſt das Geſchrey der Armen / wann 
aber eine freygebige Hand Alwoſen austheilet / iſt die Schand 
ausgeloͤſcher. Alfo der Heil. Chrylokomus an gemeldtem Drtb, 


» Er goge zwey Grofchen heraus / und gabe fie. Beym. H.Lucas 


am ı0. Cap. zr. Vers, 


R Se haben nächft einen Tau⸗ 
WB ben achobt : heut werden 
wir mehr dann einen Arge 
B-! der Tauben haben, Dem 
dr. a nächlligen Tauben hatte 
wS der Geitz Die Ohren ver⸗ 
ſtopffet / wie von hm ber Deil, Ambrofius 
8. Ambrofus zener; Divitesaudire non poſſunt. Clau- 
Tom.Il.in fasaureshabent, & fono zris obtufas; 
Pfalm. 118. nummus magisillisrefonat, quamver- 
eQon.2. da Divins. Die Reiche Bönnen das 
Wort GOttes nicht anhoͤren. Sie ha⸗ 
ben die Ohren verſtopffer / und vom 
Geld» Rlangverdorben; es klinget ihnen 
mehr das Geld / als das Goͤttliche Wort. 
Deut wird Die verſtopffte / und geſchloſſene 
—— —— eröffnen. In —* 

ad i geringer Unterfchid 
einem Bettler / und Artzt / maffen ein 
ler genennet wird Mendicus, und ein 
Arzt lautet/ fo vil al Medicus. Haut 
aber wird Mendicus und Medicus eine 

R. P. Wefey, 8.3. Dominials, 





Sach fern. Dann der Heil. Chryfolto- 
mus faget: Medici animarum funt pau- s, Joannes 
peres. Die Aerat unferer Seelen ſeynd Chryfoftom, 
die Arme. Mächten hat der Geld, Klang Tom. nt. 
dem —— Gehoͤr benommen: heut Serm. 2.de 
wird die Stimm der Armen erſchallen / und rt Apof. 
fo der Reiche Die Ohren in die Hand neh, · 
men, oder fich mit Den Handen bep Den Ob: on hedium, 
zen ertappen wird / wird er unfehlbae wie⸗ 
der zum fon era gelangen. Als Ari- 
ftippus der Weltweiſe einiger Zeit was von 
Dionyfio dem König verlangte und nicht 
erhalten Buntes fiel er ihm zu Büffen; wel⸗ 
ches als andere Weltweiſe ihm vor übelhiels 
ten: Non ego incaufa ſum, (antwortete Laöre.lib. a. 
ihnen Ariftippus) fed Dionyfius , qui 
auresinpedibushaber Ich hab keine 
Schuld daran fondern Dionyfius, der 
die Ohten in Süffen bat. Dionyfius 
hatte die Ohren in Füllen, und Deeoro:gen 
fiel ihm Ariftippus ju Büffen, Damit er Au- 
dientz / und was ne. erbielte; alfo pe 

2 


Marci7.v.33- 
v. 35. 


Matth. 12. 
v. 42. 


Cornelius 
aLapide in 
Match. c, 22. 
v.22. 


$. Joannes 
Chryfeftom. 
hie. 


Matth. 1a. 
v. 10. 
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der Meiche heut aures in manibus, die Oh⸗ 
zen in feinen Haͤnden haben Damit von 
einen Dänden Die Arme Audieng erhalten, 
ber was ift Die Ohren in feinen Händen has 
ben? Eben jenes / was heut von dem 
liſchen Samaritan geleſen wird: Protulit 
duos denarios, &dedit. Er zoge zwey 
Groſchen heraus / und gabfie, Damahl 
bipte der Reiche zum beften/ Da er nicht im 
Köpff/ fondern in Händen allzeit Die Ohren 
zur Barmhertzigkeit offen ftchen hat. Die 
roͤſte Ungebuͤhrlich keit und Schand iftder 
eigigen alfo mit dem Geld» Klang angefuͤll⸗ 
te Dbdren haben / Daß fie weder die Stimm 
GoOttes / noch flehentliches Bitten der Ars 
men anhören. Bann fie aber Die freygebi⸗ 
ge Dänd oͤffnen werden ihnen zugleich Die 
Ohren geöffnet / und wird Die Schand aufs 
hören. Dedecus divirum ( fprihtder H. 
Ghryföftomus) eft clamor pauperum: 
procefliteleemofyna, & exſtinxit dede- 
cus. Das Geſchrey der Armen ift eine 
Schand * ER: ag ee - 
freygebige Hand Almofen ausfpender/ 
wird folche Schand ausgelöfcher, Da 
der HE JEſus den naͤchtigſten Tauben 
hehlte / miſſt digitos fuos in auriculam 
ejus, legteer feine Singer in feine Öbren; 
& ftatim apertz fünc aures ejus, und 
gleich wurden feine Ohren geöffnet, All, 
wo er andeuten wollte / Daß Durch eine frey⸗ 
gebige Hand das verftopffte Gehoͤr des eis 
Kigen geheplet werde. Auf gleiche Weis 
will ich heut den Reichen Die Ohren auf die 
Dänd legen/ Damit fie, weil fie vom Geig 


verſtopffet ſeynd / Durch frepgebige DAnd zur _ 


Anhörung der Stimm BHDttes eröffnet 
werden mögen. 

Es befchreibet der Heil. Apoftel Mat⸗ 
thäus nur ein Wunders Ber Chriſti / mit 
welchem er einen Blinden / unv Stummen 
geherlet hat: Tunc oblatus eft ei demo- 
nium habensc&cus, & mutus. Es iſt 
ibm damabls ein vom Teuffel befefjener 
Menſch / der zugleich blind / und ftumm 
ware/angerragen worden, Diſer Menſch 
aber warenicht allein ftumm und blind, fon» 
bern auch zugleich taub / wie Cornelius & 
Lapide faget / daß er demone eum poffi- 
dente, oculorum & aurium uſu priva- 
tus, vom Teuffel / der ihn befeffen bat, 
feye der Augen und®bren berauber wors 
den. Welches auch der Heil. Chryfofto- 
mus befchreibet: Utramque viam ( fpricht 
ec) Occupavit, atque obftruxit, qui- 
busille erat crediturus, vifum, atque 
auditum. Alle beyde Weeg / auf wel⸗ 
chen er hatte zur Seeligkeit kommen koͤn⸗ 
nen / hat ihm der Teuffel verhauet / nem⸗ 
lich das Geſicht / und Gehoͤr. Kurtz 
aber zuvor, als er diſen Tauben geheylet hats 
te / hat er einen Menſchen geſund gemacht / 
der eine lahme Hand hatte: Ecce! homo, 
manum habens aridam,fibe ! ein Menſch / 


der eine lahme Hand hatte. Tunc ait ho- 
mini: Extende manum tuam. Et exten- 
dit, & reſtituta et ſanitati. Alsdann 
hat er dem Menſchen geſatzt: Strecke 
deine Hand aus / und er hat ſie ausgeſtre⸗ 
cket / und iſt geſund worden. Nach wel⸗ 
cher Geneſung ſpricht der Heil. Matthäus: 
Tuno oblatus eft eidemonium habens, 
damahl hat man zu ihm einen Beſeſſenen 
gebracht / der zugleich blind / ſtumm und 
Sehoͤr⸗ loß ware & curavit eum, und 
er heylte ihn. Tunc, damahl / das iſt: 
ſo bald als die lahme Hand geheylet worden 
iſt / gleich Darauf iſt auch der Taube geneſen. 
Maſſen jener / den der Mammon / oder 
Geitz / oder Geld⸗Sucht hat taub gemacht / 
kan nicht geſund werden / als biß die gelahm⸗ 
te / und zuſammen gezogene Hand wieder 
hergeſtellet iſt. Wie aber eine ſolche Hand 
— beingen ſeye / mögen Euer Lieb und 

ndacht aus den Wörtendes Heil.Anfelmi 


v3 


verſtehen: Sananda manus arida jubetur S.Anfelmıs 
extendi, quia infru&tuofz animz debi- apud comel. 
litas nullo melitisordine, quam eleemo« &Lapidehic, 


Syn largitate curarur. Es bar Chris 
8 befoblen/ damit difer Menſch die 
elahmte Sand ausſtreckete welche ges 
eylet werden follte: Maſſen eine zum 
Guten fehwache Seel nicht beffer/ als 
mit Allmofen geben gebeylerwird, Unde 
Joannes Baptilta (redet weiter Der O. An- 
felmus)) turbis feifcitantibus, quid fa- 
cerent, ut non velutarbores aridæ mit- 
terenturinignem, hocfollm preeipit: 
Qui habet duas tunicas, detnon haben- 
ti: Et qui haber efcas, fimiliter faciat, 
Luc.3.v.ıı. Etin Ecclefiaftico dici- 
tur: Nonfit porrecta manustua, adac- 
cipiendum, fed ad dandum colle&ta. 
Darum bat der Seil, Joannes / als ibn 
die Schaaren fragten / wasfie thun folls 
ten / damit fienicht wiedie ausgedorrere 
Bdumer ins ewige Feuer verworffen 
wurden / difes einzig anbefoblen: Wer 
zwey Röck har / der gebe dem / der Feis 
nen bat / und der Speis bat / thue deß⸗ 


gleichen. Und im Buch Jeſu Sprach Ecdiu.n.e. 


wird gefager: Laß deine Hand nicht aus 
geſtrecket zu nebmen/ und zu geben ges 
ſchloſſen. So lang dann / als des Reis 
chen Hand verſchloſſen / gelaͤhmt / und 

zuſammen gesogen verbleibt/ fo lan 

bleiber er Gehoͤr⸗ loß; will er aber/ da 
Br ne —* —— — 

eitz verſchloſſen hat / moͤge er die 

ebige Hand eroͤffnen. ann er de 
timm eines Armen höret / und allda nicht 
ine freygebige Hand eröffnet nicht Almos 
en mitiheilet / iſt er annoch taub. Nummus 
> illisrefonat. &o klinget ihm mebr 
in Öbren das Geld/ als die Stimm Got⸗ 
tes in der: Stimm des Bertelmanns, 
Er wird nicht beffer hören / als wann erdie 
‚Ohren in Dänden mis dem heutigen Sama⸗ 
ritan 


Luc.10.1.33. 


& 35. 
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ritan haben wird / von welchem der H. Lucas 
pricht: Mifericordia motus - protulit 
duos denarios, & dedit. n der 
Barmhertʒigkeit bewogen / 30geer zwey 
Groſchen herfuͤr / und gab ſie. Damahl 
hoͤren beſtens Die Ohren eines Reichen / 
wann die freygebige Haͤnd nicht weit davon 
entfernet ſeynd. Zwiſchen den Haͤnden und 


ware in der Behauſung diſes Reichen taub / 
der Urſach / weil er die Ohren nich in Haͤn⸗ 
den hatte: Nemo illi dabat, niemand 
gabe ſie ihm. Es ſaget aber von Difem Ar⸗ 
men der Heil. Lucas: Jacebat ad januam 
ejus, ulceribus plenus. Er lage bey 
feiner Thüry und ware voller Geſchwaͤt. 
Worvon der Heil. Petrus Chryfologus 


mit folgenden Worten redet: DEus, quia 5, Petrus 
obturatis auribus unius oris, nil erat Chryfologus 
vox clamantis ad aperiendum cor di- Serm. 1 21. 
vitis, totum corpus pauperis vulneri- poft medium, 


Ohren foll jederzeit eine gute Verſtaͤndnuß 
n. 


Geneſ. 24. 
v. 30. 


der Bruder diſer angehen⸗ 
Den Braut: Cuͤmque vidiſſet (ſpricht 
die Göttliche Schrifft) inaures - in ma- 
nibus fororisfuz. Als er fabe die Oh⸗ 
ven s Besierd in den. Haͤnden feiner 
Schweſter. In welchen Worten ic) ein 
befonderes Beheimnuß finde. Die Ohren⸗ 
Gehenck ſeynd fonft eine Zierd der Ohren: 
warum befinden fie ſich Dann in den Haͤn⸗ 
den: Cùm vidiffer inauresin manibus, 
als erin Händen die Ohren Gezierd geſe⸗ 
hen hatte. Haben dann die Haͤnd Rebeccä 
Ohten gehabt / daß fie mit Ohren⸗ Gehenck 
gesieret geweſen ſeynd? Es hatten zwar ihre 
Daͤnd feine Ohren / aber durch diſe Wort 
wird angedeutet / daß die Ohren alſo mit den 
Händen follen vereiniget ſeyn / als wann fie 
ein Glid waͤren / und derowegen wird die 
Ohren⸗Zierd den Haͤnden zugeeignet. In- 
aures in manibus, Ohren ⸗Gezierd in 
Hoaͤnden / als wann die Ohren arbeiteten 
und die Haͤnd hörten. Derowegen waren 


bus operit; ut in admonendo divite 
tot eflent pauperis ora, quot vulnera. 
Dieweil ein Mund zur Eröffnung’ des 
ers des Beinigen nicht zuläanglich was 
re; ba GOTT vil Wunden in dem Leib 
des Armen eröffnet/ damit der Arme 
mitfovil Maͤulern redete / durch welche 
der Keiche ermabner wurde / als Gas 
ſchwaͤr und Wunden an feinem Leib 
waren, Beil aber der Reiche hierzu vers 
ſchloſſene Haͤnd hatte/ damit er ſich des Ars 
men erbatmete: Nemo illi dabar, nies 
mand gab fie ibm; Wie vil immer da 
Mäuler waren diedem Geishals in Oh⸗ 
ren lagen/ bey allen difen Stimmen blibe er 
jedoch taub, Es Mange ihm mehr magis 
nummus, quam verba Divina, das 
Geld alsdas Göttliche Wort. 

Unfere Ohren / damit fie vecht hören 
jollen nicht mit der Zungen, ſondern mit den 
Händen vereinbabret ſeyn. Sie follennicht 


nur auf der Zungen ligen / damit fie vil re⸗ 


den, fondern auf den Händen Damit ſie vil 
Gutes thun. Dann wie Valerius Ceme⸗ 


lienſis fehr wohl redet: Non pafcunt efu- Valerius Ce- 
rientemblanda colloquia, nec veftiunt melienfis 
alienam nudiratem infrudtuofa confilia. apud Zuleram 
Quid juvar fomentis mollibus palpaffe '" Ppiſt.s. Jar ' 


die Kleinodieny welche Elieger der Rachel 
verehret hat weit ſchaͤtzbarer Des Geheim⸗ 
nuſſen halben / als jemahl der Materie nach / 
aus welcher ſie gemacht worden ſeynd. Mu- 


Zuleta in Ep. 


8. Jacobic, ı, 


t 


69.n. 5+ 
114. 


nus aurium (redet allbier der Hoch⸗ge⸗ 
lehrte Zuleta) eftaudire, manuum mi- 
nifterium eft operari. Tra&tantur ergo 
manus, acfiaureseffent; quiatuncbe- 
ne aures ſuum audiendi munus præſta- 
bunt, cümmanuum fuerint operationi 
affociare. Den Ohren gebübrer Hoͤ⸗ 
zen, und den Haͤnden würden, Wir 
follen alfo mirden Haͤnden umgeben als 
wann fie Dbren wären; dann die Oh⸗ 
zen werden damabl wohi hoͤren wann 
mit dem Werck der Haͤnden vereiniget 
werden, Seynd alfo die Ohren⸗ 
Gezierd in den Händen oder aber lauter 
Dbren in unferen Händen / wann wir Das 
Anflehen der Armen hoͤrende / —— 
ihnen unſere freygebige Hand aus 
Wer verſchloſſene Haͤnd hat wann er auch 
gleich höret/ ift er eines wegs taub. 


So beichaffen ware jener Evangelifche 


Emm von weſſen Tiſch Die fallende Bros 
hiermit 
Ins 167.11. 


Lazarus begehrte / Damit er 
erfättigte. Et gemo illi dabat, und 


niemand wollte fie ihm geben, Alle 


mendicum , fi nonreficias mortemori- 
turum? Quod iftud eft genus mileri- 
cordie, ut hominem velis vivere, & 
nolis in neceflitate falvare. Crudelis 
et profecto pietas, que ſeit doloremi- 
feris, & nefeit fübvenire perituris. 
Gute Woͤrter färtigen nicht einen hung⸗ 
rigen Menſchen / weder auch nur in 
Worten beftebende Rathſchlaͤg bedes 
cken einen FTackenden, Was bulfft es / 
wann du gleich einem Armen ſchmeich⸗ 
leſt und dabey ihm Feine Speiß reicheſt / 
und ſtaͤrckeſt der’da vor hunger ftirbr. 
Was ift diß für eine Barmbergigkeir/ 
demtYienfchen das Leben wünfchenund 
in feinen Noͤthen ibm nicht beyfpringen? 
Fuͤrwahr diß ift eine grauſame Lieb / wel⸗ 
che mit andern nur bloſſes Mitleyden 
hat / und jedoch ibm gar Feine Huͤlff lei⸗ 
ſtet. Dih heißt nicht einen Armen tröfteny 
fondern feiner m Es beflaget ſich 
Job uͤber Dee reund / daß fie in feinen 
gröften Noͤt 
deriderurabamicofuoficut ego, invo- 
Kkk3 cabit 


cobic. ». 
5.46. 0.19 


ben feiner gefpottet hätten. Qui Job.ran.ge 
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cabit DEum. Der von feinem Sreund 
ausgehoͤhnet wird/ als wie ıch/ wird 
feinen GOtt anruffen. Im ganzen Büch» 
leın Job durchaus finden wir weder ein eins 
tziges Woͤrtlein / Daß jemand aus feiner 
Sıppfearft ihn ausgelachet haͤtte / ja das 
Wider ſpiel / dah fie ihn zu troͤſten gekommen 
ſeynd. Worinn beſtunde Dann diſer Hohn / 
und das Auslachen? Darinnen / weil ſie ihn 
nur mit bloſſen Woͤrtern / und nicht im 
Werck getroͤſtet hatten. Er lage kranck 
darnider / und niemand ware / der ihm eine 
Artzney brachte; verſtoſſen ware er aus ſei⸗ 
ner Behauſung / lag unter dem freyen Him⸗ 
mel / und niemand ware / der ihn in die 
Herberg aufnahme; niemand brachte ihm 


via, & visöilld preterivir. Similiter 
& Levita, cüm eſſet fecus locum, & 
videret eum, pertranliit. Es begab 
ſich aber, daß ein Priefter diefelbige 
Sıraffen hinab zohe / undalser ibn fabey 
gieng erfüruber, Desgleichen auch ein 
evit / der da an das kam / und 
ibn ſahe / gieng er füruber, So beſchaf⸗ 
fen waren Die zweh Juͤdiſche Geiſtliche wie 
annoch heut zu Tag vil bemittelſte Chriſten 
ſeynd / welche obſchon ſie tauſend mahl 
einem Armen vorbey gehen / tauſend mahl 
kan ihnen zugeeignet werden: visd illöpre- 
terivit, als er ibm geſehen / gienge er 
füruber, Und von dıfen fpriche Der Heil. 


Gregorius: Refponder dives — Gregorius 
bus: non habeo, quod vobisdare pof- Ton. IL1.;. 
fim: &miror, fiis, qui vefles haber, in Regiftr.in- 
argentumhabet, cellaria habet, quod di&.1+. 
pauperibusdebeat dare, non haber. Es “ !:9- 
antwortet der Reiche den Armen: Br 25.0 


eim Kleid bey / Damit er fich bedecken kunte / 
ſondern fie feuffstennur über ihn und troͤ⸗ 
fteren ihn mit Fablen Wörtern’ welches 
Job lich für einen Spott auslegte: Maflen 
einen Menfchen nichts mehr verdrießt / als 


Jac. a.v. 175. 
«ıs. 


in dee Noth bloffe Wörter, und feine Huͤlff 
empfangen’ dag ift eben fo vıly als die Oh⸗ 
Br auf der Zungen’ und nicht in Dänden 


aben. 

Ernſthafft redet Davon der Heil. Apoftel 
Jacobus: Sifrarer & forornudi fint, & 
indigeant victu quotidiano: Dicar au- 
tem aliquis ex vobis illis: Ice in pace, 
calefacimini, &faruramini: non dede- 


ritis autem eis, quæ necellaria funt 


Luc.To.v.34. 
X32. 


corpori, quid proderit? So aber ein 
bruder oder Schwefter nacket wären, 
und bedürfftig wären an täglicher Noth⸗ 
durfft; jemand aber unter euch fpreche 
zu ihnen; Gehet im Friden / wärmer 
euch, und erjärtiger euch: Ihr gebet 
aber ibnen nicht / was zu des Leibes 
Nochdurfft vonnoͤthen iſt was wurde 
das nutzen? Die bloſe Wort ſaͤttigen nie⸗ 
mand / weder auch Herden fiejiemand, Die 
Wort ohne Werd ſeynd tod / die Werck 
aber der Barmhertzigkeit ſeynd die Seel der 
Woͤrter. Die Goͤttliche Woͤrter werden 
verbavitz, Woͤrter des Lebens genen» 
netz der Urſach / weil GOtt alles, was er 
redet / din auch ins Werck ſtellet. Die 
Woͤrter aber / mit welchen wir nur Mitleys 
den haben / oder anderen vil Gutes wuͤn⸗ 
ſchen / bleiben fie beym bloſſen ſagen / und 
ſchreiten nicht zum Werck / werden allzeit 
todte Wörter bleiben Wie du immer 
fremdes Antıgen umd Nothdurfft anhoͤreſt / 
füneft du nicht hülff-leiftende / un? frengebige 
Haͤnd bey fo mwirjtdu allzeit taub verbleiben. 
Nicht mit Worten’ fondern Wercken folft 
du den Armenhelffen. 

Fehr elend / armſeelig / und nothbe⸗ 
duͤrfftig ware jener Menſch / welcher von 
Jeruſalem nacher Jericho hinab gegangen / 
und von Raubern überfallen/ aller Sachen 
entſchelet / verwundet / und halb todter ge⸗ 
Iaffen worden if. Accidir autem, ut 
Sacerdos quidam defcenderer eadem 


euch GOtt / ich hab nichts was 

euch geben kunte. Und es iſt ſich zu ver⸗ 
wundern / daß eben der jenige/ der da 
Rleider / Sılbers angefüllre Keller hat / 
nichts habe / was er den Armen geben 
Eönne. Nicht alfo hart ware Der Sama⸗ 
ritan von dem das Evangelium bezeuget : 


Samaritanus autemquidam iter fatiens, Luc.ro.v. 33. 


venitfecus eum, & videns eum, mile- 
ricordiä motus eft. Ein aritan 
aber reifer/ und Eam neben ibn/ und 
da er ibn ſahe ward er mit Barmber« 
tzigkeit beweget. Wollen wir erforfcheny 
worinn diſe feine Barmhertzigken bewandte / 
werden wir befi:den/ Daß diſer Samaritan / 
Del in feine Wunden gegoſſen / und ihn auf 
ein Laſi⸗Thier ſetzend in Das Saft Haus 
gebracht hat & protulit duos denarios, 
& dedit, und zwey Brofchen berfür sier 
bend/ dem Wirth felbe geqebenbat, 
diſem / was der Samarıtan gethan / 
het die gantze Barmhertzigkeit Durchdag 
Del werden ſuͤſſe und liebreiche Wörter 
perftanden / mit welchen wir Mitl:yden mit 
den Nothleydenden haben: Qua fecun- 
düm hominem eft converftio, 
Theophylactus) oleumeft. Dannein 
liebreicher / leucbfeeliger Handel iſt ein 
Del. Alſo hat ver Gamaritan zuglei 
Del in feine Wunden gegoffen/ und wir 
sugleich zroen Groſchen ausgeleget: damit 
wir wiſſen / daß einem Armen nicht nurals 
—— ar und —* * le 
ondern auch mit Geld « Mitteln ge 
werden mülfe. Samaritaner feine 
Liebe waͤre nicht alfo Lob würdig, wann er 
nur Del in feine Wunden gegoffen bätte/ 
dabey nicht Geld zu ————— 
ausgeleget hätte. Woraus Die Wichtigkeit 
ihrer Gutthaͤtigkeit jene erfennen mögen 
welche Das Del guter Wörter den Acmen 
im Überfluß geben’ mit Geld aber tweder 
mit einem Heller beyfpringen. Sie reden 
vil / 


v. 35. 


Theophy- 


Num.17.v.$, 


* 
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vil / greiffen aber niemahl in Sack / Damit 
fie was jur Noth des Beduͤrfftigen herfuͤr 

iehen. Sie hören vilfältiges Bitlen / und 
Binfleben, haben Ohren, aber nicht in Haͤn⸗ 
den/ und ſeynd Deromegen taub; Aures 


’ habent, & non audiunt, Sie haben 


Ohren / undbörennicht, 

Als die Iſraelder hierüber handleten / 
welches Geſchiecht unter ihnen Das aller edel⸗ 
ſte / und fuͤrnehmſie waͤre / und eines jeden 
Geſchlechts Ruthen fuͤrgebracht wurde hat 
ſichs duch ein Wunder⸗Werck aezeigt / dab 
Die Ruthen Aarons vorderſte wäre. Maſ⸗ 
ſen ſie / ihrer Duͤrrheit uogeacht / Blaͤtter / 

+ Bluͤhe / und Fruͤcht vorgeſchoſſen 
venitgerminafle virgam Aaron - 

& turgentibusgemmis eruperant flores, 
qui dilatatis foliis in amygdalas defor- 
mati funt. Er befand, daß die Bu⸗ 
then Aarons grün ausgefchlagen ware/ 
und die Bluͤhe ware aus dicken Knoͤpffen 
berfür gebrochen neben ausgebreites 
ten Blaͤttern und waren zu Mandlen 
worden. Sihe! wienilbierder Wunder 
waren, Mein’ ware dann zum Beweiß 
deſſen / daß Das Geſchlecht Aarons GDtt 
uͤber andere erhoͤhet hat / nicht genug / daß 
eine duͤrre Ruthen von freyen Stucken ges 
gruͤnet und geblühet hat? Warum bat er 
dann Zweig ausgeteiben? Warum Srucht 
ebracht ? Seynd dann nicht dife Wunder⸗ 


ercfüberflüßig? Auf Fein: Weis, dann 


obichon an einem Zeichen genug ware das ' 


mit das Gefchlecht Aarons von HOTT ers 
waͤhlt zu ſeyn / erwiſen wurde / vor Den aus⸗ 
erwaͤhlten Aaron aber waren Die übrige 
Munder ⸗ Werck noͤthig. Es ift Aaron in 
Sfrael zum aller hoͤchſten Biſchoff auserwaͤh⸗ 


des Aaron / welche nicht allein Blaͤtter / und 
Zweig / fondern auch Feuͤcht tragt; ıft vol 
der ſchoͤnſſen Bluͤhe aus weldher GOTT 
—— ebigkeit Den Krantz der ewigen 
Gluͤckſeeligkeit zubereitet. 

Es ſagte dermahleins Die Goͤttliche 
Braut von ihrem himmliſchen Braͤutigam: 


Caput ejasaurum optimum , fein Haupt Cant.s. v.rr? 


ift das befte Bold, das iſt fein Haupt ift 
mit dem beflen Gold gefrönet. Wollen 
tie aber wiſſen / warum der Göttliche 
Bräutigam eine goldene Kron empfangen 
habe, befehen mir feine Dänd: Manus ejus 
tornatiles, aurez, plenæ hyacinthis. 
Seine Haͤnd / alswannfievon Bold ges 
dreber wären / voll der Syacinthen. 
Das ift: Seine zur Gutthätigfeit * 
Haͤnd / als warn ſie von Bold wären / 
deuten die Liebe. Als is aber auf der Drech⸗ 
Is Band — eynd / bedeuten fie Die 
illfaͤhrigkeit in Erzeigungder Liebe. Cu- 
jusergo manus (redet der gelehrte Spa⸗ 
niet Zuleta) itä mifericordiamobiles, 
caput regie fine dubio coronabitur; % 
chariratis auro, quod fulget in mani- 
bus, venitcoron& aurum,, quod fplen- 
der in capite. Wer Dderowegen zur 
Barmbergigkeit fertige, und bebende 
Haͤnd hat / dejfen Haupt wird obne 
Zweiffel mir der Königlichen Kron ges 
Erönet werden. Don dem Bold der 
Liebe; welches ift in der Hand / kom⸗ 
mer ber das Gold der Rron, welches 
fhimmert auf dem haupt. Dann Difes 
ift Dee Verdienſt der Barmhertzigkeit/ daß 
die Freygebige beym Goͤttlichen Gericht mit 
der Kron der Herrlichkeit werden gekroͤnet 
werden. Hoͤren wir / was hiervon fpriche 


der goldene Mund Joannes: Ur habea- 8. Joanne 
muscoronarum, & probabilium adtio- Chryfoftom, 
nem occafiones, non communes factæ Hom. 2. ad 
fünt pecuniz, ut avaritiam exofi, & Pop-Antioch, 


let worden / deffen vorderfle Sorg nad ver 
DTugend / und dem Dienſt GOttes / iſt die 
Sorg um die Armen, Und darum iſt die 
Ruthen Aarons/ als ein Bildnuß feiner 


Matth. a1. 
v.19. 


NBürdennichtnur in den Zweigen grün wor⸗ 
den’ fondern gibt annoch Fruͤcht herfür. 
Die e Ziveig entwerffen die Woͤrter / 
die Fruͤcht aber die Werd. Ein Oberer de⸗ 
rxowegen foll nicht nur allein barmhertzig in 
Worten’ Ban Werden ſeyn: Dann 
meilen die Atmuth von ihm Huͤlff hoffe, 
möchte fie fich mit Fueg beklagen / daß fie ſeye 
betrogen worden / da fie an feiner Ruthen 
nur leere Blätter und feine Fruͤcht der 
den befunden. Ein Menfch/ der nur 

mit Woͤrtern die Armen abſpeiſſet / iſt gleich 
— ——— welcher fein 
Obſt / und hatte / und derowegen 
hat ihn Ehriltug vermaledeyet: Nunquam 
ex te nafcatur fru&tus in fempiternum. 
Et arefacta eft continud ficulnea. Es 
müffen dir Feine Srücht mebr wachfen/in 
alle Ewigkeit, Und esdorrereder Fey⸗ 
gen⸗Baum aus zur Stund. Der Menſch 
aber/ welcher wenig redet ſondern vil 
Guts den Armen thut / ift gleich der Ruthen 


juftitiam ſectantes, noftra indigenti- 
buserogantes, aliquod peccatorum no- 
ftrorum remedium per hanc viam ca- 
piamus. Damit es uns nicht an Geles 
genbeit der Kronen / und Verdienſt⸗ 
würdigen Thatengebreche/ derowegen 
iftnicht allen Geld gegeben worden / das 
mit wir uns vom Geis entfernende/ der 
Gerechtigkeit nachfolgende und unter 
die Arme unfere Mittel auscheilende/ auf 
folche Weis unfere Sünden auslöfchen, 

Es wollen aber Euer Lieb und Andacht 
wohl merden/ daß / als die Braut von ihr 
rem Bräutigam gefaget hatte / daß er gols 
dene Haͤnd habe / fügte fie gleich hinzu’ Daß 
fie voll feond der Ichönften Blumen: Manus 
ejus aurez, plenæ hyacinchis. eine 
Haͤnd ſeynd von Bold, vollder Hyacin⸗ 
tben. n Das Gold / welches Den Ara 
menDdiefr ige Händ austheilen / veraͤn⸗ 
dert ſich in ſchoͤne Blumen, mit welchen ung 
GOtt in der himmliſchen Freud Frönen on 

in 


Breviarıum 
Romanum 
2. Juliiin 2. 
wodurn, 
Leä. r. 


Polyderus 
Virgilius. „ 


Matth. 6. 


v. 20. 
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Eine wunderliche Begebenheit iſt / welche 
fich mit Eliſabetha Dur Königinin Portugall 
jugetragen hat: Es troge diſe fromme Ks 
nigin einmahl einen Beute voller Geld zu 
den armen Leuthen / als fie ber darum der 
König zur Red ftellte/ was ſie xuge / gabe 
fie zur: Antwort: ofen. Weches / als 
der König feines wege glauben wolle, wei⸗ 
len damahl der rauheſte Winter ware / oͤff⸗ 
nete ſie den Beutel / und ſihe / ſtatt des Gel⸗ 
des ſeynd lauter Roſen ang Liecht gekommen. 
Sehet! wie freygebige Haͤnd ein himmli⸗ 
ſches Blumen⸗Feld ſehe / auf welchem auch 
v Winters Zeit die ſchoͤnſte Blumen wach⸗ 
ken welche Durch Die gange Ewigkeit unvers 
welckt bleiben werden ja fo gar unfere Hand 
von der Verfehrung befrenet werden, Es 
nahm aufden Defterlichen Tag mit dem H. 
Aidano Biſchoffen der Heil. Osvvaldus 
Königdas Mittagmahlein und alger über 
Tiſch figend Nachricht erhielte/ daß vil arme 
Leuth ſich in den Koͤniglichen Pallaſt ver⸗ 
ſammlet haͤtten / und auf Almoſen warte⸗ 
tens nahm der guͤtigſte König alſo bald eine 
füberne Schüffel mit den beiten Speiſſen 
vom Tiſch / und befahl felbe unter die Armen 
auszutheilen/ Die Schuͤſſel aber in Meine 
cklein zu zerſchlagen und einem jeden 
davon einen Theil zu geben. Liber welche 
Lieb fich der Heil, Aidanus verwunderte / und 
den König bey der Hand / mit welcher er die 
Schuͤſſel den Armen gereichet hatte neh⸗ 
mend/ fprach er zu ihm: Diſe freygebige 
and foll niemahl verweſen werden / wel⸗ 
es auch in der That erfolget iſt. Dann 
nad) dem Tod diſes Königs’ da Der gantze 
Leib verfaulet iſt / iftdife Hand allein unver» 
wefen bliben/ und bey allen in gröften Ehren 
efen. 
uf dife unverfehrte Hand mögen die 
Geishälsihre Augen werffen / welche wann 
fie zum Almofen sreichen/ verfchloffene Oh⸗ 
ren haben / felbft ihre gange Ehr bemacklen / 
alle himmliſche Vergeltung verliehren / und 
ihr Haab und Gut / welches ſie fuͤr ihre Er⸗ 
ben / die zu zeiten hoͤchſt un danckbar ſeynd / in 
die Gefahr verfehidener Ungluͤcken und Uns 
fällen augfegen. Difesbleibet allein unver 
weſen / was wir in die 2. der Armen’ als 
wie in eine Spahr⸗Buͤchſen geleget haben. 
Weſſentwegen ermahner Ehriftus: The- 
faurizate - vobis thefauros in cœlo, 
ubinequezrugo, nequetinea demoli- 
eur: &ubi fures noneffodiunt, nec fu- 
rantur. Sammler euch aber Schds 
im Simmel/ da fie weder Roft/ noch 
Motten verderben/ und da fie die Dieb 
nicht ausgraben / noch ſtehlen. Schaͤtz 
aber im Himmel ſammlen iſt nichts anderes 
als ſelbige in die Haͤnd der Armen legen. De⸗ 
rentwegen ſagte zu Dem Thrannen der Heil. 
Laurentius: Facultates Eccleſiæ, quas 
requiris, in caeleftes chefauros manus 
pauperum deportaverunt. Die Kir⸗ 


chen⸗Guͤtter / welche du fücheft / baben 
fchon längft armer Leuchen Haͤnd in die 
bimmlifche Schas » Rammer eingetras 
gen. Dergleichen Sc = hat im Himmel 


efammlet Alexander, diſes Nahmens der Omyphrius 
nf Pabſt / welcher alſo günftig gegen de vita Bon- 
d 


en Armen ware / daß erfich vor Freygebigs til. 
keit gang entſchoͤpffte; dannenhero ift er 

Schertz ⸗weis öffters zu fagen gehöret wor⸗ 
den/ daßer alsein Biſchoff waͤre reich / als 
ein Cardinal arm geroefen/ als Pabſt aber 


gar bie ein Bettler worden. Fulgofüs Fulgofüsl.g 
aber ſchreibet vom Deil.CaroloBorromzo, c. $- 


daß difer Heil. Eardinal gantze Fürftenthür 

mer verfauffer hätte / nur damit er denen As 

menbepfpringen kunte / und daben pflegte er 

zu ſagen / daß diſe Summa oder Capital 

= zen für ein ewiges Interefle angele⸗ 
waͤre. 

Und in der That wohl; dann jenes aus 
unſern Guͤttern iſt allein ſattſam verſichert / 
und verſchaffet uns Nutzen / was die en 
Davon getragen haben, 


fius 


Grab geöffnet worden’ in welchem ein 
Stein gefunden worden iſt / auf welchem 
folgende Wort zu lefen waren: Expendi, 
donavi, fervavi. Habui, habeo, per- 
didi. Das ift: Ich babe ausgebeny 
ausgetbeiler/ aufgehoben, Ich babe 
gehabt / habe annoch / und hab verloh⸗ 
ren, Lang haben ſich die Römer über d 
Überfchrifft ven Kopff gebrochen’ und 
fchon Die gelehtteſte Männer hierzu ſeynd bes 
ruffen worden / fo unten fie Doch den eigent 
tichen Verſtand nicht ausecken / und ergrüns 
den / biß endlich nach langem Nachfinnen fie 
folgende Auslegung erfunden haben: Quod 
expendi, habui; quod donavi habeo; 
—* ſervavi perdidi. Was ich aus⸗ 
geleget / diß hab ich gehabt; Was ich 
den Armen mitgetheilet / diß hab ich an⸗ 
noch; Und was ich mir auf behalten 
hab / diß iſt gaͤntzlich verlohren. Was 
wir allhier auf unſere Nothwendigkeiten 
auslegen / aus diſem werden wir nichts in 
die Ewigkeit mitnehmen / wir werden all⸗ 
dort nut ſagen koͤnnen: Quod expendi, 
habui; Was ich hab ausgegeben, das 
babichgebabt. Was wir aber vor die 
Arme baben — das wird uns 
durch die gantʒe Ewigkeit bleiben. Dann 
wie der Heil. Cæſarius Arelatenſis redet: 


Manus pauperis gazophylaciumChrifti Cafar. Arc» 

elt, quidquid accipit, ne in terra pe- — 
‚apu 

Die hand des |); — 


reat, & colo reponit. 
Armen iſt eine Schatʒ ⸗KRammer Chriſti / 
nl a u Erden em» 
pfangt / im el zuſammen tragt / 
anche auf Erden verderbe, Und 


der Heil. Bonaventura fpricht: Eleemo- 5. Bonavens, 
fynas dare, eſt commodare, non per- Tem.Ul, 


dere: 


Eine WBunders Ambrofus 
twürdige Begebenheit iſt / welche Ambro- Marisnus 
artianus befchreibet/ und in Rom Theat. kolit. 
ſich — haben: Es iſt ohngefehr ein *20. 


„Serm. de 88. 
Evang. &in 
Ordin. 11. 
poft medium. 
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dere: ficut feminare eft utiliter femina 
abjicere, Almofen nift ſo vil / als 
auf 216—** nicht verliehren. Wie 
ausſaͤen heiſſet fo vil als den Saamen 
nuglicy auswerffen. Nach ausgetheil⸗ 
tee Haab / und Gut werden mie auf jener 
MWeltfagentönnen: Quod donavi habeo. 
Was ich ausgerbeiler hab / das babe ich 
noch. Jenes aber alles iſt verlohren / was 
wir für uns allein haben aufbehalten wollen. 
Allhier auf der Erdennehmen die Leuth alles 
nach unſerem Tod, und wir aus allem dem 
werden nichts in die Ewigkeit ſortbringen. 


$. Auguftinus Tranfit fomaus ifte, (ſaget der Heil. Au- 


Tom. VIIL 


guftinus) tranfic vita ifta, & nihil in- 


fup- PL. 75.0 Yeneruntinmanibus füis, quinihilpo- 


medıo. 


N. 75.v.6. 


füerunt in manibus Chrifti. Es ver 
geberdifer Schlaff/ unfer Leben nimmt 
ab und dieReichen werden nichts fins 
den in ibren Haͤnden / welche nichts in 
die Haͤnd Chrifti geleger haben. Son⸗ 
dern wie Ticus damahl / wann er nichte 
Gutes jemand gethan hätte, zu fagen pfleg⸗ 
te: Amici! diem perdidi. Wetrtheſte 
$reund! ich bab Difen Tag _verlobren, 
Alſo auch werden diſe fagen müffen: Quod 
fervavi, perdidi. Was ich für mich 
aufbebalten baby alles hab ich verloh⸗ 
sen. Derowegen redet weiter Difer Heil, 
Lehrer: Visaliquid inmanibus tuispoft- 
ea invenire? Noli contemnere modd 
manum pauperis, &refpice manusina- 
nes, fivis haberemanus plenas. voilft 
du was mittler Zeit in deinen Haͤnden fins 
den? Verachte jerst nicht der Armen 
Haͤnd; bülff den leeren Haͤnden / fo du 
mittler Zeit volle Haͤnd baben wilſt. 
Nicht allein volle Haͤnd im anderen Le⸗ 
ben / fondern auch volle Hand allhier auf Er 
den. Beil auch hier in unferen Händen 
Das geitliche Gut verdirbt / wann wır nichts 
in die leere Händ Dee armen Bettler legen. 
Auch im gröften Reichthum geſchicht oͤfſters 
eine ſoiche Veränderung / daB in einem Au⸗ 
genblick auch von den fuͤrnehmſten Reichen 
Fan gefaget werden : Nihil invenerunt 
omnes viri divitisrum in manibus füis. 
Die Männer der Reichtbumen baben 
nichts in ibren Haͤnden gefunden. Es 
wird eine Waſſerfluth kommen und alles 
unters Waſſer fegen: Es wird eine Feuers 
Brunft entflehen/ undallesverzeheen: Es 
wird ein Dieb fommen/ und alles Davon 
tragen: Es wird der Beind ins Land fallen 
und durchaus rauben und plündern: Es 
wird eine falfche Anflag geſchehen / undauf 
die Anflag die Steaff erfolgen und einen 
groſſen Theil des Guis aufteiben: Es wers 
den Ungeiten kommen / und und nicht gerins 


gen Schaden zufuͤgen: Es werden Steuer 


und Auf lagen / Contribution, und aller⸗ 


hand Gaaben aufgeboͤrdet werden / und 

ung alles benehmen· Warum diſes? Weil 

wie GOtt nichts den Armen haben mittheis 
RP. Wefey, 8,3. Dominicale, 


len wollen. Difesift nicht meine Meynung / 
wilcher villeicht niemand glauben wurde / ſon⸗ 
dern iſt die Leht des Heil. Auguftini, wel⸗ 


her wir Glauben beymeffen ſollen: Unde 3. Augalünus 
(ſpricht er) femper flagellamur in frugi- Tom 
bus? Quia bene egentibus non facimus. #7: 25% 


Warum firaffet uns GOtt ſo off: inden 
Srüchten der Erden ? Deffenrwegen/ 
weıl wir den Armen nichts Guts thun. 
Revera, fi confideres homo, unde da- 
mna, unde pericula, unde calumniz, 
nifidefterilitactenoftra. Tunondas in- 
digenti, quodpotes, quod tenongra- 
vat; Venit una calumnia, & perdis, 
2 habes. Fuͤrwahr / wann du die 

Menſch! difesrecht vorftelleft/ wirft 
du erkennen’ daf alle Unfaͤll / Gefah⸗ 
ren / Unbild / und Derleumdungen nir⸗ 
per anderft berrübren/ alspon unfrer 

argbeit. Du gibft nicht den Armen/ 
was du Eunteft/ und was dir zu geben 
nicht fchwebr wäre, Es wird dir eine 
falfebe Inzucht / unwahrhaffte ver 
leumbderifrbe Anklag kommen / und du 


wirft alles verliehten / was du haſt. Ma- Idemibidem 
jores noſtri ideo copiis omnibus abun- hom. 48. 


dabant, quia dabantDEO, & cenfum 
Cæſari reddebant; Modò autem, quia 
difcefliedevotio DEI, acceſſit indu&tio 
fifei. Unſere Vorfahrer feynd vorbin 
alfo woblbey Mitteln geweſen / weil fie 
GOtt feinen Theil gegeben, und dem 
Rayfer feinen Zinß abgefübrer baben, 
Fun aber, da die Andacht unter ums abs 
genommen bat / müffen woir ſchier alles 
ın das Sürftliche Rennt / Am: abfübren, 
Wir fepnd mit Gaaben und Auflagen bes 
ſchwehrt / gröfferer und groͤſſere Contri- 
butionenfegen ung die Beutel aus, Unfes 
re Dorfahrer haben herzliche Kirchen ger 
bauer, Kloͤſter geſtifftet / Spittaͤler aufges 
richtet / arme Leuth wurden ſtatt der Kinder 
chalten / die Geiſtliche lebten wie die Fuͤr⸗ 
en / die Kirchen wurden wie Königliche 
Pallaͤſt gezieret; und jedoch ware Geld uns 
tee den Leuthen zur Önüge / niemanden 
enge was abs die Königreich ſtunden im 

/ und die Landes» Leuth lebten in als 

tee Derzlichfeit, Sept werden Die Kirchen 
vernachläßiget / auf Die arme Leuth gedens 
det faum jemand Die Geiſtliche wollen wir 
noch ihrer Gütter berauben ; Und nach als 
fen diſem / da wie GOtt nichts mittheilen / 
ja gar ihm alles benehmen / bleiben Doch uns 
ſere Dänd leer. Omnes viri divitiarum 
nihil invenerunt in manibus ſuis. Die 
Maͤnner der Reichthumen haben nichts 
in ihren Haͤnden gefunden. Nolumus 
partiri cumDEO, modd autem totum 
tollitur. Hoc tollit fifcus, quod non 
accipit Chriftus. Wir wollen nicht mit 
Chriſto rbeilen und darum verliebren wir 
alles. Jenes benimmt der Contrabant / 
was Chrifius vie — follen. 
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Und wann mir auch hier alles behielten / 
werden wir dannoch hernach nichts von-als 
lem haben / wann wir mit dem Ewigen alles 
verliehren. Jener Evangeliiche Praſſer 

Luc.1a.v.19. rühmte fich mit feinem ut: Anima, ha- 
" besmulta bona pofitainannos plurimos, 


requiefcee, comede, bibe, epulare, . 


Meine Seel / du baft vil Guͤtter / fo bins 
terlegt feynd aufvil Jahr. Gib dich in 
Buhe / iß / und trinck / undlebe wobl, 
Dixit autem illiDEus: Stulte, hacno- 
cte animam tuamrepetuntäte, quæ au- 
tem parälti, cujus erunt? Aber GOtt 
fprach zu ibm: Du Nart / dife Nacht 
werden fie deine Seel von dir fordern: 
Was du aber bereitet haft, weſſen wird 
esfeyn? Er hat nichts Davon in Die Ewig⸗ 
keit getragen / wie auch jener Reiche, wel⸗ 
cher prächtig lebend / Lazjarum ohne Huͤlff 
Luc.iI6.v.a2. gelaſſen hat. Mortuus eſt dives, & fe- 
pultus eft in inferno. Der Reiche iſt 
gejtorben/ und in der Hoͤll begraben 

S. Auguftinus worden, Audiantiftadivires, (predis 
Tom.X.de getallen Seighälfen ver Heil. Auguftinus) 
verbis Dom. qui noluntellemifericordes. Audiant 
KundumLv- Copplicia irrogareeis, qui nolunt ero- 
Borg Serm.25- garefubfidia. Audiant pauperemrefri- 
“2 gerantem, audiantdivitem paenisgra- 
vioribus æſtuantem. Difes mögen die 

Reiche vernebmen/ welche nicht barm⸗ 
bergigfeyn wollen. Sie moͤgen bören/ 

daß auf fie Peynen warten / welche den 

Armen Eeine Zu baben leiften wollen, 
Giemögenden Armen weldyer im Sims 

mel erfrifcher iſt / hoͤren und auch den 

Pate: fo in der Höll in Slammen 

tennet/ vernehmen. Pater Abraham, 

inquit, mitre Lazarum, utintingat ex- 
tremumdigitifüiinaquam, &refrige- 
retlinguammeam: quiacruciorin hac 

flamma; Atille, memento, inquit fili, 

quia percepiftibona inviratua, & Ha- 
zaruslimilitermala. Vatter Abrabamy 

erbarme dich meiner und fende Laza⸗ 

rum / Daß er das dufferfte feines Singers 

ins Waſſer tuncke / und Eüble meine 

dung‘ dann ich leyde groffe Peyn in dis 

fer f Plane Und Abrabam ſprach zu 

ibm: Gedencke mein Sobn / daß du vil 
Gutes empfangen in deinem Leben / und 
Lazarus hingegen vil Boͤſes erlitren bar, 
Ideo negathr in poenis mifericordia di- 
viti, quia ipfe dum viveret, noluit 
milereri. Derowegen bat der Reiche 
in feinen Peynen Feine Barmbersigkeit 
erbalten/ wie er felbften/ als er beym 
Leben ware, fich bar nicht erbarmen 
wollen. Auch GOtt hat in feinen Händen 
Ohren / und fo ift gegen ung feine Handy 
wie unſere Haͤnd ſeynd gegen den Armen. Uns 
fere Hand / fo fie nicht zur Stimm der Ars 
men taub iſt / wird fie ung Die freygebige 
Hand GOttes oͤffnen / und fo fie ſchon zu 
unferer Züchtigung ausgeſtrecket iſt / wird 


V.· 20 


fie felbige noch inn halten, damit fie ung 
nicht ſtraffe. Esfchreibet Baronius, daß Baron.adAn. 
eine fürnehme Mateon zu Eonflantinopel, Chrikti 474. 
als fie grofles Unrecht vomgraufamenstönig 
Zenone erleyden mußte, in die Kirchen ges 
gen ſehe / und vor dem Bild der Mutter 
Ottes nieder Enpend geruffen habe um 
Rach / alfo forechend: Gebenedeyte Muts 
ter GOttes / nimm dich meiner gerechten 
Sad ans fonft mußich verderben. Es er⸗ 
fehine ihe Die gebenedentefte Jungfrau / und 
fprach zu ihe: Daß bulich ihre Anklag waͤre / 
nichts Deftomeniger/ Daß Die gegen Die Ars 
men freygebige Dand Zenonis annoch den 
gerechten Zorn GOttes abhalte/ und den 
um Zorn ausgeſtreckten Acm wider diſen 
oͤswichten zuruck ziehe. Iſt aber im Wi⸗ 
derfpiel Die Hand taub zur Stimm der Ar⸗ 
men / weder wird auch GOtt unfere Stimm 
erhoͤren / gleichroie er jenen Reichen in Der 
Höllnichterhöret hat, Ideorogansdives 5, Aupufinus 
(fagt abermahl der Heil. Auguflinus ) ibidem de 
non exauditur in tormentis: quia ro=verbisDom. 
gantem pauperem non exaudivit inter- 
ris. Derowegen ift der Reichenicht in 
feinen Peynen erböret worden/ weil er 
die arme Bettler auf Erden nicht bat er⸗ 
börenwollen. 
Ich fchliefle derowegen die heutige u 
dig mit den Worten des erwehnten Heil. 
Auguftini: Inclina aurem tuam, audi1demTonx. 
egentis vocem, & fama pereuntis,, uchom.47.cz 
& tuam vocem DEus exaudiattribulan- 5°- 
tis. Neige deine Ohren / hoͤre die 
Stimm des Armen / und vor Hunger 
fterbenden/ damit auch deine Stimm 
GOtt erhoͤre / wann du in Trübfal bes 
ftelleefeynwirft. Da, de quo tibi de- 
deritDominus DEus. Ipfe te divitem 
fecit, ideo redde illi, quod fuum eff. 
Gib aus jenem/ wasdir GOtt gegeben 
bat, Er bar dich reich) gemacht / dero⸗ 
wegen fteile ibm zuruck / was fein ift, 
Plus tibi dedi, (ſpricht GOtt) urbabe-, 
res, undepauperidares. Pauperinon 
dediobhoc, urteprobarem: non quia 
ambobus non habui, undedarem, fed 
per pauperem volui probarete. Deros 
wegen bab ich dir mebrers gegeben / das 
mit du haͤtteſt worvon du den Armen 
mittbeilen Euntefl, Den Armen aber 
bab ich derentwegen nichts gegeben’ das 
mitich dich pruͤffete; Nicht daß mir abs 
gienge/ was ich ibm geben Funte; aber 
— den Armen bab ich dich pruͤffen 
wollen. Ego fum, qui divitem, & 
—*8* feci ; prærogatorem te con- 
itui in bonis meis. Fac mifericor- 
diam, quianihilperdes: &me, quiti« 
bidedi, non offendes. Da, quid du- 
bitas? Quiafidederis, ego plura dabo. 
Ich bins/ der den Reichen und Armen 
gemacht babe. Ich babe dich zum Ders 
woalter über meine Guter beftimmt, 
— Wach 
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Mach Barmber it/ dann du vers 
liehreft nichts / undbeleydigeft mich, der 
dires geben hab / mit nichten: Gib / was 
weigerſt du dich / was verweileſt? Dann 
ſo du gibſt / will ich dir mehr geben. 
Warum eigneft du dir allein zu / was ıch für 
alle beyde gegebenhab? Warum verzehreft 
du allein’ was ich für beyde erfchaffenhab ? 


5. Auguftinus Divespropter pauperem factus eft, & 
de verbis Do- pauper propter divitem fa&tuseft, Pau- 


min.Serm, 
25.63. 


periseftorare, &divitiserogare, DEI 
eftproparvismagna penlare. Der Reis 
che ift wegen den Armen / und der Arme 
wegen den Reichen erfchaffen worden, 
Den Armen geziemet ſichs zubitren den 
Reichen Almofen zu geben / GOTT 
aber Eleine Werck mit vilem zu vergelten, 
Demifericordia ejusparva, magna na- 
feiturcopia. Foscundus eft ager pau- 
perum, cito reddit dominantibus fru- 


zu geben habe. GSihenicht aufdifed/ was 
du jegunder biſt / fondern Difes beobachte / 
mas ou in kurtzen ſeyn wirft. Das gegen⸗ 
toärtige Leben ift unbeltändig / und nahet 
mebhe und mehr dem Tod zu. Alle gehen 
wir gemach / wir wollen / oder wollen nicht 
zut Ewigkeit. Si autem ante nos aliquid 
mitteremus, non ad inane hoſpitium 
veniremus. Quod enim pauperi da- 
mus, ante nos pr&mittimus. Wann 
woir aber was voraus in die Ewigkeit ſen⸗ 
den follten ; möchten wir bernach nicht 
in ein leeres YVDirchshaus kommen. Dunn 
was wir den Armen zufommen laffeny 
diſes fenden wir voraus in die Ewigkeit, 
Wann du aber den Armen nichts geben wilſt 
darum / weil du alles für deine Erben auf⸗ 
behalteft: wirſt du zwar ihnen Die Kuͤſten an⸗ 
füllen’ und felbft mit leeren Händen in Die 


Ervigkeit fommen. Tu nihil habebis, Idemibidem 
quia nihil anrete mififti. De filiis cu- hom. 48. in- 
ram geflifti, tibi autem nihil profuilti. !er so. 


&um. Aus einer kleinen Barmhertʒig⸗ 
Eeit entfteber eine groſſe Menge. Sruchts 


bar ift der Acker der Armen’ er zahlet 
ſich bald aus. Via cœli eſt pauper, per 
quam venitur ad Patrem. Incipeergo 
erogare, finon vis errare. DerArme 
ift der Simmels · Weeg / auf welchem 
manzum Datter gebe. Sange derowes 
gen an Almofen zu geben, ſo du nicht ir: 
gebenwilft. Dapetenti, ut ae ipfe 
accipere: tribue pauperi, fi non vis 
fammis exuri. Da in.terra Chrilto, 
quod tibi reddat in calo. Theil den 
Armen mit/ damit du felbft empfangen 
mögeft. Gib den Armeny jo du nicht 
brennen wilft. Gib auf der Erden Chris 
flo damit er dir was im himmel zuruch 


am 


Selbft wirftdunichtsbaben / maffen du 
nichts für Dich voraus gefender haft. Fuͤr 
deine Soͤhn warft du Fiſees dir aber 
felbft haft du nichts gebolffen. 

tres faciamus mifericordiam, pafcamus 
efurientes, nudos operiamus, peregri- 
nos hofpirio recipiamus - Ut tempore 
fuo metamus vitam æternam in fzcula 
feculorum. Laſſet uns dann liebfte 


Bruͤder Barmhertzigkeit üben / Die 
Kungeige ſpeiſſen / die Nackende befleis 
den / die Pilgfabrter bewirthen. Laſſet 
uns die Ohren zur Stimm der Armen 
eroͤffnen / damit wir mittler Zeit zum 
ewigen Leben gelangen. 


ER 





&. P. Wıfeh, 8,9. Dominkalr, 


:il2 Domi- 


o fra- Ibid. ferm,47: 
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FEFTTFF: 


Dominica XII. poft Pentecoft, 
Propinquatio Diftans. 


Seu 
Sui Exaltatio 2 DEO elongatio. 


Inchnat aurem (DEus) fi 
enim 
VII, Expofit. in Plalm 85. Initio. 


tu non erigis cervicem. 
pinquat, ab exaltato longe difcedit. S, Auguftinus T 


Humiliato 


Steterunt 2 longe. Luc. 17. v. 12. 


VAm dreyzehenden Sonntag nach Rfingſten 
Die entfernete Naͤhe. 


O 
Eigene Erhoͤhung weite 
— DH 


GOtt neiget das 


Dann Die Demuth nabet zu 


der 


von GOtt Entfernung. 


felbften erboͤhet / weicher er ſehr weit. Alfo der Heil, Auguftinus 


an oben berührtem Orth. 


Sie ſtunden von weitem. Beym H.Lucas am 17. Cap. 12. Vers, 


Aich mich der Worten des 
Pſalmiſten erinnere / mit 
welchen er von der Goͤtt⸗ 
lichen Hohheit ſinget / ſpre⸗ 


HM. 137. v. 6. d: Excelfus Domi. 





nüs, & humilia refpi- 
eit, & alta à long& cognofeit. Der 
SErꝛiſt hoch / und ſihet an / wasnidrig 
iſt / und was hoch iſt / das kennet er von 
weitem. Vermercke ich gleich / daß die 
heutige von fern ſtehende Auſſaͤtzige nichts ans 
3. Thomas Deres/ als hoffaͤrtige Leuth waren. Lepro- 
Serm.ı.Dom. füs (fpricht Der Aquinatifche Lehrer der 
2.Epiphan. Heil. Thomas) füperbuseft, quitumer, 
Fin Auffäsiger ift dee Hoffaͤrtige / welr 
cher fich aufblafe, Niemand ſtehet fo 
weit von GOtt entfernet/ als jene Leuth / 
welche von der Hoffart aufgeblafen ſeynd. 
Bon keuthenentfernet er fich ſelbſt / und ſa⸗ 
get mit jenem Evangeliſchen Publicaner: 
Non fum, ficur czteri hominum. 


ch 
binnicht wie andere {iJenfchen, - Andere 


Leuth ſeynd alber / und unverftändig: non 
ſum ficut czteri, ich bin nicht wie die 
andere, In mir wird das Galomonifche 
Geſchlecht erhalten. Andere Leuth ſchnd 
einfaͤltig / unedel gebohren und vom Betz 
tel⸗Geſchlecht. Non ſum ficut eæterĩ. Ich 
bin nicht wie die andere. Mein Stamms 
Wappen ift an dem Babyloniſchen Thurn 
gebangen/ und mein Urſprung ftammet her 
von den fürnehmften Königen/ und Mo⸗ 
narchen der Welt. Andere Leuth ſeynd 
arg/ undgottioh: Non ſum ficut czteri. 
ch bin nicht wie die andere, In mir 
at die arg ir ihre —*2 — genommen / 
den Sünden iſt alles Verbleiben aufgef 
und Die Tugenden ſeynd bey mir einheimifch. 
Eihe! wie von weitem & longe von ans 
dern Leuthen die Hochmüthige, und Stol⸗ 
Ge fiehen. Alle andere ſeynd ungeſchickt / 
und alber: er aber iftein Extradt aller Weiss 
beit; Alle andere fennd lauter Boͤswicht: 
er aber Die eingefleifchte Heiligkeit; m 
‘ 


Plutarchus 
l. a. dc fort, 
Alezand, 


Pl. 46.v. 10. 


63.78. 
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dere ſeynd verächtliche auf der Erden herum» 
Priechende Wuͤrmlein: er aber gehet indem 
Lufft / und erreichet mit feinem Kopff Die 
Boleen/ wie Lyfimachus der König‘ wel⸗ 
cher ein fo aufgeblafenes Geſpenſt ware daß / 
mie von —* — Dan! 5 

ruͤhmte / Daß er mit ſeiner Picken den Dim» 
mel erreichen koͤnne. Mit einem Wort: Er 


iſt von allen Menſchen entfernet / er ſtehet dere 


& longe, von weitem / dieweil er nicht 
ſieut cæteri, wie die andere Menſchen 
beichaffen ift. 

Da er ſich aber von anderen Menſchen 
entfernet / will er GOtt zu nahen / ja Gott 
ſelbſten ſeyn. Und derowegen pflegen wir 
insgemein einen Menfchen einen 
Bott einen Abgottzu nennen. Fahret er 
zu Wagen durch Die Stadt? Es mögen ihn 
die Leuth von allen Seiten geüffen jo dans 
cket ee niemanden’ fondern figet/ / wie ein 
a Iſt er mit andern zur Taffel / oder 
in der Gefellichafft / muͤſſen ſich alle vor ihm 
neigen / er jeiget niemanden feine Hoͤfflig⸗ 
keit / fondern führer fich gegen alle wie ein 
Abgott auf. Dii fortes terræ ( faget 
Königliche Prophet 
i Die fta 


vehementer eleva- 
e Götter der 


D£us. wird der Menſch zu einem 
boben Hertz tretten und GOtt wird ers 
Oasen ur wre Tom 
er un 
GOtit; fie ſeynd elle weir vons 


$, Auguflinus einander, Inclinat aurem, (fpricht der 


Tom. VII. 
Expof. in 
Pl.s5. 


1dem Tom.X. weit entferner, 


Serm. 2. in 


Heil. Auguſtinus) fi tu non erigis cer- 
vicem. Humiliatoenim appropinquat, 
ab exaltato longe difceditr.e. GOtt nei⸗ 
getfich zu dir / wann du nicht das Haupt 
erhoͤheſt. Maſſen er zu den Demürbis 
gen fich naber/ vonden Hoffaͤrtigen fich 
Altus eft DEus (redet 
abermahl an einem andern Drth erwehnter 


Afcenf. Dom. Lehrer) erigiste, &fugickte. Humi- 


qui eft de 
Temp. 175. 


lias te, &defcendirtadre. Quarehoc? 
Quia excelfus& humiliarefpicit, &al- 
tadelong&cognofeit. Humiliade pro- 
—— pieit, — alta, ur 
uperba, delong&cognofecit, ut.depri- 
mat. «och ift GOtt / und du / fo du 


, dich erböbeft/ fliehet er von dir. Demuͤ⸗ 


thigeſt du dich / fo ſteiget er zu dir berab, 
3 — — — / —* —— 
/ ihet er die nidrige Ding in Der 
Naͤhe / dieerhobene aber fiber er nur in 
der Serne. Diedemürbige Ding fiber er 
in der Naͤhe / damit er felbe erböbe / die 
bobe aber, das ift/ die Hoffaͤrtige / er⸗ 
kennet er inder Serne / damit er fie ernis 
Derowegen auf die Hochſinnigkeit / 


der wir aber in ſie hiein 


und Hoffart / welche uns von GOtt entfer⸗ 
net / wollen wir heut unſere Augen werffen / 
und uns vor ſelbiger hůten / damit wir nicht 
vom Angeficht des HErrn dermahlelns ent⸗ 
N Peine gröſſee Tdoedet auf Dee 
e 

Welt / als ein Denieh ſeyn / und dannoch 
mit hochtrabenden Gedancken ſich über ans 
hen / als wann wir uͤber andere 
waͤren / und uns niemand gleich waͤre / als 
wann wir von allen entfenet waͤren. 

gieng einmahl ein Narꝛ durch die Stadt mit 
dem Haupt empor / und ſchritte alſo praͤch⸗ 
tig / als wann er ſich einbildete / daß 
unter ihm der Erdboden sitterte. Difen 


Leuth / daß ich ein Narr bin / wann ich nicht 
ſtoltz / und aufgeblaſen waͤre. Ze thorrech⸗ 
ter jemand iſt / deſtomehr bilder er ſich auch 
über andere zu ſeyn: Er if wie eine gefpannte 
Trummel / welche einen groffen Klangvon 
fi gibt / und he Larm machet ; wann 

en, ift darinnen nichts / 
und Ne game leer. Diſer / jener trummelt 
feine Wiſſenſchafft / kommen / feis 
nen Reichthum / feine Geſchicklichkeit aus / 
deſſen er doch alles beraubet iſt / und gleichet 
jenem Narren / von welchem Horatius 


Qui fe credebat miros audire tra⸗ 


gœdos, 
In vacuo lætus ſeſſor, plausor- 
que theatro. 
Welcher auf offentlicher Comoͤdianten⸗ 
Buͤhn auf / und 


Comoͤdianten / deren keiner zugegen ware / 
über alle Maſſen aus, Alſo geduncket vilen / 
als wann ihr Kopff eine gange Academie, 
undein it aller Weisheit / oder leben⸗ 
diger Buch⸗Laden wäre, Sie werden von 
allen Dingenzu dĩſcouriren wiſſen / welche 
ſie doch memahl gelehrnet haben / jedem in 
die Red einfallen / vermeynende / daß ſie al⸗ 
les allein verſtehen / daß die das Gras wach⸗ 
ſen / die Floͤh huſten / und die Ameiſſen un⸗ 
ter einan hoͤren. Sie halten dar⸗ 
fuͤr / daß niemand uͤber ſie / was den Witz 
und Verſtand / auch die Tugend anbelangt/ 
alſo reichlich beſchlagen ſehe. Sie allein 
ſeynd allwiſſend / allein Meiſter in 


frael. 

Die aufgeblafene Balcken Male ſchoͤn Cafalichius 
Cafalichius in folgendem Mährlein wor: utile P. 2.Hi- 
Es fandte Zupiter einen feiner Bedienten For. 13. mihi 
aus / Damit er in allen Orthen/ und Län fol s7- 


dern die Thorheit auffuchetes und felbige 

ihmzuführte. Der Bott fich auf den Weeg 

begebend / hielte na vn einem boffärtigen, 
3 
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und hochmüthigen Menfchen auf der Hoffe 
eg: daß er nirgends anderſtwo ehender 
die Narrheit finden wurde ald bey Difem 
Pral Hanſen weldyes auch in der That fich 
ugetragen bat. Maffen faum er ihm den 
—86 des Jopiters vorgetragen hatte, und 
ihn / od allhier die Thorheit nicht wohnhafft 
waͤre / beftagte/ hat gleich der einbildifche 
Phantaft an fich zu kennen geben / daſi fiein 
einem Hirn wohnte, Er bewunderte Des 
baefandten —5 und ſprach: Liebſter 
Freund / wie ſucheſt Du Die Nariheit in mei⸗ 
ner Behauſung? du wirſt gewiß fehlen / oder 
aber uͤbel berichtet worden ſeyn. Bey mir 
iſt nichts dergleichen zu finden Dann Nar⸗ 
rentzen it meinem hohen Alter / und adelis 
chem Stand nicht zuſtaͤndig. Mein wun⸗ 
Derfamer und englifcher Verſtand und 
Witz führet bey weitem andere Gedancken. 
Der Stamm» Baum meines uralten Ders 
kommens hat feine WBurgelvon Adam felb- 
ften her; die Neft aber diſes Baums über 
trefien den Babyloniſchen Thurn, und alle 
prächtige und herzliche Gebaͤu / fo jemahl 
in der Welt geweſen / oder aber noch ſeyn 
werden. Mein Berftand gibt mir klaren 
Beweiß / daß mir niemand auffer der Kay⸗ 
fer gleich feye. Meine Perfohn ift alfo ans 
fehnlich/ und fürnchm/ daß / wann dem 
Kayſer die Kron vom Haupt abgenommen 
wurde / fo wäre unter ung zweyen gar fein 
Unterſchid / ja weder moͤchte man erfennen, 
tern aus beyden Die Kron zugehoͤre. Was 
das ewige Heyl anbelangt / iſt es nicht noͤ⸗ 
thig / daß ich mich hierum beſorge / oder di⸗ 
ſes zu erhalten etwas mich koſten laffe; Maſ⸗ 
fen die himmliſche Innwohner ſichs vor Die 
groͤſte Ehr rechnen werden / fo ich mir unter 
fie in Dimmel zu geben belieben laffen werde, 
Ich bin des ewigen Lebens ſchon vergewiſ⸗ 
ert: nur diſes verdrüßt mich / Daß ich nicht 
bey der Erfchaffung der Welt zugegen gewe⸗ 
ſen bin / dann ich vil Sachen beſſer / als ſie 
jest fich befinden / angeordnet haben wurde. 
Deromegen werthefter Freund ( fprach-er 
zu dem Abgefandten) inmeinem Haus folft 
Du nicht um die Thorheit / und Aberwitz fras 
gen / weilen ich fo lang ich lebe, nichts von ihr 
gehöre hab die Weisheit felbften hat fich 
mit mir gleich bey erſter Jugend vermählet. 
Ber möchte wohl difes unfinnigen/ und 
Dirmlofen Phantaftens nicht lachen/ wel⸗ 
cher vilmenger von der Thorheit willen 
wollte / je mehr er vonder XBeisheit entfernet/ 
undgröfferer Narr ware. Und jedoch difer 
Thorrechte / feines vermutheten Lobs Trom⸗ 
peter / hat ſehr vil Nachfolger in Der gantzen 
Welt. Es rühmen einige, weiß nicht aus 
was für einer Eitelkeit ihr adeliches Herkom⸗ 
men / welche einige dahin verleitet hat daß 
fie ſich bemühet haben, ihre Vorfahrer aus 
den Afchen der Stadt Troja genannt / aus 
zugraben / und wie Bufonius redet / ſuchen⸗ 
de mit folchem Zleiß ungewiſſe Freund und 


Anverwandte/ machen fie fich verdaͤchtig / 
ob fie einige geroiffe haben. Wir follen Peis 
nes wegs adeliches Derfommen ſchaͤnden / 
teilen es gemeiniglic) ein Zeichen Deldens 
möüthiger Thaten Deren Vorfahrerift. D 

fentroegen aber fich übermüthigaufblafeny 

nichts / alseine pur lautere Thorheit. Wer 
das gange menfchlihe Geſchlecht insges 
fammt duͤrchſehen wollte / fpricht Plato, 
möchte finden daß fein König iſt / der nicht 
anfänglich von einem Bauer, und Fein 
—— der nicht von einem Koͤnig her⸗ 

omme. 

Andern / wann ſie vermittelſt der Tu⸗ 
gend / oder des Gelds zu einem hoͤheren Amt 
oder gelangen / wird gleich das 
Hirn / als wie mit einer freywilligen Trun⸗ 
ckenheit verwirrt / daß fie nicht allein ihre ars 
me Bluts⸗Freund / fondern fich ſelbſten nicht 
mehr erkennen wollen / indem fie eine gewiſſe 
hochſinnige hoffärtige Weis umgugehen mit 
den Leuthen annehmen, gegen andere fih 
ungeflimm zeigen/ und mit folchen Geber⸗ 
den und aͤuſſerlichem gar zugroffen Scheiny 
wollen fie Die &edächtnuß ihres vorigen nid» 
tigen Standes vertilgen. Als der froms 
me Primislaus aus einem Bauer» Hoff 
zum Böhmifchen Bürftenthum gelanget fly 
hat er feinen Bauern-Küttel / und hölgerne 
Schuh vor der gangen Berfammlung aufs 
5 

mit er ſelbige befichtigend dar 
die Gedaͤchtnuß feines Derfommeng ers 
neuerte, und fich in der h erhielte, 
Benedidtus, diſes Nahmens der_eilffte 
Pabſt / ware einer armen Bauerin Sohn/ 
welchem / als feine Mutte in theurer / und 
prächtiger Kleidung zugeführet wurde, vers 
mepnende/ Daß fie ihm dardurch einen grofs 
fen Wohlgefallen thun wurden / mandte 
von ihe das Geſicht ab fprechend : daß ex 
dife Frau für feine Mutter nicht erfennte, 
Als aber fie hernach wiederum zu ihm in 
BauernKleidung kame / gleich erfannte «e 
ſie / und ergeigte ihr Die gröfte Ehr / weiche 
er. einer ſo frommen / und getreuen Mutter 
—* ſchuldig ware. Dihß ware ein recht 
n der Demuth gewurtzletes Hertz und wicht 
eines fo leichten Sinns / Daß er ſich feiner nis 
brigen Geburt halben ſchamete / und nicht 
gleichte jenen Thieren / welche fich verftechty 
und verborgen zu ſeyn vermeynen / wann fie 
nur Das Haupt verbergen / und jedoch den 
e en. offekigte 

nigerühmen die t des kei⸗ 
bes an / welches ein groſſer Mangel am Ders 
ſtand iſt. Fuͤrwahr diſes iſt eine narriſche 
Eitelkeit / wann eine edle Matron / oder 
Fraͤulein / da ihr etwann ein Schmeichler 
die Wangen der Morgenroͤthe / die Augen 
der Venus, das Angeſicht der Juno, und 
Serfen der Thetys zu eignet/ ſich für eine 
Antiochenifche Königin erachtet / und ihre 
Schoͤnheit preiſet / und Difes iſt zu zeiten = 
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lautere Einbildung. Die Königin Scrato- 
nice ChegemahlinSeleuci, hatte fein ein, 
—8* Haͤtlein auf ihrem Kopff; nichts des 
oweniger hatte fie einem Poeten ſechs hun⸗ 
dert Kronen gegebeny welcher chr Reims 
weis gelungen hatte daß ihre Daar dem 
ſchoͤnſten Blumen » Werck gleichen, Ach 
weiß nicht/ was diſer Schmeichler durch Dis 
fes habe verſtehen wollen; Nichts deſtowe ⸗ 
niger wurde diſe Königin hieraus ſehr ſtoltz / 
welches fie deſto veraͤchtlicher machte. Wann 
auch diſe ihre Schoͤnheit ſich in der That be⸗ 
funden haͤtte / waͤre ſie doch nach allem nichts 
anderes / als eine weiſſe / und roͤthliche uͤber 
einen Mil-Hauffen ausgebreitete Haut ger 
weſen / welche vil Unrath bedecket / wie eine 
mit Schnee bedeckte Miſt ⸗Pfitzen / wie ein 
Goͤtzen⸗Bild eines Narren / eine Feld⸗ 
Blum / welche zu zeiten zum gantzen kebens ⸗ 
Lauff einen Augenblick ihret Geburt hat. Es 
kan fuͤrwahr der Schoͤnheit jene Grab⸗ 
Schrifft der Roſen zugeeignet werden: 
irabar celerum fugitiva ætate 
rapinam, 
Et dum nafcuntur „ conlenuiffe 


rofas. 
Kin Wunder! kaum ans Licht die 
Rofenift gekommen / 
Hat ihr der ſchnelle Cod alle 
Schoͤnheit benommen. 
Fuͤrwahr es ift eine abentheuriſche Sach / 
mit allen ſich loben / und ſich auch damahl 
aufblaſen / wann weder die geringſte Gele⸗ 
—— und Urſach zur Doffart iſt. Ich kan 
einen ruhmſichtigen Menſchen / weder ſe⸗ 
den / noch hoͤren / es ſeye dann / Daß ich mich 
jener Fliegen erinnere / welche auf dem Wa⸗ 
gen ſiend / als fie ſahe / daß es um ihr rings 


berum ftaube / weilen. die Räder ſchnell im 


Drodnen g /vermeynte fie/ daß fie 
bifes alles verurfache/ und derowegen fchrye 


fieaus: Ey! ey! wiegroffen Staub mache über ih 


ich ummich. Alſo il, gar nichts habende 
bey der Sach zu thun / halten nichts deſto⸗ 
weniger darfuͤr / daß ſie alles allein gethan 
haben / und ruͤhmen ſich hiermit vor ande⸗ 
ren. Es hat wo gebrennet / nach der Feuers⸗ 
Brunſt werden ſie hiervon reden / daß ſie 
das Feuer allein geloͤſchet haben. Zt eine 
Raths / Derfammlung gehalten worden ; 
fie Haben mit ihren Rathichlägen alles zuwe⸗ 
gen gebracht. Es iſt eine Difpuration ge 
weſen; fie haben —— trifftige 
Beweiß herfuͤr gebracht / daß ihnen niemand 
zu geben wußte / fie haben allen die 

Maͤuler geſtopffet. Ziteine Schlacht gewe⸗ 
je: fie haben allein ven Sig erhalten: fie 
aben die Feind vor ſich hinter ſich / um fich 
erieget/ das feindliche Heer die erfte in Uns 
ordnung gebracht, und zur Flucht vermoͤcht / 
bie erſte die Stadt erobert. Mit einem 
et: Es ſeynd die Lobfprecher Bliegeny 

um welche, wann es ſtaubet / vermennen fie 
allein Difes gethanzubaben. Diogenes der 


Weltweiſe / da er einsmahls in eine gewiſſe 
Stadt kame / und alldorten fehr groife 
Stadt » Thor fahey ift ee sum Magiftrac 
gangen und fagte hoͤhniſcher Weis: Meine 
ſich bitte euch, ſchlieſſet zeitlich eure 

or zu / es iſt ſonſten Gefahr / Daß euch eus 

re Stadt durch ſelbe nicht davon lauffe. Al⸗ 
fo kunte mehrmahl praleriſchen Leuten geſagt 
werden / Damit fie ihre Thor / das in / die 
Maͤuler ſchlieſſen / damit ihnen durch diſen 
Weeg die praleriſche Plautzen nicht davon 


Wann einmahl das menſchliche Hertz 
die DHoffart einnimmt / Fan nicht ausgeſpro⸗ 
chen werden zu was für Unfinnigkeiten fie 
den Menfchen verleitet, Bann er nur beſ⸗ 
fer gekleidet iſt / dunckt ihn ſchon als wann 
er ein Koͤnig waͤre / und ihm geſaget wird / 
was bey Iſaia dem Propheten geſchriben 
ftehet: Veftimentumtibielt, efto Prin- 
ceps. Du baft ein Rleid/ feye unfer 
Fuͤrſt. Ermeißein/ und das andere furgs 
weilige Schertzwort / oder ſonſt was Muges 
vorzutragen / und bildet ſich gleich ein / ale 
wann er dem Roͤmiſchen Wohlredner ſelbſt 
Ciceroni an der Wohlredenheit überlegen 
waͤre. Er will alles Pannen / und aufglei 
Art-alles ſ yn / wie jener Roͤmiſche Corel- 
lus, von welchem Martialis ſchreibet: Co= 
rellus ware ſeines Handwercks nach ein 
Schneider / mit welchem / weil er nicht zus 
friden ware/ Damit er erwiſe / daß er zu al⸗ 
lem tauglich feve/ und alles verſtehe / warff 
er die Nadel weg / und ergriff die Ahl; bald 
Darauf wurde er aus einem Echufler ein 
Müller / austem Müller ein Fleiſchhacker / 
ausdem Bleifchhader ein Kaufmann und 
endlich aus Dem Kauffmann em Procura- 
tor; welches alles er jo ſchlecht verrichteter 
Daß er fich weder einen Heller hiermit erwor⸗ 
be / und dannoch gedachte er / daß niemand 
—Ss—— 
wiſſenden We artia d 
Verſen beſchriben: 

Sutor es, & ſartor, lanius, lenöque 
cocüsque, 

Mercatörque bonus , caufidicüs- 
ebonus. 

Te tamen in tota non eft mendicior 


urbe, 
Necquem paupertas, arctius ægra 
remat, 


Dic age caufam (nam res eft mira 
corelli) 
Cüm tot res facias, rem facere 
nequeas. 
Zuvor einSchneider warftden Schw 
fters Äneiff drauf nahmeſt / 
Dom Megzʒger ⸗ Beil in d' Schuhl 
der Advocaten kameſt. 
Eee 
u er plaget / 
Als dich / den ſjaͤmmerlich die ſtaͤte 
Armuth naget. 


Nach⸗ 


Epiphanius 
Herel. 39. 
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Nachdem du allsverrichft/ biftdoch 
dabey Blur army 
So klug / als bift/ muß man ſich 
deiner doch erbarmen, 
Aber was? üft jetzt * Eorelen Die gantze 
e 


—— mehe fie ſich dergleichen Gas 
chen anmaflen 
zuftchen? Gleichwie / mann ein alberer 
Doͤlpel will einen Schrifftgelehrten abgeben / 
oder die Nadel / oder Schuſter⸗Ahl mit der 
Do&tor- Feder verändern. Don welcher 
Stoltzheit / gleich wie in andern Ländern, als 
ſo auch in unſerm Koͤnigreich nicht eine Ketze⸗ 
reh ausgebrutet worden iſt Da ein jeder Zun⸗ 
u Ba gr! — — 
ia fo gar igkeit deren 
Weiber indie Bibely aufdie Canglen / und 


auf den Paͤbſtlichen Stuhl ſich einzubringen 


beforget hat. Und der Deil, Epiphanius 
meldet von zwey Ketzerinnen aus Dem Ge⸗ 
ſchlecht Elx⸗ai, welche ſchier verlangten Daß 
man ihren Speichel anbettete. Und ein ge⸗ 
wiſſer Keger, Isdebertus mit Nahmen / iſt 
ſo weit in ſeiner Thorheit kommen / daß er 
denen / ſo ſeine Parthey hielten / die abge⸗ 
ſchnittene Naͤgel von er als ein Deis 
ligehum mittheilete. Dib ift eine wahrhaff · 
K es / —— das ae re 
en Bei ommet/ ger Ns 
eichen dee Hoffart an ſich mercken laffet; 
en eigenen Verſtand pflegt es ſich in allen 
Glaubens s Steittigkeiten/ als eine Richt 
Schnur / und Lenck Regel vorguftehen nie⸗ 
manden will edfich unterwerfen’ niemand 
einigen Glauben beymelfin; Ein von der 
a verfuͤhrter Menſch pflegt fich felbften 
ein Lehrmeiſter / fein Biſchoff / fein Pabſt / 
and villeicht auch fein Gott zu ſeyn; alſo iſt 
er allezeit von allen entfernet / allezeit à lon- 
ge, von weitem. 

OOtt bewahre uns jederzeit von folchem 
verdordenen Sinn / weicher je mehr er fich 
über andere aufrichtet und verlanget das 
Praejuhaben / nur Damit er andere Along® 
weit binter feiner laſſe / deſtomehr entfers 
net er fich vom gefunden Berftand. Wann 
wir einmahlale Aufgeblaſene / und Hoffaͤr⸗ 
tige auf einem Hauffen beyfammen fehen 
funten/ möchten wir genug zu lachen habeny 
alſo iſt ales hier der Thorheit voll, > 
bey den Tafflen flreiten um das erfte O 
und fo fie Darneben etwas nidriger kommen / 
fo ift ihr Gig voller Spennadlen. Ari- 
ftippus, da er zu der Taffel Dionyfül des 
Königs eingeladen wurde, vermeynte / daß 
er / alseinfürnehmer Philofophus der erſte 
figen werde; Als aber das erfte Orth mit 
Dem legten verwechslet wurde / empfand er 
Difes dergeftalt / Daß ers nicht ertragen kunte / 

zum König fprab: Voluifti, 6 

ex! honorareultimumlocum. Ich 
—— O Roͤnig! daß / als du 
ich an das letzte Dreh gefeger haſt / du 


baft fonderlich das letzte Orth beebren 
wollen, Sihe! was dig für eine Hoffart 
feye. Andere / wann ihnen nur Der gerings 
fte Schatten einer Unehr geſchicht / fangen 
gleich an zu rafen. Sie haben einen Pap⸗ 
re Magen der nichts verbauen Fan. 
Ifo ſeynd fie mit den Salecker⸗Bihlein des 
günftigen Glücks angefüllet/ daß fie auch 
Die geringfte Sach verdruͤßig machet. Und 
insgemein zu fehenifty daß jenes fo andere 
fläts verachten’ und ihnen Unbild erweifeny 
recht ungedultig und auch wegen einem 
fehe geringen Packatel empfindlich feynd, 
Sie verſchonen auf Feine Weis fremden gw 
ten Nahmen / fondern wann man fienurein 
wenig beruͤhret / ſcheinet es ihnen als 
wann man ihnen die Haut uͤber den Kopff 
abgeſtreiffet hätte. Diſes iſt an dem Aben⸗ 
theutiſchen Kayſer Caligula zu fehen/ wel⸗ 
cher / obſchon er eine ſehr ungezaͤmte Zung 
hatte / in diſem feine ſonderbare Freud ſe⸗ 
tzete / wann er jemand beſchimpffen kunte; 
wann ihm aber ſelbſt der geringſte Schimpff 
zuftieffe, hat er es alſo ſowehr empfunden / 
daß er Darüber von Sinnen kommen kunte. 
Ferendarum contumeliarum impatiens, 
faciendarum cupidiſſimus. Dir hoffaͤr⸗ 
tige Aman der Urſach allein daß Mardo- 
chzus ihm nicht aufftunde / hatte ſich alfo 
über ihn ergörnet/ und entzündet, daß ee 
darauf gedrungen/ Damitdas ganke Iſtae⸗ 
litiſche Srfchlecht ausgerottet wurde, Aber 
feine Hoffart / aus welcher er allen aufden 
Köpffen gehen mollte/ hat ihn auf einen 
funffgig Ehlen hoben Galgen erhoͤhet / all⸗ 
mo ihm zugeſchriben werden kunte: Alonge, 
von weitem. , 
Einige bedienen fi) aud fremder De 
muth zu ihrem Hochmuthy und Hochſinnig ⸗ 
keit / wie jener Evangefifche Pharifder von 


welchem Chriftus ſeibſt gefager hat : Duo Lacısrio 


homines afcenderunr in templum, ut 
orarent: unus Pherifzus, & alter Pu- 
blicanus. Zwey Menſchen giengen bin« 
aufinden Tempel zu betten: der eine ware 
ein Phariſaͤer / der andere eine Publica- 
ner. DerPublican ſtunde von fern’ und 
wollte weder Die Augen gen Himmel aufhes 
ben, fondern ſchlug nur auf feine Bruſt / und 
ſagte: DEus propitius eſto mihi pecca- 
tori. GOtt feye mir armen Sünder 
gnädig. Und je mehr fich der Publican 
demuͤthigte / deſtomehr blieffe ſich der Pha⸗ 
riſaͤer auf/ und ſtatt des Gebetis Pündi 
ſein kob an: DEus gratias agotibi, 
non fum, ficut czteri hominum: 
tores, injufti, adulceri, velut etiam 
icPublicanus. GOtt ich dancke dir/ 
daß ich nicht bin/ wie andere Leuth: 
Aauber / Lngerechte / Ehebrecher / 


oder auch wie diſer Publicaner, Jejuno bidemr.iꝛ 


bis in Sabbatho, decimas do omnium, 
quæ poſſideo. Ich faſte zwey mahl in 
der Wochen / und gebe den dehenden 

von 


ee 
* Ibidemr. I. 
ac 


von allem was ich befize, 


$ Auguftinus 


Tom.X, hom. 
44. cx jo. 
€ [7 


Ibidem c. 7. 


Iaizı4.v.14. 


Ihidemv.ız. 


Gap 1-Y: 5- 
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2 
biafenes Abentheuer! ich ftelle Dich zur Med 
mit dem Heil. Auguftino: Rogare vene- 
ras, an te laudare? Bift du dann in 
Tempel ʒu betten / oder aber dich zu rũh⸗ 
men foren? Totum te habere dixifti,ni- 
biltanquam egenus petifti. Quomodo 
ergoorare veniſti? Du haft geſaget / daß 
du ſchon alles haſt / und haſt nichts / als 
ein armer Bettler begehret. Wie biſt du 
dann zu betten gekommen? Non ſum, 
ſicut cæteri homines, raptores, injulti, 
adulteri. Ergo tu ſolus N 
binnicht/ wie die andere db, aus 
ber / Ungerechte / —— So 
en ent 
Dee enen ’ u 
deiner Demuth / bleib in Deiner Nider⸗ 
trächtigkeit/ D Publiacaner! bald wird 
dich GOtt über den Pharifder erheben: 
Publicanus (ſpricht der. Heil. Auguftinus) 
delonginquo ftabar; fed Dominus hu- 
mili appropinquabat. Nec oculas ad 
coelum audebarlevare; quo oculoshon 
levabat, ibi cor habebar. Der Publi- 
can ftunde von fern; GOtt aber nahete 
fe zu dem Demürbigen. Er durffre 
aum die Augen gen — erhoͤhen; 
aber wo er die Augen nicht hin wandte / 
da wohnte er ſchon mit dem Kernen, 
Der hoffärtige Pharifder aber / je mehr er 
ich von andern entfernete / ſchrechend: Non 
um, ficur czteri; ich bin nicht, wie 
die andere Leuch; Deftomehr ſoͤnderte ſich 
GOit von ihm ab. Humiliato enim ap- 
propinquar ( widerhohle abermahl den 
Heil Auguftinum) ab exaltato long& 
difcedir. Dann zu den Demürbigen 
nahet GOtit / von den Erhoͤhten weis 
chet er indie Ferne Es kan ein nicht 
weiter fich von GOtt entfernen als da ee 
hochtrabende Gedancken in feinem ne 
—— vil ſich einbildet / und feine Erh 


nächft dem Thron GOties fein Zelt aufs 
kölagen: Afcendam ſuper altitudinem 
aubium, fimilis ero Altifimo. Ich 


will über die Hoͤhe d 
— — er 


e! er iſt von 
am en gewichen / und iſt aus der Höhe 


biß in den tieffeſten Abgrund der Hoͤllen ges 
ſtuͤrtzet worden. Verumtamen ad infer- 
num —5 —— laci. Aber 
du wicft zur unter gezogen wers 
den) katke Girfeper 36 
unſer eritec Vatter Adam erfahren: er wols 
te Bes ei ——— 

e Schlan prach: tis ſicut 
bi, ihr —— Goͤtter ſeyn. Er 

A, F. WVaſch, 5. J. Dominicale, 


vermeynte / daß er mit dem Apffel die gantze 
Sottheit verſchlucken kunte und fihe! ce 
—* fein gantzes Gluͤck verfreſſen / ift Bein 

ott worden / bat alſo Den glücffieligen 
Stand vermiffet/ dab GOtt felbft feine” 


ſpottete / ſprechend: Ecce! Adam quali ibidemv. 32: 


unus ex nobis factus eſt. Sibe! Adam 
ift gleichfam einer aus uns worden. Als 
dann wird jederzeit —— Humilia- 
to "rk uat, ab exaltato longè di- 
feedit. Daß / gleich) wie GOtt zu den 
Demürbigen n / er von den Hof⸗ 
Ärtigen weit abweiche. Er, gleich wie ee 
lbſten ein Lehrer der Demüthigen hat feyn 
tollen / fpr 
mitis ſum, & humilis corde. 
von mit / dann ich bin ſanfftmuͤthigen / 
und demürbigen Hertzens / alfo erwei⸗ 
fet er an vilen Stellen ver @öttlichen 
St augenſcheinlich / daß er vie 
— art für die groͤſte Abſcheulichkeit halte: 
eteftorego 
cob. Verhaßt ift mir die Hoffart Jacob. 
Unpin 


Sprünmdrtrnwirogefager: Abo- Prev. 1cıv.5. 


minatio Domi omnis arrogans, 
—— manus = Dot, non 
innocens. offaͤrt 
dem HErrn ein Greul/ und un 
ſchon Hand in Hand ſchlagen / fo wird 
doch die Straff nicht —— Das 
il: Ob er ſchon Feine andere Sünd an 
hätte, Doc) wird er bloß alleinder Hoffart 
halben vor den Augen GOttes häßlich feyn. 
Deroregen fager der Heil. Apoitel Facob: 
DEus fuperbis reſiſtit. Sor widerftes 
ber den Hoffdrtigen. Das iſt: Alle ans 
m —* dultet * u —* er die 
getan er n a / ons 
—— gleich Waffen / auf daß er fie 


Eine wunderliche Sach hat der Pſalm 
des HErrn von GOtt gefungen: er 
Dominus, & humilia refpicit, & ala 
alongecognofeit. Der Hrr iſt hoch / 
und an / daß nidrig iſt / und was 
ch iſt / das kennet et von fern. So 

dann GOtt / und kennet nicht alles? 


echend: Difeite ame, quia March, ei 
Rebrnet v. ı9. 


ticbt er) fuperbiam Ja- Amoss.v. 5. 


celfüs pr. 17:7. 
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eine Gemeinfchafft haben. Derowegen 
an —— mt —— 
wiſſen nicht in ſeine Schuhl aufnehmen w 
te. Es kam zu ihm ein —E 
der ſprach: Magiſter, ſequar te, quo- 
eungque ieris. Meiſter/ ich will dir 
nachtolgen/ wodu auch bingeben wilft, 
Lob· woͤrdig waredife Refolution, undder 
efaßte Schluß fich in bie Schubl heil 
jubegeben/ aber er mare von Chriſto vers 
torffen: Dieit ei JEfus: vulpes foveas 
habenr, & volucres cœli nidos, Filius 
aurem hominis non haber , ubi caput 
reclinet. Difem fprach IEſus: Die 
Küchsbaben ibre Hoͤhlen / und die Voͤ⸗ 
gelbes * der Sohn aber 
s Menſchen bat nicht / wo er 
Saupt hinlege. Chriſtus iſt aufdie We 
fommen die Sünder ju ſuchen / hat * 
nen / engen Sana en, daßer 
ihm folgen wolle nicht der Urfach halben 
annehmen wollen / twie der Heil. Joannes 
vom goldenen Mund redet: —— DER- 
ſumptionem, er hatte ſich ber⸗ 
mutbs halben geſcheuet. bildete ſich 
ſehr vil diſer Schrifftgelehrte ein: der de⸗ 
muͤthige Heyland aber alſo die Hoffart / 
daß / obſchon er andere Sünder aufgenom» 
men hat / wollte er doch keines wegs diſen 
m efridigend / a 
ein Hoffaͤrtiger befi 


Matth. $. 
v.19, 


v. 20. 


Straff 
befraget wurde, was doch GOtt im Him⸗ 
mel mache? Antwortete er: Excelſa de- 


ndern die Ausleger der Goͤttlichen Bücher 
andienhiervon. Einige vermepnen/ Daß 
ier GOtt mitden Englen geredet habe / und 
fie hierzu aufmunterte Daß fie wider Difen 
N) aufftehen follten. Der meifte 
eil aber Der Lehrer / und fammt ihnen Ru- 
a ern 
allhier zuden ondern Die 

Drey Göttliche i 


aufmunterten. eine 
Sad ift / daß wannandere Sünden 
et werden / niemahlen alledrey 


drey Goͤttli fmuntern. 
— Ah 
— * 
der Hoffart (bezeuget die Goͤttliche 
iſt die gantze Heil, Dreyfaltigkei 
peeflen! und bat fich Mn an 
ieraug zu erkennen gu geben / wiewahrhafft 
bey GOtt ein hoffärtiger Geiſt verhaßt ſebe 
Ja zu_feinee Erhöhung bediener ſich 
GDttder Ern / und Demütbigung 


der Hochmuthigen. Laffet uns ) 
—E des HErn —— Ksyr.s. 
tare, qui judicas terram, ( fpricht ee ) 

redde retributionem ſuperbis. Ex⸗ 


erben wird / da er zu 
Suͤndhafften auffichen wird. 
qui judicas terram, redde retributio- 
nem —— Erhebe dich / der du 
den Erdboden ri 


ck fuͤr einen hochſinnigen Uber⸗ chteſt / gib Ent 
muth/ der Urſach / —— ſich denen Hoffaͤrtigen; als warn Die Ernid 
ihrer Unvermoͤgenheit nicht erinnerende / und gung Der eine herzliche Echöh 
aufdie Sündfluth/ welche unlängftvorbey BOttes wäre; Dann niemahl erzeiget 
ware / bergeffendes weder auch Die Entle⸗ Dit beralicher / als da er die | 
genheit Des von dee Erden erroes demuͤthiget. Retieffer vie Hochm 
gende, fie fi erfühnet haben einen Thurn ſincket / Defto höher ſteiget Die Chr 
ju bauen / deſſin Spißz Den Dimmel errew empor. Exaltabitur Dominus ſolus in raiz,.r. 1; 


Su. I1. v. 4. chete. Faciamus nobis civitatem, & 
turrim, cujus culmen pertingat usque 
adccelum. Laffer ung eine Stadt / und 
Thurn bauen / deffen Spig den himmel 
erreiche. Dife Dermeffenheit / und Hof⸗ 
art hat GOit alfo beleydiget / Daß gleich Dis 

Stimm im Dimmel gehöret worden iſt: 

enite igitur, defcendamus, & con- 
fundamus ibi linguam eorum. Deros 
wegen kommet / * uns hinabſteigen / 
und daſelbſt ihre Sprach verwirren. 
Mein / mit wem redet alhier GOtt? Diß 
nicht in Goͤttlicher Schrifft aufgeeichnit / 


Ihıdem. 


dieilla, (hat der Prophet Iſaias geweiſſa⸗ 
get) quia dies Domini exercituum fü. 
per omnem füperbum, & excellum, & 
ſuper omnem arrogantem, & humilia- 
bitur: & füper omnes cedros Libani 
fublimes, & ereätss , & füper omnes 
quercus Bafan, & füper omnes montes 
— * * — * colles eleva- 
tos. ns allein ſoll an jenem 

erhoͤhet werden. Dann der 32* 
HErꝛn der Heerſchaaren iſt vorhanden 
über alle / die ſtoltz und hochmüthig 
ſeynd / und uͤber alle Hoffaͤrtige / * 


13. 14 


8. BafıliusL,s, 
67. 


Apocal. 17. 
V.4. & 5» 
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follen ernidrigerwerden, Und über als 
le hohe / und erwachfene Baumer anLi- 
bano, und über alle Eichbaumer zu das 
fanı und über alle bobe Berg, und über 
alleerbobene Bübel, Der HEnmird an 
jenem Tag erhöhet werden: Warum? 
Quia dies Domini ſuper omnem ſuper. 
bum. Dieweilder Tag des HErın über 
alle Hoffaͤrtige iſt. —365 en wird 
GOttt erhoͤhet werden / weil er offaͤr⸗ 
tige für Gericht ruffen wird. Die Ernidris 
gung und ——— der Hoffaͤrtigen 
GOtt die geölt hr. Indie igi- 
tur illa ( ſeynd die Woͤrter des Deil. Baſilii) 
exaltabitur Dominus ſolus, quia celſi- 
tudo, & faſtus ſuperborum concidit. 
An diſem Tag dann wird der HErꝛ erhoͤ⸗ 
het werden / der Urſach / weil allda der 
Hochmurbh / und Pomp der Hoffaͤrtigen 
zu Boden fallen wird, Alle Tag ſehnd 
ar Tag GOttes / aber Difen eignet fi 
nderlich GOtt zu/ an welchem er Die Auf⸗ 
aſene demuͤthigen wird. Dies Domini 
per omnem füperbum, der Tag des 
Erm über alle Hoffaͤrtige. 

Es zeigte dermahleins Foanni dem 
Evangeliften dee Engel des HErrn ein auf 
dem höchften Gipffel erhöhtes Weib: Er 
mulier erat circumdata purpura, & 
eoccino, & inaurata auro, &lapide 

retiofo, & margaritis. Und difes 

"Weib ware bePleider mit Purpur/ und 
Scharlach / undbedecher mit Bold und 
Edelgeſteinen und Perlen, XBegen eis 
nem fo foftbaren Schmuck ift ihr Gemüth 
alfo erhöbet worden daß fie aufeinem uns 
geheuren Thierritte/ als wann Die Erd uns 
würdig wäre/ daß fie ſolche mit ihren Fuͤſ⸗ 
fen betreten follte / und hatte aufder Stirn 
ihren Nahmen gefchriben: Babylon ma- 
® Babylon. aß vers 


u 
Sat, mollen. Wann einmahl der Geift 
der Hoffart unfer Der beherrſchet / Daß wie 


— zu raſen: damahl follen wir wiſſen / 
da ung unſer Hochmuth auf den aller⸗ 


8* — ng in dem tieffeft 
/ u 
ey Waliy, 5. J. Deminisair, * 


und ſtuͤrtze. Diſen Weeg iſt allen ſeinen 

achfolgern der hoffaͤrtige Lucifer vorge⸗ 
* und von der Hoͤhe des Himmels in 
Die Tieffe der Hoͤllen geſtͤrtzet worden. Auf 
diſer Straſſen iſt der hrs begierige Adam 
aus dem Paradeyß verjaget worden. Auf 
Difem Weeg ift der aufgeblafene Aman auf 
den Balgen gefommen. Auf difem Weeg 
feynd andere ungehlige in Die Höl abgefahe 


ten. Um das Jaht Ehrifti 1370. auf den Doutrman. ia 
Abend nach dem Completorio feynd in Pzdagog. 
Neapel in einem Kloſter vil verſtorbene Moͤn⸗ —* 


uan. 


hen in einer langen Reyhe figende geſehen Par Le. 7. 


Pe / —— * a 
wohren / i afft des 
on Sacrament des Allars/ wei⸗ 
ches er in der Hand hatte / befohlen hat / das 
mit ſie ausſagten / wer ſie waͤren: Hat einer 
aus ihnen / Der der Aelteſte zu ſeyn ſchine / ges 
antwortet / daß ſie alle —3 Geſſt⸗ 
liche fen ſeynd / meiſtentheils Docto- 
res, Lectores, Baccalaurei, und Prio- 
res unter ihnen waren/ alle aber wegen ib» 
rer Hoffart verdammet worden. Ambitio, 
(ſprachen alle) & crapula duxerunt nos 
adtartara.. Die Ehrſucht / und Trums 
ckenheit baben uns in den ewigen Abs 
geund gebracht. Mach welchen Worten 
alle verſchwunden ſeynd. Wertheſte Zubds 
rer! nichts iſt alſo gefaͤhrlich / als der ver⸗ 
achte Geiſt der Hoffart / welcher den aller⸗ 
ürnehmſten Engel auch aus dem Himmel 


elbſt verjagethat: Elevatum eft cor tuum Ezechiel. 33, 


(vedetder Prophet Exechielihm zu) in de- 
coretuo:+ perdidifti fapientiam tuam in 
decoretuo, interramprojecite. Dein 
Ser bat fich in deinem Schmuck erbos 
beny du baft deine Weisheit in deiner 
Schöne verlohren/ und ich babe dich 
zur Erden geworffen. Nichts verführet 
ung alſo / als ein echobenes Gemürh, da 
wir vilaufung haltende / Feineheulfame Er, 
mahnung zulaffen wollen/ und felbft allein 
für ung genugfam Plug feon / ja zu zeiten gu⸗ 
te / und heyſſame Rathfchläg für eine Unbiſd 
ung auslegen. 
GOtt decepiĩt re, & fuperbia cordis 
tui. in Hochmuth bat dich berros 
gen! und die Soffart deines Herzens 

at dich bintergangen. Deromegen erins 
nert der Heil. Paulus jedermänniglic) aug 


ms: Nolialtumfapere, fedtime, Er⸗ AdRom. ır. 


hebe dich nicht in deinem Sinn fondern 
förchte dich. Maffen wie der Heil, Geiſt 


redet: Quialtam facit domum, quzrit Proverb. 17, 


ruinam. Wer ein bobes Haus bauer/ 
der fücher defjen Niderfall / und wer 
fich aufblafer/ der nabet zu feinem Uns 
tergang. Ich halte difes nicht von meinen 
andächtigen Zuhörern / daß jemand aus ih⸗ 
nen von dem Geiſt der Hoffart eingenoms 
men/ und angeſtecket feye; Nichts Deflos 
weniger / ſo eg Euer Lieb / und Andacht bes 
lieblig iſt bin ich gewillet / folgenden Sonn⸗ 

Mmm z tag 


v.17, 


Arrogantia tua (fpricht Jer.49.v.16, 


V. 20. 


v. 16. 
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tag zu befferer Wahrnung für denfelben et⸗ 
welhe Schirm Mittelvorzubringen. Unters 
deffen will ich meine heutige Predig mit dem 
Benfpiel unfers allerdemüthigften Heylan⸗ 
des Ehriftifchlieffen. 

Tertullianus, da er die vilfaͤltige P 
nen Chriſti bey fich ertveget / und Die a 
fige Meng des Sports, und Schimpffs / 
welchen er überteagen/ Überleget / theils 
hierüber beftürget/ theild auch enteüftet, 
ruffet alfo aus / und fpeicht: Iſt es nöthig 
zur Bertilgung unferer Sünden geweſen / 
daß der Sohn GOttes fterben mußte / fo 
möge es geſchehen; XBarum aber wird zu [o 
vil — Wunden / zu ſo vil grauſa⸗ 
men mertzen / noch ſo vil Hohn / und 
Spott zugefüget? Iſt es villeicht 8 wenig 

ervefen / Daß der Erloͤſer der Welt die 
enfchheit auf ſich nehmend/ im Garten 
Bethfemani Ohnmacht gelitten’ im Vor⸗ 
bei! Pilati gegeißlet/ und gekroͤnet und 
aufdem Galvarys Berg gecreugiget worden 
ift / daß annoch zu fo vil Schmergen, ſo vil 
Dohn und Spott/ b vil Gottslaͤſtern hat 
jugefüget werden müffen/ welche auf dem 
Del: Berg ihren Anfang genommen / und 
nicht ebender / als auf dem Galvary + Berg 


refugit. Cüm verd eum interficere 
molırentur, fponte ad crucis patibu- 
lum venit. Fugit ergo, guod omneg 
appetunt, appetiic, quod omnes fu- 
iunt. Es befleißten fich alle Adams; 
chkoͤmmling / dem Schmach / und 
Schimpff zu entgeben/ und die Ehr zu 
ſuchen. Es iſt unter ſie der Er: gekom⸗ 
men / der da Schimpff und Schmach 
ſuchte / und vor der Ehr flohe. Danny 
da ihn die Juden zum Koͤnig haben 
wollten / wollte er ſelbiger auf keine 
Weis ſeyn. Da ſie ibn toͤdten wollten, 
kam er freywillig auf das Creutʒ. So 
bat er dann jenesgemeider/ was alle ſu⸗ 
chen/ und gefüchet/ was alle flieben, 
Doc aber haben bey difer Lehr bey angehen, 
der Kirchen fich ſehr vil nicht pas! alfo 
zwar / daß zu Eonftantinopel zu Zeiten des 
Heil, Joannis Chryfoftomi die Heydeny 
deren in difer Kayferlichen Stadt wenig wa⸗ 
ren / fich hierzu aufmunterten / damit fie bey 
ihren Bögen verbliben/ der Urſach / daß im 
Ehriftenthum ein fo groffer Hochmuth ges 
funden wurde / daß Faum eine einige That 
anzutreffen ift/ welche mit der Hoffartnicht 
angeſtecket waͤte. Videtis, inquiunt, 


Tertull. lib. aufgehoͤret haben? Taceo ( fpriht ee) gentiles, quàm omnia Chriftianorum 
de pasicnt, quod peut, in hoc enim venerat; vanzgloriz fint plena! deme illis mul- 
nunquid tamen fubeund& morti etiam titudinem, & nihil fünt. Sehet / füs 


contumeliis opus fuerit? Defpicitur, 
verberatur, denudatur,, faedis velti- 
tur, feedioribus coronatur. Ich rede 
nicht davon/ daß Chriſtus gecreusiger 
worden ift/ dann zu difem zihl und End 
ift er auf die Welt kommen. Warum 
hat er aber nebſt dem Tod ſo vil 


— die Heyden / wie alle Werck der Chri⸗ 
ſten voll der eitlen Ehr ſeynd! daß / ſo 
ihnen die Menge benommen wird michts 
Lobswürdiges unter ihnen ſeyn wird, 
Zu diſer wahrhafften Klag ware diſer Heil. 
Mann alfo betrübt / daß ihm dag Derk hät 


te zerſpringen Fönnen. Doleo quippe ac s. Joanncs 
plango, lamentörque, &inintimis vi- Chryfoflon. 


Schimpff / und Sport ausgeftanden? 
fceribus meis concutior, non fecus, hom.ıı.in 


Er ware veracht/ gegeißlet / und ent 
biöffer / in YTarren,Rleidern vorgeftels 


8. Gregorius 
1. 30. Moral. 
in Job. c.31. 


let / und zum groͤſten Schmach auch 
mit Doͤrnern gekroͤnet. ** 
Auf eine fo wichtige Frag Tertulliani 
antroortet Gregorius der Pabſt / und fpricht 
alfo: Damit wir erlöfet wurden, ware hier⸗ 
an genug’ daß Ehriftus auf dem Ereug ſtur⸗ 
be; Aber Damit auch mir belehret wurden 
ware nicht genug an feinem Tod / fondern zu 
den Schmergen mußten annoch Spottund 
Echimpff bepgefüget werden. Die Hof 
fart unferer erflen Eltern ware fo tieffin uns 
fere Herken eingewurtzlet / daß wann wir 
inder Schuhl der Demuth GOtt nicht ſelb⸗ 
ften zum Lehr meiſter haͤtten / der ung mit ſei⸗ 
nem Exempel die Verachtung der Ehr / und 
Herzlichkeit lehret / waͤren wir Abgoͤtterer 
der Eitelkeit / und auch fo gar aus dem Grab 
moͤchten wir Zeichen der Herrlichkeit aus⸗ 
graben. Studebant enim omnes ſuperba 
Adami ftirpe progeniti, opprobria fu- 
ere, gloriam fequi. Venit inter eos 
ominus, opprobria ampleötens, & 
an fugiens. Nam cum Judei illum 
egemconftituere voluiffent, fieriRex 


quàm fi proprio quodam membro me Epilt. d 
rivaricontingat. ”jch betaute es / und Frhr 


ee esbirterlich/ daß das innerlich" 
fie Eingeweid in mir bewegetift/ nicht 
anderft/ als warn ich eines eigenen 
Glides berauber werden follce. 

Gleichwie aber zueiten des Heil. Chry⸗ 
ſoſtomĩ die Heyden ob der Hoffart derChris 
ftenheit io rgerten / alfo zu unferen Zeiten 
ärgern fich über unfern — die Ke⸗ 
kei! wann fiefehen/ daß unterung ein fols 

er Pracht bersfchet / Daß einer dem andern 
weder einen Nagel breit weichen will / daß 
einer über den andern fich aufbaumet/ alle 
nur fliegen/ und auf den Köpffen gehen wol⸗ 
len / daß folche Verwirrung und Zroiflige 
feiten der Geiſt der Doffart unter ung erwe⸗ 
cket / Daß wir lieber GOtt / als vonunfter 
Reputation, undRefpe&t, welchen wir ſo 
thorrecht ſuchen / was fahren laſſen wollen / 


wie Caflianus ſaget: Volumus exercere Cafianw 
humilitatem Chriſti, fed ſinè jactura ho- Coll.4 «11. 


noris mundani. Wir wollen die Des 
much Thriſti üben/ aber dabey keinen 
Abbruch an der weltlichen Ehr — 

ns 
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Indem wir in einem ſolchen Geſatz lv De Erlöfers & long& nich 
ben / nn Cheifas mit feinem Blut ge⸗ an ar Sanehe wir —— * 

hat / und damit er aus unſern Herhen Exempel zu naͤhern und in ver Demuth 

Lucifers Saat die Hoffart auswurgeltv / uͤben / deſtomehr werden wir in himm⸗ 


iſt er alſo arm/ alſo veraͤchtlich auf die Welt liſcher Freud von ihm erhoͤ⸗ 
—— 2 at der“ mitten ke den et werben, 
So geben wir dann Acht / Daß wir von der AMEN. 


Dominica XIV. poftPentecoft, 


Gigantis decempeda Cubitus unus. 
Seu 


Propriz Vilitatis Agnitio Faftus humani 
| Repreflio. 
Sicut mare, dum undis erigitur, veniens ad arenam confringitwr: 
fie fpiritus, dum in [uperbia elevatwr , confideratd [ud miſeriã 
dilsıpatur. S. Bonavent.Serm. 93. Domin. g.poftPafcha, 


Quis - veftrum cogitans, poteft adjicere ad ftaturam ſuam 
cubitum unum‘? Matth. 6. v. 27. 


Mmvierzehenden Sionntagnach Bfingften, 
Zehn⸗ſchuhige Rens Mas ein Ehlnbogen. 


Daͤmpffung menſchlicher Hochmuͤthigkeit Erkauntnuß 
eigener Nichtigkeit. 


Gleichwie das Meer / da die Wellen empor ſteigen / wann es den 
Sand erreicht / ſich zerſchlaget: alſo der Geiſt / wann er ſich 
durch die —2— erhoͤhet / wird durch Betrachtung eigener 
Můhſeeligkeit gezähmer. Alſo der H. Bonavent. an gemeldter Stell. 


Wer iſt doch unter euch / der mit feinen Gedancken feiner Laͤnge 
eine Ehlen zuſetzen möge? Beym Heil, Matth.am s. Cap. 27. Vers. 


ss D} nächfliger Predig haben ſich windet. eg re dife Rifen mit 
eh, role — Fe e⸗ en en. Es bilden fich einige wer 
STım 8 habt / weiche mit ihren Ge⸗wreih nicht was ein / als wann fie weiß nicht 
bancken fich über alle erh» wie hoch geftigen waͤren / gleich mie von ſich 
J ben/ und empor ſchwingen / Der — König Lyſimachus gedacht 
=> nicht anderft / als waren fie hat / der ſich alſo groß / und erhoben zu ſeyn 
unter den Menſchen / als was der Ceder un⸗ eingebildet hat / daß er mit Den Händen das 
ter den Bäumen ift / welcher biß aum Ge Himmels, Gerüft erreichen koͤnne. Aber 
woͤlck feine Zweig und Acft ausbreitet. Ans dergleichen beſchaffene Menſchen kennen ſich 
dere aber, als wären fir ein nivriges Ge⸗ felbitennicht / haben ſich nie gemeſſen / und 
dus / oder DornDedke/ welche nichtals derowegen wiſſen fie auch nicht / wie groß ſie Pliniusl, 37, 
indie Höbefciefler/fondern aufder Erden ſeynd. Es ur Plinius, Daß Timenı 1." 
mm 3 es 
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ches der fürnehmften Mahler einer’ wollend 
die Vollkommenheit feiner Kunft ermwei 

mabhlte aufeiner kleinen Taffel einen ſchlaffen⸗ 
den Riſen / rings um ihn herum lauter Bleine 
Männlein/ und Zwerge / welche feinen 


Damen abmeffeten/ und hierzu einer fehe 


ch. 6. v4. 


Mizı 6.v.19. 


F 35.v. 12. 


apoc.Io. 
v. 1. &.2. 


ren / welchen in ſeiner geheimen 


kleinen Mas ſich bedienten. Es moͤgen nun 
Euer Lieb und Andacht erwegen / was im er» 
ften Buch Moyſis aufgegeichnet iſt: Gigan- 
tesautemerant fuperterram. unt 
potentes A ßeculo viri famofi. Es wa⸗ 
ren Riſen auf Erden. Difes waren die 
Gewaltigevon Anbegin. Solche Riſen / 
von welchen Iſaias geprophezeyet hat: Ter 

ram gigantum detrahes in ruinam. Du 
wirſt auch das Land der Riſen zum Fall 
heruntet zihen. Terram gigantum(ſpricht 
der Heil. Thomas von Aquin) id eſt, ſu- 
perborum,, &potentium. Das iſt / das 
Erdreich der Bemůthigen und Gewalti⸗ 
gen wirft du zum Fall herunter ſtuͤrtzen. 
Maffen mie der Heil. Auguftinus faget: 
Gigas fuperbus aliquis eft, extollens fe 
adversüs DEum, velur, quia eft ipfe 
aliquid in fe, & perfe. Ein Hoffaͤrti⸗ 
ger ift ein folcher altiger Ris/ wel 
cher ſich wider GOtt erhoͤhet / als wann 
ex was in ſich waͤre / oder als wann er et⸗ 
was von ſich kunte. Und zur Meſſung di⸗ 
ſes hoch ⸗ geſinnten Riſens werden wir heut 
aus dem Evangelio nehmen cubitum 
unum, eine Ehlen / mit welcher wir nicht 


allein feinen Daumen / fondern don Fuß meſ⸗ 
fen werden. 


Ich ſprich den Fuß / von mel 
chem eyfftig der Pſalmiſt zu GOtt geruffen 
hat: Non veniat mihi pes ſuperbiæ. 
Es komme mir nicht der Fuß der Hof⸗ 
far, Die Erdmeſſer brauchen zur Aus⸗ 
meffungeine gewiſſe Mas / welche genennet 
wird: pes Geometricus, ein Erdmeſſer 
Fuß oder Schub, Die Mas mit welcher 
fic die Hoffärtigemeffen / iſt pes ſuperbiæ 
der Fuß der Hoffart; Da fie fo vil fich eins 
bilden / als wann fie jenem Engel 8 waͤ⸗ 

ffenbah⸗ 
rung der Heil. Joannes geſehen hat: Pedes 
ejustanguam columnæ - & poſuit pe- 


dem ſuum dextrum füper mare, fini- 


ftrumaurem füper terram, Seine Süß 
waren wie Saulen/ und er ſetzte den 


‚rechten Fuß aufdas Meer / den Lincken 


aber auf das Erdreich. Alſo vermeynen 
ſie / daß fie ſelbſt alles erfüllen / Die gantze 
Melt iſi ihnen nicht weitlaͤuffig genug 

der diſe Mas will ich heut eine andere ne 
men: wider den Fuß, pill ich cubitum 
unum eine Ehl nehmen, mit welcher / dar 
mit wie ung meffen/ will Chriſtus ſelbſt has 
ben/ ſprechend: Quis veltrüm cogitans 
poteft adiicere ad ftaruram ſuam cubi- 
tum unum. YVer ift doch unter euch/ 
der mit feinen Bedancken Ean feinerL ing 
eine Ebl zu — Diſe Ehlen / oder 
Mas / iſt die Erkanntnuß eigener Nichtig⸗ 


keit / und Unvermoͤglichkeit; mit welcher / Ina 
wir ung meflen werden/ erden wir alſo⸗ 
bald erfennen/ daß wir weit Meiner feynds 
als da mir ung mit Dem Fuß der Hoffart ges 
meffen haben, und fo wird unfer hochmuͤ⸗ 
thiger Geiſt auf einmahl gedämpffet werden; 
Maffen wie der Deil. Bonaventura fpricht: 


Sicut mare dum undiserigitur, venien$ 5, Bonsvent 
ad arenam confringitur; fie fpiritus, fuprack. 


dum in füperbia elevarur, confiderata 
ſua miferia diffipatur. Gleichwie das 
Meet / warn es fidy mit feinen Wellen 
auf blafer/ und empor ſteiget wann es 


‘zudem Ufer an Sand kommet / fich zer⸗ 


ſchlagt / und ftill wird; alfo der Geiſt / 
wann er fich boffärtig aufzublafen/ und 
zu erheben anfangt / wird er gleich ges 
daͤmpffet / alsibm vor die Augen feine eis 
gene Nichtigkeit geftellet wird, Deros 
megen mit diſer Mas wollen wie ung heut 
meſſen / Damit wir würdig werden / aufdaß 
mit felbiger für ung Die Denen 
allein zugefagte Behaufung im gelobten 
RIED merke Unperndgti 
iß iſt die men e Un 
keit daß ſich niemand groͤſſer machen fans 
als er iſt. Es kan ein Zwerg leicht den 
Schuhen groſſe Abſaͤtz zugeben / damit er 
groͤſſer ſcheine; aber daß er feiner Statur / 
oder Leibs Länge auch nur einen kleinen Theil 
zugebe / und ſich in Der That gröffer mache / 
diß bringet niemand zuwegen. Darum ſa⸗ 
get Chriſtus: Quis veſtrum cogitans 
poteſt adjicere ad ſtaturam ſuam cubi- 
tum unum. Wer iſt unter euch / der mit 
ſeinen Gedanckẽ ſeiner Laͤnge eine Ehlen 
zuſetʒen moͤge. Als wollte er ſagen: Es 
moͤge der Menſch darauf bedacht ſeyn / wie 
er will / und ſich mit diſen Gedancken auch 
hundert Jahr plagen / niemahl wird er eine 
Weis erſinden / daß er ſich auch nur eine 
Ehlen cubitum unum zugeben koͤnnen 
* Deromegen ſetzet der Erlöfer himu: 
1 
poteflis, quid de cæteris ſollicitĩ eſtis? 
So fern ihr nicht vermoͤget was das 
Windeſte iſt / warum ſeyd ihr um andere 
Sachen ſorgfaͤltig? Warum bin ich hier⸗ 
um beſorgt / damit ich allen andern auf den 
Köpfen gehe / mich über alle andere erhoͤhe / 
als wann ich ein Ris unter ihnen waͤre / 
wann ich diß Allergeringfte zu bewerckſtellen 
unvermoͤgend bin? das iſt: Nicht eine Eh⸗ 
len meiner Leibs⸗Laͤnge zuzugeben vermag? 
Euchymius vermercket hier daß Chriſtus 
nicht andere Maſſen / fondern eine Ehlen nen⸗ 
net/der Uſach / weil die Ehlen eine dein Mens 
ſchen eigene Mas iſt: Maſſen ein jeder er⸗ 
wachſene / und wohl geſtalte Menſch vier 
Ehlen feiner Groͤſſe / und vier Ehlen der 
Breite’ wann er die Haͤnd auffpreiget/ an 
fich zehlet. Und mit difer Ehlen / mit diſer 
Was unferer Unverwoͤglichkeit / wann wie 
uns oͤffters meſſen ſollten / waͤren wir nicht 


o, neque quod minimum eſt, Lucıv.ıe 
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dim Beifterhoben / und verlangten nicht ſeynd. Die zu Joanne dem Tauffer von 
Dean erhöher zu werden/ Daß fi ans Den Hohenprieftern abgefandre nf Das 
bete alß wie vor einem GOtt biegenmüflen. mit fie ihn befragten: Tu quis es? Wer Joan.ı.v.1g, 
e wir aber ung mit Difer Ehlen meilen biſt du? machten gleich aus einer Frog 
ſollen / fchreibet Richardus Vittorinus ywey / als fie auch difes zugaben: Quid di- 
vor: Primumeltin hacconfideratione, cis dere ipfo? Was fageft a 
ut redeas ad teipfum, intres ad cor von dir? Und diſes fehr bilich / und vers 
tuum, difcas zftimare fpiritum tuum, n : Dann wann ein Menſch ſich felbs 


Richard. ä 
$. Vi&or. de 
arca myflic. 
3.3. 


ften 


Difeute quid fis? Quid fueris? Quid 
eſſe debueris? Quid efle poflis? Quid 
fueris per naturam? Quid modofis per 
eulpam? Quid effe debueris per indu- 
ftriam? Das Erſte / woran dife Meſ⸗ 
fung bewendet / ift/ damir dw felbft in 
ich gebeft/ und dich felbiten erfenneft: 
Bedencke/ was du bift ? Was du gewe⸗ 
en bift? Was du bäkteft feyn follen? 
Ind was dufeyn Eanft? Was du gewes 
en bift von Geburt? Und was du jent 
iftdurchdieSund? Und was du haͤt⸗ 
teſt ſeyn ſollen durch deinen Fleiß? Ar- 
tende, quid ſcĩas, attꝛnde, quantum ne- 
ſeias. Gib Acht / was du kanſt / und 
auch wie vil zu diſſen Dir noch ruckſtaͤn⸗ 
dig ift. Biſi Du ein Gelehrter, bilde Die 
ein’ daß du nicht alles kanſt / fondern Daß 
andereweit gelebrter ſeynd / als dubiſt. Du 
villeicht verſteheſt dich auf eine Sach / und 
hundert andere ſeynd Die unbewußt. Bi 
du über andere erhoͤhet / und haft einen fürs 
nehmen Dienit: fo feynd Doch vil andere / 
welche dir vorgehen. Und mann du auch auf 
Dem ipffel aller Herrlichkeit waͤreſt fo iſt 
bife deine Höhe aufden Sandy auf ſchlech⸗ 
ten Grund und Boden gebauet/ alles wird 
auf einmahl zufammen fallen. Wann du 
Die gantze Welt / wie lang und breit felbige 
iſt / beherafchenfollteft / doch jo du (wie Ar- 
chidamus ju Philippo dem Macedoniſchen 
Koͤnig ſprach) wann du deinen en 
meſſen wirſt / wirſt leicht erkennen / daß du 
weder ein Haar groͤſfer biſt / als Du zuvor 
wareſt. Und diſes iſt die Mas / mit welcher / 
wann wir uns meſſen ſollten / moͤchte nicht 
alſobald die — in unſerem 


en en. 
chreibet Nicephorus von einem ges 


aber / wann fie aufihre Mas vers 

/ und ſich nicht mit der Ehlen ihrer 
möglicjfeit und Nichtigkeit meſſen / 
bilden fie ſich ein / daß fie unter anderen 
Menfiden lauter Rifen feond und halt ſich 
jede Ameyß für einen Elephanten. Das 


Maul ift bey ihmen groͤſſer als fie felbften 


erkennet / was er iſt / Ru 

er if, Ans 

mein/ was ein Ruhm ſichtiger Menich 
felbften iſt / ift ein lauteres nichts: und 
enes / was er pralerifcher Weis redet, pflege 
über Die Schnur zu ſeyn. Und alſo / wann 
fich jemand vor anderen lobet / und heraus⸗ 
fteeichet/ betrieget allzeit zwey mahl: Erfi⸗ 
lich ſich ſelbſten / da et mehrvon fich halt als 
er iſt: Anderteng die Leuth / welchen er mehe 
erzehlet / als er an ſich erkennet. Und nies 
mand ift ein gerechter Richter feiner felbft, 
baßer von ſich felbftenjenesrede/ was er ift: 
—* jenes ſelbſi in ſich ſeye mas er von ſich 


Eine wunderfame Sach ift / wel 
Büchlein Tobiägelefen wird — u 
—* kam in Geſtalt eines Wanders mann⸗ 
zu Tobia dem Aeltern / welcher / bevor als 
er ihm als einem Unbekannten ſeinen Sohn 
anvertraute/ ſtellte er ihn zuvor zur Red: 


Rogo te, indica mihi, de qua domo, Tob, Ira 


aut de quatribu es tu? Ich bitte dich, 
füge mir / auswas für einem Haus / oder 
aus was für einem Befchlecht du bift ? 
Diß mare eine ſchwehre rag auch für einen 
Engel / welcher wollte in menfchlicher Ger 
ftalt_verborgen/ und unbekannt bleiben, 
Die Antroort aber auf dife Frag ware wun⸗ 


berlich: Ego (fagteder Engel) ſum AZa- Ibidemv. ıg. 


rias Ananiz magni filius. Ich bin 
arias des geoffen Ananid Sobn. Ana 
des Groſſen / mie wir zu fagen pflegen: 
ein Sohn Caroli des groffen Kapſers / ein 
Sohn Conttantini des Groſſen / Alexan- 
drides Groſſen. Die Engel haben feinen 


gel hat dißfalls keine Unw 
redt / weil er * die —* ee 


in der That feynd; darum hat von ſich 
aphaelgefagt, nicht was er wuͤrcklich wa⸗ 
re / fondern was er nicht ware. Er ware 
ein Engels und ſagte / daß er ein Sohn des 
geoffen Ananid wäre. Und nehmen mie 
—— —— en Rei⸗ 
er / ann ſi licher 
hätte einen Sohn eines Atermanns * 
ir⸗ 
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Hirtens / als ein Sohndesgroffen Ananid 
gennnet/ nichts deſtoweniger wollte er nicht 
anderſt / als ein Sohn Ananid heiffen, ex 
magno genere, weldher aus einem groffen 
Selhlegt waͤre; Maffen Bein Menfch alfo 
verächtlichen Stands / und Dertommeng 
iſt / welcher befragt, wo er herflamme und 
mas er für Freund habe / nicht antworten 
möchte: Ego fum Ananiz Magni filius. 
ch bin ein Sobn des Groffen Ananid / 
ürften ſeynd meine nähfte Bluts⸗ Ders 
mwandten/ Graffen ſeynd meine Better. 

Der Fuchs fragte auch einmahl einen 
Maul Efelı wer feine Eltern geweſen waͤ⸗ 
ven? Worauf Difes langsohrige Thier fich 
lang bedachte / und nicht geſtehen wollendy 
daß ſein Vatter ein Ejel waͤte / machte er 
nur jeine Mutter fund / und fprach: Meine 
Mutter ift eine Stutten aus dem K 
chen Stall geweſen / und mare eine nächfte 
Bluts « Verwandtin mit dem Königlichen 
Leib Pferd. Auf gleiche Art machen esdie 
Praler der Welt; fie wollen ſich Feines we 
erinnern/ woher ihr Stamm feinen Les 
ſprung ziehet / weder wollen fir an Tag kom⸗ 
men laſſen / was fie kurtz zuvor waren / und 
ſchaͤmen ſich dee Demuih / da fie Doch meht 
ihrer Hoffart / und Pracht halben ſich fehäs 
men und oͤffters mit den u ihre heß⸗ 
liche Fuͤß / das iſt ihren Ucfprung und Ans 
beginerrorgen follten. Kaum ift jemanden 
ein Gluoͤck unverhofft / und villeicht ohne ale 
Ver dienſten zugeſtoſſen und hat ihn zu eis 
nem höheen Stand erhoͤhet / gleich vergiffet 
er feined vorigen Stands / und verachtet 
alle / die villeicht eines befferen Her kommens / 
und beſſer verdient ſeynd / als er / ſich weiß 
nicht was für groſſe Nahmen zueignend / und 
ſich einbild end / als wann er mit den Fuͤglen 
eigener Verdienſten auf den hoͤchſten Gipf⸗ 
—— waͤre. 

Nicht alſo thate Villeges, eines armen 
Wagners Sohn / welcher aus einer verächt, 
lichen Dorffſchafft in Sachſen gebohren / als 
er feiner Verdienſten halben mit Behuff 
Ortonis des andern Römifchen Kanfers 
es Er Bilhoffvon Mantz erwaͤhlet / und 

rauf Ehurfürft worden iftı führte fich 
demüthig ben feiner hohen Würde auf/ daß 
er zu einer ewigen Gedaͤchtnuß des vorigen 
nidrigen / und verworffenen Standes, in 
allen Zimmern des Königlichen Pallaſis / auf 
den Mauern Räder eines Wagners mahlen 
hieſſe / mit der Beyſchrifft: Villeges erins 
nere dich / Daß Du eines armen Wagners 
Sohn geweſen biſt. Woher fommat daß 
noch heutiges Tags alle feine Nankimm. 
ling» und Maynger Erg» Biſchoͤff in ihren 
Wappen Wagen» Räver führen. Wa⸗ 
thate nicht Agachocles ein Heyd? Difer, 
toeil er aus einem Dafner König worden ifl, 
mollte er aus feinem anderen Öeichier / als 
thönernen effen/ Damit er niemahl feines vos 
eigen Standes vergeffete, Und Damit wie 


nicht nur aus fremden Rändern Beyſpiel ſu⸗ 
den / ein einhe miſches haben wir an Primis- 
lao, dem erſten Boͤhmiſchen Fürfteny mels 
her vom Pflug auf den Thron erhoben / ſei⸗ 
ne Schub zur ewigen Gedachtnuß aufbehals 
ten hat, Damit er fich auch sur Gedaͤchtnuß 
führte, und andere davon wuhlen / Daßery 
als ein Bauer von Ochfen zur Kron fommin 
märe. Dliebftee SOtt! wo feynd Die bo⸗ 
tige Zeiten, allwo die zu hohen Dienſten / und 
Wurden Erhobene dannoch auf ihren vori⸗ 
gen Stand nicht vergaffen? Zu jeßiger Zeit / 
mann nur jemand einen Schuh breit aus 
dem Kothherfür tritt / und eiweiche Zoll his 
her fteiget/ erfenneter gleich niemand, alle 
müffen verächtlicher / alßer fepn. Er geha 
wie ein aufgeblafener Tauber Daher; nits 
mand ift ihm gut genug / niemand gilt was 
bepihm, aller Orthen pralet er und rühs 
met fich mit diſem / was er hat, und vilmehe 
mit jenem was ihmabgehet. Und gemeis 
niglich / je weniger jemand "Berdienfteny und 
löbliche Werck hat/ deflo gröffer flegt feine 
Prahlerey zu ſeyn / welche Daher An weil 
er fich felbften nicht Penner, 
In Braſilien / wann jemand auf dem 
Uferdes Meers gehet / werden Pleine Fiſch⸗ 
lein geſehen / welche enrfeglich ſchnarchen / 
und derowegen werden felbige Ronchizan- 
tes, oder die Schnaͤrchende genannt; 
und jmar alſo ſtatck / daß / wann man fie 
nicht ſehete man meynen möchte, dafalk 
dorten ein Ris ſchlaffe / weicher alfo fchnars 
het. Ich weiß nicht/ ob diſer Zwerg 
den Fiſchen mehr zum Lachen, oder um 
Zornfeye Der Wallfifchift ein Ris unter 
den Fiſchen / und auch andere Sid ſeynd 
ebenfalls von zimlicher Groͤffe / Feiner abe 
aus ihnen ſchnarchet / alle fchroeigen. Alkein 
diſer kleine Meer / Schnarchet mit ſeinem 
Schnauffen und Schnarchen ftöhret das 
gange Meer. Andere Fiſch haben groffe 
Leiber / aber Meine Zungen , aber hat 
einen feinen Leib / und groffe Zungen, Sol 
cher fhnarchenden Fiſchen gibte enugunter 
den Menfchens melche blinder Weis fo vil 
von fich halten / daß fie, je weniger fiethuny 
jetvenigerfobswürdige Werck an fich haben / 
dannoch defto gröffere Zungen haben / alfo 
EHE 
es Schna ech die tadt 

oͤret wird. Welcheẽs alſo nis 
fallt daß er allegeit dahin trachtet ; ſolche 
Maͤuler zu ſtopffen / und den Pracht dergle⸗ 
hen ſchnarchenden Fiſchen zu demürbigen; 
Der Heil. Petrus / als ein erfahener 8 
erſchine auf dem Meer / und Zwweiffelg 
wieder von Difen Meinen Fiſch lein hnarchen 
gelehrnet haben. Er Au nicht nur aufder 

ung fondern auch auf den 

uhm / in welchen er ein Schwerdi 

mit welchem er allein wider die gange 
ſche Macht unerfchrocten soge/ und wann 


ihn nicht hätte Chriſtus ingehalien / fo hätte 


Kneas$yl, 
Yıusc, 6, 
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er nicht nur allein Malchum / fondernvil an 


und wachen koͤnnen? als wolle er far 
— Du Peter / gibſt dich vor einen fo top 
en Mann aus / und macheft dich fo 
hertzt / Daß Du mir zu Liebft fierben wilſi / und 
— —— 
urtz zuwor entſetzlich geſchnat 
und jest ſchlaffſt du fo Hi Aber alfo ges 
ſchicht es gemeiniglih: Wer vor der Geie⸗ 
fehnarchet/ der ſchlaffet wann die 
Gelegenheit zugegen iſt; Wer ſich vil rũh⸗ 
met / Deemachet weni 


und des gantzen Hochmuths diſes Riſens für 

tziger Hirten mit ſei⸗ 

nem Hirten, Stab und Schleuder hat ihm 

ben aus gemacht. Goliath/ von wel 
RP, Wefely, 5,3. Dominicale, 


chem die Schrifft fagt: daß er altitudinis 1.Reg. «.1y} 


fex cubitorum, & palmi, fechs Ehlen 
body / und eine Hand breit hoch gewe⸗ 
ſen ſeye. Er meßle ſich / undjeine Macht; 
und ſeine Kraͤfften mit feiner ſeht langen fans 
en / welchedermaffen Dick / wie ein Webers 
aum ware / und das Eifen an feinem 
Spieß hielte fechs hundert Loth Eifeng ‚ aber 
mit aller feinee Wacht wurde er zu Boden 
geworffen: Cecidit in faciem fuam ſuper 
terram: Er fiele auf fein Angefiche zu 
Boden. David aber nahm jur Abmeſ⸗ 
fung feinee cubitum unum, eine Ehlen / 
und da er ihn mit feinem Hirten / Stab abges 
meſſen hatte / hat er ihn endlich um einen 
Kopff fürger gemacht. Die Hoffaͤrtige / und 
Pracht⸗gierige ſtreiten wider GOtt ſelbſt / 
ter aber ſich unterſtehet mir GOtt zu ringen / 
wird allzeit zu Boden geworffen / uͤnd wann 
er ſich biß in den Himmel erhoͤhet / wird er 
biß ins Koth geſtuͤrtzet. Iſt alſo nichts beſſer / 
als Stillſchweigen / fein Unvermoͤglichkeit 
erlennen und ſich vor Der mächtigen Hand 
GOttes Demüth:gen, 

Bivey Sachen ſeynd inder Welt gemein, 
welche Die Menfchen zu ſolchem Schnarchen 
verleiten/ nemlich die Wiſſenſchafft / und 
Gewalt, Wiſſenſchafft halber hat ſich Cais 
phas über alle andereerhöhet/ geſchnauffet / 


v4 


und gefaget: Vos nefcitis quidquam, Joann. ır 


ibr wifjer nichts, 
Macht gepralet/ und Deromegen hat er ſich 
vernehmen laffen: Nefcis, quia potefta- 
tem habeo ? Weiſt du nicht / daß ich 
Macht babe dich loß zu laffen/ oderzu 
creugigen? Mit difen zweyẽ Sachen pflegen 
die Menfchen zu pralen/ als wann fie alles 
mußten’ und kunten / obfchon fe FiineSa- 
lomones ſeynd / und als wann fie ke 
Welt umzufehren vermöchten/ obfchon fie 
feine Götter feynd. Wann zu Zeiten die 
naffe Brüder bey der Kannten zufarmen kom⸗ 
men / werdenfie Die Glaubens ⸗Zweiffel er» 
tthern / und aus der Ödttlichen Schri 

difpurieren/ ja ſich jemand aus ihnen für 
den Pabft aufwerffen / die Schrift unfehls 
bar auslegen/ und einen Schiedmann dee 
Glaubens » Strittigfeiten vertreten’ und 
fagen: vos nefeitis en. ibr wiſ⸗ 
i nichts. Ihr albere Köpff verſtehet dis 
es nicht vecht / ich will euch Die Schrifft / 
wie mang foll auslegen / nicht wie es die Pries 
fter thun / welchenur das Dolch verführen, 
und über ung herrfchen wollen. Gleichfalls 
da jemanden Das Gluͤck höher huͤlfft wird 
er ſtracks verlangen’ damit man ſich vor feis 
ner biege/ worzu / da fich einige nicht vers 
flehen wollen / gleich wird er mit feiner 
Macht heraus plagen’ andere befchrarcheny 
anfangenzudrohen/ und zu fagen: Nefci- 
tis, quia poteltatemhabeo. "Ihr wiſ⸗ 
ſet nicht / dafich die Macht hade / euch 
entweder zu helffen / oder zu ſchaden / 
oder vom Dienſt eg zuverleumbden / 

nn oder 


Pilatus hat mit feiner v. 4. 
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oder um dein Gluͤck zu bringen? Ach ge⸗ 
hwind mit der Mas her! geſchwind! Meſ⸗ 
> meſſet / ich bitte eüch / fo wohl die Macht 


‚als Wulfenfhafft! und ihe werdet bald er» 


kennen / daß zu Difer Abmeflung weder cu- 
citum unum , eine Eblihr vonnöthen das 
ben werdet; fo furg ift euer Verſtand / fo 
klein eute Macht. Weil diſes die Menſchen 
nicht uͤberlegen wollen / von dannen ruͤhret 
es her / daß fie fo vil ſich einbilden / als 
wann fie irrdifche Götter waͤren / welche mit 
allen zufchaffen haben / oder Engliſche kehrer / 
welche alles verſtehen. 

Der Heil. Joannes der Tauffer wußte 
ſich recht zu meſſen / von welchem / obſchon 
Chriſtus geſaget hatte: Non ſurrexit ma- 
jorinter natos mulierum Joanne Bapti- 
fta. Es ift kein geöfferer unter den YiTens 
feyen-Rindern entftanden/ dann Joan⸗ 
nes der Tauffer. Ihn hat er auch genennet 
plüsquäm Prophetam, mebrdanneinen 
Propbeten : von ihm ſprach er zu den 
Schaaren: Ipfe eft Elias, er ift Elias. 
Und vannoch difer geoffe Heil. Mann hat 
fich mit einer fo geringen Mas gemeffen/ Daß 
er fich für unmwürdig ſchaͤtzte Damit er nur 
den Schuh: Riemen Chrifti auflöfen kunte. 


Joan. s.v.27. Non um dignus, ut folvamejus corri- 


- Sad » ſeyn / daß 
ſich ni 


giamcalceamenti. Ich bin nicht wuͤr⸗ 
dig / daß ich die Riemen ſeiner Schu⸗ 
ben auflöfe. Und da ihn die Ausgeſandte 
von Hohenprieftern und Pharifdern frag 
ten: Eliasestu? Biſt du Elias? antwor⸗ 
tete er ihnen aufrichtig: Non ſum, ich 
bins nicht. Widerum Propheta es tu? 
Du biſt ein Prophet? Ecrefponditnon, 
under antwortete nein. Et confeſſus elſt, 
& non negavit, & confefluseft, quia 
nonfumegoChriftus. Und er hats be⸗ 
kennt / und nicht gelaugnet / daß ich 
nicht Chriſtus bin. Ich muß allhier uͤber 
die Weiß mich verwundern / mit welcher dis 
fes allhier der Evangeliſt befchreibet’ da er 
eine Sach fo oft widerhohlet Daß Joannes 
dekannt habe daß er nicht Meßias ware. 
Diß fine Dem Evangelıften eine fo wichtige 
Joannes der Tauffer 

t für Ehrifto ausgegeben hat daß 
er darfür hielte, daß / mann ers nicht fo 
offt widerhohlet hätte, der Sach nicht ges 
nug — wäre / under ſelbſt nicht ſatt⸗ 
ſam fie beſchriben hätte’ auch andere ihm dis 
fes nicht geglaubet haben wurden, Mir hat 
es zwar niemahl vergeftalt wichtig gelhinen, 
mie es der Heil. Ebangeliſt gefchäßet hat. 
Maſſen / wasfollte der H. Joannes anderes 
thun? Fuͤr den Mehiam kunte er fich Feines 
wegs ausgeben; dann auf diſes kunte er we⸗ 
der gedencken / weder auf ſein Gewiſſen neh⸗ 
mens daß er es öffentlich geſtuͤnde / ſich Meſ⸗ 
ſlam zu ſeyn. Maſſen er aus dem Geſchlecht 
Levi ware / Meßlas aber ſollte aus dem Ge⸗ 
ſchlecht Judaͤ gebohten werden. Mit gu⸗ 
tem Gewiſſen kunte ers auch nicht thun: maſ⸗ 


ſen diſes eine ſehr groſſe / und wichtige Sach 
ware. Warum ſtreichet dann ſo wohl der 
Evangeliſt / als die Kirchen ⸗ Vaͤtter die Sa 
ſo hefflig aus daß Joannes ſich nicht M 
fias zu ſeyn bekannt habe ? der Urſach halben / 
weil es den Menſchen för angebohren iſt / 
daß ſie ſich mehr einbilden / als ſie in der 
Sach ok und noch mehr vonfich reden / 
als fie fich einbilden fönnen. Daß alfo Joan⸗ 
nes dißfallg nicht verblendt geweſen iſt und 
ſich nicht mehr von fich eingebildet/ und 
nichts mehr auch — von ſich 
hat / als er — iſt / diß ware eine 
welche alle — Daß Joannes zur 
Rraggeflellet: Tuquises? Wer biſt du? 
keck von fich fagen kunte / daß er Meßias 
ware / aber ein anderer nahmhaffter Pros 
pe und dannoch nicht gefaget hat DIE 
am den Evangeliften fo fremd vor/ Daß ee 
dreymahl es widerhohlet hatte, nur Damit 
wir ihms glaubten: Confeffuselft, &non 
negavit, & confeflus eft, quia non 
ſum ego Chriftus. Er hats bekannt / 
und nicht gelaugnet / er hats bekannt / 
daß er nicht Chriftuswäre, 

Difer ware ein guter Meſſer feiner ſelbſt / 
daß er nicht mehr ſich eingebildet / weder 
auch mehr von ſich geredet / als er ware / ja 
auch feine Gaaben und Tugenden / mit wel⸗ 
chen er reichlich gezieret ware / und billich fich 
ruͤhmen kunte / verhüflet hat; Wir aber/da 
wir ung felbft nicht erkennen / nehmen gemeis 
niglich für ung eine gröffire Mag / als in Der 
Sach noͤthig iſt; wir bilden uns / weiß nicht 
was ein / begehren weiß nicht was für 
den / Ehten / Titlen. Niemahl haben wir 
hieran genug / wie immer uns jemand ehret / 
niemahi feund wir mit unferem Orth / und 
Stand zufriden / bewerben und allgeit 
her / und hoͤher zu ſteigen / ob wir gleich 
zu weder geſchickte Fuͤß noch Kopff h 
Und von dannen muͤſſen nothwendig fo vil 
Unordentlichkeiten / und Verwirrungen in 
der Welt entſtehen. Laſſet uns zu dem 
Sterb/Bethlein des Patriarchen Jacobs 
treiten / und daſelbſt wird jedermanniglich 
ſeinen Stand / ſeine Geberden / ſeine Ge⸗ 
ſchicklichkeit / ſeihen Humor, und Taſen⸗ 
ten ausgemeſſen finden. Es lage der alte 
—— in letzten Zügen’ und feine zwoͤlff 

öhn vor fih zum Berh ruffend / theilet er 
ihnen den letzten Seegen mit. Jetzt beob⸗ 
achtet wohl Den Unterſchid mit welchem 

Jacob feine Soͤhn feegnete: Es trate 
das zu / und befam den Seegen eines Lo⸗ 
wens: Accubuifti , ut leo. 
dich in die Rube begeben’ und gelagert/ 
wieeinLöw. Darauftrat zu Nephthali / 
und erwarb den Seegen eines Hirſchens: 
Nephrhali cervusemiffus. Nephehali 
ein ausgelaffener Hirſch. Darauf fam 
Dany und trua den Stegen einer Schlan⸗ 
gen davon, Fiat Dan coluber in via. 
Dan folle werden wie eine Schlang am 
Weg, 


Du haſt Gen 4.rH 


V. 17. 


3. Corinth. 
22. v.14. 


ibidemv. 23. 


Mbidem v. 29. 


EP 
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Weeg. Difem folgte Iſachar, und wurde 
gefregnet mit dem Seegen eines Eſels: Ifa- 
char alınus fortis, llächar ein ftarcher 
Eſel. Berner folgte Benjamin, und wur⸗ 
de als ein Wolff gefeegnet: Benjamin lu- 

us rapax. Denjamin ein veifjender 
bon. Liebftee GOtt! wie unterfchidlich 
eynd Die —— etwelche ſeynd fo herr⸗ 
ich / und etwelche fo ſchlecht geſeegnet wor⸗ 
den! Einem wurde der einer 
Schlangen / dem andern eines en / 
dem dritten eines Loͤwens / und endlich auch 
einem eines Eſels gegeben. Und jedoch als 
les gut. Der jene / der den Seegen hat 
mitgetbeilet/ ware der Vatter / Der alle lieb» 
fe/ einen wie den andern, Doch aber hat er 


rer / und ee ann befam den 
en eines Loͤwens; Nepthali, als ein zag⸗ 
fiter / und gefchwinder befam eines Dies 
en: Dan wie ein arglifliger/ und em» 
pfindlicher befam einer Schlangen : Iſa⸗ 
car ein ſtarcker / arbeitfamer/ und zugleich 
ungefchickter, befam eines Efels: Benjamin 
aber / als ein Fühner Menſch / befam den 
Gegen eines Wolff. Sihel wie klug / 
und weißlich ein jeder ſeinen erhal⸗ 


ten hat. 

Auf gleiche Art macht es GOtt mit den 
Menſchen. Er gibt ihnen unterſchidliche 
Seegen / unterſchidliche Talenta und Gas 
Ben theilet er unter fie aus, alſo / Daß nicht‘ 
alle gleichen Seegen / fondern ein jeder einen 
andern befommt. Divifiones ( der 
Heil. Paulus) gratiarum funt, Es on 
unterfcbidliche Gaben. Et quosdam 

idem pofuit Deus in Eccleſia primüm 

poftolos, fecundd Prophetas , tertid 
Doktores, Etwelche bat zwar GOtt 
in der Kirchen verordnet, zum erften die 
Apoftel/ zum anderen die Propbeten/ 
a dritten die Lebrer / und [o weiter, 
unquid omnes Apoſtoli? nunquid om- 
nes Prophetz? nunquid omnes Do&to- 
res? Seynd alle Apofiel? alle Propbes 
ten? alle Lehrer? Einer hat den 
eines Apoſſels / oder Prophetens/ das ift: 
bat ſolche Talenteny oder Saben von GOtt 
empfangen/welcher fo er fich bedienen wird / 
wird er ein Apoftel ſeyn koͤnnen / den Ehrifts 
fichen Glauben zu verfündigeny und auszu⸗ 
breiten / fine ihm anvertcaute Schäfflein 
mit dem Wort GOttes als ein Fürft der 
Kirchen⸗Hirten / das iſt: Biſchoff zu meiden 
vermoͤgen / oder aber als ein ihm untergebs 
— oder aber als Prediger das 
Evangelium verfündigen fönnen. Der ans 
dere hat Den Seegen eines Loͤwens / wie Zus 
das / Das it: Er hat von GOtt ein dapffe⸗ 
res Derk empfangen, ift hierzu befugt/ und 
geſchickt daß er das Vatterland zu Selb 
toider Die Feind befchüge? Er hat 
RP. Wefey , 5,3. Dominisals, 


Seegen 


ten⸗Blut / und Muth er ſchickt ſich nicht 
vor die Feder / ſondern mehr den Degen in 
der Bauft zu tragen, Ein anderer hat den 


ndeen Damit ee beym Ra 
echts⸗Strittigkeiten Am 


ge das ift: Er ift fähig fürnehme Dienſt⸗ 
erwaltungen zu verſehen / Tribunalien/ 
und hohen Schulen vorzuſtehen. Ein ans 
derer hat den Seegen eines Eſels: ift ein 
arbeitfamer Menſch / hat zwar feinen guten 
Kopff / aber gute Haͤnd / er hat zwar feinen 
Kopff zum Studiren/ aber gute Kräfften im 
Leib zum arbeiten; mas Die Doctores nicht 
koͤnnen / das vermag er. Er ſchickt ſich 
nicht zu den Inftanzien, oder Rechts⸗Haͤn⸗ 
dien’ aber wohl zu der Hand» und Hauß⸗ 
Arbeit ; und fo weiter. Mit einem Wort: 
Divifiones gratiarum funt. Es feynd vers 
fhidene Gaben, Nun, wann ein jeder 
in die Hand die Mas nehmen ſollte / wel⸗ 
che ihm GOtt gegeben hat’ und ſich nad) 
den Talenten’ nach feiner Büglichfeit/ und 
Geſchicklichkeit um den Seegen / welchen 
er von GOtt empfangen / GOtt dancken 
wollte / und ſich mit demſel befridigen / 
moͤchte er ſich nicht mehr einbiſden / als er 
iſt wicht nach höheren Aemtern / welche ee 

mit Lob versretten kan trachten; Es 
wäre in der gangen Welt fein Malcon- 
tent, 

Es möge dann ein jeglicher fich ſelbſten 
erkennen. Der Loͤw erkenne ſich für einen 
Löwen, dee Diefch für einen Hirſchen / vie 

langen für eine Schlangen, der Eſel 
einen Eſel / und es wird alles gut ſeyn. 
Ein jeder wird bey dem feinigen bleiben / 
feiner über andere fich erhoͤhen / die * 
wird niemal unſer Hertz beherrſchen Aber 
diſes iſt unter uns dag alleraͤrgſie / daß kaum 
wer auf diſes ſihet / und betrachtet / was fuͤr 
einen Seegen er von GOtt bekommen hat / 
und derowegen bildet er ſich allezeit mehr 
ein / oder begehret mehr / als ihm gehoͤret. 
Der Löw will ein Hicſch / der Eſel eine 
Schlangen die Schlangen ein Löw ſeyn. 
Kaum jemand meffet fich mit eigener Mas, 
Der Eſel follte fich mit feinen langen Oh⸗ 
ven meſſen / und unterdeſſen meßt er fich mit 
den Hörnern des Hirſchen; es follte ſich 
Zeiten einer mit der Doctor: Feder meſ⸗ 
en / unterdeffen meſſet er fib mit einem 
Soldatens Schwerdt; er follte von jenem 
handlen / was der Heil Thomas, oder Ju- 
ftinianus in feinen Büchern hat/ und uns 
terdeffen will er Die Soldaten fireiten leh⸗ 
ten. Jemand follte ficb mit der Richt⸗ 
fehnur der Rechten meflen/ und unterdeſſen 
meſſet er fich mit dem — Hirtenſtab; 
nnz er 
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er follte nur den weltlichen Rechten vorftes 
ben und unterdeffen mifcbet er fich in das 
— ein. Es ſollte ſich einer mit der 

chauffel meſſen / und unterdeſſen meſſet 
er ſich mit den Büchern; er ſollte ſich mit 
der Nadel / oder Schuh s Aal meflen/ und 
unterdeſſen meflet er fich mit der Doctors⸗ 
Fever: er follte bey feinem Handwerck bleis 
ben / und er will unterdeflen ein Ausleger 
Goͤttlicher Schrift fen: Er follte nur lies 
bee. in allee Demuth das Wort GOttes 
anhören; und unterdeflen till er felbiges 
lehren: Er bedienet fich fremder Mas / und 
derowegen meffet er fich felbit nicht nach 
Gebühr ab / erkennet fich felbften nicht, und 
darum bildet er ſehr vil fich ein. Es hatte 
pie fich ein eiſerner Salomon mit der 

ctor⸗Feder gemeſſen / wollend alles ſelbſt 
verſtehen / von allem diſputiren / was oͤffters 
die groͤſſe Doctores ſelbſt binnen vil Jah⸗ 
ren nicht faſſen und ausecken Fönnen. Es 
iſt aber ein beſſerer Meſſer uͤber ihn kom⸗ 
men / der ihn mit einem Ruhr Schweiff ab 
gemeifen hat. Danny da diſer Salomon 
feinem Brauch nach anfienge zu doctern / 
und mit lauter Hirn herum zu werffen / hat 
ihm jemand mit diſer Frag Das Maul ges 
ftopffet/ zu ihm fprechend: Herꝛ Salomon / 
weil ihe Dann alles wiſſet / ſagt mir die Ur⸗ 
ſach / warum eine weile Kuh ſchwartze Milch 
gibt? Wohl ermahnet der Heyden ⸗ Lehrer 


AdRom. 12. zu Den Römern: Nou plüs fapere, quam 


v. 3. 


oportet fapere, ſed fapere ad fobrieta- 
tem, & unicuique, ficut Deus divilit. Bin 
jeder unter euch foll nicht weißer feyn/ 
als ibm gebübrer/ fondern daß er maͤſ⸗ 
fe weiß ſeye / wie es GOtt mirgerbeiler 

at, Dann / quis veltrum cogitans (id) 
vede mit der ewigen Weißheit) potelt adji- 
cere ad ſtaturam fuam cubitum unum, 
Wer Ean feinen Gedancken nad) feiner 
Leibs⸗ Laͤnge eine Eblen zugeben. Nies 
mand aus ung fan weder dem Verſtand / 
noch Kräften noch der Staͤrcke / noch dem 
Witz / noch anderen Gaben cubitum unum 
eine Ehlen ; 

Weilen wir aber niemal dife Mas in 
die Haͤnd nehmen wiſſen wir nicht / was / 
und wie groß wir ſeynd; Wir halten uns 
für Rieſen in allen da wir Doch kleine Zwer⸗ 
gen vor den Augen feynd. Es fchreibet 


Calius Rho- Carlius Rodiginus, Daß ein gewiſſer Anti- 


dig. 1.2. 
© 26. 


heron Oretanus „ weil er ein ſchwaches 
ficht hatte / fich felbftenvor Augen 8* 

te / und dunckte ihn / als ob er ſtets ſich vor 
Augen ſtunde. Diſer Menſch / weil er übel 
ſahe / ſahe er ſich allgeit felbft, Hingegen 
wir ſehen darum ung felbften nicht / weil wir 
böfe Augen haben, wir fehägen ung gar zu 
hoch / und wollen von anderen geehret wer⸗ 
den. Es ift Fein fo groffer » gel / den wir 
ung nicht einbilden / Daß er für ung gehöre, 
Nicht alfo ware befchaffen David, welcher 


Palızev.ı.von ſich fihribe: Neque ambulavi in 


magnis , neque mirabilibus fuper me. 
ch babe nicht gewandler in groffen 
ingen/ noch in wunderlichen Dingen/ 
die über mich feynd, Welche Wort 


Theodoretus alſo auslegt : Meipfum me- Theodereng 
tiebar, & que me excedunt, non aggref- Tom. L ibi, 


ſus fum. Ich bab mich felbften gemef 
fen’ und bab mich jener Sachen nicht 
angenommen, welche meine Faͤhigkeit 
übertreffen, Jenen / welche ihre Nichtig⸗ 
feit nicht er kennen wollen / und zu 
reſten / S 
en die Augen verſchlieſſen / und nur ſtoltze 
und hochtrabende Gedancken von fich hegen / 


drohet GOtt: Arguam, & ſtatuam con- Pül.4s.v.ar. 


tra faciem tuam, Es wird die Zeit kom⸗ 
men) daß ich dich felbft vor deine Augen 
ftellen werde. In jenem erſchroͤcklichen 
Gericht werden wir alle auf der Waag Dee 
—* wie abgewogen / alſo abgemeſ⸗ 
en [3 

Es brachten einmal die Juden einen 
Blinden zu Chriſto Damit er ihm dag Ge⸗ 


ſicht wider herſtellte: Fecit lutum ex fpu- Joann.s.v.s. 


to, & linivit lutum fuper oculos ejus. 
Er machte Roth aus dem Speichel, 
und beftrich hiermit feine Augen, All 
wo Gloſſa interlincaris fagt: 


feilicet hæc cogitatio ſuæ vilitatis, quod 
ex luto fa&tum fir, ut per cam fuperbia, 
uæ illud exczcavit, curetur, juxta illud: 
emento homo, quia pulvis es, & in 
ulverem reverteris, Sıbe eine a 
rtzney / mit welcher das menfchliche 
Gefchlecht gebeyler wird / das ift: die 
Erkanntnuß eigener Nichtigkeit / daß es 
aus Roth erfihaffen worden if, Das 
mit alfo die Hoffartı welche uns verblens 
det / gebeyler werde/gemäß jenem: Bes 
dencke / O Menſch! daß du Staub bifty 
und wirft widerum zu Staub werden, 
Senes Koth/ aus welchem der HErr eine 
Medicin gemacht hat gibt der Heil, Gre⸗ 
orius Nyffenus allen —— zu einem 
piegel / indem er / wie folget / redet: 


noſtræ myſteria? non vidiſti oſſium. 
aliis ſuper alia temere adjectis congeriemẽ 
Calvarias carnibus nudatas, terribilem 
quemdam & deformem aſpectum, ex- 
hauftis oculis pr=bentes? Si illa vidifti, 
teipfum in illis ſpectaſti. Ich will dir / 
gleichwie in einem Spiegel zeigen’ wer / 
und was du bift. u; du jemal auf 
einem Freythoff dieBebeimnuffen unfers 
Gefcylechts / und ganzen Ruhm gefes 
ben ? baft einen Hauffen der Todten⸗ 
Seiner auf einander ohne Drönung li⸗ 
d wahrgenommen? & dir ins 
efiche die Todten» Röpff, daß ein 
Grauſen ware a er 
difes 


ce colly- Gloffa iner- 
rium, quö ungitur genus humanum „ lincaris. 


Often- s. Gregor. 
dam tibi, tanquam in fpeculo, quis, & Nyffen. 

men ſis. Non vidifti in loco publico Or. 1.de 
epeliendis hominibus deftinato naturz beautad. 
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diſes allesı fo du gefeben haſt / fo baft du 
dich ſelbſt / nleichuote in einem Spiegel 
S. Thomas de gefeben, Quis fis natura (feyno Die Woͤr⸗ 


Villanova tet Thomz von Villanova) quoad cor- 
Dom. ;. us, interroga mortuos, & dicent tibi: 
Advent. ade ad fepulchra & caemeteria, & aper- 


te videbis: non opus eft alia fchola. 
Was du dem Leib nach-bift/ frage die 
Todren / und fie werden es dir fagen, 
Gebe auf die Gotts⸗Aecker / und Freyt⸗ 
Zoͤff / und du wirft angenfcheinlic) 
wabrnebmen, es ift Beine andere Schul 
nschig. Allhier hat ein jeder Die gerechte 
Mas feiner Gröffe eine Todtens Truhe‘ 
mit diſer meffe dich wer du immer bifl/ all» 
ier wird alle deine Herrlichkeit / 
uhm vergraben werden / wie erhoͤhet / wie 
edel du immer wareſi / obſchon deine Groͤſſe 
zu faſſen die gantze nicht geflectet hat. 
Eccli 10.v.9. * fuperbis terra, & cinis‘ Was bla⸗ 
du dich auf Staub und Afchen? 
Du wirſt in r Zeit ein lauteres nichts 
ſeyn / nicht anderft/ ald wann du ein leichter 
Staub fo von einem hefftigen Wind bins 
weg geroehet worden iſt / gervefen waͤ 
—— heut die Predig mit eben 
jener Mas / welche ung der Heil. Bernar- 
dus in die Haͤnd gibt / jo ſpricht daß wir 
niemal werden übel thun / wann wir ung 
mit geringerer Mas als role felbit ſeynd / 
abmeffen werden, Aber mie befrügen und 
ſehr / wann wie ung zu unferer Abmeſſung 
$.Bernardus ciner gröfferen Mas bedienen. Non elt 
in Cant.ferm. periculum (fennd feine Wort) quantum- 
37.aureh- cunque te humilics, quantumcunque re- 
Be, putes minorem, quam fis - Ef autem 
ande malum, horrendümque pericu- 
um, fi vel modice te plus vero extollas, 
fi vel uni videlicet in tua cogitatione te 


praferas. Es ift Beine Gefahr / woie febr 


du auch dich demuͤthigeſt / und für ges 
ringer balteft/ als du villeicht Fr Kine 
offe Boßheit / und groſſe Gefahr diß⸗ 
Falls iſt avann du nur ein wenig dich 
auch über einen einzigen in deinen Bes 
dancken erböbeft. Und gibt eine ſchoͤne 
Gleichnuß zu; Dann gleichreie wann man 
durch eine nidrige Chür gehet / ſchadet dir 
am gesingften nicht / wie tieff Du auch im⸗ 
mer Dich buckeſt: hingegen’ wann du Dich 
nur um einen Singer höher aufrichteft/ als 
die obere Schwelle der Thür ift, wirft mit 
dem Kopff anftoffeny und zu Boden fallen. 
Sic in anima non eſt plane timendaquan- 
talibet humiliatio,horrenda autem,nimi- 
ümque pavenda, vel minima temere 
prelumpu ere&tio. Alſo ift an der See⸗ 
en nichts zu foͤrchten / wie geoß immer 
die Demüthigung feye/berentgegen auch 
die geringfte Hoffarth ift böchft zu bes 
schten / wann man fich nur wenig 
ber andere erböber. Es wiſſen ohnedem 
Euer Lieb und Andacht / wie eng/ und nis 
drig Die Himmels + Porten ſeye; Werden 
wie ung aufblafen/ und erhöhen wird es 
wer Durchsufommen ſeyn: Non intra- 
itis in regnum cazlorum. "Ihr werder 
nicht in Simmel eingeben, Darum / Das 
mit wir ung buchen, und demuͤthigen / er⸗ 
mahnet ung der Heil. Petrus: Humilia- T-Pew.s.v.6 
mini igitur fub potenti manu Dei, ut vos. 
exaltet in tempore vilitationis. Deros 
wegen demütbiger euch unter der mäch» 
tigen Sand BÖrtes/ damit er zur Zeit 
der Seimfuchung euch erböbe. Laſſet 
ung allhier unfere eigene Nichtewerthigkeit 
erkennen’ Damit wie hernach Die Herrlichkeit 
GOttes zu erfennen/ und anzufchauen 
würdig werden. 


ER 





Domi- 


*54444 EESEEETES IE LEST EIER ET EIFO ER 


STR 
— — ——— 


Dominica XV. poſt Pentecoſt. 
Mors in olla 4 Reg. 4 v. 40. 


Seu: . 
Gula vitz Infidiatrix. 


Plurimos gula occidit, nullum Frugalitas : innumeris vinanocuerunt, 
null parfimonia. Plerique inter epulas fudere animas, & men- 
Jas proprio replevere Sanguine. Aliis erudelitas vocem fimul 
rapuit & [enfum : & fi aliqwibus crudelitas noxia non fuit, his 
ruinam fecit ebrietas. S, Ambrof. Tom. I, de Abel & Cainl. 1.0.5, 


‚Ecce defun£tus efferebatur. Luc. 7. ©. 12. 


Am fünfzehenden Softag nach Bfingften, 
Der Tod im Haffen. +Rs «4 v. 20 


Dil hat der Fraß umgebracht / niemanddie Maͤßigkeit · vilen bat 
der Wein geſchadet / niemanden die Enthaltenheit. Vil haben 
waͤhrender Tafel den Geiſt aufgeben / und den Tiſch mit eig⸗ 
nem Blut benetʒet. Enigen hat die ——— eStimm/ 
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i 
und den Sinn benommen: und wem die Gr am Leben 
nee / dem bat die Trunckenheit Das Leben benommen. 
Alſo hat der Heil, Ambrofius am gemeldten Orth. 


Sihe! da truge man einen Todten heraus. Beym Heil, Luca, 
am 7. Cap. 21. Vers. 


rn ! und vil &mali,n&comedas. Von dem Baum 
? —— — der —— * Guten / und Boͤſen 
ſolt du nicht eſſen. Die Urſach aber di⸗ 





27. 


Geneſ. z,v. ge 


\ 3— P 
a nen bringi die Lungfucht / 
< SS Den andern die x 





ere erſte Eitern nicht vernafcht hätten. Sie 
errichten im Paradeys mitten unter den 
möglichften Wolluͤſten mit völliger Macht; 
eingigen Baum hangte Das Goͤtt⸗ 
: de ligno Scientix boni, 


ſte nichts das Goͤttliche Geb 


ſes Gebotts fügte GOtt alſobald bey: in 
quocunque enim die comederis ex eo, 
mortemorieris. Dannan was immer 
vor einem Tag du von felbeneffen wirft/ 
wirft du des Tods fterben. Eva achtete 
false Adam 
gabe nichts darauf / fuchten Schleckerbiſſel / 
fiengen an ſich zu vergreiffen / zaͤpften den 
verbottenen Apfel anı und fraſſen hinein ven 
Tod / welchen wir nicht bis auf den heutigen 
Fiat boben verbauen Pönnen/ weder auch 
fünfftighin verbauen werden. Deromegen 
hat allen Adams» Kindern die Trunckenheit 
folgendes Decret gebracht: pulvises,&in 
pulverem reverteris. Dubift Stauby 

und 


Eecli37.v.33 In multis enim efcis fpricht der 


$. Ambrof. 
loc. sit. 


4.Reg. €. 4. 
V. 49, 


der Natur nörbin ift, 
Pi 
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und Afchen / und wirft widernm zu 


Staub und Mchen werden. 

Difer urfpringliche Fraß / gleichmie er 
uns den Senteng Des Tods zugezogen hat / 
* bringt er uns noch heut zu Tag fruh⸗ 
zeitig um unſer Leben / und diſes zwar deſto 
ehender / je mehr wir ihm Willen Ross 

eilige 


Geiſt) erit infirmitas, In vilerley Spei⸗ 
en pflegt nur Rranckheit zu ſeyn / und 
o vil als wir Schlecker ⸗Bißlein genieſſen / 
vo il legen wie Grundſtein zum Untergan 

erowegen redet der Heil, Ambrofius alſo 
von der Sach: Plurimos gula occidit, 
nullum frugalitas: innumeris vina no- 
cuerunt, nulli parimonia. Plerique in- 
ter epulas fudere animas, & menfas pro- 
prio fanguine replevere, Aliis crudeli- 
tas vocem fimul rapuit & fenfum , & fi 
aliquibus crudelitas noxia non fuit, his 
rüinam ebrietas fecit, Vil Menſchen bat 
der Fraß bingerichtet/ niemand die Maͤſ⸗ 
ſigkeit. Vilen bar der Wein geſchadet / 
niemanden die Enthaltenheit. Vil ha⸗ 
ben mitten unter den Speiſen ihren Geiſt 
aufgeben / und den Tiſch mit ihrem Blut 
benetzet. Einige haben durch Uberſaͤt⸗ 
tigung Stimm / und Sinn verlohren: 
und wem nicht geſchadet bat die menſch⸗ 
liche Grauſamkeit / dem bat die Trun⸗ 
ckenheit das Leben abgefürge. Es 
hatte dermaleins der Prophet Elifäug den 

Söhnen der Propheten ein Mittagmahl 
gem laffen; als aber die eingeladene 

äft zu Tiſch feien, un zu effen begunten / 
engen alle als wäre flatt des Gewuͤrtzes 
auter Todten ⸗Aſchen beygemiſchet worden 
an laut zu ſchreyen: Morsinolla, Vir Dei. 

Mann GVttes / der Tod ift im Hafen. 
Wos ſich dazumal einmal zugetragen hat / 
diß gefchicht bey ung täglich / da wir Spei⸗ 
fen im Überfluß gehieffen/ nicht ung mit je 
riem befridigende mas Ar Unterhaltung 

ift bey ung der 

Tod Mors in olla nicht nur allein im Ha⸗ 
Bi fondern ift auch in Glaͤſern / auf dem 

rat-SSpieh/ auf den Tellern/ in den Spei⸗ 
fen’ in Confecten. Wir Fochen ung ſelb⸗ 
fien den Tod in den Döpffen / braten ſich 
ihn auf dem Spih / bereiten ihn zu in Den 
zuckernen Confe&ten, gieffen ihn ein in den 

Glaͤſern / und halten denfelben auf in den 
Faͤſſern. Mit einem Wort: Wir effen/ 
und teincden ung den Tod. Ich bin geſin⸗ 
niet euchy werthefle Zuhörer, den Dafen abs 
zudecken / und zu beweiſen / wie auf ung der 
verborgene Tod lauret / und Daß Fein geraͤ⸗ 
derer Weeg zum Freythoff / als durch die 
Kuchel fene/ damit wir hieraus lehrnen / wie 
wir ung der Speifen bedienen follen/ welche 

ung zur Erhaltung, und nicht Berderbung 

des Lebens die forgfältige Hand GOttes 
gubereitet bat, 


Da ich heutiges Tags auf die © 
reyen acht habey verfüge ich mich ran 
ven Traetamenten zu dem Schwem̃⸗ 

eich / welcher zu Jeruſalem von allerhand 
Preithafften umeinget ware, und fünffer 


ley Lauben hatte: In his jacebät multitu- Joann.s, v. j 


do magpa languentium, caecorum, clau- 
dorum, aridorum. Unter derfelben lag 
eine groſſe Menge der Krancken / der 
Blinden / Lahmen und Duͤrren. Alle 
Kranckheiten waren allhier finden / weder 
auch ware in der Welt ein fuͤglicheres Orth / 
an welchem die menſchliche Schwachheit / 
und Kranckheit mehrers herrſchete / ale bey 
difem Teich. Diſer Teich wurde genannt 
Betſaida, welches fo vil ais domus panis, 
—— ee oder 25 

au et. wie folches weitlaͤuff⸗ 
tiger Salmeron befchreibet: Den — 


Kin Jägers Fiſcher⸗ Hauß / ein Vie 
Hauß. Wo vil Wild für Die Taffel 2 
jagt gefiſchet oder vil anderes Dich ges 
ſchlachtet wird wo vil vor das Maul, und 
den Magen zubereitet wird / da pflegt ges 
meinigli multitudo magna languen- 
tium. Kin groſſe Menge der Rrancken 
zu feyn. Unfere Gaſterehen mann mir 
dabey feine Mäßigkeit brauchen, verändern 
ich in einen Schwemmteich / und tie vil 
aͤſt um den Dſſch fisen / b vil Krancke 


ligen um den Teich, In multis enim efcis Eccli 37.v.35 


erit iofirmitas. Dann in vilen Speifen 
pflegt Kranckheit zu ſeyn. 

Wir verwundern uns / woher ſo vil 
Kranckheiten / welche unter uns —28 
kommen? Sch antworte / aus der Kuchel; 
der Tod ſchauet auf uns aus dem Hafen, 
und da wie mit Speiß / und Tranck ung 
überfüllen/ freffen wir den Tod hinein und 
fürgen ung Das Leben ab. Meines Erach⸗ 
tens iſt unter ung Feine gröffere Sorh / als 
um den Bauch und um den Diſd / und fo 
wir nicht Die heilige Schrift leſen / nicht 
nach derfelben leben/ zum wenigſten gafticen 
wir nad) derfelben/ Da wir ung das erfie 
Eapitel aus dem Büchlein Job für eine 
Gaſt /⸗ Regel nehmen, allwo folgendes ges 
ſchriben zu Iefen iſt: Ibant filii 
ciebant convivium per domos, unus- 
quisque in die ſuo. Et mittentes voca- 
bant tres forores fuas, ut comederent, & 
biberent cum eis. Und feine Soͤhn gien⸗ 
gen bin’ und, richteten Gaftmabl zu / von 
einem Hauß zum andern’ ein jeglicher 
an feinem Tag. Und fie fandten aus / 


‚und luden ibre drey Schweftern/ daß 


fie mit ibnen effen und trincken follten / 
und diſes währte fo lang, biß / wie Die Goͤtt⸗ 
liche rifft fagt: In orbem tranfiffent 
dies convivii, bi Rings herum die Taͤg 
der Gaftereyen vorbey waren ; allmo 
von neuem der Anfang zu abermaligem 9a» 
fliren und bancketiren nach der Ordnung 

gemacht 


iger eron mus vena- Alvarez in 
tionis ,„ pifcationis, domus pecudum, Genel.4o.v.3 


ejus & fa- Job. r,v.4. 
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gemacht wurde. &o gehet es feier unter 
uns Und mann jemand diſe Regel nicht 
halt wird er vor einen Mammelucken / und 
unhoͤfflichen und unpolitifchen Menfchen 
auegefchryen / und gehalten. Wann nun 
ein Tractament angerichtet wird, ſeynd wie 
nicht mit wenigem zufriden/ fondern/ Damit 
ir eine Ehr erwerben / bilden wir ung ein/ 
daß / um unfere Gäft gebührender maffen 
zu verehren/ wir ung aller Thieren bedienen 
möffen. Aus dem Lufft nehmen wir das 
Geflügel aus dem Waſſer allerhand Fiſch / 
von der Erden verfchidene Brüchten : und 
das Feuer muß zu allem dienen. Sonſt 
5 GOtt Waſſer / und Brod zu unferer 
othdurfft erſchaffen: a aber ift unferer 
Eßgier kaum die gantze Welt genug. Ein 
39 Menſch / annoch im nidrigen Stand 
efchaffen ware fo mäßig und fparfam in 
der Koſt / Daß er zu fagen pflegte: 
Panis & aqua 
Eit vita beata, 
YDaffer und Brod zu Tifch 
Macht froͤlich / gſund und frifch. 
Als er aber hernach höher kam / mußte gleich 
die Tafel voll feyn; Er aber änderte fein al 
tes Sprichwort in folgendes: 
Aqua & panis 
Eft vita canis, 
Nur Waſſer / Brod zu Tifch feben 
Mit Hunden in die Koſt heißt gehen. 
Wer alſo —— ſitzet wird mit we 
nigem gefättiget ; wer aber in der Höhe 
ſchwebet / und mit vilen zu befehlen hatı Dis 
m ift niemal genug/ fein Magen ift uner⸗ 


kt 
Kaffe ung unfere Augen aufeinennahm: 
hafften Reichen / und zugleich auf einen 
nahmbafften Armen werffen / auf Lazarum 
den Bettler und den Evangelifchen Praffer. 
Der Deiche Heidete ſich in Scharlachy und 
Purpur: hingegen Lazarus gieng zerfetzt / 
und zjerlumpt; Jener hatte eine zahlreiche 
Dienerfchafft : diſer niemand hinter fich ; 
Er wohnte in einem herzlichen Pallaft: Dis 
fer unter freyem Himmel; Der Praffer 
batte reichliche Einkuͤnfften und Renten : 
Lazarus hingegen ſammlete das Allmofen; 
ener hatte alles im UÜberfluß : diſem ger 
en & — eg —F dem * —— 
Luc.ıs.v.19. ſagte Chriſtus: Epulabatur quotidie ſplen- 
dide. Er bancketirte alle Log ber:lic), 
$. jeann. Und ſetzet der Heil, Chryfoltomus ju: Sc- 
Chryfoom. cundum veftimentum ejus, ita & epulz. 
inca.D. Gleichwie er fich herꝛlich kleidete / alfo 
Tome. ware auch feine Tafel eingerichtet. Die 
Kleider aber waren fofibar und flattlich / 
feine Tractamenten aber nicht vonminderem 
Ibidemv. ao. Preiß. Der arme Lazarus aber/ jacebat 
& 21. cupiens faturari de micis, lage/ und 
wollte von den Brofamlein erfärtiger 
werden, Bann difer Reiche hätte dann 
und wann ein Gaſtmahl angerichtet moͤch⸗ 
te ich mich nicht hierüber vermundern, weil 


er von geofler Ehrſucht mare ; dergleichen 
Leuth aber pflegen Die Bancketen nicht zur 
Mothdurfft  fondern zu ihrem Ruhm ans 
zurichten. Aber quotidie, alle Tag gaftis 
ren / fchlemmen und Dämmen, diß ift über. 
die Schnur. Er hatte alles voll Speifen 
und begehrte Doch Deren annoch mehr / wie 
zu unferen Zeiten annoch zu geſchehen pflegt 
wo Die Köch.nicht mit ihrem Witz um neue 
und neue Speifen auszufinnen klecken koͤn⸗ 
nen. Es fagte einmal in den Salomoni⸗ 
fben Spruͤchwoͤrtern der Heil. Geiſt: San- Proverb. zo. 
guiſugæ duz funt filiz dicentes : Affer, v.ı5. 
affer, Der Blur; Egel hat zwey Toͤch⸗ 
ter/ die fprechen: Bring ber/ bring ber, 
Die eine ift der Geitz / welcher niemal bricht 
genug/ und iſt an Geld unerfättig: und die 
andere der Fraß / deflen Begird mit Speis 
fen nie fan erfättiget werden. 

Der unerfättliche Bauch iſt der gefräß 
figen Schlemmer &ott : Quorum Deus Philipp. ;. 
venter eit, deren Bott der Bauch iſt v.ı9. 
welcher alles verzehret/ und je mehr man 
ihm antraget, deſto mehr ruffet ee: Affer, 
affer , bring ber / — her. tibi rentullad- 
venter eſt (pricht Tertullianus) & pulmo vert. Eiyd. 
templum, & aqualiculus altare, & Sacer- 
dos coquus, & Spiritus Sanctus nidor & 
condimenta chariimata, & ru&tus pro- 
phetia verus. Dein Gott / O Schlems 
mer! ift dein Bauch: deines Gottes 
Tempel feynd die Plauen: fein Altar 
der Magen: ag ers der Koch: fein 
Heil, Geift der Brodem von Speifen) 
des Beifts Gaben das Gewürs / und 
andere äurichtungen/ und die Rülger 
feine Propbezeyung. Worvon noch ans 
derſt redet Hugo Vi&torinus: Deo ven- Hugo Viäs- 
tri (fpricht er) templum eſt caquina; al-rin.libr. ,.de 
tare menfa; miniltri coqui; immolatz clauftre ani- 
pecudes coctæ carnes; fumus incenfo- mx«.ı9.re 
rum odor faporum. Des Bauch⸗ Got⸗ "ed. Ton} 
tes Tempel ift die Ruchel/ der Altar der 
Tiſch / die Gottes Diener feynd die Röchy 
das geopfferte Dieb ijt das gefchlachte 
Fleiſch der Rauch vom Brand, Öpffer 
ift der Brodem von den Speifen. Und 
gleichwie im Tempel GOTTes das Feuer 
allzeit erhalten werden mußte, alfo.parff nie⸗ 
mal hier eıne kalte Kuchel feyn, es muß all, 
geit rauchen: allzeit müffen Brand, Opffer 
difem gefräßigen Gott geopffert werden, 

Es ift fich zu vermundern / tie emfige 
Rerwalter/ und Ambte Bediente er aller 
Drthen habe. Wegen feiner führen wie 
Krieg mit dem Lufft/ und den Wolcken / 
denen wie das Feder» Viech fo gar aus den 
Meftern hinweg nehmen. Geinetwegen 
wachen wir aus Der Erden eine offene Fleiſch ⸗ 
Band, Geinethalben ergründen wir Daß 
Meer und deffen Abgrund. Wir lauffen 
turb Schloffen und Sturm⸗Wind / dur 
ungeheure Gewitter / und möchten auch gern 
den Himmel felbft durchbrechen / un Die 

sven 
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rden big zur Höllen Durchgraben / wann 
= moͤ ae von Dannen eine Ergögs 
ligkeit für ihn einzuholen, Wie ift es eine 
moͤgliche Sach, Daß Der jene Menſch leben 
koͤnne / der Tag täglich fo vil tobte Coͤrper 
in ſich begrabet ? Alle Schaͤt s welche Die 
Lufft / Erden, und das Meer vorſtrecken / 
und fich fo zufagen aus leren / gehören für 
den Spann » breiten Magen / dem in der 
Noth ein Stud Brod/ und wenig Wap 
er genug iſt / in dem Überfluß aber Die gantze 
i elt nicht reichet. Wir willen es ſchon 
nicht / was für neue Schledfer  Bißlein vor 
den Appetit zubereitet werden follen. Wir 
verfchluchen Die Mieer » Schnecken / oder 
Auſtern lebendig / wie fuchen mit ‚gelte 
Beflffenheit unterſchidliche Schwam⸗ 
men / wir wollen wiffen/ ob Die ausländifche 
Schnecken beſſer / als Die einheimifche ſchine⸗ 
den. Es haben zwahr dife Beine Thier 
fi eine Hoffnung gemacht, daß fie von 
der Efgier wegen ihrer Unformlichkeit ber 
fteyet ſeyn werden / Der unerfättliche Sraß 
aber verlanget von ihnen auch feinen Zinß / 
und verſchonet Dißfalls weder Schlangen, 
noch Froͤſch / noch Raben, ales will er zu 
inem Opffer haben / und rufjet eines Ruf⸗ 
ens After, affer, bring ber / bring ber. 
Bey ven Heydni chen ſo wohl, als Jüs 
diſchen Safimahlen ſeynd verſchidene Te⸗ 
remonien und Braͤuch gehalten worden, 
Und werden annoch heut bey uns Chriften 
bey unferm Gottes Dienft gehalten, Als 
jo Daß wann die Schlemmer ihren Bauch 


opfern’ auch folches nicht ohne gewiſſe Car 


Tymp. Alce- xemonien thun. Es ware ein Naß⸗Kuͤttel / 
ee der auf Art einer Orgel auf feinem Tiſch 
groffe und kleine Glaͤſer hatte und alle nach 

dem Muſicaliſchen Thon ihren Klang gaben. 

Ut,re, mi, fa, fol, la. Auf difer Or 

gel fpielte er fich öfters auf/ und muſſte eis 

ne Pfeiffen nach der andern im Magen ihren 

Thon hören laſſen / dife Drgel ware fehr im 

Gebraud) zu Zeiten des Heil, Ambrofi, 

daß da von der Heil, Bifchoff mit Schmer 

S.Ambrof. Ken gefchriben bat: Tanquam per filtu- 
Tom.I.de Jas & canales vina funduntur. Hos 
Elia &jejunie homines, an utres verius zflimave- 
.17.inmed, rim, Einige gieffen den Wein / wie 
durch Röhren ; und Rinnen binein, 

dife koͤnnen —* ae und Wein⸗ 
fehlauchen, als Menſchen genennerwers 

den, Auf difer Orgel wird fo offt geſpie⸗ 

let / als ein Opffer zue Ehr des Jauch» 

Gotts geſchicht. elches Opfer ein Ke⸗ 

er auf Art einer Meß beſchriben hat , 

rechend: daß diſes Opffer vom Ev 


Sırafli lio feinen Anfang nchme : In principio 
— ie en ng Beym Anfın ware 
pag. 202. kein Wort. Maſſen zu Anfang des ches 

alles ſchweiget / und in der Stil iſt. Mit 


ten des Tiſches: Exiit ſermo inter fra- 

tres, gienge aus eine Med unter den 

Brüdern / und Gäften, Zu End die 
R. P, Wefey, 5,3. Dominicale, 


Tiſches finget alles Tuti : In omnem ter- 
ram exivit fonus eorum. Durch alle 
Welt wurd ibre Stimm ausgebreiter/ 
oder wie es jemand anderer befchriben hat : 
In convivio primum eft filentium, con- Drexeliug 
ticuere omnes. Sequitur ftridor den- Tom. ı. in 
tium. Hunc excipit clamor gentium. Phait. c. so. 
Beyn Buftmabien ift zu erft das Still, 25: in medie, 
fchweigen / darauf folger das Zdbrws 
Enisfchen / bernad) das Gefchrey aller 
Gäften. Da ſchon alle Die gange Orgel 
im Leib haben, und wohl beyecht mit allen 
Zungen reden. Und obwohl fie nicht mes 
nig vom Wein naß worden fepnd / geben 
fie Doch Den Öldfern Fein Frid / fiechen eines 
nad) dem anderen aus, maſſen (mie «8 ih⸗ 
u deucht) fie deſſen viletleh billige Urfach 
n. 


Es wird Sprichworts/ weiß gefagt : 
Sunt multæ cauſæ bibendi. E⸗ ſeynd 
vil Urſachen zu trincken. Aus welchen 
einige ein Poct in folgenden Verſen juſam⸗ 
men gezogen hat: _ 

Si rectè memini, cauſæ fünt Quinque Frälich Serm: 
bibendi, Acad, Serm, 

Hofpitis adventus, prefens ſitis, at· 14. Dom. ,, 
que futura, poll Epiphan, 

Et vini bonitas, & rari graria vitri, ; 


Sovilmich deucht / Urſach der Trunck 
will fünffe haben / 

Bewirthen einen Gaſt den Durſt auch 
hiermit laben / 

Und wann der edle Wein mit ſeiner 
Guͤte locket / 

Die — auch des Glas den 
eben» Safft nein fopper. 
Nein neiny es ift Bein gewoiffe Zahl der Urs 
achen/ wann man um Die Glaſer Dergeftalt 
eſchaͤfftiget in. Die Preuffen trincten 
Bo flattliche Becher zu Ehren der zeodiff 
Sl rt ä 

n uther ergeiffe bey Mechene 

einer Taffel nach dem Tilch ein geiteichenes p. 75. * 
laß / welches Drey Eirckel hatte; Aus Dis 
fem trancke er einem jeden Salt zu / und auf 
bie Letzt / da es zum Magiſter Islebio famy 
eröfinete er ihm Das Geheimmuß Difes Glaß / 
de Sch trincke es euch zu / Meifter 
Isleb, aus Difem vollen Glaß / welches bů 
am erſten Eirckel in fich die sehen Gebott 
greifit ; biß zum andern: Sch glaub in 
EHDtt den Allmächrigen : biß jum dritten 
das Datter Unfer ; vom dritten big zum 
Boden den gengen Catechiſmus. Difes 
echend / fuffe-er das ganhe Glaß in einem 
them aus; Welches, als ihm Islebius 
vachthun wollte / obſchon ex in ver naffen 
Zech zimlich hoch angefchriben ware, bat 
zrs Doch nur bih auf Die jehen Gebott ge⸗ 
bracht. Einige fangen immer neue/ und 
neue Öefunpheiten an zu trincken / nur Das 
mit fie eine Urfach zu trindfen haben. Bi- 
bamus inquiune (beichreibet folce naffe 
Öse Vru⸗ 


8. Ambro 
Tom.l.d 
Elia & jejun. 
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Brüder der Deil. Ambrofius) pro falute 
Imperatorum, & qui nonbiberit, fit reus 
indevotionis. Viderur enim non ama- 


daß es in unferen Tagen gehe/ ohne 
allen Durft 5 aus — F 
wird getruncken a en Freun 

it / ales was Amt werth iſt / und 
je lieber jemanden iſt / Glaͤſer 
ſticht er in deſſen Geſundheit aus / wie ſol⸗ 

gar wohl Martialis angemercket hat: 

Nevia fex Cyathis, feptem Juitina bi- 


batur, 
Quinque Lycas, Lyde quatuor, Yda 
tribus, 
ur Gefundheit der Eifel trincket man drey⸗ 
= Ge it der Maria viermahl / 


jur 
zur Gefundheit der Durel fünffmahlı zur 
Gefundheit der Baberl fehsmahl und zur 
Geſundheit der Juſtel Sunt 
multz caufz bibendi. Es feynd vil Urs 
rg zu trincken. Und wann Peine Ur⸗ 


mehr übrig iſt / und fchon alle den Ver⸗ 
ftand vertruncken haben ja nicht mehr fie 
koͤnnen / wird noch der ‚Se 
getruncken ; Damit der Weeg gefeegnet 
e. Will jemand nicht trincken / muß er 
ein Lutheraner ſeyn / der Die Heilige nicht 
$. Mieronym. perehret, Confequenter tali propofito 
decuftod. fobrietas hzrefis eft, ſo daß die Maͤßig · 
Virg.ad keit und Nuͤchterkeit für eine Retzerey 
Erfioc. aufgenommen wird, wie Der Heil. Hic- 
—— ſagt. Mit einem Wort: Sunt 
multz caufz bibendi. Es feynd balt vil 
Urfachen zu | 

Cafalichius Niemand aber; glaube ich/ hat e 

Utilecum ftommeres und beiligere Urſach zu trin 

dulciPare. 1. gehabt ale jene Trunckenboldin / welche) 
hift. 3. mihi glg fie fich Baum mit ihrem Mann zu Tiſch 
fol. 28. gefeht hatter auf einmahl die gange Kanntel 
ausleerie, welche Doc) alfo groß ware, daß 


fie vor beyde reichen kunte. Der einfältige 
Mann / a In — 
Mund au ehe u 

ß fie fo ir 


lich handlete / und ihm weder den mindeften 
Tropffen i ieſſe ant⸗ 


Frau Gurgelwaͤſcherin: Lieb⸗ 
ſter Mann / ihr ſollt wiſſen / daß ich nicht 
etwan aus einer r trincke / vil we⸗ 
niger / daß ich euch eures Antheils berauben 
wollte. Ach GOtt behuͤte mich hiervon / 
diſes auf keine Weiß; ſondern ich trincke 


aus pur lauterer Andacht gegen meinem H. 
Schutz⸗Engel. Dann ſo bald ich anfange 
zu trincken / und die Kanntel anfeße/toird in 
mit eine folche Andacht meinen Heil. Schu 
Engel zu fehen erweckt daß es unmoͤgli 
biß ich alles ausgetruncken habe / absuhen 
iſt und komme auf den Boden, allwo Die 
Bildnuß des heiligen Schuß » Engels in 
Binn geſtochen / und eingepreget if, Gut 
(gedachte der Mann bey fich) bewendet Die 
Sad) an dem / ich will dir bald von difer fo 
füllen Andacht heiffen. Er fchickte fu 
die Kannten zum olche zu über; 
gieſſen / und flatt des Heil. Schuß: Engels 
unten an Boden den lepdigen Gathan zu 
machen. Wag gefchicht? Kaum erfchine 
die von neuem übermachte Kannten auf dem 
Tiſch / gleich voare diſer Naß⸗Kittel mit ihe 
fertig» toie zuvor / und fuffe fie more Pala- 
tino rein biß auf den legtenTropffen aus, 
Weib) Weib/ um GOttes Willen! 

der Mann aus/ was vs du? 

haft du zu Ehren des Heil, Schuß Engels 
die Kannten ausgeleeret, jest aber hafl du Den 
Deuffel ftatt deſſen / und dannoch fauffft du 
alles aus. Liebſter Mann! antworteie fir 
jest bin ich noch mehr, als zuvor gezwun⸗ 
gen alles auszutrincken / und Tiles zwar auß 
groflem Haß gegen den böfen Feind dem 
ich weder einen Tropfen habe laſſen wollen, 
Sunt multz caufz bibendi. Sibe! febr 
vil Urfachen feynd zu trincken. 


Als Plato nad) Athen von der Reiß W.deRr- 
zuruck Fehret ware, befragt/ was er ſonder⸗ ine« 1. 


liches in Sicilien gefehen hatte / gabe zut 
Antwort: Vidi monitrum in natura ho- 
minem bis faturatum in die. Ich bab 
ein Befpenft in der Tarur gefeben/nem» 
lich einen Menſchen / der zweymal im 
Tag ift erfärtiger worden, Solche Abem 
theur möchte genug Plato unter den Mens 


welcher im Dafen fißt/ verurfachet/ und ung 
durch unfere Unmäßigkeit das Leben abkuͤr⸗ 
tet, Es haben fich die Iſraeliter Fi ei 

guptis 
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Egpptiſche Toͤpff erinnert/ deren gottlofen 
Begehren als GOtt mwillfahret / und ib» 
nen Fieiſch im Überfluß gegeben hat fo oil 
fie Stücklein aſſen / fo vilfältigen Tod has 


ec 37.v.30. ben fie verſchluckt: Adhuc efcz eorum 


erantin oreipforum. Die Speis ware 
annoch in ibrem Mund / und fingen anı 
wiedie Mucken zu fallen/ darum hat wen 
die Goͤttliche Schrifft folgende Wörter 
auf das Grab geichriben: Sepulchra 
concupifcentix, Gräber der Begier⸗ 
lichkeit. Allhier ligen jene / welche ihres 
Dilfraſſes halben gefiorben feynd. Es 
hatte GOtt ihnen ohne alle ihre Arbeit / und 
Mühe, ohne alle Ausgaben das Manna / 
oder Dimmel» Brod eine Englifche Speiß 
gegeben / mit welcher fie nicht zufriden wa⸗ 
ren / und Derentwegen Fleiſch begehrten/ mels 
ches da fie unmäßig hinein ſtopfften / feynd 
fie ums Leben Fommen. O irrdiſche Ban⸗ 
cketen / wie vil habt ihr in die Erden gebracht! 
wie vil habt ihr auch frommen und heiligen 
Perfohnen gefchadet. 
romm / und gottsfürchtig waren Die 
Soͤhn Jobs / nichts deftomeniger um ihnen 
ſchaden zu fönnen / wartete der Teuffel/ biß 
je fich sum Tiſch festen / und alsdann fiel er 
je mit einem Wind / und dem darauf ers 
olgten Untergang an. Welches / da «8 
kaum gefcheben ware kam alfo bald die uns 
glüchfeelige Zeitung dem ob zu Ohren / zu 


e.v.18. welchem der Bott ſagte: Filiis tuis, &ch- 


liabus vefcentibus, & bibentibus vi- 
num in domo fratris füi primogeniti, 
repente ventus vehemensirruitä regio- 
ne deferti, & concuflic quatuorangulos 
domüs, qu&corruens oppreflit liberos 
tuos, &mortuifunt, Als deine Soͤhn 
und Toͤchter im Haus ihres aͤlteſten Bru⸗ 
ders aſſen / und Wein truncken / fiel 
ploͤtzlich ein hefftiger Wind herein von 
der Gegend der YPüften/ und ſtieß an 
die vier Ecken des Hauſes / welches zu 
Boden fiely und ertrucher deine Rinder/ 
und fie feynd tod gebliben, Die Soͤhn 
Jobs waren von allen Seiten durch Das Ge⸗ 
bett ihres Vatters beſchuͤtzet / und befchies 
met/ daß ihnen Fein Unglück beykommen 
kunte. Derowegen wartete foldyes auf eine 
bequeme Zeit’ undüberfiele fie damahl / als 
ibnen ihr erfigebohrner Bruder ein ftattliches 
Gaſt⸗Gebott zugerichtet hatte / bey welchem 
er eine fo groffe Niederlag verurfachet hatte, 
daß / tie der Heil, Chryfoftomus meldet: 
Una ead&mque hora domus, & fepul- 
chrum ; Convivium „ &tumulus; Fe- 
ftum ð fletus facta eſt. In einer Stund 
ware ein Haus / und ein Grab; Ein 
Gaſtmahl / undeine Begräbnuß; Eine 
—— Luſtbarkeit / und klaͤgliche 

rauer. Nicht weit iſt von unſern Luſtbar⸗ 
keiten das Elend entfernet / und eademque 
horä, eine Stund / inwelcher wir bancke⸗ 
tiren / und gaſtiren / und uns die Geſundheit 

R. P. Wefey, 5.3. Deminials, 


verderben / ineben felbiger fallen wir in eine 
Kranckheit / oder müflen gar ins Grab beife 
fen. Plerique inter epulas fud@re fan- 

uinem , & menfäs proprio replevere 
anguine. Vil feynd mäbrender Caffel 
ermorder worden/ und baben den Tiſch 
mit eignem Blut benetzet. Et fi aliqui- 
bus crudelitas noxia non fuit, his ruĩ- 
namfecitebrietas. Und wann jemand 
die Grauſamkeit nicht geſchadet hat / dis 
fem bar die Trunckenheit das Leben bes 
nommen. Es iſt ein kleiner Unterſchid zwi⸗ 
ſchen der Unmaͤßigkeit und dem Tod; dann 
was der Tod unter uns verurfachet/ diß 
beinget aud) unter ung Die Trunckenheit zus 


wegen. 

Der Tod benimmt dem Menfchen den 
Merftand; wer tod iſt / liget wie ein Stock 
redet nichts / ſiht nichts / erfennet niemans 
den; es ſchlafft im toͤdtlichen Staub fein 

antzer Berftand, Was thut eben der Vil⸗ 
— Mentis ſubtilitatem (ſeynd die 
Woͤrter Gregorii von Nazianz) eraſſus 


venter expeſſit. Die Scharffſinnigkeit verfus ambir, 


des Verſtandes verduncklet der angefull⸗ 
te Bauch. Vom Wein wird geſprochen: 
Vinum lac ſenum, daß der Wein den 
Alten eine Milch if. Da aber die Alte 
gar zu fehr mit dee Milch fich anfuͤllen / 
werden fie in Rinder verändert/ alles ift 
bey ihnen ungefcheid / und geber Findifch 
zu. Dom Wein fagt ver Waͤlſche Il vino 
non ha timone. DerYVein bat Eeine 
Deuchſel / Fein Steuer» Ruder. Dann 
gleichwie ein Schiffmann nicht Fan ohne 
Steuer» Ruder das Schiff auf dem Meer 
richten / alfo auch ein Betrunckener Menſch 
0 ohne Verſtand zu ſehn / und alles 

hun und kaſſen gleichet einem Schiff / wel⸗ 
ches auf dem Meer mitten unter Den Wellen 
wancket / und beym fchnellen und heftigen 
Wind bald da / bald dorthin getriben wird. 


Lächerlich iſt / was ſich zu Agrigento Da Richsom. in 
mahl einer heydniſchen Stadt fol * pictut. (piri- 


gen haben’ allwo vier Zech »Brüder im Die wual. 
eit fo lang den Wein in fich eingegoflen 
haben / biß fie den gantzen Verſtand aben» 
theurifch ertraͤncket haben / daß / obfie ſchon 
nimmer auf den Büffen ſtehen kunten / ſon⸗ 
dern fich aufder herum melgeten / ſich 
einbildeten’ / als wann das Haus in ein 
Schiff verkehret wordenmäre; und da mit 
ihnen alles um und um gienge / vermeynten 
[ei daß fie im Meer mitten unter einem ents 
etzlichen Gewitter ſich befänden / und deros 
wegen machten fie aus fich ein munderliches 
Schauſpiel. Dann einer ſchrye über den 
anderen’ ald wann das Schiff mit ihnen 
untergienge; Difes vom Schiffbruch zu ret⸗ 
tens gleichwiedie Schiffleutb aufdem Meer 
zu thun pflegen, Daß fie alles, was immer 
Das Schiff befchweren kunte ins Meer 
meıffen: alfo auch fie warffen Tiſch / Toͤpff / 
Krügs Deller/ und was nur immer zu Han⸗ 
Dos 2 den 
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den ihnen kommen ware, zum Fenfter bins 
aus. Und / da bey einem ſolchen Gefchrey 
die Wacht zugeloffen ware / hielten fie die 
Schaar⸗Wacht für groſſe Walſſiſch den 
Magiſtrat, Der auch zu diſem kurtzweiligen 
Spectacul zulieffe / für lauter Meer⸗Goͤter. 
Derowegen huben ſie vor ihnen die Haͤnd 
auf / und baten / damit ſie ſelbe nur dißmahl 
aus der Gefahr retten wollten / ihnen vers 
echende: daß / ſo bald das Gewitter auf⸗ 
oͤren wird / ſie nach Haus kehrende ihnen 
einen Altar zu Danck aufrichten wollten. Und 
ſo lang zerarbeiteten ſie ſich / auf diſem ver⸗ 

meynten Meer / bi ſie vor Mattigkeit ein 
ſchlaffen / und ihren Tummel ausgefchaffen 
haben/ allwo' das Schiff wiederum in ein 
Haus verwand/ und fie vom Meer wieder 

nacher Haus gekehret feynd. 

Der Tod benimmt den — de Ge⸗ 
fundheit/ und das Leben. Diſes verurfas 
5. Joaunes het auch die Trunckenheit. Satieras (fpricht 
Chryfoitom, der goldene Mund oannes ) morborum 
hom. a1. in omnium.origo. Der Vilftaß ift aller 
Gp-2-Joa0n. Kranckheiten Urfprung. Plurescrapu- 


Joanags Tri- 4 quäm gladio perierunt (fpricht Joan- 
tenihom. ne, Frichemius) Olmebrharbie Cruns 


nach. ckenheit / alsdas Schwerdt —— 
Eccli. 37. Und der Heil. Geiſt ermahnet: Noli avi- 
v.33.& 33. duseffe in omni exultatione, & nonte 
effundas füper omnem efcam: in multis 

enim efcis erit infirmitas. Seyenicht 

zu begierig zu allen Böftlichen Mahizei⸗ 

ten/ und fahre nicht aus tiber alle Speis 

fen; dann wann man zu vil Speif 

nimmt/ daraus entfteber Schwachbeit/ 

und die unerfättliche Begierd zu effen 

wird biß zum Örimmen in Leib Eommen. 

Unmäßiges Bancketiren pflegt gemeiniglich 

einer —— — gleich zu ſeyn. Die 

Lampen / und Nacht ⸗ Liechter geben die Glaͤ⸗ 

ſer ab. Die Coͤrper ſeynd die auf unterſchid⸗ 

jiche Manier zugerichtete Speiſſen. Die 

Dodten ⸗Graͤber ſeynd die eingeladene Gaͤſt. 

Die Gurgel iſt das Grab. Wer nun un⸗ 

mäßig gaſtiret / und ſich unmaͤßiger Art bey 

dem Gaſiiren / und Bancketiren auf fuͤhret / 

ber grabet ſich ſelbſten ein Grab, Darum 

wird gefagt: Vino, fomnöque fepulti, 

daß die volle Sapffen in Wein / und 

Schlaff tieffbegraben werden. Es wird 

nichts hier als Salus gehört, und da mehr⸗ 

mahls die Öefundheit getruncken wird / ley⸗ 

det Die Geſundheit gemeiniglich dabey. So 

offt als hier Vivar, Vivar geſchryen mwirdy 

O offt wünfchet man dem andern den Tod, 
Caliuslib. 3. VibiusCrifpus, ein anfehnlicher Roͤmer / 
arquitt: unvermoͤgend bey Den öfltern Bancketen 
Kranckheit halben zu erſcheinen / als er vers 

nommen hatte/ wie e8 unmaͤßig / und vers 
ſchwenderiſch alldorten zugehe / tröftete fich 

in ſeiner Kranckheit / und ſprach: Perieram, 

nili ægrotdſſem.· Ich wäre verlobren 

Jean. Zona- gangen / wann ichnicht wäre kranck ges 
a⸗: lll. Aenal iweſen. Goift Alexander der Groſſe ums 


kommen / und welchen Fein Feind hat uͤber⸗ 
Ben können, den hat Speis und Tranck 
ingerichtet. So iſt zu Grund gegangen 
Zeno, ein Morgenlaͤndiſcher Kayfer / wei⸗ 
cher / da er täglich mit unmäßigem Trincken 
ſich alles Verſtandes / und Sinns beraubte / 
und Ariadnz ſeiner Che⸗Gemahlin höchft 
derowegen zuwider ware / von ihr iſt lebens 
dig begtaben worden / ur vivensinter mor- Baron. Tom: 
tuos deputaretur, (fpricht Baronius) Vi. adan, 
damit er noch lebendig den Todten beys +77. 
ezehlet wurde. Im Grab / als er vom 
in / und der Trunckenheit erwachte und 
ju —* kame / riefſe er durch zwey Nächt ſehr 
glich: Miſeremini, & aperite mihi. 
Erbarmet euch meiner / und machermir 
auf. Daer aber von niemand in feiner Bit 
ehöret wurde, mußte er Durch einen graus 
a Tod mit der Welt fich beurlaubens 
und ehender begraben laffen, als er geſtor⸗ 
ben ware / welcher wegen feinem Vifraß 
mehr einem Todten/ als ——— 
Seneca, ee Hoff eines 
boldes vorbep gienge / fo offt nannte er deffen 
Behauſung vivi hominis fepulchrum, Senec Ton’ 
ein Grab eines lebendigen Menſchens u. Epik.s;. 
Maſſen er alfo fprache: Nunquam aliter antemcd.n.. 
hane villam Vatiä vivo pr&teribam ,hik ıs7. 
uam ut dicerem: Vatia hic fitus eft. 
: olan er lebte, bin ich niemabl 
einen Hoff vorbey gegangen) da 
nicht fagte: Allbier — —— 
Dann tie Der Heil. Auguftinus ſpricht 
Vivere quidem videntur in COFPOFE, s Augufint 
fed mortui probantur in mente. Die libr. dede- 
Schlemmer feinen zwar dem Leib cemplagis 
nad) lebendig zu feyn/ aber in der That 
wird erkennet / daß fie im Hertzen / und 
der Seelen nach todt ſeynd. Deromegen 
—— Bedienten Pacuvii, der ein Staͤbt⸗ 
ogt Tiberii Des Kayſers in Syrien ware / 
wann ihr Herr ſich vollgetruncken hatte / wei⸗ 
ches ſchiet Tag täglich geſchahe / hatten f 
ihn gleic) todter / und verblichenervom Pi 
ins Beth getragen’ und dabey — 
Vixit, vixit, er hat gelebt / er bar 
lebt. Nullo fenondie extulit, (fprach seneca Ton; 
von ihmSeneca) fein Tag ware / wo er Il.Epil. n. 
fib nicht felbft beguaben harte, Ale Dag prope fen 
unte von ihm gefaget werden: Eccedefun. mihilol.zs. 
&usefferebatur. Man truge einen Tod» 
tenbinaus, 
Der Tod benimmt den Menſchen die 
er alſo daß wann wir legtlich Die Augen 
chlieſſen und Difes fteebliche Leben verlaffen 
merden/ wird fönnen gefagetroerden: Tem- 
pus non erit ampliüs. Es wird nicht 
mebr Seit feyn. Es wird feine Zeit mehr 
su Wollüften / Feine Zeit mehr zur Buß 
ſeyn / bereitsift Die Zeit zumgeifliben/ und 
zum ewigen £eben/ und sum Heyl verſtrichen 
So verhalt fich auch der Fraß. Esverflief 
fet ung nicht mehrZeit / als durch das Schlaf 
fen’ und Gaſtiren / und derowegen ——* 
n 
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fen wir nicht mehe Verdienſten / und Gele 
Beide zur ewigen Seeligkeit / als da wir 


vil Zeit den Wolluͤſten Des Leibs widmen. 
ie fte Stunden feynd jenes melche 


wir Gtt ſchencken: die allerlängfte aber, 


Num. 2r.v.5. 


welche wir der Suͤnd / und dem 
widmen / als wann wir Reine Seel hätten, 
vor welche wie ung beforgen follen / ſon⸗ 
Deren als wann unfer Geiſt fich on An 
gar inLeibveränderthätte. Diefes hat der 
Heil. Auguftiausan jenemreichen Schlem⸗ 
mer vermerchet/der täglich prächtig tractirs 
te ı daß et feine * — Leib — 
geſoͤndert ware / als wann ſie geweſen 
waͤre / ſie eine Zungen gehabt habe / welche 
vom Durſt in der Hoͤllen gequälet wurde / und 
derowegen bate der Praffer: Ut refrigeret 
lioguam meam ‚damit er meine dungen 
erfrifche, Sie hatte auch Augen: Elcvans 
autem oculos fuos, fie erbub ihre Augen/ 
mit ** fie Lazari —— geſehen 
hatte. Und der Heil. Ambrofius ſetzet hin» 
zu / daß die fuͤnff Bruͤder / von welchen der 
reiche Dann ſprach: Habeo quinque fra- 
tras, die fünf leibliche Sinnen waren wel⸗ 
che er alfo zu den Wolluͤſten gebraucht bat, 
als wann ee ohne Seel waͤre / oder aber/ 
als wann feine Seel wäre in Leib verkehr 
get worden, | 
Eine foleibliche Seel hatten Die Juden / 
welchen obſchon GOtt das Himmel⸗Brod 
egeben hat / waren ſie doch damit nicht zu 
— — Cfpeadpen diſe 
Wampen⸗Pfleger) jam nauſeat ſuper ci- 
bo ifto leviflimo. Unſere Seel grauſet 
über dife gar leichte Speiß. Sie fagten 
nicht/ daß ihr Magen ob diſer Speiß einen 
Edel hatte, fondern unfere Seel: Anima 
noftra naufeat, Dann der Fraß machte 
ihre Seel fo leiblich daß fie alfo wie Der 
Leib wollte erfättiget werden. Dierinnen 
ift Die Lauigfeit einiger Cheiften entworffen / 
welcheeinen Saufen ob der Speiß ur See⸗ 
lẽ empfindẽ der Urſach / weil fie fich fo fehr ums 
die Speiß des Leibe beforgen. 
mel⸗Brod / welches den Juden vom Him⸗ 
mel gefallen iſt / iſt ein Vorbild der geiſtli⸗ 
chen Speiß geweſen / mit welcher uns GOtt 
erſaͤttiget / da er uns Gelegenheit zu An⸗ 
dachten / und anderen Verdienſten gibt / 
welche / wann wir wegen leiblichen Speiſen / 
Taflen / und Bancketen verwahrloſen / ruf⸗ 
fen wie gewißlich / wo nicht mit dem Mund / 
gewißlich mit dem Werck mit den Juden: 
Anima noflra naufeat fuper cibo ifto 
leviſſimo. Unſere Seel graufer über dife 
ae leichte Speiß. Adeo (fpricht de la 
rda Biſchoff) animorum moles ex- 


creverat, ut cibus animz compolitus le- 


vifbimus nuncupetur. Alſo ift ihr Sinn 
ans verftellt/und leiblid) worden / daß 
nen die Speif leicht vorkaͤme / welche 
ibren Seelen zubereitet ware. Sie wol, 
len aber ihre Seelen / gleichwie Die Leibe 
mit leiblichen Speifen laben, 


Eine folche Seel hatte ein anderer reis 
cher Mann, und Verabfaumer Göttlicher 
Dingen welchen GOtt einen Narren hieffe. 
Wellen er eben jene Wacht ift aus dem Zeite 
lichen geriffen worden / an welcher er fich vil 
a noch verfprache: Anima ( redete er Luerzv.ıg 
Seel an (habes multa bona polita 
in annos plurimos, requiefce, comede, 
bibe, epulare. Meine Bel! du haft vil 
Güter / fo dir hinterlegt feynd auf vil 
Jahr / begib dich in die Ruhe / iß / trinck / 
und lebe wohl. Es wollte diſer Narꝛ / daß 
feine Seel aͤſſe / traͤncke und wohl lebte / 
dann fie ware gantz in Leib werfehrt/ und 
er ware ein Menich ohne Seel, Dann er - 
hatte erwiſen / daß Die Seel geeſſen / und 
teuncken habe. Eſſen aber und Trincken 
8* dem Leib / und darum hat er an 
ich mercken laſſen / Daß er nichts als ein Leib 
w Iß und trinck. Cui animæ tuæ Salmeron 
(redet ihm Salmeron zu) qui anima ca- Dom. VII. 
res, & more belluarum corpore tantum his Num.ıe) 
vivis, vitä incertä, & miferabili? Et pu= 
tabat hic iofelix in brutum converfus, 
animam terrenis fortunz bonis poſſe pa- 
ſci. Wie wünfcheft du dann deiner Seel 
dife Wollüften/ indem du doch Keine 
Seel baft/ und bift nur auf Arch eines 
Viehs elendiglichy und leiblich beym Las 
ben? Es vermepnte difer unglückfeelige in 
ein Dich verkehrte Menſch / daß die 
mit zeitlichen Sachen / und leiblichen i 
en erſaͤttiget werden koͤnne. Du 
lige / zeitliche Wolluͤſten! O Grauſamkeit 
unferes Vilftaſſes! Es gehet Die gantze 
Schönheit unſerer Seelen zu Grund, und 
wird der Menfch in ein Vieh verändert ; 
Mors in olla, der Tod ift in unferem has 
fen verborgen welcher ung Das zeitliche 
Leben verfürget/ und Das ewige —* 
Maſſe Paulus ſagt: Non Ad Rom. ım 
as Reich v- 14 


en wie der 

eitregnum Deielca, & potus, 
GOttes ift Beine Da und Tranck. 
Difes hat der reiche Praſſer erfahren, defs 
fen Leben nichts als ein lauteres Freſſen / 
und Sauffen ware, Epulabatur quotidie 
— — Er bielte alle Tag herꝛliche 

Tablzeit. Und mas ift Daraus erfolgt? 
Mortuus elt dives, & fepultus eft in in- Luc.tgu.ga} 
ferno, Der Reiche ift geftorben/ und in 
der Böll begraben worden. Lang ſchon 
hat difes GOtt Ducch feinen Apoftel vorges 1. Corinck; 
fagt : Neque ebriofi - regnum Dei pof- 6. v. 13. 
fidebunt. Wer die Trunckenbolden 
werden das Himmelreich befisen, Es 
drohet auch Ehriftus mit entfeßlichen Woͤr⸗ 
teen: Vz vobis, qui faturati eis, quia 
efurietis. Wehe euch / die ihr erfättiget Luc. ev. a6. 
feyd / dann ihr werder Junger leyden, “=: 
Alfo drohet auch Iſaias der Prophet im 
Nahmen GOttes: Vz, qui potentes eitis 
ad bibendum vinum. Weh / die ihr 
mächtig feyd Wein zu trincken bi zur 

unchenbeit, 
D00 3 & 


Lue.32,v.29. 


& jo, 


Es verheißt zwar allen der Erloͤſer / Daß 
er in feinem Reich einen Tiſch und Mahlgeit 
zubereiten wird bey welchem man aufs herz 
lichfte effen / und trincken sur Genüge wird. 
Ego difpono vobis, ficut difpofuit mihi 
Pater meus regnum, ut edatis, & bibatis 
fuper menfam meam in regno meo. Ich 
bereite euch ein Reich / gleichwie mir es 
mein Vatter bereitet bat damit ibr bey 
meinem Tifch in meinem Reich efler/ und 
trincket. Difes doch himmliſchen Tiſches 
werden jene beraubt / die ſich allhier nur um 
den Diſch / und nicht den Himmel beſorgen. 
Don folchen fagt der Pfalmift: Famem 
patientur utcanes. Sie werden Sunger/ 
wie die Zundyleyden. Und GOtt deutet 
ihnen felbit durch Iſaiam den Propheten an: 
Servi mei comedent,, & vos efurietis. 
Meine Diener werden effen / und ihr 
werdet hunger leyden. &s fchreibet Di- 
feipulus, daß ein verfoffenee Soldat / ber 
der Trunckenheit gang ergeben ware / ſeye 
durch alle jene Staͤdt gewandert / wo eine 
Kirchweyh ware / nicht zwar die Kirchen / 
ſondern Die Wirths ⸗Haͤuſer zu beſuchen. 
Difen naffen Bruder bate feine andächtige 
Dodter / daß er ihr feinen Zuftand in der 
Eroigfeit entdecken wollte, Cr thate fol, 
ches/ und erſchine ihr dreyßig Jahr nach fei 
nem Tod gang mit Feuer umgeben, in bet 
Hand jene Kannte haltend/ mit welcher er 

cum zu ziehen gewohnt ware, Es ev» 

aunte über difes Geſicht Die Fromme Toch⸗ 
ter / und da fie ihn —X wer er waͤre? 
hörte fie eine unverhoffte Antwort: Ich bin 
dein unglückfeeliger Vatter / der auf ewig 
verdammt ift/ und in diſer Kannteny welche 
mie zur Lebens⸗Zeit zur Trunckenheit / und 
dilen anderen Laftern gedienet hat / hab ich 
jest jenen Tranck / von welchem der Pfals 
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Gregorius: Qui nunc fe male in volu- 
ptatibus dilatat, illum poſtea in fuppliciis 
paena anguftat, Wer immer allbier feis 
nen Leib) wie ein Schwein mäfter / der 
wird defto mebr bernach in der Hoͤllen 
gepeyniget werden, 

wird uns nicht mandhesmahl Der 
Luftbarkeit zu bedienen verbotten / oder einen 
herꝛlicheren Tiſch zu geben/ und anrichten 
zu laffen: aber alfo nur leben als wann wir 
Eſſens und Trinckens halben erfchaffen waͤ⸗ 
ren / diſes ſtehet mehr einem unvernünfftigen 
Vieh / als Menſchen zu. Wegen der Gaͤ⸗ 
ſſen / wegen Eſſen / und Trincken Die heylſame 
Sorg beyſeithen ſetzen in Wochen» Tagen 
weltlichen Geſchaͤfften abwarten / im Sonn⸗ 
tag aber / und Feyertag / wo wir Die vers 
lohrne theuͤre Zeit und Derdienften erfegen 
kunten / nur Die Wampen füttern und Die 
Seel hungrig laſſen / diß wird ung feinen 
Troft auf unferem Tod⸗Beth / noch Ders 
dienſten in der Ewigkeit bringen. Alfo ſcha⸗ 
den wir uns an der Geſundheit / und Der 
Seelen jlieifen wir den Himmel: Morsin 
olla. Es fißet indem hafen unfer fo wohl 
seitlicher / ais ewiger Tod / welchen ich zus 
fünftige Predig aus Dem Topf zu vertreis 
ben gefinnet bin. Unter deſſen ſchlieſſe ich 
mit der heillamenErinnerung Hieronymi: 


Difficile, imö impoflibile eft, ut præſen⸗ꝰ Hiereny- 
tibus quis & futuris fruatur —— I: 


hic ventrem & illic mentem impleat, & 
de deliciis ad delicias tranfear. Kin 
ſchwere / und feier unmöglichen Sach 
ift/ Damit es einem auf diefer/ und der 
andern Welt wobl — allhier den 
Bauch pflege/ und alidorten der ewige 
Freuden genieſſe daß er aus den zeit⸗ 
lichen Ergoͤtzlichkeiten in die Ewige ſich 
begebe. Quoaduſque ad delectatione⸗ 


miſt fagt: Ignis & fulphur, & Ipiritus pro- 
cellarum pars calicis eorum, Seuer und 
Schweffel / und ein Sturm: Wind des 
Lingewitters wird ibres Helchs Theil 


(feynd die wörter des Heil. Ambrosii 
—— commeſationes? Inſtat a a 
dies , dum diflers gratiam , mors appro- dezlus& je 
pinquat. Wie lang werden wir auf junio «:a. 
Luſibarkeiten / wie lang auf Eſſen und in fine 


Bil, 10. v.7- 


Matth. 2. 


r 13, 


feyn. Und ausdifen Peynen fan mich nies 
mand / weder auch alle Heiligen erretten. 
Dann über mich ift fchon jener — 
Ausfpruch geſchehen: Ligatis manibus & 
pedibus mittite eum in tenebras exterio- 
res, ibi erit Hetus & ftridor dentium. Bins 
der ibm HZaͤnd und Fuͤß / und werffer ibn 
in die aͤuſſerſte Sinfternuß / da wird 
beulen / und Zaͤhn⸗ Happern feyn. 
Er endigte feine Red mit dreyfacher ers 
ſchroͤcklihen Klag: Væ in amaritudine: 
vz in multitudine: vzin zternitate pœ- 
narum. Ach webe mir in der itterkeit: 
wehe in der Vilheit: webe in der Ewi 


5 4 — + 
E zum keit der Straffen, Es feget hinzu der H. 


am 


Trincken en Es naher unter 
deſſen der legte Berichts; Tag herzu / da 
woirder tbeuren 3er zur Erlan piler 
Göttliche Gnadẽ unsnichtbedienewoh 
len / unterdeffen nahet berbey der Tod. 
Wir feynd derowegen nicht erſchaffen / auf 
daß mir effen und tricken follen; fondern 
derentwegen effen/ und tricken wir / Damit 
wir unſer leben erhalten. Derowegen laſ⸗ 
ſet uns alſo zur Erhaltung unſers lebens der 
ſpeiſſen bedienen / auf Daß wir nicht und Die 
jene Freuden / da ung der aus 
dem Bach der ewigen Wolluſt 
traͤncken wird / verderben. 


E R. 


Domi- 
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Aurum ı potabile. 


Frugalitas Long gvitatis Mater. 


Magis autem, fi rem diligentins volueris intueri, & [anitatis, bo- 
we habitudınis partem imvenies. Atque fi meis fermonibus 
derogas fidem, de his filios medicorum percundtare, ipsique eadem 
manifeflins explicabunt, qui abflinentiam matrem ſanitatis appel- 
lant, S. Joannes Chryfoft. Tom. V. Hom. ı. de Pœnit. 


Cum intraret JEfus in domum cujusdam Principis Pha- 
rifzorum Sabbatö manducare panem. Luc. 14. ©.1. 


Am fechzehenden Sofitag nach Bfingften. 
God fan Trand, 


Maͤßigkeit Gebaͤhrerin der Langjaͤhrigkeit. 


Wann wir die Sach etwas genauer enauer beachten wollen, wird ein 
groſſer Theil der — und guten 
——— — der Ze 5 —— —— —* 
deutlicher ſagen / Daß die Enthaltung der Geſundheit Gebaͤhre⸗ 
rin feye. Alfo der Keil. Chryfokt. am gemeldten Orth. 


Da fi JEſus in das Hauß eines Dberften der Phari⸗ 
ſaͤer am ** begab das Brod zu eſſen. Beym Heil. Luca am 


14. Cap. Is Vers, 

Tr & wird heut / meinem Er⸗ Einladung gefchehen ware ein hochfeyerlis 
' lechtes lich der Judiſche Sabbach / 
Seflmahlr un Tradtz —— ware re eine Ihe 





Dr 

fär aid emand jagen) führet „A Di — 

zu genieſſen / bildete 834 * ad m — zu ſich 

N ben s Sn — 35 — 1. nem 
t wer⸗ 

* — fie) gelaben hatte / ern nicht dißfalle / ͤbt reilet euch nicht 

mare an Bär: der Tags an welchem die mis eurem Urtheil: Der Phariſaͤer — 


Seneca epift. 
119. 
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nicht unhoͤfflich fondern mäßig: ware fein 
karger Fils / ſondern ein freundfeeliger 
Menfch / welcher zubereitete einen fothanen 
Diſch / den Die Noth erforderte / und nicht 
einen folen, welchen der unerfättige Fraß 
fuchet. Ambitiofa non eft fames (ſpricht 
Seneca) contenta definere eft, quö deli- 
nat, nonnimiscurat. Der Hunger fücht 
nicht vily er nimmt alles an mit Danck / 
er begebrer nichts anders, alsdaß er ges 
ſtillet werde/ er ſiht nicht hierauf / wor⸗ 
mit er vertriben werde, Infelicis luxu- 
riæ ifta tormenta funt, quzrit, quemad- 
modum poft faturitatem quoque efuriat; 
Quemadmodum non impleat ventrem, 
fed farciat. Diß ift der unglückfeeligen 
Geilbeit Peyn daß fie obne Unterlaß 
Schlecker, Bißlein fucher/ und trachtet 
auch nad) der Saͤttigkeit hungrig zu 
feyn/ und nicht nur den YlTagen anzus 
füllen / fondern zu überfüllen, Es ift 
zwar wahr, Daß Die leere Kuttel ſehr bellet / 
und der Hunger ſich gar nicht mit Wor⸗ 


Idemepif.sı ten abſpeiſen laßt: Venter (redet abermal 


Seneca) przcepta non audit, pofcit, ap- 
pellat; non eit tamen moleftus creditor, 
parvo dimittitur, fi modo das illi, quod 
debes, non quod potes. Gebiere dem 
bungeigen Magen / wie du immer willft/ 
er hoͤret esnicht/ troͤſte ihn wie du Eanfty 
du wirft ihn nicht ftillen/er begebrer im» 
merfort / und erinnerr/ biß er was bes 
kommt. Doch ift er Fein befchwerter 
und unverſchaͤmter Schuld: Glaubiger 
und Ermabner ; er nimmt mic wenigem 
perlieb / wann du ihm nur gibft / was 
du fehuldig bift / nicht was du kanſt. 
Glückfeelig ıft die Atmuth / welche bald auf 
einmahl nur mit wenigen erfättiget wird / 
und dabey fich oͤffters jene Politifche Lehr 
zu Gemuͤth führe: 
Si dat olufcula 
Menfa minufcula 
Pace referta 
Ne pete grandia 
Lautäque prandia 
Morte repleta. 
Rraut und Linfen/ Muß / im, Sriden 
wer geniefjer / 
Verachte groffe Tiſch / die man mit 
Todr abbüffer. 
Vor Zeiten waren auch groſſe Derren we⸗ 
nig um Menge dee Speifen auch damahl 
beſorgt / da fie Gaͤſt hatten’ fondern die 
gantze Ehr / fo fie ihnen erwiſen / beflunde 
mehrmals in einem Stuck Brod; Es fuch» 
ten einmal in menfchlicher Geſtalt drey En⸗ 
el Abraham heimy welche er zum Mittags 
ahl einlude / aber nicht/ wie wir / auf ein 
Stuck Rinpfleiich/ fondern auf ein Stuck 


Genehis.v.5 Brod. Ponam bucellam (fprac er zu 


feinen Bäften) & confortate cor veltrum. 
Ich will einen Biffen Brods fürlegen/ 
auf daß ihr euer Herz ſtaͤrcket. Joſe⸗ 


hum den Egyptiſchen Unter Ränig fuchten 
Feine Brüder heim/ denen wurde angedeus 
tet daß fie zur Königlichen Tafel eingeladen 
murden/ Doch aber Die gange Tractation 


folte aus Brodbefichen: Audierant enim, Genef. 43: 


quod ibi comelturi effent panem. 
batten vernommen, daß fie da Brod ef 


fen wurden. Welches felbft Joſeph feinen 


Sie 735. 


Dienern anbefohlen hatte, fprechend: Po- v.31. 


nite panes. Leget Brod vor, Und fehe 
mohl: dann unſeren Magen Fan man mit 
einer kleinen Portion abfertigen: Non eft 
moleltus creditor, parvo dimittitur, 

ift Fein befchwerter/ umd ungeftimmer 
Abforderer/ mit wenig nimmt er vorlieb, 
Deromegen machen wir groſſes Unrecht 
unferem Magen / wann mir ihn 

fen/ und da wir ihn überfüllen/ jagen wir 
aus ung Die 
morbos non miraberis ( fpricht abermal 
Seneca) coquos numera. Verwundere 
dich nicht / daß eine unzaͤhliche Tape 
der Kranckheiten ift/ 3eble nur die Roͤch; 
fo vil ſeyad Dencker unferer Geſundheit / als 
Köc ſeynd. Sie feynd unfere Todten⸗ 
Gräber / bey welchen fiatt der Schlecker 
Biſſen Mors in olla, der Tod im Hafen 
gefochet wird, Diſen Tod will ich heut 
aus dem Hafen verjagen / und wider ihn 
ein Gegen» Mittel Aurum potabile, das 
if, Gold,» Tincrur benbringen. Don der 
Gold» Finctur fchreibet Pedemontanus ein 


Seel. Innumerabiles efle Epiß. ss. 


fürnehmer Arkt: Liquor, feu potio pre- Pedemonti- 


iioſiſſima, & inzftimabilis virtutis, quz mul. ı.de 
ectet. Cd 


confervat, & reltituit calorem innatum, 
& humidum radicale, retinetque tum 
fanguinem, tum ventriculum purum ab 
humoribus omnibus noxiis, & poftremd 
cultodit, & in ftatum priftinum reducit 
fanitatem & juventutem , producitque 
vitam. Die Bold» Tinctur ift ein fe 

theures Tranck / und auserlefener Wuͤr⸗ 
ckung welches fo wohl die natürliche 
Seuchter als YO ärme erbaltı das Gebluͤt 
reiniger/ und den Magen von allen 
ſchaͤdlichen Seuchtigkeiten befreyer/ ftel 
let widerum ber die verlohrne Geſund⸗ 
beit/ ja die Tugend felbften, und machet 
lang leben, Diſes Aurum porabile, oder 
Gold, Tinctur trincket ung der Pharifäer 
zu / der den Heyland auf ein Stuck Brod 
ee hatte: Dann bey einem foldyen 
Tiſch wird Das Tranck zugeſchicket / und ge 
nennt Temperantia, die Maͤßigkeit in 
Speif und Tran, Der ze Geiſt 
ſelbſt hat uns unterrichtet ſolche Tinctur zu 


machen / ba er ermahnet: Noli avidus eſſe Eeck 37.. a⁊t 
in omni epulatione, & non te effundas e j. & 4. 


ſuper omnem efcam : in multis enim 
eſcis erit infirmitas - Qui autem abiti- 
nens eft, adjicier vitam. Geyenicht zu 
begierig bey allen Eöftlichen Mablzeiten / 
und fahre nicht aus über alle Speifen; 
dann, wann man zu vil Speifen nimme/ 

daraus 
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Daraus entfteber Schwachbeir. Der 
aber mäßig lebet/ der wird fein Leben 
verlängern. Filiosmedicorym percun- 
. &tare (fpeicht der Heil, Joannes Chrylo- 
ftomus) ipsique eadem manifeltiüs ex- 
plicabunt, qui abftinentiam matrem 
fanitatis appellant. Frage die Doctors⸗ 
Soͤhn / und fie werden dir es gründlich 
ſagen / daß die Enthaltung eine Mutter 
der Befundbeit Derowegen wollen 
wir heut mit Chrifto dem HErrn ung zu eis 
—— Darnider an und ung 
0 ctur gu eigener nöheit eins 
ander im Nahmen des HEran zutrincken. 
Nichts it auf Der Welt / welches Die 
Menfchen eyffriger begehren / als lang leben. 
Und auch nichts iſt / mas fie weniger erlan⸗ 


uͤrtzte 

Lebens ab / und gab wider ſelbi 
— aus: Erunt dies ey er u 
vigintiannorum. 
bundert und zwangig ſeyn. Noch ein 
Heinerer Termin wird uns von dem Pſalmi⸗ 
ſten geſetzet / der alſo redet: Dies annorum 
noftrorum in iplis ſeptuaginta anni. Si 
autem in potentatibus octoginta anni. 
Die Tag unferer Jahren nur ın ſibentʒig 

abren / feynd wir aber aus den ftarcken 

euten / achtzig abe. Welches Alter 
aber ſehr wenig bey unferen Zeiten erreichen ; 
Wann mir zum vier ahr 
—— 
ten unterworffen: en Jahr ver⸗ 
liehren ſich gemach die een W un⸗ 
ter uns ein Sechtziger / Sibentziger / oder 
Achtziger iſt / iſt ſchon ein ehrfamer Mann 
als ein r Menſch / welcher ein ſolches 


ſeiner 
ber deep hundert viertig Jahr 
binterleget hatte / dreymahl altı dreymahl 
wieder jung worden iſt / Toͤchter und Enckel 
hatte er neungig Jaͤhrige und gedachte 
achtzig Koͤnigen / welche nach und nach regie⸗ 


nen Zeiten lebte» hatte 140. Jahr. An ei⸗ 
nem anderen Orth aber meldet er / dofi «in 
er Greis in Indien mit einem gewiſſen 
runnen ⸗ Waſſer / welches er getruncken / 
und ſich darmit gewaſchen hatte / ſein Leben 
—— rn daf = 
iſſer t iger Mann gewe 
—8 ſich Die Daut Nägel ı und 
Haar völlıg,geändeet: er aber hernach wie 
newgebohren noch * fftzig Jahr ge⸗ 
lebet habe. Buſſiers ſchr 
—* Joannes A Stampis 361. Jahr Alters 


e. 
Es koͤnnen zwar wahr ſeyn diſe Bege⸗ 
benheiten + derer man aber wenig ſiht. Es 
waren die Medici, und Aertzt lang darauf 
bedacht / und haben ſich ziemlich hieruͤber die 
Köpff gebrochen, eineMedicin auszuecken / 
mit welcher man alle Kranckheiten vertreis 
ben kunte / und dag Leben verlängern vers 
möchte, aber fie haben nichts darmit ausge⸗ 
eichtet, Der iſt zum naͤchſten fommen 
Pedemontanus, der Das aurum potabi- 
le, oder Bold; Tincrur erfunden bat, wel⸗ 
che zu Berlängerung des Lebens hoͤchſt dies 
nen i achtens aber iſt die be⸗ 
e Bold Dinctur Frugalitas, die Maͤßig⸗ 
im Eſſen und Trincken. Maſſen wie 

ber Heil, Geiſt vergewiſſert: Qui abftinens 
eft,adjicierviram. Wer entbalten im 
Eſſen und Teinchen ift/ der wird feinem 
Reben zugeben. Nicht die Menge Dee 
Speiſſen / und des Getrancks befördert une 
fere Geſundheit / fondern mit den allerges 
ringſten Speiffen fan man zu einem hoben 
Alter fommen, wann wir ung nur Dabey 
der Mäßigfeitbedienen. Nabuchodonofoe 
ausgeblündeter St ſalem / als 

den nacher Babylon kamen / erwaͤhl⸗ 
te eiwelche Fuͤrſtliche Kinder / welche er zu 
ſeiner Bedienung auferziehen / und unter⸗ 
richten ließ; Damit ſelbige aber eine zierlichere 
Geſtalt befamen/ befahl er ihnen Speiſſen 
von feiner Königlichen Taffel zu teichen. Es 
baten aber höflichft diſe junge Derin ihren 
ffmeiſter / Damit er ihnen nicht Königliche 
dern nur fchlechte 
tanos, obfecro, fervostuos diebus de+ 
cem, & dentur nobis legumina ad ve⸗ 
fcendum, & aqua ad bibendum. Kies 
ber / verfüch es doch) zeben Tag lang mie 
unsdeinen Änechten/ und laſſe uns Bea 
muͤs zu eſſen /und Waſſer zu trin⸗ 
cken. Und ſie erhielten / was ſie begehrten; 
Anderen wurden Königliche Speiſſen ges 
bracht, diſe wurden mit ſchlechtem Butter 
abgefertiget / und jedoch gedepten ihnen beſ⸗ 


fün 
eibet / Daß ein ger Buffiers ad 


iſſen reichte: Ten- Dia vis 


EufebiusNi- tet haben, Eufebius Nirenbergus erjeh» 
renberg.Hift. jet von einem im Königreich Bengala, wei⸗ 
a —— 

e en / 
und wieder * de Barth Br ne 
worden. Cinanderer aber der noch zufeis 
\ RP, Wolfe, 5, J. Dominicals, 


mas Spuk als anderen die Schle⸗ 

dev l. Poftdies autem decem ap- Ibidemv. ty. 
paruerunt vultus eorum meliores, & 
eorpulentiorespr&omnibus pueris, qui 
vefcebantur cibö regio. Nachdem 

aber die zehen Tay fürüber waren, da ,. 

Ihidem c.9: waren ihre Angefichter fchöner und vos .,,. 
| Ppp liger 


* 
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liger anzufeben/dann aller Knaben / wel⸗ 
che von Aöniglicher Speiß aſſen. Wir 
vermeynen / daß das Faſten / und grobe Speiſ⸗ 
fen uns an Der Geſundheu ſchaden / und uns 
jerdeſſen ift Pein ärgerer Feind unſerer Ges 
ſundheit / ale feynd vil / und fürnehme 
Speiſſin. Dom Baften ift noch niemand 
geliorben/ aber Büfcaß halben haben mehr 
dann taufend ins Grab gebiffen: Propter 
crapulam multi obierunt. Wegen der 
Trunckenbeit feynd vil geftorben. Qui 
autem abflinens eft, adicier vitam. 
Wer entbalten ift in Speis und Tranck / 
gibt feinem Lebenzu, 

Es iſt in den Schublen der Medicorum, 
oder Der Aertzten nichts bekannters / als dih / 
daß feine Kranckheit ſich an ung wagen daͤrff⸗ 
te / wann wie nie feinen Excefs im Eſſen und 
Trincken thäten: Qui abflinens eft, äd- 
jieiet viram, wer enthalten / und mäßig 
im Eſſen und Trincken iſt / wird fein Les 
ben verlängern. Dannenhero kommt je 
ner uralte Bere: 

Pone gulz metas, ur fir tibi lon- 
gior zras. 
wift ſeyn gefund und friſch / auch 
lange Jahr geniejjenv 
Das Maul von Spris und Tranck 
enchalt von Schlecker» Ziffen. 
Und die Salernitaniſche Schuhl erinnert 


alfo: 
Si eibi defuerint mediei, medici tibi 


ant, 
Mens hilaris, un facilis, mo- 
derata diæta. 

Geben dir Aerat / und Doctores aby 
ſtatt deren bediene dich eines luftigen Bes 
mürbs / kurtzen Schlaffs / und der cin 
lichen Maͤßigkeit Ein mäßiger Tıld ft 
ein Überaug guter Artzt / und fo Du wenig in 
die Kuchel ſchmecken wirſt / wirſt du ſelten 
Der lateiniſchen Kuchel nöthig haben. Wo 
es allzeit rauchet / wo ſtaͤts Die Gaͤſt abwechs ⸗ 
ken’ wo Die Maͤß gkeit mit dem Faſten Abs 
ſchid hefommen hat / Dort hat Die Geſund⸗ 
heit kein Quartier / dort ſehnd die Kranck⸗ 
beiten einheimiſch: In multis efeis erĩt / in⸗ 
firmitas. In vilen Speiſſen iſt die 
Rranchheit. Wann wir etwann gekaͤnnt / 
oder einige vermercket haben / welche alſeit 
im Saufſen leben / erinnern wir ung dabey / ob 
ee gelebet / oder dabey gefund geweſen 
d? Gemeinigſich haben dergl-ichen nicht 

Den Abraham arfehen/ der Kopff ift ihnen 
einiglich ſchweht geweſen / haben unru⸗ 

ig geſchlaffen / der Magen mare rin ſchlim⸗ 
mer Koch; eine Kranckheit folgte Der andern 
nad) / die Waſſerſucht meldete fi an, Die 


Lungenſucht / das Podaara faugte aus den 


Fetrareha ex Kran 


ecelio curie- 


gangen Leib: In multis efeis erit infirmi« 
tas. PN vilen Speiffen wird fich die 
beiteinfiriden, - 
Es iſt ein ſchoͤnes Maͤhrlein / welches 


scHp.;0. Petrarcha zu meinem Vothaben ſchreibet: 


Das Podagra / und die Spinne / als ſie in 
einem Beth miteinander bekannt worden 
ſeynd / haben fie ſich unterredet / daß fie ihr 
Gluͤck anderſtwo ſuchen / und aufdie Wan⸗ 
der gehen wollten. Unterwegs haben fie ſich 
in einem Staͤdlein aufgehalten / alwo die 
Spinne dem Podagra vorgeloffen / und ſich 
in die Behauſung eines adelichen und reichen 
Emmohners begeben hatte, Das Podagra 
aber; weil es weiter zu geben nichtvermöchty 
mußte Derberg in einer armen Baurs» Hüb 
tennehmen. Aber aufallen —— 
iſt es den Gaͤſten ͤbel ergangen; die Spinne 
ſetzte ſich in ihrem Pallaſt in einen Winckel ei⸗ 
nes ſchoͤnen ausgezierten Zimmers / und 
breitete zwiſchen den reich verbordirten Ga⸗ 
launen ihr Geweb aus / in welchem ſie aleich 
wie in einem Netz Fliegen fangte / aber kaum 
hatte ſie die Haus⸗Magd erſehen / gleich iſt 


fie mit dem Kehr⸗Beſen uͤber ſie gekommen/ 


hat ihr die Geſpunſt zerriſſen / fie aber ſelbſt 
hat ſich mit groͤſter Noth vor dem Tod errei⸗ 
tet / und ihr Leben in einem Winckel ſalviret. 
Das Povagra hatte es übel bey ihrem 
Wirth / Die Kuchel ware faltı das Beth 
ware eine harte Banck / oder aufder Erden / 
fo, daß es faum vor famentiren den Mor 
gen erwarten kunte. Die Spinne, fo bald 
die Magd mit dem Beſen auffer der Thür 
ware / kroche aus ihrem Loch herfuͤr und 
vol der Begierd zu willen wie es der bekann⸗ 
ten Frau Povagra ergangen waͤre / beſuch⸗ 
te ſie dieſelbe / und wie ſie aus ihr verſtanden 
hatte / wie ſehr uͤbel es ihr ergangen waͤre / er⸗ 
zehlte fie auch ihr Unglück und Gefahr / die 
fie hat austteben müffen, Deromegen fi 
berathſchlagende / was zu thun waͤre / ent⸗ 
ſchloſſen ſie ſich dahin / das Quartier mit⸗ 
einander zu verwechslen / die Spinner Daß 
fie benm Baurn / das Podagra aber zum 
Meichen verfügen ſollte. Und fehr glücklich 
ift ihnen dife Anderung gelungen. Dit 
Spirmefande für fi inder Baurs Hütten 
alles voll der Spalt» Rigen/ die Wirthin 
ware ein altes Muͤtterlein / welche niemahl 
das Haus auskehrte / und derowegen kunte 
gantz füglich diſer Gaſt bey ihr nifteny und 
fein geroebtes Zelt aufſchlagen; der Dſch 
ware gang mit Bier und Suppen begoſſen / 
auf welchem die Sliegen ihre fanden, 
und hernach der Spinne zur Jagd dienten, 
Das Podagra aber, nachdem es nadılan 

Hincken endlich in Die Behaufung des Reis 
chen eingefchlichen ware / fande allda eine 
herzliche Taffel / mit Glaͤſern wohl befegt/ 
koſtbare Wein, hier auch ware fein Hun⸗ 
ger alles nach aller Bequemlichkeit. Damit 
fie aber von Dem Haus» Deram nicht fo übel 
bewuͤrthet wurde / wie es ihrem Cameraden 


der Spinne geſchehen iſt / hat fie ſich ſehr ge⸗ 


demuͤthiget / und fo tieffe Reverentzen vor 
dem Haus⸗Patron gemacht / daß es ihm 
biß zu den Kaͤſſen fiele; welches / fo bald Die 


Büpß des Reichen fuͤhlten / gleich rieffe er die 
Haus⸗ 
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Hausgenoſſen zuſammen / befahl der Frau 
Povagra ein weiches Beth zu machen, und 
die koͤnlichſte Speiffen zuzurichten. Der Ur⸗ 


rorvegen lehret diſer Weiſe jedermaͤnniglich / 
wie man aus einem ſchlechien Baurn⸗Brod/ 
Mund⸗ Semmel / oder Derin» Btod mas 


fach halben verbleibet das Podagra mit vilen 
andern Kranckheiten gleich wie mu Kammer⸗ 
Fraͤulein von diſer Zeit an bey Den Reichen / 
allwo es ihr wohl ergebet. Die Spinne 


chen koͤnne. Non habet panem (ſpricht er) Seneca Tom, 
meuspiftor - [ed haber colonus, Ma- !!-Epift. v23s 
lum panem, inquis, Exipe&ta, bonus mihi 
fiet, etiam illum tenerumctibi, &fimi- °. 7° & 


hingegen hat ihre Wohnung in Der Armen 
Huͤtten / zu roelchen faum eine Kranckheit 
jutretten mag. Dahero fommet es / Daß 
es ſo vil taufend und taufend armer Leuth 

ibt’ unter welchen Faum ein Krancker zu ſe⸗ 


lagineum fames reddet. 
batfein Brod: Es liger wenig bierany 
es wird noch Brod beym Baurn gefuns 
den. Difesaber/ ſprichſt du / iſt ein un⸗ 


Mein Becher 


eſchmackes Brod; Aber wartenur eine 

Adei, bald wird bieraus ein gefchmas 
ckes Brod werden; der Hunger wird dir 
bieraus ein 3artes/ und 7— ein Wei⸗ 
tzen ⸗ Brod machen. Ideo noneſt ante 
edendum, quam illa imperet. Dero⸗ 
wegen ſollſt du nicht ehender eſſen / als 
es dir der Hunger befihlet. Optimum 
condimentum fames, (ſpricht Socrates ) 
das befte Gewürz bey allen audy vers 
ächtlichften Speiffen ift der Hunger und 
der Durft verfüffer uns auch das aller 
fhlechrefte Waller, Darius der König’ Cicero 2, 
als er nach Der unglückjeeligen Schlacht flo» Tufc. Quell, 
he / nichts anderes zu irincken habend/ als 

» ein flinckendes Waſſer / daer Davon getruns 

„ Eenhattes befannte er / daß er jeine Lebens» 
Tagnichts befferes getrundten habe; Arta- 
xerxes, Da er nach veriohrner Schlacht⸗ 
und vermißten gantzen Proviant über ein 
Stud fhimmlichtes Gerſten ⸗Brod gerithes 
unddavonaffe; / ſprach: Diiboni! cujus- 
modi voluptatis hacteous inexpertus 
fui. D Götter! dergleichen Schlecker, 
Biſſen hab ich nochnie genoffen, Wohl 
redetStobzus: Famesomniaredditdul- Stob. Scrm, 
cia. Der Hunger machet alles füß, >». 
Dulciores ( fepnd die Wörter dis Heil. 
Ambrofii ) poſt tamem epul=fiunt, qu& s, Ambroßus 
afliduitate faltidio funt, & diucurna Tom.1.de 
continuatione vilefcunt. Condimen- Elia & Jeju- 
tum eibi jejunium eft, quantd avidior nioc. 9. fab 


nift/ Deren Doch alles voll bey Den Reichen 
gefunden wird / welche nur durch ihre Schle⸗ 
ckerBißlein und Unmaͤßigkeit / Kranckhei⸗ 
ten / und den Tod zu ſich locken. 

Es fagte Tiberius der Kayſer / Daßein 
jeder Menfch fich ſelbſt der beite Artzt ſere / ſein 
mäßiges Leben aber, daß es zufüge: Pro- 
Batum elt. Es ift gewiß, die Erfahr⸗ 
fabrnuß gibts, iſes Probatum eſt be⸗ 

Ludovicus Präfftiget Ludovicus Granatenfis, Da er 
Granat, apud pon einem Welſchen Podagtiften ſchreibet / 
Drexel. Tom. welchem fein ger unverfeheng allein begeg⸗ 
IL. de Jejunio ner, undin Derhafft hat fegen laffen, Als 
L2.05.$4 po / da er nichts anderes/ als ein Stuck 
Brod / und ein wenig Waſſer befommen 
hat / ifterbald aus einem Patienten ein Do- 
ctor worden. Maſſen das Povagra famt 
allen Kranckheiten ihn bald verlaffen hat / und 
et lang darauf frifch und gefund gerefen ift. 
Auch Du / wilſt gefund werden / faltenur/ Dis 
fes ift die allerbefte Medicin: Probatum 
eft, es ift gewiß/ und mit Erfahrnuß 
befräfftiger. Der Heil. Geiſt hat diß felbit 
— ui abſtinens eſt, adji- 
ciet vitam. Wer maͤßig in Speiß und 
Ge wırd das Leben verlängern, 
Iſt es wahr / daß einer guten Geſund⸗ 
heit beſtes Zeichen iſt / ein guter Appetit 
sum fpeiffen? Einen ſolchen Appetit machet 
nicht Die Wienge der —— ſondern der 
——— eit. Groſſe Herm 
orgen meiſtens darum / Damit fie einen 


ten Koch bekommen / der ihnen die Spei 
nach ihrem Gufto zurichte / aber nicht Ay 
mied ein folcher gefunden. ba 
abe einen gefunden, der Die bejte Speiſ⸗ 
en für Arme und Meiche zubereiten 
und aus den fchlechteften Sachen Die beften 
Delicateffen, und Schleder » Bilein zu 
machen weiß. Er hat feine Atteltata oder 
Kundfchafften von den allergräften Herrn / 
und wird benahmfıt Fames, der Hunger / 
oder Abftinentia , die Enthaltung von 
Speiß und Tranck. Die erfte Zeugen 
ae — ihm gegeben Seneca, einer aus 
den fürnehmften und reichften Römern’ wel⸗ 
cher / als er einmahlfehr weit über Feld ges 
angen ware / und erft naͤchtlicher zu 
—* Mayer⸗Hoff kommen ware / fandeer 
tu Brod/ ı m fo wohl ſchmeck⸗ 
te / als ale Römifche Practamenten, Des 
R. P. Wıfey , 5,3. Dominicalı, 


— tanto eſca jucundior, Alle fncm 


peifjen feynd füffer nach dem Sunger / 
welche / wann ſie oͤffters undunmapig 
gebraucht werden / uns einen Eckel ver⸗ 
urfachen. Das beſte Gewürr der Speiſ⸗ 
fen ift der Hunger: undjegröffer der Ap- 
petit, defto — ſeynd auch die 
Speiſſen. Es iſt ein Spruͤchwort: Quod 
ſapit, nutrit, was ſchmeckt / das ndbs 
ret / und Diener zur Geſundheit. Sihel 
wie Der allerbeſte Koch / Der erfahrneſte Me- 
dicus, Die kraͤfftigſte Gold⸗Tinctur / wel⸗ 
che jeder umſonſt haben kan / zur Erhaltung 
der Geſundheit und des Lebens Temperan- 
tia, die Maͤßigkeit feye. 

Wir wenden fo di andie Argneyen any 
damit wir ung bey guter Geſundheit erhals 
ten, und ſeynd nicht Dabey bedacht’ Daß 
wir in unferen Händen ein Haus- Mittel has 
ben / das ift/ Die Mäßigkeit/ durch weiche 
wir genefeny und ſtaͤts ung bey guter Ge 

Popp % ſundheit 


Verus Tro- 
chaicus & 
Jambus. 
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funpheiterhalten / und von allen Kranckhei⸗ 
ten bewahren koͤnnen / welches ung die ural 
te Ders andeuten: 
Abftinentia, ac quiere morbos cu- 
res plurimos, 
Eft fanitaris mater abftinentia. 
Biſt du kranck / bediene dich der Faſten / 
und Ruhe / maſſen der Abbruch eine 
Mutter der Geſundheit iſt. Derowegen 
die Herm Medici in Welſchland ſchreiben 
unter den erſten Mitteln in allen Kranckhei⸗ 
ten den Abbruch vor. Und es iſt bey ihnen 
ein Sprichwort: Mangier& piü, chi 
manco mangia. Das ift: Wer vil effen 
will / der ifje wenig. Dann mit Mäbigs 
keit der Speiffen wird er fich das Leben vers 
längeren undalfovileffen. Vom Trunck hat 
ju jenem BreundLino Martialis gefchriben: 
Vita tibi fit longo, cupisline? po- 
eula vita: 
Si bibere eft animus plurima, 
pauca bibe. 
Wilſt du lang leben, fo vermeide den 
Trunck / wilſt vil trincken muft wenig 
trincken. Qui abftinens eſt, adjicier 
vitam. Ver dann mäßig ift im Eſſen 
und Trincken / verlängert ſich das Leben, 


Der Fraß eröffnet ung trubzeitigdas Grab / 


die Maͤßigkeit aber wehret lang ab den Tod / 
damit er une nicht vor Der Zeit wegraffe. 
Gehen wir zu den Graͤbern unferer Vor⸗ 
fahrer / welche das Maul / und die Gurgel 
—* im Zaum gehalten, und ſich zur Richt 
chnur der Fuften bedienet. Leſen wir ihre 
Grab» Schriften / und betrachten ihr bes 
tages Alter. Allhier liget Paulus dererite 
Einfidfer: vierkig Jahr hat er nichts ale 
Waſſer getruncken / und wildes Obſt geefs 
en. Sechtzig Jahr hat er nichts als einen 
alben Laib Brod genoſſen / welchen ihm ein 
gebracht hatı wieder Heil. Hierony- 
mus ſchreibet. Da liget Der Heil. Anto- 
nius, Der groffe Einſidler der Conftan- 
tinodem Groſſen / und feinen Söhnen ſehr 
bekannt ware / Der hat neungig Fahr inder 
Wuͤſten hinterlegt: Im hoch⸗ betagten Als 
ter hat er zum trucknen Brod und Waſſer 
wenig Kraut jugefüget / wie Achanafius 
hreibet. Zu diſem Alter ift auch der Heil. 
bt Theodofius gereichet. Der Deu. Abbt 
Hilarion mitten unter den firengften Buß⸗ 
wercken hat vier und ach&ig gelebt, ſibentzi 
bebater in der Wuͤſten mit folcher Mh 
eit hinterleget / Daß er nie vor dern Unters 
der Sonnen einige Speiß genoſſen hat. 
Heil. Macarius verzoge fein Leben auf 
neungig Jahr / Deren fe 519 er in der Wuͤ⸗ 
en in unausgeſetztem Faſien verzehret hat. 
Del, Arfenius Arcadii und Honorii 
Pen Hoffmeiſter / iſt hundert und zwan⸗ 
ebeym Leben geweſt / und hat dabey 
genau Die Maͤßigkeit beobachtet / daß er 
von ihr fo wohl fünff und ſechtzig Jahr / die 
er bey Hoff zugebracht / als anders fünff und 


funffkigs die er in der Wuͤſten hinterleget / 
nicht abgeiaffen hat. Der Heil. Simeon 
Stylica febte hundert und acht Jahr; im Klo⸗ 
fler gehne / auf einer Saul aber einund ſiben⸗ 
tzig Jahr / alkvo er der gangen Welt zu eis 
nem Wunderund Bepfpieldes Faſtens / und 
der Gedult worden iſt. Der Heil. Iidorus 
iftniemahlfatt vom Tiſch aufgeſtanden / und 
jedoch hat er acht und achtzig Fahr gelebt. 
Der Deil. Romualdus ift dürch Saften zu 
einem hundert und zwantzig Sährı en Alter 
—— Der Heil. Francifcus de Paula - 
at ein und neungig Fahr erfüllt obfchon 
er nur einmahl Des Tags’ und zwar nach 
dem Untergang der Sonnen aſſe. Und 
durch die gantze Faſten hat er nichts’ als ein 
Stuck Brod ſamt wenig Waffer von&peiß 
fengenoffen. Allen diſen ift das Faſten und 
die Mäßigfeit flatt der Hold sTinctur / und- 
anderen Medicinen/ welche ihnen Das Le⸗ 
ben verlaͤngerten geroefen. Bir begras 
ben unfer Leben in den Kannten und Glaͤfern / 
und Durch die Speiſſen melde ung GOit 
zur Erhaltung unferstebens mitgetheilet hat / 
verfürgen wie ung Die Jahr und Täg. Pro- 
— crapulam multi obierunt. Wegen 
er Trunckenheit ſeynd vil zu Gruͤnd 
angen. Qui autem abſtinens eſt, ad- 
jicier vitam. Wer aber mäßig iſt im 
Speiffenund Tranck / wird ſich das Le⸗ 
ben verlängern, 

Dumit mir aber nicht fagen daß den 
jet Benennten GOtt ihres heiligen Wans 
dels halben Das Leben verlängert habe, und 
fie laſſen zu einem hohen Alter kommen / lafs 
fet ung einige Heydniſche Beyſpiel vernehs 
men / welche vermittelft ver Maͤßigkeit su eis 
nem hoben Alter kommen ſeynd. Augufus 
der Roͤmiſche Kapfer/ welcher ganzer 56. 

ahr regirit/ biß auf 77. Jahr hinaus fein 
lter pejogen hatte bediente fich einer folchen 
Mäßigfeit/ daß er / wieSueronius fchreis 
bet / über ein halbes Seitel / niemahl mehr 
ausgetrunden hat. Drepmahl trancke er 
über Tiſch / drey Speiflen ließ er fich jurich- 
ten/ undda er aufsherzlichfte tractitte / ließ 
er ſechs Speilfen auftragen. Gihe! der 
mifche Kapfer/ Der: Der gangen Weit / 
mare mit drey Speiffen vergnügt/ lebte wie 
ein Carthufian. Und zu unferen Zeiten le⸗ 
ben Die gemeine keuth wie Dee Kayſer / und 
ſtatt Dreyer Speiffen müffen wohl Dreufig 
auf dem Tiſch ſtehen. Ich will zwar meinen 
wertheſten Zuhörern herzliche Saft ⸗Mahi 
nicht verbieten / fage aber diſes nur aleiny 
daß allezeit herzlich eſſen / allzeit fatt ſehn / 
eben fo vil iſt als ſich fruhzeitig Das Grab 
graben: In multis enim eſecis erit infir- 
mitas. "In vilenund Menge der Speifs 
fen finder ſich allzeit Rranckheit ein. Qui 
autem abftinens eft, adjiciet vitam. 
Wer abermäßig und enthalten ift von 
Speiffen/ und Tranck / wird fich das 
Reben verlängern, Ariftoreles m 
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daß Hermodieus, ein Menſch von ſchwa⸗ 
cher Complexion, und unlidter Geſund⸗ 
heit / hloß allein mit der Mäßigfeit und durch 
bilfaͤltiges Faſten ſich Das Leben bih ins hun ⸗ 
derte Jahr verlaͤngert habe. Democritus 
aber, und Hipproerates biß in das hun⸗ 
dert fünfte Jahr / Galenusbif ing hundert 
undswangigite. Sihe! wie wahr das Wels 
ſche Sprichwort iſt: Wer vil offen will muß 
wenig eſſen. Ludovicus Comatus, ein 
Venetianer / begeuger von fich felbiten in eis 
nem Büchlein’ melches er geſchriben hat / 
alſo: Mit vilen Krankheiten wurde ich biß 
in dag vierkigfte Jahr elendiglich geplaget / 
bald hat mir der Magen wehe gethan / bald 
hat mic) ein Fieber überfallen, bald hat mich 
das Podagra heimgeſuchet. Da ich mich 
aber auf Einrathen derer Aertzten auf ein 
mäßiges Leben begeben bab / innerhalb eines 
Sahrs bin ich von allen Kranckheiten befreyet 
morden, Als ein fibergig Jähriger Mann 
wurde ih vom Wagen geſtuͤrtzet ’ und bras 
the mir Die Hand dergeſtalt daß ich ganker 
drey Tagin Gefahr Des Todes gelegen bin; 
bin aber genefen ohne alleMedicin, bloß al⸗ 
fein durch das Faſten. Am drey und achtzig⸗ 
fen Zahr ware ich alfo gefund und ftiſch Daß 
ich Stiegen fleigen über Berg und Hügel 
lauffen / ohne Gehuͤlffen zu Pferd ſitzen Bir 
cher beſchreiben wie ein junger Menſch kunte. 
Was vermeynen wir aber / wie dil gemeld» 
ter Comatus gegeſſen und getruncken habe? 
Er aſſe fo vil durch einen Tags welches in als 
lem / aud) mit dem Brod vier und zwantzig 
Loth ausmachte; Tranck aber nahm er acht 
und zwantzig Loth ein; und mann er jemahl 
was mehrers genoſſe / kehrten gleich Die vori⸗ 
ge Keanckheiten twieder zutuck. Alſo iſt es 
einmahifür alle mahlwahr: Quiĩ abſlinens 
eſt, adjicier vitam. Wer entbalten/ 
und maͤßig in Speiß und Tranck iſt / wird 
das Leben verlaͤngern. 

Derowegen erweiſen wir ſchlechte Gnad 
unſeren Gärten, Da wie fie zum Trincken 
wingen / undannoc in fie hinein gieflen / Da 
fie nicht mehr auf den Büffen flehen koͤnnen. 
Solche Gunſt nennet Der Deil. Ambrofius 
eine Beindfchaftt / und revet jenen ernftlich 
zu / welche nicht jedem Gaſi ihren freyen 
Willen laffen: Vocaris ( fpricht ee ) ur 
amicos, & emittitis, utinimicos. Ihr 
ladet Leuth ein als Sreund / und entlaf 
ferfie als Feind / da ihr ihnen durch un 
mäßigesTrincken au der Geſundheit ſchadet. 
Melts interram tua vinafudifles. Def 
fer haͤtteſt du gethan / wan du deine Wein 
aufdie Erden vergoffenbärteft, Quidte 
dele&tant damna fin® gratia? Rogas ad 
jacunditatem, cogisadmortem; invi- 
tas ad brandium, efferre vis ad fepul- 
chrum. Cibos promittis, tormenta 
irrogas: vina pretendis, venena füf- 
fundis. Omne enim, quidquid nocet 
venenum eſt. Was haſt du bieran für 


eine Freud, daß du anderen obne eini⸗ 
gen LTugen ſchadeſt? Du bitteft deine 
Freund / daß fie wir ſeyn follen/ und 
gen ihnen unterdeffen Gelegenbeit zum 
od, Duladeft fie zum Muͤtag ⸗ Mahl 
ein/ und wilft fie su Grab tragen, Du 
verfprichft ihnen Speiffen/ und dabey 
quaͤleſt und peinigeft fie. Du tragſt ib» 
nen Wein an/ und reicheft ihnen Gifft, 
Dann alles/ was ſchadet / ıft Gifft. 
erachten bierinnen ihre gange Ehr zu beftes 
hen / daß fir ihre Gaͤſt hetruncken ſehen / und 
der Urſach laſſen ſie zu End des Tiſches groſ⸗ 
e Glaͤſer daher bringen / und tauffen ſie mit 
olchen Nahmen / daß du aus ihnen / wilſt / 
oder nicht / trincken muſt. Da ſtoſſet man 
die Glaͤſer vom neuen zuſammen / es entſte⸗ 
het Geſchrey und Getoͤß / und die Gaͤſt ma⸗ 


chen aus ſich ſelbſten lauter Faͤſſer. Majora 5. Augufinus 
pocula providentur ( redet hiervon Der Serm. 232. 
Heil, Auguftinus ) certa bibendi lege detempere. 


contenditur; qui poteritvincere, lau- 
dem mererur ex crimine. Es werden 
ber groſſe Gefibir: gebracht / einer trins 
cket tiber den andern und wer im Trins 
cken andere obfieger/ der bat auch difer 
Sünd von anderen ein Lob. An einer 


andern Stell redet er wie folget: Jam trans- iden. 


acto convivioexplera fiti, cüm ampliüs 
bibere non poflint nec debeant, tunc 
quafi novelli, quafi & ipfa hora füper- 
venerint, diverfisnominibusincipiunt 
bibere. Da der Tiſch fein End hat / und 
der Durſt geile iſt da fie ſchon niche 
mebr trincken koͤnnen / weder auch trins 
cken follen/ da fangen fie wie Neuling / 
alswann fie erft gefommen wären / uns 
terfchidlicheBefundbeiten zu trincken ar, 


Und feget der Seil. Bafılius hinzu: De ; paflius im 
ebrietate per ambitionem contendunt: Ebriofos. 


eujusaudtorem legis diabolum habent, 
victoriæ verd proemium peccatum. Sie 
wertenum die Trunckenheit / wer den ans 
deren überwinden kan / in weichem 
Stud fieden Teuffel felbft zum Urheber 
baben/ und die Belohnung für den 
GiegiftdieSund, Maffen wie Leonar- 
dus Leflius ein nahınhaffter Lehrer fhreibet: 
Einen anderen nöthigen / daß er trincke / und 
fich voll trincke / oder fo du vermerckeſt dabey / 
daß entweder du / oder der andere ſich voll⸗ 


trincke / ifteine Tod» Suͤnd. Quicunque s. Augufinus 
(ſpricht dee Heil. Auguſtinus) ad biben- loco ciuto. 


dum pronus fuerit, velinconvivio ſuo 
alios adjurare vel cogere voluerit, & 
profe, & pro illis in die judicii reus 
erit. Wer fich immer zu unmdfigem 
Trincken anreisen laſſt / oder felbjt bey 
feinem Tiſch andere zu überflüßigem 
Trincken verleiter/ und anreizer/ der 
vwoird felbft für fich / theils für felbige 
beym legten Gericht Antwort geben 
muͤſſen. Solcher Zwang zum trincken was 
ve fo gar bey den Hevden verbotten / und 
Ppp 3 vom 


Eher. 1. 
Vu 1. 


1. Corinth,6. 
V. 1 © 


486 Predig auf den fechzehenden Sonntag nad) Dfingften. 


vom herzlichen Opffer Königs Aflueri faget 
die Goͤttliche Schrift: Necerat, quino- 
lentes cogerer ad bibendum. Weder 
ware jemand, der Die Gaͤſt wider ihren 
Willen zu trincken noͤthigte. Obſchon 
ein Bruder aus dem naſſen Viertl geweſen 
iſt / der diſen Text anderſt auslegte / und 
ſprach / daß jemand vom König Alluero 
angeordnet geweſen ift / welcher genannt 
mwareNec, Weder / unddifer hat Die Gaͤſt 
geswungen. Aber anderft leget diſes Nec 
der Depdenstehrer aus / da er fpricht: Ne- 
queebriofi - regnum DEI poflidebunt. 
Weder die Trunckenbolden werden das 
Reich GOttes befizen. So ermeifet 
dann jener feine Lieb feinen Gaͤſten / fondern 
vilmehr einen Haß, wann er fiezu unmäßis 
gem Trundnöthiget / weil er ihnen auf ſol⸗ 
che Act an der Gefundheit ſchadet / und fie 
des Dimmelreiche beraubt. 

Es ſagte zwar Alphonfus dergroffe Kö» 
nig / daß man mit drey Sachen Die Freund⸗ 
ſchafft erhalte: Mit dem Huth inder Hand / 
mit einem Blatt Pappier / und mit einem 
Glas Wein. Mit dem Huth’ wann man 
den andern höflich grüffet: Mit Dem Blatt 
Pappier / da man dem Freund öfters hoͤff⸗ 
lich zuſchr eibet. Mit dem Glas aber / Da 
man dem Freund mehrmahls ein Glas 
Mein zutrincket; Ein ſolches Geſchenck aber 
ſoll maͤßig und beſcheiden ſeyn / ſonſten wird 
ein ſolcher Trunck nicht freundſchafftlich 
ſeyn / weil er jenes verurſachen wird / was 
Der aͤrgſte Feind nicht zuwegen bringen kunte / 
daß er den Menſchen feiner Geſundheit / und 
Verſtandes beraubet. Derowegen ein ge⸗ 
wiſſer adelicher Juͤngling / als er von einem 
Fuͤrſten zum Trunck genoͤthiget wurde / ſehr 
weißlich zu ihm gefprochen hat: A beitia pa- 
rum abfum, vültne clementia tua to- 
tum me beftiam fieri. Allergnädigfter 
Kürft! ich babe bereite fo vil getruncken / 
daß ich fehier einem Vieh gleich bin: 
Wollen dann Eure Sürftliche Gnaden / 
daß ich gantz und gar ein Vieh werden 
foU? Und Plutarchus lobet einen gewiſſen 
Oreonem , daß er fich von einem ſolchen 
unmäßigen Trincken entſchuldiget habe, 
ſprechend: Satius eft me tuas nunc ini- 


am 





mitias fubire, quämpoftea valdegeme- 
re. Es iſt mir beffer / daß du je auf 
mich zoͤrneſt / daß ıch nicht rrincken will; 
als daß ich hernach derentwegen fchwebr 
leyden muß. 

Sofern wir aber an jenen eine Freud 
haben/ daß wir andere deſſen / mas une 
GOtt —— hat / koͤnnen theilhafftig mas 
ben / fo ftopffen wir nicht in jene alles / wel⸗ 
che ſich ſchon bey und erfättiget haben, fon 
dern theilen mir lieber hiervon einem Armen 


mag mit: Epulis veftris (ermahnet der 5. Joanne 
Heil, Chryfoftomus) interfit Chriftus; Chryfolon. 


in facie prandeatur authoris; honelta- 
teconviviinaturaipf2, qu&nosprodu- 
eit, honorerur, Lztitia men veftr« 
pertingat ad pauperes Chriſti. Abſit 
ebrietas, luctus abfcedar, effugetur 
occalio. Bey euren Bancketen foll 
Chriftus zugegen feyn/ und aljo verhal⸗ 
ter euch dabey / als wann ibr im An 
ſicht euers Erſchoͤpffers fäffer.. Mi 
Ehrbarkeit der Sitten erweifer Ehr eu⸗ 
rer Natur. Der Froͤhlichkeit eures Tis 
ſches follen auch die Armen theilhafftig 
feyn. Es ſeye fern die Trunckenbeit/ und 
Vilfraß von euchy und Unmaͤßigkeit 5 
bey uns feinen Plas baben. Die 
mahnung — Climaci ſoll bey unferen 
Saft Ma 
poculum ( ſeynd feine Wörter) bibiru- 
rus fumpferis, aceti, & fellis Domini 
tui nunquam oblivifcaris, & velomni- 
nomoderat£bibes, velingemifces, vel 
cert&humiliorinde, & modeflior eva- 
des. So offt / als duden Becher in die 
Hand nehmen wirft/ willenszu trincken / 
gedencke allezeit auf die Ball und Eßig 
deines Erloͤſers / mit welcher er geträns 
det worden ift/ und alfo wirft du dich) 
mäßig im Trund? auffübren und feuffs 
zen/ wann dir anderer Unmaͤßigkeit zu 
Augen Eommen wird. oder woirft wenigft 
bierdurch dich in der Demucb erhalten 
Alſo wird Der Leib geftärcfet werden und 
der Seelen ihre Nahrung nicht abgeben, 
Alſo wirft Du Dir Die Geſundheit der Leibg 
nicht verderben, und Daben deine &gef 
sum ewigen Leben erhalten. 


E N. 


len die ——— ſeyn LIbi Climac. Sal 
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Divini, profanique Amoris pro Corde Duellum, 
Olim 
In Pr&torio Salomonis in duobus — 
adumbratum. 
Libr. 3. Reg: 3. v. 19. 
Accendar totus A te, ut totus diligam te! Minus enim te amat, 


qui tecum aliquid amat, quod non propter te amat. S, Auguftnus 
Tom. IX. Soliloquior. c. 19, 


 ® Ex toto corde. Masth. 22. 0.37. 


 Bimfibenzehenden&onntag nach Bfingften, 


Zwey⸗ Kampff der Goͤttlichen / und weltlichen Liebe 
um das menſchliche Hertz / 
Vor Zeiten 


m Borhoff Salomonis in ʒwey fFreitenden Weibern 


entworffen. 
— zten Buch der Koͤnigen sten Ders. 


Es entzün deine Liebe damit ich gantz möge 
ben dich ! 1: er jene liebg dich woeniger / der etwoas mit dir A 
und nicht wegen deiner lieber. Alſo der Heil, Auguftinus an be/ 
fagtem Orth. u 


‚ Aus gangem Hertzen. Beym Heil Matth.am 22.Cap. 37. Vers, 


EM nichts iftinder Weltein Daß er ibn verrathen ſollte. Sicut avis 8. Benavent: 
befftigeree Streitt / als rapax ( fpricht ber Deil. Bonaventura) Diet. Saluc. 

um das menichliche Ders, amat cor prede, ficdmon cor homi- c«.ı, 

Ela Es merbet ſich in unfee mis. Wie der Stoß » Vogel lieber Das 

RL Ders GOTT ein / und der Beut / alfo liebt der Teuffeldas 

ſpricht; Ecce! ſto ad „Kern des Men Weldes auch 

a, &pullo. Sibe! ich ftebe vor hieraus erfennet worden iſt / Br ale je⸗ 

der Tbur / und Elopffe an, Prabe fili mand den —— gefraget hatte / was er 

mi cor tuum. Mein Sohn / gib mir liebe / geantwortet habe / daß 





Proverb. 23 
v. ⁊ 6. 


dein Hertz. Eo dringet auch der Teuͤffel ein / 
und wird oͤffters deſſen Meiſer / gleich wie 
bey dem Judas geſchehen iſt; von welchem 


Jean.13.v.2. der Evangelift Joannes ſchreibet: Cum dia · 


eum Judas, 


bolus jam miliffet in cor, ut traderet 
Da fcbon der Teuffel dem 
Judas Iſcarioth ins Hertz gegeben hatte / 


* 


Sachen / das iſt: Das letzte Viertel 
dem Mond / das Rad der Sonnen / und 
den Anfang von Rom / das iſt: Das Hercz 
nt welches in der Lateinifher Sprach 
en Buchſtaben in begreiffet · C vie 
Bar des testen Viertls des Mondes 

Die Figur des. Sonnen» Rave. R den 
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anfänglichen Buchflaben der Stadt Rom, 


S. Anton. de Diabolus (feynd Die Wörter des Heil, An- 


toniivonPadua) in toto corpore homi- 


& nisnullum membrum itäconveniensad 


venandum invenit, ficut cor hominis. 
Der Teuffel finder im — Leib des 
Menſchens kein fo fügliches. Glid zum 
agen / — — Der 
anmon oder die Geldgier ziehet auch das 


Lus.rz.v.;4. menſchliche Hertz zu ſich: Ubi theſaurus 


vefterseft (fpricht Chriſtus) ibi & cor 
veftrum erit. Dann wo euer Schan/ 
da wird auch euer Hertz feyn. Es ſiehet 
auch ſolches zu fich die Hochſinnigkeit und 
Ehrſucht / wie vom Abfolon die Göttliche 


2.Reg.c.ıs. Schrifft bejeuget: Sollicitabat corda vi- 


rorum Iſtaẽl. Er zoge die Hergen der 
ee do anfich, Es zicher es zu ſich 
bie Weiber⸗Liebe  wiees mit Salomone ger 
chehen it: Averterunt mulieres cor ejus. 

ie Weiber haben fein Hertz abgewens 
det. Bußeiten ———— die Weis⸗ 
beit; worvon redet in Spruoͤchwoͤrtern 


Prov.a.v.re. Salomon: Si intraverit fapientia cor 


tuum - prudentiafervabitte. Wann 
die Weisheit in dein Hertz eingeber/ ſo 
wird dich der Rath bewahren. Zu eis 


Proverb. z., fen nifter Die Thorheitim Deegen: Sculcitia 


colligataeft incorde pueri, & virgadi- 
feiplinz fugabit eam. Die Thorbeit ift 
sn des Kinds Hertz zuſammen gebuns 
den / aber die Rucben der Zucht wird fie 
Davon treiben, Zu Zeiten entzündet der 
Zorn das Hertz; derowegen vermahnet Der 
Prediger: Aufer iram àcorde tuo. Thue 
den Zorn weg aus deinem Hertzen. Zu 
Beiten fallet Die Argliftigkeit Das gange Derg 
an: Inimicus, cum incordetradtaverit 
dolos - feptem nequitiz fünt incorde 
illius. Der Seind/ wann er mit Ber 
trug in feinem hergenumgebet » bat er 
fiben Buben » Stuck in feinem Hertzen. 
Mit einem Wort / um nichts iltinder Walt 
ein gröfferer Streitt / als um Das menfchliche 


ertz. 
Der Streitt / welchen um unſer Hertz 
Die Goͤttliche / und weltliche Liebe hat / Icheis 
net mir in jenen zweyen Weibern entworffen / 
welche vor Salomone um ein lebendiges 
Kind ſtritten / und da fie fich nicht miteinans 
Der vertragen kunten / fällt Salomon fok 
gendes Urtheil: Daß das Kind yertheilet 
werden follte/ und jeder ihr Theil gegeben 
wurde. Da wollte die Rechte Mutter hiers 
zu feines wegs einwilligen/ ſondern bateı daß 
lieber gantz der unrechten Mutter das Kind 
geben wurde / als daß es getheilet werden 
ollte. Die andere aber drunge darauf / daß 
das Urtheil vollzogen wurde / eines Ruffens 
xuffend: Nec mihĩ, nee tibi fir, fed di- 
vidatur. Weder mir / noch dir / ſon⸗ 
dern das Kind ſoll getheilet werden. Auf 
gleiche Weis verfahren die zwey um das 
menſchliche Hertz ſireitende Lieben / nemlich 


die Goͤttliche und Weltliche. Die Weltli⸗ 
als eine Metzk / achtet nicht ein zertheiltes 
Hertz / ſondern macht gleich den Accord, 
aufdaß die Halbſcheid GOtt / und die 
ſcheid der Teuffelbefomme: Necmibi, nec 
tibi, feddividatur. YVedermir noch 
dir/ fondern es muß / und foll gerbeiler 
werden ; weder GOtt / weder die Welt 
follesgans baben. Hingegen die Goͤttli⸗ 
che Liebe / von welcher ver Heil. Bernardus 
faget: O bona mater charitas! O Liebe 5. Bernardur 
du gute Mutter! als eine wahre Mutter Epit.2 üb 
will bey Leib von feiner Trennung hören, Prncip- mihi 
fondern daß e8 entwever GOit / oder Br“ 
Welt gang gegeben werde, und GOit von " 
gankem Hertzen geliebet werde: Ex toro 
corde, aus ganzem Hertzen ſollſt du 
2 Hi & unferm H 
mey reiffen nach un ertz / 
RB nn a hand 
nicht erhalten, beyde behaupten, beyde damit 
bersfchen. Chriſtus feioh ermahnet: Nefciar Manh.6. v.;. 
finiftra tua, quid faciat dextera tua. Es 
wife nicht deine Lincke / was deine Rechs 
bu, Iſt ſchon dein Hertz in der Rechten / 
fo möge feinen Theil davon die Linde haben, 
es muß alles in der Rechten verbleiben. Dex- S-Augulinus 
tera noftra (fpricht der Heil. Auguftinus) Tom Vin 
eft vita zterna , finiftra noftra eft vita Kl. 136. 
temporalis. Die rechte Sand ift men. 
ewige Leben/ die lincbe aber ift das zeitli⸗ 
che. Quidquid facis propter viram 
@ternam, dextera operatur. Si chari- 
tati vitz æternæ in operibus tuis mi- 
feueris coneupileentiam vitæ tempora · 
lis, aut laudis human®, aut alicujus 
commodi fzcularis, cognovit finiftra 
tua, quidfaciatdexteratua. Was du 
immer thuſt für das ewige Leben; diß 
würcket deine rechte Hand. Wann du 
aber in deinen Wercken zu derLiebe 5 O 
tes / und ewigen Leben eine zeitliche Bes 
gierd ; und menfchliches Lob zufü 
oder einen weltlichen und zeitlichen FTue 
menbeymengeft/ da hat ſchon deine Lin» 
che erfannt/. was Deine Bechte thut. 
Don einem Gottsfscchtigen Menfchen ce 
ber der Heil. Geiſt; Cor fapientis in dex- Ecdiior... 
tra, &corftulti infiniftra, 
Menſch verleget fein Hertʒ in der Rei 
ten / undein Narꝛ in der Lincken. 
feine eingige Sorg vom ewigen Leben ift: 
das Hertz aber eines Thorrechten ift in der 
Eincken / Der Urfach / weiler fih nur um dag 
geitliche Leben beforget. Unter difen 
einige / welche politiſch fo wohl mit SD 
als mit Der Welt umgehen, und haben ein 
Hertz / cor ingrediens , weldyes auf Eedis.rat. 
sweyen Straffenwandert, Sie rheilen 
ihr Derg / und einen Theil verlegen fie in Die 
rechte / Den andern indie lincke Handy da ſie 
weder GOtt haſſen / noch auch die Welt zu 
lieben abſtehen wollen. Sie wollen ſich bey 
GOtt halten / aber auch Dem Teuffel nn 


Diebig auf ben fibenzehenden Sonntag nach Pfinaften. 489 


fie nicht völlig den Korb g Nicht alfo 
it David politifch mit umgangen, Des 
BL. 137. v1. rowegen hat er zu ihm gefprochen: Confite- 
bor tibi Dominein totocordemeo. “jch 
werde dich HErrꝛ aus meinem ganzen 
$. Auguftims Hertzen loben. Totum cormeum ( fühs 
Tom. VIll. in get diſe Wörter weit! ee Auguftinus 
PL 137.in- qug) inaramtux confeflionis impono, 
m" holocauftum laudistibi offero. Holo- 
cauſtum enim dicitur Sacrificium, ubi 
totumincenditur. Mein ganzes Hertʒ 
legeich aufden Altar deiner Sekanntnuß / 
und opffere dir ein Brand Opffer auf. 
Maſſen ein Brand; Opfferjenesgenenet 
wird / bey welchem alles verzebrer wird, 
Totum (inquit ) cor meum flamma 
tuiamorisaccendat, Nihilin me relin- 
quatur mihi, necquorefpiciam ad me- 
ipfum, fedtotusxftuemin te, totus in 
teardeam, torus diligam te, tanquam 
inflammatus A te, ein ganzes ern 
Cfpricht David) —— Feuer deiner 
Liebe entzünden. Es bleibe nichts in 
mir fuͤr mich / ſondern dir will ich allein 
brennen / dir zu Lieb mich gantz in Flam⸗ 
men ſetzen / welcher gantz von dir ange⸗ 
flammet bin. Derowegen wollen wir heut 
von David unſeren GOtt aus gantzem Her⸗ 
tzen heben lehrnen; nicht nur allein einen 
Dheil / fondern das gange Deck wollen wir 
HD zurekennen/ Damit es gangvor Goͤtt⸗ 

licher Liebe brenne 


In Theologifchen und auch meltlichen 
Rents:Schuhlen wird difer Ausſpruch für 
unfehibar gebalten: Non datur duorum 
Dominium in folidum. Daß über eis 
ner Sach zwey Herrſchafften nicht volls 
kommentlich walten Binnen. In der 
Schuhl aber Des Höttlichen Geſatzes ift diß 
eine gewiſſe Sach / daß in einem Hergnicht 
nur zwey vollfommene Lieben’ fondern auch 
weder zwey Meittelmäßige/ und Dalbfcheis 
dige nicht roalteny und herrſchen fönnen, 
Es iſt ein Sprichwort: Amor amore fol- 
vitur. Daß eine Liebe durch die andere 
ausgeloͤſchet werde. Gleich mie zwey ſich 
ſehr widrige Sachen / gleich wie groſſe Bin» 
ſternuß / und groſſes Liecht ſich nicht vertra⸗ 
gen / alſo auch koͤnnen in einem Hertzen nicht 
zwey Lieben ſich aufhalten. Fuͤrwahr eine 

ehr wunderliche Sach muß die Liebe feyn; 
weilen obfchonunfer Derg dergeſtalt groß 
iſt Daß es weder mit hundert Belt» Kreifen 
‚angefüllet werden kan / nichts Deftomeniger 
iſt die Liebe alſo groß / daß zwey Lieben in eis 
nem Hertzen ſich nicht lagern können. Die 
Liebe gleichet einem Li 


zuwider 
So leuchtet mit den Sternen fehr ſchoͤn 
im Binftern: wann aber die Sonn mit ib» 
rem Liecht aufgehet/ muß der Mond mit den 
A. F. Wefeh, 8.9. Dominicale, 


Sternen weichen. Ein groſſes Liecht ware 

Joannes der Tauffer bevor als Chriſtus 
gebohrenware. Illeerarlucernaardens, Joan. g.v.34J 
& lucens. Er ware eine brenende und 
leuchtende Lampen / Darauf aber yergte fich R 


das wahre kiecht Ehriftus: Erat lux vera, Joenn.s.v.9: 
quæ illuminat omnem hominem. 

ware das wabre Liecht / welches erleuch⸗ 

rer alle Menſchen. Und was hat ſich mit 

dem Tauffer jugete ? Als wann er zu 

leuchten aufgehöret hätte fpricht von ihm 

der Evangeliit: Non erat ille lux. Er ibidemv.g, 

ware nicht das Liecht, Auf gleiche Art 
geſchichts mit der Liebe: eine kiebe oͤſchet Die 
andere aus / zwey unterfchidliche Lieben ver» 
tragen fich nicht in einem Hertzen. 

Das groͤſte Unbild / und Beleydung 
Saulis wider David’ welche er auch meis 
ſtens empfunden hatte, ware daß ihm Saul 
der König feine Tochter abgeſchlagen hat / 
welche er doch jur Ehe hätte bekommen fols 
len ı der Urſach / weil er ſich felbe mir dem 
Tod des Goliaths anverlobet hatte; Nicht 
nur allein / Daß er ihm felbige abgeſchlagen / 
fondern noch darzu zu feinem allergröften 
Schimpff einem anderen nemlich Phaltieli 
gegeben hatte. Es verbarge David diſen 
Schmertz in feinem Hertzen biß er auf den 
Thron Fame. Kaum iſt er König wordenz 
ſchickte ee alſobald um Die Michol / und vers 
maͤhlte fich mir felbiger, Alsdann hat ſich 
die Müng veraͤn Difes als die G 
liche Schrift erzehlet / mercket felbe eine ber 
wenn Degebenheit an und aibt folche mit 

olgenden Worten: Mifit ergo Isbofeth, „Reg. es; 
& tulicteamävirofüo, Er ſchickte dann y,5.xı * 
Jsboſeth / und nahm fie von ihrem 
Mann Phaltiel. Sequebatur eam vir 
ſuus plofans usque Bahurim. Es folgqte 
ihr der Mann nach weinend biß ab 
sim. Cine wunderliche Sach ift / daß bey 
difer Scheidung Phaltiel / nicht aber die Mis 
hol geweinet habe. Damit die Michol 
meinte, ware ſchon genug hieran, daß fie 
den Mann weinen ſahe / und wann dife Urs 
fach zu weinen nicht zulängfich geweſen waͤre / 
ſeynd noch zwey andere geweſen / warum fie 
nicht nur weinen / ſondern noch mehr, als 
der Mann hätte ſollen. Die erſte Urfacdy 
mare: dieweil gemeiniglich beym Abfchid 
nehmen jene mehr zu meinen pflegen / wilche 
Davon ziehen, als welche zu Haus in der 
SHDeimatverbleiben ; welches mit feinem Bey⸗ 
fpiel David erwiſen hat / da er von Zonatha 
Urlaub nahme. Fleverunt pariter, Da- r. Reg. c.10, 
vit autem ampliüs. Beyde weineten / v.44 
David aber mehr. Die andere Urfach 
mare: Weil Michol weiblichen Geſchlechts 
mare / welche vom Mann measoge/ und 
derowegen mehrhäfte meinen follen. Mars 
um bat dann Michol weder einen einkigen 
Bährenvergoflen? Deromegen bat fienicht 
re teilen fie ihren Mann nichtmehr 
te; Der Urfach halben ift er auffer ihrer 
Q2gg Liebe 


Jr 4. v.4 
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Liebe gekommen / weil fie ſchon einen anderen 
Mann’ das iſt / Davidem zu lieben anfien⸗ 
RPhaltiel weinte / daß er feine liebſte 
egattin verlohren hatte / und Michol 
wente nicht der Urſach / weil fie einen ans 
dern Mannbekommen hatte. So lang / als 
Michel mit dem Phaltiel allein ware / jo 
fang liebte ſie ihn; aberda fie anfienge David 
zu lieben / gleich ft in ihrem Hertzen die Liebe 
dem Phaltiel erfaltet / dann zwey Lieben 
Pannen ficd niemahl ineinem Dergen vertra⸗ 
gen. Amoramorefolvitur. Eine Lie⸗ 
be wird durch die andere ausgelöfcher, 
Und ciß gefcbicht gleichfalls mit der Goͤtili⸗ 
«hen und menfdlichen Liebe / Daß eine Die ans 
dere aus unſerem Dergen verjaget. 

Kein vernuͤnfftiger Menſch wird jenen 
für einen guten Schügen halten der auf 
einmahl auf zwey von einander entfernete 
Zihl / und Scheiben ſchieſſen wollte. We⸗ 
der auch jener moͤchte geſcheid handlen / wel⸗ 
cher in einer Hand wollte auf — zwey 
Kuglen halten. Weder unſer Aug fan auf 
einmahl ſehen / was vorn / und was hinten 
Mt: alſo auch ein Menſch Fan auf einmahl 
nicht GOtt / und der Welt zuge s 
dann unfer Hertz ift nicht alfo groh / daß es 
GOtt / und der Welt zugleich Play gm 
Fönne / und ey: faſſen moͤge; Esift 
auch nicht moͤglich ſich ſo zu zertheilen / daß 
einen Theil davon GOtt / und die Welt 
den andernerhalte. Diſer Mepnungmare 
Arfenius, ein wie von Der Weisheit / alfo 
Heiligkeit berühmter Mann, Difer befragt 
warum er den Kapferlichen Hoff verlaflen 
hätte, bey welchem er ingröfter Che ſtunde / 
und warum er in Die Wüllen gangen wäre ? 
gab jur Antwort: Non poflum me divi- 
dere DEO & hominibus. Ich Fanmich 
nicht theilen / die Helffte GOtt / und die 
andere sheiffte den Menſchen geben, 
Durch meiche Wort er andeuten wollie / daß 
es eine Unmöglichkeit ſeye / GOtt und der 
Welt dienen. Es hatte wohl diſer heilige 
Mann beobachtet / daß mitten unter der 
weltlichen Ehr / und der zeitlichen Begierdy 
und forgen die Böttliche Liebe erlöfchet wird. 
Derowegen alle Berbindernuß/ und Welt 
Bequemlichkeitverlaffend / hat er fic in Die 
Eindde begeben’ damit e GOtt allein fein 
Hertz widmete. 

Wann eine Wahrheit iſt / was der H. 
Apoſtel Jacobus redet: Amicitia hujus 
mundi, inimica EI. Die nds 
ſchafft difer Welt / ift die Seindfchafft 
GOites. Wie werden dann diſe zwey Lies 
bennemlich die Goͤttliche und Weltliche fich 
in einem Dersen vertragen Fönnen? Dero⸗ 
wegen füget gleich der Heil. Sacob zu: Qui- 
eunqueergo voluerit amicus effe hujus 
fzculi , inimicus DEI conftituitur. 
Derowegen wer ein Steund difer Welt 
feyn wills der wird zum Seind GOt⸗ 


tes. Es ſeynd zwar einander zuwider 


je⸗ 


Freundſchafft aufgerichtet werd 

nen Singen Joanm / und — 
beiftus Dermäbleing Difn 

feitis, quidperatis. "Ihr 


wasibr begebret. Men, was 


notuo. Sprich, dafdi 
—— — 


üngften Tag offenbahrei twerden, 
er in der Majefl end Lebendige, 
Todte richten wird, Zur Rechten werden 
die Gerechte ſtehen / welche auf dem Weeg 
der Goͤttlichen Gebotten gemandert fepn: 
— —— fe Verdammi⸗ 

ren Platz haben / welche Sıraf 
fen der Bottlofigkeit —— 
gehten dann fuͤr einen die rechte / und 
den andern Die lincke Hand / iſt eben fo vil, 
daß einer den Aus ten’ und der 
veden Verdammten ehlet werde. 
nige ſagen / Daß fie dißfalls thorrecht 
let habe / begehrend / daß einer aus 
follte zur Lincken figen/ indem ein 
Glück geweſen waͤre wann beyde 
en zu figen —* erkannt worden 

o aniworten insgemein di 

— 
hr 
nen’ Daß die Mutter verl 
daß ihre Soͤhn Jacob / und an 
Rechte und Lincke untereinander 
undeinen Vergleich unter ihnen 


dt =? 


53 


IK 


leben / fchreiten: und unter 
- hr Een ind De —3 
echtige Diener GOttes 
mel zu nahen: Dann Die m — 
nichts anderes / als eine unabläßige 
GoOtt zu gefallen, und ſich I 
— —— a. l 
ierd nur zei ollüften zu 
der Welt zu Dienen/ und ——— 
den unterworffen zu — dann / 
daß ihre Soͤhn auf fo widrigen und nan⸗ 
ber entgegen geſetzten Weegen indem Reich 
GOttes zufammen kaͤmen / wie e8 auch in 
der That eine unmögliche Sach i / alfo ift 
es auch eine groffe + welche 
Chriſtus difen gpüngern vorgehalten hat: 
Nefeitis, quid petacis, hr wiffer 
nicht/ was ihr begebrer, 


De 


ı Ne- Match, 3, 
nich, 


2. Corinth.6, 
v.14. 


2. Corinth.s, 
lt. &ı;. 


„Anfelmus 
% præſent. 
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Der Heil. Paulus fehreibet zu den Cor 
rinthern: Nolite jugum ducere cuminfi- 
— Ziehet nicht das Joch mit den 

ee Mein’ was — 5 der 
Apoftel Du genwaͤrtigen Rath / da er 
ae auf * a mit den Grgaub 

ürde tragen? 
er Daß fie Das / und 
ht Jod Oh Chriſti mit —— eit tragen / 

n 


be el wollen. Das och pflegt gemeis 
niglich von zweyen — zu werden / und 


Heil. 

aulus: r⸗glaubige Eorinther/ 
welche ihr duf dem Weeg der gegen 
den Himmel wacker fortſchreitet / traget 
nicht das Joch mit den Unglaubigen / haltet 


euch nicht bey ihrer Straſſen / ſolget ihren w 


Wercken nicht; dann euer Leben wird mit 
ihrem Leben niemahl uͤberein ſtimmen koͤn⸗ 
nen. Sie fipnd gang und gar den irrdiſchen 
MWollüften ergeben, he aber ſufftzet nach den 
himmliſchen Wollüften/ —* Ergoͤtzlich kei⸗ 
ten. Derowegen werdet ihr niemahl fähig 
ve Br mitihnen jutragen/ weil eure 

tz ihrem Leben zuroider ifl, 

Und * gie Dnto der 33 el: m 

enim participatio juftitie cumini 

te? Aut quæ focieras luci ad renebras? 
uæ autem conventioChrifti ad Belial? 
as bat —— — eine Ge⸗ 


meinſchafft mit der it? 
Oder was Gefellfehafft * 666 teche 
mit der Sinfternuß? —— kommt aber 


ernuß 
—— kleinen Bun um eufs 
un a nimmt Chris 
alfobald bſchid. Quoniam 
ſpricht der Deil. Anfelmus) mox annulla- 
tur juftitia , fi ĩ participarionem'habue- 
rit cum iniquitate. Maſſen gleich) die 
Gerechtigkeit zu Grund Er wann 
wir die geringfte Bemeinfchafft mit der 
Botrloflafeit baben, Difes follen wir 
wiſſen / Daß unter einem Joch die Liebe Got⸗ 
tes / und der Weltnicht ſeyn Fönnen. Maf 
ſen fie niemahl unter einander einig ſeynd / und 
wir nicht alſo GOtt lieben koͤnnen / daß wir 
dabey Der Welt zu dienen vermögen. Es 
vermeynen etwelche / daß man alſo politiſch 
wmit GOtt umgeben koͤnne / gleich wie Die 
Menſchen miteinander umzugehen pffegen / 
— —— — — 


ER vos Bad fie 


koͤnnen laſſen / als ob fie GOtt nachfolgeny 
feine Gebott halten unterſehidliche Br» 
ten verrichten wollten/ und —8 
fie auf nichts anderes / als auf weltliche 
hen bedacht; fie wollen allzeit .. on / 
und verrichten nie ein heiliges Werck; Sie 
machen / und ftellen fich als Freund ED 
tes / ee Be am ges 
ringſten erzörnen, e rühmen 
ſich der Goͤttlichen een und wollen 
niemahl fich mit der Welt⸗Liebe beurlauben, 
Difes heiſſt nicht mit Det aufrichtigumges 
——— Ad felbften hinter dag 


eringſte Seen t mit der Bos⸗ 
t 


GOites loͤſchet — in un Herten 

aus / fo bald wir eine Verſtaͤndnuß mit Dee 
Liebe der Belt anfangen zu haben; Dann 
ein Herg fan nicht auf zweh Seiten getheilet 
————— in hm zwey verfähidene * 


herr 
Bere hier mit welchem das 
verwundet wird / benimmtden andern‘ 
die Krafft / daß feiner mehr demfelbigen einen 
in das Hertz rucket werden / 
nach dem erſten — * es feinen 
== / weil der erfie Poltz / und 
ihm ale Empfindlichkeit benommen hat. Ab 
fo verhalt ſichs auch mit der Liebe: Wann 
mit dem Pfeil der Göttlichen Liebe das Hertz 
—— Bra ee 


der weltlichen 
füllet es Es d ein 
— nr 


36 unreinen — ur — üb 
let abermahl nichts, * möge wider felbis 
nen ——— 
t Reichthum vor⸗ 

ermahl nichts 


Mi alleinmit 


- PL 72. Y. 
hieftinccelo, & Ate, —5 — een NEM 


terram? —— * 
oder was auffer Dir — 
gehrt? Der Pfeil der Goͤttlichen kiebe hat 
alfo mein al) daf nach diſer 
Wunden i * feine andere empfinde / wel⸗ 
che von keiner anderen Lieber als der G oͤttli⸗ 
chen herrühret. 
pärsmea DEus in zternum. 
meines Hertzens und mein Theil GO 
in Ewigkeit. Difer Liebe Beyſpel mi 
gen die Männer ın David; das weibliche 
Geflecht aber an Magvalena haben. Es 
suchte Dem David bey einer feperlichen Be⸗ 
Qgga gängnuß 


DEus eördis mei, & Ibidemr. 26. 
Ic 


Reg. 6. 


+ 
ao. 
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gaͤngnuß feine Che Gemahlin Michol vor / 
daß er wider die Königliche Keputation ge⸗ 
handlet hätte da er im des H 
und alles anweſenden Volcks vor der Archen 
etantzet hatte: Quafi - unus de ſcurris. 
Hs wieeiner aus den Lotter · Buben / und 
daß fich eine ſolche Andacht eine Königliche 
Periobn feines megs gezimete. Dife ſpitz⸗ 
gebiet Reden feiner Ehe: Gemahlin / biſes 
ushoͤhnen / und Ausſchelten ware gewiß⸗ 
lich ein ſpitziger Pfeil welcher das Davidi⸗ 
ſche Ders verwunden kunte. Nichts deſto⸗ 
weniger David’ als wann er nichts empfuns 
ben hätte, antwortete mit ſtillem / und ſanfft ⸗ 


ibidern v, „,. müthigem Gemuͤth: Ante Dominum, qui 


%&a,, 


elegir me - & ludam, & vilior fiam, 
plusquam effeötus (um, & ero humilis 
in oculis meis. Ich will fpielen, und 
noch geringer werden/ dann ich gewefen 
bin’ und ich will demürbigfeyn in meis 
nen Augen, Es ruckte Semei Davidi dem 
Koͤnig folde Sachen vor/ welche fich jemand 
aus den verächtlichften Menfchen vorzuwerf⸗ 
fen nicht unterftunde; welche Läfterung mas 
re ein fo fcharffer Pfeil’ Daß er tieff in das 
Ders Der jenen gedrungen / welche dem Das 
vid folgten’ alfoy daß fie Erlaubnuß begehrs 
ten / Damit fie Difen Hund / welcher fo vers 
meſſen feine läiterliche Zung an den König 
at wagen Därffen: hinrichten Bönnten ; Aber 
d verbotte es / Damit man ihm nichts 
jufügte; er lieſſe ihn ſchmaͤhen / und 
laͤſtern und thate nicht anderſt / als wann 
er unempfindlich waͤre. Maſſen Lätteruns 
gen’ und Unbilo eofigen Dieneen GOttes 
ftatt einer lieblichſten Muſic feynd. Es ware 
ſchon längfi David mit Dem Pfeil der Goͤtt⸗ 
lichen Liebe verwundet / alfo zwar / Daß fein 
Hertz alſo zu fagen/ in Das Goͤttliche Hertz 
verwandt worden iſt / Darum auch vir fe- 
cundüm cor DEI, ein Mann nach dem 
Böttlichen Hertz benabmfet worden it, 
So blibe dann in Dem mit dem Pfeil der 
Göttlihen Liebe verwundten Hertzen kein 
Orth übrig/ an welchem er mit einem ande» 
zen Pfeil entweder einer Aushoͤhnung / oder 
Unbilds / oder der weltlichen Liebe vom 
neuen verwundet werden kunte. Es hatte 
David fein zertheiltes Hertz / Damit er einer 
Seits liebte / und andrer Gets feine Che 
und Reputation verfechtete. 

Auf gleiche Act hat ſichs mit Magdalena 
marteagen toelche ein Bepipiel der Goͤttli⸗ 
hen Liebhaberinnen ſeyn foll / gleichwie Das 
vid derkiebhaber ware. Magdalena, eine 
ausdem rag Adel Jerofolymitani= 
ſches Fraͤulein / allee Drthen befannt / und 


ausgeſchryen / der Eitelkeit ; Pracht und 


Wolüftengang ergeben  lieffe mit ungebun⸗ 
Haaren’ übel bedecket / ohne alle 
ammer » Magd durch Die Gaſſen in eines 
Pharifders Behaufung/ tritt in. das Gafts 
immer binein/ gant auffer ſich / ja voll 
ommentlich und beſtens ſich gegentodrtig: 


dann in eben diſer Stund ift fie im gangen 
Leib in einen — veraͤndert worden. 
Sie zerbricht die ſterne Buͤchſen / ihre 
zwey Augen werden zu zwey Alabaſternen 
Bruͤnnlein / fallet zu den Fuͤſſen Chrifii / ums 
armet ſie des Küffeng iſt fein End / benetzet 
felbige mit Buß ⸗Zaͤhren / und truͤcknet ſie mit 
ihren Haaren ab. O Magdalena! was 
iſt DIE nicht für eine Veränderung? Erins 
nerft du Dann Dich nicht / wer du fepeft ? Wie 
vermerckeſt Du dann nicht/ mag du thueft? 
Warum nimmft vu nicht in Acht / was die 
Leuth vondir fagen werden? Auf feine Weis 
antwortete Magdalena/ ich fehe niemand 
andern’ als meinen Liebften IEſum / den ich 
allein vor meinen Augen habe. kehre 
mich an niemand anderen / weil 


und derowegen empfinde ich nichts / achte 
/ 
nichts / was immer Die Leuth mögen, 
Dreymahl iſt Magdalena von — 
Cu hat fee Dpanie 
eri . 1 
erichtet / und verdammet / da er fie eine 


uͤnderin hieſſe: quia peccatrix eft;dann Lus.7.r.1r. 


fie ift eine Sünderin ; Eshaben fiedie Apo⸗ 
ſtel gerichtet / und verdammet / da ſie ihr ih⸗ 
re Verſchwenderey unter die Naſen geriben: 
Ut quid perditio hæe? YO 


Schweſter / und verdammte ſie / daſie von 
ihr / als eine Faulentzerin geſcholten / und 


angeſehen wurde. Reliquĩt me ſolam mi-Luc.ra.v.4e. 


niftrare, Sie laſſet mid) allein dienen, 
Alles difes hörte wohl Magdalena’ redete 
doch Fein eingiges Wort ju — 

und Entſchuldigung / als wann fiemit S 
ſchweigen antworten wollte. Es möge 
mich des Pharifder frevenrlich urtheilen 
—— * ne ng Ki Sen und: 
Ichweſter freventliche ter abgeben: 
Ben dem Pharifder möge mich die Bosheit/ 
bey den Apofilen Die Tugend / bey meiner 
Schweſter der Neyd verurtheilen / und ver⸗ 
dammen. Ich / welche einmahl fuͤr alle 
mahl meine Liebe GOtt geopffert habe / ach⸗ 
te diſes alles nichts: weder will ich 

meiner Freunden halben von meinem 

abfiehen/ weder auch derowegen / Daß mie 
die Fromme / und Gottsförchtige etwas 
übel auslegen / will ich meinen Eoffer dns 
dern, weder auch wegen der Bosheit der 
Pharifder will ich meinen SGOTL verlaffen, 
Wer einmahl von der Goͤttlichen Liebe 
verwundet iſt Derfelbe hat GOtt allein vor 
Augen / theilet das Hertz nicht auf zwey 
Seiten / ſchauet nicht auf die Menſchen / und 
achtet deren Wahn / und Reden nicht; die 
Liebe GOttes machet fie unempfindlich / und 
derowegen wird fie mit dem Tod verglichen, 
Fortis, ut mors dilectio. 
der Tod iſt die Liebe. Der Tod machet 
den Menſchen unempfindlich / wen er Io 
wuͤrgt: 


orzu dienet dis Mach. ı@ 
fer Derlurft? Es urtheilte-fie ihre eigene wi. 


Starck / wie Can $.r.& 
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toürgt: aufgleichen Schlag machet Die Liebe 


unempfindlich jenen / wen er lieber, er / 
wer nur allein zu lieben trachtet / deſſen ein⸗ 
tzige Sorg iſt / damit er ihn nicht beleydige / 


und hiermit achtet er alles anderes nichts. 
Alſo Magdalena (derer Lieb Ehriftus felbft 
diſe Zeugnuß gegeben hat: dilexic mul- 
tum, daß fie fe ieber hat ) redete 
mit fich felbften alfo: Was liger hieran, daß 
ich den Leuthen boßhafft ſcheine wann nur 
allein, und mein wertheſter mi 
für gut und fromm erfennet? Ach! wird 
Damm nun nicht behertzter meine Liebe ſeyn / 
als ehemahl vorhin meine Eitelkeit geweſen 
ift? Dabeich vor Zeiten nichts geacht / was 
die Leuth geſagt / da ich &Dtterzörnet hab: 
was achte ich dann jetzt ihre Reden / da ich 
meinen GOit von meinem gantzen Hertzen 
aufſuche? Habe ich nicht darnach gefragt / 
da fie ſagten / daß ich eine Suͤnderin bin: 
Warum ſollte ich vil darnach fragen, da ſie 
ſagen / daß ich eine eyffrige Dienerin GOt⸗ 
tesbin? So ich Die menſchliche Zungen er» 
Dultet hab / da ſie mich vor eine Suͤnderin 
austieffen/ werde ich auch leicht übertragen 
Finnen; wann fie mir meiner Liebe halben zu 
GDrt übel nachreden. Es ift einmahl 
alle mahl die Abred gefchehen/ mein Hertz 
hat GOtt gang befommen. Es gejimet 
fib nicht / daß ich es zwiſchen GOit / und 
Die Menſchen theile. Ich ergebe mich nicht 


den Menichen/ fondern GOit allein: und. 


diſes zwar: extotocordemeo, ausgans 
sem meinem Seren, 

Alſo troͤſtete ſich Magdalena / nachdem 
ſie drey mahl von dem menſchlichen Gericht 
iftverurtbeilet worden. Und iſt eine Erwe⸗ 
gens⸗wuͤrdige Sach / daß fie allgeit bey den 
*0 Chriſli gelegen iſt als fie von Men⸗ 

en übelgericytet worden it. D wie ſehr 
Dienlich feynd Die Fuͤß Ehrifti hierzu damit 
wir nichts nach den menſchlichen Urtheilen 
fragen. Und wann hierzu fepnd die Rüß 
Ehriftides Lebendigenmächtiggewefen/ vil⸗ 
maͤchtiger werden Die Füß deffen für ung Ge⸗ 
ftorbenen feyn. Wann wir unfere Hergen 
mit Deren gantzer Liebe zu den Füllen des Ge⸗ 
9 gten legeten / ſo moͤchte ung weder eine 
Ib 
» gefallen fuchten ’ oder menfchlichen Gefal⸗ 
ne von GOtt abweichen wollten. 
Gewißlich wir möchten ſprechen: D Chris 
fte! mie fan ich dann Dich vor mich Gecreu⸗ 
Kigten re und Daben meine Liebe mit 
einem Geſchoͤpff theilen? Du biſt gang we⸗ 
gen meiner gecreugiget : und ich fol Dir nur 
die Helfft meines Dergens geben? Du bift 
von Menſchen geurtheilet / und verurtbeilet 
worden / ungeachtet Die Goͤttliche it 
ſelbſt wareſt: und ich ſolle mich Dee menſchli⸗ 
chen Urtheilen foͤrchten / der voll der Suͤnden 
bin / und wegen dergleichen freventliches 
Gericht Dich nicht alſo epffrig lieben? Ich 


verehre deinen Schmach / und Unbild / wel⸗ 

chen du für mich gelitten haft: und follte ich 

wegen einem Schmach / und Unbilo von deis 

ner Liebe abweichen? Da ich Dich ergörnet 

hab / und mich felbft verdammet / hab ich 

nichts Danach gefragt’ was die feuth von 

mirfagen/ und jetzt / Da ich Dich liebe und 

meine Seel feelig machen will’ fol vil diſes 

achten / und darnach fragen was andere 

von mir reden werden? Nicht alſo will ich 

mit meiner Liebe nach Die sihlen und meſſen / 

damit ich fie unter mehr zercheile. Du 

allein follft mein Liebiter ſeyn / alle andere 

achte ich nicht. Alle andere Lieben will 

ich gar nicht in mein Ders einlaſſen / welche 

mic) in Deiner Liebe hindern unten, Minüs s Aupuftinus 
enim te amat, ( vede ich mit dem Heil. Au- Tom. IX. to- 
guftino) quitecumaliquidamar, quod lilogu.c. 19. 
non propterteamat. Maſſen dich we; 

nigerjener lieber; der nebft Dir etwas lies 

bet / was er nicht deinerwegen lieber, 
Derowegen ruffe ih zu dir himmlifcher 
Braͤutigam mit dee GOtt ergebenen Seel: 

Dilectus meusmihi, & ego illi. Mein Can. .. 1.4. 
Geliebter mir / und ich ihm. Das iſt / 
wie es der Cardinal Hugo ausleget: Totus Hugo Cardi- 
vixit, & totus mihi mortuus eſt: &ego nalhı 

illi fmilicer tota vivam, & tota mo- 


audiendis Pharifeis impendebar, Ni⸗ 
codem wollte feine Liebe theilen / wel⸗ 
cber nur naͤchtlicher Weil Chriftum ans 
hoͤrte beym Tag aber den Pbarifderny 
und —— Gehoͤr gabe. De⸗ 
rowegen ſpricht von ihm Gregorius von 
Nazianz: Illeex dimidia tantüm parte 
Chriftum amans Nicodemus, 
tenurbalben Tbeil C 
merden dergleichen nicht Nicodemi unter 
den Ehriften gefunden’ von welchen geſpro⸗ 
chen werdenfan: Exdimidia tantum par- 
teChriftum amans, daß fi nur balben 
Theil Chriftum lieben. Allen wollen fie 
genugthun, allen gefallen / derowegen theis 
ſen ſie ihr Ders auf vil Theil / und wird bey 
ihnen erneuert jener Streitt / welchen vor 
Salomone zwey Weiber um ein Kind ges 
habt haben / auf welchen Die unrecht: Muts 
ter ſchrye: Dividarur; es foll getbeiler 
werden; alfo Drucker die Welt⸗Liede ben ih⸗ 

2493 nn 


Matth. 22 
Tv 37 · 
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nen vorderiſt hierauf: Dividatur, damit 
das Hertz gerbeiler werde. Mundus fal- 
lax vulc, ( fpricht Didacus Stella ) ur 
per medium in duas parres cor meum di- 
vidam; ut illemediam partem accipiat, 
& tibi Domine alteram partem. In ju- 
dicio Salomonisnon germana mater juf- 
fir infanrem dividi, quem Germana 
materintegrum, &vivumvoluit. Es 
will die beiruͤgeriſche Welt / —* mein 
here in der Mitten aufs il fcheis 
de / Damit fie davon einen il bekom⸗ 
me/ dir aber D Ar! die andere 
Helffte ſchencke. Bey dem Salomonis 
ſchen Urtheil wollte nicht die rechte Mut⸗ 
ter das Rind boben: die wahre 
aber / wollte ſolches gantz / und unver⸗ 
legt bewahren. eiche Art will Die 
uneechte und verführerifche Liebe haben / das 
| et werde; Die wahre 


mit unfer Der getheil 

Liebe aber ſpricht aufdaß es gang GOTT 
geopfert werde! DiligesDominumDEum 
tuum ex toto corde tuo. Du wirft 
GOTT aus ganzem deinem Herzen 
lieben, 

Jene lieben nicht aus en / 
die ſich auf vil Theil Theilende Nicodemum 
nachfolgen: Ex dimidia tantum parte 


ſianus ſpricht: Volumus exercere humi- 
litatem Chriſti, ſed absque jactura ho- 
noris mundani. Wir wollen uns in 


der Rad) : Sunt quidam mites, fed quam 
diu nihil — contingit. Es —8* 
einige ſanfftmuͤthig / ſo lang ihnen nichts 
—— widerfabrer, Hühre fie nur 
an / und du wirſt erfahren / wie ihre Gedult 


Am 


befchaffen iſt. Mit einem Wort fie ie 
wie der Nicodem: Ex dimidia m 
parte Chriftum amans. Die Chriftum 
nur auf einer Seiten lieb haben, 

Ich hätte gern Die heutige Predig zum 
Schluß gebracht / aber wegen groffer 
—— diſer Materie hab ich es nicht be⸗ 
werckſtellen Pönnen: Derowegen theile ich 
meine Predig auf zwey Theil / damit Euer 
Lieb und Der ungetheilter verbleibe; und 
—— unerdehen — 

e / unt i di⸗ 
fen erſten Theil —— / wel⸗ 


J 
Pie ——— bedecket 


: Duabus velabant faciem, mit. Jeanne; 
eyen bedeckten ſie das Angeficht. Sci- Chryfeton. 
licet ( ſpricht der Heil. Chryfoftomus )hon. 4. ia 


amantes angeli obvoluto amant vultu ; 
nequid videant, quod amorem avocer 
alid. Maſſen die liebende Engel lieben 
mit zugedechrem —— um zu ver⸗ 
hüten, damit ihnen nicht was vor Au 
an was —— in 
reinen kunte. bes eyffrigſt von GOtt 
—— des HErrn begehtet hat / fprer 
end: 
vanitatem. Wende O ZEr! meine 
Augen} ab/ damit fie Feine Eitelkeit fes 
ben, von welcher fieverführer, ibreXies 
be zu den indifchen Dingen wenden 
möchten. Die allein opffere ih mein gankes 
a : Totumcor meuminaramtux 
= . ——— holocauſtum lau- 
is tibi offero. lege mein gantzes 
Heꝛc aufden2iitar einer Öefahenup/und 
mache dir bieraus ein liebliches Brands 
pffer. Torum cor meumflamma tui 
amorisaccendat. Nihilin merelinqua- 
tur mihi,nec quorefpiciam ad meipfum: 
fed totus in te zftuem, totus in te ar. 
deam, totus diligam te, tanquam in- 
fammatus abs te. Mein ganzes ers 
no. deineLiebe entzünden. Es bleibe 
nichts in mir für mich fondern gang 
will ich dir brennen / ganz mich in 
men ſetzen / ganz dichlieben/ ganz von 
Dir entzünder/ daß alfo mein Le⸗ 
ben / und auch mein Tod nichts an⸗ 
deres / als ein unausgeſetztes 


ewiges Lieben ſeyn 
moͤge. 


EN 


er (0) XS 
*8* 


Domi. 


Averte oculos meos,, n& videant PCaAub.vjx. 





Dominica XVIII. — 


Diviſum Imperium DEI Repudium. 


Qua fronte exiit anima ad DEum? Perdidit ſignum Chriſti, ae- 
cepit fignum diaboli. An forte dicat „ non perdidi fignum Chri- 
1? Ergo ſignum Chrifti cum ſigno diaboh habuiſti. Mon vult 
riſtus commmmionem , ſed ſolus vult pofsidere , quod emit. 
Tanti emit, ut ſolus po/sideat. Tu facis ei confortem diabolum, 
cui te per peccatum vendideras. Va duplici corde! qui in cor- 
de ſuo partem faciunt diabolo, partem faciunt DEO. Iratus 
DEus, quia fıt ibi pars diabolo. Difcedit, & totwm diabolus 

po/sidebit. S, Auguftinus Tom. IX.in Joannem Tractatu VII, ante med, 


Ut quid cogitatis mala in cordibus veftris? AYasch. 9. ©. 4. 


Am achtzehenden Gonntag nach fingſten. 
GOttes Verwurff zertheiltes Reich. 

Mit was für einer Kůͤbnheit darff eine —— goaıt eben? 

Zeichen des * einds — Villeicht wird ſie — 

Ca ffels gehabt? Es il Core 

* hat / allein ame Er — mit — theuren ——— 

* ann den Teuffel / dem du Dich durch die Sin verkauffet 


oͤrnete So weil en ein Thai des Tenffels mach 
weidhet DaDOR / les i > 


Barum gedendet ihre Boͤſes in euren — 
„run ste ie ihr Boͤſes Beym Heil, 


einander verborgene Wincker / und Zeichen 
geben/ gemeiniglich rüftet fich Damahl Das 
K ich zu einem rebelliſchen Aufſtand / 
ährliche Funcken glimmen unter Den 
ſchen / aus welchen bald ein offentliches 
Beur ** wird / und dem Koͤnig ent⸗ 
der Untergang / oder der Kron und 
— ſchaͤdliche Zertheilung 1 





3. Reg. c. 12. 
v.19, 


Apoc. 19, 
v. 16. 


Joann. ıB. 
v.36. 


Luc. 17.v.21. 


Pfalmi1.v.3. 
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. Di u Zeiten Roboams des 
—* HE oͤnigs nad Saulo 
ereignet. Es wurde erſtlich unter Den Uns 


terthanen ein Murrengehöret/ es gefchahen 
Zufammenkunfften/ folgten öffentliche Kla⸗ 
gen / biß wider den König eine Empörung 
ſich erhoben hat. Recefsitque Iſraclà do- 
moDavid. Iſrael wiche ab vom Haus 
David. Difes fo ſchoͤne Koͤnigreich wurde 
auf zwey Theil getheilet welches ein Urs 
fprung / und Anfang alles Ubels geweſen iſt / 
toelhes hernach unter dem Iſcaelitiſchen 
Volck herfür kame. Heut als wann eine 
YutreuhrzRebellion,undAufitand unter den 
Binigen der jene beförchtete / der auf feinem 
Gewand und Huͤfft geſchriben hatte: Rex 
Regum, & Dominus Dominantium. 
Der Rönig über ale Rönig/ und HErꝛ 
über alle Heriſchende. Urquid (fpricht 
ec) cogitatismala in cordibus veftris? 
Was gedencker ibr Boͤſes in euren Her⸗ 
sen? Er hat von feinem Reich einmahl ger 
faget: Regnum meum non eſt de hoc 
mundo. Yein Reich iftnicht von difer 
Welt. Wo aber hat er fein Reich ange 
deutet / ſprechend: Regnum DEI intra 
vos eſt. Das Reiy GOttes ift unter 
euch, Dasmenfchliche Hertz iftder wahr⸗ 
baffte Thron GOttes ſelbſt / ja ein gantzes 
Königreich / in welchem der Allerhöchiie 
herrſchet. Und wann von Zertheilung diſes 
Reichs / von der Theilung des menſchlichen 
Hertzens gehandlet wird / da kan mit beſtem 
Fug geſaget werden: Ut quid cogitatis 
mala in cordibus veftris? Warum ges 
dencket ibr Boͤſes in euren Hertzen? Auf 
gleichen Schlag hat der Königliche Prophet 
efungen/ da er von diſer Theilung alfo 
pricht: In corde, & corde locuti fünt. 
Im Hertzen / und im herzen baben fie 
oͤſes geredet. Quid eſt (fraget der H. 


apud$.Au- Auguſtinus) in corde, & corde, niſi 
gult.Tom.IX. gunlicicorde? Wasiftdas/ daß fie im 


in Joann. 
Tra&. VII. 
poftuncd, 


Hertzen / und Hertzen gereder baben/ als 
daß fie ein gedoppleres/ und zweyfach 

etbeiltes Her gehabt baben? und das 

eich GOttes zwiſchen GOtt und Dem 
Teuffel haben theilen wollen? Als Darius 
dem König Alexandro dem Groſſen von ge⸗ 
wiſſer Theilung des Königreihs Meldung 
machte bat ihm Alexander mit folgenden 
Worten zuruck gefchriben: Coelum non 
patitur duos foles, nec Imperium duos 
Reges. Der Simmel dultet nicht zwey 
Sonnen / und auch nicht ein Reich zwey 
König. Ich fege hinzu: daß auch BOtt 
groeyerley Herꝛſchung in einem Dergennicht 
leyde. Es möge jene Schmeichler ders 
mableing von Augufto dem Kayſer gefungen 
haben: Divifum Imperium cum Jove 
Calarhaber. Daß der Kayſer mit dem 
Gott "Jupiter ein gerbeiltes Reich babe, 
Von GOtt kan diß niemahl gefagt werden: 


Diviſum Imperium cum Jove mundus 


haber. Daß GOtt / und die Welt in ew 
nem Sersen ein zertbeiltes Reich haben, 
Dann Chriflus — ſelbſt: Omne Re- 
num in leipfum divifum defolabitur, & 
—5 ſupra domum cadet. Ein jedes 
in ſich ſelbſten zertheiltes Reich wird wuͤ⸗ 
ſte werden / und ein Haus uͤber das an⸗ 
dere fallen. In einem Hertz koͤnnen ſich 
nichtzwen Reich / Chriſti nemlich/ und des 
Teuffels vergleichen, Chriſtus will entwe⸗ 
der das Hertz beherrſchen / oder aber 
gar keinen Theil daran haben. Non vult 
Chriftus (fpricht der Heil. Auguftinus,) 
communionem, fed folus vult poflide- 
re, quod emit. Chriſtus will Beine 
Gemeinfchafft haben, fondern will ab 
fein mit unferem Sergen zu walten ba 
ben/ welcheserfich erfaufferbat. Tan- 
tiemit, utpoflideat: tu faciseiconfor- 
tem diabolum, cui te per peccatum ven- 
dideras. Sihe! wie tbeuer dein Sertʒ 
Chriftus gekauffer bar/ damit er mir fels 
bigem walten und ſchalten kunte: und 
du machft zu feinem Gefellen den Teufs 
fel dem du dich durch die Suͤnd vew 
kauffet haſt. Der Teuffelachtet zwar nicht 
vil das gange Hertz fondernbedienet ſich je⸗ 
ner politifchen Regel: Divide & impers. 
Berrbeile und berifche. Es möge GOit 
die Halbfcheid Des Dergens haben, fo ligt 
gar wenig hieran’ wann Die auch nur Die ans 
dere Helffte zukommet: Divide &impera. 
derrheileund berifche, C 
ro, animusinforo. Der Leib des Yen: 
fehenmögein der Rirchen ſeyn / Das Be, 
müch auf dem Ring berum sieben. Di- 
vide & impera. Zertheile und berifche. 
Sin der Kirchen ein Ohr dem / das 
andere den Zeitungen: Divide & impera. 
Zertheile und bersfche, Bey der H. Meß 
ein Theil der Zungen den Gebettern / der an⸗ 
dere unnutzen Plaudereyen. Bey A 
dung des Almoſen gih etwas der 
keit / und etwas der eytlen Ehe, Divide 
& impera. Zertheile und heriſche. Nicht 
alſo will Chriſtus in einem jertheilten Kon 
reich herrſchen / fondern allein will er in um 
rem Derken allen Gewalt habeny welches 
fo wir wollen unter GOtt und den Teuffel 
theilen / leget er die Kronvom Haupt abyund 
meidiet von ung. Deromegen ruffet Der 


Luc.1ur.17: 


$. Auguftinus 
Trad.VILin 


Joanna. 


Corpus in cho- s Thomas 


Opufc. 59. 


Heil. Auguftinus aus: Væ duplici cordel 3. Augufings 
quiin corde ſuo partem faciunt DEO, üpra cur. 


partem faciunt diabolo. IratusDEus, 
quia firibi pars diabolo, difcedir, & 
torum diabolus poflidebit. Wehe jes 
nen/ welche zerrbeilten Sertzens ſeynd! 
welche in ibrem Hertzen einen 
GOtt / und den andern dem Teuffel 
ben. Der erzoͤrnete GOtt 

der Urſach / weil wir dem Teuffel Ans 


tbeilgeben/ und mitbin die gantze Seru zphef: 4, 


ſchung überlaffen, Non fruftra itaque 
Apoftolus dicit: Neque deris locum 
dia- 


v. 27. 
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diabolo. Nicht vergebens ſaget dann 
der Apoſtel: Geſtattet keinen Platz dem 
Teuffel. Derowegen ſollen wir keine Statt 
weder auch den mindeſten Theil dem Teuffel 
geben / ſondern ee GOtt auf⸗ 
opffern; Sch will heut deſſen Urſachen vor⸗ 
bringen/ damit unter ung allgeit Dad Reich 
GoOttes verbleiben möge \ 
Otto Batavus mahlte alfo Die Liebe ab 
daß fie mit einem Fuß die Rechen⸗T 


waren: 2. 3. 4. 2%. In der vechten Hand 
aber hieltefie die erfte Ziffer 1. welche nur ei⸗ 
ne eingige Zahl bedeutet: und aufden Haupt 
hatte fie einen Krang aus Roſen geflochten. 


/ 
affel 
tratte / auf welcher diſe Ziffern aufgezeichnet 


zugeſetzet daß du unfer HErr / und 
GOtt eingig und allein ſeyeſt. Wann 
du etwann auf was immer für eine Weis 
nicht der einzige GOtt wäreft/ fondern 
vil Bötter wären / Funte ich einiger Maſ⸗ 
fen eine Entſchuldigung haben ; daß ich) 
dich nicht von ganzem Herzen liebe: 
weilen mein Hertz auf unterfchidliche 
Theil gerbeiler waͤre. Aber, weılen du 
nureingig/ und allein bift/ fo iſt mir dich 
zu lieben eine überaus leichte Sad). Und 
fürwahr GOtt lieben ıft eine fo leichte Sach / 
daß ihn nicht lieben fcheinet gleichfam eine uns 
mögliche Sach zufeun. Der Heil Bernar- 
dus, daer jene XBörter aus dem E alomo» 


Und diſer Schilverey fügte er Die Überfchrifft 
aug Ariftotele zu: Perfectus amor non » 
et, nifadunum. Volltommene Lieb 


iſt nur gegeneinem, 
bi En amat, en offert unum, 


nifhen Hohen Lied bey ſich etweget: Dile- Cant.e. v.14 
&usmeusmihi, &egoilli! Mein Bes 
liebter mir / und ich ibm ; fpricht / Daß die 
Liebe / mit welcher eine Gect GOtt liebet / 


Didacn herſtammet von der kiebe / mit welcher eine 
Fer — unum ecce coronat: Seel GOtt liebet. AmorDEI ( Ipricht er ) S. Bernardus 
Gens, $. 5. Et religuos numeros en pede amoremanimz parit. Die Liebe Bots serm. 49. 


calcat amor. 


Deut.6,.v. 5. 


In plures quoties rivos deducitur 


amni h 
‘ Fitminor, atque unda deficien- 
te perit. 
Einen liebet nur die Liebe, einen kroͤnet ſie / 
eine Zahl traget fie ihm an / und Die andern 
Ziffern tritt fie rin Dann ein Flußy 
mann er in vil Bächlein abgetbeilet wird / 


wird alljeit kleiner / und ſchließlich trucknet 


— alſo (ſpricht Platarchus) ge⸗ 
ee t es mit der Liebe: Sicut amnes in 
multos divifi alveos, imbecilli fuunt, 
actenues; lic vehemens amorinanimo, 
fi diflipatur in multos , enervatur, 
Gleich wie die invil Baͤch gerbeilte Fluͤß 
ganz ſchwach / und gemach fliefjen: alfo 
auch pflege groſſe Liebe im Hertzen / 
wann fie unter vile gerbeiler wird / 
ſchwach und entkräffter zu werden, 

Iſt dann die wahre Liebe perfedtus 
amor non eſt nifiad unum, nur gegen 
einem / wird meines Erachtens Der Menich 
nicht koͤnnen beffer abgemahlen/ als warn 
er feine Liebe zu GOtt allein kehr en / und mit 
feinem Hertz Die ungertheilte Gottheit lieben 
wird / welches fie felbften gebotten hat 
ſprechend: Diliges Dominum DEum 
tuum ex toto corde. Du follft deinen 
BOTT aus deinem gangen Seren lies 


DidacusStcl- ben. Cüm in lege tua (redet hiervon 


la deamore 
Medic. 55. 


Didacus Stella) Domine juſſiſti, ur ce di- 
ligeremus ; adjunxifti, te noftrum Do- 
minumeffe, unum & ſolum, fi forfitan 
cafü aliquo DEus folus non efles, fed 
plures dii; aliguam te non corde toto 
amandi excufationem habere poſſem: 
quia cor meum in varias partes divifum 
effet. Sed cüım folus fis, & unus, te 
diligere facillimumefttotocorde. Da 
du indeinem Gebott O Erꝛ!l befoblen 


haſt / damit wir dich lieben, haft du gleich 


RP, Wejey, 8,3. Dominalı, 


tes gebäbrer die Liebe der Seelen und 
feßer hinzu / Daß Deromegen Die Gert liebet / 
weil ſie weiß / daß ſie Gtt liebet; Necdu- 
bitat fe amari, quæ amat, und mann fie 
liebet / ift hieraus Fein Zweiffel / Daß fie auch 
von GOit geliebet wird, 

Diß ereignet fich auch in der angehohrs 
nen / und irdifchen Liebe. Die Liebe locket 
immer / und ladet ein Die andere Liebe, und 
üt fein Der fo Gehoͤr loß / weldes dıfe 
Stimm der Liebe nicht hoͤrete Wrder auch 
ift Rein Derg alfo ſtumm / welches auf vıfe 
Stimm mit feiner En nicht anrrooes 
tete. _ Auch in den Wuͤſtenehen die alüschärs 
tefte Belfen verftehen ſich aufdietiebe. Danny- 
wann jemand Die Klippen anredet / gleich 
fehret von den Belfen die andere &timmsus 
ruck / durch den gangen Wald ergieffet 
der Widerhally welcher zu Zeiten eine 
Stimm zwey / drey / auch fibenmahl miders 

ohlet. Die Liebe ift einer andern Liebe 
iderfhall und fo jemand vermercket / 
daß er geliebetwird/ gleich wird er auch zur 
Segen ⸗ Liebe angeflammet. Und gleich wie 
MarmorStein alfo hart / weder Ertz fo 
feſt iſt welches von den Sonnn-Strablen 
beſcheinet / nicht einen Glantz von ſich gäbte: 
alſo iſt auch Fein fo marmelſteinernes / ſo hats 
tes Hertz / welches geliebet / ſich nicht mit der 
Begen⸗Lieb gegen feinem Goͤnner entgeltete. 
Und es iſt zur Etwerbung fremder kiebe Fein 
beſſeres Mittel/ als den andern lieben / wie 


Martialis vorſchreibet: Ut ameris, ama. Martialis, 


Wilſt du geliebet werden / Be Mor 
vonder berühmte Roͤm. Zier ReonerCicero 


alfozu Bruco fchreibet: Clodius valde me Ciceroad 


amat, quod, cüm mihi perfuafum fir, 
non dubito, quöd illum judices 4 me 
quoque amari. Etquare? Nihil enim 
minüs hominis eft, quam non refpon 
dere in amore eis, & quıbus provoca- 
mur. Clodius lieber mich ſehr / wel« 

Rrr ches 


Seneca Tom. 
11. Epiſt. 9. 
ft init. ml- 


u fol, 24- 


5. Auguflinus feinen Borten 


Tom. IV.de 
Catechizan. 


zudibus c.4. 
prope init. 
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ches weil esmir bewußt iſt / zweiffle ich 
nicht daran / daß du von mir erachteſt / 
daß ich ihn gleichfalls liebe, Und wars 
um? Darum) weil nichts fo unmenſch⸗ 
liches ift/ als mit Liebe denfelben nicht 
begegnen dieunslieben. Alſo daß diſer 
Weileerachtet hat / als wie eine unmögliche 
Sach zu ſeyn / fremder Liebe nicht mit Ge⸗ 
gen⸗Liebe begegnen oder Daß ein Menſch 
aufhoͤren muͤſſe ein Menſch zu ſeyn / wann 
er in ſolcher Begebenheit nicht liebte. Seneca 
aber der Weltweiſe bringet Hecatonis 


gleichfalls damahlen Weltweiſens Woͤrter / 


wie folget vor: Egotibimonftrabo ama- 
torium fin® medicamento, fin® herba, 
fin&ullius venefic® carmine. Ichwill 
dir ein Liebs » Mittel obne alle Artzney / 
obne Kraͤuter⸗Werck / ohne alle Zaube⸗ 
reyzeigen, Bill jemand geliebet werden, 
iſt ihm nicht noͤthig von Schwartz ⸗Kuͤnſtlern 
Huͤlff zu ſuchen / oder einige Liebs⸗ Traͤncklein 
juverfertigen. Ich will ein weit kraͤfftigeres 
Mittel vorſchlagen / nemlich diſes: Si vis 
amari, ama. Wilſt du geliebet wer⸗ 
den / liebe. 
Wie diſe heydniſche Weltweiſe von der 
Liebe ſeynd gefinnet erg hat auch mit 
der der Kirchen» Lehrer 
Auguftinus -b iget: Nulla major 
Cfpricht ee) eft ad amorem invitatio, 
uAm amantemamorepr&venire: &ni- 
mis duruseft animus, qui fi diletionem 
nolebat impendere , nolit rependere. 
Es ift keine geöffere Zinladung zur Bes 
sLiebe/ als dem Liebhaber mit der 
Liebe vorkommen. Und es möchte ein 
par bartes Gemuͤth feyn/ welches ges 
jebter nicht wollte wider lieben / und 
Liebe mit Lieben vergelten. Das aller 
kraͤfftigſte und allermächrigft Mittel ift / 
Damt jemand von andern geliebet werde / mit 
der Liebe Dem andern vorgehen/ Damit er 
hierdurch ihm Des Wer 
Den ander liebet / hat ſchon fein Hertz gewon⸗ 
nen. Und wann auch in der Welt ein ſo har⸗ 
tes Hertz waͤre / welches nicht liebte / weder 
lieben wollte: Wann es Doch fremde Liebe 
gegen fich vermercket / wird es genöthiget 
auch dem andern gewogen zu feyn : Nimis 
duruseftanimus, quifidileftionemno- 
lebatimpendere, nolitrependere. in 
gar zu hartes Gemuͤth ift / welches ge 
liebternicht lieben und Liebe mir Liebe 
vergelten wollte. Bevor als jemand ges 
liebet worden ift/ kunte er einfo hartes Ders 
haben, daß er weder liebte / noch auch lieben 
wollte; aber da er fiht / daßihn jemand lies 
bet: hater kaum ſeine vollfommene Brepheit 
mehr / fondern alſo zu reden — We 
zwungen / und ift ſchuldig zu lieben, er 
liebet / und nicht wider geliebet wird / iſt 
Mitleydens wuͤrdig; Wer aber geliebet 
wird / und nicht wider liebet / der iſt des 
Grauſens wuͤrdig. Lieben / und nicht ges 


liebet werden / iſt die groͤſte Marter; Geliebt 
werden / und nicht wider lieben iſt das groͤſte 
Unrecht. Lieben / und nicht wieder geliebet 
werden, iftfepn ein Martyrer; Geliebt wer⸗ 
den / und nicht rider lieben, iſt ein Wuͤte⸗ 
rich / und Tyrann feyn. Derowegen von 
fremder Liebe gegen ung zur ®egensLiebe ans 
gereget werden / ifteine ung alfo angebohrne 
Sad, daß / wannauh GOtt ein eifernes 
erg erfchaffen hätte, und jemand in diſes 
ich verliebte / mußte es wider Dargegen lies 


ben. Plinius, da er vom Magnet + Stein piiniu:. 


handlet / und die Liebe zwiſchen ihm und 
dem Eifen befchreibet / redet alfo: Quid 
ferriduritiapugnaciüs? Sed cedit, pa- 
tituramores. Trahitur namque à ma- 
gnetelapide, dominatrixqueillarerum 
omniummateria, ut propius venit, af- 
ſiſtit, tenecurque & complexu hzret. 
Was wird bärteres + als das Eiſen 
funden? Nichts deftoweniger weise 
es dem Eiſen / und laſſet es zu ſich. Maſ⸗ 
fen es ſich vom Magnet ⸗Stein ziehen 
—* und jene uber alles heriſchende 
— 88 fie — Stein * 
tſtill / laßt alten / und ch 
ſeinen Armen Der — 
Stein / welchen die Brangofen em 
amantem, den liebenden Stein nennens 
liebt das a und ift eine fo tounderliche 
Gemein / und Berfländnuß unter ih⸗ 
nen/ daß der Magnet / gleich wie Der Liebe 
haber das Eifen zu fich ziehet / und Das Eifen 
als wie der Beliebte mit Gegen⸗Lieb Dem ante 


ſes banget in bem Euft; 
den; Er machet es ſiill — es aber 


agnet das Eiſen / da⸗ 
mit verborgen / und verhüllet jene Macht 
feiner Liebe ſeye / mit welcher erung gewogen: 
iſt fondern hat ung alfo geliebt / und liebet 
annoch/ daß diſe Liebe vor GOtt / und der 


Welt allen fund und offenbarift; Apparuit Joan. 4.1.9 


charitas DEi innobis (fpricht Der Lehrer 
ber Liebe Der Deil. Joannes) TE Fi- 
um 


# 


ı 
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lium faum unigenitum miſit DEUS in 
mundum.Die Liebe GOttes ift in uns ers 
ſchinen / dann esbat GOtt feinen einge; 


bobrnen Sobn in die Welt gefandt, Und 
der eingebohrne Sohn GOttes fagt 
von Der Liebe feines himmliſchen z 


Jean.s.v.ı6. Sic DEus dilexit mundum, ut Filium 
famunigenitum darer. Alfo liebte GOtt 
die Welt / daß er feinen eingebobrnen 

Sobnbergabe, Bon er Liebe des Sohns 

Ti. 2. v. 11. GOttes redet Der Lehrer der Voͤlcker: Ap- 
paruit gratia DEI, Salvatoris noftri, 
omnibus hominibus. Es bat ſich die 
Gnad / und Liebe GOttes unfers Er 
Iöfers / allen Menſchen gezeiger/ und de⸗ 

Gal. 3.v. 20. rowegen fchreibt er zu den ©alatern: Infide 
vivoFiliiDEI, qui dilexit me, & tra- 
didit femetipfum pro me. Ich lebe im 
Glauben des Sohns GOttes / der mich 
geliebet / und ſich ſelbſten fuͤr mich gege⸗ 
ben bat. Von der Liebe des Heil. Geiſſes 

Rom. 5.v. 4. ſpricht er zu den Roͤmern: Charitas DEI 
giffufa eft in cordibus noftris per Spiri- 
cum Sanctum, quidatus eftnobis. Die 
Liebe GOttes iſt in unferendergendurch 
den Heiligen Geiſt ausgegoſſen / der uns 

Joan.⁊.v.io. gegeben worden iſt. In hoe eſt charitas, 
(redet abermahl der —8 non 
quafinosdilexerimus D „ fed quo- 
niam ipfe prior dilexit nos. In diſem 
befteber die Liebe, nicht als ob wir GOtt 

lieber hätten, fondern weiler uns eben: 

8. Auguftinus der geliebet hat. Ecce! ( ruffet der Heil, 

Tom. IX.in Auguftinus aus) ut diligamus DEum, 

Epift.S. Joan. hoptarionem habemus. Gebt! was 

Trac Vi sig für einen Antrib BOrt zu lieben bas 

* ben. Quomodo —— illum dilige- 
re, nifi prior ille diligeretꝰ Sipigriera- 
mus ad amandum : non fimus pigri ad 
redamandum. Prioramavitnos. Wie 
Eunten wir GOtt lieben/ wann er uns 
nicht zuvor gelieber haͤtte. Seynd wir 
lau und traͤg geweſen / da wir ibn baben 
lieben follen/ feynd wir aufs weni 
nicht traͤg / da wir ihm eine Gegen⸗L 
erweiſen ſollen. Erhat uns ehender ges 
liebet. Ermarelängit unfrerkiebe begierig/ 
unfere Liebe su erhalten, er fienge an erſtlich 
julieben: Nulla major ad amorem invi- 
tatio, quam amantem amore preve- 
nire. Dann esift Beine maͤchtigere / und 
Eräffrigere Einladung zur Liebe / als 
dem andern in der Liebe vorkommen. 
Auch bey GOtt hat Platz der Contradtus 
innominatus , unbefannter Vertrag: 
Amo, utames, ch liebe/ damit du 
dargegenliebeft. Es liebet uns GOtt / das 
mit er geliebet werde. Et nimis durus eſt 
animus, qui, fi dilectionem nolebat 
impendere, nolit rependere. Und es 
müßte unfer Bemürb febr erbärter ſeyn / 
welches/ wann es zuvor GOtt zulieben 
fich geweigert hat / da es doch feine Liebe 
gegen ſich erfahren / wollte nicht wenigſt 

2, P. Wefey, $. J. Dominicalt, 


dargegen lieben / und feine Liebemit Ges 
gen · Lebe erwideren. Wie aber wirit ou 
dargegen lieben? Ich antworte: Ex toto 
corde. Aus gantzem Hertzen: Diliges 
Dominum Däum toum ex toto corde 
tuo. Dufollft deinen GOtt und HErm 
aus gantzem Hertzen lieben. 
ann uns GOtt haͤtte nur mittelmäßig 
geliebet / kunten wir auch unſere Liebe gegen 
ihm theilen / und die Helffte des Hertzens 
GOtt / die Helffte aber der Welt ſchencken. 
etzt aber hat GOtt uns nicht eine mittelmaͤſ⸗ 
ge Liebe / ſondern ex toto corde, gang 
und vollkommentlich erwiſen. Uno jo 
wir eine jede Liebe mit Gegen ⸗Liebe zu vergel« 
ten fchuldig ſeynd / fo Pan Die Liebe aus gan» 
m Hertzen / nicht anderit/ als mit einer 
iebevongangem Hergen entgolten werden. 
Sehen wir / wie vollkommen die Lebe $ Dt» 
tes gegen ung fee. Er fpricht von ihr: 
Charitas DEI diffufa eftin cordibus no- Rom. 5.v. 5: 
ftris per Spiritum Sanctum, qui datus 
eſt nobis. DieLiebe GOttes ift in unſe⸗ 
ren Hertzen ausgegoſſen Durch den Heili⸗ 
gen Beift/ der uns gegeben worden ift, 
(8 warın difer Apoftel fagen wollte : Unters 
idliche Zeichen feiner Liebe hat GOtt vor⸗ 
ero erwiſen: aber da er ung Den Heil, Geiſt 
egeben hat foift nicht ein Theil feiner Liebe/ 
ondern Die 


and feiner Liebe mitgetheilet ; aber in Dem 
igen Geift hat er ung feine gange Lıebe 
gegeben. ‚Spiritus enim Sandtuscor eſt Ignatius Zu 
amor in Divinis , jeot der gelehrte leta in Epift. 
Spanier IgnatiusdeZuleta. Dann der Jacob. c. 4. 
Heilige Beift ift das Ser und die Liebe J 15-15. 
in der te Iſt alfo ein fürnehmeres 
Geſchenck / und Gaab des Hertzens ſelbſt / 
und der Liebe / als des Sohns / welcher nur ein 
—— des Hertzens und derkiebe iſt / das 
ein Vatier gefunden worden iſt / mel 
da er gedultig den Raub feiner Kinder ü 
tragenhat/ den Raub aber feines Dergens 
nicht ginn und Dabey den Schmergen/ 
dener emptande/ nicht en funte, 
Es iſt Jacob mit feinen Ehe » WBeibern 
des Labans Töchtern’ und vilem anderen 
Butt ausder Bebaufung feines Schwaͤhers 
davon cr aber hatte unter 
Weegs den Tochter Dann eingehohlet/ und 
voller Gifft nicht alfo Die Flucht, als den 
i —* et: Furatus es Deos Genel. 315 
meos. Du baft mir meine Götter 
ftoblen. O unmenſchlicher Vatter! 
ſchweiget hiervon ſtill / daß ihm Die Töchter 
ſeynd entführet worden / und lamentiretnur 
wegen der entwendten Goͤtzen. Verwun⸗ 
dere dich nicht Deffentwegen / (ſpricht Caje- 
tanus) dann in Difen Goͤtzen hat Jacob et» 
tt 2 was 


dien war ung in feinem Sohn ein gr 


„ v3 


Cajetanus 
hic, 
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as mehr entfremdet / wie im Hebraͤiſchen 
Text geleſen wird: Furatus enim erat cor 

Laban. Er hat gleichſam dem Laban 
das Hertz geſtohlen. Der karge Greis 


hatte das Hertz ans Gold gehefftet / derowe⸗ 


Cant, 4. v.9. 


gen da ihm Jacob das Gold entwandte / trug 
er ihm auch das Hertz hinweg / — > 
Gold vergraben lag. Und diſes ware die 

fach / warum er mehr Ir An N 8 
WGolds / als der Töchter hat: Mafe 
fen in den Töchtern hat ihm Facob den 
Schatz feines Hertzens in genommen: 
aber in den goldenen Bösen hat er ihm fein 
eigenes Hertz felbft genommen: Furatus 
enimeratcorLaban, Er hat das Her 
Labans gefioblen. Das 1: aber ift 
theurer / als was immer ſeye für ein Schatz 
des Hertzens / alſo / daß Laban / der zu Ent⸗ 


fuͤhrung ſeiner Toͤchter geſchwigen / welche / 


als ein Schatz ſeines Hertzens waren / nicht 
hat ſchweigen koͤnnen / da er ſein Hertz ver⸗ 
lohren hatte / welches in feinem Gold / und 
goldenen Goͤtzen beſtunde. GOtt hat dann 
ung vil = als Zeichen feiner ausbüns 
digen at er hatung feinen‘ * 
bohrnen Sohn / als theureſten Sch 
nes Goͤttlichen Hertzens gegeben; feine be 
aber / und fein ir hat er damahl noch hl noch bes 
halten / und uns ſelbiges nicht gegeben. In 
dem Heil. Geiſt —* ter ung feine gantze 
Liebe, fein gankes He ‚gegeben und ges 
ſchencket. Hieher gehören jene WBort des 
Goͤttlichen Braͤutigams: Vulneräfti cor 
meum, fdror mea fponfa.. Du baft 
mein Ser verwundet / meine Schwe⸗ 
ſtet / meine Braut. Welche Woͤrter ei⸗ 
ride 55 Excordificaſti me, abſtu- 
icor. Du haſt mich entberner/ 
und von mir mein n Ser hinweg genom⸗ 
men. Diſe Wörter ſeynd Chriſti des 
DErmy welche er zu feiner Braut der Kir⸗ 
chen gerederrhat/ als wann er fagen wollte: 
3% habe dir zuvor die Schäg meines Ders 
gend 4 theilet / yet aber theile ich die 
Hertz mit / alfo/ daß ich nichts 
mehr —* A ich die mittheilen kunte / 
teil ich Dir mein ganges Hertz / und meine 
gante Liebe ſchencke. Iſt es nun jetzt ne na 
was der groffe Auguftinus ſpricht: Nulla 
major Ad amorem invitatio, quàm 
amantem amoreprevenire. Es iſt kei⸗ 
ne groͤſſere Einladung zur Liebe / als mit 
der Liebe anderen vorkommen. Kunte 
dann GOtt mit eine 
zu ſeiner Liebe / und zu ſe A eins 
laden / als da erung mit einer fo 
vorgekommen iſt / als da er um fin Her 
und diſes zwar gank geſchencket hat? Umdfs 
GOtt uns alfo räfftig geliebet hat / daß er 
und feine gantze diebe / ſein gantzes Hertz ger 
geben hat fo moͤſſen wir ihm es nicht nur. 
mit mittelmäßiger diebe / und nur mit halben 
Hertz entgelten / fandern fennd fchuldig ihm 
das gantze Hertz su ſchencken: Diliges Do- 


“be der gelehrte Franciſcus Toletus 


igern Mittel uns 


minum tuum ex toto corde tüo. 
wirft GOtt aus Sehen sennen ner 


lieben, Er 
Na er Immesa midi, 


ver, —* 
— * und unge * 

s ” —* — wel⸗ 
typu er ger / 
er will allein lieben / und geliebt tor 
Dile&us tuus ( Thomas 
Kempen) talis e wir ut alieı 
non velit admittere, fed 
tuum habere, & tanqu 


ge ift von folcher Natur / daß er 
en Stemden zulaffen will / fondern 
er Pe et dein herz allein zu en/ 


und in fel wie ein F önig in 
Thron zu ſiczen. Es betruͤget € 
vermepnet/ Daß dDieübermäßige 


be eine Kranckheit und unlöbliche 
feye. Bann ſie zwar aus dem Neyd 


aus einem Ver nr — 





















been Dee * — 
und will 9 gleichwie in — 
wunden werden / alſo auch —— 


dere geliebet werden, 
Auslegung der Höttlichen 


Eardinalausunferer Socierdt au 
bat; Vom Teuffel har Ehriftus 
Cüm immundus fpiritus exierit 
mine, ambulat per locainaquofa, 
rensrequiem: & noninveniens, dicit⸗ 
revertarin domum meam, unde exiviz' 
Et cum venerit, invenit eam ſeopis 
mundatam, &ornatam. Tune‘ ” 
& affumit feptem alios fpiritus fecum,,' 
et: & ingrefli habitant ibie & 
Dann der unreine Geiſt von dem Men⸗ 
ſchen ausgefahren iſt / ſo wandelt er 
duͤrre Oercher / und ſuchet Ruhe: ns 
wann er fienicht finden ter: Ich 
will wider umkehren inmein Haus / dar⸗ 
aus ich gefahren bin / und wann er kom⸗ 
met / da findet ers mit Beſen iget / 
und geſchmuͤcket. Alsdann gehet er hin / 
und nimmt ſiben andere Geiſter zu ſich / 
die aͤrget ſeynd / als er ſelbſt / und wann 
Den kommen da wohnen fiealldas 
ifes ſeynd Die Wörter Ehrifti / allwo 
fharfffinnig vermercket erwehnter 
Toletus, watum Det Teuffel / welcher — 


jet Kemp. mu 
in pro- imit. Chriſti 
rio thröno’refidere. Dein Götrlicher ı. a «7.n, 


* Luc.I1.v.24 
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begierig ift die menfchliche Hertzen zu beherr· Weis, und Manier geben kunten / auf wel⸗ 
—* andere ſiben Geiſter in ein Hertz nicht che GOTT mit uns umgehet / und handlet. 
nur zugelaffen/ ſondern ſelbige annoch gefus Hören wir Davon den Heil Auguftinum: 
hat damit er fie in felbiges Ders eins Sicutea, qu&dicituriraDEI, non per- 5. Auguftinus 
te; Weil GOit zum Gegentheil dag turbatiomentiseft, fed potentia vindi- contra Ada- 
Herk allein bewohnen / und beherzfhen will / candi: Sic zelus DEInoncruciatum ani- man, c. 11. 


Exod, ze, 
v. $» 


Toletusin, 
“gg, Lucz, 


alfo war / Daß er niemand andern zu feiner 
Gemeinſchafft zulaſſen will? Iſt dann nicht 
das teufflifche Herk Dem uͤber maͤßigem Eyf⸗ 
feeder Liebe untermorffen? Auffeine Weis; 
dann der Teuffel liebet nicht vollkommentlich / 
und derowegen laſſet er auch zu der Gemein⸗ 
ſchafft ſeiner Liebe andere Liebhaber zu / wel⸗ 
che er nicht geſtatten moͤchte / wann er eyffrig 
kiebte, Aber GOtt liebet vollkommenilich / 
und derowegen will er alſo unſer gantzes 
Hertz in ſeinem Gewalt haben / damit kein ein⸗ 
- anderer Liebhaber Davon Den geringfien 

heil überfomme und theilhafftig werde. 
Welches er felbit von fich bezeuget: Ego 
ſum Dominus DEus tuus fortis zelo- 
tes. Dann ich bin der HErꝛ dein GOtt / 
ein ſtarcker / und eyfftiger GOtt. Cüm 
dæmon ( fpricht Toletus) non fit verus 
fponfusanimx, non eft zelotypus, nec 
curat, ut idem homo pluribus demoni- 
bus teneatur. Weiĩ der Teuffel Bein 
wabrer Bräutigam der Seelen ıft/ eyf⸗ 


fert er auch nicht umfie/ und achtet es 


Jac. 4V. 5. 


Cajetanus 
his, 


wenig/ wann ein YIenfch von mebre 
ren Teu beber:fcher wird. Alſo iſt 
die Epfferfucht der Liebe eine angebohrne Eis 
genſchafft / daß man hieraus abnimmt / ob 
jemand vollkommen liebet / wann er eyffert; 
iſt er aber nicht eyfferſuͤchtig / iſt er kein voll⸗ 
kommener Liebhaber. 

Alſo dann die Liebe GOttes / weil fie uns 
— * er —— — 

alt eyfferſuͤchtig / daß ſie mit Te 

Liebe weder die mindeſte Gemeinſchafft haben 
ri. Laſſet ung hiervon den Heil, Apoſtel 
Jacobum hören, diſer macht Meldungvon 
der Goͤttlichen Liebe), und feret hinzu: Ad 
invidiam coneupifeit fpiritus, qui ha- 
bitat in vobis. Der Geift ift biß zum 
Neyd begierlicy/ fo in euch wohnet. 
Welche Wort leget der@ardinalCajetanus 
alfo aus; Significans, quöd DEus more 
zel iinvidermundo trahenti animas 
fibi delponfatas ad ipfius mundi amici- 
tiam, & DEI inimicitiam. Der Apos 
ftel deuter durch dife Woͤrter any daß 
GOtt auf Art eines eyfferfüchtigen Lieb, 
babers beneydet die Welt / wann er Die 
durch den Glauben fich anverlobre See⸗ 
len zu feiner Liebe ziebet / und ſie zu Goͤtt⸗ 
licher Freundſchafft verleitet. Allwo wir 
uns nicht ärgern follen / da wir hoͤren / daß 
GOtt neydig ſeye: Maſſen ver Neyd / und 
andere gleiche Nahmen / welche gemeiniglich 
bey den Menſchen einen Mangel / oder boͤſe 
Neigung bedeuten / von GOtt aber geſaget 
werden der Urſach / diewel uns Nahmen 
abgehen / durch welche wir genugſam die 


mi, quo maritus adverſus uxorem, vel 
uxor adverſus maritum torqueri folent, 
fignificat; fed tranquillillimam, fince- 
riffimamque juftitiam, quä nulla alia 
beata effe finitur, falſis opinionibus, 
pravisque cupiditatibus corrupta, & 
quodammodo gravidata. Gleich wie/ 


da wir den Zorn GOttes nennen/ vers ı 


fteben wir nicht eine Derwirrung des Ges 
mütbs/ fondern feine Göttliche Macht / 
mit welcherer uns ftraffen kan: Alfo bes 
deuter nicht der Eyffer feiner Liebe eine 
Quaal des Gemuͤths / gleichwie unter 
den Eheleuthen zu aefcheben pfleget / 
wann eins das andere im Derdacht hat / 
als wann eins dem andern untreu wors 
den wäre; fondern bedeuter feine firtfas 
me/ und aufrichtigfte Gerechtigkeit, mit 
welcher er verlange / damit unfer Hertz 


von keiner andern Liebe und Welt: des - 


gierd eingenommen/ und verweſen wers 
den moͤge. So liebet dann uns GOtt mit 


einem ſolchen Eyffer / daß er keinen neben ſei⸗ 


ner / der geliebet werde / zulaſſen will; aus 
welchem hefftigen Eyffer wir die Groͤſſe ſeiner 
Liebe abnehmen koͤnnen. Und wann GVtt 
alfo um unſer Hertz eyffert / Damit felbiges 
nicht unter die Liebhaber netheilet werde ; mie 
groß wird Dargegen unfere Härte ſeyn wann _ 
wir unfer Der nicht gang einem fo fürnche 
men Liebhaber widmen? Diliges Domi- 
num DEum tuum ex toto corde tuo, 
Du follft deinen HSErꝛn und GOtt von 
ganzem Seren leben, 

Es redet der Göttliche Liebhaber zu einer 
jeden Ehriftsglaubigen Seel / wie er vor Zei⸗ 


ten zu feiner Braut bey Iſaia dem Prophe⸗ Oſeæ 2.0.19: 


tengethanhat: Sponfabo te mihi in fem- 
piternum: Etfponfabo te mihi in jufti- 
tia, &judicio, & in mifericordia, & 
in miferationibus. Et fponfabo te mi- 
hi in fide. 3% will dich mir ewiglich 
vermäblen: Ich will dich mir vermdb» 
len in Gerechtigkeit’ und im Gerichty 
und Barmbersigkeit/ und Erbarmnufs 
fen. Und ich) will dich mir vermäblen 
im Glauben, In welchem Berftand re 


det auch der Heil, Paulus: Æmulor vos 2. Corinth. 
DEI @mulatione. Defpondi enim vos “1. v. 2. 


uni viro virginem caftam exhibere 
Chrifto. a eyffere um euch mic dem 
Eyffer GOttes. Dann ich bab euch 
vermäbler dem einigen YIann Chriſto / 
als eine keuſche Tungfrau vorsuftellen, 
Alſo liebet uns GOtt / Daß er unfere Seel 
ſich wie eine Braut anverlobet hat. Gleich 
aber wie eine Braut / welche einem Mann 
vermaͤhlet iſt / wann ſie ihr Hertz theilet / und 

Rer3 ihr 
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ihr Deck anderfimo hinmendet/ pflegt eine 
Ehebrecherin zu ſeyn: alſo auch eine GOtt 
vermaͤhlte Seel / wann fie nebſ SGOTE zu 
weltlichen Dingen ıhre Liebe wendet / bricht 
die Ehe / und wird GOtt untreu. Deſſent⸗ 
halben ſaget Jacob der Apoflel: Adulteri! 
nefcitis, quia amicitia hujus mundi 
inimica et DEI? Ihr SEhebre⸗ 
cher! wiffer ihr nicht/ daß die Freund⸗ 
fchaffe diſer Welt GOttes Seindfchafft 
6 Jene / welche der Liebe der Welt einen 

eil ihres Hertzens geben / nennet er Eher 
brecher ; Dann wie Augultinus fpricht: 


5. Auguftinus Amor mundi adulterat animam, amor 


Tom.X, 


fabricatoris mundi caftificar ani- 


Sam. 34 ine mam. Die Liebe der Welt machet eine 


cr 0. c. 3. 


Ibidem c. 3. 


ebebrecherifche Seel: die Liebe aber des 
Erſchoͤpffers der Welt macher eine keu⸗ 
ſche / und unbefleckte Seel, Recedere 
enimabillofimplici, & fingularibono, 
in iftam multitudinem voluptatum,, in 
amorem fzculi, corruption&mque ter- 
renam fornicariet ADEO. Dannvon 
der böchften Güte GOttes abweichen, 
und fich vilen Wolluͤſten / der weltlichen 
Liebe, und indifcher Derwefung ergeben/ 
ift nichts anderes » als GOtt untreu 
werden / und geiftlicher Weis ebebres 
chen. Esiftkeine * und abſcheuliche⸗ 
re Sünd auf der Welt zu finden / als die 
Shebrecherey/ da der Dann feiner Ehe⸗ 
Gemahlin / oder Die Ehe » Semahlin ihrem 
Ehe-Herin die Treu nicht haltet; und mas 
erachten wie, wird difes für eine Schand» 
tigkeit ſeyn / wann eine Seel ihrem Goͤttli⸗ 
chen Geſpons untreu wird / und ihre Liebey 
welche fie GOtt allein hätte widmen folleny 
unter ihm / und anderen Sefchöpffen theilet. 
Sihe! wie forgfältig GOtt eine Weis / 
und Mittel erdacht hat / Durch welches eruns 
fere Liebe ungertheilet erhalten / und unfer gans 
tzes uns abnoͤthigen möchte? Diß iſt 
bey den Theologis oder Gotts⸗ Gelehrten 
eine gewiſſe Sach daß warn GOtt nicht 
hätte erfordert / daß feiner Gerechtigkeit für 
unfere Sünd fo fcharff genug gethan wurde / 
er uns koͤnnen Die Suͤnd nachlaſſen / oh⸗ 

ne / daß der Sohn GOttes fuͤr uns geſtorben 
waͤre / oder haͤtte koͤnnen einen aus den 
Englen ſenden / damit er der Erloͤſer waͤre. 
So hat dann das menſchliche Geſchlecht 
durch einen Engel erlöfet werden gekunt; 
Warum aber hat der Sohn GOttes mit ſo 
vil Müheund Arbeit / mit unzehlichen Peynen 
und Schmertzen unfere Schulden bezahlet? 
Es ift nicht nötbig vil zu fragen, Die Ant⸗ 


Hugo Vidto- wort gibt Hugo Vi&torinus: Neamorem 
rin. Libr.Sen- divideres, idem tibi fadtuseft Creator 


tent. 


&Redemptor. Damit du nicht die Lies 
be zertheileteſt / ſener / der dein Erſchoͤpf⸗ 
fer geweſen iſt / iſt auch dein Erloͤſer 
worden. Mit welchen Worten diſer Leh⸗ 
rer andeuten will / daß / wann wir einen an⸗ 
dern Erſchoͤpffer / und einen andern Erloͤſer 


affer / als den Erloͤſer mit einer ſonderli⸗ 
en or * ya ge ns 
n/ en nothwendig unfere 
theilen müffen / und weder den einen / 
den andern vollfommentlich zu lieben vers 
möcht ; Damit alfo unfere Liebe go GOtt 
vollkommen waͤre / wollte &HDtt ſelbſien / 
gleichwie er unſer Erſchoͤpffer iſt auch unſer 
Erloͤſer ſeyn. Nè amorem divideres, nur 
damit wir unſere Liebe nicht theilten. 
Amor enim (redet weiter erwehnter Hugo) 
confortiumnonrecipit, ſocium non ad- 
mittit. Dann die Liebe leyder Beinen 
Gefpann / weder laffer zu einen Geſellen. 
Wäre dann Die Liebe GOttes ſchwach / mann 
ſie zwiſchen GOtt / und einem andern Erlös 
fer getheilet werden follte: Wie weit fhrode 
cher wird Die Göttliche Liebe ſeyn / wann wir 
folche zwifchen GOtt und einer anderen vers 
ächtlichen Creatur theilen follten? Derowe⸗ 
gen ruffet aus Auguflinus: Quid amas, 
ut DEum non ames? Was liebft du 
dann O Wenſch / auf daß du deinen 
GOtt nicht aus ganzem Hertzen liebeft, 
Es zeitheilet zu Zeiten unfer Hertz die unor⸗ 
dentliche eheliche Liebe / da Der Mann zu Ges 
allen feines Weibs / oder das Weib zu Ge⸗ 
allen ihres Ehegattens ver Hoffart / dem 
der, Pracht fich ergibt / Den Gottesdien 
verabfaumt,gröffere Sorg um das Zeilliche / 
als Ewige tragt; worvon der Deil, 
tedet: Qui cum uxoreeft, follicituseft, 1. Corina: 
quæ ſunt mundi, quomodo placeat uxo- v.3}. 
ri, & divifuseft. Wer aber ein Weib 
bat, derift forgfältig für das — was 
der Welt iſt / wie er ſeinem Weib gefal⸗ 
len möge / under iſt zertheilet. Es 
let zu Zeiten unſer Hertz de Mammon / oder 
der Reichthum; Maſſen wie der Heil Am- 
brofius ſpricht: Divitiæ dictæ füntcurz,s, Anbrot⸗ 
ed, quod mentem dividant. Der Tom. IV.de 
Reichthum ift dahero benahmſet / dafs Abrahamct. 
er von GOtt entfernet / und das Hertz in inc 
zwiſchen GOtt / und der Welt zercheis 
let. Die vil werden dergleichen halbirte / 
und zertheilte Liebhaber gefunden / welche ei⸗ 
nes zeitlichen Gewinns halber / De 
gar GOtt verabfaumen, und feinen Dien 
vernachlaͤßigen / oder auch Damahl da fie 
eine Andacht verrichten, Das Hertz in dee 
Kirchen, und zu Haus in der Wirthicbafft 
halbiret haben. O! fi DEum digne ame- 
mus, (ich rede mitdem Heil. Auguftino) 
nummos omnino non amabimus! erit 
mihi nummus inftrumentum peregrina- 
tionis, non irritamentum cupiditatis, 
uo utaris ad neceflitatem , non quo 
ruarisad deleätationem. DEumama, 
fialiquidinteegit, quodaudis, &lau- 
das. ©! warn wir volllommentlich 
GOtt lieben möchten / fo möchten wir 
diſe zeitliche Sachen Feines wegs lich bas 
ben; Es möchte uns das Geld wie eıne 
us 


—*— gehabt / weilen wir ſo wohl den Er⸗ 
ch 
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linque omnes amores ( etinnet der Heil S.Auguftinws 
Auguflinus) pulchrior eft ille, qui fe- inL;9, 


Zubuß unferer Pilgerfabrt feyn / und 
nicht che gunferer Begierlich⸗ 
keit dienen. Wir möchten uns deffen 
zur Nothdurfft / nicht aber zu uberflüß 
figen Wolluͤſten bedienen. Liebe den 
eingigen GOtt / fodu bierzudich beken⸗ 
neft / daß er dir jemabl was erwifen bat/ 
was dir beliebet, Diliges Dominum 
DEum tuum ex toto corde tuo. 
follft deinen GOtt und HErꝛn aus dei 
nem ganzen Hertzen lieben. Hoc loco 
docemur. ſpricht Theodoretus ) non 
fcindere diledtionem , in diletionem 
DEI, & dile&tionem auri; in diledtio- 
nem DEI, & uxorum; in dilectionem 
DFI & liberorum ; fed totam diledtio- 
nisvimCreatori DEO confecrare. Als 
bier werden wir ermabner/ damit wir 
nicht unfere Liebe zwiſchen GOtt / und 
der Liebe des Goldes: zwiſchen Gtt / 
und der unordentlichen Liebe der Wei⸗ 
ber / oder der Kinder theilen ſollen / ſon⸗ 
dern unfere Liebe ſoll allein GOtt unſe⸗ 
sem Erfchöpffer gang gewidmet ſeyn. 
Die allerärgfte abergertheilung iſt / wann 
toir einen Theil unſers. Hertzens an eine gerin⸗ 
und verächtliche Sach hefften / und ihret 
enhernah GOtt möge Dis 


» Engel erinmert/ 
daß Gregorius der Pabſi mitten unter vilen 
Büttern/ und Ehren 
‘ bey dannerhätte; der Uefach / der 

—— ſchaͤtzte ſeine Katz / welche er 
bey ſich hatte / als der e Pabſt alle 
ine Schaͤtz und Guͤtter / Die er verwaltete. 
bier kan ich mit beſtem Fug die Woͤrter 
des Heil. Auguſtini widerhohlen: Quid 
amas, ut DEum non ames? Was liebeſt 
du / daß du GOtt nicht liebeſt? oder daß 
Du Deine Liebe unter GOit / und eine veraͤcht⸗ 
liche Sach / Hund / Katzen / Vogel theis 


ſchmaͤleſt / hrummeſt / oder ſo vil Zeit muͤſ⸗ 
fi wendeſt? 


am 


citcoelum & terram. Laſſe alle andere 
Lieben fahren / dann boldfeeligfter ift 
der jene / der Simmel und Erden er, 


ſchaffen hat. Væ tali amori tuo, fivel Ideminpf43; 


ſuſpicaris aliquid pulehrius, quàm eſt 
ille, Aquoeftomnepulchrum, quod te 
teneat, ne illum cogitare merearis. 
Wehe deiner foldhen Liebe: wann du 
vermeyneft/ Daß etwas ſchoͤneres gefun⸗ 
den wrrde/ als der jene/ von welchen 
alles Schönes berfommer / welches 
dich abhalten Eunte / damit du nicht 


ftätsvon ibm gedenckeſt / und ihn nicht 


von gantzem Hertzen liebeſt. 


Zum Beſchluß der heutigen Predig tra⸗ 
ge ich allen eine Frag vor / und erfundige 
mich/ ob wir alle mittler Zeit in der Ewig⸗ 
Feit bey unferem GOtit wollen feelig werden, 
und ihn nicht nur mittelmäßig / fondeen yon 
gangem Hertzen lieben/ gleichroie ihn alle 
Heillge lieben werden? Iſt villeicht jemond / 
der GOtt nicht in alle Ervigfeit lieben woltes 
mit diſem willich nichts heut zu thun haben, 

aber jemand / tie alle feyn follen / tels 


er GOtt in alle Ervigkeit lieben will; diſen 


frage ich mit dem Heil. Auguftino: Siali- 
quando , cur non modd? Wiſſt du ibn 
abl lieben, warum nicht gleich jes 
sunder? GOtt wird micht mitrler Zei 
derſt ſeyn / als er jegunderift. Und milft du 
ihn jetzt lieben / warum nicht ex toto corde 
tuo? aus gantzem deinem Hertzen? 


v 
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Convivium Mundi: Satiare, ut efurias. 
Seu 


Quod mundus tribuit, intendit rapere. 


Nihil intulimus in hunc mundum, hand dubium , quia nec auferre 
quid po/Jumus : Mundus eft enim quidam hofpes, qui nos liben- 
ter recipit, & multa promittit, tandem nudos expellit. Hugo 
Cardinalis Tom, IL in Plalm 48. 






Prandium meum paravi Maith. 22. ©. 4. 


Km neunzehenden Sonntag nad) 
Wfingften. 325, 


Das Gaſt⸗NMahl der Welt: Sättigen/ damit du 
widerum hungrig wirft, 


Dder | 
Was die Welt gibt / iſt fie gewillet wider zu entziehen. 


Nichts haben wir auf’ die Welt gebracht / und iſt Bein Zweiffel / 
daß wir gleichfalls nichts davon tragen werden: Dann diſe 
Welt iſt wie ein Gaſt / Wirth / welcher gern Herberg gibt / und 
vil verſpricht / hernach aber ſeine Gaͤſt nackend darvon jaget. 
Alſo Huge der Cardinal an gemeldter Stell, | 


Ich hab mein Mittag: Mahl zubereitet. Beym Heil, Matth 
am az, Cap. 4. Vers. 


4 







EN Acht allegeit herzliche Ban⸗ 

A cheten anrichten’ den 
DT» Beeunden zu Liebe auf Rus 
5 del und Keller Unkoſten 
machen / und fie zu Saft 
—— qgaoden / iftein aufs 
zichtiger Liebe; dann auch inden Schlecker 
Bißlein / welche vorgeleget werben/ wird 
nicht unfelten Der Tod verſchlucket / und wie 
Seneca Iprıcht: 
eur. Auch in goldenen Befchirren wird 
Gifft getruncken. Espflegen zwar öffters 
Die Maſtereyen trucken abjulauffen / bey 
welchen man ſagen fan: Vinum non ha- 
bent. Sie haben keinen Wein. Vil 


Venenum in auro bibi- fah 


aber ſeynd alfo befchaffen Daß mehr menſch⸗ 

liches Blut, als Wein Dabey vergoffen wird, 

Plerique (fpricht der Heil. Ambrofius )S. Ambrofus 

inter epulas fud@re animas, & menfas de Cain & 

proprio repleverunt fanguine. VilAbel 

feynd über Tifchh ermordet worden / und 

baben die Taffel mir ihrem Blut benetzet. 

Diß bat der Königliche/ von feinem Bru⸗ 

der Abfalon eingeladene Sohn Amnon ers 

ren: Fecerat Abfalom convivium, 2. Reg.cı3- 

quafi conviviumRegis. Abfalom bat v.:7- 

ein Gaſt ⸗· Mahl / wie eines Roͤnigs Gafts 

Mahl angerichtet. Aber der Speis ⸗/ Saal 

hatte ſich dem Amnon in einen Trauer⸗Saal 

und en Grab veikehret: Præceperat au- Ibidem v. 28. 
tem i 
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teın Abfalom pueris fuis dicens; obfer- 
vate, cum temulentus fuerit Amnon 
vinõ & dixero vobis: percutite eum, & 
interficite. Und Abfalom batte feinen 
Knechten befoblen/ und gefage: Habt 
acht daranf/ wann Amnon betrunden 
wird feyn vom Wein / und ich euch ſa⸗ 
ge: ſchlaget ibn, und toͤdtet ihn. Diß hat 
auch Damocles vom KoönigDionyſio erfah⸗ 
ren / als er von ihm zum Tiſch ein den wur 
de / allwo er ſich faum zu Tiſch gefeget 
hatte / wurde er gleich auf jenem Srub 
auf welchen er falle, gantz umfangen, unter 
feiner aber thate fich ein tieffeiter Abgrund 
- aufs welcher mit einem entfeglichen euer 
angefüllet ware. Uber ſich fahe er ein 
Schwerd / welches nur an einem zarten 
Haar hangte. Der Tiſch ware mit allers 
hand Königlichen Speiſſen bedeckt aber 
um 
Die Speiffen lockten zur ErgenlichPeit mit 
= ihrer Lieblichfeit an aber Dabey von allen 
eiten fchröckte der gegenwärtige Tod. 
DiE hat auch heut der zur Königlicher Hoch» 
geit eingeladene Gaſt erfahren, welcher vil 
— verbliben waͤre mann er nicht 
zu diſem hochzeitlichen Gaſt⸗ Gebot gekom⸗ 
men waͤre: ſo bald er ſich nur hat blicken 
laſſen / iſt er bald vom Tiſch in Band / und 
Eiſen geſchlagen worden. 
Es pflegt insgemein ein ſolcher Zuſtand 
der Welt zu ſeyn / gleich wie Die zu Roͤſtung 
eines unaufrichtigen Gaftmahls iſt: Es 
ladet die Welt zu ſich ein / damit fie die Ein⸗ 
eladene in Fallſtrick bringe: tragt vor 
Deich Speißen / Damit fir betriege. Sie 
ättiget dich damit du von neuen hungrig 
werdeſt / wann fie diſes / was fie Dir aufgefeget 
hat / was ſie dir ſchencket / wider entziehen 
will. Die Argliſtigkeit der Welt beſchreibet 
Card.Bellarm, CardinalisBellarminus in folgender Gleich⸗ 
Conc. ı7. nus: Wie die Kinder, warn fie Froͤſch 
fangen bengen an die Angel eine Lock 
Speiß / welcher wann der Froſch verſchlu⸗ 
ckei / toͤdten fie ſelbigen ziehen die Loch 
Speiß wider aus dem heraus / und werf⸗ 
fen ſolche andern Froͤſchen vor: alſo bes 
benimmt Die It einigen Reichthum / 
Wollüften, Ehren / und gibts Den andern/ 
und alſo führet fie einen nach dem andern 
in ihre Fallſtrick / und Darauf inerwigen Tod, 
Der Heil. Joannes Chryfoftomus vergleis 
5. Joannes chetdie Welt einem Tiſch: Univerfus or- 
Chryfot. bis (fpricht Er) efficitur, tanguam menfa 
Tora. V.Lib. una omnibus, Die Welt ift wie ein 
2. de cum fuͤr alle zubereiter Tifch. Alle Menfcheny 
pun@. cordis Die fich in Der Belt befinden figen bey Dis 
pofl medium. (or Sifchy und jeder befommet feine por- 
tion, feinen Theil. Emige haben nur hier 
Kaiz jo. panem ardum, & aquam brevem, 
v. 20, —8* der Angſt / und Waſſer der der 
trubnus : und diſes ſeynd Die arme und 
—— Leuth; einige haben alles im 
Uberfluß: ‚haben bey diſer Taffel das Erſte 
— 


R, P, Wefey, 5.3. Dominisale, 


ihn herum ware alles voller ſchroͤcken. 


Orth / maffen fie über andere erhöher ſeynd: 
Es gibt Ihnen Die Welt ſtatt der Schlecker⸗ 
bißlein Woluͤſten: flatt der theuern / und 
fürnehmen Speißen/ die Menge der geitlis 
hen Gütern : und flatt der Geſundheit / 
melche über Tiſch getrunefen wird / gibt fie 
ihm ein groffen Nahmen / und aller Orthen 
ausgeruffenen Wahn, Difer Sifch aber 
fcheinet mie in allen dem Tiſch Tantali zu 
gleichen von welchem die Poeten Dichteny 
daß er Eſſens / und Trinckens genug um 
ic) gehabt habe, da er aber Darnadh greife 
n wolte / ift alles verfhmunden. So 
beſchaffen ſeynd die Gaaben diſer Welt / 
welche / wann wir beſtens genieſſen wollen / 
verliehren fie ſich gaͤhling / alles fliehet vor 
uns / alles nimmt die Welt wider / was ſie 
uns immer gegeben hat / wie hiervon der 
ſeelige Jacobonus geſungen hat: Quod 
mundus tribuit. intendit rapere. Was 
immer die Welt gibt / iſt fie geſinnet 
wider zu nehmen. Hugo der Cardinal 
vergleichet Die Welt einem Gaſtwirth / wel⸗ 
cher feine Gaͤſt anfänglich höflich bewill⸗ 
fommet/ und ihnen alle Freundlichkeit ers 
weiſet / den Tiſch zubereitet, und flattliche 
Tractamenten auffehet Zu Ends aber in 
einen Mörder fich verfehret/ und feinen Gaͤ⸗ 
ften alles was fie haben/ und fo gar das 
Leben benimmt, Nihil intulimus ( fiynd Hugo Card 
feine Wörter) in hunc mundum, haud his. 
dubium, quia nec auferre quid poflu- 
mus: Mundusenim eft quidam Hofpes, 
qui nos libenter recipit, & multa pro- 
mittit, tandem nudos expellit, Wir 
baben nichts auf dife Welt gebracht / 
und ıft bieran kein Zweiffel/ daß wir 
auch nichts davon tragen werden, 
Dann die Welt ift wie ein Gaſtwirth / 


“welcher uns gern in die HSerberg aufs 


nimmt/ und vil zuſaget / endlid) aber 
ar uns gang end davon jaget. 
(fo ift nemlich wahr: Quod mundus 
tribuit,intenditrapere. Waß die Welt 
bt / ift fie gefinnet widerum zu entzies 
en. Sie gibt die Geſchaͤuck/ Damit fie 
dich arm mache. Wichtet Speißen an' Das 
mit Du wider hungrig werdeſt; Sie gibt 
dir etwas / damit fie die alles benehme. 
Dife Argliftigkeit wollen wir heutiges 
Tags n / und acht haben daß wie 
durch die betriegerifche Gaaben Der Welt 
nicht der ewig / währenden Gaaben GOt⸗ 
tes beraubet werden. 
Henricusder achte Difes Nahmens En⸗ 
geländifcher König, alser auf Dem Todtbeth 
gelegen! bevor, als er Das Zeitliche ſegnete / 
bat er allen Difes denckwuͤrdige Lehrſtuck bins 
ietlaſſen / ſprechend: Vitam mortalem co- , , , ig: 
mediam eſſe. Daß das ganze menſchli⸗· i nn 
che Leben nichts / als eine Comaedie oder — 
Schauſpiel iſt. Non eſt (bekraͤfftiget diß der 
Heil. Joannes —— Thearrali- 
bus fcenis vita noftra diflimilis: nam, üt 
See ifthic, 


8. Joannes 

Chryfoft, E- 

piſt. 6. ad 

Theodorum 

Capfum in 

Medio Tom. 
V. 
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ifthic, ille Imperatoris, hic Judicis, & al- 
ter militis implet officium; ubi autem 
confecuta nox fuerit, nec Imperator 

ofcitur, nec Judex. Unſer Leben 
ift einer Comoedie gleich. Dann gleich 
wie auf einer Comoedie difer des Rayr 
ſers ein anderer des Richters, der drit⸗ 
te eines Soldaten » Perfobn vertritt, 
Wann aber die Nacht ankommet / und 
die Comaedie ihr End bar fo wird 


me. Es twird der Epilogus, oder Schluß 
dee Comadie fommen und wird alles 
ein End haben. Nudus 
(fpeicht ob.) de utero Matris meæ & 
nudus revertar. Nackend bin ich aus 
dem Leib meiner Muter heraus geganı 
gen/ und nackend werde ich wider zus 
ruchkebren. Quod mundaus tribuir, in- 
tendit rapere. Waß die Welt giber/ 
difes alles ift fie gewiller widerum zu 
entziehen. 


* ſum, job.i.v.i. 
a 


weder "jener / der ein zo. noch Je⸗ 
ner/ der ein Richter / noch felbiger/ der 
einen Soldaten bat vorgeftellet, mebr 


In Perfien iſt ein hochfeverliches Feſt Div.chryfoß. 
begangen worden an welchem eine Tägıge/ Orac. 4. de 
und furge Regirung ift vorgeftellet worden. Regne. 


erfenner. Ita unus quisque noftrum. 
Alſo auch fpielt ein jeder aus uns im zit, 
lichen Leben eine Comaedie. Einer ftellet 
die Perfohn eines Kayſers / Der andere eines 
Königs) der dritte eines Doctors / und ein 
anderer eines andern vor. Da aber end» 
lich Die legte Wacht ankommet / welche der 
Tod mit fich bringet/ endiget fich Die gantze 
Comeedie, die Schaubühne wird mit dem 
erblihen Fuͤrhang überzogen, es it Fein 
terfchid mehr unter den Comaedian- 
ten alle ſeynd einander gleich / allen wird 
jugelchriben : pulvis es, du bift Staub 
und Achen: alfo zwar, daß der Staub 
eines Kapfers nicht von dem Staub eines 
Bauen unterfchiden wird. Nicht aber 
bierinnen bewendet meine Betrachtung, 
fondern vielmehr an dem/ was fich vor/ und 
nad der Comcedie zutragt. Vor der 
Comoedie pflegt Jener / der ein Schaus 


ſpiel vorftellen willens ift/ ſich umzuſehen / 


wo er unterſchidliche theure / und ſchoͤne 
Spallier / Kleider / Geſchmuck auftreiben 
kan / mit diſem bedecket er theils die Mau⸗ 
ern / theils ziehret er die Bühne aus / theils 
kriechen die Comaedianten in ihre vers. 
bremte/ und ünftlich ſtaffirte Kleider / und 
ſeynd dann und wann fo koſtbar gekleivet/ 
daß ein Luft fie anzufehen iſt / alfo ſchimmert 
alles an ihnen von Hold Silber und Edel⸗ 
geftein. Es kommet eine Perfohn nach der 
andern zum Vorſchein / und alles endiget 
fih mit Zuruffung ver Zuhörer. Unters 
deffen kommet der Schluß Der Comazdie, 
der Fuͤrhang wird herabgelaffen/ die Zufes 
ber gehen auseinander, und Jener / jo Die 
Comadie vorgeſtellet hat ı thuet ab Die 
Spallier von den Mauern zerwirfft das 
Buͤhn⸗ Gerüft/ ziehet allen Comaedian- 
ten ihren Schmuck / und koſtbare Kleider 
ab. Auf gleiche Act verfahret mit ung die 
Welt. Unfere Ehr / Gluͤck / Wuͤrden / 
Reichthum / Ruff iſt gleich wie eine Co- 
modie, und Jenes / mas ung allhier bes 
ruͤhmt machet/ wormit wie ung ruͤhmen / 
beifen wir fo groſſe Sorg fragen / und 
moraus wir uns; wann wırd erhalten has 
ben, fehr erfreuen, das uns nur auf eine 
kurtze Zeit die Welt geborget/ nicht Damit 
fie ung ſolches auf ewig geſtatte / fondern 
in kurtzer Friſt alles widerum zu fich neh⸗ 


Sie nehmen einen bereits zum Tod ver⸗ 
dammten Menſchen; diſem legen fie die 
Königliche Kleider any ſetzen ihn auf. den 
Thron / und erlauben ihm allerhand En 
göglichfeit zugenieſſen Difes aber nicht laͤn⸗ 
ger als nur big auf Abend. So bald die 
Sonnen untergehet/ gehet auch feine gantze 
Herrlichkeit mit unter/ fie benehmen ihm 
die Königliche Kleider/ und ſtoſſen ihn vom 
Königlichen Thron herunter’ und hengen 
ihn auf auf den hellen und liechten Gal⸗ 
en. Was bedeutet diſes anderes, als Die 
— und Argliſtigkeit der weltlichen Eh⸗ 
ren? Alles’ was ung Die Welt mittheilet/ 
mähret nur bis auf Den flerblichen Abend / 
in einem Augenblick verſchwindet alles und 
kaum haben wirs jugenieffen angefangen 
pr alles verlohren. Quam breve 
eitum hzc mundi gloria (feuffjet hei⸗ 
lig der feeliae Jacobonus) in ictu oculi 
clauduntur omnia.. O wie ein febr 
kurtzes Feſt ift der Welt Herrlichkeit / 
in einem Augenblick bar die ganze Co- 
moedie ein End, Wollen Euer Lieb und 
Andacht ein Flägliches End einee flattlichen 
meltlichen Comaedie fehen ? wollen fie ſich 
mit mir in den ae Palaft Augutti 
des andern Roͤmiſchen Kayfers verfügen. 
Difer Palaft ware eine erhobene Schau 
Bühne’ auf welcher ee ganker ſechs und 
funfjig Jahr / vor der ganten Welt als 
Kayfer/ Fe des ganken Erd: Kreißes/ 
und irrdifcher Bott Die lufligfte Comaedie 
gelpiee hat. Endlich aber da die Schau⸗ 
hne baufällig zu werden -begunte, / wur⸗ 

de der Kayfer vom Thron ins Beh 
tragen, allwo er auch der — 
nen Geiſt bezahlen mußte. Jene / welche 
auf feinen Lebens » Lauff/ und Kayſerliche 
Macht wie auf einer Comcedie, lang acht 
gehabt hatten, fiengen an fich zu ent en / 
der gantze Hoff zubeflürgen‘ und Kick 
endigte fich diſes Schau⸗Spiel mit Wei⸗ 
new’ und traurigen Wehe Klagen, Zwis 
ſchen Difen erhub zu guter legt der ſterben⸗ 
de Kapfer fein Daupt/ öffnete feine halbge⸗ 
brochene Augen ſchaute traurig feine Be⸗ 
diente any und gabe von fich Diefe Stimm ; 


Nunquid belle in hoc communi vitæ Sveron. is 
theatro partes meas egi, Was geduns Augule- 
cke 


Predig auf den neunzehenden Sonntag nad) Pfingften. 507 


cket euch / habich nicht wohl auf Der allger 
meinen Buͤhne des fterblichen Lebens meine 
Perſohn vertreten ? Aft mein Leben nicht ein 
ierliche Comoedie gewefen? D Augufte! 
eylich wohl iſt dein Lebens + Lauff ein 
überaus zierlihes Schauſpiel gervefen, 
Kaum halt du funfzehen Jahr Deines Als 
ters gehabt, bift du ſchon dem Roͤmiſchen 
Kriegs» Heer als der höchfte Deerführer 


vorgeleget worden. Du baft Die praͤchti⸗ 


ge Schau: Bühne Marcelli aufgerichtet/ 
auf welcher Du fiben und vierzig Schau⸗ 
ſpiel dem Römifchen Volck gegeben haſt / 
welche dermaſſen foflbar waren / daß Du 
auf jedes drey Million angewendet halt, 
Du haft drey tauſend / fünff hundert wilde 
Thier bey einem jeden dergleichen Schau⸗ 

iel erlegt: Taufend Strauſſen / taufend 

irſchen  taufend wilde Schweinen Dem 

olck preiß negeben; du haft Callıum, 
Brutum , & Sextum Pompejum über 
wunden / und auf den Aliatifchen Krieg wis 


——— Es gienge Augultus aus die 
em Leben / wie nach vollendter Comodie 
die Schauſpieler zu thun pflegen ohne allen 
Zierraih / ohne alle Herrlichkeit: Er trug 
nichts Davon weder bie Kayſerliche Kron / 
noch Zepter / noch Königlichen Gewal / noch 
groſſen Ruhm / alles diſes hat der Tod ent⸗ 
Jogen / ee it blos und nackend gekommen / 
mußte auch alſo abwandern. Und gleich⸗ 
wie diſer maͤchtige Kayſer von der Welt 
bevor ausgeplündert abgezogen iſt / alſo 
möffen auch alle andere abziehen, denen die 
Welt alles benimmt/ mas fie ihnen zuvor 
egeben hatı und nichts von allen weder 
Hut, noch Eht / nod groffen Nahmen / oder 
fuͤrnehme Tittlen uͤberlaſſet. Es ſchreibet 
Joannes Kraszewsky aus unſeret Geſell⸗ 
ſchafft folgende Wörter : Ich habe einen 
groſſen / und fürnehmen Fürften gekannt / 
welcher / als er ſich ach Dem Tod einem aus 
feinen Untergebenen gegeiget hatte und von 
ihm mit den gewöhnlichen Tittel begrüffet 


der Antoninum hundert und funffjig Mil 
lion angervendet: Aquitanien, Dalmatien/ 
Ungarny und vil andere Länder befieget ; 
Sindien und Schythien mit Den Römern 
vereiniget ; unterfchidliche herrliche Sieg / 


wurde / alfo geantwortet hat: Ne amplius JoannesKras- 
me Illuftrifimum aut Magnificum zevvsky in 
dixeris; quia apud nos hujusmodi tituli Preloqu. Do- 
non funt in ulu. Nenne mich nicht "}- Dom.y 
mebr iht Gnaden / oder Kochadelge, Po Pakh. 


und Triumph erhalten: Du haſt Rom von 
Zieglen gefunden, und haft felbe von Mars 
mmeltein ende: bilt Obfieger der gan⸗ 
en Welt geweſen / haft den allgemeinen 
iden erneuert / und fecbs und funffiig 
ahr / als unüberrindlicher Rapfer regıret. 
waß für eine [höne Comaedie, wah 
ein ſchoͤnes Schaufpiel iſt wicht Dein Leben 


geweſen. * 
Diſes haben bey ſich gedacht / und im 
traurig Die Dienerſchafft Augufti 
gefeüfzet. Unlerdeſſen änderte ſich Das Ans 
icht Des Kanfersy ex aber [hen in Zügen 
eröffnete noch einmal feinen Mund und 
ſprach: Wann ic) dann wohl hab auf der 
Bühne meines Lebens und Hut meine Pers 
fohn vertreten valete & plaudite, Gehabt 
euch wohl / und froblocker! In vifen 
Worten gab er feinen Geiſt auf/ unterdeflen 
e der Tod mit feinem Fuͤrhang die 
gante Kayſerliche Bühne, machte der Co- 
meaedie einEnd/ und Die Welt nahme alle 
ihre Kleinodien / Schmuck; mit welchem fie 
Difen Kayſer aufs hertlichſte gezieret hatte/ 
toider zuruck / um wahr zu machen waß von 
ihr gefprochen wird: quod mundus tribuit, 
intendit rapere, Waß die Welt mic, 
theiler / ift fie woider gefinner zu entzie⸗ 
ben. Sie hat zwar diſem Kapſer groſſe 
Ehr mitgetheilet / aber fie hat ſelbe wider 
abgefordertz Sie hat ihm die Kapſerliche 
Kron / Zepter gegeben’ und auf den Thron 
erhoben aber fie hats ihm wider abgenom» 
men. ie hat ibm ein allee Orthen aus⸗ 
geruffenen Nahmen aeaönnet/ aber difer 
mußte auch zuruck geſtellet werden. &ie 
hat ihm vil Koͤnigreich / und unzahlbare KAus 
der gegeben’ aber alle diſe mußten r 

A. P. Weſeh, 5,3. Dominicalt. 


bohrner Herr / dann dergleichen Titten 


ß hat aufgehoͤrt / alles diß har die Welt 
entzogen. Auf die andere Welt gelanget 
niemand / als Koͤnig / Fuoͤrſt / Graͤff / oder 
Doctor alle ſeynd ohne herrlichen Tittlen / 
alle einander gleich. 

Wie die Welt mit der Herrlichkeit um⸗ 
gehet / welche fie uns gibt: alfo auch verfah⸗ 
tet fie mit anderen Guͤtern. Quod mun- 
dus tribuit, intendit rapere. Waß die 
Welt gibt, alles woill fe widerum nebs 
men. Gehen wir ung nur allhierin Pra 
um / und wir werden weder ein Dausın 
fonft ein veraͤchtliches Orth finden / welches 
die Welt nicht andern gegeben / und nicht 
wider genommen haͤtte. Die Welt / wann 
ſie jemanden etwas gibt / macht ſie ſich nur 
ein Kurtzweil / bald aber Darauf entziehet fie 
ihme mit geöften Geis. Sie will vilen 
geben; weil fie aber wenig hatı muß fie vil 
andern wegraffen. Meine Heren! wann 
ihr heut nacher Haus fehren werdet / mein 
* eurer Behaͤuſung in das Oht / und 

aget fie, wie vilen Herren fie (bon gegeben 
worden ift? und ihr werdet gleich erfahrens 
fo fie eu fagen wird / wie vilen Deren fie 
benommen worden ift. Gebet in die Kuͤſten / 
machet auf Die Almern betrachtet die filbers 
ne Becher, goldene Ketten gepregtes und 
ungepregtes Silber / Poftbare Perlen / und 
andere Kleinodien / fraget fie/ mie vil fie 
ſchon Herrn gehabt? und ihr werdet gleich 
vernehmen / daß fie alle andere verlaſſen has 
ben’ und wie ed untreue Diener machen / die 
von ihren Deren fliehen’ ſeynd fie zu euch ger 
kommen / und weder euch werden fie lang 
treu verbleiben, fie werden auch Davon ger 

Sos 4 ben 


ndnicht bey uns im Brauch, Alles 
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en von euch / und euch mit leeren Händen 
affen. Dann: quod mundus tribuit, in- 
tendit rapere. Waß die Welt gibt / 
will fie wider entziehen. Sie machet e8/ 
wie Die Meine Kinder/ welche / was fie jemans 
den gegeben haben bald wider nehmen’ und 
«6 einen andern geben. Welches / Damit 
Euer Lieb und Andacht befler erkennen, ger 
ben fie mit mir in den Palaſt des weiland 
geroefenen fürnehmen Raths⸗Herrn Ro- 
marici. Geten fie fi zu Tiſch Darnider/ 
das Bancket wartet ſchon auf Die werthes 
eBaͤſt. Es werdenauf Die Taffel unters 
idliche koſtbare Speiffen getragen’ man 
irincket eine Geſundheit nach der andern/ 
und da Die Gaͤſt beftens luſtig waren / nahm 
einer aus ihnen/ nemlich der Heil. Amatus, 
damit er diſen Pracht zu ſchanden machte / 
und demuthigte / auch aller weltlichen Wol⸗ 
luft Unbeftand vorſtellte ein filbernes 
Zeller in die Handy und Darauf geftochene 
und Das KBappen, Schild Der ade, 
lichen Dorfahren Romarici vermerckend / 
€ ihn mit Difen Worten; Qust putas 
uit Dominos argenteus ifte difcus? 
Was meyneft du Romarice , wie vil 
Seren bat ſchon diſes filberne Teller ges 
abe? Bürmwahr, dife Darauf geftochene 
Wafßfen / und uralte en: Schild gibt 
Flat an Tag / daß es ein wohlverdientet / und 
ML bare (0 anna um dt 
er 
ur fu ee Shen gebrauchen. Aber 
ine melchen es vor vil Fahren ges 
Dienet hatı deine ruhmmürd fahrer, 
welche e8 bey der Taffel brauchten, mo ſeynd 
diſe alle? weiſt du es BR Seynd fie 
Annoch beym Leben, oder haben fie fich ſchon 
längft mit allen Gütern der Welt / und 
Bollüften bereits beurlaubet ? Gaſtiren fie 
annoch auf diſen fülbernen Tellern / oder aber 
feund fie anjego eine Speiß der Wuͤrmen / 
und ruhen der Erden ohne alle. Herr» 
lich keit / und ER Difes Teller hat 
noch an ſich das Erb⸗Schild / und den Nah⸗ 
men deines Geſchlechts; aber als mie ein 
» Hund lauffet e8 mit den Stamm⸗ 
en’ und deinen Wahmen zu einem ans 
dern Deren. Sage / D ſchoͤnes Teller! und 
deute uns an mit Deinem filbernen Klang/ bey 
wie vilen Bancketen dee Vorfahren diſes 
Deren haſt du gedienet ? und wohin iſt Der 
ganke Pracht aller diſer Koflbaren gekom⸗ 
men? Sage anı bey wie vilen Hochzeiten 
haft du die Taffel gegieret ? und mo ſevnd / 
oder aber wo ligen alle DD ae 
Bräutigam und Bräut ? Gage anı bey 
wie vilen Kinds, Tauffen hat man fich Deiner 
bey Den Gevattermahlen bedienet? Und wo 
iſt diſes alles? Ach Romarice! förchte Dich 
förchte vor diſem Teller! welches obwohl 
es ſcheinet ein getreuer Diener Deines Ge⸗ 
fchlechtes zu ſeyn / iſt es Doch ein Mörder/ 
welchet fo vil von deinen Löblichen Vorfah⸗ 


tern begraben hat: quzro, quot Dominos 
difeus hic unus fepelivit, Ich Be 
wie vil Seren bat ſchon difes Teller 
— Es hat hernach jo wohl bey Den 
idhr&aflereyeny als bey ven Kinds Taufs 
fen gevienet, Alſo redete Der Deil, Ama- 
tus, allzeit Die erfte Woͤrter widerhohlend. 
quot putas, habuit Dominos difcus hic 
tuus argentcus in menfa appolfitus® Hunc 
eundem tu quoque relignabis alteri, & 
ille rurfum alıi; guzro, unus ifte difcus, 
quotDominos fepelivit. Waß vermeis 
neft du / wie vil Seren difes filberne Tel⸗ 
ler gebabt batı fo bier auf deinem Tifch 
liger? Auch difes wirft du andern vers 
machen / und dife wider andern, So 
frag ich dann, wie vil difes Teller begra⸗ 
ben bar? Dife Previg ift fo tieff in das 
Hertz Romarici burchgedrungen / daß er 
vom Tiſch aufftehend Tein Palaft in eine 
Einoͤde verwandt hat/ und aus einem Dies 
ner der Welt ein Diener GOttes / aus ei 
nem fürnehmen und reichen Herrn ein ars 
mer Einfiedler worden iſt / forthin feinem 
GoOtt / welcher in feinen Gaaben getreuer/ 
als die Welt ift/ Die übrige Zeit feines Lebens 
u hat. 
mögen Euer Liebyund Andacht alles 
betsacbten —* — Fi gibt! 
oder gege at / und ſie m mie 
pil es hen Heren gehabt bat? Werden 
—— heut oder morgen aufihe Wein⸗ 
buͤrg / oder Feld / oder in Garten gehen 
fie mögen frageny wie vil diſer Wein Gar⸗ 
tens diſes Feld für Heren gehabt hat? und 
ihnen wird der Heil, Altericus antworten: 
Domini profeto plures invenientur, 
quämglebz. $ürwahr/ es werden bier 
mebr Zerrn / ale Zrdfchrollen gefunden 
werden. Der Heil. Bafilius aber wird 
did) bey der Dand n 


men/ und Dich auf 
beine Grund⸗ Srüd führend fagen: Ho- S Balls 
die agrum tuum coluifti, at alius,& poft how. de 


illum alius ſundum colet. Videsnea 
tuos, hasque magnifice exſtructas zdes? 
bone Deus! quotnam nomina unaquz- 
que earum, ex quo exſtructæ funt, mu- 
tavit, Quz hujus paulö ante diceban- 
tur, ab aliis nomen acceperunt. 
pflegeft beut dein Acker, Barten oder 
WeinBebürg: aber bald wird denfels 
ben nach dir ein anderer/ und nach dis _ 


nicht ein jedes Haus von Iben 3eic 
an fibon fein Nahmen verändert als 
es gebauer worden if. Difes Gebaͤu / 
welches unlängft von feinem Deren iſt bes 
nahmfet worden, hat in einer Burgen Zeit 
von einem andern Deren ein anderen be⸗ 
kommen. Alſo machet es Die Welt / fielafs 
fet nicht lang in einen Dänden — 


Seneca epiſt. 
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babe mein Haus. Aber «8 fiellet ihn zur oral 


ſondern übermachet bald felbe andern: 
uod mundus tribuit, intendit rapere, 
83 die Welt gibt / ſie geſinnet bald 
wider zu entziehen. 
wie beym Tiſch zu gefoehen pflegt ftatt Der 
portion ganke KRönigreih, und Länder: 
aber bald raffet fie Dife ihnen vom Zeller 
eichfam wie vor dem Maul hinweg / und 
get fie andern vor. Wie vilmal hat fie 
die Babylonifche Kron auf unterfchibli 
dupter * Wie vilmal hat fie den 
Öniglichen Jerofolymitanifhen Zepter’ 
und anderer Länder in andere und andere 
2 gelegt? Wie vilmal hat fie mit d 
apferlichen Purpur fo wohl Des Aufr dis 
Untergangs uͤnterſchidliche Schultern bes 
decket an * —— u 
ran e Königreich unterfchidlichen 
Sieeen gedienet? Wie vilmal haben Die 
Seutſche Graͤntzen ihre Herren verändert? 
bald hat es Franckreich / bald Oeſterreich / 
bald Spanien zugehoͤret; jetzt ſeynd die Boͤh⸗ 
miſche Loͤwen dem Maͤhriſchen Adler unter⸗ 
thänig geweſen: hat wider der Maͤh⸗ 
—— — — 
aupt des miſchen 
bald kon fie beyde von den Defterreichis 
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Haus 
bert Fahr ftehet 
> haben darinnen het ? wie 

it ſolches einem — andern / 
ein Ballen in die Hand geſpielet hat? 
halteſt es anjetzo in deinen Haͤnden / 


führet Der 


82 


te: 
Er bat fich gerühmen, ich 


‚taz. in 


Med Auguftinus: Quäm domum tu- medie, 


am? Was baft du dann für ein haus? 
quam mibi dimifir Pater meus, Et ille 
unde habuit hanc domum? Avusnolter 
illi eam dimiſit. Recurre & ad Proavum, 
inde & ad Atavum etiafn nomina non 
potes dicere. Ich hab ein haus) wels 
ches mir mein Datter binterlaffen bar, 
Wober bat er wobl difes Haus bekom⸗ 
men? der Broß + Datter bars ihm ver⸗ 
8 Gebe von dannen zum Alt 
atter und zum Urahn des Groß» Dats 
ters; gebe noch hoͤher / und du wirft fo 
vil Herrn difes Haus / welches ſich felbes 
ordentlich verſchaffet haben finden: daß 
ſie nicht mehr wirſt zu nennen wiſſen. 
Und mas rühmeft Du dich derentwegen / 
daß du fo vil Urähne zehleſt / welche in Dis 
ſem Haus gemaltet haben? Nonne inde 
tiüs terreris, quia maultos attendis 
tranfiffe per illam domum, & neminem 
ipforum fecum illam tuliffe ad zternam 
omum. Du follft vilmebr derentwe⸗ 
gen erſchrecken / da du fie baftı daß fo 
dil durch difes Haus gegangen feyndy 
und Eeiner bar Kent r. in das Haus 
der Ewigkeit getragen, Pater tuus hic 
eam dimilit, tranfiüit per illam, fic & tu 
tranfibis. Datter bar difes Haus 
allbier verlaſſen / —* iſt A Bi % 
biges ngen; alfo w es 
—— und nur ſelbes durch⸗ 
geben. Si = tranftum habetis in do- 
mo veftra, itabulum eft itinerantium, 
non habitatio commeantium. „habt 
ibe ein foldyen Durchgang durch euer 
Haus / fo ift es Feine Wohnung der Ders 
bleibenden / fondern eine Her der 
Reiſenden / in welchen ihr nur ein Beine 
Beit verbleibet und bald wider davon 
' ü es der Heil, Paulus 


möffer, Welch 
folgenden WBortengibt :Non habemus Hebr. 15; 


manentem civitatem, Wir baben 
bier — * er —— ger nd 
Belt unbeft und verfchro 
Det unter dee Dand:quod mundus tribuit, 
intendit rapere. aß die Welt min 
wider zunebmen 


f 

1 daß wie a8 Di 
gibt / hr bald 3 huge entpieh 34 Aloe 
ber immelfebflentiehentafen:Iokeitim 
Felicitas hamitune € fepnd Die Erörter 


Ve lt. 


des Heil. Auguftini) propter quod pec- 8. Augufiia: 

cant, morienteshicdimictunt, &ipfa Tom. X. hom 

peccata fecumportant, Peccaspropter +. incer so, 
c. 


pecuniam, hicdimittendaeft. Peccas 
propter villam, hicdimittenda eft. Pec- 
cas propter mulierem, hic dimittenda 
et. Etquidquidelt, propter quod pec- 
s, quandooculos in morteclauferis, 
dimittis, & ipfum peccatum, quod 
Ss 3 com · 


3.in fine, 
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committis, tecum portas, Diß iſt das 
menſchliche Ungluͤck / daß er jenes / 
warum er ſuͤndiget / ſterbend allhier vers 
laſſen muß / und nur die Sünd hinweg 
tragt. Du ſuͤndigeſt wegen Geld / diſes 
mußt du allhier laſſen? Du ſuͤndigeſt we⸗ 
gen einem Mayer⸗Hoff / —— 
oder Garten / diſes alles mußt du zuru 
laſſen. Du fündigeft wegen einem Weıby 
auch dife bleiberzuruch ; Und wasesims 
mer ift/ weſſentwegen du fündigeft/ 
wann du deine Augen imTod zufchlieffen 
wirft/ alles wirſt du bier laffen/ und 
bloß allein die Suͤnd / welche du begans 
en baft, wird mit dir davon wandern: 
aſſe dich nicht von der Welt betruͤgen / und 
verführen / du wirft aleihre Gaaben / und 
Geſchenck / follte fiedie auch felbige auf ewig 
jufagen / bald vermiflen/ ja mit Gewan 
wird fie dit felbige entziehen. Dann fie wird 
mit Die nicht anderfl verfahren, als wie fie 
anhero mit allen verfahreniftz welche ſie voͤl⸗ 
fig ihree Gütter ausgeſchelet hat und auch 
jenen alles benommen / welche fie auf ven 
Sipffel der Ehren / und Glüds erhoben 
at. Sie haben allevon Der Welt beraubt 
ingen gekunt / undduwirfimittler Zeit auch 
‚ein gleiches thun koͤnnen / was der feelige Ja- 
cobonus ſchon lang vonder Welt 2 rad 
met hat: Quàm breve& feltum eft hzc 
mundi gloria. O wie einkurges Feſt iſt 
‚die Serslichkeic diſer Welt. Breve fe- 
ftum , Eurg ware die⸗Herꝛlichkeit derjeneny 
voelche in ver Welt auf Dem Päbjtlichen 
Stuhl erhoben geweſen 33 Da einige 
ausihnennicht ein gantzes Jahr / ja garnur 
drey Tag felben genoffen haben, Erhoben 
mare aufpifen Stuhl Pius, diſes Nahmens 
der drite / aber binnen ſechs und zwantzig Tas 
gen hatte ſich feine Herrlichkeit vollendet. Er⸗ 
hoben ware aufden Päbfilichen Thron Da- 
maſus der Andere/ aberinnerhalb drey und 
wantzig Tagen ift er aus einem Kömijchen 
Nabfi u Staub und Afchen worden, Es 
iſt gefeilen auf difem Stuhl Marcellus der 
Andere, aber nur zwey und zwantzig Tag, 
Theodorus der Anvere sehen Tag, Cae- 
leftinusper Diertefibenzchen Tag. Boni- 
facius der Sechſte funffjehen Tag. Lirba- 
mus der fibende zwölf Tag. Leo der Eilffte 
chs Tage Stephanus der andere de 
ag. Eshat ihnen die Weltdie Päbftliche 
Kron / welcefieihnen furg zuvor hat aufges 
ſetzet in einer Burgen Zeit widerum vom 
Haupt herab gasaenı Damit fie andern 
was zugeben hätte; und wider nehmen kun⸗ 
te; Dann quod mundus tribuit , incten- 
dit rapere, was die Welt gibt / ges 
ſchicht der Urſach / daß fie bald wider 
abfordern Fönne. 
O quambrev? feltum efthzcmundi 
loria! O wie ein Furges Feſt ift der 
elt Herilichkeit! Breve feltum, furg 
ware Die DerzlichPeit der jenen / welche alls 


hier auf den Kayſerlichen Thron von der 
Welterhoben waren, Aufdifem Thron ift 
erhoben getvefen Virellius: aber er ift nur 


bimpfflich herunter getioffen. Tacicus 
hersfchete nur acht: Ocho und Kmilianus 
er 5 drey/ Florianus zwey 2. 
nat: Phi ppus nur ganger zwey Tag, 
Sie hat ihnen Die höchfte Chr mitgerheilety 
aber auch die allerfürgeite/ in iötu oculi, 
ineinem Augenblick waren fie ihrer War 
den ent ſetzet. Kommet her / O iht berühms 
te Monarchen der Welt ! und bey Difem fo 
kurtzen Schaufpiel der meltlichen Macht ers 
kennet die Wahrheit des Jacoboniſchen Lied» 
leins: Quod mundus tribuit, intendit 
rapere. Was die Welt gibt / ift fie ge⸗ 
ſinnet wider zu entziehen Setzet nicht 
eure Hoffnung auf die weltliche Verheiſſun⸗ 
gen/ maſſen ſich Die Welt mit allen ihren 
Guͤttern oͤffters / als der Wind veränderty 
fondeen feuffget vilmehr wehmuͤthig über fie: 
— 5* — Ber feftum eft hec mundi 
gloria wie ein kurtzes Feſt ift der 
Welt Herꝛlichkeit! Und fo die Wen jemand 
längere Derzlichfeit gegunnet hat ware fie 
anderes nichts / als eine lange Comoͤde / 
malen tie Seneca fpricht: 
bula, fic & vita, e 
iſt nichts alseine Comoͤdie Wann Das 
£eben ein End hat / ſi die Comddieaus; Als 
len Potentaten als Comdvianten nimmt die 
Welt alle ihren Zierrary/ Schmuc weg / 
und ziehen aus diſer Welt / gieich mie von eis 
ner Schau⸗Buͤhne ohne alle Derzlic;keitab, 
Wo feund von Aaron any dem erfien Xüs 
diſchen Hohenprieſter / andere gleicher 
den Prieſter Deren neun und fechgig fernd 
*— worden? Alle diſe haben ihre Eos 
moͤdie geendiget / fie feynd Davon ge 
niemand gedencket mehr an fie. 20 fand 
von Petro an dem erfien Kmifchen Pabt 
andere 249. Vaͤbſt / fo biß auf Den heutigen 
Benedi&tum den XII. die Kirchen verwals 
tet haben? Allehaben die Bühne geraumel/ 
alle ruhen ohne allen Geſchmuck der Weltin 
ihrem Staub und Ajchen. Wo fennd von 
Joſue an dreyzehen Iſtaelitiſhe Richter ? 
on Saule an fünff und fünffgig Safe 
König? Ale haben der Comddie ein Ed 
re und feynd von der Königlichen 
ühne in das Grab aefallen, Wo feund 
37. Alyrifche / 13. Lacdvemonifche/ 6. Fros 
janiſche / 13. Perfifches 18, Macedonifchez 
ı2. Tyriſche / 24. Eprifce/ &. PDergamis 
ſche / 14. Egptifche König? Bey allen hat 
die Comoͤdie ein End / und it ihre gange 
Herrlichkeit mit dem ſchwartzen Fürhangbes 
deget worden. Wo feynd von dem erfien 
König Picoan 19. Lateiniſche/ vonRomu- 
lo an ſechs Roͤmiſche / von Julio Bruto an 
21. Roͤmiſche Burgemeiſter? Alle baben 
aufder Comoͤdie ausgejpielet/ Die Welt ers 
innert fich ihren nichtmehr, Wo Imnnon 


doa- 


Quomodo fa- Senecagsif, 
Unſer ganzes Leben nk, 
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Odoacro.an biß zu Defiderio 23. WB älfche? 
von Adolpho dem Gottiſchen bih zu Dem 
beutigenCarl dem dritten 78. Spaniſche Koͤ⸗ 
nig? Wo ſeynd a6. König aus Franckreich 
aus dreyerleyem Geſchlecht? Von Phara- 
mundo an biß ju Childerico zwey und 
zwantzig. Aus Dem andern von Pipino 
anıbiß zu Ludvvig den Fuͤnfften. Aus 
Dem Dritten von Hugone Capeta an biß zu 
dem heutigen Ludovico den Buaffjebanden? 
Wo ſeynd alle diſe? Es iſt ſchon ihre gange 
Comoͤdie aus / es iſt nichts von ihnen alien 
verbliben / als der fterbliche Aſchen / und 
Staub. Woo ſeynd ſchließlich Die allerhöͤch⸗ 
ften Haͤupter Der Weit / vie Roͤmiſche Kay⸗ 
ſer? Vor der Zertheilung des Reichs von 
ie dem Kavfer biß zu Joviniano 60, 

ach der Zeriheilung von Valente biß zu 
Conftantino 72. mit anderen fibenzehnen 
von Mahumere an bißzu Dem heutigen Sul- 
tan Achmer Morgenländifche Kauier? 
Bon Valentiano an biß zu unferem unübers 
toindfichem Kayſer Carolo dem Sechſten 
43. Nivergängiihe Monarchen? Wo feund 
alle? Dat aufs wenigfte einer von ihnen et 
was weniges von dem / was ihm Die Welt 
gegeben hat mit ſich in Die Ewigkeit genom⸗ 
men? Ales haben fie hier gelaſſen / alles hat 
ihnen die Welt/ als einegaborgte Sach wis 
der von fi entnommen / und hat fie nadınd 
ausdifer Welt vertriben. Sie moͤgen nun 
ausihrem Grab herfür tretten/ und mit ih⸗ 
zer eigenen Erfahrnuß befennen / wie wahr 
Jacobonus gefaget hat: Quod mundus 
tribuit, intendit rapere. Was Die 
Weltmitcbeiler  difes will fie widerum 
abziehen. 

Die Welt ift vor ſich army und fan 
nicht / wann ſie auch wolite / vil geben / und 
derowegen / Damit fie geben koͤnne / ſtiehlet 
ſie es andern ab. Mundus (ſpticht Diez) 
et, tanquam ſacriſta pauper: vix ali- 
quem veilire poteſt, quin nuder alte- 
rum. Die Welt ift wie ein armer Kits 
chen» Datter. Was macht ein Kirchen⸗ 
Batter / wann ein Feſt einfallt? Er gehet 
durch die en en’ und wo er nur von 
Schmud und Ornat mas auftreiben fans 
Kimmt er von anderen Altaͤren / und zieret 
hiermitden Altarı bey welchem das Felt foll 
gehalten werden. So macht es Die Welt / 
tanquam facrifta pauper,, wie ein armer 
Rirchen: Vatter / oder Kuſter / wann fie 
vor jemanden ein Feſt gubereitet/ nimmt fie 
anderen den Schmuck / damit fie ihn aussies 
re / wie von eitlen Töchtern Dee Prophet ger 
fungenbat: Filiseorumcompofitz, cir- 
cumornatz, ut fimilirtudo templi, Ih⸗ 
re Toͤchter feynd berilich ausgeſchmuͤcket / 
und umher gezieret / wie ein ſchoͤne Tem⸗ 
pel. Die Welt hat ihnen aut eıne Zeit em 
Feſt angerichtet / und Damit fie feibes ziere/ 
bat fie wie ein armer Kirchner al 3bev aus 
dern ausgeraubet/ und ihnen zugeichanget: 


Bald aberiftdifer Feyertag vollendet/ allwo 
er ihnen alles benimmt / undgibt es anderen, 
Diles hat Samſon abgebildet’ von welchen 
die Schrifft 


qui problema folverant. Er erſchlug 
da dreyfig Maͤnner / und nabm ibre 
Rleider / u, gabe ſie denen / die fein Raͤthſel 
aufgelöfer harten, Es hatte Samjon 
drevbig Männern Kleider zugeſaget / und 
nicht wiſſend / woher er folche geben ſollte / hat 
er dreybig Philſtaͤet erfchlagen ihnen bie 
Kleider entnommen / und Den jenen gegebeny 


denen er ſie verſprochen hatte, Ica& mun- Beffeus Dom, 
dus (fpricht Beffeus) hos enim denu- 3. Advent. 


dat, ut illos veſtiat. Alfo macher es 
auch die Welt / maffen fie einige entklei⸗ 
der/ Damit fie andere bedechen koͤnne. 
Will fie einen Bohn bereichen erfchlager fie 
den Barter: Niemahl laffet fie ihre Guͤtier 
langin eines Dand / einen nach Dem andern 
beraubet fies biß fie alle aller Sachen ent⸗ 
fehelet: Quod mundustribuit, intendie 
rapere. die Welt jemanden gibe/ 
will ſie allen alles wider benebmen. 
guͤtigſterGOtt! wie betrügen wir ung 
fehr/ da wir nach Des Guͤttern der Welt / und 
diſen zeitlichen Dingen, wie Die Kinder nach 
bem Brey trachteny welche doch ung die 
Welt vor Dem Maul nimmt’ oder 
felben ung fo heiß gibt/ daß nicht 
ch dabey der Menfch verbrennen 
wir Doch die Göttliche Gaaben zu Han⸗ 
den haben’ aus welchen auch die geringfte 
hundert und hundert mahl allen Schäsen 
der Welt oͤberlegen iſt. Es hat einmahlder 
Sohn GOttes von feinen Gaaben geſpro⸗ 


chen: Non quomodo mundus dat, ego Joam.14 
icht wie es die Welt eich · 37. 


do vobis. 


er uns ſeelig mache: Non — mun- 
elt gibt. Die 

—— damit ſie uns kauffe / und wer⸗ 
be: GOtt gibt / damit wir fein gantzes 
Reich’ ja GOtt felbften erwerben. Non 
quomodomundusdat, Nicht wie die 
Welt gibe. Die Welt gıbt alſo / daß / 
mann fie emem gibt / nicht mehr hat anderen 
was zu geben: GOit nıbt alſo / warn ee 
Million und Milion Leuthen geben folltes 
mehr und mehr zu geben übria ut. Non 
quomodo mundusdar. Nicht mie die 
Welt gibt. Die Welt gibt anfaͤnglich vılı 
und verjpeicht noch Defto meht / zu End aber 
mindert fie allezeit ihte Gaaben: EOtt hin ·⸗ 
gegen / te möge anfänglich vil oder merig 
geben / 


faget: Percuflit trigina vi- Judic. 14 
ros, quorum ablatas veſtes dedir eis, v.ı9. 


st2 Predig auf den neunzehenden Sonntag nach Pfingften. 


geben / verfpricht allgeit mehr, und 
allzeit die Gaaben groͤſſer als das Ver⸗ 
Pelagiusıt. Verſprechen: Non quomodo mundus 
inEpif.ad dat. Nicht wie die Welt gibt. Divina 
Epife. tale beneficia (redet von GOtt Pelagius, Dis 
Tom.Il.Con- (gg Mahmens Der andere Pabſt) gradi- 
el bus (emper alcendunt, & quibus bona 
conferunt, meliora pollicentur. Sem- 
per enim incrementis ad culmen afcen- 
ditur, ubifupernus favor præſtat exor- 
dium. Die Göttliche Guͤtthaten ſtei⸗ 
genimmerböber / und hoͤher / und fo je 
manden GOtt etwas Gutes erweiſet / fo 
verfpricht er noch vil mehrerers und beſ⸗ 
ſeres. Maſſen wo GOtt ſeine Guttha⸗ 
ten auszutheilen anfangt / verbleibet er 
nie bey geringen / ſondern ſchreitet all⸗ 
zeit zu geöffern, Die Welt gibt / Damit 
fie ung zu ihren Schulonern mache: GOtt 
gibt, ald wann er felbit unſer Schuldner 
wwaͤre. Non quomodo mundus dat. 
Nicht wie die Welt gibt. Ecce qualis 
eft Dominus nofter (jeynd die Wörter 
&.Fulgentius, des Heil. Fulgentii) qui donando de- 
beat, & quantö magis donat, tantd 
magis eum efle debitorem non pigeat. 
Sihe! wie unfer ZEn befcha iſt / 
welcher uns Gutthaten mittheilet / als 
wann er unſer Schuldner waͤre / und je 
mehr er uns gibt / deſto groͤſſeren Schuld⸗ 


ner er bey uns ſich machet. 
Allhier rede ich meine Chriſtliche Zuhoͤrer 
mit den Worten des unuͤberwindlichen Jo⸗ 
Joſie 24.  fuean: Eligite hodie, quodplacer, cui 
rı15.  fervirepotiflimümdebeatis. Erwaͤh⸗ 


let euch heut / was euch belieber/ wen 
ihr meijtens dienen foller / ob GOtt / oder 
der Belt? Beyde laden ung zu ihrem Tiſch 
ein / auf welchem fie ftatt dee Speiffen ihre 
üfter / und Geſchenck aufſetzen. ladet 
ung zu fich ein Die Welt / undruffet: Pran- 
dium meum paravi. Ich bab mein 
Mirtagmablzubereiter. Es ladet uns zu 
Luc.z1.v.29. ſich Chriſtus ein / und fpricht: Ego difpono 
&;j0o, vobis, ficutdifpofuit mihi Pater meus 
regnum, ut edatis & bibatis fupermen- 

fam meam in regno meo. 2, bereite 

euch / gleich wie mir mein Datter zubes 

reiter haͤt ein Reich ; damit ihr effer/ und 

trincket über meinem Tiſch. Die Welt 
Pfal.ı26.v.2. leget ung vor panem doloris, das Brod 
der Schmergen/ und ihre Gütter ſeynd 
Pa 20. betrügerifch/ panis mendacii, ein Brod 
vr der Lügen. GOtt aber leget vor panem 
Sap.ı6.v.20. de caelo - omne deletamentum in fe 
habentem, & omnisfaporis fuaviratem. 
Kin Srod vom Simmel, welches alle 
Ergoͤtʒlichkeit in ſich hat / und alles Ge⸗ 
ſchmacks Suͤßigkeit enthalt. Und iedoch 
iſt diſes die menſchliche Blindheit: Suavis 
eſt homini panis mendacii, daß den 
Menſchen das Brod der Lugen ſchme⸗ 


Rroverb, zo, 
v.17. 


cket. Und da uns GOtt zu feinem Tiſch ein⸗ 
ladet / kan der Evangelift feine Woͤrier wi⸗ 
derhohlen: Nolebant venire. Sie wol⸗ Match. a2. 
ten nicht kommen. Die Welt ſetzet uns *. 3. 
Speiſſen auf/ damit wir widerum hungrig 
werden / dann auf einmahl ziehet fie ung alles 
von dem Maul hinweg: Quod mundus 
tribuit, intenditrapere. Mas die Welt 
gibt / diſes alles will ſie wider wegneh⸗ 
men. GOtt aber bereitet alſo ſeinen Tiſch 
zu / damit er uns ewig erſaͤttige / wie ſich bier» 
mit Der Pfalmift getröftet hat: Satiabor , PL ıe. v. 15: 
cum apparueritgloriatua. Ich werdeers 
färtigerwerden / damirdeine Herrlichkeit 
erfcheinen wird. Das Tranck der Welt 
machet nur gröfferen Durſt ’ und fan von 
ihm gefaget werden: Qui bibit ex aqua 
hac, tier itrerum. YVer von difem Joan4v.17: 
Waſſer trincher/de wird widerum dürfte, 
Das Tranck der Goͤttlichen Güttern vertreis 
bet allen Durſt / wie es GOtt zuſaget: Qui 
biberitexhacaqua, quem egodabo ei, 
non ſitiet in zternum. Wer von dem 
Waſſer trincket / daß ich ibm geben wers 
de / den wird nicht dürften in Ewigkeit. 
Die Gaaben der Welt feynd wie Speiffens 
welche fich nur inlauter Dampff verfehreny 
und vor unferen Augen gleich wie ein Rauch 
oder Schatten verſchwinden. Quodcum S. Benavem. 
magna exipeötatione (fpricht Der Heil. Coll.decon- 
Bonaventura) in mundo fperatur, ur!mpi zcu- 
veniat, non poteftteneri, cum venerir, |; Tom-VIL 
quia tranfeunt omnia, & ficur famus "3 
evanefcunt. Et ve! qui amant talia. 
Was wir in der Welt mir groffem Ders 
langen erwarten’ Damit es uns werde/ 
diſes kan nicht erbalten werden) dawirs 
bekommen / mafjen alles — al⸗ 
les entfliehet / und wie ein Rauch ver⸗ 
ſchwindet. Wehe denen! die derglei⸗ 
chen Ding lieben. Singegen auch der 
Schatten der Göttlichen Baabeniftvol 
der Güter / voll der Süfigkeit, Es 
fuchte Die Goͤttliche Braut ihren Geliebten 
und fande nur den Schatten / und Dennoch 
iftfie hiervon erfättiget worden. Subum- Can. 2. v. 3. 
bra illius, quem defideraveram,, fedi 
& fruftusejusduleis gurturimeo, J 
bin unter dem Schatten deffen / den ich 
verlanger hab / gefeflen; und fein 
$rücht waren meinem Schlund füß, 
Bann aud) nur der Schatten der Göttlis 
chen Gaaben erfättiget/ warum dann laufs 
fen wir dem Schatten der Welt nach / wei⸗ 
cher ung betrüget / und verſchwindet? Wars 
um berauben wir ung GOttes wegen einer 
Eitelfeit? Ach! halten wir ung bey GOtt / 
telcher ung Die Meng feiner Gaaben zuſaget / 
undgibt; und wann er ung auch nichts / ale 
einen Schatten gäbte/ fo wird ung mittler 

Zeit diſer Schatten in Die emige Klar⸗ 

heit verändert werden. 


Een 
Domi- 
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Mors inchoata. 
Seu 


Peccata venialia Mortalium Origo. 


Ut incorporibus vnlnera , qua negliguntur „ febres gignunt, putre- 
factioncs ac mortem: ita in animis, qui pufılla dı/simulant, ma- 
jora invitant. $, JoannesChryfoftomusin Cap. 1. ad Galatas. 


Incipiebat mori. foann. 4. v. 47. 


Am zwantzigſten Sonntag nach Bfingften. 
| Der angehende Tod. 


Laͤbliche Sünden Urfprumg der Toͤdtlichen. 


Gleich wie in den Leibern die Wunden / welche vernachläßiger. 
werden / pflegen — — und den Tod zu gebaͤhren: 
alſo audy ın den weldye Rlei ten v 
men / era Mala ee Alſo der Chryfoßomus: 
an befagter Stell. 


Er fieng an zu flerben. Beym Heil. Soann.am4-Eap. 47. Vers. 


Er anfangt sufterben, ift ans 

noch beym Leben / aber 
nicht weit vom Tod. Nicht 
alle Kranckheiten nicht auf den 
alle Wunden pflegen toͤdt⸗ 
li zu ſeyn / und deſſent⸗ 
wegen nicht er einer jeden Kranckheit / nicht 
nach jeder Wunden pflegt der Menſch zu ſter⸗ 
ben. Zu Zeiten werden die innerliche Feuch⸗ 
tigkeiten ſo hefftig vntereinander bewegt / daß 
die Natur nicht mehr befugt iſt ihnen zu 
widerſtehen / und derowegen benehmen ſie 
dem Menſchen Das Leben. Zu Zeiten fallt 
ung eine folche Alteration any welches ob» 
fchon fie ung Schmergen verurfachet / nichts 
beftomeniger grabet fie ung fein Grab/ ſon⸗ 
dern koͤnnen ihrer vermiggelft Der Artzneyen 
annoch loß werden, und jr vorigen Geſund⸗ 
heit gelangen, Es Fan aber auch geſchehen / 









Zu Zeiten ae 
eine folde Suͤnd / nach weicher = 
todt. — wie die 


eine gefke Jo- ; 
vinianus Der Fat eig = * ihm vil 


daß man uns nach einer kleinen Alteration 
auslaͤute warn wie Die kleine Kranckheit 
R. P. Weſeh, S. J. Dominicale. 


andere Ketzer waren der Meynu ie 
—S — una le 
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lich verwundeten / dem nicht alſo iſt. Maf 
8.Thom.i.a. fon Dee Engliſche Lehrer au Peccatum 
quzft.7 2.4.5. veniale comparatur& dini, mortale 
morti. Dielsßliche —35 der 
Kranckbeit verglichen/ die Tod» Suͤnd 


abermitdem Tod. Von der Tod⸗Suͤnd 
Ezech. ı8, mufggagst werben; Animgı, qugpecca- 
v. 10. verit, ipla morie die 
fündiget / wird des od8 fter on 


Jean.ır. v.4. der läplichen Suͤnd fan gefaget werden: In- 
firmitas hec non eftad mortem· . Dife 
Kranckheit ift niche zum Tod, Diros 
toegen nennen auch heilige Männer Die läBlis 
che Sünd eine. Heiner eine geringe Sund / 
gleich wie im keib eine feine Kranckheit / klei⸗ 
ne Alteration zu ſeyn pfleget / welche man 

———————— 
leben Alter 'Alteration gleichet + nach welcher 
Der gante Leib: fallt 

das Tod Berh geworffen wird. 
— aber iſt eine Wahrheit / daß wie 
ur immer eine läßliche Suͤnd / eine Meine, 
* einge Suͤnd zu nennen pflegen / ſie in 


rungfelbe 
Mall verfinftert/ daß wir mit felbem nicht 
alles recht und wohl ſehen: Ponentestene- 
bras lucem, & lucem tenebras. Wir 
balten die ——— Dee ee und 
das Liecht fuͤr lldorten / 
wo diegeölle Gefahr iſt/ ben wirkeine öde 


£/ und Bon De Sim nennen wir ges 
I nut 


fönnen wir mit De fagen: 
an we Aa Ach! wer Pan 


e 
—R be Dee vorfählih in eine Ah 
eo falle’ ſtübet zwar nicht/ Doch aber 


anti ohn gef mas vom heuti» 
Mr bat mori. * fi Be“ zu er 
ncipiebat mor r fien 2 


ben. it zwar 
Bee! aber auch nicht weit von — 
bem entfernet. Incipiebat mori. Es fange 
ſchon an ſeine zu ſterben. Utincor- 
— vulnera fepnddiXBörter des . 
annis Chryfoftomi) quæ negligun- 
u ‚ febresgignunt, putrefattiones ac 
mortem: Ickinanimis, quipufilla diſſi· 
mulant, majorainvitant. “Gleich wie 
im menfchlichen Zeib aus den kleinen 
Wunden’ warn fie verwabrlofer wers 
den / entſtehen Sieber, faule Geſchwaͤhr / 
ja der Tod felbft : Alſo ander Seel / wann 
wir die kleine Sünden nichts achten / 
kommen wir von den Beringen zu den 
Groffen/ vonden Läßlichen su den Toͤd⸗ 
lichen. Derowegen bin ich heut gewillet eis 
neMedicin wider die fleine Sünden vorzus 
ſchreiben / damit wir nichtzu geöfferen fon 
men / und hierdurch die Gnad eins 
büffenmö gen. 


en. 
Ri, 5,v.ıo. 


$. Joannes 
Chryfoftom. 
inc. 1.2dGa- 
Jar. 


f. : 


/ undmanauf 


at nicht kle 
nich ie Badia FOR läßliche 


GoOtt ermahnetim ne were 


—S dili 


pegcatum adimaruım ee Ile 
rofüseft, cujusmala voluntas manife- 

Bier per malum adtum. Der Auffas 
unferer Seelen ift die Sünd, Jener ift 

auffägig deifen böfer Willen durch böfe 

Thaten fich entdecke. Nicht alle Süns 

Den tödten gleich. Die Seel / wie dann der Auf 

fat Peine toͤdtliche Kranckheit ift; nichts Des 

ftorveniger ermahnet GOit: Obfervadili- 

—— huͤte —* * ehe wand da⸗ 

mit du nicht vom Auffi 

* hat eine a mine 3 
it / 

fo auch eine jede —— kleine Suͤnd = 

reitet Die Seel zum 

mag den Menſchen von Tod ⸗· Sünden 

iſt —5* ae 


ſich zu den Tod⸗ h die 

Magnet» Stein hat —* groſſe Beind: 
einer aus ihnen iſt das Feuer / in welches / 

—— — 5 

er a 

X zu ſich Feind 


— — 
amt glas min wird / — 


—— um * An an 


Tod⸗Suͤnd / —* 2 ——B 

Gnad GOttes * pi; — 
laͤßliche Suͤnd / welche 

GOttes nicht buimm ‚end ver 


ſchwaͤcht / daß fie uns 
wuͤrcket / und * P aß ge attet) Dam 
der Teuffel 








—— daß er — 
Dingen vollziehen wird. Mein, was 
für eine Urſach / Daß Die zwey Planeten, der 
Phofphorus oder Morgen + * und 
Mercurius vonder Erden 

werden / bo ade Mon 

let wird. ach deffen ifts teil Dife: 
—— niem en weit von Dee Sonnen 
per er und derowegen Dean ee 
vonder Erden ver werden. Andere 
Stern aber / weil ſſe weit von der Sonnen 
entfernet ſeynd wird bald diſer / bald oe 
anderer verduncklet. Und derowegen bes 
fürchten fich Die jromme Seelen / Sagen 


Deut, 24.v-$. 
— * 


$. Thomasia 
8. c. Match, 
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bie geringfte Sünd von GOtt abzumeichenv 
Damit fie weder die geringfte Berdundlung, 
ihrer Tugend leydenmögen. Zum Gegen, 
theily wann Die ausgelaffene/ und unbehuts 
fame Seelen gar nichts Die läßliche Sünden 
achten’ und menig Daraus machen, wei⸗ 
hen fie auf Art des Mondes bald Durch diſen / 
bald durch einen andern fündhafften Mangel 
von GOtt abyu.derentwegen ift es fein Wun⸗ 
der, daß nach Heinen mehrmahligen Derfins 
ſterungen ſie endlich Ducch eine Tod + Günd 
gängli verduncklet werden. Andaͤch⸗ 


ein jed 
—— ch / ſich miſchen / und darzu auch 


ſehen / daͤß ihre Kinder was dergleichen bege⸗ 
ben, Andächtige Zuhoͤrer / wir achten we⸗ 
nig dergleichen Sachen / Der Urach / weil fie 
ung Hein zu feyn ſcheinen / daß fiefeine Tod⸗ 
Sünden feynd/ und wie wiſſen nicht/ wie 
be ung difes an der Seelen ſchadet; Dann, 
d mir ung Difer Heinen Sachen nicht hüteny 
diſe Frepheit in läßlichen Sünden eröffnet 
uns die Porten hierzu/ Daß wir auch her» 
nach Die ſchwehre Sünden felbft nicht achten. 
Von Anbegin (fchreibet Plutarchus ) 
ben Die Menſchen nur die wilde Thier get 
tet/ aber da fie hernach der Jagd überdrüßig 
worden ſeynd / haben fie ſich auch über die 
einheimifche Thier gemacht’ und felbige zu 
fehlachten angefangen. Difes ereignet ſich 
auch mit uns. Anfänglich braucht jemand 
feine Augen zu ſolchem Fuͤrwitz / welcher in 
ſich nichts Boͤſes zu haben geduncket / und 
niemanden (wie er fpricht) einen Schaden 
zufüget / fondern ihm nur zů einer Luſtbarkeit / 
und Kurtzweil dienet; aber Das boßhaffte 
—— nicht bey diſem / ſondern gelan⸗ 
get ſo weit / daß es auf feine Ehr / und Ehr⸗ 
—— wohl unter den Haus genoſſen / als 
Aus waͤt tigen nichts glbt. Wer ſaget: Iſt 
es doch nichts Boͤſes / dih ut eme Kleinig⸗ 
keit; Diſer ſoll hieran genug haben / Daß es 
R, P. Weſeh, 5. J. Dominicale. 


(fast 


Kalbe eh —— chtet hat / iſt 
i nden gar nicht geachtet hat / 
er unwürdig geweſen / daß ihm GOtt eine 
befondere Gnad gäbte/ welche / dieweil ihm 
abgangen il, ware er in der teuffliſchen Ver⸗ 
fuchung ſchwach / vom Teuffel überwunden, 
und verwilligte in eine ſchwehre Sünd, in der 
Suͤnd aber iſt er vom Tod überfallen wor⸗ 
den / und vom Tod⸗Beth in das bölhf, 
Beuer kommen. Es mird aefchriben / 
wann Die einen Strauſſen jagen/ ſo 
Tut a dir 


Qui xch.i⸗.v.. 


Hugo des, 
Vidtore, 


Eecli. 2$. 
V.14. 


sis Prebig auf den wantiaſten Sonntag nach Pfingſten 


der Wind blaßt / iſt es unmoͤglich ſelben 
bekommen / dee Urſach / weil der 


cendium. Oeffters ein kleiner Funcken 
bat ein groſſes Feuer erwecket. Es kan 


nen Federn / und Blüglen dermaſſen guten: rticht genug ausgefprochen werden toi oil 
Dienit thut / daß er * feil + oder Ubleeaine ing: freywillig — 
Schiff fort tennet. Iſt ab Wind Günd * den Mao ju — 

felten entgebet einer den ag Gleiche 


falls wie in einer ſchwehren 2* 

ſchaffen fliehen / zus in Dee Stund 

des Tods / den hoͤll er: —* 

lig aber werden wir o ung in 

Ki Flucht der Lind des He. Gei Y gr 

—8038 33 —————— — — 

chen Nachſiellers entgehen. 

he er mit ung geſchehen wann 

wir ung felbften —* die I chen 
— Weeg legen / dd en 

befondere nad mitheilt? Wir wer⸗ 
— fallen / der Teuffel wird ſich 


bemaͤchti ee 8 


unferen Au ugen der Tod ſeyn wird (wann 
ſich ſchon die Porten der Ewigkeit Öffnen 
wird / erden wie weder Das naindefle Zeis 
hen einer Naar an ung 

taffen. ber nicht 5 daß je⸗ 
Mand vill iche Sünden + auf da 


— er m 1 
—5 habe / daß er aus —— 
welches er unter ſein ſeiner Macht bat» 


* hernach — rigkeit den Sohn 


—S — in bara⸗ 
thrum nequiĩtiæ preecipitavit neglecta 
minimorum cautio. Alſo dann bat Ju⸗ 
dam in die En feiner Boßheit der 
Share geftürget, H 
eiten Eure Lieb und Andacht he 
man nue eine Meine Wunden 
afchet / diſe aber verabfaumet / —3 — 
en 633 ſterben müflen? D 
=: Sind ui wie Das tägliche —* 
ki nicht fonderlich dem an 
der Gefundheit re Dim ungeacht 
fehrendie Medici, daß ein ſolches z 
ters umſchlagt / und it eine Hedtica oder 
Dürrfucht fich verkehret / welche nicht —* 
heylbar iſt und den Menſchen zu guter Letzt 
hinrichtet. Die ey ed ne 
ner Funcken / aber G re uns / daß 
ſelben der Teuffel nicht tur @8 ift nit» 
gends kein groffes Ftuer / welches hiervon 
nicht angefchürret werde. Sifufflaverisin 
feintillam, quafiignisexardebit. Bla 
ferman auf einen Funcken / fo gebeter any 
wieein feuer. Und Cicero ſpricht Par- 
va ſæpe ſeintilla magnum excitavit in- 


B Zeiten in eine Eitelkeit verliebt) 
in die er ihrer nicht beraubt de’ er NDR Can 


erder⸗ nr auf «inen 


* One — ee das en ak 
und dem Loͤwen widerum in Die Breyheit ges 
holffen. Unfere Begierd ift aͤrger und grau⸗ 
ſamer / dann ein dw. Es it hine ohaß⸗ 
liche Suͤnd / nn nich 

mann die Ottes felbe nicht wie im 
Band, und — bielte. Nichts * 


niger eine Meine Sůnd huͤlfft zu 
— — 
ngnuß / 
ing e herna 


noch auf die Do fan dag 


Recht wohl ſage der Heil. Auguftinusts, 
gu a Augufyp. 


m amantur- vana, perpetrantur 
Da wir die Birelkeis I liebeny / 


wir böfe Ding. Es iſt der Man Ad 


iget. Dum amantur vana, perpe- 
traneur mala, Es mögen Euer Bicb und 


ü ihre Augen 
—2 —24 a * 


o entzündet dm 
Be Dem Decke daß er herna 
als eine Goͤttin / oder —— 
und ob ſchon diſes ſeihem Va gend 
fallt/und er ihm handen verbieret/ ihm a 
mit allem Ubel drohet / ift Doch alles 
er Pan dergleichen Winckel Zuſam 
tennicht laſſen / laufft nächtlich aus / ſchleicht 
heimlich in Das Haug feiner Liebſten und €8 
fommet fo weit / daß er nichts mehr auf den 
Vatter gibt / auf GOtt vergifft/und alle dife 
anfänglich Meine Excefkn mit einem ſchwe⸗ 
ven Ball endiget. Dum amantur van, 
——— mala. Da wir die 
eit lieben/ begehen wir böfe Ding. Es 
mögen Euer Lieb und Andacht eine ausge 
—5 und —* WMuͤſſſggang ey 
achten welche oo vor 
—e ſtehet / oder art 338 
r heraus ſihet / oder auf d 
in der Stadt herum lauffet: Ar 
rwitzig in Augen, Darauf folger ein 
liches Gruͤſſen / bald Darauf ein heim⸗ 
liches Kittern und Lachen / weiter machet 
man ſchon ſtanderle / geſchicht eine neue ges 
faͤhrliche und dem Jungfraͤulichen Stan 
werigſt gebührende Gemeinſchafft / verliebte 
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BGeſaͤnger ⸗Kurtzweil / bis ſie / wie ein Schwein deſto fieffer grabet er fich fein Lager teilen 
ins Koih fallt. Dina eine Tochter Jacobs er öffterd gehetzet / bat behutfamer zu fon 
gartes Fraͤulein fing anı ohne Erlaubnus gelehrnet. 
der Eltern herum —— und ſihe! 
ſie hat ihre Ehre verſchwendet; und welche Welches alles / fo es ung nicht zu Her⸗ 
als ein Jungfrau ausgegangen ware / iſt als gen gehet/ wuͤnſchte ich jene wunderwuͤr⸗ 
eine Grau zuruck gekehret; dum amantur ckende Macht welcher fich der Heil, Patri- 
vana, perpetranturmala. Da Eitelteiten tius bedienet hatte / damal / als er vermer⸗ 

lieber werden / wird vil Bosheit ges cket / daß feine Predigen ſchlechterdings von 
et / und bleibet wahr / daß zur Todt⸗Suͤnd feinen Zuhoͤrern geſchaͤtzet wurden. Er 
die laͤßliche det naͤchſte Weeg ſeye. machte mit feinem Stecken einen Kreis / a 


welchem Orth fich alfobald die Erd eroͤff⸗ 
u Zeiten / gehet die Fäßtiche mit eben der und der Abgrund des H 
— — Todt⸗ Suͤnd. Ges —* a age 


9 
fett, du fiihleft Deinem Naͤchſten mas menis 


Se Selen re —— * 
/ en und Weinen Drun 
28 du eine kleine Suͤnd / fo du aus dis * 
—* eutel was mehrers nimmt / haft Du eis 


ge und man hatte erfannt/ wag für groſſe 
ne groffe Sünd begangen. Wann du dei⸗ 


Lippel. & Pe, 
tra de Nat, 


Peynen einer laͤßlichen Sünd zuerkannt wa⸗ 
nem Raͤchſten uͤbel nachredeſt / und Difes aus 


ren. Derowegen ift das Orth nicht am 
Schertz / oder in Meiner Sach thueſt / und 
— feht an feiner Ehr beſchaͤdigeſt / haft 
du eine kleine Suͤnd; redeſt die Unwahr⸗ 


derſt / als das Purgatorium San cti Patritũ 
das Fegfeuer des Heil. Patritii benahmſet 
worden. Diſes wünfchte ich / daß jetzt vor 
unſeren Augen der Kercker des Fegfeuers 


ch öffnete: O was i ki 
ei —————— ee 
Stimmen möebtenne '- * 


ächiten  ift gleichfalls nur eine laͤßliche * 
da nicht hören! O mag fuͤr grauſame Peynen 
Chr 


Und, a aber folches mit einem 
mercklichen Schaden Deines Naͤchſten / bes 
geheft du eine Todt / Suͤnd. Sihe! mie 
ein ſchlechter Uinterfchid wiſchen einer kaͤß ⸗ 
lichen und einer Todt ⸗Sond ſeye / als mie 
wiſchen einem jungen und alten Loͤwen ift. erſt damahl / da er fie beyahlen muß, 
zr junge Löro hat zwar Peine ‘Pfoten oder 
atzen / keine Zaͤhn / fondern fie werden 

m nach und nad) wachſen / und er wird 
mit der Zeit ein Loͤw werden; Alfo auch eine 
1äßliche Sund oͤdtet nicht gleich die Seel, 
ndern fie wachfet nach und nach / bis aus 

r Cr —— wird. Br 
der Heil. Thomas von Aquin 

a 3 mortali, ficut im — 


nicht ohne beſondere Verlegung deines 


reich 


a fondern ſehr guͤtig / und lieb⸗ 
Soͤhnlein auf einen Schei 


auf welchem er auch ſchon wuͤrckli 
re sh. perfe&to, ut puer a viro, Zwiſchen eis 6 when et ch fh tcklich beenns 
Ä “ner Tode-Sund, und Läßlichen ift ein zu Derken gehen’ möchten wir nicht mit 


77" folcher Unterſchid / als zwiſchen einer 
— pollkommenen und unvolltommenen 
Sach / zwijchen einem Rind und [br feinen alſo gütigen Datter bel 
Wann ift. Cine vom Anfangunvolfom» haben müfe/ daß fein Schuld überaus groß 
mene Sach pflegt endlich volkommen zu $ 
werden / gleichroie ein zum Feuer geſetztes GOtt Die he nad 
Waßffer / pflege erftlich Tau zu werden’ ende GOttes beftellte Seelen als feine allerliebr 
lich wird felbiges warm und heiß fiedend; ſte Kinder alfo graufam laßt im Beufeuer 
und ein Menſch / der jegt ein Kind, mittler⸗ — und diſes zwar wegen einer laͤßii⸗ 
BR geit wird er ein vollfommener Mann wer⸗ Und: Ad! bilder euch Doch nicht 
den. Alſo eine läßliche Suͤnd ift wie ein 
Kind’ aber laflen wie felbe wachſen / wird 
fie zu einem reiffen Mann werden / dag ift: 
es wird daraus eine Todt ⸗Suͤnd werden, 
a n follen wir auch von Der min 
en SGünd einen Abfcheu haben’ weilen 
auch die mindefte Sünd uns — 
4- 


ne ce Ban) & 
piens timer, (fpri eilige 
er foͤrchtet 


Praverb. 14. declinat a malo. Der 
mie. 9 und weicher vom Und je 
| üger er iſt / Detto mehr foͤrchtet er fü ken 

anderſt / als ein Hans / welchet / je aͤner er 


chen 

ein’ daß an einer laͤßlichen Suͤnd wenig ger 
legen ſeye / und daß fie fo gering iftı als fie - 
und fürfommet. 


Der Heil. Oddo Claniacinifcher Bi⸗ In vica Lr. 
— ſchreibet / daß der Heil Gerard Graf 1% 
von GOtt des Geſichts beraubt, und 
mit dee Blindheit der Urſach geftraffet wor⸗ 
den, daß er etwas Fuͤrwitziges feine Augen 
auf ein fhönes Frauen Bild gerorffen hat, 3: Reg. c. 10 
Ein heiliger Prophet ift wegen einem ſehr 
geringen Ungehorfam von einen Loͤwen zer⸗ 
riffen worden. — —— 
3 t 


a Reg.«. 24. 
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I dife Suͤnd für 
83* 


ſend ins Gras haben beiſſen ann 
ein Mörder hätte hundert Menſchen umge’ 
bracht / möchte fich ein jeder vor ihn als 
wie vor einem Drachenhüten: und warum? 
Mein, hüten wir ung auch nicht vor der 
Jäßlichen Suͤnd / welche ein ganges König- 
seich ind Elend gefeget hat? Wie vil Muͤt⸗ 
ter haben damal ihre liebe Kinder verloh⸗ 
en? Wievil Männer ſeynd da ihren Wei⸗ 
bern entriffen worden? Durch das ganke 
Land war nichts, als Drülen und Weinen 
su hören; Es ift eine läßlihe Sünd be 

angen worden / und nbengia taufend mus 
—* fie mit dem Tod bezahlen. 


Es fagen einige / was liget dann hieran 
daß zu un * Weibs⸗Bild ſich etwas 
ſchoͤner aufbutzet / was iſt hierinnen Boͤſes? 
daß fie Sonntag und Feyertag wie ein auf⸗ 
gebuster Altar Daher gehet / circumorna- 
tz ut fimilitudo Templi, und im Aufbur 
einem Tempel gleicher? Was liget hier⸗ 
an / daß fiemit größtem Pracht in die Kirchen 
Rs ey ie ben =. r die zen 
ter wundern / ihr Knye biegen/ 

fie begeüffen / da beym Altar das Hochkeili 
gene Opffer / oder die Predig von der 

an 

e iſt nun eine Pleine Eitelfeit/ eine gerin 

nd. Laſſet es ſeyn / daß es alfo feve. 

ſollen wir dann nicht eine ſolche Eitelkeit 
mehr / dann ein wildes Thier beförchten/ mes 
‚gen welcher David ein fo heiliger König, ſo 
Su hat Ipb 


en mäflen ? Und obſchon ung 


ſeye? Deme aber Die 
I gehalten wird? Alles diſes fprechen . 


SD bis fe 
folen wir ar San nee Kay 


u züchtigenvermöcht. Der Catha- 
* Senis lagte GOtt: — mei / Dialog, 5: 


Und was iſt diſes alles / was ein M 
bier leyden fan gegen Jenem / mas er aufd 
andern Welt ſeyd en muh? Der 2 
der heiligen Lehrern gemäß, eine jede 
nur geringfte Peyndes Fegſeuers 
als alle Peynen Der gangen 

emand einen Ubelthaͤter nur eine Stund le⸗ 
ndig im Feuer erhalten kunt / der hätte ein 

ſolche Depn’ und Tortur erdacht / welche 

gar nicht ausgefprochen werden kunte Was 

wird dann feyn nicht eine Stund / 

vil Fahr lebendig in dem Fegfeuer lehden. 


Nur ein eingigs Fahr hat acht taufend, ffb 
hundert, — *23 us 
mögen nun Euer Lieb erachten, i 


vor Dem Angeficht EDttes_eine ABl 

E ind feyn můuͤſſe / welche GOtt alfo firafr 
fet/ und fo lang mit den graufamften 
nen beleget. Unius cujuaque opus, 
fit, ignis probabit. Spricht der Dil, 
lus: Eines jeden Wercks Be en⸗ 
heit / wird Das Feuer pruͤffen. ent⸗ 

ſetzliche Jeuer wird es beweiſen / daß eine 

jaͤßliche S uͤnd nicht alſo gering ſehe / ais wir 

es ung einbilden / beſonders da GOtt felbe 

auch an feinen allerliebſten Freunden alſo 
zuͤchtiget. — — Heil, Gregorius $. Gregor. 
von Turon, daß als der Heil. Martinus Turon, de 
das Örab der Heil. Vitalianz heimfuchte, ep Pag 
und nach langem Gebett dife Snad von Die —  "' 
fer Deiligen verlangte/ damit fie ihm offens 
bahrte / wie Dann Die ewige Freud beſcha 


gfrau ants 

goortete : Sch weiß nichts von himmlifchee 

reud zuſagen. Weilen ich annoch im 

egfeuer / wegen einer Unehrbietigkeit leyde / 

die ich gegen das bittere Leyden Thriſti be⸗ 

ngen hab / als nemlich / daß ich an einem 
veotog mir die Haar gefraufet habe. Der 5. Gregorius 
eil. Gregorius Dee Groſſe fchreibet, Daß a 1.4 
afchafius Jahen ein Dann munderlicher Dialog: ++ 








öffer/ 


HE 1.Corinth. 3. 
v1}. 


Heilis⸗ 
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nad) feinem Tod auch 


Sur is are Bee WIR todten —* 


er I * 
ſeuer leyden — Der 
Damiani fchreibet / das 


Pekshoegenf 
eiefterliche Fagreiten nicht et hat / 
uno Dies auge os me 
nem Priefter gang 
ſchinen / meiden —— n ſtarck Senn De 
daß alser Die Hand des —— 
om 


— 


ten. Die Sıra 
Id. feyn, 





ng ar ringe Sr yon 
ee 


— 368 


Sr 


‚m 
5 Heil. Kon af. mit reifen Dermapn Im ich Die 


> f. 
a ad * — c meld — 


fit, Be 2* appältsre ? YDer 
—* rn der eine Suͤnd / was ſie im⸗ 


— ee zu nennen 


Sach / die 


ao frengy ale rl ae 


— ar 
eelen den Wig wer — ba 
incipiebat mori, 

an zu fierbeni wann Des 

I Sünd 


—— 
— — hüten tie ung auch * 
= ae 


eroigeneben, 


Rami: 





Dominica XXI. poft Pentecoft. 


Dominatus Servilis Imperare, Deo 
non Famulantibus.. 


APOPHTEGMA THEO..POLITICON: 


Tebi fervire non patere , qm Deo non fervit. Ef} ſapienti fer- 
wire hbertas : ex quo colligitur, quod ſtulto imperare [ervitus 
efi: & quod pejus efl, cum paucioribus prafit, plaribus Domi- 
mis & gravioribus [ervit. ‚Servit enim propriis pasfomibus; 
ſervit fuis cupiditatibgs, quarum dominatio nec die, nec nocte 
fugari potefl :....gma intra fe fervitium_ patitur intolerabile. 
$. Hieronymus epıft. ad Simplic. 


Serve Nequam! Matth. 18. ©. 32. 


Mm ein und zwantzigſten Sonntag 
nad Wfingften. 
Knechtliche Herrſchafft den nit GOTT 


dienenden gebieten. 


örtliche Politiſche Bitten + Behr: 


Leyde nicht jene Dienerfchafft/ die GOTT nicht diente. Einem 
Weiſen dienen’ ift eine groſſe Freyheit: Woraus man fAylieffer/ 
daß einem Narren zu gebieten baben/ eine Dienftbarkeit feye: 
und was deſto Ärger ift/ daß / je weniger er zu gebieten hat, 
defto mebreren/ und fchärfferen Da er Diener. , Dann er dies 
net eigenen Beluften/ eigenen Begierden/ deren Dienftbarkeit er 


weder Tag noch Nacht entgehen mag / dieweil er innerbalb ſich 


eine unerträgliche Dienfkbarkeit auszufteben bat. Alſo der Heil. 


Hieronymus an befagten Det. 


Schalckhaffter Diener. Beym Heil. Mattd. am 18. Cap. 32. Vers. 







u, Syn guter Herr / und Servus 

Bi: nequam Schalckhaffter 
Diener ift nichts neues in 
der Welt. Deffters er⸗ 
eignet ſichs / daß vil aus den 
Be) Haus Bedienten nicht als 


ec 
fo. dem Deven/ als den Laſtern dienen; Und 


da der Derr ein getreuer Diener GOttes 
ſeyn will/ gemeiniglich herrſchet Über die Bes 
diente der Teuffel. 


Diener voller Augenund voller Haͤnd ge⸗ 

mablet haben; Damit er zur Volliehung 

des Willens feines -Derens alfo ——— 
a 


ſchreibet Alvarez, Alvarez Il 
daß vor Zeiten Die Egyptier einen getreuen lufr. 3.9. , 


Re © 4 
a V. I» 
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daß er alfo —— Denken beobachtete 
als wann er voller Augen waͤre / oder aber 
als wann er in lauter Augen verändert 
morden wäre. An Bolkiehung aber des 
berrfchafftlichen Willens / daß er alfo hurs 
tig feon ſoll daß es fcheinen kunte / als wann 
er eine lautere Hand wäre. Die Zungen 
aber hatte er unter den Fuͤſſen / um zu be 
weifen/ daß ein Diener wenig vor feinem 
Deren reden ſolle / und fich derfelben feines» 
weegs zu feinee Entſchuldigung bedienen, 
Zu welcher Schilderey wollte ich noch in 
die Hand ein brennendes Herg mit Blüglen 
geben und den empor ſchwebenden Flam⸗ 
men dife Überfchrifft zufügen: Surfum cor- 
da, Sinauf ihr Seren! dag ift: dem 
Himmel der Deiligkeit/ und GOtt widmet 
euch, Jener üt Der allerbeite Bediene / 
welcher alfo den herrfchafftlichen Dienft 
verricht/ Daß er niemahl den Dienft GOt⸗ 
tes verabfäume. Don welchem in der 
Wahrheit Fan gefaget werden’ mas von ihr 
rem Mann der geflorben ware zu Elifzo 
ein geroiffe Witte ſprach: Tunofti,quia 
fervus tuus fuit timens Deum. Du 
weift esNdaf dein Diener GOtt geförch» 
tet hat. Es Fam su diſem heiligen Prophe⸗ 
ten die betruͤbte Wittwe / und ihn in ihren 
Noͤthen um Hülfferfuchend/ kehrte fie feine 
andere Verdienſten vor/ als daß ihr Mann 
ein GOttesfoͤrchtiger Diener gervefen iſt. 
Servus tuus vir meus mortuus eft, & tu 
nofti,quia fervus tuus fuittimens Deum, 
Dein — mein Mann iſt geſtorben / 


MenſchGotts foͤrchtig ſeye / ob er auch dabey 
GOtt diene. Socrates ein altır fuͤrneh⸗ 
mer Weltweiſer / als er einen gewiſſen Herrn 
mit einer zahlreichen Dienerfchafft umgeben 
fahe / hatte mit ihm ein Mitlenden daß er 
mit Dienern/wiemit Fliegen umgeben wäre/ 
die nıcht dem Herrn / fondern ſich dienten. 
Alſo ſeynd vil Haͤuſer mit Dienern angefüls 
let! / welche ſeynd wie unverſchaͤmte Fliegen / 
und nicht jo dem Herrn / als dem Unflath 
dienen/ und von GOtt gantz / und gar nichts 
wiſſen. Einem Jeden kunt an die Stirn 
geſchriben werden: Servus nequam, Ein 
ſchalckhaffter Diener. Aber iſt nicht eine 
* Herrſchafft / und Verwaltung eine 
eBliche Dienſibarkeit? Maſſen / wie der 
Heil, Hieronymus ſpricht: Stulco impe 
rare fervituseft, einem Narren zu gebie: 
ten haben; ift eine groffe Dienftbsrkeir, 
Einen Bee ſchalckhafften Diner ın 
feinem Hienft haben ift nicht fo herrſchen / 
als einen Dienſt⸗Botten abzugeben. Dann 
ein ſolcher Herr / Dee gottloſe feuth um ſich 
duldet / herrſchet nicht alſo über feine Be⸗ 
diente / als dienet vilmehr den Gottlofigkei⸗ 
ten feiner Bedienten. Derowegen wollen 
wir heut mit unſern Dienft; Botten jenes 
machen/ mas die Apoftel mit den Fiſchen ges 
than haben: Secus litrus fedentes elege- 
runt bonos in vafa, malos autem foras 
miferunt, Am Ufer Sigende baben 
fie die gute in die Geſchirt ausgeklaubt / 
die Nichtewertige aber binausgemorfs 
fen. Welches uns beffer erörshertCaflio- 


h 


$. Hieronym. 
epift.adimp!, 


und du weit es/ daf dein Diener GOtt 
geftöchter hat, O tempera plane aurea 
(euffet allbiee der gelihrte Oliva aus) 
Oliva Tom. quando ad fietendos Dominos, com- 
ıl. Suom. movendösque, ut pupillorum mifercan- 
lbr.10.& tur, & viduas alieno zre exfolverent, fa- 
mulier autem gig erat commemorare defundtorum fer- 


dorus mit folgenten Worten: Quamvis Caiodor.fus 
hocnnecä laicis videatur exceptum, fpe- per Pialm, 
cialiter tamen facerdotibus probaturim- 103. 
pofitum, ut tales miniftros habeant, qui 

divinis Regulis non repugnent, Obs 

ſchon difes fonderlidy der Priefterfchafft 
anbefoblen ift. Nichts defioweniger 


£ 3+1.Col. 


2: vorum non inDominos merita,fed er. 
a Deum cultum pariter, & fermonem, 
Ö recht goldene 3eiten! da den Herrn / 
auf daß fiefich der Weiſen erbarmeten / 
und den Wittwen aus der Noth bülf 
feren/ genug der verftorbenen Dienern/ 
nicht Derdienft gegen den Herrn / fondern 
gegen GOtt zufagen ware. Es ſprach 
Difes elende Weib zu Elifzo nicht: HErr / 
fihe mein Danny der geftorben iſt / hat fo 
pil Gefahren ausgeſtanden / fo vil Fahr dir 
etreu gedienet/ und in Deinem Dienft Br 
eben gelaffen : fondern fagte nur diſes: 
fuit timene Deum, Er förchtere GOtt. 
Dann fie wußte: daß Elifzus ein folcher 
Herr wareider an feinen Dienern nur Difes 


beobachtete daß fie GOtt föcchteten: Tu . 


notti, quia fervustuus fuit timens Deum, 
Du weift es’ daß dein Diener GOTT 
getörchter bat. 

Gebt mir jegt ein ſolchen Herrn’ wel⸗ 
cher / wann er jemand in feinen Dienſt aufs 


nimmt / vorberift dahin ſehe / ob ein folcher 


R.P.Wefehy, 5.3. Dommisale, 


me’ daß er aus feinen Soͤ 
König 


follen auch weltliche Seren difes hallen / 
damit fie dergleichen Diener aufnehmen 
welchedem Gefüan GOttes nicht zu wi⸗ 
der leben. Deromegen bonos in vafa, 
malos foras, werden wir gute Diener im 
Haus laſſen / dieböfe aber um ein Haus 
weiter febicken / Damit wir fabften hret⸗ 
* der ewigen Freud nicht beraubet 
werden. 

Difes ereignet Ach nicht unfelten mie 
reichen Herrn / mann fie in ihren Dienft wen 
—— was ſich * —— 
9 / da er einen aus dem Haug J⸗ 
je König falben follte. Es wollen a 

ieb und Andacht eine Begebenheit verneh⸗ 
men welche fonft Den menfchlichen Glau⸗ 
ben überftige/ warn fie nicht von Goͤttli⸗ 
ber Schrift befräfftiget ourte. Als Sa⸗ 
muel der Hohe» Pricfter, und zugleich bes 
ruͤhmte Prophet in Die Behaufung Dee J 
fe kam / und ſprach / Daß er deſſentwegen kaͤ⸗ 
hnen einen zum 
follte. Selle hatte alabato 
Yun feinen 


1.Reg. 16. 
; V+7: 


aus ihnen wollte SO 
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feinen Erſtgebohrnen mit Nahmen Eliab 
beruffen, Eliab war eine anfehnliche Pers 
fohnstapfferen Gemuͤths / verfiund ſich auf 
Die Policey / war klug / und in Kriegs Sachen 
wohl erfahren. uel da er einen fols 
chen mwohlgeftalten Füngling ſahe / bildete 
fich gleich ein/ er mußte jener —* GOit 
— Iſraelitiſchen König erwaͤhlet hatte. 

erowegen ruͤſtete er gleich das Oehl⸗Ge⸗ 
ſchirr zu / damit ers ihm aufs Haupt ſchuͤt⸗ 
tete. Nichts deſtoweniger / da weder aus 
dem Läglein ein eintziger Tropffen flieſſen 
wollte / verwunderte er deſſen hefftig / und 
ſprach zu SOtt: HERR! wer fan mei⸗ 
nes Erachtens beſſer dein Volck richten / und 
über Iſrael herrſchen / als diſer? Aber gleich 
vernahme er eine Stimm vom Himmel: 
Ne refpicias vultum ejus, neque altitu- 


dinem Staturz ejus,guoniam abjecieum.. 


Sihe feyn Angeficht nicht an/ noch Die 
Hoͤhe feiner Perfohn/ dann ich babe ihn 
verworffen. Nach dem Eliabwurde Amis 
nadab beruffen gleichfalls ein tapfferer Sol 
dat / und fchön von Perfohn. Aber auch Dis 
fer / gleichwie er dem Samuel gefiel / alſo miß⸗ 
file ee GOTE. difem kamen ans 
dere fünffe, alle Waffenfaͤhige Männer, al 
ke mohlgeftaltet/ alle wohl beredt / alle gefies 
ken Samueli, einen nach ben anderen wollte 
der Prophet zum König falben, aber einen 
TI haben, ſo offt, als 
Samuel Hand ausgeftrecket hatte ſo 
offt zoge fie wider der Engel zurück / und 
virſtopffte das Geſchirr / Damit Fein Oehl 
heraus fliffen kunte. Samuel pergit Beth- 
lehem (ſpricht der Heil. Hierouymus) 
fingulos Filiorum Jeffe putat ipfos efle, 
quos Dominusrequirebat; atque inhunc 
modum per omnes errat, & per omnes 
eorrigitur, Samuel geber nach Beth⸗ 
lehem / von jeglichen Sohn des Jeſſe 
vermeynet er/ daß er jener ware/ wel⸗ 
chen GOTT zum König erwaͤhlet bats 
te/ und an einen jeden febler er, Und 
wann Zeffe nicht aus dem XBald Den achten 
Sohn beruffen hätte welchen alle für den 
Ungefchickteften, Veraͤchtlichſten / und Al⸗ 
berſten hielten / wurde keiner ſelbigen Tag 
zum König e et worden ſeyn. 

Alſo ereignet es ſich ſehr offt unter ung. 
Es gibt zu Zeiten einen Herrn / einen Haus⸗ 
Patron, oder Haus · Vater / der alſo Gotts⸗ 
foͤrchtig / fromm / und heilig iſt / als jemahl 
Samuel geweſen ware. Nichts deſtowe⸗ 
niger / wann es zu diſem kommt / daß jemand 
in Dienſt aufgenommen werden ſoll / daß 
den Kindern ein tauglicher Præceptor, oder 
Hoffmeiſter beſtimmet werden ſoll / ſihet er 
vor allen Dingen / wie ein ſolcher Menſch 
geſtaltet ſeye / was er ſuͤr Kleider hat / wie 
von Perſohn / ob er auch die Muſick Tantzen / 
und Fechten kan / ob er auslaͤndiſcher Spra⸗ 
chen kundig iſt. Auf diſes aber / ob er zuvor 
gut gelebt / GOtt gefoͤrchtet habe / ob ex der 


Andacht ergeben / ſihet keiner / darnach fra⸗ 
get niemand; NuncDomini (ſpricht Oli- 
va) optime fciunt & indagant fervo- 
rum genus, avos, atavos, tritavos, redi- 
tus omnces, infuper & patriam, caetarä- 
que omnia, hoc unö tantüm exceptö, 
nempe, an timeant Deum, "Jest wis 
fen die Herrſchafften wobl; und erfors 
— fleißig / fragen nach / woher der 

iener gebuͤrtig / was er für Eltern hat / 
was für Freund / was für Mittel was 
für eın Datterlandy alles difes erforfchen 
fie aufs fleißigſte / difes allein bleibt uns 
etoͤrchert / nemlich ob fie auch Gotts⸗ 
foͤrchtig feynd. O probrum ! & putas 
tibifidum futurum, qui Deo infidus eft, 
quidvis examinas in fervo przter con- 
fcientientiam, Oewige Schand! Und 
vermeyneft du / daß dir jener Bediente 
treu dienen werde, der einmabl GOtt 
untreu worden ift, Allen anderen Sas 
chen fchlagft nach auffer dem Gewiſſen 
des Bedienten. Laſſet ung’ mein hoͤren / 
wie hier von der Roͤmiſche / und zwar Hepd⸗ 
niſche Weltweiſe Seneca gefinnet if: 
quemadmodum 
empturus, non ipfum infpicit, fed ftra- 
tum ejus, & frenos: fic ſtultiſſimus eft, 
qui hominem ex velte, aut ex conditio- 
ne, quz veltis modo nobis circumdara 
et, zfimar. Gleichwie ein groffer 
Narr jener iftı welcher ein Pferd Eaufs 
fend nicht auf das Pferd felbft/ ob es 
gebührend den Ropff trage ob der Hals 
recht / die Süffe wohl beſchaffen feyny 
ſihet / fondern nur auf den Sattei / daum / 
und Schabracken acht bat: alſo iſt un⸗ 
ter den Menſchen der Narreſte jenerz 
welcher, da er fich einen YIenfchen in 


Olivalöte 


Citam. 


(tultus eft, qui —— Seneca Eng 
c 


4» 


Dienfti oder Condition aufnimme/ nu 


auf feine Rleider/ oder feine Gebuhrt / 
nicht aber auf die Tugend fiber, Ein 
fauberee Sattel / ſchoͤner Zaum / goldene 
Schabracken / machen Fein gutes Pferd; 
alfo auch Die aͤuſſerliche Geſtalt Kleider, 
buhrt oder Herkommen / Schoͤnheit machen 
keinen guten Diener / ſondern ſo er wohl ge⸗ 
ſittet / und mit Der Gottesforcht —* 


Zu unſerer Zeit pflegen offt jene Be⸗ 
dienten den Herrſchafſten angenehm zu 
welche / mie Die Diener Davids befibe i 

d. Es erblickte David fürwigig ein 

emdes Eheweib / verliebte fich unordent 
lich in ſie / ſchickte feine Diener ab / und gleich 


hatte er / was er verlangte. Millis itaque 2-Reg. 1% 


David nuntiis tulit eam, ickte alfo 
David feine Boten / und nabme fie, 
Nimahl zu Herrfchafftlihen Dienften ſehnd 
Die Bediente hurtiger / als wann was wider 
GoOtt anbefohlen wird. Vermerckten fies 
daß ihr. Herr in eine Betſabea verliebet ifls 
da / damit fie ihm sed ift einer über den 
andern gleich zu Dienſten. Einer 


>» 


.4 


$imondecaf- mon de Caflia aus 
fia 1. 13. ‘de norum amore male facientibus! Wehe 
xkaC Dom. den Bedienten / welcht ihren Herrn zu 


. Vincentius centius Ferrerius ſchre 
Ferrar. rg feine gottiofe 


i R 
nic. 2 po —* nn 


Act.16.v.16. 


Ipidem v. 19. * —* 
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in/ her sn Poſten / der andere verliebte 
Brieflein/ Prefenten, Sorgen 

ey der dritte führet Die Liebfte au 

abı Peiner ift da müßig. Allhier 


Vz fervis Domi- 


Mägde! Serve nequam. S 
te Knecht! Die ihe dergleichen nicht 
zeit ehrbare / und un Huldige Brieflein übers 
ng —— ge 
ren / und gottlofen Zufammen 
t / machet ihr euch felbft eurer Ex 
/ und vertrettet ein 
teuflifches Ammt. en wie der Heil, Vin- 
ibet/ bat Julianus 


Lieb uͤbles cthun. D Diener, Baldvalp 


Teuffel hin und ber 
ienften alfo beheny und 
hurtig hatte / daß fie aus den entferneften 
Oerthern widerum zuruck kehrten / und ihm 
—5* brachten. Und mann ihe für ſol⸗ 
—* Dienſt auch teufliſche Beſoldung / und 
tgeltung bekommen ſolltet / laſſet euchs 
nicht fremd vorkommen; dann die fuͤr⸗ 
nehmſten Theologi verdammen euch zu 
—— mann ihr Huren · Geſindl Kir 
uchet / und zuführet, twann 
denn zu —* Perſohnen pe Ko und 
traget / wann ihe mit 
te8/ und eures Gewiſſens euren 
net: Vz fervis Dominorum amore ma- 
le facientibus, Wehe jenen Dienern/ 
die ihren Seren zu Gefallen böfes tbun. 
Und rn 47 er ge Bediente bey 
Me Daoio fıpakiof 
er 
ar ana taie die —2* —— Zw 


8 finde ich in den As 
poſtoliſchen — welche vom Teuffel 
beſe MH ihren Deren groſſen Wugen vers 

zftum magnum præſtabat 


Apoftel Paulus in Die Stadt —354 in 
Macedonien / allwo er diſe elende Magd ans 
traffe / und ein Mitleyden mit ihr genen fie 


aber? quia exi- 
quæeſtus eorum. Diäwveil ibnen 
offnun des Bewinns entgangen 
2. Paulus hat ihnen nicht erh 
** ndern nur vom boͤſen 
nr —* ſo br 
ee an © 
a / 
Teuffel hoben wollten Die Magd ohne Teuf⸗ 
A. P. Weſeh, 5.3. Dominicale, 


* fi 


* 


oe Pen 






fel diente ihnen zwar / aber Die Magd in Ge⸗ 
fpann des Teuffels brachte ihnen groß 
uzitum magnum przita- 
at Dominis fuis. Gie brachte ibren 
Seren geoffen Nutzen. —2 ln 
einige Deren folche er u 
* vom boͤſen Geiſt befi ah u 
De a einen ar ra ige 
3 Bar Deren’ und $räulein Für oh . 
eiben Hoffmeiſter und Prz=ceptores, 
Far nicht nur allein in Schuhl Wiſ⸗ 
en / in fremden Sprachen, oder 
Be fondern auch in der weltlichen 
fecey/ welche nach Dem Machiabello ſin⸗ 
cket / unterrichten: als da iſt: Aufs Aug al 
ker re ſeyn / auffer den Augen aber allen 
das Slück verderben: Dannund wann ſich 
bey dem Bott:8,Dienft fehen laffen, damit 


gefandt/ du nicht fuͤr einen Heyden / und Gottes⸗ 


gehalten torrdeft: in Übrigen aber 
A ten halben wenig Schub gerreiffin. 
Geiſtlichen von meiteny als Teufflen 
ausweichen / Damit Du nicht ein Mönch, oder 
—8 lent wirſt. Die Predig anh 
üflige Sach; beſſer wirft du die 
Bel ‚anlegen warın vu zu Dauß entweder - 
„oder Machiabellum, oder ein 
Bu Politifchen Sachen handien⸗ 
Buch / welches die zur Pratica dienen 
—— wirſt. Keine Ge fiten aus⸗ 
laſſen; dann alldorten beſſer in 
a ehe 
umgehen ſollſſt / 
lie Dicamina ausrauchen / er. 
Obacht nehmen wirſt / wie —* 
einander umgehen / dort wirſt du 
ſchafft einhohlen / die die ein lu 
maden * mahl der 


anne: fonft GOtt dem M 
um m 
Kom —— bt, Die 
t 
——— auswendig ſehrnen: ar 
ge Deren und Sr / und-aud) 
— —— 


Eos ann Teen ten/ an 6 
koͤnnen / bevor als fie dag 


Welches een 
—* — ale vo 
ai: 


iger werden wollen. Sie 


—— 
YUuu a rathen 
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rathen nicht / was dirt / fondern was ib» Stadt zu verbleiben (Rp 
nen nüglich ift/ und blafen dis allezeit —— etimene uf 

in. die Ohren jenes: Es gesit fort 

nicht/ daß wir —** ſunge hr — Bes Falktunge gernehmenswie ed 


Melancholey obne alle Luſtbarke Seneca von Dienern ge Sees 
bringen. Was alles ift diſes ander mern ler ima Ye * 
mit Teufftl ———— ſich eins oribus, reine iener will i 

geitlichen Beroinne halben haben ? bösen aus dem Dienfi/ — 


ellen welche mehr, als Brod eſſen koͤnnen / altet / wohl von Angefi 
ir mit Aberglauben, und Zauber + 9 “ ni in alles een, a ms 

PR uanpengen | ba fie Kau a DTE untrewd 

cken / und an achen mihr/daß * ſondern den Laſiern/ X 

—* mit 4 uſſel. In manchen Pit ee 

th3- Haus werden dergleichen Dien Koi — ——— abe 

otten unterhalten / welche vom unteinen totidem eſſe hoftes, quot ſervo⸗. $Es 
Teuffel beſeſſen —** damit der Wirth / ein Sprichwort / es ſeynd fo vil uns 
wann fie ihren Leib verkauffen / Davon den d / als wit Diener haben... IR 
Accis, und Teuffels⸗Gewinn habe und Dir damahl wahr wird / wann unfere Be 
emagen: Quzitum magoum Do a nicht den Tugenden / fondern 
uis, einen geofen Gewinn ihren dienen. Kein Feind Fanung fo Sem Ta 
Bibi teich gern eine Sach vortragen / aden / als Servus nequam, Ein ſchalck⸗ 
aber. ich habe eigen ſo geoffen Schroͤcken haffter Bnecht / warn wit ihn in unſerem 
barfür, daß mir Die Haar zu Berg fliehen; Haus leyden. Infelix, qui huic uni rei 
und mas ich mie niemahl von Catholiſchen vixit, ur altilia decenter fecet, Uns 
Häufern hätte einbilden konnen / wann diſes  glückfeelig ift ein —2 Bedienter / der 
nicht Die Mauren und GOttgeweyhte Kir nicht anderes / als die Speiſen 
chen asien 8 entdeckten / das auch von tra ehren! De Polen ausrichten Die 
ei anlegen 
m Ke 


ancher neh bat gern um fich Ge⸗ guten — Es inõ * 






aus » Wirthen berliihen 
5. made werden / welche Brey oder Die Magd / de nur gut kochen / mit 
Fleiſch kochen / und ihre Dem Keller umgeben’ ſchoͤn Das 
2. en Rinck tragen’ und aber nichts zu betten wei’ und 
Er 8 ſowohl — J5 a und ber Sro ame gu 
* Ha no Wal om halt. Laſſet ung In A 
auffen: an Dah berhalten / und ein 
— —* hun uda Denen Juden und böfen lm 
Id venfauffet worden Daß auch wir > in va DE —* 55* 
aubige ihn von neuen um ein ſchlech⸗ runt. lten die gute 
ten Gewinn den — verkauffen? 69 die ger * und fe 
Shiurfunfeebiufesubeßahuen  Gorsbraige Din au 
unſers Glauben end o tige Diener ausklau 
— Caiholicken feine Sl: und ir —* — aus dem a 
—8 zu groͤſſerem Hm er: 
a — end a —— von Hertzen / Damit 
ehtag und Fleiſch? Arm liche Herrſchafften fo gute Diener 
fuchtes Seld! Dt Ik er Gewi als der jene Knecht ware, fo Saulem / als 
—— — amore male —* *— Eſel ſeines Datters Inch, Bedicnet bat, 
| Webe den Bedienten, die ibren Difer/ als fie [chen lang mit vergebenen 
—* zu gefallen uͤbles chun. Wehe gen herumgezogen waren riethe Dem 
denen Deren die ihrem Geſind geſtatten er ſich dem Propheten Samul 


üble zu thun / oder durch die Binger leben! ten folte. Dixit Saul ad puerum, 1. Reg. 4 
Fener Rauch / der aus der Kuchel aufſteigt qui erat eum co: veni Krevertamur, Y-5- 
echebet fich zum Himmel und fordert von (Qui ait ei: Ecce vir Dei eft in —— 

GoOtt Rach: Jenes Feuer / weiches zu fok hac-eamusilluc. Es ſagte Saul zu. 


chen Gottloſigkeiten dienet wird ung das dem Knaben der bey ibm ware, Roms 
hoͤlliſche Feuer anfchärren. Vil noch ane mes wir wollen widerfebren. Linder 
dere dergleichen teufllifhe Ding Eunte ih fprach zu ibm, Sihe ein Mann BO 
allhiet nennen Die.von denen Teufflen bers tes ift in diſet Stadt» Laffer uns zu 
ruͤhren mit welchen Die Dienft:Botten bee ibm geben. Gaul war ein feltreiberr 
ſeſſen ſeynd / aber ich beförchte mich wahn, ober Hüter, und der jene, fo mit ihm redte / 
ich mit dem Heil. Paulo austreiben ſollte ware fein Knecht, und jedoch hat er ein ans 
daß ich auch derentwegen möchte mit dem daͤchtiges Geſpraͤch mit ihm gefühet,. Fürs 
Heil. Paulo, ausgeftäup:t werden. Ob» mahr egift eine ewige Schand / dafidamahl 
fhon mir wenig Daran gelegen iſt in der Die Bauen und Hirten haben Bang 9 
tigere 
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+Reg.5. 
v5 


tigere Knecht 


8 j riſtli⸗ 
Hause Su Baht IE: —*229 ſt 


Diener haben. Allvort 


br 
bare Ohren verlegen’ Euer Lieb wiſſen es ſel⸗ 
ber beſſer. Difes Fan ich ſicher daß 
die erſie Verführung unſchuldiger 
von gottlofen Geſind herkomme. Daſelbſt 
der Bediente gewuht / too der Prophet 
eine Wohnung bat : Zu unferen Zeiten 
weiß difer/ oder jene Bediente gar wohl / wo 
diſer / oder jenee Schleppſack verbleiber in 
die Kischen aber wird «u kaum den Weeg 


wiſſen. 

Und damit wie nicht vermeynen / daß 
die Bidienten nur vor Zeiten alſo andaͤch⸗ 
tig / und Gortsförchtig geweſen ſeynd / laſſet 
uns hoͤren / was eine Iſraelitiſche Dienſi⸗ 
Magd / die bey einem Heyden diente / gethan 

Sie ware / als ein Meines Maͤgdlein 
gefangen / und in Syrien mitgeführet all⸗ 
wo fie in Dienften ben einer heydniſchen 

au / deſſen Dere Naamen ware / geteeten; 

iſer —5* weil er ausſaͤtzig ware / rathete 
diſes Maͤgdlein ——* cauen/ daß ihr Here 
ſollte in das Iſtaelitiſche Land gehen / und 
daſelbſt ſich mi dem ‘Propheten Elifeo bes 
vatbfchlagen/ von welchem er unfehlbar Die 
Gefundheit erhalten wurde. Utinam fu- 
ifer Dominus meus ad Prophetam, qui 
eit in Samaria: profe&to curãſſet cum 
älepra, quam habe. O wann nein 
Herr kame zum Propberen/ der in der 
CLandſchafft Samaria wohnet / möchte 
er ihn gewiß vom Ausſatz beylen den 
er bat, Wir befinden uns andächtige 
Ehriften in Syrien unter den Heyden / alls 
wo fich mit ihrer Frau ein noch nicht ers 
wachſenes Mägdlein unterredet/ / welches 
unter den Soldaten auferzogen ware; 
dann Naaman ein Soldaten Hauptmann 
— iſt. Und jedoch diſes junge Iſtae⸗ 
itiſche Maͤgdlein redet unter Den Dendeny 
unter den Soldaten alſo geiſtlich / und Got ⸗ 
tes foͤrchlig Daß fie ihrem Herrn anrathet 
nicht Aberglauben zu brauchen / nicht um 
den Doctor zu ſenden / ſondern daß er zum 
Propheten gehe / und von ihm geſund zu 
werden begehre. O gluͤckſeeliger Naaman! 
welcher eine fo Gottsfoͤrchtige Dienſt⸗ 
Magd hatte / derer Rath ihm von Ausfag 
gehoiffen / und zur Erkanntnus des wahren 
GOttes gebracht hat. Lehrnet hierausihr 
Deren was für Dienſt / Maͤgd 


iht in eure Dienſt 


aufnehmen ſollet! Solche / wel⸗ 
che 5 barkeit der Sitten lieben / und 
die Auggelaffenheit haſſen; ſolche welche in 
ihren Reden ſchamhafft ſeynd / und nicht wel⸗ 
che unverſchaͤmt plaudern / und ungoͤchtige 
Buhl⸗Lieder fingen. Chriſtus fol auf dee 
Bungen eurer Dienerſchafft / und nicht ums 
++ an... - unjungfräulche 

ertz / un en ſeyn. 

So nun jemand aus Euren Bedienten 
der Gottſeeligkeit widerſtrebet / ſo er üblen 
Sitten / und Der Ausgelaſſenheit ergeben iſt / 
malos foras, hinaus mit dergleichen lot⸗ 
terbuͤbiſchen Geſindel. Leydet um euch 
nicht ſolches Geſind welches von neuem 
Ehriftum ereugiget. Einen Hencker moͤch⸗ 
te niemand in feine Dienft aufnehmen 
welcher Doch Die Gemeind von Übelthätern 
reiniget: und Dann 
die. Ubelthaͤter in Die Derbergr und Dienft 
aufnehmen / welche mit ihrer Bosheit den 
Sohn GOttes verrathen und dem Tod 
überantworten? Elegerunt bonos in vafa, 
& malos foras.. Kiauber euch Gotts⸗ 
förchtige/ und fromme Diener aus, die 
Ser —* ey h u 1 
wirft fagen, daß / wann r 
Diener aus klauben / fo emfig au La 5 
a Höfe oleih Pubroiuuahen wa 
einem Klofter gle ‚wollen f 
kaum ein Bedienter in Dienftiu en 
ſeyn wird / * BL zn ung leet 
ohne Diener wird bleiben muͤſſen. 
ems leer bleiben; Dann jenes Evans 
gelifche Haus ift nicht elender geweſt das 


fäubert ift leer gefunden, als hernach / als es 
von fflen / und unreinen Geiftern iſt 
leer / und ohne — daß das⸗ 
ebe be rn m 


mahl / da du nichts zu effen 
mit Eifft anfuͤllen / Damit es nicht leer vers 
bleibe? oder/ wann die aus dem 
Häuslein ein Nachtigal entflogen waͤre / 
mollteft du infelbiges eine Wacht: Eul oder 
edermaus einfchlüffen Damit das Haͤus⸗ 
lein nicht leer verbleibe. Es wird deine Bes 
haufung leer fiehen/_toan Du von Deinen 
Dienern Die Sitt keit und From̃⸗ 
keit erfordern wirft? Sie möge leer ſtehen: 
es ift fuͤrwahr beffer/ daß fie leer ſtehe / ale 
daß fie mit boshafften Geſindel angefüllet 


ip. 
Odſchon difes mit blutigen Thraͤnen 
berveinet werden mußte daß unfere Behau⸗ 
fung derentwegen leer ſtehen ſollte / teilen 
wir nicht genugſame fromme / und tugend⸗ 
fame Dienſt⸗Botten finden / Die wir in 
au in, finden wir 


en kunt 
Unu 3 uns 
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ung dann gu Sodoma / wo 

Gotts foͤrchtige ſeynd gefunden 
finden wir ung denn gu Athen / allwo Dio- 
genes bey Tag mit der Latern herumgienge/ 
um nur einen Menfchen aufzutreiben? Wir 
befinden ung zu Prag in einer heiligen 
—— vor unſer ſo vil * — 

es gefunden worden / da 

gange Altftade mit dem Blut der Märtyrer 
ift be — * worden, Es ſeynd der Gotts⸗ 
nur gar zu vil / welche wir in 
ienft aufnehmen kunten / wann wie nur 
mollten. Aber da ſtecket allesı daß wann 
wir jemand in Dienft en / wie nur 
—* die aͤuſſerliche —* en / und nicht 
eng tugendfams wie chrbar er ger 
Pant Unfere Häufer ſeynd meiftens wie 
groſſer Deren Gärten befchaffen/ in welche 
nur unfruchtbare gepflanget/ und 
die fruchtbare ausgerottet werden / Damit 


der Sarten zierlich ausfeher obfchoner nicht Dien 


chtbar iſt / und feinen Nutzen bringt. Als 
= werden jene gemeiniglich in 
Bessere 
4 


7 d 
aut / Haar / und ſeine 


—— wir hun Sam eiſtlichen zu 
thern / Damit fie fich deffenthalben beides 
mann Die 


dem Geſindel an — 

rojle ® 

it — us bei 
a 

a bei when Denon 


tk 

Fe erkennen diſes hierausı was fi 
unter dem Kayfer Domitiano jugetragen 
* Publius ein reicher Ratho⸗Herr zu 

Rom fude zu Saft Martialem den fürnehms 
en damahl Poeten / welcher als er zu Tiſch 
ſſe / kamen ran zu. Dienflen etroelche 
ber allemaffen ſchoͤne Juͤngling in auffers 
ordentlicher, und fchier weibifcher Kleidung 
und Schmuck / bey Difem auch waren fie = 

dem lieblichften Kauchwerd verfehen. 

gefielen Dife Knaben Martiali der geſtalt / 8 
er mehr auf ſie / als das Eſſen ſchaute. Wel⸗ 
ches als Publius wahr nahm / ereyfferte er 
ib tig bierübers dee Meynung / daß 
feine Tractamenten verfchmäbte; 
von redete er ihm ernftlich zu / und 
ſprach: ch habe Dich zum DTiſch / und nicht 
auf ein Schaufpiel eingeladen. Iß derd» 
Pay vol und —* dich nicht um / oder ſo du al⸗ 
rwitzige Augen haſt / daß du Dich gar 
ir — kanſt / ſo haſt du in meinem 

Palaſt genug kuͤnſtliche Schildereyen / in 
welche du dich — kanſt / und iſt nicht 
nöthig Dich umzufehen/ wer hinter deiner 


ſtehet. Martialisaber auf dife fo unbeſchei⸗ 


dene Anced ihm ih 
SIE 


ladeny Damit ich in rn af ir 
den range nn ana meine A 





t haben, und. mit weibiſcher nheit 
die A locken / und zu boͤ 
tr; 


Habere Publi - 


Mores non potes — & ber min Epigr, 39. 
MWein Herr Publi, du Fanf nicht in 






geb die —— 
che Dienerſchafft in deinem m San be 
ben, 
diej 
oder 
tige 
—* in ihrer —— 
nen / untugendſamen / 
ben / der mit ſeiner 
verderbet: 


Habere Publi 
Mores non potes hos, & hos 


ftros \ 
Ach mein Ze! Du Eanft niche in’ 
deinem Haus die Sitten ia 
und foiche untugendhaffte D 

haben. Und milli ein Gotts ſoͤrchtiges 
Haus haben beforge dich erſtens hierum / 
oe abe. "ade a Fe I Dane Der 
ofer ache diſes in d 

hauſung / Haus Abrahams 


Sara gema 
Es — dem Haus Abrahams? 
das allerliebſte Soͤhnlein / welches G 
dem Patriarchen gegeben hatte / damit aus‘ 
ihm das auserlefene Volck herſtammete / 
und deffen —** Sohn GOttes 
gebohren wurde. 
—— Dach auch an at. Auer er aus 
einer Magd gezeuget hatte von ausgelaffer 
nen Sitten torlcher gar zu fresh mit Sn 
her 


Lie 


Genel. a1. 
v. 10. 


V. II. 


vız 
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aac ſpielte und ihn gemach um feine Un⸗ 
a WBelchesald Sara eine ans 
ehnliche Matron innen worden/ überlieffe 
ke alsbald den Abraham, hielteihn ohne Uns 
terlaß an / und ſchrye: Ejiceancillam hanc 
& filium ejus. Schaf die Magd mit 
ihrem Sobn aus dem Haus. Abraham 
ware ein heilige Manny und jedoch gefiele 
ihmnicht diſes Anhalten daß er Imaelem 
aus dem Haus fchaffen follte: Dur& accepic 
hoc verbum; er nahm dife Red ſehr hart 
auf; alfo daß ihn GOtt ſelbſten erinnern 
mußte: Non tibi videatarafperum fuper 
puero, & ſuper ancilla tua: Omnia, 
uæ dixerittibiSara, audi vocem ejus. 
aß dich nicht beduncken / daß es ſcharff 
geredet ſeye uͤber das Rind / und uͤber 
deine Magd: In allem / was dir Sara 
ſagt / böreibre Stimm. D! wie offt er⸗ 
eignet ſichs unter uns / daß ein Vatter / oder 
ein Haus · Patron alſo gottsfoͤrchtig iſt / als 
Abraham jemahl geweſen / und jedoch wird 
Zeiten in feinem Haus ein boßhafiter 
fmael gefunden/ von welchem das Gewiſ ⸗ 

/ als wie eine andere Sara ins Herk 
em Abraham redet, und fpricht: Ejice! 
binaus! hinaus! Was ʒwar einem folchen 
Vattet / einem ſolchen Haus⸗Wirth fehr 
Beck fallet / der Urſach / weil ihm der 
oͤßwicht fcheinet ein getreuer Diener zu 
eyn / fich mannierlich aufführet / und feinen 
ienftroohl verrichtet. Aber esiftumfonft: 
Ejice, hinaus mit ihm/ wann er nicht zus 
kih auh GOtt gs iſt hinaus mit 
Am! Alſo gebietet GOtt: Omnia, qua 
dixerivribiSara, audivocemejus. Al 
les/ was dirdie Sara fagen / das Gewiſ⸗ 
fen anrathen wird / böre deflen Stimm. 
Ejice, binausmit einem ſolchen Bedien⸗ 
ten / wann er Dir fo angenehm / wie Dein eis 
genes Augmäre. Hoͤren wir den Heil. Hie- 


3. Hierenym. ronymum Davonreden: Si fcandalizat ce 


Bpif.4. 


oculus (fpricht ee) pes, manus, proji- 
ceea. Nulliparcas, ut foli parcas ani- 
mx. ' Wann dich dein Aug/ Fuß / oder 
and drgert / fchneide ibn ab / und 
woirff ihn von dir. Verfchone niemans 


den / Damit du allein deine Seel fchoneft/ 


und dein Gewiſſen allein im guten Stand 
erbalteft. Wann du einen Schalckhafften 
ausjagen wirſt / werden vil andere sur Hand 
ſeyn / welche Dir treu dienen werden. Iſt 
Deromegen jemand’ fo nicht Der Gottes⸗ 
forcht ergebenift? Ejice, ſchlieſſe ibn aus 
ausdeinem haus, Nulli, nulliparcas, 
ut foliparcasanimz. Verfchone keinen) 
keinen nicht / damit du allein deiner See⸗ 
len verfihoneft, 

Ich will aber nicht, daß du dißfalls ſehr 
hitzig / und gaͤh ſeyheſt / und gleich / wann ein 
Diener das Geringſte verfhuldet/ ihn aus 
dem Dausverjagell; Mailen der Heil. Au- 
gultinus ermahnet/ daß / gleich wie man 
embſig bep einem Dferz nly daß ſelbiges ges 


zaͤhmet / und abgerichtet wird / alfofollman 
auch mit einem Bedienten / der nicht der Tu⸗ 
gend ergeben iſt / arbeiten / damit er auf ei⸗ 
nen guten Weeg gebracht werde. Equus 
non fe domat - fedur dometur equus - 
queritur homo; Ergo DEUS quera- 
tur, ut dometur homo. Ein Pferd 
zaͤhmet fich felbften nicht / fondern das 
mic ein Pferd’ oder Elephant gebdns 
diget werde/ wird ein Menſch hier⸗ 
zu aufgeſuchet / der ihn zaͤhme / undübe, 
Ergo, Damit auch ein Menſch gezaͤhmet / 
und eimübler Diener abgerichtet werde, muß 
hierzu GOtt gefucherwerden. Illud * 
C ſeynd die Wort Des Deil.Salviani) & ün- 
gularis eſt meriti, non follım ipfumlabe 
non pollui, fed providere etiam, n& 
unguam alii polluantur. Procurator 
enim et quoddammodo falutis huma- 
nz, quinon tantümidagit, ut ĩpſe bo 
nusfit, fed eflicere hoc nititur, utaliä 
maliefle defiltanr. Diß ift ein groſſer / 
und befonderer Derdienft / mann der 
Herrnicht allein ſiht / damit er felbft von 
keiner Suͤnd beflecket werde, ſondern 
auch hierum fich beſorgt / damit die ans 
dereobne Suͤnd leben, Der Ucfach fchreis 
bet auch der Heil. Bernardus zu Eugenio 
dem Pabſt / und erinnere ihn mit folgenden 
orten: Multa nefcias, plarima difhi- 
mules, nonnulla oblivifcaris.. Von 
vilen Dingen wiſſe nichts / den meiften 
fihenach / aufeinigevergafegar. Sunt 
tamen, qu& ignorarete nolim, mores 
quorumque, & ſtudia. Es ſeynd doch 
etwelche Sachen / auf welche du gac 
nicht vergeſſen follft / fondern au fie 
fleißig Acht haben / das iſt die Sitteny 
und Das Auffübren deiner Hausgenoſſen. 
Nonoportet, ut vitia domüs tuz ulti- 
mus fcias, quod quam plurimis novi- 
mus accidife. —* alius alia 
ra der de difeiplina cu provide, il⸗ 
lud nemini credas. Es gesimer fich 
nicht, daß du eine Suͤnd / welchein deis 
nem HSaus begangen worden ift / der 
Reste wifjeft/ welches bey vilen Herm 
gefehicht Deromwgen möge ein anderer 
n deinem Asus Wirthſchafft treiben 
und anderen bäuslichen Obligenbeiten 
abwarten, Um die Zucht, und Sitten⸗ 
Ehrbarkeit trag ſelbſten Sorg/ und vers 
traue fie niemanden nicht, Si infolen- 
tiorcoramte, vel fermo fonuerir, vel 
habitus apparuerit, manus tua fuper 
ejusmodi ulciere. So jemand vor 
deiner ungebübrende Reden fübrer/oder 
fonft was ungesimmendes vor bat du 
felbft ſtrecke deine Hand über ibn aus/ 
felbft ſtraffe ihn / und foer ſich nicht beffern 
will: Ejice, jage ihn zum Haus hinaus, 


5. Auguftinug 


Tom.x derm. 


4.dexerbis 
Domıin,c, 2. 


Salvianus de 
Provid |, 7. 


mihi fol 204, 


5. Bernardus 


de Conſide⸗ 
rat. |, 4. {üb 
cm. 


$. Thomas 
Villanova 


Nolidicere, (gibt abermahl neue Ecinnes -ya&ar.de 

rung der Heil, Thomas von Villa NOVA) „dvcuru Da» 

egocibum & potumeis præbeo, debita nivi, 
eis 
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eis ftipendia folvo; de animabus ſuis 
ipfi viderint, non fum Fpifcopus, non 
fum Pralatus; Nam pro eis Domino 
tuo, &illorum communi in die judicii 
magnam redditurusesrationem Gage 
nicht/ ich gibe ihnen Eſſen / und Trins 
cken besable ihnen den verdienten Lied» 
lohn. Ihrer Seelhalben mögen fie felb 
Sorg tragen. Ich bin kein Biſchoff / 
weder Praͤlat / oder Pfarrer / damit ich 
mich derentwegen beſorge; Aber du ſollſt 
—— daß du fuͤr ſie deinem / und ihrem 
S2Erꝛn auf den Juͤngſten Tag ſcharffe 
Rechenſchafft wirft geben muͤſſen. 


Es mare Fein Biſchoff / noch Pfarrer 
ber Heil. Elzearius Graff mit feiner Heil. 
EhegattinDalphina, und jedoch hat er ſich 
um Die Seeligkeit feiner Untergebenen Ders 
maffen beforget/ daß feine Hoffitatt einem 

deyß gleich ſcheinen kunte. Siben Res 
olen hat er feinen Bedienten vorgeſchriben / 
und auf einem offentlichen Orth aufgehenckt / 
welche ein jeder beobachten mußte/ wer im⸗ 
mer bey feinem Hoff ein Amt haben wollte. 
Die erſte Regel lautete alfo: 

Omnes domeftici quotidie Miſſæ 
> — —— 

usgenoſſene ſollen tägliche 
ner Heil. Meß beywohnen. 
Die anderte Regel. 

Omnes femper caftiflim& conver- 
fantor, &fi qui vel unius peccati mor- 
talisreifuerintinventi, confeftim aula 
expelluntor. 

Alle follen aufs ebrbarefte / und 
Beufchefte miteinander umgeben/ und fo 

and wird auch nur einer einzigen 

od⸗ Sünd fchuldig befunden werden, 
gleich foller vom Hoff vertriben werden. 
Dritte Regel. 

Omnes quot hebdomadis facram 
Confeflionem, ac Communionem ac- 

nto,. 

Alle follen wochentlich einmabl zur 
Heil, Beicht/ und Communion geben. 

Dierte Regel. 

Omnes à blafphemiis, perjurüis, 
&verbislafcivisabftinento, 

Alle follen ſich vom Schelten / und 


Am 


Stuchen vom Schwoͤhren und unkeu⸗ 
fchen Reden enthalten, 
Fuͤnffte Regel. _ 

Omnes quotidie ab oratione diem 
aufpicantor, acomniaDEO operacon- 
fecranto, nec ullum unguam otium ad- 
mittunto, 

Alle follenden Tag vom Gebett an⸗ 
fangen/ und ihre Werck GOtt aufopfi 
fern / niemabl aber müßiy geben, 

Sechſte Kegel, 

Omneslufüm prohibitum, acaleas 
angue pejus perfequuntor. 

Alle verbottene Spiel/ befonders 
die Wuͤrffel foll ein jeder aͤrger / ale 
Schlangen haſſen. 

Sibende R 


Omnesfemperinpacevivunto, & 
fi fort, vel verbulö quempiam lede- 
rent, confeltim ingratiam redeunto. 

Alle follen einig / und in Friden les 
ben/ und wann fie jemand auch nur mit 
einem Wort beleydigen follten/ werden 
fie fi) gleich wider vergleichen. 

Chriſtliche Herm / Eltern und 
diſe Reglen des Heil. ——— 


welche ein jeder in ſeiner Behau 
Denen Dur —* 


i unſere H 
fer haͤuffigen Thau des Goͤttlichen Ser 
das in® — ———— 

in Egypte tip aufung 
it fo häuffig geſeegnet worden? Weil unter 
anderen Bedienten auch Der gottsföcchtige 
gervefen iſt. Benedixit Dominus 
domui Egyptii propter Jofeph, &mul- 
tiplicavit tam inzdibus, quam inagro 
cundtam ejus fübftantiam. Und der . 
Sen —— das Haus des Egyptiers 
um Joſepho willen / und ve ret all 
fein Gut / fo wohl im Haus / als au 
aufden Seld. D glückjeelige Derafcha 
ten! welche olche Dienerfibafft 
und um fich haben werden. Dann gleichreie 
«8 euch niemabl an der Brommfeit/ und 
Deiligkeit eemanglen wird / alſo wird auch 
bäuffiger Seegen vom Himmel 
berabfleigen, 


EN 
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DominicaXXII.poftPentecoft. 


In negotiatione Chrifti, & demonis Crux 
in Bilancem verfa. i 


Seu 
Anime Pretium in Crucis ftatera ponderatum. 


His feire, quantum fit pretium animarum ? Redempturus cam Uni- 
genitus , nonmundum dedit, non hominem, non terram , non ma- 
re, [ed ſuum pretiofum ſanguinem. Vidiſti magnitudınem pre- 

- 11? Quanado ergo cam tantı emptam perdideris, quomodo pote- 
ris cam deinceps emere. S. Joannes Chryfoftom. in Pfalm 48. 


Cujus eft imago hæc ? Matth. 22. ©. 20. 


m zwey und zwantzigſten Sonntag 
nach Pfingſten. | 


Das in der Handelfchafft Chriſti / und des Teufels in 
eine Waag⸗Schaal veränderte Kreuß. 
Dder 


Der aufder Waag⸗Schaal des Kreußes abgewogene 
Seelen :Preiß. 


Wilſt wiſſen / was fir ein Dreiß der Seelen feye? Der Heylandy 

als er felbe erlöfen polen, bat er nicht die Welt / nicht Men⸗ 

en / nicht Erden / nicht das Meer / fondern fein theures Blut 

ür fie gegeben. Haſt du die Groͤſſe des Preiſſes geſehen? Wann 

on Dann felbige, die mit groſſem Werth erkauffet iſt / verlieh» 

ren ſollteſt / wie wirſt du fie hinfuͤhro kauffen? Alſo der H. Chry- 
ſoſtomus an oben gemeldter Stell. . 


Weſſen ift diſes Bild? Beym Nail. Mattb.am 22.Cap. 20. Vers, 


Peter allen Bildnuffen dee nehmeres / Bein fchöneres / Rein koſtbahreres 

A gangen Weltiftkeinefcher Bild / als Die menfchliche Seel iſt / finden. 
1 nere, noch koſſuchere als Difes Bild hat feine menfchliche Hand / ſon⸗ 
die menfchliche&Geel.Mafs dern der Punftreihefte Mahler GOtt felbit 





N > yo 20 


DD den die Dand des mit fich felbften Diedrep Perfohnen der Gott ⸗ 
ahlers / welcher es gemahiet / Die Schöns heit) ad imaginem, & fimilitudinem 
der Barben und der Preiß / mit wer noftram. Laſſet uns einen Menſchen 
m foldyes gekauffet worden iſt / machet: nad) unferem Ebenbild / und Bleichnuß 
ð werden mir in Der gangen Welt Feinfürs machen, Und derowegen faget Der Deil: 

AP, Wiley, 5.9. Domiakals, KB. _ Bona- 
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fen/ fo Denen Gemaͤhlen gemahlet: Faciamus hominem ( reden Gen. 1.v.26. 


S.Bouavent:. 
de renov. 
ments. PL 
©. 10 


S. Bernardus 
L de gaudio 
Parad.c. 3. 
de anima. 


3. Auguftinus hierpon Augı 


+ 
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Bonaventura : Rationalis fpiritus eſt 
imago ſummæ Trinitatis; ut ficut DEus 
ef Trinus, & unus: itkanima, cüm lic 
una, haber tres potentias, quibus ca- 
paxelt DEI: fcilicerrationem, memo- 
riam, & volunratem. Die menfchlis 
che Seel ift das Ebenbild der AMlerböcdy 
ſten Dreyfältigfeit; Dann gleich wie ein 
GOtt in der Weeſenheit / und dreyfach 
in Perſohnen ift: alfo die Seel eine in 
der Weeſenheit / hat drey Rraͤfften / wels 
che GOtites theilhafftig ſeyn koͤnnen / day 
iſt / den Verſtand / die Gedaͤchtnuß / und 
den Willen. O anima! (ruffet aus der 
eil, Bernard) infignita DEI imagine, 
ecorata fimilitudine! O Seel! wels 
che nach dem Ebenbild GOttes erſchaf⸗ 
fen’ und mit feiner Gleichnuß gesieret 
bift! Quidmajushis tibi facere potuir, 
Dr üt ad fimilitudinem füam te con- 

eret factor tuus? Artende igitur dili- 
genter primz conditionis tuæ excellen- 
tiam, & venerandz Trinitatis imagi- 
nem in teipfa agnofte. Was bat dir 
mebreres dein Erſchoͤpffer erweifen ges 
kunt, als daß er dich nach feinem Eben⸗ 
bild erfchaffen bar? Derowegen berrach» 
ce die Fuͤrtrefflickkeit deines erften Her⸗ 
komm̃ens — und erkenne äh Dir felbft die 
Bildr er Allerbeiligften Dreyfaligs 
keit. So nun die Goͤttliche Schönheit alle 
erſchaffene Schönheiten uͤbergipfflet / tie 
ſtinus redet: Væ tali amori 


Tom. VilL in tuol fi vel ſuſpicaris aliquid pulchrius 


Pfl43. 


5 Gtegorius 
Nazianz in 
lentent, 


effe, quämeftille, Aquo eft omne pul- 
chrum. Wehe deiner folchen Liebe! 
— dir einbildeſt / ne * Pre 
eye / alsjenerift/ von les herkom⸗ 
met / was [chönes ift, Catan feine ſchoͤ⸗ 
nere Bilonuß ſeyn / aͤls die menfchliche Seel 
iſt / indem fie an ſich die Goͤttliche Schön» 
beit abbildet. Verlangeſt du aber zu willen, 
tie theuer Difes Bild ſehe? Sſhe! tie 
theuer es gekaufft / und was es gekoftet hat. 
Vis ſeire (ſeynd die Woͤrter des H. Chry- 
foftomi) quantüm fir pretium anima- 
rum? Redempturus cam Unigenitus, 
non mundum dedit, non hominem, 
non tefram, hon mare, fed füum pre- 
tiofum fanguinem. Wilſt wiſſen / wie 
theuer der Seelen Werth feye? Hieraus 

nft du es erkennen / daß der eingebohr⸗ 
neSobn GOttes / wollend fie erlöfeny 
nicht für ſie die Welt / weder einen Men⸗ 
ſchen / noch die Erden / oder das Meer / 
Pape fein ſchaͤtzbares Blur gegeben 


at. 

Und um difes fo ſchoͤne / fo fürnehme / fo 
theure Bild, das ift: um die menſchliche 
Seel fireiten zwey unterfchidlicheKauffleurb: 
Dann, gleich wie unfer Leben einem Varckt / 
nad) Auffag des Neil, Gregorii von Na- 
zianz gleichet: Mercaturam hanc vitam 
exiftimo. Ich halte darfuͤr / daß unfer 


emendo pretioſas merces. 


Leben ein Marckt ſeye. Alſo auf diſem 
Marckt erfcheinen zwey verſchidene Kauff⸗ 
leuth / Chriſtus und der Teuffel / welche uns 
ſere Seel einhandlen rollen. Der Sodo⸗ 
mitiſche König ſprache dermahleins zu Abra⸗ 


ham: Damihianimas, czteratolletibi. Gencf. 14; 


Gib mir Seelen / die übrige Sache 
nimm dir, Altod der —— 


V.- ⁊I. 


folget redet: Diabolus hic figurarur inRe- S.Adılb errus 


Sodomorum fic locutus. 


dem magnus inPa. 


e In 
5 domitifchen Rs der Teuffel nt; radıl, anime. 
worffen gene weh alfo reder: Sb — 


verlange nichts anderes / als menfchliche 
Seelen / verfauffe mir O Menfch deine 
Seel! Von dem Heyland aber redei der H. 
Vincentius Ferrerius alfa: Videtur, 
quöd Chriftus tenuerit modum magni 
mercatoris venientis ad feriam 


cit Dominusnofter JEfüs Chriftus, qui 
venitdeccloinrerram, in quamintra- 
vitindienarivitatis, ad emendumpre- 
tiofas margaritas, id eff, animas, di- 
cens mundo: Da mihi aniinäs, cætera 
tolletibi. — als haͤtte ſich 
Chriſtus auf Art eines groſſen Bauff⸗ 
manns verbalten / welcher auf den 
Marche theure Waar einkauffen Former, 
Alſo bar es Chriſtus gethan / weicher 
vom Himmel auf die Erden gekommen / 
in welche er am Tag ſeiner Geburt getret⸗ 
ten iſt / willens theure Perlein / das iſt / 
menſchliche Seelen einzuhandlen / zu 
der Welt ſprechend: Gib mir Seelen? 
das ubrige bebalce für dich. est frage 
ih: Cujuseft hecimago ? Weſſen ift dis 
fes Bild ? Wem wollen wir diſe theure Derb 
diſe theure mit der Bildnuß GOites geſſerte 
Muͤntz verkauffen? Zweiffels ohne das plüs 
offerenti jenem der uus mehr darfuͤt ges 
ben wird. Was gibt ung für fieder Teuffel? 
Was Ehriftus? Der —* uns der 
gantzen Welt Guͤtter / un —9— enes / was 
er dermahleins zu Chriſto geſprochen hat: 


5. Vincentiug 
Ferrer. inFe- 


pro fto Orcumc, 
—— Domim, 


Hæc omnia tibi dabo, das willich dir als Match.4. v.9. 


les geben, Ehriftus gibt für fie fich ſelbſten / 


und feintheures Blut: Chriftus (feynddie 5. Vincent. 
Wörter des D. Vincenrii) venit ad fo- Ferrer. Serm, 
rum hujus mundi, ademendum animas de Nativir. 


pretio fanguinis, 
Maꝛckt diſer Welc gekommen damit er mit 
dem Deich ſeines Bluts menſchliche See⸗ 
len eꝛkauffen möchte. Wem aus diſen zwehẽ 
Kauffleuthen werden wir wohl unſere See⸗ 
len verkauffen? Bevor / als wir uns mit 
ihnen unterreden / und einen Accord treffen 
muͤſſen mir nothwendig wiſſen / wie vil unfes 
re Seel gilt. Niemand verkauffet ein Ge⸗ 
maͤhl / oder ſonſt eine Waar / als er zuvor 
weiß / wie vil ſelbe werth iſt. Da wir Du⸗ 
caten wechelen wollen / waͤgen wir ſelbe zu⸗ 
vor’ um zu erführen/ ob fie recht wichtig 
ſeynd / unddaraus nehmen wir ab / wie oil 


ſelbige gelten. Weil nun unſere Seel eine 
Goͤtt⸗ 


Chriſtus iſt auf den k· Vitgziois 
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Goͤttliche Muͤntz iſt auf welcher GOTT 
ſelbſt feine Bildnuß gepreget bat / wie Der 


s. Ambrefius Heil. Ambroſius redet: Non mediocris 
1 s.inc. ı5. hecdrachma, in qua Principiseft figura; 
Luc. 


- drachma ſumus, habemus pretium. Die 
menfchliche Seel ift nicht nur eine 
ſchlechte Muͤntz; dann an ihr die Bild» 
nuß der Allerbeiligften Dreyfaltigkeit / 
und des Allerböchften Furſtens / nemlich 
GOttes eingepreget ift. Eine folche Müng 
ſeynd wir / Die mir in und einen geoflen 
Werth haben. Dahero/ Damit wirdeflen 

reiß erfennen/ werden mir ung heut Des 
euges Chriſti ſtatt einer Waag bedieneny 
und auffelben unfere Seel abwaͤgen / welche 
wie theuer fie ſeye wird ung Der unendliche 
Daraufgelegte Preiß des Blutes Eprigii Mar 


2 
ifes ift Die menfchliche Blindheit/ daß 
ſchier niemahl die Menfchen mohlihres Ders 
ftandes ſich Bu Unfer Derfland 
fol wie eine Waag ſeyn / auf: melcher alles 
abgeroogen werden follte / Damit was leicht/ 
und was ſchwehr / hierdurch erfennet werde, 
Alfo fol der Berftand Böfes vom Guten 
unterfcheiden / und zwiſchen jenem / was 
beffee iſt und jenem, was Ärger it, einen 
klugen Unterfchid machen. Aber wir ver 
faͤlſchen dife Waag / daß fie betrügerifch fly 
fo zwar / daß / mann auf ihr was leichtes 
abgewogen wird / gemeiniglich uͤberwichtig 
iſt gegen jenem / was ſchwehr vom Gewicht 
ſonſten iſt. Wann die Eitelkeit abgewogen 
wird / uͤberwaͤget fie auch die Seel / den 
immel ja GOit ſelbſten. Unſer Ders 
and iſt zwar in ſich ſelbſt wicht betruͤgeriſch / 
wir aber gehen mit Betrug um / und wir 
wiſſen ung nicht unſeres Verſtands gleich 
wie einer unverfaͤlſchten Waag zu bedienen : 
der Urfach faget der Pfalmift des HErru: 


BL. 61.v. 10. Mendacesfilii hominum in ftateris. Die 


Wienfchen » Rinder feynd lugenhafft im 
——— Ut — * de Kae 
in idipfum. e alle zugleich für 
Eitelkeit — So fa die Leuth 
befchaffen (fpricht David ) vaß ſie die Waag 
in der Dand halten und Do Die Sachen 
daemit nicht gebührender Maffen abtwägen. 
Er fagt nicht daß die Wang Schaalen 
falfch fennd fondern Daß die Menfchen mit 
der 9 falfch umg Mendaces fı- 
lii hominum in ftateris. Die Menſchen⸗ 
Rinder feynd lugenhafft im Gewicht / 
und diſes derentwegen / weilen fich Die Wen» 
ſchen von der Eitelkeit betrügen laſſen / ut de· 
cipiant de vanitate in idipſum, damit 
den der $Eirelfeit betrogen / auch ans 
e wider berrügen. Nicht unfer Ber 

fland / fondern une Liebe hintergehet uns / 
ivelche zu den Eitelkeiten geneigt / die Waag 

- nicht gleich wichtig halt/ fondern den Ders 
ſtand auf feine Seiten ziehet. Auf den Waag⸗ 
Schaalen / welche den Waag ⸗Schaale 
des Heil. Michaelis gleich ſeynd wird 
A. P, Weley, 5. J. Donunicalt. 


Seel abgewogen. Auf eine Schaalen wird 
die Seel / auf die andere Die Welt gelegt : 
auf einer Seiten wird Die Zeit/auf der andern 
die Ewigkeit zum Gewicht gezogen. Aut «is 
ner die Wahrheit / aufder andern Die Eitel⸗ 
feit abgewogen. Und weilen wir auf jene 
Schaalen / auf welcher Die Welt und Eıreif:ig 
figet / unfee Der / und Liebe zufügen / Dis 
fes Hertz und Biebe gibt der Welt / und der 
Eitelkeit den Ausſchiag / welchen ſonſt die 
Welt nicht haͤtte noch auch haben Funte, 
Die Eitelfeit/ wann wir fie nicht firbteny 
waͤgte nichts / nur der Urſach / weil fie Eitel⸗ 
keit iſt; wann aber wir eine Liebe gegen fie 
faffen / mäget fie mehr / als andere, obſchon 
aufder Waag · Schaalen g hauffte Sachen / 
aus Urſach / weil fie die Schw hre / und 
das Zugewicht von unſerer Liebe befommet; 
alſo das die gantze Schwehre nicht an den 
Sachen / weiche wir lieben 4 fondern an un⸗ 

Hertzen gaegen iſt. Wos David ſelb⸗ 


ſlen bekraͤfftiget fprechend: Filii hominum pül.4.v.5: 


usquequo gravicorde, ut quid diligi- 
tis vanitatem? Iht Yiienfchen» Rinder) 
wie lang wollet ibr ſchweht von Hertzen 
feyn? Warum habt ihr die Eitelkeit ſo lieb / 
und fuchet Lügen. Es beflaget ſich Davids 
daß die Menichen die Eitelfrit lieben: Ue 
quid diligitis vanitatem? Warum lies 
ber ibr die Eitelkeit? und rucket ihnen vor / 
daß fir ein ſca wehres Hertz haben: Usqne 


quogravi corde? Wie lang werdet ibe 


ſchwehres Hertzens ſeyn? Dann die Ei⸗ 
ielkeit in fa mäget nichte/ ſondern Das. Hert / 
welches fie liebet / gibt ıhr Die Schwehre und 
das Übergewicht zu. iv lieben die Eitels 
keit diſer Welt / und deromegen neiget ſich 
die Waag unſers Verſtands gegen derſel⸗ 
ben / daß es uns ſcheinet / als wann diſe 
Welt und ihre Eitelkeit mehr als die Seel 
wägte. Wann wir nicht ein fo verblendtes 
De hätten / und felbes von aller Liebe dee 

It abgeföndert wäre, wie auch gerechts 
und aufrichtig die Sachen abwägte möchte 
unfere Seel gleich Die gange Welt uͤberwaͤ⸗ 
gen / und wir erkennen / Daß die gantze Welt 
mit allen ihren Eitelfeiten gegen einer Seel / 
nicht Das gerinafte Stäublein gelte. Dife 
bat der allerweiſeſte Salomon abgerwogen/ 
und einiger Maſſen übel: Dann von der Eis 
telfeit eingenommen ergab er fich gang und 
gar difen gergänglichen Sachen; Als er aber 
nachmahis feine 2. öffnete’ hat er erſt ers 
kannt / wie er Die 2 Verſtands 


verfälfeht hatte und riefſe aus: Vanitas xetli. a.v.. 


vanitatum, & omnia Vanitas. Eitel⸗ 
keit aller Eitelkeiten / und alles eitel. Ich 
binein König geweſen / und als ein Könıglis 
cher Sohn (ſpricht Salomon) hab ich al⸗ 
les ausgeecket / was alle Macht / Herrlich⸗ 
keit / Königreich / und allerhand Derzichaffts 
lichfeit wäre ; und was ich immer inder Welt 
gefunden, habich befunden dafi alles eine 
pur Iautere Eitelfeit / nichts Beſtaͤndiges / 

Er 2 nichts 


Philo Hebr. 


fl Ec- 
elehzad vo 
fper. ante 


Deu. Pıf. 


bene/ Groſſe / 
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nichts Kraͤfftiges und Dauerhafftes ſeye. 
Und da er difes alles gerecht abwaͤgte / befan⸗ 
De er nichts, ſondern alles aus vilen Sachen 
eine zufammen gepappete Eitelkeit zu ſeyn: 
Vanitas vanitartum, & omnia vanitas. 
Fitelfeit über alle Eitelkeit / und alles ift 
eitel. Eitel feynd Königliche Zepter: eitel 
Kronen: eitel Königreihe: und endlich Die 
nge aus lauter Eitelfeiten zufammen ges 
te Belt: Vanitas vanitatum. Eitel⸗ 
keit uͤber alle Eitelkeit. Ale Derzlichkeit 
der Welt / welche vor Zeiten ware / alle 
Kronen / alle Königreich / derowegen / meil 
weil fie nur ein Dampff waren / ſeynd vor» 
bey gegangen: waren ein Schatten’ und 
haben fich verlohren: waren ein in der Lufft 
emahltes Bild’ und tft verſchwunden. 
est aber ſeynd fiewider / mag fie zuvor wa⸗ 
ren: Zuvor waren fie ein lauteres Nichte, 
und ſeynd rider in ihre Nichtigkeit zuruck ges 
Eehret / und bat fich alles in Staub und 
Alchen verändert. Wir aber / da wir diſes 
blind lieben / waͤgen es fo ungerecht und 
etruͤgeriſch ab / Daß es ung Deucht / als ob 
es mehr am Gewicht hielte / als Die Seel / 
und Deromegen lieben wir mehr die Eitelkeit 
der Welt / als die Seel. Qui pulverem 
(fpricht Philo) & cinerem pluris facis, 
quäm animam. Welcher mehr Staub 
und Afchen / alsdie Seel ſchaͤtzeſt. 

Legen wir auf eine Zeit alle Liebe bey Sei⸗ 
ten / und die gerechte * in die Hand 
nehmende / pi is wir auf felb 
Seel ab. Die Abtvägung der Welt gehet 
nicht alle an / fintemahl il ſeynd / die wenig 
davon haben. Die Abwaͤgung aber der 
Seelen gehet alle an / weilen wir alle mit ei⸗ 
ner Seel begabet ſeynd. Koͤnig / Unterge⸗ 
leine / Reiche / Arme / 
alle haben eine Seel. Derowegen laſſet uns 
ſehen / wie vil der Schatz waͤget / ſo wir in 
uns ſelbſten haben. d werden wir aber 
eine richtige a Schaal finden, auf 
welcher unſere Seel billiger Maffen abgeroo+ 
gen werden kunte? Durch vier taufend Fahr 
ware die XBelt einer folchen Waag beraubt; 
welches villeicht Die Urfach ware warum zu 
elbiger Zeit ſo vil Seelen zu Grund gangen 

pnd. Da aber hernady der Tag unferer 
loͤſung herzu nahete / iſt der Sohn GOt⸗ 
tes auf das Creutz gehefftet worden / welcher 
eine richtige / und gerechte Waag abgabe / 
welche die Goͤttliche Gerechtigkeit auf den 
Calvary⸗ Berg aufgehencket hatte / Damit 
der Menſch hieraus erkannte / wie unendli⸗ 
chen Werthes eine verlohrne Seel —— 
a ung Die Kirchen mit folgenden Worten 
tet: 


Beata, cujus brachiis 

Pretium pependit fzculi 

Starera facta corporis 

Tulitque prædam Tartari, 
D Heil. Creutz / zwiſchen deffen Arm der 
Preiß der gangen Welt / und des gantzen 


menſchlichen Geſchlechts gehangen if. Er 
iſt zu einer Waag worden / und hat allen 
Raub der Hoͤllen abgenommen. Sihe O 
Menſch! das Creutz an / auf welchem der 
Sohn GOttes gehefftet / geſtorben iſt. Und 
wiſſe / daß diſes eine rechte / und gerechte 
Waag ſeye / auf welcher GOtt den Preiß 
deiner Seelen abgewogen hat / damit du ſel⸗ 
be nicht alſo gering ſchaͤtzeſt. Die Arm mas 
ren / wie zweh Schaalen aufder Waag;der 
rechte Arm ware fo weit hinab gedrucket / daß 
er nicht nur allein GOtt auf Die Erden / fon» 
dern biß indie Hoͤll hinab gesogen hat, Der 
lincfeaber ware fo hoch erhöhet / daß er die 
durch die Sünd biß zu dem hoͤlliſchen Abs 
grund verſenckte Seel nicht nur allein aus 
der Hoͤll herfür gezogen / fondern fie biß in 
Dimmelerhöherhat. Deromegen 
dag Gewicht Deiner Seelen recht erfi 
fo mußt du nicht auf eine Schaal Die Welt 
auf die andere Die Seel legen: fondern auf 
eine Die Seel / aufdie ander GOTT felbfl. 
Die Welt hat nicht vilgefoftet: fie ifl mit eis 
nem Wort erfchaffen worden: aber die Seel 
hat ein weit mehrers gefoftet. Er hatum 
fie fein Blut gegeben / ſein Leben / ja fich ſelb⸗ 
ſten aufgeopffert. 
nem femetipfum pro omnibus. 
felbften zum Preiß für uns alle sege en 
bat. Don welchem Eufebius Gallicanus 
alfo redet: Tam copiofo munere ipfa re- 
demptioagitur, ut homo DEum valere 
videatur. So tbeuer ift unfere Etloͤ⸗ 
fung gefcheben / daß es ſcheinen Funre/ 
als ob der Menſch ſo vil / als GOtt ſelbſt 
eltete. So theuer hat GOtt die Seel er⸗ 
aufft / daß / wann man die W aal 
in die Haͤnd nimmt / und auf eine Schaal die 
Seel / und auf der anderen dero Werth für 
ſie geleget wird / es das Anſehen hat / als 
wann die Seel ſo ſchaͤtzbar / und theuer / als 
GOtt ſelbſten ware. GOtt überteifft Die 
Seel in allem: Nichts deſtoweniger will Die 
Goͤttliche Gerechtigkeit mit Der Seelen Fein 
anderes Gericht’ oder feinen anderen 
Preiß auf der Waag geleget haben/ als das 
örtliche Gericht / und Goͤttlichen Preiß. 
Dann nichts fan mit der Seelen abgemogen 
werden / nichts fan ihr Das Gegen⸗Gewicht 
halten/ al8 GOtt allein. Uchomo DEum 
valere videatur , daß es den Schein bat/ 
als wann der Menſch / fo vil/ als GOtt 
geltere, Weil dann diß eine gerechte Waag / 
und ein ſolcher Preiß Der Seelen iſt / mit 
welcher ſie GOtt erkauffet / und wir um ei⸗ 
nen Spott⸗ Preiß ſelbe dem Teuffel verkauf⸗ 
fen / ſo bin ich nicht jemanden anzuratben ges 
—* daß er nicht ſeine Seel dem Teuffel 
eil anerbiete / ſondern diſes bitte ich nur al⸗ 
lein / und rathe / damit er diſes nicht ehender 
thue / biß er felbe auf die Schaal des Creu⸗ 
tzes gelegt / und erkannt haben wird / wie vil 
ſelbe am Gewicht habe. Der Teuffel hat 
anfaͤnglich für fie Die gantze Welt —J 
c 


Qui dedit — ee 


Job, zır.4. 


8. Salvian. 


L 3. adverfus animam füam 
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Hæc omnia tibi dabo. Diß alles will 
ich dir geben. Chriſtus hat zum anderten 


mahl für fie fich felbiten gegeben’ und wann 


wir fehen werden / wer fürfie ein mehreres 
gibt, diſem koͤnnen wit fie ſicher verfauffen. 
Der Teuffel annoch unbewußt / daß 
Chriſtus der Sohn GOttes ware / wollte 
feine Seel gewinnen; welche zu erhalten / 
eigte er ihm alle Schäg der Weit / mit diſem 
———— daßerıhm alles geben wollte / 
wann er ihn anbetten wurde das iſt: wann 
er ihm durch die Suͤnd ſeine Seel geben / oder 
verhandlen ſollte. In welcher Begebenheit 
nd alle teuffliſche Verſuchungen entworf ⸗ 
en worden / mit welchen er uns hintergehet / 
mit ung ſich beredend / Damit wir ihm unſere 
Seelen verfauffen. Und aus Difer feiner 
Verſprechnuß ( wann wir anderft nicht 
blind jeynd )_ können mir klar erfenmen/ wie 
ſchaͤtzoar unfere Seel jeye. Dann, wann 
der Teuffel mir Die gange Welt verohalben 
antragt / Damit ich in eine Suͤnd einwillige / 
und einwilligend ihm meine Seel verkauffe / 
fo geſtehet er ja klar daß die Seel ſchaͤtzba⸗ 
rer / dann die gange Welt feve. Derowe⸗ 
gen möchte ich naͤrriſch dißfalls len / 
mann id) jemanden eine ſchaͤzbare Sach um 
ein Ding geringeren Werths verfauffen ſoll⸗ 
te. Es geſtande dermahleins vor GOtt der 
Teuffel ſeibſt: Pellem (ſptach er) pro pel- 
le, & cuncta, quæ habet homo, dabit 
ro anima ſua. Haut fuͤr Haut / und al⸗ 
— die der Menſch hat / wird 
der Menſch fuͤr ſeine Seel geben. Wel⸗ 
che Wörter erwegend der Heil. Salvianus 
ſchtibe mie folget: Dile&ifimam eſſe 
i omini etiam diabolus 


avarit.mihi non negavit: Et qui avertere omnino 


fol. 316. 


cun&tosab affettu animarum fuarum ni- 
titur, idemtamen chariflimas effe debe- 
re, ren fuas animas confitetur. er 
Teufel felbft bares nicht gelaugnet / da 

dem Menſchen feine Sal am allerlieb; 
ftenfeynfolle: Und obfihon er alle von 
der Lieb eigener Seelen abwendig mas 
chet / gefteber er Doch ſelbſt daß einem 
jeden feineSeel am allerliebften feyn folle. 
Quis ergo furor eft ( redet weiter Difer 
Heil. Batter) viles à nobis animas habe- 
riveftras, quas etiam diabolus putat ef- 
fe pretiofas? Quis furor eft vilesa vo- 
bishaberi, quas etiam ille charas vobis 
debere efledicit, qui vilesfacere cona- 
tur? Ac per hoc, quicunque animas 
fuas negligunt, etiam infra judicium 
diabolileamant. Was iftdann diß für 
eine Thorbeit/ daß wir fo wenig unfere 
Seelen ſchaͤtzen / welche doch der Teufr 
fel felbft ım gröften Werth bar! Was iſt 
diß füreine Flanbeit / daß wir fo wenig 
unfere Seelen achten / von welchen der 
Teuffel felbft / welcher fiebey uns in Haß 
zu fegen trachtet / ſpricht daß wir fie 
lieben follen? Derowegen / wer feine 


Seel vernachläßiger/ halter weniger von 
ihr / als der Teufel ſelbſt. Hxc omnia 
tibi dabo. Ich will dir alles geben, 
Zuͤrwahr / Wunderswürdig ift diſer Con- 


tract des Teuffels: Vide (fpricht Der ges Celada in 
lehrte Celada ) quantùm zltimar demon «. 7. Judich: ' 


hominem unam : Siquidem uni promit- 
ticomniaregna mundi, & gloriam eo- 
rum; Unde ur unum lueretur homi- 
nem, datomnem gloriammundi. Tan- 
ti unum zflimat, ut unum muneret 
omoi gloria. Sihe! wie febr fich eis 
nen Menſchen der Teuffel fchäner: ins 
dem ereinem Menſchen die ganıze Welt / 
und deren Herꝛlichkeit zufager. Deros 
wegen / Damit er einen eintzigen Men⸗ 
ſchen gewinne, und erwerbe/ gibt er als 
le Hernlichkeit der Welt, Er ſchaͤtzet fi 
nur einen eingigen Menſchen fo theuer / io 
er ihn um die gante DerzlichPeit ver Weltzu 
Fauffen willeng iſt. 

Was ift Dann DIR für eine Thorheit/ Daß 
mir fo wenig unfere Seel ſchaͤtzen / welcheder 
Teuffel ſelbſt in fo hohem Werth halt und 
und fie möglichften Bleiffes zu geroinnen fus 

et. Er / wann er mich verſuchet / thut 
dar / daß er hierzu ſich bekenne / das meine 
Seel ſchaͤtbarer Dann die gange Welt ſehe 
Und weil ich ſelbſten diſe Seel bin / ſo iſt auf 
der Welt keine ſo geringe / ſo armſeelige Sach 
zu finden / um welche ich nicht oͤffters meine 
Seel verfauffete. Unſer Seel it dem Teufs 
fel lieber / als ung felbft / Maffen er fie aufs 
allerhoͤchſte ſchaͤtzet wir aber fir verachten 
und minder als Koth / und Unflath werth 
halten. Der Teuffel hat-beym Ders 
tragfich weniger / als Die gange Welt zu ges 
ben geſcheuet: und mir ſchaͤmen uns nicht 
auch felbe um nichts zu verhandlen. 

. Das gange Unglück unſter armen fo ges 
ring geſchaͤtzten Seel bewendet hieran, Daß 
mie unfere Seelen nicht ſehen / als wie die 
Welt / und ihre Gaben, die ins Geſicht 
fallen. Der böfe Geiſt / da er ung ver 
het / und um unfere Seel handlet / fie 
ung dergleichen Ding vor / welche wir fehen 
können / gleich wie er Ehriflo / omnia re- 
gna mundi, alle Rönigreich der Welt 

ezeiger bar. Wann ich gleichfalls Eure 

ieb eine Seel zeigen kunte / möchte gleich al 
ie Berfuchung alle End haben und twäre 
nicht noͤthig daß ung jemand von dem 
Werth der Seelen predigte, Der Sathan 
tragt für Die Seel Die gange Welt anı wei⸗ 
len er fie ſihet / und erfennet/ maffen er ein 
Geiſt / mie ſie if, Wir abers weil 
mir vom Fleiſch ſeynd / fehen die Welt 
die Seel aber koͤnnen wir nicht feben; und 
dieweil wir fienicht erfennen / geſchichts / daß 
mir fie ſo wohlfeil und geringen Preiß ver» 
fauffen. O mann ung GOit nur eine eine 
ne geigte ! O mie möchten wir dero 
chönbeit betvundern! O mie möchter wie 
fie in geöfferem Werth balten/ und alle ans 
Fr? dert 
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8, Vincent. 


dere Gaben der Welt ihretwegen verach⸗ 
ten! Si videres unam animam ( fpricht 


Ferzar. Serm. Vincentius Ferrarienlis) (ine turpitudi- 
Sabb.ch. poſt ne, & macula peccati , tranfıres fic 


Dommuc 
© 


$, Antonin. 


Surius in vita. 


„s.Corinth, 4. 
v. 14. 


mille annis, quod nunquam velles co- 
medere, nec bibere. Wann du eine 
Seel ohne allen Steck der Sünden feben 
ſollteſt / möchft du taufend Jahr vorbey 
fireichenlaffen / obne/ daß dich ein Ap- 
perit zum Eſſen oder Trind’en ankaͤme. 
Und der Heil. BernardinusSenenfis ſpricht / 
daß / wann ſo vil Himmel als Waſſer⸗ 
Troͤpfflein / als Meer⸗Sand erſchaffen waͤ⸗ 
ren / aͤlle hre Schönheit mit Der Schoͤnheit 
der Seelen nicht zu vergleichen ſeynd. Es 
GoOdtt dermahleins der Heil. Magda- 

ena de Pazzis eine Seel / welche ſie erſe⸗ 
hend, alſo über ihre Schönheit erſtaumie / 
daß fie im Geiſt verzucket worden’ und gan⸗ 
her acht Tag in diſer Verzuckung verharret 
hat, Gleichfalls da GOtt der Heil. Ca- 
tharina von Senis auch eine Seel zeigte / ſag ⸗ 
te ſie hernach / wie der Heil. Antoninus 
ſchreibet / daß kein Menſch wurde gefunden 
werden / der eine Seel erſehend / nicht hun⸗ 
dert mahl fuͤr ſie des Tages ſterben wollte / 
und diſes zwar / wann es nicht nur die eigene / 
ſondern auch fremde betreffen ſollte. Dero⸗ 
wegen ſchaͤtzte ſie ſo hoch die menſchliche See⸗ 
len / daß / wann ſie zu zeiten auf der Gaſſen 
einem Geiſtlichen aufſtieſſe der für die See⸗ 
len arbeitete / hat fie mit gröfter Ehrerbietig⸗ 
Reit deſſen Bußftapffen gefüffet. So bes 
wendet Dann unfer Unglück hieran daß die 
Welt / mit welcher ung der Teuffel hinter 
das Liecht führer / ſichtbar iſt die Seel 
aber nicht gefehen werden fan; Und wir / 
wann wir mollten Des Verflands ung ge 
brauchen’ follten eben deromegen die Seel 
deſtomehr ſchaͤtzen. Die Welt ift ſichtbar / 
und die Seel unſichtbar: Die Welt ſehen 
wir / und die Seel nicht: So iſt dann unſere 
Seel ſchaͤtzbarer / dann die Welt? Hoͤren 
wir davon den Heil. Paulum: Non con- 
templantibus nobis, quæ videntur, fed 
quæ non videntur, Quæ enim viden- 
tur, temporalia ſunt, qu& autem non 
videntur, zterna ſunt. Wann wir die 
Ding betrachten / die gefeben werden, 
fondern dienichr gefeben werden. Dann 
die Ding / fo gefeben werden / feynd 
zeitlich: die aber nicht geſehen werden/ 
ſeynd ewig. Weder Difes beivundernmoch 
ſchaͤtzen ſolen wie jenes was wir ſehen / 
ſpricht der Heil. Paulus / maſſen die ſichba⸗ 
re Sachen zeitlich / die unfichtbare aber ewig 
feynd. Die Welt / melche mir der Leuffel 
zeiget / iſt ſichtbar / derentwegen / weil fie 
zeitlich iſt / als wie der Leib: Die Seel aber / 
welche ſich mir nicht zeigen kan / und wann fie 
ſich auch zeigen kunte / nicht wollte / iſt unſicht⸗ 
bar / der Urſach / weil ſie ewig / und unſterb⸗ 
lich iſt. Und gleich wie die Augen GOtt 
nicht ſehen koͤnnen wegen ſeiner Fuͤrtrefflich⸗ 


keit / alſo koͤnnen ſie auch die Seel nicht ſe⸗ 
hen. refflicher aber iſt unſere Seel / 
als daß ſie geſehen werden kunte. 
Augen ſehen die Welt / den Himmel / 
Sonn und Mond / Stern und Planeten / 
ſehen leibliche Schoͤnheiten: jedoch koͤnnen 
ſie nicht die Seel zu Geſicht bekommen / de⸗ 
rowegen / weil ſie hoͤheren Stands iſt / wel⸗ 
cher dem menſchlichen Geſicht weit uͤberle⸗ 


eil wir dann eoͤrperlich ſeynd / und fo 

vil unſerem Geſicht trauen / fo mögen dann 
unſere Augen bekennen / und uns ausſagen / 
was eine Seelſeye. Sehet (ſpricht der 
Heil. Auguſtinus) auf einen todten Leich⸗ 
nam / der ohne Seeliſt. Iſt es ein Coͤrper 
Doctors, oder Weſtweiſens / wo iſt 
ſeine gantze Wiſſenſchafft? Mit der Seel 


iſt alles gen. Dann von der Seel iſt 
alles h mmen, Seine Wohlreden⸗ 
heit / ſinnreiche Schrifften / ſeine 


Grund ⸗ gelehrte Beweißthoͤmer und Di- 
ſeurſen ſeynd alle von der Seel hergekom⸗ 
men. der Coͤrper eines Kunſt ⸗reichen 
Mahlers / Bildhauers / oder fonft eines an⸗ 
deren Künftlers geweſen: Wer hat den Far⸗ 
ben das Leben / dem Marmelfiein / und 
Alabafter Die Geſtalt / und den Form geges 
ben? Wer hat Das Eifen ermeichet / mer 
das Erg serlaflen? Wer hat in einem ſolchen 
Leib Die Regel und Weis mit dem Feuer 
umsugehen/ die Erden —— eit zu 
pflegen / den Weeg auf dem Meer zu bah⸗ 
nen / die Wind zur Bequemlichkeit zu ge⸗ 
brauchen, und alles auf den Marckt feil zu 
tragen vorgefchriben? Alles difes fommet 
vonder Seelen her. Iſt esetwan ein Coͤr⸗ 
per eines Soldaten geweſen / wer hat ihm 
Das gantze Kriegs» Deer in Die Ordnung zu 
bringen / bie Zelt —— und zuſamin 
Fu gelehret? Wer bat ihn unterricht 

eilungen zu bauen / und einzunehmen? 
Wer hat fo unterfchidlichen / und vılfältigen 
Kriegs Zeig erfunden? Wer hat die Staͤrcke / 
Derghafftigkeity, Muth und den Beftand 
mitgetheilet? Wer hat alfo auf den Feind loß 
zu geben gelehret Daß er dag eigene Leben 
veracht? Alles difes hat die Seel gewuͤrcket. 
Iſt es etwan ein Coͤrper eines Fuͤrſten / Koͤ⸗ 
nigs / oder Monarchen geweſen / woher iſt 
feine Macht und Herrlichkeit gekommen? 
Die Mäßiafeitim Gluͤck / Die Gedult / und 
Beitändigfeitim Ungluͤck? Die Bebutfams 
keit / Klugheit / Belcheidenbeit / undande 
re politiſche Tugenden / mit welchen die Welt 
gerichtet / und geſchlichtet wird / woher iſi 
alles diſes gekommen? Nirgends anderſt 
her / als von der Seelen. Iſt es etwan der 
Coͤrper eines Heil. Manns geweſen / deſſen 
Demuth / Lieber Gedult / Eyffer / Be 
trachtung himmliſcher Dingen’ unermüdes 
te Sorg die Ehr GOttes zu erweitern wun⸗ 
derſam ware; Wer hat diſes alles in jenem 
Leib gewuͤrcket? Niemand anderer / — 

ij 
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re. So bald als die Seel den Leib vers 
laſſet / ligeter day als wie ein Klotz / es ift 
nichts —* —— vonder ” 
be / oder deſſen n; Eshat feine 
— —— F genommen / es 
weiget ſeine Apofilifhe Zungen A 
en nicht mehr das menſch 
au —— die Haͤnd ſtehen —* Buͤcher⸗ 
eiben zur Ehr GOttes ab / alles bat 
mich * Aupfabet der Seelen fein End ger 


u” mögen ung — die Sünden 


trabende 
it / — ſo —— 
ſeynd nichts anderes als lauter W 


en der Seelen. Die Leibs⸗ — 
bit / welche ung alſo bethoͤret unfere Aw 


ſtalt —* die an Wangen blühende Li⸗ 
entre in wm 
uͤrckungen Ei 


Non facit corpus, (ſpricht der Heil. Pe 
ftinus) unde ametur, nifi animus. 
Bomad t der Leib nicht / daß er gelieber 
wird / fonderndie Seel. Diß / mas wir 
geliebet haben/ weſſen wir ung verwundert! 
reise gefehnet / ohne was wir nicht 
on Bunten / diſes alles — — nicht 
n / und jenes entgangen) was wir 
nie gel haben / und jenes ift verblieben, 
worauf wir nicht ohne Schmergen fehen 
koͤnnen. Es iſt die Seel entwichen / welche 
wir nie geſehen haben / und iſt der Leib ver⸗ 
bliben / welchen man nicht ohne Grau rg 
febenfan. Was immer im Leib fen 
vil als * von der Vernuufft / 


Ki 
elmit 
—— mit dem Leib bu 

ethat. Alles * ware die Seel / ob 
wir ſchon ſie nicht geſehen haben. Es be⸗ 
ſchaute der Heil, uns den Leichnam der 
Kapſerin Iabelle, und was bat fich mit 
ihm jugefragen? ? &r hat in deſſen Veraͤnde⸗ 
zung und gefchöpfften Grauſen / als wie 
in einem Spiegel betrachtet was Die Seel 
ſehe / und weil erserfannt/ bat er fich mit 
der Welt beurlaubet. Uns aber möchteder 
Teuffel mit der gangen Welt nicht betrügen/ 
wann wir fiheten/ und erfennten/ was um 
er ve; — ſie / wie ſie in ſich 
nicht in die Augen fallt / laſſet 

uns ſelbe “ einem todten Coͤrper erforſchen. 


diſem / —* unſer Leib nach dem Tod 
Ep md un en —* was unſere 
O theures Kleinod! 
du wenn —— verliehren wir als 
led. nah Scheidun *32* Seelen 
hy werde aufhören zu predigen: 
und Eure Liebe werden auch nach Abreig ihr 
rer Seelen —— hieher zu kommen / und 
mir geneigte Ohren zu geben. Die Seel in / 
welche in mir geredet hat; Die Seel ware eg, 
e in ihnen mich anorhoͤrer Buß Zaͤh⸗ 
ſſen hat und mit dem euer Dee 
Liebe entzündet ware, Std 

mare alles 


Und weilen unfere Seel alles iſt / vers 
J * or —— * mit * 
en ein/ welches alles am 
übertrifft, Simile eft regnum coelorum 
homini negoriatori qu&renti bonas 
margaritas. Inventä autem una pretio- 
famargarita, abiit, &vendidiromnia, 
quæ habuit, & emir cam. Das Hims 
melreich iftgleich einem Kauffmann / der 
gute Perlein ſuchet. Daeraberein koͤſt⸗ 
iches Perlein fand, gienge ex bin, und 
er alles / was er hatte / 
daffelbige, Nas i u dann di für für 
Was r ein Perlen? 


Und SE alles/ was win Kauffmann 


ven v 


für difes ausgeleget hat ? Der Kauffs 
mann CIpricht Haymo ) ift Chriſtus * 
koſtbare Perlein die Seel und jenes, was 
er für fie geben hat / iſ alles, un 
geben vermag / und was er felbfien it, ale 
o war / daß GOtt nicht nur für alle See⸗ 
len / oder für mehrere deren / ſondern auch 
nur für eine eintzige jenes gegeben hat / mag 
er vermöcht/ und was er ware, Inventä 
* aus aba retiosd margaritä vendiditomnia, 
Da er difes Perlein fand) 
ffte er alles, was er harte, Und 
Sata nicht nur einmahl und aufeine Weiss 
— mehrmahl / und auf verſchdene 


Se nafcens dedit focium 
Convefcens in edulium. 

Se moriens in pretium 
regnans dat in premium. 





Krb 
fellen / beym lesten Abendmahl 
Speiß/ fterbend zum Pr unferer 
loͤſung / und jest in feinem Rei — 
ſich uns zur Vergeltung. Er —— 
eben bey ſeiner Menſchwerdung / er pe 
ich migehis in dem Allerhoͤchſten Gut 
des Altars / er hat fich ung Dargegeben auf 
—— gibt ſich annoch in der himm⸗ 
liſchen Herꝛlichkeit. So iſt dann die Seel / 
fuͤr welche GOtt ſo offt alles hergegeben hat / 
ein ſothanes Perlein / welches alles gilt. In- 
venräund, vendidit omnia. nachdem 
ex eine gefunden / barer alles verkaufft. 
Es mögen nur Euer Lieb und Andacht die 
Waag in die Hand nehmen / und me. 


bobren fich gegeben zum O6 Chrißi. 
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len Darauf mit der gangen Welt abwaͤgen. 

Was aber aus difen zweyen Stucken mehr 

waͤgen wird / faget ihnen gleich der. D. Lau- 

S.Laurene. rentius Juftinianus, welcher alfo redet : Si 
Juftin. Serm. prouna tantlm anima totum, quodin 
inFeitoSs. munde eft, appendas aurum, argen- 
ThomzAp. tum, metalläque cætera, margaritas 
omnes, prædia, poffefliones , palatia, 

urbes, caftra, ipsümquemundum ; nihil 

in ejus comparatione dedifti. So du 

nur mit einer einzigen Seelalles abwaͤ⸗ 

gen wirft / was in der Welt ift/ alles 

Bold und Silber / und andere Metall / 

alle Perlein / Hoͤff und ligende Guͤtter / 

Palläft u. Stade Ariegsläger/ja die gan⸗ 

ge Welt ſelbſt / nichts iſt im Dergleidh eis 

ner einzigen Seel difes alles / allesübers 

S. Salvienus trifft fie im Gewicht. Quidquid libet 
l. 3. adverfus (fpricht der Heil. Salvianus ) dederis pro 
avarit.mihi te, vileeft. Quidquid pro te obtule- 
ſel.335. is, parvi pretii et. Quia anima tua 
in omnium rerum eft somparationepre- 

tiofior. Was du immer für dich felbften 

gibft / ift gar zu gering. Dann deine Seel 

ift ſchaͤtzbarer / dann alle Sachen. Des 

rentwegen ermahnet der H. Bernardus, auf 

daß wir nicht auf gleiche Waag unſere Seel 

mit der Welt legen / maſſen ihr allein der ge⸗ 

creutzigte Sohn GOttes Die Waag halten 

8, Bernardus fan, Totus quidem (fpricht er) mun- 
medir.e.;. dus ifte ad unius animz prerium zfli- 
mari non poteft. Non enim pro toto 
mundo animam ſuam DEus dare voluit, 
quampro animahumana dedit, Subli- 
miusergo eftanimz pretium, qu&non 
nifi fanguine Chriftiredimiporeft, Die 
gantze Welt Ban gegen dem Preiß einer 
einzigen Seelen Feines wegs geſchaͤtzet 
werden. Dann GOtt bar nicht fuͤr die 
ganze Welt feine Seel geben wollen, die 
er doch für die menfchliche Seel gegeben 
bar, Alſo dann ifterboben der Preiß der 
menfchlichen Seelen’ welche nicht ans 
derft/ als mir dem Blur Chrifti bar ers 
Eauffer werden fönnen. Nonne DEI Fi- 
lius, cumeffer in finu Patrisäregalibus 
fedibus pro ea defcendit, ut eam A po- 
teftate diaboliliberaret? Flevit ipfam, 
necfolumflevic, fed eriam i ſe ob⸗ 
tulit, ut pretiofi fanguinis pretio eam 
redimerer. Iſt nicht der Sohn GOt⸗ 
tes, in der Schoos feines bimmlifchen 
Vatters finend/ ibrerwegen von dem 
Königlichen Stuhl auf die Erden berab 
eftigen/ damit er fie aus der teufflifchen 
Dienftbarkeit befreyre? Er bar fie be 
weinet/ ja nicht nur allein beweiner; 
fondern gar für fie zu fterben fich anges 
tragen/ Damit er fie mit feinem koſtba⸗ 
ren Blut aufdem Lreug erfauffere. Das 
Ereug Chriſti Dann ift eine gerechte Waag / 
auf welcher unfere Seel nicht mit der Welt 
fondern mit GOtt felbft abgermogen werden 


f 
Berg 


ſoll damit erkennet werde / wie koflbar fie 
ſeye / und daß fie ſchier fo vil als BOTT 
felbft gelte. 


Quis ergo furor eft, ( miderhohle 

noch einmabl die WBörter des Deil. Sal- 
viani ) viles & vobis animas veftras 
haberi? Was ift difes nicht für eine 
Tobjucht / daß wir fo gering unfere 
Seelen ſchaͤtzen ı und für eine auch 
nichtss werebige Sach) dem Teuffelfelbft 
verfauffen? Eine wunderliche Sach von 
Demerrio dem Weltweiſen fehreibet Se- 

neca: Demerrius verlegte alle feine Guͤt⸗ 
ter und Reichthum auf die Weisheit / und 
derentroegen wollte er mit nichts anders 
umgehen / und fich verhindern laſſen. Dis 
ſes Weltweiſens Standhafftigfeit Damit 
Cajus der Kapfer prüffter ſchickte er ihm 
zwey hundert Talenten Silber, das ift 
mehr / als zweymahl hundert taufend Dus 

caten zum Prefent. Sch zweiffle nicht hier» 
an daß mann jemanden aus den Öegens 
waͤrtigen ein fo fetter Brocken zugefendet 
werden follte/ daß er ihn mit beyden Haͤn⸗ 
den annehmen wurde. Nichts deſtoweni⸗ 
ger Demerrius verwurff diſes Geſchenck 
mit Schimpff / und lieſſe dem Kayſer ſa⸗ 

en: Si tentare me conſtituerat, totÖ Seneca Ton. 
ılli fui experiundus Imperid, Sat mich I. de benchs, 
der Rayfer verfuchen wollen/ bätreeras I-7.< ıı. 
mit dem ganzen Römifchen Reich thun "ihifol.sse, 
follen. Alshätte er wollen fagen: Gehet / 
und traget Dem Kanfer wider ji Geld zus 
ruck / und richtet ihm aus / daß / fo er De- 
metrium verfüchen will / fol er diſes nicht 
mit einer fo geringen Summa / fondern 

mit dem gangen Roͤmiſchen Reich thun. 
Will er ein Her: von der ganken Welt 
ſeyn / und genennet werden? nicht muß er 
nur mit einem Theil feines Reichthums / 
fondern mit der ganken Welt mich präffen, 
damit er meine Standhafftigfeit erfenne, 
Alto hat der Teuffel Ehriftum verſucht / 
und ihm Die gantze Welt angeteagen: Hæc Matıh. 4. 
omnia tibi dabo. Dif alles will ich v- 1°. 
dir geben; aber gleich iſt ee von Chriſto 
verworffen morden: Vade Sarhana! 
Weich von mir Satban! Derowegen / 

fo euch der Peuffel mit einer Sach verfus 

chen ſollte / welche nicht fo theuer / als Die 
gange Welt iſt / vertreibet ihn mit Schimpff / 

und warn er euch auch Die gantze Welt ars 
tragen follte / antwortet ihm mit ven Wor⸗ 
ten Chriſti: Quid prodeft homini, fi Match. ı6, 
mundum univerfum Jucretur, animz v.zs. 
verö ſaæ derrimentum patiatur? Aut 
quam dabit homo commutationem pro 
anima ſua? Was bülffe es dem Men⸗ 
ſchen / wann er auch die ganze Welt 
gewinnet, an feiner Seel aber Schas 
den leyder? Dder was Ean der Menſch 
geben zum Werth feiner Seel? An * 


Genel.25. Bruder coxit pulmentum, ein Bemüs. raubt fahe/ faget von ihm Die Goͤttliche 
v.19. Es waren Dife zwey Brüder Mächtige zu chrifft: Irrugiit_clamore m»gno , Genef. 27, 


Ibidem v. 34. 
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ſem liget der gange Contract, und Ders 
trag des Teuffels / daß er ung die Welt / 
und weltlihe Sachen gibt aber dafür Die 
Seel verlange. Nun aber mag ein jeder 
wohl erregen / ob ihm Difes erfprießlich ſeye / 
die Welt nehmen, und Die Seel dafür ges 
ben? Wir verhalten ung dißfalls fehr offt 
unbedachtfam/ und Darum werden wir jo 
leicht vom Teuffel betrogen. 


Diß / was fich zwiſchen ung / und Dem 
Teuffel ereignet/ baben wir ge ſchoͤn in 
einer Begebenbeit der Schrift entroorffen. 
Es kehrie dermahleins Efau vom Feld zw 
ruck gantz ermuͤdet / und ausgehungert; 
aber unglückfeelig ware vor ihn Die Siund / 
in welcher er nacher Haus gekommen wa⸗ 
re. Maſſen gleich dazumahl kochte ſein 


ich damahl die Herrſchafften zu bedienen. 

Eſau derowegen begehrte was von diſer 

Speiß: Jacob aber Gelegenheit bekom⸗ 

mend / etwas ihm abzugewinnen / wollte 

ihm nichts umſonſt / fondern wollte 

er eſſen / fo ſollte ers fich fauffen. 

der Hunger nicht vermag wann der 

Zeit felbigen in eine Verſuchung fallt / 

nen wir aus folgender Begebenheit abneh⸗ 

men: Efau hat gleich in den Vorſchlag des 
acobs — und ihm für ein 

hiechtes Zuge das Erſt⸗ gebohene 

Si 


838 Zeit / und ſolcher Speiſſen pflegten 


t verfauffet. * —* * 
e Erſtgebu 
Abrahams / 


—— 


ſeynd wir Menſchen. Jacob / der den 
Kauff + Brieff aufſetzet / iſt der Teuffel: 
Eſau / welcher ſich unterſchreibet / und 
Obligation von ſich gibt fipnd wir. Der 
Teufel tragt ung eine fleichliche Wolluft 
any verfpricht einen ungerechten Gewinnſt / 
eine zeitliche Ehr: vor diß aber begehret er 
unfere Seel / das Recht ver Ertigeburt 
zum Himmelreich / welches ung der Sohn 
GOties ſelbſt mit feinem Blut erworben 
hat. Wir aber gehin den Contra ein 
und nehmen ung gar nicht zu Dergen / Daß 
wie unfere Seel verfauffet haben. Eſau 
nach verfauffter Erfigebuhrt / nahm ſich 
auch den Berlurft nicht zu Dergen: Aber 
nad) dem hernach Die Zeit fommen ift / daß 
fein Bruder den vätterlichen Seegen / und 
Erbfchafft Davon truge / deſſen er fich bes 


brüllte er mir groſſem Gefchrey/ und v. 134 


vol des Grimme und Verdruffes füllte er 
mit Heulen und Weinen dag gange Haus 
an, und ware auf feine Weis zu befridis 
gen. Ach ihre unbevachtfame Menfchen ! 
unbefonene Ehriften! wir verfauffen jetzt 
unfere Seel / und Das Recht zum Dims 
melreich um eine viehifche Wolluſt / um eis 
nen ungerechten Gewinn / wegen einem Uns 
bild’ wegen eine Schmad + Red, und 
achten es nichts. Aber’ wann jener Tag 
kommen wird, an welchem Eheiftug denen 
zur Mechten fiehenden wird feinen ewigen 
Seegen / und Goͤttliche Erbichafft mitthei⸗ 
len / da werden wir erſt ſpat unſere Augen 
eroͤffnen / und ſehen / was wir verlohren / 
was wir verludert haben. Ach! was 
wird da nicht fuͤr ein Geheul ſeyn! was 
fuͤr Seufftzen! was fuͤr Weinen! was fuͤr 
einen Schroͤcken und Grauſen! als von 
— Klag⸗ muͤthigen Stimm die gantze 

elt erfuͤllet / und gehoͤret werden wird, 
Ahr Hügel und Boͤchel / ihr Berg fallet 
auf uns / und bedecket und. Ach! was 
wird hier fuͤr ein Schmertzen durch die gan⸗ 
ge Ewigkeit ſeyn! 


O anima! (ruffet hier der O. Bernard s. Bernardus 
aus) infignitaDEI imagine, decorata lib. de gaud. 
fimilitudine, defponfata fide, dotata Parad. c. }. 
fpe „ redempta. fanguine ,„ deputara de anima. 
cum Angelis - quid tibi cum carne? 
© Seel! welche zur Gleichnuß/ und 
Ehenbild GOttes erfchaffen im Glau⸗ 
ben BOTT angelober/ mit der Hoff⸗ 

mohl difen Accord getroffen haben wur⸗ er; mit Blur erkauffet / den 

de? Seht! dife ren ift ein Ent SE gezehlet bift/ was baft du 

tourff Deffen / was ſich täglich unter ung mit dem Sleifch zu thun? Was gie 
utragt / alwo unfere Seelen fo elendiglich Dich Die Welt / was der Teuffel an? Fan⸗ 

u Grund gehen und erbärmlich verfaufs ge an einmahl/ fange an Deine Seel ernfts 
werden. Jacob / welcher diſen Vor⸗ lich zu fhägen/ fange an Dife gergängliche 
fchlag machet / Iſt der Teuffel: Der Eau Sachen wie Koth / D theures Kleinod! zu 
aber welcher in Den Conera& einwilliget / verachten. Sch werde in zufünfftiger Pre 
R, P. Wefey , 5. J. Dominicals, PT, dig 


leichten * verkauffet hat / fi fih.n 
onderlich zu verwundern. Wann aber 
Eſau hätte fein Erſt⸗ gebohrnes Recht mit 
diſem Gemus abgewogen / und bey ſich 
reiff überleget/ / was / und wie theuer ers 

auffe? vermeynen wir’ ob er 
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Dig meitläufftiger von Difee Materie hands 
fen. Unterdeffen will ich mit den Wörtern 
des Heil, Joannis Chryfoftomi fchlieffen: 


$, Joennet Unius animz perditio tantam haber ja- 


Chryfoflem. 


hom, ı. in 


acta Apoſt. 


&uram, ut nulla ratio poſſit æſtimare. 
Etenim ſi unius animæ ſalus tanti eſt, 
ut ob hanc Filius DEI fieret homo, 
tantäque pateretur. Perditio, cogita, 
quantam cosciliabit poeenam? Der Ders 
lurſt einer eingigen Seelen, ift ein fo 
offer Schaden, daß difen Fein Ders 
(and zu faffen vermag. Dann fo fern 
as Heyl einer einzigen Seelen fo vil 
ekoſtet hat / daß defjennwegen der 
ohn GOttes Menſch worden iſt / und 

fo vil gelitten har; Hieraus Eanft du ers 


am 


achten/ was für eine Straff deren Ders 


lurft verdienet, Pecuniam, qui amifit, Idem hom. 
aliam pro amifla poteft afferre; Simi- 56-in Math, 
qui cx- 16. 


liter, qui ædes, qui fervos, 
tera hujusmodi amifit. Animam verd, 
ſi perdas, aliam pro ea nunquam po- 
teris. Wer Geld verlobren bat, Fan 
den Derlurft durch anderes Beld erfes 
gen; Gleichfalls Ban mit Haͤuſern / Dies 
nern / undern Sachen gefcheben / fo fie 
verlobren geben, Aber verliebreft du 
die Seel/ tft es nicht möglich/ eine ans 
dere darfür zu geben. Hi! nimm Dich 
in Acht / Damit Du fie nicht vermiffefty 
zum eroigen Leben 
erhalteft, 





Domi- 





— —— 


Dominica XXIII. poſt Pentec. 


.Incidente in cam Feſto omnium Sandtorum. 


Epicedion infauftis animæ manibus 
falubriter emodulatum. 
Seu 


Mors animz peccatö emortuz femper lugenda. 
Vel fie Ingeamus exſtinctam noftram anımam ; De alienam 


carnem mortuam plangimus. Mi aut uxor, aut ſilius, aut mari- 
tus mortui fuerint, in terram fe collidunt homines, capillos tra- 
hendo, pectora tundendo, in luciu, & penitentia, vel ın lachry- 
mis non parvo tempore ee Rogamus Fratres, exhi- 
beamus nos anima noftra , quod illi exhibent aliene carni. - 
Carnem quam non poſſumus [ufcitare, plangimus : & animam 
noſtram mortuam non plangtmus, quam poſſumus per peniten. 
tiam ad flatum priftinum revocare. $. Auguftinus Tom. X. de Sın- 
&is Serm. 41. qui et Serm, 4. de animabus Fıdelium defun@orum. 


Filia mea modö defuntta eft. Math. 9. ©. 18. 


Am drey und zwantzigſten Sonntag 
nach Pfingſten. 
Welcher am Tag aller Heiligen eingefallen. 


- Heylfam den unglüdfeelig abgelebten Geiſtern 
| abgefungenes Leich⸗ Lied, 


Oder: 
» Der durd) die Suͤnd verbtichene allzeit Thraͤnen⸗ 
wuͤrdige Seelen : Tod. 


Zum wenigften follen wir alfo unfere verfchidene Seel beweis 
nen’ ala wir fremden Tod beweinen. Dans der Mann / oder 
das Weib / oder ein Sohn ſtirbt / ſincket man zur Erden’ reiſſet 
ſich die Haar aus dem Kopff / ſchlaget auf die Bruſt / und brin⸗ 
ger geraume Zeit im Klag⸗ Weſen und Buß: Fähren zu. Ich 
bitte euch Bruder, erweifen wir das jene unferen Seelen/ was 
fie fremden $leifch und Bluth zu thun pflegen. Jenes Fleiſch / 
R. P. Wefehy, 5, J. Dominicals, -  Dyy2 weldyes 


340 Predig am drey und zwantzigſten Sonntag nad) Pfingfien. 
welches wir nicht Fönnen erwedien/ beweinen wir: und unfere 
verftorbene Seel beweinen woir nicht / Die wir doch durch die 
Buß zum vorigen Lebens-Stand wider bringen koͤnnen. Alfo 
der Heil. Auguftinus au oben angeregtem Drth, 


Meine Tochter ift jegt geflorben. Beym Heil, Matth. am 9, Cap. 
| 1 8. Vers, - 


Kcclefia in in- 
woim Mile, 
[3 


Bhilipp. 4. 


v2. 


6, M allgemeinen Frohlocken 
der Chriſilichen Kirchen / 
muß ich eines traurigen 
Leydweſens beträbten Ders 
t' kuͤndiger abgeben die Freud 
> in Traurigkeit verändern! 

ftatt des freudenreichen Lob + Gefangs 
Ihmerghafften Trauer⸗Liedern Platz geben / 
und mit dem Pfalmiften fagen: Sulpendi- 
musorgana noltra. Wir biengen unfe 
re Saiten: Spiel auf. Wann Heulen 
und nen canoniziret / und diſem Die 
ar Freud felbft Die ewige Wahr 
beit zuſchreidet / fprechend: Beati, qui lu- 
gent. Seelig / die feuffsen und 
ach Ich habe heut nichts für gen 
rodrtigen Tag zubereitet, als daß ich Euer 
Lieb und Andacht zur geiftlichen Froͤhlich⸗ 
keit qufmuntere: Maſſen mich der Himmel 
ſbſt biersu aufmuntert / alwo heut ein 
reuden⸗Feſt gehalten wird / und unter 
iſcher Beyſtimmung der lieben Heili⸗ 

en im Himmel Lob und Triumphen abge 
gen werden. Es hat mich hierzu aufs 
emuntert die Catholiſche Kirch / welche Die 
eilige Meß heut von dergleichen Worten 
anfangt: Gaudeamus omnes in Domi- 
oo, diem Feftum celebrantes fub hono- 
re fantorum omnium, de quorum fo- 
lemnitäte gaudent Angeli. Laſſet uns 
alle im ren frohlocken / den Tag alı 
ler Seiligen feyerlich begebende/ uber 
welcher Serrlichkeit ſich die Engel ers 
freuen. &s bat mich hierzu aufgemuntert 
der Voͤlcker Lehrer der Heil, Paulus mwels 





cher zu den Philippenfern dife troftreihe _ 


Wörter allen aaheglaupigen gufchreibet:: 
Salutant vos omnes Sandti, Es grüß 
fen euch alle Heilige, Es hat mich hier 
zu die Erden’ und ablonderlich unfere Stadt 
— aufgemuntert / da fie ſich freudenreich 

rer Beft eyung von der Schwediſchen Be⸗ 
lagerung auf diſen Tag erinnert / und der 
Goͤttlichen Majefldt vor diſe Gnad mit öfr 
fentlicher Andacht Danck ſaget. Es bat 
mich aufgemuntert zu diſer Freud eines je» 
den aus meinen Zuhörern abfonderlicher 
Troſt: maffen wir alle auf vifen Tag unferer 
rahmen Heilige verehren / und uns aus 
den himmlifben Einwohnern erfreuen. 
Aber da ich ſchon Die Feder in die Hand 
nahm, und Darmit Die figreihen Triumphen 
der Heiligen GOttes beichreiben/ und alle 
Chriſten zur fammentlichen Froͤhlichkeit auf⸗ 


muntern wollte, hat mie ungefehr das 
Sonntaͤgliche Evangelium far der Din⸗ 
ten Die Feder mit Zähren angefüllet, und al 
1«SüfligkeitdesFrofis mit‘Bittgrkeit veräns 
dert. Es befchreiber difes den Trauer Muth 
eines / Der feiner Tochter beraubet worden 
u und gibt fein Klag / Lied mit folgenden 
orten: Filia mea modd defunda eft, yarhıo.v.ı, 
Meine Tochter ift jerze geſtorben. Dee 
Heil Eucas- aber fpricht: Unica filia erat Lac.s.r.y,. 
ei-& hzc moriebatur, Pr batte eine 
eingige Tochter’ und dife fienge an zu 
ft Flebäntque autem omnes & 
ers ebant — a en weinten 
aureten fie, wollte dann 
eb un —— Frei} —— 
u allgemeinen Zaͤhren auch Die 
Seinige bepfägen. h 


ichs 


lbid. v.g3, 


Und Dife 
liebte Kind ne ee ee 


vernehmen werden / freplich wohl werden 
hau A 4 


ftinus: Vel fie (ſpricht er) lugeamus ex- 5, le 
—— — 
u 


inen. Stirbt uns entweder das 
Weib/ oder der Sohn / oder der Mann⸗ 
weisen ſich die Menſchen auf der Er⸗ 
den herum / reiſſen fich die Haar aus 
dem Kopff / und verharren lang in fols 
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ehem Trauer Muth. Rogamus fratres 
(redet weiter Difer Heil. Lehrer ) exhibea- 
znus animz noftrz, quod illi exhibent, 
alienz carni. Ich bitte euch BSruͤder / 
erweifen wir unferer Seel) was fie frem⸗ 
den Leichen tbun. Carnem, quam non 
poflumus fufcitare,plangimus;& animam 
noitram mortuam non plangimus,quam 
poflumus per pa&nitentiam ad ftatum 
priſtiaum revocare.. Wir beweinen 
den Leiby den wir vom Tod nicht erwes 
cken können / und beweinen nicht die 
Seel, wann fie durdy eine Suͤnd ftirbr/ 
die wir doch wider mitteljt der Buß 
zum Leben erwecken kunten. Laſſet ung 
Deromegen den Tod der Seelen beweinen / 
moffen ſolche Zähren die ernige Wahrheit 
für feelig erfennet/ und ausruffet. Laſſet 
ung über unfere todte Seel weinen / Damit 
wir fie mittelft dee Buß Zaͤhren zum geiſt⸗ 
lichen Leben wider erwecken / und in Die Freud 
des HErrn einführen. 
or Zeiten die Japoniſche Voͤlcker 
—— fahrnus von der Schiffarthey 
abende / waren der Meynung / daß in der 
gangen Welt Feine andere Länder als Chi⸗ 
na / und Saponien wären. Und derowegen / 
gleichwie fie von feinem anderen Meer, als 
welches mit ihrem Land grängte, nichts 
mußten / alfo auch mußten fie von keinem 
Sturm⸗Gewitier / als welches ſich auf ihr 
rem Meer ereignete. Auf gleiche Art ſeynd 
unſere Sinnen beſchaffen / welche / weil ſie 
kein anderes / als irrdiſches und zeitliches 
Gut erkennen; glauben fie auch nicht / Daß 
ein anderer Tod ſeye / als welcher Den Mens 
ſchen fl Guts beraubet; und Die Geil 
von dem Leib theilet. Aber es ift dem nicht 
alfo: dann der Glaub Ichret uns / daß nebſt 
diſer Welt noch ein andere weit groͤſſere feye/ 
daß nebft Diem ein anderes, wie mit allem 
guten, alfo mit alem boͤſen angefültes Meer 
gefunden merde/ auf welchem die Seel zu 
Grund gehet/ wann fie zum Ufer Der ewi⸗ 
gen Gluͤckſeeligkeit nicht gelanget. Und daß 
nebft Dem Tod Des Leibs / noch ein anderer 
weit Ärgerer Tod feye/ welcher mit unferen 
—* nicht geſehen wird. Nicht allein 
der kei ift Rerblidv fondern auch die Seel 
5. Auguftinus iſt der Sterblichkeit unterroo: ffen. Vita 
Tom. X. de-corporis ( ſpricht der Heil. Auguflinus) 
verb.Apoft. anima eſt: vita animz Deuscit. Mo- 
Serm.23.C.7. ritut corpus, cum recedit anima: mo- 
ritur ergo anima, fi recedit Deus. Das 
Beben des Leibs iſt die Seel: Das Leben 
der Seelen GOtt. Es ftırbr der Leib / 
da die Seel aus ibm weicher / es ftirbt 
die Seel; da fie GOtt verlaffer/ welches 
die Suͤnd bewerckſtellet mie hiervon Der 
Ezechiel. 28. Prophet Frechiel prophegepet hat: anima, 
v4 u peccaverit, ipfa morietur. Die 
Seel: welche fündiger/ fie wird fterben. 
$. Auguftinus Expiravit (ſpricht der Deil. Augultinus) 
loco citato. ſed nefcis, exfpiravit, ſed non vides, Es 


tua eſt autem anima eius, 


ift die Seel geftorben / aber du weiſt 

nichts davon fie ift en aber du 

fibeft foldyes nicht. Daß die Suͤnder 

mit uns handlen / und wandlen / eſſen und 

trincken / auf / und abgehen / ſollen wir nicht 

deſſentwegen gedencken / daß fie beym Leben 

ſeynd / fie gehentod herum. (Quia pedibus 

ambulat, quia manibus conrre&tat, quia 

oculis videt, & audit auribus, ofhici;s _ 

cateris membrorum fatis utitur, viven- 

tem putas, Vivit fed corpus ejus: mor- 

Du buldeft 

dir ein/ daß ein ſolcher Menſch beym 

Leben feye daß er mit den Fuͤſſen geber/ 

mit den Haͤnden berübrer / mir den Aus 

gen fiber mic den Ohren hoͤret / und den 

Sebrauch anderer Glidmaffenbar. Er 

ift zwar lebendig dem Leib nach aber 

der Seelen nach ift er todt. Ambulant 5. Auguftinus 

pedes: intelligo corpus vivere; ſed quo Tom X. de 

ambulant? ad adulterium. Ergo mor- San“ıs serm. 

tua eft anima. Sic enim veracillima !- deMartyr. 

feriptura dixit: Mortua eft vidua, quz sr an 

io deliciis vivit- loquentem audio : VIViR Agua fan 

corpus- quzro quid loquatur, utrum & 

anima vivar! mendacium loquitur, Si 

mendacium loquitur, ergo mortua eft, 

Ipfam veritatem interrogemus, quæ ait. 
s, quod mentitur, occidit animam. 
uxro,quaremortua eltanima? - quia 

deferuit cam vita ejus Deus. Omnis 

homo fine Deo mortuam habet ani. 

mam. Es geben die Süß? da verſte⸗ 

be ich) gleich; daß der Keib lebe? Wo 

aber geben fie bin? zum Ehebruch. 

So if dann die Seel todt. Dann alſo 

redet die wabrbafftefte Schrift; die 

Wittwe iſt todt/ welche in Wollüften 

lebet. Ich böre den Menſchen redeny 

fo ıft fein Leib lebendig. Aber ich fras 

ir was reder er? Damit ich wiſſe / ob 

eine Seel auch lebe? fie reder eine Lu⸗ 

gen. Beder fie Lugen: fo ift fie code, 

Laſſet uns die Wahrheit felbften zur 

Red ftellen: Der Mund / fo luͤgt / toͤdtet 

die Seel, Frage ich warum ift die Seel 

todt? Derowegen/ weil fie iht Leben 

GOtt verlaffen bat. Ein jeglicher 

Em obne GOtt ifi der Seelin nach 


Du ſiheſt zu ‚Beten nächtlicher Weil 
Panft von ihm Ei: —— 
daß er mit den Süffen gebet. Du fibefts 


bebruch, Cie gehen ick Diefeo be 
such, Sie g die Das 
mit fie huren / damit fie fichlen Damit fie 
Broiftigfeiten unter Den Nachbarn ausiireus 
en. Ergo mortus eft anima, alfo ift die 
Seel odt. Du hoͤreſt zu Zeiten einen 
Menſchen eben: Logventem audio, vi- 

Poo 3 vit 
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vit corpus, Wann er reder/fo muß er 
fe dem Leib nach leben. Quzro, quid 
oquatur? Da frag ich aberı was redet 
er? Er redet Lugen / redet ſchaͤndliche und 
unflätige Woͤrter fehneidet die Chr dem 
Naͤchſten ab / richtet üble Waͤſch an lältert 
SD und fluchet: Ergo mortua eft ani- 
ma, So ift er der Seelen nach todt. Vi- 
vente corpore, mortua eſt anima, per 
quam corpus vivit. Im lebendigen 
Leib ift die Seel todt / mirtelft welcher 
der Leibleber, Duflheft einen Menfchen, 
welcher von fruh an bis in die finckende 
Nacht arbeitet/ lauffet und kaum ver 
ſchnauffet vol der Sorgen, Er gibt ſich 
weder die mindeſte Ruh. Interrogo cor- 
pus, an vivat? Ich frag den Leib / ob 
ein ſolcher Menſch leber ? Rofpendet 


Boͤßwicht / einen Unglaubigen. Iſt 
dann nicht in dir das —— —— 
licher Erbarmnus / daß du den Leib ber 
weineſt / aus welchem die Seel entwi⸗ 
chen / und nicht beweineſt die Seel / von 
welcher GOtt abgewichen iſt. 

Wir weinen / wann wir ein theures 
Kleinod vermiſſet haben; und weinen nicht 
uͤber den Verlurſt der Seelen / welche alle 
Schaͤtz der Welt uͤbertrifft und von der 
ewigen Wahrheit felbfi mit einem ‘Perlein 
verglichen worden iſt / welche fo groffen 
Werthes / als Das Himmelreich ſelbſten iſt / 


daß Chriſtus ſelbſt dem Heil. Carpo Cre⸗ guriut in vita 
tenſiſchen Biſchoff geſaget hat / daß er eine 


jede Seel jo werth halte Daß er fuͤr ſie von 
neuen ſterben / ja auch die höllifche Peynen 
zu übertragen willens ſeye. Dem ſeeligen 


burſeo aber haben dermahleins die Keil. Penneguin P, 
Engel angeveutet/daß Die eingige alfo zuf@s 2. lügog, 
gen unterihnen Klag / und Schmertzen rods «. ı7. 


mihi: vides ambulantem, vides ope- 
rantem, audis loquentem, cernis appe- 


tentem & fugientem & non intelligis 
Wir 


Apoc, 3. v. 1. 


corpus vivere, Der Leib antwortet 
mir: du fibeft difen Menſchen geben, 
arbeiten du böreft ihn reden, du fibeft 
daß er einige Ding verlangen und einige 
Ding flieber/ und wie fiheft du nicht, daß 
der Leib lebe? Interrogo iplam animam 
an vivat € Aber ich ftelle die Seel zur 
Redy ob fie beym Leben feye? Die Seel 
kan mie nicht antworten, weil fie todt ift: 
Vivente corpore, mortua eſt anima. 

m lebendigen Leib ift die Seel todt, 

6 arbeitet ein folcher Menſch / bemühet und 
beforget fi): aber alles gehet um zeitliche 
Sachen / auf GOtt gedendet man faum; 
und berenitoegen: Mortua eftanima, quia 
deferuit eam vita ejus Deus, eine 
Seel ift todt / dieweil fie GOtt ihre Seel 
verlafjenbat. Es Fan einem ſolchen Men» 
ſchen jenes gefaget werden was einem Dis 
ſchoff durch den Heil: Joannem ten Evan; 
geliſten GOtt hat fagen laffen: Scio ope- 
ra tua, qui nomen habes, quod vivas & 
mortuus es. Ich weiß deine Werck / 
daß du den Nahmen baftı als wann du 
lebetefi, und — unterdeſſen todt. Und 
jedoch iſt diß unſere Blindheit / daß wir den 


re / wann eine Seel verlohren gehet. 
aber machen täglich ihrer weil tauſend zu 
Grund gehen/ und jedoch nehmen wir ung 
diſes —— Hertzen / ſondern lachen 
nur darzu. ann wir ſo offt / als wir 
—— bey einer Suͤnd ſollten den naͤch⸗ 
en Bluths · Befreundten den Kopff vor Die 
ß legen, fuͤrwahr möchten wir uns vor 
der Suͤnd ſchroͤcken; noch mehreren Schtör 
den möchten wir haben’ mann wir mit eis 
ner Sünd unfer ganges Geſchlecht / gantzes 
Vatterland / oder ale Menichen insgeſamt 
ins Verderben bringen jollten. Caligula 
Roͤmiſcher Kapfer / oder vilmehr & e 
Tyrann wünfchte, auf Dafi das Roͤmiſche 
Volck alle insgefammt nur einen Kopff 
haͤtte und er alle auf einen Streich ent⸗ 
haupten funte. Ich erachte aber jedoch/ 
daß mann er dife Jeine Begird bewerckſtel⸗ 
len hätte gefunt und es zu der That kom⸗ 
mn waͤre / Daß er allen das Haupt hätte 
abichlagen follen, daß fein fteinernes Hertz 
erweichet worden wäre und zu Er 
nus bewegt eine fo vihiſche Grauſamkeit 
heimgeftelet haben wurde obſchon er nichts 
anderes als menſchliches Bluth verlangte, 
und nad) felben durfiete. Bir aber fo offt 


$. Auguflinus Todt der Seelen gar nicht achten. Mor- 
Trace. 49. intem carnis ([pricht der Heil. Auguftinus) mir ung ſchwehr verfündigen/ begehen ein 
Joann. omnis homo timet ; mortem animz graufamfies Werck / Da wir nemlich unjes 

pauci, Den Todt des Leibes förchrer re Seel umbringen: anima, quæ pecca- 

jeder Menſch / den Tod aber der Seelen verit, ipfa morietur. Dann eine Seel) 

wenig. Wann ein Menſch ſtirbt / bes welche ſuͤndiget / wird fterben. Nichts 

gleiten wir ibn unterHeulen und Weinen deſtoweniger bey einem fo graufamen Werck 

zum Todt. Taͤglich aber ſterben vil zittert ung keinesweegs Die Hand haben 

taufend Seelen, und ift weder ein eintzi⸗ Feine Forcht noch Schroͤcken / jündigen ohne 

ges Tropfflein von einem Zaͤhren zu fer allen Bedencken die Seel gerathet in Züs 
IdemTom.X. ben. Plangis mortuum: magis plange gen / und mir treiben nur hieraus Schertz: 
Sermon. ı 3. impium, plange infidelem. An non in Qualfi * rifum ftultus operatur fcelus. Frov.b v.a. 
deMartyr. te funt vilcera Chriftianx miferationis, Der Narrt begebet gleichwie lachend 


ut plangas corpus, à quo difcedit anima: 
ut non plangas animam,, à qua receflit 
Deus. Du beweineft eınen verbliche⸗ 
nen Menſchen / vilmeht beweine eınen 


Sünden’ welcher Doc) memahl von Zaͤh⸗ 
ren abftehen ſollte fondern mit den Pro⸗ 


pheten immerdar feuffgen: Quis dabitca- Jerem.s.v.ı. 


piti meo aquam, & oculis meis fontem. 
lachry- 


* 
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lachrymarum, & plorabo die ac nocte? 
Wer wird meinem Haupt Waſſer / und 
meinen Augen eine Duell der Thränen 
geben und ich werde Tag und Tracht 
weinen. 

Tag und Nacht hatte Anna des Tobiä 
Mutter wegen ihrem Sohn geweinet/ wel⸗ 
chen fie von fich entlaffen hat: und Der lang 


Tobiz ro. v. ME zu ihe zuruck gefehret ware, Flebat 


4. & 5. 


Joannis 12. 
v. 32. 


Marter ejus irremedialibus lachrymis, at- 
que dicebat: Heu, Heu Fili mi! ut quid 
te milimus pergrinari? Omoia fimul 
in te uno habentes te non debuimus di- 
mittere A nobis. Seine Mutter weins 
te mit bitterlichen Thraͤnen und ware 
nicht zu tröften/ und fprach: Ach! Ach 
mein Sobn warum baben wir did) in 
die Fremde gefchicht, Dieweil wir alles 
zugleich in dir hatten: fo follten wir dich) 
von ung nicht binweg gefandt haben, 
Mit welchen Worten wir mit bitteren Zaͤh⸗ 
ten unfere verlohrne Seel berorinen koͤn⸗ 
nen: Omnia fimul in te una habentes, 
tenon debuimusdimittereänobis. Dies 
weil wir alles zugleich in dir harten, ſo 
follten wir dich von uns nicht binwegs 


ze baben. Als wollt: er jagen: O 


el! Weil wir alles in Dir hatten, hätten 
wir Dich nicht laſſen / nıcht verliehren / nicht 
dem Teuffel verfauffen follen. Dann un⸗ 
fere Seel iſt alles und hat der Teuffel feıbft 
alles für fie Ehrifto geben wollen: Hæc 
omnia tibi dabo: Difes alles will ıch 
dir geben. Obſchon der böfe Geiſt diß⸗ 
falls gelogen hat, da er omnia difes Wort 
—* bepgefüger: Maſſen nicht die Welt / 
ndern Die Seel alles iſt. Es ſagte Ders 
mahieins Eheiftus: Ego, fi exaltatus fuc- 
ro & terra, omnia traham ad meipfum. 
Nachdem ich werde erböber feyn von 
der Erden, werde ıch alles an mich zie⸗ 
ben. Es mögen mir jegt Die Gottsgelehr⸗ 
ten fagen/ was Das omnia alles heiffet/ 
was Chriſlus hat zu fich ziehen follen? Vom 
erftin Augenblicd Dee Menſchwerdung ift 
Chriſtus als HErr über alle Sachen ber 


—— worden / wie der Heil. Paulus 
Hebr. 1. v.2. 


Joannis 13. 
v. 3. 


Matth. ıı. 
Y: 17: 


richt: Quem conttituifti hæredem uni- 
verforum. Den du sum Serrfcher über 
alle Sachen beftimmer baft. Und der 
Heil, Joannes: Sciens, quia omnia de 
dit ei Pater in manus, Wiſſend / daß 
ibm der Vatter alles in feine Saͤnd geges 
ben bar, Und Ehriftus hat felbft gefagt: 
Omnia mihi tradita funt à Patre meo, 
Alles ift mir. von meinem Vatter geger 
ben worden, Bann nun Ebhriftus alles 
eit ein HErr aller Sachen gervefen iſt / was 
6 diß omnia alles/ von welchem er 
gbet hatte daß er alles an ſich auf dem 
reuß ziehen wollte? Diſes alles waren die 
menſchliche Seelen; mie ſolches Chryfolto- 
mus, Cyrillus, Theopylatus, und andere 


Chriſtus if vom erften Augens 


blick feinee Menſchwerdung ein HErr von 
allen Sachen gervefen ; obſchon er auch cın 
HEır unferer Seelen ware. hatte er fie Doch 
nicht_in feiner Unterthäniafeit, dann ver 
Teuffel hatte fie durch vie Suͤnd gefangen, 
und in Verhafft angehalten. Don welcher 
teufflifcher Bottmaͤſſigk eit Diemen fie ourch 
das Heil, Creutz ſollten errerter zu SOTE 
gezogen werden’ und ihm ſich unterwerffuny 
der Urſach hat EHriftus ihre Etledigung 
omnia alles genannt: Omnia traham ad 
me ipfum. Alles will ich an mich zies 
ben. Wann mich aber jemand fragen ſoll⸗ 
te warum Chriſtus auf dem Creutz nur cıne 
eingige Seel / Das ift des frommen Scha— 
chers zu fich gezogen hat ? Dem antworte 
ich / Daß Darum Damit wir verſtunden Daß 
diſes omnia alles / von welchem Chrifiug 
geredet / nicht allein alle Seelen geweſen ſeynd 
insgemein / und beyſammen / fondern eine 
jede in beſonderheit / welches andeutet vie 

e Schrifft / alwo man diſe Wörter 
alſo ißt; Unum quemque traham ad me 
ipflum. Ich will einen jeden befonders 
lich) zu mir ziehen, Ale Seelen insge 
fammt feynd omnia alles: und eine jrglis 
he Seel iſt gleichfalls omnia alles, Cure 
Seel iftomnia alles: Meine Seelomnia 
alles: Die Seel Dilmz omnia allesy 
und eines jeglichen Menſchens Seel omnia 
alles. Omnia unum quemque traham 
ad meipfum. Alle, und eines jeglichen 
Seel willich zu mir ziehen. Eine jeglis 
de Seel iſt fo ſchaͤtzbar / daß ver Teuffel für 
fie yon hatomnoia alles / ſo theuer/ daß 
der Sohn GOttes für fie gegeben hat 
omnia alles; was er nur hatte, Sehr 
wohl hat fich der Teuffel Darauf verfiandens 
als er Ehriflum verfuchte/ Damit er nur ein 
eingige Seel unter feine Macht befäme. 
Es jagt aber von ihm der Heil. Lucas Evans 
geliſt DaB der Berfucher nachdem er dreb⸗ 
mahl übertwunden ware / darvon gangen fene/ 
nicht dee Meynung völlig von Der Berſu⸗ 
hung Chriſti abzuftehen/ fondern felbe nur 


auf eine bequemere Zeit verleget habe, Et Luc. 4. v. 15 


confummata omni tentatione diabolus 
receflit ab illo usque ad tempus. Und 
da alle Derfuchung vollbracht ware, ift 
der Teuffel auf eine Beit von ibm gegan⸗ 
gen. eng = weder der Deil. Lucas 
noch andere Evangeliften machen eini 
—— zur Verſuchung Der Teuffel 
zuruckgekehret ſeye. Was iſt Lann diß für 
eine andere Zeit geweſen / und wong für eine 
Berfuhung? Der Deil. Athanaliu und 
andere Heil. Därter und Ausleger Der Gott⸗ 
lien Schrifft ſagen / daß diſe andere Zeit, 
der letzte Tag des Lebens / und die @terbs 
Stund Chriſti geweſen ſeye / alwo der Teuf⸗ 
fel alle Mühe und Arbeit ſich gabe, damit 
er den Sterbenden verſuchte / Die teufflifche 
Verſuchung aber daß fie mıt der Stumm 
der ruffenden Zuden feye vollbracht —— 
4 ıus 
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Match, 27. 
v. 40. 


Matth.4. v.s. 


ner An 


SiFilius Dei es, defcende decruce, Wann 
du der Sohn GOttes biſt / fteig ab vom 
Creug, Defcendat nunc de cruce, & 
eredimusei, Er fteigeberab vom Creutz / 
und wir werden ibm glauben, Die 
Weiß diſer letzten Verſuchung gibt 
klar an Tag / daß kein anderer Verſucher / 
welchet Chriſtum auf Dem Ealvaryı Berg 
verſuchet hat ſeye geweſen / als yener/ der ihn 
in ber XBüften angefochten hat. Maſſen 
ee an bevden Derthern feine Verſuchung 
von Woͤrtern fi Filius Dei es, bift du der 
Sohn GOttes angefangen bat. Und 
gleichtwie er ihn bey der erſten Verſuchung 
angeredet: Si Filius Dei es, mitte te de- 
orfum. Wann du der Sobn GOttes 
bift/ laſſe dich) hinab: Alfo rieffen bey der 
andern Derfuchung die Juden: Si Filius 
Dei es, defcende de cruce. So duder 
Sohn GOttes biſt / ſteig abvom Creutʒ. 
Jetzt vermercken Euer eich und Andacht die 
teufflifche Argliftigkeit/ auf welcher er feine 
se Hoffnung gründete, In der dritten 
eh en dee Wuͤſten / in melcher er 
Chriſto alle Königreiche dee Welt ang 
tragen hatte/ als ee überwunden ware, und 
weichen mußte’ redete alfo mit ſich und 
difcurirte: Difen Menſchen hab ich nicht 
zu übergwältigen vermöcht/ ob ich ihm gleich 
Die gange Welt angetragen hab: Deromes, 
en twerde ich mit allem Gewalt meine Ders 
ung zu erneuren genothdringet / und 

m etwas theurers / als Die ganze Welt 
iſt anzutragen, Weil dann nichıs Follbas 
rers über Die menfchliche Seel iſt / und fie 
nur allein Die Welt am Preiß überteifft/ fo 
muß ich ihn mit Seelen verfuchen. Und 
alfo hat er fi) auch verhalten’ als aus feis 
ng die Juden ſchryen / Daß fie 
Chriſto ihre Seelen widmeten / und an ihn 
glauben wollten: Defcendar de cruce & 
credimus ei, Steige er vom Creus 
berab/ und wir werden ibm glauben. 


‘ Und der Teuffel hoffete / daß, wann er ihm 


Joamisı3.v. 


2. & 5. 


fo vil Seelen / die er gewinnen kunte / antra⸗ 
gen wurde / unfehlbar Meifter werde über 
ihn werden/ den er nicht übertoinden, und 
übervortheilen mit der gangen Welt Bunte. 
Und diſe Verfuchung, als die allerſtaͤr 
chefte hat fich Der Teuffel zu guter legt aufs 
behalten. Und obfchon damahl mit fo vil 
Seelen der böfe Feind den Sohn GOttes 
verfuchete : nichts deftomeniger hat er ihn 
zuvor ſchon mit einee Seelen verfucht/ als 
er fie ihm nicht geben fondern entziehen 
wollte. Der Teufel, damit ee Chriftum 
der Seel Judaͤ beraubete/ rathete er difem 
Boͤswicht Die Verraͤtherey und den Der 
Fauff feines Lehrmeifters an; Wie verhielte 
ſich hier der gute Hirt Damit er Difes vers 
Iohene Schäfflein widerum aus dem Ras 
en —— riſſe? Er > zu 
en en D enge ſie on zu walchen: 
Cum diabolus jam mififfet in cor, ut 


traderet cum, Judas Simonislfcariotz, - 
capit lavare pedes dilcipulorum. Da 
ſchon der Teuffel in das Hertz Judz Si- 
monis lſcariot gegeben bar, damit er 
ihn verrachen ſollte / fieng er an die Fuͤſſ 
der Jünger zu wachen, Ach gütiglier 
JEſu! du fallſt zu den Fuͤſſen JZucd wel⸗ 
per ſchon vom Teuffelangefübret ift: Damit 
er Dich verrarhe ? Du ligeft bey den Fuſſen 
Judäaͤ / welcher ein Teuffel worden ıjt, und 
für einen jolchen von dir fchon ausgeruffen 
mare: Ex vobis unusdiabolus et, Aus 


euch) ift einer ein Ceuffel. Und was noch — 


wunderlicher iſt / der Heil, Lucas klar 
aue / daß ſchon laͤngſt zuvor ver Teuͤffel in 
Judam hıneın 


V. 14 


gefahren ſeye: Intravit au- Luc. PER ER 


tem Satanas in Judam - & quzrebat op- &v...&.r.,. 


portunitatem, ut traderet illum, Venit 
autem dies azymorum,in qua necefle erat 
occidi Paicha, Es ware aber der Sa⸗ 
tan ın Judam gefabren, Er juchte Bes 
legenbeit/ daß er ibn überanmwortete, 
Es kam aber der Tag der füfjen Brod 
an welchem man das Öiter » Lamm 
ſchlachten mußte, Iſt nun Judas nicht 
nur ein Teuffel wegen feiner Bosheit/ ſon⸗ 
dern wircklich von ihm befeflen gemelen; 
wie fan dann Chriſtus vor ihm Die Ku 
biegen ? Die XBeiß/ mit welcher der Teuffel 
Chriſtum verfucht hats fprechend: Si ca- 
dens adoraveris me. So du mich Äinyes 
fällig anbetten wirft; itt Peine teufflifches 
fondern mengchlihe Manier geweſen: Ju⸗ 
Das auch / obſchon vom Teuffel beſeſſen ware 
auch ein Menſch; Wie fallt dann Chriftus 
vor einem Menfchen, der ein Teuffel worden/ 
und wircklich vom Teuffel befeilen ift, auf 
die Knye Darnider? Allhier werden Euer 
Lieb und Andacht fehen/ wie theuer eine 
Seel iſt und vil iheurer / als Die gane 
Welt. Vor Die gange Welt wollte Chris 
ftus nicht darnider knyen / weder Punte er 
diſes dor einem in einen Menfchen verfehrs 
ten Teuffel hun; und jedoch für eine Seel 
int er zu den Züffen eines Menfhen Zudd 
nemli/ der zu einem Teuffel worden) und 
vom Teuffel beſeſſen ware, gefallen. Für 
die gantze Welt der Teuffel von Chriſio 
weder Die geringſte Knye⸗Biegung erhalteny 
jedoch bat fie Judas vom Teuffel ſchon bes 
ſeſſen erhalten / daß vor ihm Chriftus Die 
Knye gebieget hat Damit er diſe verlohene 
Seil wider gewinnen möchte. 

Ach Abgötterer der Welt ! welche fo 
offt euere Seelen dargebet/ und euch dem 
Teuffel bieget nicht vor Diegange Weit / ſon⸗ 
dern vor derer geringfien Theil’ welcher mes 
ber eine Broſam genennet werden fan. 
Wie vil ſeynd der Bürsten’ welche ihre Seety 
und vil andere Dem Teuffel einer Stadty 
einer FJeſtung / oder einem Schloß zu Pieb 
geben ? Wie vil ſeynd Der Edelliurhy die 
felbe für einen XBeins Garten, oder für ein 


Daus geben, Wie vil fepnd der Beamms 


ten / 
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ten / und Officirer / die ſelbe für einen zeitli⸗ 
chen Gewinnſt und Nutzen darbieten. Wo 
iſt ein ſtuͤcklein Erden / welche nicht Durch 
ungerechte Proceflen, falſche Zeugnus / vers 
fälfchte Schrifften / beſtochene Urtheil / Hah / 
Mordthaten / und durch andere unzähliche 
Bosheiten / eine unzaͤhliche Menge ver 
Seelen in die Hoͤllen gebracht haͤtte ? Wann 
nun eine Seel mehr / als die gantze Welt 
waͤget / und keinesweegs diſe ihr Die Wag 
zu —9 vermag / was wird wohl derer 
ein fo geringer Theil waͤgen? Die gegen⸗ 
vodrtige Welt ift nichts anderes’ als ein 
tönnernes Geſchirr. Es laffe jemand in 
einen Fluß ein irdenes Geſchirr / wird ſolches 
oben her ſchwimmen. So es aber jemand 
in Stücken zertrimmert / wird jeder 
ben davon bis zum Boden finden. Iſt 
nun die gange Welt fo gering am Gewicht / 
wie feynd Dann Dero kleinſte Trimmer fo 
chwehr / daß fie die menfchliche Seelen / bis 
Abgrund est Die gange Welt, 
o fie nur mit einer Seel abgewogen wird / 
t Dife Die gantze Welt; wann aber 
tie die Fürtrefflichkeit eigener Seelen nicht 
erfennende/ fie Dem Teuffel für eine geringe 
fo wird Die ars 


ſt ereyffern / 

da wir ſehen / daß fo vil der Seelen unferer 

Kinder/ flen / unſerer Dienfls 

Botten / und Unterthanen zu Grund gehen. 

8. Auguftinus Audite me fratres (ch rede mit Dem Heil. 

ß —22 

Tom. vi. in Auguſtino) Chriftiani ſumus, & tamen 

Bal.;7.  plerumque, fi filius cujusguam moria- 

tur, plangit illum: $i peccet, non illum 

plangit. Tunc erat plangendus, tunc 

pejus mortuus luxuriosc vivens, quam 

moriendo luxuriam finiens. Hoͤret mich 

liebfte Brüder: ,YVDir feynd Chriſten / 

und jedoch wann uns ein Sobn ſtirbt / 

fo wir felbigen : fo er aber 

fü / — nichts von Thraͤnen zu 

mercken amahl haben wir ibn be 

weinen follen’ als er geil und verfchämt 

lebend tode ware, als da er geftorben/ 

und mit feinem Tode der Unzucht ein 

Eccliza.v.11. End gemacher bar, Modicum plora 

uper mortuum, quoniam acquievit, 

Wenig weine über den Todten/ dann 

. Bafl. hom. er bar fich zur Ruhe begeben. Super 

in Martyrem peccatum lachrymas funde (fpricht Der 

lulittam pro- Heil, Balilius) ipfum namque animz im- 

pe finem.  mortalis morselt, Ipfum omnino que- 

ftibus & ululatibus irrequietis dignum. 

Weine über die Suͤnd / maffen fie der 

Todt der unfterblichen Seelen ift/ und 

derowegen unftillbare Thränen vers 

—— nn en 

riſio Die gange mars 

um wollen wie GOtt nicht erwelche auf 
R,P,Wefey,, 5.3. Dominisale, 


richtige Zähren ſchencken / damit wie eine 
todte und in Sünden ligende Seel widerum 
zum Leben erwecken mögen? Für die See⸗ 
len im * ſeynd unterſchioliche Bru⸗ 
derſchafften aufgerichtet / volllommene Ab⸗ 
(aß ertheilet werden unterſchidliche Andach⸗ 
ten verricht Almofen gegeben; und für ei⸗ 
ne Seel, die fehon Dem Abgrund der Höllen 
junahet/thut man nichts dergleichen. Eine 
Seel im Fegfeuer / ob fie gleich leydet / iſt 
fie Doch der himmliſchen Freud vergewiſ⸗ 
fert: Eine fündhaffte Seel it ihres Davis 
halben nicht nur nicht verſichert / fondeen 
bat gewiß Die ewige Verdammnus zuge 
marten. Modicum plora fuper mor- 
tuum, quoniam requievit, Wenig weis 
ne über den Todten dann er bar fich zur 
Aube begeben. Peccatum mors eſt 
animz, peccatum irrequietis ululatibus 
dignum. Die Sund aber ift der Tode 
der Seelen, und ift mit unabläßlichen 
Thraͤnen beweinet zu werden würdig. 
Es hat über ihren er Weiß 
——— Auguftino die Deil. Monica 


De ct, daß Die "Pi Ischry- 
we racht / er kili 
—— Zaͤhren / Sohn — Grup 


gegangen iſt. 
emföhße Stel (une Bpofoike Sr 
m e Seelen feine olifdhe 
—— und rg der Lehrer de ce 
ange / geoffenbahret uners 
Färtliche Begierd/ die er Seelen innen 
hatte fprechend : Optabam egoipfe ana- Rem. 9.v. 3. 
thema eſſe à Chrilto pro fratribus meis. 
Dann ich wünfchte mir ſelbſt von Chris 
fto verbanner zu ſeyn für meine Scuͤ⸗ 
der. Omnibus omnia factus fum, ut 1.Corinth. 5. 
omoes facerem falvos, Ich bin allen Y- a 
alles worden, damit ich alle feelig mas 
chen möchte, Es hatte GOit ftatt der 
Thränen für die menfchliche Seelen die 
Deil. Therelia ihre eyftige Begierd anger 
tragen’ welche dermahleins die Schönheit 
einer —— —* zu dem Da 
en Braͤutigam ſprache / und ft: 
an mein Geſponß! Du haft mir eine 
Seel gezeiget/ wie theuer Diefelbe ſeye! O 
mann ich auch nur eine aus der Döllen er» 
ledigen Punte/ wollte ich durch Die gantze 
Erigkeit vor der Hoͤll bleiben. Es hatte 
GoOit ftatt der Zähren für die menfalihe ° 
Seelen das hefftigfte Feuer feiner unauss 
löfchlichen Lieb mein Heil. Datter Ignatius 
angetragen/ welcher in alle —— Ge⸗ 
ſellen ausſendend / ihnen auf den g fol 
gende Erinnerung mitgegeben hat: Ite & 
omnia accendite, Gebet, und zünder 
alles an. Und pflegtesufagen: Daß er ei⸗ 


nige Zeit des Himmels beraubt ſeyn wollte / 


nur damit er deſto laͤnger den Seelen zur 
Befoͤrderung ihres Heyls dienlich feon 
kunte. Es hat GOtt ſtatt der Zaͤhren ſei⸗ 
nen Apoftolifchen Schweiß Der Heil. Xave- 

rıus 
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De en —————— 
te jemand zugegen ſeyn / Der feine Seeldurch 
eine ſchwere getoͤdtet hat / 


Send Heyden getauffet / Die jenen nicht ges 
ehlt welche von ihm bekehrt / von andern et hat / Dem . 
fen ich wor die Wörter Des Heil, Geiſis: Fili Ecchi 3t.rij. 
in mortuum produc lachrymas, & quafi 
ohn uber 


nd graue worden, Er hat mit feis 
nem Schweiß nicht ein Lands fondern uns 
dira paflus incipe plorare, & 
t ren / und alsob du 


zahlbare andere benetzet / damit er / ſo vil er 
nur kunte Chriſto Seelen zufuͤhrte; welche dentodten 
Seelen, Begierd ihn hatte darzu gebracht, fcbwere S —* haͤtteſt fang 
daß er von Rom bis nach Liſſabon, von an zu weinen. Filia populi mei, accin- 
Liffabon bis Mozambico, aus Mozam- Bere ciliciö, & confpergere cinere; lu- 
bico bis naher Goa, aus Goa bis nad) um unigeniti fac tibi, plandum ama- 
Meliapor, aus Meliapor bis nah Cam- rum. Du Tochter meines Volcks / um ⸗ 
—* * —* —* nach ge: ‚von er —2 eh: * — * —— 
Amboin nad) Japonien / aus Japonien und befprenge | . Trage 
nacher Malaca, —* er en —* uns * uber Ben 2 er 
no theils gegangen‘ 8 gefe wel, und weine bitrerlich,  Siquem s. Cypri 
che Länder, und Königreich ſeynd alfo weit (ſchreibet einer gefallenen Perfohn der Heil. ae” 
von einander entfernet/daß nur von einem Cyprianus)de tuis charis mortalibusexi- 
tu perdidifles, ingemifceres d 
‚fleres - animam tuam milera perdiditti, 
& fpiritualiter mortua fünus tuum por- 
tare cœpiſti & non acriter plangis &non 
jugiter ingemilces, Wann dir 
aus deiner Sippfchafft/ aus dei — 
tben 






Jerem. 6 
v.16, 


N ; 9 
gen iſt / damit er nur eine eingige Seel GOtt 
Antonius vie vo er —* * 
ira in Xaverio et andere u süglich: T 

n. 408. r — — 


ilen gerechnet / die er Seelen halben hin⸗ 
—** hat / bis er endlich auf den Graͤntzen 
des Königreichd China feines Reiſens ein 


‘Salus animz propriæ & alienz, 

Heyl eigener) und fremder Seelen. Def 
fentwegen bin ich in die heilige Geſellſchafft 
getreten / deſſentwegen trage ich Dife Kleider / 
deſſentwegen ſtehe ich auf diſer Cantzel / und 
wann ich mit meinem Schweiß auch nur 
seiner eingigen Seel die Hoͤll ausloͤſchen kun⸗ 
te / wann ich nur einer einkigen Seel zur 
Seeligkeit behülfflich zu feyn vermoͤchte / 
wollte ich gern gang gerflieffen/und mich in 
lauter Schweiß verkehren ; Ein jeglichen 
Tropffen wollte ich mir vor das theurefie 
Perlein rechnen, mit welchen ich mir die jes 
ne Eron aussiehren wollte’ die ich mittler⸗ 
ki von dem gerechteften Richter zugewarten 


Sollen wir dann alfo für gemeines 
"und fremdes Heyl forgen/ und Deffen Vers 
lurſt berveinen/ mas foll nun jeglicher felbft 

thun, damit er feine eigene Seel feelig ma» 
che? Sch binder Hoffnung, das heut feine 


“weinen : unterdeſſen b 


des Grabs zum hoͤlliſchen 
und jedoch feuffzeft du nicht/ und bes 
weineſt 


trauteften Freunden einer geſto 

moͤchſt du rät fen amd 
du deine 

elendı verlohren / und ⸗ 


nd / 


fie mit nichten? Eine wunderli⸗ 
cher und allen nügliche Sach iſt / melche Der 
Heil. Epiphanius beichreibet / und 
cher ich er heutigen Predig ein End 


w des 
Adamantius Origenes ' vom S. Epiphan. 
Verttandy ale Gelehetbeit ein Same in * 
ner Zeiten / und feiner finnreichen Sc * 


ten wegen bis auf den ben —* 


gefallen / und damit er von den Heyden zu 
einer Schandthat nicht genoͤthiget wurde / 
* er en verlaugnet/ u 
en geopffert. Weſſentwegen er 
allen Ehriften in gröften Dan Greul 
gerathen iſt. Gieng derowegen in das hei⸗ 
lige Land / welches mit dem Bluth Chriſti 
benetzet iſt um alldorten ven Tode feiner 
Seelen in der Einſamkeit ſattſam zu bewei⸗ 
nen. Als er nacher Jeruſalein kom / gieng 
ihm das gange Volck / famt der Prieſter⸗ 
fchafft entgenen/ welche ihn inbrünftig baten / 
dieweil fie fo vil von ihm gehöret hattenyer 
wollte Die Kangel beſteigen / und eine nur ges 
einge Predig ihnen machen / daß fie einen 
fo berühmten Prediger nicht von 


Orthen ausgeruffennftin eine 


‚einiger Anrede laffen wollten ; Und das 


er fich nur auf Dem P Stuhl zeigen 

i auf dem ‚ 
wurde / von deffen Gelehrſamkeit fie fo vil 
gedera hatten, und auch nur ein geringes 
ehrſtuck den Toͤchtern Sion zu binterlaffen, 
fich nicht weigerte. Es beflige Deromegen 
Origenes 


Volck hieran genug 
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Origenes die Kangel vor dem gefammten 

Bold / welches zu diſer Predig Hauffen⸗ 

weis geloffen ware, und ſchwigen alle fill, 

aber noch ardffer Dann das Stibfchweigen 

ware ihre Hoffnung, und Erwartung. Des 

rowegen joge Origines die Schrifft her⸗ 

für, eröffnete ſelbige und Pam entweder mit 

eiß / oder * hr / oder aus Goͤttlicher 

| norönung auf jenen Ders Des neun, und 
Pfalm. 49. v. viet tigſten se Peccatori autem di- 


bohrnen 

berühmten Mahler — die 
mit welchen er den Sch über Iphige- 

niz Todt genugfam entwerffen kunte. Und 

Origini gebrach es an Worten mit wel 

chen er genugfam den Todt feiner Seel 

betauren wollte. Quam, fi totus Vertaf S, Hieronym. 
in Aetum, & non guttz fior lachryma. inc. 29. Je- 

rum, fed abundantia Huminis, non fatis «=. 


16. &. 17. XitDeus: (Quare tu enarras juftirias me- 
. as, & allumis teftamentum meum per 
os tuum ? tu verd odifti difciplinam: 
& projecilti Sermones meos retrorfum? 

er zum Sünder ſpricht GOTT 
Warum verkündigeft du meine Hecht, 
und nimmft meinen Bund durch deis 
nen Mund? da du doch) die Zucht bafı 
feft und wirffft meine Worte binter 
dich, Mit melden Worten er gleichwie 
von einem Donnerſtrahl getroffen: erſtum⸗ 
mete / und das Buch zufchlieffend / begab 
er fi ins bittere Weinen / alfo zwar, Dat 
das Seuffjen/ und Aechgen in der ganken 
Kirchen erhelleterund mare nichts andered/ 
als häuffige Zähren aus feinen Augen ber» 
Dia» su ſchen / flatt der ‘Predig hat ein 


lag » Regen die Zuhörer Über] 


lcvero, ſpricht der Heil, Hieronymus) 
Waffen: warn ich follte gang in Zaͤh⸗ 
ren zerflieffen/ und aus meinen Augen 
nicht nur Tropffen / fondern bäuffige 
Waͤſſer / und Sluß » Ströbme rinnen’ 
wären dife nicht zulänglidy eine verlob+ 
rene Seel genugfam zu beiveinen, Laſſet 
ung henlfame Zahten vergieſſen / fo wir je⸗ 
mahl unfere Seel zu fterben genöthiget har 
ben. Es mögen ung zu hehlſamen Wei⸗ 
nen Die Thränen Augultioi erwecken, Tu 


quidem (tedit er) Rex gloriz, & omni- 5. Auguftinus 
um Virtutum Magifter, docuifti nog ver- med. c. 36. 


bö & exemplö gemere ac Here dicens: 
Beati, qui Jugent ; auopien äpli con- 
folabuntur, Tu flevilti defunftum ami- 
cum, & lacrymatus es valde fuper pe- 


iemand meinet fo einen Todten ald rituram civitaiem. Rogo te bone Jefu, 
diſer über feinen Zuftandsund per illas pretioſiſſimas lachrymas tuas, 
feine Seele geweinet hat. Unzehlig ware da mihi gratiam lachrymarum, quam 


Die Menge des Volcks / welches Origenem 


ufammen gefommın waͤre / als 


anzuhören zuſa 
fie aber auffer der Zähren und Seuffgern 
nichts hörten, noch fahen, hat fich die gans 
Kirch mit ihrem ind ) 
en. Dbfchon einige Der Hoffnung 
waren / Daß Origenes nach einer Weil ſich 
und vom Beinen nach⸗ 


multüm defiderat & appetit anima mea, 
ut plangam me ioomni vitamea, Du 
O — aller Herrlichkeit / und Lehrer 
aller Tugenden haſt uns mit Worten / 
und deinem Beyſpiel ſeufftzen und wei⸗ 
nen gelehret ſprechend: Seelig ſeynd / 
die Leyd tragen / dann fie werden ge⸗ 
troͤſtet werden. Du haſt uͤber dein tod⸗ 
ten Freund geweinet / und ſeht vil daͤb⸗ 
ren uͤber den Untergang der Stadt Je⸗ 
ruſalem vergoſſen. ch bitte / Dich gi 
tiegfter JE! durch deine ıbeurefte 3 


merk und Bitt 
ee von der mußte; ren / verleibe mir die Gnad / welche meis 
x mütig ie a Son —* za Seel — verlanget / daß ich 
eelen zu Gemürh geführet,vaßerniemahl mich felbft durch die gantze Zeit meines 
von Zähren abgeft iſt. Lebens beweine / den Todt meiner See⸗ 


O Menſch! leicht Durch eine 
Sind dein Seıl 9 * haſt / weine Ach! 


len ſattſam betaure / damit ſie dir 
in alle Ewigkeit 


on 


8 (0) m 


" &P. Woßh, 8.7. Dominica. 
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$ 
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Dominica Ultima poft Pentec. 
Sceculum Appäarentiarum Ante Tribunal 


comparecns. 


Attendite, ne amulemini Simulatores : quia veniet profeölo tem- 
pus, in quo, & veſtra virtus ommbus, & corum reveletur y- 


pocrifis 


Venerab, BedaL, 4. inc. 12. Luc. 


Tunc apparebit Matth. 24. ©. 30. 


Km legten Sonntag nad) Pfingſten. 


Dad vor dem Gericht erfiheinende Welt⸗Alter 
der Scheinbarfeiten. | 


abet achtı daß ihrs den Gleisnern nicht nachthuet / dann es 
— — — an welcher ſo wohl eure Tugend / als 


allen wird offenbar werden. 


| 
ee Beda am befagten Orth. 


30. Vers. 
—2 te gemeiners iſt in der 
a ale ſich le 

= ein anderer ſeyn / und fidh 









r jeigen / cor ma- 
chinationibus.  tegere „ 


sorgoiu Ss nicht einem jeden Das 
„Moral. £?) Ä 
r f Herb entdecken / fondern die Trügerey und 


Unaufeichtigfeit / welche man im Dergen 
füheet / mit dem Mantel der Tugend be 
decken. Und gleichwie diſes unser ung 
ehe gemein iſt / alſo fan ung auch nichts 
Ärtiges widerfahren / als wann je 

nes! was wir haben verborgen haben wol 
len / ans offentliche Liecht kommet / und allen 
fund wird / wann man unſere angebohrne 
Argliſtigkeit erkennet / daB wir entweders 
anderſt geredet / und anderſt gedacht / anderſt 
ung vor den Leuthen geſtellet / und anderſt 
in ſich felbften geweſen ſeynd / daß unfere 
auſſerliche Werck eine bloſe Larven waren / 
tovk mit welcher Die Bosheit unſers Hertzens bes 
er decket ware. Aloyfius Juglaris alles jenes 
——— überfchlagend, was ſich gleich von Anbeginn 
conc.a4.n. Der Welt zugetragen hat und bis anher 
geſchicht / gibt allen Welt ⸗Altern von Chris 


2. 6. 255. 


Alſo der Ehrwuͤr⸗ 


Asdann wird erſcheinen. Veym Heil. Matth. am 24. Cap: 


fi Gebuhrt any einen gewiſſen Nahmen / 
mit welchem er meiſtentheils jenes / was ſich 
in diſem Welt⸗Alter zugetragen hat ente 
et. Das eiſte Welt-Alter nennet ee 
Szculum prodigiofum, das wundertbds 
tige Welt Alter. . Das andere Szculum 
vctorioſum, das figbaffte Welt Alter, 
Das dritte Szculum folitarium, d 
wüßte WeltAlter. Dag vierteSzculu 
do&tum, das Gelehtte; Das ſfünffte Bar- 
barum, das Wilde; Dad fechile contra» 


‚dicens, das WViderfprechende; Das fir 


bende Ignorans, das Unwiſſende; das 
achte Ruinofum, das Baufaͤllige; Das 
neunte Extravagans, das Zerſtreüte; Das 
jehnte Politicum, das Politiſche; Das 
eiffte Invidiofum, das Neidige; Das 
8* —— —— Das 
reyzehnte Rixoſum, das Raufferiſche; 
Das € Crudele,das Graufame; 
Das funffiehnte Schismaticum, das Zers 
tbeilte; Das ſechzehnte Hæreticum. das 
Regerifche; Das ſibenzehnte Welt: Altar 
aber, in melchem wir ung befinven / wırd 
genennet Szculum ng 
elt⸗ 
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WelvAlter der Scheinbarkeiten/ an mel 
chem alles. anders ausficht, ale «8 in ſich 
felbiten iſt / was geichicht. 

Alſo verhalt ſichs nun auf der Welt / 
wie auf einem offentlichen Schau⸗Spiel / 
oder einer Comaedie. Auf der Comœ- 
die ift jemand ein Königs Der andere ein 
Bettler / einer ein Soldat / Der andere ein 
Bauer / einer ein Salomon, der andere ein 
Narr. Aber alles diß ift nur auf Den 
Schein. Wann die Comadie ein End 
hat damahl fiht man aller erſt / daß jener’ 
fo für ein König gehalten wurde ein Bert 
ier der / ſo einen Bettler abgabe ein Edelmañ / 
der / ſo einen Salomon vertrate / ein alberer 
Doͤlpel / und der / fo einen Narren vorſtellte / 
bey geſunder rg und ai feye. 
So verhalt ſichs auch in unferem Leben: 


SenecaEpit, Quomodo fabula, fic vita (Ipricht Sene- 


77. 


. meiniglich in den Kleidern der 


Richter Die 


ca.) Unfer Leben iſt wie eine Comaedie, 
auf welcher wir meiftentheild in fremder 
Kleidung gehen: Der Boshaffte gebet ge, 
ugend; Der 
Beindfeelige bedecket fich gemeiniglich mit 
Dem Mantel der — r Got⸗ 
tes⸗Laugner / und Atheiſt gibt ſich für einen 
eyffrigen / und emfigen Catholicken aus / auf 
der Zungen pflegt Honig / im Hertzen Gifft 
u ſeyn. Mit einem Wort: Quomodo 
abula, ſic vita. Wie eine Comaedie ift 
unfer Leben, Aber dife Comaedie hat 
auch zu feiner Zeit ihr End; mann unfer 
Leib zur Erden beftattet wird, legen wir auch 
diſe Kleider ab / mit welchen wir unfe'e Bos ⸗ 
heit bedecket hatten; da der allerhoͤchſte 
elt richten wird / Tunc ap- 
parebit, damahl wird ſichs zeigen / wer / 
und was ein jeder geweſen feye/ was für Tu⸗ 
den/ und wie wahrhaft Difelbe geweſen 
Aveıbie in ihm herfür gefchinen haben. Sæ · 
culum apparentiarum, Die gange vermums 
mete WBelt wird Damahl Die Larven ablegen/ 
und es wird eines jeden wahrhafftes An» 
geſicht zum Vorſchein fommen. Tunc 
apparebit, damahl wird ſichs zeigen’ wie 
aufeichtig unfere Lieb / und unfe Dandel/ 
und Wandel gemefen feve: Tunc appare- 
bit. Alsdann wird man fehen/ mie unfere 
Gerechtigkeit befchaffen gervefen feye. Tunc 
apparebir. Damabl wird an Tag foms 
men, wie nur unfere Chriſtliche Andacht aufs 
Aug gervefen re Judex ergo cum fede- 
bit enger die Chriftliche Kirch) quidquid 
latet, apparebit. Wann der Richter feir 
nen Sig nehmen wird / da wird alles 
an Tag Fommen/ was verborgen ware, 
Nichts wird geheim verbleiben. alled wird 
gefeb n werden. Deromegen wollen wir 
2 mit unferen Larven’ mit unferen ver 
ellten Leben’ mit der gantzen Politifden 
Comadie vor das Göttliche Gericht ge 
hen’ und bey Zeiten unfere Gleisnerey ab» 
legen’ damıt wir fie hernach nicht beym 
Goͤttlichen Gericht vor Der ganzen Welt 


* ſter Schand und Spott ablegen 


muͤſſen. 

O heilige Aufrichtigkeit! O aufrichtige 
Wahrheit! Wo haft Du dich Bene ac 
Daß du nicht mehr unter den Menfchen zu 
fehen bit? Da Adam erfannte daß er na⸗ 
cket waͤre / hat er nicht nur allein mit einem 
Beltzwerck feinen Leib / fondern auch fein 
Gewuͤth / und Hertz mit unterſchidlichen 
Quinten / und Finten / Lügen und Truͤge⸗ 
reven gleich wie mit einem Mantel zu bede⸗ 
cken geſucht. Der Urfach fhreibet von den 
—— Nachſſaͤmmingen der Heil. 
Ambroſius alſo: Multis ſimulationum 
involucris mens humana velatur. 
Der menſchliche Sinn verberget ſich 
immerfort / ſelten gibt er ſich zuerkennen / 
uchet alljeit Deckmaͤntel ſeiner Schalck⸗ 

fftigkeit / mit welchen er ſeinen Liſt verber⸗ 
en koͤnne. Das menſchliche Hertz iſt ein 
ticffer Brunn daß / wie vil immer Woſſ.r 
man daraus ſchoͤpffet / man niemahl erken⸗ 
nen kan / was fuͤr eine Farb diſes Waſſer 
hat / wie es ſchmecke / ob es ſuͤß / oder ſauer / 
klat / oder truͤb / geſund / oder ſchaͤdlich ſehe. 
Ein ſolcher Brunn waren Die Phariſaͤiſche 
Fuͤchs; von auffen trugen fir Schafs⸗Klei⸗ 
der/ von innen aber waren fie reiffende 
Woͤlffe; fie ſeynd gang weiß in Apparen- 
tiis, nur dem Schein nach / nur auf das 


Aug. Amant in Synagogis,& in angu- Match. & 


lis platearum ſtantes orare, ut videantur 
ab hominibus. Sie fteben gern in den 
Synagogen und an den Ecken der Gafs 
fen, wann fie betten, damit & von den 
Leuthen gefeben werden. ie ſeynd ſi 


miles fepulchris dealbatis, quæ aforis pa· Aatik. 25: 
rent hominibus fpeciofa, intus verö ple· r. 27. 


na funt oflibus mortuorum, Gleich 
den ausgeweißten Gräbern, welche von 
aufjen fcheinen ſchoͤn zu ſeyn / inwendig 
aber voll der Todten Seiner / und alles 
Unflache feynd. Dife fo verfielte Scheine 
Deilige haben ſich / und nicht die Menfchen 
betrogen vilmeniger GOtt hinter dag Lieche 
g.führe. Sie waren in äufferlichen Cere⸗ 
monien überaus behutſam / fie lebten ſpar⸗ 
ſam / affen wenig faſteten oͤffters ihre Li» 
8 ware hart / und unter diſem Deck⸗ 
antel verbargen fie ihr gottloſes Leben 
und waren deflo aͤrger / je beſſer und une 
fhuldiger man fie zu ſeyn erachtete. O 
wie elende Menfchen feynd nicht wir welche 
zu ſolcher Zeit gebohren worden feynd, die 
gand einee Comaedie gleichet/ und voller 
ugen/ und wenig von Der — u fin⸗ 
den iſt. Wir führen ein Phari hg 
indem wir nur alles auf das Aug machen / 
und unfere böfe Werck mit der Larven dee 
Tugend bedecken. —* zeigen wir von 
auſſen die Ehrbarkeit der Sitten, und bren⸗ 
nen von innen vor uͤblen / und unordentlis 
chen Begierden. Don auffen geben wie 
uns für die eyfftigſte Chriſten aus, und uns 
43 terde ſſen 
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terdeffen ſtrauchlen wir in den Glaubens⸗ 
Articklen / und bey beimlicher eu ee 
reden wie von der Kirchen‘ von dem 


und der Geifilichfeit ungereimte eben That 


Poffen. Auf der Zungen ift zwar Chriſtus / 
aber im Dergen ſiecket enitweder der Hue / 
oder Luther elle daß unfer Leben 
der Zeu des Heil Gregorii gemäß: 
$ Gregorius Eft quzdam vifio phantasmatis, quæ hic 
lıbr. ı x. Me- oftendit in imagine, quod hon habet in 
ral. c. veritate. Iſt gleich einem Geſicht ei⸗ 
nes Abentheuers / welches in einem Ent: 
wurff Fre was felbiges in der That 
nich 
ar wirckliche entweder Aufrichtigkeit / 
oder Heiligkeit hat ſich in eine u lautere 
—* und verfuͤhreriſche Ver ſtellung 
ehret / und if er ch ung io Pen 
und frafftlos’ daß der Menfch nicht weiß / 
too er in Hy und ficher hinfe a 
Scneca inte O vita fallax (ſchreyet aus Seneca) 
Hypol, abditos ſenſus geris, —— pulchram 
turbidis faciem induis arglıftiges 
Reben! wie verborgen, und unergründ- 
lich feynd niche deine Sinn? und. DR 
deinem binterliftigen Hertz * 
aͤuſſerliche L Was in 


arven, der Luft 
die Stern Kuͤndige —“ daß ſich al, 
dort oͤffters Liechter fo der Sonnen / oder 
den Sternen rei fehen laſſen / welche 
aber in chts anderes als ein 


ir thuen Di 
telkeit / was * in 
de 
nur ein fchlechter Stein / we 


über zu 
von Blech und es ift alles 
ur n das Kr * 2 alles 


verſilbert / und vergoldet wird / Damit ed 
er herauskomme / als es in ſich felbften 
‚ao auch in we Sitten gilt = er 

dte Polijey am allermehrften; toi 
was wir ſeynd / und nehmen I har 
de e Sohatı damit wir a. e jenes gehal⸗ 
ten werden mag wir feynd. Manches 


Spannen ⸗Weiblein gehet ee ſſen Abs 
daher / nur damit fie Für gröfee ge 
ee ie Me te 
en ſo prächti Id en faum 
bes rauen —28 nachmachen koͤnnen. 
Manches ſibentzig heine © Miütterlein 
ſchmincket ſich dennoch 3 kn an mi 
fie nur jünger ſcheine. Alles gehet auf die 
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äufferliche Scheinbarkeit/ und lugenhafften 
An ſtrich · ¶ Wir begehen oͤffiers eine würch, 
liche Lug / wann wir ung anderſt / als in der 
— —ã 
— * niema Meynung 
weſen / daß ich die Welt relormiten / 8 
auf einen andern Leiſt habe ſchlagen wollen, 
und derowegen handle ich nicht darwider / Das 
mit man ſich nicht aufbutze / die aͤuſſerliche 
Zierd in den Haͤuſern / Gebaͤuen / und ans 
deren dergleichen Sachen nicht ſuche / damit 
man nicht vergolde / und jo wohl dem Holtz / 
als Steinen und Gemauer Feine gierlichere 
Geltalt/ ale felbe in fich ſelbſt ſeynd / gebe: 
Dann eine ſolche Unterſchidlichkeit / und 
jerrath ui Dem Aug fehr angenehm / und 
wrallee Orthen eingeführet: weder auch 
guten Sitten mit nısbten fchddlich. 
hieran bewendet Die Sach vorverift/ daß 
tie Alexander von Alexandris von den 
Egoptiern jbreibet:: Quibus erat liberta$, Alezander ab 
omnisqueimpunitasmentiendi. Daß Alcxand. li. 
—— und frey / und ohne alle Sır 
aben luͤgen koͤnnen. rn auch regicet 
unter ung Die mürckliche iR ——— 
Die Wahr⸗ redenheit / 
richtigkeit / Treu und —* a 
und dannoch aus allen difen gar 
Wann Ehriftus von neuem auf die 
5 t ang — rende Bu 
en ein au enund ar 
Ba Et 
us Don einem gewi ntolyco, er 
candida de nigris, & de candentibus Ovid.lb.ır 
atra, als ri ſchwartz / und aus Memph. v. 
Su machen Dewußc habe. 316. 
+: wird nun nicht nur ein ARlchyles gefun ⸗ 
imi n EenSocnufger ba Bm 
—58** ne ld F 
eichen ım —— 
ath / biete 


filii: vitam ſaam — € ——— 
oſtentationem Wr Mh alſo leben) s. Ball. 
#7 der Ar * 28 
anderer aufdıe Buͤhne 
ten / als ſie in der That haben. 
Julianus ‘der Abtruͤnnige x in Feiner 
—* wi als inder Olleisnerep und > 


—* eine —— 
—* Name 


woh 

ſich nie alſo wehemüthighernardus * 
—* diſem Gifft Die gantze Welt angel 

cket ſeye. Serpithodie Cfeynd ſeine * S. Bernardus 
ter ) putrida tabes Hypocriſis per omne in Cant.Serm 
corpusEcclefiz, & quo toleranciüs, go 33. anıc & 
defperatiüs, Die —* di = PR, 
anftecfende Seuch / breiter a 
den Reib der Kirchen deſto —82 
aus / je weniger man a ang und 
mercher, » Wahcheit —* 

ir 


6. c. lo. 
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fchier keinen Weeg mehr nacher Hoff / und 
wird ingemeinenDäufern nicht lang gelitten, 
weder wird ihr gegunnet Daß fie fich auf den 
Gott⸗geweyhten Derthern zeigen mag. Des 
rowegen hat Fridericus, diſes Nahmens 
der erſte Kayſer dermahleins einem Hoff 
Mann / der ſagte / daß er der Hoffnung 
waͤre / er wurde einmahl in ein ſolches Land 
kommen / allwo Feine Gleisnerey / weder 
Verſtellung berzfcbet / ſondern allein die 
Redlichkeit und Aufrichtigkeit Play hat / 
geantwortet: Guter Freund / diſes wirſt du 
nie erlangen / es ſeye dann / daß du aus der 
antzen Welt giengeſt; Dann es iſt einem 
under gleiche Sach / emen ſolchen Men⸗ 
ſchen finden / qui non ex aliyua parte fi- 
Aus, fucatusque fuerit, welcher nicht 
wwenigſten einer Seite dickiſch / und arg ⸗ 
liſtig und unter dem Mantel der Argli⸗ 
ſtigkeit ſeine Bosheit nicht verberge. Und 
ſolchen redet ernlilich der D. Chryfoftomus 
5. Joannes ju: OHypoerita! fibonum elt eſſe bo- 
Chryfomus num, utquid non visefle, quod visap- 
Opeı. Imper- parere? Sı verd malum efteffe malum, 
—— ut quod viĩs eſſe, quodnonvisapparere? 
=. Efto, quodappares, aut appare, quod 
2 es. © Gleisrier! wann.es eine gute 
Sad ift/ Fromm feyris warum woilft 
du nicht ſeyn / worfür du wilft gebalten 
werden? Iſt es aber eine fchblimme Sach 
boßhafft zu ſeyn warum mwilft du dann 
feyn/ worfür du niche wilft gebalten 
werden? So ſeye entweder jenes / wor 
für man dich anſicht / oder gib dich vor 
einen folchen aus / gleichwie du bift. 
Wer zum erften mahl einen Strauffen 
kim: und feine Wiſſenſchafft von diſem 
ogel hättes möchte ein arofles Belieben 
an felbem haben, * (höre lügel loben / 
und betauten / Daß der Adler des Lufft ⸗ er 
flügels König nicht folche —— habe / damit 
er mit felbigen annoch höher fliegen koͤnne. 
Aber bald möchte ihm ein mehr Kündiger in 
Die Red fallıny und ermahnen / Daß er ſich 
nicht irre / Daß dife ſchoͤne Strauffen- Flügel 
nicht zum Fliegen/ fondern nur für die Aus 
gen ſeynd. Es hat der Straus ſchoͤne Fluͤ⸗ 
gel / mit welchen er fich aber nicht von der Er 
den erhöbeny und weder eine Spann hoch flies 
genfan. Geinegange Zierd beftchet nurin 
Apparentiis, aufdas Aug/ und hat gar 
Feine Werfinheit. So ift Das Leben eines 
Gleisners / und verfiellten Menſchens bes 
chaffen. Seine äufferliche Sitten» Eb:barı 
eit ſeynd jchöne Flügel; feine Aufferliche 
Frommkeit / freundfeelige Wörter / feine 
aufdas Aug freundſchafftliche Unterhaltung / 
eine Redlich keit welche er an ſich zeigt / ſeynd 
oͤne Flügel. Er wird zu Zeiten Die Buͤ⸗ 
cher in der Kirch durchblättern / betten Daß 
- mangedenckenfunte, als wann er mit dem 
Deil. Paulo verzucket / und biß in dritten 
* gefahten waͤre. Aber diſer gantze 
fer ſeynd nur Strauſſen⸗Fluͤgel / diſes 


ales beſtehet nur in lauter Apparentiis, 
oder Scheinbarkeiten auf Das Aug / eitler 
Ehe halben’ und ift nichts von gar Peiner 
Weeſenheit Darhinter. Es wird zu Zeiten 
von GOtt / und geifilichen Sachen derges 
ftalt reden als wann er der Heil. Paulus 
waͤre / oder einer aus den Juͤngern / welche 
den verflärten Hehland aufdem Berg Tha⸗ 
bor gefeben haben. Aber difes jein gankes 
heiliges Geſpraͤch / und Wörter ſeynd nur 
Strauffend; Flügel mit welchen er fein gott⸗ 
lofes Leben bedecket / und nur aufdiß gehet / 
damit er nicht für fo boßhaffe angeſe hen wers 
des fondern daß er ſich ben gutem Nahmen / 
und Wahn erhalte. Es wird jemand von 
den Wercken ver Barmbergigfeit fo beredt 
ſeyn / Daß man von ihm gedencken kunte / daß 
er ein anderer Sfoannes der Almofens geber 
waͤre · Wann er bey einem höheren Hoff / 
bey feinem Principal ein gnätiges Dbr fine 
det / wieder felbigem an Die Dand gebeny wie 
den Armen geholfen / wie diſes/ oder jenes 
Epital für die Armesaufgerichtet werden 
kunte / und wird fagen: Allergnädigfiee 

ürft! diſes / oder jenes Klofter hat ſchoͤne 

inkuͤnfften / mehr als es beduͤrfftig iſt wer» 
gebens wird allhier das Geld gefammlet / fie 
verzehren nicht alles / es wird auf die Seiten 
vil gelegt / und ohne allen Nutzen aufbehal⸗ 
ten. Zu was brauchen Die Moͤnchen fo vil 
Geld? Sie kunten vilbiermit zur Ehr Got⸗ 
tes thun / fie unten einige Spilaͤler anlegen / 
in welchen arme Leuth verſorget wurden / de⸗ 
ren vil tauſend im Land gefunden werden. 
Wann auch eines / oder das andere Land⸗ 
Gut ihnen ſollte benommen werden / fo koͤn⸗ 
ven fie dannoch beſtehen / und wird ihnen 
nichts abgeben. Owie ſchoͤne Flügel ſeynd 
nicht diſes? Es kunte deuchten / als wären 
diß Liebes⸗Fluͤgel / mit welchen fie zur Huͤlff 
der Armen fliegen: und unterdeſſen ſeynd es 
Strauſſen⸗Fluͤgel nur aufs Aug / es wird 
hiermit das eigene Intereſſe bedecket / der 
Haß wider Die Geiſtlichkeit verhuͤllet / oder 
ein verdorbener nach dem Ketzerthum / und 
Affter-Dienft GOttes ſchmeckende Magen 
verberget. Zur andern Zeit wird er das ge⸗ 
meine Anligen vorkehren / oder die Gerech⸗ 
tigkeit alſo handhaben / als wann es ein neuer 
Heil. Ivo waͤre / und ſagen: Allergnaͤdigſter 
Lands⸗Fuͤrſt! bey den hoͤheren Aemtern ge⸗ 
het es nicht allerding gut zu / einige werden 
reich / und die auch beym Angang des 
Dienſts keinen heller gehabt haben / vermoͤ⸗ 
gen ſich nun auf vil tauſend. Es ſeynd gar 
zu vil Ofkcier/ und Amt Leuth / es kunte 
deren eine geringere Zahl ſeyn / damit nicht 
fo vil mit Unterdruckung der armen Untertha⸗ 
nen ausgeleget werde. Einige ben Den 
Dienft-Bermaltungen ſeynd ſchon muͤhſee⸗ 
lig / einige kraͤncklich / koͤnnen nicht alles be⸗ 
ſireiten. Wann diſe aus dem Dienſi gelaſ⸗ 
ſen wur den / kunte ein eintziger Jüngere drey 
deren Stellen behaupten / und — 

i 
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Die Kriegs · Caſſa ift entfchöpffet / der Krieg 
fiehetbebor/ man he des Gelds ha Pharifder hier Die Fü 
ben bejorgen; Derowegen iſt esnöthigy ein vor dem Tilhihre Handnicht und 
Deecrer zu verfertigen, um Contribution nichtsjenes achteteny daßfie felbfiendie Ge 
einubohlen; und obfchon Die Staͤnd fih bot GOttes nicht hielten’ und übern 
entjhuldigen/ daß nirgends wo was aufzu⸗ im Koth ſteckten. Es fpricht von ihnen Eu 
bringen feye / Daß unter dem inen febiusEmiflenus + Carnalis populusto; Eufeb. Emif- 
Mann lauter Muͤhſeeligkeit und Armuth / tus incarnis fola munditie erat. feuws. 
man muß ihnen nicht alles glauben. Die  fleifchliche Volck beobachtete nur 
Unterthanen / wie arm fie auch immer ſeynd Die Sauberkeit des Leibes, Die 
ſernd wie ein Mehl · Sack / welcher / mann waſchen ware ihre aͤuſſet liche igkeit / und 
‚er auch leer iſt / ſo man ihn ſchlagt / und beu⸗ hierauf ware alleihre Obſicht hingegen uns 
telt / dannoch Ad er nicht gutwillig ——— haben / welches die Rei⸗ 
ben will / der möge gezwungen werden nigkeit der Seelen ift 
umalfo erfordertes Das gemeine Anligen. nichts. Die —— ware ih 
O was für ſchoͤne Fluͤgel ſeynd nicht diſes! einhige Sorg: bey ihnen auf d 
Aber ſie ſeynd nur aufs Aug, ſeynd Straufs mare Difes fchine ihnen ſchoͤn: w 
Blügel mitwelenein alter Groll und aber nicht gefchen wurde, diſes ware vor 
ck wider einen Beamten bedeefet wird; Dem a el nr 
mit welchem man die Heuchlerey / Neyd / Abſcheulichkeit wollten nicht 
Graufamfeit / und Begierd des eigenen Ge⸗ſondern nur allein den Menſchen ” 
* — winns/ un nm Ina » —— Judas —— — —— 
ıb, 7. Motal. o rter des D, Gare- tedem ein nach eine 
“.ı. wär — em habet, ſed Sad, i 
volandi ufam non haber; itAHypocrita eipibus Sacerdotum , & Senioribus, v.:. 


; alfo auch der@leisner gibt fich b habe/ da er unfchuldiges Blut ; od 
allen — — 2* al überantwortet —* Ber hatte albiee 


mel aufflieget / - fondeen/ tie er immer fen? Judaͤ hat weder davon getraumet/ D 
fromm / und heilig vorden Augender Mens er Buß thunmolite, en / 
ſchen zu ſeyn ſcheinet / liget er doch im Koth / unglückfeeliger Judas! So du das 
und Unflath / undin / welchesalles erworbene Geld von Dir hinwe er⸗ 
wird an jenem Tag Fund werden / an wel⸗ kenneſt / und offentlich ———— | . 
chem nichts verborgen bleiben wird, warn warum wuͤrckeſt du nicht wah ? 
der Goͤttliche Richter am Juͤngſten Tagalle Derowegen / teil er ſich alfodißfals verhieh 
verborgene Sachen ang Lecht ziehen wird: tes gleich wie einige unter uns noch 
Tunc parebit,, da wird ſichs zeigen. Tag ſich verhalten. Es mußten alle von 
Fuͤrwahr ich weiß nicht / wie dem Phas ihm, daß er der verruchteite » und I 
dichen Gefchlecht mittler Zeit jener ers barſte Derrächer feines Meiſters wareı ee 
icke Tag gefallen wird / welche nie / wollte allen genug thun / und fichin vorigen 

mal von der abweichen wollen / und jes guten Wahn ſetzen wollend / beweinte nur 
doch allezeit wider die Suͤnd geſchthen has Darum feine Suͤnd / und kehrte das Geld zus 
ben; anderen unertraͤgliche Buͤrden qufge ⸗ruck / Damit nur andere wider eine 
leget / und ſelbſten weder ein Gebott haben nung von ihm — Seine Abſicht 
halten wollen: Omnia verd opera ſua fa- sihlte nur auf das Lob der Me ! und 
ciunt, ut videantur. Alle ihre Werck darum achtete er nicht die wahre / und 
nur derentwegen thun / damit ſie von an⸗ Meumüthigfeit. Curadmoniseratilla, DrogoHo- 
deren geſehen werden / Damit fieanderelos (redet hiervon Drogo Hoftienfis ) ‚gUR Rienlis de 
ben. Bon auffen ſchinen fie voll der Tus perexterioremtallaciam, perditz illius Paf.Do 
genden zu ſeyn / von innen aber ſeynd ſie voll animz fecuriorem poffelfionem habe- L 
Der Laſſern. Diß herzfchet jetzt am meiften bar, Es hat ſich difes der Teuffel ange ⸗ 
in der Welt / daß die Menſchen nur auf den legen ſeyn laſſen / damit er den Judas 
ä Schein gehen/ und die wahre bierzu anbielte/ daß er Aufferlich was 
Tugenden verabjaumen. Don auffen fr Gutes, und Lob / wuͤr diges wüurckte / und 
chen fie eitlen Ruhm / und Lob / voninnen iſt alſo deſto ficherer feine —5— 
die Seel / und das Gemuͤth mit allerhand Seel in feiner Macht erbielte, > * 


a Reg.c. 17. 
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im Boͤſen erhaͤrtet werve. Und derowegen 
ae wie ee aud) immer dufferlid) feine 


gienge / ift ihm diſe feine Schein 
5 t ligkeit / ſondern 
cht zur Seelig ne F 


als er zu 
ter hielte / 


vit afınum ſuum, fürrexicque, & abiit 
indomum fuam, &in civitatem fuam, 
& difpofiradomo ſua ſuſpendio interlic, 
Da nun Achitopbel ſahe / daß man feir 
nen Rath nicht getban hatte / fartlete er 
feinen Eſel / und machte ſich auf und 
zohe in fein Haus und in feine Stadt / 
und nachdem er über feine Habſchafft / 
und Jaus Ordnung gemacht, erbäncht 
er fich/ und ſtarb. MWBen möchte diſes 
nicht befremden / daß Achitophel vor feinem 
End aljo fürfichtig geweſen it? Wann er 
ſich hat aufhencken wollen / mollte er fich ab 
les deſſen / was er hatte berauben / ift er ſich 


ſelbſt zu toͤdten willens geweſen / warum iſt 


Rupertus. 


er annoch um feine Hausgenoffen ſorgfaͤltig / 
und machet Ordnung in feiner Behaufung ? 
Difpofita domo fua, nachdem er Ord⸗ 
nung über fein Haus gemacht, Die Ur⸗ 
fach deſſen hat Rupertus der Abbt aus 
geecket / welcher alfo redet: Perfidus Con- 
filiarius exteriorem auram populi capta- 
bat, &vili defperatione fe damnabat. 
Achitophel der bosbaffte Racbgeber 
ienge nur aufmenfchliches Lob und bar 
ch felbftien durch feine Derweifflung 
verdammet. WAchitophel ift nur auf Difes 
allein gegangen / Damit ihne das Haus» Ges 
find nad) dem Todt lobte / und von ihme Gu⸗ 
tes redete / Der alles jo gut verordnet / und 
vorfeinem Todt geſchlichtet hatte. Er ſuch⸗ 
ge nur in Außerlichen Wercken fein Lob / und 
bie innerli eefenheit der Wercken / Das 
A. P, Wefehy, 5. 3. Dominicals, 


% 
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Gewiſſen achteteer nichts. Er gedachte bey 
fih: Ich will der Welt in jenen Sachen ger 
nug thun / Diegefehen werden / andere achte 
ich nichts: Exteriorem auram populi ca- 
ptabat,& vilidefperatione (fe damnabat. 
Er gieng nuraufmenfchliches Lob / und 


dabey verzweifflend verdammte er feine 
Seel, fchte e8 liebſter SOTT! 
daß zu unferen Zeiten auch unter ung Chri⸗ 


ften vil dergleichen Acbitophelnicht gefunden 
werden möchten! Wie offt macht nicht diſer 
oder jener Reiche Ordnung vor feinem Tod / 
vermachet feine Guͤtter feinen Freunden / vers 
ordnet etwas fuͤr feine Bediente / und Unter⸗ 
thanen / damit er nach ſeinem Tod von den 
Seinigen gelobet werde; Und dabey / da er 
auf alle gedencket / vergiſſet er auf A felb 

und verfchaffet weder einen Delle & OT 

oder für feinearme Seel. Exteriorem au- 
rampopulicaptabat, & vili defperatio- 
nefedamnabat, Er fiber nur auf menſch⸗ 
liches Lob, und dabey mit feinem Geis 
verdammer er feine Seel, O wie offt ge⸗ 
fchicht «6 *2 daß ein nur dem Schein 
nach Catholiſcher / welcher zu Lebens Zeit nie⸗ 
mahlrecht von der Kirchen geſinnet ware / vil 
—— —— / wenig Sacramen⸗ 
ten gen 
od Beth in Zügen ligt / ſchicket er um eis 

Prieſter 


Henn. 


ſtaltet! Alle reden von ihm Lob⸗ w 
Aber was?! Exteriorem auram pop 
captabat, & vilidefperatione fedamna- 
bat. Er bat bierdurch nur menfchlis 
ches Lob gefücher ; und dabey / weil er 
wahrer Seiligfeit beraubet / bat er feine 
Seelverdammer. Owie vil wunderliche / 
wie vil verborgene Sachen wird ung jener ers 
ſchroͤckliche Tag entdecken / wann wir wer⸗ 
den vor das Goͤttliche Gericht kommen. 
Tuncparebit, damablwird ſichs zeigen / 
ter nur aus Abſicht eines menſchlichen Lobs / 
oder der Ehr GOttes was gewuͤrcket hat. 
Tunc patebir, damablwird fichs zeigen, 
wie wir ung betrogen habeny da wir difen vor 
einen heiligen Mann / jenen für einen Suͤn⸗ 
der gehalten haben. Tune patebir, das 
mahi wird fich alles zeigen/ wie esin ſich 
felbiten iſt / alen Sachen wird Die Larven / und 
verſtelleriſche Vermummung abge zogen 
werden. OHypocrita! eſto, quod ap- 
Aaaa pares, 


$. Bernardus 
Ep. ad quen- 
dam prope 
finem 


mihi P.II, 
fol, 130, Lit. 
D. 


3.Reg. 10. Je 


V.22. 
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pares, autappare, quod es. O Gleis⸗ 
ner! entweder ſeye ſenes / was du ſchei⸗ 
neſt / oder gib dich fuͤr ſenes aus / wie 
du ſelbſten in dir bift. Talis ſtudeas vi- 
vere (ermahnet der Hönigs flieflende Abbt 
Bernardus) qualis effe affeötas inextre- 
mo judicio, &visinveniri. Sotrach⸗ 
te zu leben / wie du wilſt beym letzten Ges 
richt gefunden werden. Alhier kanſt du 
ʒwar Die Menſchen mit der aͤuſſerlichen Ber» 
ftelung hintergehen / aber GOtt / den Aller» 
hoͤchſten Richters Fanft du niemahl überlis 


en. 

Der Salomonifche Pallaft ift ein herz, 
ficher Entwurff deſſen / mas fich in unſerem 
Leben zutragt/ und mittler Zeit nach Dem 
Tod fich ereignenwird, Es ware zu Zeiten 
Salomons alles voller Silber und Gold zu 
tufalem. Claflis verò Regis ( vedet 
hiervon Die Göttliche Schrift) per mare 
cum claffe Hiram femel per tres annos 
ibat in Tharlis, deferensindeaurum, & 
argentum, & denteselephantorum, & 
fimios, & pavos. Dann die Schiff 
des Rönigs mit den Schiffen Hiram 30% 
benalle drey Jahr einmabl durchs Meer 
gegen Tharfis/ und brachten von danı 
nen Bold und Silber; und Elephan⸗ 
ten⸗Zaͤhn / und Affen’ und Pfauen, 
Unfer Leben ift gleich einee Schiffahrten: 


S. Adguflinus —— inhacvita, quafiper quod- 


Serm,231. de dam 


“mp, 


Sapient. $. 
v. 10, 


agnum, (fprichtder Heil. Augufti- 
nus) Wir ſchiffen im gegenwärtigen Les 
ben gleich wie auf einem Teer. Und 
die gantze Zeit unſers Lebens ift ver Schrifft 
gemäß/ tanquam navis, quæ pertranfiit 
flußtuantem aquam , wie ein Schiff/ 
das durch das ungeftimme Meer bins 
durch fahrt. Wir fahren zu dem Geſtad 
des himmlifchen Zerufalems/ und zwar als 
fo, mie die Salomonishe Schiff. Einige 
aus ihnen haben zuruck gebracht Gold / Sil⸗ 
ber / Elephanten » Zaͤhn / andere aber nur 
lauter Affen, und Pfauen. Gold, Sit 
ber / und Delffenbein ſeynd dergleichen Guͤt⸗ 
ter / welche zum gemeinen Wußen/ oder zu 
Kirchen⸗Zierd vil beytragen ; Hingegen Die 
Affen und Pfauen ſeynd zu feinem Nutzen / 
fondern wären nur zum Fuͤrwitz / und für 
Das Auggehalten. Alſo Ichiffen einigenach 
vollendetem Leben zur Ewigkeit / und brins 
gen mit ſich Gold und Silber der guten Wer⸗ 
cken / des Chriſtlichen Eyffers / guten / und 
heiligen offentlichen Exempels / der Wercken 
der Darmbersigkeit / Freygebigleit gegen 
den Gottes Däufern / und viler andern der⸗ 
gleichen Tugenden; Andere aber da fiezur 
Erigfeit fommen/ werden nichts anderes 
eigen koͤnnen / als lauter Affen/ und 
Saue lauter Apparentias , oder 
cheinbarkeiten / nur Werck auf den 
Schein / welche febienen zwar gut zu ſeyn / 
aber hatten nichts von der wahren Güte. 
Fuͤrwahr unferer verftellten Wercken / 


welche gut / und Lob⸗ wuͤrdig zu ſeyn 
kan kein beſſerer urff / als der Aff / und 
fau ſeyn. Der Pfau iſt vol ver ſchoͤnſten 
arben / und wanner feinen Schweiff beym 
onnen s Liecht ausbreitet / hat er den 
Schein / als wann ee mit lauter Sonnen⸗ 
Strahlen umgeben waͤre; herent die 
Stimm / welche er von ſich hoͤren —2 — iſt 
hoͤlliſch hat abſcheuliche Fuͤß und Die * 
Deren ausgenommen / iſt er ein mal 
Abentheur. Dem Affen wann Menſchen⸗ 
Kleider gegeben werden wird er von weitem 
ein in allen Künften erfahrnes Männlein ges 
duncken. Alſo meiß er die menfchliche es 
berden nachzuthun / Daß es fcheinet/ als 
thäteer reden / Da er doch ſtum ift. Er fech⸗ 
tet / tantzet / complimentiret / dienet 
Diſch / und weiß nicht / was mehr / und 
doch iſt er anderes nichts / als ein abentheu⸗ 
riſcher Aff / haarichtes Thier / abſcheuliches 
Geſpenſt / ſein gantzer Ruhm aber beſtehet 
in aͤuſſerlichen Geberden: In apparentiis, 
in unterfchidlichen Vorſtellungen / alles 
ift bey ihm aufs Aug. So befchaffen ſeynd 
gänglich jene Leuth / welche nur von andern 
gelobet werden / und nicht deſſen Sorg tra 
gen/ damit fie fi mit wahren Tugenden 
vor GOtt auszieren. Sie ſeynd tie Die 
Affen / Die nur aufs Aug tugendfame 
erck vorſtellen Feine Tugend aber im 
Werck haben. Sie feynd wie Die Pfauens 
welche äufferlich Die fchönfte Federn der guten 
Wercken haben / aber von innenvolldes Uns 
* ſeynd. Solche Pfauen / als bey fi 
ertullianus erwegte / wie wohl er 
von melancholiſchem Humor ware / kunte 
er ſich nicht vom Lachen erhalten / und beſchri⸗ 
be ſolche unter der Bildnuß eines Pfauens: 


Cui plurima (ſpricht er) veſtis, omni Teruliams, 


conchyliodepreflior, quocollaflorent; 
& omni petagiö incautior, quäterga 
fulgent ; & omni ſyrmate folutior, qua 
caudæ jacent. Multicolor, &difcolor, 
& verſicolor, nunquam ipfe, femper 
alius, etfi femperipfe, quandoaliusto- 
tiesmutandus, totiesmovendus. Auf 
dem Hals die Fierd von allerhand Klei⸗ 
dung / auf dem Buckel Bold / der 
Schweiff iſt überaus ſchoͤn; der Sarben 
ift eine fo wohl grofje Menge / als Unters 
chid; Er ift niemabl ſich gleich / allzeic 
anderſt / und anderſt kommet er vor. 
Obſchon er damahl ſich meiſtens gleich 
ſcheinet / da er ſich aͤndert / und ſo oͤfft er 
ſich beweget / ſo offt bekommet er auch 
eine andere Geſtalt. Alſo ſetzet er feinen 
gangen Ruhm in den Aufferlichen Farben / 
—* ſich / als ob er heilig waͤre / ſein gantzes 
eben iſt eine pur lautere Comoͤdie / auf wel⸗ 
cher er an ſich eine fremde Perſohn vorſtellet. 
Und was geduncket euch / Wertheſte Zu⸗ 
hoͤrer! wann diſe Comoͤdie ihr End nehmen 
wird / wann unſer Leben ſich endigen / und 
wir zum Ufer der Ewigkeit gelangen _ 
w 


Sophon. 1. 
v. J. 
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era für welche wir ſeynd von ben 
ben gehalten worden ? Nolite errare. 


Es drohet GOit allenmit diſem erſchroͤck⸗ 
lichen Tas / und wormit er ung meiſtens 
roͤcket / iſt / Daß Die Larven allen Tugenden 

ahl wird abgenommen werden / und je⸗ 
dermänmiglich Fund ſeyn ter unter den 
Mantel der Tugend feine Lafter verberget 
hat. Eterit indiehoftie Domini; vifi- 
tabo fuper principes, & füper filios Re- 
gis, & fuper omnes, qui induti fünt, 
vefteperegrina. Und ichwill am Tag 
des —— ‚des HErrn eine 
Heimfuchung machen über die Sürften/ 
und über die Rinder des Königs und 
über alley die fich mit fremden Kleidern 
bekleiden. Iche.aber ſeynd diſe / Die mit 
fremden Gewand erſcheinen? Jene / welche 
im Gewand der Tugenden hergehen / und 
unter bifem Den aben haben 
weiche unter dufferlicher Geſtalt der Heilig⸗ 
Feit ihre Sünden verbergen. Infinehomi- 
nis (fpriht Ecclefiafticus ) denudatio 
operum illius. Bey dem End des Men⸗ 

wird die Entkleidung feiner Wer⸗ 
cken feyn. Damahl wird allen und jeden 
veftis peregrina , das fremde leid der 
©leisnerep die Lob, wuͤrdige Geſtalt ausgezo⸗ 
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ee re Seh 
cheulichkeit und Unflath feiner Wercken 
jeigen. Poftquam vivendi finemomnes Didacus Nyf- 
homines fecerint, Gira: Dis Nyf- fen. Fer. 2. 
fenus) & univerfale judicium aderit, D. 1. Quadr. 
tune nmudabuntur cujusque opera. #3. 
Wann alle Menſchen das Leben bes 

chlieffen werden / und das letzte Bericht 

ommen wird / damahl werden eines je 
den Menſchens feine Werck entdecker/ 
undentblöffer werden. Non feeundüm Ifie ı1.v.;. 
vifionemoculorumjudicabit. Erwird 
nicht nach dem Geficht der Augen rich» 

ten. Das iſt (wie es CorneliusäLapide 

ausleget ) Die Menfchen urtheilen nach Dem 
Aufferlichen Geſicht / welches öffters beträgt: 

Dann die Gleisner bet offt die Mens 

ſchen / wann fie fich für 

Ehriflus aber voll der Weis heit wird ung 

nicht richten nach kamen) was wir dufferlich 

dem 


ſelbſten ſeynd. Nichts wird dermahl 
verborgen / nichts verdecket feyn, Quidquid 
later, apparebit, Was — 
gen iſt wird damabl Fund werden, 

crutabor ( —— GOCC) Jeruſalem in Sophon. ı; 
lucernis. Ich werde Jeruſalem in La» v- 12. 
tern erfotſchen. Nicht mit dem Sonnen» 

Liecht / dann diſes Fan nicht aufalle Derther 
kommen / fondern mit Laternen, mit welchen 

man die Keller / und andere Dunckele/ und 
finftere Derther erleichten fan. Maſſen 
GoOtt richten wird / mas niemand gefeheny 
was verborgen / was gut zu feyn 
Time ferutinium Judicis ( ermahnet der $. Bernardur 
Heil. Bernardus ) acuto viſu eft, nihil in Cant. ferm, 
inferutatum relinquit. Foͤrchte dich SH 
vor dem Böttlichen Gericht; GOTT 
bat fcharffe Augen es iſt nichts was er 
nicht ſehete / es iſt nichts / was nicht uns  ' 
ter ſein Aug fiel. Vil Sachen ſcheinen uns 

ut zu ſeyn / ſeynd aber boͤß. Und darum 

etzet hinzu der Heil. Bernard: Verendum 
valde, ut cum adhoc ventum fuerit, nẽ 
fub tam fubtili examine, mult® noftrz 
juftitie (ut putantur) peccata appa- 
reant. Wir baben uns billicy zu bes 
foͤrchten / Damit vor dem Goͤttlichen Bes 
richt vil unfere Tugenden für Sünden 
nicht erfennet werden.  Deromegen ta- 
lisftudeas viwere, qualis affedtas in ex- 
tremo judicio inveniri, alfo befleijfe 
dich zu leben / wie du wilſt vordem Goͤtt⸗ 
lichen Gericht gefunden werden; dann 

dazumahl werden deine Duͤck entdecket 
werden : Tuncpatebit, damahl 
wird fichs zeigen, 


ER, 
IN- 





INDEX 


Rerum memorabilium in toto Opere Contentarum. 


Numerus paginam denotat. 
A Midz, qui veftem percuffi à fe fervi in aurum 
R vertit. ibid. Tribulationes fimiles ſunt pecu- 


Acedia. V. rn 

Adams. Conftitutus ADeoDominusmundi, 
ftatim mutavitmores, 21. WVolens fieri ſimi- 
lis Deo, factus eft fimilis jumento, 21. Cur 
nonex alia materia , quam limo terræ formatus 
fit? 170. Peccavit, n&Evam offenderet. 209. 
. Ef fymbolum conftantis amici- 
—* 256. Eliſabetha Regina Angliæ mittit 
iz Stuartæ diviſum adamantem, in ſignum 
amoris; & Maria Eliſabethæ mittit cor ex ada- 
mante. 256. Adamas{i juxta ferrum ponatur, 

adimitmagneti vimattradtivam. 382. 
Adyerfitas. Pauciadverfa volunt pro Chri- 
fto tolorare, 142. Adverfis probatur amor. 
144. & ſeq. Incredibilis fuit in Chrifto ſitis, 
adverfapronobistolerandi. 149. &150. Ad- 
verfitatibus magis excitartur amor Dei, üt 
ignis vento. 190. 
oportet nos intrare in cœlum. 203. Ama- 
ritudo tribulationum eft fons dulcedinis. 
304. & ſeq. per tot Conc. Imago hujus fuit 
leo Samfonis, in cujus ore repertus fuit favus 
mellis. 304. & 305. Leorugienstypusadver- 
ſitatum. 304. & 30. Deus ele&tos ſuos hic 
amaris potat, ut eos deinde impleat torrente 
voluptatis. 305.& 312, Fruftuum , qui fpe- 
rantur, flos, afflictio eſt. 305.&306. Tribu- 
latio eft prognofticon zternz gloriz. 306. & 
307. Adumbratur in ferd rubente czlo. 307. 
Gaudendum eft de tribulatione. 308. & 309. 
Apismellificans, &aculeö inſtructa, eft fym- 
bolum utilistribulationis. 308. Aquztribu- 
«lationum amanti Deum dulces fiunt. 308. 
Exempla eorum, qui in medio adverfitarum 
exultabant. 309. & 310. Tribulationes funt 
thefauri. 310.& 311. QuiDeofervire inci- 
piunt, torcular ingrediuntur: pr&parentfead 
prefluras. 310. Lapis Galactites eſt fympolum 
tribulationum. ibid. In Gallicia fulmen the- 
faurosdetegir, &adumbratutilitatem tribula- 
tionum. 311. S. Therefia revelat fe in ccelis 
maximam habere gloriam pro adverfitatibus 
toleratis. ibid. Sandti cum hominibus in lau- 
dando Deo uniti ſunt, cum hoc diferimine, 
quöd illi gaudendo, homines verd patiendo 
eumlaudent, 311. Adverfitates pr&parant no- 


biscoronamglorix. 311. Illuftracur id fabul& 


Per multas tribulationes 


nix, quæ Verbera dicebatur. ibid. & 3 ı2.de quo 
hiftoria. ibid. Siquid Angeli nobis invidere 
poffent, inviderenttribulationes pro Deo pati. 
312. Tribulationes, ſunt flagellum Dei, & 
admonitiones noſtræ corre&tionis. 333. Ad- 
verfitatum vulnera non fentit, qui Dei amore 
eft aucius. 491.&492. Exemplum talisamo- 
ris fuit David, & Magdalena. ihid. & 493» 
V.Patientia, 

Adalater. Adulatores Caiphz, in gratiam 
ejus Chriftum ad mortem condempärunt. 133. 
Audulatores non fünt audiendi. 139. & 140. 
Suntmaximiinimici. 181. &182.& 237. Quz- 
runt ſua lucra & commoda, 183. Eftingens 
immanitas, proximum in gratiam alterius læ- 
dere. 218. & 219. Adulator non eft verus 
amicus. 231.&237. Adulari debet, qui Pie 
ceredefiderat. 233. Adulator eft fimilis 
fpeculo. 237. Nihil magis corrumpit men- 
tem, quäm adulatio. 237. Adularores pla- 
cent. ibid. Meliora ſunt valneraamici,quam 
adulatoris ofgula. 238. 


Ffopus Rex Masedonum. Adfallendum tem- 
pus lucernas faciebgt. 13. E 

Agefilaus Amico egenti fubtrudie occult® 
pecuniam. 168. 


Alspa, Exaggeratur alapa data Chrifto 
eum admixtis affetibus. 227. & 228. Alapa 
eft 'gravis injuria, & fzpe a Deo punita. 128. 
Arrocitasalap Chrifto datz defcribitur. ibid. 
& 229. 

Alexander Magnus. Alexander unus Philip- 
pi nullis viribus vincibilis; alcer Apellis, nul- 
6 penieillöimitabilis. 5. Cupit magis [erva- 
ri a fitis amicis, quam ab apertis inimicis. 
181. Acutum ejus-didum de Cratero, & 
— 246. Periit ebrietate. 476. Ejus 
ad Darium dictum: cœlum non patitur duos 
foles, necImperium duosReges. 496. 

Ambitio, Perftringitur ambitio filiorum 
Zebedei. 206. Habuitoriginem in paradiſo. 
209. Eftheredicaria in filiis Adam. 209. Fœ- 
minz ſunt ambitioni obaoxie. ibid. Ingens 
ambitio Theodorz Imperatricis. ibid. Per- 
ftringitur ineptorum Pretendentium ambitio. 
211. Chriflus fpinis coronatus fpeculum 2 
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bet eſſe ambitioſorum.⁊ 11. & 212. Ambitio- 
forum Deus efthonor. 437. V. Honor. 


S. Ambrofius. Nullö pactò induei poteft, ut 
in gratiam Evdoxiæ vitia diflimuler, 63. 


Amicitis, Amitus. Amicus antiquus, eftres 
pretiofiffima, & optima. 123. & 126. Nihil 
eft hominibus melius, quàm amieitia. 123. 
Deus ur poflet eſſe amicus nofter, fa&tus 
eft homo. 123. Auguftinus diu ignoravit le- 
ges amicitix verz. 124. Agnofeit tandem 
Chriftum effe Amicum optimum. ibid. Non 
facil&agnofcituramicusverus. 124. Raruselt 
amicus verus. 124. & 153. Sxpeamicosemi- 
musinfacco. ibid. Amicus, ficutterra, ex 
profundo deber examinari. 125.  Amicitia 
apud aulas rara. ibid. Falfus amicus, falfz 
monetæ fmilis. 125. Amieitiz verz imago. 
126. Quidamiciparentum præ czteris ami- 
cis habsant fingulare? 126. & 177. Amicus 
hereditariusoptimus. ibid. Roboam propter 
repudiatos amicos Patris fa&tus infelix. 127. 
Chriftus fuit magifter amicitis. 127. Nico- 
demus & Jofeph ab Arimathæa debent eſſe 
exemplaramicirizChriftiane. 127. & 128. Ne- 
fandaeft amicitia, propter quam Deus offen- 
ditur. 133. & 140. Infelix homo, qui nec 
amicumhabet, necinimicum. 133. Nonelft 
verus amicus, quiamicum indyeit ad ſcelus. 
133.134. &137. Amici Achitophel fuerunt 
miniftri fcelerum. 133. Item Jonadab amicus 
Amnon. 134. Amiciinducentes ad fcelus ſunt 
fimileslerpentiinparadifo. 134. Itèm diabolo 
tentantiChriftum.ibid. Amici perverfi, funt 
majoresinimici, quàm diabolus. 135. & 136. 
ob periculofiüs tentatus fuit ab amicis, quam 
diabolo. 136.& 137. Olim fuit ſanctum ami- 
eitienomen.137. Repudiandus eft amicus, 
ui vultad fcelus inducere, 137.&138. Pe- 
dies amico rem iniquam poftulanti refpon- 
det, fs effeamicum usqueadaras,ı39. Nico- 
demus & Jofeph ab Arimachea fuerunt Judzo- 
rumamici usque ad aras. 138. & 139. Nulla 
eft peccatiexculatio, Gpecceruramicigratiä. 
139. Amicitia vera fin virture ftare non 
‚poteft.140. “ Primalexinamicitiaeffe debet, 
utnequerogemusres turpes, neque faciamus 
rogati.140. Apertiamici Chrifti fuerunt in- 
ſtabiles, occulti fuerunt conftantes. 142. & 
143.. Adverfis probatur amicus. 144. & 145. 
Quipropter ſuum commodum amicus eftalte- 
rius, non perfeverabit in amicitia. 145. 155. 
'& 245. Hydrargyruseft typus falfi & incon- 
‚ftantis amici. ı145.. - Multi fünt amici, quàm 
diu non eft perioulum, ur patiantur aliquid 
proamice. 145.&146. Confirmatur id rarö 
exemplö.146. Amicum quzrereproprii com- 
modigrarid, noneftamjcitia, fednegotiatio. 
146.153.&ıs5. Amicus eligendus eft, ur 
habeas, pro quo mori poflis. ibid. Vers & 
falfaamicitia adumbrata fuit in mente Thabor 
tempore transfigurationis. 153. Amicus in- 
tereilarus querit| tanrım ſua commoda. 
"53.154.182. &246. Ef piſcator. 154. Ef 
- BP. Wofely, 5,3. Dominisale, 


avisrapax, quæ ſectatur tantùm cadavera car- 
nofa. 154.  Poteft vocari amicus , QBid nebis 
dabis? 154. Ef fimilis virge coryli. ı54. 
Ucituramicd, velucbove. ıs5. Eſt avisefcis 
inhians. De quo pulchrum didum Alphonfi 
Regis.ıs5. Eitfimilis Apibus. 246. Eftami- 
eus &foeiusmenfz. 154. 155.156. & 245. Non 
eftrerinendustalisamicus. ıs5. Loquiturli= 
bentits cum fortuna amici, quàm eum amico, 
156. Eftfimilis condifeipulis Petri, ad pifca- 
tionem cum Petro euntibus, 156.& 157. Se- 
quitur marlupium. 157. Eſt ſimilis muri Crot- 
tonis. 245. Tales fuerunt amici Job. 246. 
Amicus intereflatus eft fimilis arboribus Hi- 
fpanieis, quarum una floret, altera fin® Hore 
&ificat. 246. & 247. Itèm avibus Arbori 
floridæ apud Danielem infidentibus, & à fuc- 
eifa fugientibus. 247. Deferit amicum in ne- 
ceflitate. 153. 155. 156. 246. &fequ. Amor 
verus nihilinamieitia, preter feipfum queric, 
153.&245, Talis fuit amor Epheftioniserga 
Alexandrum. 246. Amicus gratis amandus 
eft, &propter feipfum. 157.158.& 159. Tar- 
quinius fuperbus tunc fe veros amicos cogno- 
vifle dixit, cüm nulli potuit benefacere. 153. 
Fortunatorum fünt multi amici. 144. 1754. 
245.245.&247. Adumbratur id in Rof flo- 
renteabapibuscircumfeffa. 246. leplerüm: 
queinterhominesputaturamicus, qui fe fuis 
fpoliatamieigratid. 59. Amicitiaderivarur 
ab hamo. 154. Vulgus in utilitare amiciriag 
fundat. ıg4. Eepida de hoc hiltoria. ibid, 
Tripliei modöacguirunturamiei: pileö, char- 
td, & vierd, 155. & 486. Chriltus fuit, & 
eft Amicus optimus. 257. & 258. Amicitia 
non conüiftitin verbis, led in operibus, 146, 
Permanum adumbratur- 164. Non ſubſiſtit ſi 
ne liberalitate. 164. 165. & fequ. per rot, 
Conc, Agefilaus egentiamico fübtrudiv oecul- 
t& pecuniam. 168. Plerigue amici amdrem 
fuum in verbis conftituunt. 158. Confirmiatur 
idlepidAhiltorid.168, Aliquiin fortuna pro» 
pria noncurantamicos. 171. Amiciverieft, 
magis benefieium conferre, quam accipere, 
171. Sin&amico,.convivati, leonisaclapı vira 
eit.ib. Ad —— fortunas ſunt amiei convo⸗ 
candi prompte, adadverfas autem tarde, 17 1. 
283. 284. & 285. Dionyſius Rex filiumregnd 
indignumait, ed, quöddivitiis & ſe acceptis, 
nem fibi amicum fecerit. 172. Amicus 
fixus, eſt mutus, quiloguitur. 175. Eftfimi- 
lishorologio falſo. 176. Judas Ifcariotes-fuie 
dux falforum amicorum. 176. Horologium 
publicum eſt typus amici aperti: privatum eft 
pusamici occulti; 177.&178. Amici falfi 
t Judæ fimiles, qui ofculando Chriſtum tra- 
didit. 179. Loquuntur duplici corde. 180. 
Habentlinguam ferpentis. ibid. Sunt fimiles 
Crocodilo flenti , utdevoret. 180. Emirtung 
ex ore calidum & frigidum. ibid. Blandiun- 
turomnibus, utomnesdecipiant. ibid. Ale- 
xander magnus cupit magis fervari à fitisamia 
cis, quàm ab apertis inimieis. 181. Non 
omni amico fidendum ef. ibid. & 182. a > 
Bbbb 
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& 260. Plüstimenduselt falfüs amicus, quam 
apertusinimicus. 181.& 238. Falfüs amicus 
eſt fimilis nubi. 182. Optat mortem diviti 
amico, 183. Ef vultur, cadaver expectat. 
133. Lepidum factum Conaxz, amicos in- 
ratos deludentis. 184. & 185. Gravisinve- 
ivaSalvianiin eos, qui amicorum gratiä la- 
lutem fuamnegligunt. 185.&186. Amicitia 
inftar ignis lat&re non poteſt. 188. Amicus 
amorem fuum erga alterum debet probareope- 
ribus exterioribus. 190. & ı93. Heliotropium 
efttypusamicitix.192.&193. Amiciinpro- 
motioneclientum non debent affectum atten- 
dere, fed juftitiam, & publicam utilitatem. 
201.&2zı1. Multi amicorum in promoven- 
disclientibusnon attendunt juftitiam, fedaf- 
fectum, autlucrum.202. Sæpe attendunt fo- 
lam clientispulchritudinem.203.&204. Ap- 
plicatur talibusillud Ecclefix: Senex puerum por. 
sabat &c. 2050. &206. Poflunt exemplö Chri- 
ftifibidile&tis favere cor, fed non altiorem fe- 
dem.206. Amiciiniqueclientes ſuos permo- 
ventes, tenenturadreftitutionem damnorum 
ind& emergentium. 207. & 208, Faciunt ex 
vitulisidola aurea. 208. Nonpromoveantin- 
eptosclientes.aıı. Amicus fidelis eft prote. 
&iofortis, erpanopliafortiflim.2ı5. Appli- 
catur amicitix adagium vetus: annulus in ore , 
gladins in dextera. 215. Ancile eft fymbolum 
amicifidelis. zı5.et216. Amicusplüsdefen- 
dit, quamarma. ibid. et 216. Saxum & Jofe- 
hoab Arimathzaadvolutum fepulchro Chri- 
hi, fuit elegans imago amicitiz. 216, et 217. 
Amicus bonum nomen amici defendere debet 
contra derradtores. 217. S. Gregorius Na- 
zianzenus laudatorem ſuum, fedamici virupe- 
ratorem graviter reprehendit. 217. et 218. 
Rari funt, qui amicum defendant contra ho- 
ftes,218. Horribilis hiftoria de homine, ami- 
cum contra immanem ferpentem non defen- 
dente.218. Non eft amicus lædendus in gra- 
tiam alterius. 219. Refcindarur potiüs ami- 
eitia, quàm ut diflimulentur peccata. 224. et 
245. Amiecitia rard ſubſiſtit cum veritate, 
226. 227.230.80236. Nemo potalt efle ver& 
amicushominis, nififitamicus vericatis. 229. 
230.et239. Amicus debet fimul eſſe Evange- 
liſta. 229. Ille perfectè diligit, qui dieit 
cerè veritatem. 230. et231. Philippus Rex 
captivum aſſumit in ſuam amieitiam, propter 
dictam veritatem. 250. Pifcis Tobiæ, eſt 
imago veriamici.231. Cor P. Rochi Gonza- 
lez & flammis alloquitur barbaros: occidiflis 
eum, quivosdiligit, 231. Adulator non eſt ve- 
rusamicus.231.232.€et237. Echinus et ty- 
pus veriamici. De quo apologus S. Cyrilli. 
232. Speculum eft imago amiciti«. 132. et 
fequ. Amicuseftalterego. ibid. Amiecitix 
origo elt ex fimilitudine morum, 232. Non 
debemus irafciamico verum dicenti. 232.233« 
et238. Profcripta&terris veritasmoner, ne- 
mini pofthac amicorum fidendum efle. 236. 
Amicus adulans eft fimilis fpeculo falfo. 237. 
Neque nullis fis amicus, neque multis. ibid. 


Meliora ſunt vulnera amici, quàm adulatoris 
ofcula,237.et238. Amicus verus cognofci- 
turinadverla fortuna amici. 244. 245. 247. et 
fequ. Lucifer, idemin ortu, et occaſu folis, 
efteleganstypus amici fidelis, qui in urräque 
amici fortuna conftans perfeverat. 244. Ami- 
cus fidelis diligere deber amicum tam in pro- 
fpera, quam in adverla ejus forcuna. 244. et 
equ. InfignisfidelicasPlaronis erga amicum 
in carcerem du&tum, 244. et 245. Amiciria 
fal@ adumbratur in quadam ftatuaarbori imipo- 
fira, quæ multos habuit cultores, dum arbor 
vernaret, defertaabomnibus , dum arbor in 
cafum inclinaret,245. Itèem in ne 
vidturum hominem afpicit, A morituro fa- 
eiemavertit. 247. Amicusdeferensin necel- 
fitate, eft üimilis torrenti. 248. Amoena hi- 
ftoriadeamico amicum in neceflitate deferen« 
te.248. Amicusinneceflicate alterius perma- 
nens benedicitur. 249. Amicus inconftans 
eft imilis vitro; conftansadamanti. 256. An- 
nuluseft fymbolum amicitix.ibid. Amicitia 
deberefleftabilis.ibid. et fequ. pertot. Conc. 
Amicusinconftansnoneft verus amicus. ibid, 
et 257. 260. et 261. Elifberha Regina Au- 
liemittitMarizStuart& divifum adamantem 
in fignum amicitie; Et Maria Eliſabethæ mit- 
tircoradamantinum. 256. Turbz acclaman- 
tes Chrifto fuerunttypusamicorum inconftan- 
tium. 257. Nihil eft in amicitia difheilius, 
uam conftantia.257.et2598. Amicusincon- 
on eft arundini fimilis. 257. Itèm Glorro 
avi.259. Sepeamicitia und contumeliosö ver- 
bödiffolvitur. Ubide Aulico Caroli VII. Re- 
is Gallix. 257. et 258. Amicorum concor- 
ia, ficut fratrum, facilè diſſolvitur. 258. In- 
vidiaer felicitas aliena diffolvit amieitias. ib, 
et 259. 373. 381. 382. et 334. Multi ad digni- 
tates, et fortunas promoti ſolent amicos de- 
fpicere.259. Inconftantia amicorum adum- 
brata in veftitu germanorum, qui femper va- 
riatur. 259. — eſt fimilis mari, quod 
fempereft inftabilC.260. Plutarchiadagtum: 
amisi ad ſalem & cuminum, docet amicitiam ftabi- 
lemefledebere. 160. S.Auguftinusdixit, fe 
inabitu amici dimidium animæ ſuæ perdidife. 
270. Amici non poflunt alteri per teftamen- 
tumlegari, quia cum mortealterius eripfimo- 
riuntur. 271. Amicus de amici fortuna tan- 
quam für —— debet.278.et279. Irain- 
ſcribenda eſt aquæ, amicitiawri.290. Amici- 
tiæ eſt, portare onera aliena. 399. er ſequ. 
Amieitia realis er liberalis adumbrata fuit in 
virga Aarongerminante. 447. Amieci verbofi 
adumbrati fuerint in ficulnea, cui Chriftus 
maledixic. ibid. Non eft amicus, qui urget 
alterum ad immoderatum potum, 486. V. Pa. 
rentes. 

Amor ingenere, Amor ſpiritualis @pe gene- 
rat —— 41. —— ge 
Sandtus amor non haber.ibid. Sæpe viderur 
effe charitas, er eft carnalitas, ibid. Nimis 
familiaris converfatio femper eft (ufpe&ta. 43. 
S. Auguftinus puer adhucin fcholis, — fe 
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devovit amori. 124. Amor, qui eft peccati 
occalio, & flagitiofüs. 133. Diabolus non 
vult intrare in quendam adolefcentem, quia 
is jam poffeflus fuit Ademoneamoris. 136. Ad- 
verlisprobaturamor. 144. Quid fit amor pri- 
mus, quid fecundus? 147. Ulter horum fit 
perfeätior. ibid. & 148. Non eft perfectio 
amoris, mori, quiaamas: fedamare, urmo- 
riaris. 148. Amanti nihil eft difhcile. 149. 
Qui perfectè amat, ‚omniatolerat. 150. Nul- 
Jushic amoreft finedolore.ibid. Signum cer- 
tumarnoriseft, vellepati.ıgo. Amorverus 
ipfe ſibĩ meritum & premiumelt.153._ Amor 
derivarur abhamo.ı54. Nunquam fecit fti- 
pendium. 159. Non in verbis, fed in operi- 
busconfiltic. 164. & fequ. Ef manus animz. 
164. Differentia interamorem profanum , & 
Chriflianum. 168. Amor initar ignis lar&re 
nonpoteft. 188. & 190. Amor czcus non at- 
tengit in promovendis clientibus merita , fed 
divirias, velformam.203. 204. & 205. Mili- 
tat omnis amans. 215. Inducuntur alterna 
Amoris & Doloris officia in Paflione Chriſti. 
:65.&fequ, Perfectiſſima dicitur à Platone 
infaniaamoris. 370. Amoramorediffolvitur. 
489. & 490. Ineodemcorde non fübültit du- 
plexamordifparatus. ibid. & fequ. Perfeätus 
amornonelft, nifiadunum. Cujus pulchrum 
bieroglyphicum.497.& 551. Amor eſt alte- 
riusamorisinvitatio, & Echo.497. Nullseft 
major ad amorem invitstio, quam alterum 
amorepr&venire.ibid.&498. Hujus imago 
habetur in ferro magnetem redamante, 498. 
Zelotypia amoris non eft paflio vitiofa, fed 
perfettio. 5o1. V. Amicitia, 
Amor Dei erga bomines. Amor Divinus in 
fpecie ebrii füper le&ulo Crucis recubantis in- 
eniosedepiätus. rıy. Deusurpofferefle no- 
Ber amicus, factus eſt homo. 123. & 124. De- 
feendit de coelo, ur haberer, pro quo meri 
poflet. 146.&147. Amavit non amatus, & 
absque omni proprio commodo, ı57. Amor 
ejus elucet in Inſtitutione Evehariſtiæ. 158. 
Deus creavit coelum & terram, ut pluribus 
pofler benefacere. 169. Amorem faum ergä 
nos femper operibus externis manifeftat. 193. 
Curamoris diviniteftis vocetur luna, &non 
fol? 249. Chriftus in Paflione denudari vo- 
uit, propter zftum charitatis. 261. Amor 
Chriftierganos, fuitmorbus incurabilis, ex 
uo mortuus eft. Deducitur fus® hoc pun- 
um. 266. & ſequ. Comparatur columnis 
Herculeis, 268. Prima Paflionis Dominic 
cauſa, fuit oftenfio amoris. ibid. Inter amo- 
rem Chrifti , & aliorum amicorum, ftaruitur 
difcrimen. 268. SummaDEIGloria confiltit 
in mifericordia. 351. & 352. Mifericordias 
ſuas defcripfit Deus ftellis, veluti lireris, & 
numeravirarenämaris.352. Nihil Deo tam 
— quàm miſericordia. 32. Amor 
i amorem animæ parit. 498. Amor Dei 
erganos paterterimundo. ibid.& 499. Præ- 
venit nos amore, ut amaretur & nobis. 499. 
Amando nos, excordificavit ſe. 50% & 5oa. 
V,Obrifius, Deus, 


ade, Ang Pauluselegit ad tem» 
pus carereChriftö, ut plures Chrifto lucrifa- 
eiat.73.&74. Ex charitare erga proximum, 
omittenda ſunt aliquando exercitiafpiritua- 
lia.74. S. Petrus jubetur orationem abrum- 
pere propterproximum.74. It&mMoyfes.ib, 
& 75. Aſtrologus quidam, n& oculos aver- 
taräftellis, non vult fuccurrere proximo in fo. 
veam lapfo. 75. Ef typus eorum, qui pro- 
pter contemplationem, nolunt juware proxi- 
mum.ibid.&76. Quijuvarproximum, mes 
liüsfacit, quämquiorat.76. Sponfä nigrafed 
formofa, fuittypuseorum, qui ex charitateer- 
ga proximum coguntur qu&dam pietatis exer- 
eitiaintermittere.77. Qui ex charitate erga 
proximum omittit aliqua pietatis exercitia, 
nullum in hoc patitur damnum fpirituale. 78. 
Eos, quiproximo ſunt maximè proficui, perie- 
quuntur improbi,& diabolus.101.& 102.Chri- 
ftus fuitMagilter charitatis.127._ Amorpro- 
ximinon inlingua, fed in manu confiftit. 164, 
Eftmanus anime. 164. Eftplenus oculis. 167... 
Agefilaus egenti amico fubtrudie occultè pe- 
cuniam. 168. Quiproximimiferiasfpe&tat, & 
non miferetur, limilis eft Neroni, morientium 
vulnera pe fmaragdum afpigientis. 168. Deo 
ſummẽ placet mifericordia, & liberalitas. 169. 
Charitas in feipfa reprefentat Trinitarem. 353. 
Eit remedium invidie. 380. &fequ. Elthere- 
ditss fidelium. 381. Corpus humanum eft 
charitatis Chriftianz Symbolum. 383. & 384. 
8. Petrusabomniinvidia alienus, de aliorum 
tantùm bono fuit follicitus. 386. Ne alienis 
vitiis nimjüm irafcamur, confideremus pro- 
pria. 397. & fequ. per tot. Cone. Alter alce- 
rius onera portet. 399.400. & fequ. X Amicitia, 
Mifericordia, Preximus. Vitamixta, 

Amer bominum ergs Deus, Deum amantibus 
teffera, Cruxeft, & pati. ıso. Si Deum 
amarepiget, falt&mredamare non pigeat. 158. 
Deus gratis amanduseft. 159. & fequ. usquead 
62.& 344. Homines plerumque amant Deum 
intereilac®, & propter bona temporalia. 158. 
159.343. 344. & 345. Soltypus eft eorum, 
qui Deogratisferviunt. 160. Abipfo diabolo 
provocamur adhoc, ut Deum gratis amemus. 
161. Amor Dei nunguamlater, fed femper fe 
prodit gb exterioribus, 190. 191. 193. 
194. & ſequ. Probatur id exemplo Seraphi- 
norum, & Petri. ibid. Ut ignis vent6, ick 
amor Deiadverficatibus excitatur. 190. Amor 
hominum erga Deumeeft ſimilis arundini , pro- 
pter inconftantiam. 262... Amanti Deum, 
aquz tribulationum fünt dulces. 308. Amor 
Dei eftiguis.341.&342. SpiritusS. venicin 
fpecieignis, urpluresSeraphinos faciat, amo- 
re Dei æſtuantes. ibid. AmorDei non eſt in- 
tereflatus, necquzrit commodum. ibid. 
AmorDeipurus, & amor intereffarus, adum- 
branturinbove &afino, 343. Amorpuruscu- 
pic exurere coelum, &infernum extinguere, 
344. Lepidus cafus cum facerdote ſuperbo, 

utante [© ardere igne Divini amoris. 344. 
ercenariuseft, quiDeum amat propter pre- 
Bbbb a mium. 
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mium,. 344: -S Batrus in monte Thabor fuit 
typusamorispuri.345. S.Ignatius fuit purus 
Deiamator..345. It&m S. Francifcus Xave- 
rius, ibid. & 346. Deo femper charior ef 
amorgratuitus.346. Probarur id evangelicä 
parabolädeoperariis.ibid. Laudabilicerama- 
zur Deus propter fuabeneficia, fedpuriüsama- 
tur propter feipfum. 347. Charitas eft currus 
igueusElix,347. EftbonaMater.488. Vult 
habere totum corhumanum, & non divifum. 
ibid. 496, & fequ. 500. so2. & j03. Amor 
Dei, &mundinon fubfiltunt in eodem corde. 
489.490, & ſequ. & 496. & ſequ. Cor ſagittâ 
amoris Divini vulneratum, ſagittas alcerius 
non admittit, necientit. 491. Davidamore 
Dei «ftuans,,. non fenfit honoris & opprobrio- 
rum vulnera. ibid. & 492. Magdalena DEI 
amore faueia,. non euravit humanos reſpectus 
nec oblocutioneshominum. 492. & 493. Amor 
Dei facit infenlibiles „o& ideo morti compara- 
tur. 492. & 4930. Politic® cum Deo agunt, quĩ 
cor fuumvoluntinter Deum & mundum.divi- 
der&, 491.493: & 494, Talis Politicus fule 
Nicodemus.493. Seraphini debenr&fe amo- 
ris Divini exemplar, qui Deum amant yultu 
ebvoluto, ne quid alid eorum amorem avo- 
cet, 494» Perfeftus Deismor non eſt, nisiad 
unum. Cujuspulchrumhieroglyphicum.497. 
Amor Dei erga nos, & incitamentum amoris 
noliri erga Deum. 498. Amor mundiadulte- 
rat, amor Dei caftificat animam. 5so2. Deus 
voluitidemeile & Creator, & Redemptor, ne 
amorem divideremus. ibid. & 5o2. Quid 
amas, utDeumnonames?ibid. Eremita qui« 
damiedocetur ab Angelo, quöd Deum imper- 
feöt&ramer, quia nımis amavit catum. fo3. 
Relinquendi omnes aliiameres,propterDeum. 
503. K,semwire Deo, 

Amor inimicorum. Omnibus creaturis, in 
morte Chrilli, vindidam expofcentibus, 
Chriftus orat pro inimicis. 272. & 273. ubiaaf- 
feötuost delcribitur hee oratio. Teffera mi- 
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290. Quinonpareitinimico, huicn 
parcet.ibid. &291.. Confirmarur idhorribili 
hiftoria. ibid. Chrifkusin monte Calvariz, 
eſt exemplar amoris inimicorum, 292. & 293. 
Olim poculumPhilothefium extinguebat odia. 
293. Chriltus Crucifixus debet firmare pa- 
cem inter nos.ibid, V. Ira, Pax. 

Anciie, (cutum fuit Romæ de calo lapfum. 
215. Eo praienteRoma fuit invineibilis. ib, 
Eft fymbolumamici fidelis. ibid. 

Angelus, Angelus verliculum orationis A 
S. Francilca Romans @pius propter obedien- 
tiam interruptum, aureo charattere defcribit. 


77, Notat ſanguine Chrifti loca ab orations 


propter ofhicium abfentium, & prefentium. 
79. Angeli, Cellas religioforum pro calis 
habent. 114. Fleverunt in Paflione Chritti. 
131. CurEvchariftia vocerur Panis Angelo- 
rum , cüm eam Angeli neque fumant, peque 
eonficiant? ı58. Curinter Angelos foliSera- 
phini auditi fine Deum laudare? 190. 
phim eft ab incendio nomen. 342. Oınnes 
Angeli confluxerunt ad funus Chrifti, cum lu- 
&u , &fletu. 276. Numerus Angelorum. ib. 
Cur Raphaöl fe dixerit Ananix Magni Filium. 
463. & 464. Seraphini amant Deum vulcu ob- 
voluto, ne quid aliö amorem eorum avo- 
Cer. 494. a 
Anima. Non eft fpes poenitentiz in pericu- 
lumdamnationis conjicienda. 97.&g8. Pro 
uns anima offert diabolus totum mundum. 88. 
&y33. Anima eſt veltis interior Chrifti. 88. 
Etiam revelata damnatione, noneft vendenda 
proulla remundi. 88. Chriftusetiam proani- 
mabus damnandismortuus elt. 88.& 89. Tan- 
ta paflus pro fola anima. 89. Inculeatur feria 
curaanime.ibid. Noneft propteramicos ne- 
gligenda@lusanimz.195.& 186. Pro anima 
danda fünt omnia. ibid. Animgnobilitas, eft 
virtus. 197”. Commentum Trifmegifti deani- 
mabus, que ante ingreffum in corpora bibunt 
de poculo ingenii. 312. Anima gulofi tota 
quafi in corpus & carnem convertitur. 477» 


Animam tanquam fponfän amar Deus cumze- 
lotypia.goı. &5o2. Amormulli adulterat, 
amorDeicaftificacanimam. 502. Anima per 


peccarum venialeincipit mori. 514. Ef pul- 
cherrima intotoorbeimago.529.& 530. Eſt 
imago SS. Trĩnitatis. ibid. et 537. 538. Ef 
imago pretiofiflima. 530. Duo mercatores 
eäm empturiunt: Chriftus ec diabolus. 530. 
Chriflus eam emit pretiö fanguinis ſuĩ. ibid, 
Animaelt draehma pretiofa, 531. Multi plu- 
ris faciunt pulverem et cinerem, quàm ani- 
mam. 532.et/equ, SolaCrux Chrifti eſt juſta 
ftatera, in qua ponderari anima debet. 532. 
etfequ. Animz pretiumut cognofcatur,non 
debet ea libraricum mundo, fed cum ipfo Deo. 
ibid. Tamcopiofa eft animæ redemptio, ut 
anima Deum valere videatur.ibid. Ipfe dia- 
bolus animas noftras pretioßflimas reputat. 
533. Ingens eft pulchritudoanimz.533. Pul- 
chritudo etexcellentiaanimz cognoici potelt 
ex corpore mortuo et exanimi. 534. EU 535. 
Animam margarite pretiofz comparat Chri- 
ftus. 535. antum pro illa Chriftus dederit. 
535. et 36. Eſt totô mundöd pretiofior. ibid. 
Hominesanimarum ſuarum incuriiet prodigi, 
adumbrantur ioEfau, quipro viliefca, primo- 
genira vendidir. 537. Jactura animz eft ma- 
xima, et irreparabilis. 538. Anima eft no- 
ftra filia dileöta, et unica. 540. Moritur per 
peccatum. ibid.etg41.542. . Vel fic animam 
hoftram mortuam lugeamus, ficut plangimus 
mortuam alienam carnem. 540. 541. et fequ. 
Vieacorporisanimaeft: vitganime Deus elt, 
541. Mortem corporis timent multi, mor- 
tem animæ pauci. 542. Anima ——— 
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Chriftum morti vicinum arimabus tentavit 
diabolus. 543. & 544. Chriftus prototo mun- 
do non flexit genua coram diabolo : pro una 
anima flexit coram jJuda, jam diabolo. 544. 
Zelus animarum in diverfis Sandis. 545. & 
546. Origenesamar& deflet mortem füz ani- 
108. 546.&547: i , 

Annulus. Vetusadagium: annulusinore, 
gladius in dextera. zı5. Annulus eft iymbo- 
lum zrernitatis, & amicitiæ. 256. . 

5. Antonius Eremita, Semper fe armat con- 
tra infultus diaboli. 83. Habuit domum tene- 
bıofam, &plenam preliis.ibid. Adeumferi- 
bit (zpius ConftantinusImp. 103. Innumera 
multirudo monachorum , & monafteriorum 
$. Antonii. 1. 

Apelss, Apelles Alexandrum com fulmine 
pingit, nullö penicilldimitabilem. 5. 

Apis, Apes integros exercitus profligant. 
92. Apes dapibus inhiantes, aut rofam flo- 
rentem circumfedentes, adumbrant fallam 
eitiam. 245. Apismellificans, & fimul aculeö 
inſtructa, et fymbolum utilis tribulationis. 
308. 

Apoflolus, Apoftolos Chriftus comparavit 
lapidibus & petris, non. verd flellis, & cur? 
23. Humilitatem illis commendavit. 24. 
Nec omnia Apoftolorum exempla funt imitan- 
da.5o. Apoftolica vira, eft pifcatio anima- 
rum. rog. Apoftoli fuerunt primi Religioßi. 
sıı. Tempore Paflionis fuerunt horologia 
mala.176.& 178. Fuerunr horologia totius 
orbis. 178. Fuga Apoftolorum plüs doluit 
Chrifto, quampoenz propriz. 189. Cur fint 


appellati fal cerrz? 260. Erant ab invidia 
alieni. 380. 

Appellatio. Appellationes ſunt grande mun- 
di bonum. 78. Sunt ram n iz, quam 
ipfe fol. ibid. 


‚  Aranes, Fabuladelaborearanex, & bom- 
bicis. 15. It&maranei & podagrz peregrinan- 
xium fabula, 482. 

Arber. Arbores quedam in Hifpania, qua- 
rumunafloret, altera ex folo floris afpe&tu fir 
neflorefert frutum, 246. & 247. Adumbrant 
amicitiamintereflatam. ibid. Homines arbo- 
ribusfimiles. ibid. Arbori foridz apud Da» 
nielem aves inüdent,; Afuccifaavolant. 247. 

Archias hebanusRex, ſeria in craftinum 
rejicit, fuödamnd. 90. | 
Arundo eſt typus amici inconftantis. 257. 
& 258. Fabula Syringis in arundinem verſæ. 
262. ‚Arundo in manu Salvateris eſt fymbo- 
lum hominis fragilis. 263. — 

Atalangueilocd capitisignem habent. 388. 

Avaritia. Avari ſunt idololatræ. 48. 94. 
437-&438. Amor pecuniz, eft vitulus au- 
reus,.& idolum avarorum. 48. 94- & 438. 
Modica iniqua Iwera funt fimilia inauribus, ex 

uibus Aaron > vitulumaureum. 94. Ava- 

j aceipiunt tapdem lupinam confcientiam. 95. 
Adumbrantur io Mida. 324. Deus propter 
ayaritiam noftram nan audet ad nos venirelin® 
mercede. 345. Avarifuntfurdi: nummusik- 

‚R.P-Wofel, 5.3. Dommicale, 


lis magis refonat, quhm verda divina. 435. 
436. &lequ. &445. Midas cum auribus ali- 
ninis, eft typus avarorum. 436. Avaritia 
Religionem Chriftianam evertit. 437. Sur- 
dus à Chrifto cum labore fanatus adumbravic 
avaros. 436. Avaritia eft inexplebilis. 437. 
ER fimilis cani offæ inhianti. 437. Immanis 
avaritia Mauritii Imperatoris. 438. & 439. 
Quod fusder avaritia, facimus, quod Deus 
juber, negligimus.439. Avarusquidam cla- 
more catorum mirè deledtatur, & cur? ibid. 
Cur Chriftus avaris nunguam prxdicaveric? 
440, Indie Redemptionishumane duo avari 
funt damnati, & unus tantlım fadtus falvus, 
440. & 441. Avarus difhcillime ſalvatur. 
36.440.441.&442. Horrenda mors cujus- 
amavari.442. Avarus url in vita eft ſurdus 
ita in morte fit mutus. ibid. Avarorum für- 
ditas non meliüs curarur, quàm largitione 
eleemofynz. 444. & leg. Avari, qui nihil 
dant in manus pauperum, nihil poft mortem 
invenient in manibus fuis. 449. Jacturæ bo- 
norum temporalium proveniuntexavaritia, & 
illiberalitare. ibid. Y. Pecunia. Ufurs, Divitia, 
Audire, Auris, Divires claufas aures ha- 
bent: nummus illismagis refonat, quam ver- 
badivina. 435.436. & ſequ. Midas cum äuri- 
busafininisefttypusavarorum.436. Chriftus 
furdum fanavircumlabore. ibid. Surdus hic 
fuittypusavarorum.ibid. Fides eftex audi- 
tu. ibid. Ariftippus ait, Dionyfium habere 
inpedibusaures.443. Divites debent habere 
auresinmanibus. 444. & fequ. Quid fignifi- 
caverit, quòd Chriftusämponendo digitos in 
aurusfürdi, eumfanaverit? 444. Spiritualis 
fürditas non meliüs curatur, quàm largitione 
eleemofynz. ibid. Ubi pulchra obfervatio 
feripturiftica. Inaures inmanibus, funtima- 
obonorum operum. 445. Auresnonlingux, 
ed manibus debent fociari. ibid. 

Auditor. Quifibimale confeius eft, putat 
defeomniadici. 47.238.& 239. Quantusfüb 
idem tempus fir Pragæ numerus auditorum 
verbiDei.64.& 65. Auditores offenduntur 
veritate& Concionatoribusdidta. 231. & 238. 
Sufeipiune doftrinam bonam finiftra manu. 
ibid. . i 

5. Auguftinus. Auguftini ingenium,, & cu- 
riofttas.29. Diurecularveritari manusdare, 
ibid. Numerus Sandtorum ex OrdineS. Au- 
guftini. 113. Auguflinus pueradhuc in fcho- 
listotum fedevovitamori. 124; Diuignorat 
leges verzamicitie.ibid. Agnofcittandem, 
Chriftum folum effe amicum optimum. ibid. 
Fuitmirus ofor detra&torum famæ, & contra 
eostabellam appendit monitoriam. 2ıy. Di- 
xir, in amici abitu, dimidium animz ſuæ fe 
perdidiffe.270. Fuit filius lacrymarum. 45. 

Auguftus Imperator. Vitam fuam inftar co- 
mediæ finit. 106.& 507. 

Aurumporabile, produeit vitam. 480. Eſt 
fymbolum frugalitaris. ibid, 

Aufiri«, Domus Auftriaca eft nidus Aqui- 
larum. 364. Ef fingularis cultrix SS. Evcha- 

Cece riſtiæ 
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riſtiæ ibid. inducuntur.fingulares cultores Ev- 
chariftie&DomoAuftriaca.a f. 365. ad 370. De- 
ducitur eorum Sancta inſania in veneratione 
SS. Evchariſtiæ. ibid. 

B. . 


BA⸗ Mundus comparatur Babyloni. 70. 
Kescaduc®, &cnegotia fzculi, ſunt flumi- 
na Babylonis. 71. — 

Baſiliſcus Speculi objectu interimitur. 397. 
Elttypusirs.ibid. , 

BPᷣenedictio Jacobi morientis pulchr& adum- 
bravit talenta cuivis homini à Deo.data. 466. 
& 467. 

Benediäus XI, Pom,& viliprogenie, matrem 
ſuperbè veltitam, profuanon agnofcit.454- 

S. Bernardus ad memoriam judicii extremii 
totus trepidat. 6. .Pra&fert vitam mixtam 
contemplatiyx. 73. Seribit Pontificibus & 
Regibus, tanquam difcipulis. 103. . 

Biantes ad fallendum tempus ranas capie- 
bat, &filo inducebatr. 13. 

Biblis. Sacra (criptura confignavit ſancto- 
rum virorum vitia, uceacaveremus, 67. Etiam 
facrä fcripturä utitur demon ad nos tentan- 
dos. 84. 

»Bobemia, Quantus fit numerus Martyrum 
Bohemie. 62. 

Bullionius. Godefredus Bullioniusobreve- 
rentiam Chrifti Crucifixi, non vult coronam 
— — capiti ſuo imponere. 197. 
ingitur cum corona Ipinea. ibid. 


C. 


alum. Eſt Jerufalem. 70. Etiam per curas 
feculi poteſt obtineri cœlum. 72. & fequ. 
Non femper bene agunt, qui tanrlım negotia 
cocleftiarratant.73. Magnum eit ſolatium, 


de folo cælo cogitare. 74. Cæli & cell reli- 


gioſæ habitatio, cognatz ſibi ſunt. ı14. Serd 

bens cælum eſt ſymbolum tribulationis, & 
inde confequentis gloriæ czleftis. 307. Ef 
typus cruent=PallıonisChrifti. 308. In czlo 
nulla eft invidia. 385. Si ex verbis Chrifti 
unus beatusconftituitur faper omnia, quomo- 
alii Sandi ſunt etiam beati ? ibid. 

Caligula Cajar. Formolis capillos attonde- 
dericurabatexinvidia.374. Optabat populo 
Romano unumcapur, ut illud uno ictu poſſet 
decutere. 542. er ü 

Campana. Quzdam in Hifpania , imminen- 
tealiguo malo, aliquor menlibus antè, ſeipſa 
fonat.337. Huiccampanz fimiles ſunt fniftri 
eventus, quibus nos Deus admonet. ibid. 

Candidatus. V. Honor. 

Ccanis. Canis cujusdam Aulici nunquam 
Herum usque ad aulam ſequitur, quia ibi ſe- 
mel vapulavit.41. Quidam facerdosgladium 
geltat, ur turus fir Acanibus. 101. Canis eft 
typus detractoris. ı01.. Diogenes appellacus 
fuiccanis. 101. Canisdictus Yulgus. 154. Ca- 
nis latrans prodominofüo, eſt typus Chriftia- 
nizelofincauf Dei,a21. Canis quidam oc- 


ibid. Pro 


eilorem Dominifuiprodit. 222. Caniseftty- 
pus invidie. 372. 

Capillus. E capillis carchaginenfium, & 
RomanarumMatronarum funes fiunt. 98. Uno 
erineSponfa cor Sponfi vulnerar. ibid. Unus 
crinis eftcypus peccati venialiis. ibid. E fetis 
equinis, & capillisfoeminz ig lacum immerfis, 
nalcuntur ferpentes: 394. Stratonice Regina 
totacalva, cuidam Pocẽtæ capillos ſuos laudan- 
tidarlargumprzmium. ass. - :- 

Caraffs Vincentius horrificam demonis efh- 
giem fibi pingi curat, ut ejus dolos femper vi- 
tet. 83. 

Carolus V; Imper. Quidam Aulicus morti 
—— petit à Carolo vitam fibi ad aliquot 

oras prorogari. ı7. Non timet figna cœli, 
fed fignorum opificem Deum. 334. Fuit exi- 
mius culcor Evchariftix. 366. & fequ. Fuit 
ſanctus ftultus. ibid. & 368. David inter Phi- 
liftinos ftultitiamfimulans, fuit imago Caroli 
inter hereticos cultumEvchariftie promoven- 
tis.366. Defcribuncur ejuscontra Tarcam & 
orcum vidoriz cum eleganti fcripturz appli- 
catione.366.&367. Militia fuic vica Caroli. 
366. Ejusexpediriones & victoriæ. 366. Se- 
meltentatus à Deo malo fucceffu expeditionis. 
367. Facecum de eo diltum: quöd devora- 
tusApifeibus ,. cum Jonarevivifcer.ibid. So- 
limanus Caroli fortunam timet. 367. Szpius 
cum Deo, —— cum hominibus loquebatur. 
igiost ſervatur à Deo. ĩbid. Ma- 
isorando, quàm feriendo pugnat. ibid. In- 
juriam Crucifixo ab hereticis factam vindi- 
catingenticlade heretici exercitüs.367.Velut 
alteri Jofue, fol illi fervic ad vietoriam. 68. 
Non fibi, fed Deo adfcribit victorias. ibid. 
Ticuli à diverfis nationibus Carolo attributi. 
ibid. i . . 

Cartbage, De everfione CarthaginisRome 
deliberatur, 81... E Carthaginenfiummatrona- 
rumcapillis funes fiunt, 98. 

Cafitas, In preliiscaftitatis, fola fuga eft 
vi&toriofa, 36, & fequ, Daphne in laurum 
verfa, eft imago * fuge, ibid. Crebra 
munuſeula &c. Sanctus amor non haber. 4r, 
& 42. Innocentia, fi occafiones non fugit, 
amittitur. 42, —— hujus fuit eolumba No& 
ex area ſæpius emiſſa,/ & tandem non reverfa; 
43. Innocenti® lilio cautè inter (pinasambu- 
landum,ısı. MOccaſio. KR 2 

Carilina iniquum fosdus fanguine humano 
firmat, 133. 

Catss, cupitamicitiaminirecum mure fai 
liberacore, 42. Eft fymbolum mals occafio- 
nisibid. Carus famelicus à quodam pro efca 
accipit verbaconfolatoria , &perit.168. Per- 
ftringuntur hoe facto amiei verbofi,ibid, Ava- 
rusquidam mire deleötatur-clamore catorum, 
& cur? 439. Eremita quidam imperfedt® 
amat Deum, quia catum nimis dilexit. 505. 

Charitas. V. Amor Dei. Amonergs proximum. 

Chrifiani, Tepidi, & Circa eria fidei 
euriofi Chriftiani fünt firßiles talpis. 31. Eo* 
rum curiofitas in fcrutandis myfteriis fidei 

Pet per- 
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perfttingitur, 28.30. &fequent. Plures ſunt, 
qui bene vivunt, quàm qui male, 61. & fequ, 


Commendatur Chriltianis zelus intuenda Dei . 


gloria, & caftigandis peccatis, 241, ad 225, 
MaliChriftiani ſunt ordinariè perfecutores ve- 
ritatis, 235. Chriftiani Chrifto Crueifixo 
compatientes, comparantur aviculis, 279. 
Amici Jobo compatientes, & congaudentes, 
fusrunt typus Chriftianorum , Chrifto mo- 
rienti condolentium , & gaudentium in ejus 
Reſurrectione. 280. Reprehenditur prava 
confusetudo Chriftianorum, in vigilia Nativi- 
tatis Dominicz in larvisperurbem circumcur- 
fitantium, 301. Michol deridens Davidem, 
fuit imago tepidorum & malorum Chriftiano- 
rum, 363, Pit viventes illuduntur à malis 
Chriftianis, 364. Tepidi Chriftiani, ob re- 
Jpeätum humanum , erubefcunt fervire Deo, 
369. Populus Ifa@] in terram promiflionis 
peregrinus, adumbravit populum Chriftia- 
num 408, Ex füperbia Chriftianorum [canda- 
lizantur gentiles. 460. Chriftiani cor füum 
inter Deum & mundum dividentes, ſunt fimi- 
les Nicodemo.494. Reprehenduntur Catho- 
licinonnulla propter lucrum in gratiam hzre- 
ticorum facientes, cum injuria Religionis, 


24. 

* Chriftus. Chriſtus Apoftolis pro medio 
convertendi mundi, præſcripſit predicationem 
Judicii extremi.2, Erit in die judicii accu- 
farorpeccatorum apud Patrem. 83. Compara- 
vit Apoftolos petris, non ftellis, &cur? 23, 
Volt interomnes, fummos, &imos, zqua- 
lemeffecharirarem.ibid, Venit in mundum, 
tanquam bellator, 36. Cur fugerit in Egy- 
ptum ? 36. Inhac fuga proftravitidola Ægy- 
pti. 37. Szpiusabrupit orationem propterdi- 
feipulos. 75. Chriftum diabolus miris arti- 
bus tentar, 84. Chriſtus mortuus elt pro 
omnibus, etiam damnandis. 88. & 89. Chri- 
ftum diabolus primùm rebus parvis tentavit. 
95. & 96. Chriftusinmeridie, feu in fummo 
ardore ſui amoris recubuit in lectulo Crucis, 
115.&268. Chriftusamieitiz debet eſſe fun- 
damentum, 123. & 124. Fuitmagifter charita- 
tis, 127. In paflione fuanullumhabuit confola- 
torem, 131,242, & fequ, Chriftusubique re- 
Jiquic veftigia ſuæ erga homines charitatis, 
132. Recepir mala pro bonis, ibid, Cur 
adturus cum hominibus, volueritpriüs tentari 
A diabolo? 134. Plus ab hominibus, quàm 
à diabolo paflus fuir. 135. Facililis füperavit 
tentationes diaboli, quam hominum, ibid, 
Ideo nos amavit, ut haberet, pro quo mofi 
poffer. 146.& 147. Exceflus fuic in hocamo- 
ris in Chrifto, quöd amprem noftri tam du- 
rum expertus,; tamen ädhucamärit, 147, & 
148. Sciens fe moriturum propter amorem 
hominum, tamen ab hoc amore non recelſſit. 
148. Ideo tam multa paflus eft, quia ſupra 
modumamavit, 149. CurBotro Cypriaflimi- 
tor? 149. Curinclinaro capite fpiritum tra- 
diderit, pulchra ratio aflignatur, ı51.&2 

Sponfa Chrifti per toram vitam, fuit Parien- 


tia,ıso, Chriſtus fuit, & eft nofter Amicus 
optimus. 157. 221.249. 265. & fequ, per tot, 
Conc, Amavitnosabsque ullo intereife, 157, 
amavit non amatus, 157. & 271. Exceflum 
Amoris oftendit in infticutione Evchariſtiæ. 
158. Noluit, ut in Evchariflia remanerer 
fubftantia panis, n& eum homines amarent 
propter pınem, fedpropterfeipfüm, ı$9, Mira 
fuitejus innosliberalitas, 166, Cruenta ejus 
flagellatio deferibitur. 166. Fuit in illo veri- 
ficara Parabola de filio prodigo, 167. & 167. 
Emit fibi fratresfanguinefuo, 1656, Factus elt 
pauper, utnosditarer. 172. Affectuosè indu- 
citur, poftflagellationemad columnam ftans, 
& beneficia {ua hominibus enumerans, 173, 
Chriftus appropinquante Juda valedicit dilci- 
pulis, 176 Turbatur ad —— Judz, 
tanguam falfi amici, ı$r. loriofum, & mi- 
racula patrantem ſecutæ ſunt turbz multæ, p 
ſum deferuerunt omnes, 188. & 189. Fuga 
Difeipulorum plüs doluit Chrifto, quam poe- 
nz proprix, 189, Temporz Paflionis fu & 
iis mulieribus affettum expertus eft. 190. 
uit fol tempore Paffionis obnubilatus, 191, 
192.193. & 424. Fuit fol. 193.424, ak“ 
Bullionius ob reverentiam Chrifti Crucihixi 
non vult coronam Hierofolymitanam capiti 
fuo imponere, 197. Chriftusloc6 & tempore 
celeberrimo voluit crucifigi , ur fuum erga 
nos amorem manifeftarer. 198, Bis fugig: 
quando ab Herode quzrebatur ad necemg &c 
— “ erat eligendus in Rrgem, 260, 
201. FuitRex, 201, Fuit miffus a Patre 
tanquam Doötor.z01, Curaliksadomnia tor- 
menta tacens, adalapam ſibi à miniſtro datam 
dixerit: quid me cadis? 220. Semper ſuos 
amicos, & ad fe confugiences defendit, 220, 
& 2zı. Odium incurfit propter veritatem, 


227. Percuffus alapd inpremium did: veri- 


tatis.227. 228. &229. Fuittemporel Monis 
ab ommbus derelictis. a42. & 243. Potuit in 
Paſſione fua dicete, quöd olim Severus.Impg- 
rator: heri omnia fui , hodie nihil fü, 243. 
Crefcente in Lazaro miferia, non decrevit 
Chrifto amicitia,249. & 250. Chriftus fait & 
eft amicus confltans, 261. & 252, Denudari 
voluirpropter zftum charitatis, 261, Et. Pa- 
ftor bonus, 261. 284.& 294. Ejus ſtudium ia 
qua&rendaoveperdita,262. Arundo in manu 
Salvatoris, eft fymbolum hominis inconllan- 
tis.263. Quid Chriftum ad Paffionem duxe- 
rit: prodigalitas, anamor? 267, Iacurabilis 
morbus Amoris deduxitChriftum ad mortem 
pro nobis fubeundam, 267. & ſequ. Ilbi fus& 
& pulchr& hoc pundtum deducitur, Amor il- 
liuscomparatur columnis Herculeis.268, In- 
ter amorem Chrifti, & aliorum amicorum, 
ftatuicur diferimen, 268. Amorem Chrifti 
nonminuit tempus, uti minuit alios amores, 
ibid,& 269. Chrifto tortumtempusPaflionis, 
&religuum usque ad Afcenfionem,, videbarur 
una hora, pr& amoris magnitudine, 269, & 
270. ubipulchr& hoc deducitur, Quäm vio- 
lent& & nobis fir per mortem feparacus, deſerĩ- 
Cecca bitur, 
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bitur,270,& 271, Chriftus moriturus & fe- 
metiplum, & ſuam amicitiam nobis teftamen- 
tölegavit,271.  Quidam moribundus haufta 
aquæ ferefrigeraturus,propinat Chrifto Cruci- 
fixo, tanguam optimo Amico,271. Chriftus 
difeipulos füos appellac frarres, 272. Affe- 
ctuosè defcribitur illius oratio pro inimicis, 
272..& 294. Pro malefattis amorem retri- 
buit. 273. „Enumerantur ejusinnumera bene- 
ficia, ibid, Defcribitur Ejus mors, cum affe- 
&u,ibid,, Moriturus valedicict mundo, 274. 
Mortuo inferibitur epitaphium : ecce quomode 
amabat! 274. Delcribitur ejus de crucedepo- 
fitio, facta a Jofepho ab Arimarhxza, & Nico- 
demo.275. Afunusejusconveneruntomnes 
Angeli, 276. Defcribitur magnificum fimul 
& luctuoſum funus Chrifti, ibid, & 277. Ad 
Paflionem ivit folus: at verö glorix fux etiam 
alios voluit effe participes & locios, 283. 284. 
& 285. Chriftus, qui fignificatur per Pafto- 
rem, fignificatur etiam per mulierem, quæ 
drachmam perditam quefivit, 294. Eftannun- 
‘eiator pacis, 28 In monte Calvariz eft 
exemplar patientie. 292. Divinitatem fuam 
probatnon verbis, led operibus, 297. Favos 
poft fella guftavir. 308. Pafllionem fuam pro 
deliciishabuir,309, In mærore fuo ad volun- 
tatem Parris confugit, 318. Ef hactus capti- 
wusnofter. 354. Diciturkaberemanus perfo- 
ratas, propter liberalitatem. 356. Vocat ad 
feparvulos, & infipientes, 360, Fit andtorum 
ftultorum exemplar. 380. Semper patebatin- 
vidiz Jud@orum.378.&379. Contulit Apo- 
ftolis virturemmajora patrandi, quam ipfe fe- 
cerit,385. Docuit fervorem in fervitio Dei. 
405. Curinfoletabernaculum fuum pofüerit, 
406, Delcribuntur ejus itinera, ibid, La- 
crym& Chrifti fuerunt amoris indicium, 419, 
&420. FlebatChriftus,; urdiluerer peccata, 
420. &423. Stabulum Chrifli, & ejus mem- 
bra clamant, ut fugiamus voluptatem, 423. 
Lacrymæ Chrifti zquivalebant fanguineo fu- 
dori.ibid, OperaChrifticonfideranda füntin 
aquislacrymarum,424. Chriftus lavit etiam 
lacrymis pedes Jude, ibid. Flevit in Cruce, 
ibid, Tora Chrifti Psflio fuit continuus fle- 
tus,ibid, Numeruslacrymarum Chrifti, ibid, 
Chriftus non folis oculis, fed membris omni- 
busflevir, ut torum corpus Eccleſiæ purgare- 
tur,ibid, Curex itinere fatigacus dicatur fe- 
diffeficfupra fontem,426. Interaquas fontis, 
& Chrifti lacrymas pulchra comparatio, 426. 
Chriftws Aerer adhuc, fi fieri poſſet, propter 
peccata noftra, ibid, Chrifli lacrym& pudo- 
remnobis & dolorem debentparere. ibid, Hoc 
tollit fifcus , quod non accipit Chriftus, 449. 
Chriftus cam mulra opprobria füftinuit, ad do- 
mandam noftram fuperbiam, 460. Solus vulc 
cornoftrum poflidere,496. Voluit idem efle 
Creator, & Redemptor, n& amorcm divide- 
remus, 502, Eft mercator animarum noftra- 
rum.530. Emiteaspretiöfanguinis ſui. ibid, 
Quantumproiis dederit, 535. & 536. Reve- 
lavit S. Carpo, fe pro animabus adhuc femel 


mori paratum effe, 542, Chriftus etiam in 
morte fuit tentatus à diabolo, 544. Pro toto 
mundo noluit genua fledtere -coram diabolo: 
& pro una anima flexit coram Juda jam dia- 
bolo, 544, 

Chrifli coronatio, V. Coronatio Chrifli, 

Chrifti flagellatio. V. Flagellatio Chrifli, 

Chriſti Paſſio. V. Paſſio Chrifi. 

Criſti Reſurrectio. V. Reſurrectio Chrifi, 

Ciceronecmoderat&res fecundas, nec for- 
titer adverfastulit,25. Dicebat, quòd Deus 
abhominibusnoncoleretur, niſi eſſet miferi- 
cors.355. 

Gvit as. V. Respublica. 

Gircumfpedio. V, Timer, Vigilia, 

Claudus ccecum dirigit,, & coecus claudum 
portat, 33. Claudus coecam uxorem ducir, 
ibid, Intelle&tus humanus eft claudus, ibid. 
Adagium : Ariflogiton claudicar,quid fignificet.36, 

Cognitio fu, Adversüs ambitionem opti- 
mum remedium eft, cognitio ſui. 210. Spe- 
cula propter cognitionem fui inventa fünt, 
232. Cognitio ſui remedium iræ. 397. & feq, 
Adumbratur per fpeculum, ibid, Hanc Pha- 
rifzos docuit Chriftus, 398.& 399. Cognitio 
füi eftcubitusunus, quo menſuratur Pes füper- 
biz,461,462.& 463. Pulchr&adumbrata fuic 
in benedictione Jacobi Patriarchæ. 466. & 467. 
Quisque fe ipfum menfuret menfürä talento- 
rum fibi A Deo conceflorum, 467. Defe&us 
cogpitionis ſui, eftradix ſuperbiæ. 468. Col- 
lyrıum, quo ſonatur fpiritualis cæcitas, eſt 
agnitioproprizvilitatis.ibid, Cognitionem 
fui docent nos mortuorum cadavera, ibid, & 

69, i E - 
R Columba. Columba No&fzpiusexarcaemil- 
fa, &tandem nonreverfa, typus eft Innocen- 
ti per libertacem,amiffiz, 43. Columba eft 
typusprobi populäinrepublica, 299, & fequ, 

Concilium. ConfiliiJerofolymitani dignitas 
defcribitur, 138, Chriftum iniqu& conde- 
mnavitadmortem, 139, 

Concie. Concionater. Concionatorneminem 
fpecialiter tangit,47. Multum conciönari con- 
tra confuetudines, eſt peccatum politicum, & 
calusrefervarus,49, Concionator non deber 
tacereincaufa Dei,221.ad225. Deberimita- 
ricanes pro fuisDominislatrantes, ibid, & 222, 
Fel veritatis 4 Concionatoribus dictæ, eft a- 
Jubre. 231, Pifcis Tobix eft imago Concio- 
natoris veridici, ibid, Contionatores fzpe 
debent pati propter veritatem didtam, 231. 
233. 238. & 391, Speculum eft Symbolum 
Concionatoris veridici, 232, & 233. Qui 
Conecionatori verum dicenti irafcitur, eft ü- 
milis vetule, qu& fpeculum confregit, ed 
quöd ferugofam reprzfentärit, 235. Delica- 

tus Auditor adverfarium ſuum fermonem Dei 
facit, dum Concionatoriirafcitur, 234. Ver- 
bumDeieftlucerna, 234, Lux VerbiDeima- 
ximosinimicospatitur. 234. &235. Concio- 
natoribus maxim& derrabitur, 235. DEUS 
odit perfecutores Concionatorum. 236. Per- 
fecutores Concionatorum ſunt ordinari® mali 


Chri- 
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Chriffani. ibid. Coneionator porrigit do- 
&trinammanudextra, quam malus auditor fü- 
feipitmanufiniftra. 238. Debet autamicitiam, 
aut veritatem perdere, 240. Arca No& fuit 
publica Carhedra Eoncionatoria, & quaadmo- 
nebantur impii, werefipifcerent. 333. Avari 
non poflunt audire Verbum Dei: nummaus il- 
lis magis refonat, quam verba divina. 436. & 


fequ. Cur Chriftus avaris nunquam fecerit 
concionem. 440. Quot Concionatores ma 


lo. latroni morituro predicaverint? 440, Ori: 
genes pro concione locö verborum fundit lat 
erymas. 546. & 547. V. Auditor, Vericas, ©. 
Concordia. Concordia plüs urbes defendirt, 
maznia, & arma. 215. Concordia fra- 
trum facilediffolvirur. 258. Concordiz con- 
jugalisraraexempla, 402. V. Pax, 
. __ Conjefie. Lepida Confeflio Opilionis, gra- 
viflima peccata per confuetudinem excufantis. 
:56. L. Panitemtia, 
Conformitas voluntatis bumana cum divina, Qui 
-vule dulcorare fibi miferias hujus vitæ, vo- 
Juntatem Dei in omnibus fequatur. 314: & 
325. Sin& conformitate, multa nobis con- 
traria eveniunt.314. Jonas fuit typushomi- 
«nis voluntati divinz reluctantis. ibid. & 315. 
316. Multi ex defectu conformitatis ſunt 
femper inquieti, 316. Hominis Chriftiani 
tefferadebet effe: quad vult Deus. 317. 318. 
&319. Voluntas eft atuum noftrorum cla- 
vis, quam fibi Chriftus extradi vult 4S. Ger- 
trude. 317. Nihil eft Deo gratius, quam 
‚copformitas ralis. ibid. Inrebus dubiis, in 
Voluntatem Dei nos refignare debemus. 318. 
S. Joannes Chryfoftomus, mirum fuit hujus 
relıgnationis exemplum. 318. Quidam ora- 
turus , alphaberum recitat, Deo permittente ut 
islärterasjungat, & quod fibi placitum eſt, ei 
tribuatibid. B. Aldegundis nihil aliad à DEO 
petit, quàm ut fiat id, quodvultDEUS. 3519. 
Servis ſuis dat Deus nomen: voluntas mea in 
te.ibid. Viri @an&bhorrent facere (uam pro- 
priam voluntatem. ibid. Sic Deo per oratio- 
nem neceflictates noftras commendare debe- 
mus, ut voluntasnoftra in voluntatem Dei re- 
ügnetur. 329. V. Voluntas Dei, 
conſclemia. Confcientix laxitas defcripta 
cr apologo lupi, res maximas parvi zftiman- 
is. 95. | 
Conflantie. Annulus, & adamas ſunt fym- 
bolaconitantiz. 256. Amicitia debet effe con- 
Stans. ibid. & fequ. Arundo eft typus incon- 
ftantie.277.&263. Multi propter curiofira- 
tem, in fide fünt inftabiles. 30.  Inconftantia 
adumbrara in Germanorum veltitu, qui fem- 
penvariätür.259. Marenunguam ftabile, eft 
typüsinconftantie.260. Columnaeft imago 
eoönftanti®..261. Multi bene incipiunt, fed 
non perfeveränt. 263. Perftringitur vario- 
rum inbensteptisinconftantia.ibid. Omnis 
virtus deber eile profefla, id eft, conftans. 
263. Benecceptacundtis diebus agenda funt. 
263. 2 Chriftus nolens de Cruce deſcendere, 
eſt magifter conftantie. 263. & 264. 
& P,Wrfey, 6, I. Dominisale, 


plici corde. 180. 


Confuetude, Tritifliina via, per quam ho- 
mines ambulant, eft confuetudo. 44. & feq. 
Plurimùm nobisnocer , confuerudinem habe- 
re pro regula. 45. 46. & 5ı. Confuerudine 
majorum, idololatriam fuam tuebantur Sama- 
ritani.45. Confuetudo non excufat & pecca- 
46: 49.$0.& 53. Multipro.defenfione füorum 
viriorum obtendunt confuerudinem. ib. & 49. 
53. 54» 55. 56. & 57. Mulierem eft, fequi 
vulgares confuetudines. 47. Sub prætextu 
conſuetudinis latent multa idola. ibid. & fequ. 
Per confueradinem multi excufant fuas ufüras. 
48. Ic&m Gmonias. 49. Multùm fe.confue- 
tudiniopponere, ex peccatum politicum, & 
cafus refervatus 49. Non eft qu&rendum, 
utrum quid fir fattum, fed urrüm fuerit fa- 
<iendum.49.& so. Qui tantùm confuerudi- 
nes obfervat, non poteft videre Jefum. sr. 
Pharifi nè confuerudines violarent, viola- 
bant precepta Dei. 52.573.854. Sandti tres 
Adolefcentes Ifra&litici non obfervärunt con- 
faetudinesBabylonis.53.&54. Confuerudo 
eft idolum, quod A plerisque adoratur. 54. 
Perrus negavitChriftum, Quia intravit Pon- 
tificis domum, ubi pküs traditiones obferva- 
bantur, quämmandataDei.54. Labenjaco- 
bo dedit proRacheleLiam, neconfüetudinem 
loei infringerer. 54.& ss. Plus obfervantur 
confüetudines, quam lex Dei. s5. Lepida 
conteflio opilionis , graviſſima peccata per 
confuerudinem lociexcufantis. 56. Qui Spi- 
ritum $. acceperunt, veritatem confuetudini 
anteponunt. 57. Nemo confuetudinem rationi 
& veritatipr&ponat.59. Exfrequentarispar- 
vispeccatis, nafcitur mala confuerudo, 94. & 
95. Reprehenditur confuerudo , in’ vigilia 
Nativitatis Dominic in larvis per urbescir- 
cumcurlandi. 301. Gravis in eam invectiva 
Salviani.ibid. Pravz confuerudines non de- 


bent à Præſidibus defendi, fed aboleri, ibid. 


V. Exemplum. 
Convivium, V. Gula, 

, Cor. In. corde humano diverfa idola fibi 
eriguntaltare,37. Amici falfı loquuntur du- 
Cor P.Rochi Gonzalez pro 
fide occifi, inter flammas incorruptum, allo- 
— barbaros. 231. Maria Stuarta mittit 

liſabethæ Reginæ in ſignum amoris, cor ex 
adamante.256. Diverli corrivales pro eorde 
humano certant. 487. & 488. Hieroglyphi- 
con humani 'cordis. 487. Sicut avis rapax 
amat corpredz, ficdemoncor hominis. 487. 
AmorisDivini, &profani pro corde humano 
duellumadumbrarum eftinlitigioduarummu- _ 
lierum coram Salomone. 488. Duplexmanus 
prenlatcorhumanums dextera, & finiftra. ib, 
Cor fapientis eftin dextra, & cor ftulti in fini- 
ftra. ibid. Torum cor eſt Deo offerendum in 
holocauſtum. 489. Ineodemcordenon ſubſi- 
ſtunt duo amores difparati. 489. & ſequ. Po- 
liticè cum Deo agunt, quicor ſuum volunt di- 
videre inter ipfam & mundum. 491. 493.494. 
Mundus vult, ur cor noftrum dividamus. ib. 
Deus vult ſolus cor noftrum poflidere. 496. & 

Dddd fequ. 
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fequ. Magis diligitur cor, quàm filii. 499. 
& 500. SpiritusS. eftcor in Divinis.499. 

Coronatio Chriflii Spinea defcribitur. aıı. 
&æ12. Chriftisfpinis coronatus debet ambi- 
tiolisefle ero exemplari. 212. 

+. Correitio. V. Concionator, Veritas, 

Gux, Chriftus in fammo ardore fu dile- 
&ionis, recubuitincruce, velutiinle&to.215. 
& 216. B.Angelade Fulginioin Cruce Chri- 
fi habebat fuum le&tulum. 115. Religiofo- 
‚rum le&tus quietis, eft Crux, ibid. In botro 
Cypri reperiuntur. innumerz ſiguræ Crucis. 
149. Deum amantibus teſſera, Crux eft, 
8 pati.150. MosCrucem adorandi Conftan- 
tinopoli.197. Crux Chrifti eft jufta ſtatera, 
in quaanimadeberponderari. 532: Hujus fta- 
ter® bilanx. fünt duo brachia Chriſti. ibid. 
V. Adverfitas. .. 

Curafaculi, Negotia, & cur« fzculi, fünt 
flumina Babylonis, 70. Multi propter curas 
Seeculi nequeunt fervire Deo. 71.&72. Ne- 
gligerenegotia feculi propterorationem, eft 
peccatum. 72. Quialiis preeft, non poteft 
eſſe liber à curis feculi. 73. lis, qui propter 
— non poſſunt devotioni vacare, uti 
velleney folatioeftS. Paulus.74. Itèm S. Pe- 
trus. ibid. Ic&m 8. Francifca Romana, 77. 
Etiam per curas, &negötia fzculi poteſt obti- 
neri fandtitas. 2 f.72.ad 8o. Y. Honor, Mundus. 

Curiofitas. Curiolitas circa fidei myfteria, 
facit hominem exccecari, & naufragari. 27. 
Eftlabyrinthus.ibid. Eftremora. 29. Pha- 
rißei volentes curios& fcrutari Deum, ab igno- 
rantiacceperunt, &inignorantiafinierunt. 29. 
Curiofitas rationis human in ferutandismy- 
fteriis ſidei perftringitur. 29. 30. & 31. Cu- 
riofitatisimago depicta. 29. & 30. Curiofitas 
Auguftinum diu impedivit, ne .fidem falvifi- 
cam ampleöteretur. ibid. Curiofi ab amulis 
hominibus finunt fedecipi.31. Sunt fimiles 
talpis.31. : Puerulus quidam corbem tetum 
ferens, gratiosö refponsö perftringit obvio- 
rum curiofitatem. 32. Plinius curiosè fcru- 
tans ignes Vefuvii, perit. 33. & 34. David 
ex parva curiofitate in grande fcelus prolapfüs 


eſt. 95. 
D. 


Amnati, nihilmagis deflent, quam tempo- 
** risjafturam. 16. & 17. 

Darid ex parva curiofitate in grande [ce- 
lus prolapfüseit. 93. Sanctitatem fuam operi- 
busexternismanifeftavit. 195. Cur ſanctitas 
Davidis foli, & ſanctitas Abrahæ comparetur 
ftellis? 196. Quomodo intelligendus fit Da- 
vid, quando mala imftecatur fuis inimicis. 
289. Fuiterga inimicos ſuos beneficus. 290. 
Amavit Deum gratis. 347. Refrigefeit apud 
eum cultus Dei, ubiDeimiferitordia fe occu- 
luic. 359. Fuitfanätus ftuleusin prefentia Ar- 
cæ. 360. & 363. Eſt gr cultorumEvcharittix. 
ibid. & 363.366. Simulavitftultitiam in Au- 
laRegis Achis. 361.& 366. Fuit deriſus à Mi- 
chol. 363. Largiffime deflevit peccata. 430. 


ubi pulchra obfervatio feriptugäftica. Semper 
peccatum ejus oculisipfius obverfabatur. 432. 
AmoreDei vulneratus, non fentir honoris,& 
opprobriorum vulnera. 491, & 492. 

Debitor. Debitum,. Debitöres parùm quie- 
tis poflunt capere. 411. Julius Cxfär cujus- 
dam debitorisdefundti cervicallibi emit ad fo- 
mnum conciliandum. 412. Omnes homines 
ſunt Deidebitores.ibid. Ed füntplura noftra 
debita, quö plura peccata.ibid. Debira no- 
fira, ſunt beneficia nobis ı Deo collara. ibid. 
Indueitur Chriftus Judex exaggerens homini 
omnia ſua beneficia, & illius debira. 413. & 
414. Inmorte repetituränobis capitale gra- 
tiarum, cumcenfu.414. Debitorumnoftro- 
rum reſpectu Dei ſumma, arichmetic® propo- 
nitur.414.&415.  Debitorum noftrorum re- 
ſpectu Dei memoria, eft remedium acediz. à 
fol,411.ad41$. , 

Demetrius munera Caji Cefaris rejicitcum 
‚dito fapiente. 536, 

» ‚Defiderium. Ssepe defideramus nobis noci- 
tura. 322.324. & 325. Probaturid exemplö 
Matris filiorum Zebedei,323. EtRachelisfi- 
lios defiderantis. ibid. Ic&m Samfonis uxo- 
rem petentis. 323.. Ir&m filii prodigi. 32% 
Item filiorum Zebedei. 327. &328. Multiie- 
rö damnant ſua defideria. 323. & 324. Mid 
damnofüum defiderium defcribitur. ibid. Ne- 
feimus, quid defideremus. 324.&329. Defi- 
derianoxiaadumbrata in populo Ifra&litico po- 
ftulante à Deo carnes, fuö damnö. 326. Sæ- 
pe Deus defideriis noftris non latisfacit, quia 
‚nos falvare vult; vel ſatisfacit, quia nos da- 
mnandospr&videt. 327. & 328. Szpedelide- 
+ia noftra impleta, funtnobis caufa ztern® da- 
mnationis. 327. & fequ. Sunt ficut epiftola 
Uriz. 5,0. MOratio. 

Detraäer. Eft cani fimilis lunam allatran- 
‚tis.ıor. Eftfimilisnubi. 1g2. Os detracto- 
tra&toriseft fepulchrum patens.216. Detra- 
&tor proximi carnes comedit. 216. Non ek 
‚audiendus. 217. & 219. S. Auguftinus in cu- 
biculo tabellam appendit monitoriam contra 
detraätores,.217. Perftringitur nimia detra- 
hendilibertas. 217. Deusdetra&tiones grawi- 
'terprohiber.217. S. Gregorius Nazianzenus 
detra&torem ſui amici graviter reprehendit. 
217. & 218. Detraätor eft ferpenti fimilis. 
218. Fugiendus eft, qui detra&tori fe non 
opponit.219. Multi ingratiam alteriusyfs- 
mx alien nocent. 219. Confirmatur 
un Alexandrz , in Mariamnem filiam, 
Herodisgratiäinjuri;219. Tales fünt fimi- 
les Longino , Chriftum mortuum in;gratiam 
Judzorum vulneranti. ĩbid. Con i- 
bus veridicis maxim& derrahirur. 295% "Non 
eurande detra&torum linguæ. 369, & 370, In- 
vidi ſunt plerumquedetradtor&&?375.:, Detfä- 
&oresaliena minima vitia vident,‘& non vi- 
dent propria maxima. 397. V. Lingua. 

Devotio. V. Oratio. r 

Deus, In judicio extremo oftendit totam 
manum fuxpotentix,6.&7. Aliæ —— 
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immiffe, ſunt tantım digitus Dei. 7. Ma- 
num totam Dei univerfüs mundus füftinere 
nonpoteft.ibid. In aliis plagis Deus Patrem 
feexhiber, injudicioextremo oftendet fe Do- 
minum.7.&$. Deus eft oceanus innaviga- 
bilis.28. De Deo etiam vera loqui periculo- 
fumeft.30. Deus tot ac tantis voluminibus 
caver, utfibicredarur. 30. Deusitäacceden- 
dus eft, uti ignis. 31% Periculofum eft, di- 
vinamyfteriacurios&ferutari.32. Deusnon 
voluit fe examinari, fed voluit fe credi. 32.» 
Eremita interrogatus , ubi fit Deus ? interro- 
gantem, locö refponli ducit ad: eremum. 41. 
Quid ſit relinquere Deum propter Deum ? 72. 
Deuscompeniat defe&tum orationis admiflurn 
propterbonumpublicum.77. Cingit nos pe- 
riculis, ne unquam fimus fecuri, 92. Non 
magnis, fed parvisrebus aflixir Rgyptumi92. 
Religiofos defendir üt pupillam oculi. 101. & 
fequ, Deus Religiofos multiplicavit, ficut 
ftellas cæli. rır. &ıız. Promific illis centu- 
plum;, &cmultaalia.ıı3. Tör haber exerci- 
tusinterra, quot Ordines funt inEccelefia.ı ı 6. 
Ut pofler eſſe nofter amicus factus eft homo. 
123. Cur Deus cum Moyle lotutus fe voca- 
veritDeumPatrum? 126. Fleviffer in Paflio- 
neFilii füi, fi fuiſſet poflibile. 132. SiDeum 
amarepiget, falttmredamarenonpigear. 15%. 
Deusgratisamanduseft, 158. &fequ. Curin 
ſole tabernaculum ſuum pofuerit? 160. Libe- 
ralitate {ua amorem hominum fibi emit. 165. 
Apud Deum loqui, eft facere. 166, Creavit 
Deus czlum & terram, ut pluribus poffer be- 
nefacere. 169. Non eft contentus amore no- 
‚ftrointerno, fedexigit etiam, & precipit ope- 
ra externa. 194. &fequ. Cur Deus folum ho- 
minempoft creationem non laudaverit, ficät 
creaturas czteras? 204. Graviter prohibet 
detra&iones. 217. InDeicaula non debemus 
effecanesmuti. 221. Deus odit perfecutores 
“ Yeritatis.236. Amavit hominem non folüm 
inftatu innocentiz, fed etiam poft lapfum.249. 
Cur amoris Divini teftis ſit luna, & non fol? 
ibid. Deus hiceledtosfüos amaris potat, ut 
eosdeindeimpleattorrente voluptatis. 305. & 
312. Nondatperitarogatus, quianobisnon 

rodeifent. 323.& 325. Quidquidin vitano- 
Ara evenit, evenit Dei Providentia fic ordi- 
nante,ibid. Deusnonfätisfacit defideriis ho- 
minum, quiaeoslalvareconftituie: vel fatis- 
facit, quia damnandos pr&vider. 327. & 328. 
MultaDeusconcedit iratus , qu& negaret pro- 
pitius. 326. & 3127. Deus priüs monet ante- 
quam puniat. 332. 333. &fgqu. per tot. Conc. 
Ira Dei comparatur temßeltati lentz; 332. 
Peccatorum flagella, & cafus infelices, funt 
Dei non monentis vox. 333. & fequ. per tot. 


Cone. Deus fignis & portentis moner mun- 


dum.334. & ſequ. Punit aliquos, ut omnes 
eorrigat. 335.336.337.&338. Deusirafcens 
temperat pcenam. 336. Minatur, nè puniat. 
338. Non vult punire peccatores clam, aut 
<umfilentio, ut aliend peeni nos ad poeniten- 
“am provocet, 338. Dei longanimitas non 


debet effenobisanfa peccandi, fed ftimulusad 
poenitentiam. 340. CurDeusadfäcrificiaad- 
miferit bovem, &non afınum? 343. Deus 
non audet ad nos venire fin® mercede, 345. 
Mffericordiaeft imago Dei. 351. & 355. Nul- 
lare Deus magis colitur, quàm mifericordiä. 
351.& 351. Ajebar Cicero. quöd Deus ab 
hominibus non coleretur, nisieflet mifericors. 
355. Refrigefeitcultus Dei, ubi ejusmiferi- 
tordia non patefeit. 355. Deus pietarem re- 
muneratur promotione ad dignitates. 356. 
Dividitgratias,, prout vult.376. & 467. Aqua 
&igne exringuit ignem luxuriæ. 421. & 421. 
Propter luxuriæ vitium pœnituĩt Deum feciffe 
hominem.421. Deusluxuriam non propgia, 
fed aliena manu punit, propter indi —* 
hujus fceleris. 422. & 423. Elongat ſe à ſuper- 
bo. 453. &457. Appropinquat humilibus. ĩb. 
xcelſa deprimit, & humilis extollĩt. 458. 
Depreflio ſuperbiæ, eft Dei exalratio, ibid. & 
459. Deusvulrfoluscor & amorem noftrum 
inregrum poflidere. 487. & fequ. Ef 
Zelotypus. 500. & or. Zelus Dei noneftpaf- 
fio, ſed perfectio.ibid. Deusnonficdona ſua 
diſtribuit, fieuemundus. gı1. & fı2. VHdei. 

Dei Miſericordia. V. Amor Driergabomines, 
Disbolus, Diabolinil magisdefient, quàm 
temporis jatturam. 16. Semper nos oppu- 
nant. 81. 82. & 83. Aliqui demones ſunt 
rincipes,, aliqui fünt contemptibiles. $2. & 
‘83. Aliqui fünt muti, aliqui furdi. ibid. 
Diaboluscirceuittanguam leo rugiens. 83. Op- 
pugnat hominem ficut Panthera. 83. Ejus 
imäginem horrificam fibi depingi curat Vin- 
centius Caraffa.ibid. Diabolusetiam fandis 
rebus nostentat.$4. Chriftum miris artibus 
tentat.ibid, Exfecurirate & negligentia no- 
ftraaccipitoccafionemnostentandi.g5. Ho- 
minem tepidum vincit unus demon, -vißilem 
& diligentem oppugnant multi. 85. Confir- 
maturidilluftriexemplö.ibid. Prounaanima 
offert totum mundum. 88. & 533. Immittic 
*fecuritatem, utinferatperditionem. 90. Cur 
tentans Chriftum non petieritlapides in perdi- 
cesconverti, fedtantüminpanes? 95. Apar- 
vis tentationibus, fi vicerit, progreditur ad 
majores.96. P uirur ordines Religiofos. 
ı02. Amiciperverli fimiles funvdiabolo ten- 
tanti Chriftum, 134. Sunt pejores diabolo 
tentante.135. Diabolus non multüm tentat 
in urbibus, & quare? 136. Saul pejor fuit & 
adiabololiberatus, quamabeodem poſſeſſus. 
136. Diabolus non vult intrare in quendam 
adolefcentem, quiais fuitjam pofleflus à dæ- 
moneamoris.136. Objicit Deo, quöd pau- 
eos habeat, qui velint illi gratis fervire. 161. 
D&monium mutum eft typus falfi amici. 175. 
& ſequ. Dæmonium ebrieratis & libidinis, 
füntconjurata.203. Diabolus non poteft in- 
trare domum, in qua pax dominatur. 288. 
Eorum, qui diabolo militaut, teſſera elt: 
odiö habebis inimicum. 288. Cur diabolus 
obtinueritäDeo, quodpetivit, & non obti- 
nwerit Paulus? 328. Diabolus intulitmundo 
da iguem 
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ignem ire, ;‚fieutChriftus ignem Amoris. 389. 
Potentiflimi demones ligantur in Auminema- 
gno, ne nobis noceant. 431. Diabolus ich 
amatcorhominis, ficutavisrapax cor prædæ. 
487. Vultcornoftrum dividi, utenstefferd : 
divide & impera. 469. Non amat perfeät®, 
quianoneftzelotypus. soo. Julianus Apofta- 
ta diabolisutebatur pronuntiis. 523. Diabo- 
lus figuratur in Rege Sodomorum, animas ex- 
pofcente. 530. Mercatur animas. ibid. Eas 
pretioßflimasreputat. 533. 

Dignitas, V. Honor, 

Diogenes, nititur contra torrentem vulgi. 
44: Appellatusfuiccanis. 101. Inmediopo- 
puli labore dolium fuum circumvolutat, nè 
nibilagerevideatur.416. Quid ſuadenti fibi 
in ætate provecta quietem, relponderit? 417. 
Videns nimis magnas portas cujusdam urbis, 
civestnonet, ut portas claudaat, n&urbs per 
eas confugiat. 455. 

Dionyfins Rex filium regnô indignum ait, 
quöd divitijis & fe acceptis neminem fibi ami- 
cum fecerit. 172. 

Dives. Dnuia. Dives fir calamitofo Deus. 
169. Difcat mifericordiam & fapientia Divi- 
nina. 169. & ı70. Infelices fünt divites, fi 
opes ſuas pauperibus non largiuntur. 170. Di- 
vites terræ fimiles effe debent, ut fructum pro- 
ferant in auxilium pauperum. 170, Divesim- 
mifericors eft rerra fpinas & tribulos germi- 
nans. 171. Divitesgeminashabere manus de» 
bent: unamadbenefaciendumpromptam, al- 
teram ad.nocendum lentam. 172. Divitum 

mortem etiam amici exoptant. 183. & 134. 
Omnes divitix dandæ fünt pro animæ falute. 
ı85.&186. Non ſunt omnes divitie amicis 
dandz. ibid. Multi, licèt indigni, propter 
divitias promoventur ad officia. 202: Divi- 
tiæ ſunt lingua aurea. 202. Sæpe ſunt regula 
aure juris. ibid.. Honor denominationem 
ſuam fortitur à divitiis, 203. Divites & for- 
tunati funt fimiles Arbori apud Danielem, cui 
florenti aves infident, & füccifa avolant. 247. 
In Gallicia fulmen thefauros detegit. 311. Per- 
ftringunturdivites, in equos & pecora multa 
prodigentes, &inpauperes parci & illiberales. 
356. & 357. Divitibus nummus magis refo- 
nat, quàm verba divina.436.&fequ. Divi- 
tes difhiculter alvantur.436.&440. Feliciter 
navigant.437. Quidam rhefaurum ſuum te- 

git picturâ fepulchri Dominici. 437. & 438. de 

uolepiduscafusrefertur. Cur non divites, 
ed pauperes evangelizentur? 440. Divites 
debent habere aures in manibus. 444. & lequ. 

Debent effe mifericordes. ibid. Dives cum 
omnia habeat, ſolùm quod pauperibus der, 

nonhabet.446. Diviti negatur in pœnis mi- 
fericordia , qui, dum viverer, noluit mifere- 

ri.450. Pulchra adhortatio S. Augultini ad 

divires, utlint in egenos liberales.450, Di- 

ves propter pauperem factus eft. 451. Idola 

aurea, funt cor divitum. 499. & j00. Divi- 

tie dictæ funt, quöd mentem dividant. 502. & 

503, Sunt fimiles fugitivis fervis, crans« 
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eunt de Domino ad Dominum. 508. & 509: 
V. Avaritia. Fortuns, Honor. Pecunia, , 

5. Dominicus „ honoratur à fummis & imis. 
103. 

i Dominus. Duo ferviDominam, füb fpecie 
hoftilitatis, eripiunt neci. 179. Dominita- 
les fervosaflumere debent, qui Deum timent. 
521. Dominus multis fervis malis circumda- 
tus, eftcircumdatus muſcis. 521. Stultoim- 
perare fervituseft.ibid. Perftringuntur Do- 
mini, quifervos non ex confcientia ipforum 
zftimant, fed ex genere, aut exteriore habi- 
tudine. 522.523.&526. Dominis improbis 

lacent fCelerati ſervi. 523. . Reprehenduntur 
—— qui ſolius lueri gratia fervant perver- 
foslervos.524. Quales ancillas Dominz ler- 
vare debeant. sı5. Præſtat carere fervis, 
quam difcolos tolerare. 525.& 526. 
lis graviter perftrinxit Publicum, cui aſſiſte- 
bant ephebieffoeminati.526.. Mali fervi fünt 
ruina diſciplinæ domelticz. ibid. Sunt eji- 
<iendi. 527. Domini antequam fervos eji- 
ciant, priüseoscorrigere (tudeant. ibid. Dif 
fimulent plurima, ptæter mores & vitia. 527. 
Dabunt Deo rationem pro füa familia. 512% 
Regulz, quas S. Elzearius familie ſuæ pre- 
feripfir. 928. Deus benedicit dominis pro- 
pter fervorum probitatem. 528. V. Servus, 
ı  _Domitianus ad fallendum tempus mufcas 
eapiebat, Scconfigebat, 13. 


E. 


Brietas, Ebrietatis & libidinis demonium, 
fünt conjurata fimul. 203. Ebriofi non 
poflidebunt ccelum. ibid. Plurimos occidis 
ebrietas. 471.&475. Quidam ebriofus vitra 
habuitdifpofitain modum organi. 473. Sun 
multzcaufzbibendi.473. Bibacitas quorun- 
dam defcripra.ibid. Apud ebriofos fobrietas 
hæreſis et. 474. Lepidus prætextus cujus- 
dambibacisfoeminz. ibid. Ebrii quidam pu- 
tant fe in mari tempeftate jadtari. 475. &476- 
Quinam ebrietate perierint. 476. Non e 
amicus, qui cogitaut urget ad immoderarum 
potum.485,&486. Perftringitur abufüs in 
propinando, ibid. Peccanr, qui alterum ad 
immoderate bibendum urgent. 485. V. Gula. 
Eccleſia. Ecclefia Catholica habet eviden- 
tia figna veræ Eccleſiæ. 30. & 31. Neftorius 
blafphemabar, totam Ecclefiam errare, &er- 
rAffe.31. Ecclefia eſt cœlum, Sandtorum vir- 
tutibus veluti ftellis fulgens. 66. HoftesEc- 
clefiz femper fimul fuerunt hoftes Religiofo- 
rum. 101.& 102. sEcclefia eſt terra bona. 110. 
Fideles füos ad domadam fandtam, ficut 
ad Sandta Sandtorum per triplicem flationem 
deducit ADominica Septuageſimæ. 122. & 123. 
Ecclefia eſt ovile Chrifli. 295. Ef domus 
Chrifti , quam «dificavir fibi fanguine ſuo. 
60. Eſt domus ſapientiæ. ibid. Domüshu- 
* columnæ, ſunt Doctores. ibid. Chriſtus 
nonfolisoculis, ſed membris omnibus flevit, 
ur totum corpus Ecclefix purgatetur. 424. 
V Fides. 
| Eure. 
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Escleflaftici, Navis Petri, eft Status Ecclefia- 
flicus. 105. Appellarur adStatum Ecclefiafti- 
cum contra calumniatores Ordinum Religio- 
forum. 105. Status Ecclefiafticus fignificarur 
per femen, quod ceeidit in terram bonam. 110, 
Eleemaiyna. V. Mifericordia, 

Elias (eribit Joramo ex paradifo epiftolam. 
235 


ſuæ familie. 528. 

$. Epbrem ad memoriam judicii extremi to · 
tustrepidat,6. 

Evchariflia, Summus Dei erga nos amor elu- 
cet in infticutioneEvchariftie. 158. CurEv- 
chariftia vocerur Panis Angelorum, cum eam 
Angelineque fomant, nequeconficiant? 158. 
In Evchariftia nonremanet fübftantia panis, n& 
homines Deum in Evchariftia ament propter 
panem, fed propter feipfam. ı59. Sapientia 
poſuit menfam fäcri altaris. 360. Manna fuit 
fuitfigurs Evchäriftie.ibid.. Ad menfamEv- 
tharifticam vocantur parvuli, & infipientes. 
360. Ad eam nondeberaccedere humanaar- 
rogantia. ibid. Arca fuit typus Evchariftiz, 
363. Colitur fingulariter a domo Auftriaca. 
364. AdoraturäRegibus. ibid. & 361. & ſeq. 
— Corona. ibid. Cultores Evchari- 
fire adumbrati funt in Davide coram arca fal- 
ante. 363. & ſeq. Inducuntur nonnulli in- 
fignes Evchariftix eultores & Cafaribus, & 
Regibus. af. 364.2d 370. 

Evcbita heretici precipiebant ſolam oratio- 
nem, vetanteslaborem. 72. 
‚.-Exemplem, Maxim& nobis nocer, aliena 
exempla promifcud fequi. 45.46. 51.52. 53. & 
67.. Sana ratio exenplis anteponenda ef. 
go.. Nee omnia Apoltolorum, aut aliorum 
San&orum exempla ſunt imitanda. ibid, & s 1, 
&67. Cosctalios fequi pecorum ritu, indu- 
eitadcafüm.sı.: Nemofibi tantùm errat, fed 
etiam alienierroris eft caufa.ibid. Multa pu- 
sancurlicita , quia funt publica. 51. &yz. Pra: 
va exempls funt fimilia falfz monetz.51. Ci- 
td malis ducibus erratur. ibid. Aliens exem+ 
pla nos impediunt, ne videamus Jefum. ibid, 
Adolefcentes Iira&lictici in Babylone non ſunt 
aliendexemplömoti ‚ uradorarent auream fla- 
tuam. 53. & 54. Non fünt artendenda aliena 
prava exempla.. 57.67. & 68. ‚Meliuseft,bona 
exempla paucorum, —— prava multorum 
fequi. 58:59 &47.  Plurafünt inter Chriflia- 
nos exempla bona,.quam mala. 61. & ſequ. 
Exempla bona funt ftellis fimilia. 61. & 66, 
S. Ambrofius nullö pa&tö induci poteft, ut in 

atiam Eydoxiæ recedat a landtis exemplis 

borum Msjorum. 63. Exempla ſancta funt 

imitands. 60. & fequ.pertotConc. S. Latro 

falvacus fuir, quis non multorum exempla 

va, fed unius Joannis anftum exemplum 

bi pro regula ftaruit. 67. & 68. V. Gonfu. 
ındo. 


u 3 — jejunabat, ur pauperes 
palcere. 


poſſet 
172. ige." 
AP. Wefey, 8.3. Dommisalt, 


5. Elzearins lanctiſſimas regulas prefcripfit 


F. 


penu-. Chriftus tempore Paſſionis mulieres 
pias in fe expertus eſt. 190. Archidamus 
gravirer à Lacedzmoniis reprehenfus fuir, 
quöd uxorem parvam duxerit. 204. .- Uxor 
maritum tentanseftipfiEva. 209. Multz ſœ- 
min funt mulieres defideriorum. ibid. Sunt 
'ambitioni obnoxiz. ibid, Mulier drachmam 
perditam quzrens,adumbravit Chriftum,284. 
Perftringuntur feminz, maritos ſuos adiram 
rovocantes. 402. Noneltirafuperiram mu- 
ieris. ibid. Foeminsrum vanitas ad nihil 
aliud apta eft, quàm ad ignis impuri incen- 
dium. 421. Foeminz propter formam fuper- 
biunt.454. Lepidus pretextus cujusdam bi- 
bacis femin®. 474. 

Fame, Eſt optimum condimentum cibo- 
rum. 308. &483. Noneftambitiofa. 481. Ef 
contents modicö. ibid. Eft medicina contra 
morbos.483. & 484. Eſt optimuscocus. 483. 
Demalo pane bonum facit. ibid. Noneftco- 
medendum, antequam fames imperer. ibid. 
V. Frugalitas. Gula, 

Fervor. Fervor in fervitio Dei eft neceſſa- 
riusadfalutem.405. Seraphini ancechronum 
Dei ftantes & volantes, fuerunt imago fervi- 
dorum Dei fervarum, ibid. Chriftus fervo- 
rem docuit.405. Solfemper femovens, fer- 
vorem nos docet. 406. Populuslira&l Jorda- 
nem tranfiens cum feftinatione , fuit typus 
fervidorum Chriftianorum. 408.- Deusut nos 
ad fervorem extimuler, proponit nobis re- 

um coelorum.409. & 410. ubi mirum inven- 
um refertur Ducis deOffuna, clandos ad fal- 
tum animantis. 410. P, Servire Dee. Tpiditas, 

Fides. Non ſunt ferutanda myfteria.fidei, 
17.28.&33. Fides eſt hominis oculus dex- 
ter, quo ceeleftia videntur. 27.__Qui oculö 
ratienis videre voluerit mylteriafidei, excoe- 
cabitur. ibid. Fides eff veluci lumea ftellz, 

uod nodtu viam oftendic nautis. ibid. Cu- 
riofitas circa myfteria fidei,, facit hominem 
naufragari. 27. Fides eft Arjadna vistorum, 
27. & 28. Eſt bonus pifcis. 28. Ef itineris 
previa.ibid. eft rere. ibid. Curioficas ratio. 
nis human in fcrutandis myfteriis fidei per- 
fringitur. 29, 30. 31,32. &33. Auguftinum 
curiofitas.diu impedivic, n& fidem ſalyificam 
ampletteretur..29. Multi propter curiofita- 
tem, infide fünt inftabiles.30. Fides Catho- 
licahabet evidentia figna vers fidei. 30. &31. 
Myfteriafidei ic, Ur ignis accedenda ſunt. 33. 
Fideseft, credere, quodnon vides.32.. Ni- 
tedula adumbrat Fidem. ibid. Melius eft cir- 
cares ideipitignorantiameonfiteri, quämte- 
mere (cientiam libi vendicare.;3. Cxcafides 
intelle&tum humanum claudum firmare debet. 
33. Fideseftpesanimz. ibid. Periculofam, 
eft, ſcrutari temerè divinamyfteria.33. Con- 
firmatur id exemplö duorum Theologorum. 
34. Debemus fidem aperte, & absque meru 
profiteri. 194. Fideseftexauditu.436. Ever- 
titur * avaritiam.437. V Curiofitas. Deus Eeclefia, 

ece F 
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Ali. Filius non debet delerere Amicum 
Patrisfüi.126. Liberinon folüm facultatum, 
fed etiam amicitiarum paternarum fünt here- 
des.126. Roboam infelix factus, quia dere- 
liquit Amicos Parris. 127. Ingratz proles 
Consxz, lepidö factò à Patre delufz. 194. & 
ı85.- Filios olim inRheno probabant Paren- 
tes. 202..& 203. Filiorum pulchritudo erat 
olim Parentibus timori. 204. Scelerati qui- 
dam videntes Filium Przfidis in patibulo , à 
pravaintentione deteruntur- 335. Dittamina 


pravareferuntur, qu&folent prolibus inftilla- 


riämalisinftru&toribus. 523. V. Parentes. 

elstio Chrifli defcribitur. 166, & 261. 
Affe&tuos? inducitur Chriftus poft flagellatio- 
nemad columnam fans, & beneficia ſua homi- 
nibusenumerans. 173. & 262. It&m induci- 
tur affectuosè, poft lägellationem ſuam in fan- 
guine proprioreptans, & veltimenta quarens. 
211. &2ı2. 

Formica. Formicz urbem Contenebram 
fübvertunt,92. Ineptiaddignitares promoti, 
fünt formica plauftrumtrahens, 290, Formicz 
cum mufca duellum, 390, 

Fortama non habet ullam ftabilitatem, 25. 
Feliceshabent amicos plurimos, infelices nul- 
lam.145.245.&fequ, Amiciinterefläti liben- 
tiusloquuntur cum fortuna armici, quamcum 
ejus perfona.156. Amici ad profperas fortu- 
nas invitandi firnt prompt&, adadverfasautem 
tard®, 171. Felicitas aliena foler diffolvere 
amicitias, 258. & 259. Ad fortunas promoti 
folent amicos defpicere, 260, Fortuna fuavi- 
bus amara mifcer, 312. Eft invidie confane 
guirea, 378. V. Dives. 


$. Pramifeus Seraphicns facerdotem pre An- 


gelohonorat. 5. Accipirgladium 4,5, Paulo 
adversüs ſui Ordinishoftes, 101.&102, de quo 
horribiliseventüs, Mirus fit undiqueadeum 
populiconcurfüs, 103. Vocat fe Dei fatuum, 
‚371. V. Ordo. S Francıfei Serapbici, 

Frater. Amici, fratres fe nominant, 258. 
Fratrum concordia facil® diffolvitur, ibid, 


Adumbratur in fluviis & Paradifo egredienti- | 


bus.ibid, Felicitas & invidia diffolvunt fra- 
trum concordiam, ibid, & 259, Fiater felix 
foletalteri frarrieffe Benoni, ibid, 

Fraus, Dzmonium mutum eſt fraudulen- 
torumtypus,175. Sapientiahujusmundieft, 
eor machinationibus tegere, 175. 176. & 548. 
Fraudulentus eft fimilis horologio falfo, 176, 
Habet linguam ferpentis, qui Evam decepit, 
ıdı. Paflim in mundo regnat fraus, ibid, 
Fraudulentus blandirtur omnıbus, ut omnes 
decipiat. ibid. EA fimilis Crocodilo Alenti, 
ur devorer, ibid, Emittit ex ore calidum & 
frigidum. ibid. Ægyptiis olim fuit fümma li- 
bertas, &impunitas mentiendi, $5o. Y. Hypo- 
ei | 


Frugalitas et modich contenta, 479. & 480, 
Olim etiam magnatum menfz fuerant fruga- 
les.ibid, Frugalitas eft aurum potabile, ibıd, 
Eftmaterlongevitatis, ibid, & ſequ. Eftopti- 
mamedicinacontramorbos,482, & 483. Con- 


firmatur idexempld, 483. Ef optimus aocus, 
ibid, Qui vult mulcum comedere, com 
parum,484. Exempla eorum, qui frugalita- 
tevitam in Jongum produxerunt, 484. 485. 
Auguftus Cæſar frugaliter vixit. 484. 


Fuga, Fu in militia ſolet effe turpis, 35. 
Inpreliiscaftitatis, fuga eftneceflaria, 36. Cur 
Chriftus fugerit in Egyptum, 36. Etiam fu- 
ga ſolet eſſe vidtorioß.36. Daphne in laurum 
vera, eſt imago fugæ triumphalis,ibid. Ho- 
ratius fugiendo tres Curatios vincit. ibid, 
Chriftusin £gyptum fugiens proftravit. idola. 
Zgypti.37. Jolephreliätö palliö fugit occa- 
fionem peccandi, 39.“ Fuge alpicere, —* 
etiam videri, 39. Etiam bruta animalia fu- 
giuntpericula,40. Vitandamaxime fünt, quæ 
vulgo placent.61. 5 

Fulmen, In Gallicia fulmen thefauros dete- 

it, 311, Ef fymbolum adverfitacum. ibid, 
ulmen monitorium, 332. | 


G 


Gemai, Germanum quidam pingit fine ve- 
fte, propter veſtitüs variabilitatem,. 259. 
S. Gregorius Nezianzenus laudatorem ſuum, 
fed amici vituperatorem graviter reprehendir, 
217. & 218. Contra calumniatores fe defen- 
furus, fubditos fuos rogat, ut illi ſuis aoftis 
moribus fe defendant 297. 


Guls, Maximtinfidiatur vitæ noſtræ. 4707 
Plurimos oecidit.471.475. 504. & sog. Mors 
in omnibus eibis inſidias nobis ſtruit. 471:474» 
* ı. Pifeina — ad quam —— 

o languentium jacebat, fuitimago gulæ. 477. 
Gula eſt omnium morborum ars Bi 
417.480.481.&482. Perftringitur frequen- 
tia & luxus conviviorum, 471. & 472. Gula 
eftinfatiabilis.473. & 480. Qualiterdeo ven» 
tri facrificent gulofi, ibid, (Qualis Miffa cele- 
bretur deo ventri, 473. - Regule convivales, 
ibid, Platohominembisin die aruratum vo- 
catmonftrum in natura,474. Convivia-fung 
Comœdiæ (imilis, 474, Sæpe vertuntur ih 
tragoediam, ibid, & 475. Filii Job pereune 
temporeconvivii,475. Immoderantia in.ci» 
biseft mortifimilis,ibid. & ſequ. Adimicho- 
mini rationem, ibid, Seneca domum guloß 
appellat vivi hominis fepulchrum, 476. Plu- 
rimum temporis nobis gula:perdit, ibid, & 
477. Gulofus totus convertitur in corpus;, 
477. Horribilis interitus eujusdam gulofi, 
478. Propter convivia Deus & devotionon 
fant negligenda ibid, Nocumenta gulz pul» 
chre expreffa in apologo aranei, & Po 
peregrinantium, 482, 483. ‚Non ante co- 
medendum eft, quam fames imperer, ibid, 
Memoria Chrifticrucifixi et remedium gule; 

86. Epulis noftris interfit Chriftus, ibid) 

amoclisin Dionyfii convivio horror, & pe- 
riculum, 505. V. Ebräeras, . 
did Harı- 
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Hewi. Heretici ‘habent fuperbum fpiri- 
‘tum, & feientiz larvam, 29, Heretici' 
Evchitæ, & alii,. precipiebant folam oratio«. 
nem, vetantesomnem laborem, 7:1. Hzreri-’ 
ci non ſunt ex oviliChrifti.295. Herefisad- 
umbrata in Michol.364, : Hereticorum füper- 
bia & arrogantia, 476, EnR — 
Heliotr opixm lequitur ſolem etiam obnubi- 
latum.192.&193. Eſttypus amici, amicum 
etiam infelicem proſequentis. ibid. & ſequ. 
S. Hieronymas.ad memoriam judicii extre- 
mi totus trepidar. 6, Timer ſummè pravas 
ogcaliones. 38; Mavult mori, quàm tacere) 
in Dei caula, 221. ah or 
Hirunds. Hirundines Thebis nunquam ni. 


difcant, quiahzcurbsfzpe ab hoftibus infe- - 


ftatur, 40. Hirundoinconfulte fibi rurdum in 
amieumeligit, 125. ' © 
Hemo nunguam homo peccato confenti! 
get, fiaflidue judicii extremi recordaretur, 9, 
Homines male utuntur tempore. 13. & ſequ. 
Vans hominurm (tudia fimilis ſunt formicarum 
eurfui, 13. & fequ, Ic&m labori aranez, ı5, 
Par um follieiti ſunt de obtinenda falute zterna, 
16, Hominis duo oculi, ſunt intelle&tus , & 
Fides, 27. Iwitari inftum eft hominibus & 
evitia, & in hoc differunt ab aliis animalis 
us,45. Trieiflims hominum via, eft con- 
fuerudo,ibid, . Multi Hent fletu Babylonico, 
& gaudent gaudiöBabylonis.7r. Hominum 
xita eſt domus tenebrofa, & preliis plena,82) 
Homidem diabolus veluti imaginem Dei op- 
pugnatadinftarPantherz, 93, Homines peri 
—— ſunt diabolo tentante, 134, 
135.& 134. : Our Chriftus congreflurus cum 
heminibus, voluerit priüs congredi cum dia- 
bolo?ibid, Plüs Ohriftonocuerunt homines, 
quàm diabolus, ibid. $unt majores tentato- 
res, quamdiabulus. 134. & 135. Homo ho- 
mini fir lapis offenfionis, 135. Homines ſunt 
cavendi, ibid, & fequ, Amant plerumque 
Deum propter bona temporalia. 159, ur 
nonexaliamateria, (ed de limo terrz form 
tus fehomo ? ı71.. Homoreft horologio fimi- 
mis, 176..& 405. Hominum:nobilicas, eſt 
virtus,195. Curhomo folus poft fai crearios 
nem a Deo laudatus non fuerir, ficur eitter® 
ercaturæ? 204, Homo arbori fimilis, 246, 
Eſt fmilis arundini propter inconftantiam. 263, 
Exprimitin fe ſimilitudinem Dei per opera mi- 
ferieordie, 354, & 355. Corpushumanumeft 
charitaris Chriftianz fymbolum , & membra 
corporis bumani adumbrant diverfos ſtatus. 
333.& 384, Nonomnishomo eft homo, 392, 
Homo eit Jeruflem & Chrifto deflera, 420. 
Collyrium, quoungiturgenus humanum;, eft 
proprix vilitarisagnitio,468. & 469. Homi- 
nes funt mendacesiin flateris,531.. Pluris ſa⸗ 
eiunt pulverem & cinerem, quam animam, 
$32,. Tam —— noftra redemptio, ut 
homoDeum valerewidearur. 532. = 
Honer, Honores mutant möres, 19. 20, 


21, & 259. Pariunt tumorem in animo, 20° 
454. 464. & 465. Laudatur Salome, quod 
honorespro filiis petens, (imulrogaverit, ut 
poft promotionem manerent bi. 21. Adho- 
norespromoti, rarö manent bi, qui fuerunt. 
ibid, & 23,  Afperius nihil eft humili, cum 
fürgitinaltum.20,& 22, Minifter quidam in 
minore' dignirare conftitutus fir magni nomi- 
nis: ad alriorem promotus nullius eft fame, 
22. Frürex thuris candicans primum, pöft 
nigricans ; eſt typus hominum poft promotio- 
nem infolefcentium. 22, 'Nonnulliaddignita- 
tes promoti,-func veluri Dii: aliqui aurei, 
alii argentei, aliichartacei &e, 22.&23. Qui- 
libetin alto eonſtitutus cogirer, quid fuerit, 
& quidfururusifir, ĩbidꝛ Plerumgue addigni- 
tates promoti accipiunt vertiginem, fihumi- 
liora loca relpiciant, unde' emerferunt, 23, 
Jgnisin rubo ardens, fednon comburens, fuit 
typuseorum, quiin dignitateconftituti,, fünt 
bumiles. 24, Dignitaris orhamentum, hu- 
militaseft, 24. Quipropter digniratem infla- 
tur, damnabitur,25. Digpitatifie debet jun⸗ 
ihumilicas, ut qui alcils fedet, neſciat fe 
ublimem, ibid, Nonnullorum in dignitate 
conftirutorum ſanctitas deferipta, 64. & ss. 
Secularibus dignitatibus occupati poſſunt 
etiam fieri Sandti, 69. & fequ, per tor. Conk, 
Qui ſuo tempore Ofticium fuam adminiftrae 
propter Deum, relinguic Deum propter Deum, 
72. Quialiis prxelt, non poteſt effe liber & ‚ 
curis exterioribus. 73. Non placent Deo de- 
votiones peradtz cum neglectu ofhicii publici, 
73.75.&79, Perftringuntur ii, qui ropter 
devotiones negligenter adminiſtrant fua ofh- 
eia,75. Dignitates& officia publica, fünt fi- 
milia foli,75.& 78. Sponfa nigra fedformofa, 
adumbravit cos, qui propter ofhicia publica 
non poflunt, uti vellent, vakare devotioni. 
77.&78. Optime orar, qui officium füum 
debit® adminiftrar, 78. Angelus fanguine 
Chrifti notat.eorum loca, qui propter officia 
füa abſunt ab oratione, 79, "Quäntd quis eft 
honoratior , tantö magis debet ſanctitatem 
fuam exreriüsoftendere, 103, & fequ, Indignä 
ad dignitates promoti fünt fimiles comeris, aut 
aliismereoris, 197, Merita promovendorum 
liberanda ſunt in ſtatera julitie, 280, Isigai 
promotores’clientum ad officia, fimiles fünt 
turbis, Chriltum in Regem volentibus elige. 
re, 201, Multi, lictt indigni; pröpter divi- 
tias aut aflectum promoventur ad dignitate®, 
202. & 203, Candidati honorum fzpetän- 
tum ioPadtaloprobantur,)263,° Honor deno- 
minatipnemfortiturabauro, & divitiis, 203, 
Sx&pe dantur ofliciapulchritudini, non vircuri, 
203. & 204. S$zpetränci löocancur in faltigio, 
206. & 207, Illuftratur id pulchr& guödam „ 
loco foripturz, 206.& 207. Promotor&s ini. 
qui elientum, tenentur ad reftirurionemn dar 
mnorum ind& emergentium, 207, Homines 
potentes creant, & reg ibid, Ha- 
bent fuas creaturas, ibid, 'Faciunt ex vitulis 
idolaaures, 208. Exinigqua promotiöne mul- 
Ecec a ca 
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ta mala confequuntur,ibid, Incapax ſubjectum 
altils prometum , eft formiea plauftrum tra- 
hens.2z09. Moyfes deprecatur altiora munia, 
210, Perftringitur ioeptorum Pre&tendentium 
ambitio, ibid, » Prometi ad honores' defpi- 
ciuntamicos.258, Deus ſæpe eos ad dignita- 
tes promoveri non finit, quos falvare. vult, 
3128, MaximaMagnarumgloria „eft, miferis 
prodeſſe. 357. Deus pietatem remuneratur 
promotioneadhonores, 356. Pr&tendentium 
conatus pulchr& adumbrati in curfu Petri & 
Joannis ad fepulchrum Chrifti, 386. Eorum 
ui in dignitate fünr, gloria maxima, eft mi- 
ericordia, 447. ‚Adumbratum hoc fuit,in 
Virga Aaron germinante, ibid. Exempla eo- 
rum, qui & vıli ſtatu altius promoti, humili- 
ter de fe fenferunt, 464. Poft mortem non 
funt ampliüs inufü, nec valent honorumtitu- 
li,507. Gloriam ſuam & dignitares mundus 
ab unoadalterum transfert. 507. & 5o8. Quam 
brevem vitam aliqui in Pontificaru egerint, 
10. IctminImperio.ibid.&5ı1. #. Nobile 
tas. Paflor. Superbia, 
.. ‚Hera. Breviflimz folent effe horæ Oratio- 
nis: longiſſimæ, cibi & lusũs. 14.&. 477. ; 
Horologium, Amicus fictus eſt imilis horo- 
logico falfo. 176. Omnis homo fimilis eftho- 
rologio,ibid, & 404, ‘Horologium publicum, 
eft typus amici aperti: privarum, eſt typus 
amici occulti, 177, & 178. oftoli fuerunt 
horologia totius orbis, 178. Quies in horo- 
logip eit vitiofs, 405. 
Humilitas, B. Virgo etiam Mater Dei effe- 
&a, nunquam humilirarem deferuit. 20. i 
fuperbire vult, .cogiter, quidfuerit, & quid 
futurus fit, 22. ‚Chriftus eos, qui prelunt, 
comparayit petris, nonftellis: ut non ſe erin 
ant per,fuperbiam, fed per humilitatem de. 
ig -Humilitas non derogat autho- 
zitati, ſed prodeſt.aʒ. Ignis in rubo ardens; 
fednonurens, fuittypus eorum, quiindigni, 
tateconflicuri „ funthumiles. 24. .Dignitatis 
ornamentum , bumilitas eft, 24. : Hanc Apo- 
ftolis przcepit Chriftus, ibid, Dignicati fie 
deber humilitas jungi, ut qui eæteris altior 
eſt, nelciat ſe ſublimem.25. InMoylecum in- 
genticapacite ad majora, fuit ſumma humili. 
tas.201. Deushumilibus sppropinquat, 453; 
Mira humilitas Benedicti XI, Pontificis, 454 
Multi volunt exercere humilitatem, fed (in® 
ja&tura honoris.460.&82 494. Exempla eorum, 
wi è vili ſtatu altius promoti, humiliter.de ſe 
ie Mira humilitas S, Joannis Ba- 
ptiftg.466. Sempereftutilisbumiliras, V.s= 


erbia. 
Hdrargirua adhæret auro, fed usque ad 
— Eſt typus falſ, ae 
tisamici,ibid, | 1 
FR Mn s, Nihil in mundo; regnat plüs, 
quàm hypocrißs,g48.& ſequ. Hypocrifis eft 
fimiliscomadig. 549, & so.  Comparebit.in 
extremo judicio, 549, & IFF. Mens humana 
multis fimulationum velis involvitur. 49. & 
SS ; Hypocrisa Phariizos emulatur, 549. & 
u J 


* 


550. Hypocriſis eſt ſimilis Phœnomenis. 5560. 
Ic&m ornatuitemplorum, ibid. Hypocrita fa- 


cit de nigro- album, »& de albo nigrum, ibid. 


Eſt tragica (imia, ibid, : Hypocrifis eft tabes, 
quæ totum cotpusEeclefiz afheir, ibid, & gyr. 
Struthio eft fymbolum hypoerifeos, ssı. & 
552. Deſeribitut nonnullorum hypoeritarum 
malitia, pallid ſanctitatis tecta. ss. & 552. 
Sunt toti in apparentiis, I51. & ſequ. — 
poenitentia, fuitpurahypocrifis,gsg2, Tolis 
eſt multorum med sk er 553. Multi 
opera bona exercent propter exteriorem au» 
ram populi. 553. Suntfimiles Achitopheli. ib, 
Ic&m pavonibus & fimiis.. 554. &eygs. Tealis 
ftudeas vivere, qualis aſffectas in judicio ex- 
tremo inveniri. 555. V: Fraus. Aral 


Erufalem, Varia figna & portenta precefferune 
everfionemurbisHierofolymitanz. 333. 

S /guatius de Lejols ſolebat dicere: DEUM 
propterDEUIM relinguere, magnum eſſe Aucri 
fpiritualiscompendium.72. Malebat diutius 
promovereDei gloriam etiam cum falutis peri- 
culo, quam ftatim frui calefti gloria, 3475. 
Ejusfan&acogitatio decafu, quödamnari de- 
beret. ibid, Ait, infaniendum eſſe, fi quis 
vult perfectus eſſe. 370. Ejusadfilios ſuos pa· 
reneſis: ite, & omnia accenditel gas. 

Ignis, Ignisinrubo ardens, fed non com- 
burens, fult typuseorum,. qui in dignitate 
confticuti, füor humiles, 24: Eftfj lum 
amoris. 188: 190, & 342. Ignis in rubo fuie 
imago gloriæ cœleſtis, quetribulstionem com» 
fequitur,307; Eſt elementum non interefla- 
tum, 342. Pſt ſymbolum irz, 388. & ſequ. 
Aulpgpei loed capitis ignem habent. 388. 
Ignis, luxurieeftlimagn.420.&fequ,  . 

Inconflantia, V.Conflantia, 

... Jeimicus. V. Amer Inımisorum.!| Ira, ı 
» , JInjuris Ki Amar Inimisoram, 


dunosentia,. V.Caflitas, \  , 

«, „Intelledus. ce finifter ho- 
minis, 27. :: Non poteft-videze myfteria fidei, 
ibid. Intelleätus eft lumen homini 4 Deo da- 
tum,ibid, , Gurioßitssrationis human eſt la⸗ 
byrinthus. 2 A Perftringicur cariofitas ratio⸗ 
nis humane in ferutandis myfteriis fidei. 28; 
Inrelledusnofterelaudusfultentari deberäcoe- 
oa fide, 33. Iluftratur hod,jucundö duorum 
conlilid,, quorum unus caesus, & alter fuit 
elaudus, ibid. Ef ſtatera rerum omnium.g3 1} 
Hominesmalturuntur hac ftatera, ibid, & 132 

Iwidia. Diffolvitamicitias, 258.159. 375: 
&381. Ganis.eft typusinvidiz, 372. Invi 
diofi Pharifeisümiles, ibid. 'Invidiaeltpeftis, 
373. Hominem in demonem vertit, ibid, In- 
vidia eft vitium commune. 373. 374. & 375; 
Ef comes gloxieæ, ficut umbra folis, 373. & 
378. In aulis regnat, 373.&374. Ef caufa 
ag rer malorum, 374 ER Cast de alie 
na felicitate, 374. 378. & 381, - Cajus Oaliguls 
formofis capillos atronderi outabat ex — 
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dia.374. Invidia folet effe cıufa diffi liorum 
inter conjuges ; de quo dirum :xemplum. 374. 
Invidusparem fibinontolerat. 375. Ef ordi- 
narie fimul detradtor. 376.& 377. EtiamDei 
Gloria patet invidie. ibid. Invidia eft teftis 
virtutis. 377.&378. Non ridet, nisi quan- 
det alienum malum. ibid. Eft fortunz con- 


fanguinea.378. Judæi multùm invidiA labo- 
rabant.372. 378.&379. Invidiaeft pejor for- 
nicatione. 379. Non decet Chriftianum.380. 


Charitas et remedium invidiz. 380. & fequs 
Invidiagauder cumflentibus, & flet cum gau- 
dentibus. 381. Eftfimilismagneti. 382. Of- 
fendirurlaudibus alienis.382. Eftfilia ſuper- 
bie. ibid. Invidus tam diu amat alterum, 
quàm diualterjacer; evectum altiüs odife in- 
cipit. 382.383. & 386. Declaratur id fimili- 
tudine Magnetis, & torrentis. 382. Invi- 
diam nos dedocet humanum corpus. 383.384- 
& 385. S.Crifpinusab omniinvidia alienus, 
Succeflorem füum Epiphanium formavit omni 
exceptionemajorem. 385- 

5. Joannes Evangelifl«, Magnus Chrifti amor 
fecit eum ambitiofum. 2c6. Fuit amicus 
Chrifti, & Evangelifta. 229. Cur teftimo- 
nium füum dicat effe verum? ibid. Cur pre 
cateris fuerit amatus à Chrifto? 2350. Scripfic 
talia, quæ nullus alius Evangelifta feripfir. ib. 

$. Joannes de Matha. V. Ordo SS. Trimitatis, 

Job, periculofiüstentatus fuit ab amicis, 
quàm à diabolo. 136.& 137. Deo objicit dia- 
bolus, quöd illi Job non ferviat gratis. 161. 
Vocatur in feriptura Vir, n& quiseum propter 
infignem ejus virtutem pro Deo haberer. 252. 
Rarz virtutis fuit, quöd inter malos bonus 
fuerit.ibid. Fuit umbra Chrifti pafli, & Re- 
fürgentis. 280. 

Jordanis luvins, Eſt typus lacrymarum, & 
Gere wat & 429. Naaman in Jordane 

lepra mundatus eft. 428. Maria Ægyptiaca 
vocem audit: fi Jordanemtranfieris, falvaeris. 
29. Applicaturhocpcenitenti.ibid. Cur 
eh S. non apparuerit in transfiguratione 
hrifti in monte Thabor,, & apparuerit in ba- 
ptilmoin Jordane? 434. 
— ab Arimatſaa. Fuit occultus difcipu- 
las Chrifi. 127. 177. & ı78. Fuit Amicus 
Chrittifidelis. 127. Debet effleexemplar ami- 
eitie Chriftianz. 128. Fuit Judzorum ami- 
cususque adaras.138.& 139. Non deditin 
Concilio votum contra Chriftum, 139. & 179. 
Non fuit Judzorum calumniis & perfecutioni- 
- bus averlus à Chrifto. 139. 142. & 143. De 
illo compolitus fuit primus Pfalmus. 139. Fuit 
fimilis fcopulo inter procellas immoto. 143. 
Sufcepit in ſe Judzorum inimicitiam & mortis 
periculum, propter Chriftum. 144. & 244. 
Fuitin carcerem à Judæis miflus propter Chr 
ſtum. 144. Die Refurre&tionis Domini fuie 
miraculos® liberatus & carcere. ibid, Fuit 
Apoftolus Anglie. 144. Fuit amicus Chrifti, 
ur haberet, pro quo mori poffet. 146. Fuit 
dives &honoratus. 153.& 165. Nonamavit 
Chriftum fpe lucri. 153. Fuitamicus libera- 
A.P.Wefely, 5.3, Dominicale, 


lis. 165. Dedit Pilato pecuniam pro ſeſu cor- 
por. ı65. & 165. Fuithorologium pretiofum 
&bonum. 177.& 178. Quare fuerit occultus 
amicus Jefa? 179. Amor ejus in Chriftum 
adverlitatibuscrevit. 190. Qualis fuerit us 
ad Pilatum oratio, dum pereret corpus ſeſu. 
191. Fuit Heliotropium, Chriftum folem 
ſuum etiamnubilo dieprofequens. 193. Con- 
tra Judæorum rabiem defendit Chrifti mortui 
corpus, advolutöfaxö.214. Fuitaureum ſcu- 
tum pro tutela Chrifti.216. Saxum à Jofephö 
advolutum fepulchro Chrifti, fuit elegans 
imago Amicirie. 216. & 217. Fuit amicus 
oceultus Chriftigloriofi, Chrifticrucifixi, & 
ab omnibus deferti fuit amicus apertus. 243. 
244.& 250. Audatter ihtroivit ad Pilatum. 
244.&250, Hanc audaciam illi imperravit 
B. V. Maria. 244. Fuitlucifer, qui femper 
idemeft inortu, & occafü folis. 244. & 2504, 
Fuitamicus Chrifticonftans. 256. Fuitverus 
adamas.ibid. Deferibirur affectuost depoſi- 
tio Chrifii de Cruce, facta à Jofepho, &Ni« 
codemo.ı75. B. Virgo commendat Jofepho 
corpus fui Filii. ibid. 

jene Patriarcha, fugit peccatum, reli&td 
palliö. 39. Excufatur,, quöd oecafionem pec- 
candiingreflusfuerit.39. Nonfuitejusculpa 
inhoc, quödä domina fueritvifus. ibid. Sie 
pugnavit cum falace foemina, ficucin Hifpania 
eongredi folent cum tauro. 40, 

dra, Laudabilis eft ira in caufa Dei. 222. 
Injurias proprias diffimulemus , offenfas DEI 
graviter puniamus. ibid. Reprehenduntur, 
qui injurias füas acriter ulcifeuntur, & diflimu- 
lantoffenfas Dei.223.& 224. Verula quedım 
irafcitur fpeculo, quöd fe rugofam repræſen- 
ter.233. Olim homines injurias fibi fadtas 
mox vindicabant.289. Perftringicurnonnuls 
lorum iracundia. 290. 391. & 393. Julius Cæ- 
far nihiloblivifcebatur, nisiinjurias. 290. Ira 
inferibendaeftagux, amicitia zri.ibid, Qui- 
dam pierati addictus damnatur proprer iram, 
&rancorem. 291. Iraelt mundi incendiaria, 
388. & fequ.pertot.Conc. Iracunduseft gni 
& tempelſati fimilis. 388. & 394. Ef fülphu- 
reiingenii.388. Eft Atalangueisfimilis. ıbid, 
It&m Phaätonti, 389. Ira vehitur igneo cur- 
ru. ibid. Ef vitium commune. ibid. 
lampas perpetua.ibid. Diabolus intulicmun- 
do ignem irzad deftruendam pacem. ibid, Ira- 
eundus per varias fimilirudines defcribitur, 
389. Exlevioccafionefuerit.390.& 391. Et 
mufeis fua bilis ineft. 390. Cuilibet ſua ira vi- 
detur jufta. 391. Irafcimur nos falutariter 
monentibus. 391. Homo iracundus non eft 
homo, led beitia. 392. Ef fimilis urfo. qui 
Irafeendo plüs fibi nocet. ibid, Ira eft fimilig 
cani bono, velmalo, ibid. Remedium irz 
eftmora. 392.&£393. Nemo ab irato eft pu- 
niendus. 393. Ira excoecat. 393. Eſt fimilis 
vento orientali, qui objecta ĩn a@reaugert. ib. 
Iramultorum malorum eft caufa. Quodcon- 
firmatur horribili exemplö. ibid, fimilis 
Sapillis, & quibus ferpentes naſcuntur. 394: 

Fff Prin- 
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Prineipiisirz obftandum.ibid. Iracundis ap- 
plicatur di&umbarbari Regis, miram volupta- 
tem in edendis carnibus humanis effe afleren- 
tis.394.&395. Parenzfis energica ad iracun- 
dos.ibid. Iraeftbafilifcus.397. Speculiob- 
jectu, id eſt, fui ipfius cognitione perimitur. 
ibid. Iraco prodeft ſpeculum alpicere. ibid. 
Cognitio ſui eft iræ remedium. 397. & fequ. 
per tot. Conc. Moderatiüs iralcemur, fi no- 
fira vitia propria afpexerimus. 400. Philip- 
pus II. Rex Hifp. mirè iram moderatur. 401. 
Parare nos matur& debemus adversüs iram. 
401. Iratonon eft violente refiftendum. 401. 
&402. Mirain hoc laus MechtildisReginz, 
402. Non eſt ira ſuper iram mulieris. ibid. 
AnnaReginaGalliz mira iræ fuxdomitrix. ib. 
V. Amor inimicorum. 

Ifmael ejectus & domo Abrahz, quia Ifaa- 
cum adidololatriam pelliciebat.38. Curcum 

‚ Ifmadle fuerit etiam ejecta Agar Mater ejus.ib. 
Umaälfuittypuspeccati. 38.& 39. 

Judas Ijcariores, Chriftus fciens Judam da- 
mnandum tamen omniapoflibilia pro ejus ani- 
mafecit.89. Judæ fcelerartum facinus exag- 
geratur.76. Judas fuit dux fallorum amico- 
rum.76. Fuit demonium mutum. 177. Ju- 
dzlingua maxim&inmundo regnat. 179. Mun- 
dusadinftar Jude ofculando tradit. ibid. Jude 
pedes etiamlacrymislayit Chriftus. 424. Quo- 
tiesillipredicaverit, ut eum à prava intentio- 
neaverteret.440.&441. Judaminbarachrum 
nequitiz pr&cipitavic neglecta minimorum 
cautio. f16. Pas fuit diabolus. 544. Co- 
ram hoc diabolo flexit genua Chriftus pro una 
anima, quipro toto mundo fledtere noluitco- 
ram Sathana. ibid. Jud& penitentia, fuit 
purahypocrifis. 552.& 553. 

— Judicium extremum. Nihilitaad honeltatem 
vitz conducit, quäm judicii memoria, 1. & 
Sfequ. per totam Conc. Nihil nos meliüs de 
fomno fpirituali excitar, quamtubajudiciian- 
teambula.ı. Semper & ubique judicii extre- 
mi debemus meminiffe. 2. & 10. Chriftus 
Apoſtolis pro medio convertendi ad fidem 
mundi, prxfcripfit pr&dicationem extremi ju- 
dicii.2. Diesextremijudiciieftdies tubz, & 
elangoris. 3. - In die judicii Beari nolent ma- 
nere in cœlo, & damnati nolent egredi ex in» 
ferno. 4. Omnes creaturz armabuntur con- 
trapeccatores.4. Horrorjudicii extremi de- 
feriptus.5.&7. AMethodioBogori Regi in 
tabellapittoriaadumbratus.5. Virifandtiad 
judiciimemoriamtrepidant.6. Abraham ad 
folam judicii extremi umbram contremifcit. 6. 
In aliis plagis Deus Patrem fe exhibet: indie 
judicii oftender fe Dominum. 7. Oftender 
ibi totam manum ſuæ potentie. 6. & 7. 
Omnium , etiam Juſtorum opera venient ad 
trutinam.7;. Indiejudiciierit juftitiaabsque 
mifericordia. 7. Nec B. Virgo, nec Sandi 
reis patrocinabuntur.8. Chriftus in die judi, 
cii oftender vulnera , eritque apud Patrem ac- 
eufator peccatorum. $. En Sandti pave- 
buntin diejudicii. 8.&9. Horrorem diei ju, 


> — 


diciĩ nec fol quidem, &luna, ac ſtellæ pote- 
runt intueri. 9. Peccatorum noftrorum po- 
tiorcaufa, eftoblivio judicii.9. Jacob be- 
nedicens filiis Jofeph, fuit imago Chrifti judi- 
caturi.ibid. Qui judicii extremi oblivilcun- 
tur, ftabunt deinde ad finiftram. ibid. Inju- 
dicio de omni tempore dabimus rationem, 
—— firaänobisexpenfum. 16. & 17. Inju- 
icio non proderit nobis multitudo, ubi ſingu- 
li judicabuntur.57. 67. Chriftus in judicio fepa- 
rabit malos à bonis, ficut Paftor fegregat he- 
dosabovibus.295. Judex venturus, eft ille 
Rex, qui voluit rationem ponere cum ſervis 
ſuis. 412. Inducitur Chriftus Judex exagge- 
rans homini omnia fua beneficia, & illius de- 
bita, ac rationem ab eo exigens. 413. &414. 
Horribile judicium in morte pii Anachorerz 
Stephani. 417. & 418. Judicii memoria eft 
acedix remedium. af. 411. & 418. In judico 
extremo comparebit ſæculum apparentiarum, 
&chypocrifis.549.&553. Talisftudeas vive- 
re, qualis affettas in extremo judicio inveni- 
ri. 554. In judicio estremo nudabuntur 
omnium opera.555. 
ufitia, Promovendorum merita libranda 
ſunt in ftarera juftitie. 200. Amici, clientes 
ſuos promoturi, non debent attendere affe- 
&um, fed juftitiam.201. Juftitianoneft pro- 
pter homines deferenda. ibid. Sæpe juftitia 
propter affectum, aut lucrum violatur. 201. 
& 202. Pecunia (zpe eſt regula aurea juris. 
202. Iniqui promortores clientum renentur 
adreftitutionem. 207.. Juftitia fic puniat mi- 
norumfcelera , ut vitiaMajorum nen diflimu- 
let. 300. Aliquando jura confentiunt pecca- 
t15.301. Anucus, ‚Honor, 


L. 


L. Fabula de labore Aranez, & Bomby- 

eis.ı5. Hzretici Evehitæ, & alii, vera- 
bantlaborem, pr&cipientes ſolam orationem. 
72. Veſtales flentes tempore incendii, ſunt 
typuseorum, qui tantùm orant, & non labo- 
rant,75.&76. Qui ſint labores Religioſorum. 
99. 100. & ſequ. Nunquam dulciüs Sancti re- 
quiefcunt, quàm dum laboribus fatigantur. 
116. Laborum gloriofus, & dulcis fructus. 
305. Vaniflima hominum ftudia, &occupa- 
tionesadumbratz in Diogene, dolium faumin 
medio populi labore circumvolutante, 416. 
Quid Diogenes cuidam refponderit qui fibi 
jam feniquietemälabore ſuaſit. 417. 

Lasıyma, Reprehenduntur Veltales tem- 
pore incendii fientes, & non laborantes. 75» 
& 76. Lacrymz piæ ſunt peccati diluvium, 
feu balneum, & mundi @xpiamentum. 116. 
428. & fequ. & 433. Lacrymz fünt amoris 
indicium. 419. Lacrymæ Chrifti fuerung 
figaumignisamoris. ibid. & 420, Erant pec- 
cati diluvium. ibid.it&m luxurix.423. Æqui- 
valebant fanguineo füdori.423. Chrifti ope- 
ra confideranda ſunt in aquislacrymarum. 424. 
Tora Chrifti Paflio, fuit continua lacryma- 

rum 
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rum profufio. ibid.. Non folis oculis, fed 
membrisomnibus flevit, uttotum corpusEc- 
elefiz purgarer. ibid. Numerus lacrymarum 
Chrifti. ibid. Inter aquas fontis, & Chrifti 
lacrymas, pulchra comparatio.426. Chriftus 
fleret adhuc, fi fieri pofler, propter peccara. 
ibid. Lacrym& Chrifti pudorem & dolorem 
nobis debentparere.426. Lacrymaextinguit 
jgnem peccatorum. 427. & 428. Eft fimilis 
Jordani. 428. 429. & 434. Eavar peccati.le- 
pram. 428. & 429. Eft fimilis mari. 429. & 
430. David largiſſimè peceatum fuum defler. 
430.ubi pulchra obfervatio fcripruriftica. In 
Ninivitarum pcenitentia, Jutum ex abundan- 
tialacrymarum fiebat.430. Influmine magno 
lacrymarum ligantur potentiflimi dæmones, 
ne nobis noceant. 431. Peccata jugiter de- 
flenta fünt. 431.432. & 433. Lacrymz ſunt 
advocatus ad Dei tribunal. 432. & 433. La- 
erymasDeus audit. 432. Henricus Cæſar la- 
erymis parvulorum placatur.-433. Lacrymz 
ipfum invineibilem Deum vincunt.ibid. Sunt 
pongia peccatorum. 433. Confirmatur id 
infigni exemplö. ibid. & 434. Adumbratz 
funt in aquis, ſuper quas Spiritus Domini fe- 
rebatur. 434. Itèm in mari cryftallino ante 
thronumDei.ibid. Si flere non potes, offer 
Deolacrymas Chrifti.434. Peccatum eft di- 
numinplacabilibus lacrymis. 545. S. Augu- 
inus fuit filius lacrymarum. ibid. Animæ 
morsjugiter deploranda. af.g39. pertot Conc. 
Origene pro Concione locö verborum, lacry- 
masfundit. 546. & 547. V. Penitentia, 
Lampasperpetua. Aliqua de lampadibus per- 
petuis referuntur. 389. Sunt ir ſymbolum. 
ibid. \ 
Lapis, Lapillus Babylonius , qui ſtatuâ 
proftratä excrevit in montem magnum, fuit 
typus eorum, qui poftquam ab imo fürgunt, 
Aberbivnt. 20. Lapillus Babylonius in mon- 
tem excrefcit. 91.& 92. Efttypus peccati ve- 
nialis.ibid. Profternit grandem ſtatuam. 96. 
& 97. Fuit typus inconftantis. ibid. Lapis 
in aquam conjectus, parvos primùm orbes, 
mox majoresefheit.96. Peccata ſunt lapis. 97. 
Lapis a Jofepho ab Arimathæa fepulchro Chri- 
fti advolurus, fuir elegans imago amieitiæ. 
216. & 217. Lapis Galactites contufüs ftilar 
lac.301. Eft fymbolum tribulationum. ibid. 
Leäus. Lectulus Chrifti, ia quo recubuit 
in ſummo ardore diledtionis ſuæ, fuit Crux. 
115. B.Angela de Fulginio in Cruce Chrifti 
habuit fuumleätulum. ıı5. Crux Chriſti eft 
Religiofis lectus quietis. 116. Monafteria 
fontle&tus.ibid. Sunt leätulus Salomonis ib. 
Leo. Catulus leonis recenter natus, tri- 
busdiebus, & totidem nodtibus dormit, do- 
nec rugitu matris fufcitetur. 282. Eft typus 
Chrifti, tribus diebus fepulchro quiefcentis, 
& tandem propter gemitus SS. Matris, Refür- 
. rettionem fuam accelerantis. 283. LeoSam- 
fonis eft typus adverlitarum,, qu& funt dulce- 
dinis fons.304.& 305. Tribulationes perleo- 
nem fignificantur,; 305. . Favus mellis in ore 


leonis repertus, fuit figura Martyrum. 306. 
V, Samfon. 

Liberalitas, V. Amor proximi, Mifericordia. 

Lingua. Loquela. Amor non in lingua confi- 
ftic, fed inmanibus. 164. Proximus diligen« 
dus eft non verbö, fed opere. 167. & fequ. & 
441-446. Plerique amici amorem fuum tan- 
tüminlingua conftituunt. 168. Confirmatur 
idlepidähiftoriä: ibid. Quidfitloqui, & effe 
mutum? 175.& 176. Lingua Jude maxim& 
inmundoregnat. 179. Amici falfi loquuntur 
duplici corde. ı80. Habent linguam ferpen- 
tir, qui Evam decepit. ibid. Divitiæ ſunt 
lingua aurea, 202. Alicubi focorum, verba 
hyeme congelantur, & vere refoluta audiri 
incipiunt. 227. Non ſunt curand® hominum 
loquelz. De quo pulchrum di&um Senec«. 
370. Aures non lingux fed manibus debent 
fociari.445.&446. Amica verba per oleum 
fignificantur. 447. V. Detradio, 

Lorh &Sodomis eductus per Angelos, pro- 
hibitus fuit relpicere urbem contiagrantem, 
40. Uxor Loth converfa eft in ſtatuam falis, 
ut homines condiar. 40. 

Lucifer, In ortu & occafu folis haber diver- 
fanomina, & tamen eft idem fidus. 244. Eft 
elegaut typus Amici , amicum in utraque ejus 
fortunadiligentis.ibid. Luciferi centrum et 
Sol.2sı. 

Zupus juramento adſtrictus, furta maxi- 
mapro parvis haber, & eft typus conicientiae 
laxz. 95. 

Luxuria, contralibidinis impetum appre- 
hendenda eit fuga,ur obtineatur victoria. 35. & 
fequ. per tot. Conc. Libidinis foeditas faſci- 
nat, Si videat; inficit, fi videatur. 39. Lu- 
xuriofi fimiles Salamandr&. 41. Sæpe amor 
Spiritualisdegenerat in carnalem. 42. Nimis 
Emillaris converfatio ſemper ſuſpecta, & pe- 
riculofa eft.43. Quimodica in vitio luxuriæ 
noncurat, brevicontemnetmajora.95. Qui- 
dam peccata luxuriæ vocat peccata jucundıra“ 
tis.95. Diabplus non vult intrare in quen- 
dam adoleſcentem, quiais fuit jam poflellush 
d&zmone amoris. 136. Dæmonium luxuriz 
cum dæmonio ebrieratis eft conjurarum. 203. 
Luxuriaeftignis.420. Totusmundus poſitus 
eſt in malo igneluxuri®. ibid. & 421. Affriea 
olim fuit Etnaimpudicarum flammarum. 42r. 
Etiam viri honeſti, & matronz, obnoxii iunt 
feintillis libidinis.ibid. Deus hoc virium pu- 
nivitaquä& igne. 421. & 422. Sola luxuria 
fuit eauſa, quöd Deum poenituerit feciffe ho- 
minem. 421. Propter hoc vitium fübvertie 
Deus etiam impudicarum domus, &regio- 
nes.422. Nonpunitillud propria, fed aliena 
manu, propter fceleris indigniratem. 422. & 
423. Chriltilacrymzfueruot diluvium luxu- 
riamexpians.423. StabulumChrifti, &ejus 
membra clamant, ut fugiamus voluptatem. ib. 
Ad curandam animam lafcivam non füfhicit 

uæcunque gratia, fed neceflarius eft torus 
hriftus. 425. Probatur hoc exemplö Cha. 
nanz=mulieris, & Magdalenæ. ibid. Effela- 
Ffff z fcivum, 


lingua, fed in manu confitit. 165. 
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feivum, pejuseft, quàm à dæmone poſſeſſum. 
425- ra Chrifti, luxuriofis padorem 
& dolorem debent parere; 426. Luxuria eft 
lepra. 418. Mundatur in Jordane pœniten- 
tiumlacrymarum, ibid. Y,Caflitas, Occafio, 


M. 


M eo »on trahit ferrum, ſi juxta illud pona- 

tur adamas. 382. & 514. us invi- 
die.382. Amorem magnetisfentit m,& 
amantemredamat.498. Magnes duos hoftes 
habet: ignem, &adamanrem. 514. 

Manus, Deus manum ſuam totam often- 
detindieJudicii.6._ Manum Dei totam uni- 
verfusmundus füftinerenonpoteft 7. Amor 
proximi, et manus animz. 164. Amor non 
Amieci 
permanum defignantur. 167. Divites debent 
habere duas manus: unam ad benefaciendum 
promptam, alteram admalefaciendum lentam. 
372. Chriftusdicitur habere manus perfora- 
tas, propterliberalitatem. 356. Idem dictum 
deFrancilco Rege Galliz.ibid. Ferdinandus 
II. manu una tumefa&ta ex portationefacis,ait, 
fealteram habere, quä Deo ferviar. 368. Di- 
vites debens habere aures in manibus. 444. & 
fequ. Spiritualisfurditasnon meliüs curatur, 
quàm manüs extenfione. 444. Inaures in ma- 
nibus ſunt imago bonorum operum. 445. Au- 
res, nonlingux, (ed manibus debent fociari. 
ibid. Manusliberales fabricant coronam glo- 
rix.447. lluftratur id pulchrölocöferiptur«. 
ibid. ManusS$. Osvaldi Regismanet incorru- 
pta propterliberalitatem. 448. Manuspaupe- 
rum eleemofynas in cœleſtes chefäuros depor- 
tant.ibid. Liberalis in pauperes manusZeno- 
nis Imperatorisimpii diudetinetiramDei.450. 
Duplex manus prenfathumanum cor: d 
&finiftra.488. Dextranoftra, eſt vita zter- 
na; finiftra, eft vita temporalis. ibid. Dex- 
tera amorem Dei, finiftra amorem mundi fi- 
gnificar. 490. Olim bonus fervus pingebatur 
ab Ægyptiis plenusmanibus, & oculis. 20. & 


21. 
B.V. Maria. Sublimata ad Maternitatem 
Dei, nonintumuit, fed retinuitpriftinam hu- 
militatem. 19. Eft nubes levis. 37. Culto- 
res Mariani funtcorona ftellarum.66. B.Vir- 
go impetravit Jofephoab Arimathz audaciam, 
ucpeterercorpus JEfü. 244. Ejus ingens do- 
lorin morteFilii deferibitur. 274. Ipfa juvit 

_ Chriftumdecrucedeponere.275. Commen- 
davitcorpusFilii füi — ab Arimathza.ib. 
Maria inmorte & funereFilii dolenti condole- 
bant Angeli.275. VolebatcumFilio fepeliri. 
276. Obtinuit ſuis gemitibus accelerationem 
Reſurrectionis ſui Fıilii. 182. Ut lezna ru- 
giens, filium ſuum füfeitavit. 283. 

Martyr. Innumera multitudo Martyrum 
deferibitur. 62. Numerus Martyrum in Bo- 
bemia. 62.&63. Inforo Pragenfi omneslapi- 
desrefperli fanguine Martyrum. ibid. Nume. 
rus Santorum Martyrum ex diverlis Ordini.- 


bus Religiofis. 113. Veritatispredicatio, eſt 
breviflimaad Martyrium via. 233. & 234. Con- 
firmatur idraröexemplö.ibid. Favusmellein 
oreleonisrepertus, fuitfigurs Martyrum.306- 
Medicas. Medicus quidamleniter curans, 
fatud ereftä honoratur: poſtea curans alpe- 
riöslapidatur.233.._ Medicorum invidiz de- 
feribuntur. 375. Mendici ſunt animarum me- 
dici. 443. Frugalitas eft optimus medicus. 
481.&482. Quisquefibi iplideber effemedi- 
cus.483- 
Mendisus eft medicusanimarum. 443. Ma- 
nus pauperum ſunt cœleſte gazophylacium. 
8. & 449. Dives propter pauperem 
faftus eft, & pauper propter divitem. 451. 
Pauper eft foecundus ager, citö fructum red- 
dens.ibid. V. Mifericordia. 
Mercwrius vivas. V. Hydrargirus. I 
Metelus. Reprehendit Veales, quöd fa- 
no conflagrante fleverint & oraverint, fed non 
extinxerint.76. Dubitat, utrùm excidium 
Carthaginis plüs Romz profit, an obfit? 81. 
Midas qu&contigit, inaurum vertit.311« 
Percufliä fe fervi veltem inaurum mutavitt ib. 
Suödamnöexpetiit, ut —— contingerer, 
inaurum verteretur. 324. Eſt typus eorum, 
* nonnulla ĩnconſultẽ defiderant.ibid. Mi« 
as cum auribus aſininis, adumbrat avaros. 
36. 
. Miles. Militia, Inmilitia fugaeft turpis. 35. 
Milites, vulgo gloriofi di&i, defcribuntur. 
35. & 36. Ariftogicon — in 
tempore belli infirmitarem fimulat, ibid. Etiam 
fuga vietoriamparir.36. Circumfpe&tio mi- 
licineceflaria.81.&36. Statusmilitarisfigni- 
ficaturper femen, quod cecidit fupra petram. 

110. Tortexercitushaber Deusinterra, quot 
ſunt ordines in Ecclefia. 116. Exercitus in 
aöreapparentes, 334. 

.  Miferisordia, Mifericordiz opera per ma- 
nusdefignantur.164. &445. Eftplena oculis. 
168. Deo ſummèplacet. 169. Deus creavit 
coelum &terram, ucpluribus poffet beneface- 
re. 169. Mifericors reprefentar in fe imagi- 
nemSS.Trinitatis. 169. Eftcalamitofo Deus. 
169.& 355. Sapientia divina mifericordiam 
homines docet. 169. & ı70. De limo terrz 
formatuseft Adam, utdifceretmifericordiam, 
&liberalictatem. 171. $.Exuperius jejunbat, 
utpauperes poflet pafcere. 172. Mifericordis 
operibus Chrifto optime farisfacimus pro ejus 
beneficiis. 173. Mifericordia Dei eft mare 
immenfum. 349. Mifericordiaeftimago Dei. 
351. Deusnulla re magiscolitur, quam mi- 
fericordid. 351. Melius eft, eleemofynam 
dare, quàm eſſe Regem. 355. Eleemofynaelt 
Regina, homines faciens ſimiles Deo. ibid. 
Nullus egenus vacuus eſt dimittendus. 356. 
Manus Francifci Regis Galliæ comparantur 
manibus S.Franciſei perforatis, prooterlibe- 
ralitatem. 356. Perſtringitur Chriſtianorum 
immiſericordia. 356. Immiſericors claudit 
ſibi apud Deumjanuam pieratis. 357° NMira li- 
beralitas in egenos, Ludovici ae a re 
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lie. 357. Non funt differenda opera miferi» 
cordie, e ad mortem. 357. Utilior ef 
eleemo 
tem. ibid, & 358. Ante fores gehenn« ftac 
mifericordis, & nullum mifericordem intrare 
finin 358. Refelluntur excufationes immife- 
ricordium. 357. & 358. Avarictie fürdiras 
non meliüscuratur;, quäm largitione eleemo- 
fyo@.444:&lequ. Inauresinmanibus, figni- 

operamilericordie. 445. Miſericordia 
non verbis, (ed opere exhibenda eſt. ibid. & 
446:447. Samaritanus fuic veri-milericorois 
typus.. 446. Virga Aaron germinans adum- 
bravit realem mijericordiam. 447. . Verbofa 
Mifericordia fuit adumbrata in ficufnea, cui 
maledixit Chriftus. 447. Mifericordie mer- 
ces, eftcoronagloriz.ibid. Illuſtratur id fe- 
pulchrö locö (criptufe. ibid. Eleemofyna 
cohverritur in toſas S. Eliſabethæ Reginæ 448% 


Manus 8. Osvaldi Regis manes incorrupta pro- 


pterliberalitatem. ibıd. Miſericordia eft flo- 
rumareola.447. Mira liberalitas inpauperes 
Alexandri Papx. 448. Itèm S. Caroli Borro- 
mei.ibid. Quod pauperibus datur , non per- 
dirur, fed in caleftes thefauros deponicur. ib, 
Qui nihil dat in manus pauperum, nihil poft 
mortem inveniet inmanibus ſuis. 449 & 451+ 


&urz bonorum temporalium proveniunt ex 


mifericordia.449. Diviti in poenis negarur 
mifericordia, * dum rt nk mi- 
mifereri. 4x0. Liberalis manus Zenonis Im- 
isimpii diu detinet iram Dei, ibid. Mi- 

— ei foecundus ager, cito fru&um 
reddens.451. Pulchra adhortatioS. Augufti- 
niad exercitium milericordie.450. & 45 ĩ. De 
faperfluis dapibus dandum eft aliquid egenis. 

Moss. Montes, qui alihs tribulatis refu- 

ium effe folent, in die Judicii reis vertentur 
in fepulchrum. 7. Per montes intelliguncur 
1.8. Mons Teftaceus ex ollis confra&is 
affurrexit. 20. Eſt typus eorüm, qui ex vilä 
ftarualtiüspromoti, fuperbiunr. ibid, 

Mors. Mortsi, Qui jam defunti ſunt, tan- 
_ incommuni via preceflerunt nos ad ho- 

pitium. 314. Cummorte ceflant amici. 271: 
S. Hilarion poft longam Dei ſervitutem, mori 
timet.410. In morte edicitur nobis capitale 
gratiarum divinarum , & cenfüs tur, 
414. Horrendamorspii Anachoratz Stepha- 
ni. 417. & 418. Horribilis mors cujusdam 
avari.442. Mortuorum cadavera docent nos 
sgnitionem propriz vilicatis. 468. & 469.Mors 
in omnibvs cibisinfidiasnobis ftruit.471.Mors 
Auguftilmp. defcribitur. 506. & 507. in vi- 
taalteraapud mortuos nihil ampliüs valent ho- 
norum tituli. 507. EX .corpore mortuo co- 
gaofei poteft pulchritudo & excellentia ani- 
mz.534.& 535. Duplexeftmors. corporis, 
& anim®. 541. Mortem corporis timent 
multi , mortem animz pauci. 542. 

Moyfes ſummè & Deo dotacus, incapacem 
fejudicatadaltioramunia. 210. Exemplar de- 
bet eſſe ambitioforum. ib. Offenfas 

A. P.Vaſij, o. J. Dommieade, 


in viviserogata, quam poſt mors, 


- me, quäm qui malt vivunt. 61. & ſequ. 


tientertolerat, Dei offenfas acriter punir. 233, 
Cur benedixerit Rubeno, cui Jacob maledi«- 
zerat! 248. & 249. . 

Multitudo, In ſudicio nihil nobis proderit: 
multitudo.$7. Multi incedunt viä nerdirio- 
nis, pauciviäfaluris.58. Non füntattenden« 
daex&mpla prava multorum, fed pauca hono· 
rum.58.59. & 60. Vitanda maximè eft tur- 
ba. so. Major eft multitudo eorum, qui he⸗ 
Mul- 
tirudo Martyrumdefcribirur. 62. Unusbonus 
debet nobis eſſe pro tota multirudine. 68. Mul- 
titudo monafteriorum , & Sandtorum ex di» 
verfis Ordinibus, deferipta. 111. 112.& 113. 

-  Mundus. Eft plenus malis occafionibus.37s 
Eft mare turbulentum. 70. Ef Babylon. 70, 
Mundialia, & cur& feculi, ſunt Aumina Baby« 
lonis.7ı. Nonpoflumusmundo, & Deo fer» 
Vire. 71.488. &leg.&495.&feg. Etiamper 
negoria fecularia potelt obrineri coelum. 724 
Status fecularis (ignificatur per femen, quod 
cecidit inter fpinas. ıro. Sapientia hujus 
fnundi eft, cor machinationibüus tegere. 175» 
548. & ſequ. Mundus adinftar Jude ofculan- 
do tradit. 179. Mundani veritatem audire 
non poflunt. 227. Mundus.eft plenus Ipinis, 
251. EftvelucquoddamOvile.295. Eiftple- 
nus paftoribus. ibid. Mundus perit propter 
impunitatem fcelerum in rebus publicis. 302. 
Sapientiamundialium eft ftultitia coram Deo, 
361. Mundushic eft morotrophium, 361: San- 
&iratem, ſtultitiam vocat. 361. dapientia 
mundi adumbrata fuit inMichol Davidem des 
ridente. 363. & 364. Munduseft ſimilis men⸗ 
ſe, ad quam Deusgratiasdividit. 376. & oy · 
Eſt pigrorumnofocomium.404. Eft totus in 
igneluxuriz. 410. &421. Mundus vult, ue 
tornoftrum inter ipfum, & Deum dividamus,; 
494. Fuitadumbratusia illamuliere, quæ in 
judicioSalomonis voluit infantem dividi.ibid, 
Amare mundum , eft fornicari à Deo. 5oz. 
Mundi deliciz fünt fimiles infido convivios 
sog. Ir&mranarumcapture.ibid. Icernmen, 


‚%eTantali.ibid. Suntpanis doloris, & men- 


dacii.5fı2. uod mundus tribuit, intendie 
rapere. of. & Jequ. Mundus eſt velut' quia 
dam hofpes, qui peregrinos humaniter exci« 
pit, & deinde omnibus fpoliat. sog. Mundi 

loria eft fimilis comadis. fof. 506. & sıo, 

tem fefto cuidam apud Perfas. 06. Adum- 
bratur in morte Augufti, ibid. & 507. Roma- 
riricus confideratä mundi fallaciä, transfere 
fead (ervirurem Dei, 508: Brevitasmundang 
gloriæ deferibitur 508. & 509. Mundi ins 
eonitantia.508. Breve feſtum eſt mundi Glo- 
ria,509.& 510. MunduseftficurSacriftapaus 
per: unum fpoliar, ut direralcerum.fıt. Ef 
adumbratus in Samfone. ibid. Eft cum omni- 
bus ſuis vanitatibuslevis, fed cornoftrum, & 
amor, pondusilliaddit. 531. 

Mas cum cato A fe liberato non vult inire 
amicitiam nimis vicinam. 42. Mus Crottonie 
manet cum Hero in profpera ejus fortuna, fugis 
inadverfa.245. Efttypusamiciinfidelis. ibid. 

Gg38 Maſca, 
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Mufca. Muſeæ ingemino exerciru faciunt: 
grandem ftragem. 92. Mufcz cum formica, 
duellum.390. Muſca quædam jactabunda in-⸗ 
ducitur.45y. — 

N. vn 


N @ris«iio. Navis, Vita humapa fimilis eft vie, 
"navis in medio mariyı2. Navem in me- 
dio curfufifticremors, 13. Vita noftra navi-ı 
gationiimiliseft.61.&70. Nautznonignes, 
fatuos, fed ftellas duces fequuhtur, 65. &66.: 
Nunguam audent in mari ſecurè vivere, 86. &, 
87. Navis Petri, eſt Status Ecelefiaflicus; na- 
vis alteraSociorumelt Status Religiofus. 105% 
Trabatus nunquam vult per mare navigare, ne& 
e committat quatuor (kultis. 260. Garo do4 
luic, quöd femeluavigaverir.ibid, | 
MNegotia. V. Cura Saculi.. — 
Acero quæritur ſe necamicum habere, neo 
inimicum. 133. Morientium vulnera aſpicit 
per viridia perlpicilia. 168. Urbem Roma- 
nam accendicurat, 420. — 
‚Neflorius gredeber fe, plüs fapere, quàm 
omnes Doctores Eccleſiæ. 2: 20, 
Scodemus. Euit occuitus diſeipulus Chri- 
fi. 127.178, & 195. Fuit fidelis amicus Jeſu. 
127. & 177. Debet eſſe exemplar amicitiæ 
Chriſtianæ. 127. &128. Fuit Judæorum ami- 
cus usque ad aras. 138. & 139. Non dedit in 
coneilio votum contra Chriſtum. 139. Non 
fuit Judæorum xalumniis, & perfeeutionibus 
averſus à Chriſto. 139. 142. & 143. Fuit ſimi- 
lis ſcopulo inter fluctus ĩimmoto. 143. Fuit 
contumeliosè tractatus à Judæis propter Chri- 
ftum.ibid. Fuit vir honoratus. 143. 153-191. 
& 250. FuitSemi-Martyr.143. Fuitinexi- 
lium pulfüs à Judzis propter Chriftum. ibid. 
Revelatio deeo a Gamaliele facta. ibid. Fuit 
conſtans Chrifti Amicus.139.& 143. Ama- 
vit Chriftum, ut haberet, pro quo mori pof- 
fer. 146. NonamavitChriftum fpelucri. 153. 
Fuit Amicusliberalis. 165. Fuithorologium 
pretiofum &bonum. ı77. Cur nocte venerit 
ad jefum? 178. Cur fuerit occultus Amicus 
Jelu? 178. Defendit Chriftum contra Judzos. 
179. 191.195. 214. & 216, Amor ejus erga 
Chriftum adverficatibus crevir. 190. Suo 
tempore manifeftayivfaum amorem ergaChri- 
ftum. 191. Fuerickleliotropium, Chriftum 
Solem fuum etiam nubilo die profequens. 193. 
Fuit amicusjuftus. 201. Fuitaureum Scutum 
ro tutela Chrifti, 216. Erubefcat de die 
Ehritum accedere, 236. Non fuit offenfus 
fevera increpatione Chrifti. ibid. Fuit ami- 
cus occultus Chrifti gloriofi, apertus verö 
Chrifti Crugifixi, & ab omnibus deferti. 243. 
244. & 250,, Fuit Lucifer, qui idem fempen 
manet, in ortu, & occafu folis. 244. 250. er 
„ji. Vocatur abEvangelifta homo, nè quis 
eum pro Deo haberet, quöd is inter multos 
Pharilxos ſolus fueritbonus. 252. FuirAmi- 
cus Chrifti conftans, 256.er 257. - Fuit verus 
adamas. ibid. Defcribitur affedtuose depofi- 
tio Chriftide Cruce, facta à Nicodemo et Jo- 


fepho, 275: Nieodemus policiet Chriftum 
amavit , volens.amorem fuum dividere 493, 


494 im 
:  Nitedals, Suecd & niredula expreſs feri- 
peura falta, demedianodte &in venebris] 


tet, non itèm de die, 32. : Nitedula 


‚imago fidei; ibid, 


f F > 3 
Nobilic. Mebilitas; Quantd quis eft:.nobis 
lior, tantömagis debet ſanctitarem faam-ope: 


ribus externis oftendere, 194. & fequ; Nobi⸗ 


litas virtuti dat pretium, 196, .Sanditasnobi- 
lium, folisrfanckitas vulgi comparatur ſtellis. 
196, & 197. Nirtus, nobilitatis eft ornamen: 


tum. 197. . Nobilis fandtus eft. fimilis veris 
fellis, 197; Glorificatur & Deo, ibid, >: Nou 


eſt ſuperbiendum propter nobĩlitatem. 454," " 
“ r ».. +! 5 12 ve * 22 
de TR Fr OÖ. 4.1.3 ordatag 
O Bæemi⸗. Chriſtus mirè remuneratur obe- 
dientiam cujusdam Monialis. 77. Item 
obedientiam $, Francifcz Romanæ. ibid. 
Occafio. Omnis peccati occafio fugienda 
eft, 37. & fequ, .. S.Hieronymus famme tim & 
pravas occaliones.33. Multi non plene defe- 
runtmalasoccafiones, 37. & 38. Agar mater 
lſmaẽlis ejecta domo Abrahæ, fuit typusma- 
læ occaſionis. 38. Nom eſt ſatis vitare 
tum, nisi vitetur etiam occafio peccati. ibid, 
Jofeph relitö palli6 fugit,39.&40. Occalio 
mala eſt veluti' modus aut ſibula in pallio, 39% 
Infelicitasingerentium ſe ĩn occafiones defcri= 
ptainapologo pullorumi infilientium,40; 
In occafione conſtitutus fzpe-labitur in peeca⸗ 
tum.40, Excufationeseorum, quiin pericu* 
lafe ingerunt, refelluntur, 400 & 41.  Nimis 
familiaris converfatio femper: ſuſpecta, Scpe- 
riculofaeft,42. Mus cum Caro & fe liberate 
non vult inire amicitiam nimis vicinam, 42, 
Columba No@inarcam nonreverla, eſt ty 
occafionumnon vitatarum, 43. . Innocentia, fi 
occafiones non vwitat, amitticur, ibid, Inter 
malos verſari/&non perverti, eft divinæ po· 
tentiæ opusl'zgı, Innocentixlilio eautè inter 
ſpinas ambulandum. ibid. V. Cafliras, Fuga, 
Oculus. Fides, & Intellectus, ſunt duo 
oculihominis,27. Uranoſcopon piſeis, ocu- 
los in verticehaber, quibus coelum aſſiduè in- 
tuetur, 27. Pifces, Quatuor Oculi, didi, 
ibid, & 28. Pifeis, Oculus Balen& nomina- 
tus,28. Jucundus cafus duorum mendicare 
volentium, quorum unus fuitclaudus, &al- 
tercoecus,33, -It&malterius claudi, qui o@- 
eamuxorem duxit.ĩbid. CharitasChriftiana 
eft plena oculis, 167. Antipheron Oreranus 
propter oculorum debilitatem , videbaturfibi 
feiplum fempervidere, 468, Coliyrium, quö 
fpiritualis ccecitas ſanatur, elt agnitio propriæ 
vilicacis, ibid, & 469. Olim bonus -fervus ah 
Zgyptiis pingebatur plenus oculis, & mahi- 
bus, 520, & 521. J 
Odium Inimicorum, V, Amor Inimici. Ira, 
Offisium, V. Honor. 
Opera „. fignificantur per manus, 164, & 
165. Proximusdiligenduseltnon verbö ; led 
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oper r77.&Tequ, Sulpektzelt Sandtiras, quæ 
feoperibus externisnon manifeftar, 193. Ope- 
rabona exteriüs oftendenda fünt, propter lau- 
dem casleftis Parris, 194. & ſequ. Chriftus 
divinitatem fuam non verbis probat, fedope- 
ribus, 297. Bonorum operum gloriafüs elk 
fru&us, 305, Titus perdictam diem dicebat, 
guanihilboniegit, 416, Inaures in manjbus; 
funt imago bonorum operum, 445. Quid- 
quidagimus propter vitam zterriam , dextera 
öperatur, 488, : Operatantümiapparentia,funt 
fimiliapavonibus & ſimiĩs.54.& y sy. 
“"“ "Orstie. Non poflumus femper orare, ſed 
tenemur etiamnegotia fzcularia adminiftrare, 
. Hererici Evchitz, &alii precipiebant 
lam oratiönem , verantes omnem laborem; 
äbid, Orarecum negledtu ofhiriifecularisj' eft 
peccatum. 73. &77. 'S; Petrus ex eharitate 
— * proximum interrumpit orationem, 74. 
Itèm Moyſes. 74. Diſplicet Deo oratio per- 
acta tung; quando agi debent negotia offierũ 
publici.785 “Chriftus læpĩus oratonem abru⸗ 
pit propter diſeipulos. 5. lIatermittenda eſt 
uando'oratio & devotio ptopter bonum 
publieum. 75. Veſtales flentes tempore in- 
cendii , ſunt typus eorum, qui tantlım ofant; 
&nihillaborant,75.&75. Verficulus oratio- 
nis aS, Francifca Romana fepius propter obe- 
dientiam interruptus ‚' äureo charattere ab 
Angelo deferibitur. 77. Quidquid juftus fueit 
fecundüm Deum, ad orationem ſpectat, 78, 
oO ‚ quiofficium faum debit® admi: 
niftrar, ibid, Qui preeft aliis, mon debet 
propter ſtudium orationis negligere curam po: 
B ‚‘ibid, Angelus notat Chrifti fanguine 
eorum, qui orationi adfunt, & loca 
eorum, qui legitimè abſunt. 79. Quidam ora+ 
turus alphabetumrecitat, Deopermictente, ut 
is lireras jungat, & ind& orätionem former, 
328. Multæ noftrz orationes nulle fünt, ed 
quöd per eas non recta petämus, 320, & fequ, 
Mira virtus orationis deferibitur, 321, Solum 
oratiönis propofitum impetrat gratias, 321. & 
322. Oratio eft charta Blanca, fufcripta 
Chrifti nomine.312, Deus nobis petita non 
concedit, quia nobis non eflent profutura, 
323. 325. & 326. Nondebemus riftari, quan- 
do non obtinemus petita, 324. Deo gratias 
agaredebemus,, etiam quando nobis non con- 
cedit, pro quo oravimus, 225. & 326, Idä 
Deopetendum, ut bona nobis tribuat, 327. 
Sæpe à Deopetimusea, quæ nobis nocent,327, 
& 328. Declaratur idexemplöfiliorumZebe- 
dei, petentium federe ad dexteram, & fini- 
ftram, 327. Cur Paulus Deo non fir exaudi- 
tus, & fir exauditus diabolus? ibid, & 328, 
Szpenobis Sancti non imperrantea, qu& peti« 
mus, quia eflent nobis caufa damnationis, 
328.&329, Varia hujus rei exemple, ibid, 
Sic per orationem neceflitates noſtræ Deo com 
mendandzfunt, ut voluntas noftra volunrati 
Divinæ conformetur. 329.& 330. CarolusV, 
fepius cum Deo, quam cum hominibus loqui- 
tur,367. Magis orando, quàm feriendo pu- 


— ibid, Phariſei orantis füperbia per» 
ingicur, 456, & 457. M Defiderium, 

-  Ordines Religiefi. ‘Ordo S. Benedicti Olim 
poflidebattertiam partemChriftianitatis, 10 
Monaſterium Cluniacenfe fuit publicum Rei- 
publicz Chriftian® «rarium, ibid, Quot Or- 
do hic numerer Cæſares, R-ges, & Rıginas? 
&c, ibid, Enumerantur Viri in hoc Ordine 
fapientiä confpicui per omnia fecula ejusdem 
Ordinis, 105. & 106, Ordo S. Benedicti ficut 
coelüm Sandtis, ira mundum libris implevir, 
106. Recenfentur fractus, & animarum con- 
verfiönesper Sanctos hujus Ördinis factæ. 106, 
Numerus Monafteriorum OrdinisBenedidtini, 
utriüsque fexüs; 112, & 113, Itèm numerus 
Religioförum ejusdem Ordinis, 1:2, Nume- 
rus Sanctorum ex Ordine 8. Benedidti,113, 

Ordoiflercienfis Quot huic Ordini Reges, 
Principes &e, feadjunxerint‘ 104. Ordo hie 
ent libros edidir, ut complendis Bibliochecis 
fir par. 1o6. Laborespro Dro & Ecclefia hujus 
Ortdinis, 106, ‘'Numerus Monafteriorum Or- 
dinis Ciftercienfis, rız. Numerus Sandtorum 
ejusdem Ordinis. 113, US. Bernardus, 

Ordo, „Dominici, Comparatur fluvio lar& 
fe diffundenti, 106. $, Vincentius Ferrerius 
eft unumbrachium hujus luvii, ibid, 

Ordo S. Francifci Seraphici. Epilcopus Ordi- 
nisFranicifeani hoftis , gladi6 feriturä S, Fran- 
eifeo,ıor, &ıor:. Enumerantur Viri ex hoa 
Ordine, zelö Apoftolicö, &converfione ani- 
marum clari, 106. Numerus Religioforum 
hajus Ordinis, tı2, 

Ordo SocieratisJEfa. Obiter infinuantur fru- 
&us ApoftoliciSocieratis JEfü, Pragæ tanrüm 
in Collegiö S, Clementis heri quotannis ſoliti. 
107. Ejusfinis et, falus animæ proprie, & 
alienæ. 546. 

Ordo 5$, Trinitatis. ER Ordo approbatus & 
fabricatus à foloDeo, 349. Per mifiricordiz 
operafitDeilmago,351.& 354. Ef Enigma 
& fimilicudo 88. Trinitatis, 352._ Compara- 
tio inter mifericordiam Trium Divinarum Per. 
fonarum, & inter mifericordiam hujus Ordi- 
nis, 353. & fequ, Enumerantur Redemptio- 
nes diverfis temporibus ab hoc Ordine hüz, 
353. Viſio S. Joannis de Martha in Miffa, 3 $3« 
VariciniumdeEodem, 353. Ordohicdar vi- 
tam ſuam pro falute captivorum, 354, 

Origenes pro concione locd verborum la- 
erymas fundir, 246. & 547. 

Orium. Otii vituperia, 99. Ortium A ca- 
lumniatoribus impingitur Religiofis, 100, & 
fequ, Diogenes in medio populi labore do- 
lium ſuum circumvolatat, ne nihil agere vi- 
deatur, 416, Y. Labor. 


Alium, Jofeph reli&öpalliö fugĩt oceafionem 
peccandi, 39. InHifpania tauro ex:gira- 

to & furenti injicitur psllium, 39. Sub pallio 
eonfuetudinis latent idola, 47. & ſequ. 
Pallium & barba non faciunt Philofophum, 


124, 
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RRanthera homini valde inimica, etiam in 
imaginem ejus(zvit, 33. ; 

Paremes, Commendantur Parentibus vi- 

gilans cuftodia prolium innocentium, 37. 
quis & filiis Deo inReligione [ervireineipir,fta- 
tim & Parenribus ceterisfiliis poftponitur, ı 10, 
& ııı, Quid amici Parentum fingulare ha- 
beantpr=amicisaliis? 126. Cur Deusfe vo- 
caverit.olim Deum Patrum ? ibid, Parentes 
etiam cœciĩ meliùs vident quam filii, 127. Le- 
pidum fatum Conaxz, .ingratas proles delu- 
dentis. 184.&185.  Parentes.olim filios pro- 
babantin Rheno, 202. & 203; . Non debent fi- 
lios incapaces promovere ad altiora ofhcia, 
208. & ſequ. Parentum inordinari affedtuser- 
ga proles, dicuntur ofcula carnis contedia, 
209. Reprehenduntur parentes, qui proles 
inirapuniunt.393. Ic&mii, quiprolibus ſuis 
erudiendis preficiunt non fandtos, fed vanos 
inftrutores, 923. Parentes non poſſunt habe- 
re probas proles, fi familiam fervant impro- 
bam, 526, Ejicere tenentur ejusmodi famu- 
los, exemplö Abrahæ. 527. -Flent filios mor- 
tuos, &animas eorum mortuas non plangunt, 
545. V. Filüi, Paflor. 
„„, Parva. Parvzres magnafzpeefficiunt.gr, 
& 93. Probatur hoc indudlione, & raris 
exemplis,91.&92, Deusnon magnis fedpar- 
vis rebus Ægyptum afflixit, 92. , Non maxi- 
mis, fed etiam minimis peccatis, corrumpitur 
animus, 92. & 93. Lapillus Babylonius in 
. montem excrefeit. 92.& 97. Nubecula par- 
va fert grandem pluviam, 93. Etiam parvz 
maculæ, & vulnera füntmortifera. 93. Modi- 
<a, ſunt viaad maxima, 93, 94, 513. &fequ, per 
tot, Conc, Diabolusä parvis tentationibus, 
fivicerit, progredicur ad majores. 96. Lapis 
in aquam conſectus, majores & majores orbes 
efhiciens, typus eltinitiiparvi, inmaxima de- 
finentis.96, Modicumluti inpedibus Statuæ 
&-Nabucho vi@, fuit occalie grandis ruinz, 
96.& 97. Modicus lapillus proftravit hanc 
ftaruam,ibid, Ecrinibus Carchaginenfium & 
Romanarum Matronarum fiunt funes, 98. Qui- 
dam adultus non excedebat quantitatem per- 
dicis.463. Judam in barathrum nequitiz pre- 
eipitavit negleftaminimorumcautio.g16, _ 

Paſſio Chrifi. Ingreflus affe&tuofus in Chri- 
ftiPaflionem. 121. 122. 123. et 132. Tempus, 
quo peculialiter recolitur Chrifti Paſſio, dici- 
tur Hebdomada Sancta. 122. et 132. Adhanc 
hebdomadam per triplicem ſtationem dedueit 
Fideles Ecclefia, ibid. Paſſio Chrifti compa- 
ratur deferto, ı31, Paflionem Chrifti fenfe- 
runtomnescreaturz, 131.132. 243. et 266. In 
Paflione Chrifti Aeverunt Angeli, 131, Ipfe 
Deus in PaflioneFilii Aeviffer, fi iuiffer pofli- 
bile, 132. Chrifti Paflio eft plena ftuporis, 
222. Omnia elementa tempore Paflionis fua 
officia deferuerunt , n® viderentur Judaico fa- 
cinori confentire, 132, Paflio Chrifti fuit 
eclypfis folis, 192. Quare Crux Chrifti, et 
clavi vocentur dulces, et lances nominetur 
dira?219,et220. Acrocitas alapz Chrilto & 


fervo Pontificis dat®.deferibitur.228. Nume- 
rusalaparum, quas Chriftus tempore Paflionis 
accepit, 229. empore mortis Chrifti omnes 
homines anguftiä quädam, et mosrore fuerunt, 
obruti.243, Affeftuolusingreflusadmortem 
Chrifti, 265. et 266. Inducuntur alcerna 

cia Amoris et doloris in Pafione Chrifti, 265. 
er ſequ. QuidChriftum ad Paflionem duxe. 
ric: prodigalitas, anamor? 267. -Prima Paf- 
fionis Dominicz caufa fuit, ut oftendererur, 
quantüm amaret hominem Deus, 268. Tora 
Paflio videbatur Chrifto una hora, præ amoris 
Magoitudine, 269.et 270, ubi pulchr& hoc pun- 
ctum deducitur. Aves quedam in Hebdoma- 
da. Paflionis mortux, Dominich Reſurrectio- 
nis revivilcunt, 279.  Paflo Chriftieft Crater 
Philotefius, 293. dærò rubens coelum, efk 
imago eruentz Paflionis Chrifti, 308g. Tora 
Chrifi Paſſio fuie continyus fletus. 424 


j peccata populi non lacry- 
mis, fedmanudebentabolere, 76.222. & 223, 
Debent aliquando devoriones ‚omittere pro- 
pter bonum publicum, 76. Deus hunc 
&umcompenfär.76,& 77. Prafespropter ſtu- 
dium orationis non debet negligere curam 
puli,79. Diflimulet injurias proprias,, offen» 
fas Dei puniatacriter.223.& 214. Repreben- 
duntur Prefides, ad oftenfas Dei nimis taci- 
turni.ibid, Chriftus eft Princeps Paftorum, 
295. Paftorcognofeiturnonfolum ex fe, fed 
etiam exfuo grege. 295. & ſequ. QualisRex, 
talis grex. 396. In fubditis cognolcitur vers 
efigies Paftoris & Præſidis. ibid, & 297. 302, 
8. rius Nazianzenus contra calumniato- 
res ſe defenſurus, ſubditos ſuos rogat, ** 
ſuis ſanctis moribus fe defendant,297. P 
tas ſubditorum, eſt gloria Præſidum. 198. & 
fequ, Confirmatur ıd variis fimilicudinibus, 
ibid, Vitia populi ſubditi adſerihuntur negli- 
entiz Paltoris, 298. & ſequ. usque ad 303. 
ræſides acriter cafligent vitia populi, 300. & 
& 303. Siepuniant minorum fcelera, ut po- 
tentiorum exceflusnon dillimulent, 301. Non 
finant tubari publicas devotiones. 300, Non 
defendant,, fedaboleant pravas coniuerudines, 
301. Si ſcelera, & malas confuerudines non 
exftirpant, confenlu publico cœlum oppu- 
gnant, ibid, Paftor non folum de fe, fed 
etiam de populo fubdito rationere dabit, 302, 
Paftori perniciofumelt filentium. ibid, Malus 
et Princeps, füb quo nihil ulli licer: pejor 
verdö, ſub quo omnibus licent omnia, 302, 
Deus permittit, ut moriantur Reges, qui 
feelera non caftigent, ibid. Confirmarur id 
exemplö,ibid, Pralides fintfolliciti de falure 
animarum, 545. V. Respublica, Servus, 

Patientia. Pauci volunt pro Chrifto ad- 
verfapati.ı42.. NonamatDeum, quiproco 
multa patinon vult, 149. Chriftus per totam 
vitam fponfamhabuit patientiam, 150. Signum 
certumamoriselt, velle pati, ı5o. Peritrin- 

itur aliguorum impatientia, ibid, & 290, 
iſtus in monte Calvariz eſt exemplar pa- 
tientiz, 
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tientie, 292. & 293. Quò plus patimur, ed 
plusgaudebimus, 311. V. Adverfitas. Crux. 

5. Paulus, Ad judicium vocatus, Præſi- 
dem perterrefacirmentionejudicii extremi, 2, 
Dubitat, quideligere debeat: eſſe eum Chri- 
fto; anlaborare pro falute proximi? 73. & 74. 
Paulo nec par unquam fuit ullus, nec erit, 
ibid, Paulusimperrat per epiftolam cuidam reo 
ze apudherum,29:. CellaS, Pauli con- 

erturcum ArcaNo&, & præfertur eidem. 299. 
In cella S. Pauli, corvitransformabantur in co- 
lumbas, ibid, Cella S. Pauli eft typus Reipu- 
cæ Sanctæ. ibid, Paulus in medio adverfita- 
tum fuperabundabatgaudiö, 309. Interomnes 
viciflitudines unam habuit præ oculis volunta- 
tem Dei, 316. Infaniebat infaniä amatoriä, 
370. Quantum laboris obtulerit Deo pro ani- 
mabus, 545. 

Pax. Nilmeliuseftbonö pacis,287. Per 
hoc nomen Pax, Trinitas & Unitas deligna- 
tur.287. Olim ſalutantes fe, pacem fibi invi- 
cem precabantur, 287. Pax eft hæreditas 
Chriftiani,288. &3g1. Diabolus non poteft 
intrare indomum, in qua eftpax. 288. Luſi- 
tani & Abyflioi Crucifixö firmant pacem inter 
fe, 293. V.Comordia. 

Persatum, Nihil nos ità peccatis avocat, 
uti judicii exrremimemoria, 1.& fequ,pertot, 
Conc, Hma£l fuit typus peccati, 39. Non 
eſt fatis vitare peccatum, nisi viterur & occaſio 
peccati,ibid, Conſuetudo non exculat à pec- 
cato. 45. 45. & 49. Prava exempla, multo- 
rum peccatorum funtorigo, 50.& y 1. Multa 
putantur licita, quia ſunt publica. ibid. Gra- 
viflimapeccaca excufari ſolent obtentu conſus- 
tudinis, 56, Nonnulla Patriarcharum vitia 
conſignavit facra ſeriptura, ut ea caveremus, 
67. Peccata 4 Pre=fidibus non lacrymis, fed 
manu fünt abolenda, 76, Non maximis tan- 
tüm , fed minimis etiam peocatis virtus ſub- 
vertitur, 92, Peccatum parvum maximorum 
foler effe origo, 90, & fequ, per tot, Conc, & 
513.& fequ.pertot. Conc, Nunguam in ma- 
joraincideremus, ficaveremusparva,92. La» 
pillus Babylonius in montem excrefcens, fuit 
£ypus peccati levis, in gravius degenerantis, 
92, Peccaravenialia fünt ficut nubecula par- 
va Elie, qu& grandem pluviam attulic, 93, 
David ex parva curiolitate in grande fcelus 

rolapſus eſt. ↄ3. Peccatummortaleeit lecha- 
* rmitas: veniale, eſt parva alteratio. 94. 

13. & 514. Venialia peccata ſunt ſimilia 
inauribus, ex quibus Aaron fecit vitulum au- 
reum. 94. Qu inparva ſæpe prolabitur, ac- 
cipit tahdem lupinam confcientiam.95, Ve- 
niale peccatum ſimile eſt lapidi in aguam con- 
jecto, quiprimüm parvos orbes, mox majores 
efhicit,95. Quomdo fiat progreflus in pecca- 
fit, 96.514, 515.&gı6. Modicum luti in pe- 
dibus ſtatuæ à Nabucho viſæ, fuit typus pecca- 
ti venialis, 96. & 97. Pecoata ſuũt lapis, 97. 
Unuscrinis, quicor fpopfi vulneravit, ellty- 
pus peccati venialis, 97. & 98, Peccati dilu- 
vium ſunt piz laerymz, 116. Non elt yerus 

„RP. Weley, 5,3. Dominicale, 
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amicus, quĩ amieum ĩndueit ad fcelus. 133. & 
ſequ. Nulla eſt peccati excuftio, fi peccetur 
amicigratiä.139. Peccata, tanquam mortis 
Chrifti cauſa, graviter à Præſidibus punienda 
ſunt.221. & 222. A malis pro amico habetur, 

qui vitia non objurgat; pro inimico, firepre- 
hendat.234. Amarahominibus videtur veri- 
tas, & vitiablanda.239. Peccarum eſt fpina. 

250. Raræ virtutiseft, inter peccatores bene 
vivere. ibid. & 251. 252. Is optime Pafcha 

celebrat, qui à peccatis convertitur ad virtu- 

tes. 286. Peccara populi, Prefidibus adferi- 

buntur.298. &fequ. Si fcelera populi Prefi- 

des non exilirpant, confenfu ** calum 

— 301. Alicubi peccata incipiunt 

eſſe lieita, eo quòd publica ſint. ibid. & 302. 

Mundus perit propter impunitatem ſeelerum in 

urbibus.302. Confirmatur id exemplöLudo- 

vici Regis. ibid. Flagella peccatorum ſunt 

Dei nos admonentis vox. 333. & ſequ. Deus 

punit peccatores cum ftrepitu, utaliosinviter 

ad pcenitentiam. 338. Deusaliquospunir,ue 

omnescorrigat.335.337.& 338. Interfcele- 

ratosinnoxium vivere, crimini vertituräma- 
lis.370. Alienaminima peccatavidemus, & 

propriamaximanon videmus. 397.398. & leq. 

Alienapeccataleniter puniendafunt. 400. Ed 

plura ſunt noftra debita, quò plura peccata, 

412. Chriftus flevit propter peccata noftra, 

ut doceret, quanrüm nos ob propria flere de- 

beamus, 423. Fleret adhuc, fi fieri poſſet, 

propter peccata. 426. Lacrymz extingunt 

ignempeccatorum. 427. & 418. Peccata ju- 

giter deflendafüunt.432. In morte omnia di- 

mittenda funt, propter qu& peccavimus , & 

folum peccatum nobiscum portamus, 509. & 

sıo. Peccatum veniale comparatur ægritu- 

dini: mortale verö morti. 514. Per pecca- 

tum venialeanima mori ineipit. 514. & fequ. 

Peccatum eft lepra. 514. Si peccatorum ve- 

nialiumlevitas non timetur, timeatur eorum 

multitudo. sı5. Per peccata venialia poni- 

musobicem Divinæ gratix. ibid. & 516. Ju- 
dam in barathrum nequitiz precipitavit ne- 

glecta cautio minimorum, 516. Peccatum 
venialeämortali differr, ficar puer à viro.sıy. 

Peccati venialismalitia cognofei poteft ex gra- 
vitate pœnarum purgatorii. 517.& 518. Itdm 

ex aliispoenis venialı peccato 4 Deo infligi fo- 
litis. 17. & 5i 8. Varii Sandi in purgatorio 

detenti propter culpas veniales. 518. et 519. 

Anima peccatoris in vivo corpore mortua eilt. 
41 Peccatum eft dignum implaca- 
bilibus lacrymis. 545. V Conſuetudo. Ocsafio, 

«  Pesunis, Pecunia eft virulus aureus, et 
idolumavarorum. 48. 437. et 438. Pecuniæ 
er monetæ falfificacores vari® apud varias na- 
tiones puniti. 125. Reditus annui, vocan- 
tur Entrata, feu introitus. ı54- Pecunia eft 
linguaaurea.202. Szpeeftregula aurea juris. 
ibid. Pecuniaeft fimilis Rheno Aumini. 202. 
A pecunia denominationem fortitur honor. 
203. Pecunia prævalet legi. ibid. Eft gra- 
dusadhonores,ibid, A quodam Rege pecu- 
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nix vocabahtur Verbera.311. Pecunizfonitus 
aliquibusfuirlechargiremedium. 412. Pecu- 
nia in auribusavarorum magisrefonat, quam 
verbadivina. 436. & fequ. Eft fimilis rapaci 
Auvio.ibid. Obtinet in mundo maximam fi- 
dem. 436.&437. Homo cum pecunia felici- 
ternavigat.ibid. Homofintpecunia, eft ficut 
murus fine cruce. ibid. Pecunia in pauperes 
eroganda convertitur in rofas S. Eliſabethæ. 
448. Si Deum perfectè amamus, non amabimus 
nummos. 502. Demetriuspecuniää Cajo Cæ- 
faretentatus, eamrejicit, cum dicto fapiente. 
536. V. Avaritia, Divitia, Honor, 

Periculum. Periculi mater eft fecuritas. 80. 
& fequ. Periculum eft cosmagnanimitatis. 81. 
Periculis nos cingit Deus, n& unquam fimus 
fecuri. ibid. Noneftanima fpe pœnitentiæ in 
periculum damnationis conjicienda. 87. & 88. 
VW. Sesuritas, 

S. Petrus. Non priüs fe ereptum de manu 
Herodisdicit, quam extra carcerem conftitu- 
tus. 39. Negavit Chriſtum, quia intravit 
Caiphz domum, ubi plüs traditiones obfer- 
vabantur, quam mandata Dei. 54. Propter 
charitatem erga proximum, interrumpit ora- 
tionem. 74. Reprehenditur, quöd voluerit 
manere in monte Thabor. 75. Fuit amicus 
Chrifti in felicitate, defertor in perfecutione, 
142. 145.191.& 192. Fuit fimilis hydrargi- 
r0.145. In monte Thabor fuit typus amico- 
rum intereflatorum. ı53. Secutus eft Chri- 
ftum propter intereffe proprium. ı53. Fuit 
horologium tempore Paflionisturbatum. 178. 
Cur Pertrus in horto non militum aliquem in- 
vaferit, fedMalchum inermem? 234. Ama- 
vit Chriftum absque reſpectu ad proprium 
commodum. 345. Non fua, fed aliena com- 
modaprocurabat.385.8&386. Tepidosinfer- 
vitio Dei adumbravit in monte Thabor. 405. 
Cur ad pr&fentiam Chrifli ie in mare miferit. 
429. &43e. Illius arrogantia punita. 464. & 


fs 
* Pharifaus, Pharifzi de Deo querere vo- 
lentes, ab ignorantia coeperunt, & in igno- 
rantia finierunt. 28. Sxpe manus lavabant, 
52. & 53. Propter confuetudines violabant 
precepta Dei. 53. Fraudulente egerunt cum 
Chrifto.181. Exnimio odio non appellärunt 
Chriftumnomine —— 216. Fueruntfide- 
raerrantia.250. Fuerunt invidi, & canibus 
fimiles. 372. 377. 378. & 379. Nec Deiglo- 
riam absque invidia poterant fultinere. 377. 
Volebantfoli efeinfidevera. 379. Videbant 
feftucam alienam, & trabem ſuam non vide- 
bant. 397.&398. Cognitionemfui eos Chri- 
Rus docuit. 398. Pharifzi orantis füperbia 
perftringitur.456.&447. Pharifi toti fue- 
runtinexteriore — & hypocrifi. 549. 
Pbilippus Rex Macedonum, unum &capti- 
visaflumitinamicum, propter dictam verita- 
tem. 230. 
Pbilipgus Il. Hifp, Rex, in Proceflione Theo- 
phoricamonitus, ut caput tegat, refponder: 
hac die neminem & fole uri. 369. Mira ejus 
moderatioir®.401. * 


Pidor. Theon Pi&tor ad ſonitum buecinæ 
pictum militem repentè exhĩbens,adſtantes ter· 
rore complet. 4. Apelles Alexandrum cum 
fulminepingitänullo imitabilem. 5. Metho- 
dius Monachus judicii extremi picturâ Bogo- 
rem Regem percellit, & convertit. 5. Qui- 
dam Pi&tor varias nationes in ſuo proprio ve- 
ftitu pingens, Germanum pingit inveftem, 
259. Timanthes rarö ingeniö a. ma· 
gnitudinem exprimit in parva tabella. 461. & 

62. 
2 Pigritia, V. Tepiditas, - 

Pifcatie, Pifcis. Uranofcopon pileis, ocu- 
loshaberin vertice, quibus aflidu& ccelum in- 
tuetur.27. Pifces, — dicti. ib. 
Piſcis Muſculus, ſeu oculus Balænæ dictus, 
viam Balznis in mari monftrat.ibid. Pifca- 
tio Apoftolica, eft converfio gentium. 105. 
Multi ex amicitia. pifcationem faciunt. 154. 
Pifeis Tobiz, eft typus veri'amici, propter 
falubre fel, quod veritatem denotat.231. Pi- 
fees ronchiflantes in Mari Brafilo. 464. ſunt 
imago Superborum. 465. 

Poculum Philoftefium extinguebat odia. 
293. Quidam victor pro præmio accipit po- 
culum amaro potureplerum. 312. Commen- 
tum Trifmegifti depoculo, & quo Animz ante 
ingreflumincorporabibunt, & quöquz plus 
biberit, plus poftea habetingenii. ibid. 

Panitentia, Energicaallocutioadeos, qui 
fpe pœnitentiæ peccant, 87. 88. & 89. Deus 
previis varlis fignismover peccatores ad pœ· 
nitentiam, antequam eos puniat. 332. & fequ. 

ertot.Conc. Fabricatio Arcz No& fuit pu- 

lica cathedra, & qua ad paenitentiam voca? 
banturimpii.333. Deus cum ftrepitu pecca- 
torespunit, utalios invitet ad poenitentiam. 
338. Dei longanimitas non deber eſſe nobis 
anfa peccandi, fed ftimulus ad poenitentiam. 
340. Peccator pœnitens eft fimilis Petræ, & 
qua füntegreflizaqux. 428. Poenitentia eft ſi- 
milis Jordani, in quo Naaman à lepra munda- 
tus fuit. ibid. & 429. 434. In posnitentiaNi- 
nivitarum, ex abundantia lacrymarum fiebat 
lutum. 430. PaenitentiaThaidis & Magdale- 
nz deferipta.430.&431. Paccata jugiter de- 
flenda fünt.431.&432. Poenitentia trahitad 
feSpiritum Sandtum. 434. Judæ poenitentia 
fuit pura hypocrifis. 552. & 553. Multorum 
pcenitentia eft pura apparentia. ibid. V. Lacy- 
ma, Peccatum. 

Portensum. V. Signum, 

Prafes, V. Amor erga Proximum, Cura [acall. 
Honor, Paflor. Servus, Zelus, 

Prateudens. V. Ambitio. Honer. 

Praga. In foro Pragenfi omnes lapides re- 
fperfi fanguine Martyrum. 73. Quantum fit 
Pragæ numerus Auditorum verbi Dei füb idem 
tempus.65. PragaeltdivirasSandta. ibidem. 
Defcribirur ejusolim gloria, & deinde ruina; 
338. Inteftinum bellum, & clades tempore 
Gaudentil apoftatz. 339. Peftis ibidem, & 
aliæ ftrages. ibid. 

Promotio. Promotor. V. Amisus, Honor, — 
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Providentia Dei, V. Deus, 

Proximus, Servire proximo plüs zftimavit 
$. Bernardus, quàm videre Chriftum in mon- 
te Thabor transfiguratum. 73. S.Paulus du- 
bitar, quideligere debeat: effe cum Chrifto ; 
an pro falute proximi laborare? 73. Pro uti- 
litate proximi intermittendum eft aliquando 
bonum opus. 74.75.&76. Proximus diligen- 
duseft nonverbö, fedopere. 166. Eftingens 

itas, proximum in gratiam alterius læ- 

dere. 220. V, Amor ergaproxımum, Vitamifla, 
Pulcbritudo. Eft epiftola Veneris. 203. 
Olim pulchri judicabantur imperiö digni. 104. 
Pulchritudo non debet plüs valere, quàm vir- 
tus, & merita. ibid. Eft virtutis ornamen- 
tum.ibid. Fuitadumbrara in rubris pellibu$, 
uibus tabernaculumregebatur. 204. Formo- 
us, fi virtute & feientiä non carer, eft aliis 
ferendus. 205. Sæpe fub turpi pelle later 
ulchra mens. ibid. Amici imprudentes ſo- 
m in clientibus attendunt pulchritudinem. 
205. Pulchritudoeft indicium bonæ valeru- 
dinis. 298. Cajus Caligula formofis capillos 
attonderi curabat ex invidia. 374. Stultum 
eft, ſuperbire propter formam. 454. & 4jf- 

Valde corruptibilis eft pulchrituodo. ibid. 
Pargatorium Ex purgatorii pœnis cogno- 
fei — malitia peccati venialis.517. Purga- 

torium $. Patritii. 517. & 518. 


2 A Domivica Septuageſimæ 
& dei 


ncepsper totam Quadrageſimam a 
contemplandam Paflionem Chrifti Fideles füos 
lent& difponit Ecclefia, & ad Hebdomadam 
fan&am, ficut ad Sandta Sandtorum, per tri- 
plicem ftationem deducit. 121. & 122. 


R. 


A. TriaR.inaulisrara. 125. 
Rasa, Pœoniæ, & Dardaniz incolas pel- 
lunt ranæ. 92. 
eligioſus. Status Religiofus eſt ſtatus An- 
Bee 100.111. &fequ. Comparaturco- 
i 


5.100. 111. &fequ. KReligiofi ſunt operarii ' 


Dei. 100. ag per calumniam impingi- 
turotium. 100. & ſequ. Religiofi contra ca- 
lumnias defendunt fe filentiö, exemplö Chrifti. 
101. Defenduntur contra calumniatores.Af, 
100. usque ad ı26. Ordines Religiofos ma- 
xim& perfequitur diabolus. 102. Hoftes Ec- 
elefiz, femper fuerunt fimul hoftes Religiofo- 
rum. 102. Graviter à Deo puniuntur, ibid. 
— Labor, eſt oratio, Jectio, & 
predicatio. 103. Religioforum privilegia, 
103. Honoranrur 4 Cxfaribus, & Regibus, 
303. Contemnuntur à fuperbis. 103.& 104. 
Zrdificantur ipfis in numera monalteria. 104, 
Status Religiofüs, eft navis altera fociorum, 
quibus annuerunt Apoftoli. 105, Recenfen- 
tur viridiverfarum Religionum, fapientiA, & 
‚zel& Apoltolicö conipicui, 106. & 107. Sta- 


tus Religiofus, eft TurrisDavid. 107. Reli- 
2 fünt femen, quod ceciditfecus viam, ı10. 
tatus Religiofus inftar feminis ſecus viam ja- 
centis conculcatur paflim. ibid. Qui inReli- 
ione Deofervireincipit, ſtatim à Parentibus 
lüs czteris poftponitur. 110.&ı1ı. Status 
Religiofus comparatur Galaxiæ. ı11. Apo- 
foli fueruntprimiReligiofi. ibid. Religiofos 
Deus multiplicavic per orbem, ficut ftellas 
cali. Ubi de multirudine Monafteriorum 
agitur. 111. &113. Deus Religiofis promific 
centuplum, & poteſtatem judiciariam. 113. 
Innumera multitudoSan&torumReligioforum. 
113. Cœli & cellæ religioſæ habitatiocogna- 
tz fibi ſunt. 114. Occupationes ſanctæ Keli- 
gioforum defcriptz. 114. & 115. CruxChrili, 
eft Religiofsle&tus quietis. 115. Monafteria 
ſunt lectus, in quo quiefcitur.ibid. Religiofi 
tunc quiefcunt, quando laboribus fatigantur. 
116. Religioeft leätulus Salomonis,ibid. Ef 
exercitus Dei. ibid. Religiofi precibus fuis 
avertunt iram Deiaburbibus. 116. Commen- 
dantur Juliano Imperatori & S. Gregorio Na- 
zianzeno.ibid. V-Ordines Religioi, 


Remers, Remoranaves ſiſtit inmediocur- 
fü. ı2. Huicremorzeft fimlis ja&tura tempo- 
ris. 13. 

Respublica, Eſt fimilis Ovili.267. ER (imi- 
liscorpori, cujuscaputeft Prefes; & pulchri- 
tudo hujuscorporis, fünt mores fübditorum. 
298. Ef Gmilis Arc® No£, & Cellz 8. Pauli. 
199. Populusin republica vitiofüs, eft fimi- 
liscorvis; & populus pius, ſimilis eft colum- 
bis.300. Ex probitate, aut impietate populi, 
arguitur Reipublicz fantitas. ibid. Inaliqui- 
bus Urbibus confentiuntjura peccatis, & inci- 
pitefle licitum, quod publicum eft. 301. & 
302. Mundus peritpropter impunitatem fce- 
lerum in Rebus publicis. 302. 


Refarredio Chrifi. Defcribitur gaudium 
omnium creaturarum in Reſurrectione Chri- 
fti.279.&285. Aves qu=dam in Hebdoma- 
da Paflionis, mortux, DominicäR efürretio- 
nisrevivilcunt.279. Sunt typus Chriftiano- 
rum, inmorteChriftilugentium, & gauden- 
tiuminejusRefürreätione. ibid. Deicribitur 
triumphalis defcenfüs Chriftiad inferos, &ab 
inferisredirus cum agminibus Patrum. 280. & 
281. Chrifus poft Refürreitidnem, vifitac 
fuam Sanctiſſimam Matrem, cum Sand&orum 
agminibus. 281. & 282. Accelerara fuitRe- 
ſurrectio propter ardentiadefideriaB, Virginis. 
282. Chriftus mortuus requievic üt leo, & 
ut catulus leonis refürrexit die tertia, rugitu 
Matris fufcitatus.283. Paffus-fuit folus , acre- 
furgensnoluitgaudere folus. 283. Refürgens 
Chriftus confolatus eft omneseos, qui'in ſua 
Paflione triftabantur.283. DiesKefüurre&tio- 
nis, eft dies, quam fecit Dominus. 285. In 
hac die pr&cipitur nobis lætitia. 285. & 286. 
Ligoum, quod&Moyfe in aquas Maramiffum, 
€as dulcoravit, myiteriumRefurretionis ad- 
umbravit.286. ls optime diem Reſurrectio- 

Hhhh a nis 
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nisDominiczcelebrat, quide vitiis ad virtu- 
testransmigrat. 286. 

‚Rbenus, In Rheno olim filii probabantur & 
Parentibus. 102. & 103. 

Roma. Deliberatur Romz, utrüm Car- 
thagofervandafit, anevertenda.$r. Ecapil- 
lis Romanarum Matronarum fiunt funes 98, 

Romaricus. Confideratä mundi fallaciä. 
transfert fead ſervitutem Dei. 508. 


S. 


Æculum. Szculorum diverforum diverfa no- 
mina.g48. Szculum noftrum eft ſæculum 
apparentiarum. ibid. & ſequ. Comparebit in 
extremojudicio. 549. i 
Sal. Eit fymbolum amicitiz conltantis. 
260. Olim effufiofalis, erat malum omen. ib. 
Cur Apoftoli finedi&ti falterrx? ibid. 
Salamandra. Apologus de Salamandra pul. 
losadigneminvitante.4:. Salamandraeltty- 
pus luxurioforum alios feducentium. ibid. 
Salus aterna. Homines parum utuntur tem- 
pore ad obtinendam falutem æternam. 14. & 
415. Praftat animam falvare cum paucis, 
quäm damnarecummulcis.gg. Etiam per f@- 
culinegotiapoteft falus zternaobtineri. 72. & 
ſequ. usque ad go. Etiam mediis falutis uti- 
tur diabolus ad noftram tentationem. 84. & 85. 
Sæpe periculo exponimus lalutem nofiram.87- 
& 88. Prudentes virgines noluerunt fatuis 
daredeoleo, ne fe conjicerent ipfas in pericu- 
Jumfalutis.88. Exa4.horisdiei, demus fal- 
t&m dimidiam horam curæ de ſalute animæ. 89. 
Tepidi in cura falutis, fimiles ſunt Archiz, 
feriaincraftinumrejicienti. 90. Gravisinve- 
 &ivaSalvianiineos, quipropter amicos falur 
tem fuamnegligunt. 185.&186. Sæpe à Deo 
petimus talia, quæ fünt contra ſalutem æter- 
nam. 310. &fequ. per tot. Conc. Salus zter- 
na figuratur per manum dexteram.488.V, Anima. 
Samfon. Amorem Samfonis Dalila ſuſpe- 
&um haber, propter mendacium deprehen- 
füm.230. Noncomeditfolus mel in ore leo- 
nis repertum „ fed dedit etiam amicis. 233. 
Fuit in hoc Chrifti Refurgentis typus, qui [o- 
lus paflus, in Refurre&tione fua, gaudii fui 
etiam aliosparticipes fecit. ibid. FHeo Samſo- 
nis fuit adverſitatum typus, quæ ſunt fons dul- 
cedinis. 304.& z305. Samfon fuit mundifigu- 
ra.5ıı1. Y.Leo. 
Sandi. Sanditas. Sandti per montes intelli- 
guntur. 7. In die judicii non opitulabuntur 
reis.g. InnumeraeftSandtorum multitudo.62. 
& 63. Nonnullorum in dignitate conftituro- 
rum ſanctitas deſcripta. 64.& 65. Sandti fünt 
ftellis fimiles. 66. Etiam Sandti fuerunt obno- 
xiilapfibus.67. Sandtitas etiam per feculi ne- 
gotia potelt obtineri. 72. & fequ. usque ad 80, 
Statua à Nabucho vila, fuit imago hominis 
Sand&i. 97. MulticudoSandtorum ex diverfis 
OrdinibusReligiofis.113. PrecibusSandto- 
rumftatmundus. 116. AdSandtaSandtorum 
ingreflus erat per triplicem flationem. 122. & 


123. AdHebdomadam Sanctam ducit Fideles 
Ecclefia pariter per ftationem triplicem. ibid. 
Suſpecta eſt ſanctitas, quæ fe operibus exte- 
rioribusnonmanifeftat. 193. & ſequ. Quan- 
tö quis eſt nobilior, tantò magis debet ſanctĩ- 
tatem ſuam operibus externis oftendere. 194. 
& ſequ. Cur ſanctitas Davidis comparetur 
foli, & ſanctitas Abrahz ſtellis aflimilerur ? 
169. Sandticum hominibuslaudant DEUM, 
cumhoc difcrimine, quödilligaudendo, ho- 
mines patiendo laudent. 311. Sæpe nobis 
Sandtinon imperrant ea, quæ petimus, quia 
nobis eſſent caufa damnationis. 328. & 329 
Varia hujus rei exempla. ibid. Sanctitas Ser- 
vorum Dei eft mundo ftultitia. 362. & 370. 
Deus nonnunquam ſanctitatem remuneratur 
promotione ad honores.356. Etiam in San- 
&os invidia poteft cadere. 375. SiunusSan- 
&us ex verbisChrifti confticuitur fuper omnia, 
quomodo alii Sandi ſunt etiam Beati? 387. 
Inter fan&tos folet efle luctus de perdita anima. 
541. Multpalliöfanttitatis malitiam tegunt. 
551. V.Opera, Servire Deo. Virtus. 

Sanedrin vocabatur Concilium Jerofolymi- 
tanum. 138. 

Sanguis. Catilina iniguum faedus fanguine 
humano firmat.233. Chriftusemitfibi fratres 
fanguine ſuo. 166. Pretiö Anguinis fui emie 
animas. 30. 

Sapiens. Sapieneis. Sapientia zdificavit ſibũ 
domum ad ufum pauperum,. 169.&170. Sa- 
pientishujus mundi eft, cor machinationibus 
tegere.175. Scientiaincorporedeformi, eſt 
hofpes inmala domo.204. Mulierdrachmams 
perdiram quærens, fuit typus fapientiz Divi- 
nz. 284. De amaro femine ftudii carpuntur 
dulces fructus fapientiz. 305. Commentum 
Trifmegifti de Poculo Ingenii, de quo anima 

uöplusbiberit, plushabetingenii. 312. Ec- 
clefia et domus, quam fibi «dificavit Sapien- 
tia. 360. Domüs hujus columnz, fünt Do- 
&tores.ibid. Sapientia vocat ad fe parvulos, 
&infipientes.ibid. Sapientia hujus mundi, 
eft ſtultitia coram Deo. 361. Eſt adumbrata 
inMicholDavidem deridente. 363. Scientia 
folet effe occalio ſuperbæ jactantiæ. 465. & 466. 

Saul ad regnum promotus, mutavit mo- 
res in pejus. 20. Fuit pejor à diabolo liber, 
quàm ab eodem pofleffus. 136. 

Seriptura Sara, V. Biblia, 

Securitas. Eſt mater periculi. 80. & fequ. 
Ex nimia lecuritate noftra accipit demon occa- 
fionem nos tentandi. 95. Diabolus immittit 
fecuritatem, ut inferat perditionem. 90, 
V. Perisulum.Timor. Vigilia. 

Servire Deo. Plures fünt, qui Deo ferviunt, 
quàm qui non ferviunt. 60. 61, 62. & fequ. 
Nonnullorum in dignitate conſtitutorum fer- 
vorinDei fervitio defcriptus. 63. Ferventes 
Dei ſervi ſunt ftellis imiles. 66. Nemo poteft 
mundo & Deo fervire.71. Poflumus fervire 
Deo, etiamfi negoriis feculi occupemur. 71. 
72. &fequ. Pauci Deogratis fervire volunt. 


159.343. &345. Sol, typus eſt corum, a 
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Deogratisferviunt. 160. Abipfodiabelo pro- 
wocamuradhoc, utDeogratisferviamus. ı61. 
Deus fervos fe glorificantes glorificat. 197. 
Servus Dei non deber effe in Dei caufa canis 
mutus. 221. & 222. Qui Deo fervire incipit, 
torcular ingreditur ——— ſe ad preſſuras. 
310. Mercenarius eſt, qui Deo ſervit propter 
mercedem. 345. Ilaias fuit typus ſervorum 
Dei intereflatrorum. ibid. S. Petrus inmon- 
te Thabor adumbravit eos, qui Deogratis ſer- 
wiunt.34f. Deochariöreftgratuita fervitus. 
346. Probaturid Evangelicä parabolä de ope- 
rariis.ibid. Servi Dei ſunt fandi ſtulti. 361. 
&36:. Deridentur à malis Chriftianis. 364. 
Servitutem Dei ſæpe plebeji erubefcunt, quam 
Imperatores non erubuerunt. 369. Valdede- 
fectuoſos ſervos habet Deus.404. Solfemper 
fe movens, adumbravit fervidos Dei ſervos. 
06. Servi Dei diverfimode Deo fervientes, 
oducunturin parabola Domini, fervisfüista- 
lenta dividentis.414. Servustalentum fuum 
negligens, fuit typus tepidorum Dei fervo- 
fum. ibid. Quö quisfenioreft, edferventiüs 
Deoferviat.417. Arfenius volensDeofervi- 
re, exaula difcedit, cam dito: non pollum 
me Deodividere,, & hominibus. 450. Nemo 
oteft fervire Deo, & munde. ibid. & fequ. 
omarieusconfideratä mundi falla€id, trans- 
fert ſe ad ſervitutem Dei. 508. Y. Amor bomnum 
erga Deum, Fervor, Tepiditas. 

Servus. Subditus, Duo fervi Dominam, füb 
4peciehoftilitatis, eripiuntneci. 179. Subdi- 
tus populus eft fimilis gregi. 296. & fequ. Sub- 
diti funt vera effigies [uaorum Dominorum, & 

Prefidum.ibid.&297. Subditorum probitas, 
“ eftPrefidumgloria.ib.&298. Vitiafübdico- 
rum adferibuntur negligentix Prefidurn. ibid, 
&fequ. Exmoribus fubdirorum cognofcun- 
tur Prefidum mores. 297. & fequ. Populus 
fubdirus, fi probus eft, fimilis eft columbis : 
fin verd malus, fimilis eft corvo ex arca No& 
provolanti. 299.300. & 301. Plurimi inmundo 
danturfervi verbales.403.&404. Varlidefe- 
&usfervorumnotati. 404. & 523. Quomodo 
Caro ſervos exploraverit, antequam eos aflu- 
meret. 404. Servusllicet fidelis, fi piger eft, pu- 
nitur.405.Qualiter olim bonum fervum pinxe- 
rint Agyptii.520.& 521. Ille eſt optimus fervus, 
quiDeum timet.521. Væ ſervis, dominorum 
amore male facientibus! 523. Servi fcelerati 
Dominis improbis placent,523. Nonminifte 
riis, fed morıbus ſunt zftimandi. 524. Totidem 
ſunt hoftes, quotfervi.ib. Infelix eft fervus,qui 
temporaliatantümcurat,&-Deum negligit.524 
Iſracliticus agafo deber efle exemplar Chriftia- 
norumfervorum. 524. &sas. Ir&mancillula 
Uratlitica.525. Dominus. Paflor. 
ovevxeru⸗ “tor morti proximus, & ab 
omnibus derelictus, queritur, fe heri omnia 
fuiſſe, hodienihil. 243. 

Signum. Deus pr&viis fignis moner pecca- 
tores, antequam puniat. 332. & 333. Signs 
& portenta, quæ præceſſerunt everfionemHie- 
rololym&.333. Enumerantur alia varia ſigna 

A. V. Weley, 6.3. Dominwale. 


& porfenta, quæ diverlis temporibus accide- 
runt. 333.& 334. Talia figna fünt celil'ngua, 
& vox minantis Dei. ibid. Carolus V.non 
timer figna cceli, & portenta, fed fignorum 
opificem Deum.ibid. Multaflagella peccato- 
rum, funt quotidiana figna, quibus admone- 
mur. 335. - Deus variis fignis prilis terruit 
Ägyptum, antequameverterer. 336. 

Simonia. Multi per confuetudınem excu- 
fant fimoniam. 49. | 

Socieras J Fſu. V, Ordo SacierarisFE/n, 

sol. Sol in Paflione Chrifti obfcuratus eſt, 
nè videret Deumcrucifixum. 152. Eftcrearu- 
ra Deo ferviens absque ullo intereffe, 16>, 
Tempore Ezechi® defcendit retrorfum decem 

adibus. ibid. ‘ Tempore Jofue fterir. 160. 

bfcuratus eftin morteChrifti, quia lugebat 
Dominum fuum. 161.& 162. Philippill. Re- 
Bis Hifpanie didtum : quöd fol in devotione 

eophoricaneminem urat. 369. Solnondi- 
rectè, fedin aquisafpicienduseft.424. 

- Sommus. Somni pericula & damna recenfen- 
tur.8t. Obærati parüm quieris & fomni ca- 
perepoflunt.411.&4ı2. Julius Czfar cujus- 
dam debitoris defundti cervical fibi emit, ad 
fomnumconciliandum. ibid. Sonitus pecuniz 
eft aliquando remedium contra lethargum. 
412. Somnus Jon® fait typus tepidorum 
Chriftisnorum. 407. 

sperulum, Specula fünt inventa, ut homo 
ipfefenofcerer. 232. Speculum eft imago Ami- 
ei, & Concionatoris veridici. ibid. Verula 
quædam irafeitur (peculo, quöd fe rugofam 
repræſentet.233. Speculajam adhibentur tan- 
tüm Ornatuscausä. 237. Bafılifcus fpeculi ob- 
jectu perimitur. 397. Iratisprodeft peculum 
afpicere.ibid, Speculumcognitionem (ui ad- 
umbrat. ibid. 

Spiruus Sands. QuiSpiritum S. acceporunt, 
veritatemconfuetudinianteponunt. 57. Po- 
ſtulat pro nobis gemitibus inenarrabilibus. 
329. Corda Apoftolorum implevic charita- 
tisigne. 341.80 342. Spiritus $. dieitur Amor. 
342.352.499. Eftignis. 342. Venitin fpecie 
ignis, ut plures Seraphinos faciat. ibid. Sacer- 
dos quidam füperbus, putat fe in die Penteco- 
ftes ardere igne Spiritüs S., cùm vero igne 
conflagraret.344. CurSpiritus S. spparueric: 
ad Jordanem, & nonapparuerit inmonte Tha- 
bor?434. Spiritus $. eft Cor in Divinis. 499. 
Deus in fillo donavit nobispignus ſui cordis: 
in Spiricu $, donavit nobistotum cor. ibid. 

Statss. Quid lutum in ſtatuæ pedibus à Na- 
bucho vifz denotärit? 96.& 97. Staruahze 
4 modico lapillo profternitur. ibid. Fuittypus 
hominis Sandi. ibid. Statua quædam arbori 
impofira habet multos cultoresarbore vernan- 
te, fedinclinante in cafum, defericur ab omni- 
bus. 245. Adumbrat falfam amiciti.m. ibid. 

Stella. Bona exempla fünt ftellis Gmilia. sr. 
& 66. Ferventes Dei & Mariæ fervi inftar 
ftellarum fulgent.66. Pholphorus ĩdem eſt in 
orru & occalufolis, 244. Efttypusamicifide- 
lis. ibid. 
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‚ Stuleitia. Ftultu. Trabatus nunguam vule 
* mare navigare, nᷣ fe committat quatuor 
ultis. 260. David fuit ſanctus ſtultus in præ- 
fentia Arcz. 360. & 363. Sapientis eft, ali- 
quando ftultitiam fimulare. 361. Davidapud 
Regem Achisftultitiam ſimulavit. ibid. Du- 
plex eft Rulcitia: vana, & fandta, 361. Sa- 
pientiamundi, ftultitia eft apud Deum. 361. 
Urriusque ſtultitiæ diferimen videbitur primd 
inzternitate.352. Mundus hic et morotro- 
phium. 361. Inducitur ſancta infania Cefarum 
& Regum in veneratione SS. Evchariftix, à fol. 
365.2d370. Infaniendum elt, fi vis eſſe perfe- 
&tus.370. Plato ftatuit quadruplicem infaniam. 
ibid. Amoris infania perfedtiflima. 370, 
S. Paulus infaniebat infaniä amatoriä. ibid. 
Chriftus fan&torum ftulctorumelt exemplar. ib. 
S, Francifcus Seraphicus vocat fe Dei fatuum, 
371. B. Jacoponuspro Deo infaniens, Chrifti 
reverenter infaniam objicit. ibid. Superbus 
eft ftulus.453. Stultitia à Jove quæſita inve- 
nitur apud quendam fuperbum. ibid. & 454. 
Stulto imperare fervituselt. 521. 
bis. Superbiam honores pariunt. 20, 
&22. Multi, pollquam ab imo fürgunt, fü- 
perbiunt. 20. & fequ. Tales ſunt fimiles va- 
pori, qui & fole elevatus in fulmen vertitur, 
20. Item grano finapis in arborem proceram 
excrefcenti. ibid. Ir&m monti Teftaceo. 20. 
Typus fuperborum fuit ille lapillus Dan. 2. 
qui ſtatuâ proftratä excrevit in montem ma- 
goum.20. Superbi fünt veluti dii gentium, 
aliiargentei ‚ aliichartacei &c. 22.&23. Qui 
propter dignitatem ſuam vult ſuperire, cogi- 
tet, quidfuerit, & quid fururus fir. ib. & 25. 
Superbia non prodeit authoritati, fed derogat. 
24. Damnabitur, quipropter dignitatemin- 
flatur.25. Neftorius credebat fe plus fapere, 
quàm omnes Doctores Ecclefiz. 31. Superbi 
alpernantur Religiofos. 103. & 104. Super- 
biaeftmaterinvidi&.382. Solitudo fuperbo- 
rum deferibitur. ibid. Superbus eft leprofus, 
452. Elongat fe ab hominibus. 453. Vult 
appropinquare Deo. 453. Deus & ſuperbo fe 
— ibid. Superbus eſt ftultus. 453. Stul- 
titia yore quefita, invenitur apud quendam 
fuperdum. 453. & 454. Superborumarrogan- 
tia, & jadtantia defcribitur. 452. 453. 454 
455. 456.. 461. & 462. Stulcum eſt füperbire 
propter formam corporĩs. 454. & 455·. Os ſu- 
perbi eſt ſimile magnæ portæ. ibid. Superbi 
ſunt ſimiles muſcæ cuidam. ibid. Corelli cu- 
jusdam ſtulta ſuperbia.45 5. Superbi non pof- 
ſunt injurias ferre, 456. Perftringitur füper- 
bis Pharifzi orantis. ibid. & 457. Superbiam 
punit Deus. 457. 458.& 459. Superbos alpi- 
eit tanrlım per tranfennam. 457. Chriftusado- 
lefcentem ad fuam fcholam fufcipere non vult. 
propter ejus prefumptionem. 458. De pu- 
nienda fuperbia confültat tota SS, Trinitas. ib. 
Deus excelfa deprimit, &humilia extollir. ib. 
Depreflio ſuperbiæ, eft Dei exalcatio. 458. & 
459. Propter fuperbiam multi damnantur. 
459. Superbia eft ad caſum præparatio. ibid. 


Chriftus tam multa oppropria paffus, ad do- 
mandam noftram fuperbiam. 460. Gentiles 
feandalizantur ex ſuperbia Chriftianorum.460, 
Superbus elt gigas. 461. & 462. Menfüratur 
pes füuperbizcubitöund.462. Superbimajora 
de ſe loquuntur, quäm in feipfis ſint. 463.464. 
& 465. Superborum arrogantia depicta in 
apologo vulpis&afini.464. Superbuseft ſimi- 
lis pifcibusRonchiflantibus,464. & 465.Scien- 
tia & poteſtas folent effe occafio fuperbz ja- 
ctantiæ. 465. & 4606. Sempereft periculoſi iui 
ipſius elatio, 469. Cognitio ſai. Honor. 

Surdus. V. Aures. 

.„ „Yrinzinarundinem verſa, eſt typus homi« 
nisinconitantis. 262. 
z Tr 
[I Arginias Superbus tunc ſe veros amicos eoꝛ 
gnovifle dixit, cùm nulli poſſet benefa- 
cere.53. 

Tempus, Tempus eſt fimile vento. 12, N- 
hilnobis ram proficuum eft ad promerendam 
beatam zternitatem, quàm tempus. 12. ja 
&turatemporis, eft veluriRemora, qu&nosin 
eurfameritorumimpedit. ı2. Nihileft velo- 
ciustempore.ibid. Temporis pulchra deferi- 
ptioex Ovidio.ib. Tempus nunquam flat. 13. 
Currit inftar Auminis.ib.& ı5. Homines 
ucuntur tempore.13. & feg.& 414. Qualiter 
varii tempus triverint. 13. & ı4. Plurimum 
temporisdaturcibo, &lufui, minimum ora- 
tioni & Deo, 14.&478. Nihileftpretiofius, 
&nihil viliüs æſtimatur, quam tempus.ibid. 
Omne tempus eft perdirum , in quo de DEO 
noncogitamus.ibid. Validamotivaad bene 
utendum tempore. 15.16.&17. Damnati& 
dæmones nilmagisdeflent, quàm temporisja- 
&uram.16.&17. Deomni tempore dabimus 
rationem Deo, qualiter à nobis fit expenfum. 
17. Quidam moriturus fruftra petit à Caro- 
lo V.vitam ſibi ad aliquot horas prorogari, 17. 
Tempus eſt remedium amoris. 268. & 269. 
Quinam int furestemporis. 415. Ticusperdi- 
tum ajebat tempus, quo nihil boni egit. 41%. 
Tempus redimendum eft. ibid. Sic æſtimare 
debemustempus, ficur Theodoricus Rex zlli- 
mavit lagittas, guarum nullam in vanum emit- 
tivoluit.ibid. Sictempusexpendendum, us 
noxinveniatlaborantes. 417. QualiterSene- 
catempore fir ulus, ibid. 

Natatio. Quid fit intrare occalionem. 38. 
Tentationisetymon,40. Diabolusetiamlan- 
&is rebus utirur ad nos tentandos. 84. & 85» 
Hominem ferventem tentantmulki diaboli,te- 
pidum unus vincit.g5. DisbolusAparvisten- 
tationibus, fi vicerit, progrediturad majores. 
96. Homines — pejüs tentant, quam 
diabolus. 135. & fequ. Job periculofibs fuit 
tentatus ab amicis, quam à diabolo. 136. & 
137. Uxormaritumtentans, eft ipfiEva; ma- 
ritus tentans uxorem, eft ipfi ferpens.209 De- 
metriusä Cajo Czfare pecuniä tentatus, CAM 
rejicit, cum addito: ſe toto imperiö tentan- 
dumefle. 536. PR 
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Nepidieas, Nihil melids noſtrum teporem in 
fpiricualibuscurat, quammemoria Judicii ex- 
tremi,.ı,&2. Tepiditate & negligentia no- 
fra uricur demon adnostentandos,g5. Tepi- 
dumhominem vincit uns demon, ferventem 
Oppugnant multi, $5. & 86. Confirmatur id 
exemplö.ibid, Energicaintepidosinvedtiva, 
89. & 90, Erubefcunt fervitutem Dei ſæpe 
plebeji, quam Imperatores non erubuerunt, 
369. _Tepidi fünt paralyticis fimiles, 404, & 
407. Varii eorum fpiricuales morbi deferibun- 
tur,ibid, Non intrabunt in regnum coelorum, 
404. 405. & 408. S. Petrus ia monte Thabor 
adumbravit cepidosDei ſervos. 405. Tepidi 
ſunt Neutraliſtæ. 406. Nec frigidi ſunt, nec 
ealidi,ibid, Sunt ſimiles Jong dormienti.407. 
Variæ tepidorum excuſationes. 408. Populus 
Iſracl tædid affectus propter iter, eſt typus te- 
pidorum Chriſtianorum. 408.&409. In via 
Deinon progredi , eſt regredi. 409, Servusta- 
lentum fibi datum negligens , fuit typus tepi- 
dorum Dei fervorum, 414. Horrida mors pii 
Anachoretz Stephani, multis tepidis profuit 
ademendationem vitæ. 417. & 418. Nemo co- 

itet, quantum pro Deoegerit, led quantum 
—* agendum reſtet.ibid. Judicii extremi me- 
moria, eft remedium acediæ. à. f. 411. ad 418. 
V Fervor. Sesuritas, Vigilia, 

Terra, Cur de limo terre formatus fir 
Adam? ı70, Terra eſt ſymbolum liberalitatia 
&mifericordiz, 171. 

Tbeon. Militem pictum ad fonirum tubzre- 
pent& exhibens, aditantes terrore compler, 

Timor. Beatus homo, qui femper e — 
dus, 80. 81. & ſequ. Hominem nimis fecurum 
vincit unus demon, pavidum-& eircumfpe- 
&um oppugnant multi, 85. Semper timenda 
funtjacula diaboli. 80, &fequ, Etiam poft vi- 
&oriamtimoreftneceilarius, 86. Job femper 
timuit, 87. 

Tolerantia, V. Adverfitas, Patisntia, 

Veanfitoria. Restranfitorie, que bicaman- 
tur, funt flumina Babylonis, 69. & 70, Res 
tranficorie ſunt exteriora veſtimenta Chrilti, 
88. Nemo res temporales exponit periculo 
amittendi,88. Restranfitorizin comparatio- 
nezternorumnihilfunt.320, Earum fugaci- 
tas defcribitur, 508. 509.510, &yı2,. Inmor- 
te dimictuntur, & ſolùm peccatum remanet. 
509. Suntomnia vanitas, 531.8 532.4. Mundas, 

Tribulatio. V. Adverfitas. 

SS. Trinitas, Myfterium SS, Trinitatis eft 
mare immenfum, & periculofum, 349. & 350. 
Silentiö magis laudatur, quam voce, 350, & 
351. Noneftcuriost ferutandum, 350. Mi- 
fericordia et imago SS, Trinitatis, 351.8 352. 
Summa gloriaSS, Trinitatis confiftie in miferi- 
eordia, 351.& 352. ToraSS, Trinitasconful- 
tat defuperbia punienda,458. Anima huma- 
naalftimago SS, Trinitatis. 530, 

Taba. Clangor Tubæ Judicialis nos execi- 
tat de fomno fpiricuali, ı.& 2. Dies judicii, 
eft diestubz & clangoris,. 2. Quomodo & ubi 
ioflabuntur ab Angelis tubz ante judicium? 3. 


Ad fonitum hujus tubæ aperientur caeli, irferi, 
& fepulchra, & homines undiqueadjudicium 
confluent, 3, &4. Miles pictus ad ſonitum tu- 
bz a Theonepittore exhibirus, adflantes ter- 
rore complet, 4. S. Hieronymi auribus fem- 
per infonat tuba illa terribilis: ſurgite mom 
tui, &c,6, 
U. 


V Eu. Vento fimile efttempus, 12. DEUS 
ambulat fuper pennas ventorum, 12, Ven- 
tusorientalisobje&ta in aöre auget, 393. 

Verbum Dei. V. Concio. Veritas. 

Veritas, Qui SpiritumS,acceperunt, veri- 
tatem confuetudini anteponunt, 97. Veritas 
odium parit,226.127.231.233.&238. Munda- 
ni veritatem audire non poflunt, 227. Chriftus 
—— veritatem accepit alapam. 227. & 228. 

emo poteſt effever&amicushominis, nisi fit 
amicus veritatis. 229. & 230, Illeeft vereami- 
eus, quidicitfincer® veritarem, 230, Philip- 
pusRex unum & captivis affumit in amicum 
propter veritatem fibi ab eodiftam, 2350. F 
ex pifce Tobiz , efttypus veritatis.231. Ve- 
ritatis predicatio eft breviflima ad martyrium 
via,233.&234., Confirmatur id rarö exem- 
plö.ibid, Lucem veritatis perfequuntur ho- 
mines,234. Iluftratur id fadtö Perri Malchum 
gladiöferientis. ibid. Pauci ſunt, quiaudeans 
& velintloqui veritatem. 235. Veritatem in 
epiftola ex paradilo feripfit Elias Joramo Regi „ 
quiainterra nemo fuit, qui eam auderet dice. 
re. 235. Deus odit inimicos veritatis, 236, 
Inimici veritatis ſunt ordinari& mali Chrifia+ 
ni,236. Proferipta &terris veritas monet, ne- 
mini pofthacamicorum fidendum eſſe.ib. Ama- 
fahominibus viderurveritas, & vitia blanda, 
239. Porphyriusodis veritatis à fide apoftara- 
vir,391, Veritas nec in aulis, necintemplis 
locum habet, gg1. V. Auditor. Comcio. 

Yis, Tritiflima quæquæ viamaxime deci. 
pit,4s. Confuetudo eft viaregia, per quam 
maxime vadunt homines,ibid. Per viam Ba- 
bylonis pofflumus pervenireHierofolymam 70, 
& fequ, pertot.Conc, Via lactea defcribirur, 
sır. EftypusStarüsReligiofi,ibid, Sivis, 
utlongumiter brevefiat, volensi, 314, 

Yıgılia. Semper in vita vigilandum, 80. & 
fequ. Hominem vigilantem oppugnant multi 
diaboli, incircumfpeftum vincit unus, 85. 
Etiam obtentam vi&toriam vigilandum 
eft. 86. Candelabrum Tabernaculi fuic typus 
vigilantiz. 87. V. Periculam, Seuricas. Timor, ' 

8. Vincentins Ferrerins. Ejus Apoftolicilabo. 
res deferibuntur, & converliones animarum, 
106, 

S.Vincentius Caraffa. V, Caraffe. 

Virtus. Sin® virtutenulla vera amicitia ef 
fepoteft.140. Quidam noctu vulnerarus orae 
Deum, utmoriaturin luce, ut fa virrus fiac 
omnibus confpicua, 195. Nobilitas vircuri 
dar pretium. 196, Virtus eſt nobilitatis orna- 
mentum, 197. Eſt animarum nobilitas. ibid, 
Non confiftitinexteriori fpecie,203, Pulchri- 

liii a tudo 
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tudo virtutem ornat. 204. Rarzvirtutiseft, 
intermalos bonumefle,2g1.252:& 253. Ad- 
mirabilior eft vircus, qu& colitur tunc cùm 
prohibetur, 252. Job in feriptura appellatur 
Vir., ne quoquam propter inlignem fuam vir- 
tutem, proDeo haberetur, 242, Omnis vir- 
tus debet efle profefla, ideft, conftans, 263, 
Is optime diem Refurre&ionis Dominicz cele- 
brat, quide vitiisad virtures transmigrat,268, 
V.Opera, Sanctitas. i 
Vita, Vita humana eft fimilis vienavisin 
mediomari.ıı, Tantaeft vitæ mortalis cele- 
ritas, ur videaturpennas ventorum habere, 12, 
Viram homines plerumquetransigunt inrebus 
ludicris. 14.15. &415, Vita humana eft fimi- 
lis nundinis. 17.& 530, Hocintora vita agen-' 
dum, utcontra vulgi torrentem nitamur, 45. 
Vita humana eltliber confuetudinum, ibid, Eft 
fimilis navigationi.g1.70,86.& 554. Eftmi- 
litia, 82. & 86. Eſt iter larronibus infeffum, 
82. Eftdomustenebrof, &preliis plena, 83. 
Nulla eft in vita fecuritas, go, & fequ, Vita 
noftracomparaturumbr&, quiafemper inme- 
lius, velindeteriusad modum umbr& crefeirt, 
92. & 93. Ef fimilis lufüi, 203. Diverfi lu- 
fus in vita humana defcribuntur, ibid, Ef fi- 
milisperegrinationi. 135. Eft via molefta,313. 
Ef fimilis lufüi fortium, 325, Varizinfirmira- 
tes infidiantur noſiræ vitæ. 470. Gulaeftma- 
xima vitzinimica,ibid. & ſequ. Quinam diu 
vixerint,481. Vita noftra eft fimilis Come. 
diz.505.506.&549. Quäm brevis fuericvi- 
ta aliqguorum Pontificum, 510, Ictm Czfarum, 
ibid, &sır, | 
Vita mixta. S. Bernardus vitam mixtam 
ræfert contemplativz, 73. Hanc Chriftus 
uöexemolödocuit,75. Quijuvatalios, me- 
liüsfacit, quam quiorat,76, V, Amor erga Pro. 
ximum, Proximus, 
Vocatio. Quisque ftatu, ad quem vocatus 
et, contentus vivat. 209, 210,4:7.&458. 
Voluntas Dei. Voluntas Deĩ eſt eolumna nu- 
bis & ignis. 314, S. Paulus inter omnes vicif- 
ſitudines unam habuit præ oculis voluntatem 
Dei. 316. Chriftus in ultimo mœrore ad vo- 
luntatem Dei confugit, 318. Miram ait S, 


Magdalena de Pazzis lateẽre dulcedinem in his 
verbis: Voluntas Dei,319. Y.Conformitas, 

Voluptss. Dulcedinem voluptatis ſemper 
confequitur maeror, 306.& 307. Hujus ima- 
g0 eſt man& rubens coslum. 307. Stabulum 
Chrifti, & ejusmembra clamant, ut fugiamus 
voluptatem,423. Voluptas eft mundi idolum. 
437. Impoflibile eft prefentibus & futuris 
fruibonis,478. Delicie mundanz fünt fimi- 
les infideliconvivio, sog, It&m capturzrana- 
rum, ibid, Itèm menſæ Tanctali, ibid, Ie&m 
comadiz,ibid.& 506. Sunt fugaäces, ibid; & 
fequ. Sunt panis doloris & mendacii, 512. 
V. Mundus. . 

Ufara. Ufüras multi per confuetudinem 
excufant, 47. Quantüm excrefcant ufurarii 

roventus, deferibirtur, 48, Ulfurarii funtido- 

olatrz,ibid, Y. Pecunia, | 


X. 


S.X Averins in medio tribulationum mirs 

exultat, & pluresanhelat. 301. Tribu- 
lationes, thefauros vocat, 301. Agitperepi- 
ftolam apud Regem Lufitani=, nè quidam fıbä 
charus obtineat, quodpetixit, quiahoc ei fu- 
turum erat caufa damnationis. 328. Amavit 
Deum absque fpe ullius premii. 346. Quan- 
tum pro falute animarum laboraverit. 545. & 
546. Ejus itinera Apoftolica,ibid, Salutem 
uniusanimz A fe procuratam, reputat merce- 
dem adzquatam fuis laboribus, ibid, 


Z. 


Ze". Nunquam in caufa Dei tacendum eſt. 
221,ad 225. Canis latrans pro Domino 
ſuo debeteffe ftimulo fervis Dei, ur honorem 
Dei defendant. ibid, & 212. Moyfes offenfas- 
fuas tolerat patienter , offenfas Dei acriter pu- 
nit, 223. S. Hieronymus non veretur etiam 
Patrem & Matrem peccantes reprehendere, ib, 
$S. Ignatius ex zelo glorix Dei mavulc diutius 
vivere etiam cum falutispericulo quam ſtatim 
falvari, 345. Zelus DEI amantis non eft paſ- 
fio, fed perfectio. 501. Zelus animarum in 
diverfisSan&tisdeferibitur, 545, & 546. 


ERRATA 


Cantilina, fol. 13 1. col. 1. lin. 37. lege Catilina. 


Damen. 462. col. ı. lin. 4. lege Daumen. 


ber Demüthigen. 462. col. ı.lin. 20. jege der Hoffärtigen. 


OÖ. A. M. D. G. 


Et B. Virgins MARIA Honorem. 
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Mufca. Muſeæ ingemino exerciru faciunt: 
grandem ftragem. 92. Mufcz cum formica 
duellum. 390. Mulca quædam jactabunda in- 
ducitur. 455, FE. — 


N rise. Navis. Vita humapa fimilis eft vie, 
navis in medio mariyı2. Navem in me- 
dio curſu ſiſtit remoxa. 13. Vita noftra navi- 
stioni imiliseft.61.&70. Nautznonignes; 
atuos, ſed ftellas duces fequuhtur, 65. & 66. 
Nunguam audent in mari ſecurè vivere, 86. &, 
87. Navis Petri„elt Status Ecelefiaflicus; na-- 
vis alceraSociorumelt Status Religiofus. 105» 
Trabatus nunquam vult per mare navigare, ne 
e commitcat quatuor ſtultis. 260.: Cato dos 
luic, quöd femelgavigaverit.ibid, . 
NDegotis. V. Cura Sacui. 4 
Mero quæritur ſe nee amieum habere, neo 
inimicum. 133. Morientium vuluera afpicit 
per.viridia perlpicilia. 168. Urbem Roma- 
nam accendicurat, 420. tom 2 
‚Neflorius credebet fe, plüs fapere, quam 
omnes DoftoresEoclefiz.31. . :: To. 
Nicodemus. Fuit occuitus difeipulus Chri- 
fti. 137.178, &u9g.- Fuit fidelis amicus Jeſu. 


127. & 177. Debet eile exemplar amicitig 
Chriftian®. 127. &128. Fuit Judzorum ami- 


<us usque adaras. 138. & 139... Non dedit in 
coneilio votum concra Chriftum..ı39. Non 
fuit Judeorum <alumniis, & perfeeutionibus 
averlusäChrifto, 139. 142. &143. kFuit ſimi- 
lis (copulo inter flu&tus immoro, 143. Fuit 
contumeliose tractatus à Judeispropter Chri- 
ftum.ibid. Fuit vir honoratus. 143. 153-191. 
&250. FuitSemi-Martyr.143. .Fuitinexi- 
lium pulfüs à Judæis propter Chriftum. ibid, 
Revelatio deeoaGamaliele facta. ibid. Fuit 
conſtans Chriſti Amicus.139.& 143. Ama- 
vit Chriftum, uthaberet, pro quo mori poſ- 
fer. 146. NonamavitChriftum fpelucri. 153. 
Fuit Amicusliberalis. 165. Fuichorologium 
pretiofum &bonum. ı77. Cur nodtevenerit 
ad Jefum? 178. Car fuerit oceultus Amicus 
Jelu? 178. Defendit Chriftum contra Judæos. 
179. 191.195. 214: & 216. Amor ejus ergr 
Chriftum adverficaribus crevir. 190. Suo 
tempore manifeltayivfaum amorem ergaChri- 
ftum. 191. Euerickleliotropium, Chriftum 
Solem ſuum etiam nubilo die profequens, 193. 
Fuit amicusjuftus. 201. Fuitaureum Scutum 
pro tutela Chrifti, 216. Erubefcat de die 
Chriftum accedere. 236. Non fuit offenfus 
fevera increpatione Chrifti. ibid. Fuit ami- 
cus occultus Chrifti gloriofi, apertus verò 
Chrifti Crusifixi, & ab omnibus deferti. 243« 
244. & 250. Fuit Lueifer, qui idem femper, 
manet, in ortu, & occafu folis. 244. 250. er 
„ji. Vocatur abEvangelifta homo, n& quis 
eum pro Deo haberet, quöd is inter multos 
Pharif&os folus fueritbonus. 252» FuirAmi- 
cus Chrifti conftans, 256.et 257. - Fuit verus 
adamas. ibid. Defcribitur affe&tuose depoſi- 
tio Chriftide Cruce, facta a Nicodemo er Jo- 


fepho, 275:  Niendemus:policic® Chriftum 
amavit , volens. amorem ſuum dividere 493, 
& 494. ar, ne 
* Niedula. Suecd & nitedula expreßsö feri- 
ptura facta, demedianodte &in tenebris Tegi 
poteft, non item de die, 32. : Nitedula 
imago fidei; ibid.. ie 
Nobilis;  Mobilieas; Quantd quis eft: nobis 
lior, tantömagis debet ſanctitatem ſuam 


ope: 
ribus externis oftendere, 194. & feqgu;  Nobis 


litasvirtußdat pretium, 196. .Sanditasnobi- 
lium, ſoli:ſanctitas vulgi comparatur tellis, 
196, & 197. Nirtus, nobilitatis et. ornamen: 
tum, 197. . Nobilis fandus eft. fimilis veris 
ſtellis. 197. Glorificatur a Deo, ibid, »: Non 
eftfaperbiendam propter nobĩlitatem. 45.4," " 
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G) Bediewis, Chriftus mir& rernuneratur obe- 
dientiam cujusdam Monialis, 77.. Im 
obedientiam $, Francifcz R:omanz. ibid. 
Occaſio. Omnis peccati occafio fugienda 
eft, 37. & fequ, .. S.Hieronymus ſummè tim & 
pravas occaliones.33. Multi non plen& defe- 
runtmalasoccafiones, 37.& 38. Agar mater 
IImaälisejedta& domo Abrahæ, fuit typusma- 
læ occafionis.38, Non eſt fatis vitare pecca» 
tum, nisi viterur etiam occafio peccati. ibid, 
Jofeph relictò palliö fugit.39.&40, Occafio 
mala et veluti nodus aut [ibula in pallio, 39 
Infelicitasingerentium fe in occafiones ꝛ 
ptainapologo pullorumi infilientium.40, 
In occafionecontitutus fzpe-labitur in peeca+ 
tum.40, Excufätioneseorum, quiin pericus 
lafe ingerunt, refelluntur, 40 & 41. Nimis 
familiarisconverfatio femper. fülpetta, & pe · 
riculofaeft,42. Mus cum Caro à fe liberaro 
non vult inire amicitiam nimis vicinam, 42, 
Columba No&@inarcam nonreverla, eftty 
occafionumnon vitatarum.43. - Innocentia, fi 
occafiones non vitat, amittitur, ibid, Inter 
malos verfari,.&cnon perverti, eft divinz po- 
tentie opusi2pı, Innocentixlilio eautè inter 
fpinasambulandum, ibid. V. Cafliras, Faga. 

: Oculus, Fides, & Intelleitus, ſunt duo 
oculihominis,27. Uranofcopon pifeis, ocu« 
los in verticehaber, quibus ccelum aſſiduè in- 
tuetur, 27. Pifces, Quatuot Oculi, didti, 
ibid. &2g, Pifeis, Oculus Balen® nomina- 
tus,28, Jucundus cafüs duorum mendicare 
volentium, quorum unus fuirclaudus, &al- 
tercoecus,33, - It&malterius claudi, qui oœ- 
eam uxorem duxit.ibid. Charitas Chriftiana 
eft plena oculis, 167. Antipheron Oretanus 
propter oculorum debilitatem , videbaturfibi 
feipfum fempervidere,468. Coliyrium, quö 
fpiritualis caecitas fanatur , elt agnitio propriæ 
vilitatis, ibid, & 469. Olim bonus fervus ah 
Zgyptlis pingebatur plenus oculis, & mani- 
bus, 520, &5z21, * * 

Odıum Inimicorum. V. Amor Inimici. Ira, 
Officium, V. Honor. 
Opera ,. fignificantur per manus, 164. & 
165. Proximusdiligenduseltnon verbö ; led 
ope- 
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opertg7.& Sulpe&taelt Sanctitas, que 
—— ce en manifeftar, 193. Obe- 
rabona exteriüs oftendenda fünt, propter lau» 
dem cazleftis Patris, 194. & fequ, - Chriftus 
divinitarem fuamnon verbis probat, fedope- 
ribus, 297. Bonorum operum gloriofus eſt 
fructus. 305, Titus perditam diem dicebat, 
tanihilboniegit, 416. Inaures in manjbus, 
nt imago bonorum operum, 445, Quid- 
quidagimus propter vitam æternam, dextera 
operatur,488. : Operatantümapparentia,funt 
firmiliapavonibus& fimiis. sr4.&cHsy. 
- "Qratie. Non poflumus femper orare, fed 
tenemur etiamnegotia fzcularia adminiftrare, 
74. Heretici Evchitz, &alii precipiebant 
folam orationem , verantes omnem laborem 
äbid, Orarecum negle&tu cficii Recularisj;eft 
peccatum, 73. & 77, 8. Petrus ex charitate 
er proximufmmj'inrerrumpit orationem, 74: 
Ic&m Moyfes, 74. Difplicer Deo oratio per- 
adta tung; quando agi debent negotia offieii 
publici,785 Chriſtus kepiusorstionem abru⸗ 
pit propter difeipulos, 75, Intermittenda eſt 
aliquandoooratio & devotio propter bonum 
püblieum, 75. : Veftales flentes tempore in- 
cendii, ſunt typus eorum, qui tantlım orant; 
&nihillaborant,75.&75. Verficulus oratio- 
‘nis aS, Francifca Romana fepius propter obe- 
dientiam interruptus ‚' äureo charadtere ab 
Angelo deferibitur. 77. Quidquid juftus faeit 
fecundum Deum, ad orationem ſpectat, 78. 
Optimtorat, quiofficium füum debir& admi: 
niſtrat. ibid, Qui preeft aliis, non debet 


en orationisnegligere curam po: 
* 


‘ibid, Angelus notat Chrifti fanguine 
ites eorum, qui orationi adfunt, & loca 
eorum, qui legitimè abſunt. 79, Quidam ora- 
turus alphabetumrecitat, Deo perimittente, ut 
is literas jungat, & indè orationem former, 
3»8. NMultæ noftr& orationes nulle fünt, ed 
quöd per eas non recta petamus, 320, & fequ, 
Mira virtus orationis deferibitur, 321. Solum 
Oratiönis propofitum impetrat gratias. 321. & 
322. Oratio eft charta Blanca, füfcripta 
Chrifti nomine.3122, Deus nobis petita non 
concedit, quia nobis non effent profutura, 
23.325.& 326. Nondebemus triſtari, quan- 
do non obtinemus petita, 324. Deo gratias 
agaredebemus,, etiam quando nobis non con- 
cedit, pro quo oravimus, 225. & 326. IdäA 
Deopetendum, ut bona nobis tribuat, 327, 
Sæpe à Deopetimusea, quæ nobis nocent. 327. 
& 328. Declaratur idexemplöfiliorumZebe- 
dei, petentium federe ad dexteram, & fini- 
ftram.327. Cur Paulus& Deo non fir exaudi- 
tus, & fir exaudirus diabolus? ibid, & 328, 
Szpenobis Sancti non imperrantea, qu& peti⸗ 
mus, quia eſſent nobis caufa damnationis, 
28.&329, Varia hujus rei exemple, ibid, 
ic per orationemneceflitates noſtræ Deo com 
mendandzfunt, ut voluntas noftra volunrari 
Divinzconformetur, 329. & 330. CarolusV, 
fzpius cumDeo, quàm cum hominibus loqui- 
tur,367. Magis orando, quàm feriendo pu- 


avit. ibid, Phariſei orantis füperbia per- 
ingitur, 456, & 457. M Defiderium, 
Ordives Religiofi. Ordo 5. Benedicti Olim 
offidebattertiam partemCChriftianitatis, 10 
onafteriüm Cluniacenfe fuit publicum Rei- 
publicæ Chriftian® ærarium. ibid. Quot Or- 
do hie numeret Cæſares, R-ges, & Keginast 
&c, ibid, Enumerantur Viri in hoc Ordine 
fapientiä confpicui per omnia fzcula ejusdem 
Ordinis, 105. & 106, Ordo S. Benedicti ficut 
coelüm Sandtis, ita mundum libris implevit, 
106, Recenfentur fruttus, & animarum con. 
verfionesper Sanctos hujus Ördinis factæ. 106, 
Numerus Monafteriorum OrdinisBenedidtini, 
utriüsque fexös; 112, & t13. Itèm numerus 
Religioforum ejusdem Ordinis, 1:2, Nume- 
rus Sanctorum ex Ordine 8. Benedicti,t13, 

Ordo Üiftercienfis Quot huicOrdini Reges, 
Principes &r, feadjunxerint? 104, Ordo hie 
totlibros edidir, ut complendis Bibliochecis 
fir par.ı06. - Laborespro D=o & Ecclefia hujus 
Ordinis, 106. 'Numerus Monafteriorum Or- 
dinis Ciftercienfis, ıız, NumerusSandtorum 
ejusdem Ordinis, ir3, S. Bernardas, 

Ordo, „Dominic. Comparatur fluvio lar& 
fe diffundenti, 106. $, Vincentius Ferrerius 
eft unum brachium hujus Auvii, ibid, 

Ordo 8, Francifci Seraphiei. Epilcopus Ordi- 
nisFrancifeanihoftis, gladi6 feriturä S, Fran- 
eifeo,101,&ı0r. Enumerantur Viri ex hoa 
Ordine, zelö Apoftolicö,  &converfione ani- 
marum clari, 106. Numerus Religioforum 
hujus Ordinis, 112. 

Ordo socieraris J Efa. Obiter infinuantur fru- 
&us ApoftolieiSocieratis JEfu, Prag tanrım 
in CollegiöS, Clementis heri quotanniis foliti, 
107. Ejusfiniseft, falus anime proprie, & 
alien. 546, 

Ordo SS, Trinitatis. ER Ordo approbatus & 
fabricatus à foloDeo, 349. Per mif:ricordi 
operafit Deilmago,351.&354. Ef Æoigma 
& fimilitudo SS, Trinitatis, 352._Compara« 
tio inter mifericordiam Trium Divinarum Per. 
fonarum, & inter mifericordiam hujus Ordi- 
nis, 353. & fequ, Enumerantur Redemptio- 
nes diverfis vemporibus ab hoc Ordine factæ. 
353. Viſio S. Joannis de Martha in Miffa, 353. 
VariciniumdeEodem, 353. Ordohicdar vi- 
tam ſuam pro falute captivorum, 354. 

Origenes pro concione locd verborum la- 
erymas fundir, 146. & 547. 

Otium. Otii vituperia, 99. Otium A c4- 
lumniatoribus impingitur Religiofis, 100, & 
fequ. Diogenes in medio populi labore do- 
lium fuum circumvolatat, ne nihil agere vi» 
deatur, 416, V. Labor. 


PAum. Jofeph reli&5 palliö fugĩt oceaſionem 

peccandi,39. InHifpania tauro exigira- 
to & furenti injicitur pallium. 39. Sub pallio 
confuerudinis latent idola, 47, & ſequ. 
Pallium & barba non faciunt Philofophum, 


124, 
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‚ Panbera homini valde inimica, etiam in 
imaginem ejus(zvit, 83. 

Paremss, Commendantur Parentibus vi- 

gilans cuftodia prolium innocentium, 37. Si 
quis & filiis Deo inReligione fervireineipit,fta- 
tim à Parentibus czteris hliis poftponitur, 119, 
& ııı. Quid amici Parentum fingulare ha- 
beantpr&amicisaliis? 126, Cur Deusfe vo- 
caverit.olim Deum Patrum? ibid, Parentes 
etiam cacci meliüs vident quam filii. 127. Le- 
pidum factum Conaxz, .ingratss proles delu- 
dentis. 184.& 185. Parentes olim filios pro- 
babant in Rheno, 202, & 203, . Non debent fi- 
lios incapaces promovere ad altiora ofhicia, 
208. & ſequ. Parencum inordinariaffeftuser- 
ga proles, dicuntur ofcula carnis contecta. 
209. Reprehenduncur parentes, qui proles 
inirapuniunt. 393. It&mii, quiprolibus fuis 
erudiendis preficiunt non fandtos, fed vanos 
inftrutores. 923. Parentes non poflunt habe- 
re probas proles, fi familiam fervant impro- 
bam, 526, Ejicere tenentur ejusmodi famu- 
los, exemplö Abrahe, 527. Flent filios mor- 
tuos, & animas eorum mortuas non plangunt, 
545. V. Filüi, Paflor. 
.„ , Parva, Parvzres magnafzpeefficiunt,gt, 
& 93. Probatur hoc inductione, & raris 
exemplis.91.&92, Deusnonmagnisfedpar- 
vis rebus Ægyptum afflixit, 92, Non maxi- 
mis, [ed etiam minimis peccatis, corrumpitur 
animus, 92, & 93, Lapillus Babylonius in 
. montem excrefeit. 92.& 97. Nubecula par- 
va fert grandem pluviam, 93. Etiam parvz 
maculæ, & vulnera füncmortifera. 93. Modi- 
<a, [unt viaad maxima, 93, 94, 513. & ſequ. per 
tot, Conc, Diabolusä parvis tentationibus, 
fi vicerit, progredicur ad majores, 96. Lapis 
in aquam conjedtus, majores & majores orbes 
efhiciens, typus eftinitiiparvi, inmaxima de- 
finentis. 96. Modicumluti inpedibus Statuæ 
%.Nabucho vi@, fuit occalie grandis ruinz, 
96.& 97. Modicus lapillus proftravit hanc 
ftaruam,ibid, Ecrinibus Carchaginenfium & 
Romanarum Matronarum fiunt funes, 98. Qui- 
dam adultus non excedebat quantitatem per- 
dicis,463. Judam in barachrum nequitiz præ- 
eipitavicnegleftaminimorumcautio.f16, _ 

Paffio Chrifli. Ingreflus affectuoſus in Chri- 
ftiPaflionem, ı21.122.123.etı32. Tempus, 
quopeculialicer recolitur Chrifti Paſſio, dici- 
tur Hebdomada Santa, 122. et 132. Adhanc 
hebdomadam pertriplicem ſtationem deducit 
Fideles Ecclefia, ibid. Paflio Chrifti compa- 
ratur deferto, ı31. Pafliorem Chriſti fenfe- 
runtomnescreatur&, 131.132.243.e0266, In 
Paffione Chrifti fleverunt Angeli, 131, Ipfe 
Deus in PaffioneFilii Aeviffer, fi iuiffer pofli- 
bile, 132, Chrifti Paflio eft plena ftuporis, 
222. Omnia elementa tempore Paflionis fua 
officia deferuerunt , n* viderentur Judaico fa- 
cinori confentire, 132. Pafllio Chrifti fuit 
eclypfis folis, 192. Quare Crux Chrifti, et 
clayi vocencur dulces, et lances nominetur 
dira? 219,et220. Atrocitas alapz Chrifto & 


fervo Pontihcis datæ deferibitur,228. Nume. 
rusalaparum, quas Chriftustempore Paflionis 
accepit,229, Temporemortis Chriftiomnes 
homines anguftiä quädam, et mosrorefuerunt 
obruti,243, Affedtuofusingreflusadmortem 
Chrifti, 265.00266. Inducuntur alterna ofi- 
cia Amoris et doloris in Pafione Chrifti, 265, 
et fequ. Quia Chriftum ad Paflionem duxe. 
ric: prodigalitas, anamor? 267. PrimaPaf- 
fionis Dominicz caufa fuit, ut oftendereror, 
quantüm amaret hominem Deus, 268. Tora 
Paſſio videbatur Chrifto una hora, pr&amoris 
magnitudine, 269,et 270, ubi pulchre hoc pun- 
&um deducitur, Aves quedam in Hebdoma- 
da Paflionis mortux, Dominicä Refurreitio- 
nis revivilcunt, 279. Paſſio Chriftieft Crater 
Philotefius, 293. Særò rubens coelum, eft 
imago eruentz Paflionis Chrifti, 3°8. Tota 
Chrifi Paflio fuit continuus fletus. 424, 
V. chriftus. 

Paftor. Paftores peccata populi non lacry- 
mis, fedmanudebentabolere, 76.222. & 223, 
Debent aliquando devoriones ‚omittere pro- 
pter bonum publicum, 7%. Deus hunc defe- 
&tumcompenfär.76.%&77. Præſes propter ſtu- 
dium orationis non debet negligere euram 
puli.79. Diſſimulet injurias proprias, offen. 
fas Dei puniatacriter.223. &224. Reprehen- 
duntur Præſides, ad offenfas Dei nimis taci- 
turni.ibid, Chriftus eft Princeps Paftorum, 
295. Paftorcognofeiturnonfoliam ex fe, led 
etiam exfuo grege. 295. & ſequ. Qualiskex, 
talisgrex. 396. In ubditis cognolcitur vers 
efigies Paftoris & Præſidis. ibid, & 297. 302, 
S. Gregorius Nazianzenus contra calumniato- 
res fe defenfurus, ſubditos ſuos rogar, ut ipſi 
ſuĩs an&tismoribus fe defendant,297, Probi 
tas ſubditorum, eft gloria.Prefidum, 298.& 
fequ, Confirmatur id variis fimilitudinibus, 
ibid, Vitia populi ſubditi adfcribuntur negli- 

entix Paltoris, 298. & ſequ. usque ad 303, 

ræſides acriter cafligent vitia populi, 300.& 
& 303. Siepuniant minorum fcelera, ut 
tentiorum exceflus non dillimulent, 301. Non 
finant cubari publicas devotiones. 300, Non 
defendant, fedaboleant pravas coniuerudines, 
301, Sifcelera, & malas confuerudines non 
exſtirpant, confenlu publico cœlum oppu- 
gnant. ibid, Paftor non folüm de fe, fed 
etiam de populo ſubdito rationere dabit, 302. 
Paftori perniciofumelt filentium, ibid, Malus 
eſt Princeps, füb quo nihil ulli licet: pejor 
verö, füb quo omnibus licent omnia, 302, 
Deus permittit, ut moriantur Reges, qui 
feelera non caftigent, ibid. Confirmatur id 
exemplö. ibid. Prweiides fintfolliciti de ſalute 
animarum, 545. V. Respublica, Servus, 

Patientia. Pauci volunt pro Chrifto ad- 
verfapati.ı42.. NonamatDeum, quiproeo 
multapatinonvult, 149. Chriſtus per totam 
vitam ſponſam habuit patientiam, ı 50, Signum 
certumamoriselt, velle pati, 170. Peritrin- 
et aliguorum impatientia, ibid. & 29. 

iftus in monte Calvariz eſt exemplar pa- 
tuentiæ. 
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tientie, 292. & 293. Qud plus patimur, ed 
plusgaudebimus, 311. V. Adverfitas, Crux, 

5. Paulus, Ad judicium vocatus, Preli- 
dem perterrefacitmentionejudicii extremi, z, 
Dubitat, quideligere debeat: eſſe cum Chri- 
fto; anlaborare pro falure proximi? 73. & 74. 
Paulo nec par unquam fuit ullus, nec erit, 
ibid, Paulusimpetrat per epiftolamcuidam reo 
—— apudherum,29:, CellaS, Pauli con- 

erturcum Area Noë, & præfertur eidem. 299. 
In cella S. Pauli, corvitransformabantur in co- 
lumbas, ibid, Cella 5, Pauli eft typus Reipu- 
cz Sand, ibid, Paulus in medio adverfita- 
tum fuperabundabatgaudiö. 309, Inter omnes 
viciflitudines unam habuit præ oculis volunta- 
tem Dei, 316. Infaniebat infaniä amatorid, 
370. Quantum laboris obtulerit Deo pro ani- 
mabus, 545. 

Pax. Nilmeliuseftbonöpacis,287. Per 
hoc nomen Pax, Trinitas & Unitas defigna- 
tur,287. Olimfälutantes fe, pacem fibi invi- 
cem precabantur, 287. Pax eft hæreditas 
Chriftiani,288. & 331. Diabolus non poteft 
intrare indomum, in qua eftpax, 288. Luſi- 
tani & Abyflini Crucifixö firmant pacem inter 
fe,293. V.Comordia. 

Peicatumm, Nihil nos ità à peccatis avocat, 
uti judicii extremi memoria, i. & fequ, per tot, 
Conc, Ifmaäl fuit typus peccati, 39, Non 
et fatis vitare peccatum, nisi vitetur & occafio 
peccati,ibid, Confuetudonon exculat à pec- 
cato. 45. 45. & 49. Prava exempla, multo- 
rum peccatorum ſunt origo. 5o,&51, Multa 
putantur licita, quia ſunt publica. ibid. Gra- 
viſſima peccata excufari ſolent obtentuconfüe- 
tudinis, 56. Nonnulla Patriarcharum vitia 
conſignavit facra ſeriptura, ut ea caveremus, 
67. Peccata à Prefidibus non lacrymis, fed 
manu fünt abolenda, 76. Non maximis tan- 
tüm , fed minimis etiam peocatis virtus füb- 
vertitur, 92, Peccatum parvum maximorum 
foler efle origo, 90, & fequ, per tot, Conc, & 
513.& ſequ.per tot. Conc, Nunquam in ma- 
jora incideremus, licaveremusparva,92, La- 
pillus Babylonius in montem excrefcens, fuit 
Cypus peccati levis, in gravius degenerantis, 
92, Peccatavenialia fünt ficut nubecula par- 
va Elie, qu& grandem pluviam attulit. 93, 
David ex parva curiolitate in grande (celus 

rolapfus eft,93, Peccatummortaleeft lecha- 
lis inhrmitas: veniale, eftparvaalteratio, 94, 
g13. & 514, Venialia peccaca ſunt ſimilia 
inauribus, ex quibus Aaron fecic virulum au- 
reum, 94. an parva ſæpe prolabitur, ac- 
cipit tandem lupinam confcientiam. 95, Ve- 
nialepeccatum fimile eit lapidi in aquam con- 
je&to,, quiprimüm parvos orbes, mox majores 
eflicit, 95. Quomdo fiar progrellus in pecca- 
tit. 96.514. 5ı5.&5ı6. Modicum luti in pe- 
dibus ſtatuæ à Nabucho viſæ, fuit typus pecca- 
ti venialis. 26. & 97. Pecoata funt lapis, 97. 
Unuscrinis, qui cor fpopfi vulneravic, elfty- 
pus peccati venialis, 97. & 98, Peccari dilu- 
vium fünt piz lacrymz, 116. Non elt verus 

„RP. Wefey, 5,3. Dominiale, 
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amicus, quiamicum inducirad (celus. 133. & 
fequ. Nullaeft peccati excuftio, fi peccetur 
amici gratiä. 139. Peccata, tanquam mortis 
Chrifti caufa, graviter à Prefidibus punienda 
fünt.221.&222. Amalisproamico haberur, 
qui vitia nonobjurgat; pro inimico, firepre- 
hendat.234. Amarahominibus videtur veri- 
tas, & vitiablanda.239. Peccarum elt fpina. 
25o. Rarzvirtutiseft, inter peccatores bene 
vivere. ibid. & 2512252. Is optimè Palcha 
celebrat, qui à peccatis convertitur ad virtu- 
tes. 286. Peccata populi, Prelidibus adfcri- 
buntur.298. &lequ. Si fcelera populi Prefi- 
des non exftirpant, confenfu publico cœlum 
—— 301. Alicubi peccata incipiunt 
e licita, eo quöd publica ſint. ibid. & 302. 
Mundus peritpropter impunitatem fcelerumin 
urbibus. 302. Confirmatur id exemplöLudo- 
vici Regis. ibid. Flagella peccatorum ſunt 
Dei nos admonentis vox. 333. & fequ. Deus 
punit peccatores cum ftrepitu, utaliosinvitet 
ad poenitentiam. 338. Deusaliquospunit,ut 
omnescorrigat. 335.337.&338. Inter fcele- 
ratosinnoxium vivere, crimini vertituräma- 
lis.370. Alienaminima peccaravidemus, & 
propriamaximanon videmus. 397.398. & feq. 
Alienapeccata leniter puniendafunt.405. Eö 
plura ſunt noſtra debita, quö plura peccata. 
412. Chriftus flevit propter peccata noftra, 
ut doceret, quantùm nos ob propria flere de- 
beamus. 423. Fleret adhuc, fi fieri poſſet, 
ropter peccata. 426. Laerymæ extingunt 
ignem peecatorum. 427. & 418. Peccata ju- 
girer deflenda fünt. 432. In morte omnia di- 
mittenda ſunt, propter quæ peccavimus , & 
folum peccatum nobiscum portamus, 509. & 
510. Peccatum veniale comparatur zgritu- 
dini: mortale verd morti. 514. Per pecca- 
tum venialeanima mori ineipit. 514. & fequ. 
Peccatum eft lepra. 514. Si peccatorum ve- 
nialiumleviras non timetur, timeatur eorum 
multitudo. gı5. Per peccata venialia poni- 
musobicem Divinz gratix. ibid. &yı6. Ju- 
dam in barathrum nequitiz precipitavit ne- 
glecta cautio minimorum,. 516. Peccatum 
venialeAmortali differt, ficar pueräviro.sı . 
Peccati venialismalitia cognofci poteft ex gra- 
vitate poenarum purgatorül. 517. & 518. It&m 
ex aliis poenis veniali peccato à Deo infligi fo- 
liis.517. 8518. Varii Sandi in purgatorio 
detenti propter culpas veniales. 518. et 519. 
Anima peccatoris in vivo corpore mortua elt. 
41 Peccatum eft dignum implaca- 
bilibus Iacrymis. 545. V-Confuetudo. Occafio. 
Penis, Pecunia eft virulus aureus, et 
idolumavarorum. 48. 437. et 438. Pecuniz 
er monetæ fallificatores vari& apud varias na- 
tiones puniti. 125. Reditus annui, vocan- 
tur Entrata, feu introitus. ı54. Pecunia et 
linguaaurea.202. Sxpeeftregula aureajuris. 
ibid. Pecuniaeft fimilis Rheno Aumini. 102. 
A pecunia denominationem fortitur honor. 
a03. Pecunia prævalet legi. ibid. Eſt gra- 
dusadhonores,ibid, A quodam Rege pecu- 
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nix vocabahtur Verbera.ztı. Pecuniz fonitus 
aliquibusfuitlethargiremedium. 412. Pecu- 
niain auribusavarorum magisrefonat, quam 
verbadivina. 436. & fequ. Ef fimilis rapaci 
Auvio.ibid. Obtiner in mundo maximam fi- 
dem. 436.&437. Homo cum pecunia felici- 
ternavigat.ibid. Homofintpecunia, eft ficut 
murus fin® cruce. ibid. Pecunia in pauperes 
eroganda convertitur in rofas S. Eliſabethæ. 
448. Si Deum perfectè amamus, non amabimus 
nummos. 502. Demetriuspecuniää Cajo Cz- 
faretentarus, eamrejicit, cum dito ſapiente. 
536. V. Avaritis, Divitia, Honor, 

Periculum. Periculi mater eft fecuritas. go. 
& fequ. Periculum eft cosmagnanimitatis. 81. 
Periculis nos cingit Deus, n& unquam fimus 
ſecuri ibid. Noneftanima fpe poenitentiein 
periculum damnationis conjicienda. 87. &88. 
P Securitas, 

S. Petrus. Non priüs fe ereptum de manu 
Herodisdicit, quam extra carcerem conftitu- 
tus. 39. Negavit Chriftum , quia intravit 
Caiphz domum, ubi plüs traditiones obfer- 
vabantur, quam mandata Dei. 54. Propter 
charitatemerga proximum, interrumpit ora- 
tionem. 74. Reprehenditur, quöd voluerit 
manere in monte Thabor. 75. Fuit amicus 
Chrifti in felicitate, defertor in perfecutione. 
142.145.191.& 192. Fuit fimilis hydrargi- 
r0.145. In monte Thabor fuit typus amico- 
rum intereflatorum. 153. Secutus eft Chri- 
ftum propter intereffe proprium. ı53. Fuit 
horologium tempore Paflionisturbatum. 178. 
CurPertrusin horto non militum aliquem in- 
vaferit, fedMalchumiinermem? 234. Ama- 
vit Chriftum absque reſpectu ad proprium 
commodum. 345. Non ſua, fed aliena com- 
modaprocurabat.385.&386. Tepidosinfer- 
vitio Dei adumbravit in monte Thabor. 405. 
Cur ad pr&fentiam Chrifli fe in mare miferit. 
429. & 430. Illius arrogantia punita. 464. & 


4 Pharifaus. Pharifzi de Deo quzrere vo- 
Jentes, ab ignorantia coeperunt, & in igno- 
rantia finierunt. 28. Sxpe manus lavabant, 
52. & 53. Propter confuetudines violabant 
præcepta Dei. 53. Fraudulente egerunt cum 
Chrifto.181. Exnimio odio non appellärunt 
Chriftum nomine —— 216. Fueruntfide- 
raerrantia.250. Fuerunt invidi, & canibus 
fimiles. 372. 377. 378. & 379. Nec Deiglo- 
riam absque invidia poterant fultinere. 377. 
Volebantfoli efeinfide vera. 379. WVidebant 
feftucam alienam, & trabem fuam non vide- 
bant. 397. &398. Cognitionemfüi eos Chri- 
Aus docuit. 398. Pharifzi orantis füperbia 
perftringitur.456.&457. Pharifzi toti fue- 
runtinexterioreapparentia, & hypocrifi. 549. 

Pbilippus Rex Macedonum, unum &capti- 
visafumitinamicum, propter dictam verita- 
tem. 230. 

Pbilipgus I{, Hif, Rex, in Proceflione Theo- 
phoricamonitus, utcapur tegat, refpondet: 

hac die neminem& fole uri. 369. Mira ejus 
moderatio irz.401. 22 


Pider, Theon Pi&or ad fonitum buccine 
pictum militem repent& exhibens,adftantester- 
rore complet. 4. Apelles Alexandrum cum 
fulmine pingitänullo imitabilem. 5. Metho- 
dius Monachus judicii extremi picturâ Bogo- 
rem — percellit, & convertit. 5. „Qui- 
dam Pittor varias nationes in fuo proprio ve- 
ftiru pingens, Germanum pingit inveftem, 
259. Timanthes rarô ingeniö —— ma- 
gnitudinem exprimit in parva tabella. 461. & 


462. 
Pigritia, V. Tepiditas. - 
Pifcatio, Pifcis. Uranofcopon pifeis, ocu- 


loshaberin vertice, quibus aflidu& ccelum in- 
tuetur.27. Pifces, — — dicti. ib. 


Piſcis Muſculus, ſeu oculus Balænæ dictus, 
viam Balznis in mari monftrat.ibid. Pifca- 
tio Apoftolica, eft converfio gentium. 105. 
Multi ex amicitia. pifcationem faciunt. 154. 
Pifeis Tobiz, eft typus veri'amici, propter 
falubrefel, quod veritatemdenotat.231. Pi- 
fces ronchiflantes in Mari Brafilo. 464. ſunt 
imago Superborum. 465. 

Poculum Philoftefium extinguebat odia. 
293. Quidam vi&tor pro premio accipit po- 
culum amaro poturreplerum. 312. Commen- 
tum Trifmegifti depoculo, & quo Animz ante 
ingreflumincorporabibunt, & quöquz plus 
biberit, plus poftea haberingenii. ibid. 

Penitentia, Energicaallocutioadeos, qui 
fpe pœnitentiæ peccant, 87. 88. & 89. Deus 
previis varlis fignismovet peccatores ad pœ- 
nitentiam, antequam eos puniat. 332. & ſequ. 

ertot.Conc. Fabricatio Arc No& fuit pu- 

lica cachedra , & qua ad paenitentiam voca? 
banturimpii.333. Deus cum ftrepitu pecca- 
torespunit, utalios invitet ad poenitentiam. 
338. Dei longanimitas non debet effe nobis 
anfa peccandi, fed ftimulus ad pcenitentiam. 
340. Peccator poenitens eft fimilis Petræ, & 
qua ſunt egreſſæ aquæ 428. Peenitentia eft ſi- 
milis Jordani, in quo Naaman A lepra munda- 
tus fuit. ibid. & 429. 434. In poenitentia Ni- 
nivitarum, ex abundantia lacrymarum fiebat 
lutum. 430. Pœnitentia Thaidis & Magdale- 
nz deferipta.430.&431. Paccata jugiter de- 
flenda fünt.431.& 432. Poenitentiatrahitad 
feSpiritum Sandtum. 434. Judæ poenitentia 
fuit pura hypocrifis. $52.& 553. Multorum 
pcenitentia eft pura apparentia. ibid. V. Zarry- 
ma, Peccatum. 

Portentum. V. Signum, 

Prafes, V. Amor erga Proximum, Cara [acull. 
Honer, Pafler. Servus, Zelus, 

Prateudens. V. Ambitio. Honer. 

Praga. In foro Pragenfi omnes lapides re- 
fperfi fanguine Martyrum. 73. Quantum fit 
Pragæ numerus Auditorum verbi Dei füb idem 
tempus.65. PragaeftcivitasSandta. ibidem. 
Deferibitur ejusolim gloria, & deinde ruina; 
338. Inteftinum belſum, & clades tempore 
Gaudentil apoftatz. 339. Peftis ibidem, & 
aliæ ftrages. ibid. 

Promotio. Promotor. V. Amisus, Honor. 
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Providentia Dei. V. Deus, 

Proximus, Servire proximo plüs zflimavit 
$.Bernardus, quàm videre Chriftum in mon- 
ce Thabor transfiguratum. 73. S.Paulus du- 
bitar, quid eligere debeat: effe cum Chrifto; 
an pro falute proximi laborare? 73. Pro uti- 
litate prozimi intermittendum eft aliquando 
bonum opus.74.75.8&76. Proximus diligen- 
duseft non verbö, fedopere. 166. Eftingens 

manitäs, proximum in gratistn alcterius læ- 
dere. 220. V, Amor ergaproximum, Vitamifla. 
Pulcbritudo. Eft epiftola Veneris. 203. 
Olim pulchri judicabantur imperiö digni. 104. 
Pulchritudo non debet plüs valere, quàm vir- 
tus, & merita. ibid. Eft virtutis ornamen- 
tum. ibid. Fuitadumbrata in rubris pellibu$, 
uibus rabernaculumtegebatur. 204. Formo- 
us, fi virtute & feientiä non carer, eft aliis 
preferendus. 205. Szpe fub turpi pelle later 
ulchra mens. ibid. Amici imprudentes ſo- 
m in clientibus attendunt pulchritudinem. 
205. Pulchritudoelft indicium bon valeru- 
dinis. 298. Cajus Caligula formofis capillos 
attonderi curabat ex invidia. 374. Stultum 
eft, füperbire propter formam. 454. & 455. 
Valdecorruptibilis eft pulchrituodo. ibid, 

Purgatorium. Ex purgatorii penis cogno- 
ſeĩ poteftmalitia peccati venialis. 517. Purga- 
torium $. Patritii.517.& 518. 


ya A Domivica Septuagefim®, 
& deincepsper totam Quadragefimam ad 
contemplandam aflionem Chrifti Fideles füos 
lent& difponit Ecclefia, & ad Hebdomadam 
ſanctam, ficut ad Sandta Sandtorum, per tri- 
plicem flationem deducit. 121. & 122. 


R. 


A. TriaR.inaulisrara., 125. 
Rasa, Poeonix, & Dardaniz incolas pel- 
Iuntranz. 92. 
Keligioſus. Status Religiofus eft ftatus An- 
elorum. 100. 111. &fequ. Comparatur coe- 


s.100. 111. &fequ. KReligiofi fant operarii ' 


Dei. 100. — per calumniam impingi- 
turotium. 100. & ſequ. Religiofi contra ca- 
lumnias defendunt fe filentiö, exemplö Chrifti. 
101. Defenduntur contra calumniatores.Af. 
100. usque ad ı26. Ordines Religiofos ma- 
xim& perfequitur diabolus. 102. Hoftes Ec- 
clefiz, femper fuerunt fimul hoftesReligiofo- 
rum. 102. Graviter à Deo puniuntur. ibid. 
Religioforum Labor, eit oratio, Jectio, & 
predicatio. 103. Religioforum privilegia. 
103. Honoranrur à Crfaribus, & Regibus. 
303. Contemnuntur à fuperbis. 103.& 104. 
Adificantur ipfis in numera monafteria. 104, 
Status Religiofüs, eft navis altera fociorum, 
quibus annuerunt Apoftoli. 105, Recenfen- 
tur viridiverfarum Religionum, fapientiä, & 

‚zel6 Apoftolicö conipicui. 106. & 107. Sta 


tus Religiofus, eft TurrisDavid. 107. Reli- 
giofi fünt femen, quod ceciditfecus viam, ı10. 
Status Religiofüs inftar feminis fecus viam ja- 
centis conculcatur paflim. ibid. Qui inReli- 
— fervireincipit, ſtatim a Parentibus 
lüs czteris poftponitur. 110. & II1. Status 
Religiofus comparatur Galaxiz. ıı1. Apo- 
ftoli fueruntprimiReligiofi. ibid. Religiofos 
Deus multiplicavic per orbem, ficut ftellas 
cali. Ubi de multitudine Monafteriorum 
agitur. ııı.&ıra. Deus Religiofis promiſit 
centuplum, & poteftarem judiciariam, 113. 
Innumera multitudoSan&orumkeligioforum. 
113. Coli&cellereligiofz habitatiocogna- 
tz fibi ſunt. 114. Occupationes ſanctæ Keli- 
gioforum deferiptz. 114. & 115. Crux Chrifti, 
eſt Religiofisleftusquietis. 115. Monafteria 
ſunt lectus, in quo quiefcitur.ibid. Religiofi 
tunc quiefcunt, quando laboribus fatigantur. 
116. Religioeft leötulus Salomonis,ibid. ER 
exercitus Dei. ibid. Religiofi precibus ſuĩs 
avertunt iram Deiaburbibus, 116. Commen- 
dantur Juliano Imperatori & S. Gregorio Na- 
zianzeno.ibid. V-Ordines Religion, 


Remors, Remoranaves ſaſtit inmediocyr- 
fa. 12. Huicremorzeftfimlis jactura tempo- 
ris. 13, 

Respublica. ER fimilis Ovili. 267. Ef Gmi- 
liscorpori, cujuscaputeft Prefes; & pulchri- 
tudo hujuscorporis, fünt mores fübditorum. 
298. Eſt fimilis Arc Not, & Cellz 8. Pauli. 
299. Populusin republica vitiofüs, eft fimi- 
liscorvis; & populus pius, fimilis eft colum- 
bis, 300. Ex probitate, aut impietate populi, 
arguiturReipublice ſancttitas. ibid. Inaliqui- 
bus Urbibus confentiuntjura peccatis, & inci- 
pit eſſe lieitum, quod publicum eft. 301. & 
302. Mundus perit propter impunitatem ſee- 
lerum in Rebus publicis. 302. 


Refarredio Chrifi. Deferibitur gaudium 
omnium creaturarum in Refürre&ione Chri- 
fi.279.&285. Aves quædam in Hebdoma- 
da Paflionis, mortux, Dominicä Reſurrectio- 
nis revivilcunt. 27 9. Sunt typus Chriftiano- 
rum, inmorteChriftilugentium, &gauden- 
tiuminejusRefurreätione. ibid. Deicribitur 
triumphalis defcenfus Chriftiad inferos, &ab 
inferisredirus cum agminibus Patrum. 280. & 
281. Chriffus poft Refürrettisnem, vifitar 
fuam Sanctiſſimam Matrem, cum Sandorum 
agminibus. 281. & 282. Accelerata fuit Re- 
ſurrectio propter ardentiadefideriaB, Virginis. 
282. Chriftus mortuus requievic üt leo, & 
ut catulus leonis refürrexit die tertia, rugicu 
Marris füfeitatus. 283. Paffus-fuic ſolus, at re 
fürgensnoluitgaudere folus. 283. Refürgens 
Chriftus confolatus eft omnes eos, qui'in ſua 
Paflione triftabantur.283. Dies Keſurrectio- 
nis, eft dies, quam fecit Dominus. 285. In 
hac die pr&cipitur nobis lætitia. 285. & 286. 
Ligoum, quod&aMoyfe iin aquas Maramiffum, 
€as dulcoravit, m erlun B ofurralkionin ad- 
umbravit.286. Is optime diem Refürredio- 
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nisDominiczcelebrat, quide vitiis ad virtu- 
testransmigrat. 286. 

‚Rbenus, In Rheno olim filii probabanrur & 
Parentibus. 102. & 103. 

Roma. Deliberatur Rom&, utrùm Car- 
thagofervandafit, anevertenda.$r. Ecapil- 
lis Romanarum Matronarum fiunt funes 98, 

Romaricus. Confideratä mundi fallaciä. 
transfert fead fervitutem Dei. 508. 


S. 


S Eeulum, Szculorum diverforum diverfa no- 

mina.g48. Sæculum noftrum eft feculum 
apparentiarum. ibid. & ſequ. Comparebit in 
extremo judicio. 549. 

Sal. Eft ſymbolum amicitix conftantis. 
260. Olim effufio falis, eratmalum omen. ib. 
Cur Apoſtoli ſint dicti ſal terræ? ibid. 

Salamandra. Apologus de Salamandra pul- 
losadigneminvitante.41. Salamandraeltty- 
pus luxurioforum alios (educentium. ibid. 

Salus aterna. Homines parum utuntur tem- 
pore ad obtinendam falutem zternam. 14. & 
415. Præſtat animam falvare cum paucis, 
quamdamnarecummultis.gg. Etiam per ſæ- 
culinegotiapoteft falus zternaobtineri. 72. & 
fequ. usque ad go. Etiam mediis falutis uti- 
tur diabolus ad noftram tentationem. 84. & 85. 
Szpe periculo exponimus lalutem nofiram.37- 
& 88. Prudentes virgines noluerunt fatuis 
daredeoleo, n&fe conjicerent ipſas in pericu- 
lumfalutis.88. Ex24.horisdiei, demus fal- 
tèm dimidiam horam curz de falute animz.89- 
Tepidi in cura falutis, fimiles fünt Archiz, 
feriain crallinumrejicienti. 90. Gravisinve- 
‘ &ivaSalvianiineos, quipropter amicos (alu- 

tem faamnegligunt. ı85.&186. Sæpe à Deo 
petimus talia, quæ ſunt oontra ſalutem æter- 
nam.3120. &lequ. per tot. Conc. Salus zter- 
na figuratur per manum dexteram.488.V,. Anima. 

Samfon. Amorem Samfonis Dalila ſuſpe- 
&um haber, propter mendacium deprehen- 
fum.230. Noncomeditfolus mel in ore leo- 
nis repertum „ fed dedit etiam amicis. 283. 
Fuit in hoc Chrifli Refurgentis typus, qui fo- 
lus paflus, in Reſurrectione fua, gaudii fui 
etiamaliosparticipes fecit. ibid. EeoSamfo- 
nis fuitadverfirarum typus, quæ ſunt fons dul- 
cedinis. 304.& 305. Samfon fuit mundifigu- 
ra,511. V.Leo. 

Sandi. Sanditas. Sancti per montes intelli- 
guntur. 7. In die judicii non opitulabuntur 
reis.8. Innumeraeft Sanctorum multitudo.62. 
& 63. Nonnullorum in dignitate conftituro- 
zum landtitas deferipra. 64.& 65. Sandti fünt 
ftellis fimiles. 66. Ecim Sandti fuerunt obno- 
xiilapfibus.67. Sanctitas etiam per ſæculi ne- 

otia poteft obtineri. 72. & fequ. usque ad 80, 
starua à Nabucho vifa, fuit imago hominis 
Sandi. 97. Mulricudo Sandtorum ex diverfis 
OrdinibusReligiofis.113. PrecibusSandto- 
rumftatmundus. 116. AdSandta Sandtorum 
ingreflus erat per triplicem flationem. 122. & 


123. AdHebdomadam Sandtam ducitFideles 
Ecclefia pariter per ftationem triplicem. ibid. 
Suſpecta eſt ſanctitas, quæ fe operibus exte- 
rioribusnonmanifeftat. 193. & ſequ. Quan- 
tö quiseftnobilior, tantd magis deber fandi- 
tatem fuam operibus exrernis oftendere. 194. 
&fequ. Cur fandtitas Davidis comparetur 
foli, & ſanctitas Abrahz ftellis aflımilerur? 
169. Sandticum hominibus laudant DEUM, 
cumhoc diferimine, quöd illigaudendo, ho- 
mines patiendo laudent. 311. Szpe nobis 
Sancti non impetrant ea, quæ petimus, quia 
nobis eflent caufa damnationis. 328. & 329 
Varia hujus rei exempla. ibid. SanttitasSer- 
vorum Dei eft mundo fultitia. 362. & 370. 
Deus nonnunguam ſanctitatem remuneratur 
promotione ad honores.356. Etiam in San- 
&os invidia poteft cadere.375. Si unus San- 
Aus ex verbisChrifti conftituitur fuper omnia, 
quomodo alii Sandi funt etiam Beati? 387. 
Inter fan&tosfoler eſſe lu&tus de perdita anima, 
54%. Multpalliöfandtitatis malitiam tegunt, 
ssı. V.Opera, Servire Deo. Virtus. 

Sanedrin vocabatur Concilium Jerofolymi- 
tanum. 138. 

Sanguis, Catilina iniguum fœdus fanguine 
humano firmat.233. Chriftus emit ſibi fratres 
fanguine ſuo. 166. Pretiö ſan guinis [ui emit 
animas. 530. 

Sapiens. Sapientia. Sapientia zdificavit fibi 
domum ad ufum pauperum. 169. & 170. Sa- 
pientiahujus mundi elt, cormachinationibus 
tegere.175. Scientisincorporedeformi, eſt 
hofpes inmala domo.204. Mulierdrachmamn 
perdiram quærens, fuit typus fapientiz Divi- 
nz. 284. De amaro femine ftudii carpuntur 
dulces fructus fapientiz. 305. Commentum 
Trifmegifti de Poculo Ingenii, de quo anim 

uöplusbiberit, plushabetingenii. 312. Ec- 

elia et domus, quam fibi edificavit Sapien- 
tia. 360. Domüs hujus columnz, fünt Do- 
&tores.ibid. Sapientia vocat ad fe parvulos, 
&infipientes.ibid. Sapientia hujus mundi, 
eft ftultitia coram Deo, 361. Eſt adumbrata 
inMicholDavidem deridente. 363. Scientia 
folet effe occafio fuperbz jactantiæ. 465. 82466. 

Saul ad regnum promotus, muravit mo- 
resin pejus. 20. Fuit pejor & diabolo liber, 
quàm ab eodem pofleffus. 136. 

Seriptura Sarra, V. Biblia, 

Securitas. Eſt mater periculi. 80. & fequ. 
Ex nimia lecuritate noftra accipit dæmon ocea- 
fionem nos tentandi. 85. Diabalus immittit 
fecuritatem, ut inferat perditionem. 9% 
V. Perisulum. Timor. Vigilia. 

Servire Deo. Plures fünt, qui Deo ferviunt, 
quàm qui non [erviunt. 60. 61. 62. & fequ. 
Nonnullorum in dignitate conftirurorum fer- 
vorinDei fervitio defcriptus. 63. Ferventes 
Dei fervifünt ftellis fimiles. 66. Nemo potelt 
mundo & Deofervire.71. Poffumus fervire 
Deo, etiamfi negotiis ſæculi occupemur. 71. 
72. & ſequ. Pauci Deogratis fervire volunt, 
159.343. &345. Sol, typus eſt corum, de . 

eo 


INDEX RERUM. 


Deogratisferviunt. 160. Abipfodiabelo pro- 
vocamuradhoc, ut Deo gratis ferviamus. ı61. 
Deus fervos fe glorificantes glorificar. 197. 
Servus Dei non deber effe in Dei caufa canis 
mutus. 221. & 222. Qui Deo fervire incipit, 
torcular ingreditur: præparet fe ad prefluras. 
310. Mercenarivs eſt, qui Deo fervitpropter 
mercedem. 345. Ilaias fuir typus fervorum 
Dei intereffatrorum. ibid. S. Petrus inmon- 
te Thabor adumbravit eos, qui Deo gratis fer- 
viunt.345. Deochariöreftgratuita fervirus. 
346. Probaturid Evangelicä parabolä de ope- 
rariis.ibid. Servi Dei ſunt fandi ftulti. 361. 
&36:2. Deridentur à malis Chriftianis. 364. 
Servitutem Dei fepe plebeji erubefcunt, quam 
Imperatores non erubuerunt. 369. Valdede- 
fe&tuofoslervos habet Deus. 404. Sol femper 
fe movens, adumbravit fervidos Dei fervos. 
. ServiDei diverfimode Deo fervientes, 
ioducuntur in parabola Domini, fervis fuista- 
lenta dividentis.414. Servusralentum fuum 
negligens, fuit typus tepidorum Dei lervo- 
fum. ibid. Quò quisfenioreft, edferventiüs 
Deoferviat.417. Arfenius volensDeofervi- 
re, exauladifcedit, cam didto: non poſſum 
me Deo dividere, & hominibus. 4:0. Nemo 
oteft fervire Deo, & mundo. ibid. & fequ. 
omaricusconfideratä mundi fallafiä, rrans- 
fert fead fervirurem Dei. 508. Y. Amor bommum 
erga Deum, Fervor, Tepiditas. 

Servus. Subditus, Duo fervi Dominam, ſub 
4peciehoftilicatis, eripiuntneci. 179. Subdi- 
tus populus eftfimilis gregi. 296. & fequ. Sub- 
ditifunt vera efligies fuaorum Dominorum, & 
Prefidum.ibid. &297. Subditorumprobitas, 
“ eftPrefidumgloria.ib.& 298. Vitiafübdiro- 
rum adfcribuntur negligentix Prefidurn. ibid, 
&fequ. Exmoribus ſabditorum cognofcun- 
tur Prefidum mores. 297. & fequ. Populus 
fubdirus, fi probus eft, fimilis et columbis : 
fin verd malus, fimilis eft corvo ex arca No€ 
provolanti. 299.300. & 301. Plurimi inmundo 
danturfervi verbales. 403. & 404. Varii defe- 
&usfervorumnotati. 404: & 23. Quomodo 
Caro ſervos exploraverit, antequam eos aflu- 
meret. 404. Servusllictt fidelis, fi piger eft, pu- 
nitor.405.Qualiter olim bonum fervum pinxe- 
rint Ägyptil.520.& 521. Ille eſt optimus fervus, 
quiDeum timet.521. Væ ſervis, dominorum 
amore male facientibus! 523. Servi fcelerati 
Dominisimprobis placent,523. Nonminifte- 
riis, fed moribus fünt zftimandi. 524. Totidem 
fant hoftes, quot ſervi.ib. Infelixeft fervus,qui 
temporaliatantüm curat,&Deum negligit.g24 
Iraeliticus agafo deber eſſe exemplar Chriftia- 
norumfervorum. 524. & 725. Ir&mancillula 
Iſraclitiea. 25. Dominus. Paflor. 

oevxeru⸗ «tor morti proximus, & ab 
omnibus dereliötus, queritur, fe heri omnia 
fuiffe, hodienihil. 243. 

Sıgrum. Deus pr&viis fignis monet pecca- 
tores, antequam puniat. 332. & 333. Signs 
& portenta, quæ præceſſerunt everfionemHie- 
rololym&.333. Enumerantur alia varia ſigna 

> A». Weley, 8.3. Dominwals. 


& porfentz, quæ diverfis temporibus accide- 
runt.333.& 334. Talis figna fünt caelil'ngua, 
& vox minantis Dei. ibid. Carolus V.non 
timer figna cceli, & portenta, fed fignorum 
opificem Deum.ibid. Multaflagella peccato- 
rum, ſunt quotidiana figna, quibus admone- 
mur. 335. - Deus variis fignis prius terruit 
Ægyptuͤm, antequameverterer. 336. 

Simonia. Multi per confuetudınem excu- 
fant fimoniam. 49. 

Socieras J Eſu. V, Ordo Societatis J E/u. 

sol. Sol in Paſſione Chriſti obſcuratus eſt, 
nè videret Deumcrucifixum. 132. Eſt creatu- 
ra Deo ferviens absque ullo intereſſe. 16, 
Tempore Ezechiz defcendit retrorfum decem 

adibus. ibid. ‘ Tempore ſoſue ftetir. 160. 

bfeuratus eft in morteChrifti, quia lugebar 
Dominum ſuum 161.& 162. Philippill. Re- 
pis Hifpanie didtum : quöd fol in devotione 

eophoricaneminem urat. 369. Solnondi- 
reitet, fedin aquisafpicienduseft. 424. 

- Sommus. Somni pericala & damna recenfen- 
tur.81. Obærati parüm quietis & fomni ca- 
perepoflunt.411.& 412. Julius Cæſar cujus- 
dam debitoris defunti cervical fibi emit, ad 
fomnumconciliandum. ibid. Sonitus pecuniz 
et aliquando remedium contra lechargum. 
412. S̊omnus Jon® fait typus tepidorum 
Chriftianorum, 407. 
oveculum. Specula ſunt inventa, ut homo 
ipfe fenofcerer. 232. Speculum eft imago Ami- 
ci, & Concionatoris veridici. ibid. Verula 
quzdam irafeitur fpeculo, quöd fe rugofam 
reprzfenter.233, Speculajam adhibentur tan- 
tüm Ornatuscausd.237. Bafılifcus fpeculi ob- 
jectu perimitur. 397. Iratis prodeſt peculum 
afpicere.ibid. Speculumcognitionem fuiad- 
umbrat. ibid. 

Spiruus Sandius. QuiSpiritum $. acceparunt, 
veritatemconfuetudinianteponunt. 57. Po- 
ſtulat pro nobis gemitibus inenarrabilibus. 
329. Corda Apoftolorum implevit charita- 
tisigne. 341.& 342. Spiritus $. dieitur Amor. 
342. 352.499. Eftignis. 342. Venitin fpecie 
ignis, ut plures Seraphinos faciat. ibid. Sacer- 
dos quidam füperbus, putat fe in die Penteco- 
ftes ardere igne Spiritüs S., cùm vero igne 
conflagraret.344. CurSpiritus S. spparuerit 
ad Jordanem, & nonapparuerit inmonte Tha- 
bor?434. Spiritus $. eft Cor in Divinis. 499. 
Deus in fillo donavit nobispignus ſui cordist 
in Spiricu S, donavit nobistotum cor, ibid. 

Statsa Quid lutum in ſtatuæ pedibus à Na- 
bucho vifz denotärit? 96.& 97. Statua hæc 
à modicolapillo profternitur. ibid. Fuittypus 
hominis Sandi. ibid. Statua quædam arbori 
impofica habet multos cultoresarbore vernan- 
te, fedinclinante incafum, defericurab omni- 
bus. 245. Adumbrat falfam amiciti.m. ibid. 

Stella. Bona exempla ſunt ftellis Gmilia. st. 
&66. Ferventes Dei & Mariæ fervi inftar 
ftellarum fulgent.66. Pholphorus idemeft in 
orru & occalufolis, 244. typus amicifide- 
lis. ibid. 
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Stultitia. Stultws, Trabatus nunquam vule 
per mare navigare, n? fe committat quatuor 


ftultis. 260. David fuit ſanctus ultus ĩn præ- 


fentia Arcz. 360. & 363. Sapientis eft, ali- 
quando ftultitiam fimulare, 361. Davidapud 
Regem Achis ftultitiam ſimulavit. ibid. Du- 
plex eft tulcitia: vana, & ſancta. 361. Sa- 
pientia mundi, ftulticia eft apud Deum. 361. 
Urriusque ftultiti diferimen videbitur primd 
inzternitate.362. Mundus hic et morotro- 
phium.361. Inducitur ſancta infania Cxfarum 
& Regum in venerationeSS. Evchariſtiæ, à fol. 
365.2d370. Infaniendumelt, fi visefle perfe- 
&tus.370. Plato ſtatuit quadruplicem infaniam. 
ibid. Amoris infania perfedtiflima. 370, 
S. Paulus infaniebat infaniä amatoriä. ibid, 
Chriftus fan&torum ftultorumeft exemplar. ib. 
$, Francifcus Seraphicus vocat fe Dei fatuum. 
371. B. Jacoponuspro Deo infaniens, Chrifti 
reverenter infaniam objicit. ibid. Superbus 
et tulus.453. Scultitia  Jove quæſita inve- 


nitur apud quendam fuperbum. ibid. & 454. 


Stulto imperarefervituselt. 521. 

Superbis. Superbiam honores pariunt. 20, 
&22. Multi, poſtquam ab imo fürgunt, fü- 
perbiunt. 20. & fequ. Tales fünt fimiles va- 
pori, qui & fole elevatus in fulmen vertitur, 
20. It&mgrano finapis in arborem proceram 
excrelcenti. ibid. Itèm monti Teftaceo. 20. 
Typus fuperborum fuit ille lapillus Dan. 2. 
qui ftacud proftratä excrevit in montem ma- 
gaum.20o. Superbi fünt veluti dii gentium, 
aliiargentei ‚ aliichartacei &c. 22.&23. Qui 
propter dignitatemn ſuam vult fuperire, cogi- 
tet, quidfuerit, & quid futurus fit. ib. & 25. 
Superbia non prodeft authoricati, fed derogat. 
24. Damnabitur, quipropter dignitatem in- 
flatur.25. Neftorius credebat fe plus fapere, 
quäm omnes Dodtores Ecclefiz. 31. Superbi 
alpernantur Religiofos. 103. & 104. Super- 
biaeftmaterinvidix.382. Solitudo fuperbo- 
rum defcribitur. ibid. Superbus eft leprofus. 
452. Elongat fe ab hominibus. 453. Vult 
appropinquare Deo. 453. Deus & [uperbo fe 
— ibid. Superbus eſt ftultus. 453. Stul- 
titia —— quæſita, invenitur apud quendam 
fuper deren Superborumarrogan- 
tia, & jactantia defcribitur. 452. 453 454 
455:456..461.&462. Stulcum eſt füperbire 
propter formam corporis.454. &4s5. Os ſu- 
perbi eft fimile magnæ port«. ibid. Superbi 
ſunt fimiles mufcz cuidam. ibid. Corelli cu- 
jusdam ftulta fuperbia.455. Superbinon pof- 
ſunt injurias ferre, 456. Perftringitur füper- 
bis Pharifzi orantis. ibid. & 457. Superbiam 
punit Deus, 457. 458.& 459. Superbos alpi- 
eit tantùm per tranfennam. 447. Chriftusado- 
lefcentem ad fuam ſcholam fufeipere non vult. 
propter ejus-prefumptionem, 458. De pu- 
nienda fuperbia confültat tota SS. Trinitas. ib. 
Deusexcelfa deprimir, &humilia extollir. ib. 
Depreflio fuperbi®, eft Dei exalcatio. 458. & 
459. Propter füperbiam multi damnantur. 
459. Superbia eft ad caſum præparatio. ibid. 


Chriftus tam multa oppropria paflus, ad do- 
mandam noltram füperbiam. 460. Gentiles 
feandalizanturex fuperbia Chriftianorum.460, 
Superbus elt gigas. 461. & 462. Menſuratur 
pes füperbi®cubitöund.462. Superbimajora 
defeloquuntur, quàm in feipfisfinc. 463.464+ 
& 455. Superborum arrogantia depidta in 
apologo vulpis &afini.464. Superbus eft ſimi- 
lis pifcibusR.onchiflantibus,464. & 465. Scien- 
tia & poteſtas folent effe occafio ſuperbæ ja- 
dtantiæ.465. & 466. Sempereft periculoſa ſaĩ 
ipſius elatio, 469. V, Cognitio ſai. Honor. 

Surdus. V. Aures. 

.„ „ Yrinzinarundinem verla, efttypus homi- 
nisinconftantis. 262. 
= E T. 
] Argeinier Superbus tunc ſe veros amicos cos 
gnovifle dixic, cum. nulli poſſet benefa- 
cere.53. 

Tempus, Tempuseftimilevento.12. Ni- 
hilnobis ram proficuum eft ad promerendam 
beatam zternitatem, quam tempus. 12. Ja- 
&turatemporis, eſt velutiRemora, qu&nosin 
curfümeritorumimpedit. ı2. Nihil eſt velo- 
ciustempore.ibid. Temporis pulchra deferi- 
ptioex Ovidio.ib. Tempus nunquam ftat. 13» 
Currit inſtar Auminis.ib.& ı5. Homines malt 
utuntur tempore.13. & feg.& 414, Qualiter 
varii tempus triverint. 13. & 14. Plurimum 
temporisdaturcibo, &lufui, minimum ora- 
tioni & Deo, 14.&478. Nihileftpretiofus, 
& nihil vilius eflimatur, quam tempus. ibid. 
Omne tempus eft perditum, in quo de DEO 
noncogitamus. ibid. Validamotivaad bene 
utendum tempore. 15.16.&17. Damnati & 
dæmones nilmagisdeflent, quam temporisja- 
&uram.16.& 17. Deomni tempore dabimus 
rationem Deo, qualiter & nobis fic expenfum. 
17. Quidam moriturus fruftra petit à Caro- 
lo V. viram fibi ad aliquochoras prorogari. 17. 
Tempus eft remedium amoris. 268. & 269. 
Quinam int furestemporis. 415. Ticusperdi- 
tum ajebat tempus, quo nihil boni egit. 415. 
Tempus redimendum eft. ibid. Sic æſtimare 
debemustempus, ficur Theodoricus Rex zfti« 
mavitlagirtas, quarum nullam in vanum emit- 
tivoluit.ibid. Sictempusexpendendum, us 
noxinveniatlaborantes, 417. QualiterSene- 
catempore fir ufus, ibid. 

Tentatio, Quid fit intrare occalionem. 38. 
Tentationisetymon.4o. Diabolusetiam/an- 
&is rebus utitur ad nos tentandos. 84. & 85. 
Hominem ferventem tentant multi diaboli,te- 
pidumunusvincit.8g5. Diabolus à par vis ten- 
tationibus, fi vicerit, progrediturad majores. 
96. Homines — pejüs tentant, quàm 
diabolus. 135. & fequ. Job periculofiüs fuie 
tentatus ab amicis, quam & diabolo. .136. & 
137. Uxormaritum tentans, eft ipfiEva; ma- 
ritus tentansuxorem, eftipfiferpens.209 De- 
metriusä Cajo Cxfare pecuniä tentatus, cam 
rejicit, cum addito: ſe totö imperiö tentan- 
dum elle. 536. 

Tep 
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Nyidit a. Nihil melids noftrum teporem in 
fpiricualibuscurat, quam memoria Judicii ex- 
tremi.1.&2. Tepiditate & negligentia no- 
fra utitur dæmon ad nos tentandos,85. Tepi- 
dumhominem vincit uns demon, ferventem 
oppugnant multi, $5. & 86. Confirmatur id 
exemplö,ibid, Energicaintepidosinveliva, 
89. & 90, Erubefcunt fervirurem Dei ſæpe 
plebeji, quam Imperatores non erubuerunr, 
369. _Tepidi ſunt paralyticis fimiles, 404, & 
407. Varii eorum fpirituales morbi deferibun- 
tur,ibid, Non intrabunt in regnum ccelorum, 
404405.&408. S, Petrus in monte Thabor 
adumbravit tepidosDei fervos. 405. Tepidi 
ſunt Neurraliftz, 406. Nec frigidi fünt, nec 
ealidi,ibid, Suntlimiles Jong dormienti, 407. 
aaa Ten excufationes,4@3, Populus 
Iſtacl tædio affectus propter iter, eſt typus te- 

idorum Chriftisnorum, 408.&409, In via 

einon progredi , eftregredi, 409, Servusta- 
lentum fibi datum negligens , fuĩt typus tepi- 
dorum Dei fervorum, 414, Horrida mors pii 
Anachoretz Stephani, multis tepidis profuit 
ademendationem vitæ. 417. & 418. Nemo co- 
85 quantum pro Deo egerit, ſed quantum 

bi agendum reſtet.ibid. Judicii extremi me- 
moria, eſt remedium acediæ. à. f. 411. ad 418. 
W. Fervor. Seswritas, Vigılia, 

Terra, Cur de limo terre formatus fic 
Adam? ı70, Terraeftiymbolumliberalitatis 
&milericordiz, 171. 

Tbeon. Militem pitumad fonirum tubzre- 
pentè exhibens, adftantes terrore compler, 

Timor. Beatushomo, qui femper e — 
dus, 80.81. & ſequ. Hominem nimis ſecurum 
vineit unus demon, pavidum & circumfpe- 
&um —— multi, 85. Semper timenda 
ſunt jaeula diaboli. 80, & ſequ. Etiam poſt vi- 
ctoriam tĩmor eftneceilarius, 86. Job ſemper 
timuit.87. 

Tolsrantia, V. Adverfitas, Patientia, 

.  Manfiterie. Restranfitoriz, qua hicaman- 
tur, funt flumina Babylonis, 69. & 70, Res 
tranfitorie ſunt exteriora veftimenta Chrilti, 
83. Nemo res temporales exponit periculo 
amittendi,88, Restranfitorizin comparatio- 
nezternorumnihilfünt, 320, Earum fugaci- 
as defcribitur, 508. 509.510, & 512. Inmor- 
te dimictuntur, & ſolùm peccatum remanet. 
509, Suntomnia vanitas, 531.& 532.4, Mundas, 

Tribulatio. V. Adverfitas. 

SS, Trinitas, Myfterium SS, Trinitatis eft 
mare immenfum, & periculofum, 349. & 350. 
Silentid magis laudatur, quàm voce, 350, & 
351. Noneftcuriost ferutandum, 350. Mi- 
fericordia et imagoSS, Trinitatis, 351.& 352. 
Summa gloriaSS, Trinitatis conſiſtit in miferi- 
eordia, 351.& 352. TotaSS, Trinitasconfül- 
tat de ſuperbia punienda,458. Anima huma- 
naaftimago SS, Trinitatis, 530, 

Tuba. Clangor Tubz Judicialis nos exei- 
tatde fomno fpiricuali, ı.& 2. Dies judicii, 
eft dies tubæ & clangoris. 2. Quomodo & ubi 
ioflabuntur ab Angelis tubz ante judicium? 3. 


Ad fonitum hujus tube aperientur cceli, inferf, 
&fepulchra, & homines undiqueadjudicium 
eonfluent, 3. & 4. Miles pictus ad fonitum tu- 
bz& Theonepittore exhibitus, adflantes ter- 
rore complet, 4. S. Hieronymi auribus fem- 
per infonat tuba illa terribilis: ſurgite mom 
tui, &c,6, 
U. 


V Eu. Vento fimile efttempus, 12. DEUS 
ambulat fuper pennas ventorum,. 12, Ven- 
tusorientalisobje&ta in aäre auget, 393. 

Verbum Dei, V. Concio. Veritas, 

Veritas, Qui Spiritum S,acceperunt, veri- 
tatem confuetudini anteponunt, g7. Veritas 
odium parit,226.227.231.233.&238. Munda- 
ni veritatem audire non poflunt, 227, Chriftus 
er veritarem accepitalapam, 227. & 228, 

emo poteft effever&amicushominis, nisific 
amicus veritatis.229.& 230, Ille eſt vere ami- 
eus, qui dicit ſincerè veritatem. 230. Philip- 
pusRex unum & captivis aſſumit in amicum 
propter veritatem fibi ab eodiftam, 230, F 
ex pilce Tobiæ, efttypus veritatis.231. Ve- 
ritatis predicatio eft breviflima ad martyrium 
via. 23 3. & 234. Confirmatur id rarö exem- 
plö.ibid, Lucem veritatis perſequuntur ho- 
mines,234. Uluſtratur id fa&tö Perri Malchum 
gladiöferientis,ibid, Paucifunt, quiaudeans 
& velintloqui veritatem.235. Veritatem in 
epiftola ex paradilo fcripfit Elias JoramoR 
quiainterra nemo fuit, qui eamauderet dice. 
re. 235. Deus odit inimicos veritatis, 236, 
Inimieci veritatis ſunt ordinari& mali Chrifia+ 
ni,236, Proferipta &terris veritas monet, ne- 
mini pofthacamicorum fidendum elfe,ib, Ama- 
rahominibus viderurveritas, & vitia blanda, 
239. Porphyriusodis vericatisä fide apoftara- 
vit,391, Veritas nec in aulis, necincemplis 
locum haber, gg1. Y. Auditor. Comcio. 

Via, Tritiſſima quæquæ via maximè deci. 
pit,4s. Confuetudo eſt viaregia, per quam 
maxim& vadunt homines,ibid, Per viam Ba- 
bylonis poflumus pervenireHierofolymam 70, 
& fequ.pertot.Conc, Via lactea defcribirur, 
sır. EftcypusStarüsReligiofi.ibid, Sivis, 
ut longum ĩter brevefiat, volensi, 314, 

Vęiia. Semper in vita vigilandum, 80, & 
fequ. Hominem vigilancem oppugnant multi 
diaboli, incircumfpeltum vincit unus, 85. 
Etiam poft obtentam vi&toriam vigilandum 
eft. 86. Candelabrum Tabernaculi fuit typus 
vigilantie, 87. V. Periculum, Securitaı. Timor, ' 

5. Vincentims Ferrerius Ejus Apoftolicilabo. 
res defcribuntur, & converliones animarum, 
106, 

S.Vincentius Caraffs. V,Caraffe. 

Virus. Sinè virtutenulla vera amicitia ef 
fepoteft.140. Quidam no&tu vulnerarus orae 
Deum, utmoriaturin luce, ut füa virtus fiac 
omnibus confpicua, 195. Nobilitas virtuti 
dar pretium. 195. Virtus eſt nobilitatis orna- 
mentum, 197. Eſt animarum nobiliras, ibid, 
Non conſiſtit inexteriori ſpecie. aoʒ. Pulchri- 

liiia tudo 
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tudo virtutem ornat. 204, Rarzvirtutiseft, 
intermalos bonumefle,ag1.252:& 253. Ad- 
mirabilior eft virrus, qu& colitur tunc cum 
prohibetur, 252, Job in feriptura appellatur 
Vir, nè à quoquam propter inlignem fuam vir- 
tutem, proDeo haberetur. 252, Omnis vir- 
tus debet efle protella, ideft, conftans, 26 3. 
Isoptime diem Refurre&ionis Dominicz cele- 
brat, quide vitiisad virtures transmigrat,268, 
V.Opera, Sanktitas, } 

Vita. Vita humana eft fimilis vienavisin 
mediomari.ıı,. Tantaeft vitæ mortalis cele- 
ritas, ur videatur pennas ventorum habere, 12, 
Vitam homines plerumquetransiguntinrebus 
ludicris.14.15.&415, Virahumäna eft fimi- 
lis nundinis, 17.& 530. Hocinrora vita agen- 
dum, utcontra vulgi torrentem nitamur, 45. 
Vitra humana eftliber confuetudinum, ibid, Eft 
fimilis navigationi.61. 70.86.& 554. Eftmi- 
litia, 82. & 86, Eſt iter latronibus infeffum, 
82. Eftdomustenebrofa, &preliis plena, 83. 
Nulla eft in vica fecuritas, 80, & fequ, Vita 
noftracomparaturumbr&, quiafemper inme- 
lius, velindeteriusad modum umbræ crefeir, 
92. & 93. Ef fimilis lufüi, 203. Diverfi lu- 
ſus in vita humana defcribuntur, ibid, Ef fi- 
milis peregrinationi. 135. Eft viamolefta.313. 
Eſt fimilis lufai fortium, 325, Varizinfirmita- 
tesinfidiantur nofir& vitx,470; Gulaeftma- 
xima vitzinimica,ibid. & ſequ. Quinam diu 
vixerint,481. Vita noftra eft fimilis Como: 
diz,505.506.&549. Quämbrevis fuericvi- 
ta aliquorum Pontificum, 510, Ic&m Cæſarum. 
ibid.& sır, 

Vita mixta. S. Bernardus vitam mixtam 
r&fert contemplativz, 73. Hanc Chriftus 
uöexemolödocuit,75. Quijuvatalios, me- 

liüs facit, quam quiorat,76, V, Amor erga Pro. 
ximum, Proximus, 

Vosatio. Quisque ftatu , ad quem vocatus 

et, contentus vivat. 209, 210,47. & 468. 
Voluntas Dei. Voluntas Deieftcolumna nu- 
bis&ignis, 374, S. Paulus inter omnes vicif- 


fivudines unam habuit præ oculis voluntatem. 


Dei. 316. Chriftus in ultimo mœrore advo. 
luntatem Dei confugit, 318. Miram ait S, 


Magdalena de Pazzis latere dulcedinem in his 
verbis: Voluntas Dei,319. Y,Conformitas, 
Voluptas. Dulcedinem voluptatis femper 
confequiturmaeror, 306.&307. Hüjus ima- 
o eft man& rubens coslum. 307. Stabulum 
hrifti, &ejusmembra clamant, ur fugiamus 
voluptatem.423. Voluptas eft mundi idolum, 
437. Impoflibile eft prefentibus & fururis 
fruibonis,478. Deliciz mundanz ſunt fimi- 
lesinfideliconvivio,5og, It&m capturzrana- 
rum, ibid, Ic&m menſæ Tantali, ibid. Ie&m 
comadiz,ibid,& 506. Sunt fugäces, ibid; & 
fequ. Sunt panis doloris & mendacii, 512, 
V. Mundus, * 
Ufara. Uſuras multi per conſuetudinem 
exculant, 47. Quantüm excrefcant uſurariĩ 


roventus, deferibitur, 48, Uſurarii ſunt ido- 


olatr&,ibid, Y. Pesunia, 


X. 


$.X Averis in medio tribulationum mird 

exultat, & pluresanhelat. 301. Tribu- 
lationes, thefauros vocat, 301. Agitper —* 
ſtolam apud Regem Luſitaniæ, nè quidam ſibi 
charus obtineat, quodpetixit, quiahoc ei fu- 
turum erat caufa damnationis. 328. Amavit 
Deum * fpe ullius præmii. 346, Quan- 
tum pro falute animarum laboraverit. gas. & 
546. Ejus itinera Apoftolica,ibid, Salurem 
uniusanimz Ale procuratam, reputat merce- 
dem adzquatam fuis laboribus, ibid, 


Z. 


Zee. Nunquam in caufa Dei tacendum eff, 
221.ad 225, Canis latrans pro Domino 
ſuo debeteffe ftimulo lervis Dei, ut honorem 
Dei defendant, ibid, & 212. Moyfes offenfas- 
ſuas tolerat patienter , offenfas Dei acriter pu- 
nit, 223. $, Hieronymus non veretur etiam 
Patrem & Matrem peccantes reprehendere, ib, 
$. Ignatius ex zelo glorix Dei mavulc diucius 
vivere etiam cum falutispericulo quam ſtatim 
falvari, 345. Zelus DEI amantis non eft paf- 
fio, fed perfectio. 5soı, Zelus animarum in 
diverfisSandtisdeferibitur, 545. & 546. 


ERRATA 


Cantilina. fol. 13 1. col. 1. lin. 37. lege Catilina. 


Damen. 462. col. ı.lin. 4. lege 
der Demüthigen. 462. col. 1. 


umen, 


‚20. lege der Hoffärtigen. 


OÖ. A. M. D. G. 


Et B. 





Virgins MARIZ Honorem. 
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